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I lUiiK'h i<plii«a!. i'iiiheiUiehr WflM«ff»*^m>ir. Ke-1.> in dir Mirtrlnrr«' Jt .Brtrnio an lirr Elbe». Von Br l>r. J'<h». Frlt«, — Kr«lni«uri'ri«'hi' ('«iihli-ii. 
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Barofh Splnon's elnheltiiclie Weltanf- 

fassnng. 

fied« in der M»t rloirp der >Hrt,rt>ueao der Elb««. 

Vt.il llr lir. ishs. FriU. 



Wie in der natOrliclieo Welt G«^burt und Tod ewige 
Ocgenaitze tind die du Leben geatalteo, so wird auch 
das geistigt' Lehv» der Menschheit ■ ▼an Gegeiufitzen be- 
wegt, die ans Idi'enii'«o<iii1toMfn erwachsen, ii.-i'li und 
nach die Gfitiiiter als eine unwidersprechlicbe Wahrheit 
erfüllen und .luhrzebnte, jft Jehrhnnderte hiadureh ihre 
Hem^chaft behaupten, um dann ulliiiiihlich dotti andern 
Pol, der sich im ewigen AVechsel bildenden Weli- 
«nielamiiig, ra wdehen. Alle jeae beluHiplenden oder 

Terneineiiden Ideen sind in di-r Tliat eine Macht, die 
eben das geistige Leben sclialTen, beherracheu und 
ebarnkteriateren; sie gehen wneinander wl« ünadie und 
Folge liervor, bewirken den Kampf der Geister, be- 
fruchten das eoxiale, merkantUe und wiasenachafUiche 
TVeibett und Streben in Blhritiger Weiwe und klBren 
nnaere Anschuuungen aher die uns /um Nachdenken 
ewig anregende Welt. \'nn di'-siMi zt-itweilig doniinieren- 
^ den Ideen kann mau auch sugen, was Guethe von sich 
ngt, daB die Spar von ihren >Krden tagen nicht in 
Äonen untergehen^ werde. Sulclie Ideen durchwalten al.s 
£ntwicklungüferiuente noch die fernst« Zukuuft, während 
die TrlgCT und Urheber denetben nach koner 8p«Doe 

Zeit das Grab umfüngt. AlsBei-^piel möge mir angifiilut 
werden, daß Plato, t Chr., neben seinen leben- 

sehaffimden ewigen Ideen Ton einem Ckitt in tmaerein 
Sinne ' il;- ntlich nie spricht, wenngleich er oft Ton der 
Gottheit Walten redet, jene Ideen im TimiaB auch 
Gotter heifit, vietmehr auf die Idee des Qnten alle gßtt- 
lichen Attribute fihertriigt, nurnicht die der Persönlichkeit, 
und dieselbe Idee nach zweitaiiseiiii Juhrcn »ich wieder 
findet in einem neuen Gewände in J. G. Fichte 's 
»Grand unserea Glanbens an eine gUtliehe Weltregierung« , 

wo Gott und W'eltordnung identifl/ii rt erscliLMnen. Wollen 
Sie aber ein üeispiel jener ewigen Gegensätze, die die 

duehwillmi wie der WeUenedilag das Heer« 



so nenne ieh als die gewiehtigaten den Dudiamna der 

Welterfassung und den ihn zur ?jnliiMl fillirenden 
Monismus, und bitte Sie jetst mir beute, als Psjcho- 
pompos gldchaam, m gestatten, Sie an dieser «malen 
Stätte nicht zu einer Betrachtung des Todes, da 
uns bald omfangenden Schattenreiches aufzufordern, 
dem, am Ihnen in kuneer Skisze die einheitliche Welt» 
ansohanang Spinoaa'e in Spi^l unserer Zeit TOisn- 
tragen. 

Wir nennen am, meine Brüder, seit 1529 iufo^ 
dea Eteiehstagsbesehlosses an Speier Protcslanteo, und be- 
deutete diesesWort damals wohl mehr nur ein Protc^tifreii, 
ein Elrklären von Nichtübereinstimmung mit dem bisher 
ObiNhen Enehenglaabea. Im gemrinen Leben nag daa 

Wort Protestant wenig üblich gewesen sein : da nannte 
man sich wohl lieber zur Bezeicbuuiig des kirchiicheu 
Gegensatzes, oder der idigifissn Zusammengehörigkeit 
nach dem naitonal-religiu^ien Riesenberus lutherisch, wie 
in der Schweis, Holland etc. xwinglioch und spUer 
ealviniseh. Erst in netterer Zdt ist der Ausdruck Pko- 
textHnllMiiuiK wieder en vogue, wie Sie mi» Bezeichnungen 
wie l'roteatnntenTerein, Protestimti.Hche Blatter etr. er- 
sehen können, bedeutet aber jet/.t etwa.s ganz anderen, 
wenngleich diese tiefere Bedeutung nur denen klar eein 
mag, die zu Leitern solcher Vers.;<niralungen erkoren 
werden. Heutzutage wird unter Protestantismus nicht 
nebr aUein küdilidier OegensBla beaeieluiet; aondem 
Proteslantisnius bezeichnet das Recht des eignen und 
freien Denkens und Fontcbens, wie der PbiloNoph Des- 
enrtes es «Br jeden Menschen bennspnehte, beieiduiet 
die Forschungslust, die Oewisiiensfreiheit, die Gottei- 
erkenntnis der modernen Bildung, die einheitliehe Auf- 
fassung der Welt in ihrer etfaiseh-natflrlichen Weltord- 
uung, und diesem Protestantismus kann folgen und an ihm 
teilnehmen Jude und Katholik, Lutheraner und Irvingianer, 
«der wie alle kirchlichen Unterscheidungsmerkmale ans- 
gedrflckt werden mSgen, sobald ein solcher Mann nur 
höherem Geistesfluge zustrebt, als sein konfes.'iioneller 
Standpunkt gewährt. Wenn dieses höhere Streben, ob es 
gleich nidit so sehnell in wenig Worten kann daigdi^ 
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werden, zuerst in der protestautischen Welt zum Durch- 
bruch kam, ao ist da« ja gua oatdrlich als die kon- 
Sfquente WeitenntwicUonit, ab ein notwendiges Blfiten- 
reis jenes uranfangUcheii ProteHtieren» unseres Luther ZU 

Iji'lnichl«'», ist fiii frtriHclu'ndi-r Li bi-iisateni, mit welchem 
wahrht'itstruukeu - zart uud doch iiu lit kttiu|ife!*si'beu 
in die kalte Luft der gewaltigen GlaubeuKburp^en hinein- 
g**tragen werden will, was wir Wissenschaft, Philosophie 
und Natureri'ortichuiig tieniien. Wollen Sie der Sitte ge- 
mtt die ProteBtation des 16. Jahrbunderta die Idrelilidie 
P'-foniintiiin «enni'n, so n;fiss(>n Sic iÜpsp t^nifAurtifif 
Geistesbewegung unserer Zeit die religiik-phiiosopbiacbe 
oder kircUnsb^wiasenaehaftliebe Befermation nennen, die 
in jedem einfachen protestantischen Theologen um! Ge- 
lebrten aich einen Dolmetscher enäeht, der wenigstens 
Torbereiten bdfen soll die Befreiung de« ganzen Kircben- 
glaubena von starrer Auloriiiit, oder ihn in Cherein- 
Stimmung bringen soll, unter Ausschluti aller Streitfnigen, 
mit dem ^siederachlag der wissenst^haftlich gesicherteu 
Forschnngen, um eine deutsche Geislkirche, eine Denk- 
kirche zu gewinnen, welclie wie anfun;^'s die liit!ifri>chc 
Uelonnatiou alles Volk, wc» Standes, we^ (iluubcnti äouat 
aueb, wieder im religiösen Bannlaeise aammeibi, nnd die 
•cl/t ilr;iiiüen SleliPtidcii «ieder feasdu will im tiefsten 
UemQt durch den spracbbcben Ausdruck der Gegenwart 
und ihrer geisitatmenden Lebenaansebattung. Denn dem 

wahrhaft zu Herzen redenden Dolmetscher gegenwärtiger 
BUdongstendenz ei]giebt sich gern dst» Gemüt, weil doch 
kaiiMr gioa ansdenken kann den ewigen Urbeber der 
Welt, nnd daa »crfUll' davon dein Herz, ho groli es ist, 
und wenn du ganz in dem Geluhle selig hi-it, nenn es 
dann, wio du willst, nenn's Glück, Herz, Liebe, Gijtt! . . 
Gefühl ist alles«, immerdar eine allen überwältigende 
Macht Nein und bleiben wird. DicM r (loltejiglaube wird 
auch der Mittelpunkt der denkgltiubigen Scharen sein. 
Wenn aber aveh »iebta StSrendea oder SSersetaendee in die 

religiöHen Kreise aus dem unfstiiuhenden (lischt der phil»- 
sophiach'tbeologischeu Streitfragen hineingetragen werden 
düf — Aufklbung, Besprechung au fordern bat doch 
der gesunde Menschen verütand über jene Themata, die 
freilich ewig wohl einer Kontroverse unterliegen werden, 
aber dodi vrenn andi fragmentariadi nnterauebt werden 
mOaaan im religiösen Auditorivna wie jetzt in gelehrten 
Kn^ispn, um größere Belehrung in die Menge hineinzu- 
tragen. Zu s(jlchen Themata sind zu zählen die Fragen 
nach dem freien Willen, einer göUlichen Yorherbestim- 
mung, dem Baime der Xutwt'iiditrkcit, der «irksnineii 
Bedeutung des Busen u. dgl. m., mag es auch immer 
schwer sein, dia gewonnen« phflosopbisebe Erkenntnis in 

d;is Gewand der relii;i;;>eii Helelirung derart zu kleiden, 
dafi die Zweifel «cbweigeu und die Unruhe über kaum 
m Mamde ProUeme ein wenig weidie. Wohl sind mir 

Ernst Ijulluirdi'.s sMinlerne Weltanschauungen und ihre 
praktischen Konsequenzen« bekannt; ja ich habe sie mit 
ernster Begierde gelegten, Verdaomimiganrteil fiber Vei^ 
. dammungsorteil darin gefandan« HD sdllieblich gestehen 
au mfissen, daß wer auch immer wie Luthardt alles Ver- 
wirrende und Verwilderte auf Rechnung modemer Bn^ 
wieUuag, moderner Ansehaunng setsen will, doch auf 



Grund eben dieser Entwicklung dieselbe als eine natur- 
notwendige betrachten und in Anerkennung der Wahr- 
heit des ewig siegreieben Outen in der Welt flbsr Un- 
wahree und BSees auch auf einen erhebenden Aoqgang 

des Kampfes rechnen darf. 

Sie wissen, meine lirilder, oder auch Si<> wissen es 

nicht, daß schon zu Luther'« Zeit des Papstes Autorität 

als unfehlbar anerkiinnt wurde, Muri leugnet das jetzt 
• freilich oftmals, aber wir Protestanten waren allzeit 
I dieaer Hebung. Dieser pipstlieben Autoritiit stdlte 

Luther 'Iii' K\]<<-] :•.]> OoUeswnrf [regenf!hcr. ühh deren 
j Inhalt er eben die bLratt uud die Willensstärke geschöpft 

hatte, um einer Welt su trotaen, die nicht* Httberes 
' kannte als das gebietende ^Vort Eines Manncii. der aicli 

< 'liristi Nachfolger dUnkte. Aber schon ein Jahrhundert 

'-püter stand an des grofien Refonaaton Grab ein ao- 

regender Denker, ein Itiiiiener, ein uns dem Kloster ZU 
Nola entflohener Münch, Giordano Bruno, der sich seiner 
theologischen Fejv-teln entledigt hatte, und sprach: »Luther, 
Luther, ich danke dir, die Pforte halb geflfinet zu haben, 
ich öffne sie ganz.« (Fsilkson: G. Bruno. 8. 17fl.) Enisf- 

I /.weifeind dachte auch Lussing Uber un«ern Uefurumtor : 
»Giofiw Hann, du hast una von der Hensdiaft dee 
Papstes befreit, ver ;il)i>r befn-it uns jetzt von der Ilerr- 

I scbaft des Buchstabens;'« Unserin Lessing daukeu wir 
eigentlieb den ersten Anslofi sum kirehlidi-tbeologiaehen 
Forl.sehritt, den s(Mne »Fragmente« hei Feind nnd F'reiind 
horrorriefen. Jenen aber, den Philosophen Giordano Bruno, 

' zog es mit unsiefatbaten Faden nach Rom, um dort an» 
L'^ vj, ],ts der pKpatUcben Hochbm;; tlir s' inen Abfall auf 
dem Holzstoß zu enden. Für die Wahrheit, sobald sie 
einem weit verbreiteten Glanben entgegengesetzt i.st, hat 
es zu allen Zaiien nur Verbrennung, Kreuzigung, Ächtung, 
Verbannung gegeben, il u h i-l immerdar am der 

i Asche dieser so unglücklich Gestorbcucu ein l'liüuix ber- 

{ vorgegangen, der nicht der Ssge (^eieb sieh aelbst eine 
iiiirendlicli-iiene Gestillt srliiif, Mindr'm in der Mensch- 
heit jene Verjüngung herbeiführte, die wir Fortschritt heitien. 
Doch jene Klage des Giordano Bruno sollte nidit 

: allzu lange Klage bleiben, .le mehr die Menschen sich 
1 mit der Bibel bekannt machten, sobald dieselbe erst 
1 dttreh die Bnehdruckerkunai an viel iausenden 1Sx«b- 
j plaren in die leselurjtige Welt gesendet und namentlich 
exegetisch-kritisch erkannt worden war durch die be- 
; rufsuiüliigcn Vertreter der Bibelerklärung, voran ein 
Luthnr selbst, desto nachhaltiger nahm sie das Nach- 
denken aller in Anspruch, sodaß ein anerkannter Autor 
I sagen durfte, duU an der Bibel alle Denker ihr Licht 
I entsfindet bitten. Und was folgte? Daft alsbald im 

Gegensätze zu der vnn K;itlii liken. l'rritest.Tnten und 
I Juden geglaubten göttlichen ltii>piratiou der Bibel, die 
I Meinung sich Bahn braeb, aneh die Bibel enthalte nur 

Schriften rein menschlichen Frspriuiejes, wie wir es jetat 
I gleichsam als selbstversUlndlich vorau8«setzen, und die 
I nlchste Folge war die Aneikemrang der Autonomie des 

Menschengeistes, nacbderu er einmal der BaDoUllia dft 
I unbedingten Glaubcnnittssens eutschlüpft war. 

Aber jene Kontroverae aber die Entstehung der 
I Bibel mufit« nUmId lu den «nMterai IhitemMbimgm 
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flbar Gott und "Welt, über die W. It als Ganzes, üb«r die 
BoMehoDg des Sittenge«etzfa, üb«r Toleranz, ab«r Aber- 
glMib«n fbhrra. Mit dem hOherai SlMidtpnnbt erweitert 
■ich auch der Horizont des Geintes. P'reilich im katbo- 
Uaehen Dinkrei« biefi «• etnfacb, »su lehrt untere heilige 
Kirche,« und man betete zu der Uutter de« Oekreuzigten. 
rief die Heiligen zur FUrt)itte ta, und dos Gcmfit war 
beruhigt; in der lutherisch - zwinglistli - protestantischen 
Sphäre hieü ch nicht minder herh, >so lehrt die Schriit, 
■o ttelits in der Bibel,« und mit den Gebetsworton Jeau 
trug man alle Hi r/.cn^sor^ien ihnn li.-h.'ii Gott vor, und 
Befriedigung hatte da.s rtligiÜK gcAtiniuite üerz gefunden. 
Aber eine» Schritt Un«» Ober diese Orenxe dee Tid- 
tausenden Hmilii^ung gt'wiilireiuliMi Glaubens an die 
Unfehlbarkeit der Bibel, und der denkeode Mensch 
wurde TOD der großen Menge der Otinbigen bIb glmbena- 
las, als Atheist verschrien und gfltraiiilniürkt. Wer dn 
wagte, iu der katholischen Kirche lutheriMhe Ansichten 
als Oeistlidier zu luGern, wanderte in die tiefen Keller- 
gewölbe der KlSster, um dort elend umzukomnieii ; wer 
als Lutheraner oder Calvinisf UngUiube zu iiutjern wagte, 
der endete gleidifulls al- l'liilijjpisl oder Kryplocalviuist 
im Kerker, wurde wie der sächsische Kanzler Krell 1601 
«Ih Hurlivcii iitt-r dem Schwert di-s ScbartVitlitcr?' ülier- 
lietert uder wie Michael öervet auf Anstiften CalviuH in 
Genf Terbranni Denn die Meneehen aller Zeiten sind 
imnierilrir, inag sie auch die Konfiwioti mit grobem 
ila&se gegenseitig erfüllen, in Bezug auf den UUubens- 
sog ihrer Gegenwart dieselben, sie Mlden doch nur eine 
Kettf. \Vii' Luthertum und Calvinistnus die Keinheit 
ihrer Lehre nicht ander» bewahren zu können glaubten, 
als dord) die inquisitorieeben Mittel der Hinrichtung und 
Verbrennung, ganz ebenso veriuln ä - ludentum jener 
Zieit, das ganz im Banne rhriNtliciier Anwirbt vor der 
JSntetehung der Bibel »t^ind und zwang den odlea 
Driel Acosta zur Pistole zu greifen, nachdem die Svna- 
gOgen-Aeltesten über ihn den grotien Hannflucli aiis^.-- 
sprochen hatten. So schaute das Grab uusereti Vorbilde« 
dsmais jeden an, der seinem Gewissen als Riehtsehnur 
im Leben folgen wollte. (Scblnl fslgt) 

Frelmanrerlsolie Plllchteii. 

Ten Br CMvad livpiMM ^ag). 

»Ein Maurer ist durch seinen Beruf verbunden, 
»den Sitteugesetzen sn gehorchen; und wenn er 
»die Kunst recht versteht, so wird er weder ein 
»stumpfsinniger Gottedeqgner, noch ein irreligiCser 
>Wü>t!iiig sein. Ob nun wohl dii' M.iiirer in jpdcui 
»Lande verpflichtet wurden, von der Ueligtun diesem« 
•lande« oder diesee Vdkea m sein, welehe es 
»immer sein mochte: so wird i,-^ i1i'<!i j^^/i für 
>dienlicher erachtet, sie allein zu der Uchgion zu 
»rerpiliohten, worin alle Menseben übereinstimmen, 
»ihre besonderen Meinungen aber ihnen m-UihI zu ' 
»Überlassen, d. i. gute und treue Männer zu sein 
»oder Mloner von Ehre und Aeebtadiabnheit, 
»durch was immer ftlr Benennungen oder Ober^ 

*) B. Aasrtadi: Splaoea. B. LXTI. 



' »Zeugungen sie unterschieden sfin mügen. Mier- 

»durch wird die Maurerei der Mittelpunkt der Ver- 
»einigung und das Mittel, treue Freundschaft unter 
»Menachen zu sti&en, welche aulierdem in be- 
»st£ndiger Entfernung hätten bleiben mflmen.c 
So definieren die »Ohl Chargen«, die alten Grund- 
{ gesetze, das Wesen der symboliffchen Freimaurerei, so 
wird dieses Wesen bis inm heutigen Tage allen Brfldern 

Idehniert. 
Es scheint auf den ersten Blick, als ob diese Defini- 
tion klar und deutlich genug sei, um jedes Mitirerständ- 
nis auszuschließen, so dah jedem, der sie euipfUi^jl, 
aneh der gerade Weg zu einem bestimmten Sele ge- 
wiesen werde. 

Wer die nun bald zweihundertjährige Geschichte der 
Freimanrerei kennt, weiA, daft das genaue Gegenteil der 
Fall ist, und wer sich eingehender um die Freimaurerei 
unserer Tage bekümmert, dem drängt sich die Über- 
I Zeugung mächtig auf, daß die Freimanrer-Verbttnde im 
grolien und ini ein/,eluen weniger als je wissen, was ■ 
sie wollen und sollen. Sie führen ein Scheinleben, dai 
j in Wahrheit der Tod ist, dessen Auüerungen jeweils 
I durch die sehr vereinzelten wirklichen Anregungen der 
immer seltener werdenden geistig aktiven RediuT und 
, Thttter hervorgerufen werden, meist aber mit dem letzteu 
Wort und der peraSnlieben That dieser Seltenen aof- 

horen. Im allgemeinen -Iv.i] lY.r Logen zu Geselligkeit-s- 
I Vereinen philiströsester Art geworden, deren quietistiaches 
I Behagen, den meisten Mit^iedem unliebsam, zeitweilig 
durch »Arbeiten< unterbrochen wird, in welchem die 
bis zum Überdrusae bekannten Hcdvuaurteu wiederholt, 
oder bestenfiiliB in neuen Wortstellungen breitgetzeten 
werden. 

Von der »treuen Freundschaft< ist gar wenig zu 
.'Spüren ; wo sie aber besteht, ist sie nicht die Wirkung 
I der Freimaurerei, sondern sie besteht meist vorher, oder 
sie bewiüirt «ich trotz der Freimaurerei. 

Ls ist nicht schwer, diesen Wideraprucb zu be- 
I greifen, wenn man ihm bia anf die Wumel nacbgeht, 

und diese Wtinrel »ind — die uUen I'flichten. 
I Als diese im Jahre 1717 verfallt wurden, bedeuteten 
I sie ein Neues, einen Fortschritt gegen die allgemeinen 

Ati.-eliauungen jener Zeit. Itie.ie kuniitea ki'ine Sitteu- 
geeetze im Sinne der alten Pflichten, Sitteugesetze, in 
deren Annahme »alle Menaehen fiberainstimmen«, ao dafi 
sie als die Mcnschheitsreligion erklärt werden durften. 
Göttliche Ordnung, im ganzen und im einzelnen nnver- 
rfickbar, regierte die Welt; menschliche Versuche, gegen 
diese göttliche Ordnung zu h.iniii iii, waren ein Frevd. 
Dafi die göttliche Ordnung aber nii ^liristenfiunf iliren 
letxteu und höchsten Ausdruck gefunden habe und daU 
die ehriatlidia llieola^ allein als Ausimeriu dieses Au*' 
drucks zu betrachten sei, war ein, aus Heciproc itüts- 
GrUndeu auch von den weltlichen Gewalten gestütztes, 
Dogma. Dieaem g^nttbev war es ein ümaliiR. der ^ 
wohl Kiif Verheimlichung angewiesen war, das Sittengesetz 
in den Menschen zu verlegen, diesen für den frei- 
mmireriadieD IfeoeoUuitKwed — vonnUeo »Bdjgionan« 
firainMpredun, ondilmaGUeehttimaaf »CHttanadTlmN«, 
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auf >Ehre und RecbtschaflVnheit* eu verpflichten. Für 
einen solchen Menschen war jede Autorität, als tiolche, 
gesdiwaDdea ; d«r Inhalt von Gut« and Tnm^ too Ebr« 
und Rerlitsrhnifenheit war neu zu begrQndttl, miadeatens 
aiit seine Uültigkeit zu uoterauchen. 

Aber die YvrCum der »alten Pfliehteo« oalunen den 
Anfang Üiier Aufgabe schon für das Ende. 

Daü »uch der Mensch, aus sich heraus, nur die 
alten Anaebannngvn Uber den Beataad und die Ordnung 
der Ifenachheit prodtnienii kSiuie, galt ilnieii «Ii keines 
Beweiaee bedürftig. 

Dm Yorstellnng der Gottheit war in das Be- 
liebeD jedea eiu/oluen gelt gt ; ihr Wesen, als das des* < 
SchSpfers und Ordnen der Menscbbeifaigeachicke, blieb 
auUer Frage. 

»Wenn «r (der Freiraaarer) die Knut (dem 
»Sittengesetze zu gehorchen) reclit v.-rsteht, wird 
»er weder ein stumpfiünniger üotiesieugner, noch 
»ein üreligiSaar Wllatling aeni.« 

T>i?r Satz dreht sich im Kreise. Führt die Be- i 
folguug der Sittengesetxe zu tiott, so ist das Sittengesetz I 
gOtmeben Ursprungs, abo festgelegt und nndiakntiwbar. 

Dies gebt deutlich ma dem Inhalte der II. Pflicht 
berror, welche nur eine Paraphrase des bibli-^^hen Oe> 
botes: — Jedeimatm sei nnterthsn der Obrigkeit, die 
Gewalt aber ihn bat, denn ea ist keine Obrigkeit, obne 
dafi aie Ton Gott verordnet — ist: 

»Ein Maurer ist ein friedfertiger Unteriban 
»der bflrgerlichen Gewalt, wo er auch wohnt nnd 
»arbeitet, und muü sich nie in Meuterei oder Vor- 
»achwtfrungen gegen den Frieden und die Wohl- 1 
»fahrt der Natieit einlaaaen, steh aoeb nie pflicbt» 
»widrig gegen dif Untfrobrigkeiten bif rai^.'ii. Denn 
>da Krit^ , Blutveigieüen und Vei^irruug der , 
»Maarerei immer uacbteilig geweeen aind, so waren ' 
»auch von alters her Könige und Fürsten sehr 
»geneigt, die Zunftoiänner ihrer Friedfertigkeit und 
»Treue wegen in untantOtaen and befitoderten die 
»Ehre der BrOdenehaft, walehe immer an Friedens- 
»xeiten blühte. 

»äollte sich daher ein Bruder gegen den Staat 
»auflehnen, so muß er in seiner Empörung nicht 
»Utteritüt^t werden, obgleich er als ein nngluck- 
»lieher Mann zu bedauern ist, und wird er keinen 
»anderen Terbreebens OberflÜirt, — wenngleich die 

»treue Brüderschaft seine Kmpörung niiüVulHgeii 
»muü und soU, um der jedemualigen Regierung 
»weder Yorwaad, noeh Omad an poHtiaelier Eifer- 
»sucht zu geben — , so kann sie ihn doch nicht 
»aoa der Loge stofien, und seine Verbindung xa 
»ihr bleibt nnanflOdich.« 

Die Schwiiche der Argumentation bei der Abfassung 
dieser Pflicht, da» Bestreben, die dogmatittchen Sitten- 
regeln Uttverrückt zu la:>&en, ist hier besonders deutlich 
und wird durch den Widerspruch dca e^-len uiul zweiten 
Teilen geradezu typisch. .Jeder ]ii liti-^che und st/ziiil.- 
Fortschritt ist ja davon abhängig, daii der »Unterthan« 
dev »bfiigeriieben Gewalt« gt!gwfiber nioht »ftiedfeitlig« 
>at^ aoodam ihren Anardnangen kiiftig widenteht, wenn 



sie ungerecht und zweckwidrig, der notweadigen Bot» 
Wicklung feindlich sind. 

Zw Zeit der GrOnduag des TVsimaarailnndea kaoato 

der Widerstand gegen entwictlin'^jsff'-tMlliclie Regierungen 
nur durch »Meuterei und Verschworung« erfolgen, denn 
Hb Gewalten waren »abatdnt«, von Gott eingaaetat, und 
noch 120 Jahre später konnte (wt^iiii u\u:h nidlt 10 Eng- 
land, so in Hannover) dekretiert werden: 

»Es siemt dem Untertbanen, seinem Könige 
»und Landesherrn schuldigen Gehorsam zu leisten 
»und sieb bei Befolgung der an ihn ergehenden 
»Befehle mit der Verantwortlichkeit zu beruhigen, 
»welche die von Gott eingesietzte Obrigkeit dafQr 
»überiiininit ; aber es ziemt ihm nicht, dw Wmu]- 
»lungcn des ätaui&oberhauptes an den Mausub 
»seiner beeehrSnkten Einsicht ansulcgen und sich 

»in dönkrlhnftorn (MiLTnuite ein Öffentliches Urteil 

»fiber die Hechtiuätiigkeil derselben anzumaßen.« 
Wenn wir bedenken, dafi noch sp&ter — 1848 — 
»Meutereien und Verschwörungen« s(iitti;i'funden haben, 
deren Teiluehaier nur durch geglückte Flucht dem Gal- 
gen entgehen konnten, um späterbin die obersten Rat- 
geber derselben »bürgerliclien Gewalt« und »von Gott 
eingeeetateu Obrigkeit« zu werden, welche das sc)iimpf> 
liehe Todesurteil Ober sie ge.-^p rochen hatte, wenn wir 
uns vor Augen halten, wie schroff und immer «chroflTer 
Hifrrsclufrwillf und die trotz alledem sich stetig durch- 
ringende Vulks-kjouveränitüt gegen einander Nteben, so 
kann es nicht swafelhaft sein, daü das in der IL Pflicht 
gi?gebene Gebot steter Friedfi rti^keit <ien Freimaurer zu 
thatloeem Verharren in den »von alters her« bestehenden 
poUtneh«! und sosialett Zusttnden swingen will. 

Daß ein sich dcinKirli uufleli'n n i r l?ri;il.'r nichts- 
destoweniger »unauflöslich mit der Loge verbunden 
bleibt«, sehmilert die Bedeutung des Verbotes an sieh 
gar nicht. Es beweist nur, daü man sich bei Erlassung 
desselben schon bewußt gewesen ist, wie unerfüllbar dse- 
aalh« aein müsse, und es ist diese Einsehrlnkmig — > 
nicht mit Unrecht — gegen die Ehrlichkeit der ttti' 
maurerischen Grundgesetze geltend gemacht worden. 

In der HI. Pflicht i»t bemerkenswert, da& 
»diejenigen, welche zur Mügliedscbaft einer Lqga 

>zug('1:i.ssi>n werden, keine Frauen- 

»Zimmer . . . . sein dürfen.« 

Auch diese Bestimmung bekundet das urtsilslose 

Festbalten an überkommenen Vorstellungen. Das Weib 
war rechtloü, von jedweder selhetäudigen politischen und 
aaaialan BethBÜgnng ao^geaehlossen. Der Apostel Paulos 
lehrt im Korintbcrbricfe: 

»Eure Weiber laraet schweigen untfr der Oe- 
»meinde; denn es soll ihnen nicht imjolnnaon 
»weiden, ilaü sie reden, aoadem uoterthan asien, 
»wie auch das Gesetz sagt. 

»Wollen sie aber etwas lernen, ao lafit sie da- 
I »heim ihre Männer fragen. Ea ntehet den Weihern 

»übel an, unter der Gemeinde reden.« 
Zu dieser religiösen Sanktion des Fraueuausschlusses 
gesdlten sich die auimElichen Behauptuageo« das Weib 
aei uafthijgi die Ziel« dar Fnieisurerai m « rfa ssa n , die 
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freimaareriachen »Geheim nis.s4'< 7,11 vers('hw«*igen; dali 
böge Turher schon t^ine Elisabeth auf detii euglittclien 
Throne geaeisen war uud bestes >Manneswerkc getban 
Urie, konnte gegen dn Dogma von der InÜmoritlt des 
Weibe* nicht aufkommen. 

Die Ptüchten IV— VI, Ordnung und Unterordnung 
der IMder in den Logen, ihr Terbalten cur Loge und 
mitereinander hetrefTt rvl. li'innrn liii r rli'-rgiini^en » crilfii. 
Daü die darin angedeuteten Ueimlichkeiteu von Anfang 
•Q ond Int heute sowohl den Hauptreit flirBeitrittiilnntige, 
:tU (it-n Grund far alle Ein wendungeo der GqpiergegelK>n 
haben, ist sattssm bekannt» 

Inswiseheti sind nun nahexu 200 Jahre vergangen. 
Die FreiBiaonrei hat in der ersten B&lfte dieses Zeit- 
nume dw nmnnigfaUigsten Verirrungen durcligemachl : 
Sehottenginde, Koscnkreu/.erei, den ä3. (irad, den D<J. Grad, 
Verimingen, welche — meiat in den romaniaehen Ländern 
■ — noch heute fortdauern. AIkt 'M•Ill•^t riii- freisinnigen 
Wandlungen, welche der Bund in unserem Jahrhundert 
«ifcbren hat, haben vor dem Wortlaut der alten Pflichten 
Halt Seemacht. Noch immer situl dies.' ilii> verbindliche, 
da« dugniatisch'Unanfechtbare Uruudgtisi-t/., dessen Aua- 
kgnng in der Mebmhl der deutschen Logen sogar rOck- 
■<iirittlicher geworden ist, alü es zweifelloa gemeint war, 
und desMen moderne Liter]>ret:itiuu, wo sie individuell 
geduldet wird, doch offiriell verp.int bleibt 

So steht die Fn imaurerei beute, weni^tens formell, 
Boch auf den Grundsätzen einer nnTeriinderlichen gött- 
lichen Weltordnung, deren Verkörperung die »Obrigkeit« 
;ils eine, der Gesauitmenschheit vorgesetzte höhere 
V'isk'jte ist, vvcli'hi', in Kirtljc und nrltliclie Macht j;e- 
tcdt, Gebote und Verbute von unbedingter Verbindlich- 
k«t erUfit. Und daneben bleibt die etwaige Kritik ane- 

-'liüeßlicli denMriiini'rn vorbehalten: dns We'h |i;it. riurl» 
wi« vor, tu der Gemeinde, auch in der freimaurerischeu 
Qendnde zu schweigen. 

Diesem Beharren entgegen hat »ich aWr die Mensch- 
beit seit dem Anfange des 18. Jahrhunderts ganz ver- 
(diiadcn fortentwickelt nnd umgestaltet. 

Die mit der BegrQndnng der FieiniHurerei zeitluli 
ind räumlich ungefähr zusammenfallenden philosoiiliis. lien 
Versuehe, eine selbständige Ethik zu postulieren, sind 
beute dabin '^'elatigt, daß diese Selbständigkeit der Ethik 
■h tsnerlaSliche Voransaotzung wirklicher Geistcsfreiheit 
^iit. Die nicbtkirchliche Philosophie aieht von dem 
Stielte am das DaaeiD oder Nichtdasain Gottes ab, findet 

iie Sittlichkeitsbi dinj^utnieu in den irili-i lien Bedürfnissen 
der Menschheit gegeben und beachreibt deren jeweiligen 
Stand (den Stand der Sittlichkeit nimlieh) als den An»» 
liruck der jeweilij^en Einsicht der Menschheit in ihre 
irdiHchen Bedürfnisse. Dadurch allein i»t es verstÄndlicb 
geworden, daß jede Zeit ihre eigene, von anderen Zeiten 
oft grundsätzlich abweichende Sittlichkeit li .f, |;i dali 
Terschiedene Völker, daü verschiedene Verbümle mi näm- 
lichen V^olke zur gleichen Zeit verschiedene .Sittliclikeits- 
*ontellungen hatten und haben. Es genützt, auf die 
anerkannte Sittlichkeit der .Skliivcrei im Allertuni, der 
Vielweiberei im Orient, des Duells der >äatiafaktioua- 
fiUjgeuc m nnseiran Tbgen; aof die Pkoatitutioa der rü- 



Jungfraucn als religiü.ne Handlung bei den Sa^ 
tumalien, auf die im Namen der Sittlichkeit erhobene 
modernste Forderung der Einschränkung der Kmderzahl 
in der Famili« hinsiiweisen. 

Wie energisch die französische Rev'ilijtii.n ^e-^r-'n 
die »Göttliche Verordnung« der Obrigkeiten in allen 
Instanaen genrteilt hat, ist bekannt genug, nnd allen 
autoritären Versi;i Ii' M /um Trotze, chi'i notti^^gnHdetitiun 
nach Friedrichs d. Gr. Ausdruck »wie einen Rocher von 
Bronze so etabilieren«, Terallgemeinertsteh immer mehr 
das Bewu&tseiu, da£ Pärstenmaoht und FQrHti nrccht 
aus »ehr weltlichen Quellen geflossen sind und dafi die 
schon recht biufig goglflckten Bethitigungen der Volks- 
Souveränität immer intensiver und extensiver werden 
dürften. Die Hepos-sedierung der Fürsten im Jahre 1866, 
die Anerkennung republiktmisclier He^ierungsform im 
Verhältnisse Frankreichs zur Kirciie und zu Rufiland, 
lind hi weiskriifti^e Beispiele der llintalligkeit und Wandel- 
barkeit »legitimer« Macht und l'enM'mlichkeit. Und wie 
utopisch es such heute noch klingen mag: schon steht 
liiiN W'iirt ideal'' .Viiarchie nicht mehr an Stelle eine» 
fehlettdeii Begrill'es. und all der ruhe Miläbrauch den 
Begriffes, dafi der vollendet sittHcfae Mensch keiner 
Regierung mehr bedfirftig wäre, dali eine wahrhaft sitt- 
liche Geraeinschaft keiner Obrigkeit unterthan su sein 
brauchte, verhindert es nidit, datt dift Obrigkeitslosigkeit, 
die Anarchie als let/.t^> GemeinschaffatfiMW erklärt werden 
darf, der die Menschheit ent^e^jenreifen wird, je mehr 
der »kaiegorl-yche Imperativ« in jedem und in allen 
entstehen und herrschend werden wird. 

Ist die gründliche V«ränd<Tung der politischen Cber- 
zeuguugeu vielleicht nicht jedem bewuüt, so fehlt doch 
gewifi keinem ein Einblick in die Umbfldnng der An« 
sichten (ihcr das Weih Wenn auch norh nicht vollendet, 
SU ist doch die unter dem Namen der Frauenfrage be- 
kannte Bewegung schon weit gediehen und, namentlich 
in den alterletiten Jahren, so greUbarra Ergeboisseu 
gelangt. 

Die naive lleinnng des Apostels, dafi »die Weiber, 
wenn sie etwas lernen wollen, dahräa ihre Männer 
fragen sollen«, verliert alle Bedeutung gegenüber der 
Thatsache des immer grölier werdenden Uelierschusses 
der weiblichen Geburten. Schon von Natur aus kann da- 
her nii ht jedf Frau den Mann liekoiunien, der sie belel'.rt, 
uud was wichtiger ist, der sie ernährt. Aber die soziale 
und Skonoinisebe EntwiekluDg d«rKalkirv0lkervendiid>t 

daä, lange Zeit als selbstverständlich betrachtete Ver- 
hältnis des Weibes zum Manne als Ehefrau immer mehr. 
Ob es nun sittlich oder unsittlich, ahm bereiditigt oder 
unberechtigt ist fwa» nur durch eine lange Untersuchung 
1 erwiesen werden könnte, für welche hier kein Kaum ist) 
I — die Thaissche besteht, dafi immer weniger Ehen ge- 
I si'hloi^sen, immer mehr Frauen iinverheirulet bkibw 
werden, die demnach aus eigener Kraft für sich sorgen 
luUsseu und die — wenn sie es auch wollten •— nicht 
mehr in den früheren, als weiblicii i;eltenden, Berufen 
untergfhracli* ','.tril<n können. Wie b^■>^ll^änkt die,«e 
Berufe gewesen <>ind und — nach der Meinung vieler 

Hüiiner — auch Ueiben sollen, ist bekaonk; jedealUb 
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iq|l6D es d i e n e nd e Berufe im niedrigen Wortsinne sein. ! 
Denn fOr andere Thätigkeit sollte deat Weibe die iiö- t 
tige OebirDmeDge, dieUrteibkraft, die KSiperbeBclrnffni- 
heit, der sittliche Emst, nnrl wer wfiG, was sonst nocli ' 
alles, fehlen. Wo aber alle diese üäinwendnngen ver- 
■agten, da stwid wwvrMIAvt £e bibltaehe Lehre: 

Der Mann M d« WdbM Huupt ! 

Eine die-ter Einwandugin nach der anderen hat sich ! 
als hinfUllig erwiesen. Tn Zwang und Not d«e LebeuH, 
unii in «Ulli Mulie, uls dem Weibe di« glflicliBTti|{« Er- 
ziehung und Lehre, wie tiein Miinne zu feil gewordeti i 
iai, erprobt sich das Weilj als zu jeder >iuünnlichen< j 
LeiatoDK geeignet. Wer das aber auch heute noeh be- | 
fitr' itr-n möchte, iler .sieht .'•icli jedeiifiills der Tliatsache j 
gegenüber, du& die soziale und politische Macht der | 
Fhinen groft genug wird, um die HindenuMe ihrer Gleich- | 
bethütiguug ruit dem MAtiiu' zu Itcsiegen. Wie dus AVi-iU 
in den grob wirtscbaftlicbeu Positionen mit dem Manne 1 
■ehon lange koDhorriert, eo dringt mt uuaufhaltnun auch | 
in die höheren Berufe ein, nnd «a kann nicht bezweifelt | 
werden, daü sie — früher oder später — die rolle Gleich- 
atellang erringen wird. (Scbluü folgt. 



Der "Kaiserbronnen. 

Zum Jnha nn isfeste der Loge »Constantia zur 

ZuTeml^cbt« in Konataoz am 7. November 1897. 
YoB Br PiMifeW. 

liier, wo in frohein Brudeikreis*- 
Zum Wein manch freudig Lied ertönt, 
Da ist ein schlichtes Lied zum Preise 
De» klaren Wassera wohl verpönt; 
Und doch gewfihret mir die Bitte, 
Wenn ihr die tollen Becher schwingt, 
Daß heut' tiii in Tjii'iI in i'uri r Mitte 
Von einem külileii Hruuiieii singt. 
Acli Hott, seit uiisern .Jugendjahren 
Schwand auch des Brannena Zauber lang' 
Mit flotter Börnchen WaaderadiamD, 
Nachtwüchterruf und Posthornklang. 
Kein Müdchen in der DäniMierstunde 
Füllt iiii lir den Krug am Mrunneiirohr, 
Tausciit mit tieapielen sUüe Kunde, 
Wie sie ihr jonges Herz verlor. 
Und doch vo« wenig Tagen weihten 
Wir hier >zor Freud* von Alt nnd Jung, 

Zum Sclnnnik der Stadt nnd alter Zeiten 

l'tid Hcrrlitlikcit Krinnerung«*) 

Dt'ii Kaiser hru n nen — wie ins Bettken 

Der feuchte Strahl melodisch quillt, 

Der Nischen vier Gestalten wecken 

In mir auch unaera Bundes Bild; 

Denn Sttrke, Weisheit, SchSnheit reichen 

Sich dort verhrndert still die llnnd, 
Des Vierten Bild als wonnig Zeichen 
Sohliqgt UD die Drei der Liebe Baad. 

Dort sehen wir die Kr<ine funkeln 
Auf nnaers dritten Heinrichs Uaunt, 
Der m des Zwieapdia Nacht, der dnnkän, 
An Deut.schland8 Einigkeit geglaubt; 
Um den erhöhten Thron des Franken, 
Bwt ra Ut Ton feiner Siege Qlaaa, 

•1 TenaichtalswerU das BtfIWs. 



Denillt% in die Kniee sanken 

Die Könige des Abendlands. 

Der Korns Gelüste lui lil ^' däiupfte, 

Der Päpste ein- im 1 iil-^'' setzt 

Und ftlr der B:,;;;. ! 1 ivilieit kimpfte, ^ 

Als sie iUubadel mQduehetat.*) 

Dem Starken reiht sIm an ein Weiter, 

Der Friedrich mit dem roten Bart, 

Der einst atn Ohermarkt als Kaiser, 

Heimkehrend vnn des Sildciis Fahrt 

Bezeugte, data verschluuguc Hände 

Und der Versöhnung Friedenskuü 

Des Uensehara eegenareiehate Spende 

Und aller Weisheit höeheter Schluß.*^ 

Dann f'nlj,'! im /i'-rliclum Haretle 

Der jI«!/.!'- Uittera .Maximilian, 

Der bot der .Schünln'it eiui- .Stiitti-, 

Den freien Künsten otfue Bahn; 

Begeistert lüftet er die Schwingen 

Dea HumanismHB GetstesAug; 

Im »Theuerdank« bSrt ihr« erklingen, 

Wie er der Minne Saiten sehlug. 

Ein schlichter Hehn nur schmückt den Vierten*"*), 

Der uns das \'iilk in Watten schuf, 

Den Stärke, Weisheit, Schönheit zierten, 

Und den so oft der Jubelruf 

In anaem Manem durfte grdtoi, 

Wenn er des Friedens goidne Fracht 

Dort in der Sabhuthruii', der '«Ofien, 

Auf stillem Eiland hat gesucht. 

Kr hat in schwererkämpften Stunden 

Das Beste, waa ein Volk nur giebt. 

Als hohen Siegespreis gefunden, 

Wir haben nerzlich ihn geliebt. 

£s soll das achSne Denkmal mahnen 

An unsera Bundes heil'ge Drei, 

Hell !rij< liti'i^d schon bei unsern AhneUi 

Und Liebe drauf das Siegel sei! 

So rauscht zu unserm BrndHrfeste 

Der Brunnen anne Weise wohl — 

Und noch «in Wort an nnare Oiste, f) 

FQr sie auch birgt er ein S>iubol. 

Die Treppenstufen sind gehauen 

Alls des S a n k t - G <> 1 1 Ii a r >\ - FclsiMiirueiB^ 

Und vom Tessin ersee,tti dem l)lanen, 

Stammt seiner Schale .sohimmerud WeiQ. 

Wenn uns das Machbarland geadteuket 

Der Erde SehStze liebevoll, 

So freudig unsi^r H<-rz auch denket, 

Welch innig Band verknüpten soll 

Die heut' die Brudeikett ' - I Kisseii — 

Drum labt die üläser kliiigeu bell: 

Der Brunnen, der so finch gefloasen, 

Bleib' owig unser Lebsnaquell! 



Iiogenberl«hte nnd TermMiteft. 

An der EktekÜMlMii flr«Mloga. Dem FMtokoU der 
Quartalversammlwng vom 26. No?br. entnehmen wir daa 

Folgende: 

Der Vorsitzende berichtet über den Verlauf der Be- 
sprechuiw der Eklekt. StuhUueister und der Beratung 
des Grofibeamtenratas in der Breskuer Angelegenhe£ 

*J HciDrich III. varkandcte in Konslniu iteii L.iniifricdeo. 
**) Barbaro8»a schlofj ia Koustaiiz den Frieden mit dea lom- 
hardifcben Stidt<'n. 
***) Wilhelm L, die Insel Mainau bsMicfaead. 
t) T>ip .iDwsueadsa Brtiier vta 8«. flaltai, WialsrdiBr «ad 

Zttricb. 
tt) V«a Ls|» Ifsnfatie. 
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Da.* Eri^et)iii> ilic>pr Sitzuiiireu »ei dvr B--fliliiEi ^■(.'«■•«iHn, 
die fünf Deutschen (irolilogen, welche auf «ieiu letzten 
Oroßlogentage für die Anerkennung unserer Bundesioge 
«Hennaiui xur BettandigkeiU gestinunt haben, vom dem 
meh sie berOlirend«! Saebrerknlt in Kenntnis zu Mbeen 
und um ihr Eintraten für eine fnedliche I^%!«uiij7 die^r 
Augelegenheit zu ersurhcn. Die Brr Werinr, AuHrhuch 
uüd BerningiT wunii n iii:t lin;! 1 t w i.r f eines ditisln-zfig- 
hchen Schreibens hetraiit. Derselbe erhält nach einigen 
geringfflgigen Änderungen die Zustimmung der Venunm- 
lung und lautet : 

»Ehrwürdigster Grotitueisterl Gelielttf Brüder! 

Naclideiu auf detu diesjährigen rm>tiloge]itug zu 
Bayreuth die Loge »Hermann cur Bestuadigkeitc im Orient 
Bredan ab Todtterloge dee Eklekt. Bundes mit 6 gegen 
2 Stimmen anerkannt worden war, hadeu wir unserer 
Breslauer Tochterloge aufgcgeljeii, die ge^L•tzHel^en An- 
Zf".;,'»'!!. wie ^leMuriir viin Suchenden n. s. w., den auiirrcti 
Bri-slauer l.ogeti gewissenhalt zu erstutten: wir \Mir.ii 
■nx bewulät, daß ein Versäumnis iii liieser Ilinsii lit /ji 
spUerea Verwicklungen t'Ohren kOonte und wir mußten 
zugleidi nach dm in Bayreuth gehabten Amwrpraehen, «owte 
D^eh den uns zum Teil jiersiinlicli t,'e;feliener! /i.>ii hi'ru?iL,'( n 
aiiiiehnien, dati al 1 e (irotiloueii. eitiselilieüln h «kr beul« n 
Hi-sM?ntnT>'uii> 11. luitriciitig beuMilii sein würden, diese leidige, 
d»8 Ansehen der deiitjtcheu Freimaurerei schiidigende 
Angelegenheit an einem befriedigenden Ende zu fahren. 

eider luitieii wir i-n«* hierin i;i'fiiiiselit ! 
Auf die Hill 22. Juni e. eitul^'te Anzeige von der 
Ufldung zweier Suilietiden erhielt die Loge ^Hermann 
lur Beständigkeit« vou der Brcaiauer Loge »Uorus« fol- 
gnik Antwort: 

Breslau. 2. Juli 1807. 
Auf das an die Loge »Horns« unter dem 22. Juni 
a. c. gerichtete gefSIlige Schreiben betr. Einladung 

zu Festliclikeiten and Anmeldungen von Suchenden, 
benachrichtige ich Euer Wohlgeboren im Auftrage 
der Lnj^e »Horns* ergebenst, dalj. wie Iliiien bereits 
mitschreiben vom 15. Januar v.J. Nr. 2f 2 nntge- 
teilt worden, die Loga »Horus« mit der Log* H. rmann 
zur Beständigkeit« in einen Verkehr einzutreten ab- 
lehnen mnfi, ee sich daher erflbr^, in einen Schrift- 
wechsel, Welcher Art er aiich sein umg, zu treten. 
Ich ersuche iKKlitnals ergebenst, dies ffir die 

_ Folge gefUligüt beHrlit<>ll /m wollen. 

llwliaclitungsvoll und eigebenst. , 

Auf Bericht unserer Bresluiier Loge gaben wir ili r 
(ir^ilien Loge von IVeuüen gen. >|{o_viil York z. ?'reund- 
»chaft« Kenntnis dieses Schreibens mit dem Ersuchen uns 
mitzuteilen, wie sich die Groläe Logo »Itoyal York« daxn I 
sIeUe. Darauf empfingen wir das nachfolgende Schreiben: 

Berlin, lÜ. .Sejit. IH'JI. 
Infolge Ilires br. Sciireibcns vom 16. Juli d. J. I 
irir una Ihnen br. ergebenst mitauteüen, dafi 
wir nicht umhin kSnnen, das Vorgehen unserer 
Loge »Horu.s« zu billigen, du eir e nlltT' meine Aner- 
kennung der Logo »Henuatiii zur liestiindigkeit« uuch 
nicht erfolgt i.st. 

Mit dem QruÜe d. d. ni. d. 

Die (3rof\loge von Preutieii, gen. It. Y. z. F. 
Ehrwürdigste Brüder! Wir halien diesen beiden 
Schreiben nicht.s hinzuzufügen. Selbst wenn die tiroii- 
Loge »Koyal York« der Ansicht seitt aollte, dafi io dkner 
Fnge aina nochmaliga Abstimmung m eifrigen haibe — 
eine Anneht, deren Kidittgkett wir nicht anerkennen — 
V.) ist sie dennoch gewiß nicht berechtigt. Jen BescliltiG 
der Mehrheit des Großlogentages geradezu demonstrativ 
itt nufiiditeD nod in einer den gewOhnJiehen Scgdn der 



Tlniiiriikeit. wl<|erspre.'lienden Woae umerer Toebterlogn 
gegernlber zu verfahren. 

Als un.tere Qrofiloge dem Bem:hluH.-i4^ der Berliner 
Qrofimeisterkonferens von Ostern d. J. zustimmte, tbat 
sie es in der sicheren, allgemeiner Annahme entsprechenden 
Voraussetzung, dafi damit die Breslauer Angelegenheit 
! r.u endgiltiger Erledigung gelangt »ein werde. Es liiiii- 
ilelte sicli bei diesem H.-x iilusse um eine all.s«Mtige, güt- 
liche Verständigung, wobei man davon abs:ib. (1><- Streite 
finge auf dem durch da« Statut des (imLli-,. ubundes 
voigaadmehenen Wege an erledigen und sich dahin 
einigte, sie im Wege brfiderlieher Vereinbarung zu be- 
seitigen. Dieser gemeinsamen Abmachung 
ir e in Ii 0 verzichtete unsere ( i r o Ii 1 o g e u n te r 
/ u r (i c k n a h m c ihrer B e .s c h w e r d e auf die 
1 Ii r zustehenden 1{ o c h t « m i 1 1 e I. 

Wenn nun nu litiäglich tornial-juristisclie Fragen 
aufgeworfen werden, welche die Ausführung des Qro&- 
logenheschlttsw« «u verzögern, oder zu Terhindem 

geeignet sind, so illüss.ii wir i- enr^rln i!rn ablehnen, 
, unsererseits in deieii Kiört<riiiii; eiii/.iilreteti. .Xiichknnn 
! uns nach liem bislk-ri^ieii Verlauf der Anneleiienheit un- 
möglich zugemutet werden, die^'lbc nochmals auf dem 
Grolilogentug zur Beliandlung zu bringen. 

Wir sehen von einer Kritik des Verhalten« der 
dissentierenden Großloge« nach d«'r (Jroßmeistcrkonferenz 
j und auf dem U rotiloifi-ntag s,4li»t al) ; w. m; al'r r die 
Groülnge ) Ui.yiil ^ll|•k'■ aiich ji'l/.l ikm Ii ihr \ i i iuilteu nicht 
iindert, sondern im Ciegenteil das neiuTlulie Vorgehen 
ihrer Tochterluge Horns mtMdnicklich und ohne Ein- 
schrüDkung hilligt, so glauben wir, hierin nicht Anr eine 
Verletaung des Eklekt Bundes, sondern anch derjenigen 
GroGlogen erblicken zu mOssen, die dem Beschlüsse des 
(irotlugentitges zugestimmt timi ni ^^rr I5ii-^!:iU' r Pocliter- 
loge anerkannt haben; ihr .\rselieii wird zugleich mit 
dem iimirigi ti ui-m liädigi und in Frage gestellt. W ir 
halten es daher für unsere Pflicht, bevor wir su selb- 
stTtiidigor EntKchließung schreiten, diese GroDlogen von 
der Sachlage in Kenntnis zu setzen und sie lirüderlichst 
zu ersuchen, die ilinen ers)iriel.ilicli si heinef.den Schritte 
/u thun, um dem mit liriiderlicber Vereiiilmi uiij,' lu ru- 
heiiden Hes<lil;i~-e des üruüUigentages die g<-i)iilireiide 
allseitige Anerkennung und Geltung zu verschätzen. Wir 
sind in dieser Sache zu nahe beteiligt, um die Allge- 
meinheit vertreten zn kSnnen; wir geben uns aber der 
lluflfnuiig hin. dilti es rler Midirlieit der Di-iltsclieii Orolj- 
logen geling' II «rnle, die richtigen Mittel und Wege zu 
tinden, die .s<-li<in >i i hiiiL'r .s< hwebeiiiie. die lii ii.b-r-i luit't ent- 
zweiende .Streitfrage zur endlichen Erledigung zu bringen. 

Bi.s zur brfriedigenden Ordnung dieser Angelegenheit 
sind wir zu unserem Bedauern genfttüt, una im Schrift- 
wechsel mit der OroUt^e »Roval York« auf die Er* 
fflllung der geKcf/liclien VerpHi< litungi'H zu beschränken; 
auch müssen wir hier schon darauf liinwi-tsen, dati unsere 
Loge »Hermann zur Beständigkeit« im Or. Breslau nach 
dem verletzenden Verfahren der Luge »Horus« bis auf 
weiteres nicht in der Lage ist, dieser Loge ^pgenflbBr 
der gesetzlichen Anzeigepflicht zu genfigen. W ir lehnen 
die Verantwortung ffir diesen ungesefzIicheTi Zustand und 

die sii'Ii etwa liiiTuiis ertri'liriiib n I l;/.iit riii.'I i( lik-'ileii und 
.Scdiwierigkeiteii ausdrücklich ab und weisen !»ie v<dl und 
ganz der Qroüloge »Hoyal York« zu. deren \'erhuUen 
in dieser Angelegenheit uns den Weg brfiderL Verstin- 
digung vorweg verschliefit. 

Empfangen Sie. Ehrwste Brader, unsere henlidie 
Begrüßung i. d. u. h. Z. 

Ihre tnoverbnndene Große Mutterloge des Eklekt. 
Freimaurerbundes. 
Or. Frankfurt a. M., den 26. Not. 1897.« 
I 
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Berlin. Nach den Signalen hat der >l 
Freimaurer-Ordenc den Namen 6roßloge >Sokretes< 

angenommen. Verfassung und Rituale hatten früher grüße 
Äbniichkeit mit denen den Odd-Felluw-()rden.<t, sind aber 
nenenHngS im Geiste de.s Bunde» nmgebildet. Die Ver- 
ftamiiB ist der der Bajreuther QroüJoge »Zur Sonne« 
nBchgebfldei;, und sn imvr Spitae atehen die AUgeneinen 
Grundgesetze des deutschen Oroßlogen-Bttodea. Gr.-Mfitr 
ist der Schrittäteller Dr. Üau8 Spatuer. (Latomia.) 



Eisenach. Logo »Carl zur Warth nrgt. Der 
Jahresbericht giebt eine Leborsiclit der uu d«;u Lugen- 
nnd den Klub - Abenden gehaltenen recht zuhlreichi-n 
Yortiiige, sowie über die stattgehabten Merathungen in 
den Beamtenrata-Sitzungen. 

Da» Anerlneton eioei* Bruder« zum Bau eines Logen- 
hanse« M. 30.000 aa stiften, wurde nach reiflicher Er« 
wügung iihgclfhnt. Für artii«- Kinii< r tiui.l »-ine Weibnaehta- 
kebdieeruug durch die iiritiier umi Mdiwestern atatt. 

iProt. d. OroU. r. H. 8«S), 



g. Loge »Zum goldenen Hirecli«. Es 
worden 189tii97 R Arbeiten im eraten, 1 im zweiten unil 
3 im dritten Grade iibgehalten. ferner 1 Traticrioge und 

3 Fentlog.-n; Joliannisl'est. Stif'tungsf'''>t iirni dii» Kuise)- 
Wilhelm Ccntenarf'eier. Die Beteiligung an den Logen - 
■rllMteB war eine rege; während der Besuch der geadligeii 

Zmainmeakaofte bedauerlicher Weiae zurttckgagangen ist. 
Dnrah den Erwerb des eigenen Lagenhanaes aind die 

Mittel der Loge mehr als erwartet in Anspruch genommen 
worden, was aiich eine Erhöhung der Logenbeitriig.- 
nötig gemacht hat. 

Die beiden Ehrennieister Br Sc ha et er und Br 
Stalling worden durch die Ehrenmitgliedschatt unserer 
Qrofilog« «nagesaicbnet. Sein 60 jlUiri|[ea Maorer- 
jabiKum Mwte wm 89. HSn der BbiwnaeBior der Loge 
Br. Mor kramer, auch Bhrenmügtied der ChroUag« von 
Hamburg. 

Die WeihnachtHbeMclK'irung tVir iirn.«' Kinder bat 
wieder in der flblichen Weisi- atutlgetiiiKli ti. 

Im verfloBBenen Jahre hatte unsere Oldeaburger 
Loge die Ocachäftsführung ffir den im Mai t. J. mit 7 
benadibarten Logen gegründeten Nordwettdentachen 
Log«! n -G ftu ver bun d. Am 'l'-'i. Maid..!. wiird<> eine 
Vcrtrcterversainmiung abgehalten mit naehlolgcnder Tafel- 
logo, woran auch andere Brüder zahlreich ti'ilgenomnifn 
baben. Der Gaurerband hat u. A.. die örüoduug einer 
Witwen - und Wai^enkas.-^e für die mm 7crbande ffe- 
hßrend»'n I i rren in Vorbereitung genon-men. 

iJu.-, II. Ii der Oldenbiirger Loge verbundene Maurer- 
kriinzelit-ii »Zur treuen Wacht« in Quaken brück 
Kühlt unverändert 17 Mitglieder, und hat neben 9 Arbeits- 
abenden 12 zwanglose Zusammenkünfte und ein Sdiweatem- 
|eet abgefaaken. Die Mitglieder iiaben dem vom eraogeL 
Arbeiterrereitt ina Leben gerufenen Spar- and Banrerein 
zu Q u a k e n 1> r !5 (■ k die Mittel ftir die Erbauung der 
eraten Uäuei^r bereitgestellt. (Proi. d. Groll, t. U. 2tiS). 



Rostock. Loge »/. u dm drei S 1 1- r ii e ii. •< Knt- 
sprecitend dem in der Liige hcrr->4^1uu<len regen l'rei- 
raaurerischen Geiste bücken ilio Bn'ider mit Genugthuung 
auf das verflossene .Jalir zurück. Ea ist fleiüiig gearbeitet 
worden, be> regehnriliigeni BoMIche der Loge seitens einer 
großen lieihe «od BrQdemt womit eine gesnnde Grund- 
lage fflr daa fernere freimaureriscbe Wirken in der Loge 
gegeben ist, deren Ketfe zur /eil 270 Mitglieder umfatit. 
lu den Arbeitslogen sind eine l' üUe anregender Vor- 



trige gehalten worden aus dem Gebiete dea gaaxen firei- 
maurerischen Lebens. Auch im gesebiebUicben Vereitt 

ist in gewohnter Weise gearbeitet. Dan Hinitcheiden d<a 
Lamlesherrn, (>ro&her7x>g Friedrich Franz III., wurde 
dureli eine weihevolle Trauerloge begangeti. wdcber 
mit den Brüdern auch die Sebwestern teügenomnen 
baben. 

Der Verband Mecklenburgischer Johannis- 
Freimaurer hat durch den in diesem Jalire in 
Güstrow begangenen Qautag einen weiteren Amban 

erfahren 

Zum griiüten Leidwesen aller Brüder hat der gel. 
Br Stiller, der ao ^eife an der Spitze der Ixige 

gestanden, bei aeiner uberriedelung nacb Berlin den 

ersten H;iniiner niedergelegt. Ihm folgt fiir seine Trcne 
und lluigelinng der innig.sle Dunk aller Mitglieder der 
Loge, Kill silberner Tafelautsaf /. nut maureri.schen 
Emblemen wurde dem .Scheidenden zum Augedeoken 
gesjiendet. 

Dem biabengen zugeordn^en Meiater, nnaerm aobon 
Tiel bewlbrten Br Hilffelmann, ist der Vorsilx der 

Loge übertragen worden. 

Auch au« demunter der Aufsicht unserer Uostot ker 
Loge in Warnen finde neu begrflndeten Freinmurer- 
Kränzebeo >8t«rn am Oataeeatrand c« li^ ein 
.lahreabericht Tor, dmr ein erfreuliches EmporUfiben 
dieser Vereinigung bekundet, im inniii^iei; gegenseitigen 
Verkehr mit den Hriidern in Rostock in den Monaten 
Juli lind AugU'-t. u,.!irend der BadeBAison, waren an 
einzelnen Abeuden mehr aia 20 Brüder anweaend. 

(Prat. A. GrciAI. t. H. SM). 

Lojseii-Arbeitrii. 

(IHe AufrMklxBi« krM4«l nur M. — für d«« frsntp Jtikbr nmi cinpMilaa wir 41t 
B(«uulxa»ir ün InlcreMe aniMrer reiBentten Brfldrr.) 





Tag 


Stunde 


Arbeit Uegenstand. 


Z.a.llor|ear. 
FmahC a.M. 


Sunstag, H. Jan. 


Tühr 
afacadt 
prlds 


T 1 1 Attftiabiae. 

1 



Anzeigen. 



Dan die Stadt Frankfurt a. M. tieMieheiiden Brttdera 
empfehle ich mein Mitte der Stadt gelegenei »Hötel ZBin Auics- 
barger Uof. Es wird krOticrHch« Aufnahnns zai;e3ichert. (276 1 
Jir II, nUtr Uh. 

Einbanddecken zur „Bauhütte'* 

.lahriTiiig l^^i'7 
in der l>i«berigen Ausstattung 
Praiae von H. 1.30 an beliehen durch den 

Varlag von Mahlau & Waldschmidt, 

VrankfUrt a. M. 

r JMSaM aadi idlN n balMB,aa mUm van den Brä<ierit 
MBOMlnafpa kcMiM «cHlw. ^iq j 

Im biaiahan dnreb Ilayan A Watiaehmidt, Fraakfarl a.!!.: 

Johann Georg Burekhard Franz Sloas. 

gab. daa «1. JoU 1787. (est. dea 10. Fcbtnar 18U 
ia Frankfort a. M. 



sind 



Beschreibung der Säkularfeier, begangen von der Loge 

zur Einigkeit am 31. Juli und 28 .September 1887. 
3*/« BgtL f* mit pinem l.ictiidnif Ic des tiefeiTten. Preis Mk. 1. — 



Der Ertr»K Ut für dir Kloss-StiftunK bestimmt. 
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FBr die Kadaktioa vanuttwertUsk 



Prof. Dr. a Oottheld. — Verlag der AkiianOestllichart .Bauhatta* 
«an Mahlan * Waldaebmidt (Br R. Kaklan)^ alotliab ia PraaldlDt a. IL 
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Organ für die Gesamt-Interessen ihr FramuirareL 



JkbripinKi in M, 
DlNkt anier 8ir«irb*ii<l 
IllLMPf. 
U K. M K. 



H«r»iiag4geben 

Brr FreiniHin-oni g*>bildeten Akti<D-Q<i»U«eh»ft 

„BauJiatte^ 



■ — »Mv-^ 



IMkt. 






Redakteur: Br Prof. Dr. Ooethold. w«umi« mmu. Sdhaaiwii 
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FraDkfort a. M., den 8. Januar 1898. 41. Jahrgang. 


latHUii 


KrtiiriAury-rU-hc 1^1 

Jtrl-rin. „1 ,',-r TM 
1.1.,. 1 1 L.iL.;;kril .i-r 

ttoiiiiUi- .Nriil>rjnili 


■h%t>a. Von Br (' 
. V.MI Hr ]»r. . 
Stiflui-ij ih:-T, rr 


<i>r»A Ku|>)>n'oIit, Prai; lü^rliluCi.i — KAriü h !«|iinai«°« pinhvltllehe WelU.fiMii«aB. K*lr In 4«t MitrloR« d«r 
. liH. t riii ('» )iUi6J - l>alii>suniitHK-8linaiuc lu ('rnDkriiri « M. IlMidtt de. V««aUuu*nMl Bbar AmIMW 
nulli t 1^1 'Ulli, iii-r »lUunir IUI J». l>«ii-mbi'r iv>T. Lnf^c u betlehl. Und Ttf ■il.ekM«: BMWMkM» 

Mull. Winiiuir. l'raukreicb. — lAii:rn-Arl"'iti-ii. — Ai>i»l(t>-ii, 



Freiinaiirerische Pflichten. 

VoD Br Conrad Ripprtcht (I'ng). 



^^'a^ di<'8e Entwickeliiiijar auch im A !i1<ii'.<tp > vi.- 
rigeii JuUrliuuderU nicht vorberzuseheti, und i^t tieiiiiiuili 
Mcli den BegrOndern der Freinuuirerei keiii Vorwurf xn 
mmlieii, (hiü Sit' Rund zur auaschlietilirhen MänntT- 
8ache erklärtea, ao erscheint die Atiffassuug der III. Pflicht 
doch ebenso (Iberholt, wie die SlaadpoiiktiB der I. und 
U. Päioht. 

SobHli) iimn iiltpr ntit;t>funi;«-u hatte, die menschlichen 
Dinge nicht mehr als vorherbestimmt, von Gott einwund- 
firei geordnet, hinauidmieD, Mndero ate der menschlichen 
Beeinflussung zugänglich zu betrachten, wa.-» prnktiHrh 
erst mit dem Wegfall des Ulaubena an die Uncrlüljlich- 
Iwil der ÜberordBung wea^^ nnd der Unterordnnng 
der meisten ^t's<lii'lien koiinti'. da nnißte eine neue, die 
grdüte »Jfrage* entstehen, welche jeuitd« entstanden war 
— die sosiale Frage Wi« nach ne aUe ineDadihei^ 
liehen Fragen in sich aufgenommen hat, wie «ie alle 
«"»ffentlichen Interessen beherrscht und wie «ie von taaaend 
Staudpunkten auH erörtert, bekämpft, geatlttlt wird, dia 
zeigt sich luglich vor aller Aagen. Wtlebea aber auch 
die persönliche Stelluti^juiihme »ein niai^, so kann doch 
nicht Ubersehen werden, daü die, ah sozialistisch m 
beceiehnende Auflwaang dea Problems immer mehr und 
roAcher Geltung gewinnt, in Wiaenachaft und PraxiN, bei 
ami und reich. Und es ist erfreuUdi, zu betrachten, 
wie rnaeb aidi die Frage ▼ertieft h$i, wie aie Ton Tag 
7.U Tag die Sebrecken veriiert, tod denm aie aabaga 

Oingebi'n war. 

Nun, diese Frage ist die eigentlich freim.ure- 
risefae Frage, aofern die Freimaurarei der Henaeh- 

hcilabiind «ein oder werden will. 

Zur Zeit der QrUndung der Freimaurerei war diese 
Absicht nicht vorhanden; sach heute besteht aie nnrdem 
Namen iiäu li, oder doch nur itisoferne, al* unter Mensch- 
heit die »oberen Schiebten« verstanden werden, denen 



ein, allerdings wuhlthätiger und wohlthueoder £influ& 
aof die »Unteren Klaaaenc zustehe. 

Auch die-se Meinung ist durch die VVeltentwickeluag 
überholt. Die >Braderlichkeit< in der Menschheit er- 
feeugt und erweitert sich auf einem Boden, der viel 
gruLier ist. ul.s da.s Terrain der Logen* nnd Bte gründet 
sich auf KrliKMintniKse. die viel neueren Datums und vit-l 
eindringender sind, als die fonualistiscbe Sjmbulik und 
die dognatiaebe Sittenlehre der fVeiuMorerei. 

\V(.'r iiliii die Fff iuKinrerei, wie ^ie sich als Hund 
gemacht hat und darstellt, unbet'angen kennt und kritibiert, 
der kommt wohl oder Übel zn dem Sehlnase, daß sie 
durchaus niilit geci^riict ist, die von ihr erwarteten und 
behaupteten Wirkungen herronabriogeu. Dieser rn^^ve 
Schlnfi wVrde llngat ein viel allgemeinerer geworden 
sein, wenn nicht der, jeder Maüse iinpiiiiierende Nimbus 
des Geheimnisvollen über dem Hunde schwebt«, wenn 
nicht die hattvolle Gegnerschaft der Kirche eine starke 
Reklame für ihn bedeutete, und nicht — trotz alledem — 
Bundesbrddur in vorderster Linie jeder fortechnttlicfacD 
Bethätigung zu linden wären. 

Wie wenig wirkaam das >Odieiomia< der Freinan- 
rerei, diis ja lüiigst kein Geheimnis ist dlic licrsten frei- 
luaurerischen Lehnwtxe sind Pens« jeder Bürgerschule 
geworden), beote noch auf fMe Oeister ist, das hat aieh 

gezeigt, als die ethischen GeselLtchaften mit der nii.s- 
drUcklichen Ablehnung des inhaltlosen Qebeimthuna der 
Freinanrerei gegrflndet wurden. 

Die Gegnerschaft der Kirche trifft auch weniger 
den Freimaurerbund als den freiinaureri.sclien Gedanken, 
der freilich über jeder hier geübten Kritik steht, weil 
er eben, aU der Gedanke selbstreraatwortlicher Sittlich- 
keit, stetji im \Vi li rs[ii ii( hi' zu jeder Dogniatik stehen 
und, aller Verwä^-ruiig der »alten Pflichten« zum Trotz, 
kirehenfrindlieh sein mufi. Die »alleinaeligmachende« 
Kir 1i>> k.iiiii eint- »Religion, in der alle Hensohen Aber» 
eiusttnimen«. nicht gelten laasen. 

Dnfi aber Bundeabrader in allen fortschrittlichen 
Lagern zu finden sind, rechtfertigt keineswegs die An- 
nahme, daß das infolge ihrer Zugehörigkeit zum Bunde 
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der Fall sei. Sie rind nieht Furtschrittler. weil »ie Frei- 
maurpr, sondern Freimaurer, weil sie Fortsi-hrittU-r .siml. 
Die Uoifnung, im Buude Förderung ihrer freien Cber- 
seuguDgen ni Huden, mit der, »Is einufitig micl ttrebens- 
fr«Mii?!j.^ gedachten Gesanifkrafl des Bunde*! d^n Fortschritt 
kratlvull tordem za können, hat sie der Lo^e zugefUhri. 
Ea ist die allgeineiRe Klug», dai gentde die tOditigaleB 

der HrHrler, umso rascher, je t"('nri;2or sii' ciii^'t^treft-n sind, 
üich - innerlich wenigstens — abwenden, weil sie ihre 
HofihiitiKi n getäuicht aehen, weil sie es als nnmöglich 
erkennen, die trige }An>~«' <h-> veralteton Inhaltes weiter- 
siiaebieben, weil sie, statt lebendiger Ciedankeu und Thaten, 
daa tote Oebranchtom finden, dm gL^nnnübet man sich 
an die Klage Goetlies (der ja auch Freimanrer warf) 
efiaoert fBIilt: 

»Wie nur dem Geist nirlit alls Hoffnung »ctiwindet, 

HtT iiiiiiiHrforl am ■•rliiili» i /i-iicf l;l"Vt, 

Mit gier'ger liaud oiicli .Scliauen grAl>t, 
Und froh iii, wenn «r Befeswflracr lladettc 

I^^ liiis bisher Gesagte >\u- Mi-iiiun;; i'ines 

Verbitterten? Nein, denn es ist die allgeuieiue Meinung 
der nnbefoogenen Brilder, vielleiebt mebt aUgemein ao 
aeharf gedacht, gewifi nicht immer so anfriehtig aingt- 
spvochen. 

Ist dati Ge&agte ein \ erdauitunngsurteil tiber die 
Freimsurerei ? Gewiß nicbt. Ein Weckruf au« langem 
Schlafe, eine] Aufforderang xnrj Selfaatbeiinnnng soll 

es sein. 

Die Freimaurer sdOen gute und treue Mllnner sein, 

vdche dem Sittengewetze gehorchen. 

Wer ist gut? früiier war die Antwort kurz: 
Was da Bidif wnlit, dal uaa dir tkv', 
Dst tag,' auch keinem andsrn sa. 

Heute wird liniten nifi<'.sen ; 

I^as, was du «tlUt, daü man dir ihu', 
Fltg% kSBBit da'% Jedsai aodsra au. 

Was aber wollen wir für uuh? Gesundheit des Leibes 
und Geistes, Behagen des Leibes und Geistes, dauernde 
and immer «aehaende Zufriedenheit des Leibes und 

Oeisles; Einaidit in den ZusaiYimenhang der Dinga, Das 
alles erreichen wir, noch dorn heutigem Stande unserer 
Einsicht, durch eine Schule (Enriehnnj?), in welcher die 
letzten Ergebnisse wirt^dialtlichci und sozialer Forschung 
gelehrt werden, durch ausnii 1 «nde Wohnung, dnrch 
sättigende, wohkchiueckenUe Kinübrung. durch zweck- 
gemilie Beklmdnng, durdi Beschtftigung mit allem 
Sfhrir.'^ii , das uns in Natur, Kunst und Wisscnsrhaft 
zugänglich werden kann. Und wir erachten ea uU nuMer 
Recht, von alledem immer mehr wa begehren und immer 
mehr zu erreichen, mit der Be!>chränkung hoch-itens, daU 
mehr nach geistigen, als nach materiellen Giltern gestrebt 
werden müsse. Wobei stein xn bedenken ist, daß nierat 
ein gewiascs Ma§ materieller Güter erworben .sein muü. 
ehe an die Erwerbung der gei!t)i',.rcn ^'^ tinelit werden kann. 

Wir wibtien, d:üj die Schule, welche uns zu allen 
genannten Befriedigungen anleiten kann, nur in einer 
durcli keinerlei dnc^niatischf Br-^chrünkung — iioütischer 
oder religiüewr Art — gehinderten Gemeinschaft bestehen i 
kann und daß die DnrehsetKOiig der erhaltenen Lehre | 



gleichfalls nur in einem Holchcn, von jeder dogmatisehen 
Be-Hhniiik'ing freien Gemein.srhaftsverbande möglich isit. 

Uamit wir also gut B«in köaueu, uiQitj>en wir frei 
nein von allem, was unsere Erkenntnis des Guten ond 
unsere Krffllhing des (luten Iiiudert. 

Sind diese Sätze einwandfrei, so folgt aus ihnen, 
daß der Freimanrer nicht dem Sittengesetse so gehorchen 
hat, sondern daß er jedes Sittengesetz befolgen muß, 
welches ihn gut sein liiiit, [dnü er jedem äittengesetze 
wideratrebm maß, weldies ihn hmdeit, gnt ni sein. Es 
gibt nichts Absolutes — wenigstens nicht für unser 
Verständnis, gewiß nicht fttr die measehlicben Relstion«. 
Da ist alles im steten Flidfen^naeh einem unbekannten 
Meere und wir können nur immer be.sseie und sicherere 
Dämme bauen, ein immer ruhigeres, tii'fiTos Bett, darin 
die Wasser des Lebens reinlicli und ungetrübt ihren Lauf 
nehmen mögen. 

Der Freimaurer soll ein treuer Mann sein. Das 
wird, das taaii er sein, wenn er ein guter Mann ist. Denn 
die Oate beherrscht das gance Leben, ist also die Treu» 

seihst, und wo die Treue f>dilt, da fehlt auch die Güte. 

So würde sich also die angebliche Geheimlebre der 
Freimaurerei in eine aelnr gAotUelit und karte Fotmd 

auflösen ? 

Natürlich! 

Der Freimanrer |solt ein guter Mensch, ein guter 
Mensch sein. 

Diis hat sieh, .si it Menschen denken, als die Summe 
aller Weisheit ergeben : 

Homo sum, humaoi nihil • me aUenum puto 

Ich bin ein Mensch, dem oiebts HenscUiehea fremd 

sein darf, 

sagt Torem, und Cicero nnd Seneca sagen ea ihm nadh 

und <ler mit Unrecht Vl-rgc■.<^''nne Br Blunauer beklagt 
es, daU noch immer die Menschen 

»ängstlich ringen, von der schweren Bflrde dieser 

>Menschlichkeit sich zu befrein, nnd vergaMMI, 
»daß die höchste Wfirde eines Menschen sei, ein 
Mensch zn sein.« 
Mensch werden — das ist Freimaurer- Arbeit; Mensch 
sein — das is* Frt'iniaurer - Lohn. Dazu liedarf es keiner 
TemjieJ, keiner Mysterien, die den Men.<.clien vom Menschen 
absondern — im hellen Lichte des Tages, auf offenem 
Markte hat rhristus, hat S>kr.af<'R die Kunst geluhrt. 

Der Güte bedarf es, aus der die Treue erwächst; 
der Otite, die sieb nicht verbirgt, weil sie 'nichts für rieh 

begehrt, WH» fiii' iii<'ht alli-n zu »T-ivi rl lui trai iitet.' w.ifrir 
sie nicht in stetem und offenem Kampfe gegen alle 
Hindernisse dnxotreten bereit ist. 

Soll also die Freimaurerei sein, wius .«ie .sein will, 
80 muß sie sich v<Hr Allem vom Freimaurer tum befreien ; 
sie muß ans ihren dnnkkn, kfinstlich erhellten Tempeln 
heran.s, sie muti die leeren Formeln, die toten Geheim- 
nissi' u'.ifi.'1'lw II : i'K ilurf tii< li( üu'lir eine .\iis/eiclinung, 
sondern nur uocü eine i'tlicht sein, i''reiniaurer zu werden. 

Was bleibt dann aber vom heutigen Bestand« der 

T.opi'M (ibrig? 

Wenig, aber das Werlvullel Und was koiaiut ml 

Neuen hinm? 
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Gewifi gaot aodms, als wu heute meist zuströmt, 
b— TM, Boldiet, dM mit GimÜm nletit 
■dbriMkMt m Walballs Pforten kIopf«B iutti 
»Nur aidt Tielaa FederleiM, 



ich t»iD ein Mcntcli gewesen 
DbA du bellt ein Kftnpfer Min.« 



Barndi Sptnon's elDbeitllehe Weltauf- 
ttmang. 

Bcd« in der]fstrln(;o der 'Hrtreueni derElbe« 
Von Üt bt. Joki. fhU. 
(Bcbloft.) 

Um jene Zeit also, da die .Schriften der Bibel zum 
erstenmal mit kritischem Auge durchgemustert wurden, 
all dio Sitte noch herrschte, alle Gedanken oder ge- 
wonnene Resultate des Nmjli(l*-nken8 in berußter Stuiller- 
stube Gleichgesinnten in lateinischer Sprache auzuver- 
tmen, dunit nur ja die grafte Moige in ihrem Glauben 
und FOrwahrhaltfti t.iclit ultpriprt o-I- r ili r S, lirt>ilier dm- 
Gottlottigkeit augeklagt wtrde, um jene Zeit wurde die 
Aufnerkaarakeit der onbehngeneD, wenngleieh religiäs 
denkenden Menschen auf die Natur gerichtet, auf da^, 
was die Welt im Innersten zusanimenhiUt. Und da jede 
neu gewonnene WeltaufliMsung auch den Gottesbet^ifi 
modifiziert, so ist li'idit ir-iciitliili, daü ächou aus linn 
ersten Zweifeln an die Göttlichkeit der Bibel der Deis- 
mus herauswachnen uiuLite, gerade wie heutu wieder die 
Kataierkenoteie das Schiboleth alier Denkenden aller Kon- 
fessionen bildet, deKsen Kesultsile lu>tr<Mi!liili der breit« 
Boden werden wird ftir den Bau einer alle denkeudeu 
HenMiheo Mnigenden, wdtgre i fc n de« MaebtfilUe dee Pn>- 
te'-t.'intismus als religliis-wisscnsr haftlicher Entwicklungs" 
stufe, «o weit in der That die religiösen Wahrheiten und 
neh mit den philoeophiecheB und natarwimen- 
▼eteinigen ]m>eii. 
Und dieser «nhrl-ntti' Protestautisnius lud» mit <1imu 
englischen Staau-iuiHiin und Gelehrten Baco von Verulam, 
t 1626, nnd dem PbUoeophen OartaaiiM f l«50 u. 
Den grötiten Anteil an jenem UnisK^hwunge alles Denkens 
hat, wie bereit« angedeutet, die Naturwissenschaft, als 
deren ▼orndtanieB Repiieentanten nnd Dolmeteeher ieb 
soeben Boco von Veruhini nannte. Die Xatur war ta:-t löUO 
Jahre ganz unbeachtet geblieben, und wenn sie in den 
reUgiÜeen Betnditungen Aber Gott, SOnde, Erlösung. 
Tod etc. zur Sprache kam, so war sie den Theolc^en 
doch weiter nichts als ein Arsenal, aus welchem sie tUr 
ihre dogmatischen Bchauptungt>n Kt iNpiele holten oder 
dunh welche sie ethische Eikenntnisse niundgt-recht 
machen konnten. lur trct'ti-n (irundi' hildi-t-- sie den 
Nährboden des Äberglaubeus, Buco war mm der erste 
volkstSmliche Iiehiw dar Katar, der Oberirdische Ein- 
griffe in deren Lauf abwies, überall l'rsache und Wir- 
kaug erblickte und in allem Geschehen, wie auch in der 
Entwiekluog der Henaebbeil, einen dunkel bernts er-' 

kunnten KiHi.-yib.ixus klarlc^/te. Nicht suturt traten seine 
Ideen reformatorisch hervor; aber wa-s er gelehrt halte, 



bildete alsbald im täglichen Leben des 17. Jahrhunderte 
einen Sauerteig, der seine Bedeutsamkeit im anhebenden 

Kani|(fi' Hcxi'npiozesse, gt-geii <lie Herrsrhiift 

des Teufels, gegen den ganzen Glauben au Eugcl und 
Wunder, an Akbymie oder die Knust, Gold m madien, 
an Astrologie oder Schicksalsbestimmung de-i einzelnen 
Menschen durch die Sterne, derart bekundete, da& man 
wob] «Bgen darf, mit Baco liebe die Reinigung de« Ao- 
giasstallcH der mittelalterlichen Unwisstenbeit an. Freilich 
kam das Interesse der gebildeten Stünde seinem Streben 
eifrig entgegen, und seine Auffassung der Natur als ein 
nnauflflMliches Ganzes ist noch heute die moderne. Dos 
Grölite leistete freilieh die niechanistlie Aiiftassung des 
bewegten Ilimmels eines Keppler und seiner Schüler. 
Hier adwute die Menaehbeit, «onidiat wobl mdir nur 
die i,'i !i}irr.- Ziiiit>, in eine Welt groüartigster Wunder, 
die dem berechnenden Menacbengeiste den Nachweis 
brachte, dafi Amniniag nad Abstofiang der Erden, Bahn, 
Kntfernung, Stellung zu einander bewirke, so dali ein 
Laplace Ausgang des vorigen Jahrhunderts zu Ludwig XVI. 
stfreu durfte, als dieser ihm bemerkte, daß er Gottes 
Wirksamkeit nidit genannt liube : >.Sire, ich bedurfte 
dieser Hypothese nicht,« mit welohein Woit er nicht 
Gott leugnen, sondern nur die grobe Gesetzmäüigkeit 
der Welt und den SScy de« menaeUidieu KalkOla dar^ 

thun wollte. 

Wu blieb nun da der Uimiuel für Gott und seine 
Engelweharen? Wo die HftUe für die bSaen HeuBchenf 

Der gl;iiibii;e Cliri-^t orler .ludf rinil.-te ^uh mIkhi be- 
scheiden, öder aber, wenn die Lust des £rkennens über 
den Glauben den Sieg davon tmg, die atrengglftabige 
Richtung vorIii.s.stii und dafür die Lehre eintauschen, duü 
Qott überall sei, auch in uns Menschen seine G^nwart 
dnrdh dasGewiaBen manifeiliere. 

Neben Baco von Verulam ist ab zweiter Geistbe- 
freier Keue Descartes oder Cartesius tai nennen, der, 
vielseitig wie Aristoteles, dem Berufe nach Soldat, dem 
Herzen nach Philosoph tmd dem (iei.ste nach ein groüer 
Matlieüiatiker, Astronom und Pliv>iker war. Nachdem 
Cartesius sein Dieustverhültuia zu TiU^- Hill gelöst und 
aof jahrelangen Reisen nnd nach langen ionerlidieii 

Kilui|)fen den N'orsnt/. gefallt hatte, die Wissensciiaft tu 
refurinieren, begab er sich nach Holland, um hier nacb 
Belieben ganx der Pbiloeoplue leben und seine wisaen- 



si^lialtliclien Ideen 



rti i'eü /Ii kniitii ii. Der Unterbau 



seiner Philosophie war der Zweifel. Wir müssen zu- 
iiächet, lehrte er, an der Eiistens der sinnlichen IHnge 

zweifeln, da die Sinne vielfach täuschen. >I>ie Ruhe der 
Erde, die Bewegung der Sonne ist sinnlich gewiß und 
doch eine Lfige.« Nor Kinc>8 können wir nicht be- 
/.w< ii'i lii. niindirli uns selbst: wir denken, wir sind. Der 
Satz also: ich denke, folglich bin ich. giebt die GowiLi- 
heit des Daseins, und von diesem gewissesten aller Sätze 
hängt die GewüUieit aller andern Erkenntnis, auch der 
Gottes ab. V.r nni'-<-lilief-'t nach Cartesi k zwei Sub- 
stanzen, die denkende und die gedachte, oder Geist und 
Materie, Seele und KSrper. Macht das Wesen des 
Geistes das Denken aus, mi d;is Wesen diT Materie dii' 
Au.sdehnung, und mit diesem Satz ist Cartesius der Vater 
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dm phikaophiaebeD Dudiamm geworden, den xu über»' 

winden schon Jas Altertum bestretit war, bis or in Plotin. 
"f'iiii) n.Chr. scheinbar sein« einheiUicbe Fiximng gewann 
Qod nch zom Montama« «mpibste. Die ZurOckfllbrang des 

QektM uml ilrr Miiifric iiiif K i ri e Wurzel ist erst der 
neueren Philoi^ophic zu liwindc Auf}(iil)e liingestellt. 
Wie wir aber von dem Be^ritr des Endlichen aus auf ein 
Unendliches achlie&en, oder mich Analogie iniKeres Innern' 
auf den dir Welt durchwalt.ondi'ii Gott schlielieii, so ge- 
wann CartesiUM hu8 dem Geixt« des Menschen, der Seele, 
der Yernuoft, der InteRigeBi in uds die Idee (Jottea, dee 

AVi'lti'nijf'istf's, idessen Existenz wir mit Recht prSdi- 
ziereu dürfe», nachdem wir fanden, daß zu seiner wahren 
und uBverlnderlidiea Natur auch die Bxistens gehört.«*) 
Hotte nun Baco von Verulani die Welt der Erscheinungen 
als das Arbeitsfeld unserer äinoe beaeiehuet, und suchte 
Oarteaiua, der geiehtetakGotttoaernat^ Schwedenflflchtete, 
au» unserm Denken die Wahrheit und Wirklichki ii uüi r 
Erkenntnis su erweisen, wodurch jener der l'rlieber der 
realistischen und diei<er der Vater i)er idealistischen 
Philosophie wurde, so erhob sich Aber beide bald einer 
der M'liiirf^tcu Denker, ikr edelvtcii ('Imroklere aller 
Zeiten, ein gleich Luther furchtloser Manu, der von 
portngieaiaehen Jndeu «bitunineiidie Bamoh (Benedictua) 
Spinoow. 

Spinoza's Eltern, anmssig in Amsterdam, wo unser 
Bartich an» 24. Not. 1632 geboren wurde, be>itinimten 
ihren Sohn fQr den Beruf eines Rabbiners, und sein 
Lehrer im i'itr< nlli< lien Hiihhinertnin war Said Morteira, 
Dekan der durch ihn gegründeten Talmudscbule. Aber 
Bibel «lad Tnknid komitea den Jflaglingr tdehtbcftiedigen; 
er ergab «ich zum großen Arger «einer iBUeni und 
Giaubensgenosaen der Naturwissenschaft, die eben durch 
Baeo von TerulaBi xum Hwiptetudium aller Gebildeten 
geworden und der Philosophie, in xscKhcr er, dem f'.irte- 
siua folgend, bald zu der Ansicht von der Notwendigkeit 
des Zweifels, dem Rechte der prüfenden Veramift und 
der Unhaltbarkeit der bisherigen Autoritäten gelangte. 
Die unbedingte Göttlichkeit der biblischen Schriften gab 
er in seinem »theologisch- politischen Traktat« zuerst 
preis. Er erkannte in ihnen nicht gottliche, nur mensch- 
liche Arbeit, relitriöHi' 8n|_'( ii, i srlinne und wahre 
Aussprüche von l'ropheteii und Aposteln, ;ideren Huupt- 
laltali ist, Oott Uber oUes und den Niebslea wie sich 

selbst zu Iiebi'n<r, erklärte iilierliaiipt altes tniil i;eU'"< 
Testament vom iritandpunkte dci» einfach gesunden 
MensehenTetatandes ans htehet liehtvoU-Uar und uner> 
Kchrocken, und gab im 14, Kapitel genannter Schrifi die 
UnteracheiduDgslehren von Theologie und Philosophie, 
»swiscbm welchen keine 6enieinsebaft> keine Yerwand- 
achafl obwalte«, da, *der Zweck der Philosophie kein 
•adanr ist als Wahrheit, der Zweck des Glaubens aber 
. . . nichts als Gehoi-sam und Frömmigkeit«, **) so daß 
er nitht nur die .Tiidenschuft, sondirrii fast mehr noch 
die reforniierleti ncistli< lieii sich zu Todfeinden machte. 
Da er die Sjuagoge uiciit mehr besuchte, fast aus- 



•) Vfrgl. rberwpfr; GMchicbtf der Pliilosopfiif III, 47-50. 
**) b. V. Spinoza'* Werke, abcrseut vod Ii. Aucrtiacb I, 



aehliefilieb mit Christen verkehrte, so sockten die Vor* 

Steher der Synagoge, die solchen Denker nicht verlieren 
wollten, ihn su bestechen, indeiu sie ihm ein JabrgeUi 
von 1000 Oalden boten, wenn er nur den offenen 
Bruch mit der .ludenschafl vermeiden wollte. Spinoi» 
antwortete, da& er Wahrheit suche, nicht Qeld. Nun 
versuchte man ihn durch Meuchelmord ans dem Wege 
zu rSniuen ; doch auch der nüchttiche Ül>erf)ill mt&laan. 
,Ictzt fordert.e die Synagoge ihn uk Verächter des viiteiv 
liehen Gesetzes vor sich, spie ihn an und sprach Ober 
den ahbrOnnigea Denker den grofien Baanllneb IOSSmh. 

Als der Gebannte auch vnni .Ainster'lainer Stadt niasistrsi 
geächtet worden war, floh er nach lih^nbarg, nach VoOf^ 
hmg, endlich nach dem Haag, emlhrte sich kflnmerlieh 
diircli Schleifen optischer Gliiser, die seine Freunde ver- 
kauften, schrieb seine philosophischen Werke in nächt- 
licher Stille, wies aber jede ünterstntzung seiner Fraondi 
stolz-bescheiden ab, mit der Bemerkung, dali er Öe 
nicht nötig habe. >Die Natur«, sagte er, »ist mit w«n%«n 
leufrieden, und wenn sie es ist, bin ich es auch !« Sogar 
du.s von seinem Freunde Simon de Vriea ihm ausgesetzte 
.lalirj^eld von .'»00 Gulden rfiluzierte er selbst nnf drei- 
hundert. Da, im Februar 1 (>7ü, wurde Spino/.a, emptbhlen von 
Chevreau als »pro t et t a n tiseber Jode« dem KnrflInAenTOB 

der Pfalz, al-i l'rofc-^sor der Philosophie nach Heidelberg 
berufen ; doch lehnt« er ab, da er nicht wußte, wie er 
in seiner Antwort an Prof. L. Pabritina sieb aosdrOekte, 
>innerhalb welcher Gn-iizcn jene Freiheit zu philosophieren 
gehalten sein raub, damit ich uicht die öffentlich fest- 
stehende Religion nntctfirsett an . wollen scheine«. Spinana« 
ist am 21. Fel)r. 1677 gestorben und wird als der Ur^ 
heber der spekulativen Philosophie bis auf den heutigen 
Tag gefeiert. Sein Hauptwerk, die Ethik, erschien in 
.seinem Todesjahr. Muli ich auch auf jegliche Darstellung 
s*einer Philosojthie verzichten, su will iih doch amleiitend 
hervorheben, da& er Geistiges und .Materielles nicht wie 
Garieaiaa trenal, ■codem in bndmi EKo]i«i|^niendes findet, 
auch Oeistige.s und Materielles nicht wie rartes-in« als 
geschaffene Substanzen betrachtet, sondern als Krschei- 
nrnigsfermen der allgemeinen SniMtam, die wir 43ott 
noriiM ti, von der Spinoza aber sagt, »Substanz sei, was 
zu seiner Exi.'^tenz keines andern bedarf, oder nach dem 
6. Satse seiner, Ethik, die nicht von einer andern Sohstaos 
hervorgebracht werden kilntu-. .XiiTirr G.itt ijiebt es keine 
Substanz und läljt sich auch keine begreifen. Alles, waa 
ist, ist in Gott, und nichts kann ohne Oolt sein, noch 
begriffen werden, woraus — also aus der Identifizierung 
Gottes und der Welt foltrl, dilti Gott die wirkende 
Ursache aller Üingc ist, und zwar die iuwohuende, nicht 
ab« die vorttbergdiende, iaßerUdw Unaehe aller Dinge, 

nicht tHir die wirkende ITnyiche des Daneins. snr.dr'rii 
auch des Wesens der Dinge. Es giebt nichts Zufälliges, 
sondern alles ist ans der Notwendigkeit der gBtÜiehen 

Nutnr bestiiiiiiil, auf 'jrvvisse Weise da zu viiii i:iid zu 
wirken. Denken aber und Ausdehnung, oder Geistigea 
und Hateriellee sind Atribute oder Daseinsweisenc Aua 
5»atz elf der Ethik folgt dann, xiub der menschliche 
Geist ein Teil des unendlichen göttlichen Verstandes ist«, 
doch giebt es lant Sats 48 »im Geiste keinen absc^ntea 
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oder freieo Wülen, »ondern der Qeiat wird, dies oder | 
jenes zu wollen, von einer Ursache bestimmt, welche 
«•bent'iills von ein"r iinHerti he'-tirunit ist, und diese wieder 
von einer andern, und ao ins Unendliche fort«. »Wer i 
'vilirhift weifi, dat allM MH der Notmodigkut dar 
j:r>ttli<-l)cn Natur erfolgt nad PMh den jBwigen OeseUen ' 
und Uegelu der Natur geaebiebt, der , . . strebt, soweit 
memehliehe Togeod ee Termag, woUsutbnn und tieh 
ttn freui'iu. »Picsi- Lrhre beruhigt die Senle auf alle 
Weiae uad lehrt, daü unser höchste!) Glück oder unsere 
Seligkeit in der aUeiniHen Brkeontate Gottea besteht, 
welche uns dahin fiihrt, dafi wir nur dos tban, was Liebe ; 
und Frömmigkeit hetaehen, uns lelirt, wie wir ans bei 
Schicksal«^!!, oder bei dem, was nicht in unserer Maebt i 
steht, verhalten masscn, nämlicb beide Anflilie dei 
Schicksals mit Olfirbtnut «erwarten und tragen, ■weil hIIhh 
nach dem ewigen Beaciilusäe Uottes mit derselben Not- . 
wendigfceit erfel|(t, wie aua dem Weeen des Dreieeka, I 
daß seine drei Wiiikol zwei ri'chton gleich sind«.*) 
Nach Spinoza sind dentuach ticiüt und Körper eins, ein- l 
mal ab bewafites Denken, da« andere mal als materiellee 1 
Sein. Die Welt ist nicht fn iiiK, nebcu Gi)tt stehendes 
Produkt der göttlichen Substanz, sondern ein Ausfluß i 
dea seiner Natur naeb unendlieb aebSprertacbAn Weaens | 
Gottes ficlbst. Das ganze Gebiet der Welt ist gleicliMani 
nur der Leib, das Gewand Gottes, der absoluten Substanz. 
In gewöhnlicher Red« heifil anlobe Weltanechauung Pan- 
Iheiaaias; der Gelehrte heifit sie Honismas. 

Biiri^'li SjiM'.iiza. diT nitih s'-iricr Vt'rlianiiiiiig sich 
Benedictus itannt«, ist aiu höritst-eo von Lt)»aiii|f und i 
Sdileiennacher gefeiert worden. Lessiag wurde, wie wir 
aus dem Streite zwischen Mendelssohn und Jucobi ersehen, 
gar oft ala Spinoziat betrachtet, war aber mehr nach der i 
panflieistiseben Seile hin Uonlst, als nach der Gott und I 
Wdt iodantifizierenden des Spinoza. >Weiin auch die Be- 
priffec, sngt. Leasing gelegentlich, >die Gott von den 
wirklichen Dingen hat, diese wirklichen Dinge selbst 
nnd, so bleiben »ie doch von GoU noch immer genugsam 
unterschieden«. Und zu .Tacobi «agt er: »Die ortho- 
doxen Bvgriife vou der Gottheit sind nicht mehr fQr 
aidi; ich kann sie nieht geniefien. 'Ev km UmvI (Eins 
und Alles ) Ich wcili nidits andere.s«. »Ojifert mit mir«, 
mft Scbleiermacher in seiner zweiten Uede »über die 1 
KeUgion«, lehrerbiet^^ eine Locke den Manen dra heüi- I 
gen, verstoüenen Spino/a! Ihn (liir( li<lrang der hohe 
Weltgeiat; das Unendliche war sein Anfang und £nde, 
dasUaiTersum seine einsige und ewige Liebe; in beiliger 
Unschuld und tiefer Di-uHit spiegelte er sich in der 
ewigen W"elt und sah zu, da& auch er ihr liebenswrir- 
digster Spiegel war«. In wie weit in den späteren Phi- 
losophen der Spinozismns weitere Ausbildung erhalten, 
mag unerledigt bleiben. T'i r :i1t>'re ricliti' erkliirte dii' 
(iesamtweltordnung als Gott, wurde des Atheismus be- 
achtet und mußte Jena mtMen. SehelKng identüinerte | 
Oott und Welt ; auch in II» -^'«'l trat der spinozislisrhe 
Gedanke einer Einheit, die also jedes Trennen von Gott 
nad Wdt, KSrper und Seele perho t ree ei et t , wieder auf; 

*) B. V. Spioosa-Aoerbkch III, 162-167. 



doch mit dem erklürenden Gedanken, dati alles Dosem 
in ewiger Entwicklung begriffen sei. Am üchitrfsten, 
deutliehnten und leicht faülidiKten spricht aber Schopen- 
hauer den monistischen Gedanken 'aus, nachweisend, daß 
daa, was wür Oott oder' das Bewiricende nennen, der 
Wille sei, wie er sich in uns manifestier! , il i Ii verbittet 
er sieb die W. a. W. u. V. II, 736, diesen Weltwiilen als 
Oott an befaraehten; es sei nur das innere Wesen aUer 
Dinge damit bezeichnet. Eduard von Ilurtmann ist auch 
als Philosoph des Unbewußten, Monist und zeigt, dafi 
allem Oesehehen in Natnr and Menschheit ein Unbewußtes 
zu Grunde liege, ans imot heraus sich Sonnensystem!' an 
Sonnensysteme reihten, wie es täglich im £i de« Uflbucbens 
Sur Erscheinung komme. 

Die prinnpielle Beieiehnung Ar dieee Philoaopheaie 
ist MonisTiiu«. Hill damit die einliL'itlic lie Erfa.ssung iles 
Alls zu bezeichnen. Da in Schupeuliauer und Ilarliuann 
das »IOC (Gott) xnrficktritt, so dOrfte die Frage, ob der 
Monismus wulirhuft, wenn durchgeführt, wenn die letzte 
Wurzel alles Daseins im erkenntnia-tbeoretischen Erfassen 
gefunden, befriedigend daa Geuttt tangieren oder ob unsers 
gun/e geistige Beunlagung inner wieder zur dualistiaohen 
Zerlegung der Welt drängen werde, weiterer Erörterung 
zu unterziehen sein. .'Vuch die Fnige bleibe späterer Er- 
wägung einmal vorbehalten, ob das religiöse BedQrfnis 
des f]inzeluen befriedigt werde, wo der Verstand gestehen 
muü, solchem philosophbchen Mouiamus nicht wider- 
spreehen an dOrfen. Ist aber Philosophie, wie Kart von 

Hase VII, IT) Kiif.'t , ein Nachsinnen über »ich .selbst, 
gleichsam eiu ErHchaüen seiner selbst, ein »Nachsinnen 
fiber die Ritsel in jeder Mensehenbntstc , ao erwntert 
ed sich bald zu einem Naclnlenken Uber die Welt, und 
wie es sich im S^lbstbewutitsein als Ich, als stete daa> 
selbe Ich ergreift, so sucht ee naeb die ganze Welt 
nach Analogie seines Selbst als Ein groBes Ich zu er- 
fassen, dessen kleiner Spiegel jede.* menschliche Ich ist. 
Und solches einheitliche Erfassen der Welt und des 
Weltgrundes heifit Denken, und da disass von dogma» 
tisch - kirdilichen Schranken oder Vorau.<setzuntren freie 
Denken nur in unserer protestantischen Welt statt hat, 
so knflpfte ieh eingangs au die Reformation an, um 
uu.sern l'rote.stantismu.s als die still vor sirli irelieiiiii', 
nie beendete Fortsetzung der kirchlichen Ueformation 
an einer wissenschaftlich -religiSeen so bexeidinen, wo 
einst der Zweifel zeitweilig schweigt, wo die religiösen 
Kernfragen nach göttlicher Vorsehung, göttlichem Willen, 
nenschlieher Freiheit sich wie von selbst beantworten, wo 
ich der Frage, warum bestialischer Wut imii Urgi. i !• ^ h uM- 
lo.s€ Weseti erlietjen mtissen, nicht meiir kopfsciiütteluJ aus 
dem Wcit'e ^L'hen brauche, sondern in allem Geschehen 
eine notwendige Entwicklung errate, Demut mich und 
Ifesigiiutiiai lehrend, »wie alles sidi zum Gan/en webt, 
eins m dem andern wirkt und lebt, wie Hiromels- 
brifte an^ und niedersteigea und sieb die goldnen 

Kinier rt :fl!i'n.< innerhalb welcher uiirli da.s B'isn in 
der Menschheit dem Siegesznge des Guten und der wach- 
aendem Humanitit dienen mufi. 



üiyiiizcü by CjO 



u 



PftlmBODutag-Stiltung sn Frankfurt a. M. 

Beriebt d«a Terwaltongsrate« Uber Aufgabe 

UDd Thütißkeit d.r Stiftung 1897. »TslBttetin 
Affeatlitfher Sitzung am 28. Desembar 1897. 

Die von dem GutsUcsit/cr /u llerier.-ihofVii und Bttiger 
ZU Wiesbaden, Wilhelm Albrecht, — geboren 1785 
gestorben 1809 — errichtete Paluisonutug-Siiftung hat 
die Aufgabe, nmie Knaben und jQnglinge (von 14 — 
16 Jiihrtn, unter l'tiistiinder] auch jüngere und iiitere), 
welche für irgend ein (ic werbe, eine Leben»- 
atellnng, Kami od«r Wiasentebaft entiebie- 
dene Neigung undangeborenesthervorragen- 
dea Talent oder äeacbick haben, auf so lange nach 
Mafigabe dea gewählten Lebenaberufes zu nnterstfitzen, 
bis sie sich mit Anstrengung aller Krüfte selbst weiter 
fortauhelfen verniSgen. Die UuterstQtzungen werden — 
gefliaentlieh, wie der Stift«' sagt, — nicbt «la Almoten, 
nicht als Goidicnk gegeben, sondern uia unveninsliche» 
Darlehen, als Ehrenschuld betrachtet, welche zwar 
dem ungeratenen aus der Stiftung zu entlassenden Zögling 
erlassen, Ton dem woUgeratenen ächfller aber aus deaxen 
Ernbripiingen, Hin -icinem späteren Verdienste in von ihm 
seibat zu be?«tiuiiii<'iiden kleinen Abschlagszahlungen dank- 
bar mrQckgmomiiiea wird. GAmtKitt, kimbliebei Be- 
kenntni?'-'«, bürgerliche VerhRltnisse der Eltern hatien auf 
die Auinabme keinen Einfluß, vielmehr sind alle in 
irgend einem dentseben Lande — aneb der 
drul.scliHii Schweiz in oder aiiCer der Ehe geborene 
talentvolle arme Knaben und jQnglinge jeglichen 
Olanbenabekenntoisaea cur Aufiiabme gleich berechtigt. 
Gesuche um solche sind mit wahrheitsf^vti' n' ii Zeuu'iii-se 
über die näheren Verhältoisse und das lienehmen des 
Aufzunehmenden alljährlich an den Verwaltungsrnt der 
I'iilmsitnntag-Stiftung, welcher im Goethehause am Hirsch- 
graben in Frankfurt u. M. stincn Sita bat, xur Prüfung 
und £nt»cheidung einzureichen. 

Die Palmaonntag-Stiftnng bat im Jabre 1897, 57 An- 
meldungen zu ver/.eichuen, vuii (leiu ii 38 Bcrücksiehtigimg 
finden konnten. Im ganzen wurden M. 5375 im abge- 
laufanea Jahn iOr StipendieD Taraiugaht, deren HSbe 
neb nriaolMD M. 50 und M. 200 bewegte. 



Dem Berufe natl' 



von dic<en Stipendiaten : 



ächüler höherer Lehrani>talten 2, Künstler 4, Seminaristen 8, 
Tbeologen 2, Hedianar 2, Jnriaten 8, PhQdogen &, 
Techniker 7, Landwirt 1. Oltizicr 1, einer widmete sich 
der Diplomatie, einer dem Studium der üaturwi&^en- 
■cbaften, emar dam KaufiBanonteDda. Der Harknnft 
nach waren am Praofian 90, Hanen 5, Bayani 1, öater- 
reich 2. 

Kach den Bcncht4.n der Herren l'ileger, meist dem 
Matnarbande aagdiSriir, und aaeb dan too den Iiebnra- 

staltcn und Lehrern ausgestellten Zeugnis'-en waren die 
Erfolge der Stipendiaten ersprieiUich. Mit Freuden können 
wir berrorbebeo, daft, wie diea in frObeceB Jabren aebon 
einige Male geichehcn ist, dieses Jahr ein früherer Pfleg- 
ling, jetzt Lehrer an einer Schule, einen Eückzaliluug»- 
antafl auf Mina eiupfangea« Baiblllla mit IL 15 galaiatat 



bat, aneb iat una ein Gotteapfäim^ bai fir- and Yar» 

mietung einer Wolmiing mit M. 2 TOD OemB Mahlaa 
und K a c k u w zugegangen. 

Das Kapital der Stiftung betrug 1897 

an Hypotheken M. 98,800. — 

an deutKclicii ;f' <°o Staat»- und Stadt- 

schuldächeiiien » 48,500.— 

einstweilige Anlage bei der Sparkana . > 1,318.81 

Kamenaaldo > 2,445.12 

Zuaammen M. 151,068.93 

Der Verwaltungsrnt: 
Heuator Ur. tob Oreu, Vor-itxi-inler, l'rot. Itr. iii«tUM»ld, Sclirift- 
fahrer, Gustav Hack, Kis.sirror, K'ktor B. WIdinann, Dr. med. 
£• Bec4lcer, Ott« l>eaner*fea RJebtrr» ArchiMiiwall uud Notar 
ftr. Beahar4. 

Logenberichte und Yeriuisclites. 

Birkenfeld. Luge ^Zur l'flicht n eue«. Im ver- 
flos.<ienen Maurerjahre wurden l\ Arbeitslugen im ersten,. 
2 im zweiten und 1 im dritten Grade abgehalten; aufier^ 
dem die JobanaiafeatlmKe «ad «ioe FesÜoge aar Ceate- 
narfeier für Kaiser Wilbelm L 

Um den Verkehr mit auswärtigen Logen /ii |if1egen, 
wurden die Logen m Oberstein, Trier und Metz 

voo den Birkaafaldar Brndem besucht. 

(I'ior. d. tJroUI. V. H. M.i). 



(3.-A0 Sonntag, dao 5. Das. fiind hier di» 
Klabaitaang der vereinigten Brdder-Kluba von Heerane 

Crimniit7Athau, Schmölln und Gößnitz statt. Als (»ust 
wohnte ihr Br Fischer-üera bei. Nach Hegriiliung der 
Brüder durch Br Mürgenslern-Crimmitzschau, erhielt Br 
Kicbter-Cnmmitzsohau das Wort au seiuer Zeicbnnng: 

»Hell und Dnnkel, eine historiseh-brituvh» 
Studie über die Freimaurerei im IP. JiiiiriiiiiKlert.t 

Der Freimaurerbund mit seinen weltbürgerliclien 
und phiiunthrupischen Ideen liat sich /.unliebst in England 
nach dem Vorbilda italieniscber Akademien nod Sodali- 
tSten ans den mittdaltarüeban BaubrQdersebaften barana 
entwickelt. Vor 1717 kann TOn einer Freimaurerei im 
heiiiigen ^Hlne nicht die Rede sein. Am 24, Juni 1717 
kaij^i itiiicrl eil sicli in London vier Werkmaurerlogen unter 
dem (ir.-Mstr Anton Pajfer £ur s^'mtiolischen Muurerei. 
Den Inhalt bildete die Aofklärungsphilosophie. Jedi-r 
Mensch sollt« mit£Untanaatamaf[derpbikMopbijicbeDf Icircb* 
lieben und polittseben Sondennteressen fDr das Heil der 
giin/.i II Menschheit besorgt sein. In dieser Heinlii'it ist da-t 
Kulturi'lciiient der Maurerei nucli Deut.-'ciiiund gekommen. 
Die ) rsten deutitchen Logi ii entstunden in HsmbuiK,. 
Dresden, Berlin, Frankfurt a. M., Alteubuig und Leipnig. 
Faindlicb trat der Maurerei Rom mit seinem fEalbolkie- 
mna entgegen, wodurch die Reinheit der niaureriachen 
Idee giir bald verdunkelt wurde und worauf zum gr5ßten 
Ti lle die Schwankungen imd Irrungen der Maurerei im 
18. liahrhundert /urnckzutiihren smil. So entstand, nach- 
dem fersehiedene Päpste den Hunntlucli gegen die 
Maurern gaschJeudert hatten, durdi da« nur formelle 
Anmebeiden vielar katholischen Brfldar, die Mopage- 
sellschaft, ein elendes Zerrbild der Maurerei. Ais 
Frankreich kam das Templer tum hinzu und -piiter 
das .S( ;ir k .si; Ii e Kl<Tik.it und die H o s e n k r e u /. e re i , 
eine M^'stihkation der Freimaurerei. Zu den .V'erdunk- 
lungen der Maurerei gehören auch folgende Gesellschaften 
in manrerischer HUlle: Die Bitter und Brader Bing«» 
watbter aua Asien, die Eranzbrfidar, die SonnenbrQder, 
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afrikanische Bauherren, die Union der '22ger und die 
Iliuroin»teD. AU Verunglimpfunf:; der maureriscben Ideen j 
igt Boeli das Hereinziehen der nkofionnselwa Pline 
JSchubnrts und Geviiif/' '/'i liftrachten. I 

Trotz alles Dunkel« am Ende des 18. Jahrhunderts 
<it(i'nl>artt' sicli docli auch oin nihnwider /.ug, ein Durnt. 
nach Erkenntnis, eine vertrauende, opferfreudige Uio- 
gube von Zeit und Geld. Als Kltamtde freimuurerisch« 
Thwten jener Zeit aiod m wnndiiMB: Die Kettnngs- 
niifailt der GroBToftff Royal York, das Lebrinatitat, be- 
jrrrmdet 1770 von der Loge 7ur gekrönten S»Uule in 
Braunschweig, dsis h<*u(e nitch blüliende Freiinaurerinstitut 
der 1-oge zu den 8 Schwertern in Dresden, diw 1773 
gegrfiodete gto&a Woisenhaua der Pnuer Logen nnd i 
derglddien mehr. Das aind trotz aller ocblodren doeh | 
Jierrliche SilliL-rlilickf des reinen Maurertunis. ' 

Kin Spiegel des Hell und Dunkel in cler Maurerei 
ist auch die maureris^ lie und profane Lilteratur des 18. 
.Jahrhunderts. Hierher gehört Andersons Konstitu- 
tionsbuch und die alten Pflichten, dte maareri$i«hen 
Erbanungaschriften. die leider olt in Phra.se und Cber- \ 
schwenglichkeit ausarten. Wenn in diesen mehr der 
historische S^inn gestärkt, als iIils Gefülil ge|itlegt worden 
wäre, würe der ilaurerei mehr gedient gewesen . Auch 
4ie pro&ne Litteratnr enthilt viele Anapielungcn auf die 
Haarerei. So s. B. die Boman« von Br Knigge, 
OSchhaniten mit seinem System der WeltbOrger» 
republik, seine Geschichte de« Sokrates Ferner >HinaIdo< 
Ton V u I [> i u s , .S c h i c k a n e de rs Zaiilterttoie, G o e t h es 
(iroL'ikc)(>btii, .SclnlliTs (Jiistersehfr etc. Es .'«iriil durch 
die profane l.itterutur manche falschen Vorstellungen 
Ober die Freiniuurerei verbreitet worden, die noch heut« 
in den Köpfen des leichtgläubigen Publikums spuken, j 
Das tieftte Dunkel der Hanrerei, ja die gröüte Frivolitiit 
Kegen die^-HlHo, zf igt sich in l!lun);uiers travestierter Aneide. 

Dm Hell in dor .XLiurtTei zeigfu u. a. folgende 
freiniaureri«che Schriften: Leasings Falk und Ernst, i 
Goetho!« Lehrbrief Wilhelm Meister, die S<'hriflen 
Fefilera und Schroedera, die von Schneider und Möriin 
in AltenburK« von Kraose und Mofidraf. Auch Fichte 
in seiner Philosophie und vor allem Herder in seinen 
>Ideen zur Philosophie der Gescliicbte d. r Mmisrlilieit« 
nnd in seinen »Gespräclien für Freinuiurer« Iniben der 
Maurerei groüe Dien.ste geleistet. Überhaupt waren fu-st j 
alle Männer der groüen Geistcabewegung am Ende des 
vorigen Jahrhunderts Freimaurer. Wenn ancb heute 
ooeh nicht die Freimaurerei zur innem und äuEiern Ab- 
rundung gekommen ist, so sind doch Ursprung und Ziel 
diT M;i iitrei jetzt klar, die nüniilL' v.TfiiirjH lit und ver- 
bt;>Jii;rt, die maurerische Kunstlelire von üIIhiu Flick- 
und Beiwerk gereinigt und der Schwerpunkt in die 
Jobannialogen verlegt, weshalb am Ülnde dieees Jahr- 
hnnderis die Hoflhnng berechtigt ist, dafi die Hanrerei 
ihrem edel^^fen Ziele entgegen geht. — 

lui Aiisciiluli an di« Zeichnung führte Br Fischer- 
(icra folgendes aus: Die Idee der Maurerei i-^l ■•n iilt, 
ala die äenacbbeit aelbst, die maanigfachen WandlungeD I 
in ihr seien durch poKtiseheYerhiltnisse Terursaeht worwn. I 

Bei ihrer Entstehung, nach allgemeiner Annahme im .Jahre 
1717, habe nur ein Grad be.sfunden, die andern seien bis 
17'!" iiin/ugekoniiut'n. l)jtK Bciw.'rk und <lii' Verirningcn 
seien mehr hw^ Frankreich, ak aus England gekommen. 
Alle die nianniglachi n VerimiBgen haben sich bis Ende 
des Toiigeo Jahrhunderts so zugespitzt, daii die Frei- 
raanrerei selbst bei den Regierungen in Hißkredit geraten 
sei. SrliuM hicr/.u trngc luidi der liutionulismus. .Aus 
dem L'hao.s der \'<'rirruiigen lial)en die Freimaurerei die 
Hunianitätspri'iiiger der damaligen Zeit: Le,*siiig. Fichte, 
Herder und Goethe gerettet; aie haben die Idee der I 
Haoreni fest gelegt. In unsenn Jdirhnndert sind wir | 



jut/t wieder so weit gekommen, dafi wir bsxQglich der 
Maurerei auf dem Staadpunkt von 1717 stehso, gereinigt 
von den großen Verinmngen. Die Frnmanraret adieiot 

jetzt thatsächlich unter dem Zeichen zu stehen, dafi sie 
dem Ziele entgegengeht, da« .sie sich ursprünglich ge- 
•stcckt hat. Überall regt es sich zur \'crwirkli( liung des 
Einheit.sprinzipes, wobei naturgemäli auf die Verbältnisse 
von 1717 ziirückgegritiLn \srrden mnü. Obwohl die Ver- 
gengenheit hier unsere Lehrmeiaterin sein aoU, so dflrfen 
wir ans doch nieht allsasehr in dieselbe rertieftn. Die 
realen gegenwärtigen Vcrhältni.>we sind vur allen Dingen 
die l^a^is des Gebäudes. So lange das Hdclignidwesen 
in 84) engem Zusauiraenliange mit der Maurerei steht, so 
lauge ist an keine Einheit zu denken. Unser Streben 
muü darum auf Beseitigung des llochgradwciieoa gerichtet 
a^n. Alles, was Uber die Jofaannisgrade hinaus au(^> 
baut worden ist, ist nnwesentiteher Aufputz. Die O^stes- 
Iipnu'n des vnrigm .Jahrhunderts zeiL'cn in ihren Schriften, 
dalj sie niclil uu die Hochgrade gedacht haben. Suchen 
wir alles da'^, was in den Sehriften als testamentarisches 
Zeugnis niedergelegt ist, zu verwirklichen. Lassem Sie 
uns dieses Streben hinaus in weitere Kreise tngSB, dann 
werden aeb nach mit der Zeit die EinbeitrfwstrebaogeD 
in der Maurerei verwirklichen. 

Weiter nabni die Virsanriilung Stellung gegen die 
Bestrebungen der aogeiianiiten »Bürgerlogen«. Br Fischer- 
Gera wird beauftragt, in dem Leipziger Blatte?, in welchem 
diese Bestrebungen erfolgten, su dokumentieren, dasa diese 
Bestrebungen durebaus als nicht identisdi mit denen der 
Freimaurerei zu bezeichnen si'ien. 

Br Bauer-Meerane beantragt, dafi von den einzelnen 
Klubs liln'r tlic Vdii Br Fisclu-i- antreregten Fragen an 
ihre L<jgen berichtet werde, damit dieselben daselbst be- 
handelt würden und Stellung dazu genommen werde, auf 
dali sich die Freimaurerei endlich zn einer einheitlichen 
oge vereinige. Herrn. Eismann, Kantor. 

Neubrandenburg. Luge »-Zum Friedensbunde.« 
Im Lcbrlingsgrade wurden 11 Logen al^ehalten, darunter 
3 Fest logen: die Feier de« Geburtstags des Orofihersogs, 
verbunden mit den Stiftungri^. die Centenarfeier ftlr 
Kaiser Wilheln L md das Johanniafest. Außenlflui 
ist 1 mal im Gssellsn- nnd 2 mal im Heistergnde 
gearbeitet. 

Die niaureri.«chen Yorkomiunisse sowie die Mittei- 
lungen und Voriagen aua der Grofiloge wurden io 
den Arbeitslogen besprochen und beraten. Zum Besten 

eines H i 1 1 er s h a u s - Denkmal«! ist eine Sarnnilung unter 
den Mitgliedern veranstaltet. (l'rot. d. (iro61. v. 11. 2?3>. 

Schwab. Hall. Loge »Carl an den sieben 
Burgen«. Die Luge arbeitete im Hanreriahre 1896/97 
9 mal im ersten €h»de; anfierdem wurden 6 Konfnenzen 

allgehalten. 

Das .lohannisfest war verbunden mit einer Feier der 
2S jährigen Ai^ehörigkeit den Ehtw, Br Frech snr 
Loge in Hall. In den Freimaurerbund aufgenommen 

war Br Frech in unserer Loge »Zur Pflichttreue* 
in Birkenield, Seit dem Jahre ISMIJ führt dieser 
vcrdii'iite Bruder ununtfrlirKcben den ersten Hammer. 
Bei der Feier waren sämtliche \V G r t tembe rg i sc h e 
I/igen durch Deputationen vertreten. Von der Loge 

»Ferdinande Caroline« in Hamburg; sowie von der 
Loge »Glocke am Fuße der Alb« In Rentliagen 

"urdi' Br Fri'ch zum Elin nuiil'^'lird'- i'rnaiint, nnd VOU 
selten s.eiiu r Liige durch ein KlireiigcM;lienk erfreut. An 
die Festloge schloü sich ein Schwesternfest. 

Zu gegenseitiger autrichtiger Freude gestaltete sich 
ein Besneh der Ehrwaten Brr Wisbs nnd Horgen- 
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stiTn mit ihren Gattinnen in Hall n'ii 10. Juni, denen 
von den BrQdern und SchwesUrn eine überaus bencliche 
Aafiubn« benitdt wurd«. <Pi«t d. QnU. t. B. SM). 

WIsMir. Logs >Zar VsterUndsiiebe.c Die 

Lof;e war zu 9 Arbtitfn im erst^^n, 1 im zwoiten und 
2 im driUoii Grade vt^rsammelt. uuüt'rdom zu 1 Meister- 
KdtitVrcn/. Aur Wahl- und zur Trauorli>jje. Festlugfii 
wurden ubjjclialten : Kuisers Geburtstag in Gemeinscbalt 
mit der Loj^e »At Ii n n asi a«, die Centenarfeier tilr 
Kaiser Wilhelm I. Tarbandeii mit der Geburtitag»» 
feter des Oroiheraogfc da* Stifttingifart. 

{Vnt. a. Groil. *. B. 

Ftankreich. Der Gr.- Orient von l-'rankreich bat sich 
auf aetnam heurigen Konveut wieder, wie gewöhnlich, in 
der Baoptndie mit politiadien und antiklCTikalen Ange- 
legenbeiten beruDt. Er wurde auch am 20. September 
mit pin«T politischen Hede de« Gr.-Kedners Br Hubbard 
},'r M hli .-.seil. Diese ]<■ ■ ' wi'ii, ebenso "ie .Ii. \ i rhand- 
luiigeii des Kutiveiits. iii der l'rcsse mclirfatli k<.iiniiientiert. 
and zwar nieht nur in der französti.scberi, sondern auch 
ID der ausländischen, lo in der Pull Mall Oasette rom 
SO. Sept., und auch die ESln. Ztg. s< hreibt in Nr. 870 : 
»Der Sturz des Kaltinelt* I?<iur)^i<iis war nicht allein fflr 
die Ii<jyalisten ein !«-hwerer Sdiliii,'. ><indern iuith lüi die 
autierparlamcntariw-he l'artei, die im ^e^vl^sen Smne die 
(iegetilütilerin der Hoyalisten i»t, niimlicblür die l'reitnaurer. 
Da.s.H die Freimaurerei keiner pulitischcB Ptrtei aaiUgehoren 
brauche oder dürfe, wird Tielfach angMoninm, aebeint 
aber nnfor {enem Kabinett (Boun^eois) tbabAchfieb in der 
bi'Ntiiiiniti stell \Vi-i~e Hlij.'eliiij;nct worden zu sein: denn 
die tian/oMuthcn Logen ideiititizierteu sich türralich mit 
dem Minii^terium, drängten sich auf der Heise de» Präsi- 
denten überall dem Br Felix auf, sprachen davon, im 
Sljtee eine Loge zu errichten, und überreichten ihm 
aogar in Ljon die Abzeichen ihres Ordens. Und Felix 
Faure, von dem es damals hieß, dafi er von den Htmstem 
als Gefangener umherpetTihrt wurde, gestand ötr.'iitlirl; •■in, 
dali er selbst Freimaurer sei und als solcher deren üesin- 
nungen zu »cliätzeu wisse, während seine Miniüter, Bourgeois 
uod Doanier,aich an den Freimaurer-Zeremonien ohne jedes 
Brhl beteiligten. Es war das in der Geschichte der 
fran/.r.*isi heil Logen ein großes Ereignis; die früheren I'rE- 
nidenten Grevy und Carnot mochten zwar dem Orden an- 
gehöit iial). n, verseliwiegen es aber sorgfältig.' " i ^hreiu 
ötientiiciieii Auftreten. Damal.s als die Minister jene Zere- 
monien mitmachten, stellte das .loiirnul des Debals .sehr 
paaBend die Frsj^ auf, wie wohl die Kepiiblikanar gewettert 
oStten, wenn die Regiening vom 16 Mid auf ihren Reisen 
eine l'räfeVtur zeitweilig in eine Kapelle umgewandelt 
hätte! Kur/, und giit, der freiraatirerische Weizen blühte 
damals üppig : es wurde sogar die sUuitliche Regelung 
der Freimaurerei als einer grollen Korjierschatl angeregt; 
und wenn auch wohl der bei weitem grötite Teil ihrer 
Mitglieder von der EinfOhrang des Soxialiamw oichto 
wiMen will, so fand doeh Icein Widersprach statt, ala ein 
Abgeordneter den Satv. aussprach, dafi die Freimaurerei, 
wenn sie ihre Kolle durclitilhreu wolle, siizialistiach werden 
mfiase. Wie anders sind nun nach dem Verschwinden 
jenes Kabinetts (Bourgeois) die Dinge gekommen ! Zwar 
atebt noch der Br Felix an der Spitze der Republik und 
gehört nach wie vor der Loge Andnit^ an, wie Meliue 
Mitglied der Loge Travail und der ünterrichtsminister 
Mitglied der Cli-iiii'ute .Xinitii' ist; aber i'ilwr ihre Bete t- 
liguug an den lx>geri>it/.ui)geii verlautet nicht.s. üafOt 
aber haben sie die Notre-Dame-Kirche besucht, haben 
den Papi.smns an Stelle de-* freien Gedankens gesetzt, 



lassen sich von den Dienern des .\Iierglaiil>ciis unterr ti.tzen. 
So nämlich lauten die Vorwürfe, die im (Jraiul Orient auf 
dem Freimaurer-Konvent, der Abgeordnet^:• für Pontoise, 
Hubbard, gegen die Kcgierang schleuderte. Uubbards Kede 
war eine freimanrerisehe Wahlrede; sehen wir ans daher 
ihre einzelnen Punkte genauer au, Hubbard b>'gann mit 
der Behauptung, daü, -seitdem das Kegierungspersoual sich 
von dem Gei.ste der Logen abgewandt, die Reaktion ihr 
Haupt wieder erhoben habe. Die Reaktion habe mit 
Wonne gfjKehen, wie die frühern Brr (Faure und Meline) 
die Grund)<ätze der Freidenkerei venieten, den Lehren 
des Aberglaubens huldigten, sich in Rom ihr LosnngKwort 
holten, und in der Notre-Dame-Kirche geduldig ziiliörteii, 
wie der Pater Ollivier Frankreich besciuiujift-^ iiulr-ni er 
dessen Niederlagen im Jahre 187t) darauf / n l.t ihrte, 
daß es dem Gölte der katholischen l'riest«r mitiijsUe. 
Die Minister seien jetzt die Werkzeuge des geistliohen 
Monarchen, der in.Kom throne und weniger fran/fi-'^isch 

I s«i, »Is die alten Monarchen Frankreichs: »ie lieferten 
die französische Demokratie dem römischen .kiche, deni 

I rcligiöücn Despotismus, dem ultramontanen Papste aus. 
So lautete der .Anklage-Akt. den Hubijard gegen das 
Ministerium entwarf, ihm liefi er den Itocheri^ der ver^^ 
ratenen Freimaurer folgen. Er wetssagte, da§ ans den 
nächsten General wählen eine neue Rei)ublik Iier\<irge1ien 
werde, die Republik der Arbeit, la republique du travail; 
sie werde die kinlilirli. ii l'> s-.-hi aluverfen, den Finaiiz- 
monopolen ein Ende machen uml alle K)inii)fer. 'iie Radi- 
kalen, die ProgrCiaiateil und Sozialisten, unter imer ein- 
»gen Fabne vtiaimgen, und diese Fahne, die Fahne der 
Uenacfahdt, «rarda der gesdiworene Feind der Papintisdien 
sein und Aber allen parlamentariaeben Bannern 
flattern.« 

LojSfeii-Arbeiteii. 

(Dte AvtethitK' i''y\r\ \AiT M s,— für du f^anzr .Iuhr -.\v<i .-inpii-hl« 
Ht'itiiuaiif; ini lulerujue uniier«r rt^i^vu \vu Mnj.Vr 



L 0 IT e 


Tsif 


Stunde 


.Arl.i'il 


(> y. >■ Ii « t a nd. 


7: •. Morgrnr. 


bamtUg, U. Jan. 


7 Uhr 


T 1 


^ - •-Mr 

Aufitalime, 


Fraakt a. Jl. 


•bradt 








prfteU 






Z.Frfcf.Adl«r 


8anuts|,lfi. Jas. 


7". Uhr 


T I 


AolbakBe. 


Fraakt a. M. 


aliendt 










prftcu 







Aiizüiitfüli. 

Minitiiiiiilis KMlii-EBiiliiiiii-iiiititit 

n. Br. BLAUCKMEISTER, Cobarg. 

S. K. U. Erbprinz Alfred t. üarbiten-CobBrir n. (iutha. [2«ai 



Den die Sudl Frankfart a. M. 
•mpfeble kk ateia Wtte dar Stadl gelmaas rIUM anai ämctf 
bw«er Maf*. B» wird brOderliche Aafoabaie lafMiehert. (X76| 

lir II . DUftrieft, 

Kiabauddecki II zur „ÜauMtte*' 

Jahrgang lä»7 
in der liiiberfiren Antatattnnft 
■lad saa Fteisa toa M. l.:!o zu ' '•^■-■i' n <i irr'i ^-^i 

Verlag von Mahlau & WaJdschmidt, 
Prankfurt a. M. 

DeelMB IBr uaa riod Mcb «ckoa in habva, da mM* vsa im Brttdcr» 
Kern Tuilwr «Ii Sa am wlw a ype benaiM »iiiitfc 1 

Ilicreu rhit> RHIafff vom V^v^fthim 



Fur dt« llcdaktioD verantwortlich: Prof. Ur. C. Uotiliold. — Verlag der AiltienUeMittcbaft aBauiiutte*. — 
Dmck von Hablaa * Waldsekaldt (Br R. HahlauX Uatlich iu Ftaakfait a. IL 



L/'iyui. 



;ü by Google 




Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei 




Pr«i<> ili-< .Inhir,r»i;|fi 10 M. 
Dirr-k; uin^r Hcr-'iflMUKl: 
InUnd II M. M Pf. 

AtMlnd >S M. W FT. 



von der aus Brr Freimuureni gebildeten Aktiea-äwelbchaft 

„Bauhütten 



lt. Ltob*. tMun. 



Itedakteur: Br Prof. Dr. Ootriiold. 



I. 



Kür ilt« Ka>|taltsju! 2«ilr 
M Pf 



M 3. 



Fnnkfnrt a. den 15. Janoar 1898. 



41. Jahrgang. 



■ts L'uMsrlillckkFit. ^«khiiiui« von Br Kr. K. Zierl«r. An» Avt Luge ira > 8äul<'n am Birin' in WUrzlinrK. — l'nx'r llligii iii Zakonlt. Von 
Br Pr. KoUw. - Lus«nlierichtii and Yrrmiaehlpii: finuuufhwi'«. I'Idi. Wolfcnbllllcl. M«xloo. Hpaaiaa. L'agani. — Logen-Anwitiit. — 
LMnulMka |]c«pni>'httD|r«n. — Bri<f«r*ehMl. - AnMifeu. 



Umterbllchkelt 

Zeichnung too Br Fr. L Zierler. 
Au d«r Itfg« »SB den 2 Stalea «n Steiik« iü Wftnbwg. 



»Wir glaulun an tTnstrrblichkell 
(lad uuner Tbuu m ibr geweiht«. 

Das Lst unter anderan Worten des hier oft gebört«n 
Aufnahineliedcs einen der bedeutungsvollsten, welcbeü seit 
meiner Auf nähme in «nsfrn Buthi bis heute in mir gleich 
lebendig geblieben ist. Und i'arwfihr, es ist ein Wort 
von adeh hotm Bed«ataiig, von nleb anergrtiiidbBKr 
Tiefp, daß es wert ist, lebeuslanj,' in der Erinncriirp 
fefltgehalton, lebenslang als Mahnwort lür all unser Denken, 
Ab all nater Hidii und Lbimd treu im HeriMi bewahrt 
to werden. 

Von der Bedeutung dieaee Wortfis durchdrungen, 
babe kh Ttnacbt, daMdbe smu Ctogawtaod cinw Lehr- 

lingsarbeit zu wählen. Lehrlingsarbeit kann ich es 
nennen, aicbt weil ich al» Lehrling im Kreis der Brüder 
•tehe, aondem weil meine Kraft auf dieaem Gebiet nicht 
waitM* reicht als die eines Lernenden, dem noch viel zu 
lernen übrig ist Auch uncri,'rniul!jiir Imbp ich das Wort 
genannt; darum können meine Aust'üiirungen auch nur 
einen kleben Bmchteil d«aMD barflbrMi, was mn Mmacb 
Cb^T diesen Ge^cir^tand zu df'nk.?n filhig ist. 

Der Un.<iterblichkei(aged»nke ist fast su alt alu da« 
lüentQheDgMeldaehttdlwL DiapriimtintenBafaHchtangao 
über Welt und Menschen und den Zusammenhang' der- 
selben haben schon in den Uranfängen, und noch ehe 
soleh ursprüngliche Anflebaanngoi ridi rmllgieiiieuwrt 
und zu den Antöngen relij^iö-icr Systeme vordichtet hatten, 
xur Annahme einer seitlichen Fortdauer nach dem leib- 
liohen Tode gcftihrt ZwK es keiner Zeit ganz er- 
qwil flblieben, da& Eimdaa aufgetreten sind, die Un- 
atarblidikeitrideo zu leugnen ; dennoch scheint es der 
BMUeten S^lt, den neuesten Forschungen auf natur- 
WMHnachaftlichem und der neueren Spekulation auf 
jibilosophischpin Gebiet mehr al-i • ■ Tl)ebalten zu sein, 
den ün»terblichkeitsgedsnken, weuii uucb nicht immer 
ganz nt verwerfen, so doch weeen t lic b m modifiziren. 



Ehe ich weiter hierauf eingehen kann, enehemt e« 

mir nrltip, auf die Entstehung di r T njcterblichkeibtidee 
und den Zusammenhang derselben mit den Aeligionen 
«nen kanten RUekUwk m werfen. 

Im allgemeinen füllt die Entstehung einer Unsterb- 
licbkeitsidee mit der Eatstebuag Ton Bdigion fiberbanpt 
zusammen. Als die GrUDdlarmeD oder Sntwiddungs- 
siiileti aller religidsen Sjltma pl^gt nu drei, denFeti- 
achismriH. Polytheismus und Monotheismus zu unterscheiden, 
denen allau der Glaube au ein Übersinnliches ge- 
meinsam ist. 

Der Fetischismus hat die Nuturvnlk. r aller Erdteile 
zum Qebiet seiner Verbreitung und fast ausnahmslos ist 
«in Zaoberprieeleftum (SehMDaaiBmiw) damit TerboDdeo. 

Ein Feti-^oh ist ein beliebip;er Gegenstand, in dem einp 
Kraft, ein »Qeist« seinen Sitz hat, dem Aufmerksamkeiten 
erwiewn werden, fBr welche man als Gegenhnitnni^ die 

Erfflilong irgend wehlier ^^'l^IlSche erwarlet. TFiiL^scht 

diese Erwartung, so wirft man den Fetisch fort und sucht 
einen wirkumeren, kräftigeren lea erlangen. Die Be- 
handlung und auch wohl die Herstellung von Fetischen 
ist die große Wissenschaft der Zauberprie^ter, welche 
Macht über die den Fetixchen innewohnenden Geister be- 
sitzen. Auch Tiere, Bäume, Ströme, das Meer, Sonne 
uud Mond worden hIs SU/ von Qei.stern ;iiige.-ie]n u mirl 
mit einem Kultus vuu Handlungen umworben, hinzu 
kommen noch — wie für uns hier am wichtigsten — 
abgpscbiedere Seelen der Vorfahren, denen Verehrung 
erwiesen und Wünsche vorgetragen werden. Im Feti- 
aebnmas spiegelt sich die unstete Furcht nnd Begierde 
des Nrtliirinensch.'ii ijhno diiuenide Gedariken uml Erin- 
nerungen, ohne Lebensziel und ohne Ideale, die über das 
sinnliche Leben hinanagehen. 

Die zweite Grundform ist der Polytheifunu». Sein 
zeitliches Verbreitungsgebiet ist die Jngendieit der ge- 
schichtlichen Völker. Tüa griechtidte CHKlMrwdt stellt 
uns diese Form in der ToUkommeostni Wmse dar; 
Römer. Gerrrinnen, Slavpn. Inder, Perser und Egypter 
geben uns weitere typische Beispiele. Auch in der neuen 
"Welfc seiehnen sich diqenigaB SUhnme. welche Aafiogi» 
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geschiclitliclied Lebens aufweisen, vor andern dadurch ans, 
dafi üe ein« Göttenralt hervorg«bnM!ht bAben, wie- die 
altea Bewohner tob tfeniro und Pera. 

Vom Fetischismus untersi Ih i Ii t sich der Polytheismus 
darin, d«fi hier da« Übersinnliche, Gestalt persönlicher 
Wesen hat. Statt der verschiedenen Tr^^(er vnn Zauber- 
kräften haben wir im ]\>lyiheiäinus »Götter«. Jedes 
Glied des GütterreiclioM ivt ein ffs'ijestaltote-'i, u ohli hurnk- 
teri»iert«8 Wesen, ihre Gentalt xeigt wühl die ailgemeiuen 
Z/igB der tf enaehenDainr, doeh «nd es erhöhte Henaehen 
ohne die Schrank«" der Sterblichen. Sie unterlicfren nicht 
den Naturgesetzen, rädern sind Uber Kaum, Zeit und 
Kausetlittt erhaben, obf^eieh nidit aberhaupt kürperlo«, 
können .sie jede Gestalt annehmen. Es aind peraoni- 
fizierte Ideale. 

Als gesebiditlieher Fortschritt Ober den Poljtheismiie 
erscheint der Monotlieisnius. Er entstand in gescliicht- 
Ucber Zeit nnd durch geschichtliche Personen. In ihm 
spricht rieh die Tollstlndige Vergeistigung des GOtÜioheD 
aus und er streift die sinnliche Seit« ganz ab. 

Ist dem geschichtlichen Loben der Kulturvölker eine 
uugescliichtliche oder vorgeschichtliche Entwicklungsstufe 
TOfBUBgegangcn, so wird man nicht umhin können, auch 
den gfy^cliichtlichen Göttern unge.whichtlirhc vorausgehen 
zu lassen. In diesea Dingen giebt schwerlich etwas 
Bestimmteres al« den allgsmeinan Sats, daA im Wesen 
seiner Götter sioh das Wesen des sie Terehrenden Y<Jhw 
abspiegelt. 

Den Ursprung von Religion überhaupt hat man von 

drei Puiikten aus zu erkliircn untcniumtnen. Erstens 
voa dem theoretischen Trieb, vom sogenatinteu KausaliUits- 
hedfirfiiis des Menschen, aus, sieh für jede Breeheiniiniif 
und Begebenheit eine Ursache und einen Urheber zu er- 
finden. Bei geringen Verstandoskrüften befriedige (nach 
Peschel) schon ein Fetisch das Bedürfnis, den Zusammeu- 
bang von Ursachen and Wirkungen in erklüren. 

Eine andere Erklärung Tiiniint den Willen und die 
praktischen Bedürfnisse zum Ausgangspunkt. Xuch 
Feuerbaeh ist Zauberei da« Wesen aller ursprQnglichen 
Religion : die Götter sind Wunsc.hwe.sen und ihre Be- 
stimmung ist, dem Menschen Wtinsche zu erfüllen, die 
er sich selber nkht lu erf Ollen vennag. Dain sehnfsich 
die dem Wollen dienstbare Litclligenz die Vorstellung 
«neü >Gei8te8« oder>QoU«ä<, d. h. einer übematOrlichen 
Kraft, auf welche der Mensch wirken nnd durch sie seine 

Wünsche erfüllen lassen kann. 

Der dritte Ausgangspunkt ist der Qlaube an das 
Fortleben der abgeschiedenen Seelen. I^enoer atentdiesen 
Glauben in den Vordergrund, und seine Naturlehre der 
Ueligion enthält die Behauptung, dafi AhnenTsrehrung 
die Wurzel aller Religion sei. 

Alle drei Erklärungen ergänzen sich gegenseitig und 
ist eiTir- allein nvoIiI kaum /iireirhend. Peschel mutet der 
Intelligenz des primitiven Menschen zu viel zu. Ist der 
Mensoh, wie als nachgewiesen angesehen werden kann, 
iius niederen Lebensformen hervorgt^angen, dar n w. rden 
wir dem Staunen und der Verwunderung am Aufaug 
seiner I«nfbahB wohl keine so groAe Bolle anschreiben 
dOrfen, die aoaniehend gewssen wSre, auf einen »Geist« 



oder »Gott« als Urheber zu schließen. Ks muQ die.ser 
I Begriff schon vorgebildet gewesen sein, und Spencer scheint 
I wohl mehr recht anhaben, wenn er die erste Vorstellung 

von einem Geist aus dem gespensterhaften Fortleben der 
Toten hernimmt. Ans diesem wird einleuchtend, wie 
einem mit Willen begabten Weeen der Oei.<terglaube 

^ Ausgangspunkt der praktischen Reihe, der Zauberei und 
Verehrung der (leister werden mußt«, in dein Drang, 
seinen Willen durchzusetzen. Wie Spencer aiu eiuciu 
niehen antfaiopologisohen Ibterisl naehgewteaen, er» 
sdieinen die Anfange jeden Qöfterknltus (Iberall in der 
Form, daii den Geistern der Abgeschiedenen Anrede 
und Anteil am ifikhl geboten wurde. 

Damit bin ich wieder bei der zn Anfang aufgestellten 
Behauptung angelangt: Die Unsterblicbkeitsidee sei so 
alt wie Fetisch- nnd Gfltterlnilt, so alt wie dasMenschen- 
gescblecht selbst, anknüpfend daran erwähnte ich die 
Zauberpriester, welche Behandlung und Herstellung der 
Fetische als besondere Wissenaehaft pflegten oder au 
pflegen vorgaben. Das ist der Anfang der Prieslerhierarchie, 
die in fast allen Religionsfortnon sich bis heute erhalten 

! und zu Zeiten sich als griitite irdische Macht erwiesen 

j hat. Der Glaube an ein Kortieben der abgeschiedenen 
Sei'len wurde von der Prie-tersciuift sclum frühzeitig in 
bewutiter Weinu gepflegt und dazu benutzt, die Schar 

' ihrer Aahlnger damit an lenken. Da es nie mSglieh war, 
einen vorgescbrir-ben tugendhaften Wandel .schon in 
diesem Leben zu belohnen und zu alleu Zeiten das Glück 
sieh nicht an ein nnstrlfliehes Leben knflpft, so ranSte 

es nahe liegen, den einem gevviüi'ii Kau-^alitätsbedürfnis 
I entsprechenden Lohn für Tugend für ein kanftiges Leben 
I in Terhdfien. Auch die Philosophie späterer Zeiten hat 
sicli noch vielfach die Aufgabe gestellt, im Dienste 
der Religionen die Unsterblichkeit der Seele mit Ver- 
uunftgrOnden zu beweisen, bis Kant und Hume diess 
»pbtlosophi.sche Theologie« verwarfen und Ersterer den 
Satz an?iffihrte : »Es sei auf keine Wei.se möglich, die 
Existenz eines W elLschüpferM und die Umtterblichkeit der 
Seele aus VerDunftgrOnden au beweisen«. Mit diesem 
Gedanken nimmt Kant die Tendenz der Lutherschen 
Reformation wieder aui und führt sie zu Ende: IHe 
Loslfisuog des Qlaobens vom tbeoretisehsn Wimen. Mit 
dieser Tn-ntiung vmi I'hili-isnpliie im 1 i i Ivj-i'si'in (»l.-iuben 
gehen auch beide mehr aU vorher ütrc eigenen Wege, 
bis es rielUiclit ferneren Zeiten vorbehalten bleibt, beide 
wieder zu nähern und zu verscbint l/m. 

Für das Ziel meiner Arbeit ist es nötig, die Kritik 
Kants Ober Mord und BeUgion xu erwShnen. Er 

I S4»trt: 'Die Mural ilurf niclit auf die Religion ge- 
grilnd- 1 weriii ii, denn da würden Furcht und Hoffnung 
zu Triebtedern des sittlichen Hancleln-s gemacht werden. 
Gunstbuhlerei bei Gott durch gebotene Heliginnshand- 

' hingen in Anhofl'iing einer Brlohnung im ewigen Leben 

I oder aus Furcht vor Strafe ist unsittlich«. — Und that- 
fliehlichl Auf diese Weise und unter solehsn Beweg» 

1 gründen ist unser sittlicl: 's ^'l•;■Ilalten nicht mehr wert 
als die Folgsamkeit emes Tieres, das sich, entweder uasre 
Peitsebe fbrehtend oder auf Belobnung reehnend, nuaerm 
Willen flgt. — 
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Idi stehe hier III fitoMn T«id|mI der UaiMehliebkwk. | 

wo ndl frcio MiiiiiiiT vi-r:HfhiedenOT Konfession vercinipt ' 
haben sa sittlichem titrebea nudi eigner und gegenseitiger ! 
TerronkoDiinnin^f. Wir f^bvD «n Dinbirblicbkeit und | 
onset Tlniii ist ihr geweiht — darum ni<i<'li(e ich in 
diesem Kreise eine besondere Seite der Unsterblichkeita- i 
idee bcTlIhreii, «etdie diiekt mit den Lehren heiner I 
BeligktttfbKm der Erde etwee gemtin haben soll, die 
aber auch ganz allein nnd für steh von reichlieh genli- | 
gendem Wert zu sein scheint, nnser Thun nnd Lassen | 
darnach einzurichten, wie es sich für denkende, mit Ver- 
nunft be^nilite, naili ^' i^ti^er und «itUicber Fortbildang 
trachtende Mcuschea iu:iut. 

UnaterbHcbheit in den Sinne der Ewigkeit ist «n> 

zu« ifclliuff eine iiii<wciidi>,'e VorslelluDg, gleichviel welche 
religiöse oder philoi»ophii»che Ansicht man haben mag. : 
D«ft ein Sedenleb» absolut TOffehe, itt auf jede Weise | 

niuliMikliar. l-'in Vor^^ang kann ii'.lit liiidurtli m.wirk- 
licb werden, daü et in die Vergangeniieit übergeht, i 
"Win das %'er^'ang>'iie in jedem Sinn nnwirklieh, ebenso | 
tmirirklich wie da", was nie war, so gäbe es überbau))t [ 
keine Wirklichkeit. Wie ist nun ein Seelenleben, das I 
der Vergangenheit «ngehArtP Wir sagen, es ist in der f 
Srinnening und dadurch hat et« gleichiNam an dem weiteren 
Werden fortdauernden Anteil und bleibt ihm eine inline 
Beziehung zur Gegenwart. | 

Mehr noch als jeder Gedanke bleibt jede Tbat be- | 
stehen, knnn nie uiigescheliHn sein bis in alle Ewigkeit i 
und wird nicht allein in Erinnerung, sondern nach dem | 
ewigen Natnrgtaetz von üiaaehe und Wirkung, in einer | 
endlo'icn l?oibp von Folpon cwip wirksam blcilxni. 

Dieser Gedanke üfl'net uns eine Perspektive, wie wir 
sie gar nicht zu flbersehen Termiigen. Der Ifenseh geht I 
viel zu achtlfKS diimn vorüber, um sich die.n's eigentlich 
ziemlich nahe liegenden Gedankens bewnfit zu werden. | 
Die feinen VerbindungafKden Ton üraache md Wirkung [ 
nnd tms allerJir.^r.< in den meisten Fällen nicht sichtbar ; 
aber vorhanden t<ind »ie, und wer sie alle kennte, der j 
würde alle Zukunft vorhersagen können. ' 

Von dem Allgemeinen, dem lückenlosen Aufein- 
anderfolgen von Ursache und Wirkung ati.igehend, in 
dem jede Wirkung wieder zur neuen Ursache wird, 
konmen wir nof das fSnselne nnd Beeondere, aus dem | 
ja das A!lj:fomiino z!i^ii:iiii:ri't,'esct/t i^t. .It'dc oinzeltie 
Tbat, jeder einzelne Ueduuke hat seme Wirkung und j 
•eine Folg«, di(> sidi nie mehr aus der Welt schaffen | 
Ififit. Abstufungen in der Bedeutung und in Bezug auf 
die zunächst liegende, aichtbara Wirkung sind dabei , 
selbstreratSndlich. 

Bin schönes uod VMrkantes Beinpiel war im Ter* 
gangenen Jahr in einer manreriachen Zeitschrift erzShlt, 
wie ein Mann namens Penn auf einer Reise in Rom die 
Worte : »Alle Menschen sind gleich und Brüder« auf | 
dem Statidbi|(l vun Marc Aurel gelesen und davon so 
ergriffen wurde, daß er diese Wort« zum Inhalt seines 
•pUeren Wirkens msebte. Er trat sur Sekte der Qniker 
ober, PennsylviiTiien, das einst ihm pehörte, erhielt von 
ihm eine berühmt ausgezeichnete Verl'assung und Pfaila- 
ddphin, d. i. Bruderliebe, ist seine GrOndung. 



Es ist nicht n6lig, auf weitere Beispiele dauernder 

Fruchtbarkeit und Wirkiin«? eines Gedanken«, Wort^'s oder 
eiuer That hinzuweisen ; deui denkenden Menschen drängen 
sidi solehe Bewpiele ti|^ieh auf. 

Was für eine Forderung lifgt fflr die sittlichen 
Menschen, vor allem für uns in dieser Thatsachei* Es 
ist die Forderung, nicht aehtios an dem ▼orflber zu gehen 
was uns das Gesetz von Ursache und Wirkung so eindrin^; 
lieh lehrt und nicht gedankenlos zu leben und zu bände) 

So einfach, so selbstverständlich sind diese Forderunge., 
auf den ersten Blick — und M:hon damit haben wir una 
einer Gvdankenloxi^'keit vcinildip ^«■macbtt denn wie ein^ 
Welt so schwer ist die Ktfüllung. .s^ 

Gewöhnen wir uns mehr daran, in allem, was um um \ 
vorgeht, die Verkettung von Urs-nrbi' und Wirkung; hcrnus- 
zutinden, so werden wir sehr bald auch von selber lernen, 
auf unser Denken und Handeln mehr acht xo haben. 

I'ui guten Samen auszustreuen, bedfirfcn wir nicht be- 
sonderer Gelegenheiten oder eines besonderen Standes 
wie z. B. des vernntwoctungsroOen Bentfea eines Ldtrars, 
des Amtes eines Vorgesetzten n. s. w., es genflgt*, daß 
wir mit und unter Menschen leben. 

An jedem Platz, auf den uns das Leben steDt, können 
wir etwuH lei!<ten, können wir uns für Gegenwart und 
alle Zukunft nützlich machen. Man mache nur die Augen 
auf, warte nicht ab, bis sich eine sogenannte Oeli-gcnheit 
findet, Gutes sn thon, gehen wir vielmehr der Gehegen- 
heit nach und suclu-n wir ."ie. In jedmi, auch dem 
kleinsten guten Gedanken, der kleinsten That werden wir 
einen Lebenszweck, werden wir einen Teil der ünaterb- 

Noch eine weitere Ptiicht möchte ich aus dem Ge- 
sagten herleiten. Alice, was una Gutee erwiesen oder 
gezeigt wurde, alle Gedanken hieröber, die uns von Mit- 
menschen der Gegenwart oder Vergangenheit bekannt 
geworden, sind wir weiter zu pflegen berufen. Auf diese 
Weide an der DmterhMcbkeit des zeitlich Vergai^senan 
mitzuwirken, sei uns eine heilige Maurerptlicht; es ist 
nicht die geringste unserer Pflichten. Damit statten wir 
am besten und wirksamsten unaem Dank dafür ab, was 
uns die Veri^anuc'iih'-it Gutes hinterlassen. Dieses fort- 
wirken lassen, neues hinzu fUgen, damit es fortwirke, noch 
lange nadidem wir von der Erde Teraohwnnden sind, das 

für wahr und gut erkann'f :i>i<frihri'n nnd — wenn es 
»ein mub — damit unU^rgebcn, hat nach meiner sab-' 
jeküren Meinung einen höheren sittlichen Wert ab die 
reK'i'lredite Befolgung von Vorschriften um des fiogcnannten 
ewigen Lohnes willen. Keine der vergangenen und be- 
stdwnden Religionsformen hat nrsprflnglieh auch anderes 
gewollt, als die Veredlung der Sitti-n und V<-rvollkomm- 
nung des Menschengeschlechtes. Um dies Ziel zu erz- 
reichen, waren fahrende Geister stets genötigt, die all- 
gemeinen Vt)rschriften in solche Formen und äußere 
Zfrenionion zu kleiden, die der AuffaH-sutipsknift, dem 
kulturzustand, dem Natiunalitätsgefühl und überlieferten 
Sitten so weit entspndien, um von Hassan verstanden 
zu worden. Aus diesem Orundf habe ich in grotien 
Zügen die Entwicklungsgeschichte der iieligionsfornieu an- 
gedeutet, nm sn zeigen, wie mit dem Koltunustaiid aafi 
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Üini<;ste vorhiinikn auch di« RdjgMMufomien ihran Fcv^ 
schritt gefunden haben. 

An cliewr Stelle bt ea vieUeiebt »0%, «nem mflg^ 

lirhen Einwand gegen meine Ansfuhrungen zu begegnen, 
weil man nach dem Gesagten glauben könnte, d«fi ich 
4m glinbige Erinmi irgend einer ReUgiomfom ab 

überflüssig, als einen gewissermafien flberwundenen oder 
SU überwindenden Staodponkt angosehen wistien luüchte. 
Daa Kegt mir eelir flsme, und ich betone abermals, daß 
icb hier innerhalb der maurerlsrhen Bruderkette, welche 
Menschen Teracbiedener religiöser Bekenntiii-.-i»- umsihlii'Qt, 
nur jseigen wollte, wie auläerhalb beatiniuiter Glaubena- 
Ibmien bis zum äußersten MaterinlinoB Obenll die 
rn.-terMiolikeitsideo so lebeiKhVr Mi-ibt, dnC sie jedem 
deukeudcu Menschen zur liichLschnur seines sittlichen 
Denkens nnd Handelna werden mnfi. Bin auf halbem 
Hieben bleibender Maleriiilisniu« wird i-h allenlings 
trustluH finden, daü der Aleuüch nur daxu da sei, um in 
KoblensSare, Wasser und Ammoniak verwandelt zu 
werden, wer aber weiß, duü im Weltall nichts veigeht, 
und da£ das Geheimnis des Daseins in einem ewigen 
Kreislauf rubt, in wdchem der einzelne nur ein Glied 
einer endlosen Kette bildet, wird sich noch des Bewufit.se ins 
freuen können, daü er durch sein Leben »eine natürliche 
Angabe eifBIlt und seinen leiblichen und geistigen Bei- 
trag mm Bestehen und Fortschritt der Menschheit liefert. 

Die in den Onnp der Zivilisation hinein verflochtene 
Menschheit strebt einer steten geistigen und materiellen 
VerToWrommnung eofgegen mid edle nnd groee Naturen 

drän^'t es iinwillkiirlif !i, ihrn Kräflr' der Erreichung dieses 
Zieles und der Ertbmcbuug der Wahrheit zu widaien. 
In nkdito mdir als in aoktbeoi Streben wird es dem 

«insdnen fiiblbiir. Inf.'; liijcli irinerlialli der Menschheit 
selbst nichts verloren geht, und da£( der kleinste Gedanke, 
den ein Menacb tot uns gedacht bat oder den wir 
selbst denken, rruclitbar bleibt fUr die Zeiten. >W() sind 
die Toten?« fragt Scbopenhnner und antwortet: »Bei 
«na eenwt I Trotz Tod nnd Verwenmg rind wir noch alle 
beisammen.« 

Muß solches Bewußtsein uns nicht orfas.wn wie mit 
«iaener Hand, uns aufrütteln aus der Gedankenlosigkeit, 
in der wir oft durchs Leben addenden, uns aber audb 
sicher führen und leiten /ti bewußtem Denken nnd 
Handeln, weil wir die ewige Verantwortlichkeit uusrer 
ganzen Lebenabetbltiguiig dunrae erkennen mflssen? Wie 

das Gute fortwirkt, so auch das Bö.se, nie mehr zurück zu 
nehiueu, nie mehr auszugleichen, höchstens abzuschwächen 
durch Guten, um dne ideale Ifeoachhdt aufzubuen. 

An dieser Arbeit kann jeder teilnehmen, keiner 
kann vid thun, aber alle können etwas thun. Auf seiner 
kurzen Erdenidae kann jeder Mensch seinen Baustein 
durch sich und sein sittliches und geistiges Handeln zu 
den sich langsam erhellenden Gnmdlagen einer idealen 
Uenschheit beitragen und besonders wir haben uns als 
Maurer /.u solcher Pflicht bekannt. 

In die>em Sinne laßt uns Rr.u-'toine zuaanmiMI fügen 
Jtum Bau einer vollkommenen Menschheit. 

»Dann wird die Spar voa vassra Eidsntagsa 
»Niclit io Aoaea 



Unser Blick in die Znkuft^) 

Tod Br Dr. Kaka. 

Das neu begonnene Miuirerjahr, dem wir teils mit 
Zuversicht und Freudigkeit, teils mit Zagen und Unge- 
wübeit Ober dies das, was et uns bringen wird, enl^ 
gegeiiüelieti, richtet ganz von selbst unsere Blicke in die 
Zukunft, in deren Schofie sich die Geschicke nnaerar 
Log» OMsht minder, wie der geaamten Hanrerd bergwi. 
WoU mag sie dem einen rosig und hoflfnungsvoll er- 
schdnen, deht er doch allerwUrt« im deutschen Vater- 
lande die Logen blUhen und an Mitgliederzahl wachsen, 
erbln kt er doch darin den Sieg des maurerischen Ge- 
dankens, lier si( li iillfiVierall mehr und mehr Bahn bricht, 
wahrend der andere weniger hoflnungsfreudig der Ent- 
widching der ftdmaureriadien Idee entgegen bildet, die 
er von ninncherlei Gefahren bedroht weit. 

Lud wer wollte leugnen, daß niclit viele solcher 
Qe&hreo ans amianem, an denen mandi einer von uns 
arglos vortlhertrelit, wahrend sie den SchBrn)lickenden — 
und Urteilenden nicht entgehen können. Nicht die Gefahr 
sdiitmn jene Tornrtdbdoe prflfenden Brüder am bSdiaten, 
die von außen uns droht, wie die Vcrleumdmig, wdobe 
sich die K. K. alleidt bat gdallen busen mflasen 
und bat ge&Uen lassen kOnnen, da an ihrem ganzen 
Sein und Wesen, an der in beinahe zwei Jalirhnnilerten 
bewährten erhabenen Reinheit und Größe ihrer Lehre 
jedwelche Angriffe haben miM:htlos abprallen mUasen. 
Kein, diese von außen auftretenden Anfeebtongen haben 
der Freimaurerei nie dauernden Schaden zuzufllgen ver- 
mocht, haben wir ja selbst vor kurzem erst zu unserer 
freudigen OenngUnimg erfabiiNi dürfen, dnA der so grofi- 

artig aiiL'' Ii i^t'- Schwindel eines I.eon Tüxil weit davon 
entfernt, uns in irgend einer Weise an Kbre und An- 
sehen 10 sdriidigen, delmebr gedgnet war, daa helle 
Licht der Freimaurerei aus dem Wüste von Lüge und 
niedertrichtiger Verleumdung nur noch leuchtender er» 
strahlen zu aefaen, wührend anderendto VedegeDheit nnd 
Verwirrung in den Reihen unserer Gegner eiregt wurde, 
von denen die ehrlichen unter ihnen sogar zu freiwilligen 
oder unfreiwilligen Zugeständnissen über ihre Irrtümer 
veranlaßt werden konnten. Und wenn diese erfreulichen 
Erscheinungen ja leider mich nur vereinzelte blieben, sie 
gewühren uns doch wenigstens den Trost und die be- 
ruhigende Gewiftbdt, da§ die Wahrhdt aieb immer degi- 
reich die Hahn lirechen wird, nia«: es ancti noch so sehr 
den Anschein haben, als tdlte sie der Wucht der auf sie 
dndriogenden Gegner erliegen. 

Lügen haben stets kurze Beine gehabt, die Wahr- 
heit dieses alten Sprichwortes hat sich bei dieser Ge- 
legenhdt nna wieder eimnd f^lnzend im beHateD Lidite 
gezeigt. 

Nicht also die von außen drohende Gefahr ist es, 
welche uns mit Besorgnis erfSllt, nein es ist die inner- 
halb unserer Loge, in mia adbet lauernde Gefahr, über 
deren Bedeutung wir uns täglich mit schiinen Worten 
zu täuschen versuchen, an der wir vorsichtig vorbeigehen, 
■oalatt ihr eneigadi den Fnft auf den Niaekcn zu i 



Digitized by Google 



21 




Wo irt »ie, die Selbsterkt-nntniä, die uns auf allen Wegen 
Jeiteo soll, wo ist sie geblieben, dafi wir nicht mit offenen 
Augen «rfcemieii Umwn, wm vi» noi timt, wnnn das 
L^poleben gebricht? 

Wenn wir dies aber richtig verstehen und würdigen 
woHeii, dann mflawo wir um dlerdugt auch klar bewnfit 

sein, was die FreimaurL-rei erstrebt und welche Ziele i-ie 
lieh gesteckt bat. Zwar sollte es eigentlich überfläasig 
die Jünger der K. E. darAk« immer und 
wieder von neuem aufzuklären, kBaneti und 
wir doch erwarten, da£ jeder Ton luu sich be- 
wafit tat, was ihn hierher geführt hat, was er in Gemein- 
Kchnft mit seinen Brüdern hi«r antraben und fordern will. 
VvA <\iirh liat <iif' Krtalirimp nur zu setir, leider, uns 
/.<i'wie!»eii, tiuU ein iiielit kk'Uier Teil von uu.s die erhabene 
Ldir« der aDe Menaeben fimfciwewdan far(id«rlichen Liebe, 

dt>r PuIdufifT pegeii Ancler^L'Iiiulti^p und anders denkende 
Menschen nicht iu sich aufgenunimen hat, sondern sie 
mit alier Maebt baklmplk Ja, mein« Brtider, Liebe nnd 

Duldung, der Inbegriff aDea dciBOn, was Fn iniar.rerei 
beifit, sie sind ja Gott ari Bank noch immer die Leit- 
atema, die ans dem Ziele dea grofien Uenacbbeitabnadea 
naber fQbren sollen, aber Hund aufs Hen, meine Brfider, 
können wir ane rahmen, stets nnd inunerdar ibnen ge- 
folgt an sein? leb behaupte nein, nnd abermaU nein. 
Zwur in unseren Heden haben wir nicht genug tbun 
können, Liebe und Duldung zu predigen, leider zu viel, 
du wir dadurch in dos sichere Gefühl eiugeluilt worden 
sind, als ob bei nn« aHea zum besten bestellt wire. Und 
dieses stolze Rewutitsein biit uns Wind gemacht, hat uns 
die äelbsterkcnutuis durfiber verlieren laasen, wie wenig 
nnaere Handlangen mit nnaeren Worten in Einklang in 
hringon sind. Gott Lob gieht fs ja norli geniitr Bnlder, 
die nicht vergessen haben, daü sie einst am AlUre ge- 
acbworen, die Fßtge der Hnmanitit deh aur LebeniH 
aufgäbe zu machen, die unbeirrt um die Meinungen des 
Tagea der bedenklichen Strömung eutgegentnten, welche 
plöteKeh die Henscbheit Qberflatete nnd Hafl und Ver- 
achtimg in ihrem Bett« mit sich führte. 

Daß diese Strömung auch innerhalb der Logen hat 
Platz Reifen können, daii ist ein bedenkliches Zeichen 
oafUr, wie wenig wir noch in unserem innersten BenaB 
ilnrchdrungen sind vnn den Zielen der Freimnnrerei, 
>relche ihre Stüter ihr mit auf den Lebensweg gegeben 
haben. Beeebimend genug iet ee für uns, dafi fast 120 
■Inbrc nach der Entstehung des Nathan wir uns sagen 
oiüsaea, daä anstatt ein Vorwärts ein trauriges Rttck- 
wSrta sieh allnwege bemerkbar gemacht hat, dafi aelbnt 
Logen, welche stolz die Ilunianitüt auf ihr PlMier ge- 
schrieben haben, doch nicht davor xurflckgeHlient sind, 
ihren eigenen Prinzipien nnirea an werden. SdiHnim 
L'i'nug ist es, dali in vollsiiindiger Verkennnng des Wesens 
dea freixnaurerischeo Geistes es Gro&logen giebt, welche 
■hre Pforten nur denjenigen Öffnen, welche sich Cliri.Hten 
nennen« und sie denen veradiliefien, die zwar anderer 
HassG lind anderer Religion angehören, so doch von dem 
Kieichen Wunsche erfiiUt sind, im Streben nach Ver- 
TolUnunnranng nnd m Anattbmg der Madiatenliebe, 
welche der eÄäbeoe Stifter der cbriaUioheD Bdigion der 



Men.schli' it e''i»redigt hat, 8t)wio in der Pflege der 
Toleranz und des Idealismus ihre Lebensaufgabe zu er- 
Midten. 

Um so mehr mnß es die grSfite Sorge unserer, der 
sogenannten Humanitäte-Logen sein, sich ihre Lehre rein 
an erhalten und eich stets bewnfit m bleibni, dafi ein 

Menschheitsbund, wie er uns als erstrebenswertes Ideal 
vorschwebt, ja nur durch din Gemeinsamkeit der Be- 
strebungen aller Völker nnd Nationen erreicht werden 
kann, dadurch, dafi alle Menschen in dem riifiUiIe ihrer 
Gleichberechtigung als Kinder eines Schöpfers sich brdder- 
lich die Hand reichen, um dem Ziele zuzustreben, das 
ja wohl noch in weiter Ferne vor uns liegt, das an «r- 
reidien wir n;e itIi'^h't; kiinii'-Ti. das wir über iinsern 
Kindern und Kindi<.>kMulerii iiiiber bringen werden, wenn 
wir immer vor Augen haben, waa nna die K. K., in deren 
Dienst wir un« gestellt hniten, l<dirt. 

Meine Brüder! Sie werden gewiü glauben, dah ich 
blind sei gegen gewisse Sebiden, die sieb im gewerb- 
lichen Leben geltend gemacht halien, und fBr die man 
mit liechl oder üureuiit unsere jüdischen Mitbürger verant- 
worttidi macbt, dafi ich blind sei gegen die Sitten nnd 
Cbanktereigenschaften mancher unter ihnen, die uns an- 
slOfiig ahid und mifiCsUen. Keineewegs, meine BrOder! 
Aber kommen niebt eben ao gut anter uns gewisse Leute 
vor, deren Umgang uns nicht angenehm ist, die im ge> 
schilfllichen Leben ein eben so weites (iewisi-en haben, 
wie jenes den Juden .so allgemein zugeschriebene? Darin 
lii^ eben der große Fehler, den wir begehen, dafi wir. 
die Sünden einzelner einem ganzen Volke zum Vorwurfe 
machen, und daü wir ferner aus mangelnder Selbster- 
kenntnn weiU den Splitter in des anderen Ange, aber 
nicht im eigenen den Balken erblicken. ni xsiD, meino 
Brfider, vorsichtig, sehr vorsichtig sollen wir prüfen, ehe 
wir einem Suehenden onsere Hidlen öBnen, aber wenn 

er als ehrlich und rechtschaffen erkannt, wenn er sich 
als freier Mann von gutem Rufe erwiesen hat, und wenn 
er die nttige Inteltigens und Bildung mit rieh bringt, 
dann soll nnd mnfi er uns herein hst willkommen Sein, 
mag er welch' einer Religion oder HaKse angehören. 

Die sorgfältig erfolgte Prüfung eines an unsere 
Pforten Klopfenden muh uns die (iewiilir 1 .i b n. dafi 
wir in dem Neuaufzunehmenden ein bruucbbaii - Mitt^lied 
unserem Bunde zuführen, aber ob dieselbe uumerdar 
unter Beobaehtung aller eben erwähnten Momente ge- 
scliehen ist, das ist eine Frage, auf die ich hier an- 
knüpfend etwas näher eingehen will, da eine andere nicht 
minder drohende Qefahr fitr unser Logenleben, tür die 
Elitwickelung der freiraaurerischen Idee in rler Zuführung 
von Elementen besteht, die weder geeignet sind, produktiv 
fflr unsere Bestrebungen thätig zu sein, noch auch die 
absolut notwendige Gewilir daför biet' ii. dati die Lehren, 
die wir ibnen hier darbriiqfen, auf fruchtbaren, emptäng^ 
liehen Boden fallen. 

Meine Brüder! Die Frage nach den Eigenschaften, 
welche ein Mann besitzen soll, um würdig zu sein, ein 
Freimaurer genannt zu werden, ist eine viel erörterte und 
viel nmatritteae. Darftber ist man stck allerdingB al%e- 
mein klar, ' dafi nur aokbe Uaiuiflir Eiakfi in unsera 
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BuiihütUiu tinden »ollen, die eiue gewisse Bildtiog be> 
titani, miehe ri« geeignet nudit, die Lehren imeerer 

K. K. mit vollem Verständnis in sich aufzunehmen, und 
von denen wir die Obeneeugung haben dUrfen, d»a sie 
diese Lebren dnufien im pro&nen Leben pnddueb be> 
thiiti^en und dadurch alloberall dem Namen eines Frei- 
nuuirerB £bre xu machen sich Bogelegen sein kmea. 

Insbesonder« nflasea aber nudi die Neasiifininebmen- 
den darauf hin «rcprCitl; werden, ob sie in d* i I i^'. sind, 
»elbststdiüpferisch für unsere Ideen zu wirken, ob wir 
von ihnen erwurtt-n Itönnun, daG ihre Begabung, ihre 
Intelli^en/ trinü ^enug ist, nicht nnr tob nns Gaben 
f(ir ihr H> i/. iiini Genint. zu empfangen, sondern solche 
unter uns auszustreuen, unseren tieist anzuregen und 
fBrdemd auf nnser Logenleben einiuwirken. 

Sr>His(vr'rsfäi:ilIirh dtirfrn wir nun nicht Suchende 
zurüikweitieu. weil »le nicht nach jeder liicLtung hin die 
eben au%csteUt«n Fordemngen vd! befriedigen lOnoen, 
nein gewiLi nicht, denn auf solche Münner soll ja der 
Strahl göttlichen Lichtes, welches von untren Logen 
•usgeht, fallen, soll sie eniehen in nmnrerischer Tugend, 
begviatem für höhere Ideale. Aber dadurch, daü wir 
«reises Maß halten in der Aufnahme neuer Hitglieder, 
wollen wir dafür Sorge tragen, daü jene Kategorie von 
BrOdem, die gcintige Wobltinteo nur empfangen, und 
selber solche nii ht /n spenden vermögen, nie in ein» r 
Loge zur Majontitt gelange. Eiue Uberwiegende äuuime 
von LitcOigcBi moft mser Logenleben boherrsdiftni 'will 
OH nicht zu einer üden Spielerei mit F'oniieln und Sym- 
bolen herabsinken. Der tieist ist es, welcher Leben 
schafit. welcher unsere Bymbolo auf den denkenden 
Maurer so cthclx lul einwirken l&fit, daß 810 ihm snm 
köstlichsten tiute werden. 

Aber wio «lebt eo nnn damit in unseren Hatten? 
Leider mtissen wir uns gestehen, recht, recht schlecht. 
Wenn wir snrflckUicken auf vergangene Zeiten und sie 
Tergleichen mit den heutigen, so müssen wir nns be* 
aehimt xn dem Zugeständnisse bequemen, dati es anstatt 
besser, immer schlechter mit dem geistipcn Niveau in 
unseren Logen geworden, dati dasselbe von seiner früheren 
Höhe bedeutend heral>gesunken ist. tialt es in frfiberen 
Zeiten für hocligestclltt' und hotli^rebiliictr' Mrniner als 
eine Ehre, Mitglieder unsereji Bundes zu werden, suchten 
und fbnden sie in voserer Hitto Rnhe tob den Attf> 

regungen des Uuücren Lebens, Anregung für ihren (Jeist, 
waren sie stolz zu kämpfen für Freiheit des Gewisaens 
und filr gegenseitige Duldung und atrenton sie nitESÜBr 
und Fleiß das köstliche Samenkorn der brfldorlichen 
Liebe aus, SO sehen wir hente diese Kreise sich voll- 
ständig unseren Bestrebungen fem hatten, ja wohl mit- 
leidig Uber sie die Achseln zucken ; hören wir sie 
sagen, daß die Freimaurerei sich iil)erlcl)t, in der jetzigen 
Zeit keinen Zweck mehr habe, nur noch ein historisches 
Interesse besilse und xa einer Spielerei geworden sei, die 
einen gebildeten Mann niclit rerlockcn kOono, oeillO 
Kräfte einem solchen Tande zu widmen. 

Knn ja, meine Brilder, in gewiaaer Bexiehnng mögen 
die so Sprechenden Recht haben, denn der Kampf, den i 
das vorige Jahrhundert gegen die finsteren Mächte der i 



leiblichen und geistigen Sklaverei durchzufechten hatte, 
ist «rnn niebt geringen Teile siegreieh bestanden, aber 

dennoch lieirt noch ein weites FcM für unsere Thütigkeit 
I offen, noch gilt e« anzukämpfen gegen dunkle tiewalten, 
I gegen Liige nnd Verleumdnng nnd g?gen die Dracben- 
' saat des Hasses, welche üppiger in nnsem :iiischoiaMld 
I so fortgeschrittenen und aofgekllrten Zeit aufgegangon 
I ist, als es die ärgsten Pessimisten je xn fDrchteo wagten. 
l):is lilli - kann also der Grund nicht sein, wamm 
die höheren Schichten der Gesellschaft uns abtrtlnni^ fff- 
I worden sind, der Grund niuü wo anders zu snclien sein, 
I und er ist auch unschwer zu linden, wenn man nur 
ernstlich suchen und ni< )il ^ in Autre aUsichtliob TOT be* 
stehenden Tbatauchen verschhcüeu will. 

Di« Logen« die fHlher ana einer kleinen AniaM von 
Mitgliedern bestanden, sahen sich im Laufe der Zeit {ge- 
nötigt, zur Verstärkung ihrer pekuniären Mittel, in der 
Attswahl der Nenanfxnnebmenden weniger anspruchsvoll 

gegentlber der '^'eisfigeii Quillifikatinn dersellieii /ii sein; 
ja sie liel^n es gewähren, daü Leute in den Bund Ein- 
Ia6 fanden, von denen die dnen, jedes idealen StMbens 
bar, in demselben im gflnsti^ten Falle einen UgS- 
nebmcn gesellschaftlichen Verkehr und nicht zu ver- 
achtende Tafelfreuden xu finden hofften, w&hrend andere 
.soffar in der Loge nur eine Befriciiijrung iiirer Neugier 
suciliteM, oder ilie '^ar frlauhteti, (iurcli ihre Zugehörigkeit 
zum Bunde am besten ihre geschüttlicheii lutereKsen ver- 
treten SS kOonoN. Diese GeschSftsmaureret ist nadi- 
gerade zu einem «rroCen Schaden für unsere herrliche 
Sache geworden, in ihr liegt eme weitere üefabr fttr die 
Entwiekelnng nnd Ansbrsitnng der freimaurerisehen Idee. 

Diese Art Maurer haben natürlich im Liiufe der Zeit 
viele Gleichgesinnte uachgezt^en, und daraus ergab sich 
in logischer Folgerung eine Yerflacbung des maurerisdien 
Lebens, und wiihrend der Ideiili*mus aus den Tempeln, 
in denen er bisher gethront, verschwand, machten sich 
an seiner Stelle jene Bestrebrngen Plata, walefae m der 
Loge eine Vers ich eranga-Aostalt Jttr «Ue ZnfUUgkdton 
j des LebeiiK erblickten. 

IDali die gebildeten Kreise sich nnter diesen Um- 
stinden nach und nach von dem Lijgenleben zurück- 
zogen, dali seil. st HiüJer, welche antlinglicli eifrigt- 
Maurer geHe.s«n waren, die sonst so geliebte Bauhütte 
I mieden, wer wollte es ihnen vetdeoken? Denn anstatt 
Hulie und Frieden nach den Anstrengungen und Auf- 
1 reguugen des Tage« zu finden, anstatt Anregung und 
Ffirderoog im Streben nadi den hohen Ziden der K. K., 
sahen sie sich nur den ununterbrochen auf sie ein- 
] stürmenden Anliegen aller möglichen Art ausgesetzt,, 
fanden sie f&r ihre geistige Erholung nkhts wie leere 
1'hra.sen und Reden, deren Inhalt sich in stereotyper 
I Reihenfolge wiederholte. (Scblnl folct). 

Logen berichte und YerniiHchtes. i 

BraiMIMhimil. Loge Carl zur gekrönten SäuleJ 
Die Arbeiten des verflossenen M aurerjahrea umfaSteny 

12 Versammlungen im ersten (irad, worunter die .Tohannis- ' 
fest- und die Trauerloge sowie die Centenurfeier für- 
Kaiser Wilhelm I., ferner 2 Versammlungen im (ie.»elleii- 
nnd 8 im Meisteigrad. (fibg. Pw*. K. 
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Mm. hofce »Karl zn den drei Ulmen«. Im ! 
Maorerjtthrr l'^!>r),'97 wurdt-n 10 Arbeiten im I. Grade 
libgehalU'n. (hiiimtcr eine Truuerloge und 2 Festlogen 
I Stiftungsfest, zagk-Klt Geburtitagsfest Sr. Haiflatät des 
konip uad Centeuufeier für fir Kai «er Wilhalm L, 
vai Johaiiitiaftst) sowie je «in« Arbeit im IL and 

/II. Grad... 

Der Alt- und Elirennieist«r Br Hes« und mehrere 
aiiil-T'' ln'lte Brflder h-r Loiif durcli lii-n Tori fiih-i--ven. 

In altgewohnter Wi-Lsf v.-rliel «las Vveiliniuhtälest, 
bei wdehem unter reger ßetheiligun); der S<.':liwesti!rn 
wieder ein Betrag von M. 850. — f(lr Gaben an BedOrf- 
tige aufgewendet werden kannte. 

Die regelmäßigen Zusaunueiikflnt'to der Brüder und 
Huch der Schwestern wuren eifrig besutli*, inid stärkten 
illJ(iH-r iiii')ir d;is (icKiiil der ZuM;iiimiPniridn')r;^ki'it,. 

Zum gruüift) Hi'iliiitcrti h1I>t Bruder Imt der um die I 
ho^ hochverdiente Hr All^dwcr »ein Amt als Stuhl- 
nenter niedeigelegt. £r wurde zum Ehrenmeister er- | 
mnat, and au «eine Stetie der aeitlieriKe Zweite Zug. i 
Haieter Br Kerler tum ToraitaMnden Heister gewShli. i 

(PfQt. i. GroU. V. U. 283). | 

WoHenbUttel. Loge Wilhelm zu den drei 
^,1 1.1 II Ini Muurerjiilire — 1S;*7 haben 11 Ver- 

'auiUilungen im ersten (imd ^tlittgellf^b^. darunter <lie 
.luhannisfest- und die Stitt .ugsfestloge, die 'rriim-rloge, 
die Feier roa Kaiseni Geburtstag und die Centenarfeier 
für Kaiaer Wilhelm I.: anfierdem 2 Venammlunp^n im 
zweiten uiiil "2 im dritten tirade. Daneben wiirilen 11 
Beamten- und 4 .M<'i.^ti-r-Kotif('reri/.en ultgebiilten. 

E)ie au<fflhriu lii-n rriit<tkHlliiiiv/i;i;i' gebi u ein flber- 
sichtliches Bild von der rührigen Arbeit tu der Loge und 
von der lebhaften Anteilnahme, womit alle mure Hachen 
Voigftoge inebeaondere aus dem Kreise unserer Groben 
Loge behaaddt sind. (llbg. Prot. K. m). 

Mncieo. Die ßrofiloge von Mexico hat den Ehren- 

großtnei.ster, Br Antun v<iii Berecz. zu ihrem Vertr' ter liei 
der (}ri>üloge von lingurn ernutint, während Br Dahlhaus 
uls Vertreter der Symb. Grohloge von üngam bei der 
Großloge von Mexico ernannt wurde. — (Or.) 

Spanien. ^Vie wir im Bundeitblatt lesen, ist die 
Freimaurerei in Spanien zwar vom Staute tolerirt, aber 
s<ie ist (iciii Klerus ein I)iirn im Auge, und ' .1 i i;i die 
Ki/j-m t'. utiven an der Regierung sind, die ihre .Mucht ?.. 
Z. M <JM [itlich der Unteretfitzang des Klemennd der .Jesuiten 
tu danken haben, rind die Freimaorer wieder auf daa 
iigate bediSngt and in der Aneflbung und Pflege der K. K. 
zum Teil völlig behindert worden. Sie nind es gewöhnt, 
daß jede« Vcrbreeben, diw begangen wird, ihnen oder 
ihrem blinfluQ zuL'e^ hrielien wird. Im vontji'n .Inhr, als 
der Aufstand auf den Philippinen ausbrach, wurden sie 
■ r Anstiftung desselben beschuldigt, und mehrere der 
Leiter der apaaiaehen 6r«-Lagen wurden verhaftet und 
einer gerichtlichen Untenuehnng nnterworfsn, die allerdirig.i 
bi.« jetzt keinen Beweis ihrer .Schuld ergeben liat. Die 
»narrbist iselien BeitreljiiiigtMi werden von der jesuitischen 
Pres.se .seili.'.-tverstiiiiiilicii auch mit der Freimaurerei in 
Verbindung gebrttcht, und in Barcelona sahen sich die 
Logen seit dem vorjährig' n letzten, großen anarchistisdlMl 
Bränbeo'Attentat und seit der Verhängung d«a Belagemng»<- 
sostandes Aber die 9tadt gezwungen, ihre Arbeiten einzu- 
stellen. 

Dio kalalonischen Brüder Imbcii sich iilierdin},'s vnr 
.illen andi-reii Spaniens immer durch Rührigkeit au.sge- 
zeichnet und sind thatkräftige Verbreiter maureriiicber 
Gesinnunj^en und (irund.HÜtze gewesen, wie Katalonien 
ja Sberhaupt immer der Hauptherd der Bildung, der Auf- 
kÜrung und aller hnmaniatiachen und fortschrittlichen 



kuHnrellen Beetrebungen gewesen ist. ünd auch jetzt 

versammeln sich die Brüder mehrerer geschlossenen l.,iigen 
Barcelonas regelraäliig in Cafes oder anderen Orten, um 
die K. K. in dieser schweren Zeit in Katalonien nicht 
völlig untergehen zu lassen. (S. No. 50 d. letzt. Jahrg. 
uns. Blattes.) Kein Wunder, wenn sie sich daher der 
besonderen Aufmerksamkeit der Onsklichkeit und der 
Jesniten erfreuen. Die Prilateo Spaaiera haben einen 
.Anfi-Freimaurerverein ins Leben gemfon, und der Erz- 
bistliuf von Valencia hat e.s sich besonder.* angelegen 
seiu hissen, den Zweigverein, ilen er in Barcelona 
gegründet hat, mit den weitestgehenden Vollmachten 
aoanutatten und auf das Krifttgste zu untentotien. 

Ungarn. Die Symbcdische OrnUlo^e von Ungarn hat, 
uiich dem Orient, an »iiiitüelu' unter ihrtMU .SchatM arbei* 
tenden Logen nächste heudes Circular erlassen: 

Or. Budapest. 1. Oktober 1897. 

>Kbrw. Meister V. Miild! (..1. Üriider: Mit dem Ab- 
lauf der äonimerterien .Heiireilen die unter dem Schulze 
der Sjmb. GroLiloge von riigarn stehenden Logen wieder 
zur Arbeit. Am Beginn dieser neuen Arbeitasaison ent- 
Ineten wir allen unseren gel. BrRdern in wahrster nnd 
iiufrichtigster Liebe unseren brl. Gruti! 

Wir sehen der Thiitigkeit unserer Lii^'m und der 
Brtlder mit vollem Vertrauen entgegen, denn wir lie^^-n 
die Ueberzeugung, dati sie sich alle von der Begeisterung 
fQr die frmr. Ideen, von der glfibendaten Vaterlandsliebe, 
von tler aus der Wertaebitaung unserer Mitmenschen 
entspringenden Ltebe ZU denselben und dem Bestreben 

nuch N'.'rbes'ierisni^ ilires geistigen und materielleu Wohl- 
' Seins und von der innigsten Zuneigung der Brüder unter- 
einander werden leiten lussen. 

Von sidchcn Gedanken durchdrungen, werden die 
gel. BrOder für ihre Arbeit auch die ersprie bliche Rich- 
tung und die wardigen GegeostSnd« ta finden wiaemi; 
wir haben daher nicht die Absicht, unseren Logen ein 
Arbeitsjfrogruram zu geben, wollen aber doch nicht unter- 
liissen, die Aufmerksamkeit der gel. Brüder auf einzelne 
Gegenstände hinzulenken. 

Nur XU gut ist ee gewiä allen gel. Brüdern bekannt, 
dafi in unserem Vaterlande, so wie anderwärts, die LQsung 
der Arbeiterfrage zur bronnenden Notwendigkeit ge- 
worden ist. \V.-»3 spcciell Ungarn betrifft, sind die indu- 
slnellen und die landwirtscbiiftlicheii Arbeiter gleicher- 
niulien unzufrieden mit ihrer ]>age; ebensowohl im AKold, 
j dem Kanaan Ungarn», wie in der den Mittidpunkt des in» 
I tellektuellen und wirtschaftlichen Lebens ün^rns bilden- 
I den Haupt- nnd BesideniBtadt,flilirettdi« Arbeiter erbitUnle 
und oft fruditlose Kämpfe um die H8|^ichkBit ihrer 
Kxisrcnz 

Wir gla ibeli, daQ wir eine der e^Im1u•n^(eu Auf^'aben 
der frmr. Ideen erJfillen, wenn wir alle unsere Kräfte 
aufbieten, um zur gedeihlichen Lösung dieser socialen 
Frage beizutragen, indem wir dieselbe durch friedliche 
I Ausgleichung der anftauehenden GegenaStze nnd in solcher 
Weise zu befordern suclien, dal.i in allen Verli;illiiis.sen 
des gesellschaftlichen Lebens die Nai listeiiliei>e zur üeltung 
komme. 

Die Arbeit ist keine Last. stind4Tn eine uns mit Be- 
firiediguug und SelbstlMwuüt^em erttillende Thütigkeit, 
wenn wir in ihrem Brfolga tmd ihren KrträgnisBen unsere 
nnd unserer Lieben Wohlfahrt gesichert erblicken. Wir 
II i' ii > bemüht .sein, dalnii zu « irken, dalj dem armen 
Arl'eiter Siliuty. vor Au.sl>eijt zu teil Werde; duÜ ihm 
die Möglichkeit geistigen nnd nuiteriellen Fortschrittes 
und nach einem in Arbeit verbrachten Leben in seinen 
alten Tagen die wohlverdiente Ruhe gesichert werde. Da- 
gegen aber niHsscn wir unseren Mitmenschen auch ver- 
ständlich machen, dati, während einereeita weder niedrige 
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Oebnrt, noch Armut ein Hiadeniw fflr materielles Oe- 
(leihen und EneichaBg höherer geseilHchattlicher Stellen 
bilden, man anderer^^iti« anders als durch die natürliche 

Etitw;. kliiiii;. Niiwit- liiiifh Arlii'it uiiil edle Bestrebunj^en 
nicht vun «aitiui Tiig«* Hui den auil«;!» etwas erreichen 
kann; denn der hloü« UniHturx der gesellscJiaftlichen Ver- 
biUtoiwe bringt noch nicbi das Wobiseio der Menacbbeil 
mit Bich. 

Geben wir es nicht zu, dafi die Arbeiterklafse die 
Beute und das Werkzeug der Aufwiegler werde, sondern 
beeilen wir uns, sie auf/.iikliirrn umI Im-ti ti «ir ilir fip- 
legenbeit. nach der den Knrpi r ennüiiendtm Arbeit aucii 
m den Segnunf^en der Kildun;; teilzunehmen. Kesseln 
wir lie u mm durch die AuBbildaDg nnd Vendlung ibrer 
Seele und «etsen wir slle unsere Krtfte d«Ar ein, dii£ 
der »chun begonnr-nf KuinjiT tiirlit dnnli V(.'r>< liilrfung 
d«r Gegensütae, windcrn unter dem Zeichen der gegen- 
aaiti||eD VenttudigtiBg seioe Amtragung finde. 

♦ * • 

Da» FreudengefQhl, welches unter dem Eindrucke der 
le der letzten Tage in Ungarn das Hent jedea wallten 
PfttrToten erfQIlt, mUge allen BrOdem gemeinsMU sein 

Ulli! icdcta einzelnen Segen bringen. Sowie die^ii> Ereignisse 
da^ äciLätgoffibl der ungarischen Nation erhölwu iiud nie 
ancifem, voll Vertrauen in die Zukunft weiterzuarbeiten, so 
machen sie es uns Allen zur Pflicht, den von oben kommenden 
Sonnenschein durch Propagirung des gegeneeit^^ Einver- 
•tändnis&ea je eindringlicher und finichtbarer zu gestalten. 

Die freimaurerische TbStigkeit kann keine wQrdigere 
und in ihren Folgen sej^i^iisri-idiirf .sfin. uls w&un wir 
unter den in nnscrcm Vut.urlauilt; It-Leiideit Nationalitäten 
de« W.'g /u lii L.di rlichem Einvernehmen und — bei der 
(thneiiin beetebenden Qleichheik vor dem Gesetze — xn 
mtmueneToller Liebe und gegenseitiger WertaebUxung 
ebnen. Denn wahrlich: wenn wir darnach streben, alle 
Menschen auf diesem Erdenrunde zu Brüdern zu machen, 
um wie viel iiirlir iiiii->fij mr du-s unter jenen thuu. 
welche innerhalb der (ireiizeti eine» Landes. '„'Ii ii liwie 
in einem engerm Familienkrei)< leben I ^Vir, he wn die 
Scbeideiiiaaern zwischen den Menscben niedenreiiMu wollen 
nnd nicht darnach fr^^, in welcher Weise die Menschen 
ihren Gott anhrti'n, wir könneii uni] ilfiif< ii es noch viel 
weniger als Uiudening der Brüderlichkeit ansehen, wenn 
jemand eine andere Sprache aprieht, ata die unierige. 

* * * 

Seien wir also streng gel. Brader, in der ErfOtlung 

unserer maureri.schcn Pflichteiu Die Kraft jeder Genossen- 
schaft liegt im engen Zusammenhalten und wir müssen 
daher sinj,'-,;!!!) darauf bciiurlit sein, daß inriit t'iiiZHin<' 
durch Angriffe auf ihre I-fln i^-niteressen au» ujwern Keiiien 
gerissen werden: <1>'iiii di r einzelne ist nie so stark* Wie 
di« GenoseenacbaA, aber auch der Bund rerliert ▼an «jner 
Kraft, wenn unsere Qegner an ihn bemn kfinnen nnd 
sc-iiie Iicihm 7.nm Wanken bringen. In der jüngsten Zeit 
Kind zahlreiche, höclmt betrübende Erscheinungen aufm- 
tAUcht, welche darauf hinweisen, ilaü vun soiten niruichi r 
die Pflicht der Geheimhaltung in leichtuinuiger udor gar 
böswilliger Weise ausser acht g>?la^^en wird. Ultramontane 
Hftttor TerOfientlichten nnd TeröfEentUcben die Namena- 
Inrten einzelner Logen, sowie ansere Tertranlichen Mit- 
teilungen und tinin im Zu>ammenhango damit allch "Möp- 
licbe, tjiu die Siliwiitbtu zu erschrecken und da- Stärkeren 
IQ denuncireTi. 

Solchen Angriffen sind zd allermeist wir hier im 
Centrum au^e&etzt; aber es möge den gel. Brüdern VU 
fiembi^an^ Bereichen, daft wir deshalb nicht verzagen 
nnd daK ne Keinen Onind baben, besorgt zu sein; dooh 
werden sie unter allen Umsttndmi eine Pflicht gegen sich 



selbst und gegen den Band erfüllen, wenn sie flberatrenge 

Erfüllung unseres Gelöbnisses wachen und bei Aufnahmen 
sich mit der gröbten Gewissenhaftigkeit davon Qberzeucen, 
ob die Sueaenden durehaoa veirtrsiienawertet wüidiga 

Männer sind. 

Wir bitten die gel. Bbr, diese Tafel in offener Arlx it 
verlesen an lassen und indem wir beatimmt hoffen, da& 
Sie im Geiste derselben tiiiiig nein weiden, begrflfien wir 

Sie in dem zum Ruhme dt"' G. B. A. W. gereichenden, 
niemals erlahmenden und nteinals endenden großen Werke 
und i. d. u. h. Z. 
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Utterarigch e Bca prechwigeiL 

Vofal, €. Warans sie traakaa. FeaektfrOhlicbe Verse 
a« ksrassisekea Bildsra «ea IL Plehler. Fr»ok- 
fart a. II. O^br. Kaaaer. Preis Mk. s. 

Wer sich ia dar aagesdiaisiaB Art im allgenieiaea Ober 
Ksraaiik aaliRidttsa «H^ dar aehsw dss obsn iBgaasirte 
BDebelebeB tsr Hand. Trmkbraaeh aad TViakielUc tob dea 

Eräbislorischen Zviten der Pfahlbaobevohncr bis zu «leo der 
.aadtknechte kann der Ix'ser an der Hand der wohlgeluogenen 
Verse lernen Per Verfasser kennt seinen Stoff grandlich, 
drum ist ea ihm auch gelnnueu, in wenigen Worten daa C'barak- 
terittiscbe zu srclifii. So erbltit der i*«ter in kurzen Zogen 
eioe Geacbichti dw Keramik. 

Al>pr dpr Wert ile» Bllcbelchens wirxl nach li^dcntcnd er- 
höbt iluriii die gelungenen Zeichnungen Pu-iilir'^. Wie j{.M.liiekt 
verstebi vi, der Meister, durch seine r«icitv Ornamentik den 
Cbarakter der Zeit wiedersngeben, wie geschickt btl er die 
TrinkgefiAe, sowie WaOtn, Uaaager^ aller Art variMadet, 
utn «ti« mit rasdiem Griff ia die (esdiildsrt* Zeit aa feist 
Wir «ad Obcrssngl, dss Werk wird jedes Lssais lal 
BayUl flndsB aad diwn sei es aaf das b««ta CHpfoUea. 



BriefWecHsel. 

Don Todor AmbröT;, Dirt kt >i, Barcelaaa. Gfsaadtc Lare 20.- 
mit M. UM daakaod gutgaachnebea. Kzpad. 



Anzeichen. 



Ihr einen Br., weicher tQchllger Jourtisllst ist nnd 
sucht, kann einen gut dotierten 

]{i Arthur Goehritig, 

B«Oa:Ji':: :l-r > r^e-.äblBbAoklT Nftobrobt« « , 

REICHENBACH i Vogtland. [290] 



nikuni 



i'i'imtiiti' a .HaDcliinen- 6 ¥)]\-k 



llilill.ürahausen. FaCtlSChül a ltain;eweik<v It.ilv 




Den die Stmlt !• r i n k t ii r t «. .M. liosucUcuUeu HrOdero 
»jm|>!Vh;,> ich mein .Mitt«i iler Stailt „Hdtel SUai An|rs- 
barfer Hör*. Kji wird liraderliche Anl'nabme xugeaichert. (276) 
.tf . Dietrich. 

iiriMliüi-ErziDliiflii-MM 

.» Br. BLAUCKMEISTER, Coburg. 

Pretektor: 

S. K. H. Krb|>rlnz Alfred T. Hach8«n>C«bnrr a. <MlHk^||tt 



Far dis Ksdaktisa fsnatwectlichi KviL Dr. C. ttettbeld. — Verin dar AkiiaB^Jsaellachaft «Banbatte*. — 
»rack TU Mahl an « Waldaebnidt (Br R. Mahlanj^ statlich ia Fiaahibrt a. M. 
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Unser Blick In die Znkonft 

Von Hr Dr. K*«a. 



, tu teil gfwiirilpii ixt. sie xich nur schwer ron den Sorgen 
j des tfiglichen Lebens frei maehen können, welche sie 
Batttrgemifi Iteeinträchtigen in der ungestörten Entfidtong 
ilirer jroistigen Kräfte. Nur solche Mätitmr, «leren Beruf 
Es hat sicli diihfr in den gebildeten Kreisen ein für , Bn und für sich die Pflege eines idealen Zweckes liililet. 
anaere L<jgen nicht cltcn Kchmeichelliatter Kuf fesgesetzt / sind in richtiger Weise geeignet uns »is Führer zu (Lienen, 
und darin so tiefe Wurzeln gescihligeD, dafi es aufier- ! aaser« Begeisterung amofiwhen und die Saehe der Frei- 
ordenÜirh schwierig ist, dagegen anzukilmpfen. l.'nd i inaiirerei dem Ziele entgegenzuföhren. 
selbst, wenn dann gelingt, diese Männer zu Uber- . tiutt sei Dank besitzen wir in den Krzii hui ii unserer 
aeDgen, daS der Funke des manreriaofaen Geistes aocb j Jagend noch einen tOehtignn Kern von solehen BrQdera, 
nicht erloschen sei. daü er im Gegenteil zu neuer die, ^'i-trai^fn von hoher Bfir-M'^tcning ftir ilin-n nnf- 
m ä chtig w Lohe aa aatSachea «duiine, ao haltm aie «itch o|)fcrutigi>vullcu und achwcrcu, aber auch herrlichen 
dennoch von nnieren, ihnen m «ad fllr sieh sympathi- { Bemf, einen gtilen Teil ihres Idealismus atieh uns xu 

sehen Bestrebungen fern, weil sie der Meinung sind, gute koiuuien lassen, auf die wir rechnen kfiniieii zu jeder 



innerhalb der Logen nur mit solchen Männern xn- 
aanniMiixakoainiea, die ihnen geistig nichts so bieten 
«cnnQgmi, mit denen sie keine anregende Unterhaltung 
pflogen zu kennen befürchten und deren ge*ellKchaftliche 
Manieren und Angewcihuheiten ihnen nicht genehm sind. 
Sb ist ju in der That nicht zu leugnen, daß onaerem 
deutsciien V'olki' im aligeiueinen nneh nicht j«>ner ge-fli- 
Bcliattliche Schliä unerzogen ist, der den Engländern und 
Fmnxoeen eigMi. Angenehme Dmgangafomien erlefehtem 

iibiT dfii \'t rki br iler ver-schii^diMn ii \'!>lkÄ<*chichten 
untereinander außerordentlich, sie ermöglichen es einem 
feinfühlendea und feiadenhenden Manne, siah auch in 
Krti-LTi wohl zu fühlen, die seinem Bildungsgrade zwar 
nicht durchweg entsprechen, mit denen er sich aber aonst 
eins weiß im ernsten Streben nach hohen Zielen. So 
sehen wir denn, daß höhere Beumte, Ricbtor, Aeistliche 
und I'rofe.i.-^oren sich uns fern halten, die wenigen Aua- 
nahmen bestärken nur die Uegel, und statt ein Cber- 
wiegen jener Stiade, welche ihrer gamen Nntnr nad 
Bildung nach am geeignetsten erscheinen sollten, ein 
frisches geistige« Leben in unseren Logen entstehen m 
laMO, finden wir in oanrer Müt» tet nnr MSaner den 

prakti.<ichen Lebens, Handwerker, KaKflnnf" und Indn- 
■trielle, die zwar vom heiligsten Eifer ftir die Frei- 
manrerei eiiQnt «ein nOg«, deren Bemf ea aber mit 
■ch bringt, daß, anibat wenn ihnen eine hlQieie Bildung 



Zeit, und die es verstanden haben, so manches Mal unsere 
Arbeiten sa hSatlidien t» gestalten. Dnft der Lehrer^ 
stand unserer Sache treu geblieben, daß «r immer und 

immer wieder bereit ist, uns einen Teil seiner Be- 
geisterung fdr alles Schöne und Uute einzuimpfen, daflir 
können wir nicht dankbar genug sein; finden doch viele 
Logen diirrh den Lcliri'rstand die haiJ|itsrirlilich.ste, 
wenn nicht einzige Förderung ihres geistigen Lebens. 

Dies hindert uns aber aieht, immer von neuem an 
bedanern, daß wir nicht die berufenen Verkfinder der 
cbristlicben Liebe zu uiiseru Mitgliedern zählen dOrfon, 
dai wir diejenigen hier sehmerdidi Tenaiasen mBasen, 
die auf den deutschen Hochschulen nicht nur als Lehrer 
fUr die Jugend wirken, nein, die ihre höchste Aufgabe 
darin erbtiekea, das kommeade Qeschlecht mit jenem 
hohen Idealismus seinen kflnftigen Beruf awzurüsten, 
dessen es nicht entbehren kann, will es anders denselben 
mit der notwendigen Pflichttreue und mit innerlicher 
Befriedigung anallben, welche es hochhalten ia den 

Widrigkeiten iinil St'lnncn <\f* Lelicns. 

Wie sollen wir eij aber nun anfangen, jene Elemente 
flbr die Inteteaaen der Freiaumrerei an gewmnen und 
ihre Kräfte uns dienstbar zu machen ? Vor allen Dingen 
dadurch, ich betuue das noch einmal, daß wir uns in der 
Anfiwhne nener MÜiflieder einsi weteea Mafien heflsifiigwn, 
jedea Suchenden Hers nnd Hieien geom 
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prAfen, uiu zu erkennen, welches die Beweggründe waren, 
dw ihn an unsere Pfnrte anklopfen ließen, dafi wir be- 
sonders darutit' achten, nur solchen Männern die Thüre 
nnsiTi's lluilifr'ini» /ii ött'nen, vi>n denen wir einen (jiewiun 
lUr unsere batho erwarten dürleu. 

Veia^ikAen mflasen wir aber unbediiigt unsere 
Haüeii denen, welrlie persönlicher Ei|ieniint/ hierher 
lulirt, oder solchen, die ihrer ganzen Bildung nach nicht 
die Oewiltr dafür bieten, daß das Kleinod, das wir ihren 
Hiuidi'n ■ rtr.uicn wiilltii. in '^nte Hut t;i7;tlj('n ist. 
Aufhören muli uubediugt jene Geschäftsmaurerei, die ich 
schon vorher kenoseicfanete und die ein Krebsschaden 
un^terer K. K. geworden ist, die nicht gedeihen und 
bifihen kann, weDO das OesehwQr nicht mit Stampf iiad 
Stiel ausgerottet wird. Darum nodhnlals, meine Brfider, 
Yoraicht und Strenge in der Prüfung der Suchenden, 
iiirht di<' (juantitüt macht die Hi'd. uf uti? eirnT Loge aus, 
nein die Qualität ihrer Mitglieder sichert liir t iiien hohen 
Hang und eine angesehene Stellung in imserent Hunde. 
Dunn !iher, nieiiu' Brüder, wird uns auch (gelingen, 
weuri auch nur lang»aui, m doch geuili nach uud nach, 
unser Logenleben auf jene HShe ni beben, auf der es 
früher gestanden hat, und M SO einer neuen Blttle eut- 
g^en zu lühren. 

Jeder an eptnem Teile mofi aber mitwirken und 
iiiit.sehuli'en, muß suchen in anderen Kreisen Licht zu 
verbreite» über die Ziele der Freimaurerei, mufi Interesse 
fttr «e ta erwecken suehoi und Gelegenheit nehmen, 
bei Mfinnern, von denen er gewib ist, dafi CS nur eines 
äuLieren Anstoßes bedarf, um sie für uns zu gewinnen, 
in vorsichtiger Weise das Oesprüch auf die Freimaurerei 
au lenken. Es kann iht» sehr nohl geschehen, ohne dafi 
wir uns dal^ei de.« Anscheines einer W i-rUung für unsere 
Loge uusuetzeu, deuu dicüen sollen wir unter allen Uiu- 
«tfinden vermeiden, und dies lUt eich nuoh mit Takt und 
Qeachick sehr gut erreichen. 

£inen interessanten Versudi nach dieser iticbtung 
bin, hat das Grofibeamteo-Kollegium d«a Groft-Oriente 

der Niederlande jjewagt, indem es v.'r.sclii- ilenen Tochter- 
logeu die Erlaubnic erteilte, Versammlungen von ehr- 
baren MKanem (Kichtmaurem) »bnihalten, um diesen 

durch geeignete Vorträge die AuffassunrrLn und Zwicke 
der Freimaurerei zu erklären, die Notwendigkeit der- 
selben zu betonen und eventuell irrige Meinungen /,u 
widerlegen. Die Resultate dieses Vorgehen.-* haben die 
Erwartungen bei weitem übertroffeu. Aus den fretiiid- 
schaftlicheu Besprechungen, welche auf die Vortrüge 

folgten, seigte steh denilieh, welehe Sympathien die EKn- 

goiudenen für die Freimaurerei hatten. f)i.- Ful^ou waren, 
daü schon bald einig« der Geladenen in den Bund auf- 
genommen an werden wünschten. 

(>!■ nicht in diH.-,er oilor ilhnlichev Weise auch bei 
uuti in Deutschland und $j)e/iej| innerhalb unseres aäch- 
■iaohen Groflk^nhnndes vorgegangen werden blSante, wSre 
der reillieben Überlegung des Gi oUlieamtenrntes WoU wert. 

Meine geliebten Rrf'.der ! Hube ich Ihnen in meinen 
bisherigen AnHttihrungen Bedenken und Be>iorgnis.se ge- 
&ti£i4-rt, die ich für die Zukunft iiiMieres Bundes hege, so 
will ich doch nicht unterlaMen, nneh der Lichlaeiten au 



. gedenken, die sich neben den Schattenseiten erfreulicher 
I Weise bemerkbar maehen, und welche unsere Hoffhnngen 
fiir eine gedelUiche Weiterentwickelung und Neube- 
lebutig des maorerischen Gedankens mit frischem llnte 

I beseelen lätit. 

I In enter Linie rechne ich hierher, das in der ge- 
samten cbnitwlii.il Maurerei sich unausgesetzt geltend 
I niuchende BcHtrebcn nach einem innigeren und festeren 
I Zusaramenschlnfi der dentaehen Groflagen, und die aeiteaa 

der let/U'fr'ii iiiKiiiliiLilicli fort^resetiten Bemttbungefi, 

I dieser Forderung gerecht werden. 

I Was war natflrlicher, als dafi nadi Erringung der 

' po1itis<:]ieu Einheit lich auch innerhalb der Logen der 

IJiuf nach einer groben deutschen National-Mutterloge 
erhob. Aber wir mtifiten keine tteotsehen wollten 
I wir die Erf&Ilung dieeea Wunsches vilioti t rreiebt aehea. 

Denn der un.« Deutschen eigentümliche Hang zu Sonder- 
bestrebungen iiiüt uns schwer dazu gelangen, das. was 
wir mit so vollen Herzen erstreben, auch zu erreichen. 
Zwar dunli Siljrift und Wort las.sen wir uns leicht be- 
geistern, »übuld es aber gilt, unsuren Enthusiasmus in 
lliaten umauaetwo, dann hat jeder von uns so viele 

ei>jeiie Wünsche und ISidciikcn, ili nen allen f^erecht zu 
werden, ein Ding der Unmöglichkeit ist, und du keiner 
auf «eine Sonderinteressen Terzidit leisten will, so wird 
die große Nat'oniJ-Mutterloge noch für lange Zelt ein 
schöDer Traum für diejenigen sein, die von der Einigung 
der deutschen Oroßlogen eine Forderung der maurerisehen 
Ideen erhoffen. 

Vom deutschen Gnißlt»gentag ist seiner Zusammen- 
setzung wie seinen Statuten nach wohl kaum eine Er- 
I füilung des idealen Wiiii.sches zu erwarten, wohl aber ist 
liiclit auvjjc-rlilii.-scii, daL'i uns (l<-n eiiizelnHii i<;imi );i/raii« 
eine Bewegung ent^t^ht, die mächtig geuug werdeu kann, 
um Einfluß auf die Enisehliefiangen da Großlogen zu 

' gi'wiinieii- Diiv'li (Jauverljündc Iiaf man srlion seit 
längerer Zeit verbucht, einen engeren Anschluß der ein- 
telnen I/ogen so bewirken. Haopttilcblieb im Westen 

und S'iilrn unsere.s Vaterlandes verbreitet, hat der Ge- 
j danke der Gauverbünde jetzt auch in Os^renfien festen 
I Fuß gefaßt, wo kDnlich der cMVeolidie BeacMuft gefiifit 
I wurdei alle Bauhfltt>-ii .li< ner Provins anfisufoidera, aioh 
I zu einem festen Verbände zu vereinigen, um so eine 
] wesentliche Bolle für die Einigung der deutscheu Maurerei 
! zu spielen und den Einheitsgedanken vorzubereiten. Aber 
nicht nur eine innigere Verbindung, sondern auch eine 
erhöhte Anregung mid einen Aufschwung des geistigen 
I freimaurcneeben Lebena in den Einxellogen darf man von 
dem regen Verkehr erwarten, der durch die Zusammen» 
I gebürigkeit zu einem Verbünde sich entwickeln wird. 
I Einen ganz besonderen Wert habe» natOrli^ jene 
Gauverbünde dort, wo die einzelnen nahe zusammen- 
liegenden Logen den verschiedenen Großlogen angehören. 
Ihre Bedeutung tritt uaturgemäfi in den Hintergrund da, 
wo einem anderen Sjjeteme an^ell<"Jrenl1e Logen, wie dies 
innerhalb unseres engeren Vaterlandes iler Fall ist, nur 
I ganz vereinzelt auftreten, wenn auch nicht verkannt 
werden darf, daß ein innigerer Verkehr der sichfiischen 
Logen untereinander der großen Sache immer nur sum 
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Vorteil gereichen würde, besonders wenn es gelingen 
•oDte, auch Logen sor Trilnalinw an aoklifla VenMum- 

hmgeii heranzuzicht'ii. die, anderen Systeninn luifrcli.'irijjf, 
in der Nachbarschaft uiuierer Grenzen ihren Orient auf- 
geMkhgm bdbeo. Sin Gewiim durch wichen frennd- 
Btchbarlichfu Verkehr für iinfletc Ufwa und B6«ti«biii^n 
dOrfte uDBiubleiblich soin. 

Wihmd -mir «mach «eben, dsll die auf eine Kini^- 
k«-it der dMtidien Früiiuuiirerei hinr.ielertdeii Bestrebungen 
Torläatig nnr mehr ideelle als prakti» li>- Erfolge erzielt 
haben, und wahrend der GroGlo^r, nta^r, wie »chon ge> 
sagt, kaum ^'eci^rnet s«-in d(irl'li-. einer at^ensreichen 
Entwickluntr jfiitr Bi'strelnmjreii torderiich /u wein, hat 
er doch aul eiiietu anderen Uebiete richtig erkannt, dalä 
Einigkeit stark maebt vnd diesen Qednnken suoh tbai- 
kräftiif zur Ansffilirunir ptlir;i(lit, iiümlirli auf di'ni <to- 
biet« der brQderlicUea werkthätigen ^iUclu^teuliebe. iiier 
hat in der That der Grofikgentag schon sehr Erapriefi- 
lithes geleistet und in der Errichtiitifi der Viktoria- 
Stiftung ein Werk geschaä'en, das, bentinimt zur Untcr- 
stBtziing bedürftiger Witwen nnd Waiwn von Brfldem, 
sowie TMt Erbaanng von HoitnxUltteil für Doilriilrudc 
•Srlnvestcrn, uns in schöner Weise zeigt, dab in der 
brüderlichen tliätigen NSchstenliebe alle Orotilogon Deutach- 
lands sich eins wissen, nur von einem Gedanken eifttUt 
sind, die Thränen der rtii^lncklirluni uiul Verlassenen zu 
trocknen und ihnen eine Zuliuclit.vstiiite zu bereiten. 

Und diMMT Ofdanke hat mSchtige Wiirteln ge- 
Hsblagen ailQberall. wo Briidtr sicli /u jjeristiiiNnnier 
Arbeit Z4uauuueu tindeu. Es i&t ein hoeherfreuliclies 
Zeieben der Zeit, daS man in den Logen erkannt hat. 
wie die Aiifgube der Freinmiiri r-'i uiclit nur darin be- 
steht, durch gute Lehren und Beispiele die Brüder zu 
atHieh Tonkoromeneren Menschen heninsnbilden, aondem 
eraeheriach so auf den •-in/.< Im-n Bruder einzuwirken, 
datt er dnuilien im profiinen Leben die guten Lehren 
in Thaten uni/.U!«etzeri bemnht ist. Und dies wird dem 
einzelnen Hruiler um so leiclitcr möglich sein, wenn er 
sieb mit i/U-ichdeiikfiniHii Hrfidern vereinigt, um ^'eineiii- 
saai mit ihnen zu schallen im liicusto der K. K. Our 
mannigibltige Arbeit harrt deijenigen, die mitwirken 
Willi, n an den schweren Aufgaben, welche uns die heutige 
Zeit zu lö84>a auljgiebt, die uns mehr denn je mit lauter 
Stimme daran mabni, daft alle Heneehen BrQder «ein 

sollen. Hier hat der Maurer sein Werkzeug anzusetzen 
und Zeugnis dafür absul^n, dab die Lebren. die er in 
dem der Mensebbeit errichteten Tempel empfangen hat, 
ihm viillig in Fleisch und Blat 4iberg< gimgen sind. Gute 
Thaten zu ülien, drauDen im profanen Leben, nicht iu 
der Hoftaung, dadurch Anerkennung bei «einen Hit- i 
bOrgern zu erringen, oder gcataehdt dureh andere eigen- 
nfltzige Gedanken, sondern nur erfollt von dem BewuÜt- 
sein der Pflicht, die ein jeder Maurer seinen Mitmeiiücheu 
gegenüber bei Eintritt io unacren Bund Ubenommen 
bat, das ist d:< I olie und ideale Aufgabe jedes Bnidei% 
der «'S ernst und gewisaenliaft mit den eingegaogeBfln 
Verpflichtungen nimmt. 

In der Ausübung mildthätiger Nächstenliebe nur den 
Seibatzweck «i finden, fUrwahr das ist echte Maurerei 



und hoeherfreulich ist es zu beobachieu. wie iUjerall im 
deutaeben Yaterlande aich dieser Qeist regt und naoh 

Thätigkoit drängt. 

Maurerische Werkt Ii ätigkeii, ein bezeich- 
nender Anedmeh für dieae Beatrebnogen, hat auch bei 

unseren Dresdner Brüdern festen Fuß gefaßt, und mit 
Befriedigung können unsere Logen auf diese Thätigkeit 
ihrer Hitglieder blicken, die schon so manche «ebfine 
Frucht gezeitigt bat. 

Die >FCIirsorge< {«nervom Ehrwürdigen Br Roitzsch 
ins Leben gerufene und so treti'Iich geleitete Verein, in 
welchem sich die BrQder aller Dresdner Logen zu ge- 
meinsamer Thätigkeit nach raannigf.icher Bichtnii;.' liiri 
zusammenfinden, nnd femer die, infolge eines krüttigun 
Appelia aeitena unseres geliebten Bra Siefert an die 
Briiiler^elinft entstandene GciKK-n'nscbaft ^Srlnvi-rterbfiiiK , 
der ei» vergönnt war, iu die>>em Frühjahr unter der 
thatenfrendigen Leitung nnaerea geliebten Br Spalte- 
hiilz I ein erstes hoi lirrfi riiliche." Zeichen ihrer Wirk- 
samkeit ZU geben, sie liefern den Beweis, wie die Lebren 
der K. K. lebendig werden kSnnen, wenn rie den richtigen 
Händen anvertraut ^ > : I ii. In beiden Vereinen tritt der 
Nauio de.<! ciu/.olueu iM;fLrlieiles in den Hintergrund, 
nur die Gemeinsamkeit aller genielit neben der eigenen 
Fr. uili" und Befriedigung die Anerkennung der Aulien- 
welt. Im Krei-"' der Bnider nur werden die Nani. n di r- 
jenigen genannt, die in hervorragender Wei-se um die 
FSrdemng der gemeinndbiqien Bcetrehangen sieb aiuge- 
•/.eclniet lialHMi; tiieht drinq'i'n dii'-elbcn in die profane Welt, 
und wenn es doch einuiul geschehen üein sollte, so mnfidafttr 
Sorge gelragen werden, dall nicht dnreb eine Wieder^ 

boiung sidcber Falle die sibönen Ab«ii l.t- ii und '"dien 
Zwecke der werkthätigen Brfider einer Mißdeutung unter- 
zogen werden kSnnen. 

Wenn ich vorher meiDer Betri.diuuti'^' über die in 
Ausübung praktischer Maurerei sich kundgebende Arbeits- 
freudigkeit der Brüder Ausdruck gab, so kann ich drx:h 
nicht umbin auch einzuge.stehen , dafi es Boch viele 
Hrfubr triebt, welche diesen H'-^f reliimgen, wenn nicht 
feindselig, so doch nicht wohlwullend gegenüberstehen, 
weil aie fürehten, dafi auf diese Weise oneataila die Loge 
ihren eigentlirben Zielen entfremdet, und andererseits 
eine nicht gerade feine Propaganda i'Ur dieselbe gemacht 
wfirde, wie ancb dafi das Ansehen der Loge leicht ge- 
s( liri<ligt werden könnte, wenn in der Öffentlichkeit und 
in den Tagesblättern Logen-Angel^enheiten eine au weit- 
gehende Erörterung finden. 

Nun ja, meine Brüder, eine gewiti-ne Berecht^piQg 
kann diesen Bedenken üiMit abgesprochen werden, ea 
mnfi deshalb datier Surgn getragen werden, daß e« nicht 
den Anschein gewinnt, ala ob die Logen seihet maoreriache 
Werkthätigkeit in die Hand genommen haben, sondern 
e« muti den Brüdern immer eine Pflicht sein, wenn schon 
aie die B^eieterung für ihre Ziele duidi die Loge w- 

halten haben, drrli lien Anschein zu vermeiden, als ob 
sie durch ihr Auftreten mit ihrer Zugehörigkeit zum 
FreinauTerbunde sidi brflaten wollen. 

Die Logen sellMfr, darin kann man jenen Brüdern 
beipflichten, sollen nicht in das Qeiäuaoh nnd das Getriebe 
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d« Titf^ beroinitexogen werden, sie aoHen tim Heiligtum | 

für ihre Mity:li> 'ler sein, das nicht durch profune Lippen \ 
entweiht werden darf, aber nie solleu und luGatteii ihre 
Mitglieder au^rllsten mit den Qabeo, welche sie befEhi^cMi, 
dan Werk, das sie unteniorrinieri hnben, mit der nötigen 
Schafft'iistrttuiligkcit zniu Endo zu führen. Finden dünn 
jene jetzt noch uW'it;* jstehendeu Brfider ihre Beiürtbtunn 
hinnUli^ lind sehen sie dann auvh die Blüten maurerischer 
WiTkliiiitifficeit schöne F"riiclite /»'itisen. m.< liolIV iih, 
dttti aucli den erwähnU-n Bv.strebungeu nicht mehr 
fremd gegenflber stehen Ueihen, sondern tbatkrüftigen 

Anteil an ihnen nehmen werden, hesimders wenn sie er- ' 
kaiint haben, wie dringend das BedUrlnis nach Thätig- j 
kdt noter der BrOdeiaobaft ist, denen der Worte genug t 
gewecfaseU sin l und die nun Thaten sehen Wullen. 

Allerdings maureriachc Thaten zu verrichten, dazu 1 
beduf ce nicht de« Ansehlttsse« an eine Qememwinlrelt, j 
«ucb derEinzehie soll und kmnu von bober Begostenu:^' 
getragen sein, steine Kräfte dem grufien Ganzen zu wiilnien, 
aber nicht je^leiu iftt e« gegeben, diese »eine Kräfte an 
der richtij^i'H St4lle zu verwerten, und dann bedarf es 
der LeitidifT und des Kates seiner Mitbrüdor, mit. (jenen 
verbunden er erot die Fähigkeit erlangt, seinem Tbaten- 
dmnge in der richtigen Weise Oenflge xu leisten 

Nun ;il'''r /ii !^!;uil»'n, daG mit der liethäti^unp 
brüderlicher Nüihaleuliebe die Äutgaben der Loge erfüllt 
seien und dofi rie ihren Zweck erreicht bnbe, wenn me 
selbst oder durch l»esiin<iere Vereinigungen ilirer Mit- 
glieder möglichst riel zur Linderung von Kot und Armut 
beigetragen haboi Wir« «in ▼erblogninidlier Irrtnm. 0 
nein meine Brtder, di« Hanptani^nbe der Loge ist und 
bleibt eine erzieherische. 

Ernste Aufgaben xtellt die gegenwärtige Zeit au uns 
alle, grolie Anfor<ieruii(jfu erwachsen uns aun den be- 
stehenden u Irt'i l'.:.r!lii l-i'u uml jxditischeii Yorliältnis-ien und. 
zur Lösung der gi uüeii Aulgaben bedarf es ganzer Mimner, 
die nnbeitrt um Ounst oder Mügnnit ihn volle Energie 
dafür einsetzen, unter AuG('r!irlit!iLs.!«ting etwaiger Sonder- 
wUnscbe nur ditjeiiigen Bestrebungen zu unteriit&txen, 
wddie der Allgemeinheit snm Segen gereichen. Die Wege 
dazu können verscliiedeiu- sein. Wer wollte heluiii|i(eii, ilaü 
mir der seine allein zum Ziele führe? Die Hauptsache i»t, 
dafi wir mit Oberzengnng fttr nusere Ideen Ümpfen. 

Und *u solch cliarakterfi^tcn Männern, welche für 
das, was sie ala wahr und recht erkannt huheii, ihr ganzes 
Können einsetzen, dazu soll uns die Loge lieninbilden, 
und wenn dieselbe dies Termag, wenn < s ihr gelingt, in 
unseren Herzen einen empfänglichen linden vorzube- 
reiten für die güttlicbeu Lehren der K. K. und wenn 
dann auf demselben wieder gciatige und aittliebe Freiheit, 
Liebe und Duldung eine pünstigc Pflanzstätte gefunden 
Itabeu, dann braucht es um> auch für die Zukunft der 
Freiomnrerei nicht hange tn «ein. 

Dazu bedarf es aber des festen unerschütterlichen 
Willens der gesammten Brüderschaft, dab jeder an seinem 
Teil dazu beitrage, dem in seht Ben gesenkten Samen-' 
korn die richtige Pflege angedeSlM ZU fatsen. Legen 
wir das heilige Gelöbnis ab, mit unseren ganzen Kräften 
einziuteben für die Lehren, welche uns die Freimaurerei 1 



erteilt, sie richtig verstehen and begreifen su lernen und 

alles Wissen und Knp.nen einzusetzen, um ihnen zum 
Siege zu verhelfen. Dann, meine Brüder, wird es uns 
möglich sein, die F&hrlidikeiten, welche der Sache der 
FreiuUUimcidvoben, zu Oberwinden und da« htiligO Chrl^ 
das wir von unseren Vätern ererbt haben, unseren Kindern 
nnrentehrt zu bewahren. 

Und dali diese unsere Bestrebungen, unsere Hoffnungen 
und Wünsche in vollem Matie in Erfüllung gehen mögen, 
dazu gebe uns der n. B. a. \V. Heiiieu Segen. 

Über das StrelMn nach Ergttnsans. 

Yoa Br IMIsln IhmW. 

Ob bewu&t, <d> unbcwnüt, in Ji'iI.mu Menschen liegt 
eiu Etwas, eine Kniptindung, welche das ihm Fehleode, 
das ihn ErgSntiende auehen ttftt Am deutUchaten tritt 
die>e Empfindung ZWiscbao deu beiden Ueschlechtem Zu 
Tage: diese Empfindung teilt der MeuHch mit der ge- 
samten Tierwelt, und ist zugleich ein recht wohlthitiger 
Dämpfer für den lionio sapiens, denn gerade in dieser 
Uiclituni; zei^rt der Mensoh, daß er oft weit unter, statt 
über dem Tiere steht. 

Daa kuR Gesagte, mllga hier genügen. FOr dM 
von Natur geistig kräftig Veranlagten i.st die Emptindiinij 
uai'h Ergänzung aber auch auf den geistigen Gebieten 
vorhanden, vnd so lange ftblt er sich vereinsamt, ja 
iin^4lficklä< Ii. so lange er ull d;i;v. was in ihm .sich ent- 
wickelt, gleich einer elektrischen gescUoevenen Batterie 
mit sich alldn hemm tragen mrafi. Bs ist eine Spannung 
vorlitttuien, die narh Entladung sucht, und glficklich der, 
dem bei Zeiten da-s Schicksal Freunde schenkt, die von 
gleicher Empfindung beseelt, »ich ihm zu solcher Ent- 
ladung bereitwillig zur Verfügung stellen, und dopjielt 
glücklich il' t", iliT wieder von seinen Freunden daa zinück- 
empfangt, was zur Uerstellung seine» peraüulicheu geistigen 
Oleichgwwichts-ZuBtandae nflüg iat 

Wir nennen diis geisti'_je Bewe^^ung, daG al>er Be- 
wegung Wärme erzeugt, ist beute Gemeingut der ge- 
biMsten Welt geworden. Freilidi nie hat dieses groBe 
j Gut entgenen^ri iiommeii, wie schon .so manches, als etwa« 
j ganz Selbatvcratändliches, als etwas, das einmal ausge- 
I Sprüchen werden mußte, und nachdem dieses geschehen, 
war die Sache an liin! für sieb selbstverständlich. 

Wir treten al)er dieser gci^tigeu Bewegung etwas 
nälier und finden, daß das, was in physikalischer Ilinsicht 
nirgends mehr Widerspruch erlährl, sich auch in psychisflier 
Beziehung völlig !• wahrlf-it.'t .Nvirh der Gedanke, der 
den Sitz der Gedanken, dii.s Uehiru Iriäl, erzeugt Wärme, 
und «war tritt diese Bradienrang im Heramuskel vBUtg 
klar zu Tn«.'. eifern \vir dem Herz die Eigenschaft nicht 
absprechen wollen, dali intensivere Emptindungen, die auf 
um einwirken, auch raschere Thütigkeit des Henrnnskels 
hervorrufen. 

Das eben Gesagte ündet iu der Sprache schon längst 
seine Bestätigung. Wie, oder wer bitte nicht schon die 

Redensart im Munde geführt, er könne sich für den oder 
jenen Schriftsteller, Musiker, Maler, Bildhauer nicht er- 
wärmen ? Das heiüt doch nichts anderes, als beim Lesen, 



uiyiii^ed by Google 



29 



Hören oder Sehen der Geistcsprodukte der Betreffenden, 
wird mein DenbpfiMat nicht in diejenige Thfitigkeit, 
diejenige Btwrfriin^ versutzf, iVic den Horznuiskel zu 
inteutfiverer Arbeit, d. b. zu der i:^rreguDg briugt, die ich 
mit WlroM-CMUi] beMubne. Yielleiebt nirgenda wngjk 

sich dem Men-^rlien in der ganzen Nutur mehr so die 
Wahrheit dus Satzes vun Kubert Meier, Bewegung Ter- 
mndclt lieh in Wkrn» and Wlnu« Terwaadatt ndi in 

Bewegun<z:, iik (gerade iu den Kont>iktfa«ne)inng«l SWiadwD 
Qehim und Herzen und umgekehrt. 

Das tfAat uns aber von aelbat anf den Weg, dan 

der Freimaurer zu wandeln hat, der Bruderliebe anebt 
nnd entgegenbringt. Der Wegzeiger trägt mit kUrer 
Schriit das Wort »Ergänzung«. klar nun dan Wort 
an und ffir «dl iat, SO klar aoli es nueh erf;tijt werden. 
Geföhlsorganzunff könnt auch duM geschlt hil li,- Lt,I,(>n^ 
und wo sie in der Liebe zweier Mensclieii nur gesucht 
wird, da darf ma nicht wunder nehmeo, wenn nach 

kflrzereiu Mil.-r ! it'i^eroin '/eitraiiiii eine ('bersättiguilg oder 
zuletzt eine Leere statthndet. äu wie das aber hier zu 
Tage tritt, nicht andan tritt diea anch in der aogananntaD 
Freund- und Bmdarachaftidnaelei in den Logen dutamid- 
hch zu Tage. 

Aach dem Tiere iat Entpfindung gej^ben, dem 
Menschen »her noch ein Wcitam, und das ist sein lu^iHchc^ 
Denkvermijgen. ich mag es hier weder aU Verstand 
nodi als Vernunft bezeichnen, nnd zwar deshalb, weil 
beide letztere jeder für »ich in Antprach ninunt, der auf 
zwei FfiAen geht nnd ein Jialbwegs menachliches Antlitz 
-tragt • 

Idi meine, wer Anfnahme in einer Loga aucbt, der 

iiilisse vor allem das Streben nsich ijeistiLrer Erpfiuzung« 
in aich tragen. Man sage mir nicht, auch aittlicber, diese 
nraft in einer Loge nüt der geistigen ja sofort geweckt, 

oder besser gestiirkt werden, wenn sie ist, was sie sein 
aolL Wer mit diesem Wunsche an die Thüre einer Bau- 
blltte anUopft, dem werden zwar in Laufe der Zait 
Enttäoschungen dn nnd dort nicht erspart bleiben, ullaia 
er wird auch diejenigen finden, die er zu seiner Ergänzung 
gc!)ucht hat, und -hat er diese erst gefunden, daun, aber 
auch dann erst weib er, was die oft gebrauchten Worte 
»Bruder und Rruderliehe« lieiGen, denn dann erwrirnil 
sich sein Uerz, und was ihm gefehlt hat, und was ihm 
noch fehlt, nnd waa er etwa ÜbenohOnlgea bat, ea gleicht 
sich ans, und der Friede, das ({Ifick. die Harmonie, die 
beglückt, erfüllt ihn, er wird sie als reifer Mann dann 
«la «in aegenToUea Geadiettlt der Haamua prräen. 

Bndiiiientc einer Oosciiiciitc der Frei- 
inaurerei in Polen. 

Tob Br M. S. Goldbaum in Leniherir, Mstr t. St der Loge >Anf- 
riahtige FreuDdgrbaft« in Siolna. 
(Fortseuang.) 

L u d w i <r A D nm 9 z c w s k i , welcher die deutsche 
I.uge *Zur goldnen Leuchte* 17U7 gegrttndet hatte (was 
bei aainer graien Jagend aufidlend eraefannt) kommt 

1818 als Ehrenmi^licd und 1821 als Musikdirektor der 
Loge »Bouclier du Nord« in Warachau vor. Früher 



j polni:R'her Legionär, war er von 180U bis 1826 Schau- 
spieler und Tenorist. Er übersetzte in dieser Zeit ISO 
I Stücke, die in 11 Händen (Breslau und Warschau» er- 

Iechienen sind. Dann übernahm er die Direktion des 
Conrier Wamawakt (nadi dem Tod« KidnakiaJ. die er 
bis zu seinem Tode teifete^ Er w ar Mitglied allAr WoM- 
ibätigkettsgesellsvhafteu Warschaus. 

Oeneral Peter Beieh, kommt in der polniaeben 
Freimaurerei nach li^lO als H<»senkreu/.er, 1811 als Mit- 
glied des Kapitels, 1814 als Uroiirichter. 1818 als Ehren- 
mitglied der Loge »Boodier dn Nord«, mit der Beaeieh- 
nunir »Esgeueral des polniachen Beeret« nnd 1820 ala 
Mitglied des höchsten Kapitels vor. 

1800 am 12. Januar entstand die Loge >Andreno 
zum Frieden« in Gecaen, unt«r der Grofiloge -^/u den 
] ;! Weltku;relnt. l«iiti ;un 24. April entstund die Loj^c 
»Friedrich Wilhelm zur beglückeudeu Kiiitriiclu* in i'usen 
unter der Qrofiioge »Zu den 3 Welftugeln« : 1807, nachdem 
unt<>r Napoleons A^ide diw Her/o-^tnni \V.ir-i Iwn: i nf ^-tund 
und die Veteranen der Freiheit hcIi wieder in Warschau 
sammelten, wurde die ho^e »Bracsa polaey Zjednocseni« 

I (die vereinigten Brüder l'oleiisl in W'arsrliiiu eröffnet, in 
I welcher viele berühmte patriotische liuhe Militärs ver- 
zeichnet aind. 

1808 war in dieser Lo^^e fieiieral Wineento Xk^ti- 
I milowski Mslr vom Ötuhl, General Aiexauder lioznicki 
1. Aufseher, Oberst Tadeus Tywskiewicz IL Aufiieher, 
Oberst Ludwig Karnicnecki l{e<lner, Olier^t .Josef S/,um- 
lanski I. Sekri'tär, Majnr .lun fkh^vi-r-n II. .Sekretür, 
Hutaillouschet Tudeus l'iotruwski I. Expert, Brigadegeneral 
Michel Pk>traw«ki If. Bipert, KapitBn Angnat Alfen* Frftre 

I terrible, Kapitän Adj. Anton Potocki SchutÄ-Mstr. Kai iriltt 
I Adj. Maxim. Fredro Ceremonien-Mstr, Militärarzt riuiipp 
I Kniecl Sehwertfariger, Fthwt Panl Sapieba ThOrhater. 

In dieser Loge finden wir anch den (hiniali|ren Kriegs- 
miniater Josef Anton Foniatowski als Ehrenmitglied zwar, 
aber mit der Bemerkung »wnideaaanahrosweiiie in der 15. 
Session aufgenommen«; ferner Josef Berk als Freimaurer 
des höherenGrades und Schwadronsclief und Jan Uminski 
als Gesellen, im profanen Leben Major, als neue Männer, 
neben vielen in dieaer Geschichte bereits orwühnten be- 
' rühnifi'O Freinianrern. — Am IP. .Tuli dieses .Jahres wnrde 
dieser Loge vom Grand Orient de France die Konstitution 
oieili. — Dagegen deckten m diesem Jahre die War- 

schauer Ixigen »Zloty lichtnrz«, ; Friedrich AVillielin zur 
I Siiule«, die sich bereite >Zum Saruiaten« nannte und die 
dentaehe Loge »Tempel derWeiahot«, nachdem sie ihre 
Entlassung von der Berliner »Großen Landesloge« er- 
wirkt hatten. Die alten polnischen Logen aber erwachten 
nadi einander nach mehr ala sechzehnjährigem Schlafe zo 
neuem Leben. 

Wincentv Aksamitowski, polnischer Brigado- 
general, der in der Freimaurerei noch IS 10 als Mstr vom 
Stuhl der Loge »Bracia polscy zjedniczoni« und Besitzer 
des 18. Gr. und dunn erst 1R19. 1820 un<l 1821 in der 
j Grossloge als Ebrenmitglied der Posener Luge »Tempel 
der Weuihdtc vorkommt, war hBlierer Offisiw in der 
polnischen Legion unter Dabrowski ninl als tapferer Soldat 
1 und guter Patriot geecbilderU Nachdem alle Uoffuung 



Digitized by Google 



30 



iet poloHsben Swha acbwiBd, trag er nur Soadmig d«r 

Legion nach St. Dominpo U": 

Alexander Koziiick i, weldwr 1811 Deputierter 
Gr.-Halr, 1816 abennah Dep. Gr.'Matr, 1820 Ebranintt» 
gUed <k'r rroviiizialfrriißlogen von Lithauen und Wolhinien 
nod 1820j21 Mitglied des höchsten Kapitels war und im 
leisten Jahre das CSrkular mit der HitteilunK der zwangs- 
weiwjn SchlicßunK der Logen niituntcrffrtijjt»?, wiir Oeneral- 
inspektor d*-r Infanterie und Überbrachte 1814 die Leiche 
Jusef Autun roiiiatuwski« nitch Warttchau. 

Tadens Tjazkiewicz, Oraf. Obriat, dann General 
und Scniitor (geb. 177 t, f 18Ö2) trat al« .Trini:hn<r 17'tÜ 
in die Armee und küuipit«; im Freiheitiikrivge unter 
General Jaamild bei Prag* all deasen Adjutant, 1S06, bei 
NapoleOOB Ankunft in I'oUni, war < r Clu f d>-v l'ihren- 
garde dea Kaisera, äpüler zeicbnfte er !«ich bei Ejriau 
ans. 1809 Chef des 2. Ulanenregimentes, Idlnipfte er 
gep;<>n cliu O.sti'rreichcr I)ci (iu.s/in, Xadarzyn, Snndomir. 
I'r/ebocz und Krakau. 1812 zeichnete er sich als Brigade- 
;{i-ncral im rusnacben F^iuge bn Smolensk au«. 1820 
wurde er Senatoi^EaBteUaD. 1881 vc-rlicü er Polen und 
zog DBcli l'ttris, wo er bis an .«ein LeU-nsende verblieb 

Michel Piotrowski fimlen wir I82ü|21 hU Keprä- 
sentaiiten der Lubliner Loge »Prawdaywa jcdnoscic bei der 
QnSiU>H>' mit di'in i>r"fam'n Titel »BrigudegencraU wieder 

Fürst Anton Jo&el Poniatowski, Pulen« Zierde und 
b-eueeter 8olin, (1762, f 1818) kommt noebmala in der 
Freimaurerfi vm-, wo it ISl:', vom Mstr vnni Stuhl in 
Krakau begrülit wurde, um dann erat in den Lugen timl 
Orofilogen Polens betraaeit su werden. In der Jngend 
diente er in <lcr öslerreichisclien Armee lunl zeichnete sieh 
in der T&rkenscblacbt bei Sabacx aus. 1791 wurde er 
TOD aeinera Onkel, dem KAnig Stanislaua August, zum 
Chef des Ukrainer .Armeekorps eruatmf, wo Kosciusko 
unter ihm als Generitl >tatid. Nach der Zustinunung 
Stanislaus Augusts zur Konförderatiou von Targowiza, 
verlieLi Josef Anton Poniatowski seinen kSniglieben Onkel 
und die Arnie»- und zof» nach ^Viptl, Im 17!'4 er .Xuf- 
»tande j«dix:h trat er süs einfu4:her Freiwilliger in Kos- 
ciusko^ Heer ein und föebt filr Polens Sache. 1807 
Kriefjsniinister im neugeschaffenen üerzogtunie Warschau, 
1SU9 Chef der polnischen Armee, war er 1812 Fflhrer 
der pobtischen ffilfstmppen im Napoleoniscben Kriege 
gegen UuLilatuI, wo er sich auszeichnete. 181 ! organi- 
sierte er schnell in Krakau ein Korps Ton lOÜÖO Mann, 
mit welchem er Napoleon an Hilfe eUte. 1818 fiel er 
als Harschall von Frankreich beim baldeumfitigen Durch- 
achwimmen der Elster bei Leipzig, wo er verwundet in 
den Wellun deu Tod fand. lÖU brachte General Koz- 
nicki aaine Lewhe nach Warschau, von wo sie 181 (> na< h 
Kmkau flberfilhrt und itt dar ISSmgBfgntt im Wawel 
beigesetzt wurde. 

Joaef Berk iat wahraeheinlieh identisch mit «Bark 
.loipluwic/, der an der Spitze von '100 von ihm angeworbenen 
jüdisciien lUfitirn tnit Koeciusko's Genehmigung als 
Eakadniaa^Shef gegen die Rossen Idlmpfte. S]Ater fbeht 
er in d«?r polnischen Legion und fiel 1809 bei Kock. Er 
sählt lu den Freibeitshelden Polens und war bis zu seinem 
Tode Jnde. 



Jan Dminaki, splter General (1780 f 1851), diente 

schon Iiis Künlte 17!'l unter Dabrowski, im Aufstande 
180C gehörte er zur polniäclieu Ehrenwache ftir Napoleon. 
Bei Damdg verwundet nnd gefiuigen, wurde er auf Na- 
poleons au.'idrQcklichen Wun.>4ch freigegeben. Dann über- 
ging er« ins polnische Ueer, wo er als Ubrist das lOte 
Hnsarenregiment bildete und 1812 an dessen Spitae 
kiim])ft«. 1813 wurde er bei Leipsig wiederum verwundet 
und gefangen. ISlti trat er im neuen Königreiche Polen 
in die Armee ein, die er aber bald verlieli und auf seiner 
Besitzung im Posen'schen lebte. 1821 bildete er, gemein- 
sam mit Luka.sinski eine geheime politische Gesellschaft, 
deren Präsident üeueral Mielzynski war. wurde 1826 
verhaftet und in Prenlien au 6 Jahren Festungshaft in 
Gln(,'au v.Turteilt. Wäliretid des Aufstandes flüchtete 
er anfangs Februar 1831 au.-« der Festung, kam nach 
Warschau, nahm als gemeiner Soldat an der Schlacht 
bei Wawcr teil und wurde am nPichsten Tage Chef der 
Kavallerie. Nach der Schlacht bei Ostrolenka nahm ifam 
Sknraeeki das Kommando ab Dann gab ihm Genanl 
Dabin»ki die Führung eines Korps des linken Arntee- 
flügels, welcher sich vom J'colec bis zur Jentsalt>u)er 
Barriere von Warschau zog. Niutii der Eroberung War- 
schaus ang er nach Modlin und bekam nach Rjbinakia 
Itiioktritt das Oberkouimando ilrr Trti[>pen. welche» er üim 
dann zurückgab. Nach Niederwerfung des Aufätandes 
wurde er in Preufien anm Tode verurteilt und in effigia 
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attitte und lebte apüter \m an sein Lctjeuseude in Wies- 
baden. ISr aehrieb in polnischer Spiueba BroAdiaren f&r 
den Aufstan<l : in denfsilu r Sprache: Beleuchtung der 
Werke Fr. bmitta (BrOssel lb4U) und fransOsiacb: »Bteit 
des evenemenis militairea de la bat. d'OstroIenka (Paria 

181Ü wurde in \Varsciiau von Ludwig (Juttakuw^ki, 
Georg Wilczewski, Alexander, Potocki. Jan Iguacy Lusz- 
czewski, Blies d'Aloj und Slockman die alt« Groüloge 
wieder eröffnet. In dem Protokoll heiüt es: »lJa.s Utigli'irk 
Polens hinderte 14 Jahre die Logenarbeiten, bis zum 
großen Momente, an welchem uns der groie Napoleon 
dai Vat!-rlai]il zurtii krrali. Kidir^ n wir zur Arbeit zurück«. 
Sechs Lugen traten der Groi<luge bei: 1. »äteru dea Ostens«, 
2. »GSttin an Eleusis«, 3. »Tempel der Isiac. 4. »Sdiild 
des Nordens«, 5. >Die wiedervercinigten Brüder Polens« 
und 6. »Das besiegte VururteiU in Krakau. Diese 
letztere Loge wurde in diesem Jahre vom Stadtkomman- 
danten von Krakau Ignaz Zielinski wieder eröffnet und 
fungierte Oberst KiK-ifcki, Mitglied il- r Loixi' St. Martin 
in Paris in derselben ula Ueüner. Auch eine Adoptiuns- 
loge mit Namen »Bdenc entstand io di«wm Jahre in 
Warschau, wozu die GroCuustrn Anna Potocka, geborene 
Sapieha, welche nebst folgenden Mitgliedern uoch zur 
Regieruflgaieit Stanislaus Augusta Freimanrerianen waren, 
die Erluubiiis galt, (M.-AIstrn blieb .Anna Polwka, gelmreiw 
Sapieha ; alte Mitglieder waren : Fürstin Isabella Csar» 
torysha, Fflratin BÄdawil a Nidiorow, Ffirstin Sdiwerin, 
Gräfin Stanislaus PotocM» Frau Soltyk, Frau Bernenu, 
Frau Chandoir. Neue Mietgliedcr waren Frau Chodkie- 
wicz, Frau Osinska, Frau Wielhorska, Frau Keiupis, Frau 
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Gr&ÜJi Marcel Pbtoeka, Frau (^ichixka Ihr Wrtreter 
bei der Groülopt» war (iraf Staini.slauH Kostka Potocki; 
Frere terrible General Jiü>et Krusinski. Am 16. Juui 
wurden in den IIL Grad erhoben: Ortfin Wodsicks, geb. 
Deobwska und Frau Eisbiet VVielopolska. 

Alexander Potocki war zu dieser Zeit (1810), 
VfAhMmimi^. "Er tibenetste Ciacki ins FranaOeiKhe 
>Le diines en gtineral et part en Pologne (Wwechnn 
1801) Orolniclwia (Wurscliau IPiMl ftc.< 

Ignaz Zielinaki, welchen wir 1821 aU 1. Uroti- 
■nfbeber in Wandm wiederfinden, war 1810 Stadt- 
Iraoiinandant in Krakau. 

Xaver KoHsecki, welcbem wir noch 1811, 1819, 

1820, 1821 nnd 1622 in den Lngen nnd der Qroßloge 
begegnen werden, wnnli- fipäter General in dtT pninischen 
Armee, dann Sliindekoinmis>iir <i<'r A'Jmiiiislnili<)nsrnt''H 
und 1831 Generuldirtiktur der Ju!>tizkoniiui:4siun ^^^a»t. 

miy. 

lüabellu Fürstin (' / :i r t u r \ ~k :i , ^'ohun-rie 
Flemingen (geb. 1740, f I8;i5), Geiualilin Adutu Kazi- 
aiirk*e hgjbe in Pnlawy eine berQbwte Samuilnng pol- 
niacbar Antiqnitüt^n im 'W'büude »Tempel der Sybill)" 
an. Sie schrieb eine den Bauern zuprinpliche Gescliichte 
Polen« (Wilno 1818): Blleblan fOr Bauernkindrr (1815, 

1821, 1830), Memoiren (Warschau 1828). 

<F«rtwtaB«g foift.| 

Loj^enlieriehte onil Yerintschtes. 

Aus dem Rundschreiben des geschättsfUhrenden Gross- 
meisters des Deutschen Grmslogenbundes »n die Ehnvst. 

Großmeister diT Tfrli'Sndeten deutselien Grolilofien. 

Nucli di'ii zur Kenntni« des unterzeichneten jiewhäfts- 
iBhrendt'u (riotinieiaten gekommenen YerhaMill'ini/en 
nrioobeu der > Groben Loge von Preußen, K«nannt Uojral 
Tork mir Treundnehnft« nnd der »Oroüen Mntterloge des 

Kklektischen Freiinaurerbundes« in Frankfurt &. M. 
erachtet die (irciljldjjre »Koyal York« den auf dem 
deutschen ( in.L;lci).'.-iit;i|.'c vom ti. .Iiini IH'JT (^i-fatiten 
Mi'lirlicit> - HoMililulj lür keiiifii entvheiileiKien, sondern 
,'iiir dir eiciun vorläufigen, ist also der Ansiclil. dali die 
Aogel^enbeit nocb einmal der Abstimmung des Groü- 
logentaffea onterliegen mflase. 

Da ich dii'si' AiiM-hiHituic nidit teil«-, soiiih'in ^'Inuhe. 
daß die Suche durch die letzte AbstiiunnMifi geref^elt und 
friedigt und hierdurch die Loge »Hermann zur BeHtän- 
diKkeit« in B r e 1 a u aU eine Toebterlcge von Frank- 
furt n. M. endgültig anerkannt ist, ao kann ieb «dne 
nochmalige Stell nu' '<'r Fratie auf die nSchste Tngea- 
Ordnun^?, welclje u h üir (l«-n Groülogentag 1808 vorzu- 
bereiten habe, nicht in dii' \\'(f;c' b'iti-n, «üri- iI<titi, 
dab die Mehrzahl iIit Ehrwürdigsten Grotiiueister die 
Anecbauiuig der tlrotiloge »Royal York« teilt, <)der daß 
von Seite einer der 8 Grofikigen ein dieabesOglicher An- 
trag eingebraebt wird. leb erauebe denbalb die Ebr- 

wfirdigaten nnil gelielittn Bn'.der GroütnrisIcT uui liald- 
gefiilligo Äulierung darüber, <di sie die ilwnh du' Ah- 
litinnnung vom 6. .luni 181»7 aufige-sprocheue Aiierkftinung 
der IjQgtf »Hermann tat Beatändigkeit« in Ii re -stau als 
ebie endgültige ansehen, oder ob eine der Ehrwürdigsten 
Orotilo(?en die bezIIgUche Angelegenheit durch einen 
Antrag noch einmal auf die Tageü-Ürdnung /.u bringen 
beabeidstigt. 



Zu Augsburg fand am 24. Oktober 1807 die Licht- 
einbringung in die von den Architekten Jack und 
Wanner im italienischen Renaissancestil nenerbaute 
i Loge »Augusta« in f. i. rli4 her Weise statt, womit das 
2.'> j ü h r i g e S t i f t u n ^ .-i t e s t genannter Loge verbunden 
war. Der Feier ging ein Begrüüungsahend im Hotel 
»;! Mohren» voraus, der einen sehr animierten Vtrlauf 
nahm. An der Hauptfeier, bei welcher die verdien^! . ollen 
Brr und Stubl-Matr Dr. Birkner-Nttmbeig, Ficke- 
FVeibnig nnd Fiaeher-Hllneben an Bhrenmitgliedem 
der Augii-;ta i-rnannt wurden, während unser Stuhlmeiater 
persönliclifs Khienniilglied von Konstanz und Reutlingen, 
.s.twie hIs soll liiT voll Hayreiith nml l'toivni iui wurde, 
nahmen wohl fusi alle Logen des >.Soiinenl)uiiiii's ^ (Hiiv- 
reuth) und rerBchiedene Logen d< s Kklektischen Hundes 
1 tetL Vertreten waren n. a. die Logen in Bayreuth, 
Berlin (neu |re|;r. Lojfe >€hililei zur ewigen Wahrheit«), 
Bamberg, Erliini,'i ii, l'raiikt'ürt a. M., Fre.lmi^' i. Rr., 
I Fürth, Frankentliul, i5.'iiw.-ilall, Hof, Konstunz. hudwigs- 
burg, Miintheii. Nürnberg, I'torzheiin. ReutlinL'''-ii. l'lm, 
, Weisscnluirg a. S., \Viirzen. Würzl»urg i-lc. Ilie Grublogc 
I >Zur Sonne« in Bayreuth wiir u. a. durch den Gr.-Metr 
I Toa Ueinhardt, den £hren-Gr«-Matr J n 1. Bayer- 
lein nnd den Or.«Sekretflr Fischer vertreten. Den 

.Scbluti der Feier büdete eine Fi'sttald. Die gan/r Fi iiT, 
an der »ich ca. 160 Bfttier beti iligten, nahm einen über- 
aus erbebenden Verlauf. c K. 

Hamburg. Der in weiten Kreisen auf da« rorteil- 
hafteete bekannte Logenleiter, Br Kelter« wird am 
22. Januar nein 25jihrige« Maurerjnbilinm begehen. Hdgn 
ihm di<- Festfeier «eigen, wie er die Henen aller Brflder 

1 in Liebe bewitzt. _ 

I Weimar. Loge »Amalia.« Der wieder nuGcr- 

oi il.-ntlii Ii citLi^o ln riil iiiisgeiirbeitete .Iahri'>bi'ri( llt giebt 
da-< erfreuliche Bild einer Hehr lebhut'teu Lugeuthütigketl, 
sowohl in den Arbeiiahigen wie bei den geseUigen 
Vereinigungen. 

Es wurden 11 LehrHngalogeii, darunter 8 Feetlogen, 
die Kaiser Willi elm Centenarfeier und 1 Tnuierloge, 
lerner 2 Gesellen- und 2 Meisterlogen iibgi lmltea und 
lahlreich besncht. 

Außer regelmäbigen geaelligen XiUHinimeiikiinflen der 
BHider an 2 Abenden der Woche, wurde zumeiet «ine 
Wuelie um die andere ein GescUwhuflaabeiid in Ge- 
meinschatt mit den Schwestern abgehalten . mit alt- 
wechselnd li.'|i'liri ;i'i''ii und nm->ikaliM in ii Vortrügen, 
j unter regiT Beteiligung. Di«' unter diMu .Schutze der 
t Loge >Amalia« arbeitenden Freiniiurer - Kränzchen zu 
.\polda und Stadtaulza setzen ihre Thätigkeit in 
reger zielbewußter Weise fort. 

Aus den versi^hitMltMien Wohlthiiiigkeit«- Stiftungen 
der Loge wurden insgesjaiut M. l,tiUä Teruui)gabt. 
I (F»«t 4. GrolL v. H. S83). 

KuriMiMtefl der «ntriltniMhen Freimaurerei. Die 
deulach-nnierikanieohe Freimaurerzeitong »Der Fahrer« 
brachte nalibigit unter obigem Titel eine kleine Abhand- 
lung von Br Ringer, der wir einige Notizen entnehmen. 
Zuerst über die Jurisdiktion in den Logen. Dii- R- geln 
sind natürlich in jedem Staat?- vi'Im liii iU-n, mnl ila i-- ini-hr 
als 4Ü Staaten sfiebt, und jeder »eine eigene souvciäne 
Grobloge Hill gi'it'tzgi'lierisdier Kmft besitzt, so kann man 
sich einen liegrül' machen von der Venchiedenartigkeit 
und Systemlosigkeit dieser Oeselse. Preilieh sollen alle 
' Gesetze in ri"'reinstinunnng inif den »alten Lundiuarkein 
abgefaüt weriien, ,lo( Ii .sinii .■-i lbst die.se so nebclliutl. duü 
das. wa.s in einem Staate »Laiiilniiirke' ist, itn aii b>rn 
I nicht einmal »Gesetz« ittt. In einem Staate kann ein 
I Bmder nne Kneip« oder ein Hotel halten nnd als guter 
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Framaurer angeaeben werden, ja /.» den liijrlisten Ehren- 
■tellen gelangm — im beoaebbaiten Staate wird er wegen 
dicMS Bernfes Übt unwOrdig beincbtet, jedoch — wunder- 
bar zu berichten — der Bruder, der die spirituOeen Qe- 
trünke f;enietit, ist undisqunlifiziert. Der Mnnn, der auf 
der ciin'n Seite des Schei.k'iM 1 i stellt und die (jctiiinki' 
Terabreiclit, ict, als Bruder ungen^ruct, währftnl lier Miiun 
auf der anderen SdiCi der fleiiji>( trinkt, wUrdi^r ist. 
'W^rend aonat maiiMiriBcbcr Qrundgatz iatr dai Politik, 
Religion, Raase oder Farbe kernen ünterachied bedingen, 
machen einige Logen hier ganz bedeutsame Forderungen, 
eine Grnüloge z. ß. verlangt, dala der Sucbende anieri- 
kaniscIiiT l'iiir^Ti-r ciiu' iiiiilcrf vrliln-Lt Miiriiinncn iinii 
Karbige hiis, iti Kuliforuien vs ürde kein Chineae Aufnabuie 
finden. Eine andere Kuriosität besteht im Spreogelrecht, 
d. b. kein Bewerber um die ehrenhafte Stellung eines Prei- 
maurera kann sich an eine andere Loge wenden al« an die- 
jf'Ti'ge, wek'he seiner Wdhiiutig um niiehslen liegt. Hierzu 
gcliöti auili die Ersili \viT iti|.' der AtTdiutimi. nicht allein 
diiü ein Hnuler, der utliliicrt /.u w ctdi n lit. ( ini' licilio 

von Autuahniebedingungen erlüllen niulj, er nmU .sogar 
die L'ij^reiigebtihren auf 6 Monate vorausbezahlen. 

In Baxug auf die Qnde aind di« Meinungen aebr 
geteilt, der amerikanisch Ritua beatebt aus den S Jobanni«- 
gtadi n. 4 Kii[iif( ln, 8 C©nn< il- und :? Rittcr^'raden. 
AuUenii'ni giebt fs noch Systeme vuu ;>:!, 7ti iiiid yuUraden, 
Ton christliclier und niohuninii-danisclier Freimaurerei und 
daa Jäigentflnilicbste dabei ist, dah ein Bruder nur dann 
sin mohammedunischer Freimaurer werden kann, wenn ihm 
zuvor die christlichen Grade erteilt sind. Die Höbe der 
verschiedenen Grade ist nnri die Ursache vemcbiedener 
Hangstreitifk" ii<'n und es sM^b'-int die Vermehrung des 
(iradweHeiis du; allgemeine Uarninnie nicht xu befiirdern, 
der (irwidinlieit nacB EU ichlielien, mit der man sich Au.s- 
drücke wie: »LOgnar, naareritiGher Betrüger, Gradhau- 
aierer« ete. bedient. 

Einzelne <! roßlogen verlangen von einem Siu liendeti. 
dali er körperliih vollständig intakt .sei. Der Vi-rlust 
cint-r /rhc inlur eines Fin^'eis oiiir liliiidscin auf 
einem Auge .scIiln Li l»-i ihnen die Mitgliedachuft aus. 
Auch die AusQbuii<<; il< r MildtMtigkeit hat «nige Seiteu- 
zweige zu verzeichuea. Bei uoa würde man ea fflr eine 
kuriose Mildthitigkeit bezeichnen, wenn ein Bruder den 

andern unterstfit/t, s|iiitcr aber eine Ueobnung fttf ver- 
ausgabte fiebb-r der l.<tg<'nkassi' einreicijt. 

Trotz dieser und iimleier W nndei liclikeiten ist die 
amerikanische Freimaurerei in einem blülienden Zustande 
und genielit allseitig grolie .Achtung, die Brü<ler eutwickelo 
eine rfihri^e Thätigkeit im Interesse ihre« Bundes und 
arbeiten mit erfreulichem Bifer am Tempel itst K. K. 

Litterarische üfsprecliungen. 

Oasekielite dar OroAiafa aar Boaae ia Bajreoth. Im 
Auftrag d(« Boadesiadias verflilt ven J. G. Piail e), Leip sig, 
Pruefc und Vfriag ven X O. Fiadel. 1887. M. 4.80. 

Mit dieser Arbeit tat der alt oMuretiselier Oswbicbts- 
foraeber rfthmllebst bsteaata Vcrfssser ein Werk geliefert, 
«oAtr ihai nicbt nar der Danic der Hitglieder des Sonnra- 
bnadet, lor-dem allrr Kcschicktsfreundlichea Brflder Oberbsupl 
in hohem MaDe ü'^'^l'hrt. Jedem lirudir, der (torne der Ent» 
wirkt-luiie der Mai;rin'i iiacl frclif, mi ß ilio I.pktiU'o der Schrift 
l''tiiii;c lifieiti'n; in ilir liijdcn dir KiUii. v einHu w ii lilif;i-ti 
utiU danuii sichrr willr.ciiiitii('ii(ii li-iUMH 'm (Ji-rifhiiliti' der 
Maurerei. In 9 Altsi liniilen h.it l^r I-"ni il u I uMl-m W.' i rit- 
bilip in (irilniser Korru /.usauimeiigniii'llt, »ns /ur I,< sui ^' 
»riiiei /inii l'oil reclit sihwjeiii^en Aufgabe erlordtilicli «ai; 
VKd wviii) man bedenkt, wie niOiiMiu dait Material für lii« 
Kiarlsgana maaebar bisher Im Dsakel fasfladUebea Pttakts 
lMrbaisa«cbalK« aad tu siebtea war, und ia welch *ei» 
iMltaiBatkAig Icur^er Zeit dennoch das Werk Tolleiulet wurde. 



so mtUsen wir da» Oescliick liewundern, mit dem der Verfisser 
dSD umfangretcben ütoS zu liewiltigen wufit«. Schwer mag 
•a ihm csiwdfn ssia, das iba psrMtalicb Barahrsade le aulb' 
von an bebksdela. 

Den Buche ist ein Veneichals der von der Muit erlog» 
und »pltcrsa Groiiege >snr Sonne« erriebtctcn L<>Rcn und 
Kr&Dxcben angelltgl. Bei dm letcteren sind die KrinseiMia 
in äulsbach, Puaau und Wi ifienluir« u. Sand aufgeführt, die 

unferea Wissens zu den K Ic !>■ k t i seh pn Logen »I.ihannn zu 
du» dr<'l Odfrn« uihI ■J(i'('|ili zur Kiniulicii« >!'hiiii-ii, 

.■Vis Allhang ln';;i uni-ii w ir iin l.i ct t-ii [)ok'i;m-m«_-:i, von denen 
einifje \od g u / iM -i tidi it-in Inu-i« >-^c gerü Ii- )iir die g<'g<'n- 
w*rlig«n ViTiiiiluii»äC - sind, ».i rlirj Ki'>innl, ^■f•^(lrdrllln^: J. 
ItuO (.\nla^'L' IV.), die liuiHlscli rcilRMi der Griililiii:c in Kclreff 
des iikumeniftcben KonziU und die antimaunriiicbeu Kund- 
lebnnacfl 18ft« und U10 <AbL T. u. VL) aad ssblieiiicb cia 
Scbceiiira des ür Blaatsehli an die Lsm »Modratia cum 
Kbcriate« ia ZOricb v. 1878 (AaL VlLy, in weiehca dieser, 
allea Brfldera. aiiTergeSlirbe frühere Msir v. 8t. der Heideibfffrr 

äe nnd s|i&terpr Orofiniricter des Sonnpi.hundFii, seine An* 
t Ol>er die in di'ii «Ik'ii PAichtea enthalti^iie Vor^i'lirid be- 
(rrilndt-t. »linß ilie Ijojscn de» rtligifi^cn und iiolilischcu Partei- 
kinnpfcn fern lil)'il><.>ii s.nllrn*. 

Wir ktiiineu da-« Uhngma auch iiifterbcb «ch4n und würdig 
■uagest«tt«te Roch «llen ÜrOdern nur aufs W&rsuts < 
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Oea die Stadt Ftaakfari a. .M. beaucbeodeD Bradera 
empfehle idk meia Xitta dar Stadt gelegenrs „Hötel sam 
buriw BeP*. Es wird hrOdarlidie Aufnahme zugesichert. [276} 

Jir n. nietrioh. 

Bei iNahIsu A WaiyscbmiSt, Franltfurt a. M., ttil zu bat>ea: 

Gerleke» Baitriga aar HnaianftitalataTa, Leip^ 188» 

m s. 3 M. 

„ Dhh Prinzip des ChriHtentuniM und Ua» 

Bunilesblutt. :tü S 1898. 
„ Zum (üedächtni.H HorderH. 82 8. 1804. 



Für die Redaktion reraatwortlich: Prof. Üt. C Qottbo 
Dniek vou Mahlau * Waldschmidt (Br 



id. — Veriag der Alttien-UoMUacbaft gHaaliQtte*. — 
R. Ilak>auX sAmtfieh iu PrankAiit a. M. 



Digitized by Google 





Organ für die GesamMnteressen der FreunaurereL 



Direkt aiilrr ^trlftwiif 
iDlaod II M. wm 
Aaätuti It U. «0 Pr. 



von der wur 



Herausgegeben 

Brr FT-eimaurf^rTi gebildeten \ Hitm-ftfiimllimhift 

„Bauhütte". 



ia.ll. 



Anieicenpraia : 
Für «• g«*p*lMM ZtU« 



Bedbktanr: Br Prof. tSr. Ootthold. 



M 5. 



Frankfart a. M., den 29. Januar 1898. 



41. Jahrgang. 
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Freimaureiische Pflichten. 

Bin Wort für die alten Pflichten. 

AI Ott«: *Waa anätrea auch« au bagüinea, 
in Cham ynuimHUkn Soha.« 

Die »■Ilm Flidlfan« sind fQr die Freimaurerei di* 
Grundlage gevesen nnd sind dit^n heut« noch. Wenn 
die erste der alten Pflichten besagt : >die Brüder sollen 
atlein zu der Religion zu verpflichtt>n "inn, ipnül alle 
Menschen übereinstirumen, ihre besonderen Meinungen aber 
ihnen xelbat fiberla^saen. d. i. gute und treue Männer zu 
9m, od«r nmiar tob "Bat ond RaehtadnAnbrit, durah 
wa< immer fflr Bi^netinunf^en oder Überzeugim^^jen sie 
sich unterscheiden uiügen«, so läüt diese Uetitinimung 
•Hefding» kdaer Diifuatik Baom, aber ihn Voram- 
setzung bleibt inimi-r, Kt-nn auch ein ri'iii iiifusclilicher, 
80 doch ein idealer, höher gearteter Zweck, die rein 
ntilkbe Wdtauflinmiiig in WeehaelT«rkehr de« Labeot. 
In dieser ersten der alten Pflichten liegt durchans kein 
Widerspruch, wie da» aeoUcfa behauptet wurde, denn 
nie und nirgends entbindet der Wortlaut von Oesetz und 
Autorität, ganz im Gegenteil, es \v ir(i ü isdriicklich Treiio, 
Ehre. HmlitscliLitTi nheit verlangt,, also Tugenden, welche 
eine >iorm voraussetzen. Die alten Pflichten ebnen 
keiiieewega der HkeptiHch zersetzenden Formlosig'kdt, der 
Oeiftf's- Anarchie den Weg, sie fuüeii vi-'ltiiehr auf sitt- ' 
lichem Gesetz und zeigen als erstrebeitswertea Ziel die 
BewÜtigaag tierisdier Triebe und menaehliabeT Leideop 
schaftfn . itie yertvll iiif.' Her/.eiis diirdi scllistlose 

Forschung nach Wahrheit. Also nicht auf willkOrlicher, 
achnoikenloser Rnheii baut die E. K. ihren Ifensehbeits- 
biind auf, sondern auf dem soliden Fundament ehrlicher, 
sittlicher Arbeit. In diesem Sinne sagen die alten Pflichten, 
ohne rieh eines Widernprucbs schuldig sq nsehen: »Wer 
die K. K. recht versteht, wird weder ein stumpfsinniger 
Gottesleugner, noch ein irreligiöser Wüstling sein«. — 
Ueiin alle Theologie, aber auch alle Fhilo.sophie ist nichta 
anderea als der Ausdruck menschlicher Entwicklung und 
Bildung, in ihren Systemen spicj_'> lri die Flmsen des 

i^itgeitftes- VVic alles dem Weciidel unterworfen ist, so 



ändern »ich die Auochauungen Ober Natur, Gott und Welt. 
Aber der Weiseste wird in seinen Forsehnngen Halt 

itiachen mflKseu, da wo ihm die Si l.i n nu-nsi hlicher 
Ürkcnntnis gesogen sind, wo ihm Erfahrung und Ver> 
^dchong fehlt Iii der Weise von Wahrbdt beseelt 
ond nicht durch Selbatt&nschung verblendet, dann wird 
er sich die Grenzen seines Wissens eingestehen und linden, 
dafi der Ring seiner Erkenntnis sich nicht zum Ganzen 
schlieft, aber aus dem Dunkel des Geheimnisses tritt ihu 
eine Grüüe entgegen, ilie er nielit ■/<; '-rkeinH-n, jii kaitni zu 
iiLiieu vermag. Denn diese Urüi^e küiitU'U w ir nur mit uu.'ierem 
vergänglichen BegriftverniBgeiif also mit einem viel sn 

kleinen Makistabe Keraessen, gegenüber dem r^'-rrm ülichen. 
Ewigen, Unbedingten. Die W'under, weiche sich der 
Wiwmsehsft eraofaleasea haben md nedi ersehliefien werden, 
geben eine, wenn auch nur schwache Vorstellung Jc^ Un- 
erforschten. Wer mul> nicht vor solcher Gröfie demütig 
bekennen, dafi der Hensdi anr ein Atom im Kreidanf 
des Univertiims ist, ein Atom, dss vielleicht einem be- 
stimmten Zweck gedient und damit seine Mission erfüllt 
hat! Oder wer wiU sidi, ohne Überhebung, vermessen, 
auf die Vor^üige in unserem £mpfindungs»Bswiifitseiii»> 
und Urteilsvermögen poclicnd, das Ewige zi» verneinen, 
wo doch nur zu deutlich, und von uns unabhängig, die 
Innen- und Außenwelt in unserem Bewußtsein wirkt. 

Ist eine, sich tnusendftiltig im Gleichmali wii-dfrliolende 
Organisation Zufall und Ungefähr? Wenn da, wo unsere 
Erkenntnis vosagt, d«r QettesbsgrilP unser Pnhlmi uod 
Denken erregt und in Anspruch nimmt, soll da vielleicht 
das Nichts, dieses unfaßbare Wort, besser begründet sein? 
TiellMdit oohmeiehdt das Nidita der mensehlidien Eitelkdt 
mehr durch den Begrifl der Schrankeulosigkeit, während 
der Gottesb^riff sittlichs Pflichten verlangt, aber be- 
grlliidet ist dsa Nidits durch nichts, wihrend alles um 
uns hu von Oessliiulfiigfcdt spricht, selbst dann, wenn 
wir unsere innere Stimme nicht zum W^rte kommen 
lassen wollen. E pure si muove! r)ie alten laichten 
haben dann auch tnit Becht die Göttlichkeit im Weltall 
/ur Vonmssetzung und nur auf sie kann sich die Ver- 
vollkommnung und die sittliche Erziehung des Menschen 
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stützen. Ohne sie kann es keine Moral, keine Pflicht, keine 
Humanitit geben, sondern nur der krasse. Egoismus, 
die wilde Anarchie, das Recht des ätarken über den 
Sehweehfln. Wer ist so naiv, das ClOUUebe ni leugnen 
und nn einen zahniin Anarchismus zu glauben, dor 
ellDe übrigkeil und Gesetz, jenseits von Gut und Böse, 
& kidtiiteUeii Aiil||»beD der Memehheit erfUtt? Wer 
ist so naiv zu glauben, daß dir Sitten und Gesetze, je 
nach Land, Klima, Rasse und Anlage der Menschen dieselben 
• Uabflo, dafi ei aho keinen aitttieheB und geistigen Fort- 
schritt giebt, der Mensch keiner Entwicklung fiihig ist? \ 
Wenn unsere Vorfahren Menacbenopfer den Göttern 
brachten, bringen vir aie heute noch? Bs ist geradezu 
erstaunlich, wenn «ir Behauptungen hflreii. die, | 

die Sittlichkeit int nicht in die Natur des Menschen ' 
gelegt, denn die Sitten sind übcrull andere. Ja bleibt 
denn die Menschheit stabil, giebt es keinen Foriicbritt ' 
der Kultur und ist der Drang nach Form und Gesetz 
nicht auch bei den unciviliaiertesten Völkern fühlbar? i 
Hat aieh denn WNer» ganse Koltar niebt naeh und nach | 

entwickelt ? Dieser langsame, alier allmähliche Fortichritt 
ist doch keine Fiktion, und wäre die Neigung und der i 
Drang nach Hsberem nicht vorhanden, die neuen Pro- | 
|dieten, wetdie im den iiiten freimaurerischen Pflichten 
rütteln, ^^Urdelt ihn gewib nicht erwecken mit ihrem i 
vielleieht gut gemeinten Fddgeschrei fort mit Oeaefai 
und Obrigkeit, die freien Geister sind sich selbst genug! Das | 
klingt wunderbar, aber es fehlt der Glaube an diese 
BofNchaft, der Glaube au die Menschheit, der Glaube, 
da^ die Men.srhen Kngel sind und ihre uugeiähuten 
Tieideii^ Ii iftrn 1 elierrsclien können. Wir halten e» mit 
den aiu-n i'tiichten. Wahrheit und Weisheit belehren 
den Olanben, wo nneeve GefBUe aprechen and daa Wneen 
versapt, Jvhiiri!i»it fiUirt uns /um giMtliehen Gednnken, 
statt zu kaleiduskopartig wecliseiuden Hypothesen, und 
Stirke giebt uns den Hut, das goMne Ktdb utopiaeher 
WahnvorsteIIiinrr>'n, die niemanden anm Meile gereieben, 
sondern nur Schaden bringen, im gerechten Zorn zu 
meeUageD. Wir fi^ien Maurer der K. K., wir bauen 
auf diese 8 Siulen Weisheit, Schönheit, Stärke, wir lassen 
uns nicht von unseren Pflichten abbringen, weil sie einen 
aieheren Halt bilden in der Nacbt des Zweifels, sie 
leuchten uns ruhig und sicher, wie das Liclit des Leucht- 
turme»! über sturmgepeitschte AVogen, iu den Sfilnuen 
der Zeit. Wir wollen auch das gelobte Land nicht sehen, 
das mOhelosen Gewinn bringen soll, ein eolebee Land soll 
nnare geistigen und ii oralis^hen Fähigkeiten nicht ein- 
aebUfern, wir wollen gewappnet sein und bleiben znm 
ehrlidien Kampf mit uoMren Leidenaebaften und wir 
werden siegen, der Geist wird den StnfT, die Vemuuft 
die Genuiieucbt beherrschen, üomo aum, humaoi nillil 
a me alienum puto, das bedeutet nidit, mache allea mit, 
du bi.<«t ein Mensich, .nondern: lerne alles kennen, du 
wirst nachsichtig gegen andere, streng gegen dich sein. 
Wae ffer eine tcanrl^ Welt wlre dies, wenn der mOhe- 

loee Genufi mit Verneinung des Willens und \VolIeni< 
unser GlOck ausmachen sollte! Der freie Maurer wünscht 
für sich keine VersorgungsanslAlt nach socialistischen 
Fitinapien, wir woUeu niebifa, was nidit nnseree Lohne* 



ist. WsU ein jeder stUl bei seiner Arbeit ist, ein jeder 
in «einer Weise, so wird der Bau doch gefordert, wenn 
auch keine Posaunen dazu blasen. Der Tempel der Masonei 
wird stehen, so lang» der gSttüehe Hauch in ihm thnmt, 
ist dieser profaniert, sinkt auch der Tempd in Rainen. 
Wir halten fest an den alten Pflichten. 

Was da erarbt «va daiaea ViHta hast, 
Enriib ei, OB «a an bcefiMn. 

Eine merkwürdige Hflnse.*) 

Rede, gshaltta am Sdiwestcrnffsta In der Loge >za des S Ballna« 
Ja lUaMcr i. W. aa 87. Deiember 1896. 
Toa Br TloMtor FInlir, Ustr t. 8t. disssr Lege. 

Meine geliebten Schwestern! Sie haben in diesem 
Jahre vieles über den Antifreiraaurer- Kongreß in Trient 
gelesen. Nur unrichtige Anschauungen über unsere Ziele 
haben densellMni ermöglicht. Ich will heute eines histo- 
rischen Ereignisses gedenken, <bi.s /n einer offenen Dur- 
legung unserer Bestrebungen geführt hat, und hiebei das 
Oedlebtnie an diese Vtnie erneuern, die ich kOixlieh 

erworben habe. Sie mögen gleichzeitig ans dieser einen 
Erwerbung ersehen, wie unser eifriges tiauimeln uicht ein 
massiges Spiel werk tat. Wiobiige Beitrig» tat Oeaehiehte 
der Freimaurerei, eine reiclie. beileiitungsvollo Symbolik 
und manche herrliche Lehre der Weisheit lernen wir da- 
durch kennen. 

Diese Mflnze nun ist in Brflasel geschlagen. 

Sie bringt in feinater Diaroantschrift — ein Meisterwerk 
der Prägeknnat — die gesamten Lehrsätze der frei- 
maurerischen Moral in herrlichster Sprache. Ich werde 
Ihnen dieselben des leichtern Ver-stilndiiisses wej^en in der 
Übersetzung geben, obgleich die Schönheit und Schärfe 
I des Au.sdruckes durch Obertragung in eine andere Spradie 

leicht Ml>geschwjkht wird. 
; Zuvor einige \\ orte über die Entstehungsgeschichte 
I der MSnse: Im Dezember 1838 erhefi der Brabiaehof 
vini Mecheln ein Interdikt gegen den Freimuurer-Orden 
, in Belgien. Infolgedessen sah sich der dortige 6ro&- 
I Orient reranlafit, Sffentlieh ftr die Reinheit und Lauterkeit 
i der Bestrebungen des Bunde.s einzutreten. Er licü die 
freimaurerische Sittenlehre, die, wie Sie sehen werden, 
in nichts von der cfariaüichen abweicht, auf dieaer HOnae 
abprägen und in weiteren Kreisen verbreiten. 

Der Erfolg dieses offenen Bekenntnisses war ein 
glänzender. BrOder, welche bisher lau gewesen waren 
und sich zum Teil turOckgeiogen hatten, erneuerten ihw 

Tliiitigkeit ; neue Bfiuhütten frfiten ins Leben und der 
^ Zutritt zu den Logen wurde hliutiger denn je gesucht. 
[ Als Cberachrifk ateht auf der Mflnie: IVde. (eptcs) 
' ma^. (uniques) >Lebensregeln fttr Fnimwxnt.*- 
i In Lapidarstil lautet der Text, wie folgt : »Bete an 
I den grofienBaumeiBterdea Weltalls. Liebe deinen Niehsten. 

Thue nichts Böses, thue das Gute. Lala die Menschen 
i reden. r)ie dem •.'inLi ti Weltenbauuieister angenehmste 

I *) llii'sc .Miuizr hrii fiiiiii I»',inliines-'er v.-n ;i cm und auf 

der piiK'ii Seite Ist ilr-r c.iii/e ]iu:v erwülintc Ti \t >:i-|jiJtin. der 
«ich nur «iurth eini siliiirte l.U|ic) lescu hi6t. I>ie Münze i»l such 
in der Sammlung des ».Mlgemcinen Frrimaurer-MaBeums« der Loge 
^ snr Eisigkeit is Frankfurt a. U. eathalUn. Die Saaunlwig s&Ut 
1 ietat bsraiM 117 Frsiataaier-OeskHlUueii. B. Regea. 
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YcrafaraDg b«*tebt in guten Sitten und in Übung der 
Tngmid. Thue Gnte wn liebe nun Guten. Hafte 

deine Seele rein, daß sie wiirdig vor dem großen Bau- 
neiater eracbeincn kann, der Qot% ut. Littbe die Qnten, 
bonitlnde die Sebwaehen, fliehe die BSeen; aber hene 

niemand. Sprich be«cheiden mit den Großen, klug mit 
den Gleichstehenden, offen mit den Freunden, ranfl mit 
den Kleinen, weichmtitig mit den Beladenen. Schmeichle 
nicht deinem Bruder, da« ist Verrat ; wenn dein Bruder 
dir schmeichelt, ftirchte, daß er dich veriii rln' Höro immer 
auf die Stimme deines üewisaens. 6ei der Vater der 
AmMm; jader Senfinr, den deins HIrta ihnan arpveil, 
wird die Zahl der Verwünschungen vermehren, die auf 
dein Haupt fallen. Achte etets den Fremdling, hilf ihm, 
anae Penoo aei dir heSSff. y«naeida Klagen 6het dieh, 
▼erhfite Beleidigungen; laß von deiner Sfit-p sttifs die 
Vernunft walten. Achte die Frauen, mißbrauche nie ihre 
Sehwicha, ttirb lieber «Ia aie so eniebren. — Wenn dir 
der große Welt«nbaumeister einen Sohn giebt, danke 
ihm; aber zittere vor der Verantwortlichkeit, die er dir 
auferli^. Sei fttr dienea Kind ein Bild der Gottheit 
Sorge, daü es dich bis r.um 10. Lebensjahre ftlrchto, bis 
zum 20. licln- lind bis zu deinem Tode in Khren halte. 
Biü zu »eiueiu iü. Jahr sei sein Herr und Meüter, bis 
atUB 20. aein Vater, bia txm Tod« aein FiMiBd. 8ai 
darauf Ix'dacht. ihm lieber tflchtige Grund^tze als feine 
Formen beizubringen ; möge er dir eine aufgeklärte 
Oaradbeit verduiken and niehi «ine nieht%e lufiere €te- 
waudtheit (une frivole ^I^ance) : er/ieVie ilir. lieber zu 
einem. Ehrenmann als zu eiuem Hofiuann (iiomme habile), 
Wann da dich deines Staadea aeblmat, ao ist das Stok; 
bedenke, da& es nicht deine Stellung ist, die dich ehrt 
odar herabaetat, aondarn di« Art« wie du sie anaftlUai. 
Liea oad aiaha Nataen daraoa. Sebane In dieb and oia 
dich ; denke und arbeite ; wende alles zum Nutzen deiner 
Brfider, damit arbeitest du für dich selbst. Sei vor allem 
zufrieden. Erfreue dich in der Gerechtigkeit, ergrimme 
gegen die Bosheit, leide ohne zu klagen. Beurteile nicht 
leifhthin die Handlungen der Menscln n, lobu wenifj, tndle 
noch weniger. Der groüe \VeltenbauuiL'iNtLT, welclier die 
Henen prdft, vemuK allein den Manaelien garaoht m 
nebten* 

So weit dieee Mttnze. 

ürteileB Sie adbat, mein« geliebten Sekweatem, ob 

daa Grond^tze tmd Lt-Lx-nsregeln sind, welche die oben 
■Bgedenteten Verfolgungen verdient haben ! Gern gestehen 
wir sn, dafi viele, leider recht viele von ans obige Lehren 
und Mahnungen nicht befolgen, und daß einzelne wohl 
daa harte Wort verdient haben mögen »du bist verflucht«. 
Aber der Bund als solcher darf nicht verantwortlich ge- 
macht werden ftlr die Verirrungen einzelner Mitglieder. 
Er ist unschuldig an densollien, ebmiso uniwliiildig wie 
die einzelnen Keligionsgesclkchufton an den Verirrungen 
und Yerbreehen, die Ton einaelnen ihrer Anhünger be- 
f^angen werden. 

Noch könnte der Einwurf erhoben werden : »aut 
dieser Htinae stehen Worte dar Heoehdaic. Dag^en, 
meine Iie1>en Schwealafiit mfa ieb Ihre Chtttam and VUer 
m Zeugen auf. 



' Auf der Afickseite ist eine Feile, um die sich eine 
I Schlange windet and in dieaelbe beifit. IKe Sdilange ist 

hier ein Symbol der Falschheit, der Tücke. Die Feile 
I ist sonst kein gebtiuchJicbe« Sjrmbol; doch kann durch 
I sie sehr wohl die Frnmanrsirei symbeiGaiert werden, weil 

sie einerseits unablässig an der Veredelung des MensrTien 

abschleifend und feilend arbeitet, andereraeita ihrer Lauter- 
' keit wegen hart und nnTerletzlieh ist, wie der hirteste 

Stahl, .<M>daU ihr die Verläumdung (der Schlangenbiß) 
! nichts anhaben kann. AU l'nischrift stehen die Worte: 

»Die Freimaurerei wird leben, Gott will es«. 

Dieee H Bns» wird snrOekwaadam in ihr beaehaidenea 

Schränkchen ; aber sie möge da ini ]if MTge-i^en .sein. 
I Wenn Ihre Blicke, meine lieben Brüder, Uber unsere 
I Sanunlnngen achweifan, ao mflgen Sie ihrer stets gedenken 

und ihre segeoarcidien Ldiren in einem treuen Henen 

bewahren. 



Rudimente einer Geschichte der Frei* 
manrerel In Polen. 

I Von Br M. 8. 6«Mbtiin in Lembcri^ llstr v. St. der Loge >Anf- 
liAligs VTsaadsehaft« ia SseljrTa. 

j (FsrlaeiaaagO 

1811 sandten am 29. Januar folgende Logen ihre 
Repräsentanten in den GroßMrient ydii l'Dli n : »Die ver- 

! einigten Brüder Polen« in Wurüchau, »Duä besiegte Vor- 

j oitsü« in Krakan, »Janaa« in BhnibBiBi «Daa gdnflate 
Sechsteok« in Gnei-pn und wurden die Wahlen der GrnLj- 
loge am 3U. Januar wie folgt vollbracht: Zum Großmeister 
wvde Ladw% Chittakowski, tuni Deputierten Grofaneister 
Alexander Roznicki, znni Grnl:... kri'tiir Ginelt, zum On>ß- 
redner Tadeus Mattusiewicz, zum Gro&aiegelbewahrer 
Jean Weglinski gewiUt. Prtsident d«a b8ehsten Kapitale 
war Georg Wielhorski. Mitglieder desselben waren : Jean 

J Anton Noibk, Karl Schatz, General Peter Reich, Wyn- 

1 conti Btalo|Mtrowics, Friedrich Pfaff und Bogumil Pechner. 

j Am 7. Feber sandte die Loge »Hespems« in Kaiisch 
einen ReprUaentaiiten zur GroGloge und am 12. Febr. that 

. die Loge »Die vereinigten Brüder Polen und Franzosen« 
in Foeeo dasselbe. Latetere Loge erriebtete andi «n Ka- 

' pitel , infolge eines Patentes des Gr. Or. de France. 
Ebenfalls im Februar begann die Loge »Vollkommene 
Bnbeit« in Wflno ab Pnmnxialloge und die Loge »Die 
errungene Freiluit» in Lublin zu arbeiten. 

I Am 2i. März schloß der Grofiorient von Polen mit 

I dem Grand Orient de France ein gegenseitiges AfiRliationB- 
Konkordat. Am 5. November wurden die unter fremden 
Orienten noch arbeitenden Logen in Polen zum letzten 
Male aufgefordert, sich unter den heimischen Groüorient 
zu stellen; demzufolge wurden die L(^en in Flock und 
Thorn ^'-sihlfivui'n Am 1. Dezember starb Großmeister 

I Guttakowski und übernahm der Deputierte Großmeister 

I Romidn den L Ammer. 

Tadeus Mattusiewicz (geb. 17t>5, f 1819), 
der Übersetzer von Horaz, Deliile und Thomas a Keuipis, 
I war Senator^Kaalellan, berUhmter Patriot and als junger 
' dreiundzwanzigjähriger Mann schon Abgeordneter im 
1 ^iibiigen Bei c ha r ate; ein hervorn^oder Redner und 
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Verfechter dw Konilitation. Ab B«ridilenlBttor für ^ 

amwiiriigi r Logen schloß er seine Rede mit dem bistorisch 
gewordenen äetae: »Freiheit bei AUeSi bei uns nur Druck 
und Not!« Naeh der ZurOeknehme der Konstitiitibn 1792 
sog er eich Tom S^otliehen Leihen auf sein Gut im 
S<>n'1iii!iiriafhen zurltek, wo er moralpbilosophischc und poli- 
tisciic Werke acfarieb. 1809 wurde er unter dem Ver- 
eitle Steaialaufi Zamojski'e, Mitglied des CeDtnü-Amt««, 
dann wtirdi- er in der DepiitaHon an Napoleon nach Wien 
entsendet, um die £iDTerleibuDg Qaliziens in's Uerzog- 
tttiu Wanehan m erwirken. Von Napoleon iiadi Paris 
berufen, schrieb er für denHelben ein Memorandum nbcr 
Polen, von welchem er, heimgeltehrt, Uecboung ablegte. 
Wihrend seiner Anwesenheit in Farie erwirkte er für 
Polen bei Laffite ein Anlehen von 12 Millionen, was bei 
den damaligen Zustioden fast unglanblich exacheint. 1811 
Finanzminiiter, Tetetand er seb Reeaoirt so zu ▼erwaltm, 
daü trotz, der großen Anforderungen des Krieges und 
der inneren Administration dem Lande keine ^rriitjereii 
Lasten auferlegt wurden. 1812 von Kapoleon über die für 
Pden achickliebste Regieningsform befragt, erkltrte er 
«ich für die kiintunale Knnfoderationsform , wozu ihm 
dann die Konförderation von 1812 beistimmte. Später 
wiedemm aom Finanxminister ernannt, hinterKefi er in 
Staa(«.scliatze nh Erbsrbuft seines VerwaUutigstalente'i 
viele erspart« Millionen. £r ging in den Senat Uber, wo 
er 1817 Kastellan wurde. 

■lau Weßliiiski war nach Mattusiewicz Finanz- 
minister Kongreüpolens und nachdem er auf dieses Amt 
verzichtete, PrSsidentdeaobentMiBMbiuuigdiofe« (f 1835). 

1812 wurde Stanislaw Koetka Potocki. nach drei- 
monatlichem Interregnum Roznickis, zum OroBmelster 
gewühlt. Während dieser Zwischenzeit hielt die Groß- 
loge eine IVanerurbeit fOr Oattakowski und mehrere 
1809 — 11 verstorbene hervorraj^eiide Brilder, die Mattu- 
aiewicz als Kedner feierte. In dieser Zeit änderte die Loge 
»Janus« in Bvembeig ihren Namen in »Das Ritterhrena« 

und stellte sich nnt-er den OniCn n Oiifnt vr,r. I't len Am 
12. März wurden installiert: Großmeister: ritunisiaus Kostka 
Potoeki, L Dep. Gr.-Hitr: Jan PbIxMski, II. Dep. Qr.-lfstr: 
Tadens Mattusiewicz, L Gniüuufseber: Jan Weglinski, 
Orofiredner: Ludwig Oasinaki, Grobaekretär: FnuuWesik, 
GroBschatxmeister Kloasawski, OfoieerenionienBieiater: Ro- 
man /.u!:iski, (iriürKhtir: Wilczewski, Gro&almoHeuiPr : 
Solwlewski, Grolasiegelbewahrer: Szoldrski, Schwertti%er : 
Stasz Potocki, Gro&architekt : Broachke, Orofistewart: 
Feehner. 

Bald nach der Wahl l'otwki« entstand fn riip t^gen 
>Kinheit< in Zauiose und >Morgcnrötet in liadom. Um i 
finheit in der polaisdien Mannrw zu «rnelen, benflihte ) 
»ich der neue GrüßmeisliT ilie beiden vorhandenen Kapitel 
>KathariDa zum Nordstern«, welches diesen Nauen in ^ 
»Horgenatem« rerwaadelt hatte und »vereinigten Brfider i 
I'oleii in Eins zu verschmelzen. Dieses gelang ihm. 
Beide vereinigten sich unter dem Namen »Die vereinigten 
Brndor Polen cum Morgensterne und nach diesem Erfolge > 
wurde um 24. .fuli 1812 der Grote Orient von Polen j 
feierlich proklamiert. Am 12. November netzten die War- 
schauer Logen eine Kommission ein, um den Gefangenen in 



I den Lanrethenlitlfirewfae Hand n bieten. Am 19. November 

wurde die alte Loge »Gorliwy litwin« wieder erweckt. 
I In diesem Jahre erhielt die Krakauer Loge die Befngnia, 
Logen zu gründen. Sne Elegie, die auf den €hr.-lfstr 
Guttakowski gedichtet war, Ubertrug Br Bignon ins 
FranzTjsische und Br Kajetan Kozmian dichtete eine Elegie 
auf den am 14. November 1812 verstorbenen Mstr t. 
St. der Loge »Ue< Jan Lnszcsewski Ferner schrieb eis 
Br Pohlberg eine ftetnisareiieohe Hjnuw in deutndhar 
Sprache. 

Lndwig Oeeineki (geh. 1775. f 1830), be- 

rühmt'-r Pnet und Redner, war nach Errichtung des 
Herzogtums Warschau Generalsekretär des Justizmiuis- 
! teiinnw und dann Mitglied des Kassatioashofea. Nach 
dem Tode seinra Schwi^ervaters Boguslawski ubernahai 
I er die Leitung des Nationaltheaters^ welches er hob. Von 
' 1818 bis 1890 war er Proftssor der Litteratar an der 
Wiiisclmiier Universität. — Er si lint l) \ \i-h> Werke, wovon 
4 Biimir erst I8<jl erscliieneu, vieles aber blieb Manuskript. 

F ruii c isze k We zj k (geb. 1785, f 1862), Freund 
Kozmians und Morawskis, einer der fruchtbarsten nnd 
begal/testeii Picliter. war Ästhetiker und Vertreter der 
I äcblegelscheu Richtung in Polen. In Warschau Mitglied 
! der »Oeeellsdinft der Freunde der Wiesenaohnftc, log er 
sich nach dem Sturze des Her/njihuns aufs Land zurück 
und begab &ich nach 1831 nach Krakau, wo er langjäh- 
riger Präsident der «Wissenschaftlichen Gesellachaft« war, 
der er auf eigene Kosten ein Heitn erbaute. Dieses Haas 
ist jetzt das Palais der »Akademie der Wisseoechaften« in 
Krakau. Seine besten Dichtungen sind die Dramen 
j »Qlinski«, »Barbam Bataewylownu- , Ites lutirregiiuui« 
und >2tes Interregnum« und die historische Er/ählung 
I »Zygmunt z. SzamotuI«. Er schrieb die be.-«ten über- 
I Setzungen von der >.4eneide< und »Oedipus« ins Polniscbsb 
.^^tanisluus Klos.suwski, svcliher bis 1821 oft als 
I Groüwiirdenträger der Grot^logc vorkommt, war 1818 Kas- 
I der der Masse nach dem KOnige Stanialana Augoai. 

Ignacy Sobolewski war Potiseimeister tmd Staate- 
j Sekretär für Polen. 

I Graf Viktor Sxoldrski war AppellatiofMrat. 

Graf Stas Potocki (geb. 177^^, f 1830), welcher 

1807 die Loge »Bracia polacj ^ednocieni« errichtete und 

1808 ihr Heister vom Stuhl war, ersehefait bis 18S1 als 

Beamter der Oroiiloge. Als sechzehnjShrq^er .Tüngling 
focht er schon unter Kosciusko. .Später war er Atijutant 
Josef Anton Pouiatowski's uud dann des Königs von Sachsen 
als Henog von Warschau. Er zeichnete sieh 1809 im 
Kriege gegen Österreich uns und wurde verwundet. Nach 
Errichtung des Königreichs w^urdo er Ueueral und Adjutant 
des Kaisars. Er wurde am 29. November 1880 erschoeaea. 

Ludwig Eduard Pierre Baron Bignon (geb. 
1771, t 1841), vou 1811 bis 1813 franzOsiscber Minister- 
Resident in Warschau, 1880 Minieier des Xnfiem in 
Frankreich, dann Mitglied des Ministerrates 1- '7 Pair 
von Frankreich, schrieb viele historische Werke, darunter 
La Pologne en 1811 (Pkris 1861), Sonvenira d'un diplomat, 
La Pologne en I8I1 — 1813 «Paris 18(J4>. 

Kajetan Ko/.niian Igeb. 1772, f IPr)!)), Beamter 
der Kommission für Lublin unter Ko.-<ciusko, emigrierte 1794 
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aaeli €hdizi«ii, kehrte aber oadi WaiwhBn znrBck, wo er I 

Mitglied der > Gesellschaft der Freunde der Wissensi-haft« 
und als berühmter Poet mit C/artorjraki, Ignaz Potocki 
und PyroDiowicxe eng befreundet war. 1812 Sekretär 
der GeneralkonfMention fOr Polen , mußte er nacb 

NapültMins Niederlatre iinrh Krak:in eiiii^jrieren li^lfi bei I 
Entstehung Kongrei4}>i>leit$ mii er im WurscbHuer ä«nat 

ab KmUUi». Safaie Iwrtlnatw Werk« nnd : Da» Hddm- 

gedicht «Stefan Cxaineckic »ZieiiiiaiMiwoc, UamoireD. 
Gedichte, gereimte Briefe. 

1818 beachioft der Grotte Orient am 90. Januar, 
wegen der Kriegszustände seine und der Lugen Arbeiten ' 
au auapendieren; nur die Loge »Das besiegte Vorurteil« i 
iB Enkan arbeüale noeb, aber «neb diMa'niid die Wilnaer \ 
Loge »Gorliwy Utwin« eohlnmmerte bald ein. Man findet 
dennoch Sporen von Logenarbeiten in Warschan und im | 
Oktober waren sie wieder im ToUon Gange, so daß in | 
Abweaenheit der Grobbeainteu es das souverüne Kupitel 
Qbernahm, sich mit der Oberaufsitlit der Loj^hii zu liefjwsen, 
was es allen Logen mitteilte, sie zur Aut'rechterhaltung 
dea Ordens aoCfoirdemd. Erat nach Rflekkclir mehrerer { 

GroBbeuniten stellte dii> Kapitel denselben und dem Groa- 
sen Oriente ihre Hechte wieder anheiui. 

In dieeem Jahre hielt Frana Uora»aki in der Feld- 
loge hfl Seilaii ciiie Trauerrede auf den in Leipzig ge- 
fallenen Bruder Marüchall Jaxei' Antun Poniatowski. | 

Frans Uorawaki (geb. 1783, f 1861), war 1812 
bereits Generalstabschef unter Oeiiei.il Kniuzewicz und ' 
Khrenlegionär, dann, dem General-Marschall Josef Anton j 
Poniatowski zugeteilt, nahm er ab sein Qeneralstabsehef | 
an den Schlnrhten bei Baul/eii und Leip/ig teil, dann 
unt»'r General Dabrowfki bei Hanau und l'aiiH IRl'J 
wurde er Brigadegeneral. Im Aufstände IH-Jl Armee- ; 
ehaf nnd dann Kriegsmin ister, wurde er nach deeaen I 
Xiederv. erfiiiifi nnch Wologda in Nordniüland versdiickt, 
wo er drei Jalire verblieb. Er si^hrieb >Gediclite«, berühmte 
»Fabeln«, femer daa herrliche Bild des al^Ktbuidien | 
Iiebons: >r>''i Meierbof meiner Eltern« und »Briefe zu 
den Klassikern und fiomantikern« in Keimen. 

Aach Jan Heinrieh Dabrowaki der große Hdd 
(geb. 1755, t 1818) war Freimaurer, olwchon ihm kein 
Logenamt nachweisbar ist 1794 kimpfte er unter 
Koadnako, 1796 erwnrkto er in Fluria die BQdung der 
Polenlegion und machte die F^IdlOg« 1797 — 1800 mit. 
Kr bildet« mit General Wielhorski zwei Legionen, mit 
welchen sie 1801 bei KupakUm» focht«n. Nach dem 
Frieden von Amiens trat er bei der Ciiuilpäischen Repu- | 
Wik als Div!-i'ir-'i;pneriil ein. In den Kämpfen K^gen 
Österreich, die er alle mitmachte, wurde Polen nacli »einen 
nnd Oeneral Sokolniekia Plincn befreit, nauentiidt das \ 
Derzogtiun WiirNcSiau. Ij^l2 besetzto er als f'hef der 3 
polnischen Legionen (5-tes uapoleonisches Armeekorps) 
Weifiruiland, um die Yerbindmig twisehen 'Wilno und | 
Ifinük zu halten, 1^13 focht er bei Teltow, Oüterbock 
md Gro&beeren. Li der ächUcbt bei Leipxig kämpfte , 
er ttttter tfarschall Marmotte nnd fllhrte nach denelben 
die Rest« der pohusclu'n Ariuee zum Hbein. Nach dem 
Sturze Napoleons begab er sich nach Warschau, wo er 
aU General, Senator und Wujwode sicli um die Organi- , 



sation der pcdniaehni Armee Verdienste erwarb. — Er 
schrieb: »Aufbfnch nach Grofipolen im Jahre 1794c 
(Ppsen 1839), Srianemngen General Dabrowski'a (Posen 
1864, 3 Binde). 

1814 finden wir die Freimaurerei in l'ulen schon 
wieder im alten Geleise. Am 12. Mär/ hielt die Gro&- 
loge eine Trauerarbeit nach .Josef Anton Poniatowski und 
«van die diesfUligen Au8aehm6ekttn|{en der Großloge 
drei Tage Inn^ 7ii seli<-ii T);ibi-i wurden 4000 GisMen 
fttr die Armen zusammengeworfen und an die Verwundeten 
in den Lasaretcn verteilt nnd twar ohne Untendiied, 
ob Freund, ob Feind. Am 30. August stellte das hOchste 
Kapitel, welches wiederum die Leitung in die Blöde 
genommen so haben scheint, den ersten Hammer dem 
heimgekehrten Or.-Hstr zurück. Die Großbeamten waren : 
Gr.-Mstr: Stanislaua Kostka Potocki, Deputierter Gr.-Matr: 
Jan Potocki, I. Qr.'Aufeeher: Ludwig Ossinski, II. Gr.- 
Aufselier: E. Zablooki, Gr.-Kedner: Josef Orsetti, Gr.- 
Sekretär: L. Ginolt, Gr.-Richter: General Piotr Reich, 
(ic. -8chatz-Mstr : KTossuwski , Gr. - Ceremonien -Mstr : 
Fechner, Gr.-Aimoeenier : B. Bssowski, U. Qr.-Sekre4&r: 

II. Wo/nicki 

, Nachdem Soter Darowski auch die Krakauer Loge 
wieder erSflbele, gehörten folgende 12 Logen nunmehr 

dem (in. Gen Ori<'iif- vin l'n!."! an: In Wars<-liau die 
Mutterloge »Stern dea Osteua« und die Logen : »Göttin 
SU Eleuais«, »Dw Schild dea Nordens«, »Der Tteipel der 
Beständigkeit«, »Der Tempel der Isis«, »Die Urfider 
Polen«, in Krakau: »Daa besiegte VorurtciU, in Posen: 
»Die Brflder Franzosen nnd Fblenc, in Flock; »Heeperns«, 
in Lubiin: »Die wiedergewonnene Freiheit«, in Bydgosacsa: 
»Das Hitterkreus«, in itadom: »Der entgangene Morgan» 
st«rn«. 

Emerich Zablocki , Rat des Versicherungswesens, 
1818 als Rosenkreuzer in der Klirenmitgliederlisle der 
Log« »bouclier du Nord« bezeichnet, war der l'reund 
Kniaxnina. bei wdchem dieaer nn|^1lekliebe Fiatriot und 
Dichter in semer geialigeD Umnachtung eine Znfluehls* 
Stätte Csnd. 

Joaef Graf Orsetti, der schon 1805 Redner in 

der Warschauer Logo »Zloty lichtarz« war und 1815 
eister Uroßanfseher wurde, starb in letzterem Jalire und 
hielt die Großloge eine Thmerarbeit fttr ihn ab. 

Bonaventura Blazowski war Genernlka.ssier dea 
Kimigreichs Polen. 1815 fanden die Groübeumteuwablen 
am 2'.i. April statt und fielen wie folgt aus: Großmeister; 
Stanislaus Kostka Potocki, Deputierter Großmeister: Jan 
Potncki, I. Groliaufseher: Jtwef Orsetti. Oroßredtier: Ludwig 
Osinski, Qroßsekretäre: Ginelfc und Woznicki, tirußschatz- 
metster: Klossowski, Grofisiegelbewahrer: Karl Wogpda. 

Bei dieser Arbeit wurde l iii^ voji Br Kazttiiir/ Bri)d- 
zinski gedichtete, von Anton W cinert in Musik gesetzte 
Hymne von Br Ebner vorgetragen. Am 9. August wurde 
die Lüge in Posen >Die Brüder Polen und Franzo.'ten« 
aus dem polnischen Verbände von der Großloge entlassen 
nnd verband sieh unter dem Namen »Die Standbafligkeit« 
mit der Groiloge Royal York in Berlin, dagegen wurda 
in Siedlic eine Loge »Der wiedergegebene weihe Adler« 
gegründet. Am 20. September wurde in Warschau die 
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•Loge »Minerrac koustitoiert und mit der Loge in Flock 
ein Konkordat, ril'^rcs-flilossmi, wonach sie den groEen 
Orient von Polen und da^ souveräne Kapitel ab ihre 
OberfoebSrde erlnaiit«L Am 12., 13. und 14 Nomaber 

war iiti Qroßloge zu Ehron dos in Warschau anwesenden 
Bruders Kaiser Alexander 1. prachtvoll illuminiert. Unter 
dem BndnbibMi Im man: »Recepto Ommu« f(dioM.c 

Karl Woyda (geb. 1771, f 1846) war in adner 
Jugend Gesandtschaftssekretär in Berlin, dann reiste er 
viel in Italien, Deutschland und der Schweiz. 1797 Ka- 
pHttn und Adjutant des General Wielhorski, mieht« er 
17'J0 den italienischen Feldzn^ und mdci Gfiieml Moreau 
den deut«chen 1800/1 mit. Nach dem Frieden von Lune- 
ville kam er naeh Warsohau, wo «r in den <Svildienst 
eintrat. Im Her/.o;jtum war er StÜnderefercndur. im 
neugeschatfenen Königreiche Kongrefipoleu wurde er Prü- 
«dent der Stadt Watwban, zu deren Wohle er IS Jahre 
lang auf diesem Posten hlieb. Nachher wurde er Senator. — 
£r achheb unter dem Pseudonym »Adamowicz Alexaoder« 
viete Weiliet daranier »BnA an PraakMidi and Parii« 
(2 Bmda Leipzig 1791t). 

Kazimirz Brodzinski [geh. 1701, f 1835) be- 
rühmter Schritlüteller, trat 1806 in die polnische Legion 
ein und machte alle Napoleomeehen FddsQge bia 1813 

mit, wo er bei Li'ipzip verwundet und pefan>,'('ii f^enoninieii 
wurde. Seit 1822 Professor der Litteratur an der War- 
sebauer VniTwriiSt, war er der letzte Sekretflr der Ge- 
sellschaft der Freunde der Wissenschaft. 1829 wurde er 
Inspektor aller Schulen dee Köoigreiehee. Er schrieb: 
Lyrische Gedichte; du berühmte Epoe »Wieslawc; »Ober 
Kliwsicität und Rumantik«, >L'l>er die Kritik« (Wilna 1844, 
10 Künde). Viele iManuskripte Brodnnaki gab Josef Kne» 
zewski 1872 heraus. 

Joaef Eisner (geb. 1789, f 1854) war Kompo- 
sit"ur, sclirieli mehrere Opern und wurde Orchester-Direktor 
im Warschauer Theater und 1821/31 Direktor dea Kon- 
aervatoriams. In der Ehrenmitgliederliste der Loge »Bouc- 
lier dn Nord« 1818 wird er mit ff bezeichnet. 

1816 wurde am M:ir/. die nrol2bpBiiit,enw;i!il vor- 
genommen und wurden am 8. April installiert: Ur.- 
Halr Stanislaas EoaÜca Potoeki. Gr.-Hstr SteUverlieter : 
Alexander Uo/.nicki. Ami 11. Mai dieses .lahres- jfrüiiclete 
die Loge «lata« eine Loge mit Namen >Kazimirz der 
Grofie«. Am 8. Jnni wurde in Luhlra eine Loge ge- 
öffnet mit Namen »Tempel der Gleichheit«. Am 10. 
August gründete der Qrofie Orient von Polen in Mins 
Mne Lqge »ICtteniSelittiche Fackel« «nd atifteto die 
Loge »QOtlui wn Blansia« eine nane Loga in Warsehaai 
»Astraea« genKUtt. 

Auch nahm die Loge »Gorliwy Liiwin« (der eifrige 
LittiMier) in Wilna nnter dem Hammer dea Farstbiseliofii 
Nik(Kleu) l'iizinii und mit (h-m Priilaten Dluski als erstem 
Aufseher die Arbeit wieder auf. Neben diesen Kircben- 
fHrsten waren die Erwaekeir dioeer Loge Norwid. Kriegs- 
kommissir Miehel Sobieeld, Igna^ Hoffbiaa nnd Igaacy 
Chodxko. 

(FortseisaaB Mft) 



I Liigmikerlelite «nd YenniMhtas. 

Chemnitz. In der Loge »zur Ilarmonie« wurde 
wie alljährlich am 30. Dezeml>er. eine Juhresschlutifeier 
mit Schwestern mit nachfolgendem Schwesternklub ab- 
gehalten. Zu diesem' Zwecke wurden die ScliwcMtem 
von Bruder Ceremoaieameister unter Vorantritt der BrOder 
Sehallber nnd onter Hsrmoninrakllqgen in den i^baila» 

r<-1eitet, wo sich Hie versammelten BrBder zur 
griiijuri^ Von den Sitzen erhoben. 

Khrw, Br Witzsch eröffnet« die Feier nach be- 
sonderem Uitua) unter Gebell worauf die Venammeltea 
Lied No. 147 dea Ghaangbnches »Des Jahres erster Hor|^ 
entftierr (lein .Strom der Zeit« Rangen. 

Kiirw. Br Wilzsch Hprach liiernach in poetischen 
Worten einen Rückblick auf das Mich neigende Jahr, wie 
in ihm Freude und Leid an uns vorübergezogen, das 
nahende Jahr mit der Hoffnung begrflß<>nd, dafi es allen 
Glöck und F'reude, Segen und Zufriedenheit bringen möge 
nnd ertönte hierauf im Vorraum feierlicher Brüdergesang 
der Kantate: >M»üvolle Kuhe um! seli^ter Frieden«. 
Nuu nahm Br von Dos ky dns Wort, /.u einer Zeichnung: 
»Durch Stilicsein nnd HotiVu werdet ihr stark ssein«. 
Im Wechsel der Jahre bleibt uns Qott pleich treu in der 
Liebe nnd fest in der Güte. Die Zeit nt wie ein Strom, 
der rnhig durch die Gefilde Segen bringend dahinzieht: 
du mit eineni Male türmen sich die Wolken, unendlicher 
Kegen liLLit den .^(roui sciiwellen, die Ffer wer<ien über- 
wiiil! und wütender Ürkiui {leit.st iit de» Stromes SVogen, 
liie verliecrend Uber Feld und Flur dahinrasen, Baum nnd 
äirsuch, stehende Ernte und Gebäude, alles, was sie nnr 
erreichen kOnnen, mit sieh fertrcifttnd. — Br von 
Dosk V erinnerte liierbei an Sachaeoa jOngile« Jnlikoclw 

Wasser — . 

So belierrschen den ilenschen Gefühle der Endlich- 
keit und Vergiint^liehkeit ; .sehii-'<uci]t«vol] gehegte Hoff- 
nungen sieht er unerfüllt, seine in reichlicher Arbeit auf- 
gewandte Mdbe resultatloH, Blüten und Frfichte vemicbtet. 
Lebmuftagen und bange Sorgen fQr das zukOnftige Jahr 
erscheinen dem Menseben bei der Zeitenwende nnd das 
bange Herz steht zaghaft am .laliresthor. Doch Einer 
.siebt uns treu zur .Snite, es ist tni.ser iiller Gott, der uns 
Mut einflößend xuruft: Wenn ihr stille bleibet, so wird 
euch geholfen; dnreb Stfllesein und Hoffen werdet ihr 
starte sein«. 

In der Scheidestande ist die erste Pflicht, einwirto 

den Bliek uiif das gaaze vergangene Leben zu richten. 
\\ elches Hlreiif n baix-n wir gehabt, welche Frucht hat dies 
getragen? Wetn hat man gedient, an welchem Tempel hat 
man gebaut? Hat man dem Uausgut votgestaaden, ist man 
dem Hause Schutz und dessen Hoii gewesen, bat man 
auch immer gewissenhaft fQr das Wohl der Seele gesorgt; 
stet.«« vor Augen gehabt, daü reines Herz des Menschen 
hilehsliT .Sciiiinii k ist ? S >l(lu;' i''r;if^i'ti uiii->eii wir heute 
halten und seliger Friede kehrt iliinn in unser Her/, 
ein, uns lehrend, geduldig und still sein In Kranken- 
tagan gehen die Gedanken in die Jugeadzett zurück und 
weott ana ein SobiekBalsBehhig trifft, rollt 'sich das Bild 
der Vergangenheit vor uiiä auf. — Auf jede l'assionszeii 
folgt ein Osterfest — Die Alt.'u iürcbtelen durch Selbst- 
erkenntnis den Zorn iIet Götter lieniulzube-schwören. Wir 
jet/.t bale ii gerade die gegenteilige Amiicht; je bebser wir 
Ulis kennen, je bessi^r wir erkennen, TOD wem alles 
kommt, je klarer liegt unser Lebenaareg vor uns. Der 
Mut ist der Sohn der Hoffnung. Durch Stillesnn werdet 
ihr stark .sein. Viele Hoffnuupen einerseits, da giebt es 
niitUrlicb viele Täuschungen auderer.seitti. Die ganze 
Xlens< iilieit lebt und webt in ewigen Hoffnungen und in 
jedem Beginnen drOckt sich ein Strahl Uofinang aus. 
Aach der Scbwerkranke tilgt aeine Boffiiamen im Haien 
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wd der Bitterenttäuschte, dem bisher nicht-s gelang, ;«ucht | 
aadi den Orflnden dafOr und hoß auf «um beawra Zu- 
kunft, ünam HoUhnnf^ richtet aich jsdoeh nicht nur > 

auf di«' Fanrüp. (iViprtriifjt sich auch auf die Vaterstadt, 
auf das Vaterland, aut alle Schwestern und Brüder der | 
gtnzen. weiten, gmlien Erdn. j 

Wenn Not und Leid kommen, un« bedrohen und 
bedrucken, uoser Uerz bedrängen, müssen wir mit einem ! 
Aofbliek an Qott badankw« daJt unter Veterhaua nicht 
hier steht, eondern im fernen Osten. Solehe Oedanken 
wei den uns erstoirken und über alle Unbilden > T.> bena 
hin w eggeleiten ; harret nur in (ieduld niutvull mus, deun 
»durch Stillesein und Hoffen wenlet ihr stark 8ein<. 

Hierauf sangen die Schwertern und UrUder die zwei 
eiaten Verse des Liedes No. 148 unseres Gesangbuche« 
»Gelobt, gelobt sei Gott, in mitternächtlicher Stunde er^ 
sehaUe ihm xnm Preis, ein Lied »m all^r Munde«. 

Da ertönte es \2 I hr uml S|)h;iretitniiHik erklingt, [ 
während der Ehrw. Br Witz sc Ii einen poetischen Jahres- 
gruü spricht. 

Der dritte und vierte Vera des Liedea Mo. 148 folgen. 
Eine Sammlung wird anter HannoDiuinsTortrag der 

Melodie des Liedes Nu. r2(i »WohlthStigkeit, wer deinen ! 
I.mIui empfand, der iiffnet gern der Armut Herz und 
Haiidc vorgeiiiiiiiiiieii, die heute /n (iitiisten unserer 
Wittwen- und Waisenkasse geschieht, und iuk-Ii \\ ecliael- 
^esprlch des Meisters« und der Aufseher wird die Feier ^ 
im Arbeitssaal in offener Kette unter von Ehrw. Br i 
Witxech gesprorhenem Gebete, gesehlosaen. I 

Niirbdeni geleiteten der Bruder rereiininienmei-ter 
und die Brüder fkliaffner die ."^cliwe^ti i n uiei üi iider 
nach dem Speisesaal und den HnlieKeiiijen b'ininien, wo 
ein Schwesternklub abgehalten wurde, der sowohl Orcliester- 
ab auch Einzelinstrumental- und ües«ngB«Vortrilge, amrie 
Lieder fOr gemischten Chor bracht«. 

Mit den Brfidem nnd Schwestpm wetteifSnien die 
Jiin r. Schwestern und die Söhne der Brüder, diese 
Kluljh durch Gesang-, Flügel-, Violin- und ('elli)->Sdi zu i 
erfreuen. 

Nach 11 Uhr bildeten (tlfUkwdnsehe, -«»wie Toaste 
auf die Schwe.stern, Brüder, die Familie u. ». w., deren 
Reihe der ]. Aufseher Br Die dr ich mit einer liiigeren 
Ansprache und besonderem Jahren und GlOekwunach- 
grutie f röS'nete, Ende dimer Jabreaaehlnfifeier, daa ndi 

noch lanife hinuus/.(ig. 

Mit treiidigem Herzen werden alle Teilnehmer herrlich 
md kästlich Teriebter Htuoden gedenken. B. Kepf. 



Hamburg Zu unserem lebhaften Bedauern i.-it in der 
letzten Nummer statt des SOjährigeu MHiirerjubiläuins 
unseres huehverehrten und geliebten Brs Kelter, Mstr v. St. 
der Loge >Znr bruderkette«. Am ^.'ijührige angegeben. 1 
Br Kelter i«t 1848 in unseren Bund eingetreten. H6g« 
der DmckfehUr ein gute« Omea für ihn sein! | 

Hantburg. AnlüLdidi des Irin Stu'tung-i'< ■^te^l der 
ältesten deutschen Juhaniii-Ioge »Absjdmn*, Yerla.s am | 
Sdblusse der Festfeier der Grolimci.'^ter der Grotten Loge > 
von Hamburg«, Br W i e b e , ein Schreiben, durch welches 
ein englischer Bruder snr Teilnahme an einer mavreriachen, 
unter dem Schutze der itinttliiye von F.iitjland« erfol- 
genden Gesellschaftsreise nach Ägypten luid Tairistmu ein- 
ladet. Mit dem Besuch der heiligen .^tiitten fie.^ Ietzt«'reu 
Landes soll auch jener der Steinbrtiche Saiomos verbunden 
aain, in denen eine FeaUoge abgehalten werden wird. 

fH<l<>l) 

Buenos Alrea. Loge » I'e iil'Uiia.« Es wurden im 
letztverflo.ssenen Jahr 12 Arbeit-n itu erst*'ii, im /.weilen 
und ü im dritten Grad« abgehalten, ferner 13 Beamten- i 
Konfereniao and di« Johanniafeatloge. 



. Durch viele perstaUeke Ckgeut^iitze unter den Mit- 
gti^em aind die VerhUtaiaBa in der Loge leider aiark 
getrdbt (Prot d; Orell. v. S. «SS.) 

England. Vierteljährliche Zusammenkunft der V^er- 
eini^ten Großloge von England am 1. September 1897 
unter Vornta des Br William Witber BramatoB 
Beach, Parlamenismitglied, Ptarinzhl-GroimeiRter f&r 

Hampshire und die Insel WHght, GmCimeiateiri 
und Br Cbus. .1. Kgau, Distrikts-Groüiuei'ter für Slld» 
Afrika, als Deput. Großmeister. 

Ala der haumerfahrende Grolimeister die Bestätigung 
dea l^otokolles vom 2. Juni 1897, daa verlesen ward«, 

beantragte, nahm Br 0. Thomson Lyon, Elirw. 
Mstr. 2.'>();{ , das Wort nnd sprach sich in längerer 
Bede gegen die Bestäliirtin^ di'- 1 'ml nki ltes, -oweit es 
die .Ändenuigen im K^institutiontbuche wegen Nenu^nin- 
dung von OroLilogen in Qben>eeisehcn Ländern iielnift, aus. 
Nur nach 'längerar Pause entschloß aich ein Bruder, daa 
Amendement des Rr Lyon zn nnteratfttzen, damit es dis- 
kutiert werden könne. Br. Richter l'hilbrirk wendete 
sich gegen die Aiisföhrnngen des Br l.vMn; n;icli<leni 
erhielt Br Itichard Eve, ehenmliLrer tiri.Li rlmt/.inei-ter, 
das Wort und sprach »elir eingehend, mehrfach von Br 
Biihter Philbrirk unterbrochen, gegen die Bestätigung, 
wobei di« Debatte einen atellenweise errep^n Charakter 
bekam. Endlich wurde Ober das Amend<>ment abgp- 

stiniTtit. wobe: 7K Stimmen d.ifür, l.'iii Stimmen iliiuetreii 
fielen. — ■ Ks erfolgte liunn die Uestiitit'ung des Pnitokfill-. 

Aiilüülich der großen Freimaurer- Versammlung in 
iler Uoyal Albert Hall am 14. Juni 181t7, zur Feier der 
langen und ruhmreichen Regierung Ihrer Majestät der 
Königin wurde den firr &r Albert Woods und 
Penn Afr besondere Dank der OroBloge t'oliert fTlr ihre 
erl"iil;_'reirlii' Leitntii; der Arrangeiiieiits. Das N'nlum 
wurde mit Enthusiasmus erteilt, und die beiden Brüder 
nahmen es an mit lier Bitte, eine Heibe von anderen 
Brüdern, die sie namhaft machten und welche sich (ür die 
Sache ebenfalls hochverdient gemacht hatten, mit ein- 
Kcbliefien zu dOrfen. Der amtierende Großmeister sprach 
im Auftrage des Sehr EhrwtSrdigen Qrolimeister?i, in An- 
erkennung lies wertvollen Beisfiuides , lieii die lU r 
W e n t wo r t Ii ( ' o i e u n d .1 o hu H e d 1 ey iiei der 
Fwer geleistet haben, die Ernennung der beiden BrSder 
an dem Kange als Paat assistant Grand Directors of 
Ceremoniea aus. — Ein Bebreiben von Sir Matthew 
White Ridley, Home Secretary, an den Prinzen von 
Wales mit dem Danke der Königin fflr die Gratu- 
lations-Adresse der Großloge wurde verlesen und der 
Antrag des Br Richter Philbrick, dieses Schreiben im 
Protokolle zu t t t uMmma , aaknndiort von Br R. Lot«> 
land, wurde aogeoommen. 

Br Letchworth verloi^ alsdann eine Mitteilung 
des .'^eiir tllirw, Griiljnieisters. Ks sei ihm vorgestellt 
worden, dalj einige l'rovinzial- und Distrikt-tjroßmeititer 
wünschten, zum Andenken an die Vollendung des 60. 
Jahre« der Bw«rttiig Ihrer Mi^jeetät der Königin einigen 
Brildem in ihren Provinwn nnd Distrikten den Pro- 
vinzial- und Distrikts-Gn^ß-Rang zu erteilen. Zu dem 
Zwecke würde Artikel 87 des Konstifutinii~-l5uc!ies be- 
sonders dur< Ii die (irntiloge suspr-!ii;>-i I werden inCissen, 
um s4tlcbe Kriieininn^eii gesetzlich vi irnehiiien zu können. 
Sr. Kgl. Hoheit ilbergelie den (iegenstand der Gfottloge 
zur fä^rigung mit dem Hinweise, dafi^ sofern n:aa ea 
angemeasen finde, die Suspendiemng des Gesetzes au ge- 
nehmigen, die Emennungen nicht über je eine für jede 
12 Logen in einer I'roviii/. n<ler einen Distrikt, wo 
nulil lilier 1,11^'. -11 lieslelieii, liinau-sgidien sidlen, mit 
einer Krueuuuog mehr, wenn die nachbleibende Zahl 
Aber 6 liOgon betrag«; nnd «in« JBm«nnung fOr i« 
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8 Logeti In sülrhf n Profinien oder Distrikten, in denen 
die Zahl ilt:!r Logen 30 übersteige, mit einer Ernennung 
nehr. wi'im die nachbleibende Zahl vier LogL-n Qbersteig«. 

Br iüchtar Phil br ick beantragt, die Qroilog« 
«olle dieier HHieilvng den GroineMen xmtiniDMn, mit 
den Bedingungen, wie me darin genannt sind. — Au» 
seiner eigenen Machtvollkommenheit habe er zur Groß- 
loge 60 UroL lir,i:rite ernannt, ziiin Andenken an daa 
60. Jahr der Uefiierung Ihrer Majestät der Königin, und 
seine Hitteilung dehnt die Feier dieses ^ehr interessanten 
SnägnineB ai^ die Proviaien und Distrikte ann. — 
Br Riebard Eve, obwoM er nickt oft mit dem Br 
Philbrick abereinstinimt, esekundiert dessen Antrag, der 
einstimmig angenommen wurde. 

Schlielilicli eriulgtc noch die Annieldiin«; eines An- 
trages des Br W ni. FarquharHou Lauionby, ab- 
gegangener Meister No. 9(32. es nitige dem KoiMtitätiMl^ 
Bndie folgende!! hinzugeftigt werden : 

»Stimmensummeln f(ir irgend ein wählbares Amt, 
persönlich, brieflich oder durch Rund.schreiben, ist vt-i - 
boten Ein Kandidat, dem auf Antrag nachgewiesen 
wird, >>(i ditb das Kommitee ftir allgemeine Angelegen- 
heiten oder auch ein wnaonte« Kommitee davon Qber- 
leogt ist. dafi er Stimmen gesammelt bat, oder ^ai 
F^riider oder andere- A<:eiiten Stimmen för ihn ge- 
.-«lüiinelt haben, si^li Ua üiii^eci>;net gelten, die Pflichten 
des Amtes y.u iilieriiehiin'ti, wozu er erwiildt sein mag, 
und eine .«^oKhe Wahl hoII folglich null und uichtw 
sein. — Die \ ukanz, welche damit veruntacht wird, 
soll besetzt werden in der Weise, welche im Konstitn- 
tionsbiMlie Tongeeeheu ist.* Je^sien. 

(Prot d. Gr.-L. II. N. 285). 
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Ltttentrisehe Bespreehnngen. ! 

£go, Adam, Hr. Die aoci«!» Frage uod ilire Löluag, 
Alltassbetraebtunfen. Breaea, 1B98, M. Helasius 

Kacbf. Preis M. 4.50. 

Daa Torlipftende Werk bietet eioeo intereasantpn Veraitcb 
die lociale Kra«e ihrem innersten Wesen nach su erforcckeu 
«ad 8« lAsea. Der Yscfssssr vafthrt darcham erigiadl, ife- 
dvrch sehoa der BcfleHtltel »ATltagsbptrsditnBMn« nthüg 
epütellt wird. Denn sind sicherlich keine alltäelicben 
Odanken, die der Vprias?pr hier vorführt, er verlaugt im 
Gegenteil von dem Leser ein gründliches Vertiefen In den StolT, 
wenngleich seine (iedanken dem Alltagitleboa entsprungen 
Siad. Au« dein fieirhaftsletieii h(>rftii«, gesteht iler Vrrfiis«i'r. 
aeiteri'Kl wcirJcn ^-in /nni Stii.iliiifi iln r 1 rriini'U(l>ti'n 
aller Fragin, unil er bat sicl^er rci'til, nenn er lirkeDo!. da£ 
er fl für ein" a 1 1 i^- e in e i n i- Pflicht hält, (iicsi r i rii^'c r.'iher 
lu treten. 24ichc recht iiat der Verlasfr wohl, wenn er seine 
Arbeit nur »eine Sammlung von Baustctnenc nennt, schon der 
I. Absehoitt (Inhalt und Bedeutung der tocisloi Frage) seigt, 
dal er grilnduib an Werk gegaogea ist. 

Andi la dem II. Absefiniit (OeMtsgelraog als Bettungi- 
mittel) stimmen wir dem Verfasser bei. 

Wie sich der Verfasser die Lösung denkt, darflber Ke- 
richtet Abüchuitt III, IV nnd V (Selbuterziehung aar Gerechtig- 
keit, die Kritiehunn; anderer lur Uerechtigkeit nnd Recbtt- 
orduiine iler freien tieKollsctiaft nti Kettang^mittel). 
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Wenn« %<^iAt dt» DasaMsdeahtit aaaaNr Mif Mdhi 
sewtlU aaf dar «MsshaJUieken «ntwiekstaag, als slataMfar anf 
der banw&endsn Denk- nnd wniensriebtang, da die Meoicben 
värtsmt babea, nach der socialen Wirkong ibrss Verbalteoi 
m fragen. Es ist nicht sowohl die Besitsarrnnt, die beseitigt 
werden rauh, als vielmehr die Qlockaarmut. Und darin hat 
der Verfasser gewiß reclit, wenn er betont, wie heutzutage 
daH Gefühl des <.ili.iki'> I^fii n-f; cinJi.' rnfhr iini mehr 

«ichwindet 'iml « e an deren Stelle ein (JefCiiil der Untufriedeo- 
heit, J'-r > ril'-'.ili;iiii:i."0 llnfTnungsIfuigkeit tritt 

Souiis ürt hl sich die sociale Fraac viel wmiger uro Social- 
dkononiie, aU am Ssdalkultur. Wer S4>U da helfen? Die 
Gesetxgehupg? Sie kaaa m aicbt, da sie nie iadividoell scia 
ksaa, also dem Etasetsea das Oefhhl der Zafriedsahett, der 
sdkstlBdigsa BeihltignBg alebt gaben kaaa. NIdu das Oeials 
muß helfen, sondere das Individaum; seine Uotlre aiOsssa 
andere werden: laH einem Worte, daa Indiridnum nufi sar 
Gerechtigkeit erzogen werden und wieder lernen, andere data 
zu erziehen. Gewifi unterschttzt der Verfa-^ser den Einfluk der 
GesetXKehung, ebenso wie er den Einflufi der SellMterziehune 
Qberichätzt, trotzdem wird das vorliegende Werk bei solchen, 
denen es mit der socialen Frage ernxt ist, viele Freunde 6ndeD, 
wenn sie auch nicht nlieratl mit dem Verfasser ilu ^cli^'n Wege 
gehen konoen. (iehort die sociale Fraye und ihre LAsung 
■it so dem Programm der Freimaurerei — nnd wie sollte sie 
atebi, da diese ja das allgcneine OlacksgefObl mehren soll — 
se dtrfte dea Baaktttcn siid ihren BüdiethelHB daa «erUsflnde 
Werk gewiS aafs driageadste enpJbhlsn mtdan. 
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Bob. 



(Gm). 



1. 



Eine Ql«icbberechtigung und Qleichachiaiig der Ter- 
■duedeneo deutaehen Systeme der Frainanrerei int nicht 
nur wünachenawert, nndem zur wirUidieil Einigung 
der deuteeben Logen notwendig. 



O. 



ad 1. 



2. 

Hiem nt eine gemeinaiue Orundbige eilbfdeilidh, 

nicht aber eine vollständige Gleichheit in der AtuAhnmg 
und in den einielnen Formen und Gebriiichen. 



Diese gemcinnme Grundlage bietet die Joltaunie- 
mMtra« mit ifarvn «. g. Uunen Ondeo. 



4. 

Id ihr braucht nur eine W^aMDMÜiheit zu bestehen, 
und diaae iat auf die JobnonianMnnRei su beeobrinlwn. 

5. 

In der Johanaiaaiaurerei aoll der Gedanke de« Mensch- 
heitabnadee anm Anadmok hommim, and awar vollatindig, 
BodaA die gceamto aMMuanache Lehrt darin enlhaUen iat 



Eine Gleichberechtigung und (ileicbavhtuug der Ter- 
adiiedenen deutschen Logensjsteme iat tiiaialeUieh toi^ 
banden. Die auf christlichem Standpunkte stehenden 
Gmfilcgen wenigstens erachten ihre hunianistiscben 
Schwestern ab Tottkomnien gleichberechtigt nnd ehen- 
bflltig und nehmen an, daß ihnen von der anderen Sefta 
dieselbe Meinung entgegengebracht wird, waa auch, S» 
viel ich weiß, der Fall ist. 

ad J. 

Bine gemeinsame OrnodUge ist langst vorhanden ; 

aie heißt : Gottet« Verehrung, Bruderliebe und 
aligemeine Menschealiebe. Diese drei werden 
von Mmtlidien deutschen Logen als nnnmstSUiche Grond- 

sätzp hochgehalten und gewähren ein hinlänglich bieitea 
und starkes Fundament, um darauf ein festes Oefalade 

der Eintracht autzurichten. 

ad 3. 

Di» in ad 2 beaeiehnete gemeinaame Grundlage iafc 

nicht nur in l^r Toliannisiuaurcrei, .sondarnia sS m t liehen 
Graden vorhanden, ja, sie erfahrt in den oberen Stufen 
ihn FeaUgkait nnd YertteAing. 

ad 4. 

Die Wesenseinheit roht nicht nur in den blaoenf son- 
dern in allen Graden. 

nd f.. 

So wahr al» der große Meister von JSazareth den 
Henaehheitsbnnd gewollt hat (Et. Joh. 10, 16), ebenso 
wahr enthalten sämtliche Grade die Idee deü 
Meoachbeitsbundes. Die gesamt« mauranaohe Lehre 
iat nidil anr in den drei Jolmnnisgnuleu, aondem a«h od 
im Lahrlingagrade enthalten, wie die Akten der 
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«. 

Eine AhschnfVuiit,' (liT lfi" ln;i';ifff wfirfl'" L'iin.Mi Eingriff 
in die bt^üteheudeu alt«ti Eiiirtchtungeu eiu/elu«r Groü' 
toRien in ddi Khliefieo und iai; sur Einbeit nicht be- 
dingt; nur muß i-s als wiitisi lu'ii«wi'rt und dii He fcirdemd 
bezeichnet werden, wenn sie nicht als iategrierende Teile 
der betreffonden Sjwteoie IIB innoran und infieren Ab- 
Acliluü iiut'treten, sondarn nur fiiknltottT behandelt und 
beMheitet werden. 



Mao darf bei einem sokheo Ausbau «rwarten. daß 
inaeilnlb der JobaoaianiBiirniBi moh dia Aafiiabm von 
NichtChristen nicht mehr bedenklich odar unTefniDbar mit 
dem System erBcheinL 



8. 

Eitift üllmüliliche Hinwirkung auf flit> ll*-rr>chaft der 
unt«r 6 und 7 gedachten A-tiüchauungen innerhalb der 
deotMhen Hatnerei mvA allgemain empfoUen «erden. 



Grolii.-n Lnndesloge au-idriicklich sagen. Der Menschheits- 
bnnd kann aber in der Lage weder dargeMtelU, 
noch weniger in ihr verwirklichi werden, 
aondero er iii daahödiste ideale Ziel ihrer Arbeit. 

ad «. 

Klii'tiNn iiumöglich wie eiue Ab«chaffung der oberen 
Stutett ist, ebenso undenkbar ist ein« Aufbebung der 
Intcfpritit derselben mit den Johannisgnden. Alle Grade 
bilden /.nfi.iiiinicn t inrn Ii-hendigf-n Orgiiiiismus, den man 
nicht mitten durchacbueiden kann. Lebensadern geben 
vom nnteren Ttoile nach dem oberen und umgekehrt; 
dieselben k<innen nicht unterbunden wi rilen ohne die 
schwerste Schädigung den Gansten. Die Mahnung des 
unverKt^lilicbcn Protektors Kaiser Friedrich, welche der* 
selbe in seiner denkwürdigen Hede vom 24. Juni 1870 
aussprach, Itinfiber/nnebnien iiiis den oberen Graden, was 
die niederen betruchttit, weiäl auf dieNes Verhältnis) der 
Abteilnagen an einander hin. Di« amgiebigate Befolgang 
dieser Mahnung ist Ton den segenareiicbsten Folgen gewesen. 

ad 7. 

Die Anfnahme von NiehtebzuleB ist flir uns nicht 
nur bedenklieh, sondern auch unmif glich; bedenk- 
lich, weil wir es fflr angemessen eracbten ni(i*»en, dnß 
ein Urinier, den wir durch die .Joluinnisgrade geführt 
haben, :iu< Ii berechtigt »ei, die liüheren und hiiohisten 
Stufen zu ersteigen, und weil wir antu hmen mQssen, daß 
cm: MLt'_'liiil, «flclies wir um .Seiner Religion willen auf 
deu unteren .Stufen lauiieu müssen, sich gegen die andern 
Brüder sorH^gesetst fahlen wird. DaA wir doreh die 
Nichtaufnahme der Nichtrhrisfen eine l.ieblnsigkeit begehen 
oder dieselben für uuiuhig h<ilt«n, den Brudemamen zu 
tragen, ist dämm niobt wahr, weil wir jeden einer aner- 
kannten Loge angehörenden nicht<.hristlichen Bruder mit 
derselben Uertlichkeit bei unsern Arbeiten willkommen 
heifien, mit welcher wir jeden andern begrilfien. • — Dafi 
die Aufnahme von Nielitchristen bei uns unmBglidl ist, 
kann nur der einsehen, welcher den ganzen Anfban unserer 
Ordensütufeu genau kennt Er würd erkennen, dab wir 
ein solches Zngeetlndnis weder machen künnen noch dQitoi. 

ad. 8. 

l")if li t/.te Tlii sc i^f iJurch rl.'is <t]ti<n (Ic-iagte erledigt. 

Wenn von uns eine Uinwirkung auf die Anschau- 
ungen der 0. u. 7. Theee verlangt wird, so kSnnen wir 
!«elbstre<lend die'>e nicht lei.sten. Unsere Forderung aber 
ist Toleranx und br. Anerkennung unseres Standpunktes. 
Wird uns diese nicht versagt, sowie wir unsererseits die 
volle Berechtittung der entgegengesetzten AuHiusung 
freudig anerkennen, dann wird es um das Einigungswerk 
I gut üteben. 



Bei den fiinigungsbestrebungen , welche jetzt die 
deutsche Manrerwelt bewegen, erseheint es mir geraten, 
den Standpunkt genau festzustellen, welchen wir Brüder 
der ürofien Landesloge in dieser Sache einnehmen. 
Diesem Zwecke aoUen die Tontehanden AntälMsen dienen, 
welche ich mit Oenehmigang unseres Landas- 



(i ro Ii nie isters der niaurerischen ÖD'enllichkeit über- 
gebe nnd denen ich noch fohlende Bemerkungen hinznfllge. 

Die Brüder der QfoBsn Landes|cig4! bringen den 
Einigungsbestrebnngcn ein volles Verständnis und ein 
warmes Hers entgegen. Kur sind wir mit den anderen 
Bradem nicht gans derselben Meinung darOber, worauf 
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neb diflw Beitretnnig«ii (^finden und welch« Riehtang 
aitt nehmen sollen. 

Wm zuD&ch«t die gemeiaaame Grundloge anbeü-iffl, 
m war ich in hohmn Orsde fibenaseht, aus der ersten 

Tbeae meineH liochverehrten Brn Fi. sc Ii er orfahreii /u 
mflasen, ilnü die deutschen Logensystenie sich unter- 
eioaader nicht ffir gleichberechtigt und gleich- 
wertii^ erachtenl Das wira allerdin|<s traurig, wenn 
es so wärt'. Ich hin zwar nur verhält iiisiiiüüifi wenig in 
di.'u deutacheu Logen heruiugekcituiueu und iiub« auber 
d«n altpieuSiaehen nur weni||{a ^^offm anderer Systeme 
besucht, aber ich hin mit eirifluGrctchfii Rrildcrii aller 
deutschen Groülogen in nähere niUndliche oder briefliche 
Berfihrang gehommeo und habe liberall dae ftwundlicbste 

Enf j;i'>j;fi)koiiain'ij, ja das imit^stc V'ffstüiidnis iri'l'iiiuh'n, 
und stets das (iet'iihl gehabt, duti dus Vertrauen, welches 
mir entgegengebracht wurde, nicht etwa ein AnsfluK 
konrentioneller UdfÜchkeit sei, sondern uw» dem Herzen 
knm. Ich habe Oberall das Gefühl gehabt, daä ich als 
gleichberechtigter und gleich geachteter Bruder 
angeaaben wurde, und ebensowenig ist es mir oder einem 
andern meiner >f:'tir'iilt'r uks iI.t Ornlieii Liiinlij>l>it;i' in 
den Sinn gekuiuiuL'u, luicLi überheben und die audereu 
Brflder filir geringer achten an wollen, blofi daram, weil 
wir über fiiii^'c Punkte anderer Meiiiunp <<tnd. oder einige 
Ordensatufeu mehr haben. Und ist nicht der Uroülogen- 
bund der voibte Ansdraek der Oleiebbereeht%ung und 

Gleichachtunt; «k r deut.>« hcn Ln^ceiKsy^teme ? Wirkt er 
nicht in segeusreicher und erfolgreicher Weise, sollten 
die Brüder, die ale Mitglieder des Oroßlogentage» in 
erster Reihe berufen aind, an dem Einigungswerk mitzn- 
arbeiten. nicht in Freundschaft and gegenseitiger Hoch- 
achätzong neben einander sitzen bei ihren Bnatungcn, 
ein Aufdruck dafür, dnü in allen freiuiaureriachen Ver- 
bänden des dciitsilieM Vuteilandes derxellx? nmurerinehe 
Gedanke seine vereinigende Kraft übt, trotz gegensittz- 
Iklier Meinungen? 

Cnd da muß ich von meinem ge!iei)ten Kreuiid»! und 
Bruder Holtschmidt hOren, doli nur diejenigen w i r k - 
lieb blindnisfibig aind, die dieaelben Ansichten 

haben ! Ei. dus wäre in d<-r Thal traurig, wenn liaH wahr 
wiue. Ware dem so, dann mü&te die ganze Weit in 
Zwiflftraeht zerfallen. Bündnisse m Schnti und Tmts 
werden geschlossen zwischen Kationen, welche die ver- 
acbiedensten Interessen, den abweichendsten Volkscharakter 
haben; heilige, unauflfisUche Freundschaftsbündnisse knQpfen 
sieh zwischen Menacihen, die durch ihre auseinandet^ 
gehenden Gesinnungen nnd T.ebensHiivchauiingen für immer 
getrennt zu sein schienen ; Manu und Wcib knüpfen das 

tmverieliliefae Band der Bhe, vetachüeden aehon durdi 

ihre eigenste Natur und doch einander ergänzend und 
durch Liebe, Hingebung, Vertrauen und iiachgiebigkeit 
die Teraebiedenbeiten ausgleicbend; — und wir Maurer 

*<dltoi) iiiolit haiidnisfiihig sein? wir Maurer sollten darum, 
weil unsere Meinungen in einigen Punkten von einander 
abweicbeB, uoa nicht Teratehen fcSnneaf wir, die wir . 
alle, ohne Ausnahme, das in Hindan halten, | 
waa den atürksten Kitt der Vereinigung bildet: I 
Qattealiebe, Bruderliebe und allgemeine i 



Liebe, wir sollten den Weg lur Binigung 

nicht fit» d e n k i") n ii e n V 

Ich bin der Ansicht, da& die deutsche Maurerwelt 
in ihren ^nheitsbestrebungen etwas schaffen will, waa 
wir 80 hun längst besitzen und wa s d u r um nicht 
erst geschaffen zu werden braucht. Es kommt 
nur darauf an, daß jeder sein Auge offen hält fDr das, 
wa8 uns vereinigt und durch Eintracht stark sein liiüt. 
Die Zeiten, in i]i't!i'n Meiimntjsv erscliiedenlsfiteh ein»'!! 
HinderuugHgruud tiir die Einigkeit bilden konnten, siud 
liegst Torllber nnd dQrfen nicht suvfickkehren. Sie ge- 
hören dem vorigen Jahrhundert an, 'ynr^r Sturm- und 
Drangperiode der Entwickelung unseres Biiudes, als die 
freimaureriaeben Systeme sich gegenseitig verketeerten 
und in Acht und Bann thaten, weil jedes die Wahrheit 
allein zu besitzen glaubte. Heutzutage ist dieser Gei-tt 
der Unklarheit nnd Verblendung dem Qeiste der Duldung 
und brüderlichen Liebe gewichen; und wenn jener trübe 
Geist hier und dort nocli auftaucht, wie wir es auch in 
unseren Tagen erlebt haben, so sei er gebannt ana unseren 
Kreisen; denn mit ihm können wir keine Gemeinschaft 
hallen, weil er es i^eradi! ist, der da.s Einigungswerk .stört. 

Darum inuü die deut^he Muurerei dergleichen Be- 
strebungen abetofien. Die deutschen GroQli^en sind wie 
die Aste eines Baames. Verschieden sind sie gestaltet 
aber einem Stamm entsprossen. In allen zirkuliert der- 
selbe Lebenssaft, welcher von der Wnnel dnreb den 
Slainni '/AI ihnen emjtorsteigt, nnd alle tragen dieselben 
Blüten von gleicher ächüuheit und Duft und dieselben 
Prilcbte von gleicher SOfiigkeit nnd ercin'ickender Kraft. 
Sollen nun die Aste unter sich uneins nein, weil der eine 
gerade, der andere gekrUmrot gewachsen ist, oder weil 
disaer drei, jener vier, ein andersr aieben und noch ein 
anderer neun Seitenzweige getriaben hat ? Nein! aia 
sind (t Ii oder eines Körpers und müssen sich 
als solche fühlen. Ist das der Fall, dann werden 
aie auch dnig sein in dem, worin sie einig sein sollen. 

Fassen wir die notwendigen Grundlagen für die 
Einheit unseres Bundes, Guttesverehrung, Bruderliebe und 
allgemeine Liebe, fest ins Ange, dann ergiebt «ich aueh 

die RichtiKiL' ff'.r die Einli' ir-.' •; strelsnngen. Die Gott^s- 
verehrung sauiucit uns alle als Kinder eines Vaters in 
demselben Heil%tnm anr Anbetung des Ewigen; die 
Bruderliebe vereinigt die Herzen der nach gleichem Ziele 
Strebenden mit anauflüalicben Banden; die allgemeine 
Liebe l&fit Uns stark und eimg aei» fibentl da» 'WO «• 
gilt zu helfen, zu retten, zu erlösen. Eine andere 
Einheit brauchen wir nicht, um zu einer ge- 
deihlichen Entwicklung zu gelangen. Alle 
Logen, unter weldwr ChroGloge sie aneb atehen, laaaan 
.sicli gern und freudig von ihrer Mutter regieren ; nnt«r 
den Töchtern der UroUen Landesloge wenigstens ist — 
ich darf es wohl sagen — keine einsige, die nicht mit 

voller Hingabe an ihrer geliebten Mu^1'■r liin^'i •. (mi den 
andern ist's ebenso, mub es ebenso sein ; die fünf unab- 
hängigen Logen sind durch lange Zeit bewihrte Pfleg- 
atBtten echt maurerischen Geistes, und in diesem 
manrerischen Geiste allein müssen und werden 
wir unsere wahre Einigung finden. 
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Nienuts aber dflrren wir damaeli streben, eine >Mucbt- 
stellun^t und einen »Einlliilj in il» r A\'cl(€ -/m j^rcwinnun 
(S. Br H ci 1 1 sc h ni i d J , Was will der EiiilK itsliiiinl 
deuticher Freimaurer ? Seite 3), das wäre der Anlang 
von unaerem Ende. Vnrara Maebtatellung und utunir 

Einfluü richtet sich niclit tiuch utiüen, sondi-rii ii:, Ii iiuieii. 
Dadurch, dali jede Loge jedes einzige ihrer Mitglieder 
xn einem echten JOnger der K. R. tu erziehen beetrebt 
ist, gewinnen wir Macht ; und di-r EinfluG uuf die Welt 
soll und kaun nickt auiügeQbt werden durch eine allge- 
meine mwuvrisebe OberfaehSrde oder durch die ganae 
KörjierM^haft als solcher, sondern allein von Jr li üi ' iii/elnea 
61iede deraelbea. Von den etwa 4:j,ÜOU deutsciien Frei- 
maureni ttt jeder einzelne ohne Ausnahme berufen, ein 
OrgMt >u aeiii, ilunh vvclclit's der maurerische Geist in 
der armen, hiutenden, von Kliaid und Piirteiwut zerris- 
senen Menschheit zur Wirksamkeit gelangt. Jeder einzelne 
adl in seinem Kreise wirken, und diene Kreim werden 
zusBiJinK'ntlii'l.'n'ii, suflul.i »'utllich Mc nu« diMii Li'ln'tr-ilMirn, 
der MU.S dem Ueii>te de.s Alaurertums eutiipringt, erquickt 
und durch die »wahren Thnteo der Freimaurer« 
(s. I,i'ssiiiL''i. in ilt TK-n 'lii'.-f ihre Mh5uate £i9^({UDg finden, 
aufgerichtet werden sollen. 

Freilieb aind wir davon noch weit entfisroti denn 
viele Glieder hiingen am Slamnie unwissend und untbStig, 
dem Gänsen eher anr Last als zur Förderung gereichend. 
Damm, ihr Großmeister, ihr Logenmetster, Kedner, In- 
struktoren, ihr allt-. die ihr zu Führern und Lehrern der 
BrüdiTtfcliiitt in riifon sciil , hauet am Kinigungswerke 
nicht von anljcn durclt Erlindung von allerlei organisa- 
toriaehen MaCri^roln, sumleru bauet ea von innen 
Ii e r a Q B durch E r w e c k u n g des nt a ii r e r i s c h e n 
Geiatee in den einzelnen (jliedorn. Auüerliche 
Ifafiregeln kSnnten leieht fSr daa Knigungawerk ver- 
hiingnisvoll wrrdci; un'l das (Jrifi'titi il von lii tn hervor- 
bringen, was sie leisten sollen. Statt also eure Zeit und 
Kraft in nnfruchtbaren Einigungnbestrebungen au zer- 
splittern, sinnt't lieliiT auf Mittel, wie die Säumigen und 
Lauen herangexogen, unterwiesen und zur rechten ThS- 
tigkeit im maureriBchen Oeiete angefenert werden mSgen. 

üml »onii wir uns alle auf jene drei Funkte: (lottes- 
verehrung, Bruderliebe und ullgeuieine Liehe stellen, dann 
wird auch das bedeutendste Hindernis der Verständigung, 
unser christliclu-r Staudpunkt, leicht überwunden werden 
kötinon. Wir sind um dickes Sl.iiiil|iunkte< willen schon 
vielfach angefeindet, ju, in scbuüdebter, hiiclmt uuutaure- 
riaeber Weise beachimpit worden. Nun, detjenige, deaacn 
Namen wir auf unsere Fahne ges*:hrie1>en liub» n, Imf uns 
gelehrt, öcbmähuugen mit üeduld ertragen und gern 
Tenmhen dem, der nna beleidigt und verfbigt. Auf dar 
andern Seite aber ist uns auch aus dem hunianistischen 
Lager von edlen und hervorragenden Brüdern soviel Ver- 
trauen und rerstindnüiTollee Entgegenkommen bewiesen 
wurden, daCi wir uns wold dadunh über die erlittene 
Unbill fjetriistet fühlen können. Ii h künnli- fine fjanzo I 
lieihe bedeutender Namen solcher Brüder neimcii, die 
mir penSnlieb auf meiner Manrerbaha begegnet sind. 
Eine ilor scliiintti'ii Kundgebungen ftir uns sind die Be- 
strebungen der geliebten Brr lioltBchmidt, Dahl \ 



I und Genossen, welche sich bis auf einen einzigen Punkt 
I Tollatändig mit unseren Anschauungen decken. 
' Diiise Uiustiiiulc solltet), \\ ie ich meine, schon genugsara 
beweisen, dati unser christlicher Standpunkt kein uuQber- 
steiglteiiea Hiodmiis fiBr die Einigang bietet, und daft 

alle V<iru i';rf". welche man gegen uns uus unsreni Stand- 
i punkt herzuleiten sucht, in niciits zerfallen. Ich will 
hier nur den einen Vorwurf herahren, den, welcher be- 
hauptet, wir ständen der Idee eines uügenieinen Mensch- 
beitabuades fem und w&reu weiter nichts als eine christ- 
liche Sekte. Die Gedankenlorigkeit eines solchen Vorwurfa 
ist kaum au hegreifen. Wir sollten den Menschheitsbund 
) nicht wollen, da doch unser Meister selbst verbeifien hat : 
»R? wird ein Hirt und eine Herde werden.« Wir arbeiten 
mit aller Kraft auf die Verwirklichung dieses Ideals hin, 
suchen aber freilich nicht diesen Menschheitsbuud in der 
Loge zu verwirklichen oder auch nur abzubilden. Das 
wKre Sohiriirraerei. Wollten whr daa thun, wo geriete 
die Loge hin ? Wir müßten dann Menschen aus allen 
Gesellschaftsklassen aufnehmen ; wir dürften dem Arbeiter 
in der Bluse den Zutritt nicht verweigern, wir mOfiten 

\\'eiVier u!i(! Kiiiiler zulassen u. s. iv V in" Die Loge 
ist und mul^ bleiben ein« exclusive Gesellschafti 
eine Geistesaristokrati« und Kunstgenos- 
.s e n s c h a f t , die den M e n 8 c Ii h e i t s b u n d zwar 
will, aber nicht in sich darstellt. Der Loge 
muß, wie mein lieber Freund und Br Poasart ganz 
richtig sagt, al.<< einer geschlossenen (iestdlschaft die absolute 
Freiheit in Bezug auf die AVahl ihrer Mitglieder gewahrt 
bleiben. Wenn wir nun die Uusrigen unter den Be- 
kennem des ('hristentiims suchen, wer kann es uns wehren? 

Niemand, m> lange wir die Idee des MeuscbheitsbandeB 
wollen und zu verwirklichen suchen. 

Dies ist nun der einige Ponkt, in vrdchau wir uns 

mit dem briui lisch weigischen EinhritsVdinil nirlit eins wissen. 
Wir können aber nicht anders, so schmerzlich es uns auch 
ist. Heia teurer Freund und Br Garts hat, glaube ich, 

zuviel versprochen, wenn er in .Aussicht stellt, daß eine 
Zeit kommen könnte, in welcher wir auch Nicbtchristen 
die Auinshma gewShren wflrden (Zirk. Corresp. ISO.j, 
Heft 4). Er hat vrohl Gbersel,en. I i 1< he Auswflchse, 
wie Beseitigung des Gottesglauliens, der Bibel U. S. w., 
gegen welche er mit vollem Recht das chriatliche Prinzip 
als den wirksamsten Schutz, betrachtet, immer vrieder- 
kehreii werden, so Ini-.tre das Hunianitütsbannor wobt. 
Wenn es auch in einem gegebenen Moment gelingen 
aollte, alle solche Auawfidise au beseitigen, so vracbsen 
die c Id< en wierier nach uod ibrsT Herr an wwdan wire 
eine Sis^ phusoibeit. 

"Von einem Aufgeben unseres Standpunktes kann 

also gar keine Hede sein. Auf das Christentum, d. h. 
die reine, von allem dogmatischen Zwang befreite Cbristus- 
lehre atStien wir uns vrie auf einen Feh von Erz, mit 

dem wir stehen und fallen; denn sie ist das Höchste, 
das je in eines Menschen Geist gekommen ist und je 
eines Menschen Ilerz bewegt hat. Sie ist ewig, und 
weder das inenschliclie Denken noch das menschliche 
Eiujifinden kann über sie hinaus. Stünde jemand auf, 
der uns etwas höheres zu bringen im stände wäre, dann 



Digitized by Google 



46 



nOßten wir seine Lehre annehmen. Dm wird aber nicht 
geschehen, ili'iiii ihis Christculuni ist die Vollendung des 
<ICttlich< !i "ni Irdischen. Es stfht fest f(ir alle Zi iten. 
Die Uuiuaiiitutdidee aber ist etwas Schwankeodeä, dem 
ZdtneMt üotanrovfeiMR. Man Tentand iwier Humuiitilt 

im Altertum etwas puiiz linderes als heutzut;i};e, und wer 
weili, was man Dach tausend Jahren durunter verstehen 
wM. Ja, aelbat beotentef^, wie Br RBwar-Bildea- 
h <> i m ^elir riehtip s;i;.;t 'Wa.-i will dt-r Einlicitsbund ? 
Seit« 27), fQllt jed»ir dieses Wurt mit einem anderen 
lahaK, je naeb fieschinack, Ambfldnnf; und Erziehung. — 
Darum las;,«? man uns uiisem .Standpunkt, für den wir, 
wenn es aetn aoUte, Blut und Leben au oplero bereit 
aind. Wir kSiiam ttnaeren Standpunkt nidit verrtteben. 
MHMt worden wir su Verrittern werden an unt rer f l>er- 
zenj^nnp, an nnsercn Vätern, die uns nnsere Heiligt flnier 
treu bewahrten, und an unseren Nachkummen, denen wir 
das Anvertraute rein in aberlieiem gelobt haben. Solche 
Kestitikf'it snllfc man ehren nn:! li nhachten, niilit aber 
als Kigeusinn, iStarrhoit, Fartikularismus, reaktiunüreu 
Sinn and IntoleraDS aunehreien. Wir gSnuen jedem 
System fferii seinen Slundjiunkt und ist r-i iin< imcli 
niemals eingefallen, Urüder anderer Lehrarten ihrer Cber- 
zengung halber ansufeinden. * 

Kiun aller fordern wir: VertraMi ü ! Vertrauen zu der 
ii^rlichkeit unserer Arbeit und der Aufrichtigkeit unserer 
brüderlichen Oeeinnting, mit der wir yeAnn ander» den- 
kenden Maurer die Band ri ii lnn. Vntrauen, das zur 
Ein^ping und Kräftigung der deutschen Maurerei un- 
erllfüich ist. — Eini«t sng(e ein Bruder der sSchsiitchen 
Oroäoge XU mir: »Wie können wir SU eoeh Vertrauen 
f;issen, da ihr (itlieiiiinis.se Tor uns habt-*« — Der (ge- 
liebte Bruder hatte nicht recht. Soll ich nur allein dem | 
Tartraoen dürfen, der mir «ein ganaw Innere aufechliefit? 

Dann Wörde es auf der garizcn W elt ki in ^^'rt^;luerl 
mehr geben. Verlangen wir nicht van der profanen Welt, | 
dai aie nnBaallea 0ute nnd Edle xntrane nnd thnn wir 
nicht »t-lir gekränkt, wenn wir di'- ;.;i i.'iirt> ilij,'.' Erfahrung 
machen c* Muten wir nicht dem fremden Suchenden zu, 1 
dnfi er mbBBansvoll nok nsbe, um Pflichten »i flber- 
ndinWD in ainer Verbinduig, deren ^^\^< n ihm nur in 
den aUgemeinsten UmriaaeD vorher bekannt gegeben 
werden konnte? 

Dicaaa Tertnuwn n nna k5antf wcaentlich gestiirkt 

werden, wenn wir uns dazu eiif^fhlieüi'n kannten, nielit 
blob die hikhütbefürderten Brüder der Groblogen zu den i 
drei Weltkugeln nnd Royal-Tork, sondern aueb Brüder 
anderer Lehrarien bis in unser Innerstes hinein/uffllireii. ! 
Freilich könnten das nur solche BrQder sein, bei denen | 
wir ein volle« VeraOndnia für unsere Sache VonKMsetaen ' 

«iQrfen, hervorragende Meister und Männer von proüi ti 
Üesichtepunkten, welclie jedeui|einaeitigeni'arteiatandpunkt j 
fem atebeo. Ein soleher Schritt würde wenigstens das < 
Qate haben, daß die leitenden Brüder sich von der Ihi- 
möglichkeit, nnaem Stund|iunkt zu ändern und 2<icht- | 
Christen zuzulassen, (iberzeugen könnten. Damit wUre 
schon YvA gewcmnen. Allerdings ist von einer Kenntnis- 
nahme unserer Sacln', lu i welcher es hei einem itiinicrhin 
nur vorübergehenden Besuch sein Bewenden iiaben mllbte, | 



hin XU einem genauen Kennenlernen noch ein weiter Weg. 
Auch in KngbQnden und inneren Orienten lä&t sich eine 
s()]i li(' Ki-nntnis nicht (gewinnen, vieiraehr werden durch 
die dort verwahrten Aktenstücke sehr schiefe und zum 
Teil gana falaofae Anacbannngen Über unaera oberan Chnda 
verbreitet, gun/ ahgenehen davon. daCi darin von der 
Fortentwickolung, welche unsere Stufen in den letzten 
Jahren erfahren haben nnd von der Art, aie su bearbeiten, 

nicht-, zu tinden ist. Auch mit dem Hülfen von Vorträgen 
{Iber unsere Lebrart vor Brüdern anderer Systeme lüiit 
sieb nicht viel erroehen and liegt die Miiliehkeit eines 
aolchen Unternehmena auf der Hand. — Wirklich kennen 
lernen kann unsere Qiada nur der, welcher durch Jalire 
voll Hingebung und Tnat m ihnen arbeitet nnd an aiah 
und au den, lernend nnd lehrend, die wunderbar großen 
Wirkungen gewahr wird, welche «ie auf unser inneren 
Leben ausQben. • 

Darum kann auch von einer Kritik unserer Lehrart 
von Seiten Aufü'ii'itfliender. wie Hr Po-<itrt will, keine 
Kede «ein. Wir kritisieren iiiemundeu, wuUeu aber auch 
von niemand kritisiert aein; vielmehr kann una nur eine 
strenge Si^ldstkrif ik frr.ninii'n, wi lclic nur von denen aus- 
geübt werden kann, welche unsere Überlieferungen im 
oben enriOinten Sinne genau kennen gelernt haben. 

Als ein weiteres Mittel, Vertrauen unter den ver- 
schiedenen Bruderkreisen zu erwecken und braderliche 
Gemeinschaft su pflegen, bind die ChinverbSnde zu be- 
trachten. Mögen Ml- ilircr schönen und dankUan ii Auf- 
gabe Ktets eingerlenk bleiben und nie (Iber dieselbe 
hinausgreifen wollen! 

Ich habe im Vorstehenden versucht, den Standpunkt 
der Orofien I^ndealoge genau an kennaeiehnen, damit 
die (ieut^dien Brtlder wissen, was sie von uns beim 
Einigungi>werke zu erwarten haben, und ich würde mich 
freuen, wenn mir diea gelungen wire. Noch grüfier aber 
mOchte meine Freude .sein, wenn fliese meine .\ti-hiss mgen 
zur Einigung der deutschen Freimaurerei im Heibte und 
in der Wahilieit einen kleinen Baustein bilden mAebten. 

Br. Hieber, Königsberg i. Pr. 

lUnslonen und Ideftle. 

Voa Br «mslsi Uaaeld. 

Es ist schon so manches Ober Logenbrüder und Frei- 
maurer, über Enttäuschungen iiril wirkliche Erhebung 
gesprochen und geschrieben worden, duü mau toi^t glauben 
seilte, «a aei sich in unserem Bunde jeder minniglich völlig 

klar ober rrsaehe und Wirkung. Und doch bin ich 
dessen nicht sicher und zwar aus dem ganz einfachen 
Qmnde, weil ea an den allersehweraten Aulgaben der Phi- 
losophie gehört, ja ihr überliiiupt iKieh niiht \ri!lig ge- 
lungen ist, bestimmt festzustellen, wo die Illusion aufhört 
und wo das Ideal beginnt. 

Es unterliegt giir keinem Zweifel, da|j die Mehrzahl 
der Suchenden, nur durch Illusionen veranlagt, Aufnahme 
in unserem Bunde suchen, und es nnterliegt ebensowenig 
einem Zweifel, dab die gniüe Zahl iler Liissigen der 
I^ogenbrüder auch zum grotien Teil aus suldien Brüdern 
besteht, deren Illusion bei längerem \ erweücn m ihrer 
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Loffe «ntwvder kein« Befriedigung fHnd, oder anderendto, 
deren Ulunonen am Symbolismus der Freiiuuurerei sich 
ÜDiaer vieder auffrincht, ohne einen Schritt auch vorwärts 
Sil kommen. Es itl und bleibt wahr, »ind doch ver- 
hiiltiii-tii;u.iif,' redit wt-nigt- Brüder, dif, die Illusion hint«!r 
sich Ia.>«i4?nd, das Idnal erkennend, ihm auch zustri bt-n, 
und in so fem hat die die Freituaurerei bekiiiii|tU'nde 
InÜloliaehe Kirche TSlIig recht, ea aind nur wenig Wis- 
sende in der KrciniHUren-i, wohl im Verhältnis ehens<i 
weaige, wie unter der katholischen Klerisei. BrQder, 
deinen die Befriedigung ihrer Ulinonea genl^t, denen | 
bruurlit das Papsttum den Kri.-^' Iiis u jfs Mcsmt nicht 
zu erkliiren, denn ein krüttiger Druck von auüen her, 
und die ninaionen würden preisgegeben. Anden hei 
denen, die Ans Ideal erkannt, die werden ihm bis zu 
ihrem Lebenaende tren bleiben» und wenn ihnen selbst 
von Staate wegen daffTragen der SchOnse Terboten wQrde : 
sie können gar niclii anders, es ist ihnen das &o uii- 
niüglich, als es eiiifni Mi-iisihcn unmöglich ist, das Schöne ' 
zu übersehen, zu verleugnen, wenn er überhaupt einnal i 
aar Bricenntnia des SchOnen gelangt ist. Und diese f 
Träfrer des Idealismus erklürt die katholische Kirche ' 
als ihre Todfeiude, sie verflucht sie in aller christröroisch- j 
kathoHsehen Wgiae, denn sie weifi, dafi adehe Minner | 
Freuiidi' der kriti'-rlicn Wissenschaften sind und sein 
müssen, und daia es gerade die letzteren sind, welche 
Stein am Stein an dem taasendjährigen hierarehischmi 
Bau Husbrecfaen. 

Daa ist daa klare Bild des heutigen Kampfes der 
Tlhaiadien Kirche gegen die Freimaurerei; die erste fahrt 
den Kampf bis aufs Messer, weil es sich in der Zukunft 
um ihr Sein oder Nichtsein handelt. Es ist der Kampf 
nur ein scheinbarer Angriffskampf, in Wirklichkeit hat 
sich die römische Kirche nur noch SU TerteUigen, und 
deshalb greift nie zum letzten verzweifelten Mittel, die 
ächulen zu erobern, und durch den Fanatismus der 
Ma<aMi die WiMMsehaft und das Sireben nach Erkenntnis 
der Wahrheit vöüit? 71; ktir'ichi. 

äolcbem Bestreben oiuü sich aber die Freimaurerei 
. widenefawn mit allen ihr sa Gebot stehenden Kitteln, 
und sie Unit auch dies, und zwar sind es mehr Meister, 
die keine Schür&e tragen, als solche^ bei denen dies der 
Fall ist, die als geschlossene deutsche Phalanx dem 
Ansturm der Römlinge Widerpart halten ; es sind dies 
TOT allem die Männer der Wissenschaft, die in <ler Er- 
kenatois und dem Suchen nach Wahrheit das Ideal ihres 
ganMD Daseins finden, denen die Illusionen nichts mehr 
gdten, die als göttlicin- L>-iit'hte in diesem kumn Dasein 
die menschliche Vemunlt erkannt haben. 

Die lUusk» ist das toll« Kind der Pbaatade, das 
oft in (Un vcnregensten und unklarsten Bildorn sich 
träumend bewegt, die Illusion ist keine Freundin des 
kpsdi Uaren Denkens, nnd anf allergvqmnntestem Fufie 
steht sie mit der .-vcharfeti, unerbittlichen, wissenschaft- 
lichen Kritik. Und doch, ehe der Weg aur Erkeuntnia der 
Wahrheit von dem eincdnen besehriUan wird und ««rden 
kann, ist die Illusion der Motor, der vorwirts bewegt. 

Wer denkt nicht an die Illusionen seiner eigenen 
Jugend, des Lehrlingsgrades in seinem Dasein. Hier ist ] 



das Bild oSien entrollt, was der Lehrlingsgrad in der 

Freimaurerei symbolisch darstellt. Ohne Illusion ist una 
der Fortschritt der Menschheit nicht denkbar. Nur aber 
darf sie nicht fQr dus ganze Lehen bleiben, denn Träumer, 
die nie ztir Erkenntnis ihrer UiusiMieD kommen, werden 
für den Fortschritt der Menschheit nur gar wenig wirken, 
ja sie aind es gar oft, die in kleinen und oft auch groben 
Kreisen die Stagnation des Qnstealebens berbeinbrai. 
Es zeigt uns dies die Wellgeschichte im großen, es zeigt 
uns dies die Geschichte der Freimaurerei im kleinen. 

Dem jugendlichen TrEumen mehr und mehr zu ent- 
wachsen, ist die Aufgii'ie lii*- di iikenden Menwelieii, ihm 
dazu zu Verbelfen, ist dieUruudaufgab« insbesondere unserer 
bSheren Lehranataltra, die heute schon allen gei8tc»> 
kräftigen Jünglingen und Jungfrauen, aus welcher Ge- 
aellachaftsklaase sie stammen möchten, unentgeltlich offen 
stehen sollten. Hier eist beginnt der Augenblick dea 
Selhsterkeiinens, nun kommen die Stunden, die una 
quälen, in denen wir seelische Käuipfe zu führen haben, 
in denen sich der Mensch langsam und mit Einsetzung 
seiner ganzen Geisteskraft den Weg bahnen muti, der 
zum Ide;il, d. h. zur Erkenntnis der Wahrheit führt. 
Koch keinem £>tei blichen, der fUr die Menschheit und 
deren Fortaebritt aur Wahrheit gewirkt bat, ist diassr 
steinige, liolperige Weg er.spart gt ltliebcn. Die Melir/.ahl 
aber kehrt hier um, es fehlt ihr die innere Kratt und 
Avsdaaer. Es ist so schOn, das Traumleben, die Illuakm, 
hier ist kein Denken nötig, die anstrengi'ndste Arbeit, 
die es für den Menschen giebt; ireilich auch die genuti- 
rnohste für den, der sie mit Freuden aufnimmt 

Dm sind die Gesellenjahre, weklie auch die Frei- 
maurerei in ihrer Symbolik hat. !>Erkenne dich selbst<, 
sieh in den ungetrübten scharfen S[iiegel, das ist die 
Forderung, der aber nur so wenige nachkommen und 
nachzukommeu vermögen. Das Alte, da-- Anerzogene, 
das Herkömmliche, die lUusioucu, sie sollen beseitigt 
weinten, und «ia nOhevdtea GeistearingsB «oU aa deasoi 
Stelle treten. Mag's tliun, wer Freude dar.in hat, so 
augt gar mancher, und ist uud bleibt, wer er war, und 
kitte noch viel besser gethan, er bitte dies lange schon 
vorher gethan, deu-.i vm. jetzt an wird er ein das ganze 
geistige Leben seiner Luge hemiaeuder Hallast, den die 
arbeitsfreudigen Brflder mitzttschlej.[ tii haben, dem jede 
geistige, frische Thiitigkeit ein (iräuel ist, ttUd dcv aifik 
am wuhUten beim Tafelgesalbader befindet. 

Wem es aber, kraft seiner NaturTeraniagunir und 
seiner Freude am geistigen Kingen und VoTWirtttstrehen, 
gelungen i-;t, in seinem Trinern dus helle iiit<^> trübte Licht 
der Begeisterung für Jirkeuiitnis der Wahrheit zu ent- 
sflnden, der kennt keinen andern Weg mehr, «uf dem 
er (hin li die.ies Dasein wandern möchte, als eben nur 
diesen. Der lebt auch nicht mehr für sich, sondern für 
daa Gknae, den alteriert aoeh der Tod niebi, denn der 
hat erkannt, was Leben heiüt. Wo seine Phautasie 
thütig iat, wird sein vemunftmääiges Denken sofort in 
Aktion treten nnd nntersuehen, ob er nicht einer Illusion 
zu Liebe sich erwärmt bat. Sein ganzes Denken ist jetzt 
ein ernste.s, kritische» geworden, das erst mit dem Auf- 
boren seines Seins ein Ende findet. 
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Dieser Geist lebt Gott sei Denk noch in uaMnin 

Volke, und wo m p'lriiif;r, ihn üii'dpr/tirinpim, da wire 
das Ende dess«lben angebrochen; dienten Ueüt zu htgea 
und SQ pfl«>gen, ist «lier tot •Oem Pfltebt der BrQder 

Meister d<-r Kreimaiin^rei. 

Was suU dem Bruder Meister der Tod sein ? Weifi 
er nicht, daß er durefa »eine ThSHp^kmt «Uein die üa- 
tterbüelikeit anringt? Er »oll es wissen, wenn er ein 
Wissender, wenn er ein Bruder Kn-imaurer «nd nicht 
onr ein l.ogi-iibruder i»U wenn er nicht liloti Illu.sionen, 
sondern wenn er d-M Ideal in sich trü>;t. 

Frage dich, jj.-licliti r Bruder, der du dicHe liftiui lit ing 
liest, wie es mit dir su lit, gieh dir ehrliche Antwort, und 
bescbte des Wort über deinem Tempel: »Erkenne 
dick selbst!« 

Iiogenberlehle und VermlMhtes. 

Frsnkfurt a. M. Die Lope »r,«r anflehenden Mor- 

rot h(". bf-alxichtigt. luii M.\r/. eine Gedenkfeier zu 

si'taii^taltcl), die der KliniiriilKH an die vor "_''> .Jaliri'it 
— Uli; 2, Marz 1^7;! ctt'olfTt.i t'ci>'rlii Ii.' .\:liliation 
der Log« in den eklekliacbea tiund gewidiuct ;»ein soll. 

Aus dem I Kreisschreiben d. 27 Dezemberl897. 

Dni Ziischriften des Vertreters des Nationalen Qr.-Or. von 
SpaniMi b«ln DmtMbaN firaotogenbund, BrW. BVmper 
iR Mainz. 

Mainz, den 1. Juni 
Ehrwflrdiester Großnieisti-r! 

Gehibter Ür Zöllner! 

In Allst ührung eine« Besch Iii.->^is des vorjährigen 
Großlogciitage.s hsbeo Sie die Otite g><li»bt. Ehrwürdigster 
Orofimeister , im ersten Ihrer Kreisschreihen den ver- 
schiedenen Logen die UnterstQtzung einer in Madrid 
ZU gründi/nden deutschen Srlml.- /n nniit.iilen. 

Ihre Auttbrderiing hat Ertul^ ^r- liaUt, und ist die 
deut«tlie Kolonie infolge dessen in die Lage gekouiiuen, 
unter Fabrung des deutKcheii Geanndten das Projekt i 
susxuf&hren. Ich l>in beauftragt, allen denjenigen, welehe | 
durch ihre Htllfe und Vermittlung die Suche gefördert 
haben, herzlichst zu danken, was hierdurch geschehen 
sein niug 

Es •.v.nl Si" freuen, /.u vernehmen, daü die Schule 
tiher .1! - K;war(iu gut auch von Kindern Nidit- 
I)eut«cli«r besucht wird und weiteren gedeihlichen Fort- 
gang zu nehmen Terspricht. Gleichzeitig wird mir die 
Bitte nahegelegt, das Ersuchen zu stellen, es möge den 
Mitgrlindern gefallen, l>ei der einmaligen Unteratüt/ung 
nicht stellen /,u lileiln'ii, sdiid-Tii ilnni l riti'rnelimen auch 
ferner die zugewendete Gunst xu erhalten, in der sicheren 
Obersei^ping, dadurch deutadMim Wesen, ernstem Streben 
and Wissen eine nicht genng zu schützende Stfitte zu 
gewähren. 

Zu den in nieinen früheren Berichten enthaltenen 
Mitteilungen Uber die dunli seine Gegner dem Frei- 
inaiirertum in Si)anien bereitetijn Mitihelligkeiten kann 
ich nur wenig hinzufUgcn. Die gel. Brr i'iiga und 
Paiitoja lielinden «ich noch immer, nahezu ein -lahr, 
in Untersnchungshafk. Endlich vor wenigen Tagen hatten 
sie die erste Verbsadlung zu bestehen, in deren Folge 
der Staatsanwalt sdne Klage auf Hochverrat fallen lieü 
und nur diejenige auf Ciriinduag von geheimen Gesell- 
H-hatten (Freimaurer-Logen) aufrecht liielt. Wie mir 
berichtet wird, ist auch die Verhandlung best&tigt worden, 
daftdieEtnlflittBiig derKisgaanf dieüdilsduNMiiBUmsnts 



znrflckzufQhren ist und steht zu hotVen, daü unsere Freund« 
oaomehr in aller KOnw ihren Familien wieder zugeführt 
werden. Leider bat der eine unserer Brflder mittlerweile 

seini! Mutter verloren, und i^t es ihm nicht gestattet 
gewesen, der Sterbenden un letzten Momente nahe zu 
I sein oder deren Beerdigung beizuwohnen. 

MSm mit dem Leiden der armen Brttder »aefy wieder 
bessere Zeit für die Freimaurerei in Spanien enteben! 
Genehmigen Sie, Khr« (Irdig^ter (Jrotimeiater , den 
. Ausdruck meiner Hochachtung und treuverbundeneu Ge- 
stnnnngen. ^ Bömper, 

Vertreter des Nationalen Gr.-Or. 
von Spanien 
beim Dentachen Großlogenlnind. 

Mainz, den 28. Juni 1897. 
Ehrw. Großmeister! 

G>'1iet>ter Br von Reinhardt! 

.Sueiifii erhalte ich die freudige Mitteilung, daü die 
gel. Brr Panto ja, der Ehrwsti' lir.-Mstr, und dePnga, 
Qr.-Sekret&r des Nationalen Gr.-Ur. von Spanien in 
Madrid, welche seit nnnmehr 9 Monaten uiter der 

Anklage, geheime staatsgefiihrliche Vereine gegrflndet zu 
haben, in Untersuchungshaft gehalten worden waren, iu 
Freiheit und auLier Anklai:'' g.-s.-v.t wonlm ^iiiii. In Ihrer 
Eigeiiseliall als derzeitiger LeitiT der • liätt e des 
, Deiit>(cheii (trotilogeiibuiides, bei dem ich die Eiirr luib«, 
i den Nationalen Üroü-Orient zn vertreten, beeile ich mich, 
I von Hiesem frohen Ereignis Ihnen Kenntnis zn gehen mit 
] d. III llin/iifilj.'1'ii, iliil.'i icli mit derselheii Post Veranla.ssiing 
, ni liuie, den grln l'li ii Ifnidi rn durch den jenseitigen 
! Vertreter Br de (luenca dir < ijiii k wiii sehe der ver- 
I bündeteu Deutschen Groülogeu übermitteln zu lai^en. 
I Hoffen wir, daß diese erste auf die Sehritte der 
AntitVi'itnaiin'r-I.iga und die H.-^rhlfivse des Konzils von 
Tri eilt /.iin^< k/.uffilirende Mitiiialnii*', als welche sich 
jene Inhaftienintr l'n'< liiildiu'' r in .■^[janieii /iirürktiiliri'n 
liissen dürfte, als einziges Zeichen jener unverzeihlichen 
Hetze sich erweisen wird. 

Qeuehniigen Sie den Ausdruck meiner ansgeaeiehneten 
Hochachtung und treuen brOderUchen Gesinnungen. 

W. Bampar. 

Main/, :tl. Oktober 1897. 

Ehrwürdigster Großmeister! 
(ielielder Br vt)n U •* i u Ii a r <H ! 
Mein letztes Schreiben war vom 12. ds. Mt>s. — 
Mittlerweile habe ich auf mehrfache Anfragen die Mit- 
teilung erhalten, daft Br de Cuenoa, der bisherige 
Vertreter des Deutschen Grodlngenbundcs und di-r Groli.-n 
Freiiiiaiirer-Ixjge »Zur Eintracht« b.-iin Nutianah-u (ir.-Or. 
vriii Span II- 11 in Madrid .-üi^ iIi.s.t iiiMl.ih.i;i' au^t'^— 
treten ist und damit steine Vertn i'-r^i lialt lunlallig gi'- 
worden ist. 

Durah den derzeitigen Gr.-Sekretar des Nationalen 
Oroß-Oriente!«, den gel. Br de Puga, ist mir bekannt 

geworden, ilali In ich verschiedene amipre Brüder, weh he 
lu jener Grolih>gL' besonderes An^rlu n ^;( iio-s(in Imlirii, 
I von ihren Amtern zunickgelreteti seien niui dal.; --ii Ii 
I unter diesen der bisherige Ehrwste Gr.-Mstr, gel. Br 
Pantoja, befändo. — Damit nicht genug, und die ohne- 
hin schwere Kiisia, in welcher sich jene Grofiloge befindet, 
noch erschwerend eisebeint es, daC im Monat September 
der Ehrwste Zug. Gr.-Mstr, gel. Br l>r. Aiiast a> > 
Garcia Lopez (81 Jahre alt) gestorben ist und lianr.t 
der Grolä-Orient bewährter Führer entbehrt, 
i Damit ist dem geL Br de Puga, als dem ältesten 
I Mitglied« dar Qrofiloga, die Anf^die »^bllan, eine 
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General-Versammlung zu berufen, um ülier ilie Hfst't/.ung 
der Be»inten«teUen zu enU*(lii'i'lpii. An <iii' Krfüllung 
iittmr Aufgabe wird wohl Kr de l'u^'ii huidinöglichHt 
herantreten und damit nioiicr im Innern der Uro&lofte 
aelbat f{eordnefes We;i> ii geM-hiAii werden, das in letiter 
Zeit iDungelte un<i dessen Fehko «icb in aehr ualieb- 
sHmer Weise fühlbar machte. 

Di« Entstehungs-UrsHche der Ix>st«henden Krisis dflrfte 
nach allem darin zu finden «nin. da& man von ultraniontaoer 
Seite die Freimanrerlogen aU politische Vereine denunzierte 
und infolgedessen die gel. Urr Pantoja und de Puga 
in Hafl genommen wurden. Zur Begründung der 
Denunziation hatte man nweifeiloa folgende VoigSnge an- 
gegeben : 

Odegantlich der Gedächtnis -Feier der Erhebung 
Roma suT Hauptstadt des Efimgreioha Italien hatte 
der G^.-National-Or. von Spanien an den Gr.-Or. 

Von Italien im September 189G ein längeres Oliick- 
wun.scli-Tele(jniniiii ^jeMindl. wtiriti gebeten wurde, iiut-li 
Seine M:iji'--t.il lim Kimih; v.iii 1 t n 1 i c ii im NaiiiHri der 
Gro&Ioge villi Spanien aus di--M'iii Aninü /.u beplück- 
wUnschen. AuEerdem hatten ilie ^'el. Brr l'untoja und 
de Puga ein INplom nnteneichnet, wodurch ein Bruder 
zum Heister Toni Stuhl einer Loffe auf den Philippinen 

ernannt wurde, wekher sirli uls iti die Ri'voltitiijii jener 

Inael verwickelt erwio<< und auch uum diesem Grunde 

ataadreebtlieh er^cho.-^M'ii wurde. 

Da nun im September in Tr ient der Antifireimaarer- 

Kongrefi stattgeflinden hatte und man annehmen xu 

dürfen ^'Itttiht, daü dieser durch i'inen Aufsr-hen erregenden 
Akt •iciiie KunMt bt/cutrcu wollte, sowie daß er, als ge- 
ei|,'iii-ti' Stelle zur Aiistiilirung eines solchen X'urgehens, 
Spanien erkannte, wo er sich in muügebenden Kreiaeu 

Senfigenden Einfluü sicher wulite, so bringt man »ua allen 
iesen Gründen die lobaflnaboie der Brr Pantoja und 
de Puga mit jenem Konffrefi nnd dessen Besebldtiwn, 
oll mit Hi-cht oder Unrecht nmn dahin gestellt sein, 
in Verbindung. Die geliebten Brüder, deren llatt vom 
6. Oktober 181>6 ununterbrochen nahezu !' Monnte lang 
währte, wurden am Ende der Gericht.s -Verhandlungen 
▼ollstindig freigesprochen : dab aber durch da«« Vorgehen 
gegen die beiden angesehenen Mtaner die andern qianifchen 
Brflder Sng<tlich gemacht nnd dnreh den Trieb der Selbnt- 
erhalt 1. LT /nr uri'iljten /nrürkhattunfi veranlaßt sind, dürfte 
ebenso sielhstverstandlich ersolieiiien, tdn dala auch da- 
durch die Abhaltung der in kurzer Frist zu berufenden 
Yenammlung zur Vornahme der Beamten -Wahlen er- 
aehwert wird. 

Gestern wurde anf Ansuchen ihres Anwaltes die 
gegen die Herren Pantoja und Caballero de Puga 
T.ei;. ii Tiite- -tiit ';r.L; der Flibnstier auf den I'li i 1 i p p i n eil 
schwebende Suche vor der ersten Kammer des Kriminal- 
gerichtshofee verhandelt und erklärten dieselben den Prozeß 
für aufgehoben, sich in jeder Wdaa nur gfinstig fiber 
die Angeklagten anssprechend. 

Indem ich Ihnen pflichtfi^emäß von den Viestehenden 
YerhältniHoen Kenntnis gebe, möchte ich mir die Bitte 
erlauben, einen etwa zu fassenden bezQglichen Beschluft 
noch einige Zeit Teraohieben zu woUen und dadurch den 
gdiebton Btfldeni die NadHiaht nteil ««rd«n in luaen, 
deren sie bedAtfto, um io Bnlw geotdiMle VerUUtuaie 

zu schaffen. 

Ti ll IihIii- Aiit'cnitr u,'epelieii, drit icl; auf ileni Laufenden 
gehalten werde und teile Ihnen, sobald ich weiteres er- 
fahre, dieses alsbald mit, inzwischen aber bitte meine herz- 
lichen QrOfie nnd die Versicherung brOderlicher Verehrung 
eutgegonsonehmen. W. BS m per. 
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litterarisGhe Besprechnnsen. 

Abafi, Laiwlg. Ossehieite der Frelaianrerel in Osl«r- 
reiek-Oasara. Heft M, S4, «6, W. Baiapstt, Hartla 
Bat« Sehn. 

Nack langer Unierbrackunc enckelnt endlicb — ia aaderem 
Verlage - die Forttrtnuig de* ebenso grAndlickto als ge- 
diegenen Werkes von lir L. Ahnfi-Aigner. Auch diese vor- 
liegcodea Hefts bieten wieder viel Iiiteressanteii. ZuDichst find 
ea die L(i|;en in Iniiübruck, dip nii«rr Interciisc fpsstln. Wie- 
viel \Vi luiiUtiRes h;il ilocli t'in .soIcIiit H''.n:hicli'lic-|iPr Rüfk- 
blick! Wo sind sie hinge koiiitnen, alle dii»<ie Uaubutl^n tOr 
ecbtt's Meiiüdu nwohl, wem luin Opfer gefallen! Auch Botxen 
ist durch das UHform-Patent aufseloüt worden. Sehr inteiessaDt 
ist Abatis Daileßun;; iicr Oei*< tiii bte der l.oqe »Zur edlen Aus- 
siebt« in Freiburc i. Br., wo Schlosser, UoctUe« behwager, 
eiae h«r*ena|eBde Bolls gespielt hat. Wie rtcMwh aiad die 
Besiekaagen MerreicUseker Lsgsa aa dautsdwa Oi wtkgSM 
und Logea, vornehndieh aach an der Otteftcn Mallarlsps an 
Eklektisches Bondet. Daaiit ist die Oeltaag des rori legende» 
Werkes weit über den entceren Babaieii der 0>terr«ichi»cheD 
Freimaurerei itehnben, aucb deutsche Logenbibliothekro milssen 
OS als Qiii'üi nwt'i k iM'üitiei», und es werden sich Rar manche 
Fnilfi) liiiriii wifilpr aiittimln; la^'-fu, Mf liir uns Kcbeinbar v,>rlorea 
ge|:»nK<'n siiul. Wir lifgiliüen dinc min'-ti'i! 1 .ipfprunRcn, die 
noch die tiL4<hniiii- der l.<i^e »Zur (irufiaiiitli« in lV^l teil- 
weise umfassen, mit Freuden und hotfen zuveraiclitlich, da& 
es dem renlienstTollen Verf««ser in<t{f;licb sein werde, fortaa 
in ra&cbereio Tempo die Fort»euungvo xu bringen. Allen 
Logsa aksr, die aecli nickt auf dies saTcrltssige und gediegene 
Weric «beanisrt haksa, nSektsa «ir drisgead cmpfeblen, es 
aa fhua. 

Anzeigen. 

Den die Stadl Krankfuri «. M. iMsimcheaden BrOdsra 
eiapfekle Ich mein Mhte der Sudt gelegenes ^HAtel laas Anga« 
Nef*. Es wird brAdarliche Anfeahna Mgesieherl [276| 

Br H. Dietrich. 
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— Königreich Sacheen. — 
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«toaMMiäBlaa vaa la AfrfltMI. - 



der all«B ntltu und «bkvuuiuui«» 
— IdMwaiHdw Baifiadiaaw. — 



Fettniehomig rar InftallatioDSfeler des 
FlrataDrarer-Krinieheiif »Zir Wahrheit 
md Trene"^ in Heidelberg. 

Ton Br Dr. AntM SmIc. 



Sebr Ihnr. Ibtr t. SLI 

ISbtw,, VfUtiigt and geliebte Brüder! 

Sie sind ^hi1,.>;i Zeu^jen gewesen, wie unser Frei- 
maurer-Kränzchen vom ä«lir Ehrw. Mütr v. St. Br Wiih. 
tRefz anter dem Nauen; »Zur Wahrheit und 
Treue« nach den G e e et a ea dea lälektiidMii Bnndea hier 
installiert wurde. 

Wahrheit und Treue! 
DiMe liOenng bat naeh ao vielen bangen Stunden 
des Zweifel«, des Harreos, des Sdinena, du:* neu in;« 
Leben gerufene Kränachen «ich sngee^et. Ahnt denn 
nicht Jeder von Ihnen, wie viel in dicaen awei Worten 
enthalten i^t, nie groü und tief ihr Sinn, wie weittm> 

geod itire Bedeutung!? 

Die Wahrheit! . . . Nun, wer jemals über die 
ernten nnd die letalen Grfinde der meneeUiehen Er^ 
kenntnis nachgedaclil hat, wird sich ohne wc-ift-res vor 
der Majeetttt der Wahrheit — de» Urquells und des £ad- 
zweeka aller BricanntDia — Temeigeii; nnd die "treae! . . 
empHnden denn nicht alle Herun airfbrt den Zauber, dar 
Qber dipsem »«inen Worte ausgegossen ist? 

DUukt es Ihnen nicht als Uberhebung, wenn eine Ver- 
einigung von nur viendiu BrBdem-Meiatero dieeeb lufier- 



li 



^irliürlitiMi, innerlich so erhabenen Worte auf ihr 



i'unier geschrieben hat? Glaubeu vielleicht diese vierzehn 
Küder im Bestta der Wahrheit, oder gar im Voll- und 

Alleinbesitze der Treue zu sein, daü bie sich mit den 
k<Satlichsten aller geistigen und sittlichen Güter brüsten? 

Nein! Die.se Brüder sind wahrlich nicht so thüricbt, 
dien au glauben! Sie wtfineu sich nicht im Besitze der 
Wahrheit, und nicht öberhehrn wnllten sie sich über 
anderen, nicht etwa sagen: »Bei uns allein sind Wahrheit 
und Treue an linden!« 



Was sie damit sagen woUlen, wird Ihnen gleidi 

klar werden, meine Brüder. 

Vor allem aber bitte ich Sie, beachten /.u wollen, 
daB die Wahrheit und die Trene zwei verschiedenen 

Begriffskateirorien ungehören. Die Wahrheit ist eiue 
objektivierte Erscheinung des Intellekts, während die 
Trene eine anbjektivierte Brseheinong dea Cbaraktera 
ist. Die Wulirlti'il ist somit ein p h iloaophiacbar , 
die Treue dagegen ein ethischer Begriff. 
Ah» Intellekt und SittliehkeitI 
Der berQhnite Kulturhistoriker EngUnda, Buckle, 
hat meines Wissens zuerst darauf hingewi<ftieD, da6 beide, 
d. h. Intellekt und Sittlichkeit, sieh in der gesohiehtitehn 
Entwickelung gar nicht die Wage zu halten brauchen. 
Die Geschichte zeigt vielmehr, dali, während der In- 
tellekt und »ein l'rudukt — die Wissenschaft — 
in der gegebenen Zailapadaa aar hOcbaleB Blut« gelangt 

iseiti knnnen, ihre Ethik noch sehr in Fesseln und Banden 
, schmachten kann, im gmUeu und ganzen ist der ge- 
I eehiehtKcbe Entwickelnngsgaag dea Intellektea einer kon- 
tiniiierlich aufstrebenden Linie zu vergleichen; der 
Entwickelungagang der Sittlichkeit ist hingegen diakon- 
tinuterlieb, sprungweise, mttnnter abrupt nnd auHatena 
sehr triige. Mit anderen Wort«-!! : der Iiileltekt ist durch 
die fortschrittliche Tendenz gekennzeichnet, während 
die Sittlichkeit in ihrer zeitlichen Entwickelung »tnU* einen 
acfawankenden, retardierenden, ja häutig tiogar rOck- 
srh ri 1 1 1 1 rh e n \' rluut' nimmt. Erlelien wir doch fast 
tagtäglich Ereignisae, welche die Ilichtigkeit dieses iSatzes 
nur beaStigen! Wir bvaueben da wnbrKcb niebt weit 
aus/uluilen : si limien wir uns doch im gegenwärtigen Zeit- 
punkt io der Welt um, schauen wir nach Ost, schauen 
wir nach West! Überall Veileugnung der elementarsten 
Gd.it. (l.M üiM'luüi,' und der Hittlichkoit, in diesem 
stolzen Jahrhundert der wissenschaftlichen Triumphe! 
Soll da niclit die SchamrJUhe du AntHbt eines jeden um 
den guten Ruf der Menschheit [^sorgten Maurers über» 
laufen, wenn er sieht, wie ein Liiiul im Westen, dessen 
Volk sihon vor hundert Jahren die Menschenrechte zuer.^t 
proklamiert hatte und das auch jetit noch gbobt an der 
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Pjiitze iler Civilisatif^n 711 itjar-iliii'ren, einpii «jlchfin ' 
^'iedergaiig des ÖitUichkeitsgütülil» zeigt, daü der Ge- 1 
eina Jeden nefa dagegen etnpOren muK! | 
Dorli dieser kulturgeschichtliche Ausblick nur neben- 
bei! Er soll Urnen nur andeuten, da6 der Intellekt und i 
di« Ethik woht nicht immer wie ein xRitlidie« Oeachwigter- I 
paar nebeneiiiiimirr ebÜMtlfthreiten. Ihr TcrhSllniii %u 
einander iüt durchaus nicht imnx'r ein »ynerpetisches, 
sondern leider alizuhüutig ein uutagonixliHcbeH, wobei [ 
der Antagonisiuus meist vom «tirkeren Inatelldct «iMgjeht^ | 

der, um iletn Eigennutze zur Herrsi-hiift zu vcrlielfen, I 
den »chtt'ttchoren Teil — die tthik — vergewaltigt j 
ond knebelt. Daa nennt nun in der Politik MaoehieTelliB- | 
mu8, in den F):i^;<'ii d»-. rifTentlichen ood tSglidun Lebens 
nennen wir ea gewühulich Jesoitiemua. 

Wenn nnn uneerp neugeborene Maorerrereinigung 
gerade diese zwei Begriffe »Wahrheit und Treue. < von 
denen der erster» ans der Welt d«a luteliektuelien, der 
letztere aus der Weh des Sittlichen entnomnien ist. wie 
swei leuchtende ^mbole in ihr Wuppen cingefluchten 
hat, so wur dies gewiti kein /«it'iiU, gerade so wenirr, wie 
«!ia Zufall divue vierzehn Mituuer zuaaui menget ügt und 
f(ekittet hat Denn dieae vienehn Brtider haben eich 
nicht /iirilllig gefunden. Ihre fJrsinnung, ihre I.elieiis- ' 
unscbauung, die bei allen eine wenn nicht identiM:he, 1 
CO jedenblis eine rerwandte Richtung stets gehabt bat, I 
veranlufjte jenen inneren Krvstiillisificu^in u/rti in ihrer J 
Mitte, ab detweu eudgfiltigea Produkt wir heute unser j 
Kittnzclien hetracbteD dfirfen. Diese vieizdin Brflder | 
haben eine LeideMgWsdliciile iiioier isich, au.s der n'u- ge- 
läutert hervoi^egangcn sind. .Sie imbeii vieles gelernt! 
Vor allem hüben sie gelernt, daü dos Intellektuelle und , 
daa Etlu«4.'he, an sich und losgelöst voneinander auf 
das rnuureii-sche Leljen, im Sinne eines hurnionischen 
Ausbaus dt« Gauzen, nicht befruchtend genug 
einwirken kAnnen. Fflr das manreriaohr Pohlen und 
NVirken ergnh hicli, iv.ivh ihrer infili.s:itii ernni^'enen Über- 
zeugung, nur diejenige Athuio&phäre «d» anregend 
vad fruchtbringend, in der das Intellekttielle und das 
Ethische auf dii.s innig.^te einander durchdringen, in der 
die beiden nicht im Wider8|)ruche zu einander 
atehen, aondem sich gegenseitig ergänzen und unter- 
statzen. 

Nach unserem Knifitinden fehlte uns bis heute jene 
Brücke, welche untrennbare, uulönliche Beziehungen 
awisehen den intellektnelten und den ethisdien Bedarf- 
nissen des M:iiirer>! herstellt. 

Denn uicht die Wahrheit allein ist es, die uuü zu | 
Manrem macht, Ihre blofie Anacbanong and Anerkennung | 
wird uns nie zum maurerisdien Tliun anfachen. Die 
blo6 angeschaute Wahrheit — und wäre es 
die hScbtte! — 116t meistens kalt. Aber es ist 
auch nicht die Treue alleili, die aus uns über- 
xeugte Maurer zu bilden vermag. Demi die blinde 
Treue ist dem Suchenden mit der Augenbinde zu ver- 
gleiehen, — ' und der Maurer braucht Licht! Harn kann 
nUnilich auch an allerlei Wahn und Vorurteilen, 
man kann an einem Dogma, dem jeder Schein von 1 
Wahrheit feUt, treu hingen! | 



Sie sehen al'o. meine Prfider, daü Wnhrheit und 
Treue, losgelöst voneinander, den Maurer nicht zu he» 
glucken TemOgeo. Also, nur in Oemeinsohaft mitWBandsr 
vernu'jgen sie bsAuebtend und Teredelnd auf saio Oentt 

einzuwirken. — 

Wo ist aber jenes unsichtbare Band, welehes die 

beiden zu einem Ganzen nutchi, welches die BQlg' 
Schaft in sich trägt, daß ein Mit^ton nie sich in ihr gegen- 
seitiges Verhültniii einschleichen wird und duü die bälilichen 
ControTersen, deren Schauplatz gerade die moderne 
Freimaurerei zu werden droht, ihnen fern bleiben werdCB? 

Wu ibt dieses Band und wie heiüt es? ... 

Sdt ich Ihnen nna noch Iftnger dieses Geheimnis 
vorenthalten, meine Brüder? Da.s Rätsel löst Stdl, «IS 
alle groben Wahrheiten, so leicht und einfach! 

Dieses Band ist die Wahrheitsliebe, oder nodi 
besser die Liebe zur Wahrheit! 

Es geufigt nicht, die Wahrheit aniuadNmen, nieht 
einmal sie anzuerkennen, man mufi sie wirklich 
lieben — und zwar über alles iu der We 1 1 1 Nur 
derjenige, der sie über alles liebt, saugt sie mit allen 
i\ireu seines Wesen« auf, nur er idcutitiziert t>ich gewi.si>er- 
mafien mit ihr «nd wird wahrhaftig; nnd, indem er 
wahrhaftig wird, wird er grol^ d.h. reif zü sittlichen 
üeldenthuten : zur Entsagung , zur Selbstverleugnung, 
cum Opfer, xn derjenigen Nächstenliebe, die nicht' -vor 
jedem kleinlichen Bedenken ersfarrl und zurückweicht, 
sondern dem Nächsten, dem Freunde bis in den Tod 
folgt, ihm ewig Treue im Namen der Wahrheit sdiwdiaid. 

Dieser Zusammenhang schwebte auch den QrCndern 
des Kränzchens »Zur Wahrheit und Treue« vor, ala da, 
weit davon entfernt, sich überheben zu wollen, die beiden 
hixdisten (iiiter der intellektuellen und der sittlichen 
lVrs4">nli( hkeit als ihr leuchtendais Ideal auf ihre Fahne 
geschrieben haben. 

Wahr in der IVeue, wollen wir und geloben wir stets 
treu rar Wahrheit xn stehen ! 

Freimaurer vor Gericht. 

(Maeh den Berichten der TagesbUMcr.) 

Der folgende Ausaug ans den Gerichtsverbandlungen, 
den wir dem »Orient« entnehnien, dürfte nnseren Lesen» 

von Intere9.se sein: 

>Wje wir 8. /.. gemeldet hal>en, gelaugte der Sym- 
bolischen Qfofiloge von Ungarn zu Ende des vergangenen 
Jahres zur Kenntnis, daO ein tjewis.ser I^o|Hild Färber 
sich in Budapest niedergelassen habe, der sieb für den 
Vertreter irgend einer spanischen Orofifa)ge aa^giebt und 
in seiner Wohn;in'„' eitie Ijotri' oröfTi'.ete. Diesen unge- 
wohnten Vorgang konnte ' unsere UroLiloge nicht mit Still- 
schweigen bionehmen. Auch der Oberstadtfaanplinaiui 
Rudnay verlangte in dieser Sache Aufklärung von uns. 
Zum ersten Male befa&ten wir uns mit dem spanischen 
Missionär in der am 4. JSnner abgehaltenen Sitzung. Es 
ergab sieb, daü Färber ein proskribiertes Individuum ist 
und daß sein Name in den vou der Hamburger tiroülog^e 
herausgegebenen sog. Bettlerlisten vorkommt. Auf Grand 
dieser Thatssdun riehtele die Grofikige von üngam an 
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den Gnj&ineister d«r betnfiFenden spanischen Grofilogc, 1 

Angero Mendossa, nn Tel^gnmiii, worin sie sagte, daS | 

Färher der Vertrotiing unwürdig; sei, und lt>i;tf sculiinn ' 

in einer Tafel, von den besten Beweggründen geleitet und | 
«n di« Sache in» Reioe «i bringen, die Sttoatioii dar, 

inden sie zwar dio in dem Telcj^raniiiio tlbrr Fiirlier ne- 
brauchteu Ausdrücke bestätigte, Jedoch, von deäaeu Person | 
•beebend, um Ordnimg der Angelegenheit im Sinne der | 
fireiniaurerischen Gesetze und Gebriliiche ersuchte. 

Die spaniwhe Grofiloge beeilte aich, diesen Rrief 
sofort — an ibivn Leopold Färber ku «enden; Herr 
Färber aber leitete auf (i rund desselben ^e^en die an der 
Spitze der Grolikij^e stehenden Männer, und zwar geafen 
den Gr.-Mstr Anton Berecz, den Dep. ür.-Mstr 
Marcel Neu»chloäz, den Gr.-Redner Ivan Boainyi 
und den Gr.-äekret&r Moria Gel Uri die Verleumdungs- 
klage ein. 

Der intereaaaate Pn»e6 wurde am 27. Noranber 

vor dem Leiter des Bezirks-Strafgerichtes, dem K^]. Tafel- 
richter EmuDuel Gajzägü, Terhandelt. Die Ange- 
Uagteo ▼erteidigte Dr. Deaider Nagy, den K%er 
vertrat Dr. Otto Friedmans. 

Znerat wurde Dr. IvanBosanyi Ternominen, der auf 
die Tngea dea Riehtera uugub, dati er bei der Groljlo^e 
die Stelle des Grofiredners bekleide, was ungefähr der 
Sfclif "uii's I?eehtskonsulenten ent^prf Ii.' und daii er sirli 
nicht erinnere, un der fraglichen bilKuug teilgenommen 
oder in deradben die inkränniertea AmdrQdce gebtancbt 

XU hubpu. DnLi Färber in den Rpttlerlisten vorkommt, 
sei unter den Freimaurern uUgeaieiii bekannt. Kr gab 
finner Auftdünfi daräber, was unter einer Qroliloge za 
vaistehea iak und daü er nicht wisse, ob die Errichtung ' 
von Freinjaorariogen hierzulande durch ausländische Groti- | 
logen lulSsaig »et, doch glaube er kaum, dafi die Kei^ierung ' 
dazu die Erlaubnis ertrilt n wtirde. Kr erläuterte ferner 1 
das Verhältnis zwischen der Grotiloge und den einzelnen 
Iil^en und schloß damit, daß in der Groülo^e bloQ darüber 
beraten worden sei. die «pan i sche GroUlogc aufzuklären. 1 
Morl/, Geileri ergänzte die Aunalifu Busanvis I 
durcli die Darlegung der Mibbräoche, welche mit der | 
WoUlbltigkeit der Freimaurer getrieben werden and au | 

[icrcn thurücb-t'T Abwehr die dcutsclien GroßloLren dii' 
Anfertigung und Uerauagabe der m ehrer wäli Uten Bettler- 
liiteo besehkeaen haben, in deren Zusammenstellung sie 
von fast allen euri)jiiiis< hen Grofilogeu unterstützt werden. 

Der Richter (zu Färber): Was gab Aulaü daxu, 
dafi Sie in den sog. Bettlerliaten mit der Bemerkung 
vorkommen : »Ist schon seit Jahren aus der Luge aus- t 
getreten und hat kein Recht, sich als Freimaurer zu 
gerieren ?< 

Färber: Nach Bailm gelaogi» cricraakta ich vmd 
da mir das Geld pana auqgtgai^eo war, bewarb idi mich 

um Unterstützung. 

— Von weldier Loge waren Sie damals WlgUed? 

— Von der Loge »Pythagoras« in New- York. 
Dr. Bosänjri: Färber kam deshalb in die Liste, 

weil er an vielen Stellen um Untentfitzung ansuchte. 
Wir erkundigten uns in New-York, was für ein Mens< h 
der Herr Kläger sei und erhülten die Aufklirung: 



»Färber ist schon vor einem Jahre aus der Lfi^e > Pytha- 
goras« ausgeschieden und daher nicht berechtit^, als Mit- 
VCÜed dieser Lojre aufzutreten.« Färber aber hat trotzdem 
auf Grund der Mitgliedskarte bei mehreren deutschen 
Logen sein OlQok mit der Bettelei versucht. 

Muri/ G e ! 1 1' r i , t.'< u esener Grnti-i'krptür und 
Hedakteur der freimaureriacheu Blätter Kelet undOrient: 
sagt ans, dafi er in der firagliehen Sitxnng kein Wort Uber 
Färber gesprochen, sondern bloß das Protokoll >;efiihrt 
habe. J^r giebt sodann Auiechluli Ober die Natur de« 
xwnehen befreundeten OroBlogen begehenden gegenseitigen 
Vertretun^;sverhältiiisses und erklärt, es sri nicht nnr 
ungewöhnlich, sondern oH'enbarer .Schwindel, daü eine 
fremde Groliloge einen unserem Verbände voUstäudig 
fernestehenden Yerfareter ernenne, der Aufnahmen vor- 
nimmt, Logen prünJet, Gelder einhebt n. s. w. — Auf 
die Frage des Richters giebt Geileri zu, die Tafel an 
die spanisebe Grofiloge mitunterschrieben an haben. 

Hicrmif wurdr der j^'Lwi'sfne Gr.-Mstr Ai. tnu 
V. Berecz verhört, der aussagte, dafi er den Kläger 
persSnIieh nicht kenne und auch nicht besbeiehtigte. ihn 

in seiner Klire zu verletzen ; er sun nur f/eg.-n jenes 
Individuum aufgetreten, welches in den Listen als 
Professionsbettler ersi'heint und welches er zur Gründung 
von Logen in der Hauptstadt Ungarns unter der Ägide 
der s|iuni»chen Grofibge weder für geeignet, noch fär 
würdig hält. 

Elftger: Ich nehme cur Kennloi«, dafi Herr Bereac 

meine Person nicht In-Ieidigen wollt«', 

Richter: Und ziehen Sie die Klage gegen ihn zurück y 
Klagen Nefai. 

Der vierte Angeklagte Marcel Neuschlosz erklärt, 
dafi er die fragliche Tafel koucipiert und unteiscbheben 
habe und die volle Verantwortung daftir flbernehme. 
Richter: Was hat Sie dazu bewogen ? 
Neuschlosz: Ich hatte Kenntnis davon, daß der 
Kläger über der ThUr «einer in der Hottenbillergasse ge- 
legenen Wohnung die Aufiichrift hatte anbringen lamen: 
»General-Uepräsentanz der Svnilxdisclicn (i KiLKiifr- von 
Spanien«. Ich überzeugte mich davon, daß Herr Färber 
in diesem Lokal Versammlungen abhielt, die versehiedenalen 

Leute zu l'ri'iiiiuurLTn ;iufnaliui und beförderte, sich hierfür 
erhebliche Taxen zahlen ließ, die er niemandem — audi 
den Mitgliedern «einer angeblichen »Loge« nidit — ver- 
rechnete. In der Oberzeugung, daß für alle Genchehnisae 
auf freimaurerischem Gebiete zunächst wir von der öffent- 
lichen Meinung zur Verantwortung gezogen wOrden, sah 
ich mich veranlaßt, vor allem über Herrn Färber selbst 
Informationen einzuzii/hen, du' ""iinrlich recht iiniffinstig 
fUr ihn ausfielen. Eine deut'H:he Grußluge bezeichnete ihn 
aia p rafami eneMen Beitier, die Grofilog« von New-Yorh 
bezeichnete ihn als ein Individuuni »ohne ji'gliches Ehr- 
gefühl«. Unter solchen Umständen war ea nur Pflicht, 
die mir bis dahin anbekannte apaniaehe Grofiloge, an 

deren bona Ildes ich damals nicht zweifelte, zu verständigen, 
»Herr Färber sei nicht der Mann, dem eine freiman- 
reri«cheYertvelattg anvertraut werden kitnne«. Bemerken 
muß ich, daß Herr Färber den gleichen Versuch in Berlin 
I gemacht hat, yon seinem Vorhaben aber zurücktrat, als 
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ihm Ton einer dortigen Loge ein Almosen von fiiviüig ' 
Mark verabnicbt wurde. Obrjgflnt ist diu durch die be- 
iraSradc apUBadie OroMof^ beobaehtete Vorgehen nach 
ftwÜnannriMllMI Bej^rifTen durcbau« unkorrekt und dies 
veranlaGte uns auch, die Korrespondenx mit ihr toU- 
ütÄndig ubzubrecheD. 

Es erfolgte oiio die ISa?ernehiitang der Zraf^en 
Karl Gero und Ludwifi v. Sziln^ryi, die überein- 
stimmend auasagten, dati in der Sitzung, an der sie 
MIgwomneD balieD, die OrlBduDig der Winkelloga rar* j 
urteilt wurde, man aioh jedoch mit der Penoa Firben 
kaum b«labt habe. 

Die Zengen wurden darauf m Eid genommen. 
« « 

Nun folgten die Plaidoyers. 

Dr. Otto Fried mann, Vertreter des Privat- 
klägers, ersuchte, die Angeklagten der Ehreobeleidigung 
Und Verleuindurtg sohnldisi vm nprcfben. 

Dur Verteidiger Dr. U Cd i der Nugv begann seine Rede . 
mit der Veatiliänn^ der Reditaftag« and fuhr dann ibri: | 

Und hrrT kon«tatifre ich, dal.'! ']i-t Aiil<l;ii;er von dem 
Gegenstände seiner Klage gar niclit gesprochen bat; er 
hat weder angegeben, welche Anadrflcke und Handlangen 
«•r inkrimiiiiert, nocli uuih, wo und waxtn dieselben ge- 
schehen sind und wer sie vcrilltt bat. Der Privatkläger 
ist in die mnderbare Lage geraten, für Mnnwi Klienten 
«•ine Verteiiiigungsrede zu bultei), bIs oh <;r der Ange- 
kUgte wäre und nicht umgekehrt. Nun denn, er, der 
Verteidiger, übernehme die Rolle des Anklägers und werde 
die Beweise gründlich vornehmen, um die vom Prirab* 
klfiger verschvvifgciie Klage zu präcisiercn und durzutbun, 
da£ diese Klagen sehr auf die Person des Priratklägera 
paiaen und daft die inkrininierten AuadrOcke und Be- 

Imuptungt-n nioht um ein Grau (Iber das *'ilW^Hgyhwi| 
was das Betragen des Privatklägers verdient. 

Inkriminiert itt tot allem jene Bundesratasitirang, 
welche bei vers4-hiijssenen Thüren abgehalten worden ist. 
Der Kläger hat aich auf iigend einem illegalen Wege das 
fmnanreriacbe Blatt »Orient« verschafft, welche« ab 
Manu8kri)it gedruckt wird und uitlit vor liic 0(}', iitlir:li- 
keit gelangt und darin fand er einen Uescbluü dfs iluuiii'--- 
rates, der nicht gegen seine Person gerichtet ist, sondern 
ekdi im allgemeinen gegen den Schwindel wendet. In 
jenem Artikel ist nichts von dem enthalt-en, wiu" <lor eine 
oder der andere der Angeklagten über Färber ge.-prochen 
kitte, sondern bloß d»r gehfite Beaebluß. Dagegen aber, 

als gogiMi einen im \\'t i;e der Presise veröffentlirliti ii Hr- 
«chluü, hätte Färber vor dem Schwurgerichte Schutz suchen 
kdnnen^ welehea in pRfiaaehen kompetent ist; aber dorthin 
zu gehen hatte er nicht den Hat, weil die unabhängigen 
Borger das ganze durchsichtige Vorgehen des Klägers 
gewifi nach GebOhr gewürdigt haben warden, während 
der Bezirksrichter an den Buchstaben des Gesetzes gebunden 
ist; er dachte daher, e.s sei sicIk iit. hii rbtT /u gehen. 

Der zweite inkrimiuierte l'uiikt ist jenes Telegramm, 
in wekhem der Bnndeerat nach Madrid beriebtet, dafi 
Färber jedes Vertrauens vollstftsdig unwürdig sei 
und dazu kommt dann der erläuternde Brief, der dem 
Tekuramme n dessen Bekräftigung nachgesandt wurde. 



Redner will sich mit der Frage, ob darin, daß jemand 
als jedea Vertraoens absolut unwOrdig beaceichnet wurde, 
eine Verieamdiing enthalten sei, niebt beftasen. Unter 

anderen Umständen vielleicht ja, aber wenn berfichniebtigt 
wird, wer diese Information gegeben bat und warun» sie» 
gegeben wurde, dann kommen wir zu eiuem anderen 
Besnltate, zu dem nämlich, dag dieselbe weder «ine 
Ehrenbclcidipunfi. noch eine Verleumdung entliiilt. 

Die Freimaurerei ist zum Teil eine unbekannte, zum 
Teil eine bekannte Inalitatwn. Ihre offime wohltiUttig» 
Wirk«atukeit fühlt die ganze Gesellschaft : ihre unsicht- 
bare Uaud heilt Wund«i, trocknet Thiänen, stillt den 
Hunger, Terbrettet Liebt, lehrt alles Chite und eifert dam 
an. Darin liegt jener erhabene ideale Beruf, den jeder 
Freimaurer in seiner Seele fahlt. Aber es giebt auch 
unbekannte Werke der Freimaurerei, oder um mich beaser 
auszudrücken, es gab deren im Laufe der Geschifihtft. 
DamalH, als die Menschheit noch unter dem Joche des 
Absolutismus schmachtete, zogen sich die Apostel der 
liberalen Ideen in die Logen «nrlick. Dort veriiaDdelfeen 
sie, dort trafen sie ihre VeranNtaltungcn und von dort 
aus gelangten die groben Ideen der Menschenrechte, die 
Scblagworte von der freien Preaae, dem freien Worte 
und der Gewissensfreiheit unter die Mensilu ti. 

Wegen dieser Wirksamkeit wurde die Freimaurerei 
auch verfolgt und dieae Wirksamkeit wird ihr auch heute 
noch von ihren Gegnern vorgeworfen, die sie mit ererblam 

Iliisse immer heftiger angreifen. 

Die Freimaurerei niuü daher mit bunderttoltiger 
i Wachsamkeit und Aufmerksikuikeit dafür sorgen, ihre 
Kcinheit und ihr Prestige unbeschädigt u'.ifrerlit. zu er- 
halten und dieses Prestige gefübrdeu jene Elemente, 
welche sieh in die Freimaureiej eindringen, um ihr« 6e- 
briiuilic, Ziele und Mitf'-l ki'i:rn>n zu lernen und selbe 
I dann zu selbstsüchtigen Zwecken auszuDÜtxen. £ine ge- 
I fähriiehe Gattung derselben bilden die sdiwindelndeB 
Schmarotzer, die durch die Sammlung woblthütiger Spenden 
1 die Heller, welche fOr heiUge Zwecke bestimmt sind, fQr 
1 sich selbst erwerben. 

Ein (Icrartigi's Beispiel der geheimen Feind* lat 
Li'()|»i|ii l'iirber. Aus der amerikanischen Loge Pythagora^ 
muütc- er scheiden und als er dann nach Hause kam, 
I benatzte er sein ungütiges Hanreidiplom zur Sammlung 
von S|)eriilen. In Berlin wurde er zum wiederholten Malen 
abgewiesen, worauf er mit der Gründung einer 
I apanisehen Log« droht«. Ala er aber eine 
S[,fnde von ^0 Mark erhielt,, da entsagte der 
idealistische Herr sofort dem Gedanken, die 
deutschen Logen in spanischem Geiste su 
regenerieren. 

Ein anderer grober Feind der Freimaurerei ist jener 
Schwindler-Typus, der, wohl wissend, dafi in weiten 
Kreisen des groben Pubhknms der Wnnadi, die Geheim- 
nisse der Freimaurerei kennen zu Ipnien, vorhanden ist, 
— diesen Wunsch für seine eigenen Zwecke, zu seinem 
eigenen Besten ansnütst und über Hak und Kopf Winkd» 

logen gründet und Gelder einliebt. 

Die Aspiranten dieser \Viukellogen sind gröbtenteila 
sdehekLente, walelie tat gmdem Wega aidit in die Logen 
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^langen können. Auch Färber» Ziel und Ambition war | 

dÜ! Gründung einer .<ic>lchcii Wink<>llo}<e, niu -Hich als deren 
GroßmiMiter zu ixcbt-n, vor di-n rnwivHeiiiii n und zu Be- 
schwindelnden ulü Mächtigen und als rruphiteii ttutspielen | 
SU kdnmii und aolcber Art die leiebtgKliibiifen Einfiltigen I 

zu seinem ciirfnen Vorteil und ziiin niicndiii lim SchsdSD ; 
der Freimaurerei 2U besteuern und auszubeuten. | 

Der SdralK des iMmhÜgten BflfeBtliehen Intemam 
zwang die Großlopc direkt dazu, der üimnl^chen firoülojjfe i 
luitzuteileo, woi «ie Qber Färber wuJite. Die Freiowaierei | 
liat dw Pfleg« dar HemdienKabe snm Ziel und wenn eie f 
aiaht, dafi sieh Öffentlich solche Vt>reini^un);en bilden, 
welche unter ihrem Namen die Ausbeutung der Mensehen 
betreiben und die Freimunrer-lnslitution diskreditieren, 
H) würde sie sich entschieden gegen den gatsn Bof ihrer 
Mitttlindi'r iiiiii iTH^rfti da-- ^roili' ruhlikinn — ans dessen 
lieihen ju der bchwinUIer die auszubeutenden Opfer wählen i 
«oUle — veiigangeB hahen, wenn aie die spaniaehe Groß- I 
löge nicht verstandigt hatte, ilaQ aio sut daran tliun worde, 
acbtaam zu sein und die im Zuge beändlicbe Nichts- I 
wflrdigheit zu Terhindem. 

Und es ist dies in w» diskretw Weiae ges^-hehen, 
wie sie des Bundesrates der Qrofiloge und der ilin bil- 
denden Männer wBrdig ist, indem im eigenen häuiilichen 
Kreise und auf Grand vertraulicher Intbmiationen der 
Keschluß »iisgeqnocheD wnrde, dafi Färber deeVertrauana 
unwürdig »ei. 

Aber der Herr KlSger dadita dennoeh, dagegen anebe 

ich Schutz beim Kichter. 

Er wollte Wind säen, den Wind der lieklame und 
aielie, er erntet Stum. Hier, «or dem EUebter, kann die 
Großlogi^ ihre Di^krition niclit mehr weiter Oben; hier 
mutite aie all den Schmutz des Klägers aufdecken, damit 
der Richter »ehe, wo die Wahrheit iat. Dn Hloner, 
wflihc liier stellen, smd hierher^'ekomiuen, nn aUCh TOr 
dem Kichterstnide tiir das einzutreten, vrnn zu »agen im 
Interesse der Iniititution der Freimaurerei ihre Pflicht war. 

Wir miibten es aussprechen, daB der Klüger einer 
jetifr bekannten !*chwindler ist, die unter eelifem Namen 
gefälschte \S are verscbleifien. Als ilim lu seiueui \ atvr- 
laade dw Boden tu hdft wnrde, wanderte er in die neue 
Welt aus und als man ihn aii<li dort erkaiiiite. als amh 
dort die Luft für ihn erstickend wurde, kehrte er iu die 
alte Welt znrfick, nm die «of dem Felde des Schwindels 
erworbenen Erfahrungen zuerst in Berlin und dann in 
seiner Vaterstadt, in Budapest, zu verwerten. An beiden 
Orten «rachien er als Parasit der Freimaurerei und ver- 
^uchte, aus ihr Lebenssaft zn saugen, um die durch 
•lahrhunderte erworbene Arlitiuii; und Schützung dieser 
erhabenen Institution zu »eiueui eigenen Nutzen in Klein- 
geld nrnBuwaehaeln. 

Di»' Annalirne d'-s Klägers, dali ihn d^r B-i:idesrut 
der üroläloge nur darum verfolge, weil er in ihm einen 
Konkurrenten auf dem Felde der Wofaltbltqfkeit erblickt, 
kann nur Bedauern erregen. Wenn dein so wäre, würden 
die Mitglieder dea Bundesrates Hand in Hand mit ihm I 
gehen; abereaiainiehtao. Der Kliger ist die schwindelnde | 
Selbntnacht selbst und wenn wir schon von Wi/hltliiiti^'keit 
reden, ao kfinnte er der Vereinigung der durch ihn j 



Hereingefallenen höchstens den Titel geben: »Leopold 
Färber Selbsthilfsverein«. 

Die Mitglieder des Bundesrates haben das öffentliche 
Interesse geschützt, indem sie gegen den in der Person 
dea PrivatkUgera peraomSaierten Sehwindel eneigiaeh «nf> 

[fetieten sind, l'nd was sie in dieser Hinsicht gethan haben, 
das haben »ie auf unanfechtbarer, positiver tirundlage 
gelhan, indem aie nach ihrer ernaten, mibinliehen Ober* 
Zeugung handeltan, wie «a Mianem dea Freinuarerbundea 
geziemt. 

Die Angeklagten mni nicht gerne vor den Richter 

^'ekoiuniL-n und halben aich nicht i i:< auf die Anklage- 
bank gesetzt. Aber wenn sie aberiuuis einem alinlichen 
auf die Ausbeutung de.s i'ublikums abzie- 
lenden Schwindel auf die Spur kommen, so werden 
sie wieder ebenso vfirtrehen. .Sie kennen ihre Pflicht und 
werden sie zu jeder Zeit erfulleu. £r bittet um Frei- 
aprechnng der Angeklagten. 

Die Rede des Verteidigen» machte mächtigen Ein- 
druck. Der Richter anspendierte die Verhaodinng und 

verkündigte nach einer Pause das Urteil. 

Der Bichter sprach sämtl iche Angeklagten frei. 
Ana den dem Urteil beigegebenen Motiven citieren 
wir folgende Stellen: 

Die .\nfrek]:iL'ten Imlieii im l-aufe des Verfahrens 
zugcstauden, <iie inkrmiiuierteu Handlungen begangen zu 
hahan; ab Grand dafür und lugicich m ihrer Reebt- 
fertiL'unir brachten «ie vor. daü sie hierliei nicht von 
feindseliger Gesinnung gegen die Person des Klägers, 
aondern masebKefilicb Ton dem Sebufate dea guten Rnfii 

der Institution der Freimaurerei treleit4't wurden und dulä 
sie sich, als Vorsteher der Symbolischen Groäloge von 
Ungarn, den mit ihrem Amte verbundenen Pflichten eni> 
^rechend l>erufen und veranlalat fühlten, jedem aolebeo 
Vannche — ob er nun von dem Klüger oder von sonst 
einer anderen dritten Person ausgegangen wäre, — welcher 
I die sittlichen und materiellen Interessen einzelner gefährdet, 
reelit/iMt;^' in den Weg zn tret*'!i. Nu' hdem sie außerdem 
^ in Erfahrung brachten, dati der l'nvatklitger als Vertreter 
einer apaaiacbea. also analiadiaeheD Grofikige hier in 
Budapest eine Filialloge gründen wollte, wozu er keine 
Berechtigung hatte und solche auch von der Regierung 
niebt bitte erhalten kUnnen, haben aie es ala ihre Pflicht 
erkannt, die souveriine .spanbche Grolilo^'e beizeiten zur 
gehörigen Voraicht zu mahnen und hierzu hatten aie 
unuomebrYeranlaaBnng, weil der Vame dea PriTatklBgera, 
wie im Laufe der Verhandlung erwiesen wurde, thut-^ächlicb 
in den Li.sten jVner Individuen vorkommt, welche sich im 
Auslände an mehrere Logen uui materielle Unterstützung 
gewendet haben und als solches der PrivatUlger nm 
mindesten !i!<lit in sololi unubhünfripen Vermöjfensver- 
häitnissen sieb bctindct, da& ihm die Gründung und Leitung 
einer derartq^ Inatitotion mit Ruhe anvertiant werden 

konnte. Die Freimanrerei ist eine anf jalirliiiiidertelaiige 
geachichtiiche Entwicklung gegründete Institution, welche 
naeb ihren olEni dnbekannten und behördlich genehmigten 
Statuten und ihrer Organisation von universellem Charakter 
die Fliege der allgemeinen Sittücbkeit, der Bildung und 
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'WoihltUq^it «ieli nim gwetit bat und die ab 

•olclie Institution niiht M iH i'ilier das IntiTcssi- iliriT 
eigenen Mitglieder wacht, ttondcrn auüerdera auch solchen 
BcMtrebnngen entgegentritt, welebe die aitttieben und 
niat<^rielleti Interessen anderer fi^nfährden, weil »ie in ihren 
Piiocipien daa reine menscliliche Sittoogesets zur Kicht- 
■cbnnr nimmt. Die Anp klu<;ten kSnnen daher deswegen, 
weil sie in einer in ihren Beruf einschlugt'ndHn Suche und 
ihrer damit im Zusainnii'nhunf»o stehf-nden Pflicht ^eniÜLi 
vom Gesichtspunkte des öü'enthchen Interejjses aus benifs- 
gnnU vorge^angi'n sind, nicht, bestraft werden. 

Die AnKekln<rt('n und der ^'el■tl■iliil,'^'r ?atirn sirh 
mit dem Urteil zufrieden. Der i'rivatkiiiger und sein 
Vetfareter appellierten. 

Logenllwrlchte mtd YermisGlites. 

Frankfurt a. M. Ein schwerer, unersetzliclicr Vprlust 
hat die (ekl.) l.osje »Carl zmu Liiulenb^r^;« hetrotlen. 
ihr Mstr V. St., Kr Dr. Ii. Tempel, i-t [iLit/lK h. initti'n 
aus seinem Sclmtl'en. mitten aus »emur erfolgreichen 
Thütigkcit fUr sk-wh Luge in den e. 0. abberntte worden. 
Br Dr. Tempel war ein eifiriger, flbenengangntrener 
Manrer, ein echter Mensch, ein treuer Keber Frennd allen 
M'itnii vich'n FriMiiidi'n. Si>iii (ipdiichtiiis wird in Khrcn 
l)ieibi-u. 31üge ihm, dem redlich ringendeu, gegen sich 
selbst SU istren}(en, gegen andre §o milden Bruder^ die 
£rde leicht sein! 

Or. Einbeck. Dezember 1897. 
Die Loge in Efntodc trerOfiS»ntlieht folgenden Aufruf, 

den wir hiermit im Interet^e der jjiiten Siu-be um ho 
mehr auf diis wiirm.ste befürsvorten , als ^jeradu wir 
Freimaurer DeutfohlamiH dadurch (ielegenheit haben, eine 
lange versäumte Pflicht endlich nachzuholen. Was die 
Freimaurer Amerika« jetst fiwi in jedem Staate fertig 
gebracht haben, .sollte daa uns unmöglich aein? — 

Am 2'J. August dieses .lahre.s fand in Einbeck im 
Beisein von etwa '.Hi Brüileru iu;-- vi." -i Ii i>nietieii Orienten 
die teierliche Einweihung eines weiten« der Loge »Lieorg 
zu den drei Süulen« erworbenen (jrmidstückes statt. In 
QrBfie von aber 1 Morgen, parkartig augelegt, liegt ea 
anmutig und gesond an einer m reich bewaldeten H5hen- 
'/.tigen führenden •^cliaftittm Mlif, unweit des allen, fried- 
lichen Stadt« iieiii». Der lit «; i;i!i!iung der ('cntenar.'itillung 
geuiäLi, ward das Grimd.-it iii k mu l» Kiuleitunu der Feier 
durch den Mstr v. St. der Einliecker Loge, Br Pap per, 
vom Schriftfahrer derselben, Br Lesser, der ftMflittn 
deutschen Maurerschaft zu dem Zwetke überantwortet: 

derein*t mit Hilfe des a. B. a. W. und unter brüderl. 

Untertii r /Uli;.' aller deut.schen Juh!uuii>lü!,'(?n ein 

Altersheim fUr Brüder Freimaitrer darauf m errichten. 

Br Plenge sprach der Einbecher Loge für daa dort 
zu errichtende .Altersheim — «liu-i erst«- in I)ei;t-i lilaiid - - 
als Einbecker den Dank .seiner VittiTstitdt ans, sudann 
aber auch als Meister v. St. der lyoge l'hünix Or. Ijeip/.ig 
den herzliciuft«n Dank der deutschen .loh. -Logen und 
versicherte deren allseitige freudige brüderl. Mithilfe. Den 
Weiheakt beschloli Br Wagner, Zugeord. Grmstr v. Royal 
York, durch eine feierliche Ansprache, in welcher er den 
gro&en raaurcrischen (iedanken «Titwirkelti', der sich in 
diesem Vorhaben durch den Appell hu die Herzen aller 
Hriider Freimaurer im deutschen Vaterlande verwirklichen 
HoUe; unter SegenawQnaohen wart «r, gleich den vorherigen 
Rednern, drei Spaten voll Erde auf die in den Boden 
".'«•senkte Kapsel, welche d.is l'n 'iiAiill über den Weibe- 
ukt und verschiedene mr. Drucksaclien barg. 



I Sn ist denn der Grund und Boden SO dem JohaiNlIt-' 

' ttift» für bejahrte Brüder FreimaiMr geweiht, wie de* 

, Einbecker Altersheim benannt «erden soll. 

j Zur Frird.'rnn^' seiner im'V'l.clist b;i!rlipen Atisffihrung 

j hat sich das unterzen imete Cniuite ^jebiidet, das vertranensj- 
vi)ll hiermit iin alle deutschen .loh, -Logen mit der brfiderl. 
Bitte herantritt, mit allen Kräften diesem Werke der 
Bruderliebe /.nr Verwirklichung m Teibelfsn. Eine bislang 
versitumte Iflicht der Piet&t gsffsn msere bejahrten 
Brnder, filr die unsere Brfider in Amerika, nicht minder 
die Oiiil I'i llii" s in 1)< iits* !iliii)ul, schon längst in hervor- 

I ragender Weise gesorgt haben, heilit e.'* jetzt zu erfüllen! 

1 Gende für den gealterten, alleinstehenden Bruder Frei- 
maurer, besondera wenn er einst Weib und Kind besaft, 
fehlt es bis jetzt an einer Heimstätte, in der er bei oidit 
Obermätiigen Mitfein mit einer beiwheidenen Peusiail den 

[ Lel>en5abend behiiglich verbringen kann. ist weniger 
die nuilerielle SeJ--. vseji li.crliei iti Betraelit kämmt, 
dafi durch eine solciie iikonouiisch gut geleitete Anstiilt 

j dem alten, verwaisten, meist unbeholfenen .Manne ein« 

' weitreichende leibliche Fürsorge an Teil wird, aondem 
daß ihm in diesem Heim Nahrung für Herz und OemOt. 

Erfrisi linnj.' dea Geistes durrh Anstnnsch fler Krinnerunijer. 
au.s eiller vielseitigen maurerisilien Lehensiubeit, der hier 
harmonisch vereinten gleichalterigen uml ghfichartigeu 
Brüder geboten wird. Nicht als Fremder, als Neuling 
tritt er in das J<diannisstilt ein, er fühlt sich vielmehr 
im Augenblicke, wo er die Schwelle dsaaelben abenchreitat,. 
im eigenen Heini, in einem Asyl der Hasonei, unter Brfldem! 

Mau verlangt vielfach nach einer Manrerei derThatI 
Wohlan, hier ist ein« solche, würdig uuwrer Brüder, ein 
trefnichea SeitenatOck an unserm ersten SekwesterolMin 
in Dahme! 

Nach dem vorlänfigen Plan des üntemehmeiM soit 
1 jeileni Hnider vnti diirclisrluiittlich 1)1.1 .1, Ii 1 1 M 'in Anrecht 
auf Aulnabiiie m das AltiTsheiiii gegeln ii wi iden. mbald 
er eine einmalige ISnaalllung von M. (i.nud. — oder eine 
jährliche Zahlung von M. (KK>.— leistet; auch soll 
Loi^ oder einannen Brfideni je nach der HSbe 'ihrer 
I Beisteuern eine Teilstelle ge.'^ichert werden. Legatt^ und 
, sonstige Schenkungen werden voraussi<ditlich die .Schatfung 
von Freistellen mit der Zeit erini>;_'li( lien. Der .\ufge- 
nommene erhält bis zu .seineni Lebensende vom .lohannis- 
I Stift WdittUng, volle Beköstigung, Wäsche, Krankonptlege 
und wenn er in d. e. O. abgerufen wird, eine würdige 
I Bestattung. 

Ziiiiai lisi jrilt » s, die Kosten tür den Bau und ilie 
luiligen Kiririeli1<ingen iles Altersheim, für seine Müblierung 
in ein tat Ii urdieijeiier Wei.se aufzubringen; — bei seiner 
I Eröffnung noII e» schuldenfrei der Verwaltung übergeben 
I werden! Nach den Ban- und EinrichtungMkosten des 
Viktoriaatifka in Dahme, des Feierabendhaiises für Leh- 
rerinnen in Hannover und anderer ähnlicher Anstalten 
diirtt. II li K.Hten für d»-s /unächst auf 2.") liisasisen 
I>rüjektiert>' .lohunnisslilt in Einlieck alles in allem auf 
etwa M. 80,0'Kt. — kommen; bier/u die Mittel zu be- 
schaffen, wollen alle deutschen Johanniakigen in brüder- 
licher Liebe eifern! 
I Indem wir linli'en, daß der (ledanke eines Altersheim, 
wie er in der iresaiiit.eii maureri.schen Presse ein Echo 
gefunden bat, überall in den deutschen Bauhütten be- 
i geisterte Aufnahme finden werde, richten wir an Sie* 
I Bbrvrfird. und gel. Brüder, die herzliebe Bitte nm eine 
recht kräftige Förderung dieses Vorhaben^, als eines neuen 
Wtthraeichens der Kinigung der deutscheu Maurcn»chalt 
und gestatten uns, Ihnen folgende Vorschläge zu machen: 

es möge in einer bestimmten Arbeit»- oder FesUoff» 
— am wtfnsehenswertesten am Johannisfeet — all- 
jihrlich eine Sanimlung zu Gunsten des .Inbanni«- 
atifla geadleben und sonst noch an allen Klub^Abeodea 
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«n« SuDinelbaefaae fttr dasselbe «iifiB;«8telit werden, | 

welche wir der pel. Lope zu liffV-rn fr'Tiie h^^roit sind. 

Die Gaben sind gefüllipst im den imtuntenteichneten i 
Br Goeniann, StlmtznieiNtcr der Lun»- Oeorg z. d. 3 S. 
<Stiilt)ae)ier Rechnungsführer} su Jidubeck, ta richten ; in 

den mnnreriselien BISttem wird Ton Zeit su Zeit Uber , 

die Eingsin^r*' bf-riclili't wt^rden. All jälirlirh findet ^-eitens 1 

dea Koniitt^fM »ine ütt'entliche Hechiiuii)^'.^uLik'giitijj statL ' 

Auf, deiitsclie Brüiler aus Nord und Süd, leget ge- - 

meinaitn fikud ane WerJc. Vereinte Kräfte vermfigen viel, j 

Bin neues Werk dentacher Tbatlcrafl auf maurerisefaem | 

Oebietc lii'^'t. liier vor uns I 

i^liigeii wir in Ihnen, i^hrwürdige und gviiLbte Urüder, 
ireundliclie Mübeller gewinnen und der Segen des A. B. 

a.W. aei mit iinsereni genieinsanien Werkel 

Mit brüderlichetn Oruli i. d. u. h. 7.. 
Ihr Ihni ii tr. vt-rb. 

Komitee ffir Errichtung de» Johanniflgtiftes 
fflr bejahrte Brflder Freimaurer so Einbeck. 

Brand, Gr-Mi>(r rlcr ('roDloge >7.iir Kiiilrarht«, Mainz, Rob. 
Fiaciier, ütit v. kt. der Ld^i' • ArrliinK'ileii ztim eylgea Hunde*, 
^erai nreaiMHHI» Elire<>m>tr der \,i>cv »Krnst för Wahrheit, 
FlKOMiMliaft and Rerbt«, Coburg, Uirbpr, Lngramstr der ver- 
«ü^m Lpfrn •Tedtenkopf and PitADix«, KAnigsberK i^Pr., 
Krexnb^Tfr» Matr t. St. der Loge »Zur dpntRchPD lUiilichMt«, 
Iserlotiii. Plpaifp, M«tr V St, der Lope .Phrtnix«, Leiptig, 
i<o«g:«:I<>n, \Cr!<t«ndsniitglied dM V,.reinK d Krnir . Bornhauoen, 
Nchillbach, M»tr v St. der Loge »Ciiil Aui»u«l Z'i «loii 3 Rii»eii«, 
Jen«. Trchow, .Mstr t. St. dir L"Re »llruderluind am KkhtenlMTg«, 
^te|{litz, Wugner, Zwiiter ZiiRcordn. Gr. Matr der Giofilog« 

»Royal -York, Herlin«, 
pppper, Mstr t. St, ilrr I.off «fiporjr ü d 3 S.«, Kinbeek. 
(ioemana, Srlmi/infiriMr ilcis. Kinh. - k, Lf8«er, .*^<-liriftführfr 
ilera., üinberk, BeuekPiidorr. 1 SchaiViK'r dir«, Kinbcck, 
Franne» iL Bchaffa^r d«rt., Einbeck. 

Nil- S;inillii. lie Iv M •■- ; .1 1 [ I '1 I I I . hell des Joh.i i t . ■ - 1 rp?i 
slKd (trfatlint zn riclitm an Ui ilicliBr>i Leaaar, liuciiii^uiiUtt, 
JÜBhedb 

Hamburg. Air 127. .lanuar ward hier ein Logonfest 
geteicrt, wif CS iiluilich die aiti' Ilanse-stadt noch nicht 
«lebt: die geuieiiiMunic Feier dcv ijil)urtstiiirc^ Kaiser 
Wilhelms II. Die' Fest feier stund untt-r der Leitung der 
beiden eklekti.srhen Logen »zur Brudertreue an der Elhe< 
mud »nir firuderkette«, die FeattafiBUoKe leitete die unter 
der Grofilog« »Royal York« arbeiteBde Loffe »Rolande. 
Siiiutiiehe in Hiiniburg iirl)>-ir< iiden CSystenn', ulle 1!' L(.gi»n 
waren vertreten. Die .Ansprache fOUi Ötulil hidt Br . 

Kelter, den Fe^tv(lrtrag Br BkhnaoB, die bdden 
Leiter der eklektisclieo Logen. 

Heidelberg. Die feierliche It. -iitllatii n des Eklektischen 
PVeiuiaurerkriinzciiens >Zur\Viilii lü tt und Treue« (S. Nn. 47 
d. Bl.), nahm unter zahlreicher Beteiligung Frankfurter, 
Mannheimer uud Heidelberger Brüder, Smntag den i 
SO. Januar seitena des Hatn. r. St. der Loge »Oarl snm | 
aufgehentieii I.itlit« in Frankfurt a. M. Br W. Dictz, ' 
in den HUujiieii de.s Höfel »zum liiijerischen Hof,« einen 
erhebenden Verlauf. — Nach längerer zündender Ans-prache 1 
wurde der gewühlte Voratand, bealeheud aus den gel. | 
Ehrw. Brru Juli* Bingel, J. Brbnch, H. Stull 
und 0. Mafiina gesetzmäßig verpflichtet und nachträg- 
lich von dem anwesenden Ehrwstn Br C. Rerning''r, 
nauiens der üroKcii Muticrlugd. liiT/Iitb lictrlin kwunM hl, 
der dabei die Aufgabe, die das jüngste (iiied unter den 
hentigen erschwerten VerhÜltnissen zu erfQllen habe, ernst 
and anchdrfickücb betonte. Im gleichen Sinne begrflfite 
der Ehrw. Br Roth im Namen der Loge »Garl xnr 
Eintraf )it in Mannheim die jnnge benachbarte Ver- 
einigiiijg auf freundbröderltchste. Eine WHihevolle i 

Kantate mit IIariuiiriiiiitibegi''itiii'L' li.(i; tr /i;r l''o.--t Zeichnung 1 
des Br Dr. Sack Uber, welche wir iu heutiger Kummer | 



imWortlaot folgen laasen. Naeb Mitteilung der in grofier 

Zahl eingelaufenen Glfickwünsi he utul '1'- li grumnie, er- 
folgte unter den Klängen des Mozurtschen Liedes die 
Anneiisaiiinilung und Schlaft der Feier durch deren I. Wwe- 
-•«itzenden, Br Bingel. — 

Em sich dem Festukt immittelbar nnaohlictiendes 
Brudenuahl gestaltete aick unter der Leitung des Br 
Erbach durch formvollendete Ansprachen und Trink- 
spriiche y.ii einem liiiciist inleres.santeti iiiid iiiiiiiMi rten tind 
hielt die Brüder bis zur sjiäten AlHTidstunde /u.^tMmmen. 

Wir schieden aus dem schönen Kreis in der frohen 
Gewiüheit, dnü der zielbewußte maur. Geist, der jedes 
einzelne (ilied dieses heute nur ans einem kleinen Häuflmn 
bestehenden Verbandes durchwebt, in absehbarer Zeit zur 
Gründung einer eignen BauhQtte fQbren wird. — ^ 

Lübeck. Loge zur Weltkugel in L ü b eck. 
Mit EioKchluli des Stil~tungs- und de<<.l<ihannisfe.-ites haben 
im verflossenen Logen^ahre 11 Veraainmlungen der Brüder 
im ersten Grad. 2 iro zweiten und 7 im dritten Grad 

htattgifiitiden. Zu diisiii kiiiiifii idno Beratungslffgi- im 
ersten (irad, 3 Versammlungen des engeren geschicht- 
lichen Bundes, 12 VMHUnmlungen der Beamten, 2 
Mifierordentliohe Festlonn, wid 8 Veraammlumns, ül 
denen der vomitzende Mstr Br Sartori den Brfdent 
I^leistern Vorträge Über die älteste Kultaiffescbichte des 
Meiischengeschlecbt.s gehalten hat. 

Am li"J. März wurde in u'Am liÄi.iiii'u der Sf Ii \v >■ st er- 
löge /.um Füllhorn eitii- gcmniisiime Festläge altge- 
halten zur Erinnerung an diu 1 cojälirigen tieljurtstag 
des Brs Kaiser Wilhelm L Manche freudige Ereignisstt 
hat unsere Lobecker Loge schon erlebt, nur wenige von 
der Bedeutung.', w-di Ii-- di^- Feier hatte, mit der am 
Iti. März die TOjähnge Zugehörigkeit un.sere-* Elirwdg&ten 
Ehrengrotimeisters Br Wehrmann zur Freimaurerei 
begangen werden konnte. Wie warm die Teilnahme in 
weiten Kreisen war. davon zeugen die vielÜMshen Ehren- 
bezeugungeo, die dem Jubilar dargebracht worden, wi« 
der ganze Verlauf der Festloge. 

Neben dirsctn glänzenden I' este durt" t)m li ••lu aiidiTrs 
erwähnt werden: dn-s am L'."). Mai ^n u' ing' iie 60jährige 
maureriache Jubiläum des Brs W , 11. K la^se. 

In den ernten Grad wurden 12 äucbende aufge- 
nommen, 18 Lehrlinge in den Gh-sellengrad befördert ni^ 
1-1 Gesellen zu Mei.stern erhoben. I li'r Bestand der Mit- 
gliederscliaft zählt 'S'2-i Brüder. iHl't: rmt N 2>i.ii. 

Weimar. In der Loge »Amaha« i>t nai li der l'nuni 
Fr. beschlossen worden, daß die jungen Brüder iia' ji slirer 
Aufnahme an 6 Abenden von älteren Brüdern m Allem, 
was Lehrling« wissen mQsiien, unterrichtet werden aollen. 

Aus dem L Kreiasohreiben des gescliiLftSo 
fahrenden Vorstände« des Deutsolien Oroee> 

logenbundes vom 27 Dezember 1R97. 
Zufcbrift des «Vereinigten Gr.-Or. von Lusitanien, Oberster 
IM 4ar pertinleilicbtH FrelimurMei.« 

(üb e rs e t z u n g.) 
Zur Khro de« büchitteu liaunicieleni der Welt. 
\' 1' re i n i g ter Gr.-Or. von Lusitanien, Oberster 

Hat der portugiesischen Freimaurerei. 
An den Ehrwttrdigen Grofilogenband ron 
Deutaehland. 
P. P. 

Ich habe die Ehre, den Empfang Ihres Briefea vom 

verfli r.en I'j. Mai zu bescheinigen, worin Sie die Er- 
klariit:tr aii.«|irachen, der Deiitsrhe Grottlugeubund habe 
den A:>'ii '>> li seiner freund > li.it 1 1 . lien Beuebongen BÜt 
dem Gr.-Ur. von Luait&nien beschlusaeu. 
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Die durch diese Erktünin^ hervorpiTuli-in' l l»er- 
i.is'hiiiif^ ist scbr proü gewesen, da di r KinjitaDU t-mea 
derartigen DokiimeotH in dem Geueral-Grf)lj-.Sekret«riüt 
iKeees Gruü-OrieiUi's etwas Unbekanntes ist. 

D(«b«lb wenden wir uns an finer äochwOrden. 

Der meiniKte Or.-Or. fon Luaitanien Inttel Sie, 
ihn gOti^t iiliiT die Grliiide zu untHrridit-'n, welche 
Sie zu einem solch .scliwerwiegenilrn Ent-^clilntj viTaiihiüten, 
da doch alle seine Wflrdputrügor die Fflicliti ti der Brüder- 
lichkeit, wekhe ihnen ihre Eigeuschmft ak Maurer und die 
HUlidikeit aoferlenpen, ininier erfüllt haben und nie nntar« 
Ikfien, den maureriwhen Gebräuchen gerecht zu werden. 

Wollen Sie, £hrw. und geliebte Brader, die Ver- 
aieheruDu unaeier brfiderliehen and ergnbenen OefflUe 
fwnehniigeD. ^ ^ , 

Der bekretär des Orduusrute»: 
Kai. Solon 18*. 

Zatdirift tfar >Grostlo9e der altan freien md anganoiMiieMn 

Murar der Republik von Peru« nebst Liste der neuge- 
wäiiite.i Grostbeamten vem 15. April 1897. 
(Obaraatsang.) 
Qrofiloge der alten freien und u n g<>nomnie- 
nen Maurer der Kepublik Peru. 

Lima, d«n IS. April 1897. 

Dam S e }i r E Ii r w il r d i ^; e II Großmeister des 
Deuttkcheu G r olilogenbundea, Berlin. 

6al. und Sehr Ehrw. Bmdart 
Ich habe die Ehre, dem Großmeister und dem 
Deut.'Kihen Groblogenbunde Grüüe zu Übersenden und ihn 
XU benachrichtigen, dafi in Übereinstimmung mit der 
VarfaasuDg der Qrofiloge von Fem tan 29. März d. J. 
die Wehlen ftr di« GrafibaMmtan rtatlfiuidaa, dundi 
welche ich wiederum zum Grofimvialar dicaer Racht^ge- 

lucinschnft erwählt wurde. 

S iwohl in meinem Namen als auch in dem der 
Grutilo^e von Peru Teraicbere ich Sic, daü es mein gröbtea 
Bestreben .sein wird, di« brfiderlichaten nnd fraundschaft- 
liohaten Beüehungan anm Deutschen OroSlogenband wie 
bkiber ao aneh ftemerhin zu pflegen. 

Unser neuer Gr. -Sekretär ßr Manuel .T. Caceres 
wird Ihnen die Ivi-'te unserer neuen Grotjbearnten zur | 
Kaontnisnahrae iiljenjenden. 1 

Mit gröbter VVerthschiUzuDg und Achtung hebe ich 
die Ehra an aein 

Ihr ' 
J. Cioaraa« anfridilig und brtiderUdi garinnter 
GT.^akiatiir. Christian D 

Gr.-Metr. 



Logen-Arbeiten. 



ONa AiAmUmm kMlM Dir II. i^— nr dai gtuu Jkbr uitd cmprelileii wir 
1 Im laMMM auarar r«iMii4eii I]ril4cr,) 



I'Oite 



I Tag 



Stande 



Arb«U{ tiegf-natand. 



Carl a. aJUehtlDoMaafM-AO J'cbr. 
VnnliCK.M.i 

I 



, !? Uhr 
I prbda I 



T l 



tii!<triiklionslo|;v rer- 
liunden mit Affiii- 
I ataoB eiatt lUndig 



Litterarische BeMpreciiuiigen. 

Abbildaagea fretnaureriaeher OenkaiaDsen und He- 
daillee Bit Beecbreibong «ad erllntcradea Text 
biitorlscbcB oad biagraf hiickea lakalti. 

Wir OMcbni niwa JeUt «nf diea wm der Mriftlrilaag 
I Zirkel-Korreipnadeai benmiofabMMta W«rlc 



anftaarinaii, du aOei bliher aneUeBiae !■ Betog anf Rieb, 
tigkflt uad Tolluindigkeit iv flberttcflin verspricht Da« 
Uiher Volktiadimte itt »Mersdorf, die DeokmUiizcn der Fri i- 
aiaararlirOdenchaftc vom Jahre 1851. Zscbariaa, Numothek^ 
numiamaiiea latonorum bietet nnr eine An&lete tob maurc- 
rischeo Munaen nod es «lad darin einige DarkhtIgkeheB est» 
halten, dii- iinrch das in Aoaikht ilraeade Wen ihre 
riftititfuiii; tirjiU'ti wcrdeo. 

UiL' .Miliililunnrii iu Liclitdriu'k wt-rdoii eine f;cfjAue Wie- 
(,'er<:iil>t' iii natürlicher GrOAv ermögliche» und der Text voa 
siclivirst&ndieen Mitarbailcn wild iB papdiftr WalM dia 
Erkldruna geben. 

Wir leiten ra jeder Loge und jedem Bruder, der Interetse 
dafilr hat, ans Hera, aich, wegen der Höhe der Auflage, bei 
ZaiMB aa Mbekriliieren, lowie auch dunh ParMbaa *8a 
MtateB daa Werk ftrtlem in helfen, da, wie wir Mrea, An- 
BKldungen nur bis tum 15. MAr/: d J. e nt^ejjen (genommen «erdan 
koooen. 

Die SchrifUaitttBg hat noch uachMebenda AoffordeniBg aii 
aOe LoecB gerichtet die wir «iedergebea. B. ft. 

Im Inli-rrkse Diü^liiiutor Vnllstüiiiligki-it iiiisires Werke» 
ersuchen wir ulk' Logen brUilerliciit-t um eine gi-t*llige Mit* 
teilunK, falls «ich deutsche freioiaurcriscbe DenkBaaaan 
nud Medaillen in Ihrem Ueaita befinden und zwar: 

B. BüK'hf vor IS-SO gepflgt Bur, bili Bleht iB Men- 
dorf aufgeführt; 

b. aUe nach IMO gapvigtan BBRh ttUgmUm fidieaiat 

Ort: 

Prägejabr: . — .., , 

Anf welciie Begebenheit oder Peiaoa: 

Legaede (Imehifft ete.)t . — 

E* iit uniier Wunich, in dem Werlte siebt Uoi 600 Ali- 
bUdlBgen xa bringeo, sondern der BrOderaclwfl,ee«rit de nta che 
Urabtaanriiehe BenkaaBiea oad MedaUlea in Betracht feeai- 
■ea, daa daahbar Volluiadlgile la btotea, und eraaebea wir 
diceee naier BeHrebea durch die abea erlMtenen Netiiao ob- 
tentatMB an waHan. 
BUtai. leiaBiakihaB adar Bearateasaiehti rind aaigeacbleaHB. 

Anzeigen. 

lElerMtiöMlBs Wsi-ErzistiiiMs-teliliil 

«on Br. BLAUCKMEISTER, Coburg. 



8.K. ll.Brbirlaa 



Protektor 
AHMT. 



■.flalha.(8Ml 



TECHÜIKÜH MirrWEIDA 

— Königreich Seichsen. — 

Höhere technische Lehranstalt fUr Elektro- 
und Maschinentechnik. 

Pro?ramme etc. kcgtenlos dnrch daa Sekretariat (297 1 
I I iiMitmiii Ii lilllldlUlllimilllUmUmUUMIIIIIIIIUIIM^ ^^^^ 



Daa die Stadt Prankfnrt a. M. 
empfehle ieh nia Hille dar Stadl galagiaaa nlMal wmm lBir»> 
karger Baf> Bi wird Iwadarllche Aafkahme augeeiehert. [276 J 
BrJI. Dietriel», 

tlH-lillikum i<irirr«iiif • .Ti n'^rlimen- 1 Klelttrotcthniker.^ ^ 
iHMiia ilMM iPlCitClUII 'ii lta»me wei It fc Malwnieiaier alt. B S 
^MMTiSaMdlMw* » naiBaiab nw— tk-Mü^RlMMiM .-^ 



viel 



Wir haben 



einige Eaeaiplsie vorrilhig tob den i. Z. 



Liedern der unbekannten Gemeinde 



F. Hc 



TOB M. «.so ia Maikaa erlUgt rrwiko- 
Fraakfart a. M. MUdan ft WeMwlnaidt. 



Far die BedalitiOB Tenntwortlick t Prof. Or. 0. Ootthold. — Veriag der Aktien^Oeaellaehart .Baahatte*. — 
Dmck Ton Mahl an * Walde cbnidl (Br IL ICablaBi «toiUieh in Fianklbrt a. M. 
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WfcbmtUh «Im Mmmt. 

Prel» iff l«^r^:»■ll,-^ 1" M. 
Direkt nuttt mnitbmaiX; 
iBlMrf ulLMK 

A«MiM« it u N pr. 

Lloht. Ueb«. Laban. 



von der ans Brr Fninttnnm gMMtn Akti«»-Oeaeliaduin 

„Bauhatte**. 

Ileilakteur: Br Prof. Dr. (äoithoUl. 



BsyHMra in PMaktan •. M. 

Kt. <liiM«iaiilraiM 3. 

nr die fiifali««« tttia 

so Rf 



Walalielt. Stärke. Scnoiibeli. 



M 8. 



Frankfan a. M., den 19. Febrnar 1898. 



41. Jahrgaug. 



i tu* QralM^ luU ihtvn lt(*£irliuDf(r>n «nf t\Mi AUK>^(n«T^n'Mt'nii«'hlU'bi* aad jiuf MjMir>-rtniit. VnrtritK in Uer Ij'jkb m^ot Brudf rfrvut* «ii iUt IQIk!'* 
■ Junnar 18i». Von Br Ur <i. lioliliuanii. — Kuilinipiit» einer II<*^hithl<i d<T KreliiiiiurtTei in Palan. Vm Bf M. 8. GiildtHUun In 



!■ ÜMItlll«. den 6. Jiu 
iiwtt«», MMr ▼. 81. d 
l««VMi«rl«hta umA 



itvr Lage .Aurrkhtirc Fri'uiiiliwlufl' in teolyva. fForUeUunc.) — o Uftt iniili hiuoini 0*4lchl. Von (tekar Liiiwliliora. — 
' Veraiitebl««: Chcmnlt«. Deataditr OiwIwiMband. OvnifliiHaMe Ta/ktritukt. U»lMb«CK. MaAtkagen. FrstmaaKr in 
KMteHrikab Odd-Pellaw-Ordeii. Ortfc cf flii— AnwliiaM — IiOcaHAitailen. — Lllltfiiriaeia fla^wefcmgen. — AnuJfen. 



me Ormlsage mit ihren Beziehungen auf 
da» Allg«]ii«iD-M6iiM»hlietae mü auf diu 

Maurertnin. 

Vortru)? in der Loj^e »Zur Brudertrene an 
der Elbe« in Uaniburg, den 5. Januar 1898. 
Tm Br Dr. & ftüniiiB. 

Meine Brüder! 
Mühsal und Sorgen sind du» Los der uioittten Menschen 
•nf 8rden ; ^iHckseli^ müssen wir »chun diejenigen preisen, 
die n'ir rn n Ii s o 1 i |t; .sind im ariLr^^tvitllcii Suchen des Er- 
werben!« und nicht auch noch .schwere ;6orgun zu tragen 
lml)«B im Sehmene Nber YeriorenM. Aua dicMun Leben 

Villi irdischer Uuzuliinglichkfit4'M retten wir uns kimHirl 
TertrauensToü in das Reich der Phantasie und crschlieücu 
VDS dort Sutten ungetrübter OlOekeeligkeit, Sutten, in 

wi-lchtii «ir lüi' einengende Wirklithki'il mit ilircr Not 
und ihren fieungatigungen veigenen und una hineinleben 
in etiMn Koetwidt wo idle Sdimcnee» hinweggewtht nnd, 
wo alle WSuehe lohwetgen, weil sie befriedigt, alle 

Hoffnungen ruhen, weil sie erfüllt sind ; unserer Um- 
gebung entrückt, leben wir uns wieder hinein in längst 
Tergangene Tage, die wir nunmehr im roug verklärten 
Lichte ungetrtlbttwter Freuden erglänzen liussori; wir fahren 
mit vollen Regeln hinaus in die VVundergeiilde der UoU'nuug 
nnd pflOdten dort mit Entifleken gat» au^geroft die 
Frfichtf', nach d<"Ten (Jeimssf wir uns liisht r ver<;ehena 
zehnten, Ueichtuw und VV (Irden und Freundadiafl und 
Seelenrabe nad Bafiriedigang unmrer kfihneten WAneehe. 

Diese beglückende (tnhe. TrQbseligkeiten zu ver- 
scheuchen und Sehnsucht zu stillen, ward jedoch nicht 
dem eimelnen Mentdien nur gegeben, sie tit aaeh das 
ffir tausenderlei Entbehrungen ent^ldUl%ende Erbteil der 
Nationen. Die uiuTffillten Krwarfungen nnd Forderungen 
der V^ülker sind durum die üau|itquelleu jeuer tiefsinnigen 
Sagen und Volksdiebtiingen, die inch von Zwtalter au 
Zeitalt«-r firtpfliinzen, und in welchen sich innig Begehrtes 
gleichsam verkörpert immer auf» neue den heran- 
wiehaenden Gesdüecbtcm danteilt, bia aobliefilieh die 



JärfttUnng naht, nnd jene Segen nur noeh Irnltnrliietorisf^ea 

Interesse behHiten. 

So sprach und sang dereinst da» deutsche Volk in 
der Zeit der Zerrimenheit nnd Ohnmacht des Vaterlandes 

ton dem Kaiser Rotburt, der, im tiefen Berge sit/,end, 

dea Tegea «rharrte, wo Deutechland sich wieder su seiner 
alten llaaht and seinem Mhern Glaose erheben wflrde. 
In dieser Sage drii AtL sii Ii ein ^Ubendeir Wunsch des 

Volke.« au». Trutz alier Anfeindungen von seitcn der- 
jenigen, die kurzsichtig an den bestehenden elenden Ver- 
urdtnissen niclit rtitteln lassen wollton, klammerten die 
Bejwem des Vnlk>->< nicli an die Erinnerung eit»*ttiialig'-r 
Herrlichkeit und liehen nicht ab von der Hoffnung 
aaf Wiederkehr der Einheit nnd llachtftttte Alideoleeb- 
l;iTi )s, 'its ein mit allen Menscheiitugenden uusgerQstetor 
Herrscher und uebeu ihm eiu im Oeiste und im Willen 
Ckwalt^er, daa Sehnen endlich atOIte und das beifi Er^ 
liofTle zur Wirklichkeit werden liet.i. Vuii du iiii hatte 
die alte KytHwosersage ihre wirkaame Bedeutung verloren; 
wir erwifanen ihrer jetzt nur, um an ihr au beweisen, 

dafi die heiligen Wün^che des Volken sieh WdhI eine 
/«•illniitr v<in (iewaltlmberii zuriUkdriingen lassen, iib^T 
schlieiilich doch als .selbstverständlicher Erfolg iu der 
fiirlsdireitenden Entwiekdung der Gesdiiehte den Sieg 
davontragen. 

In dem sehnsQchtigen Verlangen nach Uerbeiftthrung 
neuer wansebenawerter Zustiade bat aveh die Preimanrerei 

ihren Ur>pning, und auch in ihr wird das Bekehren guter 
Meii.<N:ben eingekleidet iu sagenhafte Überlieferungen und 
legendariadie Eniblungen. Daa Volk, ndde der ßeein- 

trächtigiingen einer großen Melirheit durch eine Minder- 
zahl Bevorzugter und mitleidig mit den Unterdrfickten 
und Hfilflosen, erfiind sieh die beglflckende Idee eine* all- 

gemeinen M< iiseiilieit^bundeH und .ntt^'llte ab miTerrUckbare 
Forderung auf, dali mfigliclist alle Menschen zu moralischer 
üfite erzogen würden und duii alle niuraliMih Outen auf 
Erden als glekkbereditigt gelten aoUten. Mögen nun 
Eigensüchtige in der Fnreht, bei einer solchen Gleich- 
berechtigung mauchei) ihrer persönlichen Vorteile auf- 
gcbem an mOasea, gegen diese Beatarebaogen aakOmpfien, 
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mögen Kurzsichtige dieselbin ul» uiR-rreichbur verlachen, : 
mügtü Finsterlinge sie mit Fluch und BMiartcabl ■nt- 
foljTpii. dfr NVille des Volkrs hat sirh t!()ch iiunier als 
beharrlich tjru ie.<«en, und \iM noch imiuer iu Uagsani aus- 
daaerndm Zlhigkeit seine WOnsdie darebgeaeirt. Kommen 
■wird il'ifh ''inmal, und wcim auch noch .Iiilirliiitiderte 
darüber hingehen, die Zeit, wu der Tempel der Bruder- 
liebe, an dem die Beaaeren unter den Meneobeu, und 
nicht bloß die Freimaurer, jctxt in ibrer PhiUl tuw bauen, 
errichtet «ein wird. Diuiti wird man auch von unsem 
mmnerieehen Segni nnd Dichtungen, \(in un.««Tn Legenden 
und poetivehen 9j>»bolen ufir noch mit dem Interease I 
der RQckerinncrunj; an die (iewalt des V<dks\villens er- 
zählen. Die ForderuuKcu über werden ertüllt sein. ; 

Ist aber die Idee selbst im Volke entrfandea, so [ 
schließt das in keiner Woiso aus, daß die iioetische Ein- ; 
kleidung derselben sich gern au das dereinst viel be- i 
wanderte nnd viel angeelannie Rittertam des Mittdalter« ! 
(iiilehnte. Darum ist es nicht zn verwundern, daQ su 
niauches in der Freimaurerei an die Gebräuche und 
Übungen der einstigen Ritterorden erinnert nnd daft wir 
auch in ihr Anklänge an die hcrrlichüt4> und pMÜnehri» 
Sage des Jdittelalters, die Gralaage, linden. 

I>ieee mit ibren Beciehungen auf das allgemein ' 
Menschlicbe nnd auf du Hnuri rtum, will ich fBr einige 
Augenblicke zum Gegenstände der Erörterung machen, 

Die Gralsage ii>t in ihrem Ursprünge orientaliscb- 
heidniseb. In seiner Sebnauebt nach dem vollendeten | 
Ideale eint"« christlichen Hittertuius, bemächtigte sich der 
ti*;t°-inuerliche Geist des Mittelalters diener Sage, die i 
Pbantneie baute sie aus und geutaliete rie in der Blüte» > 

v.i'H ih'v Fr.iiiutitik unter den Ilohen-'.'i iiiVii und während 
der glühenden Begeisteruug der ersten Kreuitzflge zu 
einem farbenseliilleniden Didbtergebilde. Und der Wille 
des Volkes gab dieser Pbantasicschtipfung Lebsoj m&D 
glaubte an «ie, man betet« zu dem Gral, man sprach | 
mit Ehrfimlit von der Pracht des heiligen Graltempels i 
und man nannte mit Bewunderung die Kaman der flfiter ( 
desselben. ' 

Die erste Lnihiillung dieser böge in das Gewand des 
rein Christlichen finden wir in ftonifleiaehen Bearbettnngen. 

I)er Gral, so lautet die Sage, ist eine riua kostbarem j 
hteiue gearbeitete ächüsscl, au« welcher Christus in der i 
Nacht, da er verraten ward, seinen Jüngern das Abend- | 
n.ah! reichte und in welcher Joseph von Ariinathia den [ 
Trupf>m Blute« auffing, der aus der Seite Christi flofi, i 
all Longinns den Lanxemtich hineingetban hatte. Dieses I 
GefUij ward darum mit den wunderbarsten Kräften aus- 
geetattet. Kach Joseph von Ariniathia wurde kein Sterb- 
licher von Gott rar wardig gehalten, Ilater des Gral zu 
sein. Jahrhunderte lang wurde er von Engeln in der ! 
Luft gelnigi'ij, Iiis Titurel von Anjou den Auftrag erhielt, 
hni nach einem von Uotteb Hand selbst herrührenden . 
Grundrisse auf den MontsHlvatach in Spanien, eine Burg I 
zu bauen. Diese Gralburg ist der Ort reinster Olilck- 
seligkeit; im Anschauen des Gral altert der Mensch nicht | 
nnd wird ihm nicht bleich die Farbe, nieht grau das | 
Haar: alle Wünsche werden ihm erfüllt. Joden Char- 
freitag kommt eine Taube vom Himmel and erneuert , 



durch eine Oblate die Wunderkraft des Gral. Gottes 
Wille giebt sich durch dne Schrift kund, die am Roade 
des Gral erscheint Abgeschieden von der Welt leben 
dort die Kitter, geweiht und beglGckt durch den Oral. 
Pfleger und Hüter des Gral m sein, das ist das hüdiate 
zu erstrebende Ziel aller Ritter; aber nir wer reinen 
Uerzeus ist, voll Demut und Selbetverleuguung, stets 
bereit zum Kampfe für den chriatlieben Glauben und 
zum Schutze der Unschuld, gelaugt in diese Burg, zu 
der man unbewußt nach Gottes Willen hingefahrt wird, 
die man aber dnrdi Gewalt me erreicht. 

Währelid die füralsaj.'« in ihrer Huupt-sache eine 
Verherrlichung des christlich-geistlichen Rittertums bietet, 
war CS einein deut.schen Dichter, Wolfram v. Escbenbacb, 
vorbehalten, ihr den Stempel deatscheu GefBbls QOd 
deutscher Innerlichkeit HufzudirK-kon. 

Unser Interesse für die üralsagu knüpft sich na- 
türiieh zumeist an Widfirams Fsrcival. Wolfram hat 
durdi dieses Epo* die Sage bei uns eingeführt; er hat 
sie deutiwh gemacht durch die hohe sittliche und zugleich 
menschlich liebenswürdige Auflassang, die er ihr veilieh. 
Er hat das Ringen Parcivals nach dem GralkSnigtum 
zn einem psychologischen £pcie gestaltet, in welchem di* 
innere Liuterung der Hensehenaeele, ihr 
Ringen, ihr Zweifeln und i h r h c h 1 i e ß I ic b es 
'M'ick im Fiiidiu d e r \V u h r h e i t a nd des Frie- 
de ii s ergreifend entwickelt werden. 

WoUte idi die Lehenaigesdiiehte Fardvab ausführe 

lieb geben und /uglcidi in den einzelnen Al)schnitti'ii 
derselben i'uratlelcit ziehen mit dem menschlichen Leben 
und dem Haurertum insbesondere, so müMe ich für 
meinen Vorfrag eine viel längere Zeit in Anspruch nehmen, 
als ich darf. Ich kann mich hier nur auf Andeutungen 
beschrünken. 

Parcivul ist der Suhn des Gumuret v. Anjou 
und der aus dem KSnigsgeschlechte der Gralhüter ent- 
stammenden Henteloide. Der Vater war, kurz nach 
seiner Verbeiratong aut ritterliche Abenteuer ausreitend, 
im Kampfe gefallen. Die Mutter, nlle ihre Liebe auf 
den einzigen Sohn vereinigend, tUrchtete, lu dem Knaben 
aOehte die Thatenlust des Vaters und seines Stammes 
erwachen, auch er möchte dereinst ruhelos von Kiuiipf 
zu Kampf iu eine» vonceitigeu Tod eilen. Sie zieht sich 
daher mit ihm in die BinOde Soltane zurück nnd hilt ihn 
fern von der Berührung mit der Welt und von jeder 
Kunde über Ritterschaft. Die angeborene Thateuluat 
giebt sieh aber zeitig in dem Knaben zu erkennen, 
während sein (ieniiit weich nnd enipündsnm bleibt. Er 
schnitzt sich Armbrust und Bidzen timl erlegt manches 
Wild. Wenn er aber ein Vöglein getroöen sah, so weint 
er bitterlich. i)ie Mutter giebt ihm die ersten Lehren. 
Gott ixt lichter ab der Tilg, sagt sie, au ihm sollst du 
beten in der Not. 

Das Bild der harmlosen Kinderseit haben wir hier 

vor Iltis, D.is Mutterauge wacht über dem Knaben nnd 
möchte ihu für alle Zeiten vor jeder Gefahr und jeder 
Mühe aehOtzen. Aber natürliche Anlagen nnd der Hang 
zur Huthätigung derselben hwsen sich nicht unterdrücken. 
Thatenlust und kindliches Gefühl liegen noch unana- 
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geglichen im Streit tuitcitiHnder und führt-n zu Hand- ' 
luatten der rnb«aonnciilu>it, die in einem unverdorbenen 
Oaniflte da.-* Gefühl der Rene ei-wecken. 

Kinps Th^;»'m lic^rennet Parciynl im Walde Hitteni 
(ieblendet von dem Glänze derselben, will er sich auch 
Bittenelwll enrarben. Und Bon hMt ihn niehts mehr j 
zuriiok rgebnw Mt 4w Flehen si»inpr Mnttor, er will 
liinaas in die Welt, «n den Hof des Königs Artus, ^ 
wo Ritterwhefl verlteben wird. Hendoiile legt ihm | 
Narrenkleider an. Sic meint, daß der Spott, den er 
allentbalben erdulden würd*', ihn zu ibt surUckfÜhren ' 
wBrd«. Za äxtm hiugelan^ wird er sunSelHl weg> ! 
werfend behandelt, er erregt durch seine täppische Tepfer- 
keit Aufsehen ; in einem seltsamen und toUktihnen Kampfe 
besiegt und tutet er einen der sclilimiusien Feinde tleu ■ 
KSnigs, den roten Ritter; die Rüstung desselben legt er i 
an ; er behiiU jedoch darunter »eine Narrenkleider, dfnn 
er will sich von der ihm ?on der Mutter gegebenen Ge- , 
wandmig nicbt trennen. | 

So reilit sich der Krmljc fudlith Ir.s von <li'iii M lintzcn- 
den Elternheim. Die stete Beaufsichtigung wird ihm zur 
Lut. Nicht Hanget «n Liebe iet «e, was ihn hinwegriefat, | 
soimIitu der Drang nach Selbständigkeit. Aber wieviel ' 
fehlt ihm noch su der Weisheit der selbstTerantwortlichen j 
labanafllbnng ! Noch sieht er einher in den Karrenkleidem i 
knabenhaftar Cnbeholfenheit und Unerfahrenbeit, die er 
sogar nicht ablegt, nachdem er sich schon einen Lebens- 
beriif gewählt hat. Die kindliche Scheu ist überwunden, 
aber jugendlicher Übamint and das QefBhl der Kraft > 
vcrii'iten 7.11 tli'lriclift'n Unternehmungen und tnllkflhnen 
\\ Hgnittseu ! Glücklich der Jüngling, der iu ibneu nicht | 
nntergaht! Rittarachaft will Baröval erwerben. I 
Es fjcnflpt ihm nirlit, lur sich ullfiti in Ansilicn und 
Tapferkeit dazustehen, er fQhit das Bedürfnis, »ich einer j 
Onudnaebaft anraeehliefien, die in edlen Übungen and | 
in guten Thaten sich bewahrt hat. Führt uns dies nicht 
zur Beantwortung der Frage, worum in strebaaroen Män- i 
nen der Wunsch rege wird, rieh einem Bunde, wie ! 
nnacrt r l'n isnuurerei, anzuschließen? Kann man tii-nn 
nicht als einzelner gut und brav und liiiltVeidi sein? 
Der Egoist sagt es. der da behauptet, von andern nichts 
lernen zu können, dem Ermahnungen liatig aind und der \ 
für dns bischen Gute, das er einmal thut, Lohn und An- 
erkennung für sidi uliein ernten und nicht eine Gesamt- 
heit daran teilnehmen laaaen will. Nor im Zaaammen- ' 
wirken mit andern k ;i n ti o n w i r G r o ß e k I e i s t e n 
nnd sind wir vor Thorheiten in unseren Uu- 
ternehmnngen geaehntst Darin liegt der Segen { 
der freimaureriNcheo Yarhindttng, aa welche wir Ansehlvfi | 
gesucht haben. ' 

PurciTDl leitet nnn hinweg aus König Artii»' Hufe. 
Ein gütiges Qcachiek führt ihn in die Burg de» wei.sen 
Ritters Gurneroanz, der ilin lieb gewinnt und ihn in 
ritterlicher Sitte unterrichtet. Der Hauptinhalt der Lehren 
ist Ibigender: »Br ioUa in Radau Mali hallen, «r aoUe | 
nicht kindlich neugierig nach allem üragen; er solle treu ! 
sein in der Minne, denn Mann und Weib sind eins, 
wie Sonne und Tag: «r aolla Kunraemdlaii lo Hlilfa 
aeia, im Kampfe KOhnliait mit firbarmen paaran.« Aof 



eine neue Stufe des innem Lebens war Parcival gehoben, 
seitdem er diese Lehren vernommen. Es treibt ihn hinaus 
in die Welt, dieselben zu erproben und SU bewfthren. 

Mu-ir(i('s Ahenteiipr l)i»!4tt'l)t er inin. 

Eines Abends gelangt er nach schnellem, zielhisen 
Ritte so einen See, wo er «nen Plädier nach Herberge 
fragt. Dii-srr wi'ist ihn nach einer nahen Hurg. Dort ange- 
itommen, findet Parcival diesen Fischer selbst als den Wirt 
vor. Vor «einen erstaunli»n Augen iUfoet eich die blendendste 
Pracht, eine nie gesehene Herrlichkeit. Kr liefiridet sieh 
in der Gralbnrg. Alles regt ihn zu Staunen und Fragen 
an: er äeht den König schwer leidend, er hOrt darttlw 
das laute Wehklagen aller, er sieht den heOigen Gral. 
Aber er erinnert sich der Lehren des Gurnemanz, der 
ihm geraten, nicht zu fragen, und er thut es nicht. Er 
verli&t die Burg, und erst, als er draußen ist, vernimnt 
er, welclies Glück er verscherzt li!il)e. Kr uar !>n-.tinnnt 
dazu gewesen, die Leiden des König:) zu heilen ; dieser, 
der aündigar Liebe nicht widerstaaden hatte, war cur 
Strafe dafür einem grimmen Feinde nnferlefjen, d^r ihm 
eine achmerzhatte Wunde beigebracht hatte, die nur ge- 
heilt werden konnte, wenn ein Ritter unauigefordert nach 
der Ursache des Leidens gefragt hatte. Dies hatte Par- 
cival unterlassen. — Auf die Deutung dieser unterhtaseocn 
Frage will ich gleich znriickkommen und zunichst nun 
die Lebensgeschichte ParoiTala — freiUdi gnns ober» 
fliichlich — zu Ende föhren. 

Au.sgestoßen aus der (iralburg, zurückgewiesen von 
Artus Hofe, wo die Botin des Oral ihn wegen seines 
Verhaltens für ehrlos erklärt, gerät Piircivul in den 'Au- 
atand dumpfer Verzweiflung. Er flucht sich nnd seinem 
Qeadncke oad leugnet seibat Gott. Dia Hifierfolge haben 

ihm den ttlauben gemuht. Er suclit den ^^^■g /um ttr.d 
und will ihn sich erzwingen, aber nirgends ist dieser zu 
finden. Wo er eine Spur su sehen n«nt, da Teraehwindet 
sie wieder vor ihm. Da zählt er nicht mehr Tage, nicht 
Wochen, da denkt er nnr mit Oroll an Qott, bis er nach 
mehr ala S Jahrra doreb einen firomnen Klananer tum 

Glunben zurückgeführt wird. Er empfindet tiefe Eleae. 
Er sieht ein, dalä man (irnlsglöck sich nicht er- 
zwingen könne, sondern dali man in Ergebenheit warten 
nUsse, bis Gott selbst in seiner Gnade den AuserwSUten 
hinführe. Und nun ist da^ Knde seiner Leiden nahe. 
Er scheidet von dem Klausner nicht mit dem bisherigen 
Unnut, sondern «geben in Ootice Willen, dessen "Eiat- 
Mt iii idinit; er in Geduld erwarton will. Selbstverleugnung 
und gläubige Demut haben sich seiner bemächtigt. Nun 
erscheint die Botin des Gral, nrn ihn an TerkOnden, dafi 
am Gral eine göttliche Inschrift sichtbar geworden sei 
die ihn zum Könige von Monaalvatsch berufe. Er gelangt 
in die Burg, erlOst firagend den König, seinen Oheim, 
von seinem Leiden und erfaUt ans dessen Hand daa Gral- 
königtiim. 

AU Parcival nach Besieguug des rufen Ritters von 
Artna* Hofe gaiQgen war,' erhielt «r die Untsrweianngen 
de? ^veiwi ri Gurnemanz. .So öffnet der Jüngling, ruhiger 
geworden, sein Uhr den Lehren und Warnungen wohl- 
wnUender und Ungar Ifenadian, Br sieht ein, da§ An» 
lagen nnd Talente allein nodi niidit «im giotteD Sehalien 
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hiareichen, sondern dab Anlagen eret in die richtigen 
Bdbnen gvftlhrt, Talente erst sn^gnbiMet werden mtmo. 

Aber Worte verwehen, .sie werden leictit raißverHtjinden 
und fiklsch gedeutet, und ihre naTernQoftige Befuigung 
kum grofies Unheil «ehnffen. Zu der Empfänglichkeit 
für Lehren von andern n)i)& die eigene Erfahrung hinzu- 
kommen Der Mensch nui Li sein eigener Lohr- 
meister werden, er ninü es verstellen, seine Wünsche 
eiuand&mmen und in Demut Herbes zu ertragen. Und 
hat ihn durch ''i<r<'iie Schuld Unheil orreicht, so mnli er 
in Selb-sterkenntuis die Vorwürfe gegen sich selbett richten 
und Bemening nnatreben, nnslatt mit dem Sehidonle und 
mit Gott zu hadern Den uus der Grnllinrt; aii'^^t'- 
atoäenen Farcival orfabt der Geist der Hof- 
fart und der Gewnltaamkeit und fflhrt ihn 
durch alle Stadien desZweifels und desver- 
biaaenen Trotses bis zur endlichen Einkehr 
in sieh und itur Erlnngung dee Friedens. 

So glaubt mancher, nachdem er eben er^t die ersten 
Belehrungen über unsern Bund erlangt hat, fertiger Frei- 
maurer zu sein. Er weiß ja in der Hauptsache, um was 
es Bch hudelt, er weib, was er zu thun hat, wenn er 
kommt und wenn er geht. Wa* fehlt ihm no<^h mehr? 
Schnell ist er mit Keformplänen bei der Hand, — und iat 
rauB aieht bereitt nach eeiner Eimndit Änderungen herbei- 
zufQbren und ihm den W'eg zu .\mt.'rii ur.d Khrpn fi-ri- 
zumachen, ao sieht er sich, dem grollenden Parciral 
gleidi« in Unmut nirtlek und aehmftht den Bond und 
drOckt Zweifel ana Ober die Güte defwelbcn. Nur 
ruhige« Wirken, wenn auch im Stillen, nnr 
Selbatlosigkeit und beacheidenes Aufgehen 
in den ullgeineinen Zweck verschaffen das 
Glück, das die Freimaurerei, die Gralbnrg 
des Seelenfriedens, gewähren kann. 

WaR aber bedeutet die noterkaaene uiid endlieh ge- 
gebene Frage nach den Leiden des König»? 

Die Einkdur in die Gralburg nach bangem Suchen 
und HOheD, daa iai die Einkehr de« Menadien in ai«h 
selbst, nachdem er vergebens die (Quelle des GlQckes in 
der ihn umgebenden Aufienweit gesacfat hat. Sehnend 
atreoki ao mancher die Hlnde nach dem Heiligtume de« 
Pciedana ans, aln r n • nr araudl mf dasselbe zuzueilen 
meint — es bleibt von ihm immer in weiter Entfernung. 
Ja, wenn er eintit seinen Reichtum bi« zu einer gewissen 
Höbe gebracht half n \\ ird, wenn er bis /u einer be- 
stimmten Gr;il'ii' !■ 1 Macht, des Ruhmes. d>"> Aii.sclnis 
gelangt sein vsird, dann wird er sich Ruhe gönnen, dann 
wird der Friede bd ihm einiiehen, dann wird er geritttigt 
und giDcklich sich und seiner Famili" !■ (n-n. Nach 
Frieden suchend, stürzt er sich von Unfrieden in Uu- 
IHeden. Abgehetct und immer unbefHedigt, aeufkt er 

über die Schwere de» Lehens. Das nber lehrt die Gral- 
aage: Suche doch dein GlQck nicht in äuberen Dingen; all 
daa Herrlwbe und ScbSaeb daa dich beglücken kann, 
liegt in dir. Krachliefie dir dein tntiereK Ileiliirfuiu und 
dort richte ohne finberen Zwang und unparteüacb an 
didl die Frage: Woran leidest du? 

Hinweg denn mit der Ungenüg.samkeit, hinweg mit 
Eigoiamna und Neid und allen niederen Leidenediaften, 



die dir dem Dasein verbitteni. Nur Selbatlosigkeit 
ftthrt sam Olfleke, und nur die unparteiiaehate 

Selbst prQfung fnhrt zur Selbstlosigkeit. 

Noch eine andere Lehre können wir aus jeuer unter- 
laaaenen nnd endlich gegebenen Frage ziehen, eine Lehre, 
die namentlich in unsere freiniaurerischen Aufgaben hin- 
einpaßt. Es gentigt nicht, dalj wir von Mitleid erfafit 
werden, wenn wir die Leiden der Mitmenschen sehen. 
Au&ucben mflaaan wir die Not in ihren heimlichen Wohn- 
statten, fragen müssen wir nnaufgefordert und aus eigenem 
Antriebe nach ihrer Unacbe und in fromm bescheidenem 
Sinne nritaaen wir au bdibn aoehen. Dann cml aiad wir 
hohen Lohnes würdig. 

Meine Brfider! Zu Anfang meines Vortrages sagte 
ich, daA die Freimaurerei ihren Ursprung in der Sehnaudit 
di r Menschen nacli t inein Zustande allgemeiner Glück- 
seligkeit und aligemeioer Anerkennung alles Guten habe. 
In dieser Seboaucht spricht aieb eine jener Yolh»- 
forderungen au-s, die immer und immer wieder mit unab- 
weisbarer Beharrlichkeit hervortreten. Sie taucht wohl 
manchmal im Strom der Zeitereigni.sse unter, aber die 
fortschreitende Menschheit holt sie immer wieder an die 
Oberfläche und wird iiienmls von ihr lassen. Zeigt sich 
die Freimaurerei unfähig, die Verwirklichung dieser 
Fordenmg heibeisoAlbren, m> werden gaaa gewii andere 
Vereinigungen die Erhstdiaff dieser erhabensten Idee ilber- 
nebmen. Da« ist mein Glaube an die Meusch- 
heitl Darum ist mein und gewiB aueb aUer emathalt 
denkenden Freimaurer innigster Wunsch, dali die Frei- 
maurerei einzig nur an ihr hohe« Menachbeita- 
ziel denken und in Einigkeit fflr daaaelbe arbeiten 
mOge. Wir haben uns j i der Freimaurerei angeschlossen, 
weil wir in begeisterter Erhebung an einem großen Werke 
mitarbeiten wollten, und nicht um Zuschauer oder gar 
Mitstreiter an aein in dem Eatocheidungakampfe der 
Machtstellung einzelner Systeme. Z i e 1 1> w u ß t s e i n 
nach auben hin, Friede und Duldung im 
Innern werden uns Selbstbefriedigung und 
Ruhm einbringen. Wir wijseii, da draußen im iim- 
fanen Leben bewahrheitet sich oft der Spruch : Summum 
jus saepe summa iigaria. Wir aber hier, wir ivoliin 
Ja einen Bund der Liebe, der Duldung, der 
Anerkennung aller redliehen Bestrebungen 
bilden. Wir wollen io dem Freiraaurerbnnde wirksam 
sehen Grundsätze weitherzigster Humanität und nicht 
kleinliche Ht'!i'--'i;if /unten, bewegliche Liebe und niclit 
starren Buciistuliengliiuben, freundliche Nachsicht selbst 
mü Fahlem und nidit Sdudeafreode Uber die geringere 
Kraft Schwächerer. Wir w n 1 1 r n einen he s t i ni rn t e u 
Begriff mit der Redewendung verbinden: 
»Daa heifit manreriach handeln«. HOten wir 
uns, <i<Mi RestHti des Bundes ihr Ideal /,u rauljen. lidten 
wir uns, dab nicht die Ehrlichsten unserer Mitkämpfer 
sich in Unmut aua unsuren Rriben nirflekriehen. MBge 
wie in dem gdllltertsil Pan ival der Zwiespalt in dem 
Her/en der Freimanrerei schwinden, möge auch in ihm 
allein I'latz greifen das sehnsuchtsToUe Streben nach dem 
hohen Ziele, nach der In rrlichen heiligen Gralburg daa 
HenscbenglOckes und des Menseheninedeaa. O, mOga 
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man doch recht bald der TOlbtindt); f^eeinten und in 
llmir Einigkeit «rhaben dastehenden Freiniaurorei zurufen 
kOuiMli wa8 die Gra]t»f>tin dem "{(^^reichen Parcival nimft : 
Du hast erkiimpft der •'>eele Fhedeu, 
Dein bwnt naeh bitam, Freod* ImniedvB. 

Bndimeiite einer Geschichte der frei- 
maarerei in Polen. 

Tm Br ■. t. MftaHB b UntMrg; MMr w. St der Loft »Aat- 

ikMge Freundschaft« in Su||ia. 

(Fortsettuug.) 

Michel Dluaki (geb. 1760, f 1821), Dr. der 
Theologie, war Enprieater ond Prillat, schrieb riel in 
Wantclmupf und Lomber^^er Zeitachrifti'n und war von 
1816 bis 1821 freimaurerisch nnunlerbrochen thätiß. 

Ignacj Cbodzko (geb. 1705, f 1861) war si»iiter 
ein bedflotnider Sobriftateller und, flir ibn bewidi- 

noTid ist, >-ii-}iriri ! S"2M, uKo im Alfi-r \<<v. '!'> .Tnlircn, 
Ebreniuitglted der Pruvinzialluge in W Unu. Kr tsclirieb 
»litfaaniadie Kldert, »Litliaiiiieli« Sagen« and »Menoiren 
eine«« AIuiosenHununlers«. 

1817 wurde Stanislau« Kostka Fotucki zum Groii» 
meialer «riedergewtblt und am 27. Hai eingeeetst. In 
die»4'ni Jahre entstand am 22. Mai in Nowgorod die Loge 
>Das Band der Einigkeit«, am 2U. Mai in Grodno die 
Loge >Die Freunde der Menschheit«, am 3. Oktober in 
Bovin die Loj^e >Pahiemon<. 

Ks liildete sich citif Biiiiki)tunii-s»ii>n l'iir ein Groß- 
logetihuuä mit einem Kapitil von 30U,OUU |>oln. Gulden. 
In '•dkaam- "Jahre- finden* wir in der liOge »Gorliwy 
Litwin« ah Mitglieder den Kanonikus Kranz Milkon 
Narwojaz, Kanonikus Porazinski, Kauuniktu Zuamierawski, 
KsDoaäva Leaniewies, Eenomku* Bogodaweki, Kaplan 
Dawgird, KallaHirii]|(ridii;Li- Ni is.scwirz, Theologen Michel 
JBobrowski nud den Geistlichen Ibuatowicx. Oleiehzeitig 
wnrden in Wilno in die Hochgrade beordert: Jakob Libel 
in den 7-ten Grad und wurde Priiaident des niedern 
Schotten-Kapitels, Nikodem Ffirstbiscbof Pozina in den 
S-ten Grad und 5 Univeraitätsprofessoren Nikolaj Mh- 
nownld, J. Szymkiowic/. .Jan Rüstern, Georg Ghetcy und 
•losef Stramillo, in den l-N^ti Grad. Ferner kommen in 
dieseu Jahre aU b'reunuurer zum Vorschein Thomas 
Znn, Graf Lndwig Pktsr, Feliz Belkownki, Cmufamtin 
Debck als Mitu'li'-'l der Bnakommiarion derGroAktge und 
Jan üaptist Drewul. 

Frans Hilkon Nnrwojai (geb. 1748, f 1819) 
trat al--» Knabe hei den .Ifsuitf n in SchönhiT^; ein ; nach 
deren Vertreibung aus Frankreich kam er nach Wilno 
ond wurle Profeeeor der bSberen Matheninttk an der 
Akndeoiiei TieHenhüti.-« .schickte ilin nM^ dem Äut)!ai)de. 
um den europäischen Handel zu studieren und astrono- 
mische Instrumente fQr ein beabsichtigtes Observatorium 
in Grodno zu bringen, worauf er Professor <hT Univer- 
sität wurde. Seine hydroffraphischen Karten befinden 
sich im Manuskripte in der Universität zu Wilno. 

Aniol Dnwgird (gel». 1770, f 1835) wnr Kaidan 
der Piaristen und Profeaaor der Logik ond der Moral- 
pbiloeophie in Wilno. 



HikolajMianowaki war UniversitätsprofeBBor filr 

: Anatomie, Physiologie und Geburtshilfe und 1840 liektor 
I in Wilno. Er schrieb swei medixtniwbe Werke (Wilno 
1818 und 1833). 

Jneob Snymktewiea, üniT««itHi|> ii > fcM or , Hoff» 
raf-, heröhmter Arzt, war erster Rrrisiilftit der litterarisrli- 
satyhschen Gesellachafl »Szubracöw« (Gesindel), tiei 
eainen Lebzeiten «ehr woblthMg, UnterN^ er «ein enor- 
mes VerTuö^eii zu wohlthätigen Zwecken. 

Joseph Strumillo. Uuiversitätsprofeeaor, war 
ein berlikmter Sehrifleleller in der GirlneraL Er l«gie 
in Wilno einen botanischen Garten an. Dnrek 25 Jnhre 
war er Sekretär dee Wilnaer Adels. 

Jan Rnttem, UniTersitätsprofeaaor, berOhmter 
Porträtmaler. Im 10-ten Lebensjahre übernahm Fürst 
Adam C/Jirinryski .seine Kr/.iehung. Ein Schiller Nurl>lins 
und Bacciorellis, wurde er 1798 nach Wilno als Gehilfe 

des ProfiBMore der MalmeiSinngliewitR berufen und nadi 

dessen Tode an seiner Stelle Profes.ior. als welcher er 
die Malerschule in Wilno hob. Er malte auch Mmia- 
ivren nnd «ind »eine kleineren iteicbnongen dureh Bach- 
nmtowic/ lithographi-inh erschienen (Wilno 1837). 

Thomas Zan (geb. 1791, f 1855), bekannter 
Diehter, der Jngendftennd dee DicbterkOnige Adam 
MickiewkXt schrieb als .Itlngling schon Balladen, die 
Mickiewicz zur Nachahmung aneiferten, und bildete als 
UniTenitKt&student die Gesdlscbaft der »Philonaten«, 
der aiuli Mickiewicz angehörte. 1819 bildete er die 
Gesellschaft der »Philarcten*. wudiirrli er verclürlilig 
wurde. 1823 wurde er verhaftet und lb24 verurteilt. 
Br siSfaneb viele Oediohte. Seine BnOblnng in Venen 
>KofpC7knt, II Bünde, ersehicti 1844. 

Ludwig Graf Plater (geb. 1774, f 1826) 
war in der Jngend Adjutant de« Generale Sierakoweki 
und nahm an den Käinpfcn Kosciusko« teil. Nach 
denaelbcn sog er aich auf seine Guter zurück, besuchte 
dano 1805 die Wilnaer Umvenitit ond war 1807—11 
In-^[iektor der Staatswaldungen. Im Königreiche Kon- 
^rfüpolcii (tiacli 1815) wurde er Generaleekretär der 
Stuatiidoumneu, dann PrSstdent des techniflcben Rates, 
dann Senator-Kastellan. Er war die rt-chtt- Hand Lubecki's. 
Kr .schrieb: Vher hVT^tv. :R,^'>nscl rift iWilnn 1807). >Geo- 
graphisch-historisch-stHtislisiche lie>iciir»'ibung der Wojwod- 
■ehoft P^« (Ftaria 1841), »HiebniMdi-SttlirtiiebM Hb« 
das Farstrntui!! Po^rn« (Leipag 1846). Lee «ffiurea de 
Krakorie (Paris 1846). 

Felix Betkowaki (geb. 1781, f 1852), dem 
Tadeus Wolanski 1817 ein freimaureri-sches Work zu- 
widmete, Übersetser Quizot's, war Bahnbrecher fOr 
Littemtnrgesehicbte und Ardiivaindiuro in Polen. Erst 
Pnifemor des Liceums, dann d<>r UniverflÜM in Wur!<chau, 
war er zuletzt Kuntos des Landesarchira. Seine Haupt- 
werke sind: *Alte Bibliographie« (Warschau 1812). 
»Litteraturgeschichte Polens« (Warschau 1814), »Einleitung 
iti die Geschichte« (Warxchau 1821). »Polnische Medaillen 
und alte Aktenstücke« (Warscliau 1842). 

1818 wnide Staniaintte Koeik» Potoeki wieder »mi 

Grnürucister (gewählt und inrhriTc Lnj^fii ernffnft. In 
W'arschau stiftete die Luge »die vereinigten Brüder Polen« 
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«ine nem Loge >Die Klaviscbe Einigkeit«. In Dubno 
wurde die ehemdige Pruvinzwlloge »Da« vulikotnmene 
Geheininift« wieder herp^ntellt und ein» neue hofiK »Di« 
Morf;cndiunnierung< eiötl'net. Nni-li Hut'itlowka Tiber- 
»iifik'llt! Ji<> IJubiiacr Lo^'e itDic iiri.-krünt« Tugend« und 
in Konin entüUiiKi eine Luge i'i'ullusi. 

Die ganse Organisatioii der Freiimarerei in Folen 
1818 folgende zii-inlirh lu dealende : I. Ondji r "ritint : 



IL innerer Orient; souvciitiu'ä Kapitel, aua 27 Mitgliedern 
bei Leticeiten bestehend : III. Hohes Kapitel in Warwbaa, 

gvnunnt I'ie vt'reinijjteii liiiM'-r /iirii M. n v'.iixtem« IV. 
UohiN^ Ktipitel iu Wilno, genannt »Die gekrönte Staad- 
haftigkeit« V. Niederes Kafnlel lu Warschau »Die Ritter 
des Sterns« und VI. Niedere« Kitpitel zu VV arsst-liau ^ Der 
Tempel der Themide« ; VII. NiederPH Kapitel zu Wiiuo 
»Die Bewunderer der Tugend« ; VIII. Niedere« Ka)»i(4>l 
tu l'olsk Aufrichtige Ven'inigiing" : l.\. Niederes 

Kaiiiti t in Ktukuu »Der Berg WaweU : X. Niederes Kapitel 
in Niczwicz i'Der Tempel des Friedens«; XI. Niedere» 
Kupitel in Kulisch »Die geprafte 8t«adhall4irkeit« ; XU. 
Niederes Kapitel in Lul)lin »Die wahre Eini'^'keit 

Das »souveräne Kapitel« hatte ulati unter sieb zwei 
hohe and acht niedere Kapitel de« inneren Orients. 

Der »äiiüi ie Ol i. nt ^ be^Und autierdeni au^ ;53 Logen, 
wovon '6 I'rovinziallugen waren: 1. Tempel der lais, 2. 
Schild des Nordens, 3. GKittin an Elensis, 4. Halle der Be- 
ständigkeit, 5. Die vereinigten Brüder Polen, ti. Kaziiiiirz der 
Grote, 7. Astraea, 8. Die Nlavische Einheit, alle in Wurschuu; 
9. Das Qberwimdene Vorurteil in Krakau; lo. IleHpeni» in 
Kaiisch: 11. Die errungene Freiheit und 12. Teni(iel der 
Gleichheit, I)''id4' in Luhliii; 18, Die Morgetirüt" in KiuKmi: 
14. Die Einigkeit in Zamoiie; lü. Der zurückgegebene 
weifie Adler in Ssedlee: 16. Paltas in Konin; 17. Die 

vo!lk<intnu'ne Veroiniguiig in Wrociuwek ; !H ])ip vnll- 
koDiniene Vereinigung, Provinzialloge in Wilnu für 
Litbanen; mit den Logen 19. Der eifrige Litbauer nnd 
2i>. Der f^Mitr Hirte, beide in Wiln,-; L'l, Di.' gliwkiiche 
Befreiung in NicKwicz; 22. Die uiitternäclitüche Fankel in 
Minsk: 23. Das Band der Einigkeit in NoivDgrod; 
24. Die Freunde der Men.schheit ioGrodno. L'.'i Palaenio ifi 
itossin; 2ü. Die aufrichtige Vereinigung, Kupitelluge in 
Ptock ; nnd 27. Die Vollkommenheit : 28. Dus Dreieck und 
2!* Die Verschwiegenheit, ebenfalls in Flock; 30. Die 
Hufgi'lit'iide .Snnne in Lonize; H\. Du*; vnllkoiiiiueMe (iii- 
heinmiii in Dubno, i'rovinzialloge für Wulbiuien ; :j2. Diie 
MorgendlmneruDg in Dnbno; 88, Die gekrönte Tugend 

iu Rafalnvrka. 

Der gruüe Orient von Polen beütand IBD' aus fol- 
genden Beamten und Logenebgeordneten : Gro§m«iBter : 
Stanislaus Kostka l'iiti>rki, DejHilierter GroQnieister: Ludwig 
Fiater, 1. tirofiaufseher : Ucjrmund Rembelinski, II. Ui-oß- 
uiftefaer: Konstantin Dembek, Grofiredner: Lndwig 
Oiainakii tirolLsekretär: Ka/iiiiirz Brodzinski, Grolbchatz- 
nieister: Stanislaus Kluasoski, Grobceremonit^nmeist^r: 
Stanisluu-s Kurczint>ki, Großrichter: Kajetan Kozlowski, 
Großaliuosenier: Peter Lochmann, Ghwfiaiegslbe wahrer: 
Josef Lulioiiilrf,ki, <Tro|j-.rhwerttri'iger: Xnver Kossecki, 
Groüarcbivur : Walentin Wiclhorski, Uroliarchitekt : Ju8«f 
Kosinaki; diese wnrden gewiblt und folgende vom ar.-]fatr 



ernannt: II. polnischer Redner: Jan Krnszin>tki, II. deat» 
scher R«dner: Alex Dugelka, IL franiOaiacber Redner: 
Jan Drewel, II. polntaeher SekreUhr : Josef Hamahtw^i, 

II. deutscher Sekretär: H. Schmidt, II. (ranzösisi her Se- 
kretär: Karl llofl'tnan, II. ('erenionienmcister : Jan Glus- 
zinski, üuiikettmei.ster : W. Aksauiitow.-iki, Musikdirektor: 
K. Kurpinski. 

Die Aligc inltietcn der Kapitel iin l Ln^e:' waren 
folgende: Vom liolieii Kupitel »Morgenstern» tu Wan-fchau : 
Georg Wibsewski, ?om niedem Kapitel »Stemritter« in 
Warschau : Boguniil Ferlmer, vom nieilcrn I\a]iitel 'Tenijipl 
der llieiuiUe« in Warschau : Heiiiricli Deybel, vom niedern 
Kapitel »Wahre Einigkeit« in LaUin: Josef Elaner, von 
iler Provinstalloge A'ollkommene Einigkeit« in Wilno; 
Joaef Lnbowieki, von der Provin»all<)gs »Volkomuenes 
Geheimnis« in Dnbno: Anufry Kowalewski, von der Kapi- 
iularloge »Aufriclilige Wreinigniigt in Flock: Michel 
Woziiicki, von der Symbolischen Loge Nr. I »Tempel der 
Isis« in W'arschuu: äiani«l»u8 Zublucki, von der Sjmbo- 
Itaehen Loge Nr. 2 »OlHtin va Eleuais« in Warnkmi: 

.lan Malrieho\v.ski, von der Symbolisclien Loge Nr. ^. 
»ächild des Nordens« in Wsiaehan: Josef Moraw.nki, von 
der ^mholtsdien Loge Nr. 4 »GlBekliebe Befreiung« in 
Niezwicz: Josef Mina-sawicz. von der Sv iiit'nli.srhen iiOgS 
Nr. 5 »Der besiegte Aberglaube« in Krakau: Karl WUl- 
mann, von dar Symholiachen Loge Nr. 6 »Tompel der 
Beharrlichkeit« in Warschau: Xawer Lewinski, Ton der 
Symbolischen Log« Nr. 7 »An^geseichnete Vereinigung« 
in Wroelawek: Elias Aky, ron der Symbolischen Loge 
Nr. 8 »Vereinigte Brüder Polen« in Warschau: Angust 
(iliiiski, von der Syniboliselien Lfige Nr. 9 »Hesperus 
m Kalusz: \\ lerzclilejski, von der Symbolischen Loge 
Nr. 10 »Wiedetgewonneoe Freiheit« in Lublin : llafcliua 
Heiu1iow>ki. von der Synib(ili'^<hi':i !,<itrf Nr, II >Auf- 
gehender Morgenstern« in Ifuduiu: Joset Tabecki, von 
der Symbolisehen Loge Nr. 12 »Der eifrige Litbauer« 
in Wilna: Lnilwi'^' l\fr/vi ki. \i<u der Syuil)iili!"hen Loge 
Nr. 13 »Der wiedergekehrte w. Adler« in Siedlec: Jan 
Kaiity Zaiersky, von der Symbolischen Loge Nr. 14 
»Vollkommenheit': in Plock : Jan Tnrski, Ton der Sym- 
bolischen Loge Nr. 15 »Tempel der Minerva« in Warschau: 
Kajetan Koziowski, von der Symbolischen Loge Nr 16 
»Sonnenaufgang« in Lonizy: Walentin Wilkoszewski. von 
der Synilx>li»ichen I.hl'i' Nr. 17 »('osiniir (l«'r GinU-' in 
W'arschau: (J».*«iuiir Cljjszcziuski, von der Symbülisciieii Loge 
Nr. 18 »Tempel der Gleichheit« in Lnhlin: Frans Dörn- 
feld, von der .'>ynihidi.-^chen Loge Nr. 10 '^Mitternächtliche 
Fackel« in Minsk: Michel Sobiecki, von der Symbolischen 
Loge Nr. 20 »Astraea« in Waneban : Matlus Lnbomirski« 
von der Syiulxdischen Loge Nr. 21 »Tnijkat (DreieckW 
in Flock: Michel Tokaraki, von der Symbolischen Loge 
Nr. 22 »Veraehwiegenheit« : Piwnicki.Ton der Symbolischen 
Loge Nr. 2'-i »Der gut« Hirte« in Wilna: Josef Wecki, 
von der Symbolischen Loge Nr. 24 »Bund der Einigkeit« 
in Nowgorod: Jan Krnszinski, von der Symbolischen 
Loge Nr. 2.") »Freund der Men.schheit« in GrodiKi: Hey- 
mund Kembiclinski, von der Sy niliüllscbeii Loge Nr. 26 
»Palemou« in llossin : Franz Kozakowski, von der Symbo- 
lisehen Loge Nr. 27 »Au^gdiende Hoigeorete« in Daboo : 
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BentMÜkt W'i 'llowicz, von der Svniliolir-' li'-n \io^e Nr. 28 
»OekröDte Tugend« in Kafalöwka: Igntu i'ilicbowiki, 
TOD der Sj^raboliielien Loge Nr. 29 >Äü1a»< in Koma: 
Jan Zglinski, Ton der Symbolitchen Loge Nr. :iO >Sla- 
rische £inigkeit€ in Warschau: Karl Hurtig, von der 
SymboliHchen Loge Nr. Sl >Schulc Sokratee« in WQno: 
Jooef Ki>s?nkuw!jki, von der Symbdüscheii Loge Nr. 32 
»Wladisiaw JageUoc in Black: — F — . (Ftetnlnng frifL) 

0 lasst mich hlnetiil 

Von Oahar Lltehborn. 



Mein Hen iet betrabt^ «eil die Krafi mir gwbridit, 
Weil die Schwingen dcfl Gdfttes ermatten 

Im Stri.-I)('n zur Liebe, zum Lelu'ri, zum Liditi 
Durch der Siuneiilust fin-stere 8chatt«u. 

Ein Wunsch, eine Hoffnung «lich aufredit erhalt, 
Mich criiiiitiirt in» m hwierigen VVerke: 
Ach könnt' ich mich laben am sprudelnden Quell 
Der Weidieii, der SebBnJieit and Stirke! 

() luHst iiiidi liitii'in in dm T>'mpel der Kanati 
Der ktinighch lioheu und hehren; 
Ich !4iich' iiic}it de« OUlekes vergänf^iehe Ganet, 

Will luuM;het) den ewigen Lehren; 

Will ptianzen ins Herz sie dem jungen (leschiecht 
Und treu in d«ni Leben sie üben; 
Will lernen m etreiten lUr Wahrheit und liecbt» 
Den Bruder, die Schwester zu lieben; 

Will baden die Seele im ilorgentau 
Der gOttlicbea, ewigen Wahrheit, 
Will Schönheit bewundern im Weltenben, 

liKch sonnen in leuchtender Klarhoit; 

Will lernen die Arbeit, am rohen Qoeteiu, 
Am eigenen Ich «e beginnen, 

Dem Guten unil l'Mli'ii mein Leben zu weih'n, 
Den Kampf mit uiir selbst zu gewinnen! 

Was Gott in dem Men.H'lien (iöitlii he» schuf, 
Das will i^li lietiiiit V'-n Erden. 
Um nach de« AUuiüchligen Baumeisters Kut 
Ein Bruder den Brüdern zu werden! — 



Ii<^en berichte und Yeriuischtes. 

Chemnitz. Am d. Januar wurde die rc^'elniäüige 
Neu|ulii :,-L'iu'i' vuni Khnv. Itr Ancke abgehalten und 
mit dem Liedu »Hei dir, o Herr, ist ew'ges Sein, bei dir 
ist ew'ges Leben« eröffnet. Elirw. Br Ancke brachte 
den BrOdero in p<>eti^<chen Worten einen Qrafi zum Jahres- 
wecbeel, hinnfögend, daß allen Brüdern and ihren An- 
gehörigen ein glüeklicbeai aegenbringendee Jahr beadiieden 

«ein möge. 

Stellvertretenderl. AutV-eher Br Suerchinger, funk- 
tionierend, erwiderte die Glückwünsche im Namen der 
Bmderaebaft, dem Ehrw. Br Ancke fOr seine der Loge 
gewidmete Aafbpfernag dankend. Die Jahresarbeit begann 
mit der Aufnahme einee Suchenden, während zwei Auf- 
nahme^'' suche an die K;iinli<late[itafel gebracht "uriien. 
Br \V I hie gab eine Zeicliniing, sidi .so recht dem Jahres- 
wechsel anfügend , indem .nie des Mauren« Arbeit be- 
rOhrte. Am Jahreewhlul» gexiemt es sich, einen Uttckblick 
zu halten und ebenso einen Blick in die Zukunft in thnn. 
Wir nillKsen uns fiberdenken, ob wir gut und brav unseren 
Pflichten lu jeder Beziehung nachgekünnuen situl. Mit 
Freude und Befriedigung können wir konst^itiereu. lui 
reigangenen Jahre in der Loge fleitiig gearbeitet zu 
haben ; alle, Meister, Oeaellen imd LehrKnge haben sieh 



redlich beteiligt. Hier in der I. -lT' ilie ^nr- 

arbeiten für unser 'riinu, \N irken und .'^t iiiilieii ni lier 
Aulienwelt. («etreu dein Nmiien unserer Loge haben wir 
fllr alles Edle und Krhulenr- in voller Harmonie ge- 
standen und die Loge giebt uns den Fingerzeig, wie wir 
uns überall au verhalten haben. Unsere Arbeit soll und 
mufi sich auf nne selbst und den Verkehr mit unseren 
Mitmenschen erstrecken, we.sbiilb sii' eine innere und eine 
äuttcre ist. Die Freimaurerei neuneii wir eine Köuigi. 
Kunst, doch nicht jeder MeuMdi vermag sie zu erfa-isen. 
Nach und nach erlangt sie der Maurer durch sein »tetes 
Vwwirtastreben, um endlich den Meistergrad zu er* 
reichen. Vor allem muü der Maurer edle Gesinnungen 
hegen und für alle.s ürolje und Erhabene Interesse zeigen; 
die Freimaurerei leitet ihre .Irmu'er sle(-i n ir auf «Ins 
Erhabene, (jottesverehrung niuü der Maurer besit/^en, 
Liebe und Barmherzigkeit sollen seine Eiiiplindungen sein. 
Diese Eigenschaften Enden »eh nicht nur in den beror- 
zugten Kreisen, sondern auch im Volke; daher nehmen 
wir auch alle freien M:inner von gutem Rufe auf. Der 
Freimaurer miiü x\ ahre lieliei.isität ül>en, deiu lJui h^tubeil 
abi-r kiuin er fern >.!eheii. Mit der Heligion ist iie .<;tte 
V4-rbiiiiden ; alles Sittii< li>- /u fitrdern i-'t des Maurers 
erstes Gebot. In dem lluu^e (!e> Maurers sollen Tugenden, 
Friede und Auhe hercscben. Echt kindliche, uieuschlicb« 
Oefnhie willen wir unsere Kinder lehren nnd der Treue 
nidssen wir huliliu'"'ii- .\ber nicht rillrin fiir uns haben 
wir in dieser Weise zu sorgen, sjoäiuvrn auch f(ir alle 
anderen Men.'ichen. Denjenigen muti der Maurer entgegen- 
arbeiten, welche die beatehenden Staatseinrichtungen 
•tOrzen wollen. Dem Kaiser nnd Reich, dem König und 
Vaterland muß der Maurer fest zur Seite stehen. In 
Vereinen f'Qr Volk'wohlfahrt und ähnlichen findet der 
Maurer sein .Vrlieitstidd uml dnrtliia hat er sein .Anifeii- 
nierk Z'i richten. Wo Armut l.err.-i lit, hat der Maurer 
lindernd einzugreifen. Ein überreiches grotes Tagewerk 
für den Maurer liegt in der Aulienwelt, Wohlan denn, 
firisch ans Werk. Im Rückblicke auf das alte Jahr, auf 
das Gescbaffeni'. einen Blick in die Zukunft suchenden 
Auges, wii airli für uns Maurer das sehnellste Eingreifen 
ernöii;/t und wer uml » a^. am n''itii;?iteii unserer Arbeit 
bedarf! Khrw. Br Ancke schloli mit einem Poem unter 
erhebendem Gebet. ^ D. Kepf. 

Deutscher Grosslogenbund. Die im (Jroülogenbunde 
vereinigten OroLdogen haben 6 Tucliterlogen im abge- 
laufenen Jahre gegründet. Davon entfallen je 2 auf die 
»GroUe National-Mutterloge Zu den 3 Weltkugeln« (Ham- 
burg und Freiburg i. Hr.), die »Große Landesloge der 
I'reiiuaurer von Deutschland« (iJü.sselduit iml Mannlieini) 
und die ><rriii.':|nge Zur Sonne« (Berlin und Neur^tudla. 11.). 
Die Zahl ibr vom Groülogenbund anerkannten Logen 
Deutachkuds ist dadurch auf 41U gestiegen. Die >tiroß- 
loge Kaieer Friedrich zur Bundestreue« hat 9 Logen ge> 
stiftet; die Zahl ihm Tocbterlogea betriigt 12. (Lat.) 

— Der Entwurf eines M^Mneinsamen TaMrHnls** be> 

schüftigt sich nac h einer Mitteilung in den Hambnrger 
Urolilogon-Frolokollen, nur mit der Form der Aij-Iu in^'iuig 
von Gesundheiten; alles übrige will man den Logen je 
nach ihrer Gepflogenheit überia.vsen. Die vorgescIilageneD 
Formen natenKheiden sich von den in der Hamburger 
(irotiloge übUohen ntir wenig. (Ui.) 

Heidelberg. Br Fr. Aug. Wölfl', der Loge »Buprecht 
/.II den ."> Kosen* angehörend, übergab der i imljl'i^e >zur 
Sniinc« den Betrag von M. 2rj. — , nm eme Johann Kaspar 
Hluntscbli-Stiftung damit /.u gHinden. Der kleine Betrag 
soll KU einem Kapital anwachsen, dessen Zinsen erstmuU 
zum 5<K)j&hrigen Geburtstag Blnntschli 's am 
7. Mirz 2^03 zur VeriUgang der Oroüen Loge stehen sollen. 
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Stadthagen. Loge »Albrecht VVoltgaiiK' iJi'' 
nach den kleinen Verhiiltni>fen der Lf>ge recht ^ut bt- 
■nohien Arbeiten umfa&ten Ü LehrlioRa-, 2 Gesellen- und 
1 Vekterlof^e. Äufierdem wnrdnn 3 FeAtlo^en, l Tran er- 
löse uri(i <> Krmf'iTctr/.i ii uli^fcliültci). 

Auch in diescui Jaliru hat die Lo^i' nacli ihren 
Kfiften Werke der WohlthStigkeit K^übt 

(Prot d. Oroftl. *. U a»3). 

Dil von den deutschen Freimaurern in Johannesburg 
ötters aiiperegte Idee, eine Natioiutli.' liOjje /ii halien, wird 
in allernächster Zeit ihrer Verwirklichuiij;; «?«tgege!i>:<'h''ij. 
üngeiahr 20 Deutache haben sich xuaamiuengetban und 
babea— mangela der Mdglichkeit, eioe KoDstitution von 
einer deutschen Großloge zu enipfiuigen — Ton >De Giooto 
Oosten dtT Nederlnnde« die erforderlichen »Charter« 
frhalton, mit dem lundn'u kiit hen i'rivii( <;. nach dem 
deutschen liiluiil in deutscher .S|iraclie arljeiteii zu dürfen. 
Wie die S. A. Z. mddHi sind die folgeufleii Herren zur 
Beaetzung der hervorragenderen Ämter erwählt worden: 
Mslr vom Stuhl, Herr Robert Wolff; 

I. Aufseher, Herr W. Vogts; 

II. Aufseher, Herr Dr. Krause ; 
Schatamatr, Herr A. Eckart IJeckniann: 
Schriftführer, Herr Architekt Lin-ihor'it. 

Du' te;erlal)ir Kröd'iiung dvr Luge, zu licien Yurnahme 
Herr Kapt. Burmeisti-r (von der Loge »Zur Eintracht« in 
Kapstadt) vom Dfatrikt-tir -Meister der Niederländischen 
Loge in KaJ)^■tudt entsandt werden wirdi dürfte gegen Ende 
des kommenden Jlonats stattfinden. 

rSedafirilnniBelte Wochemehrifu) 

Italien. Der - (IniLidnent Villi Italien« tedt in einem 
vom 18. November löli? dutiiTleu, an alle Groljlogen ge- 
nchteien Eundschreiben mit, dab auf C^rund zweier Verord- 
nungen vom 29. Oktober 1897 ewei Logen ans der Liste 

der Tochlerlogen de^ (ir.-Or. vdu Italien ^cstrirliiii und 
dalj eine Heihe von Hriiiiern aii-'^resclilos.sen worden sind; 
die beiden aufgehoiieiien L(ig<>n sind die »La Vlttotia« 
und >1. Figli di UuribaUli« im Ur. Neapel. 

Nordamerika. Nach dem Kdsbl. hat die Groläloge 
von Minnesota ein Ge^(•t'• ireseliaffeii, das aui 1. Januar 1S<)8 
in Kraft tritt und u-if (irund dessen es f'ernerliiii verboten 
sein soll, protiinen rnti-iiieltnuiugen, (iriliidungen und 
GeseUsehaflen tum /^^ ei ke der Iteklame die Bezeit iuiung 
imMonie — naureri«ch — beizufügen und Qberhaupt unter 
den Sehnte diesee Worteo SllientUohe Gesohäfte au be- 
treiben und Propaganda f&r irgend etwaa wa machen. 

Odd-FellOW-Orden. lu Reykjavik auf Island he.i, lit 
eine Odd-FeUow-Loge unter dem Namen »logoll'-Ituge 
Nr. l«. 

— .\ni 1 H.Oktober ist der er.sfeil deiit-c-hi ii Odd-Fellow- 
Loge Aui^trulu.'ns, »Teutonia Nr. l4-yt in Melbourne, der 
IVeibrief fibemicht worden. (Lat.) 

Order of GtrnMn-AntriMnt. Dafi in Nord-Amerika 

noch immer neue Geheimbflnde gegrfindet werden, beweist 
•die vom Bundesblutt mitgeteilte ThatttacJie, dati am 
I 'J Niiveniher III I(r<inkly;i vin Deut m Ii- Amerikanern ein 
neuer »Onler of (»erman-AuierKaiis« ins Leben gerufen 
worden ist. Sein Zweck i»t, die Geselligkeit, die deutsche 
Sprache und Litteratur und die üntersttttznng kranker 
lG%lieder an pflegen. Er verfolgt ab» dieadben Ziele 
wie die HermaonasMine. 
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G c il e n W f I- i e r in 
Erinnerung an die 
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LegetodeaBUek- 
tiiehea Band. 



ScMal der Elnaeiehnnng fllr die TaMloga SS. Fsihraar. 

LItterarlsehe Bespreehnnsm. 

Koch, Alexander, Deatscbe Kunct und Dekoration. 

Illuitrierte Monatsheft« igr Förderung Deulacbrr Knast 
und Kor(nen»prache in nenzeitliebcr Aoffstgung aus Deutsch- 

laad, Schweiz und den deotich »prechenden KronlarOfm öater- 
reich-UngarDs. 

Jahrlich V2 reich UluMrierte Hefte ii. 20. Yprlag&anttalt 
Alexander Koch ia Darnstadt L Jahrgaag» Reit 1 und 2. 

Einzelpreis M. 2. 

Reich und gediegen ist da« I. lieft ansgeHtattet. Text und 
IllMtrationen bringen geradezu Torzugliches, B«d«i sieb in der 
Tfaat daa aea» Oi|Sa als ehi verashaMS darstellt. Dia Uea, 
welche demselben sn Orande Heat. nt gewil eins IslMBSwerlsi 
deutsches Schaffen, dent-'che« Können soll eine SammclHelle 
erhallen, die iK-fnichtend iu weite Kreise wirkt. Soll diete 
schöne Aufgabe aber mit Krfulg erreicht werde», so dürfte 
nur das Gediegenüte l'lalE finden, wenig9t>-na an hervorragender 
Ktellr, »zwt^ite ui.il dritte Oirni!tircii« alier mflfjten entweder 
u!i<'rlittii|it nii:lu zur Aufnulinie ktiinii ci , oder mindestens auch 
raumisr !i v„n dem Ilcrtorragcmlen getrennt sein. Das vor- 
liegende Heft bringt diese Scheidung noch nicht zur Durch- 
führung. Vergleiche z. B. die Wandteiipich - F.ntwQrfe von 
Kcknann und F.ndell; das Scbwaneninritiv ist hervorragend 
BchOD, der »Waldteich« dagegen dürfte kaum zur Ausfalurong 
sa cDsfeUea sein. Wir wci4ea aas ftean, ia dca r 
Kltrong und Scheirfnng sa lladsa. 



I BMhr Zltrong an 



Anzeigeil. 



Dsa die Stadt Frankfart s. M. hesucbeadsa Brtdem 
«atpfUde idi neia Mhte der Stadt gelegenes „HAtel aaai Angs- 
hnrgor HeT*. Es wird hrtderltch« Aafttalime zugesichert. [-216] 

Tir II. DMi'irh. 



^ TEOHMIKÜM MITTWEIDA 

-. — Königreich !3.u;1ihci;, — 

Höhere technieche Lehranstalt für Elektro- 
und Manehinentachnik. 

Programme etc. kustenlos durch da» .Sekri'turist. i." 

iniiiiiiiiiiiliMiiiiiiiniiUiiiiiiii iiiiiiniiijl 



Iitemtionales Ksabeii - ErMuugs- Institut 

m Br. BLAUCKMEISTER, Coburg. 

Protektor: 

8. K. H. Brbprini Alfired t. Haehsea-Cobarir n. Gotlw. (293) 



Kommissionsverlag von Mahlsa WaMsehaiMt, Frankfurt a M 

Geschichte der Loge „zur Einigkeit" 

1748-181ia. Fraakfart a. M. 17d)i-18»9. 
Verfafit von Br.*. B. Basaa. 

Mit dem Ritdnisse des Ehrwsi. GroBmeittcrs Br.'. Dr. Kaoblaaeb 

und dem Verzeichnis simtliclier Hrddor seit Bestebea der Log*. 
HJ li^ii. >" in Uiniihlag geheftet M. 2.--. 
^= t!ioUle in kisiatir L<o({«iibibllotbelc leblan. ^= (61 



F«r die Bedairtioa Terantworüich : rrol Dr. 0. Gottheld. — Tsilag dar AiEltoB.Qoselliohaft «Bai^hitte*. — 
Dnck ?na Maklaa * Waldsehmidt (Br S. Mahlaa), statlkh in Fiaakfurt a. IL 
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Frankfurt a. M., den 26. Februar 1898. 41. Juhr^an^. 


lahait 


i'H' Kuii«l liti 
triMiiiiluriTliiii 

tllLlltIt In 

Ärvi-Yirrk. 1' 


DirnnK' diT ViTcdliinif üi'H Mt»ni>ihf ti. Von Br <f. H. n^. liir. .Miii'iie'.l ,l. r I...n.- ,«ur FrettttilKbaA «u Are Uaanll* iNeutiadlJ. — 
1 iinii I.Mirciiliiiii. Skitfii vi>o Ilr K. SuiKllnicr i>v„riM< i.i um. •Iii' r li-srliiL-hM dar VKinwutMi la Pol««. Vm Hr M. iL iM*> 
"Tif, M<irT. Hl. dir l^fi- .Aiifrlfhiiifc Firan.licUiiri- in h- > . Für-.. i.oyvakarUbt« «nA V«ral»cht«a: l^wWiK. 

rtaciU. Nchwi'li. — Lii|rrn-ArlM'il>'ii. — l.m»T»n««jM! lic«)'r.^i L;MiK>-a. — A ■iit«t|ri<ll. 



Die Kunst im Dienste der Veredlmig des 
Menschen. 

Tm Br a. N. riMlNr, Hlii^ der Log» »nr FtawidNhaft u der 
BMidU (Nwnlad^ 

Sebr Ehnr. Meister vom Stuhl, Ehrw., Wfljdiga 
und geliebte BrQder! 

Meine beutige Zeicbmiug i»oll in kürzest«!! Umriaaen 
das Thom» bdiAiidela: 

„Die Kunst iai Otawte der Veredlung des MtMthaa", 
ein Thema, daa man wohl mit gutem Qewiasan «n den 
rein ttaarariidiai Tbonaten eng verwandtes beseidinen 
darf. Steht doch die K. K., wie wir die Maurerei 
mit V'orlii'lif nt-nneii, mit ihren H frrotien Lichtern und 
ihren übrigen herrlichen Symbolen, ebenfalls in diesem 
erhabenen Dienale darVeredliing and derVervonkonminanff 
des Menechi>n. 

In meiner in der Uauhütt« Ibfö Nu. 44 erschieneneu 
LehrlingHeiclinaag habe idi u. n. nachfolgende Gedanken 
:iUH-;i'»|irochL>n, weicht- ich meinea heutigen Betraehtangen 
zu Gininde gelegt habe. 

»Sache sa erwärmen nnd erbaue dich an jeglicher 
Kunst, damit vom Gemeinen die Sinne zum Höchsten, 
Erhabenen sich wenden und dich bereistem zu edler Thnt.« 

Zunichet lege ich mir die Frage vur, steht die Kunst 
auch wirklich im Dienste der Veredlung des Henechea? 
Uixl LS wird mir leicht zu sagen: »Ja, sie thnt es, es ist 
sogar ihre heiligste Bestimmung«, auch werde ich meine 
Beballptnl^f durch qitter angufilhrle B^apieh» nt beweiien 

Buchen - 

Die Kunst ist, itu weitesten Sinne, die durch an- 
gebome» Talent oder dmxih Übung wUngte Fihigkeit 
des SchafTt-ns und Gesialteiis; im ongervn Sinne die 
Tbitiglieit, Voratelluugen der eignen Phantasie, sinnlich 
wahrnehmbar als Gestaltung des SchOnen darzu- 
atellen: denn durch Darstellung des wirklich SchOnen 
prr»'i<'lit man stets das Gute Ob die Kun^t immer das 
Öcbüue darüteüt oder dargestellt hat, ist eine Frage, welche 
ich nnr Icttrs sn abdfen gewillt bin, da der Künstler in 
der henrlidien Natur m> viel edle Uotitre rar DanteUnng 



finden kann, daß er auf dii^ ni<'drit;>'ti iin-l li'iljüclu'n 
verzichten darf, um so dem Zwecke der KuumI am besten 
SU dienen. 

Der heutige Zeitgeist hat leider Vcrirrtiütren ge- 
seitigt, die sich auf allen Gebieten, aber namentlich in 
der dramatieehen Knnrt, der Lttteratur und der Malern 
bemerkliur (icmarlit haben. .\us der Gesrhiclite liaben 
wir jedoch gelernt, da& bei allen Dingen, welche ihren 
Hflhepunkt erreicht haben, timaal eine Reaktion eintritt. 
Welche, so hoffen wir auch hier, endlich zu neuem Auf- 
raffen zum Edlen and zu besserem Geschmack des Volkes 
fQhren wird. wflrde zu weit führen, auf die rer- 
sthiedcucti Arten und Unterarten aller Ktinste näher 
einzugehen, ich niuli inied ileslialb luif ilie Bt'iirleilung 
derjenigen, welche am meisten geeignet Hiud, auf dun 
manaehlicbe GenOt eiantwirfcen, beschrlnken. Hau unter- 
s'i'>:. {'!r ( 1. bildende und 2. tAnende Kflnite. nie bil- 
denden, auch taatende, sehende genannt, nnd die Archi- 
tektur und Haatik, ferner die HalereL Die tSaeaden 
Künste sind 1. die Musik, weltlie iT'*"'- ""^ da» Gehör 
gerichtet und 2. die Poesie oder Dichtkunst, welche auf 
Sehen und HSron gerichtet ist und auf das Sinnlieh- 
Ideale «irkc-u soll. Ich will nun, indem ich über die 
Entsteh unt? der Kunst mich verbreite, die Behauptung 
aufstellen, daü e-in« Kunst aus der anderen hervor- 
gegangen ist. — Im grauen .\ltertum bewohnten die 
anspruchslosen Menschen llr.lilen und die ertte architek- 
tonische Notwendigkeit wird wohl gewesen sein, den 
lieben Teten abseits der HBhte emen OrabhOgd su er- 

ricliten t.ul auf diesem einen Merkstetn atr/.nbrinv'i;ii. 
Mit Erbauung der «infachen Hcitten und bei der Beur- 
teilung der weben SdiSpfung der allgewaltigen Natur 
entstand und wuchs sicher der göttliche Begriff, mit dem 
göttlichen Begriff das Bedürfnis, dem Höchsten einen 
Tempel zu errichten. Mit der Notwendigkeit der Aus- 
schmückung desselben entslaml die Malerei und aus dem 
Bedürfnis der .Anfkliiriim; Jus Wort der Predigt, die 
Poesie. Zur Verherrlichung dieser Poesie fehlte noch die 
Musik. — Geben wir rarllek bi unsere eigene frflhsste 
Jugend und suchen wir, wdehe der Kflnste es gewesen 
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ük, die mn nurat b^g^ete, nm «of unaer ktadliebee 

CtetnQt 7.11 wirken. 

Ist es bei dem einen die Dichtkunst f^eweaen, di« i 
in Form «nes in Bmnen gafiiBton Kindergebetos an I 

das rnine Herz ilrung , so waron os vi>'Ilriclit bei dem 
anderen die Töue eines ijaitenapieles, der Ton der Kircben- 
«cgd, oder das tnnte Wiegenlied der Hntter, was das 
GemOt erfaßte. War es beim Dritten ein liebes Bildnis, 
ein Ergebnis der Malerei, ao ist es beim Viwten viel- 
löelit eine Statue gewesen, deren edle Formen den 
Blick des Kindea fsMelten. — Die ülteHt« Kunst. iHt, 
wie schon vorher geaa(^, di(> Architektur, boi w<'I(lipr ' 
allerdings erst beim Aufhören der Zweckmäliigkcit, also | 
bei der Ansscbmackung, die eigenUiehe Konet beginnt. 
Bei der Plastik ist die Behandlung des weichen Stoffes, 
d. h. die Hentelluug des Modells, die eigentliche Kunst, 
wfibrend die Anaf&hmng im karten Stoff (Simn, Holl, 
Marmor etc.) erst in vw.'Urr Linie al> Knnstprodiikt an- 
zusehen ist. Auf die reiche Auswahl von Baudenkmälern 
•Uer Stile und Zeiten niher eincngeben, vOrde zu weit 
fnhren, unerläßlich ist es mir jedoch, ilen in reiner Gothik 
ausgeführten stattlichsten Dom Deutschknds, ja der ganzen 
Welt, den KSlner Dom, und die im KenMflaaneestil erbaute 
bewunderungswürdige Fet«rskirche zu Rom in Anfbbmng 
711 bringen, In der Hilinmtu'rkun.st sei es mir vergönnt, nur 
eines Meisterwerks i:<rwälinuug zu thun und zwar der 
Statne »Die Venus« todMiIo, deren Anblick aelbai auf den 
rohrsten Mensrlien niemiils sinnlich wirken wird, sondern 
die nur ideal aufgefaßt werden kann. — Die llaierei 
ergab sieh offenbar mm dem BedOrbia der fbrbigen Ant- 
M linulckimp der Arcliiti-ktur und ist auch in der Malerei 
die Plastik wieder zu üudeu, insofern das Bild Tor dem 
Auge des Henseben plastisch enebdnt Die raalerisdie 
Th&tigkeit hat zwei Au-igangspunkto, aus welchen sie 
ihre Vorbilder acbSpft, und zwar in erster Linie die Natur 
and sweitens die reine Phantasie. Wer GclegL-nheit 
gehabt iiat, siih diK in München in der Pinakothek be- ] 
hndliche Werk lii .s altt ü Kleisters Kubens, das jiingNte i 
Gericht, oder verschiedene Werke unseres Zeitgenossen I 
B ö c k 1 i n anzusehen, hak ongefähr einen Begriff, was die I 
reine Phuntafie in der Malerei zu schaffen iiiiHtätide ist. — 
Die Historien- und die Ueiligeunialerei, eine Hauptthätig- 
keit der Meister der alten nnd ilteren Schale, haben 
ebenfall'* wunderliure, «•pocheinschende Werke geKhaffen. 
Eine Unterlassungssünde wäre es, wenn ich das hierher- 
^ehOrig« Werk Kapliaels, »Die siztiniache Madonna«, 
unerwähnt ließe, de>..sen Anblick auf alle Men.schen ohne 
Unterschied des religiösen Bekenntnisses einen üi-Wt. Kim- 
dmck macht und jeder Zeit gemacht hat. — Zur Malerei, i 
welche ihre Vorbilder aus der Natur schSpft, profane 
Malerei genannt, gehört die Porträt-, Landsrl)aft.-4-Oi>iire- ' 
und Tiermalcrei. Als bedeutende Meister in der söge- i 
nannten profanen Malerei darf wh nur die Niederltoder | 
van Dyck & Ilembrandt, iiiisern groüen A I b r e c h t 
Dfirer und endlich einen der ersten lebenden Meister j 
einen Frans Lenbachoder einen Defregger nennen | 
und es schweben In Erinnerung an diese Männer wnnder- 
bare Werke an unserem Geiste rorflber. Während die 
Kanal der Malerei ort dnteh ein Objekt (das Uildj zum , 



Menschen spridil, so wendet sich die Musik selbstiuidig, 
ohne ein Naturvorbild zu haben, an das menschliche Ohr. 
Möge der eine oder der andere von uns heute das Gottea- 
hana, in welehea unaonaeie Vitor je naeb ihrem religlBaen 
Bekenntnisse einst geleitet haben, auch nicht mehr sn oft 
betreten als zur Zeit der Jugend, so werden ihm die 
feierliehen Aeoorde der Orgd, die ihm einst zum ersten 
Male erklungen sind, doch unvergeßlich geblieben sein, 
ebenso wie der Eindruck der Töne bei unserer feierlichen 
Aufnahme in unsem Bund ein anatttlQBehlicher ist nnd 
ans, 10 oft wir daran erinnert werden, in > mr wcilievoUe 
Stimmung zu versetzen geeignet ist. — liier muü ich 
nun einsetzen mit jenem Teil der Musik, auf deren Aus- 
dbttng unsere alten Keligionsgesellschaften mit Recht 
großen Wert gelegt utn! in deren Wirkung auf den 
Menschen sie ein hervorragendes Mittel zu ihrem hohen 
Zwecke erblickt haben. Wer Gelegenheit gehabt hat, bei 
Aufführnng einer niusikalisolion Messe von Pii 1 e s t ri n a , 
Bach, Beethoven oder Sch u bert, eines liequiems 
von Mozart mitEUwirksB, oder «ner solchen Veiw 
staltung anzuwohtMUi wird sich, mOge er Atheist, Jude 
oder Christ gewesen sem, des gewaltigen Eindrucks, welchen 
ein solches Werk auf einen Menschen zu machen im- 
stande ist, nicht verschließen können. Denken wir nnn 
an da.s llerrliclisie in der Musik, an das Lied, das aus 
des Menschen tieelc dringt und die edelsten Früchte schon 
ge t r a gen hat nnd noch tragen wird. Obwohl die Konsk 

international ist und die Ausübung dersidbon alle Partei- 
lichkeiten Terstummen läßt, so ist es mir doch ein Be- 
dtirfhis, vom »Deutschen Lied« zu reden. Jeder Ton 
Ihnen, meine Brüder, versteht, was das heißt, das Deutsche 
Lied. — Gedenken wir der Freiheitskriege, wo ein 
Theodor Koerner, ein Ernst Moritz Arndt, 
durch ihre echt deutschen Lieder die Wogen der vater» 
ländischen Hegei«l<*riing genährt haben, gedenken wir 
der Wacht am Kheiu, die in schweren und bald darauf 
in fireudigen Tagen uns allen, die wir hiev sind, dem 
einen nls Knaben, dem anderen als Soldat oder Bürger 
zu singen vergönnt war. Ob wir in jener großen denk- 
wOrdigen Zeit der Neuerstehung des deutschen Vaterlandes 
im Norden oder Süden, rd) wir im 0.iten oder VVesten 
geweilt haben, mau war allüberall, soweit die deutecbe 
Zunge klingt, ein einig Volk von Briklem auch im Lied. 

Aus dem griechischen Altertum ist uns ein Mann 
bekannt, Tyrtüus mit Namen. Zu welcher Begeisterung 
er seine Landsleute, die Spartaner, durch sein Lied ZU 
entflammen imstan<le war, kann eben nur der ermessen, 
u-elcher die Lieder unserer deutschen patriotiadien 
5iiuger voll und ganz zu würdigen weiß. 

Und nun, m«ne BrOder, komme ieh au jenem Teil 
der Musik, welche sich in Verkörperung des Liedes mit 
dem Instrumente und der bchuuspielkunst in der musi- 
kalisdi-dramatischen Kunst, der Oper, wiederfindet Hier 
darf ich nur an unsern leider so früh der Kunstwelt 
entrissenen Br Mozart erinnern, der in seiner Zauber- 
flBte nas echt manr^risehen Geist atmen lEflt; denken 
wir ferner an die herrlichen 8dri)pfungen eines Richard 
Wagner, an die lieblichen, populären Melodien eines 
Lortzing, der ebenso wie unser Br Mozart leider sein 
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Leben in Not und Elend beschließen mußte und seinen 
wohlverdienten Rnhm niebt mehr erieben durfte. 

Erinnern wir uns ferner an den ecbt dentwhen Kom- 
ponisten Weber, an den Faust des genialen Franzosen 
Gounod, an den produktiven itnlieniscben Meister Verdi nnd 
viele andere, an deren Werken wir au hU« schon ergötzt 
lind erlxilt hüben. Isif sollen wir, wenn wir Gelcfri>nheit 
haben, en vcrsitunien, durch den GenuU der Oper, »der 
beaMivrTbeator flberhaiipt, rnw in dem Veratiadaia dieaer 
Kunst zu (ihen. Üher die Fraje. welche Ilaiiptrolle der non 
folgenden Kunst, der iWsie oder Dichtkunst, flbarbfelipt 
der gvietigen Arbeit in Wort und Wiaseneehaft, nbo der 
Iiitteriitur im iillt;eiiu'inen. in der Krziehunsr, \^ervolI- 
kommnung und Veredelung der Menschen zugedacht war, 
ist rieh jeder von «na wohl Tollatlndig im klaren, obwohl 
man xi(h atich über diese! Thcma in cü^iebiger Weise 
verbreiten kunnte. Wen von uns haben nicht schon die 
erhabenen Werke der Dichtkunst und der allgemeinen 
Litteratur das alUaf^iehe, eorgenvoUe Leben vergessen 
machen, wer von uns lint siili nofh nicht erbaut und 
aufgerichtet an den Werken unserer grotien Meister 
Schüler, Ooetbe und Lemtng, oder «n der Liebling»' 

littcrntur feines eipenen (TesThniarks. — Wenn man von 
der Bühne oder vom Theater &agt, vn «eien die Bretter, 
die die Welt bedeuten, so ngt nmii da« mit Recht} 
meine Gedanken Aber die nun folgende Scfaaufüellninst 
aoUea es beweisen. — Werden uns doch im Schauspiel 
alle Bewegungen, Charaktereigenschaften, alle guten und 
höien Trirlie 1. , M. nschen, die «trenge Gottesfurcht, der 
krasseste Unglaube, der niedrig<tt<> lUiü und die heilieste 
Liebe, die wildfwte Leidenschaft vor Augen geführt und 
wieder die edle Kuhe de?< individuellen Menschen. 

Aus dem Sc!i'<iM_-n und (niten der llarstelliirig er» 
sprieüe die Nuchahiuuiig, diu» Niedrige sei uns ein ab- 
eehreekendee Beiapiel nnd führe onB tum Beaaem. Dafi 
Hilf die Fr/iehiing des Menschen für da« gesellschafHiclic 
Leben und die phjrsiscben Bewegungen in demselben ein 
Genofl guter Emugniase der dramatisehen Kunst im 
Theater von groikm Vorteil sein uiiiEi. ist ebci lall i r- 
wiesen. Es ist mir wohl erlaubt, bei dieser (iele^reniieit 
auch die Tanzkunst zur Sprache zu bringen, die den ins 
Leben »retenden jungen Mann in Verkehr mit der edlen 
Wet)ilir^ke;l bringt, welcher Verkehr bei einer vernrinfligen 
Aut}afj:>uug nur günstig auf das fernere Leben ein- 
wirken kann. 

Klie irli 7i!!n Schlüsse meiner Zeichnnntr schreite, 
möchte ich noch einige Gedanken über den Einflub der 
Knitat im «llgemeineii ftr daa Leben znm Auadmoke 
bringen. Verschiedene Gelehrte haben in ihren Schriften 
mit Hecht schon behauptet, dali eine fcnnatvolle, auf Auge, 
Hen und Gemflt angenehm wirkende Umgebung der 
einem freudigen Ereignis autgegensehenden Mutter, auf 
dos werdende Kind einen hervorragemlen gfinstiuen Einfluß 
ausüben. Hufeland geht sogar so weit, zu &agen, daii 
in diesem Fülle dwf Außere und der Gaiat dca wer- 
denden Menwlien durch Eru'>dini*i*ie der bildenden Kunst 
beeinflabt werden könne. Wullen wir den Kunstsinn 
daa Knabaa oder das Mldchena schon in des frOhasiea 
Jagend waekan, so ist die ente Qaleganbeii geboten dnnh 



Antialtea zum Zeichnen und 2^1en zuuitchst auf der 
Tafel und splter in hSherem Sinne. Der heranwadisende 

.Iflngling hat in späterer Zeit z. B. Gelegenheit ganz 
beaondera im herrlich aufgeblühten Kunstgewerbe diene 
Kenntnnse sn varwerten. das junge MIdehen wiadnr in 

der »innigen oder kunstvollen Pflege der weiidichcn Hand- 
arbeit oder bei der dekorativen Einrichtimg des künftigen 

I Haushalts. Nicht zu unterschätzen iitt ferner der Einfluß 
des edlen Kunstgewerbes auf den Charakter betw. die 
Lebensweise des ingendliehen Arbeiters, und seines späteren 

I Fortkommens oder .seiner einstigen Selbständigkeit. — 
Wer ra ige Lage ist, die Pflege der Knnat in der Familie - 
betreiben zu können, bewirkt durch diese BethiUigiing 
sicher nur das Beste. — Auch in der Unterhaltung mit 
anderen Über die Knnat wird man, da keine Wtssemehaft 
so sehr dem Frieden dienen soll, als jene, selten nuf 
, leidenschaftlichen Widerstand stotien, wie dies bei Jeder 
' andern beliebigen Unterhaltung eher der Füll sein kann. — 
Nicht braucht der Mensch in Auseinandersetzungen über 
die Kunst durch ein Vorurteil oder aus RikkNichtiialinie . 
für diesen oder jenen in der Gesellschaft seinen eignen 
Geist SU kneehtan vnä sein« eigene Mmnang zu onter- 
d rücken. 

Nicht braucht er hier sich der heute im öffent- 
lichen, ptditisehen oder kurdili<3ien Laben ao falnfig vor^ 

kommenden Gei>t, skiiecht-schuft und dem Gewissenszwang 
von Seiten der Autorität auf die Untergebenen unterzu- 
ordnen; denn ans dam Geiste der erhabenen Kmnit 
weht herrlich die Freiheit des friedlichen G e d ankanSf 
wie sie ganz besonders auch in der Manrerei und unseren 
Logen wehen aoU. — Es f&brt die Manschen den Zielen 
unserer K. K. nickta nibar als jener Geist nnd 
des-scn Pflege. 

Holten wir delibalb fest an dieser Freiheit dva Gc- 

dankena, und atOren wir una nicht aa der Bnghenigkeit 

unserer Gegner, denn wenn wir una klar sind in dem, was 
I wir wollen, wenn wir einig sind in unserm Streben» 
ao werden wir in dieser Klarheit nnd Einigkeit 
1 die Stärke tnnleii. 

Klar, Kiu'.g, Stark ! 

Den Blick bin gegen Osten, 

Sei jeder Bruder liegiitiewnftt mi Crai;' 

Stab' jeder pflkliliatiaa auf adaeai Faitaa, 

We tauner «B«lk der Zaksn Wechsel seit 

D«k Blick gca Oatea nnd die Hand eerahrt. 

Stets auf (irr Bahn, die uns lum B-'ssi'ren fOhrt! 

Neustadt a. d. Haardt, den 11. Januar 18äfi. 

I Freimanrertuiii und Lo^eiitniii. 

Skinen von Br F. 8taiidiS)|«r (Wonnti. 

' >WiiH nützt es, freimaurerische Gedanken in der Loge 
zu vertreten, da sich abzumühen, ein klein wenig grund- 
I sutzliche Erkenntnia, ein klein wenig grundsätzlichen 
I W :!!eti liei sich und Anderen zu erzeugen? Es ist doch 
olles umtionst! Mag hier und da einmal ein lebendigeres 
Lfifldien wehen, ea bat doch keiae Krafl nnd keine 
Dauer. Da.s Reich der L'>ge gehört doch der Ge!<eIIigkeit 
»philiatrBaeeter Art« wie Br Rupprecht bemerkt, wo nicht 
gar denen, die wie Br Kolba sagt, in der Loge eine »Yer* 
aichamngnnstalt für all« ZnfUligkaiten dea Lebena« ei^ 
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blicken, ja, Midien, welche die Loge, wie /ti den ersten \ 
Napoleon, Zeiten zo einer (geistigen Leibgarde der gerade 
hemcbendeu politischen Mächte machen möchten.« 

Dh mai *» «!!%• der Oedrakea, die nuui *eii- 

weilig von solchen hören kann, die, von regein Rifi r für 
Humanität und aittliches Yorwärtastreben entUamnit, in 
die Loge ffeHmtm rind, sieh abw nach irUben ErfidirangeD 
«lluiülilicli ganz Oller gn'iGtontells zurückgezogen haben, 
leb gestehe, dalj ich oft kaum anders m denken vermag, 
und ebenfhlb niebt mehr viel Kraft 'Und Eifer auf spe- 
eifiache Logendinge wenden mag. Indes die Aufsätze 
von Br Rupprecht über die Freimaurer-Pflichtoii in No. 1 ! 
und 2 der BanhQtte und inn Br Kolbe im Dresdner | 
Logenblatt (abgedruckt in No. 23 f. der Bauhfltte), zeigen, 
(laß Ar..1(»r»- trotz i\ot Aii<*ii( lit.ilosin'keit ihrer Binutlhiinpon 
doch meinen, es sei gut und pilichtgemäü, dali wenigstens i 
suweileB »uageaprocheo werde, was ist, uod 
wie sich das, waaiat|IU dem Ideale verhält, das 
stets ron den Brüdaco der Lioge im Munde geführt wird, 1 

dem Ideale der HamanitEt. I 

• ■ 

Es i»ci uns gestattet, den beiden aaioh venehiedenen | 
Seiten hin vortrfifBichiMi Aiisf'ilinin(jfen der genannten 
Brüder noch einiges liinzuzulügeu und geradezu wieder 1 
einmal prinzipiell su fingen, waa Hmnanittt lienta aei, 
und wie äch di« Log« m dieaem iiirem Frimiyp redialte. 

1. Btm» T«a <aa Btfrlff ior Hnundttl j 

Bei naareriadieD Featen kann man ziemlich oft ein | 
hohes Lied von der Humanität anstimmen boren, die das j 

Palladium der Logen sei; eine wunderbare Mär vom , 
Menschheitsbund, den wir stiften wollen; einen ergreifenden j 
Hymnu» auf die Bruderliebe, die alle Henachen umfassen 
8olL Wenn wir solchen Preis unserer »königlichen< Kunst 
vernehmen und gar gesagt bekommen, daß wir das in 
dem Tempel entetbidete Liebt in die Welt nidit etwa nnr 
hinaustrugen «olltni ; nein, daü wir dieses Licht von ji-her 
der profanen Welt vorangetragen hätten: dann — 
Wir -mOsaen uns wirklieb ab gmt wunderbare Kerle 
vorkommen, wenn wir so etwas hören, wenn wir erfaliren, 
daß wir den Fortschritt der Weltgefcliichte in nnsereti 
Händen tragen. Vielleicht bekenne ich persönlich nur eine . 
angeborene SchnSdigkeit «nd XJnwtr^^t sum Frei- 
maurer, wenn i.ii Neulehe, dati mir Kolche Worte stets, 
wenn sie laut wurden, ein tiefes ikhamgefühl erregt, 1 
«nei^ aelbet kSrpeiüeh fBUbaren Sehnen Teranaebt | 
Imlien. — Ist f.- l.jge oder Opiumniusch, woraus solche 
Gedanken hervorgebeu? Selbst das wahre Verdienst dürfte 
niebt sdcbe Weibnmefawolken nm akb dflaatai; und | 
nun hört man diese krasse Verkehrung und VetkeDnung | 
der Tbateachen oft gerade von solchen, die man, ob sie 
gleich in der Bmderkette stehen, in der Stille seiner Seele j 
kaum für Dienor der Humanität oder auch nnr als Suchende | 
nach ihr, erkennen kann. Wo ist denn die Hunmnität, 
die sie da der Menschheit mit dem SchöpllüHei gereicht 
haben woIlenP Und waa iat tie denn? — Waa iat denn i 

die von uns vertretene >);ute Sache« eigentlich? So oft 
aebon habe ich danach gefragt; aber die Meist«n haben . 
flick diaaa Frage gar nioht dnnal Idar vorgelegt; sie l 



umschreiben sie so mit einiger veilflglMn Bmphaw nb 

»Duldung und Liebe« oder so etwas. 

Selbst Br Kolbe in seinem in vieler Hinsicht so 
überaus vurtreti liehen Aufsätze, begnügt sich mit diesem 
Gemeinplatz und empfindet nicht, da& Duldung ein sehr 
schiefer B^rüf i^, der aus der Übergangszeit vom 
Auhnilibs^aben nr modernen Hnmamttt stemmt, daS 
Liebe aber ein Geffihl iat, das sich nur unter Voraus- 
setzung ganz b«stimmter Lebensbeziehuugen und Lehens- 
gedanken knndgiebt Rede ieb von l^uniUsDliebe, so 
ist eine bestimmte Familienform als thatsächüch, als eine 
mein Denken ausfüllende Kraft Torauegeaetzt; rede ich 
von allgemeiner Ifenscbenliebe, so mnfi ich eine Lebens- 
gemeinschaft aller Menschen mindestens als lebend^sn 
(ledanken, als Lebens- und Strcbensziel vor Augen 
haben; sonst ist es bloß ein W^ort. Und rede ich von 
brflderL Liebe in der Loge, so kann aod diesa nieht 
auf den Zufall peprfindet sein, daß wir miteinander an 
einer Taiel toastieren, sondern darauf, daß uns Uber allen 
Yflnehisdenhoiten des Denkens nnd Lebens doch wen^ 
stens ein bestimmter Kreis lebensvollen Strehens gemein- 
sam sei. — Um also zu erfahren, welche Liebe wir meinen 
und pflegen wollen , mÜMen wir deren Onindbgan 
mterenchen. 

Aber ist »HumaniiStc nicht ebenfalls ein ziemlich 
nnbestiramles verwa.«ichene8 Wort?*) Denn sie heißt zu 
deutsch >Mcnschlichkeit« oder >Menschentum«, oder besten- 
falls »menschliche Vollkommenheit.« Was aber »mensch- 
lich« und menschhch vollkommen ist, darüber haben ver- 
flduedane Zeiten sshr venohieden gadaefat, Den altan 
St■^atsverbUnden gnH fn^t nur der als Mensch, der Glied 
des eignen Staatsverbauds war, und aU menschlich voll- 
kommen eradiien dsijeu^, wddier rfleksiehtalos gegen 
andere Menschen den eignen Staatsverband fijrderte. Diese 
MenscUicbkeit soll auch beute noch nicht ganz aoege- 
atocban aeiof nnd sogar unter »Brüdern« eine Rolle epielen. 

In deir dwiatfidien Zeit sodann war die Menschlichkeit 
TOD TomheieiD an einen bestimmten Glauben geknüpft. 
Henscblicbkeit hatte also den Nebengedanken der UUu- 
bensgenieinschaft. Und wirklich nannte schon ein Apoatd» 
SL'hüler einen liniven Mnnn, der nicht seines Giriubens war, 
den »Erstgeborenen des Satanas.« Dies« Sorte von Mensch- 
liebkeit hat sidi dann in den Obnbenaldtmpfon vmi An- 

beginn an pruhtisch bewährt. Heute verbrennt nirin freilich 
nicht mehr die, welch« anderen tilaubens sind ; man entläßt 
aie etwa blofi vom Brote. Verkommen nnd veilinngiMn aie 

dann, so ist das ihre Sache. Die Menschlichkeit dieser 
Glaubensgemeinschaft soll ebenfolk noch nicht ganz ans- 
ge8t(»ben sein, sogar in der Loge nicht. Aneh da wird 
ja der €k>tteagUube, ja der specihs. i ' ini.t liehe Glaul)« 
heute wieder vielfach nicht ]t'<iü uls zu liulfeniles Er- 
gebnis, wie in den alten Ptiichten, wogegen nichts 

besonderes su sagen wftrs, sondern ab Forderung bin- 

fjestellt. Der ritrisfliche Gedankenkreis, natürlich in etwas 
verdünnter l'assung, d. h. nur dasjenige vom Christentum, 
was den Beb«ffenden selber als ehristlieh er- 
scheint. Anderes iat natfirlich au^esclilossen AUe Hab« 

*) Tcigl. Baob. Hoi. 6 & 4t 8p. 1 eben in dem «yWer sn 
crOrlsnden ErlaS vea Br ffieber. 
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dm Armen zu gebea, oder tu glauben, der reiche Mann 
mtlflae blofi dedudb tai Feuer brennen, weil er reich war, 
wie es zweifellos im Lukasevangeliuin (C. 10) gemeint ist, 
daa inikhte docti auch Br Holtswbmidt nicbt mehr xom 
»christlichen« Orundsatz erheben. 

Man liflht d«>: Hit H«naeUiebk«t «t et ein 
f igen Ding; das i«t stets nur in historischer Bestiramtheit, 
in historischer Färbung zu Tersteheu. JS'atOriich meinen 
die Yertreter einer bestiinnteB HeneeUiofakeit atete, ihre 
besondere MenH<*li!i(lil<fi* sei chen die allgemeine Menscli- 
lichkeit acblechthin, wie Br Holtachmidfc ganz gewiä 
fest abenengt iat, daa besondere ebriatUebe Prinzip, das 
i Ii lu als Vereinigungspunkt aller Brüder vorschwebt, sei 

cbriattiche Prinzip schlechthin. Aber die Geschichte 
lUt sieb dadurch nichts Torachwindeln, daß das geschicht- 
lieh botinimte Menadlletn seinen Ghtuben, sein Hecht, 
seine Lebensordnung für allein inaügehlich utisielit. 
Wenn Chidder, der ewig junge, nach 5UU Jahren dt»selbcn 
Wega gefbluwB koBimt, ii4 doeh tm nndrer Olmnbe, 
ein anderes Recht, eine andere Lelyerwordnimg vor- 
handen. Und Qlaube und Kecht werden von der Lebene- 
«rdnang ateta in gans beatimmter Weiae bedingt sein. 

In einer Übergangszeit, wie es die nnsre ist, da 
findet nun in höherem Mafia als sonst eine ganz be- 
•ottdre Eigenttndiobkidt atntt Die nebenemudar be- 
atebendcn Lebenabedil^{Qngen und Lebensformen aind 

«ehr Tprschieden, wogen in unheimlicher Weise auf und 
ab in stetem Wechsel; die Weit ist heute schon ganz 
nndcn alt noch vor 80—40 oder gar vor 100 Jahnen. 
Da wogen und schwanken und werhseln niieh die An- 
achaoungeu von Ulaube, 'Sittlichkeit, Itecht ineinander. 
Trtlninier alter, heute ganz vondntflntlieber Ideen stehen 

dicht neben Gedanken, die vielleicht l ine ferne Zukunft 
spiegeln; ja sie finden sich oft in demselben Kopfe als 
heillooes Chaos beiaannien. 

Solch« Znt ist natürlich höchst ungeeignet für Aiui- 
bildung eines jener inhaltlich maügebenden, autori- 
tären Begrifie von Menschlichkeit, wie sie früher üblich 
waren, and selbst dann ungeeignet, wenn der Gedanke 
so frunm! iin'l all^'enii iü L,'eiiaclit wäre, wie der des Br 
Uultschiuidt. Aber euie solche Zeit wie die unsre ist 
gu» ananehnwnd dsio geeignet, die Einaicbt zu «neogm 
und zu {Brdem, dafi alle diese vor^chiedenerj Beziehungen 
und Lebeoaordnongen sich nicht einander gegeuübentehea 
wie riditig and nnfichtig, wie wahr und falsch. Die 
heutige rasche Entwickelung der Lebensverhältnisse thut 
vielmehr alles mögliche, um den nicbt ganz eingefrorenen 
Menschen za fiberzeogeo, d«6 riohtig und onriehtig, wahr 
nod falsch, redlt und anveeht immer nur beziehungs- 
weise Geltung haben, und je nach der Uoi&adening der j 
Beziebungspunkte sich ändern müssen. ! 

Wir Wüllen das an ein paar ganz ntichtemen, gefQhl- 
losen Dingen betrachten. Dali ein Meter vier Vnü groC 
ist, ist flir Hessen, wo der Fuü lU Zoll it Ctin. hat, 
gennn richtig; dem prsuffisehen Fnfi gegenllber ist es 

falsch. Daß die Kr.J,. die Mitte il. r i. war für ' 

den sinnlich beobachteudeu Menacheu unumstößlich richtig, 
dam Sonn« rnid Mond als klein« am HimoMl wandelnde 
K8rp«r enehioBea, nnd iat flbr hente noeh richtig Air den 



Sinn des beobachtenden Menschen. Als man entdeckte, 
daß die Erde ein TerblltaiamSUg kleines Ding ist, das 
sich um die Sonne dreht, hielt man natOrKeh die Sonne 
für den Mittelpunkt der Welt. Und als n'nn entdeckte» 
da& die Sonne sich mit dem ganzen Fizsternhuuuiel um 
einen genwhwanen MitlelinniU dreht, mafite der Mittel- 
punkt wieder verle^H ivt-rrlin. Wenn wir die<e ganze 
Gedankenreihe üb«nichauen, so mUaseu wir sagen, da& 
die erate Ansehaaang für den sinnlichen Angeoachein, die 
/weite für den heliocentrischen Gesicht.spunkt, der dritt45 
für den koamiadien Geaichttpunkt r i c h tig ist. Falsch in 
j jeder Hinsicht iat nor dieTeroiengung der Geaaebtapunkte 
und die Behauptung, es sei eini i d. is -Iben in jeder Be- 
ziehung richtig. Wenn uns jetzt jemand käme, und wollte 
sagen: Ja, es muß aber doch einen wirklichen, in jed- 
weder Hinaicht giltigen Mittelpunkt geben, so hUtten wir da 
nur ein staunendes Lächeln übrig. Diese einst so wichtig 
imd wesentlich erscheinende Frage ist nun für immer 
haaeitigt. Das war ja aber der Fehler früherer Ansehauy 

nngen, daß sie r-fwus, wa^ bloß he/iehtinpsweise Ifirlitig- 
keit bat und hatten kann, für absolut richtig ausgaben. 
Wer einmal hinter dies Geheimnia gekommen ist, der 
wird alle Sorgsamkeit darauf verwenden, daB er in diesen 
Fehler nicbt wieder zurückfallt, und wird aicb alle Mfihe 
geben, dafi er nifiht Tersehiedene Besiehangea ordnungak» 
durcheinander wirft, daü er aber wohl die besonderen Be- 
ziehungen genau zu scheiden und zu bestimmen verstehe. 

Sobald wir uns über diesen Sachverhalt 
einmal klar geworden sind, haben wir einen 
Schritt gcthan, der uns von jedem Dogma* 
j tismus entfernt, unsoru geistigen Horizont 
aber mit einem Seblage angemein erweitert. 

Es i^^t 'las ein Brurl- n:it nller Vi'rgangeiiiieit. ilrin ('('.va 
in der Natur die \'eräuderung eines Agregatszusianda, 
etw» die VeiSndernng einea fnien Metalls in flilaaigen 
Strom, oder de« Wa-ssers in Dampf zur Seite zu sf-tzen ist. 

Dieser Verwandlungsproaeä bebt seit einigen Jahi^ 
hunderten langsam an auf allen Gebieten. Ein Waaaertopf 
singt ja auch längere Zeit, ebe er anfängt zu kochen. 
Anfangs sind es nur einzelne Geisteahelden, dann kleinere, 
I tipäter grüüere Gruppen, die von der ueueu Wahrheit 
I mehr ahnend, als klar bemifit etwas reden. Wenn Luther 
von der Freili'-it Hf"* Christenmenschen spricht, so blitzt 
j ihm iar einen Augenblick der neue Gedanke auf. Aber 
er pfkopft «|Ater doch wieder sera Dogma auf den allen 
Baum. Wenn die ersten Freimaurer von den I'nter- 
i schieden der Raaae, Nation, Konfession abseben wollten, 
I so zeigten »e schon ein weitgehendes YenAindnia der 
modernen Idee. Wenn sie freilich dabei von einem Glauben 
sprechen, der allen Menschen gemein i.st, so bleibt nodl, 
wie Br Uupprecbt richtig gezeigt hat, ein dc^matischer 
Hest zurück. Und wenn die französische Revolution die 
Mensi henrechte aussprach, so hat sie Brief iiuii Sii-f;el 
auf den neuen Grundsatz gedrückt, der nun trotz aller 
Befehdnngen nnd trotz aller Bllekaelilifte aicb immer 
mächtiger entfaltet. .\her sie hat deren besonder© Be- 
dingungen noch lange nicht erkannt und duicbgeführt. 

In wekher Zeit leben und wirken wir nun heute 
als FKimaurerP Welches ist da unser FrinripP Eines 
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der alten, oder das a euge wordene? Soviel mir 
dTOeh^ knnn dt« Antwort hier niebt klar nnd un- 
zweideutig genug für da» moderne Prinzip 
«usfallen« falls wir nicht uns seibat ver- 
lengnsn vollen. 

Indes MVR» '-ein sdllt» and wss ist, ist nicht immer 
daHSflhe. Die heutig»; Loge iSBt wenig Raum fOr die 
Hoffnung, daü sie ihr cigensU.'s Panier frei zu entrollen 
wage. Ffir sie ist das »blofi WQ Ideal«. Das kann ans 
niclit^ ^liiifl'Tn, dem Dinge etwns weiter nachziispftren und 
einujul klar zu stellen, was ein ideal praktisch bedeutet 
und was das Ideal der Hoinaoititt pnktiaeb für eine 
Tragweite hat. (FBttMtannc folgL} 

Bndfmente einmr Oemhtohte der Frei- 
maurerei in Polen. 

Voa ür M. S. BsMbsusi in Lemberg, M»tr v. Si. der Loge >Aitf- 
richtlgs F^ausda^aft« in Stotrta. 

(Forutitang.) 

St.Hni.sl uus- K 11 rc ■/. i II < k i iiffb. 1780, f 1*"J2). war 
Zeichner und Aquarelienuialcr und 1818 Professur an der 
AftiUerieo nad Genieaehale in WntadMU. 

Malachowski, Jan Neiiomuk (geb. 1 774, f 1822) 
Neffe des Marschalls ätauislau» und dessen Qesinnungs- 
genösse im djibrqpn Beiehsleg 1788/91, wurde 1789 
mit ilcr Gesandtschaft nach Dresden betraut. Zurückge- 
kehrt, wurde er 1792 Kronreferendar. 1807 in die Ad- 
auniitrationdnnnnar bcnifai, war er Sekatsdirektor in 
der Regierungskomntiaaion und dann Prä.sident des höchsten 
Gerichtshofes. 1810 war er Senator der Wojwodgchaft. 
Nach Errichtung des Königreiches Kougrctipolen war er 
Mitglied des Tribunals höchster Instanz im Senate. Er 
itit Mitarbi iti r dt s Wi rken >Über Land und Volk Polens« 
(Warschau 18U7) gewesen. 

Reimnnd Rembielinski (geb. 1775, f 1841) war 
18lif) I'rilsi'lcr.t «Icr Ailrnitiistratinnskauinior Her Departe- 
menUi Loiuza, dann Präfekt des Departements Plock und 
Intendant der pohiiaehen Armee, hamach PrSaident der 
Koranu'.sHion von Ma/owien, 1820 Marschall des Rfichs- 
tages. £r sdirieb nationalökonomisclie und soeialpolitische 
Werke, damnbr »Ober di« Stidte« (Warschau 1810, 
vier Bünde), »Die StandeBpenon« (Waiaehau 1816, fünf 
Binde) etc. 

Uraf Josef Ko^sakuwski (geb. 1771, f 1840), 
diente 1794 unter Kosciusko in der NntMnalkavailerie. 
1812 hei iler Kitirfic kuiip Napoleon.s in Polen war er 
Obrist. Nach Napoleous Sturze begab er sich nach VVar- 
adiau und widmete tidi der Littenitur. Er hintcrliei 
viele Manuskript«. daruntN' sein interesHBtcs Tagebuch 
Ton 1801 bis 1815. 

Die Loge »Bondier du Nord« in Warachan Intte 
Itt jener Zeit 112 Warschauer, 70 auswärtige und 5l 
Ehrenmitglieder. Unter diesien befanden sich viele von 
uns bereits erw&hnte Maurer von historischem Namen 
and auch blgeade mehr oder' weniger vetdienatMlle 
Minner: 

Oraf Karl Brzostowaki, ein merkwürdiger Phiiau- 
tbrap. Nach Beendigung des MiKttirdienstea nb KapitSa 
widmete er nieh der Admiundratkui eeinee Qotos Sjttnbinie 



im Aagustinowischeu Gouvernement, wo er 1820 seinen 
Bauern (Mwillig die Robot (Frobndienst) schenkte, dann 

den materiellen und moralischen Zustund der Bauern ver* 
besserte. Schulen errichtete und zahlreiche Fabriken an- 
legte al»; Eisengießerei , landwirtsdultliche Maschinen- 
iabrik, Qlashdtt«, Rum,- Porter- und Hetfabriken. Auch 
eine landwirtschaftlic lu- Bank If^te er an und führte den 
ersten Telegrafen in Polen ern Er hinterlieü sein ganzes 
Gut Sztabinie den Bauern. Sein Testament mit Bildnis 
ist als Merk" i'itiüi^kfit gedruckt ( Warsclmu 

Franz Uanipel (geb. 1780, f 1837), polnischer 
Legkmtr, dann nach 1807 Bureanehef in der Kriega- 
kommissioii, rhrieb viele hunoristiache Oedieht«, weiche 
1820/1 erschienen. 

Fürst Anton Jablonowaki. damals Anditor im 
Staatsrate, wie aurli 

Fürst Stanislaus Jablonowaki. 

Loin Letronne, l^ertlhmter Zeichner, gründete in 
Warschau eine lithographiMche Anstalt, ana WcMmt die 
Bildnisse berühmter Pulfii !iorvor(,'in;;t'n. 

Anton Labecki, gelehrter Advokat, schrieb aber 
den Code eiril. 

Josef Alexander Morawski (geb. 1701. f 1855), 
Senator, später Präsijlent der fiodenkreditanstalt und der 
Sehatskommisiion. reefatsehaffen, arbeitiam, talentroU, 

leitete zugleich beide Institute und biachte sie anf eine 
hohe Stufe der Vollkommenheit. 

Tndeus Morski (geb. 17.^2, t 1825) wird in der 

Ehrenuiitgliederli.stc als Kxiiiini.stcr IViIcus und im f Grade 
aufgeführt. Vor 1790 wurde er nach Berlin und IIUO 
nach Spanien mit geheim« n politischen Miwionen von der 
Hi'jri«Tiing entsendet. Er schrieb »Vom Interregnum und 
den Wahlen der Könige« (Warschau 17!'n), >(!ijiianken 
aus der Diplumatenschule- (Warschau 17'.)2), >Vun den 
Bauern« (1798X Lettres k l'abbee dePtade (Paris 1815). 

(;raf Gustav Olizar (u'h- 17'JP, f 18ü5). Ehren- 
mitglied der Loge »Uuuclier du Nord«, lui 24. Lebens- 
jahre schon tum Harseltall Ton Kiew gewBhtt, genoi er 
Liehe und Ansehen. Er war Poet und Publizist, schrieb 
»Memoiren« (Wilnol840 — 42), »Pilgrim« (bei Knunewskij. 

Ignucy Sobolewski war Piolixeiminister und 
8taatssekre«r für Polen. 

Hotnan Soltyk (geb. 1791, f 1843), Sohn von 
Stitnisluus und Katlierinu Sultyk-Sapieha, die wir beide 
als Freimaurer kennen gelernt haben, war ISdO Kapitia 
eiiii-T Kompagnie Kavnllcrif', die er auf eitjci.p Kosten 
aufstellte. 1811 trat er als Adjutant des Uenenils bokul- 
nicki in den Qeneralstab der flramdSeiseben Armee «n. 
Nach dem Frieden wurde er zn i in.;il De|iutierter ile.s 
polnischen Reichstages, wo er der freisinnigen Partei 
angehfirte. An der 1826 von seinem Vater geleiteten 
geheimen Gesellschaft regen Anteil nehmend, flfichteto 
'er nach Dresden, wo er aber der Regierung ausgeliefert 
wurde. 1829 gab er im Keichstt^e das Projekt wegen 
Aufhebung der Uobot (Lohnverhältnis der Bauern zum 
GroljgnindliesitzL'r mit Arbtitsl^iMtunfien), welclii' »'im- 
Art Frohndienst war und iiänsetzung der Bauern ula 
Gnmdeigentlimer ihm BesitataDdea. Im Anfttand« 1830, 
dem er «DgehSrte, flbemahm er die Oignniiierung der 
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regulären Truppen und der Mobilgarde. Nach dem Falle 1 
Wanduu» fthrte «r die AmiM in Ptoddieh«. N»di 

Niederwerfung des Aufstandes zog er sich nach Frank- ; 
reich zurück, wo er in iSt. Germain en Laye sUrb. Er 
selmeb: vPrida linloriqne politiqa« «4 nilftiHre !• h 
Bevolution du 21> Novembrec (Paris 1888) Oiui »NllpolMlD 
•n 18r2c, deuUch von BiKbof. 

Franz Skibicki, polnischer Publizist, Studien- 
freund Anton MalczewMkis, schrieb riel Ober Idtteratur 
in Zeitschriften. Seit 18U im Stuttsdimnte war er 1864 
Senator und Gebeimrat. 

Charles Santoir de Yarrenne ^b. 1768, 
t 18^!4), hertlhniter Mtilcr, Sdifiler Horace Verncts, he- 
reiate Europa und kam 1814 nach Warachan, wo er an 
der Iliifveniat Profenor der Malnrei wurde (1817—1820), 
1B32 kehrte er in »eine Heiiuut Parin znrfick. Im War- 
schauer Uathaoae befindet sich sein prächtiges Ölbild 
»Eitmig Alexander I. am 12. Oktober 1815c. 

Michel Wvszkowski (geb. 1770, f 1829), 
Dichter, Freund der berOhmten Si liriftsti'llcrin Clcnien- 
tine Hoffntan und anderer Litteraten, war schon 1788 
Finaiu&beainter, zog swb «bec naelk dem Terfalle Polens 
aufs T.and 7tir(!ck und kehrte t rst Ü^Ofi, nach Poh-n.s 
Wiederaufrafi'ung, zum ätaatsdienste wieder. Kach Kut- 
steh«B|f KengreBpolens wurde er Staatsrat und Hitglied 
dl I rri;!'!iii^,'skciinniissi(in. Kr erscheint in der Liste der 
Ehrenmitglieder des »Bouclier du Nord« voa 1818 ala 
Besitzer des &-ttti Oiadea. £r sebrieb »üaterhaltung in 
Keimen und fxnmt (Waiscbau 1790) »Poexjr« (War- 
acfaao 1830). 

' Alois Gonzsg Zölkiewski (geb. 1777, f 1822) 
war ein bertihuiter Hunorist ab Scbfifbiteller und Schau- 
spieler. Vater des genialen Schn<is])ieler& Alois Z'ilkiewski. 

In der Luge «Bouclier du Nord« iiuden wir 1818/19 
auch einige Jaden als Mitglieder, was wir bis dabin, mit 

Ausnahme des lltddeii Berek, nicht w.Tlirjieiiiiiinnrn haben, 
^üuilick: Nathan OlQckbberg, BuchLäudler, im 4. Ürad, 
Samuel Kronenbei|r, Kaufmann, im 4. Gr., Isak Lands- 
hutter, Kauf'iiiunii, im 3. Grad, Aron KiM-nhuiini im 3. 
Grad, Friedrich Ettioger Privatier, im 3. ärad, £lie 
SeUama, Thophil Olaeksberg, Kaufinann, und als Ehren- 
mitglied Krifdrirh Junasz f, Hofjuwelier. 

Aron Eisenbaum (geb. 171(1, f 18Ö2), der 1818 
noch Kaufmann war, beMati einen ao hohen Grad von 
Gelehrsamkeit, dag er spüter bis SU seinem Tode Direktor 
der Uabbinen&chule in Warschau war, als welcher er seine 
Glaubenagenussen iu die puluiscbe Sprache und Wissen- 
schaft einiabrte und sieh bei doiselbeB unsterUieh machte. 

St'inc ziihlreicheii Sdifiler errichteten ihm ein (Jr.ih- 
monument. In den Logeuliateu von IBiU kommen auch 
folgende berühmte Polen Tor: 

Ludwig Kaminski (geb. 1786, f 1867), Mitglied 
des höchsten Kapitels. Bei der Belsgerung von Danzig 
Oberstlieutenant im Stabe Jotief Poniatowdds zeichnete 
er sich bcsonden« aus. Nach dem Sturze Napoleons zog 
er ■^i' li ;ii:f sein Gut Gürka ziirfick, wo er sieh gnnz den 
btudieii widmete. 1831 gritt er wieder zu den Waden, 
ward« Viosgouvenwnr tuo Warachsu und spiker Unter* 
cbef des Oenerdstafaea. Nachfam er mit der pobuKben 



Armee die preafiiscba Grenze überschritten hatte, verblieb 
er in Elblong, dann in Posen. Naeb senrar RSekbehr 

nach Poleu wurde er von den Russen nach Wialka ver- 
schickt. Später in Freiheit gesetzt, verblieb er auf seinen 
GWem. Br hmleiliefi, aufier vielen Uetnana Arbwlsn« 
in schöner Sprache und kunstreicher Aimflilinaqg eine 
Übersetzung von 5 Gesängen von Dantes >H5lIe«, von 
Taasos »Geruaalemme liberata« nadfijnms »Tasau« Klagen« 
(Warsdiau 1846). (SeUsa Mft.) 

Logenberichte und YermiMchtes. 



Luxemburg. Aus dem Annuaire ma;. du Grand Ducbe 
de Luxemboiirg .^8U7 entnimmt da-i Bdbl.: Diese kleine 
Groüioge bi Ktrl.t nur aus einer T.i.lT" m Luxemburg, der 
Loge L'eutriile des Enfants de iü ( oiicDrdu fortitiee und 
einer Tochterloge: Loge de rHsperance in Diekirch. 
Sie aihlt cur ü^it 61 Mitglieder und ihr Gr.-M«tr ist 
Br Joseph Jonck. Die Zahl ihrer Bhnmmit^^ied« beliuft 
aieh mu 36. 7ierseba OroBhigan sind in ihr verttetan. 

New-York. Die jährliche General- Ver.-mmiulung der 
«German Masonie Temple Association« fand am letxten 
Sonntag im deutschen Preinaurertempel unter Vorsitz 

de-i l'rüsidenten E. A. 0. Ir.l. ni.uin statt Die vorlii'Ui'iiden 
l(outniearl>eitL'n, als A'imIi .-iniij,' des Protokoll,-! und der 
Jahresberichte der Ueatnten, Noiiwalil derselben, wurden 
rascli erledigt. Mit Dank gegen Gott und die Wohlthäter 
der Gesellschaft leitete der l'riwident seinen Bericht ein; 
er erwühnte die erfolgreichen Arbeiten und den blähenden 
Stand, des.sen sich die Gegellsehaft nun nach Ablauf von 

I 20 Jahren zu i'rfnnii'ii h;it.. Er gedachte der edlen 

, Handlungen des verstorbenen l'riliidenteii (Mmrles Vuti, 
der au&er den vielen Arbeiten während des Bestehens 
der Gesellschaft, diese aoeh noch in seinem Testament 
mit einer grSfiereu Summe Oeldes bedachte. Sein Bild 
ziert nach einem Beschluß die Office des Tempels. Auch 
die reiche Gabe des verstorbenen Alt-Mstrs der Trinily 
Loge, Ur Cii'o. .hieckel, sowie der Wittwe Harriet Bial 
wuiuen erwülmt. Auf die Arbeilen der verschiedenen 
Koniniittees ülu rgi lu iid, lobte der Präsident die (reue 
Pflichterfüllung der Komniitteemitglieder, deren Geduld 
und Antopii ruiig. Er berichtete das Ableben d«8 Vor- 
sitzers de.H Finunzkomuiittees Br Jung iin<l die Erwählung 
des W. Hose zu diesem Amte. Besonders hob er die 
sdiwierigen Arbeiten des Heimkoinniittees lii-rvi>r und 
spendete denselben hohea Lob. Dem Hibhothukar-, Druck- 
und Prefi-Kommittee sollte er Anerkennung fUr ihre 
Tt.iitigkcit , bedauerte zwar die geringe Benutzung dar 
reichhaltigen Bibliothek, welche den Saal ziert, doch glaubte 
er diirin einen hnheii (irad der Iiiti üik'' nz der Brüder zu 

! erblicken, die wohl ineisteuM ihre eignen Bibliotheken 

I besitzen! 

I Speeiell auf das Altenheim fiborgehend, machte er 
I die oflficielle Mitteilung des Anschlusses der Herder-Logn 

Nn. tütS an die Tcnip( !-Goaellschaft. Zum Schluli dankte 
I er nöcli einmal allen (iebern, sowie auch der »New-Yorker 

Staate-Zeitung«, »N.-V .Kevue< >Bri)iiklyn Eiiirle»;, »N.- 
I Y. Volkszeitung«, »Sundaj Adverlu^er« und >Pührer< 

ffir Berichterstattung und DbonenduQg der tttp. Tsges» 

und Wochenblatter, 
i Der Bericht des prot. und korr. Sekretärs Albert 
[ Wagner ist eine schöne Arbeit; in chronolugischer Heihen- 

folge führt er noch einmal sämtliche Arbeiten des Jahres 

vor Augen, die so svgensrsicbe und <qiferwillige Arbeit 

der Kommitteen bezeugend. 

Der hmgjäfarige treue HOter des Schatzes, Jacob Metas, 

leigt in seinem geachlftsmiliig und korrekt abgebfitan 
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Bnklite die TerhiUniemftfiig gio£«iii Samiii«!!, welche 
«Sbrend dm Jalin» durdi Mine fletfiigen Hiiide gingen. 

Der Beridlidn HMukoiDinittees, Vom. Herman Web«r, 
von Sekretär Eo^en Selinlz yerJesen, sowie derjenifce des 

Hcinikdiiiiiiittpi's, Xitrs. Jacob Kidt, von Sekr. Ferd. Wielor 
vprfalit iif.d vf rlnspii, lassen den guten Stjind des Tempels 
un<l lies Heims erkennen. Ks* ist indeß z» beduiiem, daß 
der \ tirwiilter des Heims, Hr Tielborger nebst Frau, ihre 
Ke!<l((nutiun einpereirht haben, die mit dem l. Mür/. in 
Kruft tritt, wie aus dem üerirhte bervorpeiit. Die Zahl 
der Inspektoren lietrHut Regenwürtip nur IR, da durch den 
Tod mehrere BrDder und ächwratem abberufen wurden. 
Audi der rolUtändigen Einrichtung eines SchkfinimiierB 
in Hnin dureh Br Adolpb 0. Hlippel gMobieht in dem 
Btriebt ErwShnung. 

Der Bericht des Finanz-Sekretärs Henrv Breunieh 
zeigt in klarer L bersicht den äufierst ffünstigen tinanziellen 
Stand der (iesellschaft. 

Nachileiii niK'h dem Sekrctiir Albert Waj^ner eine 
t biTrri-'-chun^' dun li 1 licrrt-u hiin^ i'im-s hfibsrhen Tinfen- 
t'a!«e9 nebut Uoldf'eder su Teil geworden, der später noch 
eine viel gr(3&ere ftlgtei wurde die äit/.iinp des Jaiiret 

r blossen nnd da« neue OeschäftMjahr, mit Aufruiiing 
N.uiien der neuen Delegaten eröffnet. Jocub Eidt 
leitete die Wahl der £ea«itcii, die aämUich dnrch Aoela- 
nuitioB wiedcrerwiblt wurden, nSmUeh: R A. Q. Inte- 
B, Pfäs.; Chris. Gerhardt, 1. Viee-Pri»ident; R. L. 



Sdeiner, 2. Vice-Prils.; Albert Wa^^ner, korr. und prot. 
SekreUür; H. lireunii li, Fmi»ti7.-Si'krpt.är; .1. Metz, .Schatz- 
meister; Ferd. Wieler, Suti«! -Sek.; Dr. Dtto F. .lentz, 
.liiciil) Kult (Ulli .lohn \V. I'le<'k, 'rr;i.'>t''f^. I •!(' Xatiien 
der Kounuittees wenlen in der Keliniarsitziing l>ekannt 
gegeben werden. Nach Srhluü der Sitzung begab sich 
die liesellKcbaft in den unteren Saal, um das 2"jäbrige 
Beatehen derselben durch ein solennes Ilunkett zu feiern. 

Eine bOchat erfreuliche Unterbrechung des Redeaklus 
fand statt, als der Vorsitaer den Sekretär Albert Wagner 
in die Mitte de« Swdea führen liefii wo deowalbeo die 
Torher erwihnte 'Gb^rraeehnng m Tdl wwd. SiMh einer 
längeren Ansprache des PriUidenten, in welcher er die 
Verdienste des Br Wagner hervorhob, die er wShrend 
Hi'ii;(.r '^jahriiicu Dn'ii>f/cil .sii-)i erworben, üherrrii litc er 
dem.svil>e!i IUI Naiueii der < n ^-idlMhaft. ein priii iit vulles 
(lescheuk, bestehend in einem niiis>iv .sinn i iuii Ta'VIserviee 
(72 verschiedene StQcke). Der äefeierte war tu überrascht 
und gerOhrt. um Tiel m«far als seinen Dank anaspreeben 
au können. 

Portugal. Ans der HeviKta manünica er.iehen wir, 
diiLl sicli in LisMilnni i'iiic 'iifue Oroüloge« gebildet hat. 
iSUij hiitte iliT 'Gr.iii Oriente I.iisitan« unido« schon 
einen .schweren Verlust erlitten, fs ircnnle Hieb von ihm 
die seither unabhängige Loge »Dbreiros do trabalhoc - 
Jsbk bnbca aicb die Kapitelloge >Tolerancia la« und 
mehrerere andere Lc^geo von ihr loitgeaugt und »ich zu 
einer GroSloge kmetituicrt« die den Namen >Qran Oriente 
de Fwtiwal« angenoannen hat. Ibr irt aneb die oben 
erwihnte Lqge »Obteireedo trabalbo« beigetreten. (Bdbl.) 



Die Anregung wnrde mit allaeitigeB Beifall aafge- 
Bommen nnd das Direktorinm beanfingt, den Oegenetand 

im Auge zu bt'halten und eventnell die Ausfllhrung diese« 
sehr zeitgeuiülien Vorschlags sofort in die Hand zu nehmeo. 



Dam Terwnltnliginil der Schweiz-erischen \ 
OliofileiiBB »Alpinn« iat nof Anng««g des Br L. Frey , 
durch Br Docommun der Voncblag geniaeht worden, 

es uuxhton jährliche Zusamnienkfinfte sänitlicher 
Stuhhnei**ter der schweizerischen Logen organisiert I 

werden. Dii-»." ZuMiiunii-iikfinlte, die unter dem \ ursil/. 
des ürotlUieistcr» iiozulniltcn wären, würdnu den .Slulil- 
ineisteru Gelegenheit zur Hesprechuii^; iiiijiciiii iiit r Fratiru 
bieten und dadurch sehr vii-1 zur \'t ri inhrii In lii.ii;,' Irr 
frcimaureris«:hen Bestrebungen in der lu ji 

Ter die ReJaktion v<';.ii.i-r.i;.'-l': I'r'il. 1- 

Druck von Mablau & Waldscbmidt (Ur 



LoRen-Arbelten. 



je kiMtet BUr M 'i. — nir Ahn iinii/^- jAhr titnl eni)ife>hl^ 1 
Benautinj; im litlr-reKM uii«erer rt^M-iMlflin tirSdt>r '< 
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ttchlDü der Kinseiehnung für die Tai«llo;te 23. Februar. 

Iittleraiisdie Bespredmageii. 

W f i Ii e r , <; enr t' J. F., I.'ltranucntacisniiis und Odd-F»l|ow- 
tutn. Kine Krilik der hcbritc des Jetoiteo Üilde- 
lirandGarbsr: Der Odd*Fallo«-OrdM nad das Dekret 
derKoaRreRstiea der Inqaisitioa TamMkAufnet 18M. 
Leipxig, 1807, Theodor Lelbinit. Preis IL OjSO. 

Nscbdtm nun aach der Odd-Pellow-Ordsa der Angriffe 
Bcitens des ühramontMiismus cewärdiKt worden is.t, liSt es 
jpDer DatQrlich nicht an Rieh feli>pn, auch seinrmeili inf den 
rUn ZQ treten. Zuniirh»! !i i! c!« itcr Vcrfas'or des vorlie(?endeii, 
hesonnen und rubiK geschrli't)L>nen WiTlinl-t-iiA mit Hili]f!"r«nd 
G<'rb«r, sitas Grulier, dem deulMlien JoKuiten, zu tbun. Uau 
wird sith erieaerD, welchs Holla C e rt sf'Oraliec im »Taiil» 
Vkughan-Sehvlndel« «iiielte, dal aoch erlae nroette Arbeit 
eine einseitige, teniirnzics jrefSrbte sein werde, w«r von vom. 
berein aniunelinien. 

In intiTi».5s»t:'iT Daslcffting und WiiiiTli-pinir W;! der Ver- 
f*«i>rr den Au^fliiirurgen ticrlitrs, nnl «ir diirfen wohl saireti, 
dafi es Werner «ollsUndig gelungen itt — nidit »einen Gegner 
ea Obarecafe», dee «iid *obl nie ingsitaadea werden — wobl 
aber die haldaan Aalcbahliitnagen «bIiId bb ibiren, woUo sie 
acbaeen. Das hMne flchriftehcn dorllo ueoerea Letem etee 
liMnaaaBta Lakiar» sei«. 



Anzeigen. 

MeMMiIiis Mta-Brailiiiiiiiii'Iiiiilt 

«n. Br. BLAUCKMEISTER, Coburg. 

Protektor: 

S. K. Erb^laa lliyed ilaclisea>€obnrv a. «otba. [293) 

— ir^nlgroleh Sachsen, — 
Höhere technische Lehranstalt für Elektro- 
und Maschinentechnik. 
Pmcramai« etc. Iioetsnlsi dsrch da» iiekretarUt. [297 j 




Iien die SUilt Friiiikfiirl a. .M. tiemichrul-.vj r-. 
•Bipfebl« ich mein Mitte der Stadt geiegeor« „Hutel «um .Vuic». 
tarier Hef. Bs «Ird hrtdartidn Aufnahm« zugotucu n [.'76J 

Br U. Dietrich, 

rtuche fllr eisen Freaad^ frfllierer Fostbeamter, 26 Jahr alt, 
O pasianda, wsaa, aaek batcbeidene SielUing. N&beias darclt 

Br Neuse, 

Stadtbaufohrrr, Oiterode a. fl. 

1.1 <liT Akt,en-(jes«llsctiBtt „Bauhatte*. — 

K. Mahlauj, sftmllicli iu FranJtfurt a. M. 
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Freimanrwtiiiii und Logentam. 

Skinm ton Br F. 8taiMfl*|ir (Wom^i 

l> orlulning.) 

2. EitrnB Ober Ideale. 
Waa utt eigeoUich ein Ideal? Für viele nur ein 
Wort, das eineaa««netimeGeflOliIsempftndunirlierTorruft; 

b«-«.ri(lpi'^ ttfnn ninn ihnen xngl, i 1] r (i.-.lunke sei ideal. 

Für andere aucli cm Wort, aber ein Wort, da» ai« TOB 
nbea her hein i flit a n . «Uaal! Ja das mmfc m der Theorie 
richtig sein, Hl)tr in der IVuxis hui dim par keine Be- 
deatungc. Es ist scimd.-, daü man nur das Wurtbild, nich^ 
den Ton schreiben kann, sonict mflebto ich bHlan, den 
angefahrten Satz etwa in dem Ton xu ksen, in dem jener 
prenUsche Lieutenant in den fliegenden Blättern ssgte: 
>Ah! Kölner Dom! Äh! Schneidiges Lohallc — Wiedar 
fÄr ander« ist das Ideal so ein Schmachtwort, fta« sie 
dBHen:gott Inden HeiligenkasJen sfeiken, nach welchen» 
sich zu rirliten sie sich aber durchaus nicht Tarbunden 
glauben, da sie j», wie wir alle, keine HerrgöJter sind. 

Da aiüchten wir doth zunächst dem Begriff Ideal, 
dem anncn, farwikn Bcgiiff — denn audi Begrife 
erkranken, wie Hamaohen — etwas das Kopfkissen 
aehntteln, nm au seiner Krieichterung und vielleicht au 
seiner Gesundung beizutragen. Denn er ist wirklich arg 
krank, der arme Begriff, in dan Kflpfen gewisser ut. . 
heifit das. Immanel Kant hat sebon »or hundert Juhnn 
i'iiiiiial l iii ncH-h heutv belierzigenswerle» Hezcpl gegen 
die >I{ealiM>litiker€ gesehrieben, die im Orunde i'iiantniiie- 
politikflr sind. Denn die virklichen RealpoBtiker sind 
auf dif I).-in.r stets die Idealisten gewesen, rhriutn.-), 
Mohaniiiied, (iahlei, Darwin (ftt) haben auf die Dauer 
realiuditischere Kulturwtrknngen als Karl der Grofie, 
Friedrich der OroOc, Niip<.!ei>n der Groüi-, — 

»Ueal« ist iiunächst ein Begriff von etwas, das nicht 
iai, ab«r werden taXL Danach Ist der gieneinata ideen- 
IfMeste Schuhflicker, wenn er Hb* rl( i,rf, w ie ,.r den Riester 
aufnähen soll, ein Idealist; und tiu«the, wenn ar die 
Iphlgania im Geirte fkoi, ist aa «nah. 



Da ist nvtt OMlinidai m bwushtan. Daa Uaal den 
einen ist, wenn er viel zu essen bekonnnt, da» Ideal 
das anderen, wenn er gut zu enien bekuninit. Für die 
Xelsten ist »gut und viel« gemeiniglich das Ideal schlecbU 
hin. Allein: sum Begriffe »viel«. Auch der ärp?=to Fresser 
verstellt nnler »viel« keine Wagenladung Nur .so viel, 
diiü er. wie Onkel Freitag sagt, »rund herum satt ist«. 
Was drflberhin ist, ist kein Ideal mehr, das ist unba- 
kigUeli. Dagegen fiagte man den Onkel Freitag einmal, 
ob er schon eine Krabeauiipe wieder gegessen hat, wie 
i«ie sein« Großmutter Weitet hat. Das bcatreitat Onkel 
Freitag anfa enaeUadenata «nd man s^ seine Fnn 
iKjlle sich von ihm M^heiden lassieu, weil m. n nicht aus- 
imlt^^n könti«. stets zu hören, daü die Uroüuiutter bessere 
Suppen habe kochen kSnnefl. Sie habadoe)! dasHenseben- 

möglichste un \ i.lIl,:o-ntii"r;V erreirbt. 

Da sieht niuu al^ i: W.i» dus Quantum bütriüt, da 
ist Onkel Freitag schon zufrieden an stallen. Wann er 
gleich für gewöhnliche menschliche BegriftV' ctwus sehr 
viel bedarf, bis sein ideai erreicht ist: es wird einmal 
d<K;h erreieht Was aber die i^i.ibriit. ilie Qüte dar 
Krebssuppa batriffe, ao ist das Ideal ftlr seine Frau 
acbledithia unerreichbar. Und ich glaube, die beste Pariaer 
Kiichiii könnte auch keine KralMiappa machen, dia don- 
Onkel vollauf befriedigte. 

Krebssuppe ist nicbts besonders Idealea, daa ist mhr, 
lind Onki l Freitag auch nicht. Alwr die Ärzte sogen 
ja: fiat experimentum in corpore vili; da«« heiiit zu 
dentseh: Znm Lernen ist aneb daa geringste gut genug. 
I'nd so ist CS auch hier. Alles das, was für die Krebs- 
suppe gilt, gilt für alle anderen Ideale, mögen sie nun 
wiasensehafttiaber oder oitUidier oder reügiaser Katar 
sein. Soweit es mit' die Menge ankommt, ist (Iberiill eine 
Grenze oli. i, und unten. Und die weise Moral von der 
richtii^eii .Milte, eine Mond, die aUardinga in Arislotaika 
einen berühmten Meister findet, Itannt dann oueh gar 
kein andres Ideal. 

Dej* guten alten .1. J. Engel gnter alter Tobias Witt, 
predigt naa das ja schon in der .lugend in jedein Lese- 
buch als hCchste Lebensweisheit. Und es ist gar nicht 
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XU leugnen, dab der gute altu TobiaH Witt gkltt nelit 
bat. Nur mufi lun eben acbtigeben, wonmf es aokommt; 

sonst wirirs leere Fiiulenzer- iiiiJ Spii'übOrj^erweislieit. 

Deoii Heim es nicht auf die ^eiige, »ondeni die 
Foim dar AmfUhning mtltoniBt, da gieM es keine riehtq^ 
Mitti' mehr. D« giebt es nur Vollkommpn*'ri>s und immer 
\ iillkonitiienerfis bis in die UtiL'n<iIic!iktit, I>ie denkbar 
ln-stü Eraiebuiii^, die denkbar edelbte Gesinnung, die denk- 
bar bö<-li<>te Einsiclit, die denkbar Iwste Gcscltacbaflteord- 
nun^, sie sind allcsauit mit all den Idealen, die dnzn ge- 
hftren. noch niehi aRMCht gaweeeo, und werden iiieiiml« 
erreidit werden, genau ao wenig, wie die denkbar beste 
Krebnnppe Mhim ^'ekncht nL In all diawn F8U«i wird 
ftet.s S<diil]ers Wort Wuhrbeit bleiben, dafi vor dem Ideale 
mutloe die beschämte That flieht. 

Diese Eigcntllniliebkeit des Ideale bat nnn natOrHek 

die MeiiMl.csi, ilii' sifli sc. L'<rtn- imnur bloü eine Seite 
der Dinge b^ttuliuueu, und die Seite, diu gerade sie be- 
aidiant baben. flir die allem maGgebliebe kalten, au 
ni. iii In I Ii I '( iioL-ken Seitensprüngen geführt. 

Du sind die einen — man findet sie mit erstaun- 
licher Sicherheit alltitglich abenda m> etwa nach aaehe oder 
sieben Uhr an runden, zuweilen auch an viereckipen 
Tischen, »o sie ein Glas Wciu oder Bier vor sich tstehen 
haben — dir sagen, sobabi jemand z. B eine ToUkom- 
menere Lebensordnung fUr wUnschbar erklärt, ab nnave 
heotige: >.)a, das mag in der Theorie richtig seiUi aber 
in der Praxis, da geht en nicht.* Und einer Ton ihnen 
i'Qgt au( Ii w ohl abachliefiaud hinzu, halb verwaaleod, halb 
entsc1iuldi|jrend : »Das iat ja hiofi ehi Idealic Man sagt, 
e» fiälie Leute von akademiM-lier lliMiing. die ü<j ftwa.<4 
sagten. Und sie haben vom stumpfen Piuliaterstand- 
pankte ans voHkommen recht; denn die Theorie, die 

uuf Dinge geht, dit> notli «erden sollun, ist nocli keine 

Praxis; in der Praxis ist's also wirklich anders her- 
g e g a ngen. ünd fbtgKeh iat «ns Ideal dwehans aidt wUc- 

lich. Die Kedeusurt von der Tlxeorie, die nicht fdr die 
Praxis paüt, ist somit im Sinne des durchBchnittlicben 
Hitbürgcta, der mir d u rob a c h nitffieha YerfaUtniaae kennt, 
und aleia in der ricbtigeii Mitte lelif diMi liHns hrreehtiirt. 
Der Zorn, den der gewaltige Iiiiiimiiuel Kunt auf Jie-w 
Anschannng hatte, ist also von die^sem Standpunkt aus 
ganz gegenstandslos. Der biedere Mitbürger von der 
richtigen Mitte kann gar nicht begreifen, wie es anders sein 
kann, und würde er hundert Jahre alt. Xr kennt ja auch 
die Unruhe, den Eifer, den oft eehmenenengenden Drang 
nicht, der da neaaehallini, gestalten, bessern, kurz vorwlrts 
dringen möchte. Oder wenn er ihn einmal in jungen .luhren 
gekannt haben sollte, dann hat er das Hingst vergeNieu. 
Da sind die anderen — scheinbar den vorigen gan?. 

entgegengesetzt: uber docli nur ihr Oej.renpijl und i;e- 
wöhnlich die Puppenform, aus der später jene auskriechen: 
— die können sich nicht floivg fhvn mit Terachtoi^ 
aller Philistrusif'it der ricbtifien Mitte. Sie möchten. 
Leiter auf Leiter türmend, im Nu dun Himmel stfirraen, 
und die Ideale von dam Siemen beronterlaiigen, md aie 
fallen dann bei diesem Versuche '^ewübnlich picjdiugs 
aut <lie Nase. Dafi man im harten Leben stets gegebene 
Stoillh TOT aidi hat, die hbd nnr 



Plane gemäfi umbilden kann, wenn mau etwas davon 
Terateht, das ut ihnen Terhorgen. Deahalb aehdten sie, 

falls sie fteistliclie sind, im' ili'^ .Sünden der Welt, als 
Uürgersleute auf den Ueu>einderat, als Politiker auf die 
Begiarnng, aie bringend ala Anarchisten sogar fettigt 
Bomben zu werfen, aber .sie könnten IS'.nOM .Tuhre so 
furttbun, obn« duU die Well geistijj;, sitlliib, uiutcriell um 
einen Finger breit voran käme. 

Da wären wir alau doch wieder mit Tobias Witt in 
die richtige Mitte zwischen den einen nnd den andern 
gesetzt. Und das stimmt auch. I>e:i[i bier haben wir 
es mit quantitativen Dingen zu thun. Die einen, die 
Philister, drehen «ich, wie des Fbbers Oaul, nur im Rii^f 
herum und wollen gar nicht weiter vom Fleck; die 
andern, die ächwänugeister, wähnen, sie könnten ohne 
jede Kenntnis nnd Anwendung beftrdamdar Maschinerie 

über Oeeiine winden. 

Aber dos Ideal läfit sich doch nicht tot machen 
dnieh Bengwtg und EztraTaganieti. Bs bleibt, was es 

ist, nnd regiert auch zuweilen die Mensrbboit. ohne daß 
sie recht weiü, wie. Besser i^t'.i freilich, sich nicht so 
Uind am Olngdband leiten zu lassen. Wenn naa weifi, 



wie und w/inim, so kann nein .schon eher sich voran- 
bewegen ohne UeM;ri;nis. uali iiuiii in (iruben fitllt, Man 
leugnet dann nicht mehr die {Bedeutung des Ideals deshalb, 
weil es seiner Natur nach auf unendliche Ziele weist. 
Und man meint nicht, die Wirklichkeit mttsse sofort ein 
Ideal sein. Der Augenpunkt, in dem alle Gegeni^tünde, 
die wir aehen, snaauuneniulaufen scheinen, liegt ja auch 
in derXTnendItchkeit. Aber wenn wir eine Zeidinnng ent» 
werfen, haben wir ihn doch für unsere endliche Arbeit 
%u£s dringendste nötig, falls wir perspektivische Ordnung 
in nnser Bild bringen wollen. Dsa mag uns denn voll- 
koininener oder minder vollkdir.niener irliicken ; aber das 
liiclttmali muU dabei sein, bewuüt oder unbewußt, sonst 
geht^ flberhanpt nicht. Dsa Uaendliebe tritt hier ins 
Rndliche ; <lrr (iott wird P'leiseh und so da.s reale Kirlit- 
ma£ dea i^ndlichen. Und so ist's bei allen wirklichen 
IdeahB. 8ia «^g» uns, obaehon imvoUeiidbw, dennoch 
praktisch die Richtung' un. in der wir znaibntaB haben, 
wenn wir vorwärts komiuen wollen. 

Überall, wo diaArbcitim gleieban Oeleise 
bleibt, wo es heute geht wie morgen, da ist 
der Grundsatz der rechten Mitte, dos gemütliche 
Ualb-ldeol des mUgen Behageuä am Platz. Denn da ist 
die Art, wie etwaa so machen isl^ bestimmt und gegeben. 
Sobald man die Fertigkeit erworben hat, es ao zu machen, 
wie es verlangt wird, so ist das Ideal des Strebens Torboi. 
Überall aber, wo ea heifit: Weiterl Voran! 
AufwKrts! wo also das Gegebene dringt nach 

neuer, besserer z w cc k e n t s pre c h e n de re r F or ni , 
da ist das Ideal Plates, das Ideal der Unend- 
lichkeit, Haft und Triebkraft 

S i l,LHi;e duruiii dn' Menschheit vuiMiis( lireilet, ist ihr 
dies Ideal praktisch unentbehrlich. Wenn sie den Leistcu 
einmal gefönden haben solll«. Aber den sie all ihre Arimt 
schlagen kann, heute wie morgen, daim hört das Ideal 
im höheren Sinne auf: dann emt siegt der Kealpoliltker 
der fachten Kitte, 
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Niemab war die Henaeblwit, aohng» m Wettufe« 

•ebiebte gibt, idcijnip'ltlrftigur und iil'-a|prf(l]Iter als heute. 
Abw in den Freimaurerlo<:en sclu iiit hich, im (Jcjjcnsutz 
daxn, der Qrundaatx xu I)efi>sl4,'>'ri : ^Wos dem ersten 
Giiede Pflicht wm>, kunii aucb d«ni letzten nicht erli».sen 
werden.« fFortMtrung folgt, i 

„Die sociale Frage und die JLogen.*^ 

Ten Br e. C. 



Geliebte Üritderl 
FOrchten Sie iriefat, dstt ieb dareb lniRalimf(a 

thron I ist Iii' Abhandlun^fH Ihl» AufiiiurkMitiilu if iill/.ii-< iir 
in Ansiirurli nehmen werde; ich will mich vielmehr 
dM«vf beaebrtnkefl« Mif du l%ama Tom ]Hmktiaeh«i Ge- 
Miclif-sjuiiiVti' aus fini^;!' StrcifliclittT zu \\(r)cii. Wenn 
meine Anro^ungeti , bei einem uder d<-iii uinleren von 
Ibnec, den Wunsch nnch weiterem VerfolffeD deraelbra 
herbeifnhren MilUfii, so ist. d<*r Zweck trollkiiiiinifn i i-ificlit. 

»T)ie -»oriulL- Frugir iiiiil die Lojjriu. Vielen iiiiIlt 
Ihnen, (;i'li^'''t^ Kr'Uler, wird lius 'J'beiiia ntr eine Keichonni^ 
aberhiiiipt als vvenij( Koeignet erachcinfn. du Sic Ton dem 
Staitdpiirikti- iiiis;.'t-hcn . daß dasselbe, weil l'nlitik und 
Staut-^vervvaUiiiig lit'rnhrt'ini , Veraiiliis-tiii^ /.n StfCitijp* 
Iceiten unter den Brfideru bieten kOone. Nun, dieMO ver- 
•precbe ich, dafi ich meinenieitt alles Tertneiden werde, 
was ir^'itidvvii» (."nfriuden vcnirsailini köiiiit«". 

Ein Kodrer Teil unter Ihnen bat sich bereits xu 
der Fnge eine feate Stellung (gebildet, d. b. fflr ihn 
ist die »Frage« lib«rhn(i|>t keine Kra^e mehr. Diese 
urteilen atwn ao: Das Elend ist nun einund auf der 
Welt, ja CS iat ao SU tagen eine gnttliehe Einricbtang 

und trotz aller Miil t:iiliiiH ii werden wir es iiiclit aus rl'T 
Welt »cbaiien kOnuen. Aut der anderen iSeite ist die be- 
gehrliebkeit der groien Xane durch die biaberigeo HaB- 
rf}»eln lind p;e.*etzli<hen BestinHnun<»eii derurtivr s,'estie!,'en, 
duU livir eher Grund haben, darin Kinliiih /u thuu. ul» 
HOS nm den Anabau weiterer Eniriclit ai^'eii zur Ver- 
beaaerung der Lage unserer niederen Volksklii.ss<Mi zu be- 
tnOhen. Knn, die Unau«rottb»rkeit den Klends völlig 
sugi'^'el eu ! 8<>li nn» denn dieae £rkenntnia »irklicii ver- 
anlaaaen, die Häade mttlBig in den Schofi an legen? ans 
nielit vidmehr ampomen, nnaere Beafarelwngen siur Lin- 
darnDg de-melben zu verdoppeln? 

Und wenn die Mebnabl der niederen V(dkaklas«en 
filr dica» Beatrebnngen noch nicht daa riehtif;e VersUndnu 
besitzt, und sie viellHth falsch beurteilt, wi soll uns dies 
Tielmefar veranlaaacn, nnaere Kräfte auch tur Hebung der 
oittliclien ZuaUade, aowie des Bildungagradea der Inneren 

KI«*"*t-*n zu vereiniiien. 

J.<aai>en wir aber bei diesen FruKen nicht nur dos 
H«n «nmieni noeh den Ventaad anm Worte kommatt 

und sphi-n wir, in welchem Verhilltnin eigentlich AnUttt 
nnd Itciclituui HU der Welt verteilt ist. 

Ein Vergleich der Ergebnine der Kinkotiunenatener 
im Königreich PreuCen wird zu diesem Zweck« sehr lelir- 
reicb »ein. För da.-» Jahr 1890,97 waren demnach bei rund 
81(000*000 Einwulinern, rund 11,200,0(30 steuerfTihige 
CmmtMi Torbandea (da« Übrig* nnaelbetSodige Fnnea 



und Kinder). Von den 11,200,000 atenernhigea Ceniitan 

waren nun etwa "t, d. h. 7,60t),oriO nl>erhnu|it nicht steuei^ 
pthcblig, weil tbr Einkommen unter M. !K)il. — betri^. 
Von den nun inngesumt stenerpHichtiiren 2,6(M>,O0O 
waren 2,H0O,0UÜ mit zwischen M. 900.— und M. 3000.—, 
2"Hj,0H<) mit zwischen M. 3000.— und M. 6000.—, 
und nur wenige, Ilfi^OO. mit M. i!000. — und mehr 
Teraiüagt, Teilen wir nun die Steuerläbigen in solche 
unter und Aber M. 6000.— EinlHnnmen, ao erhalten wir 

11,100,000 n 5,0(10. 

Wenn wir nun die Verbältniase derart gewähren 
liefieu, dafi sie sieh auf eine U aebtfrage zuspitzen wtirden, 

HO wäre meines Er.K lifens diLs Seliicksjil der ll(i,(»Ot) "r)ald 
entacbieden. Ich glanbe daher, dab der Verstand ea nur 
gutbeifien kann, wenn das Hers ttu seinem Rerhte ge> 
lani;t utu] 'b n ^^'ll|llllabendelI mehr und inelir zmii 
Bewnütscin kuniuit, dab ea in ihrem eigenen Interes;»«; 
lii^, ihre KrSfle zur Beaaarung der Lage der Imeren 
Klassen ZU vereinigen. 

Neben der IJesseruiig der umterielli ii Lnire, meine 
lirflder, gilt es »her vor »ileni auch um die lleiiunt; der 
sittlichen und geistifien Kräfte der niederen VylksklaxKen. 
Wenn uns auch das tiiglielie Leben Bilder von Sitten 
nnd Geisteszuständen der tiefsten Stufe darbietet, so 
dürfen wir an der fienuuugsfUhigkeit des uieuachlichen 
Geistes niebt zweifeln, sondern mtbaen uns vor .\ugen 
fuhren, wie viel die Duseinsbedingungen zu diesen ver- 
wabrloeten Zuständen beigetragen haben. Aber seien 
wir ebrlieh! Geben denn die Wohlhabenden den Ärmeren 

hierin iin'l ^uti-ni ]5ii^|iiel vnrau.^? \\'abr!;(li. ilie vielen 
Skandal- und Ehesclieiduugaveriiandlungeu itiud nicht dsr 
sn aagethan! nnd wer ist denn verwerflicher? Derjenige, 
dessen Sittlichkeil durch di.- I)u!-eiii'^l>ediii^,'um.'>':i ScliifT- 
biuch leidet, nder derjenige, bei welchem en durch Ulasirt- 
und Oberreiztbeit geschieht? 

Wir sehen «Isu. rlsiti e<i sicli neben der Verbo^serung 
der luuterielleu Luge vur allem auch um Hebung dea 
I sittlichen nnd geiatigCD Büdung^giadea dar trmeren ToIIdf 
kla.ssen handelt. 

Die Frage, welche uns hierbei besonders l)er('dirt, ist 
die; Was sollen nun die Logen hierbei thunV Sehen wir 
sunftehst, liehe Brüder, eb* wir eine Beantwortung der- 
selben maneben, was 6ia Baubfltten-gegenwirt^ in Wohl- 
fahrtabestrebungen zum Besten der Allgemeinheit leiüten. 
Am einfachaten kommen wir hierbei zum Ziele, wenn 
wir das Jahresbudget unserer eigenen Loge durehgeben 
(bei der überwiegenden Melimilil der tlbriL'en Lo^en wiril 
das Bild im wesentlicben das gleiche sein). An Beiträgeu 
veninnahnen wir ea. M. 8000. — , beaitzan aufierden 

ein hQbsches Vermögen, welche.s eine wesentlielie Vec- 
luehmng unserer £inaalunen darstellt. Wir vorlilgon 
im VerfaUtnis cur Zahl unaetar Brüder Ober 

Mittel. 

Da die Logen duch Vereinigungen darstellen, deren 
Glieder mit HlUe ran 8elb»tveredelung des« einzelnen, 
die ViTviillkomranung deH Menschengeschlechtes in sitt- 
licher, geistiger und materieller Hinsicht erstreben, ski ist 
unsere Frage die: in welchem Mabe kommt das Streben 
nach 8albstvared(dang auch in Tbaten zum Ausdruck? 
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d. L. «■ok'lie huLiitI; I I 11 Mitti-1 nenlon flenn in 
Sinne jährlich verwaudt? Diu WuhlfahrtaiiinrtchtuugeD 
Ar di« Brflder Bolbst Imw icli Ueriwi anlSer Belndit, d«, 
was wir fOr uns ?elb«t thuu, ftlr das AllffcuiciiiMoliI von 
keinerlei direktem Nut^^n ist Auch unseren Anuenionds 
1«IM kk hinbei nuAir msM, d« es sich bei denualben im 
wcBCiiflicheii um dip Vprtt'ilnnp von Almosen bandelt und 
ich dies für einen st'lb»lvttrt.tiiutllichea Akt freiuittureristihur 
Betkütigung halte. \Vir 8t<>hen nun vor der beschämenden 
Tbntjinche, daß bis zum Julire 1898 für Wuhlfnhrtazwccke 
|injlaner Art (Iberhaupt keine Uubrik in unserem llaus- 
haltplane vorkommt : (iic liet>4;heidenen Qaben prsi-heiBCn 
vielnehr unter dem Titel »lieprIiaenUtion«. Erst vom 
Jahre 1898 ab werden nnter der Rubrik »Wolilthätigkeit« 
durdncbnittlicli jährlich etwa M. 4(30. — verau!->;abt. 

Odiebte Brflder! Denken wir una nnn einmal in 
tiner epiteren Kulturepoelie, in welcher nosere heutigen 
ZuRtÜTiiI' L^Äii/ln Ii i:; W-rj^c'isenbeit geraten «eien, fiiiide 
ein Altcrtuiuafürscher eine Zahlenzusammenateliuug uuberer 
guten Loge. Die Koeteu fttr Lokal und Yerwalfaiug mii 
Taimcnden von Mark, ein kli in r Ri trag ftlr die Bihliu- 
thek und nar M. 460 — fOr VVohitliütigkeit. ich gUubc, 
mmaB Keban Brtder, dan Ibiine Uiaba kaiM audtca 
nh f(tr eine gaaaUiga Tvniiiigang mit aigmem 
Klubiokal 7.u hahen. 

Wir wllton hienwa die Ldire »ehen, den Schwer- 
punkt uu'-crer Thiitigkeit von dem theorelisclicn Felde 
auf das praktische xu verlegen. Jedoch will ich keines- 
wega dannt eagen, daft wir da« entere deswegen v«r- 

uachlö^igen könnten, denn welcher eifrige Hriider möchte 
die erhebenden l'eicrlicbkeiten im Tempel vermissen ? Sind 
sie dcH;h oft die einzigen weihevollen Stunden nach 
Wochen der Arbeit unter den kleinhchen Sorgen des 
AiltagleiienH. Aber, meine Brüder, wo bleiben die prak- 
tiüchen Bethütiguugen V Wollen wir uns Ton Draußen- 
■tehenden noch liqger dem Vorwurfe aimetaan, wir 
hlttan twar aehSna Wort«, aber von Thalen wSre wenig 
zu lehcn? 

Icli habe hierbei ketneawega den Gedanken, mich 
nach neuen Gebieten fttr naureriaeiie Wohlfahrtsbestre- 

bungen unr/.u&ehen. Da/.» haben wir, s ilunge die Mehr- 
zahl unaerer beatehendeu Vereine ftlr humane Zwecke 
den an lie heran tretenden Anferder äugen nt^k gentgin 

kann, ja Helbüt teilweiüe mit Defiziten zu kilmpfi n hat» 
keine Veraulaasoug. Ich will Ihnen von den zalil- 
rcidim Daalfe h n n gaa in üoHn Sinaa nur zwei vor 
Angen fflhren: > Volksbibliotheken« und >Volk8hoch- 
»chuleii«. Von erstereu besitzen wir hier zwei, die 
alte >VoIksbibhothck< und die >Freie Bibhothek und 
Lusehalle«. Beide klagen in ihren Berichten (iber die 
Beschränktheit der verfügbaren Mittel und wenden sich 
in einem warnien Ap|)ell an die Unterstützung der Mit- 
bfliger. Der .Tahre»(abaclilu& der letsteren weiat bei 
M. 11,000. — Ausgaben «m Deihdt Ton ea. M- 900. — 
auf. Blicken wir dagegen auf Ihnliche Anstalten in 
RngUml und Amerilm, an aehan wir, da6 z. B. in ätfidteu 
wie London M. «60,000.—, Chicago H. 470,000.—, Boaton 
M. 670,000.—, Manchester M. 210.000. für solche 
Anatalten verausgabt werden, wobei überdies zu berück- 



sichtigen ist, dal. Hibliiitliekvve.st-n in weiterem Um- 
fange in Deutachlaad bereit« auf ein paar hundert Jahre 
xnrilekUieht, wihrend ea in England keine 50 Jahre 
horrfilirt urii! :ti Amerika noch jüngeren Datum» ist. 
Was Volk»hoch.Hchul«u angeht, so werden jetzt in jüngster 
Zeit in Deutaebhuid aehwaefae Vermdie anttmonuneB, ao 
in Straüburf;, Mfinrben. Leipziir, Berlin etc. ; in hiesiger 
Stadt gehören hierhin die Bestrebungen des Ausschosses 
fflr VolicaTorlesungen, aber überall fehlt es an Mitteln, 
wie auch hier der neuliche Aufruf dieses Aussrhuaaes 
beweist. Vergleichen wir hiermit das kleine Dünemark, 
ao finden wir da.selbst seit 1844 — Ö8 dergl. Schulen mit 
6000 Schülern, welche mit 300,000 Kr. subventioniert 
werden. Das ganze System hat «ich dort so eingebürgert, 
dali z, Zt. bereits 5°jo der Bevölkernng Volkshochschulen 
besucht haben. Ebenso finden ähnliche Einiiobtongen in 
England in der omTern^ exteorion günstigste Entwidclnng. 

Meine Brüder, ich habe nur diese zwei Be.strebungen 
TOT Augen gefflbrt; aber ebenso harren auch alle Übrigen 
Vereine, wekhe hnniaae Zweeke Teilnlgai, voaerer wur 
gicbigen Beihilfe, vm an wirklidi gedeiUtcher SntwicUttiig 
SU gelangen. 

Sie werden mir nnn erwidern: Wenn du die Idalen 

all dieser Vereine durchsehen wolltest, »o würdest du 
finden, daü eine sehr erhebUche Zahl der Mitglieder 
uiuerer Eatle angehSrt oad einlebe der Veraine aogar 
durch die Initiative von Brildcm ent'itnnden sind. Wir 
würden auch gerne in griitierem iMahe eingreifen , aljer 
woher sollen wir die Mittel nehmen? 

Meine liehen BrOder, die Hauptsache hierbei ist, datt 
wir einsehen, duü unsere seitherige Thütigkeit eine un- 
zulängliche ist und gerade weil .^^ie i'i int, mii.ssen wir 
sie verdoppeln. Wo ein Wille iat, da ist auch ein Weg; 
und auch hier brauchen wir keineswegB nach neuen Wegen 
auazuaebanen. 

Schon vor 33&t> Jahren aagte Moaea : »Du «oUat den 
Zehnten dem Fremdling (d. i. dem Armen), der Witwe 
und den Waisen geben« ; und wenn die heutige Mensch- 
heit dieaem Gebote folgen würde, ao gäbe aa, meines 
BraohteBB, libeilianpt hone aoeiale Präge. Dodi triflt 

ni-iii h-'-.t/.ulane leider nur veri iii/i !t Mrnjf.er, welche llier- 
nach handeln, und wenn wir einen finden, so ist es — 

I 0 Ironie dea ScUdfiMbt — in daa weiaIeD FÜlen einer 
von denen, welche unsere Brflder der altpreuGischen IxigaB 
nicht würdig halten, ihrem Bunde eingereiht zu werden. 

Haine Brüder, «Ire es nicht mSglich, dafi wir in 
unserer guten Loge eine Wohlfahrt-^kaB-ic vch.ifl^-n würden, 
fflr welche die Loge selbst ans ihren seithiTigou Ein- 
nahmen vorweg einen erheblichen Beitrag bestimmen 
und zu welchem außerdem jeder Bruder nach seinen 
Kräften einen freiwilligen .lahresbeilrag leisten würde i* 
Aber freilich dürfen weder die Loge noch wir BrOder 
warten, ob nach Beatceitung der übrigen Atugabeo, fttr die 
»Wohlfalirtc nodi etwaa flbrig bleibt, ^ dann kommt die 
>AVohlfahrt« auf alle Fälle zu kurz. Die Wohlfahrtazwecke 
müssen vielmehr in erater Linie berOcksichtigt werden 
und die flbrigen Auagaben aich dann danaeh einnchten. 
Ich verkenne, meine Brüder, ilie Unilankbarkeit 

1 meines Thema» keineswegs; sagt doch schon der £v. 
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M»rc, X y. 25: >£s int leichter, dtS «b Kamel 
dwdi «n Nad«lalir gehe, denn Ai6 ein ReidiCT in des 

Heich Gn'ti -; l;uiiimc<, »onius wir srlipti, dati srhon vor 
IVUH) Jahren die Menscheu sich ebenstu schwur, wenu 

auch uur von eineni Teil ikree BeatM* trennen Itcmnten, 

wie heute. 

Olsubeo Sie nicht, daß ich beafaeichtige, mit einer Liste 
henimzugdien, um Zeichnungeii fOr die vorgeachli^cni' 
WohlfahrfHkaRip l)pi Ihnen einzusaniiiifln. Ich ni5chte 
vieluiehr, tlaü die Erktiuutnia der Pliiciitt-n de« ein- 
selnen gegen die Allgemeinheit lieh bei jedem von 
mu, giaz ohne inneren Zwang und gwu tob selbst, Bahn 
hreeben mSchte. 

Aber elellen Sie «ich einmul vor, e-s fänden sich in 
jeder Lope unser«^8 Bundes eine Anzalil Brüder, welche 
ihre Bauhfitte in den Stnnd setzen würden, für VV'ohl- 
InhitBXwecke reichliche Mittel bereit zu halten. Die Lugen 
adbel worden einerseits die verscbiedenen WoiiUahrtarereino ' 
mit snaehnliehen Beiiiigen unteratMien nnd auch die 
einzelnen BrOder wQrden, noch uhbdflher als seither, 
eis Mitglied in die Vereine eintreten, eodaA mit der Zeit 
in allen Vereinen, wdchn WohlfidirtiDele hmweefcen, unser 
Bund die fahrend« nnd anawUnggebende Rolk abar- 
nehueu würde. 

QelieUe 'Brddert Der Anegleich der Ge^ensiitze 
zwiüchcn den einzelnen Vulksklaü^en wird in dem kom- 
menden Jahrhundert eine grofie BoUe spielen. Dafi dieser 
Anaffleich sich in (Wedlieher Weise Tollxiehe, iet eine der 
adlilnaten und dntikbarsti:-)i Anftrnln'n. K<jmiL'u wir tiii» 
ftr ttoeeren Bund ein edleres Ziel, «Ih eine führende Bolle 
Uariwi m apielen/'deoken? j 

Mö((en die altpreuliiachen Logen iminerbiii bei der 
Doktrin des christlichen Prinzips und den Uochgradea j 
▼mliarren, die Bntseheidung, ob ihnen oder der Johannis- 
freiuiiiun ri 1 all^omciiJL'n der Vorzug gebtthrl^ kODnan 
wir alsdann getrost der Zukunft fiberlassen. 

Znm Sdilnm will ich nicht nnerwihnt huaen, da& 
die Logen des AuHlanden un.<i teilweise .<<chon mit gutem 
Beispiele vorangeheu. So hat die Loge »Democratiac in 
Bndapaat im Teigangenen Jalire folgende Tbemat» nnter 
ilinn Arbatteo gehabt: 

1. Dia SnniUtmrUaiaiM der arbeitenden Klasse. 

2. Die Pflege der WDchnerinnen nnd nengeborenen 

Kinder. 

3. Die Frage der sgrstematischen Nutxenverteilung vom 
den Fabrikprodnklionen. I 

4. Daa OenuFfiensctmn.'<Ny.stein iti Produktion nnd Ahflatz. 
&. Das Strairecht und der Pauperisoius. j 

6. Die Bettnt^ des geistigen Pnletariala. | 

7. Verfögungen zum Schutze gegen Engelniaclicrei. 

Aber was das Wichtigere dabei ist, es sind hierbei I 
nigleieh praktuehe Ziele ins Auge gefafit. IKeee Arbeiten | 

sollen seilr-ns einer litti'r.'iri-i In n Ki >niir.ls.Hii)n i'iiKT P^iifullj^; 
unterzogen und wenn geeignet bciunden, durch die Loge i 
dein Draeke Übergeben weiden. Die Antegnngen sollen 
dadmcll in weiteren Kreisen verbreitet und die prakti-%he 
Durdifttmng geeigneter Maßnahmen somit gefördert i 
wnrdsn. 1 



Die Wahl dieser Themata und die Art der weitereu 
Bahhndlumg deradben laasen uns ersehen, wie die Er- 
kenntnis liiT IWeutnng der Nociiilen Krage für unser 
Volksleben in immer weitere Kreise unserer Brüder ein- 
dringt. Wenn die Muurtrwelt diese Bedeutung ToU und 
ganz crfaüt und ihre sämtlichen Kräfte zur HerheitTihrung 
einer friedlichen Lijsung derselben ein.sotzt, so dürfte dies, 
meine?) Rnichtenü, imstiinde sem, der llannrei wieder 
die fohlende Bolle in der Geiateswolt ni Torschaffen, 
w^he sie vor 100 Jahren innegehabt hat. 

Budimentc einer Geschichte der Frei- 
luaurerci iii Polen. 

Taa Br N. Sl «iMBaiB ia Lemberr. XMr t. St. der lefls >AnL 
riebtige Frsaadiddt« ia SSsIitc. 

Arthur Potocki (geb. 1787. f 1832), Sohu des 
Polizeimini.Htera Aloiander Potocki, Graf, Obrist in der 
{lolni^-hen Legion, war Adjutant des FUraten Josef Anton 
Poniatowski. AU er später in Krakau wohnte, war er 
wegen seiner Wohlthaten und seiner llcr/,i'u-^it;iite berühmt. 
Er schrieb : Fragments d'kistoire de l'ologne (Paris 1830). 

1820 wurde wieder der Or.-llstr Stanislaus Koetkn 
Potocki gewählt und waren in diesem Jahre Mitglieder dea 
höchsten Kapitels: L Wardenträger Jan Weglinski, II. WOr- 
dentrüger Alexander Rdaniield, lH. Wfirdentrlger Xawer 
Kossecki, IV. Würdentriiger Augu.stin Glinski, V. Würden- 
träger StanisUns Kostka Nowakowski, VI. Würdenträger 
Ludwig OMinsld, abo, nebst dem ChoBmeister 7 Würden- 
frilgfr des hiklisfen KupitclH, welchen aus 27 Mifj^liiilom 
bestaud und zwar: 1. Wincentj Aksamilowski, 2. Bona- 
Tentnis BloMwah), S. Frans Donleld, 4. IGdiel DInski, 
5. Bogumil Fcchner, 6. Augustin Glinski (obig^er), 7. Karl 
Uoifmon, 8. Stanislaus Klossowski, 9. Michel Koctiunow^^ki, 
10. Xawer Eoaseeki (obiger), II. Jan Libelt, 1'.'. Frans 
^Jit'kiiwic?.. l-'t. StaniülauM Mulachowski, 14. .St. Kolt. 
iNovnkdWhki (_obiger), 15. L, Osinski (obiger). 16. Friedrich 
Pfaflf. 17. Stanislaus K. Potocki (obiger), 18. Jan Potocki, 
19. Piotr Reich, 20. A. Uöznicki (obiger), 21. Viktor 
Sioldrski, 22. Paul Sredzin.ski, 23. Jan Weglinski (obiger), 
24. St. Wegrzecki, 2h. Jan Karl Willman, 26. Jan 
Kaatj Zalntki, 27. £haB d'Aloj. Zu Gcofibeamten unter 
dem 1. nnnmer Stneiiibun Kostka Potockis, wurden ge- 
wählt: I. Qr.-Aufeeher: Kajetan Koziowski, II. Gr.-Auf- 
seher: Ignai Pilichowski, L Redner: Josef Miklsssewski, 
L SekrelSr: PMd Sredsinshi, Qr.-Sebatnnatr: Stanisfaras 

KliMOWski, Qr.-CeremonienTTislr : .T.iu Schwerin, Qr -Iüchter: 
Stanislaus Podoski, Gr.-Almosenier : Komiald Giedroic, 
Or-Siegelbewahnr: Wineeotf Akanütowski, 6r.-ArehiTart 
Wojcwch Wa-sintinski, Or-SchwerttrSgor : Gen^-rrJ Stanis- 
laus Potocki juu., Gr.- Architekt : Wincenty Mattuiaewski, 
Gr.-Steward: Josef KosinakL 

Die Deputierten der niederen Kapitel und i r L -i^eu 
bei der Groüloge waren: 1. Vollkommene Einigkeit in 
Wilno, Stannlana Wegneeki. 8. AnftiehtiKe Verbmdusg 
in Piock, Stanislaus Piwnicki, :!, Tettipel dor Themide in 
Warschau, Stanislaus Miüachowski, 4. Wahre Kinigl^eit in 
Lnblin, WulM PiolMwaki, S. Barg Wawd in Krakau, 
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Kirl Willman. ti. 'IVmjiel «ies iVieUtn^ in Niezn ic^, Karl 
HoSimao, 7. Olflckliche Belireitiiig in Niezwicz, Diony^e 

Mniasnwic/, S. Hi ^il'J{^4"i \'nr ir+i-il in Krakau, I'iiul (ilus- 
zyiiMKi, 9. Vollkuiiitiicr.L' Kiiiiiiki it iti Wrocluwik, Muit-iu 
Grnbowski. l'i, Wifdi liii ^i'nurnr l'r<-iliHit in Lubliii, 
Tlu'ii(i(ir Not'l, 11. VuUkuuiuii-ubcit in l'luck, Jan Turski, 
12. Auffjehfiide Sonne in Ijoiiizh, Klnniens Wittkowski, 
Tfni|»-I iJlt (iloicUlirit in Lulilln, Henrik Deyintl, 
14» Di« Fmckel der Mitt«nuicbt in Miubk, Jukub llotliuan, 
15. Dreieck in Ploek, Htehal Tokankt, 16. Yerscbwiegt-nlielt 
in Plock, Andrea« Linow.-ki, 17. Df-r Knotun der Einheit 
in Now<]grod, Jacob Galicki, 18. AuJ'g«head«r Mortfenatern 
in Dubno, Pankracjr Sozanaki, 19. SlaTiaohe Einheit in 

Wt-irsthlin. Lllilwi;_' Janowski, 20, Wlaiiisluus Jagiello in 
sink, Grt^or JuLuIkuwüki, 21. Einheit lu i^oioaär, Frans 
Domr«U, 22. Der olavtadie Adler in Wiino, Kempen. 

Zu stcüvi rtri ti ijil. r:, nicht genäliltoü Hcuiuti n d-.T 
tiruLilogc erauunlu <ür daa Jahr lb2U der Gr -M.->tr ätani«- 
tana Koatka Potoeki folgende BrOdar: Zum pobiiaehea 
II. ÜiiIiiit: KIrjiiii'iis UrtiKiwski, zum russi'icht-n : M. 
Wcrowkin, zum de iibk hi n : Karl Wojda, zum polnü^ciien 
II. Sekietftr: Winccnty Kntin»<ki, zum ru-s»i>chc'U : Adiun 
Esfko, zum dcut'iflifu : Thunum Schreiber; 2um Biinkctt- 
nieister: Ignuty H<il>f, zum II. CcreniunicuiUiitr: Ft'lix 
FSotromki, zum II. ^;< (v;:i l \\ uclnw Glaser. In dieäfin 
Jahre vurde die Zahl der Kapitel uni drei vermeiirt, 
Dünilicli in Warschau wurde das Kapitel »Tempel der 
Themide« in z« .-i ^.'i ti ilt a) Tempel d^r Themide b) Ritter 
doa Stema; in Pluck wurde ein Kapitel >KanbterB« nnd 
in Nieswics ein aolctaea mit Namen »Tempel de> Frieden*« 
eröffnet. Die I*rovin/.iullii^;c in Litbuuen >Vo!lki)niincnt' 
Einigkeit« hatte lU Tocbterlogen : 1. Der eifr^e Lithauer, 
Ifatr St.: Michel Römer, Altmatr: Hiehel Dltiaka, 
StelU-. Mstr: Simon Zi;Kijw<ki ; 2. Dt r Uuti' Hirt..-. .M^tr 
T. St.: Iilruat ü. Uroddek ; ii. bchuie de» Ijukrut«»^ Mstr 
St: Michel Dluaki; 4. Dar alaviiehe Adler. Hatr St.: 

Tb»'e)dijr KraiKrr. ulle in Wilno; 5. l>in niitlirni'nlif liihc 
Fackel in Minsk, Alstr v. St.: D. Munin*zko; *j. >Dpr 
Knoten der Einigkeit« in Kowogrod, Hatr v. St.: Adam 
Sultan; 7. »Der Freund der .Menscdibeil« in (Jrodno, 
Matr V. St.: .Michel Andr/.<;_ykitwicz ; 8. »Die (,'lackliche 
Befreiung« in Niezwitz, Mstr v. St: .\d»m Niepoykocr.ycki; 
9. »■Pulueinon< in Uussin, M»tr r. St.: Anufry Ludkiewicz: 
lÜ. »Wladislaus .laxielln« in Sluck, Mstr v. 8t. : Ludwig 
Kamiu.Kki. 

Stan. VVegraecki (geb. ITOä, f war 1794 

Prüsident der Stadt Wancban und 18I4 nnd 1816 wieder 
in diese Würde gew&blt. dann .Appellationsriclitcr, l'rü- 
aident des Uandel^geriehtea, Pragident der Pfandbriefe- 
bemtser und Mitglied der Qaaellaebaft der Freunde der 

WiaseuBchart. Er schrieb: »über Handwerk und Hand- 
werker« (Waiscbuu 18U9), »Über die Uecht« des Fürsten- 
tuma« (Waraduui 1809), »INe Bedeutung der kiiehliehen 
nebi n der weltlichen MaehU (Wur.scbau 1H18), »'Ober das 
firaositeiacbe üivilgeaetzbncb« (Warschau 1821). 
Jnn Potoeki, polnJadiar firigidcgeaeimL 
Jo.xaf Koainaki, war HoAnalcr noch bei Statna* 
laus August. 

Michel Piotrowakiv war BngidciganflnI. 



I Karl Hoff lUBU, war Chemiker. 

I Jacob Hof f m«n (geb. 1758. 1 1880), war Natur- 

forscbfir, Doktor der Medi/iii. ('htnir;;ie und l'hiliwopWip, 
18u9 Professor der >i«turgesci)ich(e an der mediziuischeu 
Fakultät in Warschau, trug auch Mineralogie vor no'd 
verkaufte der RepierungTseine miner.iliscben Suinuilun(;en, 
womit die Grundlage zum miiierali.schen Kabinette «e- 

{ schaffen wurde. Kr le<^'te den Wurisehuuur butnniscliea 
Qarien m and achrieb viele naturwtnenaohaflliche Werke. 

In diesem Jahre waren in den Logen in Lithau«n 
folgende herrorrogende Männer Meister vom Stuhl: 

i Dominik Moninssko (geb. 1787, f 1848), einer 
der berühmteiiten Philanthropen Ltthanen«. Er war frOher 

Major in der |.<dni*ic'iien Armee nud io<^ sieb auf Keine 
Güter zurflck. In seinem Gute Kadkowczeenie legte er 
folgende Ansiallen an: Ein MSdchen-Konvikt; Knaben" 

^JlllIeM in . Tllnt.-U- lllld liüluTe , in 

: letzteren wurde .Agronuniie, liärtnerei, Technologie, Forst- 
I wisaenaehafl, Bienenzucht, Hygieine, Teterinbwiaiaiiaoliafk 

und vcr-chii' i. nr Har.iKverke };elehrt. Kr selbst war die 
.Seele der rfcbuie und widmete Kein ganzes Vermügen dem 
! Wohle der Bauern. 

' E r n s t Q <) 1 1 f r i e d G r o d d e k i>reb. 1 762, t 1 ^*2t;). 
zuerst Lehrer der pTie(lii.s< ben und lateini.-4chen Litteiatur 
l)ei AJani (■zatUJry^ki und Kustos seiner Kibliotbek in 
j Pulowa. Seit 18UU l'rofe-osor der klassischeD Philologie 
I an der Wiluaer Univcrsiität, war er das Wclitis:.-te, «e- 
bililetsta und bei den Hörern bilieotei<te Mitglied dea 
• Kollegiums nnd übte später auf die Eutwickelung Adam 
I Micxkiewicx, welcher 181S — 19 bei ihm studierte, großen 
Einfluli aus. Seine iiiei?iten.-i in luteiiiisclier .Spruche ge- 
schriebeneu litterarischen Werke haben einen europiuacben 
Ruf. So B. B. : »Über die Vergleidinng der alten, be- 

sondern griecbiscben, mit der U' lien. lu siiinii-rs di utsi hea 
Litteratur« (Berlin 17i>t$}, »Anti^uarluche \'er»ti(;lie< (Lem- 
berg 1800), Hiatoriae Oraecorum lilenma (Wilno 1811), 

.\litii[ jüutiiiii r!Tiii:in<ii Hill (Wilno ISll'i, firimKilü-» (Jrera 
Uutiimaiiianm (Wihiu 1^17), De teatri grasci iWil"0 ItilC), 

I und Lateiniaehe und griechische Antoren mit Randgioaaen. 
Simon Zuknwski. HulVnt , w;ir rniversitäts- 
profesöor in Wiino und Llirenniilxiied di'r Litbauischen 
Provinzialloge und der Loge in Kafalöwka. 

1821 wurde Alexander Koznicki zum Grnüiiiei^ter 
gewählt. Im hSchsten Kapitel waren: I. Würdenträger: 
Xawer Kossceki, 11. Stani.'-Ians K. Nowaknwski, III. Sta- 
nislaus Malacbowaki, iV. Victor SMldraki, V. ätani»lana 

I Wegrzecki, VI. Stantalnna Kkiaowaki. 

Die 27 Mitglieder dcB bOdMieB Kapitels waren bia 
auf 4 dieselben wie 1820. Es fshlen Bonaventura Bla- 
uwski, Bogumfl Feebner, Michel Kochanowdci, nnd Pwtr 

j Reich; an ilirer »tiiU fiuden wir 4 andere neu eingerückte 
Mitglieder im höchaieu Kapitel: Ludwig Kaminski; Felix 
F!aal Snedönaki, Joaef Wodsieki, nnd Wojeadi Waria- 
tyuski. Aus den Logen jedoch er-iheiiien nur 16 He- 
präsentanteu bei der Qrotiluge und xwar: 1. Von der 
Logie in Phwk »Anfriehtige TeriNndimg«, StaoiaUua 
Piwniicki, 2. von der Loge in Lublin » Wahre Einigkeitc, 
Michel Piutruwaki, 3. von der Loge in Krakau »Berg 
Wawelc, Knrl Willmu, 4. joa der Logt in Ninswim 
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»T«mpsl dw PriedttM«, Karl Hoffann, &. Ton d«r Lof^e 

in Krnkaii j l)as hpsicjrtr V(iriirt(>il % I^'t az I'aszalski, fi. 
tua (ior Lu^rii in Lubbu > Wiudi-rjfi'woiuu'iic Freilu-it«, 
Teodor Noel, 7. von dtr Ixiffe in I'liick > Vollkoiunieu- 
lieit«, Bartholoiiieus Nakeleki, 6. von dir Ln^f in ZaiiKwe 
>l!iiniKki>it<, Franz DornfVId, 9. von dt-r L<i^,'i? iu Loiuza 
>Aargeh«nde Soune<, Kleiuens Witkow^ki, 10. vim der 
Loge ID Lttblia »Tempel der Oleichhett«, Anton Gusz- 
kowski, II. Ton der IjOffo in Ifinok »MitternSeliUiche 
Fackel«, Jiu-oli H; trn ,i IlI. vuii <!i'r I.<i^e in Plock »Da» 
Dnieck«, Friedrkh Plafl, 13. vou der Lo{{e in Ploek 
»Vcnebwicf^beitc, Konstantin Jancitewaki, 14. von der 
Loge iu Nuwu^roduk »Ktiolüii der Eiüijfkeit«, .T.iki>l) H.i- 
lei^ 15. von der Loge in Warschau «Slavi^che Einig- 
keit«, Lvdwiiit Janowaki«, 16. von der Loge in Simk 
»Wladisluu!« Jatjiür,«. Fi-lix Piotrowski. 

Zu iieaniten der (irobloge waren 1821 gewählt: 
L GroBanlaaber: Ignax Zidimki, II. QraAaofmber: SUr 
nislau«i l'ntorki, (irntireHncr : rirmf-ii» l'nii'iwsk, Groß- 
«t'kretttf : \N inceiiz MutuKzowMki , Uruti^habcmeiater: 
Wejnech Waaiotyneki, 6ro(jceremonienmeister: Ignas Ko- 
mnrowüki, Grolirichtf r : Ft lix 1'aii! iSr/cdzinski, Groli- 
aluiosc-uicr : Pet«r Looiniiaii, Ur<jL.>ii'>;elbowiihrL'r : .losut" 
Uiklatoewski, Grofiarchivar : Alexander Grsj-bner, Groü- 
scbwertträgt-T : Wincenz AxomitowHki, Gru&irdiiti-kt : Jau 
Sierawüki, (irnüsteward : Nikodero Sz. und ernannt wurden 
Vom I Ul i ister: II. p(»!ni<icher Uednt-r: .laecutv Bicu- 
kiewkz, IL russischer: liikolaus Werowkin, 11. deutscher: 
Kalaaanty SianUfcaki, II. ftassSnaeher; Jan Schwerin, 
II. polnischer Sekretär: Wincen* Krainski, II. russischer: 
Anton Wierabicki, II. deutacher: Thomas Schreiber, IL 
franaBsiacher: Winoen« Siemcki, Banketlmnster: Bo> 
(fiimil Mirski, Dir-ktor di-r Iliirmonie: Ludwig Donns- 
zowski, Steward: X. Wujczvchuwidu. 

In diesem Jahrs war OuataT Olitsr Matr t. flt. in 
der IVovin/lttlloge ffir Wolliinii ii in Dubno und »ein 
Bruder 2«arci8, früherer Mstr v. St., EhrenmitgUed 
deraelbciia 

Graf Na reis Oli/ur («eb. 1794, f 1881Ö, war 
Senator- Kastellan des Königreich». 

1821 aiu 25. September teilten der Großmeister 
Alexander lioznicki, Grotisiegelbewnhrer Josef Miklua- 
xewski und II. Sekretär Wiuceuty Krain.ski niittek-ft Zir- 
kulür», welches auch von Josef Zajoczek, welcher damals 
Chel der Verwaltmig Polens und allmäebtig war, die 
zwangsweiae AullBmng aller polnischen Logen dnrch die 
russische Regierung mit; vom iuSi i -i Ueskripte.s des 
Kaiaera Alexander an den Minister des luiiern vom 12. An- 
guit 1821 geaebah. Kraft shier Verordnung des Statt- 
haltern von Warschau vum ti. Nuveiubor 1821, wurde die 
Freimaurerei in Polen au^ehoben und alle Logen ge- 
aeUotieD. 

Nur in Krakau hc^taml iiurh 1822 die Lrtge »Das 
besiegte VonirkeÜ«, wie auch dos Kapitel »Der Berg 
Waiwd« mit «unt grofioi Heng* tui liil|^«d«ni, «ntcr 
welchen außer mehreren bcnita früher erwihnten, die 
fulgenden hervorragen: 

Andreas Frans Dybek, war Chefarzt der EH- 
nüm Ltttvw-Wanbotuift 1818 Cheiust d«r pobiaebea 



I Armee, 1817 Dnrektor der Warschauer Klinik und Ddian 

der Arztck^iminiT, Mitglied gelehrt<T Hi ...•|Ki>li;if1i,>n, ^riTOcbt, 
tliiiii>{, Hidiiifte er sich dem »llgenieinen Wohle. Br 
schrieb mehrere chirurgische Werke. 

IgMiiz Radeni igeb. 1786, + H'l), l!i^'*i»7"r des 
5. Grades, wurde 1819 ins Konign u Ii l'rliMij. iil der 
Wojwodschaft Sandomir berufen, 182ij Geni-ruldirektMr 

i des StündenitK, 18:{:{ Direktor des Kultus und Unter- 

' ricbt.<i, diinii Direktor der Adniinintration ira Mini'tenura 
des Innern. Kr war Tragi'idiendichter und Übersetzer. 

. Kasimirs Badeni, Edelmann, hatte den IIL Grad 

I in dieser Loge. 

(' I em ens Bilinaki, Beamter hatte den III. Grad 

I in dieser Loge. 

I Wojeeeh Bogualawski (geb. 1773, f ISSQ), 

war ein berühmter Tbeati'rdicliti r uihi Hirektor. Sains 
12 Bände dramatische Werke eutlmlten üO Stücke. 

Josef Brodowaki (geb. 1780, 1 1859), ProlbBsor 

der M ilrr. i, malte historische flilib r iiiis di in Kride des 
18. Jahrhunderts und Landschaften der Uuigegeud von 
Krakaa. 

If.Mia'/ Hnininicki (geb. 17!)S, f ISfil) schrieb 
GeiJiiiite imii die hrhrin»'H 'rniuerspiele : >Edip< (1K18), 
] »GoH-orek« (1817). >M ,i. wski« (1818). 

Jusef Eniauuel Janusiewicz, war Meister 
: vom Stuhl der Loge »Da» besiegte Vorurteil«. Apel- 
[ lationsrichter und Professor der Philosophie in Krakau, 
bekämpfte er dieH^l'acben und Trent4iwski':M:hen Systeme. 
Er schrieb »Kum Onuidzllga der Logik« (Krakau 1822), 
>Rozprawa«te.< (Krtkan 182S), »Ordwni^ «te.« (Knkmi 
1831). 

Ludwig Janowaki, polnischer Littorat, achiiab' 
»Oeacfaidita« (Waraohan 1S36X »Geographia« (Wmwhau 

1819). 

E m a n tt e I J a n k o w a k i , Flrof«Mor der Philosophie 

(t l?*!?), schrieb »Ixjgik und ihre Geschichte« (Krakaa 
. 1822), und >U(»tchtchtliche Vergleicb«€ (1825). 
I Pflrat Heinrich Lnbomirski (geb. 1777, 
t IRMH, tmi; als Knrator der Ossolinskischen Bibliothek 
in Lt'iiihirg /.u deren Wachstum bei. Er sehnf daa 
Przcworsker Majorat. Derselbe schrieb »Nüheres Ober 
Knemienez« (/<eit!u:hrift der Bil^iothek) »Sammlung der 
. Ansichten der prachtvollsten Gärten in Polen« und ver- 
' Offentlicbte eine Saromlong seiner Medaillen-Zeichnungen, 
i Dr. Karl Szoeziaski, Arst und Aeathetiker, 
I war P ro fe ssor vod Sanetor. Dw «iehtigsle aeiaer ttU- 
reichen Werke ist »Lexikon der scbOnen KKaste« 
I (24 Bände). 

I Jan SInmmer (geb. 1784, t 184&), HüHirarzt, 

18ir> Oeiioniltlu f<<irzt der polnischen Armee und Professur 
der Anatomie, 18Ü2 zuerst Mitglied, dann Präsident des 
Sanilitsralea. 

K. Slotwinski fKons.taiitinU-.'eb. 17«:3, f 184G), 
1812 als Oflizier des polnischen Heeres verwundet; 1831 
Direktor der OaaolinakiaeheB Anstalt in Lemberg. Wegen 
Druckeuä verbotener BfScIier verdiiclitiRt. wurde er IS'.II 
verhaftet und U Jahre in der Festung Kufstein gelangen 
gehalten. Nach seiner Befreiung sog er nach Ghibikown 
bei Tamow, wo er am 21. Febntar 1846 Ton den gegen 
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im Adel fj;ehet7(eii Butlern ermordet wurde. Er achrieb 
»Yaii Tolens Gesrhiihte und Konatitutionc (Lemberg 
II Bünde Svstraiatiwh» DarBtellDng der Unter- 

thmsg«'»^''-«" liiuido (Brünn 1627), »KutacbmniM der 
PfliGhtenc (Leiuberg 1832). 

Julian Joeef Sswiezewaki («»V 1'R*5;t 1854), 
Ant und frQher Nuiioleoniisclier von 1819 — 1835 

Profeaaor m der Krakauer Universität für Mukrobiotik, 
Oeadiichte der Ifedirin, Pharmade und Gericbtamedi'zin. 
Spiler widnieto <•>■ -'nh ilrr Mu^ik. Sfir-- lif'i-nliriiic 
Sainnilttng von Vulksuiu»ik wurde beim gruben Brande 
1850 Temichtot. 

Hii'rniit s( ilir (M-yclncliti' d>'s «-ich wliriii 

entfulteudun Bunde» der Freimaurerei iu l'ulen, nicht 
aber die der polniadieQ Framanrer. Denn (N«a» werden 

wir in vir'let! rti<,'!i-!hen, fV:inz"i-isrlu-it und diMit^cliuti 
LojlHii iiuil) muh l'^2I bis aut imscn' 1 wiederiiiiden, 
freilich nur zerstreut und vereinzelt, welche aufzusuchen 
ich nur vaiteliiilt»', dabei aber auf die Untentatiung der 
auolitudiHchen Li>^en baue. 

Seblnßwort 

Hei alliT Olij.litivitUt knnti leb ctni' al!i.'*'nj( lii(' IJe- 
uiei'kuDg 2um S>chlusäe meiner ätudie nicht unterdrUckeu : 
Auch b«i der Oewhiditft dar Fmimannrai in "Mtn madit« 

idi die NViilirüelinmnfj. daß es pj^'cntlif Ii nur Biof;ra]iiiten 
von Freimaurern s»iud, au» ib iun (he Gt-sthicbte diests 
Weitbnndeü besteht. Autiordem ^iebt es nur Wahllisten 
und — eine Geschichte der Verirrungen in der Frei- 
maurerei, weil die Freimaurerei nicht direkt ins Welt- 
getriebe eiugri iti II! 1 nur indirekt, dure.h die Einwirken;; 
Huf das ludividunw, durch die Veredlung ihrer Adepten, 
wirkt. Weder in der PtolHilc, noch in religiSaen Dingen, 
noch in l'liil(wo|»hie und \Vi«sensi:hafl sieh einmengend, 
wirkt «ie dennoch rermittelat ihres länSuases auf den 
Geist, das Heix nnd den Charakter bedeulander Miltner 
se^'ensreich uuf allen diesen von ihr unißan>feneti (Jr^h l n; 
weshalb die ticacbicbte der einzelneu Freimaurer, aiio 
ihre Biographictti di« «igentlidii Geadiisht« der Frei- 
manrcm ist. 

Logenberlolite ubA Termlsehtos. 



freinia>irerii»chen Altären entfernt und durch die \'er- 
faasuog des Ordens der Freimaurer ersetzt und dub in 
allen unaeren Ritualen das Wort — Bibel — gestrichen 
ttnd an seine Stelle die Worte »die Vcrfa<»uiig der Grafi- 
Iflge von Perne ^^cMtat werden sollen.« — 

Der OwU mw t w r d«r OroUcne toi NnwTork be- 
widuMt diesen Dekret ab einen Selbstmord der Oroliloge 

von Peru und verordnet, nachdem er die Bedeutung der 
Bibel für die Freimaurerei des Läuteren auseinander 
gi-M-tzt Imt, ■lial.i l."'s;iL;ti's Kiiikt di's i)f-ii^'t.'i: ('bristiau 
IIa tu liir ilii- IiiIlTc ;itb' Bezieinin^iMi /His( bi n rier (ttoÜ- 
li'j^r soll l'.jru ini'l iliT vi>n New-^ork aut^rehniicn bat; 
und er behelilL durth (»»•v;enNviirtiyes allen unter der 
Juriiidiktiou der Gruliloge von New- - Vurk stehenden 
Brtblern. sich hinfurt (wenn nicht, und lii.s das l)e.<iugto 
Edikt des besagten Christian Dam wieder aufgehoben 
und annulliert wird), alles und jeden naureriachini Ver- 
fcefan nüt der »logenannten OraUege von Perne nnd 
mit jedem Jefadgen oder aptteien Hilgitede denelben bu 
enthalten.« — 

Dem bisherigen Vertref.-r rier GroUIoge von Fern 
hei der von New-Vork und lieui <ler letzteren bei ersterer, 
werden die bezüglichen \'iilhiiachlen eut/ugen und es 
wird verCiigt. dali die>e.s L>ekret des Gr.-Mstrs Suther- 
land allen Li>gcn des Jurisdiktiunsbezirkü der Grotiloge 
von New- York und iilleii Mitgüederu deriielben mitzu- 
teilen ist. 

Aiirh die deut.schen Logen <leg .Staate« und der Stadt 
New- York sollen diese Verfügung des Großmeisters der 
Groüloge von Kew-York mit grOfiter Befirisdigung auf- 
genommen haben. . (Bdihi) 

Pressburg. Eine Anxahl von Brüdern, die in Wien 
domizilieren, beabsichtigen hier die Qrliadmig einer Loge 
untt>r dem Titel: »Der Pioaier«. Als Ftihnr derselben 

wird Br Dr. Zenker genannt, 

PvsMbMl. In der Loge »Socmtea« lieierte das Ehren- 
mitglied derselben, Br G. Treu, am 10. Februar eine 

Freibandseichnung Uber »Br Peter Theodor Verhaegen«« 
ehemaligen Gr.-Mstr. de» Gr -Or. von Belgien. 

Wien. Der ehemalige Br Carl Koller. fiiUier .Mit- 
glied der Bauliiitt'' in IVebtiurL.' ■■/iir Ver^-b» ii-ixenbeitt 
und jetziger U. iinkti ür - lim iikienkait ii ■ \'aterlan<N , 
wird walirsclieinlicii als Anerkennung für seme .Mitarlieit 
J an den 1- Vurtriigen, welche u. it. von der Leu-Ueitell- 
Bchaft hier gehalten worden sind, den St. Gregor4>rden 
Tom Fabsie erhalten. 



Anzeigen. 



Nord-Amerika. Nach einem Hundacbreiben des Groti> 
Deiatera der Grotilme der freien und angonommenen Maurer 
des Nantes New-^rk, das von Uochester, 24. Desember 
1897 datiert iai, hednnert Br Willinu A. StttherUttd, 
«ne Pflicht erfüllen su mOasen, die ihm durch eine aus 

Peru zugegangene und von dem fir.-MsIr der dortigen 
Grotibi;.'e rliristijin Dam und dem Zug. Gr.-Mstr 
Alan !■ i I Caceres uiit^r/.iii ni:<|,. Verru;tnng aiit- 

erlegr ssunieii ist. Iii besagU^ui Kdikt, das sich an alle , . . „, . 

Brüder der Jurisdiktion der sQroOloge »nn Peru« richtet, \ ^^^JSt ^i^S^iX. 

beitit eü: 

»Dem katbolisilien (iittulwiisbi'keniiUit.s iiuch ist die 
Bibel ein heiliges Bueh, in dem das geofifcnbarte Wort 
niedergelegt ist, und das als solches nicht frei geprüft 

und beurteilt werden darf. Dafi di« Bibel nicht tüs eine 
Quelle wissensohafUicher Kenntnie oder Geschichte, »noch 
ab Gmndlage der SUOidik^ betnushtet werden kam« 
«nd ee wird daher verfflgt, >dafi die Bibel von allen 



IiitßMlioiiales W6i-Era6liiiMs-lEsliliit 

von Br. BLAUCKMEISTER, Coburg. 

1' r 0 1 c k t Q r ; 

8. K. H. Erbprtns JMni v. ttecksen-Cebnrt a. tiatiks.l..'9ai 
Dan die Siadt Frankfurt a. M. tasasieadio Brtdetn 

kmrcer Hef*. Ks wird braderllck« AnAiabBS safaaidMrt. (276) 

Br JET. DUtrieh. 
Ztt betisbca durch Msblau a. Walilxchmidt, Frsakfuri a. H.. 

ZEICUxN LAGEN 
von Bradern dor Log« zur Einigkoit 

nns der Soblufiloge 1874 und der EröfTnungsloge-lSTS. 

Vh BfS. W. «•. Pre.» <Ug, hroch. .Mk. 1.—. tl»] 
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„VaterlÄiid« 

Tortrag zu Kaiaer Wilhelms Geburtstag, ge- 
h»It*a mm 27. J»DiMr 1898. 
TwBrl 

Ehrwflidqiifce, Sihr thnr., Hodi«. und geliebte BrOderl 

Daa Fest, welclitM wir heute feiern, hat für uns eine 
doppelte Ikdeutung. Einmal die, daß sämtliche Logen 
von nmlmig^Altoii« sasammeii ein Feet feiern nnd im- 

bH bekunden, itt nc trotz, iler YerKrliiedeneTi SyKtome in 
Eintracht nnd liebe verbunden sind. Daun abur liegt die 
Bedeutung des heutigen Peelee darin, dnfi ea ein pntrio- 

tischeü Fest ist und perade diese letr.tfre Bedeutung 
möchte ich heut« iu df'ti V ordergrund att-llcn. — Meine 
BrAderl Ich will nicht nnerwühnt la-wen, daü manche von 
uns Gegner dieser Festfeier sind, weil sie Gegner einc^ 
jeden Peraonenkultus siud und vielleicht noch hiniiufügcii), 
daB| wenn WÜr Per«onenkultus treiben wullten, es ange- 
neaMnar gmraeaa wäre, frOber den Geburtstag des Kaisers 
UVilhelni I. zii feiern, der durch seine herrlichen Eigen- 
Kchaften und Thaten unseren Her2en »o nahe stand, und 
den wir nicht gemeinschaftlich gefeiert liaben. Darauf 
erwidere idi, dafi nacb meiner Anflhanng der Sinn dieace 
Festes kein Fersüiienliultiis ist. So sehr wir Freude 
empfinden mögen Ub«r die herrorragenden E^eoechailen 
nad Thaten wueree erhabenen Kaieera WObelm II., >. B. 
darflber, daß er diircVi .UV:,:.' ?ijrj;e fiTr die Kriegstncliti),'- 
keii unseres Ueeres nnd unserer Flotte uns auf die beste 
W«ae den langfUii%en Frieden eririUt, ae iat dne meht 
der Grund unserer heutigen Feier. Wenn unser verehrter 
Kaiser nicht jene hohen Jägenschofteu besäfie, so wQrden 
wir doch seinen Oebwtatag faiem; waimm? weil er 
der deutsche Kaiser ist, d. h. der Repräsentant, 
der Lenker, der erste Diener des deut.'schen Reiches, unseres 
teueren Vaterlandee. Wenn wir frUher den Odwitstag 
den Terewigten Kaisers nicht gefeiert haben, so war das 
ein Veraäumuis, andeneits war es damals in der frischen 
Biinnerung an die patriotiaebe Zeit von 70j71 nicht so 
nofewandig wia baole, tma dann an ariimeni, dafi wir ein 



deutachea Tateilaad habam, daa nnaera ganze Liebe be- 
ansprucht. Die Centenarfeier im vorigen Jahre kann man 
einen Fereonenkultna nennen nnd awar einen woMbe- 
rechtigten; aucb kSnnen bei der IWfd, wie bei jader 

' Geburtstagsfeier mehr die perHÜnlirhen Kiiietiseliuften des 
Geburtstagskindes hervorgehoben werden. Uier ab«r feiern 
wir den KaiaeT ab aolehen, Eniser nnd Reich; ja ich Iw 
haupte, da& auch der prinzipielle RepuliIikaiK'r mit ont 
feiern kann, da er doch anerkennen muä, duJj faktiadl 
•tt der Spitie nnaerea Vateilandee «n Kaiaer etebt. — 

Ich komme zu einem andern Einspruch gegen unser 
Feat. Was hat der Freimaurerbund mit dem Vaterlandu 
an Humt JBr ial «n Bund von Hlnnem aller Nationen; 
er soll uns lehren, ans dem engen Rahmen des Faniilien- 
iebens, der persönlichen, bürgerlichen, staatlichen Ver- 
hältnisse heruLiv/utreten in die Welt, das Interesse an 
erweitern un l 1 1 : •■ Menschen, welcher Nation sie ange» 
hören mögen, mit gleicher Liebe zu umfassen; er bat 
eine internationale kosmopolitische Tendem. Meine 
Brttderl Hierin liq^ Wnbra nnd Fabchea gemischt. 
Ich bertihra einen Tunkt, der oft miivenfanden i»t, ja 
der zur Anklage gegen den Freimaurerbund t;edient hat, 
ale ob wir aolch eine raterlandaloae Gesellschaft wären, 
wie Socialiaten nnd Anardiiaten. Der Tnmnanrerbnnd 
hat flherha!ipt keine politische, lilsfi auch keine kosmo- 
polittscbe Tendenz. Wenn wir una mit edlen Männern 
aller Under an gleiehen eilnbaaen Zwecken, tu gegen- 
seitiger Liebe verbinden, so steht damit nicht in Wider- 
spruch, daü wir das mit besonderer Liebe umfaasen^ was 
nna nahe atebfc, unaare Familie, nnaere Vaterstadt, muer 
Vaterland. Ich könnte sagen; wir aüld nicht nrir Maurer, 
sondern auch Mitglieder einer Familie, Staatsbarger, 
ÜMMdiaii. Lieber aagn iA «aigehehrt: wenn wir gute 
Familienmitglieder, pute StaatsbQrgcr, gute Menschen sind, 
sü sind wir auch gute Maurer. Als solche pflegen wir 
alle Tugenden, also auch die Vaterlandsliebe. Darum 
möchte ich an d<-m Vr«ie, das ich als ein patriotiacliea 
bezeichnet habe, Zeugnis davon ablegen, daß wir als Frei* 
maurer nicht Kosmopoliten zu sein brauchen, mit den 
Tarwerflichen WaUaproeb: Ubi bane^ ibi palria. 
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1. Ztmlchit behfeupto ieb, <hfi wir aehon als Kultur- | 

^ i;,iqAr Vntprlnnrl IteVien mdsseti. Wir rri-rafon 
uiiluuLtr, wenn uucli nur niiniietiliiii, in Stiiiiinciigen, in 
denen wir uns oacli i-iii>'ui ln'dUrfui?iartu(.>n, »or^onlumi 
NatuRusiaixIe zurückselnifn, iStiiDnMiDgeni in denen wir 
größere Syniputhic empfinden mit Diogenes in der Tonne, 
nh utit (ter lins uni^^ebenden Welt. Oft genug lind diese i 
pindiesiflchen ZuatKnde der Drmenadieii gMcbildert 1 
worden: der bekannteste Lobredner st^en Nitonn* | 
.«taudes ist Rousseau. Wenn es nun auch ganz be- | 
rechtigt scheint, da6 der Mensch in dem rastlosen Treiben { 
der Welt sieh oft nach Robe, naeh Einsamkeit, nach I 

Einfnrhlicit M'hiif; wi nn auch nirlit /u leu^'lien ist, daü 
wii^ luaiiche ii«darini.<i8« wobl entbehren könnten und ^ 
obne sie nelieiieht gllleklicber wiren: so dürfen wir doch | 
nif vcrtrt'SM'ii, ilaLi jcru-r sd ;^'iTriiimti- Staiir! rli-r rrisrliitld, 
wie er wobl genannt wird, zugleich der btaud der Barbarei I 
wart der ma s U g eii Armut; daß (rerade die Biannigfaeben | 
Rfdnrfnis-ic <li'n M>tih(Iipii zur .\rfirit tipfl Anstrenjfuiijt 
autfonlcru und ihm Ki-liuÜen hüben, alle jene Erzeuguisae 
der Kultur zu erringen, die er aicht mehr entbehren 
mag. Man täuscht »ich, wenn man zwei j^anz mivcrein- 
bare Güter mit einander tm verbinden wähnt, uUnüiiii 
jene Einfachheit naturwüchsiger Zustände und die Geisten- 
richtnng, welche uns durch Kunst, Wiaseaschatt und 
Religion anerzogen ist, und die zusammenhängt mit dem 
komplizierten Verhfiltnissen, welche mitunter unsere Rnba 
stören. Wir haben nnr die Wahl swiscben dem ein- 
fiieben, stets sich gieicbblaibenden Akkorde des Natarp 
lebens und der reirbhaltigen, mannigfach gej^iierlerten, 
wenn auch von Ditswnauzen durchsetzten Symphonie des 
Eultnrlebens. *) Aber niemand wird leugnen, dafl die 
letztere schöner i.st und. »ie wir nun einmal (feworden 
sind, fQr unser LebeujiglUck notwendig. Kichts fruchtet 
es, an bedauam« daS ein Glück Terloren fftganffoi ist, 
da< hei I.idite besehen doch nichts wr>it<'r ist, als das 
UKlck des im Walde frei umherschweifenden Tieres. 

So war der Mensch, als er, «ner tniehtigen Tier- 
welt firjri'iiül.'Hr, in (He Xutwrndi^'liL-it versetzt war, »ich 
üirer Angriffe zu wehreu, »h er zur Lebensweise des 
Jagen gedtingt ward. Dem unstUen Wilde folgend, 
batte er keine Heimat, mir ein weites Jagdrevier. Die 
Leichtigkeit, mit der er durch die gemachte Heute nach 
geringer Zttbereitnng seine Bedarfnisse befried^^ und i 
die geriiitieti Spuren, welche ^ei diespr T.elien'<wei-(e die 
griiüten Anstrengungen hinterheljen, ktiniilen den Ge- 
danken an Besitz, an bleibenden Gewinn, und darum 
eine höliere Gesittung nicht aufkommen la-ssen. Jede | 
folgende Generation kunntc diu Arbeit der vorigen nicht 
weiter ftihren, sondern fing von vom an und wandte | 
aieb an die Natur, um ihre RednrfntM« auf liogit be- 
kannteB Wegen zu befriedigen. So giebt es aooh hante In- | 
diaaemliUiime Amerikas, der Kultur wenig nigIngUch, 
ohne Geschichte, ohne engere Heimat. | 

Das liuben der Xoniaden gu.Htaltet sich schon gflnstiger. 
Nicht bloß auf Vernichtung, sondern auch auf Erhaltung 
und Pflege des Tierlebons sind sie angewieaMi. Nicht wie j 

■) Yergl.: Utas IfikiokMMS 8. 40e £ | 



der Jäger cwiaehea thatenloaer Hufie ood enebSpfmder 

AnstrenfTuusf abwechselnd, wird der Hirte zu hIiiit Reihen- 
fulgc von Handlungen genötigt, die sich gegenseitig ab- 
lösen und auf einander berechnet iiind. An die Stelle 
der Vereinzelung tritt ein Zusamtnenlebcu, infolgedessen 
Teilung der Arbeit, Wert de» Eigentum.s, Unterschied in 
der Gsitaqg der Menschen, wenn auch nicht fe«te Nieder» 
lassnognit «o doch lingerer Aufieiithaik aa einen Orte. 
Baben die Herden die Flnren abgeweidet und wird auf- 
gebrochen, wie wir e.s hei den KalmHcken kennen, so 
kehrt der Nomade doch gern «i den bekannte u Pl&txeu 
xnrfiek. 8o ▼enehmiht das GemOt mehr und mehr mit 
dem Lande, das nun erst Heimat zu werden anfängt, at. 
dessen (Quellen, Uügeln, Wäldern sich eine geordnete 
Erittuemog des fIrOber Erlebten ancnknUpfen beginnt, 
und Hii- liiclit inelir lilolj iil-i Schanplat/ vun Abenteuern, 
«ondern von eiuer zu^iaiumenbängend geleiüteteu Arbeit 
den HiatoKmiid der VontellongeB bildet. 

Krcilioli nicht immer tragen die Hirtenvölker den 
Keim eine»< reichen Kulturlebens in &ich, wie ei jene 
semitischen Patriarchen der Voneit thtten, die wir als 
d;i.s Hilil der reinsten und ur-Hprünglichsten Menschen- 
ciitwicklung anzu.'iehen gewohnt sind. Die kriegerifchen 
Turki>ii:anni n und Beduinen in den asiatiachen Steppen, 
welciie zum Teil von Kaub und Plttndernng leben, die 
von aller Civilisation al^eachnittenen und unter der Un- 
gunst der Natur stehenden IlirtenTflIker der Polargegenden 
bilden ein trauriges Gegenbild gegen ^ne Semiten, hä 
d<>nen wir allerdings den WeehsdTcrkehr mit benaehbarten 
stjßhafti'n Völkern spüren, mit denen sie durch llandeUau»<- 
(ausch in mannigfache BerObruog kamen, bei denen wir 
daher eine |l(T$&CfC IjIc1>6 tut Heimal vonumetaen dQrfen. 

Ixhun 'Ii' Alten setzten den Beginn einer hSheren 
mensclUicheu Gesittung in den Übeigang Tom Nomaden- 
leben tat seUnften Niederlasanng. Der Wixkuagihreis, 

der sich ihidtirrh in Hrt;;s und Hof eröffnete, bildet die fesite 
Grundlage eines gesctiluasienen Familienlebens und mittel- 
bar durch dieses auch die Baais im grBfieren gesellsdiaft- 
licli'?'!! Ordnung. Zunächst bot wr)hl die VpTnr.ln-'isung zu 
.'mhheii Niederlasauugen ihf ri icKf 1 liUe lier tropLscheo 
Vegetation, die in der D.itli lpalme, d' r ß:inaue, dem Brot- 
baum mühelos dem Menschen M'ii.e N.ihrung M-baifte. 
Bei dem Wachsen der Bevölkerung mui^tcu Konflikte 
unter den Zusammenwohnendett ausbrechen; dies führte 
dasu, sine notdürftige Ordntmg sn stiften. Noch mehr 
aber ward das n9ttg, als die Menschen sieb dem Acker- 
bau zuwendeten, und su die eigne Kratt und Anstrengung 
an die Befriedigung ihrer Bedtlrfniae einsetiten. Das 
Land, der Boden, mit denen der Ackerbaner verkehrt, 
lii ti.t nicht freiwillig seine Gaben, niii'ieru nur dem aus- 
dauernden Flei&e. Aber um so mehr Wert le^ er 
darauf. Die notwendige Bsnehtung Tider kleiner Be- 
dingungen, die UnerlPiLilicliki it einer Uestimmten Keihenfuli.''- 
vgn Geschäften, die Geduld im Kampfe mit dem Wetter, 
den Jabreairitcn, das Abwarten dea kngsameo Kaifsos, 
das keine Hast der Begierde beschleunigen kann, alle 
diese Dinge lassen e« einerseits als wQuscheuswert er- 
scheinen, dafi der Erfolg nicht dnnih andere gestflrt werde, 
andereneite haben sie eine genUbüdend» Kraft and 
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«dam dm Menadien bin wat arnnm ZanmineDliMg mit 

der Xatur, mit uudorn Menschen. 

So führt die durch die Niederlassung und namentlich 
den Aekerbiu enttugene Knltnr den Meoaehen nicht nor 

dazu, daß er daü Land lirlit, w.'IcIihs ct bewohnt und 
b«baut, aundern ancb die Sprache und die Sitten, die sich 
im Znnmmenleben mit udem henuririlden, die ataafc- 
licbe Ordriiinj;, die zum Scliutzc dessen diHnt. was er "kh 
durch Arbeit erruugen. Dies aber in seiner UeaaniÜieit 
iat die VateibndalidM. 

»Da« Band, welclics uns mit dem Vaterlunde ver- 
knflpft, int aus vielen Füden geaponnen. Zusiehst em- 
pfinden wir AnblngHelikett «nd Pietit gtffm etudae 
Personen. Duuh Eltern, Giscliwisttr und Ge^iii.-Ien, durch 
Freunde und Nachbarn sind wir mit der Heimat verknüpft. 
Di« Erinnerungen an Frende nnd Leid, an Spiel und 
Traum der Kindheit, an Hoffen und Seh nf'H der .InpfTii! 
sind verschlungen mit der heimischen Erde und dem 
heiuii^hen Himmel. Durch die Heimat .sind wir mit 
dem Volk und Vaterland verbunden ; Einheit des ^ei^itigen 
Lebens, wie sie in der Sprache unmittelbar erscheint, 
Einheit des geschichtlichen Erlebens, Einheit der Ver- 
ehrung gegen die Heiden und FObrer des Volks in Kampf 
und Stint, wie im friedlidien 'Werk, Terbindet die Vnlks- 
genoiKfen zu gleichem EmpKnden, Denken und Gli.uii - 
Das Volksleben ist der Boden, in dem das Eigenleben 
wichet, ans ihm aangt es, wae es an Leben nnd Kraft, 
im tfeistiger i:iid sittlicher Türhtigliiit ii<-itzt. Dnrutn 
sind wir durch unzeiTei£bare Bande der Dankbarkeit, der 
Tenhrong, dar Lieb« md AnblngUehkeit mit mMrem 
Vidke, mit unserem Vat^jrland.' v('rknfi|ift. I).t Aus- 
wanderer, ja seibüt der Verbannte, der mit Groll und 
GeringM-hätzoBg die Heimat veriifit, wird in der Vtamde 
inne, dafi er von ihr nicht los kann: am Fn mrlen k-Mmint 
ihm der Wert des Heiniiücheu zum Bcwulitüemc.*) So 
htaigt der Knltannenadi mit Lielw ao aeinem Vaterlimde. 

'2. Ferner aber belniupte ich, daü wir als Staata- 
b (i r g e r unser Vaterland lieben mOwen. Was ist der 
Staat? Das Volk ist eine Hehrheit von FamilieB, die 
auf die Dauer /iif.fniuenbjben : der Staat ist dieses Volk, 
sofern es ali uuuijlniiigigi; Macht rechtlich geeinigt, nach 
Regeln »rganiuert ist. Der Naturmensch Tarttflt «eine 
iaoUcrte Stellung und schart sich mit andern zii>ininini n, 
eine Gesellschaft bildend. Die tiesellschafl mit ihren 
lierkitauultchen Sitten verwandelt sich in den Staat, welcher 
die sittlichen Ideen, die in der menschlichen Gesellschaft 
lebendig geworden, nach festen Prinzipien ordnet, der ein 
System von Rechten und Pflichten herstellt, dem sich 
jeder unterordnen mu6. Freilich ist der Zwang, den der 
Staat oft aneflben mnfi, ans snweflen unbequem. Es wird 
stet.« ein Konfiikt stattfinden, einerseits zwischen der per- 
sönlichen WiUkUr des einxeben und dem Qebundenaein 
an efaie allgemeine Ordnui^, andeneiln xwiachen den Be- 
dürfni^sen dc^i einzelnen und der mechanischen Ordnung 
des politischen Lebens, welche dem einzelnen nicht alle 
BedflifhiaM hefiiedigt. So laoge ca Staaten gegeben hat, 
ao hmga hahen ihre Bnriditaiigaa auch dnea Dmck 

•) Faabant Zptm dar Elhik^ U & m. 



' ausgetibt auf einzelne der Angehörigen und zwar nieht 

immer tr< b ll- ^ Ja die Geschichte z''igt uns, daü wenn 
1 die bestehende Ordnung in Widerstreit zu treten schien 
I mit dem Bedflrfiiis dar Qeaamtbeii, wenn dien unter dao 
unpassend gewordenen Einrirli*nr.i.'pn leiden muGte, daft 
I dann das Gegenstreben erregt wurde, nnd die Geaellsdiaft 
I aidi bereehtigt glaubte, mA diesem Druek« au «ntaiehao 
und die ijanze Ordnung selbst als Urheberin des Druckes 
aufzuheben und umzugestalten, lialier hat es von jeher 
Quguer dar alaatUdiaB Ordnung gegeben; hauptsSchlidi 
aber von zwei entgegengesetzten Seiten. — Die Anarchisten 
wollen flberhaupt von einer staatlichen Ordnung nichts 
wis.^en, d. b. dit^Manachheit in den Zustand der Barbarei 
! zurOekflUiren, wo nur das itecht des Stärkeren gilt. Die 
I Je^uitdn behaupten, dafi der weltliehe Staat ein Reich 
der Sünde, sittlich unberechtigt und nur dadurch vor 
I Gott zu rechtfertigen iat, dafi er seinen dienenden Arn 
der Kivdie Idbi 

bt denn vielleicht, wie selbst von weniger extremen 
Lippen behauptet ist, der Staat ein notwendiges Übel? Ist 
I etwa die Sprache deahalb, weil da Ton deinem Gegner be- 
schimpft und verlenmdet wirst, ein notweodigea Übd? Ist 
I die Sonne, die dir an dnem beiiien Sommertage auf ddner 
Fnfitour Hstig wird, dn notwendiges Obd? tat der Regen, 
der dir die Haut diirthniitit, so daß du dir eine Erkältung 
holst, ein notwendiges Übel'c Ja, notwendig ist der Staat 
für die Henaehhdt, wie die Sprache, aber ebenaowenig 
ein Übel, rninnhiglicli ist der Stim', so lange es eine 
j Geschichte giebL Die rohesten Völker haben eine wenn 
I aaeh oft wiwUkomitteDe ataatliehe Ordnung. ESne ataaten» 
loüe Menschheit ist undenkbar, sie mtlCite zugleich eine • 
vernunftluii« sein, denn der Staat ixt, wie die Sprache, 
I dn Ausdruck der Vernunft; Sprache und alaatenbildender 

Trieb sind iinilcburne KigensehafVen des raenschlicheu Ue- 
schlei-htt.s, die Ulis vom Tiere unterscheiden, weshalb 

I Aristoteles mit Hecht sagte: der Mensch sei seiner Natur 
nach ein ^äuv :itikttut6»*}. Im Irrtum sind diejenigen, 
welche meinen , daß die Tom Staate gepflegte Kultur, 

j welche ilii- wi'ni<.'i'n BegQaatigten he>'t, die (ihrigen unter 
das Mab des Leben ytt M u a herabdracka. daa ihaen 

< mögUch wäre, wenn alle Schranken der ataatlidieB Ord- 
nung wegfiden. Sie vergessen die Wohlthaten, die diese 
Ordnung einem jeden erweist und die mit der Luft sa 
vergleichen sind, wdehe wir alle atmen, die aber nieht 
die greifbare Gestalt eines l>esonderen Besitzes annimmt. 
Sie vergessen die Sicherheit der Person, den Rechtsachuts 
fflr berechtigte Anaprflehe, die offmatehenda MSglidikdt, 
sii'b BiMurig anzni'ii'K' die Benutzung vieler Wege zum 
Versuche, ihre KriifLc iUr sich nützlich zu verwenden. 

I Der Staat tat nidit nur efaie bereehtigte Sdurank« 
gegen die Gclllste einzelner, sondern er kann auch nicht 

I in die Wülkflr der Gesamtheit gestellt werden, als ob er 
daa beliebige Enengnia einer Ülwrdnknnft w9n. Ea iat 
nichts verkelirtnr, als dnn Sinai etwa mit einrr Aktien- 
geaeilflchaft zu vergleichen, deren Statuten von gewisaeu- 
bafleo Tailnehmara firdlidi Ar verhiBdlieh gabaltaa 
werden, die aber kein Menaeb fUr heiiig hllt uod dia 

•) Vcrgl. TrattMhkei Fdilik 8. 18. 
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nach Majoritäbhpschlufl geiiudert und aufgcliobaii werden 
könnea. Der Stoat ist rielmehr ein sitUicha baUlot, 
ain Werk der von den einzelnen unalililiigj||mii HtliiglMB 
TWIfrir^Jrn'ii?, ilTt>n (iPBetxe die Menschen in ihrem Zu- 
«iiiuuii'ultbijii uüL'rkiinnen. Der Zwiinj; ist auch keines- 
wegs die wesentlicbe Form, in weither die Idee de» 
Staates sich aunapricht, sondern nur die £n<cheinung acines 
Weeens, wenn er vennlnüt wird, die Notwendigkeit seiner 
Eurichtiingen, der WillkQr eioselner gegenfiber, za zeigen. 

Wt Sfnat ist nicht der Summe aller pleichzeitig in 
iluii vuriiiiüdeDeu Willen gleichzuHetzen. l>ie dahinge- 
gangenen Geschlechter und die noch im Schöße der Zu- 
knnft ruhen, gebOren ela weientliiJie Glieder zum Staate, 
der «owohl auf der FietSt beruht gegen das. wua die 
Vorfahren an ti:'M-i hiicher Arbeit, an HumaniUit ?.u cni- 
wickdn begonoeu haben, da aueh auf der sorgenden Liebe 
ftr die Nadikommen, denen wir das empfangene Erbe 
zu erbalten und zu vermehren haben. Dali ein Volk 
aneh die Teigangenea Geachlechter umia&t, darin U«gi das 
Briiabetie det Staate«. »Daso homiDt daa höbe rittUebe 
Gut der naliuualen Elirc. die von Geschlecht üu Geschlecht 
fiberliefert iat, die etwas absolut Heilige« hat und den 
mtdneti nringt, sidi ihr tu opfeni.€ In dem Staate 

jft SittliL-he zum gidteiideti Rechte geworden, aber 

wie das Kecht sich nicht willkürlich ändern, dagegen 
wohl aidi hiitoriadi «otwiekfln ttAt, «o awh die Staate« 
form. Nur dann sind wir wahrhaft StaatabOrger zu 
nennen, wenn wir uns ala Glieder fühlen in dieser Kette 
dar SatwicUnng der Hunanittt luid dca Reditea, bcaehenkt 
mit den unzühlitfi ii (tftrern, welche die Vorzeit uns er- 
warb, uud berufen, dm aiigetuitgeue Arbeit durch unsere 
Thlt^fcat uad btelSgaBz fintmantwiekaln. 

Hei solcher Vorstellimi.' "nii Slaale wird unsere An- 
hänglichkeit an den Staat, dem wir angehören, zur Not- 
wendigkeit und nichts erscheint thörichter, als gegen den 
Staat in Opposition zu treten und diejenigen anzufuiuden, 
Welche die ungeheuere Mnhe und die schwere Verant- 
wortung haben, den Stuut /u lenken. Jeder Staat iat 
eine Macht, der die Mächte anderer Staaten gegenüber- 
stehen. Daher muC ein Staat lebensfähig sein, Wider- 
standskraft nach auCen besitzen, um niclit einem ipner- 
OMtdliehen Unteqpage «atgegennigehen. Und man «uar 
&inbnrgar Slaai das nnr besttrt in OeneiBaebaft nit 
andern sjtrach- und stammverwandten Staaten, so über- 
tragen wir unsere Liebe natutgemäß auf das grCücie 
Ghum, auf daa deutsche VatariaiML 80 wird es um m- 
gleich verständlich, weshalb wir den Geburtstag des 
Kaisen feiern, des Lenkern unoeres deutschen fieiches. 

3. Znm dritten behaupte ich endneh: Wir müssen 
unser Vaterland lieben als Freimaurer. Man hat den 
Humanismus und den Patriotismas in Q^ensata gestellt, 
ab oh m «nmii Widenpnieh mft efnander hQdatao. >Der 
Patrintumns .%tze die Völker auf den Kriegsfuß, der 
Humanismus wolle auf dem Friedensfuhe die menschliche 
BntwioUnng, die Bildang der besten GflssOsehnft ana der 
Bllgenu'irn ii V;'rf-initrii:ii: h> w-irk.:r. ' *) Da wir Freimaurer 
nun humuiie /wecke vert(jlgen, müüteii wir darnach 

*) Arnold Hag«: Zwei Jahre in Paiis S. 296. 



den Patriotismu-H verleugnen. Aber IM Innii die Liebe 
zum eignen Staate, zum eignen Volke und Vaterlande 
mtif«iid% wSt d«ai Hnte und Kanplb ftffei andere 

Nationen verknöpft? Ftfilicli tjiebt es einen falschen 
l'atnoti.smus, der diesen Namen nicht verdient. »So wird 
der Patriotismus gern ahi Aushängeschild von Partei- 
fanatismus gebraucht ; das Gefolge der regierenden Partei 
beschimpft alle Gegner mit dem Vorwurf unpatrio» 
tüscher Gesinnung. Ebenso wird Patriotismus zum Deck- 
mantel für N a t ional ft aa t ieni M ; NationaUiochmut und 
FremdenhaB fllbren dm Namen Patriotamua und be- 
schimpfen jeden, der nicht einstimmt. Freilich mtpß ein 
Volk SelbetgefOhl haben. £s gie^ ah«r ain,nihigaa 
und aieheres Selbatgefühl, welches das Fremde kennt tind 

achtet, dabei doch »einer selbst und seines Wertes 
durehaua gewifi ist, das sein uud bleiben will, was 
es nt und nr dem FVenden sieh nicht beugt, weder 
in Nai '.iilmiiLiiL;, wenn e^ mi ki ii.rat, vor Gewalt. 

£in solches gesundes Selbstgefühl ist, wie im Individuum, 
so im Tolk, mit Aefatnng nnd ßmehtigkait gegan daa 
Fremde wohl verträglich; ja llachraut und IlaQ sind 
immer Zeichen eines reizbaren, krankhaften, d. h. seiner 
■elhet mMMÜieni Sethatbawnfiteana.«*) 

Hiermit harnionierl uusen' i> a iri iisclie I,ehre, wenn 
im eklektischen Uitual dem äucbenden gesagt wird: »Ich 
ampMilfl Ihnen die Tugend dar Demut, üben Sie die- 
selbe ohne die Verleugnung de» eignen Wertes, dr»ch nie 
gewinne der StoU in Ihrer Seele Ilauui, denn durch ihn 
Warden die sanften Bande zerrissen, mit denen Liebe und 
Vertrauen die Menschen aneinander knüpfen.» l'n.s Ham- 
burgern liegt nun jener oben gescliilderte Chauvinismus 
femer, al.i audern deutschen Patrioten. Als Bewohner einer 
großen UandeUstedt, inmitten des VVeltverkehn stehend, 
können wir nicht jenen bornierten Patriotismus hegen, 
der sich in Frenidenhuß inttert. Da wir rielfaefa mit Aua* 
ländem in Berflhrung komnen, manche toh naa aieh jahre- 
lang in dar Prmde atrfbalten, so lernen wir daa Oute 
auch bei Fremden schätzen. So wenig unsere heutige 
festliche Znaanunenkunft, die einerseits ein Zeichen unserer 
bfflderlicben Zmammengehörigkeit, andenaito ein Beweis 
unseriT Vaterlandsliebe ist, dadurch verhindert wird, daß 
wir in unserem Herzen eine besondere Zuneigung hc^en 
für BKeru, Oattia, Gesebwister, Kinder: ao «enif «etdea 

die humanen Zwecke, 7 : rlenen wir mit Männern aller 
Nationen Hand in Hand gclieu, gebindert durch eine be- 
•ondera VorUeba ÜIt das Vaterland und deasen WoU. 

Vietinelir «ird die \',iti i Ifind.sliebe, die Treue gegen 
den Staat, dem wir angehören, als maurerische Pflicht 
geradezu von uns gefordert. Schon in den alten Pflieh-' 
ten heiltt ea: Ein Maurer ist ein fri.'.if. rt i^'er T"'nterthan 
der bliigsiliclien Gewalt, wo er auch wuhnt und arbeitet, 
und unfl sieh nie m Heuter« und TemdnrSraag gagen 
den Frieden und die Wohlfahrt der Nfttion einlassen, aidi 
auch nicht pflichtwidrig gegen die Unterobrigkeiten be- 
tragen. D. b. doch nichte anderes, als er muß sich dar 
staatlichen Ordnung fügen, sich also als .Staatsbürger 
fühlen, und zwar nicht aus Zwaug, sondern aus Aahäng- 

•1 PaHlseo: S}4l«ia der Ethik U S. 176 f. 
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BaUwt und Pflichtgefahl. Nie dürfen und können wir 
t<lf|>M>ii, dtfi wir an beiliger Stätte in feierlicher Weiae 
gdoM ImImii, oiuere Treue gegen den Staat, in welchem 
wir leben, auch in dem Freimaurerbunde zu bewähren. 
Di« echte Trctie iet nidil getrennt von Anbioglichkeit 
oad Liebe. 

Aber Millen wir nicht jeglicher Tugend Raum geben 
in unaerm Uenen und i«t nicht die Vaterluideliebe der 
•ehOuetca ein«? Nieuiab zeigt eich die Anlbpfcraiig» 
iahigkeit der Menschen, der Altruianiu«, so häufig und 
in 10 schfinem Lichte ak im intoreaae ffirs Vaterlünd! i 
Sollen «jr «in OeÜU, wdefaea den F«ind nllee Guten, | 
den Egoisinns, so wirksam bekämpft, welches uns Opfer 
bringen lälit, um den geglätt«t«n Stein in die Verhältniinte 
dee gmfien Banee einzufOgen, aollen wir ein solches OefUhl 
nicht hoch schritzen? 0«wifi| nein« Brfider, nber wie weit 

gehen solche Üjjtur? 

Wie urteilt unsere K. K., wenn das Vaterland iii 
Konflikt kommt mit anderen Staaten ? Wird von dem 
Maurer auch das Opfer verlangt, eventuell sein L«b«n 
dem Vaterlande lÜBSngeben ? Darf der Maurer in einem 
Kampf eintreten, «ena vielleicht Brttder auf der gagne» 
nchen Seite ddi befinden? Unmittelbar giebt darauf 
anaere ajmboliacbe Lehre keine Antwort, aber wir brauchen 
nnr di« Komaequennen lu ziehen von dem, waa Aber die 
Treue gegen den Staat gesagt ist Danadi weü iah 
«nf jene Fragen nur /.u atitwurt^n mit den WorteUi di« 
Schiller die Jungfrau von Orleans reden läßt: 
Was M nnaohnUig, haUig, menacfalich gut, 
Wann ai ift Knoipf ndit iat nw Vatarludl 
So, meine BrQder, ao fldern wir des Kaisers Geburt»- I 
tag lu würdiger Weise, wenn wir von echt4?r aufopferung»- j 
fiUligcr Vaterlandsliebe be.<u>flt sind. Im Innern unseres 
neuen Itathauses fludet sich die Inschrift : Hand in Hand, 
Yateratatit, Vaterland. Das »Hand in Hand< ist, wie die 
Haiiler der K. K. wissen, ein echt nmureriMhes Wurt. 
Oem aber fügen wir hinan: Vaterstadt, Vaterland. W^ie 
auch die Zukunft nnserea deutschen Reicbee, unaerea 
teuren deutschen Landes sich gestalten mllgn, inwwr lafit 
ans der Mahnung des sterbenden Attinghausens gedankan: 
Ans Vaterland, ans teure, scbliefi' dich au, 
Dan Inlto IM mit deinem gannen Hemrn. 



Maurerische Uilfe.*) 

▼•mi^ da« Bte Orikar EriWai la der laoce »F^aondicfeaft«. 

■sno: Kaan ich nicht Dombanciittr Mia, 
Uclku' Ich »}> SieinmiMa «in»ii Stria, 
Fehlt mir Ana Ookhlik unj TlllWai. 
Tnc' (dl Uirtti hcrhd and tUsd. 

Di« FVeimanrarei iat in ihrer Hauptaaeh» ein rein 

ijtLi^rlir-r Hepriff und so wie »Blut ein pmi/ l iij.'n-T 
Safl«, eine undefinierbare grobe abatrakte Idee, — ein 
Ideal-Oadaakat dhiehiri* aber da« mdue Gbriatenbm 

durch die Kircbo und die weltlichen Tendenien der 
Kirchenobem >verUi»ert« wurde, so wird die Frei- 
Bmoreni, die K. K. und der darin «nttialtene graie, ' 
edb and freiainnige M«n8«hheiteg«dank« wiadeniB ^ 

•) Ana iaa *Oriaat>. 1 



durch die Ablenkung in kleine Wohlthätigkeits-Kan&la 
von ihrem «igeaaten Zwecke absulenken und afaauwenden 
geaueht. 

Wir haben uns und sind hier zu geistigen, ethi^hen 
Beatrebux^gen vetbnndea und halten Sie, gel. Brader, 
weiter feat, dafi die Loge kein Dntetatfltiunga', kein 

Geeelligkeits-, kein huiuanifjirer, kt^in pulitiM her, kein 
aocialei und kein technischer Verein und auch wieder 
keine apeeidl viaiaaadMftliciie oder th«oeophiaclie Gkmein- 
Rchfift, "ondem eine Vereiiii^'nn^,' oder besser sein 
soll, die sich mit allen Problemen und in erster tieihe 
mit dem Menaehen aetbat befalt. 

Die phÜDsfiphischen Lehren, die ethischen Grund- 
sätze der Freimaurerei in den Lugen voi]{etragen, »uUeu 
alle Brüder au Lebenakflnatlam hennbüden, an llnater' 
menschen erziehen .... 

Jüngst wurde die Freimaurerei einmal eine frei- 
willige Hettungii-GeselUchaft genannt, uiir .scheint da.s, 
wenn auch nicht unrichtig, doch auch ebeuaoweuig 
richtig — ich könnte mich dem Vergleich nnr accommo- 
diereu, wenn eineneits auf dos »freiwillige* nuchdrück^ 
lichat Gewicht gelegt und wenn andereraeite »die itettunga* 
gesdhehaft« im irntaataD Sinne» alaa nioiit aaaedilieUieh 
materiell-humanitär, inndam TonqgMFaiae hnmaaiatiach 
aufgefaßt würde. 

Den Beleg dafBr bietet in bewetricrtfUgster Weiae 
Ulk&er Hitual 

Bei jeder Arbeitar£röÖnung nebtet der Meister vom 
Stahl an den L A. die Pn^: »Waa iat der Zweck 
unserer .Arbeiten?« und dieser respondiert: »Den Geist 
tu erleuchten und daa Herz für alles £dle zu erwärmen« ; 
mag man nnn, obirohl ce gewift nidit die riebtige Inter- 
pret.ifiot! «nre. den zweifi'n Teil der Antwort ledij^lich 
für W oiilthiitigkeitszweike deuten, »o bleibt immer und 
in erster Linie und ah erste und wichtigst«» Aufgabe 
»den Geist zu erleuchten« stehen und es ist sicher gut 
so und sicher auch mit Vorbedacht so festgelegt wi»rden. 

Sollte damit aber nicht überhaupt angedeutet werden, 
dai) es för das wanni&Uendei ao leicht m «lektriaierende 
Herz erforderlich aei, den Knatakt mit dem Oaiite, der 
Vernunft herzasteilen, dafi selbst bei humanitirer Be- 
tbätigung der Vetatand nitaprcchen, der »an erleuchtend« 
Qeiat« alao immer merat daa Wort haben aoUef 

Ee ist aber heute nicht meine Aufttabe, fiber die 
innere und geistige Miaflion eingehend zu Ihnen zu 
apteehea und ich mnde mich dahernnidiatden Aktionen 
lO, die man in der Loge genieiniglie h die W o h 1 1 h ü t i g- 
keit nach aufien nennt und die ich von meinem 
«thiadben und platoniadien Qeai c ht a p u nkte kSher atelle, 
als die gegenseitige materielle ^n^r'r^'^^«(■:■f^rdl■rut:lT dar 
Brüder und nicht nachstelle der Nachhilfe, der pekuniären 
Unteratfllaang der im i^aiehen Logenverbaade atehanden 
BrOder. 

Bei den Wobltliiittgkeita- Akten mich auljen wird 
es sich aber nicht um den professtiotisinüßigen Battal 
handeln dürfen, dem leider unser S. d. W. nur zu oft 
dient, sondern um Besserung wirklicher socialer Ge- 
brechen, um Sanierung sclilechter Zustünde der beotigan 
QeaeUachaftmrdnnng. Bierher geboren £inrichtong ven 
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Kinderasylen, VolksbiblioUieken, Rekonvaleweutenlieimcn | 
etc., FStdciraiig aliar bildangafiwaiMUiioheD als kultarellen 
TTBtenwIuBttngieii «. t. w.. nielit aber «inot- itiger socialer, | 
oder gar sogenannter cliristlicli-socialer BentrebunRen, bei 
denen es, kurx angebunden, heifit; > Weniger arbeiten, i 
bcHer laben« and daa natflriieh am Bebrten aof Koaten | 
anderer. »Oto-tci, ^uf jp n/v mette« ist Jü da» Sdilii^'- 
wort geworden für den lauge gehätacbelten uud uun uu- i 

»kleben Mann« nnd dir unaare 
durdi und durch luattfriellen Zuitströinun^cn, | 

Ich nenne die socialen Clihsten — die ärgateo 
Egoialw! 

Brtldir Freimaurer soll man itiiracr dort finden, wo 
es siih um die Menschen >pinigendfi* Bestrebungen 
handelt, oder wo neue Trennungen sa vnhindem Rind, 
denn nicht > gegen einander<, sondern nor »miteinander« 
sind bessere Ziele für uIIü zu erreichen. 

Die gleiche Übertreibung wie im Falle des kleinen 
Hmaeft wird mit dem Begriff »aoetale PolitiJt« ge- 
triebenl 

Die noch inirai-r beste Grundlage fQr Social-Politik 
können wir in der Geoetagebang Mohb' und in der Ur- 
lehre Ohtiati linden, da wird nieht der Neid gewedi, 
iiiclit Ilüß- und Mißgunst ),'ezClchtet, da werden auch 
nicht Tugenden wie Dankbarkeit, Tireue, OenOgsamkeit 
verbSbatt aondem <b wnrden Oeieln and Lehren ge- 
geben, zum Nutzen und Frotrin • il iiMer. Moses und 
Christus lehrten eben uui der Menschheit willen, nicht 
aber am lediglieb An Ptatoon in imt Tordeignmd sa 
atellen und gerade deÜhalb, wpÜ bpide nichts ftir sich 
erstrebten, sondern der iIeiiM:bheit luit Opferung ihrer 
eigenen Person dienten, sind und bleiben ihn Tor- 1 
Schriften und Anscbanongen der leiste Wegwtiscr fDr 
alle Zeit. , 

Dis! icinseitigen« Meir.imgen un-wrer heutigen Theo- 
retiker driiti<;en wie eine Mod« ein und weiden wie eine 
Mode rerßeben ; zum Teil bat dieser Ptooeß schon be- 
L'cniR'ii, ÜLun ist es nicht der Fall, wenn der Kathedcr- 
äociaiiat Profeavtr SchmoUer in Bedin nr wenden 
Wodien bei Antritt winea Rektorate in setner Rede 
sagte : >Ein akademischer Lehrer praktischer Disziplinen j 
dflrfe nur einen Leitstern haben, daa Gesamtwobl | 
ond daa Gesamtintereaae«? I 

Arnii' xiU'i Reiche in matfrii 11 r P.i/.ii'Iiiing wird es 
wäter geben, ebenso wie trotz Vermehrung und Ver- | 
besserung der Sebnle aaeb Anne nnd Reiche im Oeisto 

fllr aUe Zeiten sein wcrdiii — dif Mcusclu-nnafiir selbst 
sMnbt sich mit allen ihren physischen uud geistigen i 
Kiftftan gegen maleri^Den Kommunimne, gegen geistige 

NiTetlieruiig! Nicht der Kapitalismus, der Kle- 
rtkalisniua, noch wehr derJesuitismus ... , 
ist der Feind!! ) 

Zum Thema zurrick nach dieser Ab?cliwoifun<r! 

Ich perhorresziere deu Professionsbütltd und jeder 
Armenpfleger wird nur auf Grund seiner Ertahrung be> j 
atUigen, daC wir durch Verwendung, durch die liisherige ' 
Art der Ausgabe des 8. d. W. zumeist keine Hilfe iiHngen, 
vielmehr nur den geHöbnliclisten, alltäglichen Struüen- 
bettel ausbreiten helfen. Idi bin auch kein Freund 1 



solchen Betteb in der Loge und meine, daß derart ver- 
langte kleine Gaben wohlmeinender Brflder von diesen 
ans eigener Taaehe an ihre Sehfltzlingc bestritten werden 

könnt<?n und bollton 

Sammeln wir für unseren S. d. W. und verwenden 
wir davon in je giOfieren Summen, wo wirbliob Ansbilfe 

j^'fschafFen werden kann, tlmtsiifdilirh Ers]ineDlichie, ftbcr 
den Tag hinaus, zu leisten mögUcli ist. 

Der Gedanke, daft uneere WohlthStigkeHe-Aktionen, 
sofoni darnntcr Schöpfiingcn, Gffir>dunf;r'n fHr Profane 
zu verstehen sind, nach ihrer l' undierung der profanen 
Welt binaaqgsgHben werden aollen, will mich nitdit ver- 
lassen und lutre nono knnceilierf irb ]':>. , ebensnwolil im 
Interesse der Begrüudtr als der t/niu I i:;^, dalj «ir uns 
für eitiL' längere Zeitperiode den Einfluti auf die FCihrung 
und Verwaltung sichern. Wir grflnden doch solche Insti- 
tutionen nicht fOr uns, sondern fttr die große, badOrftige 
Welt und im Int4>res.>i« sokker D M tr s b BwgieB« ueine idi, 
ist's daher nicht gelegen, wenn wir nna auf eine simig» 
SchSpfung und Leistung fQr aUe Ewigkeit besebrinken« 
un.>tere Mittel uud die Krüft« der Brüder, seien es die 
Geldmittel derselben oder ihre Zeit und Verwaltungs- 
talente, einem eint^^ Werke nsqne ad finem widmen! 

SchöpfiiijgL'ri, wo es sich um bestimmte Tendenzen 
handelt, wie Kinderasyle, bei denen z. B. die üniehungs- 
tendera fBr ans wichtig, bei Sebnlen, BiblioÜiaken, Volk^ 
bildurig>\ frt^iiipn iit:d dergleichen, in die unseren toleranten, 
humantlüre» Ideen Eingang und Verbreitung verschalft 
werden aoH, om& unser Einllnfi gewi& anf mügliebat lange 
Zoit hinaus sichergestellt wccdm; ab«r ob eiu Rekon- 
VBle»cunt4:nhaus, eiu Tuberknloeenbeim, eine Thee- und 
Suppen-Austalt, VolkskOche, Wärmestaben und derlei 
nüt/licbe Anstallen ausschließlich unserem Hegiment 
uuttrstLdau müssen, halte ich för recht fraglich, ja iui 
Interesse einer gröüeren Ausdehnung und der nötig wer- 
denden grolien Mittel eher fUr naobtsilig. dem Untere 
nehmen also direkt scbädiich. 

Nachdem icii nun den zwei Funkten, d. b« dwu 
S. d. W. und unseren Woblthfttigkeita* Übungen nach 
anfien beaw. fitr die profane Welt, wie wir sagen, meine 
nur flüchtige Besprechung habe zuteil werden lassen, will 
ich auf joKB Diskassious-Partikei fibergeben, das die Hilfe 
der Logen (Kr die Brflder, der einsehen Loge (ttr ihr» 

Mitglieder behandeln soll 

Wann ond wie hat solche Hilfe zu geschehen, iat die 
aaljo^eworfene Fr^^ wann darf die Hilfe besn8{Hiidii 

und wann und wie soll sie gdmatet werden? ntOckte ich 

jetzt hinzufügen. 

Ich habe schon eingangs erwibnt, dafi die Preunao- 

rcrei rriii rtlnsch, ja Ktbik selbst sei, wenn wir sie nur in 
ihrer abstrakteu tirundlage erfassen, aber nehmen wir sie 
konkret nnd ieb will dieaer Seite, dieser Auffassung mebt 
UM« iliMi; W'-'ije gellen, will gar nicht bestreiten, dafi wir 
Maurer keine Engel, Hondeni Menschen sind und als 
Menschen uns nichts Menschliches fremd bleiben darf. 

Ich stelle jedoch hier zunächst fest, daü die Brüder 
auf Grund ihres Freimaurerlitel« und -Patentes keinerlei 
Recht auf Förderung ihrer materiellen Int^-ressen, keiues 
auf UnterstOtzong haben, aondem daü die Aufgabe der 



Logt' eine rein erziehende ist, oder docli sein w>ll. Wenn 
wir einem Suchenden nüher treten, io ist. das erste die 
Überreichung dei Fmge bogen«, d«r in Paokt 1 deatliefa 
spricht und dAhin biitat: »Waim Ke dnrcli Ihre Anf* 
nähme in den Freimaarerbund irgend einen änßeren, 
auf Ihre bOrgerliebe Stellung und Ihn penfinlichen Ver- 
hdfaiiaM Ben^ babtaden Vortoil m erreichen glauben 
... so würden Sin wulil llmn, zur;Sck/.iitrft<'n, du iioili 
Zeit ii«t; denn Sie würden sonst sich in eiuem vielleicht 
fbljceneehweren Trrtuaie beflndeac; ferner erhilt der 
Kandidat «'ilirrnd di'r AufiuihiDh-tVremoiiic noch mit 
verbandeneo Augen, die Iklehrung Uber das Wesen der 
Frctmaiiirerei, ihre Beiiehnng so iboi, nim tfeaieheB liber- 
haupt. von den erstrn Kfumtcn der Lr.f;f> durch die Znrufe: 
>£ri<enne Dich seilet, behermciiL' Dich stilbüt, veredle 
Dich selbst« in geradezu klassiscber Weise! und hier iset 
lüir die allgemeine Bemerkung, dir decidierte Au-s.s]iriuli 
meiner subjektiven Meinung einzuschieben erlaubt, duli 
die Freimaurerei und auch die einzelne Loge nie auf den 
Öffentlichen Markt zu gehen hat — nur fttr defensive 
Zweeke ist die Flucht in die Öffentlichkeit 
«rlanbt daü »«hin iivr Wunsch, die häufig« Forde- 
mng nnch Tbaten eine durchaue unberechtigte, ja eine 
TolbrtSadige Yerkennunit der Maurerei aelbel tat. 

In der Lugo hat der Bruder vermöge der gruben 
und ewig wahren freimaareriscbeD Ideen belehrt, erzogen 
m werden und necbdem er diese »erkannt«, seine eigenen 

gegenteiligen Leiiietisctuit'leil zu >t)elii.iT>i'lii'IU gelernt 

und sich schlieülich nach bester Möglichkeit »veredelte 
hat, ich enge, hat er ab M enech nnd nieht'ala Bruder 
FMinaurer ab ein Teil der Mensdilieit. in Verliindung 
nit gleich üutgeainnten, führend, unterweiäcud hiuaus- 
xoirelea, tmä Je CMigiidMnr maä Mdiliger einer in der 

y, ,._«.• i^'r-word-n, 'le^to mehr, desto iiitenvtvcr wird er 
iiaiin diaulien tiir unsere, für die gute bache wirken 
.kennen. 

Die profane That ist von dem p r >> fa n c u 
Menschen zu leisten, die Aufgabe Mini i'liicht der 
Maurerei besteht einzig und allein darin, daü sie als 
Lehnneisterin sich bewähre, durch ihre i^cbule zum »all- 
gemeinen« Besten begei.itere und ihr Verdienst wird .sich 
darin erweisen, daß sie ihre JUnger und Anhünger, in- 
dem eie aie m Tollwichtigen Charakteren, zu wahren, un- 
«%eonflti^|ien Mlanem anabildete rar AoafBhntng eben- 
■0 groiier al^ schöner Thateti reif gemacht lint! 

Ich kehr« wieder zum Thema xurfick! (ScUuft (el«i.) 

Loc^beiidite nnd TennlMhtea. * 

Frankfurt a. M. Unter auberurdentlich großer Beteili- 
gung seitens der 5 eklektischen Schwesteringen in Frank- 
furi a. M. sowie der der Qrolien Landeüloge zugehörigen 
Lqga »Wilhelm cor Cnsterblichkeitft. femer der Logen 
>Bniiiifdi war BahanliebkeiU hi Harän, »Oari nnd Gbarw 
Ifltte nrTnna« in Offenbach o. a. (im Ganzen wohl Aber 
300 Brflder) feierte die Loge »Zur aufgehenden Morgen- 
rnte^ am 2. Mün; F. -t ihres vor 25 Jahren erfolgten 
Kintritte» iii ileii Kkiekii.iiiien Hund. Da die eigenen 
Ltjgenriiutiie sich hIh niclit liinreicliend erwieseTi, hatte die 
Lqge »Zur Einigkeit« ihre neu erbauten Lokalitäten, wie 
es sidi von sslbat veniaad, beraitwiUigBk der geUebten 



Schwester zur Verffignng gestellt. Die I^eitung der Arbeit 
lag iu den bewährten .Nj.'i^terhiinileu des Urs Fritz A j r- 
bach, Mstr v. St. und /.ui;. Gr, -M.str- Xaeh Fnilln .iit; 
der Arljeit wurden die Mitglieiler iler * 'Lhh M i;-t' r. i.re, 
die fast vollzählig ersclueueii waren, eingeführt, hierauf 
der Ehrwste Gr. -Mstr. Br Jueieph Werner, mit allen 
seinem Amte gebührenden raaurerischen £hren. 

Nach herzlichster BegrQbung der erschienenen Br Uder 
mb der vonitieBde Mstr t. St, Br Fritz Auerbach, einen 
BOokbliek Ober die kbleii » Jahre der Oescfaichte der 
i Loge, beleoditate die QiOnde, die seiaer Zeit som Auitritt 
ans der Grofiloge Ton I^gtand und zum Eintritt in die 
Eklektische GroDloge geführt hatten, indem er in ge- 
H<;hlckte.sler Wei.<ie das Wirken der hervorr.-igenden Brüder, 
die damals an der Spitze der Bunlnüte ^taiuien, liervorhob, 
utid whloti, unter ausdriieklichur Bet<itiiing, ilaii die I.<ige 
Lilien, «IIS >ie in der neuen üroliloge ge^nclit. reuhhcii 
auch in derselben gefunden habe, mit dem erneut. n (ie- 
löbnis der Treue der Tochter gegenfiber ihrer Mutter, iler 
GroOen Mutterloge des £klektiicheD Freimanrerbnndes. 
Es ist ein ganz eigentOmlicfaee, freundliches Geschick, dafi 
der Sohn dessen, der vor 26 Jnhren mit an der Spitze 
der Loge stand, beute den enten Hammer fttbrt: ferner 
dai^ heute Br Fritz Auerbach BepifisentAnt der Großloge 
vuu England bei dies^ieitiger Größloge i^^t, ein Bewein, 
unter welch echt brdderlichen Verhältniwen sich damals 
die Lösung aus dem alten Verbände vollzog. 

Der Ehrw. Gr.-Mstr Br Werner ergriff nun da» Wort, 
um in liekannter. fornivtdlendeter Weise das erueute Treu- 
gelöbni-s seitens der lirolilogc entgegdu zu nehmen und in 

Eofien Zogen des Eklektischen B.umte» wie der deutschen 
inrerei Ziele damlegen. Dem Amte anlsprediend ist 
es eine hohe Wart«, »uf wekfaer der EhrwOrdigste Bruder 
steht und zu der er durch seine Erwiderung auch zu 
führen HUf l.te. Die gespannteste .\iiriii( rksunikeit aller 
.\nwesendeii In'ivies, wie sehr diese gruLiUieiiteriiciien 
I Wi»rte ziu-.iieten. 

I N'acli einer wiindervidleii tuUsikalischeii Zeithiiung, in 

i der Meister Hei llms eti zum Worte kam, ergriff der lledner 
' der Loge, Br Dr. Ernst Auerbach, das \Vort zu seiner 
l'estzeiwnnng; Wdebe VorwCIrfe macht man der Maurerei 
und was erwartet man von ihr? In objektiver, ruhiger 
Weise behandelte der gewandte Redner, dem man die 
forensische Übung im Entgegnen und Vert«digen an» 
merkte, sein Thema erKilxipfend. Er gab damit lugleieh 
Au.sblicke in nc-ite Arbeitspensen der Zukunft. Wir hoffen 
recht sehr, daü es uns vergönnt sein wird, diese Arbeit 
de'- geliehten liriiiJer^ unseren Lehern litingeii zu können. 
Liid nun er'urnuste >die Königin »Her In-'trmiieiite«. die 
Orgel. — der.St<il/. und die Freude <]er Eimgkeil-'bf iiiier. — 
meisterhaft von Br tiehlhaar gespielt. Sein S<j1o dlirfte 
schon in sofern von ganz besonderem Interesse gewesen 
sein, als e« die sämtlichen Register des Werkes in ihrer 
gaaien Lieblichkeit und Kraft vorfBbrte. 

Der Vorsitzende Meister ergriff hierauf abermals das 
Wort, um namens seiner Loge die beiden Brr Karl 
Berninger, Zug. ^ir.-^I^tl•, und l'tnf. Jlr. (iiitth<dd, Mstr 
' v. St. der iilte<teii eklekti-i hell l.i>ge >/.nr Kinigkeit«, ZU 
Ehrenuiilijlieileru iU ernennen. Die heulen so hoch ge- 
ehrten Brüder dunliten lu herzlichster Weise. 

Br B. Heges, Grobredner, brachte nun die kerzlichsten 
Glaekwflnscbe der Grofiluge zum Aosdrock; Br Gotthold 
sprach im Namen der 5 eklektisdiea Sehwesterlogen des 
Or. Prankfurt und flberreichte eine kflnstlerisch ausge- 
stattete V<ttivtafel, ein Werk der Brr Hamel (Maler) und 
Ziegler (Maler und Kalligraph) in prachivulleni Kaliiuen. 
Ferner brtichten noch die herzlielisten iii(uk»üns<:lie dar: 
die Selir Eiirw. Brr Leuehs-Maek iminetis iles .Sonnen- 
I buudes, Br Erdmann namens seiner Loge »Wilhelm zur 
I UaaierUiehkeit«, Br Sdioeaenbeig namens der Loge in 
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( »rtVnliiK h. Br BaHenberR natnen» der »Bruderkettf« u. a. in. 
Aul. V .II ( ine firoLli' Zalil von Gliickwunsichiiichreiben 
und 'IVicjriainmPu aus imh uud fern eingelaufen. Mit der 
ArDKMiMiiimilung. deren voller Ertrag fflr die Zwecke der 
Frankfurter > Freimaurer-Stiftung« bestinimt war, der 
Kettenbildnni;. zu welcher Br Emil Stiebel in formvollen- 
deter Weiae ttbeilütete, und dem ritomlmSügen SeUtme 
«ndigt« die Tempelfmr, welche der Loge in jeder Be> 
sidiuniX rar Ehre geradieB kann. 

Die Tafelloge stand vnter der Leitung des Zng. 
Mstrs, des Brs Dr. Marx, der sich a.'iner recht schwierigen 
Aufgabe voll und fznnr, gcwnch.si n ztiirte. Schon sein 
erster Tiixst mit Kiilsi-r u'nl Kr>ni}; zfi^ti' ili'ii trt-\v;iiiiiten 
Redner, als der er .'-irli ini Laute lie-i .AljcniiK lli>cii nn-lir- 
t'acli zu liewülirnn luitte. l.ir Schiif toastete in sfiin-r 
feinen, sinnigen l'oetenart auf (Iroliloge und Grotimei.'iter 
und fand jirompte Erwiderung durch den Zug. Gr.-.Mstr. 
Br Beminger. Br Emil Stiebel gedachte in liebevollster 
und herzlichster Weise der beiden neuen Ehrenmitglieder, 
nit denen ihn Bande der Frenndechaft and gieicheo 
SlvebtM verknfipfen; Br Ootthold aotivrorteie. AnA die 
flbrigea ofBciellen Toaste fanden seitens der Brfider der 
Loge ihre entsprechende Erledigung und ihre Erwiderung 
diircti ilie Brfiilcr Karl Kohn '..nii .Schulze-Nirktd, welrli" 
letzterer rianifus lii'r HriiJer der Loge »Wilhehn zur 
L'nslerblirtikt'il ■ i .r iln' tii iiii. rii. l • .'\ul'nuliiiie liiiiikte 
und gleiche .Aiitniilinu' in sf-iiier Li>ge zu-iiicherte. 

Nach der Kettenbihlung durch Br Dr Marx wurde 
die Tafelloge ritualniäüig geschlossen. .'\uch <lir>^er Teil 
der Feier dlirfte nach jeder Richtung alle Anwcscniicn 
(• mSffen wobl an 24U gewesen sein — voll und ganz 
befriedet haben. Das Fest ist zu Ende, aber die £r- 
imtenuig daran wird bleiben und den Mitgliedern der 
Lern »Zur anfjpiheiiden HorgenrSte« ein Sporn sein, 
mfdeW betretenen Wege weiter fort zu wirken, denn wenn 
wir aneh gegenwärtig in rficklüufigtju Zeiten aeiu mugeu, 
es ONM doch «ndlidi Tig werden! 



HamlM. Das öOjührige Stiftungsfest der Loge 
>Zur Bmdenratte« fand am 12. Dezember des letzten 
Jthree unter gnfier Beteiligung von nah nnd fern statt: 
Vertreten waren auch die Grattogen dea Eklektischen 
Bundes, Ton Hamborg nnd die Pkwimml-Orofiloge von 
N. S. Eröffnung und Schluß der Loge fand nach besunders 
dafflr entworfenem Kitual statt. Nach Absingunij eines 
C'horaLs w.irdt.' d e Stlitiinpsurkundt' viTlesen, .sinvif ila.H 
Protokoll iliT ln.'-tal)utinnslij(f(. vutu 15. l-»*'z 1J^47. Nach 
kurzer, wdrdevoller EinleituTi^siin.sprartii' dc.-i Mstr v. St 
Br Kelter, worin unter anderem aucli daraut hingewiesen 
wurde, daü die Grüber der Brr Blum, Butlmiann, Fölsch, 
Kfimfiej piftiitroU heute frfih geochniückt worden «eien, 
und nach ii-in die Olücksche Hynae: »Leih' aus Deines 
Himmeia Höhen — « xum Vortrag gebracht worden war, 
folgte die Featseichnuag des Rednera, Br Rooam, die wir 
•piter, flohald sie Wloulet vorH^, aua der »Brndarkette« 
zum Abdruck bringen mOebten. Ein kurzer Rtlekblick 
auf die Thätigkeit der Loge und auf die Entwicklung der 
JubilSunis-Stiftung gelangte nun zur Verlesung. Der Mei.ster 
vom .Stuhl feierte sonach in herzlichsten Worten das 
Roldne Jubiläuui des Sehr Klinv. Alt- und Ehrenmeixters 
Br Detnicr, sowie das .silberne .luhiliiutn der Brr Franck, 
Muchow und Stern. »Hierauf erbat sich der Zug. Mstr, 
Br Corens, das Woit und den Hammer, uru mit einigen 
Worten die Überreichung des von der Brüderschaft der 
Loge dieser zu ihrem Jubiläum gestifteten Bildes üires der- 
deitigen Jtfitn St. dea Sehr Elatw. Bn Kelter etnauleiten. 
äm AmefaluBBe hieran wurden dem verflnteD Stnhlmetiter 
durch den Redner, namens der L<jge. die herzlirhBten Glßck- 



wiinsche ?jt ^r-infm für den 22. .Innnar bevurstehenden 
SOjähriL' - Miiiiri'rjubiläum ausge.sproclien unter gleich- 
zeitiger l. berreictiung einer krinstlerisch ausgeführten Oedi- 
cation in reichverzierter Ledermappe seitens einer TOB 
Br Uebel geführten Deputation der BrtSderschaft«. 

Nach herzlichsten Dankesworten des so nach seinen 
Verdiensten Geehrten, wurde unter sinnreicbem Bitual die 
ante BUfta dea Jahiliundeft» giaehlown, die «weite be- 
gonnen. 

AnlUHeli three JubiUmne hat die Loge die Ehrw. 

Gr.-Mstr, Br Wiehe und Br Werner und den Zug. Mstr. der 
Brudertreue. Br Otte, zu Ehrenmitgliedern, die Brr Foer- 
ster und Corr-ns -zu .Alt- und Ehrt-nnu.-i.-it -r;. i rnnrint. 

Eine tteihe kostbarer nnd sinnreicher Uesehetike wur- 
den der .Jnliitann anhiülirh dieser Feier iiberreielit. 

Ein halbes Jahrhundert i.st dahin gegangen, in Ehren 
und mit Thaten echten Maurertums bezeichnet, mSga die 
Zukunft der .Hich in weitesten Kreiden (rrü&ter AnerkennoUg 
erfreuenden Bauhütte eine nicht minder arbeitt- aberaw» 
acnoireiche aeia, mOge der jetzige Leiter, der aieh in so 
weiten Kretsen alViemeineter Sympathie erfreut, noch lange 
zum Dienste seiner guten Loge bereit stehen! Mf>ge es 
ein gutes Omen sein, daß der erste Lehrling i»m 
.\nfange des neuen Halbjahrliiindert.s Leiter der Loi^e ist, 
möge es der Loge nie an Brüdern fehlen, in denen die 
Zukunft foet «od aieber begrandet liegt! 

Preisburg. Bei der Loge »Schillere hielt Br Siegfried 
I lUttbe von jder Loge_ »Freundaohaftc emen hiScMi in- 



Vortrag aber de« Thenm: »Denken, Wollen 
nnd Enpindett ala Uenaeh und Frdnaumr.« 

Wien. Die Loge >,\uifiiira da A'irtude« im Or, Bio 
de Janeiro hat den Br Montz Anister, iiedakteur dee 
>Zirkel<, zu ihrem Ehrenroitgliede ernannt in ftttcksicht 
seiner Verdienste um die Freimaurer in Österreich-Ungam, 



Den die Sudt Frankfurt a. X. liesucheDdeo BrDdem 
saipfeUe iek auia Kitte der ShhU gelegeari ^Bötel lam Anca- 
Bs «M brtdeiUeha Aolbahm« zugesichert [276J' 
Br H. metrieh. 
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Fest/cicli Illing zur Gedenkfeier 
der Log« ,^iir uiifjj^ehenden HorgenrOt4B'S 

Ol". Fl ankfiirt a. M. 

Will Dl Frili AiiurbaLh, Mstr. t. St. uiiil Ziil' Cir.-Mstr. 

Aia wir ttui 4. .Nuveiuber 188^ du fäufundüebzig- 
jUn^ Jabelfest dicMr Lof;« fortlieh begiafan, konaten 

wir in f,'fsclnclitliclu'iii l'flckMick /nriick>cbauen auf <niic 
lange Zeit eruatur uud Huch erfulgreicher Arb«iL Lu das 
diüta^erteyabilHnrfert dieser Thittgkeit fid der 2. Min 
1873, der einen wichtigen, bcfleiitiiiigsvoüpn .\U>(1initt itt 
der üeschichte dieser Loge bezeiclinet. Erneu Ab.schnitt^ 
nicht einen Wendepunkt! Deaa dae Strebun, das 
ans vor diesem Tage vereinif^le zu ernstpr inaurcrischer 
Arbeit, es blieb auch das Streben diT nuuhl'olgeuden 
25 Jahre, das Ziel, da« wir damals vor Augen batten, 
ea blieb auch weiterhin und bleibt noch heute unser Ziel, 
die Ornndaitae, nach denen wir erbeitetcn, sie sind die- 
selben, zu denen wir uns heute bekennen, und zu denen 
wir nna belceouen werden, ao lange ee dieser Leige ver- 
gönnt sein wird tu arbeiten im Oienate der K. K. Und 
doch war dieser Tiig für uns von hoher Bedeutung. I)Hiin 
er hat una eng, und, wie wir gUuben uud hoffen, 
vnlOsbar, verbunden nicht bloä mit den Banfafitten des 
Frankfurt«^ Orients, nein mit allen Logen eklektiichen 
Systems, er hat uns eingefOgt einem groben tianseo, in 
dem aieh daa Prindp, dem wir dienen naeb Tradition 
und UeberzeuguD^, in schi'.ii.sti-r iiuil rcinstfr Wci-.» ver- 
körpert. So iat der heutige Tag, an deui wir auf die 
25jlbrige Zag^Hrigkail m anaere« gelieliten Eklektiaeben 

Bunde zurückblickeu, ein wichliccer bclt itiintrsvi>llLr (i.'- 
d e n k l a g für uns, und ab solcben wollen wir ihu 
JeiaRi und festlich begehen. 

Auf die Htaatlichcn Umwälzungen des Jahres 1800 
war die Dationalu Erbebung der Jahre 70 und 71 gefolgt. 
Die aa ti omle Einheit unter einem mächtigen Kaisertum 
war errungen, und auch fCr die dentnchc Freimaurerei 
schien die Zeit gekommen, die ihr die engere Verbindung 
der deutschen üroßlogenverbrindc-, die Verwirklicbuug der 
Bsatcebungen langer Jahre, bringen aoUte. Der deutiche 



Oraflogenband entstand, und mit ihm •ehimi dielh'nbeit 

der deutächi'n MnunTci itegrtlndet und gafeatigt. Für 
den eklektischen Bund brachte dieas Zeit daa frtthlinga- 
jungen Spnasena und Blflbena die Gewtfibeft, daft aein 

l!.-^1an.l im;irigi:.fo<:htf-n bb/ibfn. «lur- .-loiniT Entwicklung 
freie Buhn gesicliert sein werde. Anders lagen die \'er- 
blltniiaa für die Loge zur anl|(abeadeu HofgenrSle, die 
bi.s finhin unter dem Schutze der Großlogu von Eng- 
land gearbeitet hatte. FOr aio biaehten die staatlichen Ver- 
Bnderungen die Notwendigkeit, die Waherigen lieb gewor- 
denen Bande zu lilsen und sich eiticr di- jt it ln ii Groüloge 
Hnzuschlieiien. Unter dem Drucke der kuUer»-'! V erbältuuäwe 
TüUuig »ich die für una aa badeutoi^f ollc Umwandlung, 
aber das muQ hier ausgesprochen werden, dieser Druck 
allein hätte selbst auf die Gefahr der Auflösung hin, nicht 
genügt, dieseUmwandlung herbeizufuhren, wenn nicht zwei 
wichtige Momente mitgewirkt hätten: einmal der die dama- 
ligen geiatigen Fflbrer der Loge beeeelendeWnnsch, auch fBr 
uns eine ausgedehntere Wiikminkeit innerhalb des großen 
Ganzen, innerhalb des neu geeinten teuren Vaterlande« 
zn aichem, und dann die Überzeugung, dafi die aUakäaAflB 
Brüder, die nn^i srlmn .so viele Beweise des Woblwoilena 
und des brüderlichen Entgegenkommens gegeben hatten, 
una diese Wlrkaamkeit gewShren und gewlhilnaten, uns 
gcnu! in ihren Ituiiii als gleichberechtigtes Glied auf- 
nehmeu uud una dabei in Gemä£heit der eklektischen 
Prindpien die Wahrung aaaerer Eigenart aieht -rer- 
krininicrn würdi'n, Wi'nn trot/.ilciu ein Teil ilcr lirTlder- 
schait sich nur schwer entschloli, der Umwandlung zu- 
znaliflHiira, war mllta es taddnft Hatten wir doch aeit 
dem Jahre 1817, also mehr denn ein lmlbt'..i Jiibrhundert, 
una de» Schutzes der Uruliluge von iilnglaud erfreut und 
unter diesem Schutae eme aegenareiehe Wirkaamkeit ent- 
falten ki'3nni»n. So liebge wordene Bande U't*t man nicht leicht. 
Aber scblifUlicb war für die Brüderschaft der Uedauke mab- 
gebend, den in der Logeuversauimlung vom 18. Oktober 1871 
der damalige Alt-Mstr Br Dr. Jakob Aiicrbucb in den im 
Protokoll wiedergegebenen Worten zum Ausdruck brac hte: 
»Die Zntrerfalltniaae haben aieh so gaataltet, dnü 
verindexte Stellung nnserer Loge 
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nnlretra moB, die ihrer VerKaiiftenbeit wffirdtff wt. | 

Kt"'r'. l'iin'iii, iiiidi di-in wir bi^lier tfrurlifitot 
liuben, können uiitl .ioll«n wir nutinielir innerhalb j 
d«B VerbRiide« einer deutschen Grofiloge und smr 
ilcr Ginl'.t.ijrH (Ii s Kkickti-clii n IJiiii'ii-s vi iIrftiMi, iVw 
duuc-ilH/ iu »i'ilicr iieinlieiL unerkriiiil. 

Am 30. Auftiuit 1871 winvn die einleitenrip» S, lirittc 
Z'i V( rliaiiilliiiii?i>ii mit iUt (irdlii'ii ^fiilli rldj.'»' il« s Kkli'k- 
I -i-livii Jtiiiidi'K lii'Mhlo-s>'ii «(irilfii. Am .S,'|iti'ujljer 
beschloß l.ojTf iintiT Gfiicliniiping des zwischen 
ln'idcrnei<if»en Koiimiisi-uriou voreinburU-n VertiB^js, den 
Killtritt in flcn EklokH^rlifn Bund und 'Icn Au'«tritt aus 
(icui Vfrl'iiiKlc il.T Gri I :! 'u'' . du EuijiuinJ. Am Ii.!. Xiivcmber 
<)«»4elb<'n Jahns wurde die Antwort letzterer Groüloge 
mitgeteilt, tn welcher der Grofisekrttär «ebreibt: 

»Si-ine Lordiichaft (der (jr<iljniciator) wlilügt so- 
wohl «eioerseits kIs auch seitens der Oroliloge von 
Enifhind die «ehr warmen Oefllhle, die Sie aus- 
8]MVtlnii. ><-lir hiirli iin, un<l niilirci^i er ilw Xnt- 
wendigkeit twdaucrt, die Baude lüiien zu niOiweu, 
die Ihre Loge mit der Orofien Mutterloff« verbinden, 

trii^jt IT mir iiiif. im' in!ii_'-ti' Hotl'iinn^; iti den 
wkriuateii Worten au!»ii.u>|>recLi'n, da^ itirer Loge 
daaeelbe Gedeihen unter ihren neuen Leitern ra 
t^^il w i-rdi'ti im'';;i- , " ilif solches unter dem 
Suliutze der Uriiljiiii;e von Kngianil ^reworden.« 
Zugleich gab der (iroUiueiater der Lo^e »iiliritn nias 
I'atent 711 Ui'liiiltfii u!m Erinr:<niirirr na du Verfahren des 
VL'r(;anf(eneii liulbtu Jali)liiiiKliTt.-<<. 

So hatte sich t\ai Verliältais zu der Groliloj^e von 
£nglund, deren Grobsekretür unsere Loge bei der Aftitia- 
tion.4eier die Khrenmilgliedschail verlieb, in brflderlicb.ster, 
l.crzlii li-sti r gelöst. In der ersten Versumniliiii}( 

der eklektischen Groiloge, der noeere Vertreter beiwoliuten, 
beantragte der OroAnnster, was hier vorgreifend bemerkt 
sei, »der GrciUloge von Eti(j[Iand ilie erfoljite Affilmtidü 
der Bundesloge <ur auigeheuden Morgenröte anzuzeigen, 
und diesen AnlaS zu benutzen, den Versuch zu machen, 
die früher bestundeneii freuinÜTii l rln In u Ri /if li-iri;;i ii 
zwischen den beiderseitigen Gro&logen wieder herzubtcllen.« 
Di« Vmammlung beseblofl dcB^fsmiUI, aber fast 25 Jahre 
sind vrrpuitjpn, Iiis <liis<> Anknüjifung tlmtsriLliüch wieder 
erfolgte, uud erst im letzten Jabre gelang ea den iie- 
mObungen des jets^n Alt-Qr.-M stvs Br Paul, das seboo 
25 Jnhre frtiher er>trclik' Ziel rn iTrficlien. i<t ein 
vielleicht zufiilliges al>er docii sinniges /usiimnientretlen, 
dafi heute der Mcititer vom Stuhl der daumU uns der 
Großloge Von Englaad ausgetretenen Loge, als Vertreter 
dieser Großloge heim Eklekti-M-hen Bunde mit dem Hijou 
derselhen geschmückt, diese Festarljeil leitet. 

Die Verhandlungen mit der Eklektischen Großloge 
hatten ihren regelmiiliigen, gesetzlich vorgeschriebenen 
Verlauf gi iii>nimeii. Von «eilen der Gruüloge und der 
Frankfurter ilundesloigen wurde uns das wohlwollendste 
Entgegenkommen bewieeen. In der Yeraammlnng der 
Groüloge vom Iii. November 1871 gab der Gr.-Mstr 
ür Dr. VVeisniann von dem Schreiben uuiwrer Loge 
Kenntnis und bemerkte, daß die Ginfie Mutterlqge dem 
Wunsche dendben gern entsprechen werde. Die drei 



Frankfurter Bnndeslogen. zum Beriebt anfgefiwdert, ant- 
^^nri"ten xcluHi am 2. Dezember in einem KoUektiv- 

Kclir«iben 

»daß für sie kein Einwand gegen die Aufnahme 

X'iler griiiiniifeu I.om,. in Hmid !i —Slif, flati 

>.sie vieinjehr die>.e Werk^tiitle freudig willkommen 
•heifien und wünschen, sie mit ihrem Eintritt so- 

»gh'ith in ullen 1!-M liten nnd Pfliditeti dLn fliirigen 
1 Eklekti--tlien Logen des Iii. -igen Orierit-s gleich- 
gestellt 7M sehen«. 

Einstimmig wurde hierauf seit-ns der G;olji-!i Miitf'T- 
loge die Ani'nahine rorbelialtüeh di-r vei-fiissui!g>miiUigen 
De>iimiiiuiiiren b' -riil. i^-, n luul "in»' l\oiiuiii>sion, bestehend 
aus den Brrn Dancker, Ficii» nnd Paul niedeigesetzt, die 
mit den Kommtssarien unserer Loge die weiteren A'er- 
liindluiigi-n tfib;eij sollti'. Als du'^«iit;^i' l\omiiii«<iinen 
bezeichnete die letztere die Urr Dr. Mich. Manhuvo. Dr. 
Jacob Anerbneh und Leop. t. Goldüchmidt. Am 30. Augnst 
l^'TJ V, iiiilr ili r v. ri-'iili.irte Vcrtne.'-i'iitwurf seiteux lier 
Groüloge geneiituij^t und. nnclideiu aui lU. Januar 1873 
die Entiassungsurkunde beigebracht worden war, wurde 
die feierliche .\ftiliation anf den '2. März festgesetzt. 

über die erhebende Feier der .'\fiiliatiou selbst, ao 
der gegen 400 BrOder teilnahmen, bringen die eklek- 
tischen I'rijtokolli' aiisfrilirli< lieh Hineilt. Die Arln'it wurde 
von deui Gr.-M^tr Br Dr. \V, i-muiiu geleitet, unteratUtzt 
von den Gr.-.\iit->'h<'rn Hr Meyer und Hr Berninger, dea 
Vater unsert-s Zug. Gr.-Mstrs Redner war Hr <>p;»"!, den 
in miM-rer Mitte zu >elie!), wir auch heute die Freude 
haben, und (ir.-."^ekretiir Hr. Paul. Im Orient hatten ihre 
Piiitze u. 0. die BrtSder vsn der Heyden, Heuer, Creize- 
nach, Durlacher, Nickel, ferner die Mstr v. St. bezw. 
De|i. Mstr von Mainz, Damistadt, WMmih und Btni^en 
und seitens anderer Logo die Brüder L)r< Schwinschild 
als Mstr v. St , Le<<|>. v. Oolduchmidt, Dr. Manhayn und 
Dr. Auerbach. Aii.*< dem ]i> ri li< lien Vortrage des Qr.-Mlln 
seien die folgenden Worte herrorgebuben: 

»Wie aber nach dem Sturze des (ersten franzfi»- 
>w lien) KaiMTri'ii iir-. ili.- Nciii>riliii..iig der eiirojiiii- 
»scben Staalsverliültuisiie fast überall und besonders in 
»Deutscbland einen Rdckaebritt zeigte nnd die grofion 



Ideen verdunkelt wiinl 



sich auch auf 



»maurerlschem Gebiete die Engherzigkeit wieder 
>gt4tend. In diese Zeit flillt die Nengeetaltnng der 
>Lo<;» zur Miifgehenden HoifgenrStc unter engliF«her 
:>Kun!ititiitioii. Längst ist bei uns diese Englierzig- 
»keit Überwunden, und der henliche Verkehr der 
»eklektischen Logen mit den Brüdern dieser Loge 
>würde derselbe geblielten sein, wie er -schon ein 
»Menschenalter hindurch ist, wenn auch nicht die 
»tufieren Verhältnisse diese innigere Vereinigung, 
»die wir jetzt eingehen, berbeigef&bTt bSttenc. 
Un ! der Mstr v. St. dieser Luge, Br. Dr. Schwarz- 
Bchild, gedachte in seiner Zeichnung der Grofiloge von 
England, indem er sie die »DratStte der K. K.« nannte, 
ohne der'^n Fürsorgi- die.-er Trm|>el vielleicht mcht bUte 
fortbestehen können, und dann fortiubr: 

»Darum laßt uns der Großen Muttcrkge von Eng- 
land stets mit den heOqgaten OefUhlen dankbnnr 
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>ErinnerunK ffedenken ! Seien Sit' fihprzi'itfft, daß 
>dif Muttt^r, Welche uii!» beute ao liobend ihre Arme 
>5ffnet, diese ewig dauernde Dankbarkeit, welcbe 
>wir der friUicrcii Mutter widiunn, fliren und ul-t 
»den AusfluLi walirL-r luaureri^clior Tugetid betnicliteu 
»wird. Ist es Hcch >fi-rade der Ckfektiflche Bund — 
»wir dürfen es mit Freude siipen — welcher in 
»jenen alten Sutiun^'en der en^'li«ilien Fr*-iniaurerei 
»die twignue Wulirlieit erkennend , den ei)rneu 
»Sa&ningen jene Gestaltung gab, welche lie alt 
»Vorlnld filr alle Mutteringen de« d(>nt$eben Tater- 
»lasdea er^'län/.en litl.'it.< 

Sötern der feiernden Loge wurde ein« Keihe von 
Ehmimitgliedeni «manot, Ton denen die Brr Karl Fla«! 

und Kiirl 0|'|> I ni>i;l) heute uiis'ie Kette /leren, und 
alii erüte Ueprüteutunteti b«i der GruliingK die Brr 
Dr. Sehwarctthild, Dr. Auerbar-Ii nnd Leop. von Gfold- 

Hchmiilt l>. /. leliiiet. I)r, Kail (t|iiii'I iHifctc dii' Kftte 
«iu und itUH !^eluell bi-rrticben Wurtcn, in denen er den 
2. Mint ab »einen hohen Ehrentag für den Eklek- 
tisch e n B ti 11 d wie l'ür die T, ' ■ ir e z ii r u ii f c h e n <! e n 
Morgenrute« l>e/.e:chnete, »ei iiiicli dii>! iiilgeinie lier- 

vorgebofaen: 

'In unterm Lehrlinj:>-Kiife< lii<inu< k'inünt die 
>FrageVijr: »Wo Imben <iie Antseher ihren l'iiitz;'« — 
»Antwort; »Im \\'esten. <lenn -ie sollen v<in dorther 
»die Arbeiten der BrQder überwucben«. Xuu wohl, 
»Wenn jebtt in dieser .Stunde noch der Orotimei*ter 
»fragte: Klir\vürili;ier lii inler, erster Aufseher, haben 
»Sie die Arbeiten der Loge sar aufgehenden 1 
»Horg^nrSte fiberwaeht nnd was haben Sie I 
v^'>'fi;iiii.T ' Itiiiiii \vii:ii.' <iie Antivi.rt h-iut«-!! : Ja, 
>Ehrw«tr ürubuiei-iter, icii habe sie ttberwaciil und I 
»habe die Loge stets hellen Oeigtea gefunden, be- | 
»htrebf, den Irrwiihn zu l>i'i\iini]ifen , di- N'ii< !it 
»de» Aberglauben» und der Vorurteile zu vertreiben i 
»nnd der Wahrheit und dem Licht den Sieg zn 

»Iwreiten < 

»Und »Clin dieselbe Frn};e an den zweiten ür.-Aut- 
»«eher gerichtet wflrde, was wClrde der antworten 3* — I 

>.Iii, l']|ir»-sir <iroti-..e!Kt. r, iiii< h ieli h.-i'ie di" Ar- 
»Ifi-lfi ll dieser Lu;;e üUer» iitfll ut) i lliili'- ih'- 

»Brüder « ;jriiu'n Ilerzeiis Lfefunden. in;i ^t. I- -.liVri' r 
»Hand bereit Niit ni:d Klind /.u lindern« Wit«eu 
»und Wullen i-ine .siiitie, der Armut reiche lllilfe I 
»lU bieten*. .Si würden die Aul'U>her «{raecheii. L'nd | 
awenn nun der Grclliluei^ler alle liier ver*,in:nie!toi ' 
»eklektischen Urnder fragte : Wollt ihr sie emptiinvr. n | 
»und a'ifnebnien in unsem Bund? - 1'^ uiir iiu ! 
»wir ihnen die Uänd« eotgegenstrerkeii und laut 
»jab«>lnd aa^rnfen: »Huzza, sie ^olien unser sein! 

*llll/./;:l !» 

Mein lieben BrQder! -'i Jri'ire sind d.iliin;;ei;augeu, 
seit diese Wm^ in dem l eii i ■ I unserer l.oge tre>|)r«ichfn 
wurden. Wir .i. • I,. tj z.iiiK ?. n.r. S<,i|/ n i n.i! Wehinul. 
denn die geistigen i^eder unserer Lo^e, die jenes Lub 
verdienten, sie all« weilen nicht mehr unter den Lebenden. 

Wo >ind sie. dir diUjia!'- die-^T \\'.Tl.-i;itt !• zur 7.,c:<hj 

gereichten, die Üchw.%rz.^ciiild, Jac«jb Auerbach, Manhuyn, 



Lexipold V. noli^cliiuidt, Elias l'Uniann, WnltVanp Neu- 
kirch, 5>al. Katz? Sie alle, alle sind dahingegangen, 
nnd jtingere Brüder siidieti heute an der Spitze dieser 
I.^)ge, denen guter Wille und anfrichtice Cfierzengting 
die Weisheit und Erfahrung des Allers aitht zu er- _ 
set7.en verniflgen«. Ob auch heute die Au&eher, diu ihres 
Anite^ walten, unaerMr ThUigkeit mit u ttneingnschrünktem 
Lobe gedenken werden, ob wir solches Lob verdienen, 
nicht wir verinügen es zu sauren, nicht unsere Sache ist 
es, das Urteil zu iaUen. In klarer Erkenntals uoaewr 
•ehwaehen Kraft gexiemt es nns, bcsdieiden anrlicksatreten. 
Aber eines können wir .sigen, in dem Vierteljahrhundert, 
wilhreod dessen wir dem Eklektischen Bunde angehüreu, 
haben jene, die vor nns waren, nnd wir, die wir ihr heiT* 

Helles Erbe an|jelreti'ii haln-n. v.\\< re llicli beuiiilit, deoi 
Bunde und dioter Lug« im Buudu nach unseren Kräften 
SN dienen. Wir haben uns redlieh beniOhl, dem Oaasen 
uiiv i'in/.:t'nL'''n nf.'! iir, (runden zu wirken Tür das Ganze. 
Und im BewuLilj>eiu dicM.';« älrebeiiü, im Bewußtsein dieser 
Pfliehterltlllung sind wir stob dannf, dafi uniere eUek- 
ti^rh n Hr ; ii r iin-i di'' .\nerkennun),' nicht versagen, aber 
wir danken ihnen auch — in die»er Festesstunde isel es 
auegesprochen — wir danken ihnen herzinnig und wami 
fllr alle die hrfiderüche Xuchsiclit, mit der sie unsere 
Wirksatnkeit begleitet, für alle die Treue, die sie uns 
bewahrt durch ein Vierteljahrhunderi, fOr alle die brfider* 
liehe Liebe, die tiie uns entgegengebraeiit haben. DafQr 
Dank, herzinnigen baiik in feierlicher 
•Stunde! 

Flinfundnruxig Jahre rind eine lange 2eit, ao für den 
einzelnen, wie fllr die Gemeinschaft. Im wechselnden Blflhen 

und scheinbaren Kiickgang hat auch unsere Lof,'e diese 
2<e)t durchlebt ; bald emporstrebend, bald wieder stillstehend 
und dann wieder sieh aufraffend zu reger geiatiger Tbltig- 

ki il; Iii rr iiinner getraj^eu von der Liebe und UingebunfJ 
ihrrr Brüder. Das Oes«tx unserer Loge beschränkt die 
Amtidaner des Stnhimeisters. Anf den ersten eklektnehen 
.'^tulil-Mslr Br lli inrieli S. bwarzschiM fol^rte Br Elia« 
Ulltuunn, na«-h ihm wurde Br äul. Jac Katz gewählt, 
den leidei' das unerbittliche Scliidnai naa geraubt, eho 
' ' IS Amt antreten konnte, zu dem dif Brüder ihn b>- 
rut' ii ha'.ien. Dann (vieib'r King der erste Hümmer iii 
die Hand Br .Ineidi Auerbacirs über, auf ihn folgte Br 
Adolph Tebi^e, der nun auch nicht mehr unti r imv n.-! . 
dann Br Fritz Auerbach, den noch ■> Jaliten Br Lu il 
Stiebe! ublrnte. bi-> im vorigen Jahre der erMe Hammer 
wieder der Hand dex jetzt amtierenden Stuhlnieisterü anver- 
traut wurde. Du« m»nr. ri-.c!ie Leben ruhte nie in unserer 
Lo'^e und jederzeit nahmen wir leidniOi u .\n'.' il a;. den all* 
gemeinen Aogelegeubeiteu uud iu»lNM>ud«re au den Ange- 
legenheiten des Eklektischen Bunde». Auch fflr den 
Eklektischen Bund war da.s vi i^-ai ^'en. Vi. rt' l.sakulum 
eine ereignisvolle und bedeutuugavoUe Zeit. Unter der 
Pohning hocherleuchteter Milnner — ich nenne die Kamen 
Wi^^mani:, Oppel, van d, r I l.'ii, Kn(ddai.< h, Paul Idszu 
unserem jetzigen Ur.-Matr Jos. Werner, bat der Eklektische 
Bund sich aui^^ebnt, an Einfliiss und Bedeutung ge- 
wifnuen. Als wir uns uMtnHlimesiiciiei.d an die Gtofie 
Mutterloge wandten, zülilte der Eklektische Bund 10 Logen« 
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heute aind ett 19. Aber wM bedeutete (Um Wachstum der 
Znhl, wu die HeliraDfr des KnfluaMS, wenn niclit dnnit 

iti '^'i'^'unnfn wiire die Wahrung des Priiicii)». 

Der Eklektitscli« Bund ist auch in dieaeni Vierte^ahrfauDdert 
sieh selbst nnd seiner Fabne tren gebKeben, und so Itanq 

«T mit Sin!/ ziiriickblitki ii auf 'lie viMf{anp iir> /. it. Im 
Wandel der Zeiten ist er derselbe geblieben, utuwandelbar, 
doeh in frtseler Ju|{eodkraft sieh stet» emeaemd uml 
verj^Siif^fiTl. zum Heile ilcr Werkstütten , in ']t>neil seine 
l.ehro vfrkündet wird, iuni Heile der K. K.l 

Aber w«nn wir aneb mii freudif(er Oeang^aniig ni- 
rfickliiicken können — nU KklpktikiT 2iirri<'kli!i<kcn — 
auf die Oewliirhte des letzten \ itTtei jaliriiundert!«. in lieui 
wir uns erprobt haben in mnnehcra schweren Kampfe 
— ob wir Sieger waren oder Besiegt« — nicht gleiche 
Freude kann uns beseolen, wenn wir die Entwicklung 
der maurerischen Verhältnisse in Deutsciiland Hberhaupt 
in« Aug« fassen. Wohin ist das hoffnungsvolle Vertnoen 
«otsdbwanden, das mr Zeit der Begrflndnng des Grol- 
iogenbundPH die linntrwelt erfällte'::' W:is der Frühling 
Terspnch, der Sommer hat es nicht gehalten; die Bifite 
rerhieA — die Fnofat entttoscbte. Die nationala Be- 
geisterung;, die alle Schwii ripkritcn iib^TwiiKir'ii icn wollen 
«chieu, sie mufite einhalten vor der Mauer der Sjsteme. 
Das Feuer der Bege i s t er u n^y scheint «rloschen, und träge 
llieljt diLs Blut durch ilic Aih rn. Nii lit der Geist herrscht, 
sondern der Bucbäiabe, und der Buchstabe tütet. Statt 
des Brote« giebt man uns den Stein, starre Oeset s es p ara- 
•;r;\]flien, wo wir sehnend verhiiigfr. nach dein warmen 
Schlage des Bruderherzens in allumfii-ssender Liebe. 

Und doch, meine Btflder, und doch! Am 2. März 
1873 sprach der Großmeister des Eklektischen Biiude», 
Br Dr. Weismanu : »Uud weuu wir in titiller Nacht 
»hinaufschauen xum Stemenbimmel, zu den unendlichen 
»Erden und Sonnen, die wie unsere Erde und Sonne in 
»immer g'cicheui, gesetzmülaigem Gong kreisend, die 
»ewige Gotteaknft prnaen, auf denen der Qeist lebt und 
>wffktt wie mt unserer Brd«; sollten wir da nicht 
»dmnatig, aber sneh frend^ bekennen; unser geistiges 
»Auge ist SU schwach, um in der kurzen Spanne Zeit, 
»die uns im leiblichen Dasein gestattet ist, den uuauf- 
»haHaainen Forlsebritt mensehbeiUieher Entwicklung zu 
»erkennen; aber kein aufricliti^'ets, der Walirheil liii nh'ndc.s 
»Streben geht verloren, und was wir thun, redlich uud 
»eifir^, winkt fort im Oanxen.« 

Ja es wirkt fort im Gunzenl Das ibt der Trost, den 
wir schöpfen, heute fünfundzwanzig Jahre, nachdem diew 
Wollte geeproehen worden nad. Ein Vlerldjahrhundaitt' 
ist eine lange Zeit fnr uns, eine kurze Spanne Zeit in der 
lüntwicklangilgescbicbte der Menschheit. Wie kleiu w«rden 
derenist die Kimpfe «raebeinen, in denen wir nns jelst 
abmflhen, in denen vrir un^pr T?fstes einsetzen imd ein- 
setzen mfl-s.Heu! Wie klein imd doch wie notweudij^ 1 
Demi der VVeg zuiu Lichte, er führt durch Dunkelheit 
und Nacht. Und wenn wir den Tempel erbauen wollen, 
uu mÜHson wir den Widerstand des einzelnen ungefügen 
Steins (Iberwimlen, und wie viel der Steine sind es, aus 
denen sich der Bau samauaenaetxth Enttäuscht nns auch 
die Gegenwart, indem |j« mn die SrflUlung dessen ver- 



sagt, was weise und gute Menschen prophetisoben Geiataa 
uns TerfaieBen, scheint es aneh manebmal, ab ob unser 

Weg uns noch jedem Schritte vorwärts, zwei Schritte 
rQckwärts itlhr«, wir wollen darob der Gegenwart nicht 
zBmen und wollen darob nicht verzaiyen. SoMecbte Maurer 
wären ^^ ^r. >clili'rlit.- \\ i-rklcutc uu dem grolien Baoe, 
wenn wir nicht den Blicic in die Zukunft vi richten ret^ 
mSohten, wenn whr niebt die Flhigbeit halten, da. wo jctat 
Finsternis uns nmijiebt. vnrnhnf-nd "In* Lii lit zu x^hiineii. 

Du aber, Kkiektii>cher Bund, der du dich bewährt 
best weit Aber ein Jahrhundert, siebe fteat in Stocni 
der Zeiten, pcHw^^'n drircli den einigen Qeist der Btn- 

liütteu, die in dir verbundeu .sind. Du aber. Eklektisch OT 
Geist, durchdringe siegreich die Finsternis nnd spende 
Licht ringsum, auf dali die Bruderliebe P!n7i('be in die 
Herzen, und die Geister .sich IwlreiLU au-j den Banden 
engherzigen Vorurteils und dum)>fer Betäubunji! 

Geist der Bruderliebe, der allumfastienden Munichen- 
liebe durdidringe uns, erleuchte und erwftrme uns, auf 
dati wir TermligeB wimen Unam», Bebten Geistes zu 
streben« an nagen, m wkkMi wie da ea mia lehrest, da 
K. K., snm Wohle der Hensehbeil, zum Heile der Welt! 



Ansprache des £hrw. Gr.-Mstrs Br Jos. 
Werner anlfisslich der Gedenkfeier der 
Loge 9»ir aiif !;elieiiden MorgenrSte*', Or. 
Frankfurt «. M. 

Gehobenen Herzens nehme ich. Sehr Elir^v. Mei«ter 
vom Stuhl, daü erneute Gelübde Ihrer unwandelbaren 
Treue und Anh&nglichkoit an unseren Bund entgegen. 
Nicht iiIh ob es ilieser Wi ■'b'rh<ihnij; bedurft bätte, nein, 
mein Bruder, die Geschichte der h inten L'-j Jahre legt be- 
redte.s Zeugnis für Ihre Loge ab, i< h nehme sie enlgege* 
al« ein Zeichen des Ernntes und der Walirliaftif^keil Ihrer 
maurerischen Gesinnung, als ein Zeichen der Liebe und 
Anhänglichkeit an unsere InKtitutionen. Und dieses Ernstes, 
dieser Wahrhaftigkeit und Liebe bedOrfen wir jedenteit 
und beute rieDeicht wehr als j«. Denn, mein« BrQder, 
wir dürfen nicht vergessen, daU die Ideale unserer K. K« 
keine Gfiter sind, die, einmal erworben, zum bleibendea 
Besitoitand der Henschheit gebSren, — sie mdsaen immer 
vnn neuem erworben werden. s!e inusseii für jede Zeit, 
für jede Generation, ja ittr jedes einzelne Indiriduum 
nee erstrebt, neu arUbnpIt und «mingeo werden, «olIeD 
rie nicht verloren (jehen. Danini bildet der Tempel, den 
wir erriditeu, keinen dem Profanen imponierenden Monu- 
noolal* und Praditbaa, darum auch sogt aidi im Spiegd 

der Oe<ir1iirhte ein ."itetes Scbwiuiken. ein Auf und Ab, 
und noch dem giiiüten. edelsten Aufschwung folgt ein 
jtiier Absturz. Wenn aber die Wahrheit dennoch siegt, 
wenn die Menschheit denimoh fortschreitet, so danken 
wir dies dem göttlichen Funken in unserer Bruiti, der 
nicht ruht und uns nicht ruhen lälit, der immer und 
immer wieder die Edelsten und Bisten anspornt und 
aueifert, zu ringen nnd zn kämpfen, um zu gestalten und 
auszuleben, was sie iih* wahr, gut und recht erkannt haben. 

Die gegenwärtige Zeit aber, meine lieben Brtlder, ist 
eine ifleUliifige, daa ist nidit zu leugnen. WdiiD wir Mwli 
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blicken im Ausland, im Westen, ein ganzes Volk, der f^rTiDf«*« 
und i'delsten eines, dos im blimlipn Fanatismus R«:lit und 
Oer«cbligk«it, Q«se(z und Sitte mit FUüen tritt, w> daß aeio 
gnter Grains trauernd du Huiipt verhOUt, — nnd bei 
uns in Deiitscliliind. in (titcrrcKli «eile Kreise breite 
JfuMD, die TOD Mifigunat und Ea6 erfttlit, die niedrigsten 1 
LeidenMihnftpn unter dem Deekmftnte) des OlanbanB und I 
der Nationalität \ ■■rlMT^jrn Sk -trlif. «ns Aiifun^ 
dieMS Jahrhunderts unmöglich Mshien, am Ende duasellHiU , 
in voller Blfitef i 

Wohl uiid (Auf Z<-it kiumiuTi, man mit I-iUlu-ln 
auf diese Käiii]ife herabblickt, wir aUur, die wir mitteu . 
drinnen ateheB, wir leiden dnmnter und wenn wir vor | 
'2,' .lahrPTi <rlnuliten, der aulj^ehenden Mor){cnrCte nifl^se 
lii« aufgbhendu äonne folgen, so haben wir un& bitter < 
geiluecht. Wir stehen auf dem alten Fleck und »OImb | 
uns ab in den aUeti Kämpfen. — 

üud wie es drautien im profnuen Leben ist, so ist 
es auch in dem kleinen Krei« unserer engeren Ter- 
bindung, der Freimaurerei. Wenn wir nach gerne an- 
erkennen wollen, da£ in der BrflderRchaft noch immer 
ein Streben TOrhaBdeu ist, ein Streben nach Yer»tändiginig 
und £iiijgang, ao atlltxt ee eioh doch weit mehr mat 
infiere Momente, auf Fragen der Mehrheit und der Madit, 
aU auf ideale nnd geistige: ein freierer, weiterer Gesichts- 
punkt, gröfiere Aufgabe, höhere Ziele aind damit nicht 
Terbunden. Und dennoch konnten «e allein eine Einigung 
rechtfertig;«-!) und erriMclilmr nia<'!ienl 

L'ns aber erwächst Lienuu eiue doppelte Pflicht: i 
nnanharren, alle Kitfte in den IX«oat unaerer K. K. an I 

stellen uiui "iii'; iMHanii ii :i zu scliuftren um das Panier 
unseres JilklektiscLeQ Bundes. Wenn Sie, meine lirflder 
fcr Au^hendeo Moi y iWe ^ nns aub neue Treue g«h>bt 
haben, 8« geloben wir Ihnen i-'i Nanu n äcr Großen 
•Mutterloge, die von den Vätern iiberti'iiuinenen i'tl:tliten 
treu zu erfOllen und fe^t zu stehen auf dem geheiligteu 
Boden der alten reinen Lehre, nichts anerkennend Ober 
UHH als Qott, nicht« in uns ab die Bruder- und Menschen- 
liebe. Keine politische Qrenze, kein GiaLibL-nNVii-kenntniä, 
kein Dogma soll uns trennen, in gleicher Liebe wollen 
wir alle umfassen und nur Eines bekämpfen : die Unwahr- 
lurit und die Undnldramkeit. 

Dan ist der Onind und Boden« auf dem wir stehen, 
und auf dem aebliefilieh aneb die Einigung erfolgen wird 
und erfolgen mnh. 

Der S^n des AUmächtigen aber hingleite Sie, meine j 
lieben BrOder, in 'den nenen Zeitabaehnitt Ihrer manre- 
rischen Tbiitigkeit. Möge es i;ns vergriniil Mfin, die auf- 
gebende Sonne, die wir so hei^, so inbrtlnstig ernehuen, I 
noch an admuan, die Sonne der wahren Hunwnititt, dar I 
rnnen Bruderliebe! . 

Mit diesem innigen Wuniicbe LegrüLie ich Sie durch 

8X8. 

Manrerisclie Hilfe. 

Vortrag dci Brs Oskar EnUisi la der Loge «Freuodscliart«. 1 

Wir finden also bereits im Vorhofe zum Eingang in ' 
unstru Tempel die Mahnung: »Lasciate ogui speranza«, , 
laaaat dmnfian alla Hoffimog «nf 'materielle Forderung^ I 



die ihr da eintretet, nnd dieae Miahnung wird nachdrflck- 
lich verstärkt durch die Ergänzung, durch den Kot, 
lieber sur&ck>utreten, da es noch Zeit ist, denn »Du Suchen- 
der wSrdest sonst einen -rielleiebt fol|Kenaebweren Irrtum 

begehen«. 

Wir sollen ja, bevor wir Aufnahme in die Loge 
gefbnden, »fireie Minner ran gutem Rnfoc aein, die Ballo- 

tagi' um! thiitsricMii liL' Aufnahme ist dr'inpnt*prechend nur 
eine Bestätigung dieses (ienommees und es ist die erste 
und bteibi die heiligste Pffieht einen jeden Bnidem, jnng 
und alt, eines Benjamin, wie eines Senior's in der Loge, 
dieseu guten Ruf zu erweiiien, zu erhalten und immer 
neu an bekiUtigea. 

Das ist auch g.ir nicht schwer, wenn der Bruder sich 
der Zurufe: »ÜJ'kenne Dich eelbiit, beherritche Dich «elW, 
veredle Dieb aelbet« auch bei vollem Lichte erinnert, 
dieser maurerischen Kr/lflvii'M_'!-r'L''l" •'t-'t-i eingedenk 
bleibt, Miwiihl bei seitior jiroiutiuii Tlmti^koLt, als seiner 
gesamten LebensfOhrung. 

Wenn materielle Vorteile der Cement 
für unser eu Bau, das Bindemittel fflr unseren 
Bwnd wären, wtirde er bald in allen Fugen 
klineben, der Zeraetaung, ja Aber knrsoder 
lajug Tollatar Anflttaung verfallen — wenn 
wir aber durch geistige N Arbeiten in Fühlung 
komaion, dann kBnnen wir auf den alten 
guten und sicheren Fnadameaten weiter» 
bauen und mit Zuver>iiobt ein Werk für dl« 
Bwigkeit errichten. 

Wenn ich nun, anf das Meritoriaebe Angebend, dio 
Rufgewurfene Frage )a) Ffnileruiig. Iii Hilft'« bo^iireche, 
so mache ich auf Unfehlbarkeit meiner Meinung durch- 
aus keinen Atmprndi, im GdgenteD aoN erat die folgende 
Diskussion die m">glichste Aufhellung bringen. Ich werde 
und kann auch kein allgemeines Programm aufstellen, 
aber man wird mir nicht leicht widersprechen kfinnen, 
win;i irVi als prineitiielleii f>taiidpuukt hinstelle erstens 
ein ite<-ht auf Förderung, zweitens ein Recht auf Unter- 
statzung, hat ein Bruder Freimaurer nicht! 

Der Standjmnkt klingt ao schroff, wie etwa jener 
juridiücLe Grundsatz: »Fiat jnstitm pereat mondtts« und 
wenn der.Gruudsatz selbst auf dem stanan Chibieta det 
lieohts nicht bia in die letzten KonseqiMMWiB imnhgP' 
fBbit wird, um wieviel weniger werden irir, die wir uns 
als warmblütige und warmftihlende Glieder ein. r K i '.« 
betrachten, auf dieser Nation, auf diesem ablehnenden 
Standpunkt beharren! leb sage daher gineh hier, ein 
He<ht des Verlangens existiert allerdings uud nberhaupt 
nicht, aber sowie wir uns Pflichten der Humanität gegen 
unaem Mitmenaeben vindisieran, baban wir aieher Pfliebten 
der Br : li rlii likeit gegen unsere Brüder. 

Die llecbte bestreite ich, nicht aber die Ttiichten, 
aber dieae Pflichten, gdirtto Kader, mtaen »gq;anaaitigac 

sein — das mOge sich jeder Bruder als Uichtschnur 
dienen lassen; wir steheu unter dem Zeichen, wo wir 
Mr NiaUeaaa, aber auch zur Delikatesse verbunden und 
verjiflii 1if-t sind. Ich mag nicht generalisieren, will aber 
principiell auch einer Speciaiinierung oder Individualisierung 
•US den Wege gaben, aber einige Qeaiehtapmkte aoa 
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tnchien geHHUinelten Brhtinuigen mfldit« ich in riehlig» 

Licht slellpii, niuli ich vorUrint;*'n . . . 

Also Förderung! Wir seUeu in iieueüter Zeit die Moral, 
eelbti nicht (ipit» wmdiMhte und rtialihBlti||^ Hcml- 
[irisK iji^fii mit Oi ualt mit' iltc Tiitrrvorilnuiijf sclih'ppen ; 
da predigen SiHUtlpolitikt-r mit di'H scliiirfsteii Thesst'U uud 
einer Qi-^ctzumt liert^i ii hi minute ffeffPB den allgemeinen 
Wettbewerb, obwolil j,'eraile dieser zu dem allfr' nu'iueti 
Fütlhtlintt am w•(>-entlil■ll^ten iH'i^^etr.iffen ; wir liiuien bei 
den Ärzten. Advnkiiteii. selbst der viel verlilstc-rten Börse 
et«, etc« die Uerrorkehrung tod SUndespflichteii und in 
Kdcliridit dartof, Abmachunften. die n)urkt!ichreieriM;he 
Reklame xu bt^itigtn: ulle .Stünde drün}(cn auf Ver- 
onlnaojien g«geu Unlauterkeit uod Aufdrioglichkeit und 
wir Bollten ralches Stande^tbewuBtsein nicht haben, wir 
Etliiker sollten die Delikates.-*.» iiieiit besitzen V Freund- 
schaft i&t keine iiundelscfaui't. sagt ein deiitfecbes Sprich- 
irort, noch weniRer darf anisere VerbrOdernn^ >ur 
Geviitterschaf t uuHBrti nl 

loh atehe, indem ich dati t>age, im vollen Widerspruch 
mit Tieleo BrOdern, die aus der Loge eine weehaebeitige 
Fi">rilen;nLrL-A>~oeiut!on niiu lieii nuielittn im '■ '^ie konse- 
quentemeise, unisoiuelir in jetziger Zeit dun limmeu' und 
KlaBseiihaaaea, nach Konfeasionalitilt und KationaliUtt Aar 
genil. nur mit iliren 01uiib,'[i>- und fie';irmun>(.--gi'n«»en 
und kon nationalen \'erbiudungL-u tauchen zuuiüiuen glauben. 
Abgemhan davon, daß »olehe Brfider unsere elementarsteo, 
allgemein niensrlilicbeu (iriiiid>rit/.e diidurrli verleugnen, 
thuu sie nur zu liüutig L'nreelit, denn in jeder Schitlite 
giebt e» gute und ehrenwerte latd wiedernm aehlechto und 
unredliche iUeaieiite und da sollte man ganx besonders 
eicht generalisiren, sondern von Fall zn Fall unterscheiden 

nnd enirelieideii. 

Die materiellen Beziehungen der Brttder, die ich ja 
nicht ansichliefien will, weil ebenso wie in jeder Yer^ 

einigung geittige WHlilviTwnudtscbiitten entstehen, auch 
gescbaftliche Verbindungen eintreten werden, mOssen aber 
•gegenseitig« gewollt und angestrebt snn, nicht aber 

von einer .Si'jte jirnjuigiiMf dder g.ir aufOrnnd eini's v* i- 
nieintlicheu Ii echtes des Brüdern zudringlich verlangt 
werden. 

Wird i-.nf fJ.^i'liiiftsverliindiinix zwi-eluMi l?r:'.ilern 
nicht be&otidrrs heikel betrielu'n, ttu vniBteiien, wie wir 
es im FaniilieukreLse nur zn hlulig erleben, Verbitterungen 
und zwar in erster l'i ihf /.iviKlicn d< n lie/.iiijKeli. n Brü- 
dern, in weilerer Fuli/e wiri leivbt üm Ii iii>' Ln^e in 
Uitleideosqliafl gezogen. 

Wir können auch einen univcliöneu \Vettl»'weiti unter 
uns erleben, wenn dieser oder jener Bruder Ar/.i, Advokat. 
Baunieiüter. Dekorateur oder sonstiger l'nt. rnehmer Mein 
Gevchül't geschickter anzupreisen verüteht, daher mehr 
Aufträge und bessere Erfolpe enielt, tda jener, der be- 
scheiden mit Selli,tlM-Iierr»eiiuiig «eines Erwerl)j*inae» und 
seiner Fähigkeiten ... die Kunden an sich herankommen 
ttlit, wenn die eo eben selbst wollen. Wenn 
dieser Art i F;iril.'riit:g^ lueli-. Zi.i;. ! .inL'elegt sind, kann 
es sich ereignen, daU ge((eu die Authubme eines Suchenden 
«n Kookurrens-Kacksichien agitiert wird und zu dem 
«der schon gewanschten numerus clausus lieG« sich denn 



I ans ni befBrehtender Konknrrenx quasi eine SehntanoB- 

bpwegung konstruieren. Da liei mi-ifr-'-i H.iüntjigen eine 
I kleine Anzahl »chun Obstruktion treiben kann, eine kleine 
Minorittt eine höhere Macht besitzt, ab die giCfite Mar 
I joritiit, wie b'ii tit ist es da /.n inscenieivn, dali ein sonst 
I ganz vortreiritcb quuliÜzierter Mann »jenseit» vun Qut 
und Böse der Freiroanrerei« bleiben mflaie!? 

leb kaut; r s weiter iranz (itr:'n aus<[)re<']icn, daß sich 
gewisse Brillier und Sehwe.stern geniert fühlen, bei einem 
' Bekannten «»der Bruder zu kauten, oder etwui arlieiteü 
zu lassen und — ich weiü auch, dali Brttder und Schwestern 
Aber ungenügende I<eiütungen, ja Unreellitfit einerseits. 
Ober Penibilitiit oder Chikane einzelner Brflder und 
i Schwestern andererseita zu klagen wuQlen und diese 
beiderseitigen Torkommnisse fallen natnrgemifi im brtl- 
derlielien Verkehr vie! <elnvi rer in die Wag.sehale, als 
i ein ähnlicher Zwiespalt mit ferner »teheodeu Peraonen. 
BrOder, die lleifi{g nnaere Versammlungen besuchen, 
lernen sich und ihre get.'. i-x it^L' • Bi r f-.tlii"il;;,''Ki it, wenn 
sie sonst wollen« ohnehin kennen und werden «uch dann 
I ondi, wenn sie Neigung und Konvenienz finden, dranfien 
suchen, 1 iibligaf dart' .■^it ftwa-* niebt lieansprncht 
, werden. Ith werde z. B auch meinen biNherigeu Arzt, 
I Juwelier, Buehh&ndler, Kofalenlieferanten und dergl. nicht 
aufgeben und itbne anderen Grund im Stieb las.sen, nur 
^ weil tili einein Bruder iu der Luge meine Kund>;ehat'c 
zuwenden ni ii ü ! 

Auf da.s.selbe Gebiet gekttrt unter anderem auch die 
Förderung gerade brüderlicher litt«rari.wher Unterneh- 
mungen, denn bei die.-ien brauelit mir der Inhalt, die 
1 Tendenz etc. nicht zu gefallen, oder es kann mir das 
I Erscheinen als ttberfliissig gelten — bei der groGen Anzahl 
auf die.seni QeMete (Kunst und LitU>ratur) thätiger 
i Brttder könnten endlich diese Aufgaben eine ansehnliche 
f Jahressurame betragen. Wn- werden durch unsere Abon- 

nementü auf Zeitungen ete. einem s<>n>t iili lit leliens- 
i flihigen Unternehmen nicht helfen, sowenig wie unser 
I Besuch eines Theaterstückes nnd demonstrativer Beifiül — 

der dann Vini lv!ai|ue ^ieh wenig nnter-elieidet — ein 

< Werk rettet, wenn das grotie l'iiblikuni gegenteiliger 
I Ansieht ist. Dem betreffenden Bruder haben wir im 

Falle iiielit •.'"■iiIU/;!. den ein/.elijen !'..iiieii wir niinüti'e 
Küisten verur^aclu und in der Auljenwelt iiaüjen wir nnser 
j AtüMihen durch die brttderliche Hülfe nicht geflSrdert! 

Ich kaiui liiclit nt'l g>'i!iig saireri, daß materielle Be- 
zielpingcn uieht eriwungeii werden küniieu uiiil nollen, 
i xondern dufi sie mit grttQter Diskretion nnd Delikateyae ge- 
liMiilIia'iit wenb'n ulfiy.sen, Soll nicht unsere engere Geniein- 
-ichait iinii in liiT.sellien unsere hehre Sache darunter leiden, 
j Zum Seli'uli l. iMiM, ' ich jetzt auf daü Gebiet ina- 
! terieller AusLilte, d. b. direkter Unterst Citxnng nnd muß, 
I ohne im mindesten herzlos zu sein, auch hier neuerding«; 
' betuneii, dali der einzelne liruiliT ein Ueeht darauf iiitlit 
hat, wohl aber hat diu Luge die Ptlicht, nach Möglichkeit 
zn helfen, wo es wirklich nötig und wo thattOchlich ge- 
bolfen werden kann. 

In dieoer Bauhätte ist Dank dem »goldenen« Herzen 
und liberaler NoUeaae schon mancherlei saniert worden, 
aber es ist auch Ölter am unnwhtm Piatie geatfltzt nnd 
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pepölzf woriifii. liut sich die Lnrrc. niohr noch | 

gewihüf Brüdvr. (iin r 'üp Kriilt.' piiipcs.'tzt und als Kotge 
davon tritt nnn diu Kr<( lit UiUD}; uiif, ilaü *-iii/Mlue Brfid«r 
T'-c!if ii'Tvös pewonluii und lioi neuen ADUiddunften ein 
jrrdlifs (it wirht auf ilii' Vtjrmö^enHvcrhältnlÄSi» dor Suchen- 
den le>{fii. 

Aleine geht'l t' ii Brüder! Wir mhU nicht in der Liga 
und efaentoweni;; vriiflichtet, ünf«rnehnrong«n welcher 
Art immer, «iie, M-i ts 'iun ii ciif.-n' s Verschulden, durch 
zu gerinf(e Kapitalkrult, ««■ e» durch Aiidernog d«r ein- 
»chlüfjigen VerhSltnissie nicht lehensfilhig. Aber Wasser 
zn liniti'ii, w ir könri.'ii iiiiil hniin hi'H nii-!it tTir iitij;lru klii lic 
Spekulutioiicu und Fhautusiea die Uüli'Muittel beizustellen, 
sondern uuwre erentnell weitestgehende AnshOlfe hat 
einiutret' Ii. ili i i! lU sii- cr-i verliuij,'! wenli'n 

uflKte, wenn em Bniil>-i' durch Krankheit, uuvor- 
hergeaebene UngUdttfitn« od«r SdiiekaaI«M!h1l^ , d. h. 
fruiiz strikte durch eine unverschuldete Nutla^rc Uutcr- 
etüüsuDg benötigt und sich einer solchen durch 
««in« bisherig« L«benBweis« vsrdient ge- 
macht Iiiit. h li )neine. daß die I."tre nur denen helfen 
»ulle, weL'lie sich ubsuliit sell)st iiirlil lielten können und 
dnfi die SelbüthBlfe liehen nn^^rer Hülfe eiuln'r^ehen 
mflssp. Dsriins folgt aher aocli, dati unsere Hnlftaklion 
individualisireud »ein, daß in jedem einzelneu Fullu sjepriift 
worden intls^e. in welchen wirtschaftlichen und rinarziellen 
VerhiltoüneB sich der VeninglCickte befinde und danach 
wird meh dm AnsnaS der Hfllfe zn bemessen sein. 

Wir sind kein UnterstOtsangsrerein im gewöhnlichen 
Sinne und wir kSnnen datier tob unserem liruder, von 
cinein Preimanrer neben TolIer Anfrichtigkeit erwarten, 
dalä er er?f sellist alle Heliel in Bewejfiniff setze liml daü 
er unsere UQlfe nur in extremis, weun es sich um die 
Eiielens handelt, amiefam«, nosere DnterstOtmiig nnr bei 

Wiriclicher Nütla^o |,fe\v!;l:r(>n lasse. 

Das Sprichwort: »Spare in der Zeit — hsst du'a 
in der Not« ist swar kein« Ghniemoral, soodem aoge« 
nannte Philistermor»! und mag heut^utu^e isehr aUvüterisch 
klingen, ist aber doch probat, denn wenn der Mensch 
gierad« in bsaaeycB «dar aelbet taut in nonMdgnten Er- 
werbsTerhältnissen keine Rojerve für Zuflille, für un- 
günstigere Zeiten anlegt niul Nnninielt, oiuli er beim 
«nien Windstoß des SchickKuk auf di« schiefe Ehen« 
geweht werden und treibt nahen sicher immer mehr dem 
Abgrund entgegen 

Jv-i ist demnach genau zu uiiterNidieiili'i! zwischen 
>f«rsGhuldetem« und »unverschnhletenK UnglQck und 
wann auoli dtodi Mehtainnige, ptiitiitvergeK^ene Lebens- 
weise Terschnldete« Unglflck uns nicht gleichgültig lassen 
«oU, ao w«rd«n wir doch bei tuiTersebaldetera Ualhenr 
▼id lieber und viel mehr m helfen snehen mflssen. 

Ks geht nicht an, irgend jenuir.deni und am wenigsten 
einem »freien Manne« die Lubensweiw für sich und die 
Sdnen Torcnsdireiben, in sehne Oesehlftsfllhrung oder 

Privatwirtschaft dreinzun d^'n, alii-r jediT luit a n ^'leirln'n 
SelbstitudigkeitsmotiTcn sich darum auch stets die Kou- 
aeqvensen für seine Handlangen vor Augen an hallen. 

Wer früher genufwOchlig war, darf später iiirlit wehleidig 
«ein; wer in seinem tiebahren kichiMiiuig gewesen, dari' 



hernach nicht plötzlich schwermütig werden. Ja, mein 
geliel)ter Hru<h"r, wer ein Frenuanrer sein will, jauü in 
Beziehung auf die maureri^hen Kardinnlpuiikt« : >Erk«nna 
und lieherr-che dich .selh!<t< ütets und immer winen, was 
7.U tlniu, was be^iser XU lassen sei! 

Man mag tlher »wirtschaflten und aparenc Ileheln. 
aber gUinben Sie mir: 

Es ist eine alte Gcachidit«, doeh Ueibt al« ewig neu. 
Je griiüer >eigent!M< Veiscbnlden ist, desto grvBer 

ist dos Geschrei! 
Ich erachte es ftlr unsere Pflicbt, im Kähmen unserer 
Mittel den liriidern mit aehtunuswerter, Terdienter Ver- 
gangenheit Qber eine widrige, uuveiacbuldete Gegenwart 
durch zinsfreie Darlehen hinwegzuhelfen — unsere A u S' 
hülfe innD aher thatsiicliluli ihren Zweck v<ill nu 1 L'iuiz 
erfilUeu können, daii' also keine nur problemalinche sein! 

üntersttttsung ist in mfigliehst liberalem Ans- 
maCi' und iiohler Art allen hoddrftigen Brndern und 
äcfawest«>rn zn gewähren, wo es sich um l'ristung des 
Lebens bandelt und hier mache ich k«nen subtilen 
Unterschied zwischen Terschuldeter und nuvertchnideter 

Notluiie. 

Das Lehen. <)ie Gi-suu Iheit de<i Bruders, «einer Fap 
inilie und damit die ArbeitsmSglichkeit nttlaaen wir intakt 
zu erhallen suchen. 

Wenn ivir hi-i .\''iieit.«mügh'clikeit j« intensiver Sorge 
tragen fär Arbeitsfaescbaftung , leisten wir aher dem 
I Bruder einen größeren IHensi ab doieh Geldgeschenke, 
i die schließlich doch immer den traurigen Gernoh eines 
j AliH*— nicht verleugnen IcAnntan, 
I Sowie ich oben Ober den S. d. W. und die bumani- 

iäre profane Tlu'itlgkeit der Logiui j,'es]ir<j< h-'n, -ei e-" mir 
I hier noch gestattet tu sagen, wie >bei uns z' Haus« fUr 
I die Brüder der grofi«tt umtehtbaren Ketl« TOtgcsorgt ist, 

nas die Logen für ihre Mitglieder bereits gethan halien . . . 

FCir die auswärtigen Brflder existiert die Unter> 
aMMsongseenlrale, die gaas riehtig arbeitet, wenn ai« in 
erst«r Reihe für I'laceitient-:, Arbeit besorgt ist und in 
zweiter Folge die durchreisenden Brüder mit eutMpre- 
ebendcn WaiUrbefllrdcmngsniitteln versieht. 

Die Lo^e »Freund'ielMf»«: mid mehr oder weniger 
alle koiii-olidierten Logen ver-.-iuruet; ihre Pflichten gegen 
I ihre eigenen BrUder nicht, und hier erinnere ich an di« 
ge<ichatfenen Bruderladen, Fonds (Qr Aushülfe, Kawan 
für den To<)esfalI, far Witwen und Waisen. Die Ana- 
ge.staltung »olchcr Sparkassen aneh noch für ander« ZwfA«i 
I «ei e& z. B. für .MtersrersoTgUtg, luvaliditit B. a. 

halte ich für ganz richtig und mit meiner Ansicht Uber 
1 die Kthik des Bundes darum verein barlieh, weil ein jeder 
I Bruder doch solche Beserrefonds und Sparkassen nicht 
I egoistiseh für sieh b^^ndet sehen will, Tiefanebr wflnncht 
und die Hotlniinf,' hegt, tür seine Per-iu kein Nnlznieljer 
derselben zu werden. Anderen Uuglücklicben einen 
I Liebesdienst zu erweisen und durch regelmitflige BeÜrag»- 
galj''ii, Lcrnli (..!,-r kl.'in, ru\.' Bnid. rpflichl zu erfTillen, 
i sei es (ür in Notdurlt lebeude Brüder oder sei es für 
die nadi dem Tode eines Bruders in ni^nstigar Lag« 
hinterl)Iieliene Famili<' — kann nuin Selbstlosigkeit nenn«n 
I und ist nur zu biUigen uud zu iurdern. 
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leh habe midi bei allein mmcm subjektiyen £m- | 
pfindea der inr3fit]nS^te1i«n Objektmttt htMB^ und [ 

will ja aiirli niif iiii iiicr ganzen Arbeit le^|^kh dt-ll : 
Kabnien xu einer Anregung, zum K»cht)enkni Aber die j 
Materie geliefnt haben ... 

Zum Schluß gestatten ?ie mir, gtlielitp Bnitier, noch j 
die Äpoittropbierung : >Liel)eIn wir wcmgL-r, aber j 
achten wir una mehr, ein jeder Broder Huihe 
f(ir sich die größte Wertschätzung der Brttder 
3SU erringen, lu venlieiien und '/u erhalten.« 

Machen wir allesamt wulir den Ausspruch, 
den ich mir jnngot geleistet: >Der Mensch 
fangt erst beim Maurer «n« und glauben Sie 
mir, meine Biiiiler, dann w i r il unser Bund 
in ethischer und humanitärer Besiehung dem 
uns vorschwebenden Ideale naher kommen, 
dann: 

Werden wir sein e i u c i n i j» Volk t o n 11 r ü il c rii 
In keiner Not uns trennen und Gef»hr! 



Logenbertehte und Tennieehtes.^ 

Ludwigsburg. Nuch derLatomin hat die Loge >J(AanneH 

zum «iedererbautan Tempel* in Ludwigxburg (G^otiloge 
xnr Sonne) Br J. 6. Vindel in Leipiig. der seit 1859 
ihr Ehreomilglied iek, auch die aktire Mitgliedtcha^ m> 

liehen. .-, 

Paris. Die lioge >Ju.ttiee aociabc hat Zol* 
folgendes Schreiben Qbenandt: 

Die Loge »Juatiee mcial»« in Paria ricbtet M den 

grolden Schriftsteller Emile Zola den Aasdmdc ihrer auf- 
ricbtigen Ik-wuuderuiig für .-«ciiie mutige HaltOOg, die ihas 
Verurteilung eingebracht Imt seitens der kleiuMI Qeislar, 
die vor der Jury un der Seme zittern : 

Sie riiiilet gleicheruintien den Ausdrmk iLlilmftcsler 
Sympathie un die Herren Picquart und tiriniaux, ebenso 
■n sue diejenigen, welche betroffen sind "der us jemals 
aein werden, weil sie nach Wahrheit forschen und Ge- 
rechtigkeit fordern. 

sie erUirt fDr Verräter an der Uumanitftt die Depn- 
tierten und Senatoren, die durch ihr Votum die Un- 
gerechtigkeit unterstatMn und das Vertiiicbung«9ilem 
einer Kegierung. die damit heweisi, dafi aie in den letilan 
Zügen liegt, sow:. . i i> n GeneiakUb, der solcher TJage- 

heuerlichkeiten i ilug i^t ; 

Sie erklärt und ver<itliort wiederum mit allen Frei- 
maurern der ganzen Welt auf» neue, dab alle Mennclien 
gleich .find ohne Untefechied der Nationalität, der HuaüC 
und des Glauben». (.\urore rom «. Mirs I89&) 

JUosen-Ar betten. 



Loge j T«K 


StuiiJr 


Arbelf Gegrn«t«nil. 


Zur Eieigkeit. MiU»,, 16. Mtn 
naakf.a.M.| 
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Aufoabne uad Jubi- 



Litterarisohe Besprechungen. 

Zur O e s c bi cb t e der Loge »Zur fi r u >1 e r k e 1 1 e < 0 r. 
namhorg IS*?— 1897. 

I!r rorC'.i», lirr vprilifn^tTollc unil datwi eo bcsrtif iilt'tio 
AI:- iinii Kiiri i.ii.. 1 der l'Oy. 'i'" Wunsch de? t'pft- 
utiKhuitct ilie Abtauung ilea vorliegsadia gefUlig »Uli d«r- 
MstoadoD Sehriftebeas ~' 



Durch IS »OS der Log* »mr goldenen Kogel« (Gr. L. L.) 
SMgelretefle Brrtdrr ist Im Jalirp die Loge »zur Bruder- 
kette« gestiftet worden. ri>er die l.'rwhen des Austrittes b«- 
ricblrt ä\e vnrIicK. tutf Sctirifl rii»ii(?«T iin I s:i.-tilir!ier Weite, 
lüe KDiiNfiliiii'ii;s-Aktp «unl.' ilu.-. 'i U Ur Mstr 'Ii - F.klck- 
lisfhen Uimdr^, lir S-r.-€iiius am 1. Oktober biw. i. Nuveinber 
m' m llaü.l>"ricl"r»nk(i<rt s. M. Tollssgea, «ad sm lü. Üe- 
«eiDber »«rde dorcb den M«tr » St d«r Eklekttaehea 
Loge »zur Bmdntreae an der Elb< ■ iu Vertretung de« Or.-M»tr« 
die neu« Log« iiwtaHlm. bau.als nch«n «utde der Grnnd 
IU der spiter »o «ejeii^rpirli wirkenden JubiUums-Stiftiing 
geli-ut. In der ervicn A'ilri,hii.- iiiid I.«-brlio>!.lüue, Januar 
)>i■>^', »►lebe der erste M<'r Jer L'ige, Ur UuUimann, leitete, 
wurd'r Br ti. F. Kolti-r. der jetzige SlohloieUter, aufgenomnica. 
(ileicb roo Anfaug an herriwhte unter den l>ciJen Eklektücbea 
SÄvcslera dss dertbsr berzliebile Verbiltnis, Dut erste 
LebessMleliea nteli aeften gab die jung» I^ire durch Kr- 
richtunp de* »Maurerisi-bfn Lehriii»tituts«, de4«ei> Miticl durrh 
aulieiordentlicbp Zuwondniin bald «iisitiuliche »Hn!pti. l as 
.lahr ISIIO Ir.nh'e iS'T iiinC''" '^"2" einen ncbwereti Verlii.l, 
Hr Sander, r S .luliri- Imii; ilcii . r.^l.•^l HmnroFT pvfuhit halt*, 
«artlr in den e. O. ablieruien. Ibrn lu Ebrni »urle a«» 
l. Kebrnar ISM «Im KsttaFTiaNerloee abicebalisiH ia der 
in dankbarster Weise aller Tetdicnllii de* entscburenea Msli« 
geda, M irurde. Seit Ende IMW ««rdea die SebteMUra so 
den Trauerlogeo ssgesogen, eies EiaflehtaBr, die ilch alicaelt 

b.jn.i'iri bat 

Iiv- Juliilftumjjalir. 1872. rief endlich auch ' ine Stiftung 
in« l.'beii, um die die Loge «Oll vielen beneidet w«r(i«n durfte: 
die iubllüoras.stlftiiug. Z»e«k diassr MitaM ish 1. den 
W4iwen der Mit;;lic<ter ein« bäte Jlbrllehe Pensioi latidien, 
Z^die Logramiiglieder ^lUt in Notrittb-ii in<'>i.'1idi»t wirkum 
XU unterttOtiNHi mi .f.'- den Kindern erlorJrrlicücn KaJs die 
ErTilebniiv^koitf« zu' e'»f>'"en. — tm li'ire Ui'sibb.ü die 
lAtge. die IlefürdiTun«eu in II und III I Ii l- rnii iinoi tRehllich, 
uImt auib U li- II H h Vi-rdieittt statitindru zu l4s»cn, zur Aii»- 
jjleicliuiii; K;is-eiim»nkBS aber die AafinhasgabCbniB 
uicbt ua»es^uL.'ich tu erhohen. Wenn di*ier Bcschlvl zeigt, 
«is em*t es die Broder mit ihrer Arbeit nehmen, s» /vtgi 
der lÜgegde BMchlnfi rom Jahre 1871, welch großer Scbaiz 
gdltiger Regsamkeit in der Lnge »orbaiiden i*t. JsTI «nrde 
nSmlieh das LoEenldatt »die Itruilerketie. I eSin ».'«riifeo, 
ein Orsan, das vor al'em die Beitehunzr» tu den nicht in 
IlaraliurK lelirniii r; ÜiUJent leldiafier g^Btalteii, dann aber 
aucb den UrOdrrn Sjiiiru und Anregung zu geistigem Svh»tTen 
«erden sollte. Wer die »Bnuterkette« kennt, der weiü, in 
welch iMAem M«ile ue ihre Aufgabe ermilt. 

So lioran dsn'Weg di-r Loge alli-nihi)llieti Markstriae echt 
maureriSSksa'Tbhes und Strebend un'l vu: lii-' Hriib-r •.on 
.Allfang an. gelreu dem Namen ihrer Lu|(e, zij'ammeDtratca, 
ertite liru.li-rlii'Lif , echte Freunditcbaft zu iitlcji-n. so ist es 
geblieben die 50 Jubre biudorcb. (Jod darum Ulttck aat! für 
den weiteren Weg. , .. 

Dem Vrrfasier de« TorUegsnlsa Sehriftebeas g«b«hrt aller 
Dank fnr die unpartci sche, ruhige und würdige Ucicbichls- 
Schreibung «einer Loge, die un* einen Blick in alle wichtigen 
Vorkoni miii^s«. in iilli--', was li'w liriiderhcr/eii bewcst hat, 
werfen luül. Wir l-ijuiicrn, d^Si JiiR W. rk iii. lit kaiiHi.-Q zu 
erhalten iat, iou«t «uiden wir ea alli-u Logen auf dM bo*l« 
«aqifsblse. 



Anzeigen» 

Ueo die .Sudl Frankfurt .i >I. i i^uc »niiden üroa-rii 
pfebU ich mein Mitte der Sudt geleiien.^ .Hotel zum .iuir»- 
■ef». Kit wird brndarUehe Anfnahme ^uKi-sictiert. [-276} 

Er II. nietric/i. 
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v»n Br. BLAUCKMEISTER, Coburg. 
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It Alu >lrr Vrrjc«it|{i>iitM-il in I / ikmif; I j.r< ^rr ri.di' ii \<>ti itr >l<trU In-Il^rl Iti 'Irr hofft* ..IVinokrütiu* am ir*. Ov'tolxr 1»^T, anliiAlirh der arhun 
J«lirefimi4r di-r läraiuliiti^* -.■■r L v'- n' : i;;ur,-t-l»'-ii iilii'CM-ul VT.ij K- I' » - rmiiiaart'rlum «tul l.i->irfDtuiu. HkizS4*n vnn Br K. Klaailinjcwr, 
Wimni «KufUrUanc v — i r>Dl»tini(.'b «aui alU' HrUtkr «ur •Ifin tMamai' aiUKrlmc'liI bei ihr rrtl-T»tt\higt am U. UclolMtr IMIT. Vita Br MattnMi«r 
<Müi>di«nJ. — !.«(•■ barichta ■«<! Varniaaklaa: UUaUa. - VaattfAMlm. — Aaaaty. 



Alis (kr ViTiraiiKciiholt iti die Zukunft.') 

l'esJiedc, i;«hill«u von Ur Moriz Gellari in der Lege > Ormokr.atia« 
•m 16. Oktober 1897. an^uili <i üt r achUo Jahre««eade der Gran- 
diiDg der I-one. (.\us dem I i ^-arischen flberfetit \on E. 1'.) 

nicht die GrOiider liabe ich zu l>egrafien, sondern 
im Vwmn der Grllnder nfiftt» ich Rectiemefa«ft darflber 

grVifii. ^^as■lI!s l>fi ilfr (irüiiiliiti^' Jur L "^^i.- : rioiu' ikratia« 
vor Augeu scliwubte und wie sicli unsere Ideale verwirk- 
Beht Inben. 

T^ti-* "'.Irf <nnp srhwpri' Aüfi^MVio, nf-nri ich im Nnmeil 
mehrerer •<j>rechen tnflM<>; aber sie wird leicht, wem 
ich erklUre, duii ich von Seite meiner Grflnder-Oenoaseii 
kein Mundat erlmlteti hiihe und fl:»(-.»T ItloG in meinem 
eigenen Nnmcn meine boscheidenuii Bemerkungen von 
geriniteiu Werte und vielleicht auch von geringem Interewe 
maeben will, fQr welche ich nur einen ein/i^eu Reehto- 
tiid habe nnd zwar den, daü ich in Hinsicht auf das 
freimaurerischo Alter unter euch der Senior Ua. 

Auf Seite 71 dea inzwiachen encliieneocn wertvollen 
and inhtltareiehen Bandes Über die 2')jiihrit;e Thütigkeit 
der Loge »KöiiNve» Kiilmuij'. wird l>erieliti •.. .Iii. ein 
Bruder in der AufrcKung einen anderen Bruder beleidigt 
und bienmeh i^eekt habe. In denuellwa Satn — niebt 
einmal ein Punkt i>f zwi-ehen die beiden Ereignitve ge- 
setzt — lenen wir femer folgende«: 

>— ; nod dannf erfolgt« die Decknnir jener BrQder, 
wiche, du sie für ihren maurerisehen Kiier und iliri-n 
ungeduldigen Thatondurxt in der Loge nicht genügend 
Bkmi und Nahrung fiuiden, eine neu« griindetim. 

Xccerditips nhn lüs'e sich ein Srli«nriii IiH an? 
dem von firhiiuuieniiem Lebi-n ei);il!trn liuneiistocke 
der »Köuyves Kulmiin« und dies «.ir < :ii «•niprnulliL'her 
Verlust für die Mutterlo<.'e, obwobl e*« keinem Zweifel 
unterliegt, daü die Trennung dem Bunde zu uroüem 
Nutzen gereichte.« 

Die tienerationen »ind kuniebig im Logenleben. In 
rascher Aufeinanderfolge iSsen sie «nander ab und sind 

*) Anm. d. Bed. Wir briiijea diese Festrede unseres liocli- 
gssabttalea Kollcges, die wir den »Orieot« eatnelunra, hitnlartk 
aar 



dnlier nicht iius'nndo, die Verpnngenheit mit der Gegen- 
wart krittsch zu vergleichen. Für jene, die in den eben 
dtiorten zwei Punkten des erwähnten hiKtorischen Werke« 
— obzwar selHe .lirherlirh ohne jede Absicht neben ein- 
ander geraten mnd — eir.eu gewissan Zusammenhang 
suchen wollten, erkläre ich in dieser f«ieriich«ll S t und«, 
dati jene Beleidigung und deren Konseqnenzen sehr wenig 
zu tliuu hatten mit der GrAndimg unserer Loge; ja, als 
fiviuiuureriscbe Thut.sache kann ich erwühuen, daü jener 
g«iriaae B«l«idig«r und auch der beleidigte Bruder unier den 
OrBudani mweror Log» in friedlicher Eintracht Pktz ge- 
nommen haben. 

Die Gifindung mancher Loge mag in gewiasem Grade 
anf di« Evolutionen der IKtelkeit zorOekzuftlhren sein. 
Die-'} Anklage kann man g'%'i n uns niclit erheben, denn 
unter den auatretenden Brüdern beiunden sich ja der 
Dep.-M«ater der Loge >K9n]rTe« Ulmfe«, der L und IL 
Aufseher, der Seknlür. der Tem|ic!hfltor etc. 

Da« zukünftige Bild der Loge »Demokratia«, das 
Ideal d«r Orfluder, sehiuunert durch jene Rede durdi, 
welche der Senior der GrAnder in der liT^tallütinnsarbeit 
hielt und in welcher er die Ziele der tiründer in ge- 
diingter Karze wie folgt zusammenfaite : 

-Wir, die wir seit Jahren geopfert haben auf dem 
Altare der K. K., die das Feuer der Begeisterung er- 
wärmt bat in der Kette der Brüder, wir hubek ge- 
fanden, dai die erste und Grundbedingung enprie6- 
lichen Wirkens derLoKen die auf innigste Freundschaft 
gegründete unerscbfitterliijlie brüderliche Liebe und 
die hieraus entapringende einträchtige gemeinsame 
Arbeit innerhalb ' und nnfterhalb der Manera der lege 
ist. Auf diefiB Batis liiili- ti wir 'Iii- Li.ge >Deiiiokrutia« 
Mjfgebaut, in deren Uahuien wir uns wie die Glieder 
• einer Familie aneinandersehmiegend nnd kernen Unter- 

whied uulrr uns lUiuli'Mid. du- ^'ml.;.' W.'rk t.t'j.'in iien : 
Die i'flege der Menacheuliebe drauüen; 
die Vorbereitung der Ideen des Fort- 
seh rittes hier innen: die Krfr)rHchung der 
Wege und Mittel derCivilisation; die Ver- 
breitung der Aufkllrnng; die Beilegung 
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. der Vornrttiles di« Verkftndnaff der groftao 1 
Priniipien der Freikeit, Oleiehheit und | 
BrOderliebkeit. j 

Um Anfinderungen Ae» wuhren liberalen Fort- 
•chrilta ent.sprechi'nd wollen wir iuiii-rlialb de» Huhiuenü 
des weitgezogenen Pro^ranimcs der Freimaurerei da-i | 
Arbeittprognomi unserer Ui^e nicUl UoA ftataebcen, 
tmndern auch Tenrirklichen. Und weon man ein 
Prugraium «pecifizieren könnte, ao «Ire das Cnarige : 
Den demokratisch en Fortschritt die Richtung 
sn weieen durch die fortaehreitenda Demo* | 
kratie. Zn dieaem Werke mOge uns ermutigen { 
iliu diinil ilic Gründunj^ lüfscr I^'i^ri» iiii.'rrioiiinien«! [ 
VerantworUu:hk«it, das freimaurehache Pflicht^jefUhl 

vnd daa dem Bunde gegebene feierKche OelSbnia.« 

« * 

Acht Jahre sind Teräossen, eeitdeiu diese Worte im 
Tempd Terklmigeii liiid. 

In diosirn iiclit Jahren ist in umeiw Lolje vidOutaa 
und minder Gutes geschehen. 

Wir babea wia eiaen Ruf erworben; wir haben Ruhm 
ppprutpf; wir haben uns pinijpkeilt in die Schwesternlogen, 
wenn auch nicht ait der SpiUe, »u duch liübiMih in der 
Mitte. Wir »ind Gleichberechtigte gewordeo in der de- 
mokratischen Republik der Freimaurerei. 

Wir IiaWMi die Scbleu&en der von uns entwickelten 
Wärme und Erleuchtung allen Schichten der Gesellschaft 
geöffnet. In unaercr Loge aiod vertreten: die Akademie, 
die Kisfaludy- und die PetSli - Geaensekaft, das Abge- 
«rdoctenhaus, das üniversitnts- Kollegium, der höhere . 
Bichtetitand und die Staatsanwaltachaft, die wisaenacbailt- t 
liehen Kreise, die borgerlichen Beachiftigungen, die In- I 
dustrie un<l der HutKiol, die Beamten-Giirde. der Stand dt-r 
Vollulehrer, — wir hoben MiUionSre unter uns und Arme, i 

Kaadidalen in kervorraf^nder Anahl und too au^ 
ge/eichnet'-r (JualiUit haben die f'cliwelli' dieses Tempel* | 
fiberschritten und viele von ihnen sind in Ermangeiung 
gekSriger Empflagüdikeit atomm* Znadiar gcbUebm nnd 
dann — ausgeblieben. Viele da(:fejien rnf;tcn nicht bloB 
jlB Rahmen der Loge hoch euipor, i><iudern haben .sich 
Miek avfierhalb der Loge einen Platz au der Spitsa des 
Bnndes, oder aulierhalb des Bundes in der Leitung vieler | 
vortrefriicher lusütutionen der Gesellschaft errungen. 

Ich beklage jeden, der die Schwelle des Tempels 
fiberachreilet und doch nicht zum Freimaurer in unserem 
8imw wird. Dieae wenden der Loge Ober kurz oder lang 
den BltekML Aber wenn wir auch nur einen und den 
•nderan «akrhaften Menaohen ffir den Bund gewonnen 
kaben, to kaben wir damit eine nngebenre Ifiaaktn erfUlt 
und brauchen es* nicht zu bedauern, daü wir auch Zeugen \ 
der Fruchtlosigkeit und lilrfolglosigiceit gewesen sind. 1 
Ein wabrer Erfolg wiegt hundert Mifierfolge auf . . . | 

Und daß unsen> Lul;«- s4i1i!)c Erloliii- ^i'Labt hat: 
Das beweisen jene BrQder, die bi^ jetzt au der Spitze 1 
nnaerer Loge gestanden aind. | 

!><'tin i-;iif'.-i iIiT obi'r^t<_-n Zieli' uiimti-v Logr war die ' 
Ausbreituug der in unserem Bunde ruprütjeutierl«» Ideen. 
Für dieaea Sei wollten wir in erater Beifae berufene 
Bmder, Apostel enieben, die nnacre Ideen verateken nnd 



aiek mit riektiger Interpretation nnaerer Prinsipien an k^ 
geistern verm<5gen. 

An der Spitze unserer Loge haben während ä Jahren 
drei berufene .Apostel der Freimaurerei daa Wort Ver- 
kündet, jeder nach »einer Art. 

Nicht loben, nur charakterisieren möchte ich sie, — ■ 
aber nicht mit meinen eij^enen schwachen Worten. Lasam 
Sie mich aUo zu deren Charakterisierung eine und die 
andere markantere Stelle aus ihren eigenen lleden an- 
führen. 

Dar erat« M. t. St., Br Anton Väradi, rtt- 
kQndefe unser Wort wie folgt: 

»Dazu sind wir berufen, das Hent der Menschheit 
zu bilden, hier in der Tiefe des Qeheimnifies jeden 
teuren IVepfSHi jenes BIntes zu aaromeln, welehea daa 
reine Lebi'ii der Mi-iis< lilieit schulll, j.'ue MTinner. die 
berufen üud, für da» heilige Ziel zu wirken und sie 
erfKsebt binauatnaende», damit sie die Henachbeit m 
neuen Be^itrebungen begaisteru. 

Die Leiter des Blntumlaufes der Ideen «ind wir; 
— an die Freimaurerei kann der 0. B. A. W. g«- 
dacht haben, als er daa grofie Wort maqtmdi: Ba 
werde Licht! 

Wir sind die Schachtgrüber der Menschheit, die 
in saurer Arbeit die .Schätze des menschlichen Glücks 
ans Tageslicht firdorn werden. Wir Hteifiren hinunter in 
die finstere Nacht; wir unsere Seele nicht offen 

vor der Welt dar; uubekanote, naoienloae Beiglente 
bleiben wir, die der Menschheit die Wflree, die TP^bme, 

den Schmuck des Lebens geben werden; aber unsere 
Namen nennt man nicht, wie man auch den dsa 
Bergmannes nickt nennt, der das Salz, die Koble, das 

Gidd herauflioU ans di r Tiefe. 

Wer hier herein kommt, der halte iiir seine Pflicht, 
sein Hers au erSffben und nicht seine Tugendeu, 
sondern seine Fi lili r /n crkeiin« ii. 

Nicht SelbstUeräucherung, sondern gegenseitige 
Nadundit wollen irir kier ttben. Nur der gskSrt zu 
uns, der den Fehler dci anderen zu verzeihen weiß, 
der — in seine eigene Seele greifend, aus ihr alles 
ausmerzt, was nieht menaehliek ist. 

Nirli! iini tri'CenseitijT imsi-rf Vor/ili^i^ it1:''Viiti. 
kumuteu wir iiier zusammen, :iundern um aneinander 
unsere Fehler und ScbwBchen auamfaMaoa, damit 
wir uns erbeben aus der Tierheit. 

Unser Werk ist die Liebe, die AVohlthätigkeit und 
whr müssen uns zu solcher Höhe erheben, daß wir 
nns die Veredlong der Henscbbeit zum Ziele stecken 
kSnnen. 

Durum sammeln wir hier die etilen Blutstropfen, 
die Männer, bei denen wir gleiche Gefühle ronwi^ 
setzen. 

In diesem dunklen Warnihauso finden ^ie di^n 
unscheinbaren Samen alles ivdlen, alles Guten, olle« 
SehOnen beiaammen und wenn der G. B. A. W. 
seinen Sepen dnzu pieht, so wird ans diesem Sanifn 
der woithiit^icfaattende Kaum erwachsen, in deeaea 
Sohatten ermattete Natfam» die Freimaurami aqpMn 
«erden.« 
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Des iweitcn M<itrs v. St., BniHer B^la Katona's 
Definitionen lassen isick iu seinen fulgenden Anwprflchen 



>In der Irirnu'tiilcii Aiiüt-invclt wütet jedon Tag 
der KewalUaiue Kumpf um die Eziatenz, in welchem 
dar Stillten den Sehwkebwai «rdrOeltti wo das Geaats 
das Ktcht (Jer EiiEersten Notdurft regelt und wo 
die Einzelnen die Scheidenauem des Hangeü, der 
Oebnri, dca Glanbens, der NatioDalitIt and der Sprache 
■i)friclitt>n , um zwiMhen M(!t!srhi-n und Metischen 
Grenzen zu ziehen, hicIi gt>j;Lii tiunibildeti.' Feinde 
aa aebfitzen, aber nur deühalb, damit oie .«ich ihre 
eigenen Rechte sichern. Durt wird offener Markt 
gehalten znm Ruin der Ehr« und der Moral; dort 
werden Gruben gegraben zum Verderben der anderen 
und indem aie die eigenen Fehler aaf andere fiher- 
wdaen, «teilen sie sich als mbeateehliche Richter 
hinaus auf das Fi runi, jedermann bekrittelnd, von 
jedenuann Opfer fordernd, nur dab daa noantutbare 
'WoUaehi, die Rnhe ihrer eigenen Kreiae nnd In- 
terWBcn keinen Schaden erleide. 

Ahgeachlosaen, die Augen auf die heiligen Ziele 
einer fernen Zukunft gerichtet, entsagen wir hier den 
lutereüsen de» einzelnen zu Gunsten des allgemeinen 
Intereeaes der Menschheit und wir suchen weder in 
der «tttuamen Arbeit, noch in der WoMthStigkeit, 
noch in der darüber einpfiiudiinn eillfien l'reude das 
Verdienst oder den Lohn des einzelnen, «ouderu nur 
den Nutaen der Oeaamtheit. 

In dieser niiiterialiMisL'hen Zeit, in dem Kampfe 
aller g^n alle, begeistern wir uoa für Ideale und 
arbeiten mit dem Bauhammer in der einen Band, 

während die aiulere Haiul den he;li^'i>n Palmiweig dar 
Versöhnung, der ewigen Liebe Uochbält. 

Dar geplante Bau dea Ttarmce yon Babel konnte 
daran nicht fortgefOhrt werden, weil seine Erbauer 
aiidi mwiirten, sieb nach Sprachen und Geschlechtern 
aehieden, — wir ab«r, die Freioanrer der ganzen 



\Velt, wir streben zwar in allen Spriiclii 



Welt. 



aber doch gemeinsam, noch einem Ziele durch Auf- 
kUrung der Menadiheit und Verbreitung dar Unnumittt: 
nach dem heiligen Ziele der Freiheit, Gleichbeit und 
brOderlichkeit. 

Wir kimpfen für Ideale, aber während vor unseren 
Augen das heute noch uiifrrclrhbure Bild eine^i glück- 
licheren Zeitalters, einer reineren glänzenderen mensch- 
lichen Oeedhcbaft achwebt, vevaehlieBen wir uns dem 
Elende der Gegenwart niclif. «•■il «ir wis'.cn. d.iti 
die Krönung unserer Sehnsucht, die glänzende Kuppel 
dos beiKifen Tempda iet Hnmanitit mebt frei in den 
Wolk'Ti -.rlnvi bi-n kann, stindern auf slarkcn Siiuli'n 
und febtcu Mauern ruhen muli und du-se Mauern, 
dieneSfttdien nur durch die ununterbrochen aumiuuernde 

Arbeit von Jahrhunderten errie!i<et werden können 
und dati zu iliier K.rntLtuuK nur eine solche, Ober 
ihre Ziele im Klaren betindlit iie und unter den Seg- 
nungen des Friedens arbeitende Menicliheit fiihig ist, 
deren einzelne Gruppen nicht durch Hunger, Elend, 



Rechtlosigkt"'t verbittert und durch das Joch der 
Koechtacluift und die Aufwiegler der Fioxlemia zum 
Kampf gegen den PoiMiriti and sum Uautos auf- 
gestachelt »ind. 

Es iät also eine unserer Hauplptliehleii, Schritt 
fllr Schritt Boden zu erobern und Arbeitogenossen zu 
gewinnen nicht mit den Waffen in der Hand, sondern 
mit dem Worte der Liebe, mit der Fackel der Auf- 
kluning, mit dem benliiguidm QeftUe dea Godumw 

gleicher Rechte « 
Der dritte Mstr t. St., Br Gustav Gegus, iu 
detisen Hand noch jetzt der erst« Hammer ndlt, kenn- 
zeichnet unsere Bestrebungen in Folgenden) : 

»Wir verbreiten das, was da draußen viele er* 
sehnen: die Gerecht i»(keit; —> wir pflegen, wonaell 
man schmachtet: die Liehe. 

Die Idee, die Auffiissiing, dsa* ^\'e!>eu war hier 
immer eins und dasselbe und ist es auch heute: daß 
die Menschen frei sci(-n, einander j,'Ieich nud Brüder, 
Diese kleinere Welt, unsere Welt, erfüllt dieser 
Gedanke. 

Er ist PS, der unsere (5e.si>t/.e durchzieht. 

Auf ihm ruhen uuKcre Instituüoaeo, wie auf einem 



Auf ihn ist ihre Entwicklung gegründet und das 
Ziel, bei dessen Anstrebuiig uns die erwähnte Drei- 
einigkeit Torschwebt, — das Ziel, sage ich, ist die 
Gl« Innung aller fühlenden und denkenden Seelen, 
die Verallgemeinerung der freimaureriiichen Welt- 
anschauung. 

En giebt eine wunderbare menschliche Lebensoffen- 
baruDg, die wir mit Kccht fCir ein Zeichen der Un- 
itetUidikeit nehmen kOnnen : Arbeit für die kom- 
Monden Zeiten, für die kommenden (ie^chlechter. 

ITine Mokbe Lebensoffenbarung ist die Freimaurerei. 

Dieses .Symptom hat »ich in fast allen gToü«nge- 
legten Naturen der Weit, in allen Heroen dea Qeiatea 
geuffenbart. 

Die Mirtyrt-rkrone ward um dM Haopk jOttOr g»> 
wunden« welche so dachten ! — — 

Hier haben sich geringe Men!)chen zusammengethan, 
die mit ihren Fähigkeiten nicht die Himmel aMimen 
und die Welt nicht durch Krisen enittem maoheo, — 
sie haben lidi ntaammengethan von eben dem dureh 
die unnterbliche Seele eingegebenen Gefühle geleitet, 
dag sie, indem aie sich aelbet veredeln, auch die Vered- 
lung der Uenscbheit befihrdem und jene ideale menecb» 

liehe Vereinii;iiiit? rtist.unli' bring.'ii, wi/Iclie durch ihn- 
unwidentekliche sittliche Kraft und durch ihre zielbe- 
wufiten Botrebungea immer weitere Kreiae tiefat. 
r!.mi;t innerhalb derselben alle die Errungenschaften 
des Furtschrittes, der Aufklärung nud de« meoBch- 
Hcbea Wobleigehene sun Gemeingut worden. 

Dieses Leb.^n^/ifl, diespr erhabene Kampf nm die 
zu verwirkl.cbende menschliche Gliickaeligkeit, — das 
Ut eo» wa* ona naananaihltt.« 
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Freiniaurertum ond Logeutum. 




3. Hnaunlllt tls WvltMiiebMng; 

Wir lüilicn ^f^.'lu-n. daß Hie liPiit^ii-T. Hirmanitfifs- 
beghUc ein klein wenig anders sein uitlsscti, uls trllborL- 
HennhUeblcMtabeffriAt w«3 dia Erkenntni-s andern ge- 
«(irdct! i>t Abi-r PS liamU'lt sich nicht bkili um Krkenntnis. 
Isicht blcjü thtMiretiüch, neiu auch pr»LtLs*'h hat sich ein 
eotachiedener Bruch mit der alten Überlieferung vollzogen. 

Wenn ich sa^e ivollzogen«, m> meine ieh nicht etwa, 
dali er schon in allen KOpfen und allen Einrichtungen 
vollzogen ist. Viele sind sich des Hruiheü noch nicht 
bewofil, viele, die ihn sehen, kämpfen dagegen und wollen 
in flOsng gewordene Metall wieder in die altheOigen 
festen Forojen zurückgieliiMi. AlUin niilil- >irxl.inv i iiii;i'r 
ist der Bruch bereite Tollzogen, vollzogen in den wirt- 
aehaflUdien yerhlHninen. die eeit einem Jahrhundert 
eine Revolution ittircViiiun lii n. die nti G)nt.'i.\ Aii^'li-linung, 
Schnelligkeit und tiefgreifender Wirkung ihrei^leichen 
nicht in der WdtKesehichte bai Mit Hilft tob KOn% 
Dampf i4 dip Welt luisrcr nr((lväf<r inif ilfn Kopf ge- 
stellt; wir leben heut« in einer \S eit, von der *ie keine 
Ahnnnff hatten. 

Man siipf. mit Hilfe von Könifr Dumpf <im (fai ijp- 
scbehen. Muu könnte »iich Kjigfu, ni't Hüte vuu Königin 
Chemie, Prinzessin Elektrizität etc. Wir fns-sen die» zn- 
sammpti in das Wort: Mit Hilfe der Wissenschaft, der 
müdernen Tochter der modernen Zeit. Sind die wirtachaft- 
lichen Umwälzungen der unsichtbare Hebel gewesen, der 
die Revolution volheog, die Wieeensehaft hat ihm die Kr&fte 
geliefert, durch die eine Welt «ue den Angeln gehoben 
worden ist. Und ohne die Wissenschaft kann heute sellist 
der nicht mehr bestehen, der noch in einigen verborgenen 
Winkeh seiner Seele alten nnwissensefaaflliehett Orand- 
Sätzen anhängt. Dif alten Kirchen scllipr niüs-sHU .sii h 
ihr oftmals f&gen, um wenigsteoü einen Ue«t von EiufluU 
ni retten. Im Leben fiwiUeh wiiheln die alten Autoritäten 
und die Humunität noch im Kampfe durcheinander; ja es 
mag oit aussehen, als gewännen jene neue Kräfte. Aber 
genauerer Betraehloag offenbart sieb, dafl die alten Q«.' 
walten neue Kräfte immer nur dann gcwinn<'n, w»'nn fic 
ein Stück ihrer alten Anschauung preugeheu uud ein 
Siflelc der modernen Welt in «ich herflber nehmen. Ein 
Sldck nach dem anderen geht ihnen »o verloren, bis von 
ihnen ul.i Autoritäten im alten Sinne nicht mehr viel 
flhrig bleibt. 

Auf theoretischem Gebiet ist der |MtinnpieU« 
Bruch hnnianer Weltanschauung mit antoriSirär Welt- 
anschauung um leichtesten zu erkennen. Der (»i-gen- 
aats auf diesem Gebiet besteht aber keines- 
wegs darin, dafi die alte Welt glftnbig, die 
nene Welt unglänhig ist. Das i>r iIm u lin m hiefer 
Uegensatx aus der Auiklürungsxeit. Wenn ein iUcnsch 
mn sagte, der Ontersehied modemer ThOrrersehldsse 
gegen tVfili.re hi-stehe darin, diiO man frtilipr die Tlillre 
mit der llaud %u machte, du» aber heute nicht mehr 
B0tig habe: so hitte man gendeeo weise geredet. Die 



Tfattren scliließen sich auch heute, nur zuweilen etwas 
anders. In ganz Shnlichem Sinne steht es mit dem 

OlauUen s'in-l ui'l mitist. Auch die Wi si s r* n sc Ii u f t 
bat ihren tiiauben, aber er ist anders als 
der alte Qlanbe; und unter ihrem Biaflnfi hat seihet 
der alte ölaubi» vielfach den Charakti-r verändert, 

Der alte Glaube sagte auf jeder Stufe 
seiner Entwiekelong: Das, was ich eben 
1 e h r p , i 5! t w n h r . «■ n s ihm w i .1 p r s p r i r h t , ist 
falsch und damit a ij z u e i h i- li. Ilir Menschen 
seid aber genötigt, die Wahrheit anzunehmen ; also niütit 
ihr unitren Worten euch beugen. Die Wissen.s<?hBft über 
Migt; Wo Einheit undZusammenhangderEr- 
k e n n t n i s SP herrscht, da ist Wahrheit Wo 
ein Widerspruch auftritt, da ist irgendwie ein Irrtum. 
Wo dieser aber ist, das ist nicht auf dem PiisenUerteller 
dargplirachf, dem habt ihr nachzuspören. Und da ihr 
Wahrheit wollt, so mCi fit ihr in allmählichem Fort- 
achritt die Irrtflmer su berichtigen, den 
Schatz der a Ii r Im- i t /. u nipliren surlien. 

Der alte Glaube spricht oIü« ein Dogma au»; das 
heifit, er gebietet, was fllr eine bestimmte Lehre nla 
wahr 7.n gidfpu hat Ti.d «r vi'rlpiiligt diese bestimmte 
Lehre denn auch gewöhulicb mit dieiüaeitigen oder jensei- 
tigen Strafdrohnngen. Die Wissenschaft sagt gar sieht« 
was für eine bestiiumtp Lehr«' als wahr /u gellaa 
hat. Sic brfiehlt aiuh nicht, dii-s i>d.'r jenes tür wahr 
zu halten. Sie spricht nur einen G r u n d sats ans, aadi 
dem »ir Wahrheit suchen können, falls uns um solche 
zu thun ist. Darum ist es der Wisuenachaft keineswegs 
darum zu thun, eine ihrer Ansichten und Annahmen fOr 
unabiindpriich richtig zu erklären. Sie behill sie bei, ao 
Unge sie, ohne m ungeheure WidersprBohe zn enBengeo, 
sieb als Grnnd«atxe und Erkliirutig-sgrflnde eignen und sie 
ändert sie, sobald sie durch Änderung der Yorausaatxungan 
bessere Ergebnisse ersielt. 

Daraus t itiiebt sich ein tiefer Uut< r.s<:hied, wie sich 
die Mäuner der Wissenschaft zu den vergangenen Heroen 
der Wiaaensebaft nnd wie sich die Qliabigen zn deo 
Glaubensstiftern verlialten. Der Gläubige siebt jede Mei- 
nung, die nicht mit der des Stifters stimmt, als SSnde 
mid Abfall an; dem an die WahiheK der Wiasenadiaft 
Glaubenden ,iher gpwiinrip es nur ein Lächeln ab, wenn 
iiim zugemutet würde, die wisscuschaftlichen Ansichten 
eines Knpernikus, Galilei, Laphice, Lavoisier etc. ohne Bin* 
Hchrüukuug für wahr zu halten. Dazu fühlt er nicht die 
minde.nte Verpflichtung ; er glaubt den Heroen der Wissen- 
.schaft eben nur das, wa» sich ihm inlhiit wnrh aln Trintitm 
aohafUieh haltbar bewahrt. 

Daraus kann man entnehmen, welch grober Schwindel 
es ist, wenn heute so viele, die die > Religion« gegen die 
Wiasanschoft verteidigen wollen, fragen: »Sdbt dochl 
IKe Wiaienscbat^ glaubt ja atiehlc TTmgekehrt inri 
auch ein Stiel daraus: Denn in der That lassen »ich 
heute auch die Anhänger der helgebrachten £eligionen 
in immer weiterem Umfang ihren CHanben nicht mehr 



befehl 



-rll»'r aus, was sie glatjli.>n 



wollen, stellen bwh ul«o uubewiiLit bereits auf das wisseu- 
i schafUkhe HunaniUltipnnzip, wenn si« «ocb ptakÜBch 
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vielleicht noch mancliea glauben, was bei gensuerer IJn- 
tersnchung mehr GeflUil und Gewohnheit als e!>?t'ntli<her 
6laube iat und was «iMenMhsftlich dm Prob« nicht war 
hielte. Darauf kommt es aber -weit weniger an ah auf 
das Princip. 

Wenn deehalb heute jemand den Gotteaglanben (den 
man ao oft als den eigentlichen Angelpunkt it» Streites 
ansieht) in ir^fend einer Form nh «einen Glauben l.ckciiiit, 
ao wird er deshalb prinsipieil auf dem Boden der 
Hnmanitlt stehen, wenn er nimlieh 1) fibeiwngt ist, daA 
dieser Glaube « isst'ti^cfiaftlich haltbar «ei, 2) wenn er 
ilin niemand als Gebot auferlegen will. Und e» kann 
Jemand ffenav dasselbe bekennen, aber e« Ühib l) trotz 
der Cber7enciinp, ps sei wt»Ket<schafHicb oolialtbar, 2) mit 
dem Willen, anderen dieseu GUuben irgendwie als sitt- 
liches Gebot aufzulegen. In diesem Falle hat er trotz 
gleichen G 1 a ii be na i n h al te ein g*ns andres 
Prinzip als jener : er ist Gegner der HumanitSt. 
Er könnte danach einer Atheist sein tiiui 'iu li i ii M 
AnbKnger der Hnmanitüt. Denn siebt auf den Inhalt, 
sondern aaf das Prinzip des Olaubens konnnt es an. 
Wo der Inhalt des Glanbens zum I)o(;nia wird, du herrscht 
Autwittt, genau derselbe Inhalt, nicht mim D^gma er- 
hoben, ist human, sobald er wahrhaftig int 

Aus dem thetiretisclun TIuiuRnitatspriiizip fli-'üt aber 
sofort ein wichtiger praktischer Grundsatz. Ist näm> 
Neh der Inhalt dessen, was ab wahr ta gdten bat, wdit 
zu ffebieien, sondern Ergebnis der Forschnng, und somit 
Ton der geistigen Eutwicklungsütufe der Zeit oder der 
Penton aUiBrmpg, so fblgt darans niunittelbar die For- 
dertnis; <\frT OFwissetisfrelheit: Tif^nn <1er Schatz inhaUlither 
Wahrheit kann nur dann gemehrt werden, wenn völlige 
Fmh«t dar Forschung und der Dihkussicu Uber deren 
y;ri.f<-'>!>is9e herschf. Das Maß der Gewissensfreiheit in 
diesem Sinne ist somit der Bnrometer der öffentlichen 
Hnnaanitlt. 

Dieses theorctisehc Humsnititsprinzip iiA aber heute 
auch im übrigen praktisch notwendig. Die ganze heutige 
wirtschaftliche Entwicklung ruht auf den Fortschritten 
der Wissenschaft. Dieser Fortschritt ist gefährdet von 
dem Augenblicke an, wo man der Wissenschaft Hemm- 
«cliuhe anlegt. Denn nur gnweit wir auf allen iirüktischen 
Gebieten, Technik, Volkswirtschaft, KechteeriMenachaft 
n. n. w. UrsacfasB nnd UHrkungen londeni nad ihren 
Ziisamtuenhang erkennen 1 rtiiti, können wir hoffen, 
künftige Entwicklungen zu beherrschen. Aus diesemGrunde i 
kann das aUaolorittre, realttieair« Okobanaprimip, so | 
sehr es sirli bilumon sind der Wissenschaft Prtigel zwischen 
die Beine werfen mag, so viel sophistische Yerdrehungs- i 
Termehe *• beeoadem avf TOÜnwirtschaftlichem und 
pbiloflophischem Gebiete wafft. dwh nicht mehr auf- 
kommen. Daü wissenschaftliche Prinzip, ihif, i'rinzip 
der W»hrheit drftngt gebieterisch dahin, mehr und 
m^lur auch des Lebens Praxis zu beherrschen. I 

In diet>er Praxiii, um damit zur rein praktischen 
Seite der Humanität Obensugcheu, sieht der alte nutoritäre 
Glaub«' notwandv *>if dem Prinzip: du mnfit dich 
der gegebeaen (ittiiefaea Ordnong unter- 
warf «s- D** ^ ^ Gnade daaürprinxip, aus dem da« 



I Glaobensgebot erst folgt. In der Refnrmationszeit war 
■ es ja >'iiR< ^owShnli^be Rechtferti^'un^' f ir die Glaubens- 
j Verfolger, daä deijen^, welcher nicht glaube, was geboten 
sei, au«h nieht thne, was geboten sei. Und das kann man 
bis lii'Ute noch oft von Kückschrittlern hören, die da 
i verhuigen, man solle ein Gebot hslten, nicht weil es 
I Temllnftig. sondern weil es Gebot sei. 

Allein mit ilicseiii praktisilien Wahn beginnt unsere 
1 Zeit mehr und mehr aufzuräumen. Sie verwirft den blinden 
Qeihoraam praktisch adiea dadarah. daft aift die Oesetsa, 
denen gehorcht werden "»^H . von den gewählten Be- 
auftragten de« Volke« beachlieäen liiit. Das aus all- 
gemeiner, gleicher and direkter Wahl hemNuegaageae 
Parlament, rh unvollkommen es oft zu-inminenpe^etzt sein 
mag, liL'tlL'uti't Mttlich einen eiuüchncideiideren Unich mit 
der V.-i'L;an^'>'ii]iLMt, als iigmd ein Brach firflherer g»- 
«chichtliclier Zeiten gewesen nt. 

Freilich, wie auf theoretischem Gebiete der Glaube 
niclit verschwindet, wenn die Hnnianiiät zu heriscben be- 
I gi^ut, so verschwindet auch auf praktischem Gebiete nicht 
! der Gehorsam ; aber er gewinnt «nea aaderm Charakter, 
gerade wie dort der Glaube. Wir gehocthea auch heute 
selbst noch dann, wenn uns rin Gesetz ab abiademaga- 
wllrdig, ja nis nnreeht ench«nt. Aber wir gehorchen 
nicht, w f 1 1 i's Gebot i>t, wiv manche glauben Ni'in, 
wir sagen uns mehr oder minder bewußt, da& die Ein^ 
heit und der ruhige Fortgang der Lebensordnnngen ea 
fordert, ilaO wir uns .?i>lbst eiin-ni utiMintiiiffn Grsi'iz so 
lauge fügen, hia es durch vereinte Kraft besserer Einsicht 
I beseitigt werden kann. 

ist das gennu die Parnilele zur Theorie. Auch 
in der Theorie hüten wir uns, einen gewonnenen wimen- 
achafllichen ZuHammenhai^ ohne weiteres nmtuatftnea, 
weil dieser oder jener Eiuzelpunkt nicht damit zu stimmen 
scheint. Auch hier dauert es lange, bi& endlich die Un- 
möglichkeit, eine neue Kenntnis mit dem alten System 
zu Tereinen, zu einer Umbildung des Synti-ms selber fahrt. 
So hOten wir uns, unsere gesamte gewoouene, wenn auch 
unvollkommene Lebensordniuig »ofort ta dofehbrechen. 
Wir ftigen ans ihr selbst noch dann, wena wir aie für 
reebt unrollkommen halten. Bnt aOgeaMine Eiiiatdit m 
Mhwere Milwiände erzwingt gfOim iadarnagaa der 
Lebensordnungen selbst. 

Ans dieser praktuefaea GeaamtaBsehaDnng folgt abor 
doch man« lierlei. Der Bcitrift' det >GutL'n< si-lber hat 
sich verschoben. Gut ist nicht mehr, was von Gott oder 
dem Geaets geboten ist and weO ea geboten ist, sondern 
gut ist, was in unseren j^i'üaniten l.ehens- 
beziehungeu gröbere Eiuheit, schönere 
and Tollkommner« Hnrnioaie an aebaffen 
vermag. Das ausfindig la amehea and daaacli zn handeln 
ist »Weisheit«. 

Darum kann sich findern, was ^ut ist, wenn sieh 
die lA-benHverhältnisse ändern. Die Ordnung, die heute 
puLjt, nl>ü gut ist, kann bei Entwicklunt; andrer Leljen»- 
und Verkehr.MverhUltniiMe schlecht werden. Dartini wechselt 
der Inhalt des Guten, wie der Inhalt des Glaubens 
wechadt; aa ftdb Infaalllidter Gebote tritt audi biw das 
Prinzip der Einheit, d«r widerspruchslosen Über» 
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«inKtimmong; da aber diese Einheit nglakä Einhat im 
DeiÜMO, Fohlen und Wdl«D dw EiaMbum MÜt aoll, m> 
hciit oe — «twn w«gai dM BinUtogB d«r QafUde, such 

Burmbnie. HunuotuL- nhvr ist ilus Prinzip der SehSnheit. 

Und es fliegt weiter danuu der Oedanke eines Zii- 
aunmwbai^ der Menaehen nntareinender, m dem jeder 
Mcnach nl» gleichlKTccIitiuti'* Wl^^cii ^)i-ht: nicht als 
gleichberechtigt in dem Sinne, dafi alle Uat«r«cbiede der 
BegnboBg, dar TOehtHtheit und des dnreh TOehfiKkeit 
errungenen Ansehens fielen. Iiip'e öde Gleichmacherei 
liegt keinesmipt im Uiunanituthgitlaiik«;!]. Dagegen liegt 
mhl dar Qedaake darin, daß niemand durch Pritilegiefi 
des Be»it2M oder dt-s .St«ndpR AnHerc solle hindern kön- 
nen, ihre Gaben und Aiiiik^en trei za antftlten. Dan 
mag ein bescheidneres Ziel sein, ab der finne Gedanke 
des MeDS€hhei(!>biindHs, den wir Freimaurer so g[em als 
hu-sennadel tragen : aber e:4 ist dutQr ein Ziel, das ganz 
real und den heutigen Lebensbedingungen und ilnrfn 
ideeler Darstellung im Human itütdiüeal herauswächst, und 
darum nicht aditloa bei Seite gelegt werden kann. >S<>- 
xialismusc ist der ludläufig« Aufdruck dafür, ein Wort, 
dasi wie ich fllrebte, noch nicht in den Uhren aller 
Brüder anne Schrecken Terloren hat Denn noch glauben 
gar viele auch unter di u Hrtldt-rn, iviziiitisinus Ijuiicute 
naturgemäß gewaltsamen Umsturz, Scbr«ckeu«herrachait, 
Baub dm E^ntums, TTtopie nnd aOgemeinea Dureh- 
ejnaBder. Dabei merken sie t;;ir nicht, ilaD •>[<■ -fll it 
■ob nach ihrer Verpllicbtung auf die m unseren Kitualen 
niedergelegten HumaaitUsgedanheB bereits ttüigst ab So- 
zialisten bekennen mfiüt™. I)er Oedanke des Mensch- 
faeitsbundes selber i»t ja eine soziaiiislii^cbe Idee. Oder 
ist etwa dieser Menscheitsbund nur gut als holde Phrase, 
aber verwprflirh, soliaM nian den realen Bedingungen 
bciues Wtrdeus nathbjiiirt? Der Nachdruck, mit dem Br 
liupprecht gerade diese Seite des Freiniaurertumes be» 
rfibrt, ist um so erfreulieber, als gerade hierin im Frei- 
maurerband noch die kindischsten WahnTorstellongen 
an der Tagesordnung sind, und sogar der ^m:.^ Wille zu 
bsaeiiiir Einiieht m geleogen, noch meist fehlt. Allein 
erst die praktncbe Binmcht, d. h. die Einsii4it in die 
praktiüchen Bedingungen der heutigen Entwu khinj,', git-bt 
der Theorie Kraft, und nur nenn viele hier zuiummen- j 
streben, entatebt jene Stirke, ohne die Weisheit und | 
SchGnheit uicht.s leisten. 

Doch ÜBsaen wir zusammen: I 

Die moderne Hnmanililiaidee ist keine Ton diesem 
oder jenem Mensclien erfundene Men, niniK-ni i<ino 
Idee, die sich langaam anf historischem W'uge iu der i 
menaebtichen OmeDsebaft entwidcdt hat. In ihrer ra- | 
piden Entwicklung stehen wir mitt.'n lm;e. Duruin wir- 
beln die zu ihr gehörigen Gedanken mit den Uesteu 
froherer Ansichten such noch in den KOpfen der meisten 
Menschen mehr oilcr minder dnrchfinnnder wie Schnee- I 
flocken; vermutlich kunu noch nicmiind von uns so klar 
dantellen, wie sie sich späteren lieschb chteru zeigen wird. 

Danach ist es die Aufgabe jedes Menschen, welcher 
Humanität ])flegen will, vor allem aber der Mitglieder eines 
Bunde^i, der sieb ihrer Pflege zu weihen vorgiebt : so klar | 
«Ja möglich den Gehalt der Uumanitätsidee aus dem | 



I wirren Kniuel der streitenden Zeitgodanken hsranmi- 
ichilen, ihn in mSglichster Klarheit dem gcnteiutOM» 
Streben n Onoide zu legen und ihn ilele eatsriflknlBd 
und klärend der SUraaft n weiteier Arbeit zn flbei^ 
mittehi. 

Die HnmaniMtardee ist theoretncb wie pcaktiacb tob 

alle» früberL'ti WLllan-irlniuiingfu dadurch verschieden, 
' da& sie nicht eine inhaltlich bestimmte Weltan- 
) eehannag oder eine bestimmte LebenaordnaBg- 
ala allein inals^'c-ldich )>redigt. Sie »stellt vielmehr SUr 
I fest: erstem» den Grundsatz der Wahrheit als den 
I Gnmdaati widaiapntdidaBBr Binhelligkait nnd ESnbeit in 
dem jeweüa vorhandenen Wissen und Vorstellen, zweitens 
I den Grundsatz der sittlichen Ordnung als den 
I Grundsatz der widerspruchslosen Ordnung der jewetln 
vorhandnen Lebensbedingungen, drittens den Gedanken 
der Einheit beider Grundsätze in freien gleichberechtigten 
harmonisch ausgestatteten Persönlichkeiten. 
I A'.!!i dii>!«i'n sachlichen und allgemeinen Grutuisäi/ei> 
i geben diiuu die sittlichen Forderungen an das Individuum 
hervor, das ist erstlich wesentlich die Forderung der 
I Wahrhaftigkeit des Erkennens, d. h. die Zurückweisung 
I aller ROcksichten, die nicht blofi den Gedanken der Wahr- 
li.'it des Ergebnisses im Auge haben. Zweitens ist TOn 
I besonderer Bedeutung, da6 wir uns dem als sittlich recht 
I Erkannten ohne Furcht und Etgensuebt nnterordnen. ünd 
drittens ist e« von Bedeiitunir, dnü wir unsere Neben- 
menschen als uns gletcbberecbtigt achten, und die prak- 
tischen Kooaeqneniien danms aneb dann ziehen, wenn e» 
uniierer Eigenliebe schwer ftillt. 

Dieser latate Gedanke dürfte etwas konkreter und 
naebdrllcklicher beceiehnen, was das Wort »Toleransc 
mehr ver.-i hwcigt und verdni l^t, als klar rtm Hew iiüt- 
sein bringt. Diesem Gedanken »ei unsere nächste Be- 
trachtung geweiht. (Fortestteag felgt) 

Trinksprncli 

>auf alle Brüder auf dem Erdenrund« ausgebracht 
bei der Feat-Tafelloge an 24. Oktober 1897. 
V«a Br Wssrswisr (MflaebeiOi 

Geliebte Brüder! 
Hn !ilei.>rli<-h ist dir Stunde, die uns hier reraammdb 
hi.tt. nnd uucli kliiiy> ii nur in der Seele nach jene herr« 
liehen Worte, die zur Weibe unseres pnichtigen, BOneik 
Temi)cls in so reichem MaQe geflossen sind. 

Ffstlich braust, da dii- Arbeit vollendet Ls-t, nun auch 
das Wort iler tafelnden Brüder durch den Saal, wie 
Wellenschlag und Bnindung, und hiitzesgleiGh fliegen die 
Gedanken von Muud zu Munde. 

Und sie tragen uns hinaus, weit Aber den engen 
Bau dieses schniuckvullen Saales, es Offnen sich beim 
brüderlichen Mahle die Uerzeu, nnd wir umsehlieseen ttut 
untrer Liebe das ganze, g ro ee g, weite Erdenrund, und 
alle Brüder, die darauf wohnen. 

Denn flberaU anf Erden bläht die K. K. und 
wenn einst der grolle Kaiser Karl V. von seinem Reiche 
voll Stube sagen konnte, es gehe die Sonne nicht unter 



Digitized by Goog 



103 



in seinen Lunilcti, mi gehl uuch die Soone nicht unter 
ObtT den Stätten der Freimaurerei, die «He FOnltll «tioi 
Ileiche der Oeisti-r iiml Hi'm Lii)iti>^ 

Aus win/ipcni Sanipnkorn l^l >il' lierun^.-wach&en zu 
«inem miehtigen Stanmi, der ^'Icii Ii Wtiluns WuIt«M:he 
^ie Erdo mit ftuiiieui Schalten OberwGibt. darunter die 
Manschen al.s Brfider wohnen, ohne Unterachied der Nation, 
<li ^ H<'kenntiii.sMeM und der Abatammimg, ein eisig Vollc 
in fritdlicher, frci.-r Arbeit! 

Ja, iVt'i und int'dvoll »oll die Arbeit sein! Denn 
nicht durch Dofjina und üannstrahl zwingt die K. K. 
4ie Glieder ihrer Kette zu Imrmonischcm QefBget sondern 
^trnsb Liebe nnd edle Henschlirhkeit. 

ünd ihr köch.stt.'8 Ziel wird dann erreicht sein, wenn 
mit dem ewigen Weltfrieden dereinst jener eine und 
«berste Glaubeus-^utz das Nelx-neinander der Menüchen 
behamcht und in i^einen Härten ebnet und glättet, den 
wir Tombnead mit de« Dichtere propbetiiclien Worten 
«ncbAuen nnd ersehnen : 

>Von Kgfptrns I'jTamidea 
>Bii sn Delphis PrieMcria, 
>Bii n Oangei Tenpelfriedm 

»Hemcbe oiner I.pbrc Sinn; 

»Trott zu »pfndcn, i<cbnien sn Uadern, 
»Liclit zu wpclien weit und bieÜ^ 
»Freiheit ellea Errienkiiideni, 
»FftOeit, Liebe, VemehicblniiU 

Und so bringe iflh dos erste Feuer den sonnen- 
stntUendea Idolen oneerer K. K.: Der Freiheit des Ge- 
deakeu, der Liebe, die daa All umschließt, und edier 
zeiner Ibnaehlichkeit — ihnen das ende Feuer! 

Das «weite Feuer wollen wir bringen allen Briidcrn 
4Mif dem Erdenrund, denen auf FOrstenthronen, wie den 
MSiincrn mit der »cbwieligen Hand; allen, allen Brndern, 
die getreulich ihre Pflicht erfttllen früh und spät, nicht 
ab feile Skleren, angelockt durcb eitlen Sold, nicht ile 
feige Sfclcn, abgeschreckt vom \Vpf,'e der erkannten Wahr» 
heit durch Banoflocfa und Strafe — ihnen, den Braven, 
Oelnuen, iu nreite FetierT 

Und ntm lassen Sie mich den hellen, tünendeu Di- 
ÜhTnunboe der Freude, der heute in diesen Hallen enehoU, 
«eUiefian mit einem HolUkkora. 

Die BrBder tou einet, die unseren Hund gelandet, 
wo aind ma? WiiM» «ir, mher aie gekommen? Ahnen 
wir, wohin ne entaehwanden? Wir fondien vergebens. 
Aber daü sie gewesen, daß aie im Bruderbunde geweilt., 
daa erechauen wir aus ihrem Werk, daa eie ans hinter- 
laaaen >- grBiar und lohOner aie je atefat ee da, ein 
märbtippr. thatgewordener Oedanke, mit dem auch unsere 
erbittertaten Feinde rechnen m Oasen, ünd wir danken 
ca ihnen ane Tallen Br. Henen, nnd dieaer Dank eeD 
brennen tief darinneB, ala atirinle«, heüigatca, niuinilBaeh- 
liches Feuer. 

Heine BrBder! Gedenken wir in dieser lietiren Stande 

der abgcM hii'iii iipn Hri"d< r die.scr lihrwtirdigen Loge sowie 
aller Chicnte auf dem »denrund — und dann lauen Sie 
UM di« Walbu in atillar Ergriffenheit eenkeal 



i Logenberichte tind Tenuischt^s. 

' Gttunitz S.-A. Sonntag, den Vi. Februar fand hier 
die KlubverBammlung der vereinigten Brüder-Klubs zu 
I Criramitechan, Meeraae, SchmSUn wid OONoita atstt. Den 
Voraiii ftthita Bp Xai||einlienit TonÜMBdar dia CHmant» 
; lehaaer Klnbe. Nadi de« eiaMtandan 0«aiiga dt» IMaa; 
I »Brflder, reicht die Hand — « begr(i6le der Bruder Yor- 
; sitzende ilit.- /.ahlri'icli i'r«'hii'ni'ncii Rrflilcr. insln'smidere 
1 Br Fwdicr !Uis (ifni. Er wirs hieriiei duraiif liiii, d^iü 
der licuti^.;!' \ li ^;ulllulun;;.vta^; znulcicli uiicli ein luiiure- 
riseliLT (i' il''ni\t;ij,' sei, indem iiti diesem Tüge im Jahre 
18S;i der Protektor iler 3 preußischen Oroßlogeu. Se. 
Künigl. Hoheit Vriwi Friedrich LetipoM von HreuÜeu, dem 
Bunde als Bruder xngefUirt worden >el. Er hob insbe- 
sondere hervor, wie dieser gegenüber deu Angriffen und 
Aufeindnngen. wie solche die Freimaurerei seiner Zeit von 
klerikaler Seite im Adelahlatte er&hren hatte, ab Bruder 
entgegen getreten nud für die Ideale nnd edlen Be- 
strebungen der Freimaurerei eingetreten !>ei. Er sd nne 
nach dieser Seite hin ein rechtem Vorbild, daü auch wir 
getreu und warker ninnre l'tliclit aK Müurer erfüllen ; denn 
darin lieffe tiir \>'i]vu ein/eliirii, s.jwie fi'ir die pesainte 
Freiiii-iii: I ri-i .1:1 ^rrulier Segen. 

äodann entwarf Br H. Fi.'cher, Gera, eine Zeich- 
nung über: 

»Irrtum und VorurteiL«. 
Dia HauiitgedanIteB wann foigande: Wenn der Anf- 
ainehnieiMle am Altar verpüehtet worden ist, a» hat er 
nur noch den aehnliehaten Wnn«ch, das Licht zu erhalten. 

["nd wenn ibni diea auf sein Verlangen gegeben ist. so 
i.tt wohl sicher, daß der Anblick, 4ier sich ihm nun in der 
vereinigten Brii ierkr'te darliieti t. ein tu'f iTgreitemler ist, 
wenn nur d'T Ltclitsuchende (iet'übl be^U/.t iimt em|itang- 
lich i-t. E'' haijilelt sich iiljer liri il>T Liclit)j:.iVie im lief<ti-ii 
j Sinne nicht um die Erlangung des iinbcreu Lichtas, sondern 
um da» Licht der Wahrheit. ^'H•!e leider begnOgen sich 
mit der üuliereu Anschauung, wahrend doch gerade die 
Aufnuhnie auf das Innere lenken will. Nur dem \Viiliiv 
heit Suchenden wird das Licht gegeben. Die Wahrheit 
liegt in nna, dunkd nnd rerborgen; wir sollen aie ar> 
grflnden, und dämm ist daa Licht fOr unser Innerea not- 
wendig. Bei Oott allein ist die Wahrheit; denn er ist 
die \VaIirb<-it; wir sollen .'«ie erforschen und zu er^fninden 
snchen. Hierbei treten uns Irrtum und Vorurteil lieniniend 
in den Weg. Beide stellt die Binde dar. und sie ver- 
halten sich zur Wahrheit, nie die Nacht zum Tage. Sie 
mQssen aus dem Wege geräumt werden, wenn wir dar 
Wahrheit näher kommen wollen. 

Irrtum! »Es irrt der Heneeb, aa lang er atrebtc 
nnd »Innen iat menseUieb«. Damm lim;t im Irren direkt 
nichts DemBtigendes nnd Verletaendes. Ja, wohin wir 
schanen, auf allen Gebieten des Wissens becegnen wir 
dem Irrtum. Her größte Forscher irrt. Eine Hypo- 
these nach der andern wird aufuestidlf, bis allniiÜilicli d.'is 
Lieht der Erkenntnis cLininiert. .Jahrhundert« lang hat 
sich Ott die .Meiisriilieit aut jeLclicliem Gebiete des Wij.sens 
loTunigetragcn, ehe die Wahrheit gefunden worden ist. 
Neue Entdeckungen haben oft genug (Iber den Haufen 

gworfen, was bislang al« Wahrheit gegolten hat. Und 
dl iat aienmndem der Vorwurf zu machen, daü nicht 
emeiHeh oad redlich nach der Wahrheit geforscht worden 
sei. Auch aind hierbei gar oft Oeachmack, Stten und 
Gebi^uche, je nach der Zeit, von Binflufi auf die Gr^ 
forschung der Wahrheit gewesen, be^jonders anf dem Oe- 
bietc ili-r srhönen Künste. .Seilest auf dem Wi ^.'.- der 
Erkenntnis Hotten tiudet srrli Irrtum lio.-r Irrt'in;. 
W'.. ist di r all« . II rn iili'^'i' We^r? |\i)nf>'ssii):i -tiritrt L'-LI'-n 
j KoufeHsiou, Dugiiia gegen Dogma. t>der i.-it es ainiers 
I auf dem Gebiete der Freimaurerei? Wie geteilt 
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mai noch die AanaiitaiilAwr dMvnMhMkouTtiBBFriiinp! 
Oder sind wir nidit eiwk genagnm Immgea mtanmlSen 
auf dem Wege zn nnierer Selbat«rken ntni«? 

Wir hellten uns oft HSr w gut tinti siml doch so wenig 
rein. Endlirii liei;<'niipn wir aucli uiuntujifachem Irrtum 
im ]) (> 1 i t i .■•<' Ii e II LelM'ü. Die P.irtcicti ^tt-lieii sich oft 
feindhch gegcntiber: denn jede glaubt da» liestH zu haben 
und den richtigen Weg zu gehen. Also öberull Irrtum 
Aber Irrtum! Cbendl bedarf es Am Lichtes; denn Irrtuoi 
verhält sich zur Wahrbeit wie die Nucht zum Tage. 

Abs Irrtum entstehen Vorurteile. Weniger kommen 
hier in Frage die uIIgemeiB vertireiteteii Yonnieiie, 
die sich auf alle möglichen Dingo und Verhältnisse des 
Lebens beziehen, und die hauptsiichlich im Aberglauben 
zum Auadruck kommen. Vun liic^en sollte jeder gebil- 
dete Mensch frei sein. Bedciikiichi-i e Vonirteile dagegen 
kiiU))f<'n sich an Uung, Si.uid, Heii lituni etr. Sie Niiid 
aber kein wahrer Wertmesaer; denn nur zu hüutig be- 
rnben sie auf Zuralligkeiteu des Lfliens nwlir, als auf 
Verdienet. Man aoUte vor ollem den sittlichen Qehalt 
dieser Bevorxn^lan iw Anga fernen. Gott sieht ja auch 
Hiebt auf de«, wes vor Auoen iat, eondem ganz allein 
•nf daa Hera. Et «ttrde eidi dann finden, d«& nnDeher, 
der im Leben schwer za kSmpfeD md m ringen hat» ein 
redlicheres Btn hat und weit höher steht, als solche 
Bevorzugte. 

Vorurteile hegen wir uuili oft Regen Menschen, die 
un.s nicht sympatlüiich sind. \\'ir bei,'ciien hierdurch oft ein 
groOes Unrecht, da die Vururli-ili' un lu begründet sind, 
und von ihnen wdlte jeder Manier frei .m iii. Kr >iAl als 
Men.-ch jeden onderen auch als Menschen betrachten und 
zu ihm in einen liebevollen Verinbr treten. Dadurch 
würden sich dann die scharfen Dissonanzen im menschlichen 
Leben oft mehr eanft anfl&«n. Selbst gegen diejenigen, 
die in Leben Pebllritte tkua, acdltea wir vorurteilsfrei 
aem. Wn oft «od Sulere Einfiflne adtidd, wie rielfaoh 
hat die sittliche Kruft gefehlt; wie oft trägt andl die Er» 
aiehung ihren Teil Schuld, daü ein Mensd» auf die Ter- 
bcecherische Bahn gerilt! 

Zu verwerfen ist ;iiicli <hi.s Vunirtnil des tiutwcndigen 
Duells, das beSHjnder.'- in emzi-luen .Stiindcii ;iu:-. '.i- u l'hr- 
geffilü entapringti da jeder Mensch doth nur wir üutt 
acine Ebie Mt Voraiieile bestehen »l-ui überall; keiner 
igt davon freizusprechen. Sie müssen aber überwunden 
werden. Uns .Maurern wird dio Binde abgenommen und 
dae Licht der Wahrheit erteilt. D. a. B. a. W., die 
Wahrheit, ist ohne Irrtum «nd Vorurteil Streben v>ir, 
ihm ähnlich zu wel-den, indem auch wir vor »Uem Vor- 
urteile und Irrtum ablegen! — 

Diiii Br Fischer wurde für seine vorzügliche 
Zeichnung der Dnuk der Brüder durch 3 X 3 zuteil. 
Br Morgen. Stern betonte, den schönsten Dunk »her 
brächte jeder einaielne Bruder dadurch dar, daü er die im 
Vortriig gegel)enen Anregungeo auch wirklich im Leben 
praktisch bethütige. 

Br Bauer-Mccrane fügte hinzu: die Freiuiiiurerei 
sei berufen, uns lu dem Urquell der Wahrheit, bei ib'm 
jeglicher Irrtum anigaaehlossen sei, hinzuführen. L' > 
nur durch den a. B. a. W. mrmttehten wir olles, durch 
uns nichts. Wenn wir uns dämm stete dureh daa ewige 
Licht leiten und fahren lieüen, dann wfirde aller Irrtum 
und alles Vorurteil schwinden, in erster Linie aas dem 
Kreide der Freimaiiren i. — 

Natlidem die Vorsitzenden der euizehiLii Klubs über 
den Erfolg bei ihren Logen, den Knil.eit^^'edjinken der 
Freimaurerei betreffend, referiert hatten, ergnll Ui T isciier 
daa Wort zu einer llogeren, grandlichen Auseinmider- 
flber diesen Gegenstimd. Nuch seiner Meinung 



Bi die LPeMiig der Frage Aber die Einheitabestrebungen 
ifolge der &(g«BBtdlangnahnie der prenfiiachen Qrofi- 
vorderhand aussicbtalos und auf onahaehhare Zeit 



aei 

infi 
logen 

verschoben. 

Mit dem Gesänge des Liedes: »Hier in der Preiheit 

-sicherm f^clmlie« wurde die Versummlutig, die des Er- 
baulichen, Anregenden und Intercssuinteu in reichem Maäe 
geboten hatte, geschlossen. Iii II. Eismann, Kantor. 
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m Br. BLAOCKMEISTER, Cdhsrg. 



Fretekters 

8. K. H. ErbpriiK Alfred T. 



iii-r. dif Stmlt Frankfurt ». .M. lie»ucbead«o UrQdera 
empfehle icb nein Miue der Stadt gelegenes «Hdtel nm Asn- 
~— £k «|r4 blUdsrÜChs Aofnahme j:ui;esichert. [276] 

Br n. DletHeii. 



Aküeu-Gesellschaft „Bauhütte''. 

Wh zur iMMä MiMimäm 

anf 

Freitag, den 15. April 1898, abends 7 Uhr 
im Lokal der Loge Carl znin aafgelioaden Licht 

Tagesordnung : 

1. Berieht des Vorstanrtea und AufsichtsraU über die Krppl>ai9«e 
de« Geschäftsjahre». Vorlage der »ilatt» und de? (jowiim- und 
Verlust- fODlo. RevisionslierkhL Ertvdune der Uecharge aji d«D 
Yur>land. 

2. Bctclilussfawing über die Vorleilunf des Iteiogewions. 
S. StatoMBO*'^ NcttwabI des Aufaicbtirata. 



Hrriclil und lUlaiu liegen IM 
Kintirht der .Mdin iirc auf, 

KtwaiRC weit.T.' Aiiliiii;i- ..i.nn.'ii mir dann a«dl auF^ TiflS* 
Ordnung geseut wirib n, wtnii »le dem uuterieiCHelBa TOTlIleBe 
bU tum .i. Ajiril bekannt pi g.dien lind. 

rrsukfsrt a. M.. 15. Marz 1«W. 

Dar Vorstand der Akticn-Gese'lschaft „BauhttHi^ 

J Berjkrnfiritick, l ath if.ni tipf<irtc 8. 

< ^ 

Zu iH'zichtn durch Malilaa J( naldscbuüdt, Frankfarl a. M.: 

Johann Georg Bnrekhurd Frans Kloas. 

aak den tl. Juli 1787, gest. des U. Fskniar 18M 

in Frankfurt S. M. 

Beschreibung der Siikulnrfeier, begangen von der Log» 
znr Einigkeit am 31. dnli und 2^ S.-plem1ier 188*. 

lit einfra Liclit'.liuck dt« Gefeicitc«. Preis .Mk. 1.— 



Hg", 



Der Krtmg ut für die Klos»-8tiftUQg beMimmt 
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ür. C. Oottheld. — VeHe« der AkÜsa-GasillsBkalt «Ilaohatte*. — 



fbr die Kedaktioo verantwortlich: Prof. „ - w 

Dradi tm Hahlaa * Waldsekald» (Br R. HaklaeX stattlch k rrasikfiut a. M. 



Wficbntillch "in» Summer. 



Pnii 4m Jakr^anf« I« M. 
nnkt »wr MMiniM; 
iaUii« lllLiaK 
AMlMrf 11 M. M K 



Organ fOr die Gesamt-Interessen der 

vun der aus Brr Fr<>.iii:i<tr>'rn t;c)jiMftea Aktien-üe8«U«chKft 

„Bau h ütte". 




RpdaktiMir: Br Pro!'. Dr. fvottliold. 



Vir«* 



WMahelt. atArka, Scbtahalt. 



M 14. 



Frankfort a. M., deö i. April 1898. 



41. *)ah^^ang. 



I Freutumrt'rtunt und Ken tum. 8klli«*n von Br V. Kiaudintor. Worm» tFurtiftinnic . - Aiin «ler Vrr^iinB^'nlK'it in <iit' KtikimO- VV*et..5c, »t'hxdi-n T<in 
Br Mvrift <.*cll£ri in Avr l^ntf .l>*'tiKikrAli«** um l*. Ok[<»t>fr miliiAUrh 4t »tIiI^m Juhre^womU» iirUndanif Art I-n^-r, . drin l uxArni^bfn 
ÄWr**<»l von K I* > KrhlnA. — ►VfctrnJi' xnni HiinutifC«- iiml liw^-«trriir».'f.i Art I.oifc ,k[i Ji*ii Jrni l'Prllrn" Im Or. Nürn^iTir. lir s W.-rtbtMnirr 

iNOrntKirir' — i.ogou b« r l r h ttt uiitl Vrrnn*fht^« )|4)liilii|r''a. Aü* 'ifm I. Krelii»f hrcilirr dr* (ruchüflsföltrendt'i \ i-r»rutiil<'« A- - Ititt-tctot« 
(■rnAloffrnlnindfii Toin 27. IhTmilKT lv.'7. Zuf i Kn;"c dr* [t robiuriftlf m de< ^htirfn. (ir.-Or. ilt- iJrrru Siipr ('<iiint!il i'.n i i * |iwiir (Jf . Ii r N I MitiaHi't 
I3i?li«l Ituiid*«:hri'ib*-n v<im tl. Juli Zinihnn .t.•B^ Iben vom il. AibiOaM IHK". Zu^^-hriD «Ifd lir<ilniifi*j*f> ili - 'r r :if^-»-iitiiii^. In il Hr-|>ab 
lUiUBr AoKiilttfi **-iui?r v.^ii d-r »riff ti lSni!«-!i«i( R' j(t*TUiij( i^aelimiKltfii ^(atiil*-», d d r», .Si'tilvmliff — ArVtU'U. — A(u.'i«i-ii. 

ggg - - — i-M- n- 1 • — - ■ ■ _ — .. 



Fretmanrertutii und Logeiitam. 

Ton Br F. Slaudiiiger (WatBi)i 

(Fortseiiang.) 



Toleranz ond HumauitiK, dus sind zwei WLirto, die 
mao oft so misdit wie polnischen Salat ; bei diesem achtet ; 
mm jft «ndi aiehi ianaS, wMmdi» Gnrkm and wddiw | 
die Fleischbrocken diirin sind, »ondern verspeist alle» I 
miteiiunder. Aber bei dem Salat merkt man doch leicht 
siriHbai doi ftäxmo, ob Knochen und Oifitflo dabei sind, 
wPTjig^iteiis merkt es der n()rnmle Gaumen d«r durch- 
schnittlichen Kulturnienschi'iu Dagegen ist der durch- 
•olmittliche Qaomen des modernen Kulturmenschen ent- 
adlieden dagegen abgestumpft, ob gröbliche Knöchelcben 
oder Ohrüten zwütchen seiner geistigen Nahrung sind. 
Br Mllllil wuiuciglich GIaM!«cherben, schluckt sie utu:}i 
woh\ nnzerkaut ao hiaanter and bebuptet hinterher, daa 
aeien pikant« Krtmchen g m t M n. 

Da ist's wohl nötig, einmal die beiden, jenen Worten 
eatopreebsndvn Begriffe za beleuchten, denn die niod gar 
meht glddilwdeuleBd. HanmniOt nod Tolarun haben 
unffffthr Kl vif! njl(iMiuui'!iT zu thun, wie "Wasser mit dem 
menachlichen Leibe. Daa Waiiaer macht ja den nötigsten 
und «IdeeldielinteB BoUndtefl noneraa-KGrpm lua. aber 
damit ist keineswegs trn-iipf, dali dieser allein mit Wasser 
aoakommen, and ebensowenig, d-^ü man ihm ateta Waater 
aapaapaB dOrA, «ana aan will. Da iai ain gawkaea 

Vafi diesseits nnd jen»eita Ton ÜbeL NoT die richtige 
Mitte ist da am Platz. 

GaHHia ao iat'a mit der Humanitit SSa hnocht die 
Toleranz so nOtig wie der Leib das Wawier; aber sie 
geht zu Grunde, wenn man ihr nur Toleranz und üomtt 
als Nalii'.iiit,' ziifjlir. ti will. Und wenn man meint, 
mttoe als humaner Mensch nun Oberall tolermt 
(Ana TTntenehied, so geht «e auch in die Brflche, 
Allein mit der bloSen Betrachtung, wie viel oder 
wie wenig Tolanu» wir fiban mtüm^ ist doch hier niehta 
1 d» Boeh baaandara BgaaidMdfeaB «ad 



l^ht geliwen weiden dfirfen. Darum mOssea wir uns 
das Ding etwa* näher ansehen. 

Tolfranz bezeichnet zuvürdi-rst ganz iilIf;omein >Dnl- 
dnngc. Dulden kann ich aber etwa«, 1) weil e» mir gleich» 
gillig iafe, oder 2) weil ich durdi die Dnlduiig etnoB wiehtigra 
Vorteil eintausche, oder -T) weil ich gezwunph n liin 7m itiiMcn 
und nicht anders kann, oder endlich 4) weil ich es in be- 
atiauntoa FlBeo fllr Doialiadt ricii% ludUe, aiebfc Uadenid 

einzugreifen. E-i sind wohl nr)rh mehr FUla nfll^ieht 
aber die genannten mögen genügen. 

Diejenige Toleranz, wie aie in »atoritürer Zeit nnd 
noch heilte in auloritüreu Kreisen geübt wird, ist eine 
Duidunp von einur der drei ersten Arten. Wenn die rümische 
Kirche • iner neuen ErscheinuDg keine Hindernisse entgegen- 
stellen kann oder will, ao aigt m» »tulerari potest«, 
d. h. .sie kann geduldet werden. Das zeigt genugsam, 
duli Toleranz au »ich nixli gar nichts för da* VoHuuidaB* 
sein des modernen Ilamanität«{gedNiikens beweist. 

Indessen wir aagUm früher einmal, »Ttlenun« sei eis 
Gedanke, der sich in der üliergangszeit geltend mache, wo 
die Autoritätsidee abzublassen beginne, aber die Uu- 
msaitttsida« meh nidit entwiekdt aeL Daa ist liefalig; 
und es ist psychologisch »ehr leicht begreiHich, in- 
wiefern da die Toleranz den Übergang zur Humanität 
macht BdwB im Tierreich fladen sieh Analapen. Zwei 
Hun^^e, sich in dct:;s(Ibr-n Zimmer befinden und sich 
wütend anfalieu wollen, werden durch das Wort ihrer 
Heneo gaawBBgen, sieh friedlich zu vertragen. Nun 
duldet einer den anderen; und vielleicht gewöhnen sie 
sich dann aneinander, um später ohne MiügunHt aus 
einer Schüssel su fressen. 

So ging es beispielsweise den protestantischen und 
katholischen Parteien nach dem dreißigjährigen Kriege. 
Die eherne Göttin Notwendigkeit, die UuSjc Not, war es, 
die ihnen damals gebot sich an vertragen. Und nun ver^ 
trugen sie sich, ehaa wie sieh swei BntldoggeD Tertragen, 
die die Zähne gegeneinander fletschen und einander an- 
knnzieB, aber einaader nicht su beifien wagen. Aber 
«nlwiekaltaB rieh WirtaehafI mid Wiiaen- 
Dia HmielMn IndaB nidit inaMr Zeit 
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daran zu denki-n, daß aie einander eigentlich beißen oder 
doch mindeetens ankuurreo maQten, and etliche, die dar- 
flber saehdachten, fanden dies sogar licherlich, ja un- 
rachi, Si« aohrü^ten dArum den Orundsaty.: ihr sollt 
•ttch »iebl BUx nicht tmAen, ibr wllt euch mach nicht 
nknorran. 

Das war der erste Schimmer der Hiimanitätsidee ; 
aber nur ihr Schimmer, nicht aie selbst. Denn ea war 
nor die voriier mwnngene Dnldong tarn Prinzip er> 
hoben, i-m war noch nichts Ja von dvm Bcwtilitsein der 
moralischen GleichberecbtiguDg. Die Toleraosedikte der 
Tefaehiedowten Staaten tnffm Ua in die naneata Zdt 
hinein dies«!U Charakter. Ein Glauh<? wird als bevorrerhipter 
Staatsgiaube gepflegt, im besten Falle genieüeu zwei Be- 
kanatnisse diesen fiGlr ne aelber bOehat sweifelhaften Vor- 
zug. Die (ibrigen RpligionfjjcwlL'chuften worden bh)lj 
»geduldet* üud das auch nur bis zu gewiasM-u Grenzen; 
Grenzen die nicht durch ein Prinzip der OeaefadklilMit, 
aoodera durch daa Fkinxip der Bevorrechtung gezogen 
aind. Wenn man c. B. die Behandlung der Diaaidenten 
d'.rrii K-jItu.siiiini.ster neueren Datnma batmditaft, ao iet 
da »im Teil moch die Ttilt^ranz zu ▼emiaaeB, geaofaweiga 
dran, d«t daa Hanianität.-.)>i.ii/.ip wirfcaam wir«. BbatMo 
Wen« in gewissen Staaten die Juden prinzipiell vom 
Zutritt von Staaioämtem etc. aiugeacbloaaen und au 
BUrgem iwdten Gradea herabgeaetxt werden. Und ao 
^aebts der Fülle viele. Wir brucchen nur dif Katholikcu- 
hats der atebeoziger und die Sozialisteuhatz der achtziger 
Jalne hunazoftgen. die die aitttiche BntwkldnngDieatBiili- 
landü aufs Bchwmt« gL'scIiUdigt haben, um ein Bild tUNerer 
öffentlichen Toleranz nnd Humanität zu haben. 

Ea ist notwendig, zu betonen, dafi wir hier den 
thatsUchlichen Zustand schildern, nicht die Idee, 
wie sie b«r<nt-s in uinzeltien voran geschrittenen Wilksteilen 
und etlichen idealgesinnten Menschen lebt. Daa that^ 
sfichlich HertHcbende sticht ja stets von dem ab, was bereit« 
in den besm-ren Köpfen lu dämmern beginnt, und wie 
«ehr bleibt dies gemeiniglich wieder hinler demjenigen 
surfick, was aus der Entwickelung der praktiachen Lebaoa- 
TeililltBiaBa fUgaii mllfit«. Ek iat dies gans natflrlieh aua 
4ani Eoiwickelungagang der Dinge zu verstehen. In den 
Labawarhiltniaaen mfiaaen die WideraprOche aoboii neu- 
lieh atark bervortreteo, wenn aia aUgenain fliMbar werden 
«iilli-'n ; Vdiu Ffililbarwi/rJL-n bis zur Einsicht 'u Tr- 
aachen und die zur Besserung notwendigen Mittel ist 
Wiedtr ein erhcblieber Schritt. TTod Ina diraa Eiiiaidit 
allgi'iuoin wird nnd .soviel Kraft gi-winnt, das Schwer- 
gewicht gefestigter Ordnungen in Bewegung zu aetxen, 
daa eifbideit nocli «inen waH adiwierigeren nnd Bagarao 
Aufstieg. 

Daher entstehen manche .luf den ersten Blick gerailfzu 
verblüffende Gegensätze. Viele Verhültiiias« , z. B. die 
wirtacbafUichen Verhältnisse, das Wahlrecht, die Not- 
wendigkeit der Wis-wnschafl etc. fordern b«reit8, wie wir 
gezeigt haben, prinzipiell im öffentlichen Leben nicht nur 
den Toleranzgedanken, sondern d«a Hnmanititqgedaakett. 
Aber in vielen praktiachen Ordnungan ia Staat, Schule, 
Kiratia kommt kaum noch der Toleranzgedanke recht 
nun Anadrack. In dan EOpfan brodeln noch beide mit 



I Resten der Antnrit&t«gedanken oft uuf» wüst«ste durcb- 
! einander. Salbet aolche Menschen, die man im allgemeinen 
, aU gro&geainnt, als edel, als aufopfernd, als weitscbauend 
und gebildet nach jeder Richtung ansuieben geneigt iat: 
I aie können geUgraUich atumpÜnaig wia wjlda Stici« 
I dianflcanaan, wann gerade der Qej^jenctaad ihrer Parlai- 

abneigung in Frage kommt. Da gitbts keine Gnade mehr; 

Iin Bauach und Bogen wird alles verdammt, waa von der 
verhafiten Ptaitei atamint, ea wird ▼erdonoart nacli dem 
Schema jent's .Juristen: >Er iit ri.t geworden — Ver- 
brechen! — £r iat nicht rot geworden — Verbrechen 1 
Er bat eich verteidigt — Verbradiea. — Kr hat aiehta 
gesagt — ebenfalls VerbrerSu ii S Waa der Sprecher selbst 
stets unbedenklich thut, wird beim anderen als Abacheu- 
lichkeit, dessen Tngendni aogar werden ab Laater godeatat. 

Tnil nii rkwardig oder natürlich? • — gerade die Leute, 
die noch .so äehr von Inhumanität, ja von krassester In- 
toleranz durrbHeucht sind: sie erheben auf Schritt und 
Tritt denen gegenüber, die sie befehdeu, selber den Vor- 
wurf der Inhumanität und Intoleranz. Oder wer hätte 
nicht gl ti, iJi.tj B oft in denselben Blättern, die aidi 
Qber jesuitische lutolerana bitter beacbwerten* PetitioiMi 
Ar BeibthaHnng dca JeaniteageaetMe aieh befHnrortek 
finden. Da.s ist, wie wenn jener Kefortustudent (nach einer 
alten Novelle) dem in seine Verbindung neu eintratendeo 
Fnchae predigte: >8idi, wir aind principidl gegen daa 
Duell! A' .T die anderen, die Hunde, wollen das nicht 
anerkennen! Also sind wir fjeuötigt, ihnen die Richtig- 
keit Pnniipien mit dem Schllger in der Hand 
einzupauken I« — So suelif Auch zuweilen ein gewisser 
Liberalismus dem Jesuitisiuus die Uichtigkett seiner Prin- 
zipien dadurch einzupauken, dafi er noch einmal ea je- 
suitisch i.st, als dieser. Wir weidea ja apiter aaliea, waa 
»jesuitisch« bedeutet. 

JUit dieser Verkehrang veriiindet sich als Gegenpol 
eine oft geradezu farcbterliche Laxheit in prinzipieller 
Behandlung von Dingen und Personen. Der lumpigste 
I Kinfall, wenn er von der Klique stammt, wird beklataeht 
— Uumaniüt! — Dia gröfite Niedertracht, wenn ma 
gerade nieht allzQMRmtlidieB Skandal erregt hat, wird 
verhehlt — Humauitiitl — Der schmierigste Gesell wird 
1 mit offenen Armen empfangen, falls er ein Amt oder 
I «ine aehOne geaellige Eigenschaft hat — Humnaitit! 

Frid w.Mi:i ji'iiK.r.i' :u rin.T, i-jn-iu bestimmten Ziele 

«geweihten üesclbscbatt sagt, vor allem sei zu fragen, wie 
daa Uitglied znm prinzi|Hdlen Zide atehe und ob es dei^ 

sen Aufgaben erfüllen könne — liit il. r.inz! — Mit di r 
j bürgerlichen Biederkeit und dum sogenannten guten Rufe 
ad aoeh gar aidrta getagt — > Intotereaa! — Bni Manaeb, 
der oiiif 'lnui/rnd erbärmliche Gesinnung gezeigt habe, 
mOsse hinausfliegen, auch wenn er gerade keinen ötlent- 
i liehen Skandal erregt — Intoleranz! 

Man kann ja freilich zugeben, daß es i» solchen 
Fragen im Einzelfall stets verschiedne Meinur.gcii geben 
j wird, Weil in dur l'raxis die Grenzlinien schwer zu zidMH 
I sind. Man kann leicht zweifeln, ob ein Apfel, den man 
I eben eaaen will, zu dkaor oder zu jener Apfelsorte ge- 
hört; selbst der Kenoar irrt sich da zuweUen; aber einen 
i Apfel und eine SobJeke an unteracheiden, aoUte man dooh 
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auch penipin.ttpm Vprstanili' zmiititcn dürfi-ii. Und so soll- 
ten Jii! nioderin;!! gcbüdfk-n Menschen, vor allem aber 
diejenigen, die sich der Pflege der HuruaniUit bewu&t 
widmen wollen, etwas Klarheit Aber die Hkaptuntenchei- 
dnngen erwerben, die da zu machen nnd. »ErkeoM dich 
■dbstc iüt ein Wurt, das uns bei jeder Gelegenheit soge- 
nifen wird. Wie aber «oUen wir erkenoeoi ob wir in 
«inem gegebenen Fklle Terwerflkhe Schwiche oder echte 
Tolurunx, ob wir bereclitipte rnihildsamkcit oder brutale 
Intolenuiz gefibt heben, wenn una alle Mafistäbe dafür feh- 
lem, nnd dea ediwaBkende indiriduelle Oefthl der obevate 
Richter bleibt. 

Der Grundmafiatab zur Eotacheiduog wird meist im 
groben richtig geAndan« wenn wir ftagan: 1. Weiden 
Zweck hat eine bestimmt* menschliche Gpmpinschaft; 
2. welche Stellung nimmt sie in und neben anderen 
meosoUichen GemeinBchaflen ein, und 3, dnrdi waldia 
Mittel auB m danach ihre Zwecke erfllUen? 

(Fortsetzung folgt.) 

Aus der Vergangenheit in die Zukunft. 

Itelnde, iihBliee «va BrHerinMUri ia der Lege »Danehmtia« 
am 18. Olnater 1S»7, aaUMUh der acblai Ithieaaeade dar OfOa- 
deag der laoge. (Aas den Uspriicfan ttenelit foa B. P.) 

In einer Festrede sind diese rielen Zitate Tiellpicht 
ungewöhnlid, aber ich ItoaDta diese markante Cfaarak- 
teriatik der Ffllnvr nneerer Loge, diese khuwn nnd hin- 
reifienden Dpfiniliouon, nnt iL nun iLi:- ^^ tlrt iler Frei- 
maurerei nicht nur neuea Uenerationen, aondem auch 
den altan imnar tob nenam winder ina Ems geredet 
wurde, ircht entbehren. Soldto Defintiooeo hnben wir 
Tordem kaum je gehSrt. 

Solcbe Apostebchaft ist auch ein der Anerkannnag 
WOrdiiiP^ fri'imaurL'risches Verdienst. 

Die Entwicklung dieser drei Geister und deren Ver- 
wertung im Interesü« der Freimaurerei Wir nnoh da adir 
mekarea freimaareriMhcs Werk. 

Unter solchen Geistern nnd eolcher Direktive konnte 
du Leben unserer Loge nicht unfruchtbar bleiben, und 
wem die Chrdnder die aefa^pdinge Gleeoliichte der Loge 
nnd ab strenge Siebter niebt bloA den 

die Vorteile des Gesclmffenen. sondern mit 
wolihndlnidaa ^terlicben Augen die zu TerbesiemdeD 
Feldar sodtan, so werden eia anefa mdit speeiene Hkngel, 
sondern solrhe fimlen, die in den Übrigen Schwe?iterIop;en 
eben&lls vorkommen — in grOfierem oder geringerem Maüe. 
Dia in den Vo r detgr u nd tretende nnd afali leUmft 

fühlbar machende Serie Jieser Fehler, oder, um mich de.s 
milderen Ausdruckes zu bedienen, diese Mängel, habe ich 
im nadifolgeBdan maammenzDfMsan rersncht: 

Zuviel An f nahmen. Das i.<it die ülteste Klage. 
Wir vermehren uns mit atarmiiichi'r Raschheit. Es fehlt 
mis an Zeit. dieNeophytenniTerdBuen. de freimanrariwdl 
■n erziehen und mit uns zu Terschmelsen. Immer neue 
und neue Qeaiehter tauchen auf: alte bleiben aus. Und 
wann aia> nnd daa andsremal Alte un i Neue zusammen- 
kommen, kennen sie einander nicht und ao entateht eine 
gewiaee gezwungene Situntian. Ik faildin Bah Gruppen. 



Jen«, die öfter miteinander nachtniahlen, gewöhnen »ich 
besser aneinander, fühlen sich mehr zu einander hingezogen 
und diejenigen, die auüürhalb der Gruppen füllen, en^ 
fremden «ich langsam. Und wenn wir es manchmal ver- 
suchen, diese (ttr uns zurQckzt^ewinnen, finden solche 
Versuche nicht immer ungeteilten Beifall. 

Bei nns war auch das ein Qmnd der vielleicht über 
daa BedArftaia binausgebenden Raacbbeit darVennebmngt 



duO wir 



i Hl 1 i 14 < ' ; j Arbeitern 



in mehr 



zwischen den Säulen Kaum 



als gewohutem Maüe 
arBflheten. 

Tiul das hat uns niclit .'' in Nachteil gereicht Ich 
^kann aus Überzeugung und aus Krl'ahrung sagen, da& 
dnr ein« oder der anüdare Bmdm, der der Vflbntliehan 
Meinung mit der Feder in der Hand dient, oft mit 
einer Bemerkung, mit einer Nachricht unserer Sache 
einen gröEieren Dienst geleistet hat, als viele von den 
Fleiliigen, aber Thatenlnsi'H. Die ijeistigen Arbeiter aber 
haben wir — aus brüilerlicheui Gefühle — vou de» 
materiellen Verpll.: h'urik'' ti befreit und so mutiten wir 
die hierdurch sich vermehrenden Lasten znm Teile durdk 
zahlreichere Acquisitionen decken. In den letzten zwei 
Jiihren haben wir uns schon auf den riclitigcren Weg 
begeben, die Aufhahmm aind aelten geworden, jedenfaUa 
vid seltener, ab in den entan aeehs Jahren, aber die 
Harmonie in der I/Ogengemeinde ist nach nicht K'an/, 
hergestellt, die Alten und die Ältesten sind noch nicht 
ganz veiaehnioben mit den Xenen, was ntcbt eben gana 
die Schuld der neuen Brüder ist. 

Ein Fehler ist, daä die Lasten der Loge so 
grot aind; giMer ab irgendwo andsrwirta. Denn 
— gestehen wir es uns im Vertrauen — bei uns i.st das 
Geld auch weniger, uls m auderen Staaten. Und wenu 
wir von den outeriellen Jahresbeiträgen einea Milgliedea 
•'j, wenn nicht 'i'*, auf dem Altare der frr im aurer ischen 
ücHHiutlieit oiifcirn uiUs»on, eo ist es tielir »chwer, aus dem 
! V» oder (d— 5 U.) die Ain^hen der Loge zu decken, 
besonders, wenn die mat«rielle PflichterfUUung nicht auf 
der ganzen Linie eine musterhafte ist nnd wenn wir die 
verfallenen Gebühren einiger verdienstvoller Mitglieder 
ans den Überacfattssen der Beitiige von 4 — 5 anderen 
Uitgliedero eraetaen mOaaen. 

Dos ist keine neue Klage, sie wird aber auch nicht 
ao bald aufhören. Unserer eigentOmiichen Verhältoiae» 
wegen nt die Freimavreni bei nna noch jung. Es iat 
ein Wunder und wirklich nur der staunen.swerten Energie 
und der zielbewußten, ausdauernden Arbeit eine« Bruders 
m vctdnaken, dafi die nnfuiaoha Freim a ntem ein prlch» 
tigeg Heim besitzt. Deasan Laaten nbar bcgmnen wir 
erat jetzt zu tilgen. 

Daa nnaliBMa Ugndabn bt «bw taadart Jnbr» 

alt iinil enfwi'-kelt sich unter gckrüfliij'cri Vorhältnissen. 
Materiell werden wir erst noch hundert Jahren dort sein, 
wo sich hffita s. B. DentacMnnd, Engbad, Sdnradan ata. 

befinden. 

Und wo ist Abhilfe? Sollen wir vielleicht die Zahl 
der Aufnahiuon und dar jttwliah Aufzuuehmcndcn fixieren? 

Nein. Daa wire unserer nicht würdig. FOr die Ent- 
wicklung dar Fceinsurcrei giebt es kein Proknuteabett 
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Man kann iliu Flui des schwellenden Stromes nicht' in 
Segdll flinnrlBgw. AW Wittanmg und VerUainiiw, 

i. h. Gefühl und Ttbt uns »aj^fn, wann e% an 

der Zeit ist, ein ncMB Sohiff den »chwetk'udeu Fluten zu | 

1tb6nMuni- < 

• ♦ 
* 

Wenn wir von der raschen Verraehniiig aWhen und | 
die Meugb der Acquimtionen, nicht fthur die Einzelnen, 
der Kritik unteniehen, so mUmen vir ebenfalls das schmerz- ! 
liebe BekenntBit «biegen, dali uns EnttSnschnnRen ] 
nicht erspart gebliehen sind. Doch daran ist { 
nidit die erhabene and allee nivelUerende Idee der Frei- 
BMurerei Scbnid. Der stets sieh gleichbleibende Oeist^ 
der Freimaurerei kann nicht zu dem Hurizont eines jeden 
Brudm herabsteigen. Und — was von Übel ist die 
NeophTten wnflten sich nieht imnier ta den hohen NiTean 
dpr FrciiiiHuri-rei /ii oiIu-Im-i.. Ich lihig*- tiifinutul an. 
Icli uehuie mich selbst sum Beispiele und klage nur mich I 
an. Wie oft habe ich mich darauf botraHbn, dafl ich I 

trotz nioinf-r ■^rhwiirnierischen Betrri'.tpr'inL' fifir unsere i 

I 

Sache und trotz meines besten \\ jik-ns Joch nur ein 
schwacher .Mensch geblieben bin. Gar oft wollte ich den | 
sittlichen Gehoten unserer Lehren j{ehorchen und konnfu 
es doch nicht. L'nd wer ^ich frei von Schuld fOhlt, der 
werft den ersten Stein a n m h. Und — ich gehe 
veiter — vielleicht sind auch tmlche in der Beihe, du 
nkht einmal Hdheres au wallen vermrif^en. 

Wir lehen in der Epoche des Nicht-Zcit-Habena. 
Manchiual haben wir auch keine Zeit daiu, Fndmanier 
2u sein- Ich wcui((8teiiB habe gethuu, worin mir nieiit- 
jeder Bruder nachfolgte, — ich bin in den Tempd dea 
G. B. A. W. gegangen und habe mich bemfiht, meine 
Venilaninisee durch Arbeit an aShnen. Denn ich habe 
imtuer gefdhit und duij nucli dem Qebci die 

Arbeit die heiligste üottesTerehruitg ist. 

Aber wie viele sind ihrer, die irren und in fr«> 
maurcrischem Sinne sündi^iin u'i'iien uns und ^t^'i ii ^V^•l 
Loge, die ihr Gelfibnis gehört hat und ea nicht rer- i 
geasen kann. 

Docli iiii:lit bliiß einzelne stindigen gegen un-^ Zutn 
tnindesteii begeben wir einen gemeinsamen Fehler, wenn 
wir ia einsehien Ofiesten mit effmutigender HoAnung den 
Sauen der Froimanrerei ausstreuten ; die Sani srhnfj in 
dw Halme, aber wir waren nicht mit genug Liebe um | 
die Emle bemüht Im Prlnzi)* und ia CMtle war die | 
Würrijc unserpr Seide und die Liebe unsorca Herzen« dort 
unter den Hriid- rn in di-r Provinz, aber die praktische 
Pflege haben wir nit ht mit deu gihSrigen Ernste durch- 
gefahrt. E.1 ii>t wahr, daß man uns dasu nicht Äcquit 
gegeben hat, aber das hätten wir Ältere und Erfahrenere 
nicht erat abwarten dflrfen. 

Die Brfolge der Loge Ia geisl^ nnd altiUeher 

Hini-iclit lialifn nnsiTP Jahresberichte vielfach erwihnt. 
üdit diesen werde ich mich hier nicht befassen. 

Unter unseren ScMpftngeo etwlhne ich nur die 

Hihlintliek der Loge, welche so viidfarh Nachahmnng ge- ' 
iunden hat; die (xiQndung von i'nivinzlogeu, die Akti- | 
viemiig deeKindenebniirereinee, daeAnfwerfen tod Ideea, 1 



welche Flügel bekommen haben und hinausflatterten, um 
ia der profiwaa Welt Beden an anehen nnd wa finden. 

Wir haben die Wiege vieler gesellschaftlicher und wirt- 
schut'tlicher SehOpfongen geschaukelt. Heute wissen es 
vielleicht selbst die Alten nicht mclir, da& die Haa^ 
yialtungsMchuli II, ilan Oenossenschnflätwesen, da'-- Arhi-iter- 
schutz-Museum, die Linderung des Agrarsocialü^wus durch 
die Hausinduattiai die Arbeiter- Kasinos u. s. w. Unter 
solche Initierungen sind, deren Keim dem Warmbefete 
unserer Loge entsprossen istw 

Und dennoch, wenn ich den Gang unserer Verhand- 
lut^n im Geiste Revue passieren I n s ie , so finde ich, dafi 
viele unserer Anreguugen auf dem Ornnde ailnB ge- 
blieben sind. Un.sere Verhandlnngfn waren, wie das 
Meteor, welches rasch seine Bahn durchlftuffc, {^issti 
eehimmert und blendet, um sdiKefilieh auf die Erde aieder- 
zufallea und dort lipgt-n zu blfibi'n. 

Die Mittel gegen Arbeitslosigkeit, die VerfaneitOBg 
sedalar Schriften, die pepulBre Bekanntmadiui^f der 
grolien Geister in dpr Freimaurerei, die Mittel gegen den 
Socialiamus im .AU'öld etc. und noch viele andere wichtige 
Ideen haben uns geraume Zeit hindurch beschäftigt, aber 
flif »vstonnitische Weit<'rführung der Artn'it i.st in den 
Krümmungen de-s Moiastes der Admioiütration stecken 
geblieben. Wir haben auf diese unsere Anregungen udii 
vergessen ; aber wir machen es so, wie der Komposttear, 
der zu gleicher Zeit an mehreren Werken arbeitet, auf 
mehreren lustrumenten f>pieU und die Fortsetzung niaht 
mit der nötigen Sicherheit und Beatimmtbeit dnrchxu- 
fhhren weifi Er ruht also aus nnd lifit das begonnene 
Werk iiu Stich. 

Unsere Arbeit ist noch rhap^od istisch, sie mu6 aber 
sur sjstematisehen geelaltet werden. 

Populär gesprochen sind \s ir »o, » ie der unpraktische 
Kaufmann, der sich zwar die VerfaUzeit seiner Wechsel 
notiert hat, audi dae Geld aar Deckung benil hlU, über 

VfTpiCit. im Skadpuzbnch iit li^im ben und sich Protesten 
aus&etzt. Das ist über nucii vuruehiuen kaufniäuuischen 
Begriffen nicht ia Ordnung und wire leicht zu vermeideot 
wptin tvir unser aüs Ptlichtbewulitaein und Leistungs- 
fühigkeit angehäuites Kapital — um welches uns vielleicht 
viel« beneiden — firacbtl»ingender tu verweirteB wQBten. 

Indem ich unseren Mängeln nachforsche und sie aet- 
gliedere, kann ich nicht verschweigen, daß viele von den 
in unsere Beihen Eintretenden des Qlaubane eiad, ca 
genüge, wenn sie — wie im Theater — ihr BintriUa* 
billet bezahlen, Platz nahmen und auf die npnfis,sp warten. 
Es mtlbte aber laut verkündigt und an die Pforte dea 
Tempels gesohridMo werdea: Hier findeet Da nur 
das, w<is Du selber mitbringst. 

Jeder Bruder mfltte eich sein Teil herausnehmen 
aa der Arbeit aad weise hat nnaer tot adit Jahna g«- 

■cbaffsBM Pregramm konteiupliert: 

»Die Loge betrachtet es als ihre Aufgabe, ihre 
Hitglieder an Selbaterkenataia, Selbitbeberr» 

Hchung und Si'I '" "t v rredl ung zu ijewöhnen; in 
den Brildem das Ireimaurerische Pflichtgefüli 1 
lu eatwiekda; — aa ist wnaeohenaweit, da6 jedoa 



uiyiti^cd by Googl 



109 



Mitglied dar Loge nach aeinea Fähigkeiten teilnehme 
•n der Thiliglmi der Loi;«^ aei w doreh Anfirerfong 

Ton Iii'*'!! I "irr V irsrlila^un, oiler ()iirch Ablinltiing 
Ton Vortragen, oder durch AusfübruDg gewiaser Be- 
«oUliaae. Die fielit^ Yertoilmig der geieligen nnd 
natendlen Mihrirkong ut An^febe des BeawtcokSc» 
pers der Loffe. 

Durch Vortrige nnd ImlraklkaaafMteQ beetratwD 
yr\r um, die Lope zu «>iner Erzielmjvjs-AMstalt in 
höherem Sinne zu machen, welche den Brüdern Frei- 
maurern Nalirun(( biele. dati ihre Gesinnung, ihre Ge- 
f&hle, ihr Charakter sich veredeln, duü die Freimaurerei 
Zinn Pantheon unserer «dien und groben Ideen werde 
und dati hierdurch die Freimaurerei zu eioetn solchen 
IraltgreUen Faktor werde, daaien Uiaaion im besten 
Sinne ni jeder Sehidtte der Oeeelbdwft zur Erfüllung 
gdangt. 

Die Mitglieder der Loge iiind dazu su verpflichten: 
dafi äe m der FSrdernng der praktiaehen und ge- 
iuHiniH/-iifi'n ^Verkf n.irl; Malignbe ihrer Fähigkeiten 
ntitarbeiten und ihr Auftreten in der QeselJiehaft und 
im SfimtHcheB Leben naeb fretmanrariadian Omnd- 
attnn einrichten. 

Jede« Mitglied der Loge ist verpflichtet, jährlich 
üdadeateBa einmal in der Loga dnftber Bariobt an 
prstaften. welche G p 1 ep h ei t o n sich ihm zur 
A u s ti Ii II ri g f r e i m a u r e r i .h c h «r T Ii ä 1 1 g k e i t 
)>is nun geboten haben und auf wslehe 
Uindernisae «t in dieaen Bealrebnngan 
geito&en tat. 

SeMwUidi hat die Loge auf die Brflder in dem 
Sinne «tnmwirkan, dn6 die Brtderlichkait 
naeb im profanen Leben ernatlieb tnr 
Geltung gelange.c 

Nun denn, branclwn wir etwaa Anderea lu thun, ah 
dieaea Programm langaara tn verwirfclicben? 

S<-lbsfcrk<-nntni3, Selbstbeherrschung, SelbstTeredlung, 
daa aind die drei Fundamentalpunkte, gegen deren Qe- 
bota w alle eebon mabr od^ minder gesandigt bnbeo, 
unten nnd oben. 

Au&er der VerwirkUchung de» soeben skizzierten Pro- 
gnaiBMa dar ftaiiHHirariBdMn Sniabaiig kOnrnn wir an 
grnüen und «idit^an ft«tiaaar0tiMh«D Sdittpfungan 
arbi'it<-n. 

Auch auf dieaeni Gebiete haben wir einen edlen Banif. 

Und deshalb kann ich es jetzt nicht gcmitr b^fonen, 
daii derjenige txiricht i.st, der in greifbaren Kisultaten 
und sichtbaren Monunient«u die groben Erfolge der K. K. 
niebti die in der Begel nur in der Veredlung dea 
Heraena, der Saale, dea Oemfttea und in der 
Yerwirkliebiing edler Oeainnnng im Leben 
bestebea. 

Ond diese Wirhnng der FMmaurerei ist dnrob ans 

und in jedem Zweite des öffentlichen Lebens zur Tliat 
|{eworden, wenn wir auch keine Daten daf&r auizuweiaen 
beben, wo, wmnn nnd in welcber Riebtnng einer unaerer 
Brüder die Prinzipien der Freimaurerei bethätigtL' uini 
wenn wir auch jene Freimaurer nicht deta Namen nach 
«ofidttdeB kSnnon, die doroh aolebea Anifareten nnaarer 



Seche zum Siege verhelfen haben. Denn wir pflegen 
nna nrnerer Tbaten nkibt zn iflbmen ; wir flberlaaaen daa 

Urtii! (lurfiluT unseren BrCdir MeiHturn und Gesellen, ob 
es uns auch im privaten und öfiieutlichen Leben durch 
unaevw ThUigkait gelingen iai, nna de« Namens Frei- 
maurer wdrdig zu erweisen. Und der i-iM/i;:. Lulin. lii n 
wir dadurch gewinnen kSnnen, ist da» ruhige Gewissen 
und daa woMtbneale Bewußtsein, da6 In nna weoigatena 

das Bcjitrebfn vtirbaiidcn war, nna auf AnganbUl^a iln» 
menschlichen Ideal zu nahem. 

Dienen wir also eueb ibraerhin de« fieiBanreriaoheB 
Ideal in rasilnsem. ausdancndem un4.in der Bcgeiatafwig 
nie erniattendeui Streben. 

In den Dienet diesea Ideals wellte ich raiob atallen, 
da icV» hcnte — dio Detuil« auf eine intimere ArlK'it ver- 
schiebend — ganz im allgemeiaeB grBütenteila nur aut 
Fehler und lUngel binwiee. 

Meine Brüder! Verurttilrt mich nicht, denn ich habe 
auch mit dieser besebeidenen Kritik ein maurerischea 
Weik m Terrlelrten nnd daa Wohl unaenr geliebten Loge 

an fordern ;;p;;lauht. 

Ich werde immer bereit sein, als letzter Soldat mit- 
zuarbeiten «n der Abetellung der Mngel und fblge in 
der Arbeit mit Freuden unseren );e»ählfen Fillirern. Ich 
fordere meine Gründer-Geuo^sen auf, daa begonnene Werk 
furtsnfnbten nnd die doreb die Qrflndttng der Lege mm 
A^isdrurk pehrachten Intentionen /u verwirklichen: 
Arbeiten wir mit vereinten Kräften weiter 
an dem stufenweieen Aueban der Loge »Demo- 
kratie« ! 



Festrede xum Sliftmigs- «nd Schwcetern- 
fiBBt der Loge „in dra drei PfeUea** 

im Or. Nürnberg. 
Von Br S. WertlMisisr (NoralMrf). 



Ohne Ruhe, ohne fiaatan laUk die Zeit an uns vortber. 
Gestern wandelt sieh zum Benfe und zum Morgen raadi 

bin (Iber, 

Zwischen gestern, heute, morgen spielt sich unser Dasein ab. 
Zwiaehen HoAn, swiacben Bangen von d>'r Wiege bia 

/um (irab. 

Wie auch wechselvoll diw DiLscin t'u-h i\em •■in/f Itit-n fjestalte. 
Ob ins Antlitz sich ihm turclie tii'f der Sirge .Scbnierzena- 

falte, 

üb ihm Freude nur erblühe in dem heitern Lebenskreise, 
Oder ob gemischt von beidem sich das Leben ibtu erweise: 
Einen Zweifel ffUilet jeder, der bewußt sein Dasein webt 
Eine Frage stellt aidi jeder» der nicht ohne Denken lebt, 
— OMA und Unglück, Leid und Fkrende aind besebieden 

* allen hier — 

Wozu, tiint die Zweifelsfrage, sind bestimmt »uf Krden wir? 
Keine Antwort, klar und ileiitlirh, gab es je »uf die^e Fnif^B, 
Oder wird sii' j>'iuHl.-i lT' I »'n l'i^ zum Kruli' ;iUit Tuue. 
Niemand kann den Zweite! lösen, der an unser Herzu greift. 
Sei er aoeh so w(>lterfiihrea.~logieek deohend nnd gereift 

Wie der Schiller, sSurmverloren, kompaiilos in» ()• eüu 
Hotrnung.slus und fast verzweifelnd Woge sieht auf Woge 

nab'n, 

Bis am fernen Horizonte eines Leuchtturms matter Glanz 
Rettend ihm den Seeweg weiset nun der Wellen Wirbeltam: 



Digitized by Google 



So Tcrbleibt nicht giini iui Fiiiistern (lor v» r^chluug'ne 

Und zutu Sein vom NichUein werden wir geführt »ul' . 

schwaDkein Steg, 

Anf dem steilen Lebenspfede durch &a Licht, iwtr un- 

•eheialmri 

Dm, mhag wk müem, jeden LaiMan kt räd w$t. 

Bm im Boen glüht da FHbnnwInii« wMm aimauniMlir 

erfiwht, 

Mdg' Midi hiiiiiiiellHidi noh tHrman tiaes Weltmeers Schaum 

und Gi»cht. 

Dh im Thal nnd nf den Hohen allzeit gleichen Schein ; 

bpw.ihrt, ' 

ünd den pfindvetk^'nen Wandrer leiten kmui anf lainer j 

Fahrt. 

Dieeea treuen Leitateme Leuchte nie im Leben zu Terminen, 
HüMen Rtändig wir in unser Inn'res schau'n, in das Gewissen, j 
Denn gedrängt auf eines jeden Pilgern i'fadt! durch das Leben i 
Stehen lockende Qeataltea, die ihm winken, nach ihm streben ; 
Folgt er ihnen und mtf^ er seinen Sdtnt» im Heraeo»- 

scbreiD, 

Schreitet strauchelnd und bald stflrzend er ins Dunkele 

liitiein : 

Kichta mehr rettet iLu voiu Falle, des Ge wi!>seus kleines Liebt, 
Ob e> inner airar aeeh brenne, er erblickt es fSrder nicht. 

Anden jener, der d>>ti sichern Sdmt/. in Keinem Busen trägt, 
Und da» unsclu'inbare FJuiiiimhen Iri'U beachtet, hegt 

und pflegt! 

Wieviel öfter und genauer er ins eigne Herze blickt, 
Wirderum so leichterfinden, was sich fflrden andern üehickt. 
Ahnen wird er's, bald verstehen, wie in seines Nächsten Bruat 
Leidetmchaften und Gefühle tummeln sich in Leid und Lust 
Vom Veiatehen snm Verzeibün ist nur noch ein kleiner 

Schritt. 

Den er m das Miehaten Hernn hin ans aainem eignoi tritt. 
Also knflpft er fest und fester, was von Anbeginn die Welt 

Bis zum jüng^itcn Tag zn-cimmen kettet nnd /usammen hillt, 
Jenes hcU'ge Band der Liebe, das des andern nie vergibt, i 
Und mifc gazn dem |{leidien Mette ihn und .luch »ich 

selber niitit. f 

Sr TOrteht den eodem Fceade, er versteht auch seinen 

Schmerz, ' 
Dann in edler Weehselwirkung schaut er nun um eigne Herz, 
Klnr and dentlich wird ihm manches, was ihm viirher , 

kaum bewußt, 

liehter werden die Gedanken, ficeisr hebt sieh seine Brust. 
Selber lernt er aieb «rkennen, «ae nna, eeh, ao aohwer gelingt, 
Da jetzt roll und gaas & IdÄe ihn vandalk nad dunhdringt. 
Was er thnn a^ oder laaaen, wird ihm nunmehr aonnenklar, 
Dann die LiabebringlelB Gebe daeGeftU der Pfliehtibn dar. 

bi den ndTenehlong^^ Kraiaea, die um uns das Leben 

whhnyl, 

Uns zu unsern Nebcmni'LivL-Iifü hLunin.; jn lii ruj^ru^g liriiiL't, 

Fordert wechselnd andre Ptlichtea dauernd jeder Augenbhck, 
Wenn TCtaiant, bringl des Teninmte nie die Zukunft 

uns zurück. 

Wea mit Uebe wir beinwhten, iVendig" wird's von una 

geacheh'n. 

Und «s wird der Pflichten FUlle uns in neuem Lieht eiateh'n: 
Nicht daa harte »Mnfic ennheint nna, nicht das »Soll« 

ek Mtchataa nna, 

Was wir kOnnen, waa wir wnllea, iat*!, was wir mit 

Frenden thun. 

Und brin^'t lIm' -thwere Stunde uns den (jurileiidi ii K<niHikt, 
Ob diis euR- tliun, ob ia.ssen sich für uns geziemt iiml 

schickt. 

Handle jeder dann getrosten Mut's, wie's Liebe heischt > 

nad Pllieht, | 



(ieht <li'' Writ diit'ür mit uns aucii ;4ri'iig und hart oft in* 

Gericht. 

Sie vermag una nicht zu rauben diu Bl-\s uüt:iein, schwer 

errungen, 

Dab das Rechte zu erkennen und zu thnn uns wohl gelungen. 

Wenn in eines Meoechen Dasein Pflicht nnd Liebe so rereint, 
Dan en woUverbvachlea Lehen ihm als Folge dann 

eiBcbaint, 

Der hNekt frtthlid» vorwlita, aicher, wna die Znknnft 

bringen knnn. 

Seien es auch schwere Stunden, er steht wacker seinen Mann; 

Aufs Vcrgang'ne iiüi;; t-r schauen mit Pehaglirhkeit zurück: 
So erblüht Zufriedeuhuit iiiin und damit das «-.-ihre Glück. — 
(ilück, da.H jeder St.iuliiifbor'ne iindiTswo /.u suchen pflegt. 
Ahnungslos oft, daü ein jeder es verwahrt im Uusen trügt. 
Der die stumme und beredte Herzenssprache deutlich liest. 
Bist du es, um des»entwillen alles Ird'w he keimt und sprie&t't' 
.la, es flüstert eine leise St;rmiii' :<n ht an unser Ohr, 
Frühling lispelt es in Bieten, schmetternd singt's der 

\'ü;;el Chor, 

Auf den Beigen bmoaen'a Wipfel, in dem Thale echiumt's 

der Bach, 

Donnernd rollen es Qewitter uns rom Flmamnite nsch: 
Niemand kann tob an&en finden, was nicht in ihm 

»elber ruht. 

Keiner kann das Glück emjilinden, der nicht wlbstlus 

Gutes thut. 

Hoffe Mensch, so Ung du atmest, lebe, liehe, übe Pflicht, 
Und des etdite ÖlSck, da« wahre, wird ilir und rerlttt 

dich nicht! 



In dem Kampfe um das Dasein, tu dem nns das Leben 

zwingt, 

Schild nnd Heintier blank an halten, wohl dem, wekhen 

«e gelingtl 

Wehe, wenn der Llrm der Waffbn toseud fiberlant erschallt. 

Des Besiegten Hilferufen nngehOrt im Kampf rerhallt! 

Was der Tag von uns i rfordert, was die Stunde je vcrhinpt. 
Wiui zu thun, zu uuterlft.ssen. uns da drängt und dorten bangt, 
W'er vermag sich zu verme-wn, duti er de^^weii nichts vergafi. 
Und den Nüchsten, wie sich selber, mit^^de m ^gleichen 

Kincn Ort darum zu suchen, der dem K:ini]ife weit eutröckt, 
Und den guten Ort zu finden, das ist Männern wohl geglQokt, 
Die vor mehr ala hundert Jahren nch zu diesem Zweek 

gefunden, 

Deren Arbeit furtzusetzen wir noch heute treu Tarbvnden. 
Waa im Lebenakampte dranfien uns von aaderea entÜBnit, 
Dieaer Sohwalte feranihalten, hahea eifirig wir gelernt; 
Wetther Uiagt an una'ra Pforten das Qeilinaeh der Aufiaif 

weit, 

Jeder, der hier ZuluG findet, int nur auf »Ich selb-Kt gestellt, 

Riiiig und Wliriii:', lioichturn, Glaube werden hier von 

ki'inem laut. 

Der nur gilt uns etwas, der mit Kifer an dem Tempel baut. 
Dessen Grundstein, festgefügfl, ruht in jede» Menschen Herz, 
Der's versteht zu fühlen und zu lindern seine« Nächsten 

Schmerz. 

Wahrheitanchea wir vor alle«s,ttnd wer sucht, der ftndetaucb. 
Aber mlbat, wenn una anweht nur ihres ew'gea (Mens 

Baach, 

Wenn wir nie ganz hingelangen zu dea Stufen üneaflliraneB. 
Nash ihr autten, aach ihr atfeban iat ja rekhlich adun 

des Lohnes. 

Wi'in iiM Busen s<dih(--n Streitens ewig i.'t'''li.'iid Feuer loht, 
Ist mit Stiirke uui Ii i;c[»»n7-i'rt gegen tiilu-i, was ihm droht. 
Mit der \\ 11 ii L'-U. ilii i r sLii lii>t, findet er von selbst die Kraft-, 
Die das Gute für sich selber, nicht um Gunst und iiint- 

galteehaflt. 
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BtuteiB fltant Mb mm Steine, FKuadeehaft bUilet unam 1 

Kitt. j 

).ehrlin^, Mei-ttcr iinH n<*s<'ll(> wirken »Iii' piii^ic iiiit 
ilöber »teigt die ie&te Mauer, stolzer w<inji>t sie h da.« Dach, < 

&btttt und «dnnnt die wn'rea Biuitit> j;. i.',>n jedes ün- \ 
W«e die Weidiett klug eiwnncD, ktthu die Stirke dwin 

erbaut, 

Hoflea vir, dafl m in SchüDluit ferti»; unser Au^ schaut ; 

Und wenn wir ee nie «rblicken, unttVe Arbeit ast getfaan 
Zadem Wahren« BchBneD, Gutea rügt der Qeiatesbsu hinan 

Blan «nd Isolden flattert herrliish unser Banner hodi empor 
Und am tiefstem Heraena^nde strOmt** himuf in vouem 1 

Chor: 

Wachsen. blUtieu und gedeihen Ober alle Wdt hin wei 
Soll das Motto anf dem Baomer, Liebe, Pflicht, Oltleineügkeit 

Wea ao Haimliiik«t derllaunrTor <l> r Auiienwelt Ter- 

sihweijrt, 

Ist die Schale nur, der Kern wird jedem unTerhUllt fjezeigt. 
Da ein alter Brauch gebietet, duü nur Männer mauern «ollen, 
8dwn selten wir die Sdiweetem, wenn sie andi ans helfen 

wollen. 

Ob der alle Braach ein guter, ob er ferner bleibt bestehen, 
Wcifi ich kaum; die Zokaaft «rird auch hier rädleieht eiast 

and'ree «ehen. 

Oodi die Sehweetam «imen's sieher, dHÜ der Uuu nur eiu 

SjiuIkjI ist, 

l)a& den Brüdern, die hier weilen, über alle Mhü-t. wulil ist, 
l)ati wir eriiist uns selbst erzielien zu der wuhren Kunst 

des Lebens, 

Und daä — dessen sind wir sicher — uns're Arbeit nicht 

Tergebens. 

Log«iiberidhte und TenntoebteH. 

Meiningen. Zur Feier der silbernen Hochzeit S. H. 
dem Uer»ga Georg II. von Meiningeo habsn die Frei- 
manrer den I«ndes die unten falgende Adresse in TulMr 
naehgefwchter nnd gnSdigal bewilligter Aadicn dmdh 
Br Schippel, Matr r St, nnd Br Vaeist. II. Anfaeher der 
Lojr« >Charli>tie zu den 3 Nelken« , Meininffen fiberreichen 
lassen. Br Scbippel dankte in seiner Ansprache für den 
f^Hilitfsten Sc'uut/, rii ii du' Fn irnaurerei Htetx beim hohen 
FOrsleuhaus gijtiiiiil>jii, und iTwUijtite u, a., dnü !1 Herzöge 
von Meiiimueij, Curl Fncdritli, (,"arl und Georg I. Mit- 
glieder des Bundes gewesen seien. S. H. der Herzog 
empfing die Deputierten «elir gnädig, unterhielt sich mit 
ifaneo eingebend Uber die Tendenzen der L<jgen, weichen 
faeisutoeteu den Beamten dea Herzogtum» nicM mehr 
OBtefMlgt sei, bedauerte, dafi aein« Qemahiin wegen üd- 
wohbrnjo der Andians nicht beiwohnen kSnne, nnd dankte, 
wagMt^ im Namen seiner Oamablin, hersliefast fOr die ' 
freandliehen Wflnaehe, die ihm sehr wohlgethan hätten, 
mit dem Ersuchen, es allen Ueteihgtea wissen zu Liwcn. 
Die D«?putierten wünschten dem hohen Paan; iuk:Ii glück- 
liche Heise zur Fahrt uach dem Süden und gestünde 
Heimkehr, wurden gnädigst eutlaaseu und sodann zur 
lieriof^lichen Tafel geladen. 
Die Adresse lautet : 
Durchlauchtigster, Gnädigster Herz.i>g und Herr! 
A ti dem festlichen Tage, an dem so viele treue Unter- 
tluuien zum Fest der Silbernen Hochzeit Ew. Hoheit und 
Bsr. Hoheit Frau Gemahlin sich gltlckwOnachend nahen, 
btHmn auch die ehrfurcbtsToU unteraeiohaeten Vertreter I 
im AngehSrigra des Freimaurerbandea die hersinnigaten 1 
Olflek- und Sege ns w UB sdie darbringen su darfim. 

Fest und ohne Wanken, in guten wie In hSsm Tagen 
liaii' ii tl't-" Btindesglieder treu zum ungostaiumteu Fürnten- 
liau8 vou jeher geatanden; wenn i'reud und Leid im ; 



fieaidenasehlosie eiBgcgsaagen aindt haben sie ee mit- 
empfunden. 

Mi">ge es aiu li alle dfti Freinuiurem , die für den 
untiT Miiningi'ii.s Fürstenluius gewährten Schulz immer 
(liir.l. lui hieiben, gnädigst gestattet sein, der hohen Freude 
Aiisilr;ii k zu geben, welche das lüuluiid/.wanzigiäbrigc Ehe- 
glück Ew. Hobelt und Ew. Hoheit Frau Geiiiabliii in Allur 
Herzen wachruft, und für daa hohe Jubelpaar die recht 
lange Fortdauer des^ielben vom AUmSchligen zQ erbittan. 

In tteütter Ehrfurcht 

die unterthBnigsten 

VorHti.nil. li I r nie i n ingische n F r t-i III iiu ro rlogen 
Charlotte (o dea 3 Kalken, Carl inia RaatCHkraaSi 
MaUfaian, ^jjj^^^ Httttwghaaaen, 

Pönanock, 

Vorstände der Freimaurer kränzcheu 
tvm bohen Schwärm, snr aaf^aaiea Saaae, 
Baalf«lil. tlnm nahmt, 

snm Salzquelle 
aalaunKen, 
an 18, M&rx m». 

Aus dem I. Kreisschreiben des geschäfts- 
COhreDdeu Vorstandes des Deatachen OrosB« 
lOKenbnndea vom 87. De>ember 1897. 

Zaschrift dei Grossmeisters des 'Seren. Gr.-Or. de Grece 
Suft, ConMii do 33". pour la Grece«, Br N. Oamaachino, 
■iktt Rmiii«hv«lt«ii vm 22. Mi 1t>7. 
(Obersetiung) 

Kr 817. 

P. P. 

ÄUB diT Sit/imt; des »Seren. tür.-Or. de Oie< c .Supr. 
Cons. du 33' pour hi (ircce« in di.-r llituiiielsiiegeud von 
370 '.8' 2t»- 7 " nördlicher Breit« und 23» «13" 8'" 
östlicher Länge ihres Zeiiiths, im Thal dea Ilima% Or. 
ron Athen, den 22. Juli 1897. 

An alle freimaureriscben Behörden auf beiden 

Hemisphären. 

Sehr l'.lirn Urdige und sehr geliebte Brüder'. 

Wir bitten Sie, Ihre volle Aufmerksamkeit dem nach- 
stehenden und dem beigelegten Scliriftstack gQtigat 
tchankan zu wollen, da sie ein fUr die griechiselw Frai» 
manrarm lufient |dnckiiches Ereignis enthalten. 

Dmrdi nnssr zirkulär vom Oktober und Noremher 
1895 haben wir su unserer Betrttbnia Ihnen die in nnssrer 
FreimainwPamilie erfolgte Sdieidung anzeigen mdssen 
si>wie die Bildung einer anderen Zentral-BehOrde unter 
dem Namen de.-> »Qr.-Or. v on 0 r i e c he n 1 und.« 

Heute haben »ir die Freude, Iliiicii auznzeigeu — 
wie -Sie <•» auch dun h ilas beigelegte I{uüd><clireiben dea 
besagten Gr.-tJr. ersehen werden - - duli die Scheidung 
aufgehoben ist nnd die genannt*.- freiiunurerische Ver- 
bindung sich wieder mit una vereinigt hat, sodali es nun 
in Griechenland nur noch eine freimaurerische Behörde 
giebt, welche nach unaeien all|(enieinea Gesetzen gerecht 
nnd ToUkommen ist, eina eänsiga, weleha Banbtttten ba- 
silit, oimUtli der »Sarai. 6r.'0r. da Orftoa 8npr. Gooseil 
do 88*. pour la Ortee.c 

Indem wir diese für den freimanreriachen Fortstrhritt 
in Griechenland >-i; h icluvicblige Thül.sacbe mitteilen, 
hofien wir, dalj Sic uii jitserer Freude teiliifhinen und 
uns ll:i" iiiiii lit.i,''' iiriiilcr. n he Mitwirkung ■'rh.i'ti'ii. 

Wir bitten .Sie, Khrw ürdigste und gehebte Brüder, 
die aufrichtige Veraicherung unserer brOdsilialmn und 
hingebenden Oesinnuugen su genehmigen. 
Der Or.-Sakretir: Der Or.-Mstr nnd 

K. Philon SS". Gr.-Kommissär: 
„ . N. Damaschino 33*. 
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(0 berseiziin ff ) 

R u n d • S c h r i b ti ti. 

Ab alle maurerischen. Aber die beiden He- 
misphären verbreiteten Behörden. 

In unserem KundRcbrf ibpn vom !>. Novptulier 1895, 
unter Nr. 81*. liaht'n wir Ihnen (ii>' HiMih l' ii<> Hiitfs 
unseres Gr.-Ür. von ü r i e c h e n 1 ii ii li und seine Trcnnunfi; 
von der freimanrerischen Vereinigung »Le Seren. Or.-Or. 
de 6r^ ^"SL ^b*- F^*" ^ Grecec unter dem 

Toniln d« Ehr». Br N. Dftn««e]iiDO angezeigt. 

Beitto ttnd wir giflddldi, Omn ^ foUs Obarein- 
etimmoDg und Eintracht, welche' swiMhen dieeen beiden 
inaiireriachen Beliördi'n t.-iii|,'utrctfii ist, unzuv.i'ii;<-ti und ilin' 
Wiederveri'iiiigun;; zu i/iricr em/if,'L'n, die untt-r einer 
Fahne. uutvT I • i n e r A'itorität unter der Uczeiclinung: 
»Ser. Gr -Ür. de Grece Su|>renie Cmiseil du 33*. pour la 
Orece« und unter der Vorjitundseliaft unseres erleuchteten 
Bn N. Damaschino als ihrem GroLi-Meister und Groü- 
Sommenthur nunmehr de 4tr ein/ige in Griechenland 
nchklich baetehende munriBohe Mittelpunkt anerkannt 
werfen aoll. 

Sie werden wohl verstehen, Ehrwürdige und sehr 
geliebt« Brüder, daß di«>se Vereinigung einen neuen Ab- 
schnitt iKr !iii,i;r>ri.^. Ii. n Arlteit \ind ThStigkeit in Grie- 
e h R n 1 a II ü «irullm-r. wird, wo d\v Maurerei in letzter Zeit 
gniüe Fdrt.scliritte genmelit liiit. Wir sind daher flber- 
«eugt, duli Sie, erfreut über dit»sö Kmigung, die dem 
Fortfichritt neue Bahnen eröffnen wird. un.s Ihre ganze 
noruluche Unterstützung brüderlich zuwenden werden 
fUr das Wohl der Men.»chheit uod flr den Rohtn den 
grofien BaumeiNterti der Welt! 

Überzetigt, da& sich dieser Wunsch erfüllen wird, 
bitten wir Sie, die lebhafte Versicherung oomer biHder- 
lichen Gefühle entgegenzunehmen. 

Der Or.*Mslr de* oben Der &r.>8ekre|Kr: 

genannten Or.-Or. H. Kyaaki. 

von Griechenland: 
Theodor* PhlogaTtia. 



Zuschritt deiselbt« vom 21, Auguit 1897. 
(Übarseliamg.) 
Nr. 246. 21. Aogint 1897. 

P P 

An alle ui a u r e r i s c h e n B e Ii ii r d e n des Erden- 
rundes! 

Infolge der Vereinigung der beiden hellenischen 
freimaurerischen Verbände, welche wir das Vergnügen 
hatten, Ihnen durch unser Rundschreiben (Mr. 217) vom 
22. .Juli d. J. Munxeigen, bat unier« aw den erhabensten 
Gr. In.«p. Q4a. dM 88* der bdden TaibliMb begehender, 
Supr. CouteQ für nOtig enebtet, die Spreu Tom guten 
Samen zu scheiden. Infolgedeiisen haben wir die Itriider 
ausguscblo-saen, deren Xanien nnten fol(.'en und die seit 
ihrer Aufnahrae nielit nur knine di-r \ > i pHichtungen, 
welche uniiere Gesetze und lie)Tein iluu-ii üuferlegten, 
erfüllt haben, sundern sieh aueli als snlcbe erwiesen, welche 
unsere Grundsätze nicht verstanden haben, indem sie 
unter den Brüdern den (Mat dflf Zwktnwfak ood der 
Trennung verbreiteten. 

Gegenstand diaeer gareobten Uafinahmao waren biiher 
fblgeade Brflder: Sigiamond Uen^Tcos, Stunis- 
lana Henei'co», Charal Pappadakia, Idonienie 
Stratigopoulo , Andrd Papaioestph, Georges 



Sacurra'pboa, £mm. Zarras, Apostolos Foa- 
luuriH, Chriatoa Georgiou und Conatantia 
Taionea. 

Wir bitten von ditaan Nnmeo Notb tu 
«nanflim Oum^ dia anfndit^giB Vaniehening 
brflderKeben and bersBchen Gainnungoi. 

Der DerOr. - Mstruiid 

General-Gr.-Sekretär: Gr.-Kommisaär: 
N. Philo n 83*. gex. N. Danaeebino 88* 

Zuschrift des Grossmeisters des Gr.-Or. der Argentinischen 

Republik unter Anschluss seiner von der Argentinischen Re- 
gierung genehmigten Statuten, d. d. 19. September 1897. 

EhrwUrdigitter Bruder Großmeister ! 
Ehrwürdige und geliebte Brüder ! 
Ich beehre mich Ihnen unter Separat - Umschlag 
unsere von der Argent. Rc^ieruiiK ai)j)n»bierten Statuten 
7:ur gefl. .Ansicht, sowie eine EiiiladuDg zum Repräsen- 
tarjtrn- Austausch einziinendeu , mit der W,tt»t dieislb» 
geil, in Kr«;igung ziehen zu wollen. 

Wir wendeten uns im Februar pr. in dieser Ange- 
legenheit an die Groüloge von Hamburg, welche über 
unseren Gr.-Or. Informationen einholte und durch Schreiben 
vom 38. Joli pr. mitteilte^ dafi es nur Urnen snrteht» 
neue TeeUndungea awvkiiflpfan. 

Ihren gefl. Nacbriefalen «ntBegenaehead, grSta fSit, 
Ehrwürdigster und geliebter Bmdar Grofimeister, 
A. H ähnle, A. Aferine, 

Gr.-Sekretftr Gr.-Mstr. 
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Vortrag 

in der am 22. Januar 1898 in der Loge >Zur 
Brnderkett«« abgehaltenen Le h r 1 ingt - In- 
•tmktiona- mnd Jabiläainifeat-Log«^ 
▼«B Br PIMU (Haalmtri. 

Meine Brüder! 

Tnf tiaifagt und toH ianigK FfMida kdbaB «ir aHa 

heilte die Hallf^n unseres Tempels betreten; sind wir d(jch 
xa einer Arbeit berufen worden, von der wir wußten, 
da& sie an bamidfiar YaraalaMUig pada aaf Iwila 
abend angesetzt worden iirt. Unser« geliebt« Loge ist in 
der glQckiicben Lage, uaclidHm .sie erst Tor kurzer Zeit 
ihr tOjftrigee Baetehen in Au^veseuheit eine« Vertreters 
Vaamr gaUabten Gro&en Matterloge, unter herzlicher 
Anlailoalaia hiesiger and auswärtiger Bauhatten und 
■IWtig er Beteiligung der geliebten Brüder unserer 
gar. und ToUkon. Johanawlaga bat feiern kSnnen, 
kante wieder am Fett n begehen. Dieamal gilt ea nsaern 
bewährten, allsoili^ aufncbtig verehrten und von uns 
dankbar geliebten Bruder zur Wiederkehr dee Tagea tu 
begMdcwüBadMB, aa welehem er vor 50 Jabran dea 
niaureriKche Licht als erster in unserer damals neu ge- 
«tifteten Baubatte erblickte. Die Liebe verjOngt, meine 
BMd«, rnid lo darfka wir vna a«ah firanan, daE onier 
geliebter Jnbilar, nns. r -Sehr Ehrw. Meiuter vom Stuhl, in 
rfistigar Kiaft, in voller Gesundheit, in reger Oeiates- nnd 
battaidaaamrtar JngandfHedia dieeea wiehtigeii be- 
gehen kaf.ti. dor nicht nnr für ihn eiu hoher RhreiiU^f, 
sondern tUr uns alle, die wir »o gern dem liufe «uues 
Hammen folgen, ein gern gefaiartar Feetfaig W. Wie 
sehr die brüderliche Liebe und Hochachtung auch in 
weiten Uaurerkreieeu für uuaeru Jubilar sich kundgiebt, 
"via aiia fraondlicbea Weeen, sein herzliches Entgegen* 
fcomnea alleeitig anerkannt wird, das beweist ihm und 
ima, die wir durch ihn mit geehrt werden, die grofie An- 
sah! der geliebtan Brfider, die aus fremden Bauhfitten 
liaata hier eaduaacn sind, und w» möchte ich denn an 
anaara JabaMMte vBtanadian, wodnnlk ein 
aUk AiMmg, yarahraog nad Liaba aOar 



^rfider, die ihn kannant tm erwerben vannag. JM rvoa 
brande, die alle bter aaweaenden Brlld^ erfilllt, bembt 

fal dem Bewußtsein, einen Manu : u tVi-ni, der Keinen 
Uaurerpflichten treu nachgekommen, und wer von uns zu 
■ich lagen kann, dai er nach dem Mala eeioar Knft 

und seiner Beiitlilj^Ulig ^'ewisJienhaft gunrl'i!i;.jt V.tilji-, sei 
es au dem rohen iiteia, um ihn nach dem VVinkelmaü 
kn gISttea, danut er aidi dam Oanaen ab wOidqpa OBed 
c-iuftige, oder mit dem Senkblei und der Wage den Bau 
zu prüfen, damit er nicht von der geraden Linie abweidiai 
aondara fest nnd eben emponteige, nur der hat ein Rächt 
auf die Achtung, Verehrung und Lii liR seiner Mitbrfider 
und wird hierin eine erhöht« Anre^'ung und Ermutigung 
zum Fortschreiten auf der Bahn der Maurerei finden. 
Wer ein echter und rechter Maurer werden und bleiben 
will, der muß ohne Unterlaß eifrig an sich arbeiten, der 
darf den Spitzhammer \na zu seinem letzten Affmwgft 
ttkht ans dar Band legen. Kenntnisse und Wissen sind 
das Eine, Selbsterkenntnis ist das Andere, das er aein 
ganzes Leben hindurch zu mehren beflissen sein mus». 
Es sind zwei gewichtige Anfordemngeni die an ihn ge- 
Stent Warden, aber aneb tob dem «irkliehea Umrer amk 
können: 
.ZiUat da «ich M Jeaea UeUea? 



Diealr 
üadiBh 

Der Haoseh stobt nieht, wie die Oeslinie dsaBüBBula, 

wie die Elemente der Erde samt allem, was auf der Krde 
au lebenden und toten Gebilden, unter dem Naturgo«et:i, 
das knae Wahl md kaiaa VMhalt autttt, aondam noter 
dem O'ietz der inneren Freiheit, das ihn mit klarem 
Bewuütueiu, mit ernster Besonnenheit dem Ziele seines 
Lebene soKtrebeo lißt. Aber ohne klares 
ohne gei.stige Untersuchung und Prüfung kann er 
daü Ziel erreichen, noch lernt er den Weg kennen, auf 
dem er zu diesem Ziele gelangen kann, noch die Mittel, 
die ihn zu diesem Ziele fShreo. Und, meine BrOder, ist 
es nicht ein enhMtzlichar OadlBkn, aidi am finde der 
TItga legen m mflssen, doi der da ab Msaadi an nur 
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jfrotoD. (■rliahenfn RpsHmmunp erscliaffen wurdest. l.;i-t 
verf{«bens gelebt! Dealudb itt e» die erste und wkhtig<tte 
Aniii;«!» tmum jcdan dakenden Howdiai, abo Mut 
eines joipn Mauroni ifch »einer BeMÜmmunK bewußt zu 
werdea und hai er diese erlwoDt, so vird er auch ein- 
wlieB, daft te, «M «r «catreben unA, nur allmllilioli, im 
sfftippn Ablauf der Dinge, in iK-r Zt-it irst crn-icht werden 
kann. Aüb ciiosem Grunde linben unsere weisen Stifter 
anch Ü'.r <1h- MuuriTi'i :i Grade anf^eordnet, weil kein Ziel ' 
plötzlich und auf einmal erreicht werden kann, sondern 
im Fortgänge des Lebenii, wie die Entwicklung des Lebens 
selbst. Auf die Frage nach dem zu erstrebenden Ziele | 
im irdischen Leben erhalten wir TerMchiedene Antworten: | 

Die Kirche nennt die GottShnlichkeit; der Pfailoeoph i 
Tugend und Olcickseligkeit; andere nennen un«: Selbst- 
thiUiglieit im Dienite de* Waknn, Schönen and Guten, 
nad diee leisten eind wir Hanrer geneigt, als das Ziel 
uneere» Strebens anzuerkennen und atiszni;*'ben. Auf 
dieaaa 2id mn6 de« Maarem Streben unau^geeetzt ge- 
riehta^ aein und: »Vor einer Yemonft ohne Sdirankoi 
i*t die Eichtling zugleich VolhinJuntr, un<l der Weg fat 
«irflckgelegt, soiwld er eiu^je^chlagea worden.« (Schiller) 
Rod dincfa anauBgeaebtca Stteben naeb dicaem Zide belfeit 
wir zugleich die Aufgaben der Maurerei iD^eu. Das uranze 
Leben euU ja durch die Wirkung der Maarerei seines 
profkneD Gharakten entkleidet wenkn; «iv aollen c» nur 
im Lichte der K. K. betrachten, vi'ri ii-!ii, hcilif^en. Wir 
Bollen durch SelbstprUfong und unni)lii>.sige Arbeit an; 
eigenen Herzen die Menschen geschickter und weiter 
machen, das Ideal der Menschheit darzoetellen. Das Ideal 
der MeuüctilK'it kann nur ein Freimaurer sein, d. h. ein 
Mann, der wurme Liebe für die gesamte Menschheit, ein 
offenes, liebendes Auge für all«* ScbSne, Oute uad Walire 
hat. wo ea sich zeigt; ein CMat der Reiiilieit md Heilig- 
keit der Gesinnung, die nur durch strenggto QewiwaB- 
liaftigkeit und durch Tugend enengt werden kana. 

Naeb Aneignung Ton Kenntmaaen und Wiaaen loll 
der ÄLiurer streben. Diese Forderung ist uns syniliolistli 
durch die Säule der Weisheit dargestellt und bei allen 
VSlkera wird dn Weidieit ala die bette Ffibrerin im 
Leben und durch das Leben betrachtet. >Ihr Einfluß i«t 
der weitest«; ihre Wirkung ist die dauerndste; denn durch 
die natuigeaetslidie Konlinnität wirkt aie von Oeneratian 
zn Generation in den Geistern f ir*; aber auch ihre 
bleibenden Erzeagnisse selbst werden immer wieder von 1 
neuem ueeben als UMeiide Kmft. Nicht bkft Wcffce 
sind es, die sie hervorbringt, sondcrri ^^''■rkzeuge<.•l Das ! 
Ziel alles Wissens und alles Kennew, wird aber er»t 
ecniclit, wenn eine harmonische Vereinigung alle« Er- 
kennens mit Selbstbewußtsein gefunden ist, nämlich die 
»Wahrheit.« Die Wahrheit, meine Brüder, empfiingt 
der Mensch nicht ab ein Geschenk, er muü sie erkämpfen; 
dafflr ist sie aber auch der höchste Lohn, der süßeste 
Preis seiner harten Arbeit. Die Wakriiät ist einfach, 
lautet ein alter Spruch; einfach, wenn sie gefunden is>c; 
aber die Wege der Foncboqg naeh Wahrheit sind viel- 
hek ond Taiiehlungen und das Straben mteh Wakriuit 
ak ja, wie Leaug aagt, wniroller, ala die Wabikait 

♦) (Pwf. Leaaraa, Uede Ftacaa.} 



gelbst. La&seri Sie uns, meine Brüdpr, daher immer nach 
Wahrheit suchen, nach Wahrheit streben, nach jener 
Wahibeit, die nie eine Fhiebt dea eiflrigslen Foraeben 

i:rii1 Snchens, de« Kennens und Erkennens, ans Kennt- 
nuiseu und Wielen sich langaam, aber sieber entwickelL 
Selbateikeintnia ist daa andere, daa der Hanrer 

erstreben soll. Am F.inpinire ili's Tempels zu Delphi 
standen die inhaltsschweren \Vune: »I^eme dich selbst 
kennen.« Unter Selbsterkenntnis venteken wir das deu^ 
liehe und kLire Bewulitseitt der eigenen geistigen Fähig- 
keiten und Miingel, der eigenen Tugend und Fehler. 
»Der Mensch darf nie wähnen, am letzten Ziele der 
Vollkommenheit angelaugt zu sein, streben, gewi^aenhafl 
nnd unablässig streben, das hi seine irdisclie Bestimmung.« 
Nach Selbgterkenntnis streben, mein Bruder, mache dir 
cur Pflioht Der Spruch: »Erkenne dich selbst«, verlangt, 
daS wir dureb Forschen und PrBfen, durch aorgnUti^ 
Beobachtung unserer Gedanken, Worte und llnndlnn^'en 
eine möglichst klare Einsicht in unser geistiges Vermugeo 
and in unser aittliehes Denken nnd Handeh su erlangca 

auclien. AVüre es niclif, mein Bruder, ein fliürielite.^ Be- 
ginnen, auf das Erkennen aller Dinge um uus alle MOJie 
m Terweaden, anf die Erfbraobnng «neerea eigenen Icb'a 
aber zu verzichten; wäre es nicht uuvernCInfli^', ;~icli 
selbst unbekannt zu bleiben«? Müssen wir nicht unsere 
Kriifte und Flhigkeiten in fteialiger und aittlieher Be- 
ziehung kennen /.U lernen, uns Vie^trehen. um uns se|h«t 
nicht zu viel oder zu wenig zuzutrauen; müssen wir 
nicht, um die aittlidie Tollkommenheit zu erreichen, an 
uns .arbeiten, um unsi^'re Kehler abzulegen. »AUee eet 
recht, was du thust.« (Sch.) 

Zur Selbsterkenntnis gelangen wir durch ErfocachtUIg 
unserer ganzen Lebensweiaet durch V'ergleiohuDg unaarBB 
Denkens und Handelns mit dem Mderer Henscben, be- 
sonders solcher, die uns als Vorbilder gellen können. 
»Willst du dich selber erkennen, so sieh, wie die anders 
es treiben; willst du die andern verstehn, ao bKek* in 
dein eigenes Herz.« Wer ist nicht gern gcneipl. sein« 
eigenen Schwächen zu entschuldigen; den fialken im 
eigenen Ange zu flbeiwhen, aber den SpUtler im Auge 
des Niirhsten sc-luiell zu bemerken. >Frt>:ii:li-s erkennen 
wir besser, als was uns angeht; em jeder ist sein 
SduncieUer«. (Lmk^m.) 

Ist das Leben eines Maurers von troiier .Arbeit an 
sich selbst erffiUt, ist «ein Streben auf das köcbste Ziel 
geiicbtet, bat er seinea Geist dnrek Kemttiiae md 
Wis-^en gebildet, sein Herz durch Wahrheit, die durch 
Selbsterkenntnis erUngt worden, veredelt, duuu bat er 
Anapmdi «nf «naere Adiinag, auf unsere Liebe nnd da«, 
meine Brüder, trifft bei unserra Bruder-.lubilar tu. 

Der Geist, der seine ideale, aber doch auch innerlidi 
praktiaek erprobte Brfabmng des maurerisobea Weaens 
erfnüt. den hat er nnbewuTt nlier H i e Brfider verbreitet, 
mit denen er umtlich oder auUeramtlicl» (in Berfihrung 
gekommen; vor allem aber über uns, die wir ihn als 
un.sern Stuhlmeistcr freudig erkennen. Die Treue, mit 
welcher er allezeit nicht bloü in Zeichen, Wort und Griff, 
«ondem im wahren Geiat und Gehalt die Maurerai bn- 
kuadet» macht ihn una so lieb und wert. 
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Unsere kleine, aber in Maurerkieiaen doch in grofi«m 
Amefaen atohcad« »Braderkelto«, aieht hi ilin dn Mwa- 

digeii Erhalter un(i tni-iifsttni B<'wahrcr des in unserer 
Mitte waltenden Geiste«. Der Glanz goldener Treue strahlt 
m» MS dem fiijoa, dm atia« Brnil jatrt lehnfkkt, ent- 
geffpn als ein Zpirhen, daß in diesem Herren sich nichts 
Falsches findet. In Gold und Azur, Zeichen eine» äOjährigen 
KinptofDr die höchsten Giiter der Menschheit, gekleidet, 
■rkeniim wir die schlackenlose Reinheit seiner Oesinnuii^, 
dw vma na Laufe der Jahre hellleuchtend eutgegen ge- 
treten. Möge unser Juhilur mit Jerii Mute der jii^end- 
Jkh«n Knft ma dem heüigea Werke, das wir eratrabsu, 
weiter sehaffim. 

Mu^e OS ihm vergjJunt sein, mit der Weisheit de« 
gereiften Mannes, mit der Stiirke, die du Bewu&taein 
TedUebeD Streb« ns Terlnht, nnd in SehSnbeit etnes sieb 
mit allen guten und edlen Menxclieu in baniiinu>tli' ta 
Einklang wissenden Maurers, die Fahne der wahren Hu- 
aMÜttt liber dm gnuni Etdbnil nnfnehtiii m bdfSHU 

Bm mite der a. B. a. 



Denk an den Tod! so ruft uns heute, wo wir am 
Sehluses des Jehns ta emater Feier in den sonst so lichten 
Btimeil mseree fhmpeli Tenenmelt sind, die ganxe Um- 
gebung zu, auf die uni>er Anne hier blickt: die disnklen 
Gewänder, mit denen wir selber uns umhdUt haben, die 
■obwin TeilmgeBen Winde, der dfletere ir«tp^iir 
langen Reihen von H. 1< nkr ifelchen mit den NftHMNI der 
in den ewigen Osten eingegangenen Brflder. 

Denk nn des Tod! Weshalb beben wir uns und 
unsere Um pe Illing in den Zustund vorN.tzt, il-r diiscn 
Ruf mit stummer Beredsamkeit uns an die !>eele klingen 
liltf WoU gUt die ZniflaloBg der ErianeniBg an die ver- 
storbenen Brüder, deren wir narliluT nndi im ciiizclrirn zu 
gedenken haben werden, aber tot sind die Toten, und unnere 
Feier ist nicht eine Feier ffir sie, die Toten, sondern um 
sie für uns, die Lebenden. Uns wr.llfn wir ins (icdiichtriis 
zurfickrufen, was jene uns waren, «iis ?it' uns heute noeh 
eisd lud Wie sie uns, solange wir den Atem ziehen, 
ja miaerer — netorgemüß freilich nach und nucdi mehr oder 
weniger TerUaasenden und zusammenschrumpfenden — 
Erinnerung bleiben werden, bis wir !u;\h»t einst, frflber 
oder spftter, dta ematen Schritt tbnn, den jtie naa vor- 
gediaii haben. Wir aiad, was jene waren, und wir 
werden »ein (wer weiü wie bald!), was sie sind. 

Denk an den Tod! Dieser Buf und die Um- 
gebung, Ton der er snsgeht, erinnert nns also nnd soll 

un- CTir.Q-j.'ti iii.lit l-liilj an den Tud uM.s.'rer dtthinge- 
schiedenen Brüder, sondern auch an unseren eigenen Tod. 
WaniB? Za welahem Zweeka? Etwa um durdi daa 
!^chTr^<;kbild des Knochenmannes, der mit seiner Sense 
alles Lebende dahinm&ht, uns einsuschOchtern, uns in 
Jmgit m TWietna und dmdi Fnreht mia lar SrfHUuiig 



Denk an den Tod! 

Ansprache, gehalten im Tempel der Loge »zur 
Eintracht nnd Standhaftigkeitc im Or. von Kaaael 
am 3ü. Dezember 1897. 
TeaBrEiMri 



gewisser sittlicher Anforderungen und {^fliehten zu ver- 
niBgM, deren Cieboten wir nns ohne aoldw Rctuuittel an 

entziehen Oefahr liefen? Nein, ^ewiC nicht. Die Er- 
füllung sittlicher Pflichten durch Androhungen oder Ver- 
hnlingai herbetftbren sn woUen, wlre gwi« anmanrerieA. 
Hat man dmdi nicht imzutrcffend den Begriff der Frei- 
maurerei geradezu so bestimmt, d.'iU man nie für die Kunst 
erklärte, daa Gute zu thun reiu um »einer selbst willen, 
ohne die zwei Antriebe, die in den meisten Religionen 
' eine so gruüe Rolle spielen: ohne die Autriebe der Furcht 
und der Hoffnung. 

Wenn nun der Gedanke an den Tod nicht um Furcht 
ni erregen heota hier uns besondns nabegelegt winl, 
wozu dann? Gewiß kann man die.<e Frage rertchieden 
beantworten; denn die Gebräuche, die gebrauehtümUchen 
Einriehtnngen, die Symbole der Preiraanrerei amd nidit 
in eirutu lt-iii/ bestininiteii .Sinne ru>l^ele:;ie Lehrsatz«', 
nicht eindeutige Dogmen, wie sie die kirchlichen üemein- 
aehaftan anfitdlen, aondem nnr — nnd daa ist kein Nadi- 
feil, e^ Irii ein \'iirziig — !Uir Siniiliilder, der Aiislcgun«^ 
und Deutung lühige und bedürftige Sinnbilder fflr all- 
gemeioe Wahrimteo. Es ist das em Toraog, aage idh, 
ein unzweifelhafter Vor7,t!g, diese Unbestimmtheit: denn 
welche nllgenioine Wahrheit spiegelte sich in dem Kopfe, 
in der Aulfas-sung jedes einzelnen .Menschen gcium 80 
wieder wie bei jedem aiiderea MenstdienV Da» Dogma niai; 
in seiner Bestinimtlieit, Einlieitlichkeit und Eindeutigkeit 
wie für den urprQnglichen ErlJnder, .so auch für 10, 20, 
1000 andere Köpfe, die dem des Urhebers gleich angelegt 
sind, eine wirkliche Wahrheit sein nnd eine voUkomiuen 
ehrliche Überzeugung ausmachen, fflr alle anderen, die 
es als die Seinigen in Ansprach ainrait, iat ea daa nicht, 
und kann für aie nur mafigebeod werden dnieh mehr 
oder weniger gelinden Zwang oder durch eine diesem 
gleichkommende >fireiwillige< Gefangennahme der eigenen 
Yemunft unter den Oburiten an dk bBhere Bhuicht de« 
Diigmeiierfinders. Dem Weseu der Maurcrei wider- 
strebt solcher freiwillige oder nnfreiwilUge Zwang; aie, 
die da lehrt, dal nur dnreh eigene Untenoehnng, Priliung 
uiiii Überzeugung die Wahrheit gefunden werden könne, 
sie lilUt jedem ihrer Jünger die Freiheit, die überlieferten 
symboltseheo OabrRliBha naeb aatnem besten Wissen und 
\'ersteiien auszulegen nad zu deuten. Laasen Sie, meine 
Brüder, aucii mir diese Freiheit, hören und prüfen Sie 
meine Deutung und nehmen Sie Dir sieb daa dwntw, was 
Ihnen annehmlich erscheint. 

Denk BU den Tod! Woran wdlen wir denken? 
An den TudV Was ist das: Ttid? Die Frage scheint 
ttberflOsHg: Tod iat doch einlach der Zustand, in dem wir 
nicht mehr am Leben, nicht mehr lebendig sind, und 
was leben, was lebendig sein hciQt, daü wissen wir, 
ohw jede ErklSnu^, nein, waa viel mehr sagt, waa «ine 
nooh Tiel grBfiere Oewifibeil ab das Wisaen giebt, wir 
empfinden es, wir sind es. Und wenn wir dies nicht 
mehr sind, wenn wir diese Lebensempfindung, diese« 
Lebenabewnfitaein nidit mehr haben, dann afaid wir eben 
tot. Halt! VVir sind tot! wenn wir irgend etwas sind: 
jung, alt, klein, grob, traurig, lustig, zornig, verhebt, 
gMund, krank o. a. w., ao aind wir dodi, to kalien wir 
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ioA ein Duein; ima e» Wei«B od«r ein Ding, imt 

kein Dasein hat, das gar nicht da ist, kann doch tiatür- 
lich AtKsh nicht Eigeoacbaften irgend weklier Art fasbmi. 
Po%Iidit wmn wir tot nnd, ao liad irir doeli noA, m 
hühpii wir doch noch ein DasPiri. Sie werden Viirrge^'en 
sofort einwenden: >Dm ist eine reine SpiegelfecbLerei; 
wenn wir Mgen »MdltiBe i*t lol«, to wird dioiH ioA 
nicht 4er Pcnio:i Moltkes eine positive, ihr trctr» nwärtif^ 
aocb nnhaftende £igsDachaft zugeschrieben, sondern nur 
ein« ihr frflher snkonneade Biffeatehaft, 

nämlich diti LrhiMidijj^ein, verneint; solche rein nepitive, 
rein vemeint-uU« Auisu^en können natfirlich auch von 
PnaaniB oder Dingen, die nicht mehr sind, gemacht 
werden, ohne dali man ihnen damit ein positiveii Dasein 
zuschriebe.« DIcmu Scblufifolgerung klingt sehr zu- 
tr'tte:id, ;>t .-i aber so wenig, daü sie vielmehr selber 
gerade dnqeoige baweiit, wm aia widerlegen will. Wenn 
wir TOB irgend welAen PerMnea oder Dingen irgend 
etwas, Positives oder Negatives, aussagen, z. B. 
«beD| dafi aie nicht mehr leben, nicht mehr dn eind, eo 
nOMB doch unbedingt md untweifldhaft dieee Peieonen 
oder Dinge, von denen wir ja bei unserer Aussage aus- 
gehen und um die ach unsere Aoieege dreht, in dem 
gegaowirtigen AngenUielm, wo wir die Ausege maehen, 
in irgernl i lrior Weise vorhanden sein, fOr uns vorhanden 
aein, denn von Dingen, die für uns Oberhaupt gar ni^ht 



rorlmiden eindt werden und 



wb dodi eieheilieh 

Wir Vomnipn also i n 
n icht 



nun und nimmer etwa.? aussagen, 
der That zu dem sonderbaren ächlui^e: 
mehrist, istdochnoch. 

Der Widersiiruch stellt sich nun allerding» uchlieü- 
lich als ein rein fonualcr, ein rein sprachlicher heraus, 
ev hat aber in der Geschichte des menschlichen Geistes 
eine so ungemein wichtige, eine ao unendlich folgenreiche 
sachliche Bedeutung gewonnen, daß es wohl der Mflhe 
lohnt, ihn etwas näher in.s Auge zu fassen. 

Die nächst« Lfisung des Wider^truchee iat einüich 
genug. Jeder Gegenstand (Pevson oder Sadie), von dem 
wir etwa.s aussugen, hat, bei Lichte betrachtet, für uns 
eigentlich iwei sehr Terschiedene Bedeutungen, die wir 
^niiUkih fiieOieh ntt einem md demaelbeB Anedmeke 
zu bezeichnen pflegen nnd die vrir auch sachlich au»- 
einander zu halten in den meisten Fällen unter- 
leaeen nnd ndi^ mteriaaaein kOmieB. Wenn wir im 
Jahn' 1^77 sagen oder sagen hijren »Moltke i?it Chef 
des tiro&en Qenerahitabes«, so ist es itir uns ganz gleich- 
gfiltig md wir weiden m» nkht den Kopf dsiUber ser- 
breohen, ob hier mit tleni Worte Moltke der in Fletsch 
und Blut lebende Miuin dieses Namens bezeichnet worden 
soll oder der in u nsererVorstellung, in unserem 
Oeiste lebendig vor uns stehende deutsche Heerföhrer. 
Wenn wir aber im Jahre 1897 sagen: »Moltke ist einer 
der gniiiten Feldherren der Neuieit«, «o kann aidl diatee 
gegenwärtige Urteil offenbar nur auf den in unserer 
Vonteilung auch heute noch lebendigen Moltke beziehen, 
Undwireefaen hier sofor-, lia^j iIi - UntorKcheidOflg SWlMlun 

einen in Wirklichkeit und ebendemselben in nnssTir 
Yontellung TorbandeneB Ckgenstaade oder, am bei 
Falle m bleiben, 



WitUiehkeit nnd ebeademaelben in nnsenr Toretdlnnif 

lebendigen Menschen durchaus nicht als eine leere and 
unntttM Xiftski angeeehen werden darf^ Und den uniMK 
weniger, aia dieee Untenebeidung in einem inneren, viel- . 

leicht nicht bloß zu ersciili'.L'i.nili n, sondern auch ge- 
schichtlich nachzuweisenden Zusammenhange steht mik 
der fOr nna alle wiehUgeB Frag* nach dem Ob nnd Wim 
eines Fortleben.? nach dem Tode. Manche ernste Forscher 
wollen nämlich — ich möchte das, wenn ich auch hier 
nidft nlher danuf «ngehan kann, wenjgstena im Vbrflber> 

(^i'hen erwähnen — sie woll"n heraii'^tf-fiinrlen haben, 
daü der ganze bei den verschiedeusten Völkern in den 
venichiedenst.en Formen sich findende Glaube an eine 
individuelle Unsterblichkeit, der Glaube au Geister, Ge- 
spenster, an eine Seelenwanderung, an ein Schattenlebcn 
der Seelen in der Unterwelt u. h. w., dafi das alles nur 
beruhe auf einer menschlich allerdings wohl begreif- 
lichen Verwechslung des Fortlebens eines Verstorbenen 
in der Vorstellung seiner Angehörigen und in der Wirk- 
lichkeit Man hatte Ton der PereSolicbkeit dee Ver^ 
■torbenen «n ao friacbea und denUiehea, ein ao tritendigea, 
lebendig scheinendes Bild in der Seele, da£ man diesem 
vielleicht auch noch im Traume sichtbar eracheinenden 
IKMe nadi md naek, ohne des Iirtama tnne au weidan, 
lebendige Wirklichkeif, wirkliche.s Leben zuschrieb. 

Allerdinga geben uns diese Betrachtungen gewiß 
noch nieht eine anreiehende Antwort auf uneere 
Frage >WaK ist tt >■ r Tod?«, über sie bahnen doch, 
wie wir .scheint, eine solche an und geben ein Stack da- 
von, einen Anfang dam:- aie lehren uns, daß der IM • 
rines Mr-nsrhPTi imtiedingt nicht eine völlige Verneinung 
und Aufneüung aliea dcM.sen ibl, waa sein Leben fiu.«machte: 



der Tote lebt fort in der Erinnerung derer, die ihn leb 
gekannt haben. Jeder, auch der geringste Sterbliclie, kann 
auf sich daa Wort des Dichters anwenden: non oranie 
moriar, nicht alles an mir wird sterben. 

Und hier kAonen wir gleich noch einen Schritt weiter- 
geben. Was ist es denn, das wir Ton Toten 
lebendig in der Erinnerung behalten? Doch gewiß nicht 
bloli seine Gesichtssfige, seine Gestalt, die Farbe seiner 
Haare nnd derghiclwB kUrpedklM Merkamle, aondem 
auch, und mehr noch, seine Eiganediaften, seine Tugenden 
und Fehler und echlie&lich daa, was er gewirkt und gethan 
bat, aOea daa Yide oder Wenige, Orofe oder Oeringei 
(ri-.te oder minder Gute, was er für uns als Angehüri^c 
seiner Familie, seines Freundeskreises, seiner Heimat, seines 
TsteiiaBdeab der Manaehkait geMalai hat. Und diaaea 
wichtige Stflck seines Lebens und Daseins, das von ihm, 
lebendig und fortwirkend, bleibt nach seinem Tode, 
es ist von unserer, der jetzt Lebenden, Erinnenmg unab- 
hängig, es wird fortleben auch in den Seelen Uttd 
vor den Augen derer, die noch uns sein werden, bald 
mehr, bald wenigerlange, bei gewaltig wirkenden Männern 
Jahrhunderte, ja vielleicht Jahrtausende lang noch aia 
ein Stflck ihrer Lebensbethitigung erkennbar, während 
die doch auch bleibenden Nachwirkungen be- 
acheidenerer Sterblüdter aatfiriich in kOnerer Frist im 
gvolen allgemeinen SIronM der VUkar» nnd UenadiMk> 
gaaehiehto nnnntaraiihaidbnr aieh 
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Abo M bleibt etwas von mi, iiMlideni wir g«- 
atorben sein werden, wie im Ordichtnis der Überlebendea, 

so in der wirklichen, greifberen Welt, und diese« Bleibende 
ist gewia kein gmoKur, kein naweseBtlicbar Teil atieres 
lebiDdigaa lehi. ünd hier sdion, ebe wir in der Be- 

aiitwi irtnng unserer Fraf^e »was i>it der Tod?« weiter 
fortgeschritten siod, ergiebt «ich na* »us dem Denken 
«n den Tod eioe wielitige Lelm für imnr Leben. Ob 
iiiLscr AtiJpiikpn ein |.^psi'^'"ni'ti'>i M'iu wir;] uder ein fluch- 
würdiges, ob wir unseren bLindem einen reinen Namen 
ImteffaMSB o&v einM b^deddeoi ob vir 9tt uiitnc 
Fiunilie und für den engeren oder weiteren Kreis, Wr 
den una hienieden zu wirken Tergönnt war, Gutes, Heil- 
mmm, WMnMm scbaffee, ia» aber «naar Gcnb Uaaaa 
Bestand hat und fortwirkt, oder nh wir uns in triger 
Selbstgenfigsanikeit darauf beschritiikHn, ftlr die not- 
wendigsten Bedarfnisse den Augenblickts /u sorgen — mit 
einem Worte, ob der Teil von uns, der, in diesem 
Sinne gesagt, una hiruieden Oberlebt, der Fortdauer 
wOrdig sein wird oder besser sobald als mlfgliflh völliger 
Yeniclitung anheimfiele, das alles hingt von nn« ab, von 
nnmrafli WiOsB, von anssrsD ftilsBhliefiungen, unserem 
Verhalten und Handeln in dem Leben, das wir jetzt leben. 
Und gewifi auch in diessa Sion« will unsere hetitige 
llmgebung uns bedenken lebren, dnfi wir sterben 
BflsMet!, Hilf liaü wir klug werden. 

Gestatten äie mir eine Zwischenbemerkung. Ein 
Vortrag, hier in onseroB Tempel vor den tensamellsk 

Brüdern (Tilialten, muiä doch wolil, d^nki' ii h. -^o einge- 
richtet »ein, da& er bei BrOrterung von l<>agen, die 
inunerfab b den id^ita QabM hiBabr•g«l^ jede ciaseitig» 
Stellnngnahme vermeidet, die den Anschauungen eine« 
Teiles der BrQder nicht gerecht wOrde und dadurch viel- 
laialit gar auf den einen oder taderai TsrletaMnd mrkco 
kSnnt«. Meine bisherigen Betrsrli binden liaben hoffent- 
lich niemanden von Ihnen in seintiu Ulaubensanschanangen 
vorletzt, ich werde mich bemOhan, im, mo idt Bodi zu 
ngen habe, ebenso aininrichten. 

Non omnis moriar, es bleibt etwas von uns 
tfb«r den Tod hinaus erhalten, und nicht bloß das, was 
«ir VAmk in« Avg» gtüM babea. Wir pflegen den 
Mniadiai ds me innige TorUadung Ton swei Teilen, 
von Leib und Seele aufzufassen. Was ich bisher als unseren 
Tod fiberdauerod angeführt habe, kann, wofen ich es 
flbailiupt mit Reebt m onaerer gansen maDsehUehen 
Persflnlichkeir hinzurechne, nur als ein Teil nnserer Seele 
suigeeehea werden. Wenn nun auch die Unsterblichkeit 
d«r Bado, «ie aio die ehriaOiehe Kircite lehrt, etwas ganz 

anderes licdptitpt, ^jo ivird doch aucli der gläubigste Christ 
nicht« dagegen einzuwenden haben und es nicht als eine 
oBWtvdig« ToiildtnBg heinelileB hOnncB, wem wir s. B. 

IT! der guten Erziehung, die ein Sohn seinem verstorbenen 
%'ater verdankt, in einer durch letstwillige Verfügung 
begründeten wohlthötigen Stiftung, In der oder jener nfita- 

lichen Einrichtung, die in einem NtndH^chen oder staat- 
lichen Gemeinwesen ein dahingesclneduucr Burger getroffen 
"hat, einen Teil der Set , iIi m Geistes, des Herzens jenes 
"Verstorbenen fortleben seheu oder w<>nn wir ein Goetheschea 
Iiied. eine Beethoveosche Symphonie als ein unsterbliches 



Teil der gro&en Heimgegangenen empfinden. Aber, fri* 
gesagt, in der Regel rentehen wir doch nnter dem Laben 
der Saala nadi dem Tode etwas anderes als solche 
dauer in ttMnaa Werken, wir matafaian darunter dn 
persSnlidiea ForÜelMD, anifl perataUAe VntteiliBcidratt 
des einzelnen Menschet). Meine Brüder! Es ist Gottlob 
nicht meine Aufgabe, dieae Frage Ober Leben und Tod 
and Leben im Tod, disae Frage, die n den ItSohslan und 
tu fi()'-ti t^ehiirt, die einen forschenden Menschengetst und 
ein ringendes Menschenberz beschiftigen ktonen, eingehend 
oder gar abaeUieAend tot Ihnen zu erOrtera. Ich i 
mich nicht zu ]nivn 

. , . das Kätsei des Lebens^ 
Dan qoahrall nralte Bllael, 
Worüber schon mnnche Häupter 
Häupter in UieroglypheumUtzen, 
ntapter in ^bra nnd sdiwanent Baratt, 
Perttckenhiiupter und tausend andere, 
Arme, schwitzende Menachenhfiupter. — 



Frelmaurertuin und Logentam. 

SUaam van Br P. t l ii a ur CWena)> 
giael a eiaa n gj 

Es leuchtet da ohne weiteres ein. ihilj z, B. cinR 
Gemeinschaft, die sich im Gesang ausbilden will, sehr in- 
tolerant gegen jemand acin wird nnd ninB, der dMwn 

Zweck (lurth hiirlnüekiges Falüchsingen oder durch Scherz« 
und Dreinreden vereitelt, und dafi derselbe Mensch ein 
•dur MhUdNunealDiglied t. B. dnas Blaabnditddnha aein 

kann. Es ist offenbar, daß eine Gemeinschaft, wie das 
Offizier-Korps, das die Verteidigung du« Vaterkudes zum 
Studium msebt, vid toleranter in Bezug auf manch« 
sittliche MTingfl dpnken wird, als eine Pfarrkoiifr-rctiz. 
Diese ToKniiiz ka:ii: bckauiithch in manchen Punkten so 
weit gehen, daü man vom Standpunkt« der unifasseoderen 
sittlichen Gemeinschaft des Staates, der Menschheit aua 
ein Veto einlegen muß. Und es ist ebenso off'enbsr, dafi die 
Offiziersgemeinschaft ihrem Zwecke gemüü erwieaiene per- 
sSnliehe Feigheit nie Aawchliafiwugsgrund ansehen mnfi; 
nnd dai dämm, wenn nidit wieder die gröiäere Oflnidnr 
schaft intolerant hindernd eintritt, jene lUnfereien, die 
unter dem Namen »Duelle bekannt sind, leicht aberhanil 
nehmen werden. — Enie Gemefaiadnft, dio Hnmanitlt 

pflegen will, muü natürlich darüber wachen, dafi sif' mir 
solche Mitglieder hat, die diesem Zwecke dienen kOnnen, 
auf jeden Fall »nB de aoldie uamonen, die den Hnma^ 
nitütäbestrebungen geradezu entgegen sind. Eiuur ]ndi- 
tiscben Partei Intoleranz vorwerfen, wenn sie solche 
Lante nnaiddiafit, die rieh ihran Zvcehtn vidit tilgen, 
ist einfach eine Lächerlichkeit. 

Überall, wo sich die Menschen zur Erreichung be- 
stimmter Zwecke frei verbinden, diktieren die hierzu 
notwendigen Ma&regeln die Qren/e zwischen Duldung und 
Nichtdulduug. Beschränkend wirkt da natuigemüb nur 
die Kacksicht auf höhere GemeinschafteUt denen di« 
niederen Verbände nicht ins Gehege kommen dOrfen. 
Auch bestimmte äuüere Umstände, z. B. Verfolgungen 
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oder Prmlegierung kSnnen Oreihn oder laxen XNaciplin 
notwendig macben. Im gro&en und ganicn »ber kk die 
Richtacbiiar gegeben durch den Zweck. 

Btwi* Bilden rieht ee hei Bolchen Genenitdieften 

aUISi die niclit frei zusummHntretfn, dcrcri (llieJur viuluii-lir 
doreh ugmdvrekhe ihrem Willen genz entraokte Umstände 
herein geboren eind. Hier Innn netnrfemlfl der Zmuig 
niilit sfruiT s.'i:., Soj,'ar in den Zeiten des gröBten 
l'auatisnius inüioten sich die Kirchen, die doch ihrer Idee 
B*eb IVeie Qhnhenagiemeinediaiflen aaln MOeB, mii InBer- 
liclier Ziigehürigkf it lifj^nfirjeTi. nn(i in dem Maße, wie die 
Ansichten Terschiedener werden, niü&üvn aiu sogar stark ab- 
«wehende Heinnngeo dulden, wenn nur infieilieh kaine 
grolle Auflfhniii"-.' -^iHfun!*'!:. 

Und noeli wLitur gtlit dus beim SUat. Freilich ist bei 
dieeen der »Zweck« schwerer festzustellen, weil eben der 
Stiwt ni<'bt — wie ursprfin^hch doch auch die Kirche — zur 
VtrfülguDg eines bestimmten Zweckes frei geschaffen ist. 
Kine Anzahl verwhiedener, oft gar unlieblicher Unistiitidtt 
hnben aein Werden bedingti und wir mflasen ihn dennoch 
nehmen nb die uns gegebene Cknteineehnft. in der wv 
XU wirken haben. ki'innti- z. B. lieutti jemand be- 

danrm, dnfi im Jahre 1806 Öaterreich aus Dvutschland 
hinamgeworfen und dadurch die D«ntKb>(Wrreicher dem 
Slavetitum au-s^rtdiefcrt wordou sind. IH(t Bedauern würde 
ihn nicht das Mindest« nützen; er mflBte auf der wirk- 
liehen Grundlngtt der Seiehtfenefancbaft, nicht auf der 

erlrüutiiten (nmidlape einpK Alldeutschlands arbeiten, Helbst 
dann, wenn «r der VcrwirkUchung seines Traumes zu- 
atonem wollte. 

Aber sTenide der Ihiistiuid. dat; der f^t,"»at in seinem 
historiscbeu Werden von keinem einzelnen, einheitlich be- 
stimmten Zwecke beherrscht wird, bewirkt, datier trotz alle- 
dem der Zoiitrulpuukt ist, iu dem sich aulierordi'titl v h viele, 
wenn nicht die meisten menschlichen Bestrebuuj^ua siunmeln 
und ordnen mGssen. Und dadurch wird ihm ein Zweck, 
ungesucht und ungewollt, zuerteilt, der ihn prinzipiell 
Aber die Einseitigkeit seines etwa gewaltsamen Ursprungs 
hknuiahebt: Er muü die a ti s g I i c h en d e Instanz 
■ein, die »ümtlicbe einzelne und besondere 
Zwecke regelt, ordnet, im Zaum hilt. Diese 
würden auf-- ivildeste duiclieinatiderwirbtdn und gegen- 
einander stoU'ii und einander zertrümmern, wie aufeinander 
mnaendeKsenbahniDge, wenn nicht da ein« Rangieranstalt 
wäre, die ^tefs recht/>'iti^' die QekimrhiadunfpB lad 
Übergänge öffnete und achlüisse. 

Da* ist der wirkliehe hialoriaeh gewordene Zweck 

des Staates, der Zweck, um d<-s-ent«illen atlt-iu allnii 
]fit|0iedern moraUsch geboten werden kann, ihn zu elirun 
und aein« Gebote an «ehtim. Und diese Aditnng wird | 

er denn aiich stets ntir in dem MnCe erringen als er der 
Aulgube gerecht wird. In dem Augenblick, wo irgend- 
welche Sonderkliquen den Mechaniamas honfltzen, um die I 
Weichen nach ihren Sonderintercssen zu stellen, tritt der 
Kampf der benachteiligten Interessen ein. Frcihch ist es 
bisher nie ohne solche Menschlichkciteo zugegangen, ja die 
iSta a ta en twicklung selbst ist aus den Interessen einzelner ' 
Vclkatale hcmrorgegangen. Aber dieeen Mensohlicbkeiten, | 
die ftdfiäi nie g«u «uranttan «ein wtrden« aelhat ia | 



eiuem sogenannten »Zukunftsataatec nicht, denen steht 

doch gebietend entgegen das Ideal der Menschlichkeit, dio 
Hiunanitit, die «tnng und unerbittlich gegentlber jenen 
roensohefaiden ünmtlkommenh^ten sagt: Die Weieben- 

btellung s<ill nach einem System allseiliger Rücksicht 
stattfinden, und keine Bevorzugung darf geduldet werden. 

Keine Bemmgang geduldet? Wie intolerantl Oiehi 
nicht Mchon das Amt einen VurziigV Kuiin der Kon- 
dukteur das thun, was der Bureauvorsteher tbun darf? 

Das iat eben einer tob den gedaahenkeen Ein» 
würfen, wie n^nn sie leicht zu hören bekommt. Man 
hört sie Tun sulciien, die da meinen, sie führten damit 
die Humanitit ad abanrdnm, wenn sie ihrerseits nicht 
eitisflun Wüllen oder können, daii dir Ordt-.u::',' eines 
konipii/.ierten Qemeinwesca» notwendig Ungieiuliiieiten 
in der Funktion einschließt: in der Funktion, aber nicht 
in dem Ton der Funktion abgetrennten sonstigen Leben. 
Falls eis Lehrer seinem Schüler gebietet, eine Schular- 
beit zu inligeD, so thut er das in seiner Funktion als 
Lehrer, wenn er ihm aber befiehlt, «einen FhTaigarten 
umzugraben, so iat da« «n Ißfibraneh seiner Ptmlction. 

Doch genug! Dieser Slaatszweck, den wir nur in 
seinen historisch notwendigen Grundlagen chaiakteiiaieren 
wollten, sehKeit mehrere Dinge ein. Dam gehSrt vor 
allem: Duldung iiller l i hnf.Ji n u '/wr, Iv. -^oweit sie nicht 
thatsächiichdie gesetzlich fe$tge»t«lite Weichenstellung 
' unmöglich nacben. Hsg jemand Ober die gegebene Ord» 
nung s<diell<.'n, sie kritisieren, sie durcliL'^ini^nt,' l'iul tinden 
und beantragen, man möge sie von Uruud aus andera 
ordnen: Dazu hat er das Recht und niemand darf Um 
hindern. Wenn seine Meinung stark genug wirkt, wird 
sie einmal auch gesetzlich siegen. Mangelt sie der Stärke^ 
•0 amft «r sich fügen. Und geradeso gilt es für dl«, 
denen die jewpilip' \Vi'icli>'f.slellung gerade gefallt. Be- 
halten sie die Mehrlieii im Vcdk und Kraft bei der Re- 
gierung, so bleibt die ihnen günstige Weiclunntelluiig. 
Ändert sich dss, so mOasen «ie sieh, wsnn's auch schmeiß 
I lieh ist, nachgeben. 

Geradezu cyni-sch und ein Fuustschlag gegen das 
Httmanit&tsptilisip ist daher die heute vielfach, und nicht 
blofi TOB attrenktionlreB Parteien vertretene Anaidit, man 
I dürfe dem in gesetzmäßigen Formen verlnnfenden An- 
I drängen einer unbequemen Meinung mit Kimkeu und Trug, 
j ja mit Gewalt gegenflbertrel««. Dieaer Anspradi ist Inratnl 
auf altreaktionürcr Seite, cynisch aber, wie wir .sagten, weOB 
er aus dem Munde solcher kommt, die sich als »liberal«,, 
am Ende gar als Pfleger der Hanrnnillt naftpiden. 

So ergiebt sidi für den Vertreter der UnmanitPit eine 
eigentfimliche Aufgabe : Auf der einen Seite muü er als 
Stsfllsh(li]{«r auf d«m GsUato iaa BflkniliahaiB Lehsas, tot 
allem im Staate allenthalben für Duldung eintreten, wo 
nicht tbatsfichUche Qesetzesverletzuug vorhanden ist. Er 
dsrf dem Jesuiten, dem Socialdemokraten, dem Juden, dem 
Anti^pmifen , dem Kon.servativen , dem Spiritisten, dem 
NntHitialiiberaleu, dem Volksparteiler, dem Dissidenten etc. 
die Gleichberechtigung so lange nicht versagen, so lange 
sie nicht Strsfthaten begehen oder vorbereiten ; in welchem 
Falle sie das allgemeine Stra^esetz gebfihrend trifft. Und 
er daif noch wsoigar doMso, daS difli aligsnsiio« 8tn%«««b 
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«tw» gegen die VL-rtrcti r iiin r Ansirlit ancJers nus^elejft 
: wird als die der anderen. Das soll imtulicli durchaus nicht 
anagescblossen »«in in Staaten, wo liiimanitütsprinzipien 
: nocb mit feudalen Autoritüt^prinxipien im Streite lie^^en. 

Auf der anderen Seite aber muß derselbe Vertreter der 
-HanMnitüUpriuzipien aU Logenuiit^lied «fenUcht^ nnd 
unter Uuutüudea intolonnt duOber wachen, dni ee ia die 
Dnareriaehen Hellen sieht retpiet. Darüber wird ja leidlich 
jjfwttiht, daß nieraand hereinkommt, ohne seinen L.a.d. S. J. 
empfangen zu haben, d. b. ohne Z. W. u. Gr. zu kennen. 
Aber ob er gewillt, ja aneh mir ob er tnutande ist, jenen 
L. a. d. S. .T. zu verdieiit-n, ob er Trü<?er des Hiinianitiits- 
gedankens sein will und sein kann, ob er dieaem Prinzip 
•eine 7onnieite son» Opfisr bringm kann, ob er imnlaode 
ist, diesen Standpunkt zu vf-rtreten, uhui- sieh von des 
Piibeb Geschrei und den Miübrauch rasender Thoren irre 
machen su laaeen: Aragen wir danaeih In fpafl^ender 
Weise? Br Kolbe hat bereita mit »nein« geantwortet. 
Und ich fOrchtf, K^rnde diejenigen Brüder, auf die ei« ge- 
wisser Verlaü in liumaoitfitafragen ist, thuu dies sämtlich. 

Freilich, daa ist zu gestehen: Ea ist heut« schwer, 
sehr schwer, da« Humanitätsprinzip unge^chout zu »er- , 
treten. Unser Volk ist materiell herrlich vorangeschritten; ' 
in der geistigen und sittlichen Kultur — kaum. Die 6e- 
büdetea *»r Zeit der lesaisg. der Herder, der Schiller, der 
Fichte etc. und später aoch,die hatten vielfach eine Einheit 
dei^enigen Gesamtbildnng inne, die ihre Zeit ihnen mög- 
lich machte. Eine einheitliche Weltonechanmig nnd eine 
einheitliche iJiiilc Willensrichtiing erflSllte ihre Seele, 
niocfate auch der Inhalt weit dfirfügsr, der Horizont weit 
enger aein, ab das bei den hent^ HiUbnuttelii möglich 

ist. Wir wissen ja weit, weit mehr, unser Hurizotil kiinnte 
Tiel umfassender sein. Aber leider ist er das nicht bei 
den meiaten nnarar aogenannten Oebiideten. Deren Kopf 
ist vielnu'lir, wo es nicht diw Farh lietritTl, meist eine 
GerfiUkauiiui r, ilir Herz ein Brotüdirank, neben dem auiier 
dem fin<t m\<\ der Brotarbeit nnr noeh daa KeqpInB, im 
gflnstigeii Fall !i()ch etwas Familie Platz findet. Und in 
Kopf unii IJerz schwirrt'a von den dunklen Fleder- 
mäusen und Nachteulen der Vorurteile and Engbmig- 
keiten, die ao fest eingenistet sind, daß die Leute das 
Himfenster gar nicht beiaterer Einsicht zu ers<-hIieSen, die ' 
Benamlnaimer gar nicht uneigenn(itzi(rc' Kumütiitiit zu ' 
IfCkien VBimögen, daß sie höhere Gesichtspunkte nicht ! 
Mnn»! ta ahnen, geschweige denn zu verstehen fähig sind, j 
Gerade die >j,'uie Qesellschafl« acheint ungemein reich an 
sokhen Ezemplaien, bei denen obendrein grenzenloser ' 
flodnnnt, in geedlsehaftlidia Hanieren eingekleidet, den | 
tiefen inneren Man>ffl rerdeckt. Dnü diese Bntwickelung 
unsere Loge unbeeinfloht lassen konnte, ist gar nicht zu 
erwaiten. Aber ee handelt sieh niebt darum m klagen und 
XU schelten ; wir t; ilien zei[^en, wüh i,st, und warum 
•• BO ist, und vielleicht damit eins von den Saadköroem 
iMirhajaddcppen, die «war nun Ban der lliwigbailBa ddit 

■Tiel beitragen, aber doch dazu notwerjJiir sind. 

Dorum behandeln wir . im folgenden einen der Grund- 

(Fortsetiung folgt.) 



Logenberldite md TomilMliteii. 



Chftnnitz. Unsere Kaiserloge am 27. Januar d. J. 
bildete sich zn einer doppelten Festloge, denn wir duifteo 
nicht nur dem Kaiser unseie Huldigung darbringen, sondern 
hatten auch die hohe Freude, den Sebwiegaraoha nowrea 
Mstr r. 8t Shrw. Br Ancke aufii^ommen ra sehen. 

Shrw. Br .4nike selbst leitete die Arbeit und ge- 
dachte vor allem des (iet)urt.stjiges (le.< Kaisers, dem wir 
heute au» trem in Herzen unseren aufriciitigüteii und inTiin;- 
sten Dank fUr Acinu dpm deutschen Reich« stets gewidmete 
Fürsorge bringen. Wir liihlen uns zu ihm bingaogan, 
(^ib^chon er nicht Maurer tat, weil er immer einen offenen 
Bück lur alles hat, was Dentschlund und dem deutschen 
Volke zur WohUahrt gerächt. Nicht nur nach innen 
nnd aufien andit unser kaiserlicher Herr unsere Kznft an 
entwickeln, unser Ansehen zu fördern, erstarken nnd be- 
te>tigi n ZU lassen, sondern er sucht auch unserem Handel 
und unserer Industrie neue Wege zu bahnen, neue iliilf's- 
([uelleu, neue Alisutzgeliieti- zu eröffnen, wie jiing.st im 
lernen Ileit Le di s (t>tiMis: und dies alles lüLit it im gri'djter 
Hube gestlieheu, seini' Maiinahmen sind solcber Weise, 
daü kein Reich der Krdc sieh dadurch gekränkt oder ge- 
stört zu fühlen br;iu(ht, il.ili da.« Gleichgewicht der Völ- 
ker nach keiner Seite Inn berührt wird; unser Kaiser ist 
daher ein Friedensfürst, der den Frieden allezeit wünscht, 
fl>rdert und ihn zu erhalten sucht. — Wir vereinigen 
daher heut« mit den ganna dentaeben Volk« unaen 
aninchtigaten und innigsten Wflnscbe fflr des Knseit 
Wohl und daa Wohlergehen s<'iner Familie. Gott erhalte 
uns den Kainer n<)i:h lange in frischester Gesundheit. 

Mit poetischen \\'orten schloQ Ehrw. Br Ancke diese 
Gedenk Worte und die BrUder bethütigten ihr £inverstiind- 
uis durch 3X3. 

Hierauf wurde der Beaitaer des hieeigen Victoria- 
hAteK Br Kriegel, <)r. Sdnreidniti angehOrig, ein fleißiger 
Besucher unserer Arbeiten, als permanent Wsuchender 
Bruder aufgenommen. — Sonach trug Ehrw. Br Ancke ein 
Poem de.s Br Reinhard vor, welches unserem deutsrben 
Yuterlaudu gewidmet ist und ihm unsre Huldigung bringt. 

AUdanu geechah die feierliche Aufnahm« dM Br 
Bernhard Seiffert von hier, des Schwiegersohnes nnserea 
Mstr T. St. Ehrw. Br Ancke, welcher sie natürlich seibat 
ToUiqg nnd deiaelben durch erhabene, feierliche, zu Heaen 
gehende Worte eine ganz heeondere Bedeutung gab. — 
Zum weitereu erhielt Br Goepfers das Wort zur FesU 
Zeichnung, welche nm darlegte, wie der Staut eine un- 
bedingt niitweiidige Einriclitung ist. die nur zum Wohle 
des Vulke« ^'eHrbaÜen ist, unter deren F'ittichen sich 
Handel un l Iinlustrie sorglos :u;sil''liiii-ii . ''iitwickeln 
und erstarken, die Wissenschaften und Kün.s|.u blühen 
können. Unser Deutaebland steht in diener Beziehung 
hoch da; es würde sich aber nicht auf jetziger Höhe bewegen« 
wenn der Kaiser nicht der Erziehung der Jünger des 
Staates, dea Volkea, die grSfite Beachtung achenkt«. — 
Das Wesen der Selbetreriengnting haben wir ab Staate» 
bttiger nGtig, nm das Wohl des Staates und des Volkes tn 
fördern. Ans der Selbatrerleugnnng entstehen drei Tugen- 
den: Die Gereclitigkeit, die l.iel)e und die Entsagung. — 

Luül sie uns jeue voll und im weitesten Maüe aller- 
wegen üben und es wird gut um das Volk, um das deutsche 
Vaterland >u unserer Freude, zn unserem Ruhm stehen. 

Die feraaminaltan Brflder benngten all8ei|jg ihn 
freudige Zustinmunig. — Nach Schluß dieser Feierarbeit 
begaben sich die Brflder in die Klubriiume, wo unter 
Reden und Gesang die Geburtstagsfeier ferner zum Aus- 
druck gebracht wurde. Der erste Toast galt natürlich 
unserem knisuriichen Herrn, nn»ei;L'ni ii'Un ehrten KOnjg 
Albert und der Wolilfahrt des Vaterlandes. 
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Sodann wnrde Fdrst Bismarck und seiner großen 
Tttdiennte um Deutschland gedacht. — Weiter brachte 
Be HnebMhmMaB dem Ebiw. fir Ancko die CUfick- 
wfiHNdM zar AoftiBbine raniei Sehwiegenofaii« dsr, deneB 
tich difl versnnin^r-!ti-n IVtlder voll und fpir.7. anschlfissen. 

Noch luii^'e hii ltun sich dio BrÖdur untiT TitaHtt'ii 
und LiederkLiiiKt ti in gehobener Sluiimuiij; vcraaiintu'lt 
nnd ichieden out der Ciemigthuunff, die Feier des Tagefj 
= Wnii» ^Uikt wa hihm. R taft^ 



Dem „zweiten Kreisschrelben" entnehmen wir da» 
MigeBde: 

Auf das an die Ehmllrdifjaten Groümeister der 
Terbflndctcn Deutschen Groülogen ergaDgana Rund« 
Mfaraiben dea gaachftAif1Üii«B&i GrolioMuten «mb 
12. Januar da. Jn. nad tob das iSbrwflrdwitea 

Oro£meb(em in Frankfurt, HambArg, Bay- 
reuth, Dresden und Darmstadt zustimmende 
Erldärtingeii zu dem Inlmlte dt"> Ruudstlircibens v'm- 
gejjanjren, Die Große Nationnl-Mntti rlnj^'i' >Zu den ■ 
dri'i \N t.-ltkii|,'i-lii« sirlit die allSJ^f■^Jlr^l^ llr■r:e Auer- j 
keiinuii^ der Li:>}<e »Uenuann zur Bestäudi>;keit« in I 
Breslau als eiue endgültige nicht au, wülirend dio 1 
£hrwQrdigsten GroCniei!<t)-r der erwähnten fünf Oroü- 
logMI die am ß. Juni 1897 vollzogene Abstimmung 
•la «Be endgOltige betrachten (g 5 Abaati 2 dea 
fitatata dea DeulacheB dfofilogan-BaBdea). Dar Orofi- 
nettlar der Orofien LaddÄdftee der Freimabrer von 
DentaeMand erklBrt, dafi die tietreffende Angelegeu- 
heit zu dcner ßflinrt. iWicr welclie dem Orolilogen- 
Bunde nur uitic teruti'iidi' Stinjtne zu^ti-lit, und di<> 
OniUe Loge »Hayal Yjrk zur Fr(.-unrlsciiut't < ruiclit 
die beiden folgenden Anträge für die Tageis-Urduung 
dea öroUogentagee 1898 eia; 

Antrag; 1. 

Der Groülogentag iTki-imt die Gründl», wpübalb 
die Großloge >Itoyal York« und die unter ihr ar- 
beitenden Johatint»-Lo(?en mit der von der Oroüen 
Mutterlagc des Eklekläsrhen FrciLuaurerbundes in 
Frankfurt a. M. neu konstituierten .Tohaniiiisloge 
•Hannann zur Beständigkeitc in Breslau ip keinen 
nwBieriaeheB SvJteUr artretCD md, th berechtigt 
an oBd h&mmiM, die Fnage SImt die EeefatadiSi|:- 
keit jener Keukonstituierunj;, sowie fiber die An- 
erkennung der Loge «Hermann tur Beständigkeit« 
einer n<^>chmaligeB BamtuDg und BeacUnMuaung 
SU unterziehen. 

Aatrag O. 

Dar Qrofiloganta^ erklärt ee fflr unstattbaft, daaa 
der Briehrechsel zwischen den einzelnen Oroßogen 
ohne /iistimmung derselben in nmurprischen Zeit- 
schrilten veröffentlicht wird und spricht daher sein 
Beduiicrn darüber aus, dali in Ntimnier I li--: Hiiu- 
hütte« (1. Januar lH9H;i sowohl das Schreiben der 
Oro&eu Mutturlofff' des KkU-ktischen l'reiroaurer- 
Bundes in Frank turt a. M-, wie die Antwort der 
Groticu Li>g4- von I 'reuten, genannt >Koyiil York 
Fieundachaft« in Berlin zum Abdruck gebracht 



Wir hringea obige Anträge zun Abdruck auf die 
Gefahr his, um neue das Mifinülea der Gro&Ioge »Royal 
York« a« enmo, da wir ana eiamal der Aaaichtaiad, da6 
ea daa Reebt <br Bnaret^diaB Preeae iai, ia K»MMeliaib«B 

and GrofilogenprotokoOeB gedruckt vorliegende AMw» 
sttieke auch ihreraeito snni Abdruck zu bringen. Über 

den auf die Breslauer Angelegenheit bezOglichen Antrag 
der Groüloge »Royal York« wollen wir vorerst kern Wort 

.verlieret); er bedarf auch in der Thür k. rji Ki.niiruentars. 
Dagegen zwingt uns der zweite, die »Bauhütte« betrefl'ende 
Antrag zu einem Worte der Erwiderung oder vielmehr 
der Verwahrung. Die in die-iem Antrag erwähnten Akten- 
stücke sind rämtlich den im Druck Tovbegeadea ProtokoUea 

-der eUektiachen Qro6J(«« entnommen, die der grS&ereo 
OffaallMilnit und natürlich auch der maurerischen Presse 

.ngta^Mli |iad. Der Eklektische Baad wird «ich wohl 
kaum TOB der Gfnßlog« »Royal'Tork« Toraebrnbea lawan, 
was er in seine Protokoll« aufnehmen und «aa er ala 
Internum behandeln muß. Die »Bauhütte« aber kann 
die Oro&loge >R*)Vü1 York« als Obercennurbebordi' nitlir 
anerkennen; üie muU den Vtirsuch der WiudereinfUliruug 
der Censnr fOr die raaurerische IVi ssr iiufs entschiedenst« 
zurückweisen und bestreitet der Gruliloge »Iloyal York« 
das Recht einer solchen Censur, wie sie es auch dem 
Qro&logentag bestreiten wOrde, wenn er. was wir una 
nicht denken könoea, wirklich dem Antrage der GroS- 

;kige »BoTal York« saatimBM foUte. Die »Baoliflttec iai 
eia uaabhlngi^ puUiaatiadiai Organ« alaht valar 
keiner luaiirenachen Gberb«h5rde und ist aieili aar lw> 
rechtigt, sondern auch verpflichtet, ihre Leser über alle 
wichtigen Erscheinungen il'-f iiiiiun'ri^.Tii'ti Lebens 7u 
unterrichtpn , Im öbrisfcn siini wir dar AiiMclit, iLiü, wetm 
die ün ühiLie ^ K'iiy^il Ytjrk« ilir Vefhaltj-u in Jer Bre^- 
lauer Angelegenheit fiberhaupt vertreten kann, sie auch 
die manreriscne Öffentlichkeit nicht zu Mcbeueu haben sollte. 
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I>«u die Stadt Krank fürt a. M. benucbeodtD BrttderD 
empfehle ich mein Mitie di r SiäJ'. ijf ltgenes „Hotel lua Aacs- 
bvrger Bei". £• wird brQtl«rliclie Aufnahme lagaaiclierL [27S) 

Br EL JHMrtah, 

Verlag Ton Br«w »»»fc»! ia Itaipalg. 

I SStbeo «ncbitn: 



Ebeaw «raditel -e» der Qnttcwmtag ftr anaa- 
geBieaaeB, daft «n in Beaug auf des maareriscbon 

Verkehr mit der Grobloge »Royal York« gefaßter 
Beschluß der Grotien Mntterloge des EklektUchen 
Fn inmuri't-Bundc s in F r n n k f u r t a. M. in der- 
selben Nummer der »Bauhütte« veröffentlicht wo<- 
den ist ^ 



Taeohenbuch fUt Kreimaurer 

auf das Jahr 1?!*0**. 
üiiBiwini lii II von Br Robert Flaatefw 

Nciif Folge: IT. Band, 
i'rcii .M, ;4, — , grh. M. 3 lö- 
Zu brtiebcD durcb alls Brr BochbkadUr, wwie aocb direkt voa 
Lelpilg, Aiwrtt IWfc Jh'MIIB « — ll>a > . tWl] 

Bei Mahliu &. Walilichmldt, Fracikfart a. H., ist tu haben 

derlclke, Beiträ^ lur llamaoit&talehre, Leipii« \m 
190 ». 3 M. 

w Das Prinily des ChitotoatuM aa4 das 
IindttfUalt. »B. un. 
Zan OaMWi Mwim M & 18M. 



nr die MaktiOG veraatwortUdb: Fruf. Dr. C, Oottbold. — Ver^g 

JDraek voa Mahlan ft Waldichnidt (Br R. Uablao), afaatach 



»Baakstta« 
a.lL 
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WCrlMitdtcli Mm Kiimmir. 

frrit .l.iliiKii.j» ; M. 
Dtrakt Mier 8ir«tnMuiil; 

tataatlHLnK 



von der au« 



H»rau8gegeben 
Bnr FreoHHueni gebildeten Akthwi flanallwiliaft 

^Bauhütte**. 



ialVMUkftikll. 
rar ^MUlliBi MI« 



Ueht. Uabe. 



Rcdiikfamr: Br Prof Dr. GroCthold. 



Walidialt, St&rlM. BebfolMlt 
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1(>. • Frankfort a. M., den 16. April 18!)«. 


41. Juiir^aii^. 




I'Unt* Arl« il Am rulieii Ktciu. Kiii»* KriiiiM-rtint. vtvrc- iraKi«« *or LoR*« .AwirichliiC IViMin-l-icNtin', tir Sx<»1yvti 
tl«>iiK mu Tii.l ! AiM^irA.'^ii». icr-luiJCfii im L-rrtpcl ilfr Lttjfi' „rtir Kititrj». Kl utnt SUii'UuiniirKrir Ini ilr. W 
Hr h^liraril l,o)iturT(*r. Ki Klaft. — Kmuiaur^'^ritiai uml l.ok't uiuin. Hkiit^it \<m llr ^\ S^iuuiliii(;i r. ^^'ormv (f^M 
ivhvr<"5leriiffiiieji (1<t L^irf »t'Arl xuiii UruuDrn d*-* im Or. llitiLbruiin i- .fnuaar Itt:t^. jft-Kproäwn T« 
Lug«iib«richtr und V *f rm i «r Ii t •• -i ; tt^rlin. bn>int'ra. tle-üi^gvitittaiiL MHiinbvini. — AD£'-ii;''n. 


. V«« M. 8. (ividtauin. Msir v Nl. — 
D KmmI im M. DuMlbrr IMt. Vi» 

■ FMESelii BiSwIk »!hM«lNR<r. - 



Eine Arbelt niii rohcti Stein. 

Mt tu Loge »Attfrieblisa Fmudielitfl«, Or. toljrva. 
Tos M. 8. MMmr, liitr V. 8t. 



Mein«' Hrüil'jrl Ks war im Winter, Ufj^en Emir (Ick 
Jahre« I80G oder Aufaug 1867. Ich war erat seit einigen 
Houteo Ldniiag der Loge ]£toi1e de Rottnmie im Or. 
.Ta&sy. In •icliHrlai limli- Müutcl L;< hrillt, fOIlteil die Brüder 
die xur Loge verwaudelt« liaiwkapelle des Fflntteo Gregoire 
M. Siourdia, de« Kronp|f|U«ndeDi«n der Moldau, der das 
Scliloü 5.einps vprhanntpn Vat'T' bpwnhntp und pinp Flucht 
des I'alai.s unentgeltlich der K. K. übcrlii U. Kr Helbst 
war Gr.-Eipert dar Loge, der aucii Fröre terrible im 
franaSmecben System genannt wurde, eine Hezeichnung, Hie 
■einer herkulischen Qeetalt und seinem ganzen müchtigen 
Wesen entsprach. Mstr v. St.. war Fürst üregoire Soutio, 
eia edler Grieche, jeder Zoll ein Gentleman; erster Auf- 
ariiinr war P^t«r Mavroghini, der spiltere geniabte Fimun- 
]liini.ster, dem Ftumünien seine Eisenbahnen verdankt; 
(Weiter Aufaeher war Conataiitin C. Soutzo, eia Magnat von 
tiefer Oelefaimmlceit. Redner w«r der damalige PrRsident 
de."« .•XppellatiDii^^iTifliteH, Vaüilic Pogor, ein < 'mliiir von 
Gottes Gnaden; Sekretär war der berOhmte Advokat 
OomstnntiB Casimir; Sdwtnueister war ein Deutscher, 
XuuiPiis Heiiuir.g, nach dewen Tode ich Ja- Si Liii.t 
Qbemabni, und Almownier war ein Pole, der Stabaarzt 
in nuniniMdwii Dieaaten, Dr. OferwilM, Sohn des KfalcMwr 
evangelischen Pastors. So waren alte Stände und alle 
Konfea&iouen schon im Beamten-Kollegium vertreten und 
wirkten in grOfiter iSntracht and Hamumii«. 

Die T.<jgp hatte bereits eine Hruitrirg durch>,"M!incli' 
und behielt uckIi vuu ihrer ersten GesLalt ilio Hchiirlach- 
rote Tapetierung und Kleidung; denn sie war ursprünglich 
von einem falirenden SendWen des Br Marcnnis in 
Paris, der ^ich «Grand Hierophaut« nannte, im lliU; 
Mi/.raim oder Memphis gegründet und hatte 99 Grade. 
Bald aber erkannten die Uugan Kumtaen den Qradschacher 
and gingen Über ma Gnnd Orient de Fnaeaa der dia 
hcnrUdie lüenaebeninventkr gern abambai and im Rite 



franfMs die Loge aebst Cbapitre und Conaeil unter «einem 
S^lfnlxe in fhmxSaiaober Sprache {brtarheiten Hefi. 

Untj'r den Anspi/.ien des Gr.-Or. Frani erblüht* 
die Ktoile de Koumauie in Jasaj zu einer Institution 
enter Ordnm^: liwt alle IfKnner von Geist and Bera, 

die s|iiitpr als Staiit-iiiiir U' r uml ni'lchrti- sich lifrvortli;i(<'ri, 
waren aktive Mitglieder dieser Loge, von denen der jetzige 
Premiermiaister Doneter Steurdsa, der berfiluate 
tnitii-tiT l'icrrc Ciirp, dt-r FbursptziT Slmkp>-]iuiiri'*-i, der 
hocligelehrte Jurist, Schulmann und .Minister Titus Majoresoo, 
in bekaaate Operateur .und Qenendant Dr. Raft im 
nbrigen Europa mVht :mb<'knnnt sind. 

Nicht ohiiH iVlisirhi ivache ich obige Abschweitung. 
Da jene LofCf. in wolcinT ich dos raaurerische LieUfc 
empiangen habe, durch die Nörgeleien Juan Bratianus, 
des Excurbouiiris und terroristiachen Minis(crprä»tidenten, 
anfangs der siebziger Jahre ein-schlief und nach ihrer 
Wiedererweckung gegen 1882, nach kaum sechsjährigeni 
"Beatehen, wieder einging, so mOehto ich ihre Spur fSr 
lii!- ( ii -i hil ht" iIpp Freimaurerei um so lieber aufbewahren, 
aU sie Charaktere, wie den Pierre Oarps bildete, welcher 
sich die fieimnarerisohen Prinzipien zur Riehtsclmar aneh 
seines politischen l^shens iioliiu und segensreii li wirktfc 

So kehre ich denn zum Gegenstände meinea Yat^ 
träges znrRek. 

Es wur iilsii in der Blüt-'zeit der Loge Etoilo de 
Koumanie in Jassy. iiand und Fub nackt, die Brust ent- 
hlBtt, gefHhrt vom greisen Or.-Üerenoaieameisler Helt- 
munn General Nicolas Mfti;rocordato, traten die Brr Leon 
und Jacob Negrozzi, beide Schriftsteller uud Söhne 
des Dichters Constantin Negruzzi, ala Suchende ein. Anf 
die an sie gerichteten drei Fragen: Was ist der Mimi«'-!) — 
1. Gott, 2. »eiuem Niichnteii, 3. sich selbst w^huldig, 
beantwortete einer dieser Suchenden die erste Frage aiit 
folgenden Worten: Sagen Sie mir, was Gott i.<<t, so werde 
ich Ihnen antworten, was ich ihm schuldig bin. 

r>iir>il> eBtetmi eine zwar lautlose, aber dennoch 
sichtbare Bewegung in den Reihen der Anwesenden. Die 
Sndumden wurden abgeführt, die Debatte Aber ihre Aof- 
nabme begann. £b waren vide rdigiOee Nlaaer unter 



Digitized by Google 



122 



uns. Der Name dea G. B. A. W. prangte noch an der 
Spitze unserer Z«ichniing wie fibenll, uicb im &{jiteme 
des Gnnd Orient de Fmce. Kein Wunder, daft nmche 

Bedenken g<-gen die Aufnahme doii Gotteszweiflers erhoben 
wurden. Nor der Br Kedner der Loge sprach fQr die 
Attftudnne, indem er auf fidgaoden FiCeedensfall hinwiee: 

Ah ilt'iii borOhmten IMiildsujilu^n uml h-'ncinllslci: Proml- 
bomme bei neiner Aufiiahue in einer frauzüäischen Loge 
die Frage geatellt «nrde: Qa'ecft ee que rbomme doit k 
Dii-vi? luitwnrtpt*' er: )b giterrel Und trotzdem wurde- ot 
als l''reiniMurer aufgeuoiumen. Du erlüit ttich i'in Lehrling 
dae Wort zu fUgender Ansprache: 

»0, Maurer! wie arbei(«'t Ihr! Iih pl:iul)p, Ihr fanpt 
T<im Dache an. »n^tatt vom FundamenlL- bauen. Ihr 
stellt die ersti- Kriij^e, was man dem Höchsten, dem Un- 
bekanntesten, schuldig ist, ftn»;tatt vom unn Bekanntesten, 
vom Sich selbst zu beginnen. Laßt uns in Zukunft von 
unten lÜMHlf Immhu. Begim.. ; u it der Frafre nach unseren 
FflickteB gegen im aelfaet, die jeder Vemflnftige in der 
Selbaterhnltangt Sdbetaebtnng und Selbatveredlnni; sehen 
mulä. Dann wird der gute Meiiw:h die zweite Frage, 
was unsere Pflichten gegen unsere Mitmenschen seien, 
ohne Zweiftil mit; Liebe, XTnteratOtsuag, Belehrung be- 
antworten, hl (li'ittHi- Itcihe iilier fraget den Sm lieiiden, 
ob uuumehr seine I'Üiuhten ertichö|iii sind? £r wird sich 
«Btworieo mflasen, dafi noeb eine -Menge Sebuldiglceiten 
ihm auferiiegen. Kr > Ii ilri. r .J.-r Wist,iiisrliLift Er- 
forschung, der Kunst i:lrhühung, dem Tierreiche ächouung, 
dem PfiaaiMii Teredlung, den Watthflrpeni Enldeekm»g, 

dem All immer tieferi-s Verstündni«. Hnd mit der Vor- 
zälUuug dieser und ähnlicher Fflichteu deis HJenschen wird 
Dmoi ein Denicender, wie immer «ein Gottfacgriir geartet 
sein m<'<chte, befriedigende Antworten Ober ntlWK Plüditail 
gegen den 6. B. A. W. erteilt haben.« 

Meine Brüder! Der herrliche Bau, die Loge Ktoile 
de Roumanie in Jassy, liegt in Trümmern. Zerborsten 
und zerstreuet sind seine Bausteine, seine Grundmauern 
und seine Quadern. Ein roher Stein über aus diesem 
Baue, jener Lehrling aus dem Jahre welcher sich 
erklihnte, in ehrfttrebteroner Weite teiBe Meuiier zu 
meistern, steht heute vor Euch als Euer freigewählter 
Mstr V. St, und erwartet hofinungsfroh bessere Belehrung 
van jaden aeiner Ldirliiiga, die der Q. B. A. W. er- 
leuchten mOga! (Am dim •Omnk«) 

Denk an den Tod! 

Ansprache, gehalten im Tempel der Loge nnt 
Eintracht nnd Standhaftigkeit« im Or. von EaBael 

•U 30. De-feiiil . : 1-97. 
Ves Br Edward Lohmeytr. 
(Schlaft.) 

Haine Aufgabe ist es nur, auf die Frage »was ist 
der Tod?t soweit einzugehen, dab wir eine Unterlage 
gewiuueu für die wenigstens teilweise Beantwortung 
der andenn Präge »was können wir alle, ohne Unter» 
acbiad unseres persönlichen Glaubt-nsstandpunktes, aus 
dem Gedanken an den Tod fflr unser Leben, fQr unser 
sittlicliL-s Verhalten im Leben lernen?« Und in der kurzen 
mir zugemesienen 2eit kann ich auch nicht mehr als ein 



paar abgerissene Gedanken flbar den waihidiinhtigieQ 
Oogenstand Ihnen TortrivceB. 

»Wir alle mflssen sterben« und: »nicht alles an uns 

stirbt'? — (tiirültHr sind wir {i!le einig. Welches ist denn 
nun aber eigentUch die Veründeruiig, die im Augenblicke 
des Tbdes mit uns eintritt, walcher Teil Ton ons 
stirbt? Eine Weit verbreitete An-schauuriL:. 'i' als die 
herrschende christliche gilt, läßt sich in die Worte fassen: 
wenn wir •terben, ao stirbt der Leib, dl« tmalerbliehe 
Seele aber geht in den Himmel ein. Das trifft nun 
freilich, genauer betrachtet, unstreitig doch nicht so ganz 
zu. Denn auf der einen Seite, wenn wir unter Starben 
Aiis Aiifliiiri-n des Seins oder auch nur das .\nfhBren jede* 
LuileII^ \erjiteheu, SO können wir iu dieM-m Sinne gewiti 
nicht sagen: der Leib «tirht, denn er hOrt durch dan 
Tod des Menscbeu weder auf zu sein noch entflieht aus 
ihm alles Leben. Oder ist nicht die »Verwesung« eben- 
sogut ein Lebens] imzi ü wie das Virbrennen de.s Holzes 
mit lodernder Flamrae, das Kochen des Waaaers, das 
Brausen des Ohanipagnens u. dgl. m.? Ja, nicht einmal 
Von dem o r g a n i s c h c n Leben — an diese Beischrünkung 
könnte man zunächst denken — wird der Leib durch den 
Tod anageacblMsen; denn seine AnflSaung ist nichts 
ander. -- al* eine \'erbiudnng seiner Be>,tanJteiIe mit undereu 
Elementen, mit der Erde, der Luft, dem Wawer, und in 
nnd mit diesen Vetbindungen geht er in neue OrgaDianen, 
in l'fliinzen. in Tiere nnd rhirch diese Tielleiclit wieder 
in andere lebendige Menscheuleiber über. Auf der anderen 
Sota wird eina ünatarbüdikait der Seele im Smne eines 

durch den T<id nniinterbrocheiien Fortlehens derselben 
von der cbn-><ilich«it Kirche in der That gur nicht allge- 
mein gelehrt. Nach der groftett TOO Herzog begrUndeten 
R e a 1 e 11 c y k 1 o p u d i e für protestantische Theologie und 
Kirche und zwar nach dem in diesem Jahre in 3. Auflage 
erhclueneneu II. Bande (unter dem Stichworte »Aof- 
erstehuniL' der Toten«) lehrt die Kirche nur eine Wie der- 
suferweckung der Toten am JOngsten Gericht, wo dann 
ein Teil der Toten (atao tmr ein TeillX ähnlich die gerecht 
befundenen, von nun «■ in das awiga Leban eintritt, 
wihrend fflr die andere» die Wiederanferweektti^ nur 
einen Übergang in den endgültigen Todeszustand bildet. 
In der Zeit vom Tode bis aum jOngsten Qeiichte, mag 
dieam nun bald oder nach 1000 oder nach Hillionen von 
.I.iiiren eintreten, ist iilsfi nach diesi-r .Ansehaiiung die 
Seele des Menschen wirklich und völlig tot. Die Torhin 
enriUinte ToUntfimlich-efaiistliefaa Anscfaanung vom Tode 
lüüt sich dem gegenüber als allgemein christlich nicht 
halten. Um so dringender werden wir unsere Frage 
wiederliolen: waa iat der Tod? 

Meine Brüder! Ich ^rlunbe, es giebt eine Antwort, 
der wir alle zustimmen kuiineu. Um zu ihr zu gelangen 
lirau<'li(':i wir nur, denke ich, einen ganz bestimmten ein- 
-/clncn Todesfall einmal scharf ins Auge zu fnssen. Sie 

haben alle oder fast alle unseren verstorbenen Br K 

gekaunt. Lebendige Spuren seines Wirkeus werden inner- 
halb unserer Loge und draiiüen iu der profanen Welt, 
z. B. ia unserem stiidtischen Gemeinwesen gar manche 
zu finden sein. Wir haben ein lebendiges Bild wiBer 
iufieren und innam Eigenaohaften tot dem Auge mnerea 
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Geiaies stefaen. Aber du war Kbon der Fall, als 
er noch lebend unter ane wandelte. Wae iet nun jetzt, 

da er tot ist, für ein ünterscbied is'egon früher einjje- 
treten? Ich denk«, die Antwort ist nicht achwer: die 
PenBnlicfakeit des Tentorbenen wird und kann, des aind 
wir gewiü, ni«' »ifder vnr iinsoreii leiblichen Auucii fi- 
scheinen und uie wieder in die Augulegenheiteo unserer 
Loge, aeionr Fwnifie. nnserer Stadt tfaStig eingreifen. 

Denn diese Ppr&'inlichkt-it isl ninht iii-'hr; fÜt» l'i'rsüii- 
lichkeit be.st«heud in einer iunigeo, wübreud den Lebeus 

uabmunbsmi Veriiiiidang eine» mit einer Reihe von be- 
stimmten Eif^enschaften ausf(estaU<-t<'ti Köriiers und einer 
Gesamtheit von bestininiten Charakterei^renschaften. einer 
in ganz bestimmter, individueller Art aungejirügtcn Seele, 
— diese Verbindung ist es, die im Augenblicke «les Tode* 
aufgehoben wird und zwar auf>;ehoben wird fQr inimer. 
Fttr imnier, auch nach chriitlicher Anschauung. Denn 
wenn auch die Seele des Ventorbenen später Mferrtehen 
oder gleich vom Augenblicke des Todes an xunBchst leib- 
liw fortdauern und dann später mit einem neuen verklärten 
Leibe bekleidet, voUe lebendige Persönlichkeit wieder ge^ 
Winnen •eilte, so ist doch stcherlieb diese Persffniieh- 
keit ganz anders geurti t iiK ■iiijctii^o, <].<■ hier unter uns 
wandelte. Denn liAsea und Trinken und Kaufen und 
Verknufcn und Lesen und Sehreiben und Kinderersieben 
and Besuch von Logen- und Vereinsver>ii!ntnliinf;rii und 
Eisen babofahrten und Behandlung stüdtiücUer uud ]»oli- 
tisoker AngiakgoBlieiteB nnd w<nraas somk noA unser 
irili'<ch('s Leben 'ich 7usj»mnienset/t, d^n ?<in'l d<icli, wie 
wir wohl ttuneünieu dürfen, alles Dmge, tuit denen selige 
Geister nadi dem JOngsten Qeriehto «ich oiehi nekr be- 
schäftigen werden 

Wenn ich also sage: der Tod ist die dauernde 
Aufhebung der irdischen Person li< hkeit, so kann ich mich 
tvar durchaus nicht rühmen, damit eine besonders neue 
Wahrheit gefunden zu haben, aber die Erklärung hat 
wenigsten!«, denke ich, das Verdien'^!, nciitig zu sein und 
annehmbar fUr jeden ohne Unterschied des religiösen 
Standpunktes, für den strengnt gläubigen Christen, .luden, 
Hobumuiedaner, Buddhisten wie tDr den freiest gesinnten 
Pautheisten oder sogenannten Atheisten und für die An- 
hlnger aller danrisehen tiegenden Qlanbensmeinungen. . 
Zugleich aber denke ich, daß diese Erklärung auch eitWQ 
praktischen Qewinn für uns hier abwirft, indem wir ans 
ihr uB» weitere heilaaine Lehre eotsehmeB kBnnen fOr 
uiisLT Leben und Bandeln, für unsere .sittliche Selbst- 
eräiehung. Denken Sie aich einen mächtigen König, der 
an der Spiln efues grofien Reiches steht, ia der PHlle 
seiner HerrscherpewaU, in der Blilte der Jugetidkraft und 
Gesundheit auf neiueiu Throne sitzen; und einen anderen 
mlebtigen K8nig, der jenem eratan in a]l«u gleielikommt, 
üVht alt und krank ist und deswegen dem nahen Tode 
ins Antlitz sieht, (ilimlmn Sie nicht, daü j e ii e ni die Ver- 
sncbutig, die ihm verlieheiu' .Miichttulle wieder uud wieder 
ZU niibbrauchen und von der Tugend, deren Dienst nie- 
mals ein ganz leichter und bequemer ist, sich abzuwenden, 
sehr viel näher liegt, als dem alten und kranken Herrscher, 
dem der Gedanke an den nahen Tod die stete Mahnung 
ja die Seele ruft: deine jetst noch mit äußerer Maeh^ 



fülle umigabsiM PeraSnlichkeit wird bald unfehlbar und 
auf imnier der AuflCeung veifnllen, darum gieb dich 

niclit: lU n -Kchnell vergänglichen und fruchtlo^i ii G.'liisten 
des Augeublickes hin, sondern sorge, so lange es Zeit ist, 
daS gnte Theten und heihane, der Mensehheit Arderlieke 
Einnchtuni.'''n und Scliöiifuugi-n einen T' il . m Iii' iih"r 
den Tud hinaus dauern lassen und ein gesegnetes An- 
denken von dir auf die Kaohwelt varpflamenf Nun, 
suMn' mit ^ifwi-i'-cn Machtmitteln aiisjrpstatti-te Ilpn-scher 
über einen wenn auch vielleicht kleinen und beschränkten 
Teil der Menschenwelt sind wir alte, meine Brüder; nnd 
um an '!in '['("I. rb-r )Vden Augenblick jeden von uns 
unischwelit, /-u lieukiu und jene Mahnung, die er uos 
zuruft, zu beherzigen, brauchen wir wahrlich nioht not» 
wendig alt und krank zu sein; sie gilt jedem TOO UM, 
uud Jedem gilt das Dichterwort : 

Siech ist PS Tac. du - i "n i1<t Mann: 

Es lammt die Nacbt, da nicniAod »irk» kann. 

Die Kaehtt Ja und ist denn diese Nackt, die 

fOr uns alle kommt, wirklich so sternenlos tinst<-r, wie 
es uns, wenn wir den Tag aber in einem Meere von 
Licht gewandelt sind, sunäclmt naturgemäß erselieint? 

Hat denn der Pelhnissolin Aihill' -' ^'n i.nli.'lint;! rc-cht, 
wenn er dem in die Unterwelt beraligestiegenen Odj-sseas 
klagt, er wolle lieber lebendig die Sehweiae hUten, denn 
nU Tot..! im K' ii'lu' der Schatten König s.-iii ? Oikr 
bewährt üich wirklich als ein unantastbares Wahrworl 
der noch derbere AuaBpniek das Apokryphenaehraibera, 
daLi ein lebendiger Hund bfss.T iit als fin toter Löwe? 

Ich deuke: nein! Ich will nicht reden duvun, dalä, 
Me wir nach des Tages Last und Arbeit der Kuhe daa 
Schlafes, so wir dnch wohl auch nach der Arbeit eines 
mehr oder ««iiigi r langen Lebens der Huhe im Tode 
bedfirfen, daü der Tod dem Leidenden und Unglücklichen 
Trost und Erlösung schafft und was dergleichen oft und 
mewt dnch mit etwas seuersOSer Miene gertthmte Vor« 
zflge des Todes mehr sind. Mein Ii i ih n k iiii den 
Tod!«i daa ich Ihnen heute zurufen möchte, hat einan 
andern Sinn. Schänder vor dem Tode emplinden wohl 
ao nemlich all* Menachi-ii. auch wenn mntt von dLii iini^'m 
ganx absieht, die aolcben Schauder» «ukbe Angst haupt- 
sichlich oder mwaehließlich vor den tob ihrer Religkm 
den Bösewichtem oder auch wohl den sogenannten 
Ingläubigen angedrohten UOllenstrafen empfinden. 
Jener Schauder vor den Tode berieht aiek aber, wemt 
icli nirlii irre, f;i-i| linnicr nicht sowohl auf den Ziist^tnd 
des Tudaeius als viehuehr auf den freilich ja wohl in den 
seltensten Pillen aogenehmen Obergang vom Leben nun 

Tode; nicht ci|?fntlich das wirkliche nder vermoiiitüche 
Nichtmehrleben oder Nichtmehrsem, sondern das Sterben 
tat ea, was den Leuten Pein macht. Damit stimmt di« 
ThaUtaclie, daß noch niemal« jemand sich graue Ha,ire 
hat wachsen la.s.sen über sein Nochnicht leben, idi 
meine über seinen Zustand vor dem Leben. Auch bei 
heftigem Zahnschmerz ist e« gewiß keine Annehmlichkeit, 
sich den kranken /.ahn ausreißen zu Isssen, namentlich 
wenn or seine 2 — 3 anseinander^tehenden Wurzeln hat. 
Aber man cntaeUiefit sich aus guten Orfinden di>ch dam: 
Run will «hon dm SduDwaanagar endgültig los aein. 
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Ich M'Age ea im Emst«, dt» irdutcbe Lvben — ireon es 
•neh mudiiiial nocb nebt siiKnieliBi aan kann — mit 

einpm kranken Zaiine /.u vcruU'it ln'n faix Ii iii.-s<-r srhnierzt 
ja nicht immer) und den TihI iiiit dem uuü vom Sckmcne 
befreienden Zahnnnto. leb wage diesen Veigleieh nonen^ 
licl) aucli (lfswi'i;tn. «< il irli wirklich dor MHitiun-r zu- 
neige, duü dieses irdiKhe Lt-lifn mit all seinen Mangeln, 
UllTOlIInwnBieilluitcn, SchmiT/cn und (iotalircn, cij^t-ntlich 
nnr eine TinaDf^enelimt-. gUkkliclierweiwj alwr auch recht 
kurze Cnterlirechunff der Ewijjkeit für den einzelnen 
Menüchen bildet. I'nd ich kann nicht finden, dafi das 
CharakterisÜsdie dieaer Ewigkeits-Zvischenpante, welche« 
aie von dem Torber and Nachher unterscheidet, nämlich 
das Selbstfaew.iljtM'iii. ein bo bCch.st ^Vl'nvnlll>j Gut dar- 
atelUB sollte, ätnd denn wir kleinen Geraegrolie, wir 
Sonnenstlabofaen, sind wir in der irdischen Dtseinsfonn, 
in tler wir jetzt Iclicn, wirkliili rin m» wichtiger, mi 
«cküner, so guter, ao Tollkommener Bustondteil der wunder> 
barea mtendlidien Gotteswelt, dafi wir Onmd haben zu 

dem Wun-^clic. rmli/ in J:<>>rr FiTni vvi itcr zu bestehen 
durch alle Ewigkeiten hindurch V lüt denn Uberhaupt da» 
fndmdndie selbatbewuMe Leben die hllchste Daaeins fo rm? 

Ich diiikf, Ilöher sti-lit doL-li <choii ilic Dasi'ir.siirt des 
Volkei? uiul die der .Meni>chheit, denen beideu wir als 
Teil «ni^ehOran, die um b«id« nm Mirboaderle and 

Jidirtausf'nde fiberleben werde» und ff!r die /.ti wirken 
über unseren Tuil Immus dem Maurer lMrs<jinlere l'Hiclit 
ist, nmaomebr al-, xsir Goethe »agt, die Mi'n.tchlirit /u- 
snmmen erst der wahre Mensch ist. Das hüchüte Dasein 
aber, das wir der Gottheit zuschreibeu, ist, wie ich mir 
denke, gewiß kein individuelles selbstbewuljit's Leben in 
unersm manschlicben Sinne. Denn ein selbsibewiUit««« 
Einxdwesen kann als solches doch nnr besteben durch 
den Oegen.>uiiz zu tnas anderem außer ihm. Wie aber 
konnte das höGli»te Dasein, das hüchate Weam irgend 
etwn Bodi auler sieb, ihm mit irgend einem Grade von 
SeHMländigkei'. (!i '^'C'llt^M'r^ttehendes haben? 

W«H wiir' ( in Gott, der nur von aufieo »tiefi«. 
Im Kici9 (las All atn KiiigiT UufpD Ikfiel 
Ihm xsi inrii, lii« Wrlt im Innrrii zu bewegen, 
Natur in Sith, Sich in Natur zu hffii-a, 
Se daft, wu in Ihm lebt und webt usd ist, 
Kis Beise Kraft, als flelnaa Geist maiiat. 

Und ist es uirhf ein v-rhriner Gedanke, 'l.iß wir durch 
nsseren Tod in den Scholi dieMts» Weltengottes und 
dieser Gotteawelt als ein nicht mehr mit dem liangel des 
irdischen SelliHlbewulitMeins tielnifti-ter Teil 7u einem 
liüher«iu Dasein zurückkehren r' .In, wir bleiben, wenn 
UoA in anderer Form al.n in der jetzigen, in der wir^ 
hier so herrlich weit gebracht zu haben vermeinten, vir 
bleiben, und es bleibt der unendliche Outt, in dem wir 
leben und web«n und nind; Ct bleilit iler alliuiichtige 
BaiwiMistar aller Welten, d«ri «wii er die Welt in ihrer 
nnendficfaeu CMBe nnd HenlieUat eubant nnd eridlt 
im ewij(eu Sein und "Werden und Leljcn, sich selbst er- 
hält und immer neu erbaut; dessen Leib, wenn wir ein 
menaeblidiea Bild wagen dflrfen, eben diese Weit bildet 
iiinl alli s. wa^ danuneu ist, und dessen Geist diese Welt 
durchdringt bui an des Atbeis bleichste Stenie und dar- 
über biaana. hinanii binma — er bleibt (->- nnd wir in 



ihm! — ) der Allumüs-sser, der AUerhalter, der da war 
mid ist nnd sein wird 

das Reich und die Kn& nnd die HnnrHehknit in 

Ewigkeit ! 



freimaiirertiiiii nnd Logentnn. 

Sfeliaia von Br F. Standiagsr (W«m> 

I Fortsetzung.) 

ft. Über allerlei Je.^initlsmas. 

Dali ihi.s Autorititsprinzii» der erbittertste Feind des 
Huma»itat.N]irinzi)jii ist und sein muü, ist ohne weiteres 
klar. Die Humanität bedarf im Stuateleben nicht nur 
Duldung, Mundem Glcichberechtiguug jeder wissenschaft- 
liehen und |iolitisclien .An-iclKiuiing, soweit .tie sich in den 
Rahmen einer auf Gleichberechtigung abiielenden Gesets- 
gebuiig Kiifca. Die alte Antorität aber duldet nnr die- 
^nigen Überzeugungen, die ihr nicht »chaden, oder die 
sie zu dulden geswungen isL Darfiber haben wir bereit« 
genugsam Tflrhandelt. 

Allein es ist vielleicht doch nicht UberflUssij^, dem 
AtttoritStspriuip etwaa weiter nachzuapQren. Denn da sind 
etliche fiuile Früchte, die selbst dann nodi verpestend 
wirken, wenn der Muüer-Iauini des Autoritätsglaubens 
ahgesiigt ist (lud es geben zuweilen neue Autoritäts- 
domen danua suf, wenn wir nieht Aehtsamknt genug 
li- vit/.eii. um sie wahrzunehmen, und iiirl t S. IVistüber- 
windung genug, um die Autoritätspflänzleiu selbst dann 
Bossuieuten, wenn sie gerade uns Bfltslidi, unsenn Qeg- 
i!i I i; -I liiul'li Ii wirkfii Denn ebi^n in dem Äu>jonblicke. 
wu wir so handeln, durchbricht der Keim des Jesuitismus 
die Holl«. 

Diesen .lesuitismus und seine Beziehungen zum Auto- 
rititsprinzip wie zum Uumanitätsprinzip müssen wir dämm 
etwas nSher bdraehten. 

Diis Wort Jesuitismus bezeichnet bekanntlich gewisse 
ladelitswerte Eigen.vchaften des rümischeu Jesuitenordens 
und wird dann in abertragener Bedeutung allenthalben da 
gebraucht, wo die gleichen I rk» n Kisrensclmften hen or- 
trcten. .Aber es herrscht betrell^ der cliarakterisfischen 
Eigenschaften de^ Jcuitismu.s und somit betre&s der An- 
wendung dieses Wortes ein bedauerliches Dunkel in den 
meisten K<"pl'en, 

Man hält oft moralische Hinterhältigkeit, Arglist, 
Mangel an Ottenheit und Redlichkeit fdr spezifische jesu- 
itische Kigenschafteu. Allein dier«e Eigenschaften sind 
keinesw egs für den JesuitLsmus chBrakteristisch ; der Jesuit 
kann sehr offen sein, sehr redlich denken und doeh durch 
und durch Jesuit srin. 

Mau sagt sodann, der jesuiti'<ehe I i indsats laute, dafi 
der »Zweck die Mittel heilige.« io dieaer Form aber 
ist das ein ganz thUiiditer, halfloaer Vorwurr. Es ist 
noch nie einem Jesuiten eingefallen zu behaupten, dafi 
jeder beliebige gute Zweck jedes beliebige Mittel 
heiligen könne. Die Sache Hegt etwas anders, ab m die 
vulgäre Hnlbneiaheit ausspricht, die stets nur den fremden, 
nicht den eigenen Jesuiiisuius zu sehen, aber keinen vi>n 
beiden an begreifen vermag. 
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Cbankterittiwli für dm Jeniitiamns ist vielmehr, daß 

die Kirche, aUo eine einzelne menschliche Einrichtung, 
die als Mittel zur reiigiSsen Belehrung aod Erhebang 
dienen sdl, xum Selbstiweekfl erhoben wird. Die 
zum Selhstzweck RHiiinchte Kinlui niuü uuu natürlich 
mancbe« Mittel heüigea, d«t» moralioch uob«ilig ist. AlUin 
damit nicht ganog: die Kirche wird beim Jesuiten nicht 
nur Selbst?.« i'tk, sonilpni schlechthin oberster Zweck. 
Und damit wird aiu auch der ohvntte Matistab fdr fpit 
nnd bSc, fSr recht nnd naicdit VITlhnnd äe nnprünf- 

lieh nur Lehreri:i im Guten war, ist sie jjvAr.t flns (iute 
selbst, dem alleb andere als Mittel dieueu 
n u ti. Damit wird ^ut, vrüa der Kifdie nOttt, and bSee, 
was der Kirche schadet. Dfts erst verleiht dem .lesui- 
titioius »«intju eigentlichen grauenhaften Cburukt«r. Dieser 
Charakter bleibt verborgen, so lunge und wo die Autorität 
der Kirche gewahrt bleibt; er bricht farchterlick und 
nnbeimlich herror, (»bald den Intereseen der Kirche andere 
Interaaeen feindlich gegeniibertretea. Diese werden, oobald 
di« JQrehe die Macht hat, unerbittlich sermalmt, wenn 
aie aoh nicht unter ihre Antoritilt biegen luaen. 

Da» ist die Heiligung des .Mittfl-i durch den Zweck, 
die den Jesuitiamus charakieriaiert. Der oberste moralische 
Hnfiettb ist eben TWKboben. Statt dafi Einheit und 
Ordnuiii; il>'s Ltin ns il. r Mulisiali i-^t, iler alle Kinzi-l- 
zwecke und ihre Mittel regeln und heiligen soll, wird hier 
eine beaondere Oeeenadiait, die Kiidie, aaf den Thnm 

des höchsten •■itflichcn Richters gelmhen. 

Allem man irrt aicb sehr, wenn uiuu glaubt, das 
eei eise der ritnisehen Kirche allein ngentümlidie Er» 
aeheiuung. Nein, der Jesu-ti'^ü'u-' Ist üherall Jiu finden, 
in jeder Kirche, tu jedem Stmii, if. jeder Partei, in jedem 
Verein, sobald das Mittel '/um ^olljstzweck auswächst, ond 
dieser Zweck keine HOckracht lurlir auf andere Zwecke 
nimmt. Du« ist überall da der l'itll, wo eine gegebene 
AutoiitU ihn Hioht gebmucht, um in ifann «lueitigen 
loteresse gewaltsam nobeqneme Meinungen zu unter- 
drflcketi, unbequeme Neubildungen zu hindern. Jeder 
Au t o ritStaatandpu n k t trüg t d us Drur r n r <. des 
Jeauitiaane im Leibe. Und dieser Basilisk wird 
anigBbrfltet in dem Augenblicke, wo sich die Autorität 
viii anderen Kräften bedroht fühlt, und sieht, daü diese 
uidit auf dem Boden gleichen Hechts für alle zu bannen j 
aind. Jetzt wirft rie, un ihren Standpunkt zu behaupten, | 
das Recht, die Siltliclikrit. ,i i L;i-wr«linHi hsteu Anstand 
ruhig Uber Bord.. Sie bestimmt dui>, was geochehen soll, 
einzig nach ihrem bterease und legt da» aogar andern ' 

gebictert.soh ala sittliche Verpfhchtuiii; uuf. 

Die Neigung zu solcher Verkebrung der Zwecke findet 
aidi «ft in gm aafialleDder Weiae bei freien OeaeD- | 
schaden. Wer hiitte es nicht erlebt, daB im Handum- 
drehen bei einer Leaegeseilschaft, einem Turnverein etc. der 
ursprangliche Zweck in den Hinteigmad getreten wSre, | 
während KepriUeutatiim, Oesellipkeit und dgl die Ilaiipt- 
stelle einnahmen. In diesen Faiku wird iu Fe!,treden 
zwar viel vom »Wohle des Vereins« gesprochen; aber 
das Wohl des > Vereins« bat sich getrennt von dem 
Zweck, um deaientwillen der Verein gegründet worden 
üti dar Yareu itt admabar Selbatnreok guwordaa. Wabe | 



da unter ümattnden demjenigen, der an den alten Zwnck 
und an dt'ii alten Eifer fiir diesen Zweck zu erinnern 
j wagt; er wird ab langweiliger Pedant verspottet, wo 
I nicht gar ab Qnambwt und Pimaipienieitar gehafit und 
hitiausgeekalt. Der Jeadtiamua hat aeiaan Eiaiug ga- 
1 halten. 

Beaondeia leiofat aehaint dieae Terwnadlnng gerade 

hei solchen Oe«eIl.ichafl«n einzutreten, die nicht durch 
I Handgreiflichkeit ihrer Zwecke stets daran gemahnt 
I werden, worai aie geaehalfen wwrdea «ad. Qarade alao 

dii" den edel'Mten und feinsten Zwecken gewidmeten 0.— 
üelkchaften scheinen am leichte-^t«n die.sem Fiuclie zu 
j unterliegen. Eiaa Aktiengeeellschafl wird nicht leicht 
in Versuchung geraten, den Zweck des Ueldverdienens 
zu vergessen. Wenn sie diesen Zweck nicht mehr »er- 
fülgen kann, löst sie sich thunlichat bald &U unzwack' 
mäüig auf, oder sie wird zweckent-sprechend lUngp^ 
staltet. Eine GeseUscfaaft zur Förderung der Bnmanitit 
[ aber wird wegen der Geistigkeit ihres Zieles sehr 
leicht in die Lage geraten, daaielbe andaren Zwecken 
gegenttber aus den Augen zu fauaen, die greifbaren Formen 
ihrer üulicren Organisation für wesentlicher zu halten 
1 ala den Zweck. Ja sie kann unter Umständen diesen 
I Zweck, wo ar amatbaft in den Vordergrund geaeboben wird, 

Hnftituleu, weil i-t»as i-twn izum Nachteil unseres 
i ehrwürdigen Bundes« gereichen kann. Der Zweck und 
daa Mittd zum Zweck sind da MnnUch ▼ertanaeht. Waa 
Mittel sein sullU', wi' ! /iitii Sfllistzweck, d. h. in Wirk- 
i liebkeit zum Deckmantel für uiiausgesprochne und oft 
I um tuaap ra eh bare aonatige Zwedce, und waa Zweck war, 
wird Zierrat in das Heiligtum gehiintrt. Damit die 
Gesellschaft existiere, verletzt man den Zweck, zu dem 
I sie existieren toSL Wenn zehnmal die Form, in der bie 
r.rirli existiert, unzweckiuiifiig geworden ist, wenn der 
ursprüngliche Zweck nocii .s(i gebieterisch andere freiere 
Formen fordert, die liistorische Form wird dennoch faat- 
gehalten, weil nicht mehr der alte Zweck, sondern ver- 
borgene andere Zwecke den Ausschlag geWn. Und da 
die Erhallung des alten Bi staiid.^s dvr Nicht bare Haupt- 
zweck geworden iat, wird der, wekher daran zu rütteln 
wagt, als «innerer F«iad< betrachtet nnd alle Ifittel aind 
recht, ihn unschüdlich ZU madian. Der Jaanitianina hat 
die Herrschaft. 

Diese Terkebrung finden wir Tor allen auf dem Ge- 
biete der Kii\lii' ut;d mkIuiih aiif d<-iiiiHii,g.';i iii'> Staat-'s. 

Sobald eine Kirche in dem geuaiiuteu äiuue äclbet- 
zweek zn werden b^innt. hOrt aie auf, Dienerin des 
itiensclilichen Fort.'schritt.s zu s' in. -si^ «inl v!«dniehr »eine 
Gebieterin. Der tiedanke, dali sie Mittel zum Heile ■'«ei, 
wird an dem Oedanken, dafi aie daa einzige Mittel anm 

Heile sei, und daraus Ic- init der weitere Ocdanke. daü sie 
das einzige Ceutrum sei, auf das alle menschlichen Zwecke 
gerichtet aind, an dam alle gemessen werden mBaaen. 
\Va« noch .^onst existiert, nuilj sich unterw>Tfen oder bo» 
kämpft Werden. Das haben ttir geiulgi'iid lieiiuiidelt. 

Der Staatsjesoitismus und der ^'ationaljesuitl.sulli^. 
der dem kirchlichen Jesuitismus völlig entspricht und 
Becht, Moral und Sitte unter den ütaatsgedankeu knebeln 
will, iat henta eine faöohat bedrohiiebe Eraehainnng ga- 
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worden. Hente hat dar Staut nicht nur einen grufien 
Teil derjenigen Paaktionen (ihernoromen, die irtther der 
Kirehe ei|;neteD, aoaderu eiut! ^oüt-Zuhl neuer Fanktionen 
erhalten; er ist ein I.ehenspentnini jrcworden, wie es die 
Kirche selbst in ihrer grOJitm UachtfQUe nicht war, und 
vereint und reffeli den grSfiten 1^ der flbrigen Centren, 
in iJet;eti ^kli liiis imnlcni.j K ii'li;rlphfii hewt'K't. So ist 
er auch naturgeoiüb die hervorrügendste sittliche lusbin;^ 
geworden. Dt» Slaatsgeeeta gilt liente für die nieiaten 
Men>c!iiMi hi'ili'v'or diis Kirchf'nfTi'M'l'/. 

Soweit ii>t dagugun gar nichts zu sagen. Denn Oä 
«otaprieU der tbatalehlieheD Entwieklnngaatofe oneerea 
Kulturlebens. Alliin, es ist elienso natörlich, daß <!( r 
Bacillus der Jei^uiterei du ganz uuLierurdeutlich günstigen 
Nährboden findet. Im Handumdrehen meinen die aa der 
Erhaltung des augi'nblicklich (icjfcher.cn Intpressiert^?n, sie 
und ihre InturciüsL'u minu dur StAat »cblccbtbin. jedt» 
Gesetz, das sie kraft ihrer MachtTollkommenheit erliMsen, 
sei sittlich gerechtfertigt, und «er dem wideraprechet sei 
Frevler aiu Staate und der Nation. 

Bemerkeosirert aber nicht verwUHieifidl iaibti i^t, 
da6 die Vertreter jedes Jeauitismua von maßloser sitt- 
licher EntrOstang gegen die Vertreter jedes anderen 
entbrennen, sobald diese ihnen l'eiadlicb begegnen. Sie er- 
klären den andern Jesuitismus stet« fttr unduldsam, heuch- 
leriscb, niederträrbtig, ungerecht, ktnrt fttr einen HMIen- 
dümon, und uierkm ilurchaus nicht, duli a\c seibi r im 
g^benen i'oü gaus genau ebenso unduldsam, heuchlerisch, 
nngereeht und dKmonisdi sind, und cbeoaoeehr gegen 
huKiaiii s l!< i 'il fiiiiiitieii uls jene. In den siebenzig'T 
Jahren, «1» ruuisuber KircUeujesuitiamus und deutscher 
StMidjatnilisaiiia in heftigem Streite lagen, konnte der 
human denkende Zusrhrnser seine t^-t'idit'n in diesem 
Klk|HteI machen. Der rOmiscbe Jesuitismu;! ücline: >Frei* 
hdt der Kirche U Aber wo er die Gewalt hatte, 
da wurde Aach derjenige, welcher nicht römisch wur, 
vi-rkeUert , vom Brode gejagt , denunziert. Bis in 
die neuest« Zeit mochte derselbe ja der Wissenschaft 
den üals brechen, und hat noch vor kunteffl im Reichs- 
tage erklärt, daß die gottlosen EVofessoren der Hoch- 
adralen trerail,' s<j i^ut geniabregelt nerden uiüs.sun, wie 
die aosiaklamokiatuioben Privatdocenten. Der deutsch- 
natioiuile Jesoitiimiis aber »Mbte Zwaagogeeetse gegen 
den «äderen .Teüuitismus, rift Printer vom Altare. die sich 
deara nicht fügten, und schrie dabei : Liberalismus! Frei- 
heit des Denkens! lUae gewisse (Sorte des Libera&mns 
meinte ubmi nur Freiheit des Denkens für sich, nicht für 
etwaige Gegner. Von UumauitÄt hatte und hat dieser 
»Liberalisnius« ebeosoweaig äne Ahaung wie sein Gegeo- 
[lart. Meirlo f-inri .Ici-iuitismu.s, niid e-s friigt sicli noL")i 
sehr, welcher vou beideu heute schlimmer ist. Denn der 
vflmnche Jeenitiimn sagt wenq;ateas klar, waa er will: 
Autorität des röiiii'^chcn 0!;l^:bp^b• und kons<-i[Ui'nto Durrli- 
führuug dieses autoritiiren Glaubenipriuupa uut allen Ciu- 
bieten dsa Lebens. Und weil er das klar darlegt, so 
wi.ioen auch alle seine (tei;ner; und danini hat er 
sowohl die Vertreter last aller anderen Autoritäten ab 
die Vertreter der viertds, halben and gamea Honuinitit 
gegen dcb. 



Ganz anders aber ist es mit dem liberalisierenden 
Staatitjesuitismus. Da dieser stich vielfach gar nicht in ein 
religiöses Gewand kleidet, womöglich gar den Vertreter der 
Humanität und Gleichberechtigung auf reUgiBsam Gebiete 
spielt, so tüiMcht er den Unkundigen aber aeiae «abra 
Natur. Er mft: Vaterland gegea Ron! Aber er meiai bei 
dem trefflichen Rufe »Vaterland« nur, daä das Vaterl.ind nun 
genau all das Unrecht ungestraft thon dürfe, das man an 
Rom verdammt. Er mft Vaterland gegen Freradtnm! Aber 
IT nic.nt mit diesem trefflichen, nicht p-mn; zu bt'ht'rzi- 
geudeu Uufe keineswegs bloä, dah wir als Deutsche rein 
ind frei «ad grofidenbend and treu nnaere Bigenart 
wahren nnd uns vor 'chmiililicher Kriechcn i. vor fremder 
Sitte hüten sollen. Er memt nicht nur, daLi wir gewehrt 
und gewappnet sein sollen, um etwa sdmOdem Angriff 
andrer Völker mit rawhem Schlage 7.n begegnen. Er ver- 
kennt vielmehr und will oft ab^iclitlich verkennen, daü unser 
Volk doch heute schon mit den anderen Kulturvölkern 
eine höhere Lebensgemeinsclmtl bildet, dafi hier zwischen 
Volk und Volk dieselben sittlichen Regeln herrichen 
miisxn. wie sie zwischen Personen und Familien in 
PrivatlelMiU herrschen. £r hat Überhaupt gar keine Ahnung 
davon, dafi ea rin emstlieb tu verfolgendes ailtlicliee Zki 
.wi, diu Völker als gleichberechtigte Gliedar einer gcoien 
Meoacbeoiamilie zu behandeln. 

Deshalb verfolgt er im VSIkerleben die Qaaaeabuben- 
pulitik, wonach jeder rdcksiclit-lo» und rufftrierif; rillc? wej;- 
rauft, was er wegraufen kann und den «ndern hohn- 
lädielnd tat Seite stSfit, wenn er'a ohne Pnreht vor eigenem 
Schtiilr n vermag. Und wenn er darob getJidelt wird, so 
verfolgt er die Schdbubeupohtik zu sagen, daß die 
Anderen awht beaaer seien ala er; and wean nun Üim 
sagt, da.s sei unwfirriitr. dann hebt er sich als Kealpotitiker 
hoch im Sattel und vcrkUndet die Spitzbubeupolitik, da& 
das eigene Volkatoo die erste BUokaicht verdiene, nicfat 
das Recht. 

üb wir aber sairen: »Die Kirche geht (Iber ilas 
Recht«, oder: »Die Nation geht über das Recht«, da-i 
iat vor dem Richterstuhl der Humanität gleiche Jeaniterei 
Man nennt let/.tere freilich heute iPatriotismns«, wohl 
deshalb, weil man im stillen doch errötend fühlt, der .schöne, 
edle, deutache Xumu »VaterUndsliebe« mOaie von selber 
darauf itolen, duti jener PktriotiannB aieh ttir Vater» 
landiliebe verhalte, wie Nepotismus zum Familiensinn. 
£s ist ja doch nur ein heimlicbea Sonderintereaae, fttr das 
die »Nation« ala Def&muitel zn dienen hat. Der Zola- 
prozela hat diese .lesiiiterei in Frtuikreich in helles Licht 
gerückt. Aber ob wir Deutsche im Hinblick auf die dortigen 
Vorkommnisse augenverdrehend ainrafea dOrfen; »Herr! 
Wir danken Dir, Inli wir iiiclit ^ind, wie di.-sv da?« 

In der Lc^e aber giebt es doch wohl keine Jesuiten. 
Hier hemeht der reine Dienet der Hnmanitit. Dia 
nr!5der Ii-'i.-t; invl sterben duffir, auf ihren Grabstein 
die lusfcbrilt zu erhalten: jEr war ein Mensch«. — Wirk- 
lich? — 0 kBoota man doch das sagen! KSnnte maa 
behaupten, es wären niemals bewußte Diener des Stuats- 
jesuiiisnuis ebensowenig wie des römischen Je^uitismui 
in der Loge gewesen! Und es wire nicht eine große, 
große Scbar, die Aber den mnea Jeaoitiamna adheltend 
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blinDiiiBa dam udam JtwitaBDW »MligelMifm ivln! 

Und es (ßhe niclit auBerdem noch eineu ganz sp^zif^acheii 
Bunde^esuitiüiuus, dev vwl .....! Doch davoo ein 
■adenBiL (Foftwuug Mgt) 

Prolog 

sur BrSffnung d«* Sehweiternfestoa dw Loge 
»C>rl inn Brannen des Huil^^ iui Or. Hülbronii 
8. Jsuuar 1898, 
gnprodi» VM FMsMa ltoM| 



Seid uns willkoiuuien, teure GiUte, 
Im Uaose, drin die Krt-undHchult blifllt^ 
Di« ihr sam tnnten äcb«eatenif«tte 
HaAant mit ftvndigeu Graiatt 

Wo aidi de« Manaet St^nJaiiBtniie 
Der Fraatn «lisigM IhoB gO Wl H, 
Fügt sich «D Band, du •teto auf» netto 

Upgliickt und feste Dauer hiilt. 
Solch Wirken Irifit di«s Hechte immer 
Uti<i liiilt liie Herzen frisch und jung) 
Darüber glänzt «in Uosenschitunier 
Ttefionerer BeMcdiguog. 

Als ji!ii^(.-«t. im fi_'.'-t),'i-iici]niiiijktL'n Koiuno 
Des Woblihuns Freude uns bewegt, 
L'nd Gaben unterm WeihnuchtabuitlO 
In dürftige Ilünde mau gelegt. 
Der Dank aus frohetu KiudermtilldiB« 
Der edle Liebeaüut belohnt, 
Oewilirto hohes GIlIck dem Bundes 
An stilles Wirken treu gewohnt. -— 

Und nun nach alter, achöner Sitte, 
Die kein«e von tioa iniawn wag: 

Die Schwestern in der BrQder ICitte 

Bct^eheu ihren Ehrentag; 
Kllli^'l ilnu'U iiLT/.fii-iwiirm rntpegen 
D«s Kuiiks, dir AiH'rkcimung Wort, 
UiiJ .sif ^fldljL'ii, treu zu pik-gen 
^VL■rkthät'<^L• Miide iiu[m.Tti>rt. 

Freiraaurertuui 1 Noch eine Uiume 
Bist du im DorngestrOpp versteckt, 
Nur einem freien Meoschentume 
Dein gnnzes Wesen sich entdeckt. 
Wenn dumpfes Vorurteil gewichen. 
Und mittelalterliidk« Wnbn, 
Dw Sdhetsudit «dtnOde Mai^t ecUidten, 
Bricht dir ein nener Morgen u. 

Da» «ohte Heniohenttun giebt wieder 
Der GOtter^nbilder Strahl: 
ErfBllt sind alle Bunde^flitder 

Von diusem ]iolit-n IiIl'uI. 
Im sülniiivolli-u N\'i'H^,'L'triebe 
Ob jegliclicui Bokoiititiiisslreit 
Steht ihnen daa Gebot der Liebe 
In MiiMr etaien Oerriiehkät 



So wirket mit der Liebe Kräften 
Auch ferner innig Hand in Hand, 
Dann wird sich immer fester hefleft 
Der Bruderlieb« heilig' Band. 
Im Wohlthuu hat euch nie er 
Im Sm» unseres hiebsten Herrn, 
Dtft atlMriadn ntabclMr SooNBiAntten 
Und Mot bleibt rnsnofaem Huiw ftm. 



Wahrheit sei es, die euch 
Nur lauter rede euer Mond, 
Sie, deren Benner ihr erwBhlet, 

Itit aller Tugend sidtivr Grund. 

In ihr kann rein nur oflüenbaren 

Die Treue sich, die euch uuischlingt, 

Sie itit'a, die einst der Menschheit Scharen 

Zu hOharar TaUmdtmg bringt. 

Auch dii'sfi Fest lu'ir miteutfalten 
In purem Buud der Wahrheit Quist, 
Hi'lllHiichtend wirkt des Mei^t^rs Walten« 
Der sulches Ziel mit Freuden preist; 
Und wenn mit ScbOnhetttwort und Liedern 
Die Schwestern beute Gaben weih'n. 
So mOgan sie den lieben Brüdern 
Erfreuend und willkommen sein. 

fSü »iilte ain h im neuen Jahre 
Nur \\ iihrli»'lt, l.ii lic, Einigkeit, 
Dur Hi-udt-r \\ iTk sicii iVrin-r [■;ii.ri,' 
Der 8cliwe«t«rn stille \Virk.Hiimki;jl. 
Zur Labung nach des Tages Mühen 
Lfid't euer Finimiischuftstempel ein, 
Er möge tc/ii-r «acbsen, blühen 
Ein Brunn' des Heils für olle sein. 



Lofenberfehte und Termtsehteii. 

Berlin. Unter He/.ugtiulwue Bul' die Nuti/ in Xo. 45 
unseres letzten Jahrgangs fügen wir ergiüufinl n rii fnl- 

Sendes hinzu : E--« arlteiten derzeitig unter der NUllmacht 
er Groücu Loge »Kaiser Friedrich zur Bundes- 
Irene* (Settegast) nachstehende 12 Johannislogen: 

«4.Da """,11* K1.I.U- 
«. im Or. Herliat ttUti. J^^^ mt^ 

1. Viktoria niH 65 S U 

2. Lpseiiig zu den t Bisces . . ■ • 3ß — i 
9. Germania lar BtBi|httt . . . • 43 t 12 

4. HuiD>nit<s » 8'i i 

b. P<'»talojczi zur Wa-irbpil ...» 34 — I 

6. Marbacb lur Kiptraclii . . . . » 36 — — 

7. aeheaaellew aar Tieas . . . . > M — — 

8. Zb dae S Kowa • 1c7 — — 

9. Znni goldenen Anker • JT — — 

b. Im Or. Charlotten barg: 

10* Zu den drei Stt-rpt-ti » S7 . — * 

c 1d Or. Stattin: 

11. Friedrich der Bdle • !• S 4 

d. Ib Or. UAsebea: 

12. BmdcrtnM aa 4« Iiar . . . . » 3* — 2 

/iiBiiunjen Biuder . . 4M 10 46 

Uiarui: £lirraaii>|Ueder der UroMloge » * 

U 

Bremen. In der Loge >Zum Olzwi-iirc fGruUe I-unär.-- 
log«), 17Ö8 gegründ't, tand im Januar eine Arbeit statt, 
bei der 4 leibliche Brüder. .Söhne eines Freimaurers, zu- 
gleich aufgenommen wurden. Wegen dieses seltenen Falles 
war der Tempel bis auf den letzten Platz gefallt. Der 
Uochw. Logen-Mstr. Br Weaaels begrUlite die Brfider 
mit einer berdieben Ansprache und Qlücli- und Segen^t- 
wllnsche zum neuen Jahre. Nach der Aitfnahme der 
Tier Suchenden hielt Br Hartwig einen geiatreicbco fassela- 
ilen V<trtrag und bi'i di r Tufelloge verglich der Hocbw. 
Met»ter in seinem Toiiüt a jI die Neuaulgeiiommenen die 
4 Brüder nnt *Mneni vurbLitterigen Kleeblatt, welches 
auch für den Ölzweig glückbringend aem mOge. Die 
AntMHanmltng «rmb an diessm Abend M. 2ih) — . 

(Krmr. Ztg.) 
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Heiligenstadt. Die L^'^f .'/ .m 'L-inp»-!. iler 1 iimi l- 
scliatr ■ iiat einen schweren, iiner'iptzliclipn VcVlust priitt<'n: 
ihr !\Kr ^ I!i nk(iiiouiii'-i\i)iiiiiii.-<sionsrnt i II fi ii ricii 
Bonat/.. -MitL'lu'ii <ler (irnßlojfe licn Weltkugeln«, 
Ehreoiiiitj.'liiMl der Lo^i? »Z'"' l-jintmclit und Standhafti((- 
k«it« im Ur. (jMsel, »iMbagon» zu den 3 StrOmen« in 
Hamm-Mtirieii mi »flermmn sar Deutaehen Trenec ia 
HablbBOWn, ist am 3. April in seinem 78. Leben^pihre, 
im 44. Jahre hf'mcn Mnnrertuniei« in den e. O. »bberuffn 
«orden. TiHflietrlibt Ir.iut'rri «iif Uriiilcr ihn'iu l^ rvor- 
ntgenden Führer, dem frlit»-!!, üt>cr7.eu^ung!itreueii -Maurrr 
meb. Mfige ihm die Knie it-irht aeint 

Mannheim. \'i>rs|>iit«t. Ein m Hi ii< >, Vvst. Dir 
13. M&n d. J. war für unsere Log«. >Karl zur Ein- 
tracht« in Mannheim, ein lioher Festtag: denn an diesem 
Tage schaute der IL Aufaeher unserer Baubfitte, Br 
Andreas Roth, auf 100 Suchende zarfich, denen er als 
AiiklopfVndt'n iiuf^ftlian und /.um neuen Lichte verhelfen 
li.ntte. Ivs kniintH niclit iVliIcii, <lnfj ein ho sp|t«'nes Kr- 
cijiiKs ii\r lirii'liT uii-MiT LuL.'!' I.L-l voHzähliiT zur pVst- 
tVier /.usiitiiiit'nrjfi'. um 'Ii n IimIumi l!tir*>nt!ij; dip^'-s ge- 
M hätz-tcn Hniders zu u iiraiirt ii. unverjfHliliuhfii 

und »en*'n>"'pich('n zu H'-sialten, Auch einu griitj<> Zaiil 
M$«^iK'<'r Krnder erhöhten dnfdl ihr Erscheinen die 
weihevollen K* --{("Ntiindt'n und jjnWn hierdiirrh ihrer H(kIi- 
und WertschiUi'.' ni; tiir 'iu'soii Bruder den schönsten und 
bcNdetsten Ausdruck. Nariidem aieh im Tempel die 
Aufmdime dreier Suchenden ritnabnättg ToUwgen und 
Br Redner die in die Kette neu eingetretenen BrOder 
in einer Z.eiihniniK warm he>rrüljt halte, erbat sieh der 
II. Cerenioniennieister Ur Dreyfiis das Wiirt und .ichil- 
derte nun in .srhliiditer, die H.r/.i'ii <!rr lirnrl-r an- 
siirechender und ergreifeii^itT \'. i-. n.' .i r:itriirlu'ii 
hijten.ffhaften uml dits Vl■rlileü^t » oll.- U irk<'n drs Hr.^ 
Iiuth für unstTe Lvijje und '^uU seinen <i>'rii)il>'n 

der Liebe und Hocfaachtun); l'ür den .ruhilar in l)ar- 
reiehttng eines wunderbar uun Kllenbeai ^^eurbeiteten 
Hammers henlichen Ausdruck zugleich mit dem Wunsche, 
da6 Br Roth diesen Hammer noch viele, viele Jtivn hin- 
durch in gedetUicher Wirksamkeit ftthren mOge. Die 
Widmung des Hammers lautet; >Emil DreyA» seinem 
lif-ben Br .\ndreiu'< Koth zur Krinnerung an die 100. 
Fnhrnnjj IM. März IS'.IS < ßr Hiitli sprach sofort dem 
iii'l>i-ii'irtiirilij.'Hn (ii'licr (irii iinii^'strn I>;ink .ins. AlsKhren- 
untglifd der 1,1 n^,. »i;u|iri-i lit zu <lrii tiiiif lin-^.'ti' in Heidnl- 
bertc w urde lu'-rauC 'ii-r I ieii'ier'.e viin lir KItni r üut' 'ä.is 
wärmst« begrülit, während Hr Hrliaeh iluii ilie ( irüüe und 
Wttnaehe des Heidelberger Kränzchens zur Wührbeit und 
Treue in «irkunusvoller Weise übernjittelte. Auch diesen 

beiden Brfidem dankte sichtlich ergriffen Hr Roth. Der 
AnAiabme folgte ein Brudermahl. Hier feierte Br Redner 
in seiiier Ansprache tnnSchat den Br Roth, indem er hin- 
vies auf die Falle TOR QedaaiMn, Erinnerungen und Be- 
trachtungen, die dessen Oeiat bewegen, auf die mannig- 
ialt:^'^ten ( ii-tfilil". die in dem Her/.i'u dt -i.n'lbei: lebendig 
WeriU'ii. und auf 'Iii' hui^'e IJeiln- mdiviiiuelliT LebenH- 
hildrr, die vnr il'T riu kenunerntli'U l')i:iiitasie di'S .lul'iliirs 
vorüberzieliun. in Auleliuuiij; an liiis Hibelwort: »Meine 
Augen »eben Uftch den Treinu im Lande, duLi sie bei 
mir Wuhnen und habe f^- rn tiomuie Diener» sehloü Br 
Redner mit den WMrt'i:: ^.Sj siebt auch un.ser 1. 
Br Ruth heute mit btnsüuderer Freude auf alle die- 
jenigen, die stets in Treue und emster Arbeit sum 
Tempel gestanden hüben oder noch aln tmemSdlkhe Stre- 



(lenuu'liuung und sebrlnster ii.ilii rer FreU'ii-. Mi'i;re unser 
1 Br Kiith, iileieb Ne.itor, liein alten Helden aus der 
yriecinsrbi-n llfroenzeit, nm-li langi' in Hfistigki'it und 
Kraft verlileibi'ti und iiocli vielen, gemäli den alten ge- 
, heiligten Sitten des TeuipeUl, ein freundlicher Führer 
I sum Lichte werden.« Diese gewiaeenbafte, uneigennOlzige 
Treue des Br Roth, die aieh glnchblteb. ob gOnatifre oder 
I nngBustige Winde in die Segel des Schiffleins unserer 
' T^nge bliesen, empfahl Br Redner den neuaufgenommenen 
Hrr.drrn zur Nacbeil'eriint; in der Hoffnung, daß solche 
iiiivrrbrriebliebe Treue sieb aueh ein^r Itei ihnen als ein 
li' lHeih litender .Scbniuek in .ivr Krim.- ilire> l/obeils tilldet; 
werde. Nun ergnil" der 1. t ereninnienineister Itr Zeiü da* 
Wort un<l überreichte dem geli4diten Br Kotb im Naiii*'!! 
aller Brüder ein kleinem Zeichen freundlicher Krinneruiig an 
die.sen Tag und zwar in der Form einer »ilbernen .lardiniere. 
geftillt mit wGntig duftenden Blumen. Das freudigste and 
kriftigate Echo mnden die Wort« des Bra Zeiß, der es ja 
stets Terslebt. den rechten StimmuBgaton in piigoanter 
Auadmekaweise zu treffim, in den Herzen der feiernden 
Brüder. Ein gemeinsamer Festgesani; rauschte unter 
kraftvoller Beifleitung einer ei^reiien Lugenkaiielle durch 
den S.i.il. lir llnth tlatikt'- liuraii)' n-l iH'vvr'^T für den 
Heielitutii an l.ii lic iiiiil 1 )aiiKl Mrk!*u, lieii ütiu die Brüder 
entgegenL;' t'rai :if, liiif - i. uml ;_'ab .seinen Gefriblen. ini Hin- 
blick auf seine Erfahrungen iu der l.oge in gemätroller 
und trefliirher Weiae Ausdruck. Telegramme liefen ein 
v<m der Ehrwürdigen OroUloge >/.iir iSoune«» TOB Bf 
Soiuuierlad in Ka.ssel, Br iMiieillinger in Berlin und Br 
Whitfield in Chariottenburg. Mittels Postkarte gntnlierten 
Br Georg Treu in Wien und Br Tecbmer in Kassel, 
beide frflhere, lan{(jähr{ge, <ehr erfolgreich wirkende Mit- 
glieder unserer Loge. Brieflich sprachen die herzlichsten 
Wünsche aus. die Loge ■ Ku| r-'i r.l zu den fünf Ituseiir 
in Heidelbi'rji und di-r I )eiMit ■■■rh- (ir -.Ms|r. de> Eki'-k- 
llsi'li.'U Hiiiiiii'- lir K irl Hl niir.^'iT in riaiikfiir': a M_ 
Mögen iii<- geisliKeii .SoiinenslniniiTi, «t-jche die leiernden 
Brüder an diesem Festtage trafen und woblthütig um- 
leuchteten, noch lang« Zeit hindurch (ieist und Oemtlt 
der Brflder «rwlrmes, beleben vnd carfrenen. &. 



Anzeigen. 



I'<!n die ätsdt Krank tun «. M. li«iiucbeuiJ«ii Urflden 
Mnpfehle ieh asin Mftu der 8m4i §•>•«•••• nBMal ima Ani»> 
bar«ter Hei". Rh *lnl hrflitarltelip Aafbshn« ssfMichsrt. (S76| 

Br U. IHetrich. 
Bei MaMau & Waldscbmidl, Krsskfarts. M.. Ut su faabati: 

Clerl«fce, Beitrlg« nr Hmunltttoldn^ Leips% in» 

190 S. 3 M. 

„ Dan Prinzip des Christentums und daa 
Bundesblutt. 'ib S. Ibjj 
Zum OedSchtnls Herders. 3-' ? mw.. 

Jublläumai-J 

Freimaurer - Logen. 

Qedichlel von Frita Aoorbaoh. 
In Musik geestat Mr Soli, lilaaardmr und Pianoforte 
von OnatoT Trantimann 

Partitur M. 4.S0. Chorrtimincn i To Vit. 

[liiM- Ii. ; • ii I. ^-i rilii-it iler l.'ii»jilliri){eii JuliclfL-ier di r Liije 
zar KirimkrU Tnrei tnti.'enr' ( unUti* i»t mit grossem Beifall sutge- 
-. n . -t . „ . ..... . . _ : nonmien worden und rinnet (icil, SBÜsIge ihrSi aUlSneia fSlialtCBSB 

bende und Suchende m volbcer Arbeit dasn ateben. Der ! Tpxi< », rar jede Feierlichkeit 
Hinblick auf sie, die er im Lanfc der Jahre eingefnhrt, Vaflig von MaWau & Waldschmidt. 

erfüllt ihn, den treuen Fflhrer, heute iu tiefster Seele mit I t ruakfart a. M. (iS] 

Far die Redaktion varsntvortlidii Prot Dr. C. Setiheid. — Teriac dar AkM»ae(elltdiaft ,Raahatte'. — 
Drack voa Mahlam * Waldselimidl (Br R. XaklauX t«iatHek Prankfiiit a. M. 
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i?rri'i( lit pfwi^-^fii iili'l werden niouiiilN erreicht 
Henau Mj weiiiji, wie die denkbar beste Kreb»- 



Ideal — nicht Ideale. 

Mommer 10 der BauhaUe bringt unter dem Titel: 
»Freimanrertnm und Lnf^entum« eine benerketiHwerte 
Zc'ic]lnun^^ der wir aus deni Abselinitte: »Etwo^ Uber 
Ideale« folgende Stelle als Charokteriaticuu eatoehmen: 

»Denn w«tn es nicht auf die Meng«, soodern die 
r<i ; i i. I AuaftUirunj^ utikiinitnt, da ffiebt es keine richtige 
Mttt« mehr. D» giebt ei nur Vollkouuuenere« und immer 
Vollbominenerea bii in die Ünendlieblrait Die denkbar beute 
Erz.'-liLii^;. dii/ ili tikliiir i ilil-lti (ic^innim^f, die denkbiir 
höchst« Einsicht, die «lenkbar beste tieeellachai'taorduDng, 
■a lind aUeaamt mit all den Idealen, di« dasu gehSrea, 

Herden 
inppe schon gekocht ist.« 

Dh» klingt sehr vnll. dm h ist tTsinz richtijr jt'de 
Kutw'icklun^ niiili, wenn -.ii' gedeihlich .tein sull, stetig 
vorwitrt!« srhreitend, BeM^ere^ Itringcn. Nor ftigt fa sich, 
fib dieses Streben nach VerToUkHinmnnnp sich nur in 
Kxtrenien bewegen, alüu keine Mitte zuhwen kann, ob 
nicht (gerade das »zu Viele der Bewagnng hinderlich ist 
Wer ein Ziel mit Erfolg arreieli«n will, der muü sich 
aber Weg. Mittel und KrUfte Uar sein, die ihm zur Ver- 
fügung stehen. Kr wird nach einem bestimmten Plane, 
und nicht allein nacb augenbJicklidien Eingebungen 
handeln, und namentlieh unter veiser Ansnuliung und 
Schonung der vurluiiulcin n Mittt'l es ermöglichen, dauernd 
einen bestimmten Zweck verfolgen zu können. Hit dem 
«orgl aHi ge U w Hausbalten der Kittfte ist ea aOein gestattet, 
«itli des KrriMiiieui n zu erfreuen und uneriufldct weiter 
zu streben, l'lanloeea, ttborsttirztes Uaudelii dagegen zer- 
•plitteift nnd enobSpft TOraeitig, und der Ermüdete wirft gar 
oft alii Laat von ^ich. was ihm früher als unsrhiit/iiaris 
(iut eracfaien. So mag n» denn oft kommen, dab die 
StOnner tmd Diflnger »all die Ideale«, mit «eloban sie 
sich beluden hatten, als iinnfit/fii Balasf emiifindrn. wf*nn 
sie müde geworden sind, wahrend der Manu der Mitte 
ssin Ideal, als eiNmo Beatand, im Fall der Not woU 
»I verwenden vtmuig and als Wohlthat sebÜMa lanit 



Wie bei einem Ileere*iinfmur>cli die Mitte den eijjiiil- 
hchen Kernpunkt iin<l die Stütze bildef, ilie Klfigel nur 
Mittel zum Zwecke sind, die Schwürnier und l'lttnkler aber 
die Aktion vorbereiten und einleiten müssen, »o isit auch 
in unseren Bestrebungen die verachtete, riihtige Mitte 
der ättttzpunbt der divergierenden Elemente, sie bildet 
immer noch einen Halt, wenn die Geblnr näherrflckte, oder 
die Unternelimuug nicht gelingt. Onkel Freitag hat so 
Unrecht nicht, «elbet wenn die Krebmoppe aeiner (in>&- 
mntter in Wirklichkeit nicht so Torsflglich gewesen wäre, 

wie «ie ihm fievirisf hlill:■^'kt liiit. w.'im «T -if. s<> 

lang« ihm keine andere Krebieiuppe besser »chiueckt, als 
ttaursidit eriüBrt VoilSuiig bleibt die Krebssuppe seiner 
Grofimatter — sein Krebssnppenideal, trotz aller Znkunfts- 
krebssnppenideale. Oakul Freitag iat eben ein Mann der 
riBMigen Mitte,; er begnOgt stob ndt dam Vollkommenen, 
bis er das Vollkommenste findet, er prüft und erwägt 
und labt sich von seiuem lieschmacke leiten und nicht 
von den Heden der Sup])enki>che. Warnm mut dia 
»Ideale« so wohlfeil wie Brombeeren geworden, warum 
sagt man, wenn man nicht genide heraus erklären will: 
»Lieber Herr, das sind Hirnge.Hpinste« , wegwerfenden 
Tone»: »Ach, du sind Idaale« Oewiü daran, «eil j«d« 
kaom dnrehgeprOftaldee adhaell ergriffen von den Neurem 

nnd Drüngern ala eine Orundwahrheit der Wissenschuft 

erklirt wird, firohloekend wird verkOndet, die Wiaienschafl 
lehre uns das und das, bis schnell die neueste nnd dann 

die allenieueste Idee die ülteru UluIi' virdräu^t uiui üIh 
obsolet beseitigt. Wie verschieden sind nicht die ideale 
Uber die denkbar beste Erriehung, die dankbar adaMa 
Gesinnung, die denkbar höchste Einsieht oder giir die donk- 
bar beste Uesellscbaftaordaungc' Welche Wi^MeniKliaft lehrt 
hier das all«» Wahre and Beehta? Wakhaa Cysten 
unter den Tausenden ist das Richtige? Ist e.s bei dienen 
Uegensätzen der Anschauung zu verwundern, wenn der 
Mann dar IBtto den IMcbtigcn Oeiaterflng naefa atatig 

weehsclndci! M- nlctt nicht mitninclit, wndern kühl erwägt 
und prüft, uas wirklich ein Fortschritt in der Entwicklung 
der Menschheit sein kSnnte unter all den kunterbunten 
WiManadiafUieUwitanf Und waa iat sein PMfstein? 
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Der Bogriif des Ideals! Unser Denken giebt nns. als un- 
imuUUilicfa gewifi, den Orandaatz: »Qleieliefl .iit «ich mIIM 
ffidelic, dM h«tit: Dm mit moh nIM Idratiwlie bembtt 

ein eignes Wesen, ist unvoriiaderlicli und unlip.iingr. Nicht» 
in der Welt unserer ISrfahrung eut^richt dem Begriffe 
hhmtm Denltgewfaw«, Jena alha wt Kekthrittt, KrasaKtitt, 
Wech'!*'! uiifi Veränderliclikeii. Dji ReJiugtn kann so- 
mit nickt diu Unbedingte, das Vollkomniene sein. Das, i 
wir als muMr Ich erkenoen, kann nidii unaer eigeii« I 
Wesen s<>in. Henri snnst wiirden wir es nicht uls einen 
ticgent>atz zu unserem Denken erfusBen Die enipiriüchen j 
Ding« uDierer Erfahrung slehen aomit im Wider- ' 
Bjiruehe zu dem Unbedinfflen, Hns Hirh ti:!s Inj^i^'h er- 
echiietit. Aus der Welt de» Seheuies ujnl der \ eiiiiule- 
riinj; werden wir auf du» Vollkoniiuene. da» l'nverander- ! 
liehe, Unbedingte, auf den Inbegriff des lieichslen Guts ' 
hingewiesen. Ja mehr wir nns von der unserem Wesen ^ 
fremden enipirtwhen Nntur iit-freien, ja mehr wir dem { 
Ideale der Nonn umeraa Deukgeeetse» «n« >a nähern ver- | 
aiicheo,nmaoraehr erheben wir una in daa ideale Gebiet, das I 
die Kinheit zeiy;t, welche die Gemeinsamkeit des Menschen- ' 
gescbledites verkufipfk. Im Q^uaatic zu unaerer empirischen 
Natur, welche uns aeihttsttchtig macht, lernen wir die OrOfie I 
unserer Aufgabe kennen, wcldie :ille Menschen vereinen 
floU zur vollkommenen iiarmouie ihrer Lebenabeziehungen. | 
Die Norm unaerea Denheoa zeigt nne die UnTerlnder» 

Iitlik< ;t iniM Tcs Idenl.-i! den Inbegriff des höchsten Guts. ' 
Nunneu wir es nuu UoU oder Uottesbegriff, hier ist die 
Biniwit» welehe die ttiehtidinur naeerea Thun nnd Laaaena | 
feststellt, Silfliclikeit und Herlit bepröndel. Wir können 
uns nicht von ihr befreien und thun, viw* wir uns erlauben, 
obna von der Höhe unserer idealen Welt zurScksofiiilen | 
in unsere iienwt«(lchtij»e Nutur, denn dt>- Xorui verlnir^'t 
VervoJlktmiinniing und getttatLet kein /.nrürktreten zum 
Zweck der Erlllllunft selbateOchtigerWönsche. AUeWiswn- 
«ehafUichkeit ist uicbt im stjinde, olnie den Hinweis auf 
anaere hObere Natur, die Berechl i((UU|( von Sittlichkeit, 
von Ilecht nnd Gesetz zu begründen, die Welt der Er- ; 
fahrung ze^ nicht« andenia ala das Kecbt des Starken 
(Iber den Schwachen, die Naturwiasenaebaflen führen m 
kein. in iiiiilern .>ebkis5e al» zum Nerrenrecht Der Hin* 
weis auf eine Art »Contract aocial,c der die Humanität be- 
gründen »% ist eine achwaehe Stütze, wekbe jeden Augen- 
blick zertrrimuiert werden k;iiiii. Wer bürgt dufür. dati 
die Ansicht in Nr. lö der Bauhütle uuter der Aufschrift: [ 
»Honumtit ab Weltanschattungc nicht eine gnrasame I 
Änderung nrtahre, wenn der irri'!' >-des ruhigen lütrl- 
gaugs der LcbcusurdnuDgen« umuial im selbstaachtigeu | 
Intere<«e anders empfanden wird. Wer 6eaete md Sitt- 
lichkeit nicht anerkennt, weil sie auf die Nurm (Itlliren, 
der wird ihnen jede Anerkennung vertiagen, wenn er seitt i 
eigener Kiclit<>r darüber »ein aolL Soweit ist der Port- 
achritt der Menschheit nicht gediehen, daü in ihr eine 
Oedaokenanarchie herrschen, <jaLi jeder ohne Horm Hichter 
seiner Handlungen sein kann I<i> K. K. soll and mu6 
allen Fortachritt fördern, der zum Vollkommenen fflhren 
kann, sie mvi aber ihren Tempel den Bestrebungen ver- 1 
schlielicn, welche geeignet sind, den Zweck, den sie »er- 
folgt, zu zerstören, üngebnodenheit ao Sittlichkett und 



Qeeets, die Selbutherrlichkelt einer selbstgeM liaflenen. be- 
qnamsD Iforal, daa sind zeraetBende, nicht fortschrittliche 
Bemente. Freinwnrertam hfite dich, wahre dmu Ideal, 

ohne dieses sinkt dein Teinj rl in Stunb. Die wiihre Hu- 
manität ist nicht unbegrenzt, ziel- und zwecklos, sie fördert 
das Onte, nie daa ZerrtBrende, SehSdKehe. 

Freimaurertuni und Logeiitnui. 

tWisw len Br t, ttuiiager (Wora»). 
(FaHaaisaag,) 

%. KuwMttIt Md lagwteM. 

.Srhiller hat in seinem »Kampf mit dem Drachen« 
deu Gegeu^tz zwischen autoritibrem Foruulisujus und 
zwedcbestimmter Sittlichkeit an einem kleinen Heispiele 
fein geaeichnet. Der Ürdensmeister hat den Kampf mit 
dem Ungeheuer verboten. Der Ilitt4«r Obertritt dies Ver- 
bot Dsib er foHWJ WHjeKoWPUl >var. inI /weitellos; und 
danach mubte er au^esto&en werden. Aber der Kitter 
erhebt Einspruch: des Gesetze» Sinn und Willen, so be- 
hauptet er, habe er trenUch erfüllt; denn er sei nicht 
unbedacbtsam an^genogan, sondern habe mit List und klug- 
gewandtem Sinn in dem Kampf zu siegen Terancht. — 
Der Meister versteht auch, inwiefern hier des Gesetzes 
Sinn und Willen erfüllt worden ist. Siein Verbot bat ja 
nicht den Dreeheo m schützen beiweckt, sondern er 
wollte die Ritter vor dem voraussiehflieh unvermeidlichen 
Untergang schützen. Wer also den Kampf so zu ffibren 
im Stande war, dafi der Sieg wahraehnnHeh würde, der 
b:ilte des Gesetzes Zweck erfPdlt, Darum nimmt der 
Meister, nachdem er erprobt bat, ob nicht sträflicher 
Hochmut der BewefrgTond gewesen ist, die Ansschlie- 
i^ung zurück und reicht obendrein das KrSOZ als Lobtt 
der Demut, die sich selbst berwungen. 

So hochheriig i.it also dieser alte Meister im Hnstem 
Mittelalter, dnli er nicht nur den Bruch des formalen 
Gebot.s verzeiht, wo er sieht, dub der höhere Zweck er- 
füllt war, sondern sogar den Übertreter 7.u lohnen ver- 
msg. Dia altpreufiiachen Gro&k^^n, die Vertreter der 
Hamanitüt im Zeitalter der werdwadan Bnmaiiitll, kiben 
an dies Lied wohl nicht gedacbli ab sie den Kampf ge- 
gen Settegast führten. 

Allein da ist «n Einwurf mSgüch. Wer sagt uns 
denn, diiü das Prinzip der lluniaiiit.lt Liueli diisi Prinzip 
der Litge sein ma6? Und wer sagt vor allem, daü wir, 
fhüs es ao wlre, diaa Prinzip riebtig aufgehst haben? 
J!i' Hieber von Königsberg leugnet Rcradezu, ilnü rl;i^ 
schwankende Uumanitätiprinzip Grundlage der Loge sei; 
er will daa ehruCHebe Priaiip atatt d aasen in Omnd 
legen. Br Uoltschmidt leugnet zwar das Humanitäts- 
prinzip nicht: aber er meint, das ri<:htig aufgefaiite christ- 
liebe Prinzip decke sieb damit vollkommen.*) Damit 
hat er allen denen eine angenehme Brücke gebnut, die 
mit Vergnügen vom Humanilät»})rinzip Abschied nehmen, 
and es doch nicht so recht Wort haben wollen. 

Mit diesen beiden Brfldem werden wir uns noch zu 
beschäftigen haben. Zuniichst aber sei folgendes gesagt: 

•) »Was «III dv Bia k s lts tiiad dsalsch« FMaaursrf« Brasa- 
Sihvslr INV. & t7. 
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Wer den von HUB daigcttellteii Human itäUbegriif 
widdri^geo will, der muK 1.) beweisen, <Ufi wir aiicbt 
•nfc die Wahrheit zu suchea brauchen, sondern daß wir 
•ehoo im ßeiiit7. ilfr endf{i ltigt;ii Wahrheit sind. Das 
kaun Ufohl «in BOroKmg bwte noch 'uehaupt«n, die Wistten- 
aditft laebt XU aolcbvr Anmk&ang. Er mnb 2.) darthiin, 
daü da», wiui gut ist, ein für allemal feütüteht, nicht aich 
Je nach Zeil uod VerMlkoiaiea indart Da mai ar a. B. 
trigm, daft daa »du «dUt nicht taten« ein ftlr allemal 

Ifilt, selbst in Krieg und N.itsvehr, lt nmli hrwcison, dali 
eine OeaelUtliall mit parlamenUiriKher Vertretung mit 
denadben MondlDidennigen auskam mt, die in einen ab- 
soluten Staate mit dikti' rti n fifsct/fti aii-ireif Ucn. Wi-un lt 
das kauu, so geben wir uns getichlageii. Aber wir i'Urvh- 
ten, ee wiid iliai «eliwer fidlen. Daa HamaaiUUabeinifilF 
sein i»t »chou zu tief in rla«i Vülk«b«»iit;t>;i'm cinppHrün- 
gen, als da& es sich selbst mit jesuitischen WutlL-n wpg- 
diqmtiefen lieCe Es wäre freilich eine Satire ohne | 
gleichen, wann ein »Freimaurer« daa eroathafl Termeben 

wollte. I 

Einem solchou Logeuumuu bliebe übngenii, wenn er 
akh in jesaitiecben Kniffen üben wollte, folgender, thut- : 
aüchlich achon recht oft eingeechlagener. Weg offen: Er 
konnte u. a. auf die alten Pflichten verweisen und nagen: 
»Diea« geben die Grundlagen aoaeree Olaabeoa and Thnna; 
auf sie aind wir Tereidet! Vcm ihnen wachen wnr nicht 
ab, fiir sie leben iin«! starben wir. Mag jenes die Hu- 
manität im gemeinen Sinne aein, wir nehmen eine geheim- I 
niaroDere, bSberhailtiga HnmaniUt fBr nna in ABspmch, 
un<l in (li-'.'-fr «Ollen wir unsere gelit-lite Loge ei'liiilli-u. 

Man mula bekennen, derartige Uedeii haben für den | 
denkfimlen Henachen teiebt etwaa Beateehendea. Die Ba- 
quemüchki'it oder dan iinderwei'.e Interesse lastien sieh auf 
diese Weise so achdn m die Toga r&mincher, oder den i 
MmdM ehriaUicbar Ti«^ baUwi. Daa »Erbe der Vitter,« 
der heilige Name >Pflicht< seilet muß znni Vorwand 
Jieiu'u, die l'tlicht gerade in iiuem Wesen zu verletiieu, 1 
das Erbe zu besu iehi und zu entstellen. Wenn im Kampf 
mit dem Drachen des Gesetzes Form übertreten wurde, 
um des!>en Sinn und Willen um so getreuer zu erfüllen, so 
linlt man hier umgekehrt an des Qesetaes Form um ro 
zäher fest, je mehr man dessen Sinn und Willen verliiihtit. 

Ganz kann man das freilich doch nicht. Denn e.s 
würe ganz wundersam, wenn unsere heutigen Ulnnbens- 
AnachanuDgen inhaltlich noch dieaelben wären und sein 
mOfiten, wie vor faat 200 Jahren. Da hatten wir ja 
keinen Fortschritt gemacht. Nein, da;« mQH.sen wir ruhig 
zugeben. Janer Glaube war Tielfach anders, aLi der un.'ire. 

Dcabatb verpflichtet uns nichts auf den damaligen In- ' 
halt, so wenig wie auf irgend einen bestimmten Inhalt. 
Wir werden Terpflichtet nur auf Grundafttze. Die Grund- i 
aitse, ana denen die Loge sicli damals nuaninniiaehlofi, I 
ttind noch die ^leidien. .sind die Grundsiilze der Htimaoitit. 
Man aoli uns doch erst beweisen, dab der damaligen Loge i 
nicht der Qedanke der Homaoitlt su Gnmde Ug, (gelegen | 
haben muü, wenn sie je<iHrniiiim ohne Ilüeksichi auf 
Stand, Volk, Glaubensbekenutuis zulassen wollte, wenn 
aie nur in d er Beligko Dberdnatimmttng wollte, die allen 
HeDBohcn gamein «ai, waui aie ein allen Uanaehan i 



gemeinsames Sittengeüetz vur;iii.*<et/.te. Diesi- freien 
Prinzipien tiuden f reilich, wie Br Hiipprecht richtig darlegt, 
eine Schmnke in der unentwickelten ÜSeitanscbauuiig; das 
ganze uchtzehnte Jahrfaundarfc anofanat aidi ja dadurch 
au», diib ea die Fordenugeo aeinar Vantunft ala Forde- 
ningen der Yernunft fiberbanpt darzustellen Hebt. 
Und doch hüben nnsre Väter liiitlist vorsichtig jenen 
Glauben nur ala Vorauasetz ung, nicht aber als Dogma 
SU fixieren flir gut befiinden. ^e aagen, e« aei zn er^ 
warten, daß der Diener der K. K. kein stiirii[ir<iMiiif.'.T 
Gotteeleugner aeiu kOnue, aber sie sagen nicht »du «ollst 
an Gott ^nben.c*) Und daa iat eine Veracbiedenheit 
wie Tag niiil Nuilit. 

lunierhiu kouute man damals glauben, diu allgeiueuie 
menaohliolw Rdigioii nadi in «iaan beatinmton Glauben 

an Glitt. Freilieit, Unsterblielikeit bannen r.u können. 

Wir wollen ruhig dahingestellt »<'iu hiJ'.-ieij, üb die 
wissenschaftlichen Anschauungen uiiM-rer Zeit dieüe SStae 
noch bubtehen lassen; da.s mag ja in einiger Hinsicht immer 
noch müglich sein. Allein ob das möglich ist, ist eben 
eine Frage gewiaaenhaffeer Ptafnng. Und wenn diese PrQ- 
fung, sind ea swei gnoa an trennende Dinge, ub 
ich peraSnlich jenen Glauben als wahr anneh- 
me, oder ob ich andere auch darauf verpflich- 
ten wilL äoiaoge alle Glieder eines Humanitätevereina 
jenen Glauben teSen, tat gar niehte BedenUichea dabei, 
ihn allgemein zu bekennen, denn so lange ist er kein 
Dogma. In dem Augenblick aber, wo auch nur wenige 
Torhanden aind, die dicaen Glauben nicht teilen, und die 
u;aii (l>'nni>ch als ehrliche, re( litscIiaH'i'ni'. • rnstlicli niieh 
Wahrheit atrebende Menschen auzuerkeuitea «ich nicht 
enthalten kann — in dieeen AngeabKek hat eine der 
Huuianitilt geweihte Gesellschaft das mora- 
lische Hecht verloren, solcheäütze zum Be- 
kenntnia an erheben. 

.letzt tritt TinerbittÜrli die entscheifli-iiile. di'' fflr die 
ganze terneie Existenz di-.s Hiunles i'titsclienienile Frage 
an aie heran; Was steht hölier? — .letier bisher als 
allgemein betrachtete Glaube? Dann ateilt aie sich 
auf autoritüreii Standpunkt und verwirkt daa Recht, eine 
HumuuitiltsgesellKchaft zu .sein. Das l'rinzip der Wahr* 
heit? Dann muA der Auapruch auf Allgemeingiltif^ait 
jenes Glaubens faDen. Dazwiachen giabt oa keinen Aua- 
weg, CS sei denn, es werde, wie vielÜMtbi TOT der Aufnuhiiie 
gesagt, dag die religi&ien Formeüi efaan noch aua alter 
Anhänglichkeit und Pietit beibehalten wiren, dftt daa aber 
keinerlei Glaubensf'orderung und Ver|ifli( lituug zu glauben 
eioachlieiie. Damit allerdings wird niemals der Glaube 
derer angetoatet, die nicht mehr wie frflher glauben ; ea wird 
der St«ndpiinkt gewahrt, il.ilj nii ht der Inhalt des 
Glaubens, sondern die Wahrhaftigkeit des Glaubens 
daa aittlieb Enlaefaeidende aei 

Ohne Alit'all. ohne mehr oder minder hewuliten .Ab- 
fall Vom Uunianitätsprinzip konnte man also in 
der Fr«nmw«ringe tiieht einmal den fermdlea Standpunkt 
der alten Fflieliten f'^thalt«'!). geschweige dem;, dati mrm 
dieseM noch überbieten dürfte. Denn es gab und giebt 
iieut>' Viele Menaehen, die die dentiaehen Toraussetaungen 

•) Wie s. b. Br DaU ia »Was «411 der BiahcililuBd* 8. 
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von Gull, Freilifit, Uiiätfrblichkfit uicli( rnolir fcir richlii; es, weil wirklicli kein Grund vorliegt, fnler weil man, 
halten, und denen doch die (jualit&t echter Anhänger j selber zu aehr im Ghwhaas litsend, den wahren Grund 
der Humanittt nidit rmagt werden kann. I nicht xn nennen wagt: dann nraft man dicadbea «ndi 

Allein, sehen wir zu, wie fs i\n in di/r ;;r_'»(hiclitliclicii fV>'i gewähren lassen und sif fhr-n-.i anständig befanodtin, 
Wirklichkeit hergi^ngen ist Ick will nur eia paar der der 1 wie man aelbet behandelt ku werden wfinachk 
eignen "Erhimag fm Loganieben enMamnwDden Beispiel» | Ja, alwr die Jndenfraga! thu ial der wabre Stoin 
fji'ben. Sie werden wdIj! ^pnii^cn. Als -io 'itn Mitte der fifs Arisfuüt"; dnbei; und un: j i Ir. iripTi ; i-rliiilteni 

Siebenziger Jahre der jetzige Orolilogenbuod gefestigt i wäre er auch noch so echter Freimaurer von QeKinnung, 
wurde, da waren einige Btflder, die sagten: Eb pawe | wirft man Knber iS» gnaw FMmanKrai mit Sack und 
doch nicht /um FreimHiirpr^p'hinkfii. rinc dnjjmriHarh»» Pnck y.iitii Tfniju-l heraus nnd erlaubt sich HandluugeQ, 
Glanbenslürtucl beizubehalten, du- duuh heute nicht mehr , die für den unbefangenen Beschauer von den schlimmsten 
den Glauben daiateiie, in dem alle Menschen einig seien. I Thaten den römiwhca Jeauitiamus qualitatir auch nicht mit 
Und ith erinnere mich meines KrenzenhiHcn StannettN, ah dir schärfsten Lupe zu unterscheiden sind. Mit fbrma- 
eine solche mir jjauz als selbstverständlich erMjlieincuüe, llsüwhei! Quengeleien sucht man zu liimleni, wa^i iLieradcaus 
jedenfalla aber nbjektiT xuliasige Anaebauunf^ ab Verrat nicht mehr zu hindern ist. Wenn aber auch <hds nirlit iiilft, 
u dar Loge geradestt niedergewOtet wurde. hiefi »Man . dann setzt man sich — Breslau — ruhig Qber die 
v»ll« den lieben Ckitt kbeetzen.« — Saiicta simplicitas! i Rechte und die Tertrige hinweg, die man selber hat schaffen 

ISiiigie Jahre apBtsr erschionen die /.u einer Logen- | helfen. Das Hecht ist eben nur da, um gehalten zu 
eraenertnig im bumanitSren Sinne aufrufenden Theaan wenkn, wenn^a »uns« ntttxt, und gebrochen in werden 
der Brr Roeenberg. Paul, G. Haier, Bartbelmei ete. tn I wenn'a »uns* im Wege steht 

der maurerisrhet; Öffentlichkeit. >lievolutionäre.<i Oe- Wir halten dii' Entw !< kliiii>,' iIit let/ten .Jahrzehnte 

bahren«, »freiere PronuasEiamento«, »Zemtörung der Logen- j geradezu fUr verhänguisvoll itlr den Uuttiauität«gedaaken 
grundhgen«, >frivoles Spiel mit dem Fettere, da« waren ' in der deotaehen Haorerwelt. Freilieb kann das niemand 
Sil einipe der Atisdrürkt , die zu ^•■liiinirheii ninii ■-■ich licsomlcrs w utidcrii. ilcr liic I i.iii^r L i.', 'ier Schichten 
ttugar in Qrofiiogcukrei^u nicht scheute. Soll doch einem j sieht, aus denen die Loge uch gewübniich rekrutiert. Die 
der ünteneidmer jenes Aafrnfa damab eine berHts ba- | nna d«n Sehiditan des mittleren Bflinar- und BenmteB- 
schlossene Ehrenmitgliedscliuft von !.<nten einer .inderen tumü zu uns kommenden Leiiti- -/i-irtinfn sich ja wohl 
Qro&loge in letzter Stunde noch abgesprochen worden aeiu. öfters vor ihren meisten Stande-sgenosHen durch ein leb- 
So graS war der Frevel. ' j haflerea idniea Streben ans, allein der Drang «ach Hn- 

Wm-,1, r I iiiivfc .Itthre daunch er?(tHnd der LpRsinj;- manitilt kann sich in dem wilden Leben?kara|ifi! nicht 
liuiii). l Uli null Ix'j^ann ein Feld/.ng gegen die,«cn wie genügend eiittaltun; es ist nicht ^cnug Zeit, Anregung, 
gegen des-sen Führer. Hr Findel, von selten der >ranzen Verslüudni.s ftlr höhere luteres>en da. Duü unter «ulchen 
maurerischen Keaktion. Jede Ulülie in der Polemik, Umständen »ich genuli' in wirklich humanitären Kreisen 
die sich der .streitbare Mann gab, wurde begierig ans de» Volkes kein niaihtiges Vorurteil für die I>"ge ent- 
Licht gestellt: eine Groüluge, die sogar zu den »freieren« 1 wickeln konnte, ist nicht verwunderlich. Die Loge als 
gehören will, verbot ihren Mitgliedern die Zugehörigkeit ofBxiaUelnstitutiQnTerdientdavaUjgden nicht »schmeichel- 
zuin Bunde: und ab die Anbänger der humanitären | baftm Bof« «■ dem nneh Er Kolbe schmerzbewegt 
Richtung sahen, erreicht werde doch nicht», schlief der ] spricht. 8Ub» ist, dafi der Funke maurcrischcn Geistes 
Eifer ein. Daa autoritire Logeatam hatte guai^^. noch niebtgaasarhMcben ist, aber daü er au miichtiger Lohe 

»Kochroals fand ein Voratoi statt, ab Br S«ttegiu<t sieb entfache?! — Wenn Br Kolbe das «eigen kann, 
die Loge Hoyal York zu reformieren und, uIm dies miü- diinu sind wir ihm .sehr dunkbur. Uns .-vchien es vielmehr, 
lang, eine eigne Luge zu gränden suchte. Welchen Er- i als ob man sjatcmatisch jede« Flammcben «uszublaaen und 
folg daa üufierlieb hatte, das nt noch in aller Brüder * zu erdäcken suche, das einmal fm auflodern will, ea ad 
GedPii lilr i^. Kn'ilicli, i!« n . im n Ki fiil^; liiitt'^ <- il-^niii'ch. denn, duü es ein W ohlthUtij^keit-sflümunhen ist. Derartige 
dab da« tiiireugeirecht gegen den erbitterten Widerstand ■ Flämmchen freilich, die heute auch aulierhalb der Loge 
der al^ireufiiBehen Logen fiel, fim Gesetz, das einat van t zum gnten Tob gehSren, mOseen eben den Schein erwucken, 
einer reakti<iTi;lren Heuii riir;).' zur KurlM liin;,' der frei- daß die Humanität diH-li inith nicht nach jeder Kicfatung 
maurerisdieu Kutwickiuug guMrhatleu wurden ist, nun von verdorrt ist. Aber ob mau dazu Logen braucht':* 
den Behörden der Logen, den zu Vorldbupfem dea Frei- ! Kunun: die Log» steckt in einem Widetspraoh, 

maurertnms bcrutV-tii'n Miinni'rn mit idlen Mitteln vpv- ''■■r f;er:ide/u f5t!icli filr i!:r ^N'irl: ri ist. S:'' macht trotz 

teidigen zu sehen: das i^t wahrlich ein Bild, da.*« uns aui dcu allem iiocli vieleiseit.- tliai-vu lilidi lieii Aii>|irin;h, ein Ver- 

Freimaiiremaiuen gerade nicht stolz zu machen geeignet ist. ein zur Pflege der Humunitiit zu sein, aber sie kann 

Und dann kuninit in neuester Zeit intch das Verfahren diesem AtiNjiruili ln'ute in keiner Weise mehr gentlgen. 

gegenüber derjenigen SettejTiistloKen, die Anxhluli an Sli »iecht sie hin und wird die Beule von Interessen, die 

andre Logen suchen. Du giebt's nur eine l)(>|ipelfrage: in SiriuRfeme von der Huaauitftt abliefen. .)a, es scheint 

Entweder eignen sich die Brüder der Settega^tlogeii ganz die Zeit gekommen zu sein, wo man den HunmnitäUbegriff 

oder teilweise nicht als Vertreter der limunnität. Daun geradezu f>der auf einem kleinen Umweg zu beseitigen 

mufi frolfadi dio Anfnahnw geweigert werden, aber dann sucht. Hr Hieber und Hr lloltschmidt haben ja bereite 
nmfi BMn aagun, wtmm. Oder mu kann dies nicht, aei i die Axt an diese Wurzel des Freimaurartums gelegt. 
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f. flUb«r VBi HrttaduiUL 

Br Hieber und Br Holtacbmidt haben offen die Ast 
u da« HumanitUapriiinp g«I«gt. So t^fiva wir im Itif 
teil Aufiilxa. Du faeifit, m wollen die Hmiwirittt mner» 

Imll) der hitgi^n vemirlilen. Auücrhalli deraelbeii iat dos i 
nichi 80 ganz auanchtavoU; da wächst trotz aller WOsterei 
der Bmnanitil^gedanke doeh boflbnngevoU w«iter. w { 
weiiif; ir auch noch Hurrwlier ist. 

Den äfigeilahmeu Uippogrjphen der Loge, d«n i 
kSmwB aie jedodi TiellMchk ateduliwliteii, nnd danit den 
hioteii Anhängern der Humanittt in der Loge daa V«r- 
bkibe» unmöglich machen. | 

Aber es wird dieeeo ]<»tzteren hoffentlich nicht all- 
znflbt-I genommen, wenn sip sirh noch f'\n wi'nip wehren 
und zwar kräftig. Duii diu beidi-i; Brüder Jaboi nicht ■ 
gans sanft belumdelt werden kOnnen, Ha.« versteht sich, j 
Aber wir dfirien versichern, persönlichen Groll trugen | 
wir nicht gegen sie-, wir halten sie fHr bflrgerlich durch- { 
M18 ehrenwerte, vielleicht SKj^ur [k r-mlii h gute und lieben.^- 
werte Menacben« vai miiehtttn da in keinerlei Weiae ihren ' 
pmönlichen Chanilter Teidlchtigen, wenn wir entschieden ' 
behaupten, sie seien bewulSt oder unfaewufit Vertreter 
des beklagenswertesten Logen JesuitismuB. Wir 
beben ja diesen Begriff genügend entwickelt, am nicht 
in Vt-rdttcht zu geraten, daü wir mit dii -i in W nrti- di u 
fieischmack heuchlerischer Nichtswürdigkeit verbinden i 
wollten. Dicaen Nebenbegriff rerbinden wir ja auch mit | 
dem r"iiii:schen Jesuitisuius nicht \V;r wis.M'ii, dati d>M' 
röuiiMjhe Jesuit persdnlich genau ^ ehrenwert, mt gut und 
liebeiiswiei'l' 'sem kainifalft die beiden Brflder naeb unserer 
Ydniu.sseUung sind. Kin Vertreter di s l im n .lesnitisnuis 
t'reihch wird dem Ibigerechteu \'«'rlruter des anderen 
JesiiHisniM stets die sacblichen NichtswQrdigkeiten, die 

er xviiliininmU, aiirl; als pi rsön liehe NicIit.KW flrditrkci*!'!) ' 
anfreilinen. \\ ir iiai^i^'i'u bi'kenneu auf» ullerM liUrlsti; 
die KHclilidie Niciit£wUrdigkeit der Gedanken von ßr 
H(dt.'<cbuiiiit und Br llieber, würdt-n <■» un.s aber »ehr zur | 
Unehre anrcthuen, wenn wir diiniit die [» rsönliche Ehre ' 
dieser Miinner »nsutasten un.s erlmibten. 

Br Uieber au* KSnigsbeig hat, wie in Kr. Ii. der . 
BauhStta «i lesen ist, aebt Thesen gegen Br Fischer ge- ! 
riL'liti't, welche u. a. durthun sollen, daü als geui<!in.>miih' 
tir und läge der Logen »Gottesverehrong, Bruderliebe und . 
aHgemetne Menschenliebe« vorbanden sind, dafl aber die i 

AWbatl'iing r Il'n li^ri.de und die Auftiulune von Nicb^ 
Christen in der groüeu Landesloge unmöglich ist. j 
Br Pisdier hatte seine Thesen in sehr milder, ver- l 
sühnender \Vei«i.' aliuefahit ; i-r Imt daliPi li-idiT den mk;!'.- 
lich prinzipiellen 8taadpuukt, auf deu alleK ankommt, \ 
gnr niebt betont Er bat vielmebr nur die formell« | 
bezw'. rituelle Grundlafro in den Vordergrund gesitellt, 
die bymbolik der Juhiuinumaururei ak atigciueirte» Band ! 
hmorgebobcn, und gebaJR, daß sieb auf dkser Qmadlage 
auch die Hoeh^mdlogen zur Aufnahme von Niehtekriaten 

prinzipiell verNtehen könnten. 

Das erste wur ein Fehler von ür Fischer. Er hat 
wohl ganz richtig empfüinl t: ilab für die Freimaurerei 
eine »gemeinsam« Gruuaiuge L-rforderlich« ist; aber i 
«r hat di« so B«ii«iniunfl Orandlsge nicht bistoriseh tmd | 



iNfcrifllieb heransgeaebilt , nicht gezeigt, in weldwm 

Gbtindsatz diese Griindliige sachlich und iojiififh. notwendig 
beateben mub. Dab ein rituelles Band em äufierst uazo- 
rwahemdas und ddifUges Band ist, ein Band, dss selber 

erst durch da.s Prin/ip Kraft nnd Wert erhalt, hnt er Tiber- 
seheu. Und so tritt denn Br Hieber, mit Hilf« vun BrGartz, 
dem Abg. Qrofimeister der Orofien Landarioge, geaebiokt 

in die»«' Lilckc f'in nui\ proklaniiHrt ••••'.u iffnanntrs Itogma 
>Gotte8verehruiig. ISruderbebe, idlneiueiue 3ileii!>clieijliel)e< ; 
dsa ist, wie schon dargelegt und niK-h weiter nachher zu 
erörtern ist, ein Dogma, kein Prinzip. Damit steht 
Br Qartz-Hieber auf entschieden autoritärem, also anti- 
freiiuuurerischeu Standpunkt. Vun diesem Dogma aus, 
iat es denn begretflieh, daü die Aufnahme von Micht- 
christan dann unmQglicb ist, sobald diese Gotterrerehmng, 
eben ab chri.itliehe Gottesverehrung do;,riuat !hiert i.st. 

Daä diese Dogmatii^ierung beraita laugst in der 
Grollen Laudesloge rollzogen worden sei, das wuHte Br 
Fisiher offenbar nicht; andere Brüder uurh ni<dit. Man 
hatte uns hier in SUddeutMihland zuweilen erzikhlt, die 
Giofie Landedoge halte eben praktisek am efarisUiehen 
Standpunkte fest, olui'- (Ii'.sen Stuud|)unkt zu dugiuuti- 
siereu. Und darum werde wohl auch im Lauf der Zeiten 
eine Milderang dMser Praxis m6gliob sein. Snddentsehe 
Hriider wur'-'t: violtttch n lir i'r>taunl, -As sw von Br (lurtz- 
Uieber bürteu, dub dieiK! HoHuuiig eitel sei, daU die 
Aufiuhme tob Niehfehristsn aus dognatiseken Qrfiti- 

den unmöglich ist. Es ist recht duiikeiisnert, duÜ das 
hier »o ollen uuHgeiiprüvhen ist, weit Ikwlt als die bis- 
herige Verhallung. Man wuiü dock jetzt, wurua luuu i<L. — 

Allein wir mn.'»en weiterhin duvoa reden, d;ili der- 
selbe Br Uieber, der mit ZuRtiiunumg von Hr (iurtz sein 
Prinzip Iiier in auerkenueuswerter Deutlichkeit uusge- 
qirochen hat, noch eine erklärende .^bhaadlung anhängt, 
die einige iufierak mevkwflrdige ErHcheinuugen zeigt. 

Du die Abhandlung in der BauhUtte ^Nr. ü) ganz abge* 
druckt ist, so sind wir der Mühe fiberhuben, nochmalige 
lingere Auszüge wiedercngeben. Man lese einmal den 
Absatz ä. 44, zweite Sp. unten bi* 45 erste Sp. aufmerk- 
sam durch, und halte folgende Gedanken fest: »Auf das 
Cbristentnm^ d. h.c die »reinec von »alleme »dogniA- 
tiMl cti' >Z»iinjri »befreite« »Chrisleiilehre« stützen wir 
uns wie auf eiueu Fels von Erz.« Das Christentum »steht 
fint« »{Br alle Zeiten«, »die HumanitiHBidee aber ist etwas 
Schnaiikendes, dem Ziitfjei-t riiterworti'ne'». .\!^ wir 
dies hiseu, fuhr uns ein alter sinnreicher Vers, aus dem 
Lakrer Kommersboeb, dordt den Kopf: »Setal deriLSwe 

in <!eilnnki'n Ober eiueu tir.ilicti snil und st hief. dann 
wird auch die Liebe siegen oder uutergebn.« L nd wir 
bedauern, angan an mBasen, daft Br Hiebars Gedanken-» 
Verbindungen kaum geistreicher alnd als dieser Vers. 

Aber wir müssen die Siaehe doch genauer erörtern ! — 
Die reine von allem dogmatlichen Zwang befreite 
< 'hristuslehre soll üruudlagc -i m. Was diu reine Christus- 
lehre i.st, .stellt natürliih nach «oviel Jahrhuuderteu ver- 
gebenen HeiuQhens die Groüe Landesloge unter Awistenz 
von Br HiebiT fest: aber letzli-nT merkt nicht, dab er 
sich eben damit unweigerlich sicher zum unfehlbaren 
Koatil machte, das den Olanben bettimmt; and daS dieser 
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'Glub* ebnidimit, daü er von den Brüdern gefördert 
«nd, eia DogaiR wt Br Uiaber hat «bea kün« Abaung 
dATOO, WM Dogma bedmitrt. 

>|) i<,':iiii -.^i nicht eine G tnuJtpnHwali r h ei t whlccht- 
bin«, sondern hat den Xebeab«griff einer iunerbalb einer 
gewinen filrnndnediitt gültigen . . . «ml ib nlolui iMir- 
kaunten unA uia%elj('iid>-n L r h r w ah rh eiLc 
UniverwUexikoD, Elberfeld 8 190). 

Der OlRaba, daft Harn unbefleekt tmphnifm nt, 
wenn üin ein gut Wciblt'in auf Grund spincr Überlie- 
ferung oder im Vertrauen auf die richtige Forschung 
•thna Beiehtiffen hefji, iat daiuidi fttr «Je dureban« 

kein Dop ran. A'i'-r .r wiril dies in dctn Auj^en- 
blick, wi) dasselbe Weililnin zur Nacliburiu sagt: »du ge- 
hörst zu unsrer Kirch', du^i m u ü t du j^htubeiic. Duid 
Br Hieber ein von allem dogmatischen Zwang b o - 
freitea Chri^ientuni zur Qrundlage der Gemeinschaft, 
■ko zum dogmatiscbeu Zwang für deren Ulioder, machen 
«Ul, daa irt ein achwerea Venehen. UoifenÜich nur ein 
Venehen, denn aoul verdient er Kirchenvater in Schöp- 
penstädt zu werden. Eine andere fast ebeiisoschwere Ver- 
kannung ist, da6 er die» von ibm aU nichtdoHmatiache 
Grundlage dogmattrieite Chriatentom fUr Ewig, die Ha- 
uiunitüt aber als etwas Schwankendes hinstellt. Daß 
das historiacbe Cbrittentuui des neuen lestamentes nicht 
emmal einheitlich m aidi iat, weifi ja doch heute ao ziem- 
lich jcdpr, der etwas davon hat liiiitcii hürLu; und duti 
Belbst Geistliche oft im Glauben und in der Sittlichkeit 
dnrehw» niebt mehr auf dem bibliadum Standpunkt ataheo, 
weiß Br Hicber doch wohl auch. Er glaubt dorh wnh! 
selbst nicht, daii die verachiedeucu Wundergeschichten 
historisch Walue« beriebten. nnd er atefat wohl aittlich 
nicht, mehr anf dem Ptandjiunkt.-. iluf.i mau .sich um 
irduiche Dinge so wenig /.n kdmmeru brauche, wie die 
IdUen auf dem Felde, daü man alle aeine Habe den 
Armen sa geben habe, daä auua dem, der uns schlugt', 
den anderen Backen bieten mOsse n. dg). Die heutige 
Ethik gebietet im gandesten Gegensatze zum Chriaftett- 
tum« daß wir aas um das iiuhere Leben, um unsere 
StaafavurfasBung, um die sittlichen Einrichtungen in Staat 
und Menüchheit recht energuch kQuimvru sullen. Es er- 
weckt achmertUchea Eratannen, dab ein Mann, der sich 
Freimanrer nennt, aem von ihm aelber deattlKertea. also 
für ihn maEagehendes Christentum eine ewige Wahrlieit 
zu nennen und als Dogma diktieren au wollen im Stand« 
iat. Er mnS akih wirUich nm die ersten und eigentlieben 
Herzeiisfrageu des Freimaurers «eiiii^ gckiitimiiTt liabcti : 

»Aber«, so erwidert er vielleicht, ich diktiere das j 
Dogma ja gar niebt! »leb will nur, dafi man uns in dar I 
Oroüen Landfoloyc in Ruhe iri'it. Daü er nicht dik- 
tiert iat nicht richtig; denn in der These II diktiert er > 
sweilUka dan dotteagfamben ab gemainanmea Vniaiaa- ' 
rer-Dogran. Aber wir wollen uns damit nicht anfhulten. 
Nun fragt er aber weiter: »Wenn wir die Uusrigen 
nntar den Bekennern des Christentuma sncihen, wer kann 
ea UBB webreu — Wir nicht! antworten wir darauf. 
Niemand kann es ferner liegen, al« einem Kekeiiner der 
Httmanitftt, jamaod seinen Standpunkt gewaltsam nehmen 
«I «ollen, ihm wahren ta «ollen dafi er aeine Geainnunga- 



I gen(Msen da sucht, wo er es für gut findet. Daa thut der 
Bekenner de« Uumanit&taprinnpa aeUiat dem rSnuaebstt 
Jeauiten gegenflber nicht, «eun er auch ganz genau «eit. 

daü dieser »einerseits ihn knebeln würde, sobald er könut«. 
Der Humanitätafreund wird zwar alles sittlich s u 1 äa «ig e 
thnn, um letiterea abmiwehren; aber er kann dem Jeadten 

nicht eii.iiKil il-' lii'.ri,'i:rliclii' fileichberechtigiinu; vi rsa^en, 
geschweige denn, dah er ibm wehrte, sich seine Ge««ll- 
adwft naeh freiem Belieben an audm. Da darf ab» 

I Br Hicber wirklich tuibesopTf s, 

Ein anderes freilich wird der liekeuuer der Uunuuiitit 
allardinga thun: er «ird den rSm iaehan Jeauiten 
I nicht in eine Freimaurfrloge zulassen, wo 
ur'a irgcMid hindern kann;abur den-Iesuiten 
andrer dogmatischer Observansen ebenfall« 
, nicht. Darin ist der Humanitätsbekenner in der Thnt 
recht intolerant. Wenn wir ah>o Br Bieber durch- 
aus nicht «ehren, aeine Geaellachaft zu suchen, wo er 
mag, so wird er «n« nach aeinem «nadrCcklichen fiek^mt- 
nis zum Dogma auch nicht «ehroi zn sagen, daß dn 
keine Freimaurerei ist« und dafi er, wenn das sein 
Emst ist, nidit ab Freimaurer aserkannt «erden kann. 
Wir ndimeu uns varllufig. nnd bn «ir hinausgeworfen 
' werden, noch die Fr.Mln'ir, p'reimaurer mit Ilnnianitiits- 
bekennem t&t identiüch zu halten und zu fordern, 
da& diese Identittt aueh gewahrt «erde. Wir sind «irk- 
lich Bo rnckhir!it.--h ..^ /u L.»h.inpten. (hiß Z. W. u. Gr 
suwcuig den Freimaurer machen, wie die Schwalb« den 
Sommer, und dafi darum die Gr. landadogi!, «eun ai» 
wirklich die genannten dDiciuatisrhuu Forderungett. StelltO» 
I nicht zum Freimaurerbunde gehörte. 

(Ferlestseas fUgt.) 

tieneral-V<'rsaramlun;itlerA.-G.„Bauhülte". 

Die VI. ordentliche (J e n e r al - V c rsam m- 
lung der .Aktiengesellschaft Bauhütte fand 
am U. April d. J. im Lokal der Loge »Oari snm «nf- 
gehenden Lichte statt. 

An«aaand «arvn fttnf Aktien- Vertreter mit insgesamt 
10 StinimnL Die Brr Kräuter und Schiff n-nrden 
zu Stimmsiblem ernannt. Den Vorsitz fflhrte Br BangeL 
Auf Verlesung des gedruckt in den Hlnden alier 
Aktiouüre befindlichen Oe.schiift.sberichl» wurde VHr/.irhtei. 
Die, an anderer Stelle dieaaa Bbttes abgedruckte Gewinn- 
und Veriostrechnnag, sowie die Bünni pro 1897 fanden 
pit.stiiiimige Oonehmigwng. Den Vonland «ntde Deelwiy» 

erteilt. 

l&'/s dea Reingewinns kommen a«f Beaerveeonto, 

ferr!<>r wird, in Aiili-'tracht der günstigen G''-chiift>!;ii;c. 
beschlosüeu, einen »Aktien iteservefonds« zu bilden und 
dannf fllr dieses Jshr IL ISO— au abevtragwi, 8o«ie 

4''|'o Dividende gleichmitlji«.; auf die .\kticn Lit, A und B 
zu verteilen und den itest auf neuu Kt.clinung vor/.utrageD. 

Als Funkt <} stand auf der Tage.sordnung: Statutett- 
gciiiHÜe Neuwahl dea Aufsicht^rats, de&sen jjührige Amtä- 
dauer tibgelnufen war. .\uf Vorschlag des Kr Kräuter 
wurden die Mitglieder des st-itherigeu Aufsiichtsrai;:! wieder, 
und an Stelle der eine Neuwahl ablehnenden Brr Mathea 
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and Dr. Bsat, dk Bnr Cbr. Riehm-Mamilmiii und | 

Fr. K rii u te r -Mainz neu m.'wiililt. — An Stcllf der zu 
Zug. Gr.-Matni des Eklektischen Bundes gewühlten Brr i 
Berainger uai Aa«rb«eh, mich« au« VcniniMwinfr ! 
dieser Wühl ihre Ani'fr ii''i1>*rle(»f«-n, wurden dii- Brr 
Schiff und Dr. Fromm in dm Ueduktioua-Kuntmisüion 




Logenberlchte und Temiteelittii. 

Frankfurt s. M. In der lutzten Nuiunier. Heft H des 
»Bnndesljiiittt's" wird in iu;l.i''rKt «olilivdllender Wnise die 
j Hfiddpiit-< Iii" StiiuMit'i de» lir \S i n d i' c k h r • F r i t» d b i; rg 
in si'iiii'in {'(iri-l'-TJkt für den h^iiitnii'hiNlimi<l. lit-trt'tti'iiil mIIc 
UmgestalCnn^ des [>eiit.M;lien (iri)Uki((entuge!>< angezugeu. 
Jbt wird den^dben die Hcrpchtigun}; zugeaUiidcBt taa den 
Lewra des Bundesbiattes »gebOrt zu wvrdeo.« 

fir Windteker »rirBhnt sunlefast, nnd beruft neb auf 
dia Autorität dca Br Blunttichli. Wenn dieser, um die 
Maurerei m» hoch verdiente, Hrnder heute nooh unter 
unx «filic, i r SV i'irdi' «dlil keine Freude erlrln-n an seinem 
j^elelji inen ^cljiller Br \\ in iei ker. der dus Heil der M,in- 
rerei in der .Seluitfnnjf i,'t iueij|.<;inier Ii. setze sieht ! .Soviel 
mir bekannt, wur Hr \S mdetker, aU die tuaioM>n '8trut- 
gesetz«, >Aufnalinie^'fsetz- etc. etc. unter Kchweren Wehen ' 
geboren wurden, überhaupt noch nicht Freimaurer: sonst 
hätte er vielleicht, trotz »«einer Zugehörigkeit zum Ju- 
riatenatand, keine Freude an der maurariachen Qeaetz- 
gjAmg, Im Chndw aber nu& «ich Br Bhmtacbli nnidrclien, ^ 
wenn er ofthit, dafi ibm der Wunaeh in den Hund ge- | 
legt werden mit. dorrb geroeinaanie Gesetze den »MaraMmus ! 
der Penlxhen Munrerei« zu kurieren, »liie abs((>ijfende 
Linie de» Muureitum» in l)eiitjM;hli»nd« , wie si< li Br Win- 
dfiker mi ^;e->fhiiitickTiili uu-drüekt, in eiiie iiii(..tiMjiende 
zu verwuiiileln, Ks muU otlen aiisgt-sprDcheu werden: Die 
Furcht Vit nntruclttbarer (iesetzniacherei i«t in di'U sOd- 
deut^rhen <trotj|o;;en keine unbei;rtlndete und sie üteht 
dnn Eiiiheit.i^'edunken in er^iter Linie im Wage. 

liine« \\ iderM|pruch« in den Aiigf(lhrun|;en de« Br 
Windecker sei hier gedacht. Kr beschuldigt die Urotj- 
logen von Hamburg und Frankfurt eines »Hangeb an 
leranz€, weil rie ia Bayreuth den Antrag geetellt beben, 
GrT)Blogeiibiind auf die Omndsütze der Jobannis- 
Jlaurerei zu stützen« und eine Seit« später will er durch 
die Helle l'';i'-inii; (Ii s j5 1 1 sin ^'e-iel/.niiiljiger Weise für 
die lliiiii;iiiitUtNjirin/i|iieii eiiitretiMi. und dHliiii strelK'n, 
ihnen zur Ilerr-tlMit zu verlieltVn.' W'e.ier m 1 liiir.liiirK. 
noch in Frnnktiirt denkt niaii dunin. die Lugen mit christ- 
lichem Prinzip zu vergewaltigen. Man achtet viel- 
mehr ihre ehrliche Überzeugung genau so 
buch wie die eigene; aber gerade die Achtung vor 
den Prinzipien anderer, daa erkannte und fttr beracbttgt 
gubaltiene non posannaa, bOdet den watlaren Gnud, deup 
jemgau £inbeitBbaatnbungen en^gm tu treten, die, wie 
Br Windecker aalbet zugiebt, nur anf dem Wnnwhe nach 
Majorisierung beruhen können, «eil sie sutist jtigen 
Zustand de.s Grolilogeobundes bereit.s ihren Aiisiir,i< k ge- 
funden hätten. 

Der Eklektistlie Bund übt die Tuleranz so weit gehend, 
diiLi wir nnsereii lirQdera da« Le?ien de» Kunde.sblaltes 
empfehlen. Wenn ich auch nicht annehme, dati die 
üroöloge 'ZU den 3 Weltkugelnc ihren Mitgliedern dim 
Le«en der Bauhtltte verbietet, ao eiacheint es mir doch 
uuwahrscheinlich, dab sie das Abonnement empfiehlt, 
denn daa mllfita aich bei der grotten Mi^fliedenaU g»- 
namiUr Grofikige in dem Jabreaabaeblnfl der Bauhatte 
doeh bemerkbar machen. 

Wenn den Oroülugeu von Hamburg und Frankfurt Tun 
Br Windedmr in leitw» Schinifolgerongen der Vorwurf daa 



PtatikahriHOua nicht enpart wird, »o kann dieaelbes da«, 
im Bewnttmn der fiinbtbereehtignng dieaea Vorwnria, aelir 
kohl lassen. Noeb jedeamal, wenn etwaa bei„ utw dureb- 

gesetzt werden sollte, was gegen un!*ere Überzeugung 
war. ist er, in Veridudung mit der Drohung, aufgetaucht: 
die disi<i'nt,;ereniien, kleinen Verbünde führen die Spren- 
giiniJ lies tirfiLiliigcnlrnndea herbei, sie sul teii »ich wohl 
hüten, ibitiir die \ eruiitwortung tragen zu tnii^-en. W enn 
aber diese Walle zu oft gebraucht wird, und du» scheint 
mir in den letzten Ii) Jahren <ler Fall gewe.sen zu sein, 
ao wird aie an Ende stumpf und verliert ihre Wirkuoge- 
fihll^it 

Der Stimme dfis Br Windecker möchte ich einige 
andere »Stimmen aiiB Süddeutschland« entgegen stellen, 

die mindesten" irleiebe Beacluiing v. r 1 i i-r; , die aber 
genau zu dem uuigekebrleu Itcsultut koiuiueu wie Br 
Windecker. 

Am 28. September 18SI0 auf der HeidelbiTirer Ver- 
aammlung kamen, neben vielen anderen ühnlicheu, tuigende 
Gedanken xmn Anadruek: Br von Ueekow>H«niilieim 
(Kefereot Aber daa >llsiirer|WTlameat« wie die ^rugo 

damals hieß) »Nach allem wini die Institution kein Segen 

für die deutsche Manrerei sein, wohl «bor leicht Untu'gen 
bringen». Br Kritz A ue r b u c Ii - F r a n k i i i i a. M.: 
»Die .Sy.stenie "ind griiiidverselneiien , da.s latiniinitüre 
Prinzip, das uns leitet, i^t in iIit Minoritüt. Se|l»t 
wenn man sich darüber, im Vertrauen auf die Macht 
des gesunden (tedankens. hinweifsetzen würde, so ililrfte 
man doch nie verkennen, daü eben in jenen beiden 
Grolilügen (»Grofie Landesloge.i und »3 Weitkt^ln«) 
die Toditarlogeo einem mehr oder weniger stramm <n^ 
ganisierten Dnvktorinm unterstehen, abo in ihrem dreien 
Willen mahl odCT weniger beaebiinkt nnd.« Br Stan- 
dinge r- Wo r m s : * Atif staatl whem Oebtut gilt die Uaebt 
der Majorität, ganz andern al>er i^it e.H aiit dem Gebiet 
de« Geistes. Wir, die wir nicht auf dem Stimdpunkt 
»teben. dab man seinem Itlauben gebieten kann, können 
11 11 in ö g 1 i e b iin-<ere Stimmen für eine liitiiluug liergebeu, 
die Jluh iinf,'etban wäre, nicht nur die Handlungen, sondern 
auch die An-ehanungen zu vergewaltigen. V\ ir stellen auf 
dem llumaniliU ^Standpunkt und können denitelben nieuiall 
' verlassen, üelhst. wenn die Majorität der Zahl nach da- 
gegen ist. Volle Eintracht wird al.tu trotz alledem nicht 
herrschen, ao lange aokh «chwerwiegend« Qegeuüätz« niobt 
gelfist nnd.€ Br rrendenthnl-WlIrsburg wOnaeht: 
»daü man sieh so «inuiStig wie mSglich gigen die 
Neuerung iiiis-|irechp, die vorerst nur xu Gewitsenaiwang 
(ühreii kiU.u.« Br .'^ t a ii d i n g e r -A\ o r in .s »hat specielle 
Zeugnis.^e datiir. daü ein ge« n>e^ l'rotektorat beabsichtigt 
ist. nnd ein iniil.iiiebeiider Bnnler hat »ich ihm u'i'Lrer'.iiber 
dahin geilutiert. daü die »Natiunalgroüloge« (urs|irünghche 
Bezeichnung für die »Erweiterung des (iroljiogeutages«) 
nur gedeihen könne, wenn sie unter dum PruU'kturat der 
Kwri Bnimar OToOlogaa MkL* 

Br Hartmann-Hannhaim: »Wir haben ii* den 
norddentachen Qrofilngen ein tu ntarkes autokratisohes 
Element.« (Dieser Hrnder ist inzwisetuni zur Grolien 
Landesloge übergetreten ' i Br B ü t Ii 1 e - D u r 1 a c h : »Es 
wird bei lins gerade genug n-tfiert. Wir brauchen eine 
weitere gesetzgeltende liegierung nicht und ein l'.irlament, 
da.« nicht regiert, hat ke-inen Sinn. Der Stinverpuukt 
liegt in der Einzelloge, cleren jede eine Art kleine iui>- 
ralischc Univentitat an ihrem Platze sein soll. Die deutachen 
Univerattftten, die groben und die kleinen, blühen, obwohl 
aie keine gemeinsame nationale Vertretung haben.« Br 
von Beokow-Hannbeim: »Ich bin innerhalb 6 
Jahren anf dem Grofilogentag Vmrtreler geweaeo und 
habe jedesmal viele .Stunden mit dem Strafgesetz ZU tbtm 
gehabt Ich kam mir scIüieUlich vor wie derVerbrocbar 
in Cbiun, dan man allo halbe Stunde aua dem Seblaf weckt 
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Ibut nns «uch keine eknatikhe Ocwalt an, abt-r m»n 
lugwMit um Bül aolelMii Damian m Tode, bis wir mttde 
mmlen und hm einer Art von Vemretfliinit Jk ngcn.« 

Srhlicfilidi waide der JMngi »Die Versamm- 
luii^; spricht sieli gtg«n das Haurerparl a- 
Bi I' n t aus, \v i r J u l) e r j f cl c F ii r d e r u n k <\ es 
freien ZuHMiiiuicnschluüsva inueriiaib der 
deiilNclKMi Muiircrei freudig bagrfliiea« nefaeiu 

einst immi^ HiigeuomiiaMi. 

Zum SchluhM^ üfi noch auf iÜl- Ansichten dir letzten 
drei Qrofinieiater des Eklektischen Bundes hingewiesen. 

Br Knoblauch qmMfa bei BrtiiffiiuiiR der Jabree- 
vanaiDBdia« «n 27. Septenber 1891 »Mb pMaBnlidi 
irt es uBerfindlieb, ivio Bberiisupt eine deutadie, maure- 
rische Einheit geschaffen werden kann, w> hn^^ il:'.' 
fundauientalen. die echte und wahre Freini;iai> ri-i ulkm 
durste lli i]il''n tirundsiitze, wie "ie il;.' alt.n Pflichten« 
vur>clri-jl>rii. niclit Geineintiut allpi- deutsrhen Gri)ü- 
uuil Kin/fll.i).'i_'ti 1,'i'vviiriit-ii Mild mul, ^idanpfc nicht that- 
»ächlich nacii dicsin tiniiidsiitzen allüberall «leliandelt 
wirdi Solange die llochfjrade noch in einzehien 
Grofilqgen und Logen bearbeitet werden, und so lauge 
die Judenfrage, als eine \nm Humanitätaprinzip 
ipffofderte Notwendigkat, sieht ans denaelbao venchwundea 
Hit. solange iat meinea Brachtens eine wirkliche Ein- 
heit und Einigung flberhanpt nicht denkbar, weil 
fortwährende Ueibnngen entstehen luttsseii. 
welche dem Weneu unseres Bundes schnür- 
st ruck« en t e g e n 1 n II f cu. Uber dicaes piuiu desu- 
dtn III ' rdeu wir aber freilich nieht aobaM — wenn 
iil)L'rliiiu|>l je — hinauskommen. 

Hr Paul hat »ich in seiner l>ekannten Broschüre 
»MaureiOgliohe Bandbemerkui^enc, wie auch an anderen 
Orten in gleichen Sinne auigeepraeben. Br Werner, 
derzeitiger OroDuieiHter, einst ein Anhüoger desQedanhena 
der engeren Vereinigung der Qroßlogpn, welrher noch im 
Jnli 18S>2 in seiner Hnmchüre ' /ur Khirunt; m IuIi I»: sDie 
wahre Toleranz besteht niriif Isi lirr I ttililur.g. Mjudern m 



der braderlichen Anerkennung und Aditong der entgegen- 
stehenden Anseht«, hat insioacben anf QtvaA «auur 
Erfahrungen mit den Beritner Großlogen, deren »wahre 

Toleranz« dahin gehend kennen gelernt, d.^ilj er mit der 
glatten Ablehnung jeglicher Einheitabestrebungen mebr- 
hdi mia ffinniatindnia bekundet hat. L B. 



Br Theob. Ott/> Schreiner, Mstr. r. 9t. der 
Loge »aum gddenen Schitf«, hat am 13. Miri wegen 
Augenleidena sein Amt, daa er 30 Jahre beideidete, niedcr- 

Basel. T)er Al|iniii zutolge bat Br Wybert -Salier 
der Li^p »Zur Freund.s(rh)ii't und BeaHudigkett« tcelaF 
mentariach Fr. 25,U0U hint«rlanen. 
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Die Ausgeatoltuns des OroMloeentafs. 

Bereit« in der lefxten Ntnnnier irt im» Reftnt da 

Br Windi-i ki r bfsprrM?! < <i «urilcn. Von andrer S^fa) Üt 
uns elwiifalts eine Eatgvgnung 2ugeg«Dgen, die wir, dl 
aie die ante BeapreehnnK eif^iiil, Irier ligigea iMwn. 
Glfichzeitip veröffonMii In n v.':r nl i !■ li miit unsere Leser 
sich selbst infurmtercn künncn, das erwähnte Referat, ao- 
■wifl uch daa im BiBilnHiitil»uid» aritaittetu HinoniSta- 
g^itnchtin iirH daü Begleitaclireibm des Oniineiaten dea 
Ein t rucli b u ndea. 

Imr BMtlgrteltaBff. 

Dl»* >HundH^liIiitt' veröffeiillioht (wir wiKnen nicht, 
ob mit Oeaehmiguug der ürotUuge Kojal-York ab Uber- 
eenanrlHdriirde) ein Referat Ober die Frag« dar 'Dtiige> 
atllhing des deuUchen GroDlogentAgs. daä Br AVin- 
decker — Friedberg für den Eintrochtabund eratattet 
bat. Ea ist nicht unsere Afaaicht, una in Beavg atif die 
principiellen Gesichtti|iunktf nut dem trenaniiten Bruder 
uuHeinander/.usuUeu, deiH<eu Cbereeu^fung wir achten, wie 
wir Achtang fOr die unarige beanKpruchen : eine solche 
T)i»kiist<i(in wäre iinHpres Ermessen!« auch zwecklos, da, wie 
die Vcrbültt)i.<<»c eben lif>;eu, die Annahme dect den Grolj- 
logen zur BeschlafifaNüun}^ vorlieiri'inien Gesefzentwurfes 
ohnehin auqfeaehloaaen iai, Zweck dieser Zeilen iat ledig- 
lich, einige Int&mer an berichtigen, die Ui dem Referate 
des Br Wiiidecker entlialteu iund. Ea aeheint un» nämlich, 
ala ob dieaer Bruder Aber die aeiuen Gegenat'ind betreffen- 
den Terhandlnngen nicht genügend unterrichtet sei, um 

villi da» Wi'(,'werfendf Urti-i! iTluuben /u ilürrrn, d:is 
Uber da« Verhalten der tirotilogen von Uiuubuig und 
FraakAutfint. Die Deleeierton de« Eintraehtabnndeahnro 

Großlogen tag liülton dr^n Hrudir licfereiiti-u ;inf Befragen 
genriti gerne dahin belehrt, doä Heine Angabe, Sacbaen, 



Mehrheit das Qeaats Wtrorfen hatte. Nu< h mehr irrt 
der Ueferent aber, wenn er von den Gmfiloyjsn Ton Ham- 
burg und Frankfurt "agt: 

>Die beiden ßrofilogen erki iuiLii durch ihre Stel- 
lungnahme an, dafi eine Ueform geboten 
i«t; aie beanstanden auch an and flir abh nicht 
die Zahl der Mitglieder des Gro&logentags, wie aie 
den einiehieo Grolilogen smfetoiU iat, aie Terwerfen 
die Einstimmigkeit, aie «ollen die Aufhebimg 
dea imperativen Mandats, kurzum in :i 1 1 c ri ilifü<-n 
Punkten sind aie von der Notwendigkeit der 
BeTiaion UfaeiMugL« 

Mit VerL^ul). vi'relirtor Br Wind-'fV« i . I .- i-.t ein sehr 
erheblicher Irrtum. Wenn Sie da« l'rutukull de« letzten 
GioUogaatag» gelesen bitten, mOUen Sie wissen, dafi 
die^ip Angalicn den Thntsachen durchann nicht entspreelwil. 
Die beiden Uroblogen »ind von der Notwendigkeit der 
Reform durchaus nicht Ufaenengt, sie stimmten gegen 
das vorgeschlagene Stimmen verhält ni» und Hamburg er- 
klärte die Beibehaltung der bisherigen Gleichberedi- 
tigung für eine conditio sine qua non, wie es daa 
Gesetz, wnhl auch jetzt hauptsächlich aus dem Grunde ab- 
lehnen wird, dafi diese Gleichberechtigung darin 
beseitigt iat. Die Slcllung dfs Kkli'ktisclifii Mundes 
aber iat cum aebr klare und fttr jeden, der sie verütehen 
wi)I, leicht TerallBdliehe. Auch er steht vollstind^ auf 
dem Hamburger Standpunkte; er verlritt die Anschauung, 
dai an dem JBrfocdernis der Eiustimniigkeil noch keine 
Bestrebungen dea Grofilogentagn gescheitert nad, mit Ann- 
nahmt- gerade derjenigen, die auf Ilefurin des (iroülogeil' 
tags, Naliunalgrofiloge u. s. w. d. h. auf die Beseiti- 
gung der dleiehbereebtignng der Oroßlogen 

gerichtet waren ; er erklärte sich al • r 'i"reit, um sein 
liautgegenkommen zu beweisen, in wichtigen l'uokten nach- 



O ' r, f — — D — » » 1 p-p' " .— — — , — Q — 

Sonn« md Eintndilabiind hitleii fSr den CleaetieatiruTf | tngeben und aelbat das StimnenTeihlltnie 

gestimmt, nicht gans den ThatHMhen entspricht; nicht wenn wenigstens der prinzipielle Mamtmrger Antrag nn- 

dieae genannten Qrofilogen, «mdern deren Groä- ^ genommen, d. b. die gmndwtzlichen BescblU».se der Huui- 

m eist er atimmtan t&r daa Qeaetz, wdurend die Orufi- | bmrger QrofimeialarTenaiMdang von 1870 ia das Statut 

logen von Darmstiidt und Dresden damals (Iberhaupt noch aufgenommen «urdeii wären. Hierzu konnten sich aber 

nicht ätelluug genommen, und der Sunnenbund mit gro&er die opferbereiten uUpreuUiachen GrolUogen nicht verstehen. 
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So v«irlii»l( es hich thaWeUich mit der Stellungnahme 
TOD Hamburg und Frankfnit, vaä wenn BrWindeekvr auf 

Grand seiin-r liiirstellung, die wie gesngt mit den 
Thataachen nicht gerade auf brfiderlicbem Fofie steht, 
dieeni Oniftlogien den Vorwarf der Inkonsequenx mieht, 
80 beweist das mehr fiir seiiip fii^siiinuiifrstfichtigkeit als 
für sein grOndlichea Studium der Materie. Tragisch wird 
die Sadta aber, wenn er dem beiden OroUogra vorwirft, 
>daü ihre Auffassung nicht getragen int von 
der Hübe der Toleranz, wie aie in unserem 
Hensehheitabnnd erwartet werden aoll, ge- | 
fordert werden mufi.< (Wir nehmen an. daß ftlr 
das Kll<i Miti ilcr die AufTassimg tragenden Höhe der 
Toleranz nicht das Bundcsblatt verantwortlicb ist, soudem 
Br Windecker.J Wie kommt denn Br Windecker zu 
diesem Vorwurfe? Eh steht auf gleidier Höhe mit der 
Anaebaninig, thiü es eigentlich »nahe tag, daß die alt- 
pnafiaehen Grofilogen luiniftiedeii genresen wären, da- 
gegen die Obr^eo Grofilogen mit Freuden zugegriffen 
hatten.« Wie higiNch er-wKeint diese Auffassung, wenn 
man erwägt, da£ es sich bei der oog. Reform dee Qnä- 
logentags vorwiegend dämm bandelt, das biifawigie 8tini- 
uiciivirliiiHui-i /u Gunsten der allpreußischen Gruülogen 
zu korrigieren 1 Die Gro&logen vonUambuig und Frankfurt 
wollen ihre bisherigen Reebte nidit mit HmrafamfeD anf- 

Ifel.ieii — damit beweisin nie, daß sit ni l.l uf 1er Hfih« 
der Toleranz stehen; die altpreu&iscben tiro&logen aber, 
iwehdem sie veigablidi TCraneht haben, alle ihre Forde- 
rungen zu frreirhen, be^rnöffen sich schließlich damit, daß 
sie dieselben zum großen Teile durchsetzen, — ' iian i.st ein 
großes Opfer, und nie hätten eigentlich Grnnd unzufrieden 
zu sein. Wir pniptVhlcn dem verehrten Br Windi-ckcr die ' 
alte Lafontainsiche l-'ubel vuu dem Wolfe und dem Schale. 

Zugleich möchten wir aber den Br Windecker auf 
die Ausführungen seines Eintrachtsbruders Standingor 
in der letzten Nummer dieses Blatten aufmerksam machen. 
Dai Verhalten der altpreußisohen Grntjlagt n in der Bres- 
lauer Angelegenheit wild tweifelsohne in den huma- 
nistischen Groülogen den lebhaften Wnnach erwecken, auf 
ihre bisherigen Hechte zu verzichten und sich mit ge- 
bundenen Händen den altpreulüschen tirofilogen, den \ 
opCiNiwreiten nnd toleranten, anf Gnade nnd Ungnade | 
n öberlieferii. l'i.d wiiin In'i nüinclifii v(in ihnen viel- 
leicht noch Bedenken vorhaudeu sein nullten, so werden 
diese gewiA dmcih die Uebenswtlrdigen Worto beaeitigt 
werden, die der Ehrvv National-OroQmei.ster Br Gerhardt 
am 10. März in der Sitzuug der Grohen Nationaimutter> 
kg» am d«i drei Weltkngeb« (Sidte Bdsblatt 7) 
gwprocben hat: 

^>Br wolle die Ilutfnung nicht aufgeben, daä der 
»eingeacUagene Weg doch umIi von Erfolg sein 
»werde. Das Eine stehe fest, daß die deutsche 
»Gunnütigkeit denn doch uicht .-ioweit gehen dürfe, 
»daß eine so sijiltliche Majorität, wie die drei alt- 
>preußiM:hen Grohlogen sie darstellen, sich einer 
>») geringen Minorität der nbrigen deutschen Gro6- 
»logeti unterordne.» 
Das ist beileibe keine ürobuag, soodcm nur eine 
ftenndbtttderlitfa» Bnladung. äapieoti sat 



Mainz, den 28. Februar 1898. 
An die Sehr £hrw. Bundealogen! 
bi AnsfUmmg des Beeehlaiaea der fihoHoge vom 

27. November v. J. unter YII teile ich Ihnen nachstehend 
den durch Br Kolb ereiatteten Bericht und den durch 
Br Windeeker etatattetea GegenbaricU betr. die Ans- 
gc^trilturp di'H dciitsrlicn Ont.ilngenbunde.s mit dem Er- 
suchen mit, nunmehr iu der Meisterloge Beratung aber 
Punkt Ml and VIU des TerbandtungabMielita dea leMea 
Großlogen tages zu pflegen nn i ilm Bi^rhlLifi darB(lbMI 
mir spätestens bis 31. Marz i. J. einzusenden. 

Ich habe wohl nicht nötig, Sie anf die Wiehti^keit 
der Sache besondere hinzuwei.Hen und betone ausdrücklich, 
daß ich mich nicht nur dem .\ntnige des Br Windecker, 
sondern der Hauptsache nach auch dessen Ausführungen 
anzuschließen in der Lage bin. Ich wttrde ea bedaaem, 
wenn der Eintrachtsbund, der mit Freuden dar Stiftung 
einer Nationalgroüloge zugestimmt hatte und auch 
far Schaffung des Maurertagea mit 6 gegen 2 
Stimmen (Alzey und Haine) eingetreten ist (veigl. Ver- 
liandhiiigsbericht vom .10. Oktober 18!)"- unter IV), jetzt 
den Entwurf des Oroßlogentags abzulehuen sich eut' 
sebliefien sollte. 

Die .\ 11 null 11 11' lies Kntwarfs ilunli die 8 Groüloijeli 
muß nach dem Statut einstimmig erfolgen, und scheint 
mir es hSchst aweÜbUmft, ob dies« ISnetinunigfceit er- 
reielit werden wird. Dies darf aber meines Erachtens 
den Eintrachtsbnad nicht abhalten, seine Stimme i ü r 
den Entwurf abzugeben und so sich selbst treu zu bleSben. 

Mit br. Gruß 
B raud, Gr.-Mstr. 

Bericht 

betr. dto ▼oiaoldlga dar KbminlHion mv wviCaireii Ann- 

gestaltnng dos deutseben droaslogenbondes, 
erstattet tod Br Gg. Kolb (Alzey). Mitr t. St. der Loge »Csrl ruin 

DfUBB Liebt«. 

Auf den Antrag des National-Qro&meisters der (hoüen 
Nationalmntteikge »xn den drei Weltkugeln«, Br Ger- 
hardt, wurde durch den (ir.iL.Iiijrint^ii,' vmn .hilire ISO'l 
eine aus den Brr Flohr, Bruud, Gerhardt, Smitl, 
Werner, Wiehe, Ton Reinhardt nnd Oarta be- 

st<-hen<Ie Koniiiiissiim cnianiil mit dein .\uftrape, nufs 
neue Uber eine weitere Aui^ejttultuug de» deutschen Groß- 
kgenbnnde* au beraten, nnd etwaige VomUige hieiQber 
den Groülogcntn'ji' Norzulegen. 

Diese Kommission trat am Oktober 1896 zu 
Bertin unter dem Vovaitse dea Br Oarts an einer Be- 
ratung /nsamtiien und lepfe ihren Beratungen den im I. 
Kreisschreiben vom 20. NDvt iiiijer IHüti abgedruckten Be- 
richt des Br Smitt zu Grunde. Die Brr Werner und 
Reinha rdt hatten die Erstattung eines Berichtes abgelehnt. 
In der Vorberatung nl>er den Entwurf wurde seitens 
{ der Vertreter von Hamburg. Frankfurt nnd Bayreuth be- 
I tont, dali zuerst eine grdüere Einigung in pdnüpiellan 
I Dingen herbeigeführt werden mflsse, und dai ohne eine 

prinzipielle Einigung die üuljere nicht miV'iicli sei. 
I Auch die Brr Flohr, Gartz und Gerhardt 
I sprachen nch dir eine »weve Einigung ans, letiiem nie 
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der Einsehitnkaiig, daft «ioe solcbe auf d«r Gruadlage 

des II(:mariitütH|iriiizip8 unter Beseiti^fuDg der Hochgrade 
bexw. Erkenutniwtufea oicbt wohl >u emiehen aei. 
Die, dieVondülge des Br Smitt leitenden Grand- 

tftse, btstflicn in: 

a. einer gruiicren HerauuekuDg der Jubaonislugen 
an den Uenlnngen nnd Beaddotbanaigen dea 

b. Beseitigung des imperativen Mandates der mit 
bindender laatnktion vataelMiMni Ahgaordaetem 
xnm Orolilopetitaß. 

c. Abänderuuj; der Alutiromung nach Grolilogen in 
eine solche lun h KQpfni, 

d. Modifilcation der Jkatünmong, d*i AHnderan||eo 
des gemeinsamen Raehtea der ZnifiBimiDg aller 
verbündeten Großlogen bedürfen, 

wnrdaD von dar Konuoiiaion anganommen. 

Daa ReanKat der KcHnmiaiionaberatungeo ist der im 

ernrühnfcen I. Kreiüschreibf'n von 18!Mi als Anlage II abge- 
druckte Nachtrag zum Statut des dentachen Grofilogen- 
bnndes. 

Unsere 'Ii' tli j^'n hcfiilit^' Aich mit diesem Kommis- 
Bonsvoradilage sowie mit dem in inniger Verbindung 
damit stdienden Antrag der QroAIoge rem Bhmbnig, betr. 
Abänderung des Statuts de^ deutwhen Gmfilogenbundes, 
abgedruckt im IL Kreisschreiben vom 22. Februar 1897 
aar Saite 16, in ihrer Sitnug vom 90. Mai 1897. 

Pas ErRcbnia der Verhandlungen Uber diesen Gegen- 
staud war iiisolVrn ein negatives, als es nicht gelang, 
eine Majorität für eine der Frage gegenüber einzuneh- 
mende Stellung zu Stande zu bringen. Die Bundesloge 
zu Oieben konnte eine bindende Krklärung nicht abgeben, 
da ibre Heisterloge sich mit diesem Punkt der Tages- 
Oidnaag nicbt beachäftigt hatte. Alzey Terhielt sich so- 
woU deni KommisBionaTorsehlag als den Hamburger Vor» 
schlft^'en gegenfiber ablehnend ; Darmatadt, Hama imd 
Oflenbach waren mehr auf seiten der Haabotger Tor- 
schlSge; Worms stimmte dem Kommisaionavoracblage nur 
beilin^un^fswei«e zu; Bingen uikJ I"ri>Mlberg dagegen hatten 
dem Kommisaionsvorschlag pur« zogestimmt. Unter diesen 
VeiMataisKn worden die Tertntar unaerar Qfofiloge 
beim OruCilogentag ermächtigt, in der vorliegenden Sabba 
nach ihrer freien Überzeugung zu handeln. 

Der in Bwfrentb am 6. Juni 1897 maammelte 
(lrr)C!oftHntaj^ nnhtii Jen Viir?iclilag tli*r Kinüiiii^sion unter 
nur geringt'ilgigeu Abänderungen und mit einem Zusätze 
Büt < gegen 2 Stimoiea (Hamboig «nd Fnmkfttrt) aa. 

Nncli 5 1 1 der Geschäftsordnunc- ftr den GroQlogen- 
tag hat lirotiloge nunmehr bei <lt:ai nüchsten Grofi- 
Ic^entage zu erklären, was Ton ihr hinsicbtlieb dar Ana- 
fOhrnng dieses Beschlüsse»! geschehen ist. 

Es iitt demgemäO znnächst featzuatelien, welcher 
rechtliche Zustand herbeigeführt werden wflrde, wenn 
die Beachlflss« de« Groülogentageü durch die nach !^ 9 des 
g^enwärtigen St»tnts erforderliche Zustimmung aller ver- 
bBndeten Groblogen Gesetzeakraft erlangen wUrden. 

Es würde in diesem Falle das Statut dea dentaehen 
Orafikgaobmidaa fclganda Qoetalt arinltan: 
8 1 bleibt (nuTariadeit). 



Die in Detrtaeblaiid bestehenden Orafilogen, aiudiah: 

1) Dl.' Cp.Up Nationalmntteikga au den dtai Walt- 
kugeln in Berlin, 

2) diaGroAeLandealagBdarFraimanrerTiMiDentHih'- 

lund in Berlin, 

3) die Gniüioge Royal York zur Freundschaft i* 
Berlin, 

4) die Grobe L(igi> von Hambui^ in Hamburg, 

5) die Grofie Landcsloge von Sachsen in Dresden, 

6) die Gro&e Mutterluge tl's F.klektitebeit Fnl- 
maurerbundea in Fianhfnrt a. Main, 

7) die Gro&loga znr Sonne in Bayreuth, 

8) die Orofiloge des Freimaurerbundes zur Eintracht 
in Damatad^ bilden eine nähere Vereinigung, 

anbir dam Naman »Dentaber Qnfihtgenbmid.« 

wflrde «iich ündpni, wie folijt: 

Zweck und Aufgabe des deutadMB Gro&Iugenbundea 
ist, die Freimaure««! in DaataeblaBd in filrdeni nnd d»> 
nach insbesondere : 

1) Die Einigkeit und das maurerische Zusammen- 
wirken der deutseboB Logao la wabram und den 
auberdeutschen Logen gegenüber tant gomoinsano 
Stellung einzunehmen, 

2) die äufieren manrariaBbaii VaiblHiiiaiia fliiiaBfiltrh 
zu regeln. 

Ncn wSie ln«r dw SSnailK »dia inSaraa manrariidMi 
VeililltniBic geaetiUeh in ragab.« 

§§ S— 7 (unverändert). 
Abs. 1 >In der vorstehend (g 5, 6 und 7) bezeich- 
neten Angelegenheit hat der Grofilugenbund eine ent- 
scheidende, in allen andern von den Grofilogcn au ihn 
gelangenden Vorlagen eine beratende .Stimme<, blieb« 
unverändert. 

Ahe. 2 hkutead: >Bei den Abstimmungen steht jeder 
Großloge ohne RQckstcfat auf ihren Umfang oder die Zab) 
ihrer unwesenduii Vertreter eine Stimme zuc würde fallen 
und eiaetit werden durch $ 2 des Nachtrages, Aha, 1* 
wdeber in der Taasong dea Oro61ogcntages lautet: 

>Der GroQlogentag fafit seine Beschlösse mit 
einfacher Mehrheit; so weit sie sich jedoch auf die 
AbinderuDg dea Statuts des deutschen Großiogen- 
bundea oder tMt (Ka gesetzliche Be^elung der 
äuberao MMmnidMn Verhiltniaae beziehen, mit 
einer M^ibett Toa */4.c 
und durch § I Aha. Ti dea Nachtrages, lautend: 

»Die Abgeordneten stimmen lediglich nach ihrer 
fireioB Übenangung.« 

Abo. 8 tmvniadeirt. 

wflrde modiäziert durch die Bestimmungen deü Nachtrags 
$ 2 Aba. 2, «ateho in dar Faaanng daa OmOogantavea 
lauten: 

»Die Beschlösse, welche sich auf die ilogelaug 
der äutieren maureriüchen Verbältnisse beziolirn, er- 
langen Gesetzeskraft, sobald sie Ton *J« der deutaohen 
Grofilogen angenommen worden aind. Sinn Ab- 
Indenuig der Btitinmnngoa Uber dia Salhatiiidjg- 
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k«t itr deatach«! Grofitogan hinachtlieh Omr | 

Lphrf'ii, tliri"!' HituaNii tintl itirt'r Vprfussntifr, sowie 
eiü( Abaiiilcriing des Statut» des deuUcbcn (iio'i- , 
lo^rHiibii[i(ii>s ist jedoch nur mit ZtuliiDinaiig aller i 

deutschen Qro6iof(en zulaiisif;.« ' 

Durch diese Bestimuiuuf; würden die Aha. 1 und 3 
daa 9 9 barthrti inaofani, ab onr nooh in den Flllan 

den Schlußstatzei; der vorangpftihrtp J5 2 Abs. '2 Hps Nach- 
trage« die Zudtimuiuug und Annahme aller verbUudeten 
OroBiogen erforderlich wire, während der Abc. 2 dea } 
9 fStrlwihrend in Geltung bliebe. 

S 10 unvcrändfflrt. 

wttrde gans durch eine «einem labalt diametral entgegeo- 
■MiHide Baatüniniiiig daa OrafitogantagaB eraatati walebt 
folgaade Faaang hat: 

»Dem Großlu({eutii)< wird voQe VerbaadlunK»- 

freiheit tiber alle niaurerischen GegonstSinle, i'in- 
schlieUich der Beratung 6ber Lehre und Bitnal 
aingerihiint.« 

§ 12. 

Ab«. 1 blaibt UBTMliuiart. 

Aba. 8 wllrd« iaOen idH AnanahiDe der BeatimnniDg 

hinüicbtlicli dfr Ziil und dps (Vtcs der Vprsanimlung 
dea regelmiiüigen Uroßlogeutageü^ iui übrigen würden 
an aain« Stalle trete« die Vwacliriflen in § 1, 2 uad 4 

daa Nacht r;tL''-- Pii's.'l'.'-r: l-iiitcii: 

Dor (l.•^lHJll^^l•llralr iii'atelit «US den 8 Gro&meisiern 
oder dcn-ii Sti'llvcrtretem und aua Ahgeordnut-en, die 
innerhalb der (jroülogen auf Grund der fdr dieselben 
geltenden BeKtimmtmfren -witen-s der Johann islogen auf 
die Dauer von 'i Jahren gewühlt werden. Eine Wioder- 
waU denelben iat zuläaaig. Die Wahl der Abgeordneten 
kt Ann gaadiBflrfllhrcadciii Gmfitnetafear «osunigen. 

Ba ntUen: 

Grolie NatKitialmnttPrl'ijje z'i üi-r. '\ ^^'i !t'Kii,:t'"'ii 6 Abg. 
Gro^ Laudcslugu der i''reimaurer von Deut.'vchlaDd 6 » 
Cfamfia Loge von Preufien, genannt Etojal York 

zur Frcund-Hchafl 5 » 

Grt)tie Lande^^ilogc von Sacb.st'u 4 » 

Große Log« von Hamburg 3 » 

Gbobe Mutterloge des Eklekti.schen Bnndes . . 3 > 

Groft-Loge rar Sonne 3 > 

Gbofia Freiniaur«dqge sur Bintraoht .... 2 > 

«US. .32 Abg. 

Wählbar i»t jeder einer Bnndealoge angeh&rande 
Br Meiater. Jede Oroflioge hat daa Recht, nach Bedfirfbia 

Stfllvirrtrcd r fOr ihre Abgeordneten wählen zu laaMM« nnd 
iwar ebenfalk für die Dauer von 3 Jafin-ii. 

S§ 13 und H lilu lien unverändert. 

S Ii. 

Zu dieaam Pangraphen warde ala Zuaate der g S 

deH Nachtrags treten, welcher dnroh den OrofilogBntag 
folgende Fassung erhalten bat: 

»Antrige an den Orofibgentag an stellen aind be- 
reditigt: 



jeder deuladie Orolmeiatar, 

jede deutsche OroAhige, 
je zehn Mitglied« dea Grofilogentagaa. 
Die Antrige mtaen mindeataBi 6 Wodien vor dem 
Ta^ f!rr Versunitutuiifj dps Gn ijlr.ifr-rjtacr''' ln-i rl'^m gc- 
schäftsführeudeu Grotuiiei»ter angemeldet und von diesem 
den vacbfindeleo Ghofilegan aIrtwM miigeleBl werdea.c 
88 16 — 19 blieben unverändert. 
Vergleicht man nun den gegenwärtigen Recbtaiu» 
ataad mit dem neu an sehaSenden, ao laiU einem dn 
fundamentaler Unterschied zwischen beiden entgegen, ein 
Dnteracbied, der ao gewaltig ist, dafi man füglich nicht 
mehr mn einer AnagMtaltung. aondem nur noeh too einer 
Umgaataltung dea dentaaben Orofitogcobnndaa ^n«chen 
kann. 

Während nämlich nach S 8 dea Statuta snr Zeit daa 

Prinzip der Gleicbbert-chtigung aller Groülogen herrscht, 
indem bei Abstimmungen jeder Grobloge ohne BOcIuicht 
auf ibrai Umfing oder die Zahl ihrer anwesenden Ver* 
treter eine Stimme 7.iisi>'lit, sull iiacli dem Entwurf dieses 
Prinzip der Gleichbereclitigung verlassen werden und ea 
soll bei der VerteOung der Stimmen Rückaidtt auf den 
ümbng der Grofilogen genommen werden. 

Diesem Prinzip könnte man als an sieb berechtigt 
zaatimmen, wenn eine pnn7.i(>ielle Einignng in der dent> 

seilen FreiiiiiUireri-i e:rei(_liL u Tirr. Xik liilem :ilipr der Oruli- 
loflentag zu Bayreuth den von Frankfurt und Uaiubuig 
zn § 2 dea Statuta beantragten Zosalx, durch weteben 
I 7.im\ Ausdruck f,'ebriiclit werden sollte. d:i!j der Großluj' ti- 
bund der Vertreter der Johannismaurerei sei, abgelehnt 
' und aus den Verbaidlnngan der EommiaaieB aicb eigaben 
I hat, dali eine Einigung und ^'orsrhn1l■l/.ungderTerBchiedenen 
■ maureriachen Systeme, der wir doch nur auf der Grund- 
I tage des Iltimanitätsprinzipa anstimmen konnten, auf die- 
ser Grundlage nicht zu «rreicbnn ist, gebietet ttn die Vor- 
ficbt. uns diejenigen Hechte zu erhalten, die uns nach 
der jetzigen VerfasNung des (t roiUogenbunde» zustehen. 
Eine Aufgabe unserer lileichberecbtigung wäre gleichbe- 
deutend mit einer Schwächung des von uns Tertretenen 
lliimauitütjiprinzi|is und einer Stärkung der ihm entgegen- 
atehenden h>y»tenie. 8o lauge die Gründe bestebeu, die 
für die Einfügung de.s g 8 in daa Statut des Grolilogen- 

bundes miiügebend waren, und die zweilelloji nur in dem 
gleichberechtigten Nebeneinsndersteben der Terschiedenen 
Systeme nnd Orofilogen gefunden werden können, mflasen 
wir auch an diesem 6} S als <-iiii iii Gr iindjif'i'iler unserer 
I Verfassung festhalten. Die Erreichung einer lediglich 
I SuAeten Einigung iat kein Aaquivalent Ar daa Opfer an 
' Rechten, daa wir durch die Au%abe des $ 8 bringen 
würden. 

Man wird vielleieht einwendan, wir hätten kein großes 

0])fer zu bringen, da die Selbatiindigkeit der Großloge 
nach wie vor durch g 3 des Statuts und § 2 Abs. 2 des 
Nachtrages gewlhrletstet sei; in der Thal enthalten diaae 

I Ilestininiiirf,'Pii cin^;:' iti lrn \u dieser llinsir lif; allein 
es dürll« such nicht verkennen laüNen, Uab die geplante 
Venaahiebinug dea Stinunenverfailtoiaaea und die dudurck 
bewirkte Entsiehuqg der Gleichberechtigung ein« Beein- 
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trfichtigung des Aiueheiis und der Stellung <ler QrofUog« 
innerhalb des GrofiiklgMAiiDde^ im Gefolg« haben werden, 
lat «0 doch etwiia gmt Mulen*, durch aeiae Abitiiiiauiig 
du Zoatndekomineii ein« BeaehliMMS ▼wfaiBdetn xu 
können, ah einem gefaßten BeKhInsse durch Versagnng 
der Zuatimmung die MCglichkeit >u entuelieu, GeeetMekraft 
n erlugra. 

So si'hr man aiuli mit amtcrcn B<'stimiuungeu der 
Vorlage, namentlich mit der darin angeatrebten Beseitigung 
dee imiierativen Uandatea, nyrnftümmtn oroftt «o dürfte 

dni-li .1 KS di u ii1>i).M n I i i ' ii<|<-ii der GroüI<>^9 zu L-tnplidllni 

aein. dem Entwurie ihre ZuttiMmung 2U verMgen. 

Der Entwurf wird fibrigeve, ds die Oe- 

»eh üf t s o rd ri n n R Hos C;riil.:l,.;;fntajT:c!i »»ino nocli- 
naiige DiHkuüsiun Aber ihn nicht zulätit, nur ali> 
Oftniee »ngeiioraBieii werdeo kSonen. 



Freimaureituui and Logeiitum. 

SkinMi «es Br F. tinitaiar (Wonu). 
(FnitMliaaf.) 

Nicht ganz »o weit mm l.tcn wir Br H o 1 1 sc h mid t 
gegenflbar geben* obwohl er im wcaentlichen gleicli. > 
sagt, wie Bieber. Aber ea acheint doch ein wom^ 
anders dpr Absicht nach zu sein. Br Holt««hüiidt fohlt 
(A. a O. S 3 fi*) ganz wohl, data za einer gedeihlichen 
Entwickelnng den FreimauTerbandes größere Einheit not- 
wemiii; ist. l ud er sii-ht auch ^anz richtig, daü ein 
Uaaptgrond der unerquicklichen Zoatäudu in vielen Logen 
der HenTench irft e Qegenantz swiachen Ghriat nnd Jude 
ist ^I)ie .Iud<-iifra>;e miiü j{t'liis( w-nnlcn !< mft er 8UB. 
Darin liegt ein gut StUck Wahrheit, daa iat nicht xu 
verkennen. 

Aher wie snil dif^c l.riscTiLT bc.'«chufleli st'in ? Der 
dügmatiilche Chriüt wird und niuü «icli 8tet.s dem dug- 
mntiiolien Joden gegenüber in einem entachiedenen 
GejiMisalzp t'nhlpii. Kr wini iliin nur scliwcr oiniKH 
Toleranz, kuiiui ulur huiiiamtüre Oleichlifrcchti^unp ge- 
währen. Und gtrade so wird ea umgekehrt aein. Dem 
dogmatiacben Juden ist der Chriat atets einer der >GuTui<, 
and auch das freundlichste Verhalten deaxelben wird den 
Gegensatz nicht beseitigen. Da wird, wie ee ao bei 
Oegeoantien geht, stete daa Schlinmie beim anderen 
hemnageleeea, nnd die nnaehuldighte Bemerkung oder 
Handlung wird in hiiClichem Sinn gedeutet. .Selbst di« 
etwaige ünmanität einea Juden wird beim dognatiachen 
Chriaten nnd die etwaig«! Hamanttlt einea Chrialaii wird 
heim dogmatiscli«'ii Jiulfii «.■tiij^ verfangen ; im Gegenteil, 
aie iat noch ein Verdanimungügrund mehr. 

Dun komnit noch eni, fBr die Jnden überbnupt un- 
günstiger Umstand. In den lifiitiy.ii Zeiten ^'iliören aie 
SU der mehr oder minder benachteiligten i>eite. Da aie 
■elmldier nnd* wird die OleSdiberechttgung, die jeder 
8tn((b(Irger hab^n sollte, zu ihrem Nachteil vorschoben, j 
Daher haben sie schon in ihrer Eigenschaft als Juden 1 
ein lebhaftes Interesse daran, daü das FriuxipderHoilHUlitit 1 
im rifTentliihen Leben ln rrx. li' I'tmI (Iiis kann mitwirken, 
manchen that«achlicb zur UuuiuuiUt^u erziehen. Aber nicht 
jad«o. Recht viele wiaaen wdil, defi die Hmnuitit thacD | 



Gleichlierechtigung gewähren luuti. Reibet dann, wenn .iie 
selber von dieeiui IMmip keinen Gebrauch machen Und 
ao kann ce geschehen, da^ aucli S4ilclie jüdische Elemente 
lieh tnr Loge herandringen, die gar nicht daran denken 
fBr sich selber human zu sein. 

Diese Gefahr schafft dann röckwirkeiid auf der 
anderen Seile leicht übertriebene.n und nnberechtigtett 
Militrauen «elbst bei manchem Bruder, der eniachieden 
Bmat mit dem Uuminititaprinzip macht. Denn ea iat 
aehr aehwer, de redilnit^ xu erkennen, ob dii> acheinfiare 
Begeisterung fQr den Humanititagedanken nur die .Sehn- 
aucht des beiaeite Qeachobenen, nach Gleichberechtigung 
verdeckt, oder ob wirklieh probehaltige HunmnilU ihn 
herangeführt hut. Derjenige chri.stliche I.oii.'iiliriider freilich, 
, der nur beim Juden so ernst«: Bedenken hat, bei der 
! Anfhafanie von Ghriaten dagi^gen nnlh leiehteate nifirieden 
zu sti1!.'ti ist, <l<-r hat dna noralisehe Recht sn aoldier 
Erwägung verwirkt. 

' Alles daa sind in der That Schwierigkeiten,* und 
ea ist nicht wohlgethan, sie zu verhehlen und zu vcr- 
decken; denn damit löst man sie nimmer, sundern nährt 
nur den unter der Asche glimmenden Brand. 

Aber Hie Attfhebuiig des (iug>-ii>iitze8 iat doch nur 
dann möglich, wenn das Uumanitätsprinrip mr unbe- 
dingten Herrachaft gelangt: es wBre denn, daß die Juden 
inngesanit zuvor der ihnen von christliclii r Si it.- -<i oft 
gestellten freundlichen £inUdung zum Übertritte Folge 
geleistet hätten. De das eber wenig wahracheinlich, und 
ihnen iim h nicht ziizuiuuten i-t, ^'l iil.'iiit n -.i iI.t erste 
Weg. Daji urt ein schwieriger N\ eg, und es ist kaum zu 
erwarten, dsfi er so echnell znrflekgelegt wird. Aber 
, Fri-iiiujur.'ituni muL: .üesen Weg betreten. Es muß 
i die GleiLhberuchtiguug Aller im öffentlichen Leben be- 
kennen, eher in der Loge arai ea die wirklichen 
j Anhänger der Humanitiit, aui -'ii'ten laul rhris*'-», so 
Welt es menschlich mrigln li i^it, In raii'^wiilileu, sie .scheiden 
von den Scheinanhiingern -, und letztere rücksichtslos fem 
halten oder beseite tvcbieben. Es mutj betonen, daß der 
Jude als doginatLseber Jude eben so wenig Freimaurer 
ttein kann, wie der Christ als dogmatischer Christ: es niuü 
zeigen, daß beide die EinaeHigkeit und BcschriUiktheit 
I ihres Glaubenwitandpunktes überwunden und «ne hBbere 
I Staffel erklommen haben müssen. uSind wir etwa unser 
Volk?« fragt der Freimaurer mit Leasing, und freut sich, 
venu er einen gefiindcn hat, dem es »genQgt, ein Menadi 
xu heißen.« 

Aber das Fnumettrertum nui auch lehren. wMfu 
dieae höhere Staffel besteht. Wir dßrfen ja nicht ghw 

ben, daß sie dann erklommen sei. wenn ein alberner 
Freigetat laaciven Hohn gegen die Glaubenssätze und 
Riten eeiaer Kirche, oder gegen die Bedthfniase seines 

Staates und Volkes zur Schiiii tratet. Vor dieser i^orte 
Menschen müssen wir una hateu wie vor dem Feuer, 
noch weit mehr ala tot den Qberzeugten Anhängern der 
AntoritSt.^ Denn letsteie kAnnen trols ihres etwaifan 

N'clil dmtiil 711 rerwfchsi'ln siiiii s.il. Im'. Jii'uii:"! -i h -iit 
bam LasciviUl und aueniler Negation tiefsittlictie &aptiiiiluugea 
beigsa. Ma eMga Barte erhceat bms aat MehiaiMe, wean aie ia 
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SemÜMamt boebehrenwerte Mlinier ann, jene aber «nd 

das OfMifill iinil Jer Abfall der Mens<'hlif'it. ilfi- -.k urmzer- 
freaaeu uud zerfeUt zu Boden fäUt, wenn die Ueäcliichte 
«nf Uiren Zinnerphts die Sttimae m aeDen Btmten 
Msamnipnfriltrt. 

Diese Eniphndung mögen wühl die ätitUr des Freioiuu- 
rerinmdea aiicb gehabt baben, wenn ab tob »atunpf- 
sinnigen Gottcsleugiieni-« und »irreligiösen Wust- 
Iio)fen< sprechen. Und vieileitlit wirkt sie auch liei 
Br Uoltschmidt mit, wenn er sich so schroff ^ej^en die 
>I'hilosophen des Unglaubens« erklürt. Aber Unglaube 
und Unglaube sind ebenamehr zweierlei, wie GIhuIm; und 
Glaube. Wer es für zweifelhaft oder unwahrscheinlich 
fHrklärt. dafi ein bewafiter Qeiat die Welt x^are, kann 
ebenaogat ein ernafar Danker wie ain »atBmplBioniger 
Gotteflieugner« Bein. Denn nicht auf den Olsubena-Ia« 
halt kommt ea an« c»b ar nun bajabt oder verneint 
werde, sondern auf den Oeiat der WahrbafUgkeit , darin 
es geschieht. F r im m a u r e r im w a h r e n S i n n e des 
Wortes kann nur der sein, in dem das positive 
Prinzip der HunrnnitU, Wahrhaftigkeit und 
•ittlioher £r ttst zur Lcbensuacht und zum 
Lebenaffihrer geworden ist. Das ist TielJeicht 
doch auch »Raiigwn«, obwold man aaf diea Wort kein 
Gewicht zu legen braucht. 

Dieves positive l'rinup ist, m scheint uns, im Frei- 
nanrarbunde zuweilen und gerade in letnler Zeit in wenig 

bewußt in i'cn \'i>rrierpnin!l irffrptHn . wo nicht jrsr 
leichtfertig miiiaciilct wurtlL'ii. Darum uiug uiaiitlitT JiiJf 
wie Christ seinen Weg in den Tempel gefunden habi-ii, 
der bei atacenger Prüfung niemals dessen Schwelle hütt« 
flbertrataB dflrfen. Und wehe den Logen, wo solche 
Leute die Hehrheit haben; wo sogar die FOhrer keine 
Fninuuirer mehr sind. Wer soll für BeinhaJtiing des 
HnmanitltBprinzips Sorge tragen, wenn deaten WöMe 
aeine Tempel beherrschen? 

»Daa kommt daher, dafi uns ein klares, einheitliches 
Programm ftblt«, sagt Br HoHsehmtdL Und er fast 
wieder njchl. 

Aber was ist daa Programm, da« er selber voncblägt? 
Er will es etwa derart fcrtig bringen, wie Fmmna in 

Molieres Ar. irr Hcn Groütdrken mit der Hepublik 
Yenedig verkuppeln will. Denn Br Holtschmidt ver- 
lugt einerania, Staad, Nation, Religion und pdlÜHlia 

MeinnnfT dnHten im Sinnp drs Huiiiiinitätsgedunkpn!! der 
alten rUichcuu uirguuda ein Hinduruis der Aufnahme sein ; 
und er lüüt andrerseits trotzdem den Freimaurerbnnd >in 
der Lehre Jvt'u v .ti einem alle Völker und alhi wahre 
üottesverehruug umfassenden Reiche Gottes auf Erden» 
die Grundlage und das Zii'l meiner Bestrebungen erblicken. 

Das hat er zweifellos fUr sehr weise gehalten und 
er findet hierin bei dem Oeistesznstand vieler Männer 
M» VaHTM gabildalaB MittelachichUn auch Gläubige 
ganog. yfa ndunen uaa die Freiheit, so etwaa fOr riel- 

«reinacNgcr Stiaisisaf ilad. Da fibaa sie hnnd, laS ikaaa nicbu 

feeilif l*t, aofer Ibnai Baach and ihm Gddbtatol, In «c- 

«Obaliclicii Leben Ihun sie oft gani ehrl>sr, kOnnen tirh >.n^iir 
BHtraliicb cDtrouea, geben ia die Kircbe, und baliea aucb iittrio- 



I Iflicbt wohbtemaint, aber doeb fBr einen dar baHloaeaten 

Eil:;Tillij !.;ilt''ii, ilii' jemiUs da warfii. HiimanitiU.s- 

priozip und zugleich Dogma! — Ja so! Br Uoltschmidt 
waiS ja andi aidit, waa Dognw tat In einer Anapiadie 
Ober die »neue Ztit« (a. a. O S. 7' i^.i^^'t er fast in 
cioMB Atem: >Der dogmatische Chnstu» kommt in dar 
Loga nicht in Belradit« und >d«r Olanbe na CMt aad 
rnitprlilichkeit« müssen >Be i n fj^i ngen der .Aiif- 
iiuhiiie* bleiben. Wenn da.-« liijeriiaupt etwas bedeutet, so 
hciit ea etwa: «die Lehre von der Gottheit Christi ist 

\ »Dogma«, weil ich, Br Holtschmidt, sie nicht glaube, die 
Lehre von Gott und Unaterbliebkeit ist kein Dogma, 
weil ich daran glaube.« Da hat Br Holtschmidt vOUig 
recht — für seine ParaOD. Aber fQr Andre P — 
>Es ttiot mir ja gar nidit web!« sagte Mana trOstend 
zu Fritx, nachdem er die.sem ein paar Zähne einge- 

I schlagen hatte. — Dafi selbst die Tranasubatantiation kein 

; Dogma tut den ist, welcher sie tm ra glauben vennag, 
und da[j <]rr alIiTiliirltij.'sfL' Rfst vuii Gotfcf^'Iauben, daü 
auch der Atheismus zum >D o g m a« in dem Augenblicke 

j wird, wo er zur Bedingung der ZugehSrigbeit im 
Bunde gemacht wird, da'j ahu nicht dfr Glfiubens- 

j Inhalt, itundero der Glauben sg rund das unter- 

1 acbaidend« Merkmal iat, daa iat ibm «banw vaiboigun, 
wie dem Hr Hieber. Darum kann er auch S. 5 sich mit 
vielen Seichlagkeiten dagegen verwahren, daü wir nicht 

I etwa die Sdigioa baklmpfen. Das thnn wir gewifi nicht 
Wir bekiimpfpn nur dpn .Atitoritütsglauben, das Dogma, 
den Jcsuitisiiius in jedir Hülle — auch in der wohl- 
wollenden des Br Holt-schmidt. 

j Darum noch ein Wort Qber die Bedingung zur 
Aufnahmeiiihigkeit. Wir trauten unseren Augen kaum, 

I aU wir da (S. 7) lasen : \V i r h a b e n in Deutschland 

I noch den Qlattban an Gott und Unsterblichkeit ala Be- 

I dingung der AnfnahmefUiigkeit f e stgeb alten.c — 
Wirklich ? — Das war uns vollständig neu. 

I So httre denn Br Holtschmidt und alle diejenige, 

! die seiner Meinung sein aoIHen, die entaetzlicbe Thai- 
sache : Mir, dem Verfasser dipsiT Aul.-ätzp. iiml \iplen 

. andern, ist jener Glaube nicht zur Bedingung der 

I Aufhahme genaefat worden. Will aho Br HoUadimidt 
da.s, WILS diich wohl in vieN-ti Lugi-ii al-- r^ in In^tiirisilie 

i Iteminisceoz ohne verpflichtende Bedeutung gilt, 
heute wieder mm Dogma, d.L nur Badingaag der 
Anfiuihnip raachen, so niftsspn wir auseinundprpehpn. Scdche 
reaktionäre, sogar hinter den vorsichtigen hulbdogiuatiscben 

I Ausdruck dar altes Pfliditen noch zurflcikgobenda dogma» 
tische Tendenz muß ftllf^^ schärfste bekämpft werden. 

i Ob dieser Kaiupl ctwan in der Jjogc nützt, laiit 
uns gleichmütig, obwohl nicht gleidigfiltig. .\ber es ist. 
wie es scheint, die Zeit gekommen, wo die Humanität 
ihren Kampf auf Leben oder Tod innerhalb der Loge 

1 zu führen hat. Und wenn sie da unterliegt, so soll sie 
doch wenigatem mit Ehren unterlitgan, md ca aoU «ina 
Faekel gexBndot werdoo, die TidWobt doah aoA 
manchem drinnen wie draußen auf den Wtg pnoiipieUer 

I Humanität au leuobten Tarmag. 

\nelI«Mlik, wui vidaa ipiioht daOr, iat «• bd Br 

j HoKadunidt kahM pbavoUa Abddit, dia Logna «■• dam 
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Huiuanitütsprinzi)) rtim AntoritätNprinzi|) liinfiherzuführen. 
Wir kennen freilich auch Brflder, die wir dringend im 
TcMtMbt bkbcn, ddl m gm Wwdtt dw glltigeAlMidtt 

l!r„'>'ti. dem römisrli-kfttliitlisclu'n Jcsuitenordi-n im Frei- 
niaurcrbunde einen M:lieiiilibfral-patriotigchen Jesuiten- i 
ord«-!) ^f^enOberzustellen. Aber auf Verdacht hin, selbst 
auf den subjektiv begründetsten Verdacht liin, kann man 
niemand anklafien. Daß indea die offenkundigen i 
Bestrebungen der Brr Hiehtr wd Hultächmidt solchen 
Bestrebungen that^cblicbi «OB Mich mUeicht aobnb- 
sichtigt, L'titgt'genkominen, du ist niclil swafelhaft. B* 
«ind freilich, wie gesagt, logisch (Iberaui* zweifelliafte 
Leitungen. AUeia da* macht die Sache nicht bcwer. 
Wu wir auch Bobjektiv vor Entacfauldigung ersinnen 
linigfii, lias eine Urteil st«>iit fi'st : T)a-i int keine 
Freimaurerei, sondern ihr geradestes Gegen- 
t«i!. (Bchlu> folgL) 



Logeiibericlite und Yeriiilschtes. 

Bautzen. Nach kurzem Krankenlager verschied am 
27. März (I. .1. im 83. Leben »juhre der Alt und Ehreo- 
meiatar der Luge »Zur goldenen Mauer* — Br. Ernat 
Theodor StSekhardt, Dr. phil., 6ro&henu)gl. Weimar. 
Qehmuer Rarianimnit a. D , Ritter hobv Or&i, fihmi- 
nntirlied der OroBen NalioDal-ICntterloffe >Ka den 3 Well- 
kugt'ln< und von 11 Johtiniiislocr-'n. NhIh^ an lin .Talirm hut 
er treu unserer K. K. gtHlient, uiul nls liiiiL'iiiliriL'<'r .M.-dr v. St. 
in »einer Lo^c luit ^nitifiii Si"^'i-n ^.'•■uirkt. Nach dem 
Biiiiib'sblatl ist vv als i in troiumer t-'iirist, ein eiJi<'r Mensch 
uiiil Iiis ein guldtreuer Maurer zu be/.eichiieu. uuil sein ganzes 
VN'e.'ten war Tun Jugend auf d<-m Wahren, Uuten und 
Schönen, mit einem Wort dem »Hüliefwi « 
f*odaü man auch von ihm sagen konnte: 

>Dua Gemeine lag hinter ihm im weaenkiaen Seheinac. 
Uaquieacat in pace! 



gebenat mit, daß Ihre Ansicht von der EntgClltigkeit dea 
Beackluases ad VI. d>-?i letzten Orofilogentage» von mir 

TfiUig geteilt wirii. K- liamlrlt «icli um eine Streitfrage 
zwischen den verljülideten Groülogeu und »ciiii Frunkfurt 
Ulli unser (der \ enummelteu Grotimei8ter) A:ir il« ]] dieser 
.StreiLlruge eine andre Form gegeben und nueb dazu um 
Indemnität nachgesucht hat, M> sind wir m. EL auch ver» 
pfliehtet, die Vorauasetanng der IndemnitStanaehauchang, 
nämlich, »AmrheBBmg der Bnabiwr Logt« 
Rprechen. — 

Im gewöhii]iah«B Lebeo gilt ah flnrndaata, dafi, ' 
jemand an^aflBnlaiBizugeben, dal er UBrieM%KliaBd«lt 
habe, dieser Aullbrdernng Folge leistet — man die Streit- 
frage dann als liel'rii-iii^i-rMl erleili^,'! Iietraclitet : in hii-'-i hui 
Kreide k'iiiiie!] ni. E. aucli keine auiiereii Annehaiui;; ji ii 
Qehuuf; lialjeii. — 

llir liniidsf liri'iben wird meiner Großen Loge in der 
Febniur-Vertvauiniiiing vorgelegt werden, doch halte ich 
mich Überzeugt, dab das V'otum der Grobloge mit obigem 
ahareiDathnmen winL 

Rostock. Der diesjährige Gauverbandtag mecklen- 
bnigischer Johannia-LogeD findet am Uimmelfabitstag« 
(19. Hai) in RNtock in der Loge »au den drei Sternen« 
atatt. llittwoch IK. Mai, als am Vorabend. 7 Uhr Fest- 
kige mit Keception eines Suclienden. wodurch den BrOdern 
anderer S>\>t.'rMe *;e|i i^fenheit •_'eL'el)>'n wird, die Aufnahme 
in diesem ."System keimen /u leinen. An die i''e.Ktloge 
aehlietit sidi eine Festtafell.'^'e 

Das Programm für den Doiinerstag ist einstweilen 
folgenderweise festgesetzt; iD Uhr gemeinschaftlii he« 
Frühstück im Logenhuiise, daran ansciilieliend Verband- 
lutigcu des Gauverbande!-, gemeinschaftliche» Mittagessen« 
Etwaige Vortrige und Anträge ain«! apStestens bis snm 
19. )£ii hol dam Uatr t. 8t. der Loge. Br Dr. Müiral- 
awnn, annunddea. Xbanao and dia AnmeUangen nr 
"ftSlnahme an den Vahherten ate. 'frflhantig an Br Stein- 
bock zu richten. 

Wir wünschen den Verhandlungen reichsten ^egen, 
Loga aber sahlraiche Bateiligung. 



Aus dem Prot. "St. 43 dar Sitning des 
Bundesrates derOrofilf^e »Zur .Sonne« vom 11. Febr. 1898 

1 iitiii'liii'en wir, dnli sieh auch diese Grotaloge zu der .Vii- 
sehaniinj; der '(.iroLien Mutterloge des Eklektischen Frei- 
maurerliiindes« bekennt, daü liiri Ii die auf dem vorjährigen 
Grotilogentage zu Bayreuth erfoigte Abstimmung nut 6 
gegen 2 Stimmen die Anerkennung der Li>i;e > Hermann 
zur Beständigkeit« in Breslau entgtlltig ertVilgt ist und 
kann das Vorgehen der Loge >Horus< in Bre«luu resp. 
die Billigung dieses Voigehens von Seiten de« Oiofiloge 
»Bo^'York »nr Franndachaft« nicht gutgeheiica «Mden. 

FArlk {. B. Die Loge »Zur Wahrbett und Frenndschaft« 

i.sf in tiefe, gerechte Trauer versetzt worden Der ver- 
dien-stvolie, frühere Mstr v. St. und Elirennieister, Br 
Seorg Hoechstetter, Kgl. Kreisscholarch und stüdt. -eluiirnt 
.•i. I> , iit am 20. April im **0 Lebensjahre zu h.)lier>-r 
.Artieit abiieruten wurden. Br lluetiistetter war ein lliier- 
zeiigungstreuer Maurer, der au seiner Loge mit ganzem 
Herzen hing. Sein Andenken wird bleibw. H<%a ihm 
die Krde leirht sein! 

Hantaarg. Dar GioAmeiater der Grofiltwa von Uam- 
buig Bhrw. Br Carl Wiehe hat nnterm 17. Januar an 
dan gaaohlflaflBhrenden Grofoneiater das Deutschen Groü- 
looan^^ndea Ehren-Br von Reinhardt nachfolgendes 
Stttraihen geriditet: 

Khrwiiriiigster u. geliebter Bruder! 

In Erledigung de-r in Ihrem Rundschreiben vom 
12. Januar gestellten Aufrag« teile Ihnen brfiderlich ar> i 



Die »Mitteilungen aus den IViitnkolleti der Grutien 
Mutterlüge d'-^ Eklektischen Freimaurcrbundej< enthalten 
im Anhang tnl^Mml. n Nacbmf an Br Dr.L H.T«nprf f 
(Verf. von Br Karl Paul). 

Ein .M-hwerar Yeriust hat nna Alle und insbesondere 
die geliebte ßundeslofi;« »Carl zum Lindenberg« aufs härtest« 
betroffen: ihr Mstr v. St., der Zug. Qr.-Redner der Großen 
Unttarhige, Br Dr. Tempel, ial in der FrQhe doa 
A Febrnar Tmermuriet acfaneU nach kuixam Kiankaein 
i. d. e. 0. abgerufen worden. 

Hr Dr. phil. .Tohann Heinrich Tempel, geboren 
• i!. 12. N veinber 1^ :*; In IVaukfurt a. M,, besuchte 
1 1 i MiuiMuiii semer \ .dti sLidt und widmete sich dann 
auf den rnivertiljiten (iiUtin^eii und .letiii /.'mächst dem 
•Studium der Theologie und später der l'liilidogie und 
Philosophie, wobei für seine geisiige Richtinip da^ Studium 
der Knutschen Schriften von entscIieidenJeiu Kiiitiuti xvnrde 
nn i Idieb. Nach Frankfurt surDckjiekelirt, war -r emige 
Zeit als Lehrer in venchiedeneu Austalte:i thätig, konnte 
aich aber nicht zur Annahme eineü ölleutlichen Lehramtes 
entschlie&en ; er zog daher bald einer bindenden Beschäf- 
tigung die freie Thätigkeit ia Litteratnr und Konat tot. 
Be.'kmders war es die dramatische Litteratur. in deren 
Studium er sich vertiefte, und auf diesem Gebiete hat 
denn auch Tempel Vor/.üglii lies geleistet. Die Tlieater- 
beriehte, die er viele .l.ilire lilndun li tur die liedentendsten 
Frniiklurter Blätter ge.M-hnelieii, bezeugen den feinen 
Geist und das kunstsmnige Verslimdms liires \ erftts.sers 
und die große Gewissenhaftigkeit, mit der er .sich seiner 
kritischen Aui^abe uotenog. Aber dabei blieb Tempel 
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nicht ildien; «r nnteiriclitete wuät ia der dimnatiaclwn 
Kunit und e« gewtbrte ihn die KritUe FVeode. Ml^ 

»trfhenden Talenten den Weg zur Bnhne Stt Mfoen nnd 
wt-nlende Künstltr niurhhaltijf 7U fördern. 

In ilic t »tft'iitlichlifif, ist Tfiupcl »•fin^ t:>'tri'tfii, 
seinem stilUni b«-scKeitlen<*n \V iseri sa^ti; (Ikj- nn ht zu; 
nur in den letzt^en Jahren entschliili er »itli, den ult ;;c- 
äufierten Wrmsrlipn seiner Freunde unil Verelirer sich 
fllgeod, öffentliche Vortrüge Ober Litteratiir zu halten, in 
denen seine /uliörrr »'licnstmohl durch den meisterhaft he- 
herrschten Stuft, wie riiirch die klare und formTollendete 
Wiedei;|j^be desselben in hohem (irade jfefeswdt wurden. 

Das nifturerische Licht empHiiij Br Tempel in der 
I»j{e >Carl /inii LitidcnbHrg« am il. .huuuir lsrir>. •jnrt 
hier eröffm tr sii li dem für alles tiiiSc. Wuhre umi Stliiiue 
so bc^n Kstcrti'ii HriMierein neue* und Rillkonuiieiies Arbeits- 
feld. Seine LoKt' erkannte bald, «eich bedeutende Kratt 
sie in Br Tempel ^ewonoen hatte nnd (ibertrug ihm nach- 
einander wicluiije Lo^n&mter, in ». das Amt de« Ilednera, 
deü Zu>{. Meisters und (a«it 1894) das Amt dea Meisten 
Ton Stuhl. Von leliteran Zeitpanhte an Terfarat er auch 
all geaeUUMMinodar Abgnordnetar i^ne Log« in der Or. 
Jlntterioge nnd wnrde von dieaar hald mm GioAradner 
herafen. 

Tri allen diesi-ii Aniteni bewährte sich Br Tempel 
aLs eitri^;cr, iiln'i7rui,'U(is.«treuer Maurer, streni» gesien sidi 
in Krfiilluiii; der ülMT)ii>rniii''n''ti l'ttiflit, ubi.T niil<lr Kc^cii 
andere, ein treuer Bi-rater >eiiu'n Hn'.dcrii , allen t-iu 
lieher Freund. In »eiriLii iiililreiclieii lü-dcn und Ansprachen 
entcückte er «eine Zuliörer durch den geilaiikenreicheu 
bäuüt nnd die Formvollendung seine» meist freien Vor- 
trag«. Noch am letzten Johannisfeate der Gr. 3(utt^rloge 
(27. Juni 1897) schildert« er in wunderbar beredten 
Worten die Notwendigkeit, aber auch den reichen Segen 
traner Maarenrbrit; in atemloeor S|iannnng folgten die 
BrDder aeiaer nei8t<>rhiiften Darstellung, nnd wohl selten 
ist der maurerische Gedanke in so fiberwältigender \\'ei.sc 
zum Ausdruck Rcliracht worden. Damals konnten die 
BrQder nicht ahnen, daü diese .lohannisrede seine letxte 
sei, gleichsam sein raunreri^irbes VHrmächtnis als (irofi- 
reduer au die Brüderschaft der Eklektischen Lojjen. 

In seiner Logo »Carl zum Lindenberg« führte Br Tem- 
pel den Meisterhamracr auni letzten Mal in der .lahres- 
aehlnßarbeit am 2'J. üexember. Die i-iiijifindlichen Schmer- 
len, welche die echwere innere Erkrankung ihm bereitete, 
bexwnng er mit festen Willen; er leitete £e Arbeit wie 
MMt nnd dna |pw<dmtn Fever der Begeiilenug taflte 
flieh den zaihimch Tcnammelten BrSdem mit, als er 
iiuth l irieiu R'i'Rkl)lick auf das im alten Jahre Erstrebte 
den Beistaud des A.. B. fflr die maurerisclien Werke 
auch im neuen .labre i'iHehte. 

Nun ist dieser bcrcdti' Jliind aiit' itnniHr viTMtummt; 
der Hammer entsank «b r knlt<Mi llutid. und mit seiner 
trauernden Loge bekeuuen wir: »Wir verloren der 
Besten ei ne n!< 

Wohl war die Trauer und die Teilnahme bei Ten]]>ols 
Toile eine weit verbreitete; allein es fehlte au Gelegen- 
heit, ihr einen erweiterten Anadrack n gehen, nnd 
Mitena der Orofiloi^ oowie der hieaigea und auawirtigen 
Banhatten mußte sie sich anf eohrifuiehe'KnBdnbnngen 
heachrankeii, die denn auch tibernns zahlreich einüefen. — 
Tempel hatte seit lange bi'sfiimiit. dat) seine Leiche durch 
Feuer in Heidelberg z<'rst<irl werden sollte. So geschah 
es uucb. Nach eiiiei- stillen. Ton Pfarrer Br Bi»tteuberg 
mit den Angehörigen in Br Tempel» Wohnung abge- 
haltenen Tniuerfeier am Vormittage, erfolgte abend» die 
Überführung nach Ileideilierg. Ibe reinigende Flamme 



aehied Tcrwedicibee vom VnTerwedkilien, naehden 
kleine Schar hieniger Brflder, denen «neh der Zug. Milr 

V. St. der Heidelberger Loge, Br Iloffnieister. »DschIo&, 
dem heimgegangenen Bruder den letzten Abschiedsgruß 
und die Hosen der Dankbarkeit, Liebe nnd Verehrnng 

gewidmet hattj^n. — 

l''riH<ii- der Asclie au tt_-rner , — sein GedüchtUB 

aber lebe unter nn.H in unvergauglicher, dankbar lieben- 
der Erinnerung! 
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S -limerzlipwcgt I riia'pn wir allen gel. Hrrn die 
Trimirkunde, dati uu.-i r itU. iiihrter und poli'jbtcr 

Br. Georg Höchstetter, 

k. KniiMtotaNh u. SMiMhidnt «. Q;, 
iicmdlanlalUaM»lLT.ttinniBhiiaMiniewHMrLagek 

nns hi^iitp Mnignn 9 T'hr im 80. r.etHTi'ijaliri" durch 
den lud entriiuieu worden ist. äein Andenken wird 
bei nas im Segen UeibaB! 

Fflr die Lofre „zur Wahrheit uud Freundschaft: 
Orilleaberger. Broaenberg. (Msj 



Loge „zur Wahrheit und Freundschaft" 

in Fürth I. B. 

(Anerkannter Verein.") 
Die die.sjahrige HaupIverattmmluMg findet am 

Freitag, d«n 13. Mai «. 

im GeaellachaftiBimmer nnaere« Logeng«» 

bSndeir statt. 

Hier/ii wird mit dein Bemerken freundlichst einge- 
laden, da& sich die Nichtanwesenden den B«*chl&aeen der 
Majorität der enchienenen Mit|^ieder an fügen haben. 



Tagesordnung: 

1) Kechnungsablagi", 

2) Aufatelluog des Euts (jro mSß9. 
S) Event. Anirlge nnd 

4) Neuwahl der Vorstandiebaft. 
Fartb, den 22. April läüä. iSOi] 

Den >lii' Suiiii !■ r a II r II r I i .M. )fp»uchendeii I rP. i i'. 
pmpfeble ich mcia Milte der Sudt geleceueii „Hdtfl tarn Auiri'- 
■et**. Bk Wfri bra«Wlich« A«fn*t<mc nugr-Hii h.'ri [27«! 

!!r n. Dietrich, 



far die Redaktion TeraDtworÜicii: Prof. Dr. C. Gattho 
Draek «an Maklai A WaUaeboiiAt (Br 
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I |iii< Klfii«uiii;>li*iir<'huii«oD auf <1«n Ockicw 4(r 4MMch«a VNliBMmr*!. V«a Br 



KattUa* C»r«M (HaaitaiD. — DI* Aaagw u Jwg im.Omi- 



Die Einiy;unj;sbestrebuiia;e» auf dem Ge- 
biete der deiitselieii Freimaurerei. 



Einheit und Einigkeit dnd zwei Begriffe, die lieli 

keinestre^fs vuUxUliHii^ dfckett, uiclit^di-sfiiweniger kbcr 
von manchen niitciiiander verwechselt werden. 

Di« Binlieit indenlet dae Adltehmi alkr lUe in 

einem, das .%ufhßren jeder Sontlerlu-it : die Kitii>ikeit ist 
der Zimmmeii.icblub vieler getreiiir.er Teile zu einem be- 
■ondereu Zweck, ohne Aufbebui^ der Soadenesieteas dieser 
onaelnen Teile eelbst. 

So kSnnen wir beiapielan-eiAe safi^en, wir haben jetit 
in politiacher liezichung in Deut-schland diu Einigkeit 
eiteicht» indem alte deutaciieu Staaten «ich "mmmtfifff- 
jcUneMn Imbein xn Mneim grofien Ganzen; woiwl aber 
die EigeutOnliefakeiten, «neli die politiscben, dieeer 
BiBubtaaten foHmdauers nicht anfliSren. Die Einheit 
wflrden mr haben, wenn alle flbrigen Staaten ihre Sondern 
exiüienz uuf^^alM-n nml uufi{iii^i'u iii dem ciix'n Staat — 
sagen wir, Preulten. iivlauge aber der Bayer Bayer, der 
Saebae Sadiao u. •. w. bleibt, haben wir nnter den be- 
MclK fideu VerhiltniaMn woU Einigkeit, aber keine 
Einheit 

Id der Mnnrerei giebt es bekanntlich swei Prinnpien; 

dae eine hezeirhnet mim kurzweg als das chrintlichn, 
daa andere ak das Üunianitäts-Prinzip, und gehen die 
Beatrebangen der Gegenwart dahin, diese beiden Prinsipe 
miteinander /n vprsrhmelwn. Das könnti» ivjn froiüch 
am leichtesteu urruH ht wi-rden, indoui da-i eitse Triii/ip 
sich in dem anderen aiiDöHte, also entweder diia c Ii r i 8 t - 
liehe Prinzip in das Humsni täte -Prinzip oiter 
umgekehrt aufginge. Da abi-r au einem solchen Auf- 
gehen der einen manrerischen Kichtmi^' in die andere 
Toclttnfig keine Aussiebt vorbanden ist, so bat man nach 
einem nentrnl en Boden geencht, anf dem beide Sichtungen 
■ich die Hände reichen und in einander verschmelxen 
könnten nnd diesen neutralen Boden glaubt m«n gefnndan 
tu haben in dtm aogmiaiiiiten Eiaheitabniid dent- 
•elier Fr«im«iir«r. 



hat seinen Unprang 
aUe Vfilkar nnd alle 



Da heifit es denn also in der betreffenden Konetitatiooe» 
akte «IJrtlieh: 

»Der Einheitabund stallt sich mf den Standpuikt 

de^ Humanitätsprinzips«. 
Gut, das wäre klar und bestimmt nnd diskutierbar, 
wenn, ja, wenn dem nicht ein Nachsatz folgte, der das 
ent Aufgeetellte wieder anatiefie. Denn weito' heifit es 
ebenen wSrtlidi: 

»Diese« Huiuanü 
in der Lehre Jesu tob 
wahre Ootteevemhnnig 
auf Erden«. 

Ist der erste Sat« eine Yarbeugniig gqgeallber dam 
HiimanitEts*Prinsip, so stdlt neh der tweite ab 

eine sidclie gegennber dem christlichen Prinzip dar. 

Wem leie hierbei nicht unwiUkQrlich das Goethesehe 
Wort ans dem Fanal eis: 

»Wenn tnaim so hdrt, mSchts leidlieh echeiBeil, 

Steht aber doch immer schief darum«. 

Und die Brflder ^om chri^itlichen Prinzip dürften 
■och die Scblulizeile nach Guethe hinzufUgen: 
->F>i'iin du lin-it kein Christentum«. 

l nd Wiiruui? ><'un, weil sie in dem ganzen System 
Uir dogmatisches Christentum eben vermissen. Die 
Änliiiiiger de:. Huiiianitätaprinzips aber mCUscn wider- 
spreclit>n, weil sie ihr Prinzip nicht mit irgend einer 
KtrdieDl.'inc — und »ei es aoeh die i*iiw'ftiifi>« — ' Ter« 
tauscht 7.U sehen wünschen. 

.Ja, .si> gelits mit der »Kompromifimscberei;« Man 
befriedigt neder die eine, noch dl« Mden Bichtung und 
steht schließlich mit seinen ao awobigeiwiDten« Ter- 
mittelutigsvunwhlügen dmnfien vor! 

Den alao »mit heiüeiii Bemühen« ins Werk gesetzten 
Bestrebungen wr Gründung eines Einheitabunde« 
deutaeber Freimaurer znr Seite — geht das Tnehten nach 
der Ausgesta 1 1 11 II g do iI.mi ts<-h en Großlogen- 
b u n d e 8. — Die Absicht ist, diesem finnde ein festerea 
Geflige zu geben ond namentlkih dtwcb Ehrattanug d«r 
in Organ des GroHognabiuides, dem GroAlogantAg» 
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vorhiindenen Zahl siimmbcrechtigter Mitprliedor den Be- 
Kcl)lfl.*<s>-n diesf« Organs weitirRgendertt und biudendere 
Kraft «a verleihen. Als Idtal, im WM BMbliligli MtnnM 
hier diR Gründung einer großen deiitaohm Mstional- 
Miitlerluge dt!n betr. liriiiicrn vor. 

Aoeb hier darf die Absicht gewiü ula oinc lübliche 
bexeichnet werden; hat doch der Gedanke, alle deutschen 
Freimuirer in einer GroGeu Mutterluge vereinigt tu »eben,' 
für vide patriotisch gesinnte nrgloae Maurtnaelen ge- 
irifi etwaa gar BwtrickeDde«, wann, ja, irana nur nicht 
aneb dieser du »Ab«r« hUt«. 

Nach den vorliegenden Anträgen sollen nüailii:li die 
drei altpreafiiKhen Orofilogen stwunmen auf dem kfinf- 
tigini Orafilogentai;« durch ebaBsoriel Stimmen reprisentiert 
sein, als die übrigen fdnf Grotil<ipen l)rTitstI:Iiind> zu- 
sammen. Aniiiaglicb hatten jene noch weit mehr als das , 
l^tördart, und aie alallen ea jeht ah »inen TDllgflltig«i | 
Beweis ihrer Sellisflosigkeit im Dienste der guten i^nclie 
hin« dafi aie eich mit dem bezeicbneten StimmverhiUtni« i 
m bald rafrieden geg<eb«n bttteo. 

Von ilirrm ?II:tii(Ip']nkN' hiI'^ mögen sit' j.i Rtifli recht 
haben, vom ätuudputikte der Ubrigeu fünf Groljlugen auo 
aber bdiUt die Sache auch »o noch immer ein bedenk- | 
liebes Ausgehen, und ist cinu Gcfulir für die freie Be- 
wegung jener Verbünde dabei in der That nicht weg- 
luleugnen, trotz aller Versicherung di-r .Altpreufieo« Wie j 
selbatlos und ehrlich nie e» mit der Sache nieinen. I 

Dafi, unter dem in Aussicht gestellten Stininiverhültnia, 
Ca den altpreuUiüchen Gnililogen ein leichte» sein würde, 
bei allan wichtigeren Fragen ihren Willen durchametaen, | 
wird ftlr jeden 'Unbefangenen aoAer Frage aem, nnd zwar I 
dies uuiao leichter ak — man gestatte uns hier diu 
pailaoieDtariacben Auadruck — die Fraktionsdiacipliu in 
den ihrer JuriadiIclioB nnteratahenden Logen eine viel 
stranniiore int, als bei di n liSr'gen Groülogenvi'rliütuirn. 
Wa» aber von der arglusen Ciimunung der altpreutugdten 
Orofikigen an halten iat, ao babao wir Sklektiber davon 
j(:ni!;Fitr:n mit Bezug auf die Rrp'^liiK.T A r.i^fli'gfnlipit so 
artige Proben bekommeoi daß uns wenigstens niemand 
varargan kam, «ioigMi Zwwfcl dam so bogen. 

Ein Verteidiger def Entwurfs zur .\useestaltung dea 
deutwiien Groblogeiitjigs, Br W indeckor-Friedberg von 
der QruDlog« »Zur Eintracht«, sagt: »NieumU darf 
ein Einzelner die Macht haben, durch »ein Veto die iilj- 
rigen zu terrorisieren und die von diesen geplante Ent- 
wicklung SU ersticken ; sondern es soll Recht und Geeetz 
das sein, waa die Majori t&t oder doch die fiberwiegende 
Mehrheit wül.< Br W. denkt hierbei jedenfalli an 
poBtimihe Verhältnisse und stellt sich den Qroßlogentag 
wie «inan Landtag oder ein Eächsparlamant vor. Mit 
der Sache der Freimaorerei tet eo doch aber wahdieb 
etwa."« anderes als mit den politischen Verhältnissen eines 
Lande« und Volkea. Während es aich hier um rein reale 
Vetblltnine handelt, hat die Frefananrerel es anaaehliel- 
üeh mit Dingen i il .• ii 1 r r Natur zu thim, die eben nichta 
weniger ala «ine Miyohaierung durch Partei- und Frak- 
tionabeaeUltaia TeitngBR. Dia Ideen dea Fortiehrittaa 
und der geistigen Ent^ickliintr aini-i, wie- ilif Geschichte 
lehrt, immer nur durch die perhorreszierten »Einzelnen« 



vertreten /um Durehbruch gebracht worden, CB^ 

gegen allen i'artei- und l'raktions-MajoritSten. 

Br W.*a Appell etebt hier also nicht an der rechten 
Stelle. Wenn nl'er ■B-eiter Br W. behauptet, Frank-fiirt 
und Hamburg biiiteri verlangt, dafi die beiden ülteKten 
preußischen Orofilogen das bei ihnen gellende cbristliche 
Prinzip aWhaffen Rollten, bevor man an das W^erk der 
Einigung gebe, nu irrt sich derselbe grOndlicb. Ein aolebca 
thOriehtes Verhingen, das allerdings aller Toleranz w ider- 
sprechen wfirde, ist Weder von Frankfurt noch von Uam» 
bürg jeniuU K^stellt worden. 

^VBnn man aber daran geht, ein derartiges Werk, 
wie daa der Einigung aller Systeme deutscher Freimau- 
rerei, in Angriff au nehmen, so «oIHe mati «ich allerdinga 
diicli erst einmal die Frage k iL l' -m, denn Tiber- 

haupt ratsam und notwendig, eine »tntöere äuüere Gesamt» 
Dmrahmnng der Tersdiiedenen GroHogeBTerbflode h«p> 
ZHst^'lleii imJ künti nuf dem bislu'rigen Wege ttlcbt 
weiter gehen? Und mit Bezug aut den Einheitabund 
dflrfte die Frage am Phlae sehi. ist es wflnsebeaawMi 

und nuhifiibriiar, daC die verschiedenen Systeme man» 
rerischen Arbeitens in eines vorschmolzen werden? 

»Eines sehiekt adi nicht fttr alle: 

Sehe jeder, wie ers treibe,] 

Sehe jeder, wo er bleibe. 

Und wer steht, daß er nicht falle.« 
Die Einigkeit ist ein ttchönes Ding und dieEio» 
h e i t unter Um^tüuden wolü gar eine noch schünereSadie, 
aber geboren sie ttberall hin? Wir sagen, nein. 

Die Maurew wird von uns mit Keeht eine Kunat 
genannt nnd snr Beieiehnung einer hoben Stellung unter 
den KOmten die K. K. benannt. Ist sie da- aber, so 
mufi mich der Kern ihres Wesens, wie das bei aller 
währen Kunst der Fall, etwas rein Idealea, nnd danui 
ausschlielilith Geistiges sein. Solche r. in L'^^i'^tigen und 
idealen Dinge vertragen aber das Schematisieren und 
SobaUooisieren dnrebaua nicht »Raum, ihr Henren, dem 
Flügelichlug einer freien Sp- Icit das ist der Ruf, aodl 
der Junger Latomias, gleich denen jeder wahren KunsL 
So wenig es raliam nnd aagftngig ist, die Genoesen einer 
Knnsl, sei es die Malerei, die Tonkunnt, die Baukunst, 
die Fkatik oder die Dichtkunst, alle deu Vorschriften 
lind den OsMa einer Schule arbeiten lassen zu wollen, 
KU wenig sollte man sieb auch bemOhen, für die Jflnger 
Latomias die Uniformitüt herstellen zu wollen; viehnehr 
kann man wie Ton der Dichtkmut auchToa der Manrarei 
sagen: 

»Nicht an wenig stolze Namen 
Ist die hohe Kunst gebannt: 
Aosgestreust ist der Samen 
t)ber allsB deutsehe Land.« 

Weder eine Uniiormitfit der Sj!dem<% ihtIi einn wiche 
dos Loganweeana ist das, was bei ruhiger Überlegung als 
daa Erstrebenwerte enebmnt, nefanehr 

»es g!aiil»> jinler sicher seinen Ring dSD ecbtSP. 
£a eil're jeder seiner unbeatochenen 
Ton Tomrteilien ft«ien Liobo nacht 

Et strebe von ■■ucli jrder um die Wetff, 
Dia Kraft des äteina in seinem Ring au Tag 
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Zu lagen! Konnw diasar Knft mit Sanftmat, 
IGt lünliclier Vprträfrlirhkpit, mit Wohklinil, 
Hit innqpiter Ergebenheit m tiutl 
Zu Hfllf! < 

J», ao nnd nur ao nOg« jedes Synt«», jede Loge 
■idl ala ein echtes Gebilde der grofien Mutter Latomia 
«■•Bbaren ! 

Glaubeo die Anhängar daa aogaoaiinten christlichen 
Frinnpa ihren ftiof; den achten, nun wohlan, mögen «ie 
ihr System weiter kultivieren, iiiiii,'eii sie weiter in ihren 
Boehgraden und Erkenotniaatufen arbeiten; die Anhiagar 
daa HnniMitltflprinsips brnadit daa nidit wa atOnn, wann 
sie glauben, in ihrmi Systeai das baaanv Teil erwlhlt 
SU haben und aiugekelirt. 

Ea flibren viele Wege nach Bon, wid uan Itaan 
sowohl :il<i AnhänfTcr (Ich eititn. wie des andern Systems 
ein rechter Freimaurer von Gottes Goeden sein. Nur 
rede mut nicht ?ob einer allein adig maeheoden Lahre: 
eine aolcbe giebt es (iberbaupt nicht. 

»Ja, aber die Judenfrage!« höre ich rufen. Nun, 
aa iat dodi gewiß keine Zeit ungesehichter su ihrer Lösung 
■nf freimaureriachem Gebiete als eben unsere, die Zeit 
daa wuchernden Antisemitismus. Wird sie jemals gelöst^ so 
wird m/e es doch gerade heute am wenigsinn werden. 
Vwaru jOdiachen MitbQigem atehen ja die Logen de« 
Iramanitiiren Syttema mm Eintritt IlheraU offen, nnd 
als dort Aufgenommene haben sie ebenso Zutritt zu allpn 
Johannis -Logen dea ohriatlichen Syatema wie die chriat- 
liehen Brflder aribat Die Hoehgrade abar enatieren be- 
kanntlich für iien Br des Humauitiitsprinzips Oberhaupt 
nicht; der Zutritt zu ihnen kann fttr dieaen daher über- 
all nidit in Prag« koBunen. 

Kin nihigps RiclifffiifigRii und Abwurteu im Hiiiftlick 
auf jenes System und seine Werkstätten, erscheint sonach 
ala daa eimige den Brüdern unaerea Syttema würdig« 
TaflialieB.« 

Thid nigau denn nicht die that«ächlichen Verhält- 
niase una tlgKah« dai unter den Logen und Brüdern 

beider Systeme trotz deren Verschiedenheit 'h-r ^c-ti- und 
einmfltigste Verkehr stattKnden kann und litutttiiidet? 
begraben wir ahm die Streitaxt mit Bezug auf den Unter- 
schied der SystcTOP, und seien wir einig in dem Streben 
nach Verkörperung echt freimaurerischeu Lebens nnd 
Watam^ ao hnban wir die Einigkeit, nach dar beute so 
nd gcmfan wird; die Einheit kflnnta vnaerar Kanat 
nw Bdiaden bringen! — 

Ich hatte dies getichriehen, als mir in dem Mecklen- 
buigiachen Logenblatt Tom 9 April d. J. die Festrede 
daa dam SyaUm der ChroSen Landcaloge ▼. D. zugehörigen 
Brs }'. Uenckel Laueuburg zu Händen kam und ich mag 
ea mir nicht versagen, snm Schlofi dieaea Artikels die 
Worte jenes Bmdara antuflhren ala einen detitiidi reden- 
den Beweia dafür, wie mnr, »urh von dem entgegenstehen- 
den Standpunkte aus schlieüiich au demselben ilesultate 

Br Henckel schreibt: »W<-nn ich dif Arbritcn des 
veiatorbenen Br Kolb aus der üroUluge »Zur äonne« in 
Bayreuth lese, was trennt dann unaara InlBiMiniifl (dar 
Brtte dar ßnfiao Lnndaatoga) tob der aatn^anP Wm 



ich Festreden aas der Frankfurter Grofiloge vergleiche 
oder des edlen Marbach herrliche Arbeiten mit den 
Arbeiten des BunJesblatte», oder der Hamburger Zirkel- 
korrespiindenz — wa>t giebt es denn noch Trennendca? 
) Lieferten nicht die, in der Großloge R. Y. erschienenen, 
Bausteine hochbedentende Beiträge zur Erfassung der 
Symbolik? Odar kann jemand leugnen, daü iso manches 
Wort daa graiaan Sattegaat ana der begeisterten Brust 
einen wahren Freiniaurera atamnite? TTnd doch geht dieaer 
Zwiespalt durch die deutsche Freimonrerei ! Es soll nni- 
fotmiert werden, Ks aoll eine Schablone gefunden werden, 
in die sich alles finden soU, nnd in der ieb ein Beil 
nimmerniehr erblicken kann. I^' i - i!rnn nicht schön, 
wenn eine Kunst in verschiedenartigster Weise be- 
trieben wird? Wenn i. B. die Mderei nnÜbnriert 

werden Hollte, wo bleibt dann Feuerliiicb, wo Böcklin, 
neb«n Kaulbach und Piloty? Wo Mackart neben A. v. 
Warner? u. i. v. D«a ScMne strahlt, wie daa Lieht, 
in verschiedenartigsten Formen. Denn die Schönheit als 
solche erfassen wir nicht, w) wenig wie die Gottheit. 
Auch sie vermag der Mensch nur zu ahnen, und wem 
sie sich offenbart, der sieht doch nur durch einen Spiegel 
in ein Rätsel. So ist es auch mit der Erfassung unserer 
K. K. Und nun sollen plStulich alle Jflnger der K. K. 
nur auf eine Weise sie erfassen? Sie »llaB besehr&nkt 
sein in ihrer Durcharbeitung zu Qnnsten einer Einbdt- 
lichkeit, die lähmend auf die Knnstjdnger wirken mfißteV 
Kein, meine Brflder, daa ist dem Deutschen unmfiglicb! 
In jeder Wiaaenschaft haben sidi vaTscbiedene Sdiulen 
! Von je gegenüber gestünden zur Förderung der Erkennt- 
I nie, so wird es bleiben und in der Freimaurerei kann es 
I bei wirUioh inoertiehem Streben nidtt «ndars aein. Da- 
! rum widlen wir d. u Trnuiri. ein einheitliches Svilem, 
I Ritual und Cermouiell zu .schallen, als unausführbar bei- 
•atln lagUB.« 

Die Ausgestaltoiig des GrouloseiitHlt. 

(ScUbssO 

Oegenbericht 

betr. dla Toraoblig« dar Kommission aar weiteren Aus- 
gautullaac dea danlaoliaB Oroartcgan ba iidan, 

•raUtiat von Br Ad. Wlaiscksr (FVIedherg in Hetseo) Httr v. 8t. der 
Log« >Lnd4lg sn des drei St*mco<. 

Am 1. Juni 1879 schrieb Br Bluntschli, nachdem 
er keiTie Zneifel mehr danlber haben konnte^ dafi der 
damals u^'t^nde VIL GroMogentag zu PranUhrtden Ent- 
wurf zn der Bundesverfassung der vereinig- 
ten deutschen Oroftlogen nieht annehmen wOrde, 
amen Brief an die Yertreter der Chofiloge sur Sonne, 
in welchem er die Grflnde darlegte, die sein NiL-bterwheincii 
auf dem Groilogentage veranla&t hätten. In diesem Briefe 
findet ridi fclgende Stdlet >Wtr haben uns redlieb, un- 
eigennützig und sorgfältig bemüht, die vi rljandeiien Gegeti- 
s&tse XU versöhnen und der deutschen Maiirerei Organe 
in aebaflbn, wdeba ea ihr nüglidi madien würden, that- 
kräftig zu handeln und die schwere Aufgabe 
zu erf Olle n , welche in heutig er Zeit sn einen Bund 
gastaUtwardan müaaen, dar beruf iat,& sittlichen 
Krtfte in dar Ocaallaohnft in aklrkan, dia 
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idealen G 0 t c r d c r M >■ n ^ c Ii h ei t. wie ein h ei 1 i es ' 
Feuer zu erhalten, oDdUumknitit und Qeiatee- j 
frieden m pflcfr*"* Han pflcfnt von dem Alter zu I 

sa^en, ddß es viele Illusionen der Jupitnl u.flr'v' ut. ! /iTsWre; 
für mich ist «uch eine liluuon mehr untergegaagenc, i 
S» Br Bliitti*«bli. Vst BeAi*ditiing, daB | 

iIiT Entwurf ah^plchnl werdfn wtirdc, behielt er rerlit. 
Die Beratung wurde in Frankfurt ausgesetzt und der im 
Jiihre darauf am 16. Mai 1880 zu Berlin etetttadeBde 
Grofilugentag begrub den Entwurf, indem er beschloß, 
diesen ganz auf Mich beruhen ni lu&aea. Die heilen 
WlliMche nach größerer, fruchtbringender £inlieiligeital- 
tiqg der deuticbea Maiirerei muüten damit verstumraen. 

Fast swanzlg Jdm sind seitdem vcrflosiieu, aber das 
deiit^lie l'reiniuurertam bat bin beute die Müglicbkeit 
nicht erlangt, die ihr ArBluntachli schon im Jahre 
1879 nq^edacht hatte, thatkrSftig zu hand«>Inund 
die schweren Aufgaben zu erfüllen, welche in der Gegen- 
wart an den Bund gestellt werden mOsaen. Jüan ver- 
fldiSefie die Atigen nicht und atreae sieh nicht Mlbst Weih« 

rnm li: die deutsch'' FreliuauriTpi krankt viclfaeh an Marus- 
tuua ; ganze Schichten der Bevölkerung, besonder« in den 
gebildeten Kreiam. «enden ihr den Rfleken za ; das Han- 
rertuni iii Deritsdil.-ind befindet sii li nuf i|. r rthstei^'enden 
Linie. Wenn man solche Wahruehmungeu macht, und 
de fcitonen nisinaad enlgeben, der aeben will, so miiB 

man nach den Ursachen fragen, welche .«olohe /ustände 
zeitigen; die liründe zu finden ist nicht schwer. Wenn 
eine Korporation, eine GesvlUchaft etwas Erspriefiliches 
leisten wiU, so nu6 »ie vor allein eine -fesunde Verfasdung 
haben, die esemesteils vereitelt, duli leichtturtige Betwbifiase 
gefaßt werden, andemteila ober gestattet, dag ein stetiger 
Fortschritt möglich ist. Der üei»t der Verfassung 
ist ein nngesnnder, wenn jedem Bestreben, vorwärts 
7.U schreiten, unüberwindliche Schwierigkeiten be- 
reitet werden können. Niemals aber darf ein einzelner 
die Uaebi babem, doreb sem Teb> die Obrigen Mitglieder 
zu terroriüieren und die von diesen geplante Eutwickelung 
zu ersticken, sondern es soll Hecht und Gesetz daa 
sein, was die Hajoritit oder doch, falb man weitere 
K iiib li-ri v. rlnngt, die tl b er w i e ir e n d e M e Ii r h e i l w ill. 
Eine Vcrtassung, die gegen diese Grundaütze verstöfit, 
oder gar die Elnstinna^jIcBit vwliigt, bombt tou totb- 
hereir ;iuf einer total verfehlten ftriindlage; das 
Fuuduuieut des Baue« ist verdorbeu und damit seine 
ganze Existenz bedroht. Das Muster einer Taribmug, 
wieiieuicht nein bietet unser heutiges 0 ro Q I oge n- 
bund-Statut, Deuu dies McLeiiil jn geradezu wie ge- 
■dn0Hl| jeden gesunden Fortschritt zu liindem und mit 
eiaamem Hemmschuh die deutsche Maurerei gegen jede 
Vorwärtflbewegung zu schfltzen. Die Einstimmigkeit 
aller Gro&logen als notwendige Yorausaetzong für 
die Bechtarerbindlichkeit einea Gesetzes ist ein U n i k u m , 
daa kein Analogen im Vereins- und politischen Leben hat 
und höchstens diu Erinnerung an den fast vcigMaMMn 
polnischen lieichstag weckt. Zu welchen Konaoqnman 
msor bsutiges System ftfaran kann, mag folgendes Bei- 
spiel beleuchten. Wenn vier Logen unseres Eintrachta- 
bundes »ja«, die vier anderen »nein« stimmen, so ist das 



Gesetz in unsernr Oroliloge abgelehnt; unsere Qrofilog» 
bat also im Groälogeutag dagegen zu stimmen, und alle 
anderen sieben GroHogen haben sieh in Besdraidienbaifc 

zu fingen, .«i'liit u.iin itirr siiiutliehen Töchterlogsn oiA» 
stimmig für das Gesetz gestimmt bättea. Das Baiapid 
litt steh noch etwas ausapinneB. KIom es n einer Boeb» 
lualigen Abstiniraiing flher das fragliche Oesetz und eine 
der Eintrachts-Logen, weiche das erste Mal ablehnend 
votfcut baita, wOrde aunnubr znatiBrnmi, so.wlre die Ab- 
stii! iii'iii'^ dieser einen Loge aiusschlaggebend für die 
Au na Ii nie des Gesetzes. Daß aber vier, oder gar eine 
einzige Luge in Deutschland die Macht buhen sollen, das 
Zustandekommen eines Gesetzen hiudern zu können, daa 
die übrigen 400 Logen einstimmig fordern, das sind 
Zustünde, die unhaltbar sind, die beseitigt werden mOssen, 
weil sie mit dem gesunden MensehenTeistand im Wider- 
spruch stehen. Man wende uns nicht ein, daS die Prm- 
maurerei ethische Ziele verfolge, im Gegensatz zu sonstigen 
Vereinigungen nicht zu n^jorisieren habe und die Maj^ 
riaiemi« kein Mittel bilden dOifc, EinflnS auf di» Übw- 
zeugung zu (Sben. Dieser Satz ist unrichtig, denn auch 
die I.<oge, die Gro61oge und der Groblogenbund sind 
menschlidM Snricfatnngen nnd rind ab aoldw m iMbandefai. 
Wenn der Satz aber, daß die Kinstimmigkeit maßgebend 
sein mflsse, richtig wäre, warum führt man ihn denn 
nicht ab geHendes Recht flllr die (SrofilfligieB nnd Lcigen 
ein und läßt nur da« als ge^etr-licheu Beschluß gelten, 
was einstimmig die GroUluge und Loge will. Hht/.u wird 
sieh wohl aebwerlich selbst der kr&sseite Anhänger des 
Systems der beutigen Einstimmigkeit im GroBlogenbunde 
verstehen, und hiermit ist die Unhaltbarkeit der ganzen 
Theorie dargethsn. Deshalb fort mit einem Grundsatz, 
der eine Abnormität ist und zu den unhaltbarsten Konse- 
quenzen fuhren muli, wenn man ihn felgenditig dnrdi- 
fOhren will. Mit Recht hubeu daher alle Reformvorschlrkge 
mit dies«r Einstimmigkeit gebrochen ; denn sie ist es vor 
allen Dingen, welche eine gedribliche Entwiekelnng nnserer 
Ssche krankhaft stört, da jeder, und wäre er auch von 
den besten Gedanken und erhabensten Plänen erfüllt, 
daran Temreifelt, dafi ea bei der hanligen Terftasoag 
jenml< gidingen wird, eine fruchtbare maur- ri -^i' Idee 
gesetzlich zur Sache des Bundes und damit eret wirkungs- 
voll machen sn kOnnen. JedemMan adient aieh deshalb, 

den Grotlogenbund für solche Ideen anzurufen ; d.-iiii die 
verlangte fUnstimmigkeit wOrde ja doch wieder zum uu- 
«rbiUlieben TMengrfOwr iwdaa. Die Überzeugung, daft 
es mit der Einstimmigkeit unmöglich weiter 
gehen könnte, hat sich daher auch immer mehr Bahn 
gebrochen and so ist der g 2 des Nachtrags auf dem 
Groülogentag zu Bayreuth mit 7 gegen 1 Stimme (Qrofr* 
luge zu Hamburg) angenommen worden. Angesiohta alier 
dieser Umstände darf wohl die Mitwirkung unserer Grofi- 
loge dafür erwartet werden, daß die fast von allen Seiten 
preisgegebene Einstimmigkeit endgUltig beseitigt wird. 
Für welche Fragen mit Recht die Einstimmigkeit auch 
im Entwurf noch aufireoht eriialten wird, davon wird 
Wetter unten noch die Rede sem. 

Als weiterer Fort&chritt des Entwurfs ist daa Verbot 
i .des imperativen Mandats zu verzeichnen. Wenn, wie 
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bisher, die Mit^Uder des ßroQlügftitug» ref^eliuäfiig mit 
bwtinmter Wciiiiiig m den VerliBndlungeD ksmea, to 
mur die Wgtiofalrait «nw Anagleiclii der Anachauungea, 
«ine Yerittändigan)^ bezQglicfa der abweichenden Ansicht«! 
•obon von vornhemn vereitelt oder doch in hohem Maße 
ersehwevt. Die Hitffliedn- des ßrofilogenUgs hatten flut 
immer gebundine Miimchrout«", sie konnten von ihrem 
Auftrag nicht abweichen und hatten so tu Hägen auUiua- l 
tieeh die Ansicht ihrer OroUoifen an vertreten: rie konnten ! 

Ijirlit Ueli'lirpilil nir-ri ii und durften nicht b«lehr' •.vnlfin; 

denn die Qroüloge hatte ja schon genprochen. Wie ganz . 
anders gestalten aieh Ar die Folge die Verbwidhiniitea | 

6vn Großlogen tags! Die Diskussion bringt neue Gedanken, : 
weitere Gtisicbtspunkte, friMsbe Anregungen; man giebt i 
and nimmt Belehrung, h5rt auf Argumente, die man I 
frClber der Ordre gehöre hi-nd abivpix'n niiiütp und ichließ- 
lifh kommt mau zu emcr dtr ÜObiuiithtnt iler Maurerei 
nützlichen nnd ihichtbaren Verständigung, indem UEicb 
freier Lberieugung nbgesitininit wird. Die Vorzüge dieser 
neuen iiinricbtung sind so sehr in die Augen fallend, 
daA das iatpanftive Mandat einstimmig in iiayreuth Hei. 

Auch nnaar Br Berichterstatter sympathisiert mit 
dieser Neoetang, doch glaubt er, daS dieser Vorteil 
als ausschlaggebender nicht in die Wii^'. l.i'r WC.lfn könne, 
indem er vomehmliofa den g 1 Absatji 2 des Entwurfs 
entschieden beklmpft, da van dem (risherq^n Grandaali, 

d:iß j>>I<'r Grufili>g<- eine Stinu:.' / .r.'ht, abgSWklien 

werde. Uier ist uud folgendes zu erwägen: 

Der im Entwurf vorgesehene OroAlo||eatag besieht 

aoi! den acht GruEnieistern bezw. deren Stellvertretern im ] 
32 Abgeordneten; die Qesauitxahl de» Groälogentags be- . 
trigt Uemneli 40 UitgÜeder. | 

Hierviiri enttalh'ii iint': 
1. ürulie Natioual-Mutierli^e su den drei Welt- • 



kugeln 7 

2. Qiofie Laiideslo^'e der Freimaurer von Deutsch- 

land 7 

3. Groüe I/oge von l'renfien, gen. Rojal York t 

4. Große Laudesloge von Suclisen ..... S 

5. Große Loge von Hamburg 4 

9, Onfie Mutteriog« des EUektiacfa. Fkeinanrer- 

bundes .......... 4 

7. Grofiloge tm Sonne 4 



8. Große Freimaurerloge zur Etntruclit ... 3 
Zusammen, die 8 Grofimeiater eingeschloeaeu, 40 Abg. 
Die dnHbien GroUogen haben nun m HügUedsn: 

1. 13779 Brüder 

2. 11257 > 

3. 6273 > 

4. 4043 > 
d. 306« > 
9. 96ft2 » 

7. 'ißll . 

8. 741 » 
■naammen 44462 Brflder 

Hiervim enffalltüi auf die drei altpreuQischen Groß- 
logeu 31^01* Brüder, uuf die übrigen Großlogen 13153 
fiMdar. Wäre die Zahl der Mitglieder des Großlogentags 
meb YeriiUtaia der Hitgliedenablen der Qrofilogen bö- 



atimmt worden, dann wiren auf die drei altpreußtacben 
) OroAlegea 26 Mil|^icder, aof die abrigeo Großlogen 12 
Mitglieder entfallen. Ritte enie aoldie Verteilung der 
I 8timmverhültni8Ne stattgefunden, so wflrde sieh vom Staadr 
I pnnkt der Oereditigkeit nichts biergtgen eiamadaB 
taaeen. Denn ich muß oSen geeteben, iA sehe an nod 
für hich gar keiiuti Oruiid, warum die Arifiehiirii^en der 
I drei altpreufiiscben Grußlogen in üetug auf ihr ätimm- 
! recht gegenüber den anderen Qrofilogen snraekttehen 
sollen, drt es doch keine Freimaurer minderen Rechta 
. . giebt Der Entwurf hat dem gegenfiber diesen Orund- 
; I sals der Oleiehberaehtigraig aidit au%eiMmineii, vjd»ebr 
: die altpreußischen Grotjlogen mit 20 SUnunen und die 
; I übrigen GroUlogea mit derselben StimmeasaU bedacht. 
I Es lag eigentUeh naJie, dnt die altprenfiiaeben Orofilogen 
unzufrieden gewe.ien wären, dagegen die übrigen GroÜ- 
logen mit Freuden zugegriflen hätten. In AVirklicbkeit 
ge^(altete -ieli die f-uciie. wie der (iroßlogentag in Baj- 
reuth seigt, anders. Die ultpreußischeu Großlc^n waren 
im Interesse eines gebunden Fortschritts und zur Wider- 
legung unbegründeter Vorurteile mit der .^tiinnien/jihl 
zufrieden; i^ticfasen, Sonae nnd Eintiacbtabund stimmten 
gleichfalls zu, wihiend F^nkfort nnd Hamburg dagegen 
stimmten. Worin liegt der Grund für dies schwer f«r> 
I stiodliche Vorgehen dieser letzteren? 

Unser Bmder Berii^tentatter beantwortet jßeee Frage, 
i indem er aiisfdlirl, auf di'iii GrnCil- 'i^'i nti;; :ii Bayreuth sei 
der Antrag der Großloge zu Hamburg, die den Graft» 
logenbond auf die GrundrttM der Jobannismaurerei atOtaeo 
« illt, , f:efall«tii, hiermit SK.'i die prinzipielle Einheit ver- 

Ieitelt, und deiibalb auch keine Veranlassung zur Annahme 
dee S) 2 Abaats 2 gegeben. In der lliat babao die Orafi- 
logen von Fnuikfurt und Hamburg diesen Standpuukt in 
• Bayreuth vertreten; allem va wäre tief zu beklagen, 
wenn die beiden Oro&logen auf dieser Ansicht endgflltig 
beharren würden ; denn damit wäre die Reform aberiiiala 
I begraben. Wird aber diese Auffassiing antrecbt erhalten, 
so muß leider erklärt werden, daü diese nieht getragen ist von 
der Höhe der Toleranz, w ie sie in unserem Menschheitaband 
erwartet werden soll, gefordert werden muß. Denn wie 
liegt die Sache in Wirklichkeit? Die beiden Grofilogen 
erkennen durch ihre SteUungnahuM an, dafi eine Reform 
ge boten ist; sie beanstanden «ndk an nnd für «eh 
nicht die Zahl der Mitglieder des Großlogentags, wie 
. sie den einaelnen Grofilogen zugeteilt ist, sie verwerfen 
: die Stnatimmtgkeit, sie wollen die Anfbebnng 
des im pe r a t i V e II Mau'lnts, knr/nm in allen diesen 
Punkten sind sie von der Notwendigkeit der lle- 
Tiaion tibenengt. Blatt, dafi sie nun aber die Konse- 
((iHMii'i^n /iflieii und sich mit der Reform einver-itanden 
erklären, erbeben «e eine Forderung, die mit allen 
diesen Tngan aeUecMardingB aiehts sn Üttm hat; aie 

verlangen, — denn da.s i."<t das punftiini salii-n-. diiü 
die beiden ältesten preußischen Großlogen das hei üinen 
geltende, ehriatliehe Prinzip «baehaffen sollen. 

Die Auffa-iiüng der Qroßlogen von Frankfurt und 
J Hamburg verkennt volistündig die realen Verhältnisse, da 
3 gegenwärtig nicht im Entferntesten zu erwarten steht, 
• daft die beiden preafiiachan Oiofilogefl die erhobene For» 
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dentng erfüllen kOnnen. T)i<>s<'r Erwi^'ung «jlUon sich der 
Eklektische Bund und die liamburgar Qrofiloge nicht 
TerKhlieQen. Man glaub« doch nicht, dti der Ton dicwn 
eingeschla$;pnä y^eg nm am einen Schritt weiter bringt 
Für dn chnatiicbe Prinxip und die Hodiigrad« der beiden 
prenSüdwii Orofilogeii, dsToo bin ieh felieiifeit llberzeugt, 
wird dereinst die Stimde schlagen, da die Zukunft jeder 
Msurensi dem HumanitätaprinEip gehört, das den frei- 
mnnrerimhen Oodanken in der idenhten Weiw Terkdrpert. 
Nie in Iiis kann ii n il darf dies iiber ein Grund 
sein, das Z u geatätt d n i8 gebotener, uiiumgiing- 
lieh Botweadiger Beformen daran sn kafipfea, 
d*A den beiden chriBtlichen Oroßlo^'m! vorher 
dftaHunaaitätsprinzip oktroiert werden soll. 
Oklmierte Omndsfttze taugen ebenso wenig, wie oklniierte 
VerfasHungen. .1» dit> Sti'lltinj?n»hmp von l'Vnnkfurt üiifi 
Hamburg wird die EiitwitklunK. wclclu' n a t u r ge lu u Ii 
dahin führen tnuß, das christlii h< i'rinap dueb das 
Humanitütsprinzip abculüsen, hindern, hemmen nnd viel- 
leicht gerade erst recht die beiden preuBischen Orofilogen 
in deui Oedunken des Festhaltenii an dem alten Prinzip 
bestirken. Enteugt doch regelai&&tg der Sebleg den 
Qegeoaehleg. Was also von den widenpreehenden Orofi- 
logen erreicht werden will, das win) nicht eraielt, im 
Gegenteil, sie jagen so >u sagen in ihrem eigenen Wald, 
und stfltcen dureh die Versagnng der Beseitigung selbiat 
xiigt'slandener Mängel indirekt ein Systsm, daa sie und 
wir alle, die wir Humanitätsmaorer sind, je rascher, je 
lieber venehwindea aebrn BiScbten. Hitdem Oedankea 
freimaurerischrr To! p ranz Ifitit sirli düM V.ir^'phfn .'iber 
ebenso wenig vereinigen. Warum soll denn diu Majorität 
dar dentacbrä Logw genrongen werden, sich n ftgea? 
Dürfen solche AnsprUrlu» orlnibfii ivrrdcti «eitnns der 
Freimaurerei, welche uns gebietet, tolerant über alles za 
sein und auch die gegenseitige Überzeugung vor allem 
in Bruderkceiaen so achten ? Endlich sollt« man doch 
einmal damit anfhfiren, die Unterschiede zwischen Huma- 
nitiUa- and christlichem Prinzip aufs Tendenziöseste in den 
Tocdngnind aller Verbaadlnngen zu stellen. Warum 
betont aian Immer mit soleher einer beesewa Sache wOr* 
digen rreili^o iitlichkeit das, was die deuliOhe Maurerei 
trennt, uud nicht da^enige, was uai rerbindet, 
wan ans eint nnd einigen mnB, aogemcbt« der 
7,;iHl ' ' II F<-inde, welche uns in der ganzen Welt mit allen 
erlaubten und aaerlaobten Mitteln bekämpfen? Wirge« 
bona ja doch n derselben Familie, beben den gleichen 
ür'tpruntf und haben uns nun schiin s.-it Imld 30 .laliren 
in uuserem Qro&logeubund vereinigt und uns ganz.leidlich 
varingea. lob meiae, wena maa geteebt seia, weaa ama 

ebdich dM Fotisduitt der Maurerei fordern will, dann 
aiaS OMO bei der Stellungnahme zur Reform 
aattt sllea UmstSndea die Ansieht failea 
lassen, daü die Anhänger des cli r i « f ! • ' Ii >■ n 
Prinzips erst dann zur Ueform begnadigt 
werdoB kSanea, wena sie dieses abgescbworen 
baben. 

Übrigens dttrfen wir Human itütamaurer uns auch die 
Kraft zutrauen, daü wir im stunde sein werden, nicht 
Biit einem Schlage, aber im Laufe der Zeit mit noserem 



Prinzip in der deutachea Haarerei allgemein darebm- 
driagen. Lassea Sie aaa venaeheo. di» O^ganeaHa m 
flberzeugen, nicht aber woDea wir ea aateraehmea, Aa- 

sicbten zu oktroierea, das sei nusere Devti«e. Gerade 
hierfür aber bietet der Catwurf ein ganz TorxOgliches 
Mittel. Denn die Mberea Tulbtlndig diametral gegen- 
flbenitehenden Be<«t)mmungen des r^tatuts im § 1 1 aiad 
j aufgehoben und diesem folgende Fassung gegeben: 
I »Dem ChmHogentag wird volle Verbaadlnaga- 
freiheit Ober alle maitrerischcn Qegenstilude ein- 

I schließlich der Beratung über Lehre und 
Ritual etagetVawt.« 

Dieser Pnrncraph fand e i n s 1 1 ni m i pp Annahme 
j und giebt die Mügiichkeit, dati wir es nicht nGtig haben, 
mit dem Trumpf, in Oestalt dss absolut untangliebea 
Sfnhit-. in 'ier llfiml iin=i das nuraanitäfsprinzip 7.u er- 
zwitigeii. .^(inilcrti im Stande sitid, durch die Macht der 
Überzeugung fllr unsere Sache erfolgreiche Propaganda 
zu machen. Auf diesem Wege werden wir sicher an dss 
Ziel kommen, das Hambuig und Frankfurt gleich uns 
errtrebe! . i>l > r nnf dem eingeechlagenen Pfade nie malt 
erreidien werden. Bedeakea wir doeb, dafi wir Uuiaa» 
nitittnaanrer den Eampf der Geister nicht za aebeaea 
haben, und dali in den altpreu&ischen Grotilogen eine 
I Reihe voa Kräften sind, die mit uns sein werden, wenn 
nur das imperative Mandat nnd die Abatimmnag aacb 
Orofilogen aufgelioheii Ist. Duü die Entwicklnng nach 
unserem Sinne sich gestalten wird, scheint mir zweifellos, 
leb eri n nere daran, daA seiner Zeit die Mehrheit in 
' der Grolien Nntionalmufterlfige Zu den drei Weltkticfcln 
I fOr das Humanitütsprinzip gestimmt hat, indem 
nit 88 gagaa S7 Stianaea beacbloeeea worden iai, dafi 
[ das Bekenntnis zum rhrintlichen Glauben als Bedingung 
I -fUr die Aufnahme nicht aufrecht zn halten sei. Dieser 
BeeebloA, bei dem die erforderliche Zweidrittelmehrheit 
nicht erreicht worden ist, liegt eine Reihe Ton Lihren 
zurück; ich denke, wir sind nicht rückwärta gegangen 
und der Bewei* bierfür ist gleichfalls gegeben. Denn am 
I 18. September 1897 haben die Vertreter der Deataebea 
I Logen-Oanverbände unter andern Thesen aodi aaeb- 

! stehende einstimmig angenummen : 
»Man darf bei solchem Anfban erwarten, dafi 
ianerbalb der JobaaniBmaorern nach die Aofiiahaie 
Von Xichtcliristen nicht mehr bedenklieb odar aa- 
{ vereinbar mit dem System erscheint«, 
i Da ein groler TeO der ia daa GanveibiadeB vet^ 
einigten Lu^en unch den zwei christlichen GroEilogen 
: angehört, su ist hiermit unumstOfilich dargethan, da& 
I die HfllfUmppea für das Hvaiaailitspriaiip von dett 
nicht febleii werden. Guten Mutes ddrfen wir al«> 
entgegen der Meinung des Br Berichterstutters, daü 
der Entwurf eiae SehwBehang des Hnmanitätaprinzips 
bedeute, die Iloffnung hegen, dali dem Huiuanitätaprinzip 
dereinst der 8iog werden und der umgestaltete 8 11 
uns ein willkommeaai Mittel sur Bmrekbnag diam 

Zieles bieten wird. 

Aber, wenn auch dem nicht so wäre, babea wir 
denn aacb Durchfahrung der Keforai fOr unsere Aa* 
[ acbaavagaa irgend etwaa zu befOrchtea, ktaaea ans 
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irgend welche unsere Lehre, nmet Ritual, unsere V(<r- 
faatung «Iterierend« Bcatiniimmgan wiferi^ werden? 
DiM ist abwlnt >ii«|^hloam ; denn § 2 Ab». 3 



»Eine Abänderung der Bestimmungen Qber die 
SfllMladuikett der dralaeben Orofflogen hinriehtGdt 

ihrur I.ehre, ihre« Rituals und ibrer Verfaasuüg, 
sowie ifine Abänderung de« Statut« des deutacben 
QrafilogeBliiindc« ist jedneh mur nit Ztatinimmg 
feiler deutschen Großlopen ziiläft«ig.< 
L«bre, Ritual und Verfassung sind also aln 
R eaerTfetreehte gewÜhtUiatet vnd bieran kann nicht 
einmal auf einem Uraweffe "Kerfllteh werden, da jede 
Abänderung des G ro&lugenbun d g t a t u t g nur 
mit Zustimmunfi( aller Orofilogen möglich i«t. 

Als ein weiterer Forticbritk ut «■ m begrOfieai dafi 
der § 2 den Statuts dnreh den Entwarf in Poi. 2 einen 
Zusatz erfaulten bfet, wonach als Aufgabe und Zweck 
des Orofilogtnlnudife insbesondere bestimmt ist: 

»die ilnfteren maureriaehen Verhlltnine gteetadidi 
zu rk'j(nlii.< 

Dieser Zusatz ist in Bayreuth einsiimniig ange- 
Bomaiea worden und tilgt einem Uhigst empftmdeDCD 

Bedfirfnis Rechnungr. Dor Ri-^rnff si'lljst läiit eine weite 
Auslegung zu und wird utan nicht fehl gehen, wenn 
man ea aaf 6nind diaser Beatimmnng ttte t oBwig 
< riiclit-', 'hJi f'''.r rüi^ Folj!;e der GroBlr>i;enbund auch 
noch weitergehende Aufgaben zu lösen befugt aem soll. 
Es iat an der Zeit, dafi die deatsehon Logen endlich 
StLlliind nehmen zu eintr Reihe von l'ragen, welche 
unser Volk bewegen und deren Bi liutidlimg wir nicht 
lingcr fem von uns halten dürfen, sollen wir nicht in 
ni.serer Eiistetiz Xul leiden. Will die deutsche Frei- 
t.iii lirerei wieder au der Spitze marschieren, so muß sie 
II h In liere, fruchtbringendere Ziele stellen, wie dies big 
jetzt geschehen ist. Selbstrerstündlich sollen nicht piUi> 
tiscbe Streitigkeiten in die Logen getragen werden ; 
;tV>er giebt eine Reibe Fkagen politischer und sozialer 
KatuTi die eminent» ftmamoMrischer Natur sind, — ich 
CTRiiiere an die Sebulftage, Bekämpfung des ÜHiamon» 
tanismus u. s. w. — die wir nicht umgehen könucn. 
Ja, es gebietet uns geradezu unsere Pflicht als Trigar 
der Hnaiaiiillt nnd Tolennx, «ine einheillieba und 
dar;! it ii (■ h 1 11 n g g e hi e t e ti d e . ra »c h t v n 1 1 e Stellung 
eiuzunchmen. Hier soll der deutsche Maurerbuud sich 
mebt eoheaeii« Uar «nd eflSn Farbe m bekennen; vnter 
.-illen üttistäuden muß er es aber versuchen, diese Fragen 
in den Kreia seiner Verbandlungen zu ziehen und eine 
VSmmg im Geiste der manreiisdten Idee herbeizufllliren. 

Aus vorstellenden Darlegungen erhellt , dati der 
Entwuri' unleugbare Vorzüge und keinerlei 
Nachteile enthält. Gefallen igt die unfrucht- 
bare Einstimmigkeit, das imperative Mandat, 
das Verbot, Gegenstände defl Ritaals und der Lehre 
sa beraten: ein weiterer Rahmen, ein höbereg Ziel ist 
mt gesteckt Nirgends iat die Selbstindigkeit der ein- 
sebeB Orofilogen noch nur anzutasten versneht; das 
Föderatirprinzip ist mit allen Garantien aufrecht erhalten 
and bei der Bcatinmung der Zahl der Gcofilogentags» 



mitglieder inflaKD wir, wenn wir ehrlich aeü 
die wciae MiKgoiig der altpreu&ischen OroQoge aaer- 
keBOen, die nidit fm &itferatesten den Anspruch er> 
boban« eine ihrer Mitglieder- und Logenzulil ent* 
■ preebende Vertretung an «rlialten, sondern sieh mit 
Stimmengleichheit der beiden Gruppen begnügten. 

Dem niieliiten Oroljlogentiif; lie^* die Ent.sthoiJuug 
in einer Frage ob, die gelöst aein will, soll nicht die 
gaaamie dentsebe Maurerei Sebadee nehmeD oder gar, 
wie unsere Feinde wniiNchen und liofTen, sich /.prspalten. 
Ein« Vertagung der Frage hilft nichts; sie 
wird abetmaia an die Pforlan des GrotlogenlageaUopfa, 
um Rtngang 7n erhiilten. Sa l.mire ihr dieser nicht gewährt 
ist, wird die I'Vage immer wieder in den Vordergrund 
treten und uns kostbare Zeit rauben, die wir tUt andere 
Aufgaben nutzbriufjend '/ii verwenden so dringend nOtig 
haben. Deshalb, wozu lUnKeii i, Z^Jiiern, weiteres Sträuben? 
MOge nicht der Parti kularisnms siegen, sondern der 
Gedanke der Einheit der deutachen Frei> 
manrer, der Gedanke der Anerkennung der 
G 1 eichbereehtignng beider Systeme, di« 
Idee der wahren Toleranz triumphieren! 

FOr uns aber, die wir dem Eintradiirimnde ange- 
hören, möge auüer iiUeii luideren Ortlndcm auch noch in 
die Wagachale fallen, dab wir uns selbst getreu bleiben 
und, die Geaebiebte nnaerea Eitttraebtsbnndea 
im Ange, un.fer Votum fällen sollen. Von i'eher 
sind wir fttr die Einheit, für den Fortachritt 
eingetreten; ▼ergeasen wir niebt unsere Ver- 
gangen h eit! 

Denn unsere tirotiluge iat ea gewesen, die unter der 
Leitung des Gmünieisters Leykaul vor Grfindung des 
deutschen Reiches bereits am 28. Oktober 1865 ein 
Sendschreiben au alle deutschen Grofilogen beschloß, 
zwecks Schaffung einer maurcrischAi CeBtralbe« 
bürde in Dcutacbiand. Und wieder «ar es gerade 
unsere Oro&loge, weldie am 1. Juni 1879 durch den 
Mund dee Br Eckstcin-Gie^n den Antrag auf dem 
GrofiloganlagB in Fnnkfiirt stellte: den unter der geiatigan 
Tatenehafl Blnntsebüs gasdiairaiicn Entimif mt 
Rundesverfassung d er Verei n igten deutaebra 
Qroilogen en bloe anaunehmen. 

Ekidlidi aber jear ea umer jela^icr Orofimeialer, 
welcher den Gedanken des rheinisch-we«tfali.<ichen I^igen- 
rerbandes, einen deutschen Maurertag zu 
sebaffea, Pfingatsn 1890 au^inV vai den Anstefi 
Z I i!' r Bewegung gab, welche schlieülich ilcn nunmehrigen 
Retormentwurf zur Folge hatte; unser Großmeister wird 
nnd kaim sein, Kind aidit prebgeben. 

Von jeher Anbänger des Einheitsgedanken« und 
dessen Fortbildung, wollen wir der von unserem (iroU- 
meister getrogenen Fahne nicht untreu werden, sondern 
ihr fitl^en! Wer den Fortschritt der deutsehen 
M u u r e r e i will, der kann dem Entwurf die Zustim- 
mung nicht versagen; endlich mufi nach dem Worte 
Bluntscblis der Freimaurerei ein Organ geechnffsn 
werden, welchrs ihr ermöglicht, thatkrKftig an bnndeltt 
und die Aufgabe ihrer Zeit zu erfllllenl 

Ich beantrage: Annabni des EntwnriM. 
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Logenlierlclite und TemilsehteKi 

Berlin. Die ISerliner Gerichts-Zeitung No. 59 vom 

II. liärs tiacht ab grofi« Neuigkeit auf. daß die bekannte 
Lkd/ Aldwortk (ooit durrbwes ».\l<l4wortli« gcuannt) 
gcgonirilr^ir — Hilkr Wtbncbräilicbk«t niAh daa «in- 
lige w««»lt«1i* Hitfiflied einer PreinBarer- 
loge nei.« — Die Unistande ihrer Aufnahme «erden 
mit ftroüer Phanta-iie besr.liriel>cn und Blies so dtrgiMt«1U, 
als ob dies erat vor jfar:/- kiirii'iii >,'>'scliehen »ei. — Nur 
schade, rfaß die Lady nun ^{erude l2o Jahre ini Grabe 
ruht; denn :st 177;i (lestorbeii und ihre AufimiiMU' 
fällt vermutlich nuch in die iCeit vor Entstehung der 
Londoner Orolloge in Man 17\7. (Leten.) 

Gtogeu. Hr Jftckel, der älteHte Freimaurer Schlesien."), 
hat, nach dem Bundeabi , anlätdlich seines ^O^hrigen 
Jubilrkuras der Loge «Wilhelm zur Wohrfacit«, deren 
iMgjihrigBr bimmerifihrender Meister er gewesen, seine 
groüe üreimrareriache Bibliothek. «nAerden ein Kapitel 
von M. 3000. — nm Zwecke eine« mildUifttigen Stiftnpg 
geiehmlrl, 

Ntmbiri. Die Stifkung der 5 ▼ereinigten Logen ftir 
failfsbnvKUftitre Kinder konnte im abgelaufenen Jure 66 
Kindern pfli'^fende Fürsorge angedeihen la.ssen. 

Leipzig. Rr Findtl, uelchi-r au lir Fiischons und Br 
Foaaairte Tlu-si n uiancheN auszusetzen hatte, stellt nun 
in den «Signalen« selbst Thesen auf. Sie lauten nuch 
der Freimaurer- Zeitung: 
L DerFieimmreibuiideBbiteffinitdenBeubrtidersehaften 

dce UitMellei« «id in «einer gegenwlrtigen Form 

der Qrofikige von London (1717.) 
n. Der Freimsurerbund hat die Aufgabe, die K. K. 

der FreiiuauriTi I t -i l.'i.|ifliinzen und zu lehren und 

bebuf« ffemein-,a:iii-r l'tifge derselben die Brßd<T zu 

VL'rbmdi'ii. 

III. Die genieinaanie Grnndliige nÜLT Logüu, die eine 
voUsläudige Gli-icliljt'it m ik'ii üuEercn Fonnen und 
Gebräuchen nicht Ledmut, ist die Johnuniamaurerci, 
welche die Veredlung und sittliche Erhebung dos 
Menschen bezweckt und zwar a) ohne KOcluicht auf 
die trennenden Sdhranlun des Außcnlcbena (Volksart, 
Stand. Bemf, Beligionabekwntoia) und b) ohne die 
adbataOditigen Triebfedern der Fnrdit nnd Hoffnung. 

IV. Dm Wesuu nnd da*< idogmenfreiel Lehrsystem der 
Freimaurerei ist im LehrliugMgrad enthalten und Gndet 
im Mi >!crgrail seinen .Viisclihiti 

V. Die E'iNti'llung des Ireiniuurentttlieii Grunilgedankena 
diircli ijiit su^eiiiuuite cliristliclie rriiiziii und durch 
die K' i^-euaniiteu llocligrude »ind eine »'ekurcrische 
Verirning, können aber da, wo sie ala hi8tori»che Ge- 
bilde vorbanden sind, bia aum Durchluruch reinerer 
Erkenntnis und Ina zur (irKirilBgen AbuduAuiy ge- 
dnldet 



den Ttrlsuf Viele Brr aus anderen Orienten wohnten 
demselben liei, darunter uiicli dt-r Klirwilrdignte Landeh- 
fir.-Mstr der(ir<iljen Latidesl i^-. v ti l'r- ilien, Br Zfdiner. 
Die Tafellogp, weiche der '/ 11^1. .Mstr lir Veesennieyer 
würdig und gewandt leitete, vereinigte die BrCider bis zur 
ap&tea Abendstunde. Wir botfeo noch ausfQbrlichen Be- 
ncfat bringen tn hSnnen. 



Au 18 Januar v«starb an Rostock der 
abgeordnete Phivmnal Oroinieiater der Orofien Landee- 

Loge für Mecklenburg, Br Helniutii Siniotiis, Mitfrüed der 
Verein. Logen zu Rostock, im .\lter vou 77 .Jahren. 



Litterarische Uesprechunsen. 

Konntobefte der Cs«enli OsisIlMfciffc VL Baad 9. m. 10. Heft 

VII. Uind I. o. 2. Heft Berlin, Oaertners Vsrisfs. 

buc h handlu OK. 

Auch die hier zur Beiprechon); vorli>-i;pr.di>n HtfUt xetehasa 
»ich wieiler durch rciflien, j?eilir'g>ni'ii liitiiilt au? E« «ind in» 
Dächiit 2 irrnfirre Aufs4it;i': dii> ItirrOndiinK des 0|itiiiii*raas 
bei Gustav Theodor Fechbrr vou Th. Simon uiul Joacbim Moriios 
Von Rml. Kaytcr, bei''e Arheitrn wertvolle Hausteine, welche 
weitp Blicke erölfoen. Wir bedauern aebr, dafi e« an» nicht f*- 
ttattet itL wenigfteii* sutsugiweiae den Inhalt brider verdieoat» 
ToHeo Ansitea «iedeisuirebni, aber wir wolloi wenigstens nicht 
•aierlsJsen, ntitrr« Leter Auf dieoeltien biuatraiMB, sia Vfidsa 
Niclie Anregung aas denselben empfang. 

I,. Kellfr. den irir mit Freude und Stnli den nnireD Denneil 
dürfen, liietvi unter »Kleinere Mitteilungen« eine mei«terhsft« 
Reajirrchung der Schrift <on Huck »DngmenhistoriBcher 
trag zur UpBchicbte der Waldenser«. Mit Recht veiti Kelter 
wiedrrlnilt darauf bin, wie nuttbriogend e« filr Proteatanten 
«ri, «eiche glauben, die Waldeater itrckten eigeslUsb MCk 
mit beiden FnOen im KatbolicHmai, dkiae Schrift SB lieso. 
Freilich, wer ?ich dann nicht nl'crjeueen l&lit, dem tat eben 
nicht tu hi'llin Nile liesj, riebt neue Schriften (Iiier Ludwig 
Viv>>i, (It'ii liiMti-iili'ri'li'ii lirli'lirleri iiiii) Ptdaiingea dss 16Ü 
J,i Ii ; I <imI' 1 1^. U IC immrr Meten aurli die llespr«cliua|ta OUd 
Aii2!'i^;.ii «iiirihaui uiiil Uilrresaaiiie?. 

Band Vit winl eingeleitet darch eine pbiloaoiihifch-lhrolo. 
giwfae Erörterung über .Natur und Ueitt, Wistes und lilanh« 
Ton 'raagemaan. aind wieder redit aktuelle Fneiat die 
hier ssr Bnprechung komstea. FOr UBSSfS Leier dBrfte aber 

<)rr wichtigste Aufsatz dieaet Heftes in Kellers Beitrug >Zur 
UeBchicbte der UaubUtlen und der Hotlep^' Ueimm''»''« ».'" funden 
weniiii. Wir «mpfehle^i unseren Lcern icilf warin-ie di« 
Lektnre dieses ebenso ai;- 1 ti : i- ili >:.. ie neue Gesn-hti 
piuikte entbaliendea Aufaaues riueliciium in dem >l'i<>ttbrief 
der BtftdsfueM la ds in Worms tosd Jahrs ItlH« tritt dar fraher 
von Keller lll.d.C.0. V.,lü8 ff.) aaigeapröäsDso Meienng bei, 
dal diese Schrift von der Hrddergemeinde susgegsngcD sei. 
Romandt weist in »einer Arbeit »die Verwandtachafi moderiier 
Theologie mit Kant« dieae iiainentlirh in der Ritachlichen 
Schule nacht. Auch der uLirige Inhal: des Heftes ec/tsprichl 
Töllif den £rwartungeo, die man Mit Jahren von den Monau- 
lai£ 



Anzeigeil. 



Oaa die Sudt Fraakfart a. IL 
enpfchle loh aMta Mitte der tedt fdcfcacs «HiHel buk Au 

Rs wM hrSdariiehe Aulnahaie sugesichTt [-276] 

. Br M. JJietrtcJi. 



Logeubccher 

mit und uhne .Syniliole sovis sonstige Glas- und PorselUai 
efoirt s. Kabrikpniwa KlBWMrkfc, [8W] 

(BlgweOfa«ar>Wsrkatlt(e.) Aaebeu.j 



IbnireraglJfihe Rmdbemerknigeii 



Wiesbadtn. Die Loge Plato /. ur bestündigen 
Einigkeit feierte am I.Mai das Fest ihres lujiihrigen 
Bestebena. Die Groüe Mutterlose war durch den Zng. 
Or.-M«lr Br Auerbach and dureh den Gr^-Sohatmuster 
Br Haaa Te rt re ton . Daa Feat nahn unter der hewiluien 
Laiting dtu Keialera r. St. Br Kullmann einen erheben- 



K. P. 
Preis kr. W Pf. 

Zu liezirbcn durch den Tsrlsgsr 

Br ft. MnhUw (Firm» Uahlm k Waldachmidt) 

in F t M fclM i I. M. (17] 
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PrankfDTt a. M.. den 14. Hai 1898. 



41. Jahr^ans:. 



Kl Dk Kittnr onti Unliler il«« Lii'ht». V..ii Hr Iwi;; Al>»n Xi^n-r i \*:-r-.i - Krv-jnuiiirrnaiii ttod Ixtit- n' in ueii vun Br K. HMoilinir^r. Wonna 
{KrhluA — Il*(lo U« <Jr.-M»tni Itr \. Ut'iHlt«r.t( Iwt 'i'-t Kisiu rl-r .-mi^f lU KliiJel in «Icr .J .»Knriii. M s. w. T * Iii LuilwiMburc »in 

1. Mai — Lvic'<>nlieri<-Itti« uinl V » r in iacli ir «: anuisiArtiwelg. Uranwa. H«nibunr KAjrla»il. IHc UrofttoK« von N«ir-york, Uattwapler. 

Karl*ti»i| Motlko. 8«l»wt'.)i:-i(, — Atu^igfU. 



JMe Bitter ontf Brüder dea Lichta. 

Vw Br UMf Ab«fi-Al|i«r (BadaftM), 

Dar iwlniadie Qebeinmit n. Ritter rem Onakrm 4ca 
flt, Joachiti>rirrii-iis, Um* Heinricli Frli v. Ki kcr-Eckhoffen 
geb. 17dl.»), ward noch einem wechseivuUeu Vorleben zu 
IbnnlMtm Freiimmrer, unl lidd daiuMih «h WtfßkA der 
Loge zu Burghaus«u, durch den baierischen Hofkaramernit 
T.Heppezu DoOAttctttuf unier dem Namen NiHcheri Veckurt 
in itn (Mun Ton Goldenen Ilosenkreuz aufgenommen. 

Als mÜMer, unersättlicher Forscher und leiden- 
■dnfUk^n' Verehrer geheimer Wissen8chaft4.'n, dabei aus- 
nehmend disBoluter Charakter, hatte er gegen Ende der 
70ar Jahre aeia hsttichtliche» nitttterliches Erbe teils 
TerlaboHett, teSi eomi Idditnnnig vergeudet, so dofi nein 
Bruder Uons Karl, erst Bauiberger Advokat, dann polnischer 
Kunmerherr, der achon nel Opfer fOr ihn gebracht« eich 
■oliKefilifli gwwnngen tah, die Hand Yon Ihm ainazie'hen. 



Nun wandte 



ni 



Rjisenkreuz- 



Ordeni ii|it der demütigen Bitte um ein mü&igcs Ihtrlebeo 
am der OrdeDs-KiaBai Dice wurde ihm jedoch Efaireaohlag«! 

und er n ierlerholt zurechtgewiesen mit d. r IV ! ung. daß, 
falls er aich nicht beawirei er nie in höhere Urade vor- 
rfleken werde. Dies wnmrte ihn ansomehr, ab er wahr- 
scheinlich nicht nur vermutete, »intlern ^Ai<,'i(r nnrkt«». 
da& «ein Oheun und StieiVater Hufrut .Schleid in 
Sulzbach zu den hfichaten Obern gehöre. 

Infolge dienea Nexus und vermöge »einer scharfen 
Aufi'aisiuug hatte Ecker den h. Obern bald in die Karton 
gesehen, und war bereit.» iui :l Orade Oberzeugt duvun, daü 
m die eigentliche Teodeos dea BoaeDkreaz-Ordeua »ei, d<>n 
Siekel der h. Obern ni Allen. Weniger an« Rache wegen 
der verweigerten Anleihe, als zufolge des eisernen Trielis 
der Selbaterhaltong faite er ntin des Plan, dem Orden 
Tom Ooldeoen Boaenkmn Konknims m bieten, und 
nnter anderer Finna ein Ifttllichta GcKiUtft B 
Vorteil au betreibea. 

ÜB dneaebe Jededi mit dem Sdmne der AuioritatioB 
fuhren 7« können. wuQto er sich vorher das I'at^'nl zur 
Erriehtoug eines Zirkels zu erKshleicheo. Im Besitze 



deiaelben, ohne aber je )>rahtiaeh gearbeitat m liahen, 

ohne alle KennfiÜKse •.iinl Ein^;.:h'j^r., rirhpitr><i pr nun 
auf Onind der ihm bekannt gewordenen Grade (1—3) des 
Boaenkrens-Ordene ein nenea 8]rBtam ana, wdehaa den 
Namen >Pro fratribus rotae et atireae rrur--.* f'ihrte. 

Vun dienern ijvstero ist wenig bekannt. Der llauptplan 
desselben war ein »in Form einea Rades (jezeidinatea Krens«, 
(la.« i.^t ein Kreuz einem Kreise eipgefQgt, daseeo leere 
ZwiMilienriiunie dtin Text enthielten. 

Die Anzahl und Benennung der Urade hatte Ecker itt 
treuer Nachäff ung desKosenkreui-Ordens beibehalten u.awar 
hatte er folgende 9 Grade : Junior, Theoreticus, Praktikns, 
Philoaophus, Minor, Miijor, Adeptus exemptus, Magister, 
Ha(pis. Die Taxen hierfOr wann : für den 1. — 8. Grad a 8 
Mark, flir den 9. Chrad 09 Mark CMd, welehe aber bei 1—8 
bis auf ein S^hslel (27 Dukaten) reduzierbar waren. Für 
die Attribute kamen zu entrichten : 1. o. 2. Grad k 3 Du- 
katen, S. Grad 5 Dnkaten, 4. n. 5. Grad it 8 Dakateo, 
(i. firad IG Dukaten, 7. firml 24 Dukiilen. 8. Grad 28 
Dukaten und 9. Grad 33 Dukaten. Zur Bestreitung der 
KorraapondentoBpesen waren benentragen: in 3. Grad 
3 Dukaten, iuj 4. Grad S Dukaten, im 5. Grad 12, im 
im 6. Grad lü, im 7. u. 8. Grad a 20 Dnkaten. 

Auf Gmnd dtesee Syatema, oder vidleieht baaaar gaaagt 
Preiscoiirants, begann Ecker »im Oton .Ifihre des Decenni« 
also im Jahre 1770 zu Burgbau»i.-n Kandidaten anzu- 
werben und dieaelben ohne Yorwisaeu und Aprobaüon 
iler Ii. Obern eigenmächtig zu recipieren, wobei er ihnen 
Nhuicm und Wappen verlieh, welche seine Unwissenheit 
in der Kabbala und Blii~<>nieritng^kanat deutlich genug 
verrieten. Die Receptionagdder aber venrendefee er an 
eigenen Zwecken. 

Seine GelHschnaideKien blieben aber nicht ungerüchi. 
Die Ton ihm Au^noomenen durchschauten ihn bahi und 
Ibfderten ihr Geld surflck. Nachdem er dies aafter atand 
war zu ersetzen, so zog er sich Vera<;btunir, Huli, Ver" 
fb^ng mid Demfltigungen deraelben zu, wie er sie 
doreh sein freretttUdies Vorgehen verdiente. 

Aller auch vou «eiten seiner Ii. Oberu war ihm t i:n 
harte Strafe zugedacht. Das Vice-Geueralat des Roeieukreuz- 
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Ordern spmcli die Exklusion Uber ihn aus, bis er sich 
Tollkomineii fiebeiaert haben würde. Mit ßik-ktsicbt auf 
Meinen Introduktor Ueppe und auf daa krtftig« FOnrort 
eines »sehr respektablen« firnden — sichcilieb aebe« 
Obnins Schleisa — aber ward« die gaiiM ASaire ver- 
tiiM:ht, d. i. den höchsten Obern angeblich nicht einberichtet. 
Ecker ging aomit stcafloa aua, ja man nahm ihm nicht 
einmal da« Direktcxkts-PrteBi «b, ««1 aein« iiaarittal- 
baroii Olu'rn cboii kcliia KsoiilmB daTon hatten, dafi er 
ein Patent besitze. 

In Burghauaen namOgUefa geworden, begab sieh Eeker 
r.acli MnncliPTi, wn px. anstuH sich zu lipssi>m, flcn Unfug 
auis neue und in noch größerem Mafie betrieb. Hier predigte 
er offen gegen den Orden vom Ooldenen Rasen krena maohte 

ilie Mittrlicricr rlfsselhcn, r.ümciitlirli tirn r)!rekl(ir des 
hit>Bignu Zirkels im Fublikuiu bekannt und fand ruch An- 
hänger. Eine Zeit lang konnte «r aun in Sans und Braus 
leben ; allein sein System war zu plump angelegt, «eine 
Opfer durchschauten es bald und klagten ihn wegen 
Betrugs an. Dadurch wurde »ein Treiben ruchbar, die 
Anzahl der Kandidaten und Jttnger immer kleiner, seine 
Schulden aber immer grOßer. 

Vi>n (it'ui Treiben des renitenten Bruders in Kenntni» 
gesetzt und von seiner UnTerbcsserlichkeit nachgerade Qbei^ 
zeugt, mhen sieh seine Obern endlieh bemd&igi, ihn nnter 
Allkluge zu stellen, weil er Eid und Treue gebrochen, 
Ordenagebeimnisse verraten, vriderrechtUch Keceptionen 
vorgenommen « und dadurch aeine Nlofasten »mit der 
schändlichsten Lieblosigkeit« i)>'tri(L;,'ii liultc. um Keinen 
»ächo&lasternc, der »MO&iggangs- und Bauckiust« fröbnen 
und den Ltlsten seinea »BetsehltebeB KOrpera« nnd dam 
Satan z i ' i^-i u loben zu können. Zufolgf» dieser Ver- 
gehen und \ erbrechen sollte er zwar von recht^wegen 
für ewig exklndiert nnd in der gansen Welt praakiifaiert 

werden; allein iiut I'llr^lc irlir auf flif fibergenannten 
Brüder wollte niuii Ujmiii: tiir Ktcht ergehen laMsen, 
unter der Bedingung, daC er bis zu aeiner voUsäbidigen 
Besserung interimistisch exkludiert bleibe. 

Bis dahin hatte Ecker dos Zirkel-Patent und alle 
sonstigen Onlenssrhriften zurflckgmteUen, den durch ihn 
Betrogenen ihre Gelder lu restitoienm, ia Hinkunft von 
aDen BetrQgereien abrastehen nnd einen ebrKdien nnd 
cbrialliefaen Lebenswandel zu führen. Falls er sich hierf.u 
nicht bequemen wollte, so wird er mit dem Bann belegt, 
nnd dureh die gance Wdt, nicht nnr bei allen Zirkeln, 
sdiiJem auch in allen Freimaurer-Logen ah ein BetrOger 
und Sektierer woblverdienterma&en proskribiert 

Die gaan fdageaehrift nebet den Speeles fiiet! ttber 
seine f'rühprrn Vergehen ftltd. 1. 1770) waren dem 
lukulpaten in voller Zirkel- Konvention vorzulesen. Letzteres 
war jedodi aieht eÜBlctnierbar, weil Eeker, wifaiend der 
lebten Zeit aeiucs Aufenthalt« in München, wegen seiner 
fielen Schulden und Betrfigereien sich äußerst verborgen 
llialt und scblieblich ilQchten matte.*) 

Er verfügte sich nach Wien, wo derzeit fflr alle 
kulinarischen Esistenxen, insbesondere aber für Stifter 
geheimer Orden aicb ein fpddMT BodM find, bcaandaa 

«Tv^ÖMlsaetalst aa ObirBaapt-IlMnor Baaeana^i 1«. Ok- 
tober ITÖl. 



wenn dieselben gehörig zu flunkern wußten. Und daa 
veniiand Ecker aus dem ff; war er doch ein äußerst 
begabter Mann, der sich eine wiclitige Miene zu geben 
wufite nsd ein feines, reiacbweaderiechea Leben führte. 

Wohnhaft im Oraf Trannselifln Qnrten auf der Wieden 
No. 217, BohloS er sieb der Loge n den 7 UiiiiiiKlu tm, 
und brachte es bald nm Dep. Meialer v. Stuhl derselben. 
Lange sollte er diese Wfirde jedoch nieht beUeiden ; denn 
nur zu liiiM kflirte er den alten AiUiin heraus und arbeitete 
darauf hin, seinem System — in veränderter Form — 
Anhinger nt Tersehalfcn. 

Mittlorwri'ile hatte er iiiimlioh s. iii bislieriges System, 
auf Grund der gesammelten Erfahrungen, vollständig um- 
gearbeitet und prokhniarte daasdbe nnnmehr ala nanaii 
Orden, den »h och wfl rd i gs ten, nächtig und weisen 
Orden der Ritter und Brüder des Lichts«, 
welcher angeblich von den »7 weisen Vitem, Torstebera 
der 7 Kirchen in .Asien« errichtet, ganz dieselben \h- 
sichten und Tendenzen verfolgtp, wie der Onifii vom 
1 Goldenen KusiMikreu/ . iia'mI Ii d. ii .liingern nicht nur 
reichliche Taxen, sondern auch ihre besseren Prozesse und 
I wichtigeren Geheimnisse Bbznuehmen, auch durch die Be- 
I niiihiingen derselben an noch wichtigeren Gefactnuiimik 
zu gelaagan. 

Die TOrgebliehe Besthnmung des Ordens war »LicU 

und Wahrheit zu »'eibreiten, .Seligkeit und Frieden zu 
schenken, und die 9 echten geheimen Bilder der 3 Grade 
der Brüder Freimaurer-Ritter aafznaehlieien«. Das System 
leliiitf >iLh an die von ili'ti I'i:isrnki>'uzcrii jit-rliorres- 
zierte liittergrade an, jedoch mit biblischen und äpeviell 
jfldiseben ReminiseenMn reieb geapkikt. Demgemlfi be^' 
stand dasselbe aus Ty Gruden in 3 Abteilungen, iinfl 7war 
dem Kittemoviz von 3, 5 und 7 Jahren, dum Leviten 
nnd dem Priester, d. i. geaan genommen 8 Orade, weil 
der Noviz von 'A .Jaliren KreimHurer-Meister »ein niulite. 
Die Versanimhingen hicliiu lüipiUl und bildeten deren 7 
etn Hanpt-Ku|iit4*I und samt diesem ein Provinz-KapiteL 
Als bevollmücbtigter Kanzler dieses Ordens nun 
trat Ecker in Wien auf und wufite demselben bald 
Eingang zu verschaffen. Die besten Wallen hierzu lieh 
ihm die unter dem Pseudonym Joeef Akiis Maier 1781 
tu Leipzig erschienene Schrift des Frh. Knigge: 

»Ober Jesuiten, Freimaurer und deutsche Bosenkreuzer*. 
Ecker bestätigte die darin den Ordens • Vorstehern 

»angedichtetenc Benohnldigungen, gab vor, nidit nur 
alle Wiener, sikhIlth iiuch iu anderen St."idtcii wobiicnilun 
Brüder zu kennen, bezeichnete sogar verschiedene der- 
adben, wie a.B. Arbaner in Angsbmg, t. Wodietka 
I in München üffentlicli mit Namen 'irul behauptete, dem 

allein echten Freimaurer-Orden anzugehören, bei welchem 
jedem Hitgliede alle üslseheo Sjynteme (wie s. B. daa 

der Rosenkren zcr, deren sämtliche 9 Grade er besitze) 

kennbar gemacht, Warnung vor denselben g^ben und 

bei der Aufnahme »biblisohe Woadorwirknngenc, nebst 

der Projektion gezeigt wCirden. 

Es ist nun leider wahr, und in der Natur des 

Menschen bcglflndet, dafi, je absurdere Mirakel jemand 

verkQndet, er umso Uefater und sicherer Anhänger nnd 

Qlittbige findet. 
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Auf diewD fatalen Zug menschlicher Schwachheit 
•piikuKarte Sek er, und er spekulierte ebenso richtig, 
«W to vida vor und nach ihm. Gleich Dohlen dem 
angewohnten Glänze, so flogen ihm die Kandidaten zu, 
namentlich der getaufte Jude Franz v. Schönfeld, 
der Acst JouS r. Ehren st ein, Joachim Oraf d« L« 
Toar, YarCuaar des jüngst aneMaBenen Framuuirer- 
Qatpflehes, der Hof-Scluiiispicler Karl Ludwig Schmidt 
Und dar Bitter vom goldenen Vlieü, wirkl. Geheimrat, 
k. ffibnaiarar, OberhoAandriditer rmi Pflaidant dm Appel- 
lations-Gerichtes yr;ui/, Hnif Sinzendorf, dem 

er den Mf^enMiDten dreifachen Urad gegeben u. a. m. 

In CkaaUadiaft aeinaa eifr^alcn Anhtngan), SebSn - 
feld, iint»'rr.ahm Ecker nr«rh »kakoniagische Blend- 
werke« au LMoem von Ge»pi'n»tem geplagten Mann, 
■amana Riedl, — alMn ohaa dia mindeale Wirknng. 

All diese Umtriebe waren den hnlu n Oht-rn de» 
Uo*cnkr<!UZ-Orilen8 direkt gemeldet worden. >()lj nun 
zwar der h. Orden auf alle derlei Verleumdungen und ihre 
Urheber mit Vencbtung herabzuseheu gewohnt ist. und 
troti aller Stürme, die des Luzifers Hnstereü Ldgeureich 
wider denselben zn erwecken sich unaufhörlich beeifert, 
durch die mitwirkanda Segemgnade des HimmeU bis 
■na Ebda der Zeilan zum Wohl der Menschheit immerhin 
anenichOtterlich verbleiben wird, so erfordern doch die 
wahre Qotteafureht und Müchatenliebe und unsere ersten 
tmd ftmebnisten Bidaapflichten», zu Tarhrndera, daü 
durch EckiTs >tiiu>.(;hendi' Naturgaben nicht nur 
achwache Glieder dea inneren Orden« geärgert und 
«ankaMd geaaacht, aoodem aneh gota Brflder dea Yor- 
hoffs fortwiihren'i verRlhrt, lji'tro(,'i'a utnl in Schilden 
gebracht werden«. Die hoben Uberu verfügen daher, 
iaä dflBi UaikaB Bakara dtmk dia Wiener Ober» 
Haupt -Direktion nnrcrzflRlich nnd dcrpcMtalt Ei-f.ilt 
gethan werde, Jui2 alle Brüder und Lugen gegen deaüen 
Sebalkheit, List, Täuschungen und allen danua aiwaah- 
aenden Schaden Und 2faohteii fOr die Zukunft gcaiebert 
sein mügen. 

Zu diesem Zwecke erlii-ü daa Tioa - Genendat am 
16. Oktober 1781 eine Ordonanz, vermöge welcher fs 
dar Ober-Haupt-Direktion zur Pflicht gemacht wurde: 
1) Unter (lt>n Wiener BrOdern genau nachforschen SU 
laiKn, ob nicht einer oder der andere nähere Kenntnis 
beaitse über die Sbdomiteret, daran Ecker beschuldigt 
war, und in wiefern die» begrSndet sei. 2) Ist dieser 
»Terwoifene SetrOgar« im ganzen Sprengel nener- 
dingM und iraTenSglich ab ehi »lUseber Sektierer« 
und BctrOger fömdidi zu {iroskriliierun und allen 
Brfidem kennbar zu machen, ü) Den Wiener Logen 
ist mf aehi^telie Art nnd Weise bef;r«flieh matten zu 
lanmo, daL' Ki ker wc|;iii »ynr":! '■ n I i r;idverfiils(;hiingen, 
fal ieha m Sjrstemschneiden und lietrügereien« ein vom 
Ordaa daa Qoldanan Roannkranaea üngat axkladierter und 

durch die ganze Welt pr<«kriljit'rti'r >Aftt'rbrudHr« sei, 
und Kind die Logen zu bewegen, dab derselbe auch in 
allen Logen ihrer Kaanaiion pmakribiailward«, — «aa die 
hohen Obern bei allen deutschen Logen bewirken wo!lt<>n. 

In Wien war dies um so leichter zu erreichen, als 
4im Yanmlniaii nadidiaLoge »Zn den 7 Himmelnc, m 



welcher Ecker gehört«, sehr gedrflckt und höchst un- 
zufrieden war und ihm auch bereite in offener Loge 
Infamien ins Ghaieht geaagt wurden, ebenso wie aich 
mehrere Brflder von ihm trennen wollten, weil er seinen 
Mitgliedern Grade aufdrängte, die Gelder aber einfach 
einsteckte, auch aainer Gewohnheit nach Schnlden maehta, 
und aieb flbeiiianpt ah ein »addeehtar Kerle benahm. 

Übrigens möchten die Wiener Logen erforderlichen 
Falles bei dem Mstr ▼. St der Loge zu Cassel, dem 
kurfDrstlichen Rentmeister Anlon r. Prielmayer, 
wegen Ecker selbst Änfrage halten. 4) WardHlBekar 
durch eioea »unarforschlichen Kanal« ein nnoiifncr 
Brief sieben an huaen, welcbar ihm alle aetne Sehaod- 
thaten mit der beigefflgten »christlichen Wiirnuug« vor» 
rOcken soll, daß er sich unwomehr in acht zu nehmen 
Idtte, ah man genau wiasa, dafi er aidi wlhrewl dea 
letzten Krieges vom Köiiijr von Preiiüen in Bayern als 
Sy'uM gegen Österreich habe gebrauchen lassen, — dafi 
der aohraekliebe Uifibraocb, den er ym den ihm vet^ 

Hellenen »^nten Xaf '.irtali'iifen* fviit 7iini üuliersten Miß- 
fallen, der Menschheit aber zur Betrübnis und Schande 
treibt, die Langmut dar gOttlidiea Eibarmung cnehApft, 
diene der unerbittlichen Oerechtigkeit endlich Platz 
machen mUsüe und das schreckliche Strafgericht vielleicht 
schon jetzt Ober ihn hereinbräche, wenn er nicht xamr- 
xüglich in sich geht, seine grenlichen Scliand- tind Misse- 
thuten herzlichst bereut und den ebeuäc ernstlichen als 
ewig unerschUttcrhchen EntschluE faiit, seine Fähigkeiten 
fürderhin nicht mehr auf Lug und Betrug, Qott zu be- 
leidigen nnd seinem Nächsten zu schaden, sundern zur 
Biir* Qottes auf einen ehrlichen und amWadigan Knhr 
nmgmrwerb eifrigst zu verwenden.*) 

Es war Sufierst beschämend für dia Wiener Ober* 
Uaupt-Direktion, daü sie auf Eckora UlptbuiM, Waldia 
unter ihren Augen stattfanden, aus waitar Farm hhig»» 
wiaaen wwdan muBte, anstatt gegen diesdben ans eigener 
InitiaÜre längst vorgegangen zu sein. Nun al>er lietj sie 
ea aich lunaomehr angelegen sein, nicht nur dia Befehle 
der hohen Obern gewissenhaft aoasafllhren, aondam aneh 
weitere und eingeheudar« Bcriclita über daa Treiben 
£cker*s einzuziehen. 

Die diasbezOglichen Bemflbvnfpm blieben nfeht er- 
folglos. Von dem ihm zur La.st L,'<>le^r(..n sodomitisclten 
Laster war nichts Gewisses zu erfahren gewesen, auch 
keine Hofltaung Torhanden, etwas zu ermitteln, weil 
Ecker, liei den ij. ^'enn Tirti<:fii Verfnl'^init'eii ^,'i''^-pn ihn, 
sich ein untadellmftes Ansehen zu gc-beu betiissen war. 

Dagegen hatte er keine Sicbeu getragen, den Ver« 

iiuch zu machen, -iowohl Jen lVovinziul-Gr.-M»tr Graf 
Dietrichstein, als auch Matolay, den Sekretär 
der ProWnzialloge, zu binleigeben, indem er vorgab, ron 
seinen OI)ern aus Smyrnu ein Schreiben mit iicU'-ti Hraileii 
und dem Auftrag erhalten zu haben, sich damit bei 
dem bevoratehendea freimaureriaehan Oenenl-Konvent zu 

Williihusbad einzufindeil, dii' Kdiiventualen zum Orlen 
einzuladen und zur Unterwerfung unter seine Obern 
stt bewegen. Am benndeier B oc ha e htamg gogan dia 

•) Tias-fleastalat I«. Okt 1»L 
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fVoWnriBlIoire und am dolo a chw tr m mniiemi, nidtote ■ 

r r, liiifj ;ni K.iMf riieselbp ihm beitreten und seinen Plau 
unterstUtzeu woü«, er kein Bedenken trag«, dem Oro&- 
nwüter «ad- SekreOr denelbao'Eianeht in dm gMiw 
System zu f^ewühren. 

Qnif Dietricbsteiu und Matolay waren zwar 
tlberMugk dmToo, dnfi daa giamia Vorgeben Eekers 

iililits als Wind!)« itrli 1 -fi : trotzdem aber suchten sie 
sich deawn zu vergewisücru und zogen den getreuesten 
Anliiager Bokers, SchSofeld, an sieh heran. Dieser 

nun «'rötrtipto dein Hnifi :; »n-:s f"iir<ht iimi Klirfurcht« 
>freiiufitig<, daä erwäbutes Sdircibeu uebat (J rüden und 
Auftiigen aiebte «en{g«r ab ans Sdiyn» gekommen^ 
^ondern von dem »Lüftengeist« Eckers .wlber aws^e- 
brUtet worden sei. Zur Rede gestellt, war er frech 
gienug, dies selbst nicht uieltr in Abrede zu stellen, ii. z. 
gestatzt auf das Protektorat des Grafen Sinzendurf. 
Dieaen hatte er durch seine Vorspiegelungen derart zn 
verblenden gewnbt, daß derselbe ibm ungeachtet de« ent- 
deckten Betruges Tollkommen Tortranto und ihn sogar 
idfontlich (irutegierte. Oraf DietriehsteinundMatolay 
giban sich nlle M(ihe, ihn von seinem Irrtum abzu- 
britif|«D; allein veigeblicb. £• war auch kaine Aussicht 
Torhanden, den Grafen Sinzandorf anfSrak&ren, bis 
nicht die I/<iK<'n zu Cassel und Leipzig — wo »ich 
£cker ebenfalls aufgehalten — auf die Anfrage seitens 
der PronuriaUoge geantwortet und den adileehten Cha- 
mkler Eckers >5ffentlich< dargestellt haben würden. 

Nadidcn nun Qnf 8 i n s e n d o r f dem Grafen D i • t- 
risehstein Oftera ni Tentehen gegeben, er taUgt} sich 
nur l iiie kurze Zeit gedulden und dann werde es durch den 
Druck bekanntwerden, wer und was die Bosenkreuzer seien; 
aneh arine Uber den h. Orden Tom Goldenen Bflaankreus 
geäufierlt'ii R<%;nffe ganz mit der »henkerniäßigen« Schrill 
abereinatimmten , welche allerjaugst Magister Pianeo 
(— e^antiiek Bekor, waa riwr jetatnoch nidit bekannt 

war — ) \iutrr dum Titel »Der Kosfrikrt-uzcr in M'iner 
iilöüe*. herausgab, so schien es der Ober-Uaupt-Direktion, 
daS BekerdaaGnftttvlHfigvegrfthrt and etwa mit ihm, 
Pianeo und Bader in Mtlnclien fdcn man für den 
Verfamer der obenerwiihnten Knigge sehen Schrift hielt) 
«in »tenflischea Triumvirat« gebildet, auch mit gemein- 
samem Einvei^ständnis diese beiden Schriften Tcr&fit und 
in der \V«Jt zu verbreiten gesudit habe.*) 

tlkriifens brachte naa in Biftlirang, dafl Beker 
einiir«' Ormln sfines Systems verschiedenen Profanen und 
Freimaurern zum Kopieren gegeben, die iiieiivteu W iener 
und viele auswärtige Brüder mit ihrem prof. Numeu be- 
zeichnet, einzelne Brüder aber in Kegensburg, liflnchen, 
Prag etc. üöentlich als Betrüger und Leute ausgeschrieeo 
bäte« dit wai BÜdeaton Tcsdiantaa, flllkntlidi an den 
Ftaagar gealaUt zu werden. 

Der hoben Ordre zufolge setzte die Ober-Hauptr 
Direktion am (i. Noveml)er 1781 das nnonyme Schreiben 
aa So kor auf und sandte ca ihm durch die kleine Po«t 
SQ. Br absr hatte dia SÜma m variangen, man möge 
Aua seine AnUBgcr vor Angen stellen, and wenn er 

•> Olier>Bivta>iiBkllM aa Tka^aanalat 7. Vov. mt 



I libaiwiaaon wflrde, wölb er aidi albn Stnien u n te r w a r f en; 

I fordere aber Ocruigthuung, wenr. uihm !iirlit>; gegi-'n ihn 

Izu beweisen im stände sei. »Doch nehme 'er die ihn 
aller Orten verfolgenden Rooenkraoser davon atM, dia 
iiirht iingeliörl zu wfnlen vt'rdlfiitfii, weil eben sie rlif- 
I jeuigeu wären, welche gutherzige und leichtgläubige Leute 
um daa Ihriifa botrOgen und ihn verfolgten, weil er aeina 
Nächsten vor ihnen warn»? » *) 
! Nachdem diese für unwnlerstehlich gehaltene Waffe 
an der Krokcxlilhaut Eckers abgeprallt war, richtet« 
[ sich die ganze Hoffnung der Hrriil.T auf die Antworten 

(der Logen zu (,'asüel und Loip^i^, am ihren Karpfenteicb 
endlich vor diesem Hecht Khntzen zu künnon. Und daa 
■ war bitehst dringend, denn die durch Eokar provoiiarteo 
Vorgänge machten selbat anf die Oemlller der beatan 
Uosenkreuzer einen tiefen Eindruck und erschütterten den 
Glauben derselben an die Unfehlbarkeit der b. Obern. Sie 
meinten, die h. Obern sollten bei dar Approbatiao dar 
Kandidaten vorsichtiger sein, oder doeh in solchen FUlea 
mit PrOgeln dreinwerfen. 

Bndlich bngte ans €aasd an, woria 

Prielmayer sich im ungflri'-tigKtf'n Sinn flber Ecker 
aussprach. Dasselbe übte die beste Wirkung aua. In 
der Logo »Zn den 7 Himmeln« fanden sich 7 Freüaanca't 
die gegen Ecker dii- Anklii^c erlinVi.-'i. iü deren FolgO 
ihm die »Iiogeukun&titutiun« abgenuniim n ^vurde. 

Unter dem Verwände, nach München zu reisen, um 
seine Ehre zu rcttfn, verlieli er in Gesellschaft seinss 
Freundes Unit d o L iv Tour, — der durch seine Kabbab 
die Lott<j - Itii|ir.-<sii zu Grunde richten wollte, — mit 
HiuterliLäung zahlreicher Schulden das schöne Wien, wo 
niemand mehr dadurch verbren zu habea ifühatOi ab 
Omf Sintaadorf.«*) 



Freimaurertiiiii und Logeutam. 

Sklaam von Br F. SUiudingsr (Wcraa), 

(SchUit) 

8. Was thuni 
Die Frage, was zu tLuu sei gegenüber dem immer 
schärfer andrängenden Logendogmatismu», ist von einem 
Einzelneu im einzelnen nicht zu beantworten« aumai 
1 nicht von einem solchen, der sich, obwohl von Eifer fftr 
das Freimaurertum erfüllt, doch von den formellen An- 
gelegenheiten dea grolbn Freimaurerbundea in btster 
Zeit allzu fem gehalten hoL Nur aond will mir adwinen, 
duü HH heute nicht am Platz sei, Fragen über rituelle 
Änderungen, Abschaffung des Geheimnisses u. dgl. in 
den Vordergrund zn dttngen, wie es Br Rupptoebt 
thut. Hi'ute handelt es sich in den Logen 
um Sein oder Nichtsein des freimaurerischen 
Prinzips! und ea ist gewUt der denkbar nngw eign etato 
Augenblick, Ober Veründcrungen im Hausa an didtntaaraB^ 
wenn der Feind seinen Bestand bedroht. 

Waa cn tbna iat, kann akh ab» mr darauf be- 
licher; : In welcher Weise ivi-lirm wir dif^-ri rt':ii;fi>>i]!iren 
Anstumi ab? Aber auch darüber Voi-sciilögo »u machen, 

*) OlMi^Havpt-Dittkiiaa aa Vke4sBanbt ti;H«v.nU. 
. M) OlMraaapl^OlnhtiQa aa b. Obwa tl. Daa. (f) ItSL 
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das Mliiebt man «m besten saf, bM-man mbbuI einiger- 

niafi«n weili, w»*r Anhiinjrer und wer Opjrner lif^ ITiinm- 
nitiitsprinzips ist. £:< Hüre doch lujaii'rhiii ujüglic'h, 
w.'iHi e" liurli nicht wahrscheinlich ist, dafi die Brüder 
der Grülkn Landaaloge ihren Gro6mei«ter verlengneten 
und erklärten: »Wir itellen uns trotz allem auf dui 
Hunianilütsprinzip, und erklären keinesnegs für prin- 
xipiell MugeschkMMtt, dnfi wir atieh Michtchnaten anf- 
Bslmciie. 

Donu so w ic viele «Oddeiitstlie Brüder Qberraacht 
waren tos der uns gfauUch verblOfiendeo Bebauptung 
Br Holtaehmidty dafl die deutwben Loppen den Olsliben 
an Gott iincl Uiisterfiliclikeit zur Bfiliogun^' il.r A-.jf- 
OHbmefäbixkeit machen, geradeso kännten auch die 
Brfldair der Grofico Landesloge dnreh di« Behauptung 
ihres GroßnieUters riberrascht 'a rrdeti »uh: . diili ihr 
liitual ein Hindernis zur Aufnahme von >ticbtchn8ten 
bilde oiid bSnaten wenigBlaitt wider die D^gnnliBierniig 
Einspruch erheben. 

£ben!io wäre es nit.ht ganz undenkbar, da& Br 
Hotesdimidt und Oenosnen, auf die Bedentnng QirM Vor- 
gehens aufmerksam gfuiacht. dHvnn aJ>M*;iiii^,-fi, die dojj- 
mstische Betonung von Güttoirlnubcn und Uu- 
eterblichkeitsglauben in dem Freimaurerbuud einführen 
XU wollen. In diesem Falle künnten die Vertreter der 
Humanititt sicbts einwenden ; selbst wenn dann praktisch 
allt^s in dem alten fißgellahmen Geleise weitortruttelte 
und nichts gebeaserk wflrde. Di« Humanität kann sich 
ju inandica bieten Isseea, was kein Dogmatismus sich 
bieten läßt. Sik kiiiiii sich mit Ilitualen begnOgeu, die 
entschieden dogtuatiacbe Färbung haben, sobald ihr aar 
nicht zugemutet wird, dieselben dogmatisch glanben 
-/II uiÜBsen. Wer sich einmal tllx-r jeden Dngniatisnuis 
erhaben weiß, der empfindet, auch wenn er Jude oder 
iVeidenker ist, ia» Qebet mm Chrittengotte nnd cn 
Christus, dem fleischgewordenen Gottessolni, mit der- 
selben weihevollen Stimmung, mit der er Jphigeniens 
Gebet nm Tatar Zeus and nur Oiam nitempintdet. 
Kr kann vielleicht das Große Ond Schöne in christlichen 
Lehren und Kirchenliedern nm $0 tiet'er empfinden, je 
weniger er Terptlii htet wird die Frage su stellen, was 
er davcm etwa als wahr annehmen darf, und wa? er 
als falsch ron sich ablehnen ujuü. Wo er also 
weiß, daß er nicht in Verdacht kommt, die TrinitSt, 
di« Pldaebwerdiuig das Logoa, als seinen Glauben zu 
bekennen, da kann er sieh den hohen uud trefflichen 
Gedanken, di« darin enthalten sind, unbefangen hingeben. 
£r kann das Lied: >0 Haupt voll Blut und Wunden« 
mit derselben Andacht mitsingen, mit der er Guetfae's 
»Walpurgisnacht« vernimmt, und den heiligen Geist als 
den Geist, der in alle Wahrheit leitet, ab Leitatem ver- 
diren, ohne dem kitdiHehen Dogma das geringste Zuge- 
ständnis zu murlicii Ahrr r-r kuun all das nicht 
mehr von dem Augenblicke an, wo ihm ge- 
sagt wird: das mnfit Du bakcanen ala 
Wkbriieit. In diestm AuLTc-nHicke empSit neb gerade 
4er Geist der Wahrheit lu ihm, und loft «ntfflstet: 
Wie bSnnt Dir aikli miBgaB woBm, etwas in i^mben, 
woflb- mir aOain die EDttdutduiiK nutdit? WiMt, 



dafi die SOnde wider den heiligen Öeiit dar Wabrlwik 

der Sflnden grüßte ist! 

Also haltet alles Dogma fern. Laßt allen Zwang! 
Lalt alle Olanbensbed i n g u ugen der Aufnahme weg! 
Fragt nnr nach Wahrhaftigkeit und ehrlichem Willen; 
nehmt den Menschen nur dann ala Bruder auf, wann 
ihr seiner humanen Gesinnung sicher zu sein glaubt, 
nnd.lafit ihn sich aar auf deren Grundsitae rerpfliebteBt 
Aneii ibr fthrt besser dabei! Es ist eudi doeh selbst 
nicht wohl bei eurem Dopnm I 

Wird solche Mahnung verschlageu? Wir denken 
reebt pesaimistiBoh. Der LogenjesdtismaB ist, so nd wir 
sehen können, gewaltig einpefres.sen und es ist sehr 
zweifelhaft, oh er nicht leicht die unbedingte Mehrheit 
gewinnt, znmai er es nieht daiali feUea laaaen wird, di« 
Ml iter nnkiindiuen und lassen Brüder zu gewinnen. 
Und bei diesen ist er uns entschieden überlegen, da wir 
aneii aa die DeakkraA dar Bifldar • appellieren mOasen, 
während er ein/is; die f»nnze Masse der itii Durchschnitts- 
menschen schlummernden Vorurteile gegen uns wach zu 
rufen braneht Er btandit steh trota allem von uns Fest- 
gestellten '^'nr nicht zu scheuen, uns unsererseits als 
rebellisch, nidikal oder höi-hst dogmatisch darzustellen. 

Die gröbere oder kli Ku rr Z ilii von BrCldern, die 
nicliLi le<ier., nichts denken, und von Humanitit nichta 
wissen, die werden geschickt zurechtgestutitan AuacOgen 
aus unseren Erürteruagea mit Entsetzen lauschen, und 
mit beifälligem Jkopfbielten und tiefempfundener Ent- 
rostung dem YerdammuBganrt«! gegen nns zustimmen. 
Oder, wen« der Anhänger unseres Standpunktes im Frei- 
maurerbunde schon so wenige sein sollten, dafi sie sich . 
nidit einmal mehr an den Tag getrantea, oder ao 
schwach, daG >i>' i s nicht för der Mllhe wert mehr 
hielten, Stellung zu nehmen: nun dann wäre ja Tot- 
sehweigen für die Gegner noch wmt bequamar. 

Ol) es zu dem oder zu jenem kommen wird, gleich- 
viel. Ich glaube meine Pflicht getban zu haben, wenn ich 
geredet habe. DaS die Frauade der humanitlrea Ornnd- 
anschauung mir in allf-n Ein/elhnitpu /ustimmen, erwarte 
ich nicht; daß sie im Prinzip zii'^tiiumen, daä hofl'e ich, 
und darauf allein kommt es an. Und du-s Prinzip ist nicht 
kahle Ah>truktion, .sondern Leben, Lebensinbaltt 
Lebensführung im Geiste der Humanität. 

Aus diesem Geiste heraus versuchen wir, allaa Ge- 
sagte in die kuiae Form wen^er Thaean zusammeain^ 
fassen, die ala Torachlag zu dnerOrmidlage gemein- 
samer Aktion fdr das Humanitätsprinzip gemeint sind. 
Sie aohliefien lidi sachlich an Br Fischer an, mfiaran 
jedoch nadi der KSnigsberger Absage gerade die prin- 
zipielle Grundlage schärfer betonen, als dies Br Fi'<> l[.r 
wohl ans GrOnden der Versöhnlichkeit zu thuu für 
gut fluid. 

l. Fr'-iiiir.iiriTiM ist ninzip nv] n]t'''iii rln"; Dpiiken, 
Fttblen, Wollen und Leben im Dienste der UumauiUit. 

i. Z. W. n. Or. berechtigen Ihr rieh aüeia in keiner 
Weise 71 (leni Ansprüche Freimaiirer zu sein. 

3. Nur wer die Uumaoitilt ala sein Lebensprinzip be- 

■• kaant and BaUlginf aar MMarbait aa ihr arholi» 
Ufit, kann ak FnuHHirer m 
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8. Auf Stand, Religion, ?CaH ' ii. HoichtniD, Psrtei- 
•UUaog darf keine Rücksicht genonunen werden^ 
Bobmld die BafkUgmiff nun Dienate der Hnmunttt 

erkannt tsi. 

4. Der Freimturer wird, abgeseliuu von der Verpflich- 
tung rar Q«liaiiali«ltimg Ritualfonnn, uatAh- 

«ape an jodein Dogmatismns und strenge Wahr- 
haftigkeit und Oewissenkat'tigkeit itu Denken, Wollen 
und Thun Terpfliebtet. 
6. Die Verpflichtung auf irgend ein religiöses oder 
weltliche« Dogma iat Frevel am HuinanitätM- 
prinzip, Sünde wider den Geist der Wahrheit. 

6. Der Freiiuurarbund drOckt Mine Oedaakem grofiea- 
teib in fljnnbaliwlier Form ana, die weaeittlicli in 
den drei Johnnni-sgraden entbaiten aunL 

7. In wie viel Onulen und in waldian Bilao «w- 
•ehiedene LoganbündB arbeiten, Uaibt {bnani Er» 
uies-<i'ii, benr. beaondenr Yereinbwtung aalicini- 
gestellt. 

8. ISnlkohbeit und Klhne, Angcnenenbeit und Scbön- 

hcit in Formen sowie Ritualen werden ctuprolilen ; 
damit die liamanität erhebend symbolisiert werde, 
dioae, Jen«, damit der Anf- und Awibau dea Hnmaaititt»- 

gedankens die Haupt.saclie bleibe. Denn dieser ist 
VVesen und Ziel aller freiniaurerischen Arbeit. — 

• 

Möijcn nun dicit'niijf-n. welche noch in den Linren 
dem ilumuuitjitäpriuzijj aniiüugnu, den Muud aufthun. 
llögen sie, ohne Rücksicht gegen das, was kommen luug, 
ihre Grundsätze verfechten. Werden wir danach aus dem 
beutigen Logenbunde gedrängt; was schadet's? Die 
Humanität kann nichi.s dadurch verlieren, eher gewinnen. 
Und jedenfiiUs werden wir aelbar im JKampfe fttr aie 
reidier an innerer Kraft. 

Bede dos Or.-Mstrs Br v. Reinhurdt bei 

der Eiiivei'brüdernng des Br riiidoi 
in dar Loge Johannes z. w. T. in Lndwigaburg 
»m 1. Mai 189a. 

Ehrwürdige und g»'!i<>bte Brflder! 
Die Loge Johann«« zum wiedererbauten Tempel hat 
beute die EinverbrOdernng onea Bmdera TWKMtoninien, 
denen Leist mi/eu nut" dt-m Gebiete der freima'ireri'chen 
Littenitur wolil für »ile Zeiten iu der Geschichte unNe^e^s 
Bandest forik-beu werden. Geist und Form der Frei- 
maurerei haben in ihm einen Vertreter und .Ausleger 
gefunden, detisen Autorität weit (Iber die Grunzen unserer 
Heimat Uaans maßgebend gewurden int. l'iir die Loge 
Johannea S. w. T. ist der heutige Tag za einem Ehren- 
nnd Freudentage gewonien, indem sie der Empfindung 
dae Br Findel, dati zum ßrudernunien xwei Dinge: «Geist 
und Form« gehSreo, liecbnnng getragen und ihn ancb 
formell in ihren Kreia eingeweiht bat. Wir aOe wiaien 
wohl, ihiü CS Miinner giebt, sugenannto FVeiniaurer ohne 
Schurze, welche ein Leben in fieimaurensoher Qeainnang 
fuhren nnd dennoch nicht berechtigt sind, neb den 
Namen Freiniuurcr tn-izuleguii. Siu sind liiiT/u nicht he- 
iwhtigt, weil sie nicht auch der Form nach Mitglieder 



un.seres Rundes sind, Solche Männer unterscliiHz. r-. l''"- 
wübnlich die per«H>nliche Zugebdrigkett zu unserer Ver- 
ein%nng und Vbenahen die große Bedeutung, wddM in 
einem gern einsamen Zusammenwirken liegt. Br Finde! 
ist seit mehreren Jahren ein sogenannter isolierter Bruder 
gewesen, ab Bmder, wcHefaer einer BnneUoge nicht ondir 

als aktives Mitglied angehörte. In ricb.tit'er Wilriiignng 
der Unzuträglitlikeit einer solchen Stellung war er von 
dem Wnnaehe beseelt, auch formell einer Loge wieder 
anzngehSren. Die L«ge »Johannas z. w. T.« bat ihm 
als ihrem langjiUirigea Ehrenmitgliede diesen Wunsch 
i'rfüllt. Sie hat durch diese Einverbrfiderung sich nicht 
allein den Dank vieler Brflder, sondern auch den Dank 
aller derjenigen Logen innerhalb nnd aufierbalb unsem 
Vaterlandes erworben, welche mit Br Findel der Weiter- 
bildung der freinwurensohen Aoechauung und Organi» 
■ation huldigen. Wir wiiaen «war recht wohl, dafi nicht 
alle UrftJcr ganz ebenso denken und fnhien wie wir, die 
wir uns heute persönlich oder im Geist« an der Feier 
dea Tagea beteiligt haben, wir wiaaen auch, dafi es emem 
Pionier für freie Forsc hung, einem VDrkrimpfer f(!r Ver- 
beaserung starr gewordener Zustände nicht immer gelingt, 
aieh die Zuatimmmig aneh nur alier Ultrtrebenden, ge- 
schweige denn diejenige der >R!:bebed(!rftigpn« zn er- 
werben, und wir wisaeu auch wohl, duü imtbeatjudere 
»ein fortgesetzter Kampf gegen nnerwieaene oder gar 
gefälschte GeM-liiclitsdatcn, sein Eifer in Vertretung des 
rein humaniUirca GeJankeus, dem Br Findel schon früher 
und bis zum heutigen Tage manche Gegner wie auch 
schon manche bittere Erfahrung gebracht und schon 
manche Wunde geschlagen hat. Unverwundet bleibt ja 
im Leben immer BVr der, der Jeden Kampf um des lieben 
Friadena willen Tammidet. Ob das der richtige Stand- 
poaht emet freien Kauren M, «oQ hier nicht weiter 
erörtert werden. Zu einem holfuungsreicben Kampfe kann 
allerdings nur der auazieiien, deaaen Waffen geweiht aind 
dureh daa heilige Feuer der Wahrheit nnd übenengangs- 
truiie, nur der, dessen Schild unbefleckt i-^t von selbst- 
süchtigen llintergedankeu. Und wenn auch dem Kampf 
nicht immer der 8^ aofbrt anf dem Fnfie folgt, aehlieilicb 
liriiiit sieh Iieclit und Wahrheit doch die Bahn und die 
Geschieht«» hat schon ufliuul» Männern nach ihrem Uxa- 
gange Denkmale gesetzt, welche während ihren Lebens 
in Ketten lagen oder hungerleii, 

i'orilter lu re i&t nucii immer da» Kenuzeicheu .-itarker 
Geister gewesen imd wenn dann noch das suaviter in 
niiiilo sich hinzugesellt, giebt es denjenigen harmonischen 
Zuüamntenklung, welchen die Freimaurerei pllegeu und 
hegen will. Hat sich die Loge in Ludwigabuig für den 
heutigen Tag den Dank weiter Kreise erworben, so ist 
noch der Dank, den die Freimaurerei dem Br Findel 
besonders auch in den letzten Jahren für sein mann- 
haftes Eintreten im Kampfe g«gen die achwaize Uacbt 
schuldet, ein noch grSfierer. Dieaer Jahrhunderte alte 
Kanijif kann nur endigen mit der gewaltsamen Unter- 
drückung der Freimaurerei oder mit dem Zerüdle der 
päpstlichen Macht. Wir Preimanrer gfawben fest an 
die Notwendigkeit des freimaureriüchen Gedankens für 
den geistigen Fortschritt der Menschheit, wir fühlen 
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uns eins mit Hen Bestrebungt'n der grolian Münricr allrr 
Zeitni, und so ist uiuere Zukaoftsboffnung auch stets 
getroitra von der Übeneagmg dce dmvinstigen Sieg«* 
(li's frHiiTt'wiirrlfiicu 0>'i«ti's (Iber fias Sclicinlulwn. über 
die Sucht uach Gold und nach iiuberer iUscht. Und so 
baben vir «« als eine Ehrenpliieht erkmnnt, Iren wa den 
Brudt-r >*oher., der d.-n katholischen Schwindel auf- 
gedeckt und ihn so ins Hollen gebracht hat, dab heute 
die eimtigen GeMiinungagenomen eines Leo Taxile n. a. m. 
^ < Ii »ii'-trllen, als ob lio diesen Schwindel nieoialt su- 

j^i <tiuiuil hütteu. 

Und weiterer Dank gebohrt auch dem kenntnis- 
reichen OeschichtHschreiber, der unserer Bayreuther Groß- 
luge erbt in jüngster Zeit ein Werk geschaffen, das uns 
auf Gnndlnge gescbichffidier <^i>'ll> n einen Einblick giebt, 
wie wnere Orofiloge, wem euch nicht inmer intum- und 
fehlerfiei, rieh darebgemngen h«t bis so ihrem hentigen 
Standpunkte, ein Werk, das für alle Zeiten Belehrung giebt 
aber die Entwicklang der üajreuther Grofiloge wie Ober 
freimanreriBche Zustünde in nnsercn dentocbea Vnleriaode, 
«•in Gericht Aber die Tergugsnheiti ein Piagsne^ Ar 
«Ii« Ziikonfi. 

Wenn ueb das Wort des Dichters »nntrSstlieh istn 

ivwh alhrwärts« einer freudit.'>?r<>n A'.iffaßiiiv^' ile< 
zustaudes in anwrein d«ut»cheu Keiche l'lat« gemacht 
hat, so llfit sidi doeh nicht verkennen, defi besonders 
auch auf sitMii li r«>!ipr>!>eni Gebiete noch sehr vieles der 
Zukunft vorbeliultf 11 idt. Uns Freimauroru bleibt hierbei 
ein herrliche» in unserer Vereinigung liegendes Bewu&t- 
s.ein. d.L'. in den weiteren Worten des Dichter-! lieifl ; 
>ui>cli sab iili muaches Auge flammen, und klopten liort 
ich nwnche.H Her/:«, es bleibt das ßewu&laein, aller Orten 
Brüder zu finden, deren Herz in Begeisterung für die 
heili;4L'n Güter der Menschheit höher klopft nnd deren 
Auge flammt im festen Willnut disse Güter SU pflegen 
nnd wehren zn helfen. 

Auch mm heutigen Tage hSren wiir nicht allein die 
Hemi u der Iiii'V Versammelten hoher ■'clilii^fen, sondern 
wir fühlen uns im Geiste euch demjenigen Brttdern nahe, 
welche ferne von nns die heulige Stunde mit mis feisrn 
aU eine Sturidf <ler Versöhnunt; und der AlfiuL'iiiig des 
Dankea, zu welchem wir deiu Br Findel gegenüber uns 
Tsi^iehtet fBhlen, nnd mit wekfaem wir nicht ao lange 
wnrtrn wollen, bis er in den e. O, einji-'j^anijen ist. 

Meine geliebten Brüder! Das äuüerhche brüderliche 
ZoiMomeohalten, toeh die Freude am Bentxe eines eige- 
nen Ixit^enhauses, auch dasi pflichtmil6ii;e Erscheinen bei 
deu Arbeiten, auch die Befriedigung »Utttgehabter Wohl- 
thütigkeit u. s. w. sind .schöne Zugaben im Manrerloben, 
aber ohne das Verständnis und die Hochhaltung dessen, 
was wir unter dem >freini8ureriachen Gedankenc ver- 
8t«heu, ohne seine Durchftlhrung im Leben tiSgt der 
einzelne aus swner Zt^hörigkeit zur freimeurerischen 
Bruderschaft doch niemals den höchsten Gewinn für sich 
davon. Für viele Brüder wird es eine willkommene Gab« 
aam* wann sie ans dam letzten Werke des Br Findel über 
den fMmanrerisehen Oedanken schöpfen und vergleichen 
können, ob die Ausfühningen des Werkes ilircu eij^enen 
Anschauungen entsprechen, in wie weit sie zur Durch- 



fiibruntf derselben bereit und im stur.ir .nli ii, ob die 
Herzen klopfen und die Augen flammen in dem Bewufit» • 
sein, «ner Vereinigung ansEugebSren, welche nicht ttscb 

dem Bekennfnisj^liiuben, «mJeru nach ilrr ^■■-■;t;n^)n;„', t'.;-'lit 
nach dem ' äuüeren, sondern dem inneren Adel, nicht nach 
der Parteistdlnng, sondern nach der LeheosfUhrang den 
einzelnen Mitgliedes fruRt, nicht nach dem äußeren Stande, 
in welchem es geboren und enogen wurde, sondern 
nach dem inneren Stande, su welehem es sieh duroh 
' CharakterbildunR einiieiirbeitet, nicht nnch der Orölie 
.seines Beüitzes, s<jnäern luidi der Art der Arbt^it, durch 
j welche es zu solchem gelangt ist. nicht nach der öfFent- 
I lieh verkündeten Opfeigabe, sondern nach der stillen 
Freudigkeit, mit welcher es dem Nebenmenschen dient, 
nicht nach der Zustimmung der urteilslosen Masne, sondern 
nach der von Gott nnd seinem Gewissen geprflften Über- 
zeugung. IKe Reihen unserer Vereinigung werden durch 
einen festen Glauben zusanimengehulten. Et ist der 
Glaube an die Notwendigkeit des freimaarerischen Ge- 
danknns für die Menschheit, der Glaube an seine ITnent- 
behrlichkeit tlir ein sittlich religiöses Men^^t■hentunl. ftlr 
freie Forschung nach Erkenntnis, für opferwillige Pflege 
der geistigen Güter der Hensdiheit. Wo ein Mensch ein- 
tritt für solche Auf^Tidn?!! in kleinem iider Krnlieiii Wirlcuntjs- 
kreise, da drücken wir ihm iiu Gei»te die Hand, und wenn 
er dann duvdi aainan Batrilk in nnaenn Bund M «vinannik 
giebt, daß er die beugten A ufgnben durch vereint» KiÜta 
und durch gegenseitige Erziehung leidtter und freudiger 
USeea xn künnen glaubt, so heißen wir ihn in der Bruder- 
kotte wülkommen. Von Herzen willkonnnen heißen wir 
heute den Bruder, dessen ganze.s Leben frei maurerischen 
Aufgaben gewidmet war, den Bruder, der heute auch in 
Alt«r sich »eine (geistige Frische noch ao schSn Und niek 
bewahrt hat Da drängt sieh uns allen wohl der Wvnaiii 
auf: Möge unserem Br Findel noch recht kmge TeigCnnt 
•not dan Kampf fUr den üreimaunrisehen Qedaakan gegan 
die Wideiaaeher fbrtanftthren. 

Meine geliebten Brüder! Geben wir diesen unseren 
Wanschen auch im Namen Tieier hier nicht anwesenden 
ChsinnungsgenoH«! aneh altar Ihnrerweise Atiadnwkl 



Logenberifliite und TemUfichtes. 

Braunschweig. Herzog Leopold-Stiftung (Knabenbewahr- 
anstalt.l. Diese unter ()iierleitüij>( des Urs Gymnasial- 
direktor Professor Dr. Diild stellende Stiftunii. verüffent- 
licht folgenden von ihrem ächaumeister Br A. Lupprian 
an^gaatallten Abecbhaa: 

J .-i b r e s r e < • h n u n g 
vom 1. Juli 1896 bis 1. Juli 1897. 
A. Binnahmen. 

Kasseubestuiid am I. Juli 1896 . . . . M. 1162.76. 

Zinsen de» Grundkapitals » 1048.40. 

Zuschösse der Behörden. ...... » 17r>(i — 

Jahresbeitriige der Mitglieder » 824.50. 

Sammlungen in der Bürgerschaft. ... > 22S6.— . 
Auüerordentliche Zuwendui^n von Gfinnern 

der Anstalt » 181."..—. 

An«gsloost» Logmaatsilaeheine . . . > . 

Insgesamt M. 9726.66. 
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B. AiMgftben. 

IidirantehBlttr «o 6 Anildtai . . . . M. 8600.—. 

ExtrahoDonir für Lehrer (jede Anstalt 50 IS..) » 800.—. 

Di<>n»Üeistungen der Schulpedellen ...» 140. — . 
Speisung; aus der Volkskflche (12199 Por- 

tioiieu k 12 Pf.) »• 1463.88. 

Mil. hlh'tmiag (12528 Liter ä 4 P£) . . > 501.12. 

Lehrinitk-l » 220.59. 

Einsamineln der Beiträge ...... > isri ^ä. 

Verschiedene Ausgaben ....... > 26.08. 

Belegt« Kapitalien » 208.'> 05. 

KMMbMiaiid am 1. Juli 1897 . . . ■ » 11 {14.50. 

Summa M. 9726.06. 

Bamlit wnrie die An.'^uilt von 291 Knaben; uot«r 
ihnen waren 87 Tcrwaiat. In der V'olkakficbe gespeist 
wurden täglich dorchachDittlich 45 Kinder. Allen ohne 
AimuIuM wurde Nadmittogi em Becher Mikb geraeht. 

Br. Lofft^Onr. 

Bremen. Die Ln^n» »Zum Ölzweig« (Gro&o Landes- 
If>ge) hat ihr alte« Hkiui am ä|)itzenkiel verkauft und 
baut sich ein neues allen Anfordemogen MitqceelMiide(| 
B»us «tu Philosophen weg. 

Hamburg. Der Alt- und Bhrcnmeister der Loge 
>Fcrdinand xum Felsen«, Br Eduard Ziukeisen früherer 
Giob-Matr der Qroli«n Loge von Hamburg, het am 6. Hin 
40jiihrige!i Maurerjubiläum begangen. 



England. Die Vereinit^te (iroljlujjf vnn Eiijilatui uni- 
faDt niuli dem Freemasou'.'. CnlerHiHr mni l'wknt Hook 
für das Jahr 1898, ini giuizen »2685 Tochterlogen.t 

Die GrOMi*ge von New-Ysrk erkennt noch der Union 
FimtemeOe keine Lm mit hflbeten Graden an, und 
wünsehi aaek keim Boiekangeit a i Mt wknfl pfan «it Chrofi- 
logea, «Ke niebt in den 3 ajinboliielieti Cmden arbeiten 

und von höheren Graden nicht ganz unabhängig sind. — 
In den Vereinigten Staaten hat man einen Verein gebildet, 
der den Zweck verfolgt, I.ist^'n ydii unwiiniigcn Lntcr- 
stütziing Suchenden aiifa:u.-*t*>llen. lu den lelzti;n Jahren 
hat der Vireiu 200 Betrflger und unwQrdige Subjekte 
entlarvt und bekannt gemacht. Seit der Bitdung de« Ver- 
eins sind 1857 aolcber aawllrdigieii Bitteteller maikaft 
gemacbt. 

Guttempter. No. 19 der Kieler neuesten Nachrichten 
V. 2<'>. .Ittriiiur t>nthSlt einen orientierenden Aufnatz über 
den Giittt'mjik'j'orden, dem wir folgendes entnehmen: Der 
Orden w-mda vor etwa 50 Jahren in New- York gegrfindeti 
kam auch bald mcb £ii||cland and verbreitete aieli von 
biet ana Ober alle Erdteile. Ton SkmdiBaneD aus ge< 
langte er Ober Dänemark auch nach Deutschland. Im : 
ganzen zahlt der Orden jetzt 84 Grofilogen mit rund ! 
'J5(>0 untcrgi-oriliii'tcii Logen und etwa 6l)0,fM '() .MitLrliPiiiirn. 
Der Zweck des Onletis ist >die BekSniiifuiiL'' dc-i Alkohnls 
ula (ii'iiuljiiJiHrl 1 ; (lif Mitglierfcr urnlri; \ .ti 'Hiclitet. 
geistige Getränke weder »elbat — ausgcnoiiiMn n yn kirch- 
lichen und medizinischen Zwecken — zu ^,'iMii<'fj(.'n noch 
an andere zu verabreichen. Diese Verpflichtung ist lebens- 
länglich; Helbst nach dem Austritt aus dem Orden behält 
ein Jtilfi^lied die numliaehe Pflielit, eeia Oelttbde n halten. 
G^genOher ReUgioa «nd FbRtik verklh afeh der Qrden 
nlbttodiff Bei^ni. Das OeheimniR des Orden» beschränkt 
sieb anf beedn)mtie Förmlichkeiten, gewis.««; Erkennungs- 
zeichen und die Vi rliiituihingen in den Logensitzuugen. 
Der Ordeu i»t in 4 I.<jgeuhjsteme eingeteilt: VVcltlt^, 
OreMflgeB. Diitriklshigen. nnd unteiffeordnete I.^gni. 



Diese 4 Systeme entsprechen den 4 Graden, in die die 
Mitglieder je nach Altor und verrichteten Diensten unter 
Beobacbtung der Qradfolge angereiht weiden. Die Grade 
bedentan eine immer tiiEm wad voDitlndinn Dmeh- 
dringung der OrdeiHgrwuliKn. Die GmaSaga Uldan 
die untergeordneten Logen, die wBchentlieh eine Sitinng 
halten, wri/n nur Mitglieder Zutritt Iml i ii. 

lu Flensburg, wo schon (! Guilfiuiiltrlogen uiit etwa 
600 Mitgliedern und ein Kindurtoiii|ii-l mit i twa SO Mit- 
gliedern besteht, ist am 30. .Tanuar eine neue Li>ge ge- 
stiftet worden. Es ist die« die 100. Ixige mit deutscher 
GeachSiliapraehe in Deutacblaud: sie ist de&halb »Cente- 
wordea. (Laien) 



ItarMM. Die freimanrariaehe Vereinigung »Moni- 

ficentia«. Vorsitzender Br Robert Hofmann, Haus »Farsten- 
hof«, hält von Anfang Mai bis Ende September jeden 
Donnerstag, Abends 7' t Uhr, im Botet Krob, Aurterre, 

Farkatraiie, Versammlungen ab. 



INldka. Der Grofi>&ommandeur dea Snjir. CSonaeil 
Ton Memko Br Fombo. bat imA Dekret Tom 17. 8^ 
tember 1897 allen nnd KapitdB darObediam den 

Befehl erteilt, durch eine anieroraentNche Arbeit die Er- 

rettung des Priläidenten Br Porfirio-Diaz. Groli-Kf uiiii 
ad Vitain, aud Mörderliiinden, be.sonders zu feiern. Der Kr?- 
biscbof Lopez in Uermosillo, Provinz Sonara, hat über 
die Freimaurer seines Sprengeis die Ezcommunikation 
verliiiiigt. Die Betroffenen wollen gegen diesen Angriff 
die UUlfe der Regierung nachsuchen und aua der katbo» 
Madm Kiieb« autreten. (Da. naiera.) 

mmm. Nack dar SS. C . hai! B»- Oaear n.. Staig 
von Schweden und Horwegan, am 22. Hirz aein 25 jBhrigea 
JubiCtnm als regierender Meister (Ordens Meinter) der 

Gr.-Landesloge von Schweden begangen. 



Anzeigen. 
Freimaurer-Litteratur 

Rosenkreuzer. Illuminaten, Ordenswesen, In- 
quisition, Tortur etc. enthalt unser Antiq.- Katalog 
Vo. 49 Tenaadt gratis. 
V. ZriW & Jatmoh, Aaltqaariat, BmdM. [B05] 



Dm 4le BM» Prankrnri a. M. 
ipfebb idi aieta Milte der fliadl «eleaaeM «Miel 

\ B» whrd lirUSfNclie Anfnahme iui;<>sIrhprL (^T«! 

Br H. JHetrieh. 



Wir cavMkIcB anb Nenet 

Weltüche FreimamereL 

Ein Beitrag 



Oeaammalte Arbeiten 

TU 

Br Qntlav Mai«r. 

SM Seiten S" broschirk M. 4.S0, 
ia etagantaai OaosleiMabaBd mU Botbicluiitt H. hM. [i\ 
* WalieAadM, rhnbfkrt a. H. 
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tilobt, Lieb«. Laban. 



R*ilakteiir: Br Prof. Dr. Cirottholcl. 



WsiihdU, Stärko. Hchönhatt. 
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Franktort a. M., den 21. Mai 1898. 



41. Jahrgaug. 



ii B(linkni|(KB ml OsUt liv ifsMdiai KurinMorml. SMOai 
KM«' In Urkl*. Voa Br Vaiwig Atut-AS 

aalUlich il»r •rhwfi.trniligr. Va« Br O. I , ,. , „, _ 

U*Km It<au«kl«iuU hn Uimntfiiut lw«.*l. — Laraakaricht« Tvratiaklaat 
Oiaakrtek. (HrtUkbars. — I.W*nirlMbe Bc*|in4iWM«n. — Ancic««. 



KurinMorml. SMOaMtrertvannc gtluliMi Um FrvliiMarerUab n hrlntg- Vm Br Dr. tMitamA. — Dia 
tMfmiiam«mrm!.n^ Ttmmma«» Wwwwt^ piwrtw to Lii jpg ft<aii*iflMii> m B«aMif . 
«•. Bek. [tu du). _ SMbltata Ckcrächt «W «fa rinnM««Miiil, «(Artällim wOdio MBauM «at 
•AM. — Lanakarichta aa« Tvratiaklaat Baiaita. ElaktnlL Ana iiai tL «aA III. KNBMiMibtB. 



Bestrebungen und (iiist der deutschen 
Freiiiiuiirerei. 

Stiftungsfestvortra^. gehalten im FrsinBurai^ 

kl u Ii 1 11 Le innin. 
Vf>D Br Dr. LadMaaad. 

Meioe lietwn BrQder! 
Nach MBcr schSnen Gepflogenheit wfinsdiaB irir ans 

itu nffct'.tlichen Lclifii auf der Sohwelle einen neuen 
Jahre» OlQck und Segen für unser Wohleigehen, fttr 
mwer Berufe* nnd Tamilienleben. 

Auch in der FrHinuiui im ci Ii.'lT' uneii wir iliir-^i'H! Ge- 
brauch. Bei Wiederuuiiiahiue der .-Vrbeiteu navh den 
Ferien begrflISt der Matr ▼. St. die Brflder nnd wümcht 
ilmun iiiiil der. Arhi it<Ti der liUirc fil'ick iiml S..:.'.'n fir 
das kommende .Jahr, bolcbe äugeUKWiiUHchi' werden über 
guiz beaonden antgieapnwhen, wenn eine Mnnrervnff^ 
•hligiirnr. Pill Kl'lb, Ktünzclu'ti inh'r Lo^^e Ans pfst der 
B^ründung, diw Stift ung8le»t, luierlich bt'^tdit. 
An onaenn houtit;*>n StHtunirüfeete wQnwhen wir uni 
viebt nur persönlich (iKick und S.';«i'ri. sr>ndcrn wir lusscu 
Bohibe Wfinaehe uucti auf un^eiv gt-hebte Lulto <>icI) t-r- 
atreckeo, auf daß sie fernerhin blfihe und u<- i.'ili>-, echt« 
Vaunrarbeit kiate und ab ein Olfick und Stögen ver- 
breitendes Olied des fjrolien Iburerbundea sich erw«>ii>H ! 
Heute HU unscreni Stiftungsfi'üte iM'SOndeiB werilen wir 
uns bewufit, daü Glack und ^«gen unsere Arbeiten 
krCnen wird, trenn wir die unserem geistigen Aiijte in 
Flammenschrift vurgefiihrteii \V(irt«' ali/.eit lieherzigeu : 
»In jedem einzelnen Mitgliede einer Juden niaureriscfacn 
YereiniguBg Kef^ unterer Loge GlQck nnd Wehe«. Diese 
inh.iit'-rcii'lii n \^'illt•■ iiiuliiu ii uns heule an unserer liel>eü 
Bauhütte Sciftuug^lest. an den rituelien Ausruf des rur- 
attModen Meisters bei ErBfliiung der Logenarbeit: »Jedvr 
Ml seiner Pflicht rin^^pdenk !c 

Am C»tiftungsfe«t wird man zunücljätEtu»c hau halten : 
Jeder wird aioh gewitaeohafter Weiae bente die Frage 
vorlegen: In wie weit lialie ich uU Mitglied der Loge 
meine Pflicht getban ? und die Log« wird sich fragen : 
Haben wir pfliehtgenit ala manrariaehe OcaeHachaft dem 



Geiste ecb♦^»^ und iinverfiklsehter MaunT-i nÜzpit Aus- 
druck gejfeben ? Die Antwort de.s Eiuzelneu wird Vor 
denn Fornm der Selbsterkenntnis abgegeben, die Antwort 
der Loge aus den l!]rfi>lgen ihrer Arbeiten, aus iluw 
Lebetutkrafl, ihrer ScImfiTeusnihigkeit resultieren. 

Sieh aalbst erziehen, ist Sache des Einzelnen. Sich 
aum eilten «od volikunimenen Maurer enieheB, ist dea 
Einzetnen heilig* Dfaunrpffiofat. 

Pflicht der Lioge ist es, diese Arbeit /u unterstutzen 
durch Mahnung an die Maurerpflicht des Einzelnen, durch 
Belehrung Bber die Beatrebnngen md Ziele der Ftai- 
maurerei, durch Hinweis auf die iirnkti.>tche Verwertung 
der fireimaurerischen Qrundaütxe im benondereu und all- 
gemehieB, im Lebao der Freimaurerei und im Manacli« 

heil.-li-tj.'n. Die Lui,''' ist jii die wii-htiße Stätte, wo 
freimaurerischor Blick, Ireuuaurenschea Urteil geschärft 
werden durch Ueinuagsaustausch im Verkehr mit den 

Hrfidern. Der TiO'/eiihi>-jtii!it>r wird in Heiner Loge be- 
sonders, die er mit iiecht seine .Mutti'rloge nennt, dazu 
t dirt, niebt nur die Form, dos ftubere (ietriebe, die 
Iviiiriibiungen, sondern gana besonder» den Gei«t, da» 
äuliere und innere Wesen der Freimaurerei zu er- 
raH.v;n. sich aber die eiii'^chneidendüteii Vurkouimnisse 
und Vorgänge in der Freimanrerai auf dem Laufenden 
zu erhalten. In der Loge beaondera gewinnt der Frei- 
maurer 6ttlq(enbeit, U maehan auf dem Gebiete der 
Freimaurerei an lialten. 

Hierton Ihnen, meine lieben BrOder, ein Bild zu 

entwerten, in di-iiiH.dbi-n die w ii lilig«teii 15 e l; Ii e u- 
h e i t e n der letuteu Zeit, die das Maurerlebeu hervor- 
ragend besehlftigen mOssen und den Oeiatder heutigen 

Maurerei, /'.mal uii^. rcr -Miiurero; in 1 •i-ut'tchland, dar/u- 
titellen, iit da» heutige btiltnngtife.'it wohl der geeignetAte 
Zeitpunkt. 

Em eigen nrti^'Ls Bild, de.i besonderen Studiums 
wert, bietet in der Uegenwart der Bund der Freimaurer 
ab Oamtes: Den intematioiiaien, den kosmopolitischen 
f'hnrakliT hn* ilie Freimaurerei .-irliu:) längst eingebnüt. 
Dies beweist zur lienflge die von der (itoUloge >Alpina< 
an alle europiUaehen GroUogen ergangene 
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zonn international« n Großlo^enkongrefi auf 

i\fm B'itii n der Si-liw i-i/,. Das Projekt i.st daliiiigvfHilen 
und iiiutj als. >rescheitert U'traclitet werden, Ja die luewten 
GrotUof^en es niclii cintnul der MOhe wert gahaltan 
haben, öl)t'lhif,)|)t diu liöfliiliL- Rinlmliin^f zu lieantwortcli. 
Der Verwultuugsrat der Groülogo »AIjuikk jimcht in 
gere<-liter Erreirung bekannt, daü sie von der Suche läüt. 
Iiinfrlmllj der polititchen Grenzen sucht ji ili' .St.itinn für 
ficih den freiiuaureriHchon Gedanken /um Au-druck zu 
bringen. Die groDe, jii übergroHe Zalil der Freimanrer 
in Amerika verliert sich in äufieratu Tand. Die V'er- 
innerlichung wird rermißt. Die italienischen, franxü- 
•tKhen, ungarischen, lj> li.'isciieii L<igen l>en(itzen die P'rei- 
awuroni xa Zwecken der Politik. Die ecbteo bumauitüren 
BaBtrebongen, vie die alten Pfliditan sie Torschreiben, 
werden in den Hintergrund gedrangfc. Die engh.sche 
Maurerei frühnt teilweite in Eitelkeit und £xklu8iTitit 
den Hoehgraden, aber brinprt wenif(!«tens ihre Wirksam* 
keit in beispielltiser Wcdililiiitigkeit zuui Anüdruck. Die 
deutsche Maurerei zeigt sich zielbewußter. Sie steht 
noch am meisten auf dem Boden der alten englischen 
Maurerei. deslin'l! lii lit sir sicii aueh in Hezug auf Auf- 
lassung der freiiuaureriächeD Idee und Arbeit, der frei- 
tnaur^^hen Onindditze, in Bezug auf Ziel und Zfreek 
voticilliaft rill. l"iul diuh frlilt ihr und niuü ihr feiilen 
der Ert'olg ihrer Wirksamkeit, da auch sie »uüerlich und 
besonders innerlich Schlden nod Ifang«! genug zeigt. 
Sie i-st grs|i:ilten in versehiedene Systeme mit verschiedener 
Lehre, verschiedeuem Gebrauchtuiu. Das christlich'« 
bei. IraDfieeskHieUe Prinzip steht gegenBber dem hnmar 

niütischen. l'ii' /\v,^itf iliiHi.' > Geistes der deutschen 
Idaurerei bindert natürlich die Arbeit in einem, in ein- 
heitliehem Gast«. Dorum hat al« an ihrem fr ühetwi 
Wert, ihrer früheren Bedeutung fdnr;ni kav.u selbst der 
»ehr «ijitinii.-tisch veranhigte deut-sche Bruder Freiniiiurer 
nicht rütteln) eingebfllit. Der kulturelle nnd eivihsa- 
lorischc Charakter der Maurerei gehört heutu il t (ie- 
schiclite an. Wi6 ein Mann aber .>teht niclit nur die 
deutsche Freiniauren i. simdern der groüe \Veltl)und der 
Maurerei einig und fest im KutupJc gegen die ange- 
stammten Feinde der Freimaurerei, gegen eine fanatische 
Priestersthaft, gegen kirchliche übergriffe, einig iui 
Kampfe fär Geistes- und Oewissansfreiheit. Von Seiten 
4«' kirchlichen Gegner wird nicht etwa gegen den Frei- 
manrarbund der Kauii)f gefdhrt, »oudern er gilt >dem 
fiamaoreriadben Gedanken«, welcher ateta im Widern 
apnwh mit aller Dogmiicik steht und daher khrdien- 
fsnidlich Mein luuii. Die «alleinseligmachende« 
Kinihfl (nnd auch die protestantische Orthodoxi») kann 
eben eine »Religion«, in der alle guten Menschen Ob«f^ 
eiustiimncii. nic lit gi'lt'-n lassen.« Diesen Kampf hat die 
Freimaurerei seit ihrem Bestehen gekäoipiL Der Sic^ 
aber wurde ihr stets. Einen gfiiozenderen Seg aber hat 
die l'reiiiiriKrijn-i \V.ii-r ilire Feinde wo'iil nie • rrungen, 
ab in der letzt« ergangenen Zeit Der auf der ganzen 
Uni« erhoben« Schlachtruf der O^er der Freimanrenn 

ist Terklungeu. Eine fauati.siiie Iu,ttc, «cl( hi' ihre Fahne 
zum Untergänge der Freimaurerei entruilt hatte, ist 
niedafgewor fe n. Papat und Jeamtiamwi mit ihrw Hump 



tischen Tcifolgungswat sind wohl nie drastischer nnd 

en'ptiudlirlier bestrnft wordfu als durch die Auf'ilf<-kung 
des Sataiiskultus, durch den grüudlicheu lleiufall des 
I Taxil-Vaughan-Schwindeis. Dieser fireimaurerisehe Sisg 
i»t ein Sieg der Wahrheit, des Uehfeea, des Rocill« tlbar 
Lüge. Finat<?rnis und ßo-nlieit. 

Wer da aber glaubt, daü diese Niederlage Ruhe im 
fciiidlii licn Lager geschaffen, befindet sich in .-irger Täu- 
schung, Betrüger und Betrogene liegen /.ivar um Hoden, 
speien aber noch immer Gift und Galle, sprechen nach 
I wie vor die gnibsten Verläunidungen und Verdüchti- 
' gungen gegen den Bund der Freimaurer aus. Und wenn 
mich 7i:r Gentige die.-<er Sieg der Freimaurerei heute 
wieder beweist, dafi der freimaurerische Gedanke, daü 
die GnindAtze der Pr^imaurerei unverwlistlich sind und 
frcjiuaui i-i i^i lu ll Stolz hervor/urufcn geeignet siiui, wenn 
auch der aotifreimaurerisohe Maaaanangrifi^ der nichts 
Geringere« bezweckte, als das ganze Preimaorertam total 
zu Gmnd« tu richten, siegcskräftiu: i ^ hirigen worden 
ist, di« G«gn«r wOhlen weiter und behaupten, der Nim- 
bns, der Ober der heutigen Frnmanrerei hegt, »ei nicfala 
anderes als das Irrlicht eines gewaltigen Nichts. Und 
diese Maulwurfsarbeit unserer tiinatischen, intoleranten 
Gegner mufi jeden wahren Maurer gemahn«!, «ftlaer 
l't!lcl:t c i II g '■ il :j k /M s'-iii. die eilen Waffen der 
Freimaurerei nicht altzuiegen, kauipigerfi^tet zu bleiben. — 
Im Vordeigrande der Bentrvbnngen der dent«eh«B 

Ff' iiniuir.'rci -I rlit gegenwärtig der Ein Ii c 1 Is g c .1 ii ii k o 
. der deutschen Freimaurerei, welcher seit Jahren 
I den deutschen tirofilogenband besoUlftigt. Mit 

si<'litlicher T'nliist iiljcr. mit miverkennbarer Unzutri'' 1 r.- 
, hckt verfolgt der Ueiikeude Bruder F reimaurer die Arbeiten 

dieser Oiguiisntum, doien der l&folg fällt Miao fUdk, 

dati in den deutschen Grofilcigen .sich di>- I iiditigsten 
^ Kräfte nutzlos verbrauchen (siehe die Riesenarbeit des 
j Br W. Smitt, d«n Bericht fOr den Grofilogantag!). Man 

gelangt iiiimer it)<-hr /') der Thntsaclie, dali auf alh>n 
Kongressen und Gmülogen tagen mich lange lutlit das 
j beraum^ommen ist, was den Aufwand nnd Verbrauch 
i \<<n vf, tüchtigen Kräften, den Verlust von so viel Zeit 
rtilittcitigt*. Man enijitindef rait Trauer, dali gerade die 
Eintracht und Einigkeit, anstatt ZU erstarken, iuitner 
mehr schwindet und »Teilnahmlosigkeit der Brttder hei^ 
vorruft» . 

Über die Thätigkeit der deutschen Groülogen, dt« 
sich wesentlich in den letzten Jahren auf juriatiseham 
Gebiete bewegt und ein sog. maureriachea Becht 
n adialEgn aidi mOlit, ist sdie Vertiefung und Ausdehnung 
ranaroriaeher Oesinnang, die Bmdariieb«, das 
Bknd der Liebe, das alle Maurer aiif dam Erdenrund 
umschlingt«, vergessen worden. > Juristische Maurer< und 
»maorerische Juristen« sind an der Arbeit, besondere 
Pangnphen der Bruderliebe zu sdiaS^ Jener «dunkle 
; l'unkt« in der deutschen Maurerei, die Gründung der 
Groüloge »Kaiser Friedrich zur Buadestreue« in Berlin 
durch Br Settegast, steht gewiB noch in aller Briid«r 

fri>cliiT ErimiiTinig. T)ic>c Gründung wurde nach >iiiaiirH- 

Inscheu lUicht«, nach >iuaureriscliem Gesetz« für uicht 
>g«reehi«, nicht >Tollkoiii»«n« erklärt und die Loge mit 
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ihren Mitglipdern in den »Winkel L'<'«<''Bfn« , in die 
»niAureriiidie Acht« erklärt, obwohl die Grundlage ihrer 
Avfaflitaii, d»aO«iets mid RitasI, auch dentaehenrite 
als >pcht niaurerisch< bestätigt wurrle, 'Rh tnitj nicht 
da« Herz, nicht Aufrichtigkeit, Wahrheit und Gerechtig- 
keit*, jca« OnudpftUair Mihtor Bradwlieb«, den Swg d«- 
Toa, aondm der •Ptngraph« des maurerischen Ge>>etzes 
und Recbtes. Die geächtete neuu Orotiloj^e, welcher 
siclierlich der Segen de» A. B. a. W. bei der Lichtein- 
bringung i-rflelit Wurden ist und w-Ichc in t-elit niaure- 
rischer, echt h u ma n i s t i sc h e r Ki<'hluiig ihre Arbeit«» 
vollBelit, «e vermiSt «chmerzlich die Uruderlieb«. Die 
maurerisrhe Verbitterung i«t wohl gewijaerinafien, wenn 
auch uielit gerechtfertigt, m> doch erklMicb. — Jene Ab- 
■titnmung iiuf dem Qroülogentage bezQglich der Si-tte- 
fpwt'when Grfindung wnr niefat einstininiig. Die Meinungen 
waren geaptlten. Und jene Uneinigkeit in der Auffas^iitig 
der deutschen Freinmurerei erl>te sich l'Tt Jie 
neueste Zeit und trägt nicht dazu bei, das Ideal der Ein- 
heit der dentaehen Freinmarerei zn verwirklichen, »ndem 
aie vergröliert nur die Spaltung: >die preuttiüchen GruQ- 
kgen« miübilligten bekanntlich daa legale, einfachnach- 
Kche and mbige Vorgehen des Eklektischen Bundes bei 
der Anerkennung der Li>ge »Herrniiinn zur B*stündigkeit« 
in BresUu (welche Loge bekanntlich von der nicht aner* 
kuinteD GroBIoge Settcgast's gegründet worden war, aber 
ans Gründen der 0[.[m .rtnnitrtt sich losliisto und den An- 
schluß an die UruUluge dea Eklektischen Bundes nach- 
suchte). Trotz der Anerkennnng von seifen der anderen 

6 lt'i;'-i lii n <Miii.'ili/;^i-ii, riUi> (i'nl/. . incr lr;r;i!Hii Cher- 
strramuug, bei>tolieti die beiden jireuljiäcbea Grol^logen 
aooh immer anf ihrer Honderanmeht« Die Uneinigkeit 
wt idw) Vf'rm>'hrt : ein t^a'lrig-(^l■ll^licllcr Beweis dafür, 
dnü lallus Reden, alles Schreiben, alle Geacbie&iaaclierci« 
niefatB Dlltrt, wann sich die OroUogen niofat anf ihre 
Pflicht besinnen kfinnen. 

Diese bisher erfolglose TUitigkeit der deutschen Urolj- 
logen hat in der deutschen Maurerei rerschiodene Toi^ 
Schläge reifen lu<sen, auf welcli anfleren Weifen wuljl eine 
Einigung der deutschen Freininurerei /.» erzielen .sei?: 

E-* sind ilif (i an verbände in die Erscheinung 
getreten, die eine wirklich n'ihrigi' Tliiitigkeit eiitfah<>n 
In X(»rd und Süd von r>i-iits<'lihiiid .-eln'n wir die vcr- 
scliieilenen Sy^tL•lae eiuniiUig und eiiitnlclitig viTk' hreii. 
Die Mitglieder sind sich ihres Streben» bewuljt und geln-n 
die Hoffnung, wesentlich zTir erstr-'bten Einheit Itei/.uf nigen. 

Br ScIiilllMch will ülier den sanktionierten inter- 
Utionolen und koamo|ioliti8chen Charakler der Freimaurerei 
hinaus' die künflige einige deutsche Groüloge /.u einer i 
D<'uts< hen Natinnul-Grofiloge stempeln, in der 
nur deutach- national Gesinnte in eine reine deutsche 
Bruderkette eingerwht werden aollen. Eine rein nn- 
mnurerische Anschauungsweise! 

Andere erhofleu die Einigniig in der Reinigung 
der deutschen nanreriseben Lehrarien. Dieser Weg 
niuli von vdnilu-rein gebilligt werden; denn cliristlit lu'S 
und humaniutisches Prinzip dürfen nicht mehr ob 
Gegeneitse in der deulschen Ifoarneibeateh«! bleiben. 
Die banaaietiflohe Hanrerei allein auli gepflegt 



werden. Die Aufnalinn' vi r. X i c h t c Ii r i st !• n muß von 
allen Systemen aouktioniert sein. Die U leichstellung 
und Glsieliberachtigiing aller Sjrateme muß zu 

Recht ♦lestchen. Die Johaiinisniaurerei nn't ihren sog. 
blauen Graden bildet die Orundlage; denn die ganze 
aaarerieebe Lehre ist darin enthalten. Die alten 
Einrichtungen der Gn^füi ^en, auch die IIii( '"-_'inile dürfen 
kein integrierender Bestamlteil bleiben, SDiniem nur fakul- 
tativ behandelt werden. Diese Reinigung über braneht 
nicht durch gewaltsame Änderung oder Umformung 
j der bestehenden Lehrarten zu erfolgen, sondern es kommt 
aar auf die Klarstellung der Weaensgleichheit alles 
1 maureris eben Streb ens an. »Eine friedliche, ruhige 
I Fortentwicklung auf der historisch gi-gebeuen und jetzt 
vorhandenen BnsiBc, sagt Br Findel, »wird der deutschen 
Freimaurerei nur frommen: FOr diese mhige Arbeit geben 
die Logen- und Meister-Versammlungen die beste Stätte 
ab! »Die Qau verbünde werden das Resultat weiteren 
Kreisen zugänghch machen.« — 

Ferner sehen wir in den Reihen der Einhetta- 
kämpfer den Verein deutscher Freimaurer, ein 
Verein, der niemals zur FohrerBchaft sich emporschwang: 
der nach Br Holtschmidfa Worten von einem Yorslande 
geleitet wird, »welchem erfahrungsgemUtä die Mitglieder 
alle Vereinsthätigkeit anheimstellen.« Dieser Verein nun 
achickt «ich an, ohne ein Uar erkennbares Pmgranm dtp 
hin zu streben, »in einer bloß äußerlichen Vereinigung 
die innerlich vorhandenen Gegeniätze mit dem Mantel 
der Tolenuu in Terdeeken.« Doch woU xn lan und ni 

s«:tiwni-!i für so trtjge und sclnvprheweglichc Masflcti! Da- 
rnin wird auch seine Arbeit ohne Aussicht auf Erfolg 
hleibeQ! 

Viel let( lit4 r »her gelangt Br HolLschmidt /.>ir Einigung 
der deutscheu Freimaurerei. Dos Phantasiegebilde dieses 
sehwanneriseh vefanlagten Bniders verlegt daa Hnnniu- 
tätsprinzip der Freimaurerei in die »Lehre .Jesu vom 
Reiche Gottes auf Erden.« Dies ist die Devise 
des sog. ElnlieltetanJM leatisliar Fntawnw» die 

ihrer Eigenart wetjcn gf'genwitrtig in hohem Grade die 
deutsche Freimaurerei beschiittigt. Br Hulttic^hniidt verirrt 
sich in die Behauptung, daÜ das Humunitatsprinzip 
sninen (Irh*d<er im Meister von Nazarefli hat. Wir wissen 
aber, claü die > Freimaurerei nut dem ersten Mensclieti 
begann; denn humane und echt cbrist liehe Anschauungen 
findet man schon bei den jüdischen Propheten, bei Pluto 
und den vorchristlichen IleligionsbUchem der Hindus.« 
Den beiden Berliner GroUIngen, der Großen-Landealog» 
und der üroüloge zu den 3 Weltkugeln, gefiUtt 0»> 
tOrlieh dieses christlich« Dogma. Die erster« 
begrüfit die Bewegung des Einheii.sbundes deutscher 
Freimaurer mit Freuden nnd sagt ganx offen, daß es 
den begeisterten Fdlueni und Vorkinipfeni gelingen 
möge, durch Wort und Schrift mehr und mehr davon zu 
flberzeugen, dab das freimanrerische Humani- 
tätsprinzip eine Fnieht allein des evangelischen 
Christeniuins unil der Iteforination und durchaus nicht 
eine sog. reinmenaclüiche oder moderne Wahrheit ist. 
(Schlaft fclgt) 
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Die Ritter dos TJrlits. 

Ton BrLiutwig Abtii-AigiMr tXutltpesti. 

IL 

Ton Wien, wo er msh nebiit seinnii >Ritt«r des Lichta« 

in Mißkredit gebracht, wandte sich Frhr. Ecker nach 
Berlin, woselbst er das Ordeoqgeacbäft mit ungeschwücbter 
Kmfl find Freelilieit fortaetste. Auch hier war ea in enier 

Üfilif iiiif Ji\' KiiidiT Lriicls alifft-M-lii'n, ilii» liisiht-r sowohl 
voD der Freiiutturerei. aU «uch tuiu Orden des Goldenen 

waren, und nun die 

AuKsirlit luitfi'n. für verhiilt- : f ;";i,;ig goinge CiiililDjifrr 
ZU den tiefsten Geheimnissen zu gdragan, als deren 
Depositar sieh Eekar «nd «ein Orden geriert«. ünd die 

Isra^-litf'n uiiiui n iiuf den Leim. Kui''m AVicncr Einge- 
weihten (.'rzühltä Ecker nach der Hund lachenden Mun- 
daa, OB reicher jüdisoher Bankiei' in Berlin habe 1781, 
als er um Fcjcr r.iüii Schnmuclii-n jjcli-ffti. ilmi seihst 
mit einem l)rfni!endt'n Fidibus aufgewartet, widcher in 
eiaen Wechseil Eckers pro 1000 Thlr. bestand. Selbst- 
verstiindlich wurde der oj>lVrwillige Bruder binnen 
14 Tagen zum weisen Meiater befiirJert, worauf er .sich 
dann niclit wenig zu gute that. 

.\iiÜ('r den Juden waren es unbefriedigt gebliebene 
Krc'Uiiuurer, die weder in der Freimaurerei noch in deren 
AnswQduen, insbesondere im Roaenkreuzer-Orden das ge- 
funden, was «ie gesucht, nun ober endlich doch das wcthrc 
Licht zu erlangen hoiJten, und aus diesem Grunde sich 
zu Ecker drängten, l ud es war nicht etwa die Hefe, 
nein die Creme der Gesellschaft. Sogar der Kronphna. 
der nachmalige KSnig Friedrieb Wilhelm aehlofi 
sich dem Orden an und war, rasch bis ZU den hltcbaten 
Graden gestiegen, höchst befriedigt davon. 

Zu dem Beitritt bi wug ihn seine >PrrandiB<, die 
nachoinligp <.iriitin L i c !i t . n n u . ilu- lu-benbei auch mit 
£ c k e r ein zartes Verhältnis unterhielt, und die dem Orden 
deasdben durch die Ztrftthmng des Kronprinten einen 
außerordentlichen L)ii_'n>t <Tui< -i; .Ji nn s> in lii/l-ij^li l lufUlp 
viele Uochgestellte heran, aus deren Mitte sich Männer, wie 
der Hbiater Bischofswerder nnd angd>Kch auch { 
Hinister W C> 1 ! n o r mit an die Spitze des Ordens (.-teilten. 

Der fabelhafte Aufwand, welchen diese Männer, so- i 
wie der oberste Chef, Frhr. Ecker, entfalteten, er- < 
weckte die Aufin'-rksaiukeit der INdizei. welche nicht er- 
mangelte dem ivüuig Anzeige darüber zu erHtatt«u. Allein 
Fried rieh IL liefi den Orden nnhdidligt, ob zwar 

daä T.^i'i'icn Jeviclbi-n, Miwie der Anttil, wcliln'n der 
geiatig weniger beaulagte und fOr den Mjrsticisniua eiu- 
genoainette Thronfolger dann nahm, ihm em Greuel 
MUI nuiüte. Er hatte seine PI."iiie. 

£a war ihm nicht unbekannt, daii Kaiser Josef H., 
trata der flheratia fireiiiBn^en Tendemen den Olmnlnaten- 
Onli-ns, mit diesem dunh Sonnenfels in FOhlung ge- 
trut4.>u war, in der wuiguiniüchen Hoffnung, die lUuminaten 
wurden seinen znr Schau getragenen lihanlca P tin ti p i en 
anliebe sich bewogen triil*'!;, und durch ihr au^ge- 
breitetea Lt^eu-Netz im »Lande sein, die Erwerbung 
Bayerns — sein LieUingaprqjakt — aadihaUig zu ftcdam 
and dufohauaeiaaiL, 



Dem glaubte — behauptet ein neuerer Forscher *) — 
Friedrieh IL am aichersten dadurch entgegen arbeiten 
zu können, wenn er den Orden der Hitter des Ucbli 
dain benfitzte« das Wirken der iUumioaten zu paraljaiaran 
und ihren Orden endlieb gEnzlich zu sttiraen. Sein Vorhaben 
gelang und Josef H. sah sich in ^einen Erwartungen 
höchlich getäuscht. Nun hob Friedrich IL, nachdem 
der Orden aebe Schuldigkeit gethan, denselben auf. 

Dii-st- Verweiidiing von Eckers Orden zu ^toat*- 
zwecken int die Hypothese des erwähnten Forschere, 
wdehe wir übernahmen, weil wir ihr keine plausiMere 

entgegen 7.u -.rtzL'H vi-iin5t;eil. wclclic wir aber deniiinge- 
achtct nicht stichhaltig finden ; denn nicht E c k e r 8 Orden 
führte den Sturz des Dluminaten-Ordens herb«, iondeni 

Rosenkrciiz^r und cinsiclilsvdüe Fri-itnaiircr, die daaWcnaO 
I der Freimaurerei durch duu»elbeii geiubrdet »iahen. Ob nie 
es bewußt oder unbesrafit im IntereaM Friedrieh IL 
gethan, bleibe unerörtnrt, ebenso der Grund, weshalb 
dieser weise Kegent dem Treiben Eck ers ao lange zusah. 

Nachgerade aber sprengte er — wie gesagt — auk 
proDor Schonung der Synijiathien seines Thronfolgers — 
den Orden, de.ssen hervorragendere Mitglieder jenen Maß- 
regeln entgingen, welche Aber die minder begUnstigteD 
Auhiinger desselben verbungt wurden, weil sie beim 
Kronprinzen, bczw. seiner Freundin S<'hufz fanden. 
Diese war eine überaus eifrige Anliiingerin aller geheimen 
Wisüeuscbunen und wubte ihren Anbeter naih seiner 
Thronbesteigung durch allerlei Gel^terfarcen und Phantas* 
magiirien nur noch fester an sich zu kettCO. Fdir.Eckar, 
der sieh mit ihr Oborworfeu, iand sa aun angazaigt, daa 
Feld in Berlin zu ittnmen. 

Moch von üerliu aus hatte Ec k e r e-t versucht, seinen 
Orden auf und durch den Konvent zu Witheiuubad (1782) 
eine allgemeine Verbreitung zu veraehailen. Allein die 
alttthottische Loge Friedrich, >Zum guliii iien Löwnn« in 
Berlin benachricbtigte den Konvent, dab venuutiicb ein 
Ordensstifter nch daselbst einfinden werde und warnt» 
Vit 'icni-clbeu als einem f-ihrlirlii'ii ( 'acomris;i-n. Auf dies 
hin wurde das bjstem der Kitfcer des Lichts im Konveat 
«fliziell gar nicht vorgebracht, obgleich aidi Ecker mit 

dieser Absiclit d.ihin begeben halt«'. 

Hemungeachtet gelang es ihm, den für alle geheimen 
Wiaaenscbaften glflhenden Landgrafen Karl von fieaaaa 
für seinen Orden zu gewinnen, sowie auch zur Ann.ihrae 
derbteile des Obersten \ orstebers desselben zu bewegen; 
denn dieser ist es, der bald danach als Chacham AI- 
gib'ir Hameriui auflnit, i-i'ä'i-r aber den Namen Mel- 
chisod' k beu Jose|i!i uiiimhin. Don Wiener Konvent»- 
Deputirten Hoedeker führte noch während Jej Kon- 
vents der Landgraf in den Orden ein, und wahrscheinbch 
auch viele andere, durunt^ir wcdil auch den Herzog 
Fordinand von Liraunischwcig, der »ich Eckern nach- 
mals so warm annahm. Her Orden aber muüte auf Wunach 
des Landgrafen vollständig verilndert und umgetauft wer» 
den, unuomebr als dos ganze Syntem der Ititter des LiehtB 
durch die Unvorsichtigkeit des Otafn Kinigi in Inaa» 
brock — dem ea gestohlen ward — in die Binde dar 
geraten und von diesen zu Salzbach durah 
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d«n Druck der ÖffeiiUicbk«>t übergeben, übrigens auch 
MHut wlun dlxuelir dukreditimt wardai war. 

Ziiflem herrs-rlitp im Gebrauchstiim dps Ordens selbst 
die grötüe Unordnung. Üei einem npäter erfolgten Kfick- 
blick anf diaa« Feriod« dMOrdeaa konaUttarten die Obern 

«iewIKen selbiT >niuühl)>j'>n Miüverstand, öbelgeordnete 
Wahlen der Brüder, t'ulsclie Kiiiweiiiungen, allgemeine Über- 
tretungen der Gesetze und m»nni);i'altige Umstände, >n'o 
der Orden selbst durch die Wabl der Rrildpr teils Ina Un- 
vernünftige und also sehr natflrliob hin ZweUelbafte fallen 
niulite« Sie fanden, daß »selir wenige Aufnahmen nach 
dem Rituale des Ordens ge.Kchahen, und selb^-t die meisten 
BrOder die innere und innerste Heiligung den Ordens 
nicht geset/m&fiig empfai<gen hatten. Sie fanden femer, 
daß der Orden, geleitet durch Tersciiietlene , teils ans 
Fnrcht, t^ilü aus anderen widrigen Absichten entsprunge- 
nen Quellen, sich sellist duKb aeine llnui-htsamkeit pro- 
faniert, und sich blw dem unnmKhr&ukten Willen eisselner 
Olüdtr nntonrorfSra hatte, ein Betragen, das selbst der 
kttto Lehrling des S. Ehrw. Ordens der Freimaurer als 
unecht wOrde erkannt haben, d« e« geradexn wider den 
Oent der maurerischen Gesetze in allen vier Welten streitet, 
willer jene Gesetze, deren eiliten Verstand uns der Un- 
endliche durch seine Kinder, unsere Väter, unumschränkt 
za verwahren gab. Dies Betragen wurde zu allem Über- 
Sub Ii 'tii iirsetzwidrigtr aus der Ur>i;iche, weil der Orden 
aar eine allgemeine erlaubte geheime wissenschaftliche 
Tereinigung edeldenkender, Temllnftiger und vereehwie- 
i;' !;iT Miinner hätte sein sollen.« *) 

Die Umformung de» Sjstenis bewerkstelligte Ecker 
noch iriHmnd des Konvents. DaasaU» fBbrte nun -den 
Xanien »Die RittiT un'l llrFiiler St. .loliiinr. is des 
Evaugeliiiteu auü Asien und Europa«, kurzweg 
»die Aiuteoc genannt, und Bfideker wurde sehon hiei^ 

nach ininiert. 

Nach K^cliluü de« Ivonvents H^heiut Ecker sieh be- 
mObt an haben, den »nenen« Orden In Berlin Bii^t*ag 

7.U versfhaflfe«. im .Talirc 1 "••■■! alu-r tmt er diitnit in 
Wien auf, wo er sich eines durchschlagenden Erfolgs zu 
erfteoen hatte. j 

ToABi auf dl« Sehwesteni, 

jjebalten in der Loge >zur Freundschaft an j 
der Haardt«, aoläblich der ächwesternloge > 
Ten BrA Mk (Laaiaa). 

Gesegnet dii.s Hiiua, dM jener köstliche Lichtstrahl, 
der Strahl ans lündenugen, erhellt, glQcklich der, dem 
dies knetbare Oesehenk den ffimmds geworden, das Hatte 
wie Palast mit Freude und Jubel erfüllt, gleicfariel nU 
«• ein Stammhalter oder aber nur ein Mädchen ist; ich . 
meine sogar, und aneh die verehrten Schwestern werden | 
mir beistimmen, frohe MäiJclien;iiiL?en simi die wahren 
Sonnenstrahlen fürs Haus, sie dnngen in alle itäume ein , 
und flbersll wird*B belL — 1 

Schon beim Kinde s-j m i'.jlt sich in dem ganzen Werten 
des Mädchens jene Sanftmut, die üun die Herzen aller 
Ifewinat; in der ersten Jimcndbltte, euer balbeisdileaaeiien 

Bosenknospe gleich, entfaltet .•«ich bereits eine der schönsten 
•) Cirkalar tü. i>. 17U ~ IS. IL 17Mi IMgb LZIZ. «6. 



£igenMhaft«n de» Weibes, jene zierliche Anmut, .dü uns 
entsOekt: nnd wa« giebt ee Bezaubernderes, als die lieb» 

liehen Tage des r,irlii>I-^'i?i ',',-' W .um' holdselige Er- 
schemung naht uns dann die erblühte Jungfrau und aua 
ihren soeleavollen Blicke, mit dem sie jenes Sahnm der 
ersten, reinen liebe weekt, sehSpft der JOngUag bebe 

Wonne. 

Dieser ' unsdioldigen Midcbenblume. der liebiieben 

Maid, ihr sei d.-vi erste 0\sil^ i,'>'«i-i1;1 ' 

Als ein^it der Weitenmeister beim Vollenden 
Das grofle Werk der SebSiifang flbersab. 
Da stand t'i'f'Ji'mt ^"n meinen Händen 
Das Meisterstück, das Weib in seiner Schönheit, da! 
Das Weib, die Gattin, die Frau, sie ist der Eckstein 
di"s Ilailyes, das sie dein Manne zur UHinmt uiaoht ; der 
üruadstein der Familie, ich mächte sagen, der schützend« 
Hafen, in welefaem der wettergepeitschte 8ehlllS»r ani 

dem Meere des Lebens Tro.st und I'rifdp und TeilnahoM 
erhofft und findet. Wem von Ihnen, geliebt« BrUder« den 
die Stürme des Lebens geachattelt, den der Hafi der 
Initen Welt vi-itolgt, dem die Sorge diw Maar gebleicht 
und den Kücken gebeugt, dessen ideale fast zerronnen 
waren, wem von Ihnen iat nicht ein bealnftigmiier Strahl 
ins HfTz trrilriniüon. wenn die tretie Lebensgeflibrtin ans 
überreiciiciii lliT/eu ihren frLöt gespendet? 

Dieser treuen Gattin, der sorglichen HaUSfraU, der 
mitfühlenden (iefühnin und Freundin, die unserem Herzen 
teuer, weihen wir das zweite Feuer! 

Das achOnate Wort, das unsere Sprache kennt; 

Daa teuerste, du.-? i:n«i-ri' Lippe nentit. 
"* 'Das heiligste, das uns d.l^ Herz entflammt, 
Das liebevollste, das von Liebe stammt. 
Das auch im schwersten Kummer unser Hort, 
Der liebe Name »Mutter« ist dies Wort. 
In ihr erkennen wir das Bild der echten Weiblleb- 
keil, der rechten llii'iRÜrhkcit, dfs ^ci.^tigen Zauberkreises 
des FamiitenglQckes. Kehren wir in unsere früheste Jugend 
zmrfli^ die Jfniter war die Spenderin all unserer kleinen 
Jogendfreudeu, die Teilnehmerin »1! unserer kleinen 
L«ideD, sie lehrte uns reden , die Hiiude falten und 
beten; fOr alles Irren und Fehlen fand sie stets daazedite 
Wort des Tro.ites. d>'r Milde nnd Vergebung. 
Wie sogt doch so schön der Dichter: 
Measdi, dn flieh* mit deinem Sebuers 

An die heimatlichste (^iflle, 
An des Trostes reinste <4u<-'U^t 
FUehe an daa Mutterberz! 

Fast alle Männer verdanken das, was sie sind, d»T 
ersten mütterlichen Ersiehung, und wo wir in der Üe- 
sdndite einen edlen, grofien, sittlichen Henm begegnen, 
das Bild der Mutter strahlt uns daraus eii(>;eij;en : die 
ersten Keime des Guten und 6<:hüueu, de» GruUen und 
Edlen hat sie dort hineingelegt. 

D.shalb sei auch ihr, dem Schutzgeist des innigltsn 
Familienlebens, Familiensinnen, Faniilienglückeaab drittea 
Fener: 

Der Mutter mit ihrer Liebe Macht, 
Uneer bestea, fenrigslcs Oha gefancbtl 
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Logen berichte und Yemiiselites. 

Birmen. Für du« >RUterj(ltauii-Denkmal« uad bia 
beato M. 18.897 eingegangen. £• wird brfidariidi «noeht, 
weiten QtJwn UUmügliebtt ani Snwämtg dm «diOaeii 
Zwedce» tu «iwaden und erfclSrt ateh WMr Bbtt gerne 
xur EmpbngnaliBie von Zuirendnngen beratt. 

Einbeck. Da» Couiiti! für Errichtung dt's Jühanni»- 
stiftea fOr bejahrte Brfider Freimuinr in Einbeck teilt 
in einer Zuaenrift mit, M ihn bi« jetzt M. 5744 zuge- 
gangen sind. Wir geben im folgenden die L i « t e der h in 
jetztgp zeichneten Beiträge, indem wir das Werk 
auch unsrertiL'its auf dHü wärmste enpfehles. 

Log? G^org X. il. o S.. Or. Einbeck . 

Maurer-Vereiniicuni! Seesi-n 

Maurer- VerflöignDg UolzroiDden 

Maurer-Krkuzcben Norllieini 

Log* 1. hellcmiiti-ndcn Stfrr, Or. Celle <I. Send.). , 
Verpin iieutsclifr Krfimauier. Ii. Jalirctlirilrai; 1 
M <--t|.rt ii.s«, Logciieauierhanil'stue am IT *lci zu Daiun 
baoiiiiluus il Hr T. Valcitp, Milr *. St., Or. bataria 
untci l!ri;ilciii iu Ni.-Ji rl. Iiidirn .... 
Loge Anker zur Kiuuaciii, Ur. Vc^cMck 

• Webrlwit nad £iniglMit ««c Or. 4llkh 

• L. Banaumla t. Trraa «ad Fr. Ladv. 8 

Or. Berlin 

» Znr deat»()i<'ii Rt dÜL-hkeir, Or. Uerlohn . . . 

» Zur Wadrill it lui'l Truje. Or. Npuwied , , . 

» Aiiuii^M i L'i iibT.rii /irkrl, Or. Il4)ttingen . . 

» Zu deu ü \t iLiuiiileten, Or. Hu^scKlorf . . . , 
Brader-Virein im \Vfis*criutlMili', I»eiil>cn .... 
Lag« ^'ilhrlm i. Mllunrrkralt, Or. Coll<erg .... 

> Tlii-i'dor i iHTg. LAvra. Or. DUHcidoif. . . . 

> Aicliinit^tli^s z. ew. Bande, Or. Gera ..... 
» t. d. H IlJiiimcrn, Or. llall>eralBdt ..... 
■ / d. ;t Säulen um WVinlirrtt«*, Or. (iubrn . . . 
» Fiii'd Willi. 1. d llaininrrn, Or. Kberswalde 
» Oalil«-! z. fwig.'n Walirixit, Or. Gr.'Licblerfelde 

> Z. ffkrouteu i^liUnge. Gr. GorliCx 

» >DaVriaad«cba|M, Ur. äoerul>aja,in«darl.Iadifa 
» Phoeals, Or. 1.eiin)F (I. Rate) 

» Tfirpi'l r Krruni^-.liif., «.)r. Blaiaa .... 

• Tax iiiiiv.ii'ii iii:i1i>. Or. Kminerich . . . , , 

• li:i Mi.i:i /. I,i;i,lr. 1 1.'. I.^iji7.ii; . 

M;liili : \> .•.■iliJ,-r-iL' l'ill.ni 

Lu^tr Wiltelm z. silb. Ai.ktt, Ur. \Vilh<'liii<.bavco 

» Ferdinand rutn coldrnen Adler. Or. N<>urii|i]iin 

• Armin z. deutsciitu 'J'rcur, Ur. Du'lelcld . . . 

Saninhing ton Prenzlauer BrUdeia 

Lage I. Leoi>arden, Ur. Liicao l. d. Laui. .... 
Freiinaiin r riub Buldiir, Or. KirchtM-rR (Sachsen) 
Lege Zui.i I i tii|»i;l d. Freutidni baft. Or. lli'iligcoBtadt 

• Ferdinand zur GlUck^flickeit. Or. Magdeburg 
» Har|iofrale> z. MornrnroU'. Or. Schwerin i II. 

> Znta Widder, Ur. Berlin 

» ütnklnu, Ot. Bndiharg 

• Frieder ica Loder, inr Treue, Or. Parebiai . . 

» Isis, Or. Laiilian • . . . 

» Iiitinar*ia, üi, Mjrne 

. Kail I. d. S Clmen, Or. L'lm 

Kr. Deilicida, Or. Kissiiiurii 

Loge z, belUeuchifiidpii Simi, Or. Celle (II. Send.) . 

» Willielm z. d. Säulen, Or. WolfeobOttel . . . 

> Horn», Or. Brellaa 

• Phoenix, Or. Letorif (IL BaM) 

> Braderbaed aai riebtanbcrge, Or. Staalila , . 
» z. bundestreue a d. RIbe, Or. UamSinty . . 

• Teniiiel d. Tugend, Or. :;chvedt a 0. . . . 

• z. e». Kiritracbi, Or. Sihvfcldnilz 

» z. d. 5 Thilnnen, Or. lUllc ...... 

Freimaurer-Kranzclieii zur brUdcrlicbkeit, Or.Bakare»t 
Loga L. 8. Totenkopf u. Phönix, Or. K«aipbcrg L Pr. 
» Imannel, Or. Konigsbern i. Pr. 

• Ztim irnigen Verein am ItiesengeMlftiOr.Leailat* 
hut ; Slile«ien 

» I r. \\ ilh. z. d. .H Krätiien, Or. Torgau . . . 
» l-r. Willi, z. Eiiitritlit, Or, Hroiiicn .... 

(^aibmiung am Verbaodaug des Kordweatdcaip 
srhi'ii I/igcB'Geaeertaiadaa aa 17. Agril da* 

selbst.) 

» Parle aa Bei|t, Or, Perleberg » 80.— 
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Aus dem Inhalt Aefi zwetten Krehichrribens des ge- 

stiiält.^f'iihrenHeii Gf<)liit..-:srtr - 1 Di-ut^clien Grußlogen- 
bundes voiu 2S. Februar a c. liabfu wir iti Xo. 15 d. BI. 
In'rt-'it.-. filier die Antworten berichtet, welche uuf das 
Itund.schreibeu des Elirwat. Gr.-Mstrx, Br von lieinhardt, 
vom 12. Januar iu der Bresluuer .AiiKelegetiiieit ergangen 
sind, naniich sind von den Elirwat. ür.-2d..-trn in Frank- 
tnrt a. M, HaroburK. Hayreuth, Dresden und 
DarmatadtzuatimmendeErklininjcen erfolgt. Wihiend 
diese Brflder die am 6. Jnni 18^7 Tolln^wie Abetimmunf 
aU eine endgültige betrachtüii, sieht die Groüe Nat.-Mul- 
terhiv;e >2U den drei Weltkugeln« die aiisges|iriK-hene 
Anerkennung der I.<i'^'f Ileriiiunn zur Besfiinili^ki'it.» in 
Breslau kK eine iiiil^'iilli^'i' nicht an: der Gr -Mhtr der 
Grnl.>'M l.nniiiv^liii:.' .vkiiirt ilie ,\iiL,"'let,'riiheit für eine 
sdIcIii'. über welche dem Grutilogentag nur eine beratende 
.'^tiiiiiiii' zustellt, und die Grolie Landeshige Hovul-York 
hut deu bereits initgeteilteu Gegenantnig gestellt. Alliier* 
dem hat dieiM« Gruühige am 2. Febrtmr in ihrer auKei^ 
ordentlieben VeraMnmlnng eininfltig be a chloaaen. in eineiB 
Ritndacbreiben ron gleicneni Tkge an ihre aämtliofaen 
Tiichterliigeu vi>n diesem .Aiitrütre Kenntnis zu gidien und 
den Brildcrn das Verhiiltni-. klur zu iimelien, wt-lche» «ich 
iiil'>ilL.'r il'T \iiii iler Grutien .Miitfrrliii;.- lie-, Kkli-kt^rlini 
Buiuli's m Fruiiklurt 11. II. yrnruiui't.ti .luhaiim^logc 
>H<-rinunn zur Beständigkeit« in Hr>'~luii unter den in 
letzteren Ort bereits be.-telw i:ili'u aUiin-uljifichen Lugen 
gebildet habe. — 

Zur weiteKn Information der Brttdeiachaft Terweiaan 
wir auf die in diaaer Angplegmheft erteilte Antwort des 
Ehrw. Gr.-Hatra der Orofiloge ron Unnbnig u den Ehnr. 
Gr.-M»tr Br ron Reinhardt, vom 17. Janoar. 

Der Ehrw. (ir -Mslr der OrnLilni!.' vnii Iluml'Urg 
Br Winiic lial liies»' .\iiiie|,'genheil z;ii;liirli mit ruier 
.Mittriluisg der Fraiikfinti r Gmtdogi' vniii 'J'i. Nnvi'iul'i'r 
vorigen .lalires iil>er die mit der (iroLili^e Kuvul-^urk 
bestehende l)itiVrenz, .seiner GniLdoge am 12. Februar 
vorgelegt, worüber uns folgende Notiz zugeht: Der tiro&> 
meister erläutert die .Sachhige: Frankfurt sei allerdinga 
infolge dea Verhalteoa der (irobloge Uoyal-York in einer 
ablen Lage, allein die OroUooe roa Hamburg kSnoe In der 
Sache nicht intervenieren, ua die Streit6im[e durch die 
Alistimniung vom 6. .Iiini v. J, erledigt isit, und er habe 
dieser .Aii^i' lit muc h in der Antwort auf dus Iiiiini.Krhreiben 
de.s g.-i:h;itt-tübreiuien Gr.-Mstr» Ausdruck gngi-ben. (S. 
Xo. IIS uns. Bl.). Dieser sei auch nicht gewillt, die .^n» 
gelegenheit erneut auf die Tagesordnung des nüchsten 
Ormegentages zu bringen, falb nicht ein Antrag aattana 
einer der Großlogen erfolge. 

Die Versammlung erklärt sich mit der oben darge- 
legten Ansicht des 6r.-M^ eiaventaaden nnd billigt 4i« 
Antwort an den geachaflafBhnmden Gr.-Metr.c — 



Das Hl. Krelltehreiben bringt folgenden Hamhurger 
Antrag: 

Hamburg, deu 10. März 189S. 

1 ^ 

den Ehrwst. Br von Reinhardt. 
«. Zt. geschifufobrendcr Gr.-M«tr des Deniicbeo Groblogenbnndea, 

ia 

ät utlgart. 

Ehrwflrd^ister Grofimeiater! 

Geliebter Bruder! 
hu Auftrage der Groüloge von HaiiilnirL' beehre ich 
mich, Ihnen nachsteheude Anträge zur Kenntnis /u bringen 
mit der Bitte, dieselben auf die Tagesordnung dea dies- 
jährigen GroÜogentagee »etaen an wollen: 

1. «Die GroDloge von Hatuburg biNiiitr.ii;!, den g 14 
des allgemeinen Aufnalime- und Ballutuge- Gesetzes 
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dalun iiiiziiiif.istTii. iiaU ilcr Zwischensutz : »in Berlin 
nur ilcn (irr-i (irnülojicn': entweHnr ui-Ninclu'u oder 
an dcHseii S<elle ^nsetzt wenii»; »iii Berlin den drei 
Großlopen und den unter anderen deutadira Qiob- 
logen arbeitenden Tochterlogen.« 
Begrfindung: Bne Abnnderong wird (ttr erfomtwikh 
erachtet, da seit EiDfUhrung des alleemeinen Aiif- 
Dfthrae- nnd liiilkttafre-Gei'efies (lB93i nuüer den 
Luf,'!'!!, weicht? zu den drei <ii utili i.'' " -'i'ln'rf n, uucli 
iiiith Tui.lit<-rlu){t'n underer Svstt-m.' m lU-ihii cnt- 
Kt.iriduu auch diesen iiiiiLi Mut.-iluiii; vnii \\\r- 

ficlilügen werden ; thiit«;iclilich gescliielit düt bereits, 

allein rs erscheint wünscbemwcrt, die Terpfliehtong 
dazu gewtxlich testxuicgen. 
S. »Die QroHofio van Hamhuir)^ beantragt die Ein- 

("Dhrunii; ji;lei<-liliiuti-nder Mitf^lied-Scheine Kc den 
Bereich des I)euf-schen Grotilnjfeidjundes.« 
Begründung': Mit Kdcksicht duniuf, duü die An^e- 
lof^^enheit bereits luiit Be^chluti den (iroblogentuges 
Ton Pfingsten 16'J7 von der (re^chStftsflihrenoen 
Grofiloge rorbeieitet wird, und eine ÜIwreimtiiiimung 
Aber m Form der nenao llitglied-Sebcnie enrielt 
«erden dflxfte, briagt dk GmUeffe foo Hamburg 
Tontehenden Antrag, nin den pralrtiMben Gedanken 
baldnirisilichst zur Thut werden zu iiissen. 
Ich begrUtie Sie, Ehrwst. Bruder. uutM lier/.lichbte 

d. a. b. Z. ab , , „ 

llir tiiuvcrb. Br 

Wilhelm Schwanok, 
Gr.'8chij(lfihfcr. 



OmabrDek. »Praictiiclie Maurerei.« Die Loge »Zum 

gojdenen Rade« hat vor einif^en Jahren einen »Gemein- 
nützigen Baiiverein iii ii II ' mit einein von Brdileru 
zusaniniew^ebrai litiMi Kiipitul von M. »lU.OOlJ pegrOndet. 
um Arlif-iteni. klfKi.-n H'-iiintc-n und lliindwerkem ftlr 
wenig Geld eui eägi-ues Heim zu «cbalfeu, und um so 
ihrerseits ein ^^chertleiu zur Lösung der stuzialeu Frage 
beizutrugen. Der Gedanke »Mn freier Munn auf freiem 
Grunde und Boden« koUIBt in der bereits ÜÖCI Küpfe 
ifiblendeo iLoktnie nmmt »ebr «oib Aoadrucke, ab in 
dem — nicht eebr hoben — Mtetsina für die H&uaer 
bereits eine Anzahlung ftlr deren späteren Erwerb enthalten 
ist. I>n.s HtArnnikapital hat sich iiizwi;«chen durch Hinzutritt 
neuer Hni ier und durch Beteiligung profaner Gefiunungs- 
geni>«>i ri uuf M It'ö.OOO erhrdit. Ilie si> wi.'.'nsrei( h 
^wrkl•llll,• < ii'SL'lNi'lmll »rliei;et lii'iitc mit (ilii r ' i Million M. 
und beliiid.'t s,. Ii ni stilii; wiK-hsender Kiitwickluiig. I>ie 
QemeinnDtx.igK>'it des ■«'lirin''n Untemehniens wir«) uucti 
dadurch zum A isdruck gebracht, daü, nach ilen .Statuten, 
das Stamm kapi tili nie hüher als nüt 3 verzin'>t werden 
darf, dafi es uukOndbar ist, da& die Anteilscheine auf 
den Inhaber lanten und ohne Znatimmung der Qeaell- 
aobaft uiebt übertragen vvoiiii'n dürffii. 

Wie sehr die Loge detu allgeuiLiiicii Bediirtiiis eiit- 
gegengekouimen ist, bezeugt der ünistiiiid, dalj die Nacli- 
frage mich den Hcliön und gfdiogcn sich pritseiitierentlen 
Häusern eine stetig zuutliint iiiU- ist, vor allem aber die 
Thatsach«*! dab die Zufriedenheit de» f amilienlebene aicbt- 
lieb erstarkt. 

M"iL'e dies schöne, i;fiiii»iiiniit/.ige Uiitenu-Iinioii. d.is. 
wie uns von versi iu'Ml.Mu-n Sfiten bi-zeuijt uinl, iiou 
vielen wi:lkiiriniu'r..- Iv- U-:. !!;,-!'!!!!^' iiiiil lit- niiiige Sicln'r- 
Iteit. die eta eigeii.s Heiui iuelet, gewiiiirt hat, auch für 
die Zukunft den Brüdern, die duzu ihre Haid 
haben, Zufriedenheit und Segen bringen i 



Strassburg i. E. Die beiden Logen »Z.im treuen 
Herzen« und »An Erwins Dorn« haben luti Ii!. April ge- 
meinschaftlich ein Wohlthatiickeits- Konzert veranstaltet, 
welches sich wohlverdienten Erfolges erfreuen durfte. — 

Die Loge »An Erwins l^oni • Imt aucli dieses Jahr 
ihren altbewührteu. vortrctüiclien l,-'it.-r. Br Snirzfiibecber, 
wieder gewählt. Hflge es dem gel. Bruder auch in dietem 
Jahre vergOnnt aein. in ungcacbwlekter Krafl aeine» 
Amtes in dernelben Weise zu walten, wie er " «^^-•^— 
zum Segen seiner Loge verstanden bat. 

Littorarisehe Bespreehmigen. 

Jaar boekje voor ifederl a nd s ch e Vri j m « tuelsr en .^H99. 
Red: Br A. M. Miai (i*»iersnui und Br J. Boude- 
«ijnsp s' GruTcnhage Ouek-en ilandels4rttkkerij 
ivor mal» Gebr. Gl unta d' .\lbaai|. Preis (L IM- Br* 
trag für die L.(iuisa-S>tiftDng. 

Wm ran Dalenn Kalender uns deuticheo Freimaurern ist, 
da» i5t den Freimaurern dpr Nk' lirUmir i1it<> ».Iaa:l>oelije«. 
Gleidie Zu»er)*»»igkeit iitnl SurRfal'- n. .it: I >;u ' ipt ine det 
staliEtischcn .Materials, Ubersicbllu iu- Atkii'iIuud);, dir auch dra 
Auslander es leicht ermdtliclK, sich rasch zurKht in findes, 
Toihtiiidig er«clioi>fenile liehandlung <ln Material«: das tiee 
die VoriOgC, diirrli die »ich aui-b das .t&arboekje anszoichoct. 
Daneben bietet da«selt>e auch einige Zeichnungen, Nekrolog« 
tind Gedichtr. >iie ih:it .it:> li iiIn r .Iis .liihr hinaus noch St-ini'n 
Wert rerleibcu. I>en Itnider.i, «cirtji n (>i.'k'p'iiheit >:rlK>li'n 
ist, di« NieUcrUnde oder deren Kolonien tu besuchen, wird 
das *orlie([eDde W«rk wdlkommone Dienste Uditrn. 



Anzeigen. 



I>m die SuMh Frankfort a. M. besuckcaden Krädern 
«■pMla idi auia Wlte der Stadt geleceses ,JBtM tew Au«*- 

kirger Hef. Bk wM brAderliehe Aut'u.i'uii-^ /up?si<:li<'r;. ;'J76) 

Br H. DirtrUrh. 



Abermals ist uns ein hoehgeschJU^tes Ehrenmit- 
K'lied: dar allverehrte Senior uiaerarBaahfttte, vieljahrige 
Beamte nnwrer Log» und Reprlietttant der Grolilog«.-, 

Br. Christian Frank, 

l'ijvuticr, 

iureh den nnerlnttlichen Ted entrissen worden. In dem 

teuren U"iingeg,iiigenen verliert die Loge einen l«- 
wiUiri-'H Mil.irlieiter. der iti vineni S^ljlhrigen Lcbcu 
:iUe/,' .1 Mu-'ir und \'iiL-l'ild lür ii'.lr lirr. ijfui s« ii i>t. 
■^liti .Niiiue wird Ui mis. nI^vergl•^s^•ll iileibun. 
Farth. 12. Mai 1898. 

Die I,(i;:e /.iir Wahrheit und Firundscliafl. 
Orillouborger. Roseuberg. [wm] 



Zu liexieben dnrcb Xahlaa Je Wa1il»4hiiii>lt, I i an kl n n a. M.: 

Jolianii {ivnrs, Biirckliard Frun/ Klos«. 

geh. deu ol. Juli ITsT, iEi:»t. den Feliriiar Itö'l 
in Fraakfart a. X. 

Beschreibung der SfikularfiMer, hegaiigeu von der Loge 

zur Einigkeit am 31. Juli und 28 September 18tl7. 
3*/« BfB. 8* arit ebwa Liehtdroch des Gefeterten. Preis Ifk. 1.— 



Der Bnraf hl ftir di« Kloss-^^tiftuns Uo^timiiiu 



FAr die Bedalilion Tern^tourilHli : l'rol. |ir. C. Gotthold. — Veil»,; d.ir .\kti.-n-i;e«' li»cinft ,iiiiuU<l»ie'. — 
I>nick Toa Mahlau dl Waldachnidt (Br R. Mahlauh s^tacb iu Fraakron a. M. 
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Iii DI« Ideals ikr FnhMunml- Van Rr F. A, Krilatr-r fSfalni' — BMitrAtenfra Mil 0«I«l d«r deulMbea TnAmaimwH. 



, RVllflltall 



im Frt'iinanrrrkhib in I.'-imni:- ^'--n Hr !tr. I.*'- 
AUK^I-iiflC, bTlit-. Iinii;ii-. I p i. M. ( i 



\V*# trfiiiil. Von Hr U'llh<'lin rnfeltl. ~ Kit n berl h t e u n <1 V^rr.ii«i 



Die Ideale der Freliiiaurerel. 

V«a fir F. *. Krialv. (Main.) 
»Ihr werdet wie Ckrtt eein, erkennend du Gute nnd 

dua l^l■l^e<. — So liiuten die Worte, welche ^fHpllisto, 
dem wibb«git:rigen, nach dem rechteu Wege zur Weis- 
lieit Tcrhngeiiden Schaler m der Haake des Fknat eni- 

pcpentrefciiil , jfin-'ui in das ihm ilanjrn'irhte Stamm- 
buch bclireibt. — Der Schüler liest, macht sem Buch 
ebrerbietig an nnd geht, wShnnd der Geiat der Ver« 

neiniintf ihm Iinhri-Tüi n:ir!iriift: 

»Folg nur drm ultcn Sprurli nnil meiner Muhme, der ScbUoge, 
»Dir «ird gewifi tinin«! bei deioer GettihiilicUuit kup!« 

Die kalte, tritt'!?*" Ironie Heu verklei'letoii Teufel», 
für (Ifii iliH mttiiche Welt, welche hauptsüchlich seine 
AufmerkaanikL-it iu Anspruch nnnnit, erbirmüch schlecht 
ist, kann aU ein lebendiger Auidnirk des iunersten Wesens 
itephiüto.s gelten, jener Vcrkörpeiuiig des Bosen und der 
Obel ia der Welt, welcher Fuust. ah der Inbegriff der im 
ungestümen Klugen nach Wahrheit bcgriffeoen Menschheit, 
eutgegen^(e^etj;t wird. — 

Faustt, ntt dem trotz all' seiner Irrtdmer und Häagel 
da« prophetische Wort in Erfüllung geht, >duii ein guter 
»Mensehi aelbat in seinem dunkelsten Drange, sich stets 
>daa rechten Weges wohl bewnLit ist<. genietit den lunge 

anahnlam nnd erstrebten Augenblick des höchsten Glfickes 
aiofafc dorch Befriedigung der Sinnenlust, sondern dnreh 
eine reine hehre Freude Ober die Segnungen, weiche 
Fanata Hitmenaehen aua aeiner uneigennatsigen TUttigMt 
hemngelian sehen. — Ans einem Haaeher nach selbst- 
sOchtigeni Glflck ist er durch unmerkliche Stufengiinge 
an einem hochhenigea Arbeiter fflr das aligemeina Beste 
fewwden. ^ 

Faust wird T<im Bosen errettet, weil .sein gtinzes 
Leben uhngeachtet aller Abirrungen ein stetes Streben 
nadi oben auf we ist — er hat den Lebensaweek dsa 
Merl tlifti erf auf ileni U'ege der .Selbsterkenntnis und 
der schüQuugsloseo Wahrhaftigkeit, anr Veredelung 
m aain l i K ci i en Weaenti nur QottSliBliehkeit biaanthreben. — 
Dna jeder Meneeheanatur ina lonetate gelegte Weeen dea 



GBtlliehen, welches dureh stetige von anfien geweckte 

Erkenntnis in des .Men^ lien Merz lebendig und ihm ab 
sein Ideal bewuät wird, als Zielpunkt einer ununterbrochen 
fortsdirmtenden Entwiekinng aniusehen nnd nach dteear 

Erkenntnis lu lii<ride!ii. i>k die Lelieiwltetitiiiiiiiiing eines 
jeden Menschen , die hüchnte Aufgabe eines Bruder 
Ffefaaanrera. — 

Fls giebt weder eine W'isBpnschMft . ni>rh eine Kunst, 
noch einen Beruf, welche ohne Ideale leben&fuhig wären. — 
IKe PamiEe^ die Kirche nnd die Schule wflrden in Si^ 
inangelnni.' eim - Jii. ::!s nur ein Srheindasein fristen. — 
Auch dte KreimuurL'rei bai Ideale, als hi. K. umtkUt sie 
alle Kfinate, durch deren Uolfe sie das wundeibante 
K'instwerk der belebten Natur, li- n beseelten Menschen, zur 
h(>i;liHtui<igliclieu Vollkomiueiilieil euiporzubet^en trachtet. 
Die Ideale der Freimaurerei traten atete nach awei Rich- 
tungen in die Erscheinung — nach innen und nach 
aul^en. — Nach innen üuüerten sie sich als Lebeuskunai, 
ahi Trieb der Selbstveredelung und würdiger Ausgestaltung 
des Daseins, ak Betrnchtung Ober das Wesen der DingA) 
Aber Leben und Tod, (Iber das Ewige nnd Göttliche. — 

Nach antien hIs Menschenliebe, al.s I Kildsainkcit, ab 
fianunende Begeisterung t' r etiles Gute, Wahre und Schdne, 
als mmmemfide Betbüligung der Treue nnd Liebe für 
Familie nnd Volk, fttr das Vaterland — mit einem Wort« 
als eine Dbertragnng des Göttlichea iu das Menschliche«— 

Br Goethe fhflt dieee fdr einen JSnger nnatrerKnait 

unabweisbaren Forderungen iu seinem herrlicheil Lted 
>Daa Gwltlichec in die Worte zusammen: 

Bdsl ssi der Stewek, heVrelch snd gall 

Seaa dsn allein untenclieitlet ihn 
Ves sllen Wewu, die wir ktnocn. — 

So gelten denn auch heute noch die Chrnndsitse der 



alt«n {'fliehten, wie wir 



den Benriindem der 



gegenwärtigen Form der Uaurerei übernommen und geübt 
haben, als die Zusamnenfhasung aHer jener iienlan 2iel- 
punkte. ,il|.-iri ilic >f.ii;i'.Tei atif-machen, ihr Wert, 
Bestüudigkeit und Leben verleihen. — 

Ee ist die Yerpffichtnng anr Brfldcrliehkeit gegen 
die HilgliedKr dea Buidca im bcModwent gegen die j 
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Mi nsclilieit im ullfTcmeinen. — Für diejenigen Müurer 
unserer Taj{e, denen loweilen der Wunsch oder die Hoff- 
nung BD^ntiegen ist, datli der Bund ihnen ( iiu- i;<>fimdi-ni! 
oder errungene Wahrheit darbieten werde, erscheint ea 
nicht OberflOMiff von Zeit zn Zeit auf die«» ursjtrnnglichen 
iili-alen Gruiuljtätze hinzuweiMn. — Die Freinmurerei er- 
acbließt keine neuen Quellen des Wisiene, »ie hat ihren 
JOns^m keine erhabenen Oeheinnime xn enthflilen — 
ilir Oeheininis, Jer filie Ki;ti iliri»- W'tMM-, mul.; jciliMii 
Freimaurer in »einem eigenen Innern aufgehen, er muti 
aein Ideal in sich selber erringen und erarbeiten, denn 
kein Meister kiii'.n i-> i!.m ^'.-^c!;. — 

Ideale und Wirklichkeit »lud aber leider oft lummet- 
weit Teisehieden; mag auch der innere Blick dem Olans 
der liöi l-sti-n '/.]<■](> sich ziiwrndrn * Lcljeiis Kreise 

fassen uns immer wieder und ziehen uns hentb auf das 
noerWttiiche Arbeits- und Kampifdd unserer Tag« und 

nur der Glaiili-- im illi' Iilor.l.» !;U.;t uns die Hoffnuuff auf 
eine bessere und schönere Zukutitt nicht verlieren. — 

Niebt immer war der, die sweile H&lfte unsere» Jahr- 
hundert-* durch M--iue All^crenieinbeit kfnnzetclin.'nde. M:i- 
terialiamus vun dem gleichen verderbhciieu Einilulj auf 
alle Interessen rein pjeistiger Katnr, obgleich .schon Br 
Ficliff im Aiifiintie dieses .lulirliuiideii-i iilit-r dus l)i:drüh- 
iicli«' Aiiwiiclisi'n jenes (iL'jii'til'üülcrjt des ideulisiiiiis klafft. 
— Zur Zeit ihrer Kiiililhrmi(^ in Deutwhland entaprach 
die Maurori-i einer herrschenden idcalistis<lien fii'smul- 
richtnn); der (ieistcr, zunächst vurzuiisweise in den liijlieren 
und j^cliildcteren Stünden. Die Stitbiny der iiicihten Li>j^en 
pinji dnnials %«>n Fürsten oder difcii Mitj.'hediTn de» bullen 
Adekau^: dcniüeniiiti setzte sich die Gesellscliaft z-ssanuiien 
und gestalteten sicli auch <iie üuLiercn Vcrliiiltiiis«f — 
Adeli<re, huhe Ofliziere und SUatabeamte, hervorragende 
Gelehrte und Ktintttler, auch einzelne reicbe Banddaberren 
wurden aufjjeijuninicn. üli;jk'icli sclioii nach kurzer Frist 
in solch«! Städten, die keine ffiratlichen Kesidenseu waren^ 
Logen entstanden, welche sieh der Bauptaache nach ans 
dem neliildeten Riirgerstaiidc nusjiiuuiensetiten. — B«- 
zeichnend für den Gnst der Freimaurerei, welcher zu 
jener Zeit in den Banhütten herrschte, ist die Erkliimng 
der L'ige >zu den Ii ^ekl•iinten Sterui-iK im Or. Pruj;. 
In deren »Grundregeln« vom Jahre 1 774 heißt es: »Der 
Unterschied der Stünde und des Gltickes gilt in des Maurers 
Bcfirilleii nichts; ilini ist das Laster in 'irr H'ihcit sti j;e- 
bäasig, wie im btaube, die Tugend im Kittel »\> liebeus- 
wliid^, wie auf dem Throne«. Br Ooethe erU&rte: »Alle 
VonQge von Ranjj, ^faml uid Aher, Vcrnir>i(ea und 
Talenten treten bei uns zurück«, — Ungeachtet seines 
TsrhÜtniamlfiig seltenen Eervortretens in der Loge > Amaliac 
blieb dieser fri-<iLje Mann ilodi bis an seinen '!\ril deni 
Bunde treu, und behauptete einen ätuiidpunkt, der ihn n ie 
sdten Einen beAh^^, die Orundaltza das Haurerbundes 
irs Kellen .•i-i/.jrf'.lir.M, und dort mit der ganzen Kraft 
seineä ltei»teü und seine» Willens ZU Tcnrerteu. — äcine 
IMaMuireriidie Avßmang vmi Kennlnla «piegdt «dt aehon 

it; Imlieni Grade in '■■•inrn rAV -llndm Meisters Lehrjahren« 
und in den »Wanderjahren« ab, erreicht aber ihren Höhe- 
punkt in seinem »Faust«, dem »Katechismus der Frci- 
maurereic, wie ihn fir Marbach nennt, dem weitana er- 



I babensten Dichterwerk aller Zeiten und TSlker. — Die 
I erste Anregung dazu datiert zurGck in Br Goethes Studenten- 
zeit, ins Jahr 1770, und das ganze Werk ist nur wenige 
Monate vor seinem Tods, 1832, vollendet worden; es Qbw> 
spannt also seine lange und ereignisreiche laanfbahn. — 
Der Bedeutung eines Brs Lessing f(ir die Hoohhaltnng 
der Ideale unssrer Kunst noch des weiteren zu gedenken, 
encheint nmsoweniger geboten, ah dieser erhabene Oeid 
iler hellleuchtende Stern geworden ist. der, seiner Zeit 
voraus, noch beute glänzt und Khu-heit verbreitet. — 
"Wh Lcssing war auch Br Herder nur wen^ mit den 
Fvt-iniiiurei Inimle üi.C''(lii li in Vui-liiinhuij;, aber wie jener 
uuiüoiuehr iu innerer iierährung. — Obgleich seine Zu- 
gehörigkeit zur Rigaer Loge nur 3 Jahre danevte. kttunea 

diirli eine vcrliiiltni-iniiitji^ üriitierc Ati/alil -li: i r AVerke 

ials bpecihiich freiinaureriMhe Erzeugnisse augeschen und 
kann in ihnen und dureb aie Herder als Preimaorer g»- 
keiinzei<!itief «cnl- n. ■- 
I Auch alb Frediger war er bemüht, ein würdiger Lehrer 
{ der Menschheit zu aein. — Hannonuche Entwicklung und 
A:isbililuni^ aller im Meii?;clien rnrliandenen nmmliM'bpn, 
betätigen lind gemütlichen Fühigkeiten im £>iune des reinen 
und freien, gegen Jedermann gerediten und billigen Mea- 
j itclientunis war nf'm Ln'unirsiwort. »Wie inuijf die ideale 
AutlasHuiig seines Herules mit den Grundsiit*en echten 
M:iurert'..iiis verwoben war, gebt aus einer Stelle seinen 
Tanebucbcs hervor, in der er sajjt: »Weli !i' ein srroßes 
Then)a, zu zeipen, dali uum. um /u ^ell;, was nmii sein 
soll, weder Jude, noch .Araber, i-.ieh liiieclie, noch Wilder, 
nueh Märtyrer, noch Wallfahrer nein nuiü, s<iuii<>rn eben 
der antgekliirte, unterrichtete, fleine, vemiiuttige, gebildete, 
(Tenieliende Menscli, deu Oolt «uf der Stufe nnaerer Kultor 
fordert.« — 

Wenn anch nicht alle zeitgenös*ii^cn Maurer, trots 
heißen Bemöhens, dem hohen Fluge der Brr Goethe, 
Lessing und Herder, der drei grBßten und hellglinzendstaii 
Sterne am Hatnerbimmel, zu folgen inatande waren, m 

müü doch betont werden, daü. ab;.'csehen Vun TO Tlb«^ 

gehenden Abhmingen bis in die Mitte unseres .luhilmBdarlB, 
der Ausflbnng unserer K. S. ein frisrhcr, begeisterter und 

lieq;eisternder Zug erhalten blieb. — 

Die Einfachheit der Lebensführung, die Bescheiden- 
heit in Bezug auf Kleidung und Wohnung ttbertrug sieh 
niiluri,'i'iiiäfi auf die Gc^t^l;tlin^,' ;\w\ iluTeie Qebabrung 

Ider Logen. — In bescheidenen JUieträumeu ihre Arbeiten 
abhaltend, nur Ober beaehiinkte Geldmittel gebietend, 

galt die Hnupf Uiiifii^'ki'it der ULiiihütlin ni<'!.r der Fort- 
j bildung und Euiporhebung da» inneren Meuächeu. Im 
Angeaiehte der zu neuem Leben erwachten Nator ftiarte 
man häufig das höchst« Bundeafcat, deu Tag Jbhannin 
des Täufers. — 

Die Annalaa der Loge »Zur Einigkeit« in Frank- 
furt a. 31. enthalt''n hierdtier folgende Auf/eii Inrnig : 
»Unsere Johanuisleste, die öfters zu Uö'enbach im dOr- 
villeaehen Garten gefeiert wuideii, zeichneten aicb nicht 
durch E'runk und sdiwelgiiri^cben Überfluß, Miiid<'rn durch 
edle Ungezwungenheit und niaurcriächcu llaclisinn aix». — 
Auf diaae Weine machten wir dann auch, uhne eoo 
der Sucht su gttann, ugealcckt aa sein, auf die Bn aa r cn 
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nnter den Profuneti Kiri.irii(k: auf solche nätiilicli, dio 
nnbefleckk ron der Modeaucbt des ZeiUlters, in der Frei» 
murerei keinen Ritteranlen, Mmdem einen trenen F«nii* 
lienhiind vorwiimlltT S.-i'Ini ^in lit. r., — Si> m-tir(l''[> wir 
ioiiuer uaabLiingi^er und Mtlbstiindijjer, und was die Ii«- 
■ebadenheit um ▼erliindertfl adlwt m lehen, dn «itging 
dcH-h k> iiif-swe^'s der AuCiiiMrlMtaikett, womit nndtre ttiw 
iHiobacliteten«. — 

Bis snr Mitt« des geifenwKrtiiren Jahrhunderts zogen, 
wie in eini-iii tipfi^rl.i'iuleii (ifduuki'iwirorn. die Wellen 
in dem Gebiete des Idealen dahin. — Von diesem Zeit- 
punkte ab, mit dem Warbsen der politischen Freiheiten 
der r)putsclien, ihn r Aufrki'niiunf; als vi ■Iti • rcrliti^f*' 
Staattsbflrger, begnuu diu utetig lbrt«clirvitciid<t Eratarkuug 
des Maleriaiitniiis. — Dnreh die immer reichere Ent- 
faltunu' il- T Niifuru ■^--•■ii'-i liiifN'r. u ii di- .'iiM' ;.r.l...'V.n li.-nt- 
liche Entwicklung der Ilidustri«* und dt» ilaudtd.-« iu;i'vor- 
fcrufen, Haaehiaen verdrän^^n einerseits die meunebliche 
Arlieitskr.ifl, «;i!iri'iiil aii'li iiT->''ir- 'Iit .Viil)lii'k ^ i'rli;iltins- 
mäl^g rasch itutgobüiiiter üeictitUiuer den Seid und die 
Begehrlichkeit der, anm Teil ihrer bisherifeen Erwwbs- 
<)iiill< n Leriiubten, AngehQrigen den vierten Stande« 
wach rieten. — 

Oie Oef^nStae zwisehen den rersehiedenen Ständen 
ver^Oiürff'-ii iii'!.r und nudir: L,'i".\,i!t-,imi An^tri'iijr- 
ungen, die bestellende (ie^sellachaftiiurdnuiig ;eu zeristüreu, 
gwbSran sefa<ui nidtt mehr an den Seltenheiten, nnd nur 
dif' Tohi- Krall wird ul» i'i[izi;;rN MitM zum Zwerke an- 
geuetien. — Vor itechaiiclm Jahren 1882 s|inich schon im 
Binhiiek« auf die TerhUtnisHe der Neuzeit nosar nnrar- 
gcßliclier edli-r Bni'li r, <!> r ihmi.ili.'r' Kruniiriiu Friedrich, 
schmerzlich be»vegt da- Worte: >\\ii.<i wH dits werden? 
»Seit anderthalb Jahnehnten betet naa aufiar dem Er- 
>f<)lnt' nichts mehr an! Für Mfali- hf-^it/t man k> iii Vhi-- 
stäuduia!« — Daa ist die Stiniiuuiig un>.erer Zeit, aber 
das ist iii«ht der G«ist dar Freinaarer«. — 

Die Maurer sind in iiiin.'m ii Ta_'' ii lu^ hr denn 
berufen, ilirv Ideale der Tngend und des reinen MeiiKcheu- 
tuma hochzuhalten, treu und ehrlich zu «treben und zn 
wirken: ih.r<- ! riilit nur li.'i sidi, sniideni mn ii in 

der Außenwelt zu verwirklichen — -dem Volke die r'reude 
am Wahren, Guten und SchOnen, die Freude an der Arbeil, 
Miif^iiirkL'it (Ulli Spai'.sumkeit wied>nc;i;i>'l"'M, ü'ht.iII den 
S<nn tür Fninilie, Vaterland, Keligiuu, Kun^t und WisK^en- 
■chaft zu wecken, und so, wie Br Herder ea «rselinia »Über 
allen l'nterM'liied der Süinde. (ibi>r jeden Sek("-*iir'-!^* er- 
haben, der Meiuichheit die goldene Zeit zu bringen, die 
in unser aller Herzen labt.« 

Wir alle sind zur Erfüll ,ni; iIi''-'-r u'^nlien Aufi;iil)e 
berufen, keines Brüdern Kraft i^t /.u gering und die Ar- 
beit eines jeden Gliedes nnaerer Kette fUr die ihn im AuGen* 
leben nnsclilie[jend>-n Kreise eine umlers geartete. — 

Streben wir dwhalb jeder auf seine Weise, aber jeder 
Bdt allen seinen Kriften, dem hellstrahlenden Kiele zu, 
eingedenk der Worte unw-res deut.-,ohesteu Dicliter.s Schiller: 
Keiaar sei gleich dam aaders, doch gleich sei J«4er den Htehslen ! 
ms dss an auchsa? £s sei Jider wiiandst ia rieh. — 



RestralNiDgen and Geist der deutschen 

j Frelinaiirerel. 

' Stittuügsfestvortra^f, geh.ilten im t'reimaurer- 
klub zn Leisni^t- 
Toa Br Dr. UcImbsmI. 
(Sdilal.) 

Allen Ernstes (rlanbt Br Holtschmidt nnd sein Anhang, 

zu dem ~ii Ii - iiiiterbiirer Weise luicli jüdisch f Mrüder 
zählen, im Handumdrehen durch dieses chriiitliche Dogma 
die Einheit der deutschen Freimaurerei zu schaffen. Disa 

I enl-}ii ii lit dcui iler echten .Miiiiri-r- i (trunde liegenden 

' llunianität^iiprinzip nicht: »Und bei folgerichtiger Weiter- 
entwicklung kann es dazu kommen, daä das QrttndiyBbol 

I der unverfiÜschten Miniron i, Irr k n bische Stein, mit 

' dem des Ereuze.s vei'tauM:ht wird.« 

Die anderen ti deut«ehen Grofifegen und besonders 

I die Anbingar des S< lirri.'.lrr"sr!ie'i ^y-itciiis müssen in der 
>Schwftrmerei< de-< Kuilieit»buudei deutscher Freiuiaurer 
eine Gefahr erblicken, die nur geeignet ist^ noch »eitere 
Spiiltitntfen liervorzuriitVii. iip^se Irt'ii)icr'"n und Wirrunpeii 
ZI! er/-euf{en. l)u> uutoritutiven Aulierunjren eines Br 
Findel, eines Br Feusch und unabhüiiv'iK'er P'uchschriften 
haben .siclilicli nnd eelit mttureri>eli die Bröderichaft auf- 

' ziiklilren versucht. Bei reiflicher Prüfung nnd FJeurteilung 
inuü sieh jeder wahre deutache Freitimurer sagen, diiü das 

I Braunsehweiger Dogtna kein geringere» Ziel verfolgt, als 

I 'die urs])riiiigliclie Grundlage aufzuheben und den welt- 
weiten, rein niensi-ldichen (>ed;inken der FreimatlKrei 

mit d(i|;matisGhcr Bez^gnabnM «u fiUsehen.c Denn wie 
sollen sich Katholiken, wie soUbb seh NiehtchriAt4>n, wie 
■luden, Muhanieduner, Buddhisten u.ü.w., ind< ii i K - ligionen 
doch der gleiche sittlich« Kern, wie in der christlichen, 
steckt, die gleichen sittlichen Wahrheiten nnd GnindsStze 
/.u finden sind, mit die>em christlich-evangeli- 
j sehen Dogma abfinden? Meine offen ausgesprochene 
I Oberzeugnng ist es ebenfalls, daS bei Sanktionierung 

dieses cliristliclien Doginus die I ! ruii liilic der Freimau- 
j rerei vernichtet wird. Jeder wahre Maurer hat daher 
I mit aller Enb^^iedenheit mit strikter Ablehnung zn 
antwurti'n ; denn ilHi i'. ri einzelne sirh nicht herau.s- 
, uehuieu, fOr die geiueuisaine grobe Sache des Bunde» 
! allein das verietzende Heuser zn fttfaren.« Mit Freuden 
kl' ri ri wir il-ili'T ilif Th:itsai-ii>' l.''i.'i'nfj--n, dnü andi^re 
j Wege gegenwärtig vorgeschlagen «ind, daü andere führende 
Geister an der Arbeit sind, die als notwendig erkannte 
Einheit der deut<><heu ifaurerei zu Verwirkliehen. HoftVn 
wollen wir, datj die Zeit nicht mehr fern ist, dati die 
noch zenpUtterte deutsche Freimaurerei zu im geiMwht « 

wird, was sie •.'■in will und sfsn st. II, ein Menschheits« 
buud auf rein lueniicblicher Urundhtge, duü cm ein- 
heitlich wütkand« Geist die dentielia Freimwifani 
! arbeiten lasse, dnü ein Geist, ein Ziel, eittSlnImi die 

deuticlie Maurerei beseele ! *) 

*) Seit einigsa Weebea Jcdseb rind die EbhcMbistrehangsn 
an«« ADKhela nach ia die Brlehe leiBBin islUts der Osgea- 

•tellangiMlim« itr (2) Bcrllnrr GreHoges; desa H baaMt lieli 

I r.acli il'Ti («itiurscr Tl: v n -ir. I Autiltifipn Ic-s T'r Ilrcticr, wie Br 

i Findel sebr richtig brmerkt, um zwei abweiclicDÜ« Uichtungen uail 
Wsttsasehsnaacss, dis ahte gMcbsa Os l H s s , aidit gleichen Oe- 
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Docli wir haiton. oinf^edrnk unüPriT l'flidit, liciile 
am Stit1ungNt'e»te unserer Loge weiter Uiuachau in der 
deutachen lüMiicrci voA «ollen ihr Arboiten, ihr 
Wirk Oll, ihr»ii Geiat eiimr genbueren Betraehtong 

luitiT/ifhen : 

Mit Traurigkeit muß uns die Thataache ertliUea, 

daß füll' (IcutMhf Fri'imaurerei bei ihrer ZiTsjilittfrunjj 
der t?_V6.tfino iiu ilm-r früheren Bedeutung, au ihrem 
frflheren EiiifluQ auf den Meusthlioitsgeist eingebUüt hat. 
Sie Verfügt wohl Ober zahh-nilio Mitglieder, aber ihre 
Qualit&l von heute hiUt nicht mehr Stand den friiheren 
gaaehichtlich beglaabigten f^onmehen Zeiten : denn »wir 
TenDis<?en heute in unaeren murariachen Krei^n jene 
hervorragenden Geister nnd Vertreter der Wissenschaft, 
vdebe uns den Anreiz zu höherem I'liige, den Impuls 
giim praktischen Handeln zu geben vermögen, wie uns 
au vergangener Zeit berichtet wird, wo die Gelehrten aoa 
den Logen Werkstätten des Gei.sti-s )^'<-t)iacht haben und 
der Bfirgertstand iu denselben die Aufklärung find, nach 
der «r begierig war. Mit unserem qndititiTan Rflck- 
gange haben wir auf Erhaltung des Einflusses der 
Hatnrerai auf das Offentlicbe Leben veniehtet, venichtst 
die Absiebt nnaerer Stifter zu erfflUan, »Mit dem Mamair» 
blinde einen mächtigen Ilebel der Kotturt dar SUUcblceit, 
der Menschenliebe zu machen.« 

Die Freimaurerei unserer Tage ffihrt nur noch ein 
S c h e i ti 1 «' Ii >• 11. Die liuutigen Brüder Frein)aurer wissen 
im groben und einzelnen weniger als je, was sie wollen 
oder BoUen. 1^ aind sich ttier die wahren 2Sele nad 
Tendci)/,i-ii der Fniiimurerei nicht klar nnd krmiieu 
darum nicht praktisch nach auüeu wirken: »Sie smd 
gleiehgiltif^, obeifllefalich, nawiaaend.c Dieaa üntugandan 
findet man nicht ^ü-llcti sogar bei sog. mniircriwhon Ver- 
tretern, die mit den wichtigsten Tbatsnchen in der Prei- 
nnnrerei nnbeleanat UaibaBi aa niehi der Hflhe wert 
halten, uuf dem Laufenden sich zu erlmlten. Sic vcr- 
sQndtgen sieh an dem ihnen von den Brüdern entgegen- 
gebndilan Tcrtranon. 

>E.= fehlt den Rrüdcrti der erbte, rechte gute Wille, 
der sich iu nicht geulmte Thatkraft umsetzeu kann.« 
Man ({ofSUlt sich viel liabar darin, die Logen und sonatige 
nmureriäche Werkstätten z» Gesellii,'k'>:t>-Ven'iiien phili- 
strösester .\rt tu niucheu, deren 4nietistiii.he!f Behagen 
unliebsam zeitweilig durch sog. «Arbeiten« uuterbrucheu 
wird, i» denen bis zum Überdruß die bekannten Phrasen 
und Uedenttarten wiederholt oder be^stenfalls in neuen 
Toratdinngen breit getreten werden.« 

Und wie rr -lit liat Br Findel, der über7eugungs- 
treue, rücksichti.U'.se Küuij]e tür die gute Sache der Frci- 
■lanrerei, wenn er Ober die heutigen maurcrifirhen Zu- 
stünde aUo urteilt : »Es besteht ein handgreiflicher 
Widerbiirui.li 'zwi.Hchen Tendenz und Praxis. Man 
sieht, ilixü die htdie und grolle, die ideale und HcbwerB 
Au^be der naurehacben Lebenakunat yieUach Lauten 

saiaai, abbt iMchar AtattaBaag nad tfahir alchk MadaiaHUilg 
aiad. Es ist dies drr lehalt Kewinsr Rodigrsde. 

Pif Losung der EiDhcitifruge wir ein ei In ri r Trij;i Sie 
iat verlSufig suilicliUlos oder auf usabtehbue Zeileo TerscbobeB. 

JUnc aach iBaicr §an die Phraae: »Alle Brader WMcn eine Lofa.« 



zugemutet und übertragen ist, welche für die Lösning 
derselben weder Smn noch Verständnis, noch die Fähig» 
kaitan ond den enuten Wille« haben. Wie videoBrAdeni 
I möchte man den Spiegel vorhalten, wie sie nicht »ein 

I aollen. L'nd wahrlich! engherzige nnd beschränkte 
FUBiAar, gawanUdto. gedaakealoao Jaaager, blofie 8pid% 

Eü- und Betbrüder. Leute ohne geistigen Fond und 
jedes geistige Bedürfnis, solche Logenbummler sind 
nimmermehr die würdigen und berufenen Vertreter einer 

I so großen Suche und die Trüger einer so erhabenen 
Idee, wie die Freimaurerei ist. Bei dem fühlbaren 

I Maugel alles idealen Aufschwungs, alles höheren Geistes- 
leben.s, aller Initiative und Thatkraft erstarrt die Maurerei 
in den gegel>enen Formen und sinkt zur bloläen Reaouroa 
herab, die faUchlich den Freimaurer-Namen trägt.« Bf 
Findel schlägt zur Beseitigung dieser Übelstfinde in der 
heutigen Muurerei als allein richtiges Mittel vor: »einen 
mächtigen, n nl- r -ri lilirhen Stnmi zu entfesseln und in 
die faulen Werkstätten au leiten, der endlich aom Heile 
des Biindea nnd der Menacfaheit den Angiaaatall reinigt 
und für gerechte und vollkommene Maurerarbeit freie 
und reinliche Bahn macht.« Bei solcher Lauheit, Träg- 
heit und Oleichgiltigkeit, bei oolch trauriger Beechaffim- 
heit der Maurerei verhallt mei.^ten.s der Mahnruf des 
Meiatera im Osten : »Jeder sei seiner Pflicht eingedenk !< 
unbeaehtet. Er wird gebSrt nnd Ternaaaan, aobald die 
Arbeit geendet Nur ganz wenige Brüder giebt es noch, 
die den ßehalt und Wert eines wahren Freimaurers 
zeigen. Bei nur einer gsni geringen Anxahl tob BrOdara 
beij;ev;net iii:in wirk'iiili niaureriseher Leistungsfähigkeit, 
jenem eriuteu Wollen, das zu Thaten drängt. Br Findel 
sagt: »Wenn moa nicht allen Hut, alle HoAini^ tmd 

alle .Schaifen^ifreiiiligkeit verlieren will, muQ man die 
eifrigen, würdigen und leistuugbiUhigen Brüder mit der 
Laterne hamonodien. Kur adten wer^ £o Sdililrq^ 
durrh wirkliehe Anregungen «ufgescheiirht. Nur für den 
Augenblick ist die viele und utt gruüe Mühe der eifrigen 
aktiven Brüder baraehnet Iat daa laixU trafBiche Wort 

dieser SeltanOD, diaaar «Oltaamntigen , nberze-ignnfj^trenen, 
Wahrheit predigenden Brflder verklungen, so i.si da Brüder- 
schaft dem Scheinleben wieder verfallen.« Da treten wohl 
mit Hecht die bei der Aufnahme Von Mitgliedern .'<o oft 
.'chon gemacht m Bedenken immer wieder von neuem 
hervor. Den kleineren Logen ist unbedingt eine ."drenge, 
sehr strenge Prüfung der Angemeldeten zu empfehlen ; 
denn die Freimaurer kleinerer Orte stehen unter der 
iitlentliilien Meinung, deren Beschaft'enheit, Ziflc uml 
Zwecke man ja zu oft erfahrt Ist ab«r das bekannt« 

I weniger rigorose Verfahren bei Aufnahman in den Logen 
sehr großer Stüdte dufdl die Begründung, daJi der 
Neophyt durch die Maurerei erst zur Manrotei WiOgao 
werden muß, immer gerechtfertigt? Vor äDem maS 
doch die grüßte Beachtnng verdienen, daü es nicht auf 
die Menge, auf die Zahl der BrQder ankommen darf, 
aondeni ganz beaonders darauf, dai ein echter, raditar 
Geist mit dem neuen Bnider in die Loge einkehre, daü 

' der neue Bruder nicht nur »ü^upfänger«, sondern auch 
»Qober« iat. So viel Ucnaehaahointaitaiiig w«iij|plei» 
muft gattht wcfdan, ob dar Anbumhinende «in ftr die 
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Ucfaten Ideen der FreinMireNi «mpIKagUehee OenOt | 

zfi^t und dazu beizutragen im itande ist, daa frisch 
pulaiereude üeisteelebeu in der Loge zu anterBtUtzen mit 
wmeui crmten E9iiMii mA WoHen. Ab Olted der | 
Kettp muß sich der Ni'opliyt dem Ganzen anschlicPon ; • 
denn alle BrUder, ob hoch gestallt od^r niedrig, ob 
geüt^ bevORiigt oder schlicht, sie alle soll and muß 
wahrp Begeistprunjj für dif höchsten Ideen der Mensch- 
heit ilurchglChen, alle mÜ8«en sie jenen Ideen /.ielbi-wuüt 
nachjagten, die allen FortKhritt in der Nten.-icliheit.st'nt- 
wicklung bedingt, die Welt erobert haben. Der Idesli«mu< 
ist jenes kraftvolle, ju diu wirk-sauiste liUstzeug derFni- 
nmurerei. Dazu aber gehSrt ein von VorurteÜni nnb- 
hKngige«, ein eigenes, ein selbständiges, ein klares, genug 
— ein kou«equenie8 Denken. Eine Holche selbständige 
itk jedoch nur .selten zu finden. Die Brtlder 
«icli nur ni leicht lenken durch nndere. Andere 
die Oe&uiken lniMilie&, die Wege zeigen, 
die ein gd»a eoUen. Es gefiUit ilmen, die Arbeiten 
■ndiOTCr »I hSrcBi Utndlinge sog. Autoritäten znia> 
•ehwOren, uuintl aeHwAndig die GMsteskrIfte zn er- 
probmi, L'iid richtiges Geistesleben wird im Bniderkreisc 
zur Bifite gebracht werden, wenn auch der schlichteste 
Bruder selbalSndig seine Kraft zeigt. Wie hSnfig aber 
leietet der Vorsitzende Meister alle Arbeit allein. Auf 
& Worte des Meisters schwört man allein. Und doch 
ist dieser nur Mensch — und kann aieh irren. Ein Kopf 
sitzt selbst in großen Logen auf den Leibern van Run- ^ 
dert«u von BrUderu! Die Autorität betet mau an. Die 
Begeistening aber nrafi allgemein eein. Jeder Bnider 
niuli sii- zu z<'it;en viTstohen. auch wenn üianchmal der 
Druck der Intoleranz, auch wenn die Ceosur raaacbmal in 
die Eraohemnng tritt Freiheit der lieiavagen iat 
und niuli ein integrierender Gnind.Hatz iti den Lngon sein. 
Die Geistes freiheit hat duu Ilerzscbhig der Loge 
und den der Finwnanreret llberfaan|tt sa regeln, die Logen 
wieder zn jenen Kaktoren zu ninr lien. wclrhp Kultur und 
ClTiligation in die MenM-bUeit /.u tragen geeignet sind. 

Heute sehen wir die Logen von dieser idealen U5he 
wii-der Weit entfernt. Die uioderr.e Freimaurerei wandelt 
in ungesunden Uahnen. h'trittliclie Intoleranz, Heaktions" 
gelUste , kirchlicher Orthodoxisnnis, konfessioneller 
Dogmatismus (der Kntunschweigcr Antrag ist ein beredtes 
ijeis]iiel hierfür) gewinnen immer mehr Boden; »denn« 
8agt Br Findel »bin und wieder versucht -sich auch in 
den Logen ein unfehlbares roanrerisches Papsttum geltend 
zu machen und dogmatische Forderungen als Kennzeichen 
echten Jlnirertums aufzustellen.^ Dieser Geist spricht 
flieh aus in frommglftubigen , pietistisch-kirchlichen £r- 
Srteruiigen und Baoatflcken in dem Logen, in mannriflehen 
Klubs und Kränzchen und erzengt großen Anhang. Nor 
gafflx selten sind die Arbeitietitten nodt, wo ein g»* 
tno^fcr, friacfaer, bdebender Geiatethancb berncfal^ wo 
ein freier Wind weht, der dogmatisch-kirchliche Geist 
verdrängt in den Lugen alles freie Aufstreben. Und wehe 
dem Bmder, der diese Getsteerichtnog einxndinnnen sich 
ari.-^i liickt I Acht und Verfelimung warten seiner. Der 
Bruder, der heute den Mut noch zeigt, für Geistes- und 
Q«wiaMnafircilMit, für die wahre ReUjgÜNntäi, fiir den 



der die Hanrerei «Uttit vnd wirken liflt, 

<ieinp Kraft einzusetzen, gilt als Widersacher, Störenfried 
oder gar als Irrlelirer und Ketzer. Kin solcher Bruder 
iat ein vereinsamter Kämpfer, Tcrlaasen von seinen Ge- 
nossen. Die Nutzlosigkeit seines maurerisi lu't! RetiiBhcn« 
einsehend, weil verzweifelnd an aller freien Entwicklung, 
wird ein solcher Freimaurer woU leidit zu dem Bntsehlnaie 
gedrängt, dem Bunde valet zu sagen, dpr «eine Aufgabe 
nicht mehr verstehen will. Aber er bleibt auf dem Kampf- 
platz Er überwindet seine Bedenken und hofft immer 
wieder, daß er im Au-sharren und in der Ilofinung auf 
freiere Entwicklung seine Stelle besser aaiftillen kann. 
Er harrt aus trotz der Anfeindungen im eigenen Lager. 
Die Arbeit fQr die K. K., die Arbeit fQr die humanistischen 
Grundsätze der Freimaurerei, ist sein Lebenszweck. Der 
Pflege daa Reinmen-ichlicUen hat er sich gewidmet. Er 
weiß; daß man jeden hochachten mnfi, dar wahr und edel 
deuVt, gleidmel wie er temt Wdtaneehtutmg, wie er 
seine Religion sich bildet. Er weiß, daß die Freimaorerei 
wohl einen wahrhaft raligiQaen, aber keinen koa- 
fesaionellen Boden haben, keine religiSee Sekt« 
sein darf. Er sirrmlit sich gegen das Bestreben, die frei- 
maurerischen Werkstätten zu Bethäueem zu machen »Der 
Freinanrarai muß es obliegen, eintntreten fOr die Er» 
hnbenlieit der wis ^e nscli ii f ( I i l h i n E rk on n tnis, 
fQr die Macht des Guten, fflr die Hoheit der 
MenBefaenliebe.c Um Freimanrem mvA alles Scbeni- 
wesen. alle Heuclielei fremd »ein. Uns niuC die Reli- 
gion der Wahrheit verbinden, welche alle Besultat« 
der PkibMophie in ridi fiifit, nnd deren n«te kOehet« 

Sittlichkeit ist. Das ist jene Ifeli^ion des O-i^f-'-: 
und der Gesiunuug, die in den alten Pflicliten als die 
allguneine ReUgk» beiejdmflt ial, ia der alle gtiten 
Menschen ohne Untersrhied ihres Glaubens oder Ce- 
kenotuisses (ibereinstimmen. Wir Freimaurer müssen 
•tebeo anf dam Boden aftHidwr Praibeit, der Men- 
schenrechte, znmn' der (Jeisfes- w\ ''nwi'fsensfreiheit. 
Alier kirciilither I) i>g m a t i s ni u » , ailer Konfessio- 
nalismuK niuü Ton der Maurcrei pflichtgemäß fertt 
gehalten werden. T^nd weil in vielen deutschen Logen 
ein kirelilicber Geist zu dominieren anlangt, ergiebt sich 
die Gefahr ffir die ganze dentache VMiOMturerei bei der all- 
gemeinen reaktionären Zeitrichtnng von selbst. Geht man 
doch .schon in tuancheu Großlogen darauf hinaus, die 
alten Pflichten als überlebt, als vn m^^sHii, als historisches 
Denkmal hinzustellen. Dem wahren Freimaurer muß der 
Versuch als eine Verl&sterung des maurerischen Gedankens 
erscheinen, jenes Geistes, der datuul« die zeitgeistigu 
Richtung ansmachta, jenea frischen Geistes, der selbst bei 
den gewaltig verluderten Zaitveililltaiaaen noch heute 
voll und ganz zum Ausdruck gebracht werden muü. Der 
Geiet der alten Pflichten Ton 1717 muß auch heute beilig 
und kodi gebdten werden. Die moderne Frmmanrerei 
hat aber ein größeres, ein weiteres Feld vor sich: Gegen 
die uns heutigen Freimaurern dräuenden Oefishren mit 
V e r jUngteni Geiste entgegenratrelen. Die Zdil unserer 
l'\'inde .»owohl in Kirche, Staat und GeselUclmfl aN niirh 
im Bunde der Freimaurer selbst, ist gmb und es bedarf 
der grOfitan Eraftentwieklung, dem Stonae Stand m 
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halten. Unsere lieili^^te Pflicht nniQ es daher sein, un- 
seren grolien maurorischeu Vorfabren, die ihrer Pflicht 
godenken«!, «o Orofies durch die niMireriaebeB Gnmdriitse 
geleii«t*'t l::i!n>n. ii:icliziirifi'iii. Und ein jeder TOD DIU 
ist ti«tuer Pfliclii eingedeuk, wenn wir uns «ils di« be- 
rufenen TlrSgiar jenes- Geiste« betrachten, der nns m den 

Alten I'Hicht.'n l.. tivfllidi fTifi;rL;"ii t.-itt. .T,-n.-i' alte Gv\*l 
auf aitthch liberaler Gruu<ll«}(e mag sich in uns modernen 
Freinanreni yeijflngent Wnhl werden die Reihen der 
iHm r/'^iignngrtreuen und imit;t!fn Kiinipfpr in nnsfrer 
heutigen ideenlosen und reali»tiiscben Zeit immer lichter, 
Olm» dnfi aidt ein Emts einfindet Wobl sehen wir sooh 
die deutsche Slaurerei ihre frühere Tlmtkrnft t;nbfl!j(>n. 
ihre hrät'le erlahmen. Aber der deutsche Freimaurer 
darf xum dentseben Geiste, der von •^inxerstSrbiurer (ie- 
sundliL'it ist, uiiiT^i" liiiti itIiiIi. > \'i'itraui'ii lüil>i'ii : •Sinti 
sowie deutsches L'ttjkcii m;.l Eii-iitiiiduii ulJe Ireiiieit^feiiid- 
lichen Uewenunnc-n kraftv<i|j ül)er<liuiert hat, so wird wich 
die dfiit.sclie Freiimiiirerei sich iius den jfej;.'nwrirtii;»'n 
Forderungen und Wirruiigtu , mis ihrer Zervidittcrun^; 
und Uneini-jkeit herauswinden, wenn sie ihre Fehler er- 
kennt, und die Kluft die innerlich noch tr>-nn^, Qtier- 
brOckend in einem Geiste iirh«itet. Der Reiniiruii>;>;jr(>/.ess 
bst erfreulich begonnen. Die Fermente treiben Blasen 
im Santrte^ snf. Die Gährung ist in ToUem Gange. 
Und CS sieht ni hoffen, daß schon in der nllehaten kom- 
tuenden Zeit die deulMh«- Fn iinanrerei .sich einheitlich 
ciHunaMatebliefit und ein thaikriilti^uii Keis am Baume 
der Frenuanrerei vorstellt. Em jeder Ton uns mnfi mit 
Hand nns \Verk legen, iiaf.i 'lern lieinigun;;s])ro/ess die 
£inigung folgt. Di« Einigung ist dos Resniltat gemein* 
samer Arbeit. Die Einigung ist da, wenn die IVesen^ 
g 1 e i (■ Ii h f ! t utler •'leine saiiktinniert ist, wenn die 
uumaurerische Zweiteilung der deutschen Freimaurerei in 
eine konfeesioneUe oder ebristliebe und in «ine ha- 
rn n n i s t i s e Ii e s<'liwindet, wenn der H u m a n i h m u .s der 
alten Maurerei allein den deutschen freimaurerischen Geist 
becBngt Daran mit zu arbeiten mit bestem Willen und 
luit allen Kräften, wollen wir heute an in,seie;ii S^ifdiiiu'— 
feste feierlich geloben. VN'ir wollen ai»er auch an diesem 
Festtage den Sfahornf des Hdsters in Osten von neuem 
hehenti^fen : >Sei deiner Pflicht eini;ed»'nk«, wem: " ir ir s 
bestreben, die freimuurerii>chea Idceu, die freimuuren:üelit;u 
GrmMMUse nns ni «igua m maeben, Im Sinne unserer 
manrerisclieiL Vorfahren, Im Sintie der .Mti-n PHiehte;) 711 
arbeiten, mj lange, bis der AUherrüclier Tod du» maure- 
risch« Werkssng unseren mflden HKnd«n entwindet. Ich 
schließe mit den trefflichen Worten dss verawigtsn Br 
Kitter.sh.ius ; 

>Su leb' du nach den Alten Pflichten, 

Doch lebe in Tarjfingtem Qeist!« 



Was trennt 

V«B Or «IMalBi UssiM. 

Klarer und beatinimter, als die »cht Antithesen von 
fir 0. Uieber in Ho. 6 der JBaubdtte das trennende 
d«r Jdiuai i iiB M Mirege i oad dar christlichen Lctgen aus- 
^pmiheD, Ist dies noch nkfat fanid nncgssprochen mnden. 



Die Johanni-tmaurerei anerkennt im weite^tten Sinne das 
Verbot, Ueligion und Politik dQrfen nicht in die Bauhütten 
getragen Werden. Die ehristlldien Logen in Deutsehland 
pflegen die Roligion gerade so, wie die romanischen 
I Logen die Politik p&egen. Hierin liegt das trennende 
I Moment, an de» jeder weitere Versneb einer grSBeren 

Aiinülieruni: der Johann!«- und christlichen I.i n selii'itern 
! muü, und Br Uieber hat das auch auf daü bestimmteste 
I cum Ausdroek gebracht. »Es genflgi »n dem, WM Istf 

was w i ' e r t; e s e ii e Ii e n soll, deu kBunen wir 
I nicht e n tg egeukoiu men.c 

I Dss ist ehrlich und oflen gesprochen, und Br ffieber 

h^t «ich mit dtc-^eni AnsHprneh a':rh den Pank der 
deutschen Maurerwelt erworben. Weitere Wrhandlungeu 
seitens der Johannislogen mit den christlichen werden su 
I keinem Ziele führen. Wohl iiber dfirfte es an der Zeit 
j sein, darauf hinzuweisen. <lati eine entere Vereinitrung 
j der Johanni.-ilogen jetzt re<ht wiins<hen.-*wert erscheint, 
CS katin d.iliei das jel/.ige Verhältnis der de'.ifsclien Groti- 
lo'.^en Vil eiiiuiider, wie es beisteht, auch KU' die Zukunft 
weilp i- be.stehen: allein, da nun dwh gerade in den Jo- 
hannisingen, eine krittligere Einigung als Bedürfnis ge- 
fühlt wird, mid immer wieder offen zum Ausdruck kommt, 
f 80 möge die^e sich innerhalb ihrer Kreise vollziehen. 

Mir kommt unwillkürlich das Bild des Jadenchristen- 
' tums der Apostel und das Weltchriatentum de« Apostels 
Paulus in den Sinn, l)eide hebtnnden nelieneinander, alle 
waren Brfider, nur die ersteren glaubten, das Bessere 
noch fttr sm^ zu haben. Die Wdtgeschiehte hat ent- 
schieden. Wahr ist, von dem einfachen Christentum ist 
bei dieser Entscheidung der beste Teil schwer geschädigt 
worden, und doch, ohne dies, wire nur ein kleiner Teil 
Judenchristen geblieben, und WoU nach kuncr Zeit 
wieder Terschwunden. 

Nirgends in den JohannisIi^(en wird der christlieheii 
Weltanschauung entgegengelrGteu werden, es kommt nur 
darauf an, wie dieselbe er&Qt wird. Die starreu Formen 
bennen die Johaanislogen nicht, bei ihnen stehen die Pforten 

de;» Juden un'I Heiden offen, ilie l!e!ii,'ioii, iil- Bekenntnis 

! dea einzelucu, ist hier kein Grund, einem Suchenden die 
I TYorten der Tempel au Teraehliefien. Der orthodoxe 
(-'lirj\t :a\i\ lief firrhieioxe Jude inid '»hnnieilaner, .sie 
können hier ruhig al.s Bruder eintreteu, da IMigions- 
I fingen als nicht in die Tsmpel g«^b8rig betrachtet werden. 
Wer aber WoUt4} die anderen Kriider z i irh'icher 
Anschauung hinfilhren, wer wollte GefQhlsiQschauungvn als 
nicht richtig verurteieaf Lassen wir jedem das Seine, 

da wir PS eben einrnnl nicht ändern köiuH^n. 

Das Gleichartige kryütulli»iere sich erst heraus, und 
das, was an Ungleichartigem sich da oder dort l>ei großen 
festuesrhhisfenen Verbänden zeigt, das las.se man Vieiveite 
liegen. Dan aber, wat) als Grundregel gilt, ist immer uoch 
' eiuigendaa Moment genug, um Ki;^taU ala Eryatall gfelteo 
zu lassen. 

Aul dem Weg ersi hi-int eine innere Annäherung un- 
gleich mehr nu^lich, als wenn jeder Teil gerade dm ihrn 
spezilLseh Eigenartige als das allerbeste dem anderen 
teilhaftig machen möchte. £s wird xwsr vielleicht ge- 
sagt werden, damit wwfde eine £^pnKa»g in der dentidmn 
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Hninrwelt in nrai Lagern ImMijrefldiit. Du wli» tiker 

doch nur niöplicli. wenn der liinitiffe Kampf, ih-^ hpiitigc 
Streben fortgeführt werden wollte. Niwh Hr Hiebers 
AuKfQlirungvn i«t dies libtT ebenso siiiii- wie swecklon; 
dt'tiii Mtlclie-i mriüt? »im geraden Gegenteil des «rwarteteo 

l!e»ultnte>< tiiljleli. 

(iejfensi'itijfe Arbtnng vor den jeweilijten Aurta.s.sun((<Mi 
ist der Weg. der zur intensivsten Einheit und mich sicher 
in 8pät«rer Zeit zu einer Verschiuelzung filliren wird. 
Und diese neftenseitipe Achtnntr, verniüjje welcher in iwei 
großen Verbänden, jeiii-r für sich, oacb seiner Art arbeitet, 
SU hegen und zu |irte<.'en. (jroCznziehen , daa eneheint 
nach den gegebenen Erklürunfieu, (Iber da«, was uns trennt, 
zuTfirdent das Allemotwendigsite. Wie sidi Gau- Verbände 
ziBammenseUiefien, so möge «icb auch die Joliaii»»- 
maurerei /.UKuuimeuF'clilieUei), nicht als Widerpart gegen 
die cbriatliche Maurerei, Nonderu um ihrem Gebrauchtum 
eine feste einigende Grunilhige zu geben, und soireit diese 
mit jener kontorni ist, geeint weiter am Tempel zu bauen. 
Eine andere Einigung ertchetni liuute kuuni mehr als 
ansflihrbar, aber daß eine Einigung nütig i<it, nnd einp 
kriit'tifjTere uU sie bestellt, darnber ist man. zum weui^'sten 
in den Joiiannislogen, heute nicht mehr im Zweifel. Also 
nicht trennen, aondem auf dem Torhandenen Bnden lang- 

«am einen festen Zllsamnu-li-i. illui'. Kc' i.ci/.uf nlin ii, villle 

die nücbstliegende Aufgub« sein, und da« ist bei den 
heute noch renettelten Anscbannngen, insbeeondere in 

den .IolianTii'l(iL'-'n. < lu'.'i rintüt l; r.it'ht lunirlich. 

Öl und \\ asüur «ii»auiuieugv«cUüttelt, giebt, «u lauge 
das Schütteln dauert, stotit eine trflbe Miachung, und das Ül 
wir.i ;ii:mi-r nicier nben schwimmen. .Spiritus und Wasser 
zusKiuuieu ge^hütteit, nimmt dem einun den Wert, obne 
den den «ndeni va crhShen. ö) nnd Waaser, Waaaer 

und Spiritu.s, jeiles getrennt am rerlifci; l'lnl/ V 'riveüih t, 
bringen jeile Maschine in Guug, und iluiuit kann /.n Lust 
und Freude der Hitarbeitenden produziert werden. 

Nicht anders ist es bei iI.t Stnnt^niii'ithiiie. und nicht 
anders dürfte es wohl in diT 1- 1 1 aitui.ieiei sei». 



Logenberichte und Yeriulschteti. 

AUfaburg. Am ;J. Mai hatte unsere Loire die Freude, 
den bocbTerdienten Br Findel auf seiner Rückreise von 
LndwigabarK. in ihren Räumen begrdfitn su ItSnoen. 

Der Mstr v. St. erinnerte den lieben Bruder in 
»einer Begrülinng danin, unter welch anderen ^Verhältnissen 
er beute lu. il.r-r f;eki>iiiii.en sei U4 j;en(il)er der Zeit vor 
nahezu ■>') .l.iiiren. wo er di- Stadt zum erst'-nuiule als 
pidiliicber Gefungi-ner lietiat. i Hr l'indel war daimiU 
iK'dakteur det> >Liradiius>r in 3[(huhen und vertrat in 
dieser Zeitschrift mit jugendlicher IJegeisterung die frei- 
heitlichen Ideen, wiis ihm einen secbsmonatlicben un- 
freiwilligen Aufenthalt iu dem berüchtigten Augsbuiger 
Centnl-UntanHichungageflüignia eintrug.) Die piätiachen 
Ideale, f&r weldie er damab gestritten nnd gelitten, sind 
nun verwirklicht; aber der Knnipf um unsere Ideale dauert 
nodi fori. Dem unermlidlichen Vorkiimpler in diesem 
Streif«' gelte uu.ser herzlicher WillkuniiULr.'-ül.i. 

Unser lieber Gast dankte Ireudig bewegt, und be- 
tonte, sowie damals die Leiden aeines nufreiwilligen Aofcn^ 
kaltes ia Augsburg, habe er seitdem alles Unaiwe- 
nehme Tcrgeasen, «aa ihm auf den Wegen der K. K. wkler- 



fahren aei und er erinnere «ich nur an deren Lichtseiten 
Der Xaroe seiner 1848 er Zeitacbrift aei seine Devise in 
dem Kampfe um die goatige FrriMt, dan er nnantwugt 
ibrt&lhren werde. Er dankte flbr VBasre Anteilnahiiie 
nnd rechnet anch fernerhin anf dieselbe. Hierauf besichtigte 
Br Findel mit voller Hefri-iliguntr ilie KUunie unseres 
neuen Heims, dessen stattliche liibli<itliik «seine sämt- 
liclieli S lir.flcM enthält. 

Die Hriider der Augu.ntji freuten sich der geistigen 
und körperlichen Frische unseres (i^u-fi'- mit dem herz- 
lichen Wunsche, er mOge unserer K. h. noch lange so 
erhallen bleiben. Verachiedene musikalische Brüder ver- 
acbönerten durch gediegene Vortriae diesen Abend, de^ - 
uns allen unvergeßlich bleiben wird. z. 

Berlin, NehiMi dir fni<lit unerkannten) GroQloge 
>Kai.'-er Fne<ini h zur Hu.'idf'siieue« hat sicli jetzt eine 
weitere >•<! r o tj löge Sukrates zu r S e I bs t er k en n t- 
nis< hier »utgethau und den deutschen (iroLilogen unter 
Mitteilung ihrer Oeaetse vorgestellt, Cber ihre V^oige- 
aehichte wird nna folgendes berichtet: 

Am 1 Ajiri! l'-'ir> vereiiii;.'ten sich einige Miiniicr, 
»die sali s( iiuii uirlier /.ii iiiimuiutüreii Zwecken zusHmmeu- 
gethaii-, zu einer 'Kaiser Willielmlii;;e«. l)u'Mdlie ver- 
.samnielie sk Ii in A'-u Kaiimeu der Bnui • Hnth - Luge in 
der Wilhelmstral Iis. l)ie Zwecke der btge Waren 
identisch mit denen der Odd-Feilvws, deren Ritual, ver- 
miaeht mit fraimaurerischen Anklängeii: auch den ArheitaB 
■AU Grunde gekfft wurde. Im November 1805 lihlte die 
neue Loge bereits 97 Mitglieder und sah sich veranlaßt, 

eine zweite Lo^e zu koiistiliLiereti. die Vii tirialoy;e (um 
17. Niiv. Cm diesen beiilivi Lo^'^ii eine Ober- 

behririie /^u urtwu. koM^'itnu'iii' nu '■! '/|.-ii li/cil'i; eine (iroli- 
lo^je, und der nun (»estehende Butui iiamiti' sich »IT n u b - 
hUnvciifer 1' r e i in a u r e r - O r d >• n. .\iii:li rün Victoria- 
|i-iie nahm an Mitiiliedeni schnell ixi, sodaü bereite» im 
Jahre IS'.tii eine dritte Loge i,'t ';j;nindet werden konnte, 
die Kaiaer Friedridikige. Am 1. April ISUd zählte der 
Bund 19& Hitglieder und grOndete akh ein eignes Heim 
Unter den Linden 16. lo demselben Jahre wurden noeli 
3 Weitere Logen erOSnet »zur treuen Hand«, >/.u dsB 
drei !tim;en und die »Lessinifloge«. 

Hude IS'.Hi -/Jihlte die Vereiiiiituiiir Brüder, ob- 

gleich iii' ii .'(I Ml -reit- I,(iir,.|| «[.•.i- i- verlas-."n Iritten 
(in weniger als 1,' .Jahren I). Mangel an Disziplin, die leichte 
Anl'ii.ihme und ZuUussung von Elementen, die derartigen 
Vereinigungen nicht angehören dürfen, brachten im .lanuar 
18'.»7 eine tipsltung hervor. Fast l'iii Mitglieder ver- 
ließen teils freiwillig, teils unfreiwillig den Bund. Daft 
aber trotzdem sich srar gute Elemente darunter befanden, 
dnrfie schon darnu-i hervorgehen, daß mehr als die Hälfte 
.Viitiialime taiid 'teils in anerkannten Logen, teils hei 

Setlegii^t^. .Irt/.t tr.iti'u .M.iiHi'T UU die .Spit/.e des Buudi's, 
welche mit iler Inslierigeii Halbheit aufräumliMi. Ks wurde 
ein streng maureri.sches |{ i t u a I fiiiiretiilirt. Ji.e 'i M.ir- 
bachs Agenden gearbeitet und eine streng ruiiiirensche 
V e rfas.s u ng angenommen, iin deren S|)itze die von den 
deutschen Großlogen anerkannten Griind.sütze mclit nur 
ihre Stelle, sondern auch Beachtung fanden. Unter ilen 
Mitgliedern wurde genaue Uuuchaa gehalten und darauf 
gewichtet, daß nur gute und treue Minner von »Ehre nnd 
nechtschaflenheitv dem Hunde angehörten. Dm hatte zur 
Folge, daD noch mancher aus den Reilien der Brüder- 
siduifl »ch<d<li'll umüte. |lesi,iider> verzu litete iii:iii :iiit die 
Huswärtiiicn Lo<.;en in Stettin und i{re>l!iu, weil -le hu h den 
neu bestimmten Einrichtungen nicht aiisc!dn-Lje,i «..Ilten, 
auch die Berliner ti Lugen schmuUen zu ( /iisainmeu, 
und von aubwürtigen Logen bestehen nur noch >/.ur 

I eisenden Wahrheit« io Charlottenburg nnd »Maximilian- 

I inr Erkenntnisc ia Nfimherg. 
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Die (ji '-iJiKt ri! It^jüpfit-rzalil ist heute von tinO auf" 2»i3 
herabgegaugcn, und ruan imt 8orpe getragen, dnfi von 

5' tzt au nur noch »freie Münner von gutem Huf» dem 
unde angehören. Das Uesamtverniügeu betrügt circa 
14,000 llark; es sind gutauügestjittete Logenrilume vnr- 
bandeii, tob denen dk in l)«rüii und Nürnberj^ Eigen- 
tum der Loge, die in CherloÜenburK gemietet «nd. 

Die rituelle Grundlage bildet jetzt dus aiif Grund 
de« Sfhrlidprsrlien Systems, mit Ankliingen »n Fessler 
r» iil ii i ' • h'itiiiil v<iii I!r Firuicl, naclKieiii nin;i v^n dem 
M.-ii i],u liM-lieii KituiJ !-.'i!iiT \^'^•lt*< li^W'itiu'keit Ab- 

stimii ^,'1-111 ■njirn;ii liiit. I ^'■■-'■t/lii;|ic (it ist he- 

• sonders der Baueutiu-r \ eriaMutig i>HciinLl>i)(l<-t. mit Be- 
rflcknchtipiing der Verfus^nngcn der übrigen anerkannten 
deuteehen Groülugen. ist auch die frühere Be/.eichnun^ 
»UntbhiDgiger Freimaurerorden« enfgegeljen, und die 
OttMogt nenot eich jetzt »Sokntes xnr Sdbeterkeiuitnia«. 

BrüMCbwelg, 15. Mai 1 SOS. Am Bmmuchweig er- 
halten wir folgende nngluubUch klingende Nachrieht, fttr 
die wir dem üäimider die Venotwortung adbet OberlMaen 

ni(bserj. 

>Es wird die I.cM'r di r HiuihQtte gewiti interessieren, 
einuinl etwas üljerden heutigen Stand des >Kinlieitsbundes< 
SU erfahren. 

Der&elbe, vrm den hiesigen, zahlreichen Gegnern 
bereits in »Zwietrnchtsbund« umgetauft, hat es trütxdeni 
schon auf ca. 'MO Mitglieder (aic!) gebracht, wird aber 
jetzt nuhl rupide wachsen, nachdem der »Erfinder« — 

Doch heute Vorsitzender der nur nacli humanem 
System arlteilenden Loge den famosen Anw*jiruch, — 
WEbrend einer L e b r I i n gsar bei t , gethan : 

. D ii Lä a 1 1 e d i e s e m 11 u n d e nicht Beitreten- 
den nichts mehr in der Loge zu-*uchen 
hätten, und am H e s t e u t h ii t e ti z u d e c k e , 
denn nun «imJi'U liucli ^.'wili die rückständigen Zebn- 
tau sende sich beeilen, ihren Anachluü zu erklären, um 
■iehi na die Luft gesetzt zu werden. 

tu nie weit «ieb die von Br Stmdiaoer-WoniM, in 
seinem Bdilttttarttkel, au.sgesiirncfaene Hontiiuig erfuhen 
wird, daü Br UoltKc lituidt, auf die Bedeutung si itics Vnr- 
gehens aufnierkaaui gemacht, von seinem Irrwege ablasaeu 
Brnder nach Voratebendem 



Giemn. lu der am 17. April 18'J8 in Giesen ab- 

fehaltenen Yersammlnng der Qrosten FreimaureNoge *Zur 
intracht« stimmten die Bundeslogen von Bingen, Darm- 
atndt, Friedbeig, Giefien, Offitnbach und Worms fOr den 
bekannten Kommimlooaantnig betr. Au^e:(t4iltung des 
deutnehen Groülogen-Bnndes; Alzey versagte di« Zustini- 
mang. Ein Antrag von Mainz, >die Groliluge zu ersuchen, 
bei dem d-'u-^then (irolilogenlmiiilc <i:ilii:i vu wirken, dati 
die Beratung; und .^listinininuLT iu"T <\fn K'immissions- 
entwurf l->fr KrweitrniiiK des tir'.i|.;Jii;.'ijut:iu'es vertagt 
wird, bi.-- dse augenblicklich herr-i liernbii .Mi ttiuiigaver- 
schiedenheiten unter einzelnen di ui,-; li. ii «iniüldut-n be- 
hoben sind«, wurde mit 1(3 gegen 7 iiliuimen abgelehnt. 

Die Tagesordnung des Gro&logentages betreffend, teilte 
der EhrwQrdige Gr.-Uatr, Br Brand, »it. daft er ' dem 
Ehrwfirdigen gescbSftsflIbrenden Or.-Hstr, Br von Bein- 
hardt, bereits seine >rein i>er(*r>niiche Auffiis.><nng« hin- 
sichtlich df-r Breslaiier Früire übermittelt habe, wonach 
die Aneiki i ii II r-' l iii i r e endgültige er^t•h<■lllL•. l>ie 
Groüloge fr;tt (Ijim r -'iuüa.»suug bei. Die beiden Autriit;« 
der Groüloge »üiival-V.irki fanden nicht die Zustimmung 
der Großloge, und werden die Vertreter ermiichtigt, >iu 
diexem Sinne g4-gen beide Antrüge zu stäumena. Diese 
BeeehlQSSe «unli n eiustimmig ijrefaüt. — 



Die Großloge empfinlilr ilic Fiuilernng de» Alti r"- 
heinis in Einbeck und wird die Bnndesioge in Gielien er- 
sucht, geeignete Vorschlüge nach dieser Uichtung zu 
machen. Über die Groliluge »Sokratcs zurSelbsterkenntnis< 
in Berlin referiert Br Nies in ausführlicher Weise; ein 
Beechlub über die AnerkennaogaliaKe wird nicht gefaüt, 
da sunicbst abgewartet werden «oll, wie der Deutsch« 
GroGlogentag sich zu dieser Frage stellen werde. — 

Bei der Wahl des (Jr.-Mstrs wird der verdienstvolle, 
tlnitkräflij.'.' bisluTii;.' Inii.iii. r <\'\,:.'r WOrde, Hr Philipp 
Brand aul 2 weitere Jahre einstimmig wiedergewiililt. 

Hamburg. Der in der E. l>. eingegungene Br '"hr. 
H. Lfiders, Mitglied der Loge »Fenlmund /.um F' iseii,« 
vermachte dem freimaurerischen Krankenhaus und der 
Stülnng der 5 verenikten Logen fQr hilfobedSrflige Kinder 
je 3> acinar BBntenbmmauiaft. d. b. «wnnanebtlidi je 
80000 lt., audi amiak hat er nodb hedvntende Surnmen 
für wnhltbätige und gsmeinnfltiigs Zwecke ausgesetzt. 

Vivat se(|uentl {¥ tat. -Zig,.) 

Br Viradi nennt, nach dem Orisnt, in einer Zeichnung 

die KreiniHuriT: Schai htgräber der Menschheit, die in 
saurer Arln-it du' Schätze des menschlichen Glucke:* aus 
Tii;,'i?Nlitht: l'irdern. Sie sr.'i|^'rn niu;uiter in dir linstere 
Ni.cl.t. "ir iegen ihre .Seele ukIU oti'eu vor der Welt dar; 
unln'kaniite namenlose Bergleute bleiben sie, die der 
Meoachheit die Würze, die Wiirme. den Schmuck de« 
Lebens gelien: aber ihre Namen nennt man niclit, wie 
man auch den des Bergmanns nicht nennt, der das Snlz, 
die Kohle, das GoM herauf holt ans der Erde Tiefe. 

Litterarlscho Uesprechuiia^eii. 

Astrfis, T » «eil enliui- b für Krsimsurer auf das Jahr 
iB^m. hcrauigea. von Br Robert Fiseher Jleae 
Folge, 17. Bd. L ps c. Urvao Zechel, IWS» Preis 
M. S.-, lak. M. a.7». 

1b althetvebiacbteBi Gawaade, ia Uebgmrorlaner Ebteilnss 
encbeiiit auch dieatr J«bri(anK "'s lii-lx>r, erwarteter Gaat. 
Auch diese« Jahr bringt das Torliegeuilu Werk nur darcbaas 
fri'dievi'iif j^ficliDUiigeu. pie »Hundacbau« piebi in ihren 
l'iiieraiiti ilimct n wi«'dtT ein gedrlDgtes liil J der Geschichte 
dctiUclii T Fr. unAiirrrci im iiliKelaiifeueD Jahre, sodaä auch 
dieser liaiiil sich würdig den Vorgängern tutcbliebt. Die 
Astra« dürfte wühl io unteren deuUchea Logeobildiotbcken 
tasi eiseasn Bestand gehdreD aaA «okl aitt «oUaa Btttk», 
«a wird dfAslb kaaa aOlig laia, asslwala asf dma As- 
wbsAisg Us 



Anzeigen. 



Deu die .Stadl Kruiiltturt ». M. Ir.,inln:iii.ii tlrfi.liTB 
•ni|>fcllla tcb mein Mitte der Stadt gelegeiirs „Uötel lam kagf 
burier MeP*. Ea wird lirtderlicks AuiiKiinne xui;e>i(-faeri. [27$| 

Jir H, ntetrieh. 



Wir ein|if<'lii<''i auf» Neue: 

Weitliche Freimaurerei 

Ein ßt itrag 

tnr 

hsnanisttaclieB Bewegung innerhalb des deutseben MaurerttHSSS. 

Oeeammelte Arbeiten 
«oa 

Br Gustav Maier. 

. 824 Seilen .H' bro»chirl. M. 4 .W, 
is Sicgastesi Oantleioenband mit Rolhschoilt M. .5,50. [3] 
Comminisnsfsrlag too Xahlan k Waldaekmldt, Praakflirt ». I. 



For die KtdaktiOB Tcraatwortlidi : Prof. Dr. C. Gottbold. — Taria| dar Akliea<0«*ellicb4it ,Uaahatte'. — 
Onck Ton Mahlaa * Waldsehaidt «Br B. MablauX mmmA ia FmUnt a. M. 
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R«(hiktieur: Br Prof. Dr. OoCtbold. 
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41. Jahrgang. 
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Die nationale I4ee nn4 die FMtIgnnf des 

nionarchisdien Gedankens. 

FntMklinttg m Kaiaer* OrtittrtMagtMcr r«o Br E. KdpfMtori in 
OMabrttek. 



Sehr Elirw. Mstr 



Iii- 



St , IIi'lIi«'. uiiil 

Der Fe«tjub<:l m d^r Autieuwi-U auluülicü der G«- 
bartatagHieicr unseres f^eliobtea Kaiwn nt rmlumint, 
iräbrend uns dieM Feier in einer zwar weniger geräunrh- 
ToUen, aber d«tto wQr(ii^i'r< ii und eindringlicheren Weise 
■B beutigen Abend an dioiser Statt« noch bevorstclit. 

VieUeidit ist es gut und von nicht zu unterschiitzen- 

Vorteile, daß der hohe Atmosphärendruck, unt«r 
4ßta ein solcher Tag nn und für sich steht, sieh in etwas 
vtrflnchtigt hat, denn bei aller VerelinHig« liebe und 
Treue gegen den Lenker der valtiltadiachen Dinge, dOrfen 
wir nicht au der Oberfläche haften bleiben und uns /.u 
den in goidnem Sonnenglanx glitxemden Spritswellen 
pntoiotiacber Begewtemng einer, wenn aneh noch so !>«• 
dentangsvollen, Feier penPiiren la.isen. 

Wir alle, meine geliebten BrOder, wcrdeu uns klar 
dniHber sein, dafi unter dieser Oherflftehe toII Olani nnd 
Sonnenschein Unter-tröiuunpHti vuiiiaiid'-ti sind, die, je 
linger sie dauern, eine um !»o gröbere Gefahr für die 
SAatlidi« WoUfUirt bedetitcn und deren g«fliswntliehflr 
Leugnung kein wahrer Yaterlandsfreund sieb aehnldig 
machen darf. 

Ich habe ao dem hent^a Abende den Vorsng, ni 
Maurern zu mit n, il. h. zu denkenden Mens< lii n, dir in 
den Wesenüiuhitlt der Erscheinungen emzudnugen sich 
bemahen, die Uraaohe nnd Wiiknng an einander prBfen 
und deren Cberzengunp darin ^^ipfelt, dfil': ein richtig 
erkeuueu, auch den erüten S>chritt zur Heilung bedeutet. 

Und wa3 leb w Haurera rede, dedialb weift ich 
Stull, flati div^ frei'' Wort, auch dn, wo nieiiio Au'ffSlirunjren 
nicht 1!) alli'ii i'nnktfn mit Ibren Anschauungen »jcü 
decken MuUten, auch bei Ihnen eine willkomniene Stittte 

&Hi]'jt, weil es die Schäften zn litditea «ich mflbt, aaatatt 
alles iin rosigen Scheine zu nuhen. 



Jene Unterströninn^ren, von denen ich eben sprach, 
und die den reinen (Juell unseres nationalen Lebens zu 
trOben drohen, aeigai sidi in der Anfteawalt in drei tod 

einander zwar [rrnndsHtzürh v<'rscliiedenen Formen, sind 
aber eiuunder vollständig gleichwertig in der Gefahr, für 
da* Gedeihen, die Lebanakwtt nnd Anagestaltunff unser«« 
teuren Vaterlandes. Da ist runächst jene dutupfe Unzii- 
friedeiiheit der Musüen, die mit ihnui Low? hadern, 
weil sie bei der Verteilung der materiellen Güter sich 
Vtpii:' lih iÜL't wUbnen nnd glsnben, dsb an dem fdr all« 
Kli iiiimAL. ^' gedeckten Tische irdi!*chon Glflcks für sie 
kein Fiat/ übriggeblieben sei, uni ! nun, anstatt durch 
zielbewnüte Arbeit, durch Sparsamkeit und regen Bildung»» 
trieb niühevuU aber langsam nach oben zu dringen, Vater» 
land und Nationulitiit aln eiaao überwundenen Standpunkt 
verächtlich bei Seite werfen, aB in der Fato morgana 
einer neuen Gliederung, dem «odalistiseheB Zukunftutaate, 
ohne Mähe nnd Arbeit dan Heil zu suchen, welche.s ihnen 
nnaen jctiiga, auf der Entwicklung von Jahrtausenden 
sich anfbaaeade WeHordnnng, ihrer Ansieht nach nicht 
gele^n kann. 

Hieran aehlie&en sich als zweites jene scrupsUoaen 
Interessenklmpfe, die den einen Bemftstand gegen den 

anderen in die Srlininken furdei i, Kiui-i tV, die für eine 
gesunde Staatsenlwickelung um so geiahrUcher sind, ahi 
sie den Beruf de« Staates, das gvoiilmögliefaite Wdit- 
ei^ielien aller seiner Glieder gleichmäßig zu fürdern, 
giülzlich aufier acht iHssen. In dieser Bew^pug, die an 
denagogisdier Veffaetsong ihm Oleiehen suoht und die 

in il;r'-ii KunM-ijuenzen nut;.reilrutij»eu zn einem Krieg« 
aller gegen alle fQhreu inub, ist der springende Punkt 
der hra ane s l e Egoiamua, getragen and gmigeaogaB von 

einer im und für sieh mimnialeu Bevölkerun^rikaste. die 
in unserem Zeitalter der Arbeit ihre vermemllu hen l'rivi- 
legiea und Recht« wanken und bedroht fOhlt. Die Wahr- 

lieit des Wiirt.'Ti : »Wer nichts leistet, hat auch nichts zu 
liedeutent, scheint filr diese I.t ute nicht zu existieren. 
Je mehr das thatkrftftige m ! mti IJi^'ente Bürgertum aeine 
Stellung verbeaiert und damit als )iroduktiver und kultu- 
reller Faktor im Leben der ASation an Bedeutung gewinnt, 
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jt grOler Ar HaB und dM Beatraben, ili« im Bingam 

dpr wirtsrbaftliclK-n und gejstic;on Krufte verloren ge- 
gangviac I'osition durch einseitige BeeinflussuDg der Qe- 
Mtq««lniqg od«r, dcntlieber gieapraehen, dnreb tiu Art 
StHHfHversicherunp. vv<.'i^«>r ni gewiaam und tu faligaiB 
uut Kdsttfii der Ueduiutheir. 

Und wenn ich dem noch liinxiiftigea dufi daß dieae 
Of^ellschaft bei jeder mügUchcu und iiiimiijiliehen Qi-- 
li>g«'nlieit das ^\'<.lrt: >KÖnigstreu< im Munde führt, uucii 
der MeUidie: Und der KiaiK tbsolat, wenn er nn&ern 
Willen ihut — dann uifige es mir »och gestattet sein, 
auf die dritte dieser DDterströmungen hinweisen j.ix dürfen, 
die irir mit «ilieiil framdeu aber bezeichnenden Wort 
>£jiaiiitnnniiiia« aenaen. Ein berTorrageDder Staatsniana 
an der Zeit Friedrich Wilhelm IV. hat da» We««n dieses 
BvzantinisnHis) in den kurzen Worten gekcnnzeichnoh 
Nach oben unterwürfig und kriechend, jedes Wort au» 
hohe« Ifunde (rewitaenDafieii ab ein« Art g>">tthclier 
Offenbarung aufgreifend, mich untren brutnl und anmaßend, 
ist er imatande, daa ganze öffentliche Leben su vcfgifteo. 

Dafi dieser BjnatininnaB auch heute noch seine 
wiindeiliiircn Rliif^n treibt, ist um so verwunderlicher in 
unserer Zeit der schrankenlosesten Öffentlicbkeit, wo doch 
die dreifach chincaisdie Haner, die «inst Rrgierer und 

Begierte vnn einander tn iiutL', längst gefallen Mjn Nlltt. 
Und doch i»t dem so, meine firflder! 
DaS dien «entrifiigalen KiSfte eine ernste Ovbhr 

bedeuten, unterliegt keiner Frage, iil)er ^sir brauchen 
deshalb an einer glQcklichen Zukunft doch nicht jm ver- 
aweifeln. Wie ea ia weit zurHekliegenden Perioden unaerer 
vaterlrindi*cheii Oc-i'bii liJ.- ß-idun^', iii.iilirli. r UnterNtrö- 
niUDgeii Herr zu werden, in einer Zeit, wo uns das einende 
Band dea nntkinalen Staates fehlte, so dfliCni wir aadi 
heute, wo wir fest gefügt beieinander stehen, hoffen, daß 
alle guten Genien unseres \'i)lke!i in zielbewußter, hin- 
gebender Arbeit fUr daa grofie Ganze diese trObsa Eteneato 
meistum und des Vaterlande« ^Vnhlfahrt naoh wie TOT 
in aufsti'igender Linie führen werden. 

La«.«eu Sie uns ia dicaCMI Sinne, gewissermaßen als 
Wegweiser und LcitKterii iiiiserer üBentlichen Thätigkcit, 
dieser Arbeit das der Bedeutung des heutigen Tages ent- 
apreeheode Thema zu Grunde legen: 

»Di e nationale Idee und die Festigung 
des monarchischen Gedankens aufvolki«- 
tOmlicher Grundlage.« 

Unter nationaler Idee verstebe ich di« «naaren Empfin- 
dnngen entsprechende werbende Kraft für des Vaterhndes 

Größe und Ilerrhchkeit. Vielleicht hätte ich ebenso gut 
sagen können »Daa nationale Ideal«, aber jedem Ideal 
wohnt mehr oder wen^^r etwas Unerrw«bhares inne, für 
jede Generation erweitert und verändert sich der Gesiclits- 
kreis des Erstrebenawerien und wenn je ein Ideal toI1> 
kommen erreicht sein soUte, dann wflrde das auch einen 
Abschluß der auf das Erringen ilessielben gerichteten 
Thitigkeit bedeuten. Wenn der KOustler dem spröden 
Marmor Form und Leben einhauchen will und aus dem 
ratitien Stein sicli allniä'ilii: h r! Kunstwerk hemusM-lirilt, 
das seiiieui Gei.ste vurgeiichwebt hat, dann dürfte doch 
schwer zu entscheiden sein, was ihn mit größerer Ba» 



I friedigui^f cvfIlUt, ob daa vollendete Werk, oder die Stoa- 

' den köstlicher Arbeit, wo er sein ganzes Ffllilen und 
Denken, sein ganzes Ich einsetzte, uni sein Ideal zu ver- 
whrUidw». 

In diesem Sinne sagt ancli unser Rr Lessing, daß, 
so er die \\ ahl hätte zwischen der reinen unverhOllten 
Wahrheit und dem heißen Streben, aie su erfenadtea, er 
diioli den A, B. a. W. denitltiff bitten wtirdp, ihm die 
l\rut't zu weitereiu Uiugeu zu geben. Also auch der 
Utitem-hied zwischen nationaler Idee und nationalem 
Ideal; wer da meint, mit der Errichtung des deutschen 
Kaiserreichs sei daa nationale Ideal erreicht, irrt sich 
gewaltig. Gewü aiad wir unserm Ziele ein gut Stack 
Weges näher gekommen, wir fiOhlen ein festes Fundament 
unter unseren FOßen und der hehre Bau unserer Einheit, 
zutiaiutuengesu'hweißt durch das gemeinsam vergossene Blut 
aller deutschen St&oime, acheint fest gegründet bis in die 
fernsten Zeiten. Aber noch auf tmabaehbare Zeiten hinaus 
können wir die werbende Kraft der natioualen Idee nicht 
entbehren: es gilt daa neue Haua im Inneren wohnlich zu 
gestalten. Widerstrebendes einander niher cu brinjien, 
Gegensätze zu vprsöluien ; es gilt alle Schichten der Be- 
Tölkerung bis in die innersten Herzfasem mit patriotischer 
Denkweise zu erfüllen und deuteche Kultur Ober dsa 
Weltmeer hinaus zu traprn bis nn die fernsten Gestade. 

Haben wir uns so di« Ziele und Brennpunkte der 
nationalen Idee veransehanlicht, so lassen Sie uns ihren 
Werdegang ti 'i ii; ein/.idnen Knißm '/fj^en betrnchtpn. 
Wir werden erkennen, daß wohl noch nie im Leben der 
Völker eine Bew^ning mit größeren Hmdemiaseo und 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt hut, duD aber alle 
Ueniainisse und Verfolgungen nur dazu gedient haben, 
diese Idee immer fiwter tu wundn im Hetaea das gaaaen 
Volkes. 

Man nennt das neunzehnte Jahrhundert mit Fug 
und Reeht daa dea »Naitionali1£teprinzipst, weil in ihm 
die Ztisaniniengehfirigkeit eines Volkes nach St4»mni und 
Sprache .sieh siegreiche Geltung verechafite, Alitr lange 
bevor dieses Prinzip gestaltend cingrifi', wirkte und webte 
die nationale Ide« im deutschen Gemütflleben, oft halb 
verschleiert, gleiclisjini unbewußt in dunkler Intuition sich 
vererbend, aber immer deutlich genug, um daa Gefühl 
der Gemeinschaft nicht abreißen zu la.ssen. 

Die nationale Idee wappnet den Arm Armina zum 
Verzweiflungskampfe gegen die römischen Legionen, sie 
schlingt die Epheonuiken der Sehnsucht um die ehr- 
wfirdige Gestalt Friedrieh Barbarossas na Kyffhäuser, um 
! ihn an neuem Leben zu erwecken, nie flihrt das Volk 
; von weit und breit auf den Weg Rudolfs von Habsbuig, 
damals ah er b Yorahnung asinee Todes gen Speier lu 
Grabe ritt, um noch einmal das Antlitz des geliebten 
Herrsehers au aehanen, in dem dunklen Gef&hl, daß eine 
neue unbekannte Zukunft beraufiiSge, die das UaheO m 
ihrem Schooße birgt. 
I Und durch jene gewaltigen Kämpfe, die der Gedanke 
I deutaohsr Inneriichkeit um CHaubens- «nd O ew i swai- 
freiheit ausgi'fnehten hat, zieht sie sieh nicht auch da hin- 

I durch, wie ein ruter Faden, als Luther die Bibel fibei^ 
mM tum QenMmgat fttr «Iis und dsa danteeh« Sircibaiir 
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licil clr;ff;l)rt, als riiidi vnn Hiittvu il.is Lat«in Ober 
Bord wirtt, um l'Urderhin xu seinen iiandaleutea in der 
MnttenpndM su reden? 

Mutet es uns nicht un, wie (•im' in tit-fcr Wihinut 
um ein verlorenes köstliches Gut Terlmlleude Kluge, wenn 
TImmdm Hltater mf den Abnffebrief Lntiien in die be- 

wr'^'üchfn Worte iinsbricht: Alles wür.' iitxierti };ekoiuQien, 
wenu ein starker und gerechter deutscher Kaiser die 
armen Buenn m äirer Habs vor den Veigewnltigwigen 
«nd den Frohndiemtoa eine« beategtengen Adde ge- 
aehatst bätte? 

In np&teren Jahrhunderten war das Elend der 
Kleinstttutprei, welches der nationnlnn Idee die Fitticiie 
bciichnitl, deutsche Fiirsleu enlljlodeteti •iidi nicht, um 
des Mhuödea Mammons willen die Leiber ihrer Unter- 
tbanen dem Auslände zu verk.iufen und jfetielen sich in 
der Rulle, im Getol^e tVemder Usiirpatoren aU gel'üjfige 
Vasallen einherzuziehen. 

In dieaer Zeit des tiefitten Nieder^runges fldchtete 
der deutsche Oedanke uu den Thrnn der Hnheuüollern, 
damals. a1s> Preuliens größter Köni(( um die Kxist- ri/. ilnr 
fwofiMcbea lionafcbie aeiae glorreichen ächlacht< n schlug, 
fidne Siege wurden al« denticbe Siege empfunden, und 
die eine Schlacbt bei Koühach, welche der französischen 
and dea aogenannteii Beiehaheere« buntgeacbeckter Uerr> 
SehkaH am acbmaehfoUea Ende bereitete, erweckte haUan 
Jnbd Obeadl im VaterhHid«. ' ^UeB MtL) 



Zuiii JohaiiniHfeste des Jahres 1893. 

To Br P. ft. RfMW (Maies). 

Jeder sei eemer Pflicht eingedenk und gesegnet sei 

diese Stimih ! ^!;t rliejien Würfen iler Mulinutiff und der 
Weihe beginnen wir unsere Arbeit; sie gewinnen eine 
erMhte Bedenlnng •« Tage dea Featea Johannen dea 

Til ifi'rji. deä Scliulzpatrones unsere."? Bundes, der bedeut- 
aamsten Feier der Freimaurer aller lÄuder und Zungen. 

Wir haben una in dieaem mit Roaen der Freade 
geschmiukt.T Rairnie 711- amniengefini'let). nin der vnrhild- 
licben Bedeutung Johannes' für unseren Bund uuftt neue 
imie la werden, nnaerer nnabweiabaren Pflicht, ihm rnehra- 
eifern, uns zu erinnern, der unleu)(hareii Tliitt-iielie zu 
gedenken, daü die Blumen der Liebe und die Früchte 
der Baiabarsigkaü di« ««igM Blltaa md Pritchte der 
Jiitmnni«it!anrerei sind. — Aus dieser Erkenntnis «ill Hir 
alle Brüder der Segen unserer Feierstunde hervorgehen. 

In Joliaance verehren wir, seine Bedeutung fOr daa 
Chnstentum auDer Acht lusscrui, n^ir dit^ V..llki<ninKTiheit 
aeiner menschlichen Ei^eu^tLiiUen er gilt uns als das 
Urbild eines ganzen Mannes. — 

Kr lehrt uns, daß der wuhre Wert des Men<)chen 
nicht in Äußerlichkeiten beruht, sondern in seinem Inneren 
zu suchen ist. — Er ruft uns zu: Thut BuGel d. h. 
Haltet £inkehr bei euch seibat, glättet um rauben Stein 
in euch und labt euer Gewissen den Mu£»tab sein, welcher 
eore Gedankeo, euer Thun und Lessen regelt. — £r lehrt 
not ftraar, da§ «Ua guten Menacben Brüder sind, ohne 
VMMAlk md LebenaateUang, — daf Äufierliebkeiten aaeh 
in Btmg auf AMmumung and Oaboit nicht gaaigD«t 



I sind, den inneren Werl d. q Sli rldiehcn zu erhöhen, indem 

Ier eeinen Hörem zuruft: en genügt nicht, daiä ihr sagt, 
wir liaben Almham sum 7aiter. — So predigt Johamiaa 

Hegen den Iloclmmt und hat >irh gplb<it ein leiiclitendaa 
I Denkmal aeiner Bescheidenheit gestiftet iu den Worten: 

Idi bin niebt wert, daß ieh die Sehnhriemao deeaan Ifloa. 

der nach mir kommt. — Johannes ermahnt uns. der 
1 Einkehr in uns selbst auch die Bethätigung nach außen 
I Mgen n laaaen; «r ferdert, dai wir die Tkigead der 

Wolilthiitiijkeit tlbeii ^i'gfv. v:"^h-':ih'n(hi Brüder; er ermahnt 
un.H endlich zur liecht«cliatieaiieit in Bezug auf uusere 

I Pflkhten und zur Berufitreue in aeinen Worten an dm 
Zöllner und Krietpikneehtc. — (l^krönt aber wird Johannes' 

' Charak<er durch wineu Freimut, mit welchem er unge- 
sclieut offen ausspricht, was er einmal für recht und wahr 
erkannt hat; dem Hemdes, dem ^fewaltigen Herrn (!ber 
Ehre, Freiheit und Irfben, schleudert er furchtlos und 
mit eiserner Festi^fkeit die !-chw»'re Anklage entgegen: 
Es ist niclit recht, daü du deinem Bruders Weib ha.st! — 
Johannes starb für seine Überzeugung; er zeugte 
von dem Liflhte, das nach ihm die Welt erleuchten 

s<dlte. Obgleich man aeit der Stiftai^ unaana 

Menscbbeitsbundes noch andere Patrone der Haurarei 
nächst Johannes dem Täufer, nanientli' Ii Juhunnea den 
Evangelisten und den heiligen Andreas, ala Schutihai^g» 
angenommen hatte, indem man gleichseitig Terauehte, drai 
g;ruüen Gedanken unserer erhabenen Kunst allerlei andere 
Form und Gestalt zu geben, ist man immer, teile geradtm, 
teil« auf Umwegen, zu der alten adiUofatan Form rarllch- 
gekehrt, n'elche die alt^u englischen Maurer unserer Kunst 
gegeben hatten und Jobannes der Tftufer ist immer wieder 
auf die erfaShte Stelle gelangt, toq wclefaer ana er in 
allen Bauhütten ali der Inbej^riß' der Weisheit, der Stärke 
und der Schönheit die zu seinen Fflfien sitsende Schaar 
der Jfinger arienditet and begeialart. — 

Seine Licbfpestalt tritt schon dem Suchenden, wenn 
er an dem Ort« der Vorbereitung auf die ihm vorge- 
legten Fragen A«i nnd oflSm antworten aoD, vor daa 

ireistik'e Au^'e und in gar vielen dieser Niederschriften 

Iist der Aufblick zu jenem Ideale von unverkennbar be- 
stimmendem Einflttfi geweaeo. — 

' ireifen wir aim der Schatzkammer geistigen Besitücji, 
welchen je<ie BauhUtte zur Belehrung der Lebenden von 
de» Heimg^iangeaen ararbt hat, ein aolcliea Blatt hanma. 
Es i«t veriTÜbt. verblaßt sind die SchriftzOpe; der Hand 
des Schreibers sind schon lange Uammer und Keile eut- 
aunken. — Da steht die Frage: Watt erwarten Sie von 
der Freimaurerei für Ihren Geist, für Ihr Her/, und fOr 
Ihr zeitliches Glück? und darunter die Antwort: Ich er- 
warte, dafi mir der Freinmurerbund durch Baiapial nnd 
Lehre .Anleitung gebe, sicherer und vollkommener daa 
Ziel meines irdischen Daseins zu erreichen. Das faei&t: 
I Daß mein Geist beller und frei von Vorurteil werde zum 
beaseren Unterscheiden des Guten und des Bösen, daß 
I mein Herz reicher werde an Liebe zu Gott nnd den Men- 
schen, wärmer fühle das Wohl and Wehe meiner Mit- 
menacben und ich ao mit grSfiarer BereitariUigkeit fflr 
daa Wob) und gegaa daa Wdi* ndaar Mitmawadm 
wirkaa kann. Auf diaaam Wi^ hoib idi mir nohtallaia 



Digitized by Google 



1 



die Achtung und Lieb* awmer künftigen Brüder zu er- 
verfaen, nondem anch in mmnen Ansprficben nn dw 

Leben bf^ürtieidener und damit des mbrluftMli 0lQcItes 
auf di«Mr Erde teilhaftig zu werden. — 

Unwillkfirlicli diSngen aicli de« Leser die Fragen 

auf: Hui dieser RriidiT xcitn" Ernartungeii erfüllt gesehen, 
und ist unaer Bund im Besitze der Mittel, den Einzelnen 
und somit die Oeaamtbeit xa einer sokHen yonkomtnenheit 
7.11 fördern? Beide Fniffon lvi"iiiticii wir zugleich lieant- 
worten. — Was einem jeden Freimaurer die K. K. ist, 
aagt ihm tnnielnt sein eigenes Hetz, denn sie ist die Kanst, 
<l:t' H rr.'-(: /u viTfdcln -- diis Hery. aber wird in <li>ni-flben 
Qrade leichter, freier und freudiger, je wehr eu tiich 
emponriagt ans der Gemeiaheit des alHigKehen Lefa«ns 
in die liohcn-ii Regionen des geiRtigen Leben ^ :,i;r der 
Maurer wird wahrhaft glackwiig, heiter und thatkrkttig 
aciB, der das Onte tbat sieb aelbat aar OenOge, ran 
Zeugnis daffir. duli es rine Liebe giebt, die ihre Linke 
nicht wisüeu liUit, Ma» ihre Hecht«; tliut. Die Freimaurerei 
bezweckt durch ihre Lehre die Yerbeaaeruiig der Einsdnen 
and gebt dabei von der Ern-arturig ;iu=, daß, wenn die 
Binzeinen besser geworden sind, auch, durch deren Zusam- 
menwirken eine vollkoramnere Lebeastbiligkeü sich von 
selbst gestalten werde. — Der Meister iintworfef dctn 
Lelirliug auf seine Frage: was »oU i<b tliun, um ein 

'wirklieber Prfimaurer zu werden? llnndle! Nicht 

immer war der Weg, welchen man dem lieuling wies, 
ein klar vorge/eiclmelcr. — 

Ah die Freimaurerei in ihrer reinen GhOfie und 
Erhabenheit von England, wo ns Ponn Bewonnen 
hatte, nadi dem Festlands llbergefthrt und flberall tob 
edlen Geistern willkommen gebeitien und freudig begrüßt 
worden war, lag etwa» so herrliches in ihrem Wesen, 
dafi Hcb niemand, der sie kennen lenite, der Oberzeugung 
verschlieljen konnte: sie zeigt niis den rechten Weg; sie 
kann un« dem Ideale der Menschheit niherbringen, auf 
diesem Wege wollen wir weiter gehen, auf diesem Gebiete 
IfiUt üii-i forjieheti. In der RegeiNterung übersah man, 
daü überhaupt nicht« zu forschen war, daii es sich nur 
dam» handelte, die Lehren der K. S. in Tbaten zu 

übersetzen; über m:a: -iiflite, man wollte Neues erringen 

und das bereit« üelundeue erhöben, Tervollkommnen ttB«! 
danns eolatandea nnsShliebe AbweidivageB von der 

einfachen Wire der Freimaurerei. — Aber alle die^e 
Sciiöpfungen 'befriedigten nicht; immer neue Sjateme 
lanebtea auf, and keinn bot deaea, welche die hSefaate 
Stufe ers^tiegen IinHen, das. wn« sie sachten; keini s stillte 
den Durst nach neuer Erkenntnis. — So weit mau auch 
in Deatwhbmd tou reebtcn Weg» abgeirrt war, so busen 

doch ilte ersten .labre der Ausbreitung der Maiirerei in 
Frankreich ein ungleich traurigerei» Bild erkennen. — 
Man verkaufte die Konstitutioospatente, sodaB es nament- 
lich (3a.-it»irten ;:e|;i!)g, sich zu fiOgenniei-item iiiaclien zu 
la«»eii, um dann Jti liiren Lokalen eine 1/oge /n errieliteii, 
in der uatQrlich getafelt und getrunkeu wnnle; man 
gründete ähnliche dem Freimaurerorden nachgebildete 
Gesellschaften, «ic den Mopsorden (aiiM.hlieülich aus Ka- 
tholiken beiderlei (ieschlecfats bestehend), den Orden der 
Noachisten, die Adqptionsmaurerei und andere mehr. — 



t<0 

I Es wird oft sehr hart Gber diese Verirrungen de» vurigen 
Jahrhunderts geur^eilt und doch waren .sie nur planloses 
Suchen, aasicheres HaMi-hen, hastiges Überstürzen, gingen 
aber hervor aua dem edlen Triebe, statt dea Guten noch 
etwas Besseres tu erringen. — 

Freilich wurde dieses rühmenswerte Streben «ikr 
Mensehen nur sa häufig von aeblanen BetrOgvn ana» 
gebeutet. 80 eatstaad um daa Jahr 1760 der Orden der 
Roeenkreuzer, welcher vorgab, unter unbekannten Oberen 
zu arbeiten, an der Vereinigung aller Nationen aof dem 
ganaen Brdball tbitig su sein und tu dem Gldeke dea 
Kiii/.elneii beizutragen durch Mitteilung erliabener Ge- 
heimni&ae Uber die Gottheit, die Natur und die Empor^ 
bd>uBg der Heaseben snr Gottheit sdbst. — In dea 

lirdieren Graden wurde der Stein der Weisen gesucht, die 
1 Lebeustiuktur bereitet, wurden unedle Metalle in Gold 
verwandelt und die cleisler der TenAorbenea litirL — 

SellLstvernfändlich blieb die grote Mehntahl der .\uf- 
geuomuieueu auf den unteren Stufen zurück; einzelne, 
deraa Ehrfurcht, Bewanderoag uad Opfarwill^j^teit auoi 
I 7.U erbölien fnr gut fand, ließ nnin zuweilen in da» innere 
! Heiligtum bücken — zu Wissenden wurden nur diejenigen 
I gemacht, die aneh bereit waren, Betrüger zu sein. — 
: Die bekanntesten rius der groüen Menge dieiscr Werk- 

zeuge der Verduminnng, Verdnnkeliuig und des blöden 
Aberglaubens waren ohne Zweifel der ehemalige Husar 
und spätere Küfernleister Georg Schrepfer, ein geborener 
Nürnberger, und Christopli v(ui Wollner, erst Prediger, 
dann Kaninierrat. zuletzt .SlaatsuiiiJi>ter in Berlin. — 
Schropfar, welcher 1772 iu einem ihm gehörtgitn Kaffee- 
banse in Leipzig eine sogetmnnte achotttaebe Loge er- 
ölfnete, zu welcher aber nur vertraute oder wenigstens 
dun-liaus ttaverlisHige Personen Zutritt hatten, um dort 
von jenem in infierst plumper Weise durch Geiaterersclieino 
ungen getäuscht zu werden, endete .schon nach zwei- 
jähriger Wirksamkeit am Morgen des Ö. Oktober 1774 
im »Roeentbal« bei Leipzig durch einen Ptstoknscbnfi 
sein Leben, weil er sich mit einer ungehaaaraii Sehiddan^ 
last beladen und ohne Ausweg sah. — 

TJngletcb erfolgreicher flir die Ambreilmg dar Roeen- 
kreuzerei uur die Wirksiinikeit Wr'.hii rs. Imupt.särblich 
infolge seiner hohen Stellung im bUrgerliclien Leben. Er 
trieb ebenMb Zauberei, Geislerbann, rttbmle sidi wie 

Moses Wrisser in Hliit verwandeln und wie Josua die 
I stärksten Fustungsmauern durch Posounenachali zer- 
trOanaera au kSnnea, wollte penOalieh üi nmilMDiaiar 

Verbindung mit Gott stehen und von diesem oft daxch 
I dienende Geijtter Botschaft und Auftrag erhalten. — 
I In Geaieinsohaft mit dem ihm geainnunga- nnd 

I geistesverwandten Major von Hisebe^'sw i.riier, welcher eben- 
fall» dem Orden der Kooenkreu/.er angehörte, übte er 

I einen in hohem Grade verderblichen Einfluß auf den von 
Natur äußerst weichherzigen und wohlwollenden, aber dem 
Geheimnisvollen zugeneigten König Friedrich Wilhelm IL 
von Prculien, trotz des ehrlichen Kampfes, welchen dl* 
wahren Maurer Uerlins gegen diese beiden DttokelnuüUMr 
eröffneten und mutig weiter führten. — 

Heide liünstlinge behaupteten ihren Platz bis zu dem 
am Iti. November 1797 an der Waaaeraucht «rfolgten 



Digitized by Google 



181 



Tod« dn ESnigB, fttgm wddie Knoldi^t ai« ihn «er- I 

geben« »trinkViares Go]d< eingegeben luitten. — ' 

Erst eitriger Anhänger und später erbitterter Feind 
4ler BoMHkMmer, wir der FVeihenr Htne Hebridi von 
Ecker und Eekliof.-n. — AK Frcinm'ircr aufjafenommt^n. 
){ing er zu den Koscnkreuzeru über ; dort we);on Mangel 
an Gehorsam auagealofien, gründete «r in Verbindung 
mit fiiifiu Kntiliten namens Ulrschmnnn, den Orden der 
ä Asiatischen ürüder'.*) Dieses System bestand siii-s '> fini- 
d«u ; mit farbigen Bindern, Kreuzen und anderen Ab- 
deichen Ward viel Prunk )?'**'''eben : die Amter wie die 
BrOder selbst erhielten hebräii>che Namen — alles war 
geeignet, den Suehendeo xa locken, den Wißbegierigen 
sn reisen. — Statt der erwarteten Aufgchlllase erfuhr er 
aber immer nnr nnvemtfindlichen Wortkram ; ein greif- 
barer liihult der Lehre war niclit weiter vorhanden, als 
ihn die altenglisclie ^luurerei allen ihren JQngem gab : 
»BrQderlicihe Vereiniitniig aller Menschen, ohne Rücksicht 
auf Relipon. Nationalität nnd Stand.« — Mit dem im 
Jahre 1790 erfolgten Tode Ecker's beachkaien auch die 
»Asiatiachen Brflder« Ibr Dawin. — 

Zu ungleich höherer Bedeutung wie alle diene Systeme 
gelaugte der toq dem Freimaurer Baron von Hund ina 
Leben gemfene Tempelherm-Orden. — Jener hatte bei 
seinem mehrmaligen Aut'enfimitc- in Krankreich da-'* ■iorti';i' 
Templertum kennen gelernt, nahm, 1743 nach seiner 
Branat twrQdqrekebrt, Maarer-Brflder in aeinen engeren 

Bund auf, zog ganze l,nj,'Lti zu duiiisflbcii herüber, er- 
richtete neue Logen und lehrte, er pflanze den alten | 
Tenpelbenii-Orden fort — Um daa Hsdiate, Binrige, 
wa« er bringe, zu Hrlniigeii, <fi fiiie lH'S(H!i)Hrc Wrirdigkeit 
erforderlich, die nur durch unbediugteu, blinden Gehunwm 
gegen die mbekumten* Oberen und deren Otfuitt ni- 
nSchst alao gßgm Iba, den Br too Hund, enadit werden 
kfinne. — 

Dieaas Tempelherm-Sfstem bekam wegen dea »nn- 

bedingteti Oehdrsams« den BeituuiiiMi ^Strikte n':j-iTv:inz«, 
baute aut die drei Juhanni«grade auch seciks weitere Grade 
auf, war fOr die Ehi- g e irige a md die nadi den Dunklen, 
GeheimnisTolIpu Hasrhcnrlcn sehr anziehend tnid breitete 
sich deühaib aucli sehr ra«rh um. — Es kam so weit, i 
daft mn die Logen, welche «idi de» nemn Syrtene aiebl 
anschloMen. wie •/. H, die in Ansi.ü. li mu<\ »Zur Einig- ' 
keit« in Frunkturt a. M. mit dem Banne belegte und , 
nicht mehr al.s gerechte Logen anerkennen wollte; die aoa I 
der letzteren Loge zur strikten Observanz übprirptrctenen 
Rrfider gründeten die L»ae »Zu deu drei Disteln. « — 

X<icli niaiu'lu' Versuche Worden gemaciit, gi-heime 
Kenntnis, verborgenes Wiwen zw ergrtlnden, oder durch 
Formen, den Mangel an Inhalt zu ersetzen, alle waren aber 
nur ton kurzer Duner und brachti n de in i rsehnlen Ziele , 
unt keinen Schritt näher. — Besonderes Aufsehen machte 
die Knfflbrung des »schwedischen Systems« in Deutsch- 
land. — Dr von Zinnetidorf, welcher aua der Loge »Zu 
den drei Weltkugeln« in Berlin ausgeschlossen worden 
war, lernte die in Sebweden bestehende Arbeitsweise 
keanen, welche «ine Terfaindung de» TemidL-rtums mit ' 
der Ro^eiikreuzerei , an^geMlitnückt durch franzöaiache 

*} ä. Ko. 21 unseres Ul. iltedakL) 



Verrienuigen, war; aie gefiel ihm anandunend gut^ er 

tiMchte »ie nach Deutschland und errichtete im Jahre 1768 
die Loge »Minerva« in Potsdam als erste schwedische 
Log« in DentaehbMid. — Statt der dru Otade der nltaa 
Maurerei wurden deren fl hearbeitt>t, nnd schon nach 
zehnjährigem Bestehen zählte das »schwedische System« 
beteita 34 Logen in unserem Vaterlande. — 

Alsbald nach dem Atiftuuchen der neiinn Arbpif5i- 
weise entbranute}ein erbitterter Kampf zwischen liir und 
der strikten Obüervunz, da sie einander das Feld streitig 
machten ; und während sie einander befehdeten, errichtete 
der Professor Weishaupt in Ingolstadt den Orden der 
lUuminuten, d- r lia>ipt«ichlich ein Gegengewicht gegen 
das Treiben der Jeailten aein aollte, tich di« Eriauohtniig 
des menacblichen Qnatea nnd die durch baaaere finticbt 
geforderte Erhöhung der Sittlichkeit und mit ihr auch 
der meniiahlichen GlOckaeligkett aum Ziele aetst«. Der 
Orden nahm OUedemng, Formen und Gebrflndie der 
Freimaurerei an, vereinigte bald in sich strebsame, er- 
leuchtete und hochachtbare H&nner, &nd aber tntx aeinea 
aUea Sehnena und Strebens werten Zielea, aebon im Jahr« 
1794 nach kaum achtjährigem Bestehen und nachdem 
«r bereite auf einige tausend Mitglieder angewachsen 
vrar, aein End«. Dui^ daa BetvcibeD der Jeauiteu wnidea 
die Orden der Frctmaurar und der lünminatea in 807*01 
verboten. — 

In dieaea bunte Gewirr von Ansprachen und Be- 
strebungen, von redlichem Wollen und schlauem Betrug, 
in dieae« fortgesetzte Streiten und Hingen fiel wie ein 
eilietlender Btitantrabt daa an alb Logen eilaaaene Buad- 

schreiben d-'f lK-rzii<rs Ferdinand von Bra^^ll^| Viwri'j:. i>rin 
dieser fUr den IC. Juli 1782 zu einem allgemeinen Frei- 
manm-« Konvent nach Wilbelmafaad einlud. Dort «olll« 
das eigt-titliche Wesen der K. K. und zugleich ihre Stel- 
lung zu den Templern und den unbekannten Oberen 
festgesetzt werden. — 

Erst nach sechs Wochen, ti n hdr'm man in 30 Sil» 
ungen unter dem Voraitze des Herzogs Ferdinand get«gl 
hatte, wurde der von Abgeordneten aua halb Bwofft Im* 
schickte Ki/'.i-. m- i.'.'>rhli>ssen. Ein gri'if tixrt>K Ergebnii 
hatten die eingehenden und lebhaften Krürteruugen nach 
keiner Riehtmtg erbracht. Klar war «lleii geworden, 
iluCi ein gi'srhirhtlirhfr Zusaiiin:enbang zwischen Tempel- 
rittern und Freimaurern nicht bestehe, doü geheime Obere 
niigenda vorhanden waren, daft aber aneh von geheimen 
Kenntnissen und v<'rtiorgi'n>'ni Wissen nichts zu finden 
sei; aber mit diesem durchaus ungenügenden En{«^bni8 
wollten aieh die Abgeordneten nicht zHfrie<len geben. 
Man piit-;[liI(iLi sich deshalli in letzter Stunde, das System 
der trauzösischen üriiderstliuft »Die Ritter der Wohl- 
thitigk«ii« annmcbnen, den Herzog Ferdinand zum Groft* 
meister aiisznrnfVn und als aulieres Zeichen in der Jahre«» 
zahl Ftlmtausfud statt Eintausend zu schreiben. Di« nntor- 
gemäläe Folge dieser Oberlia-<teteu Maläregel war, dafi vieJe 
Urrider <1lu Konvent unbefriedigt verliefien, «in« Iflg« 
nach der anderen von dem Vertrag wieder xurflcktrat 
und das neue System im Laute einiger .lahre in Nichts 
zerfiel. Ind.>ssfu war schon dadurch viel gewonnen, dafi 
das Verkehrte, Irrige dea biaherig«» Trnbena klar vor 
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aller Augen lag: die Entwicklung gewann mehr uud melir 
ein fe»ie« Gepräge, je «Ugemeiner die begonnene Erneu- . 
«rnngsbewef^oK wmrde. Die ProTinnallof^ in Fnxtk' \ 
fürt a. M. uüd Wetzlar erließen am 18. Miir/. 1783 ein 
Bondacbreiben, in wekhem «ie anfforderten, die alte ein- ; 
fteh* Form der Maarerei ao, wie eie «ne tob England 
ttberkoninjen, als Gnni ünL,'! i1»t K. K. Hnzuwhen und »ich 
nir BrboltunK dieser lieiuheit in einen besonderen Bund 
SU vereinigeB. S« cnMnid der »EUefcüedw Bond« 1788; 
lu ri its in di tf.sL'lbcn Jahre tratfn die >L)ii'i UV-ltk«gf»ln < 
von der strikten Ubeervanz zurQck, während später die 
Utk Pofliar ind ScIuOder tob den 6nBiogeii RoTal-Tork 
und Hamburg eine rlnrrhpreifetiHp Umformung des Logen- 
weaeua einleiteten und durcliiietzt«n. *Nur eine Oro&loge, 
«Ba Zmaendorbeho »Grofie Laadealofio«, teilte dicae Be- 
WegtiDg nicht. 

Und heule, III Jahre nach dem \Vilhelm»bader 
Konvent, aiud nahezu 400 Bauhfltten fiber nner denfc> 
sches Vaterland verbreitet, 45.0ÜO Maurrr. :'ivHr nach 
Qebrauchtum verschieden, arbeiten an dciu Hun der 
Manaebenwarde, alle aber begegnen sich in der Uber- 
aangoBg, dafi dar Inb^riff der Mattrera die AmderJiebe 
iiL — 

Aota dieses allen Brüdern inucwohnendon Glaubens 
nnd abBgaaebtet des grofien zahlenmi&igen Fortschrittes, 
hamoht kein allgemeinea Befriedigtsein innerhalb unserer 
deutschen Bruderschaft. — Die UrMachen dieser Er- 
ao he i n B Bg entstammen Terschiedenen Quollen, obgleich diese 
nieder an eiBem Punkte entspringen, den angenblicUich 
herrschenden Aiiachauungen. — Die heutige Zeitstrümung 
iat, darüber kann kein Zweifel beeteben, im ganzen der 
IVeiBiaarirei aiefat gOnstijr. — 

>AIk- ("fientlicheti Aufk-rungen, alle Privatgesprächc, 
>ja selbst das Aufiere der Städte tragen ia unseren Tagen 
>daa Glepräge eiaee eatehiedeaeB WirUidikeflananeB. — 
>I:j den Schaufenstern der Budiliändk-r liefen \ . jr« -. tjend 
»Schriften aua, die ein praktisches Ziel verfolgen. Selbst 
»Bäumt «nd GeaehBMokagegeBeMnde sind tob dem 

»neuen (leiste ln'Hinf!iil}r. I ».l'; MpIiiII, welches in di r 
»Mode ist, ist das üdseu. — Jenes Volk von Dichtern 
»oad Dmkani iefe aagaabliekKeh mit aUem aadem ab 
sdamit beschäftigt, zn dichten und zn philosophieren.« - 
Wer wollte bestreiten, dab der Schreiber dieser Worte, 
oiaar oBaerer aeneceD SdwiflaMlar, ont diaaer üdiildeniBg 
im wesentlichen recht hat. — Im öffentlichen Leben, \rie 
in der Wissenschaft sind es in heutiger Zeit die groUen 
Erfolge, die nchtbare» ErgebniMe, welebe die Geister 
för «ich gefangfln neluTien. — Diese nämliche Hochachtung 
vor dem Erfolg ist es uuch, welche gar manchen abhält, 
aich unsirem Bunde anBUohUefln« gar manchen, der 
sich angeschlossen, die Bedeutung nnseres Bunde« unter- 
schätzen, an der Zukunft desselben zweifeln läfit. — Alle 
diese ZweiHer uad Verzagten verkennen die Aufgabe 
der FreimaoreNi. — Die Maarerei soll und will nicht 
bioaostreten anf dea Harkt des Lebens, sie Temchmäht 
ei, unmittelbare praktische Ziele zu verfolgen. — 

DieFieinHHurerei will lediglich Biittelbar wirkw durch 
dtttEbinl» den «a, dovdi daa «wngcaalria BohneB der 
äc n ChroBda fiogendan JioImb OedaakeD aof daa Ver- 



halten ihrer Mitglieder und dm Ii :I>'r<>n EinwirkOBg auf 
die aufierbalb unseres Buades Stehenden ausfibL — 

Nor ia dieaem SSane darf der kflnlieh erktunf^ene 
Mnhnruf : »die Maurerei bedarf der Tl -it i u j'Vrt- 
fabt werden. — Die Maarerei soll akht die Aufgaben 
SB lawB TeraaeheB, daaea andere OrRaaiHrliaaen sieh 
mit mehr Au^cht auf Erfoltt widnien ki)iit:e:i, woh] aber 
kann and soll sie alle derartigen Bestrebungen, sofern 
sie den Grandtlttsen der K. K. eBtapreefaeB, oaeh MSg- 
lichkeit tSrdrrn, munittelbar, indem sie ihre Jrinirer zur 
Beteiligung au denselben anregt, mittelbar, indem sie den 
Geist in ihneB erweckt und rege erhXit, der aar MiU 
arbeit an genieinndtzigen Werken befähigt. — 

Nicht die Werke, die der Außenwelt die Dasei u»- 
heMobtigung unseres Bunde« erweisen eollea, dflrfen ala 
Hmifitzwpck Keiner Wirksamkeit angeselieu werden, «on- 
derti der Geist, aus dem sie hervorgehen, bedarf in 
unserer, an idealem tttnben so armen Z^t einer naeb- 

drürklichen Betonung. — 

Während mau am Ende des vorigen Jahrhunderts 
j in der Maurerci darnach trachten mubte, uus der schwin- 
delnden Höhe eines ins Übersinnliche gesteigerten Idealis- 
mus herabgelaiigen und wieder festen Boden unter den 
Fuben zu gewinnen, bedarf es am End« des gegen wärtigeo 
Jahrhunderts der rereinteD Anstrengnagen aller atelbe- 
wofiteB Maurer, der, faat allea GeseOsehafteklaasen in 
hohem Grade abhanden gekommenen, Wertschätzung der 
idealen GtUer des Lebens, als der eigentlich wertroilen 
nad wartraileiheBdeB, wieder zu dem ihr gebflfareoden 
Rechte ta verhelfen. — — — Damit ist die Aufgab« 
unserer K, K., wie sie in den ersten Tsgen ihres Be- 
stehens Uar Tor ihr hg, aoeh für die Jetitsrit vot^e- 
zeiclinet: Pflege d'' Siime.s für ideale Güter und Pflege 
der Verständigung zwischen den verKhiedenen Partei- 
riehtuBgea auf Onrad der Brflderiiehkeit und dorefa daa 
Mittel von B;iul.litt-'r!, deren Glieder aich ohne KQcksicht 
auf die Verschiedenheit der Nationalität, der Religion, 
des Basitaes oad der StelluBg im infierea Labea ni eiaer 
fi'sten, unlöslichen Kette aiwinandtTs.chlieljen. — .Sind 
auch heute noch nicht überall m unserer deutschen 
Maararei diaee Graadbadia|{uagea Ar eiae iaaige Za- 
snramengehörigkeit erfnllt, bewegt nnch heute noch die 
ungelöste Frage einer inneren Einigung aller deutscbeu 
BauhSttea auf den Boden des HaeaanilitsprtBsips weite 
Kreise unserer Brüdenscbuft, so dürfen wir doch der Zukunft 
vertrauen, daü sie uus m absehbarer Frist auf einen fQr 
alle dentachun Maarer gangbaren Weg leiten werde. — 

Der W'r'L' 'ipr 'i"w:ilt, rberreduntj xind Anfeindung 
der Brüder, die andere Aiisiclit^-n über das .4ußere der 
Freimaurerai haben, wie wir, int kein freiraaurerischer 
i Weg ; — der Weg, anf den wir gewiesso sind, ist Selfast- 
veredelung und gutes Beispiel. — 

Jeder unserer BrClder sei alleicit asiBer Pflicht 
eingedenk, dann werden die Stunden unserer Arbeit ge- 
segnet sein und wir werden auf die Frage: Was hast 
Du gefunden im Maniwrbunde V antworten können: Für 
meinen Geist Be&aiang nad Erlauehtong, Ar mnn Heis 
Bereicherung und Etfaabnqg, fhr nub adtüchta CHlick 
die Krane der Vdlandaqgl — 
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MfichtfD fiii' Ro»en de» .Tohat.tii^ri s'cä uns kIpIs in 
künftigen Tagen an die Worte des Dichters uialtnen: 

Seiner Oalm TOtcttt 

Wm ait Bett «IM licli idinodtt 

ScIiaMkt sie unk des GiMM. — 



Logenbeiielite und Vermlsehtttk 

Laiwigtburg. Affiliition it* Br J. d. Findel 

•HS Leipzig. In strahlender Sch5ne, mit BlQten- und 
Blnmendnft und frischem, jungen Orfin hielt der Mai 
»einen Einzntj niici Rewiitiii ■'irh damit im Fhig aller ; 
Herzen. Überall Iriililulie ( irsichter. beglückte Menschen! 
So eilten auih zu utiMTcr L')K'', .Iniiunnes /.um wiccicr- | 
erbauten Teuipel, an jinfin Tage alle Brüder von nah 
und fern in fe^tesfr4iher Stiraninng herbei : auch Stuttgart, 
Hall. Heilbronii. selbst das ferne Hof hatten ihre Ver- 
treter ge-ochickt zu dem Feste, daa heut« in unserer Loge 
stattfinden aoUte, znr EinTerbrOdenuig de» in allmi Manrer^ 
knim woblbekannten nnd faoehseeehMsten Br J. 0. Piodel 
•OS Leipzig. Anch der Hocbwürdige Oroümeister der j 
Oroßloge zur Simne in Bayreuth, Br v. Reinhardt, hatte 
sich /II liller Freude ein)^>'t.ui:it>n. 

Unter den feierHchi-n KKiiiLT'-:! d<-s Uiirninniunis und , 
desCi-ll" Itcttiiti-ii 'iu' Briiil^'r il./n 'rcuipcl. liii- .\rlM'it wurde 
vom Stuhl-AIütr. Hr Ii. Huffuiunn, nach dem Hitual er- 
öffnet, die Besucher freundlich begrütit und dann der { 
Zweck der lieutigen Arbeit kund gegeben. Sodann wurd« I 
Br Findel vor den Altar geleitet nra UDter Uinweia auf 
die ihm lingit bekannten Gceetie lUMeKi Bundea nnd ; 
«nf £e Statuten der bteeiften Loire mitteilt HandgetObni« 
als Mitglied in unsere Kette aufgenommen. | 

Nunmehr wandte sich der llochwQrdi;(L' CiruL.iiici>ti-r ; 
a;i il^-n Neuantgi-iuMmuenen : l>ie Blitko d-.r Hfsuniti-ii 
(ieutsilieu ilauierwelt seien heute auf di>- lü^•^ilgl■ Luu'e 
ifHiii htet, die ihre Pforten gastlich dem m d>. r Heimut 
Verfemten gWiffnet habe. Sodann wies er auf die 
achrtftütellerische Bedeutung des Br Findel hin. zeigte 
wie derselbe durcb «eine Schriften, insbetondere durch 
Geist nad Form der Manrerei. neefa ndir aber 
4ardi adae »OeiahisKie der Maararaic nnd aaine 
Oesoliicbte der Orofilo^e zar Sonne in Bamuth 
•^icll den ei<ti-li Iliinu uiiler dcti iiiuunTisrhen S<'lird"l- 
.•stL-Uern t-rkümiifl liut-'e und iTtiiunlertH liin, den alliezeit 
kunipfbt rtitcn \ (.rt'-ui.giT niauriTKi liHr Interessen, auch 
feruerhiu iorlzufahren in .meinem löblichen Thun, fortiter ' 
ia fe. suaviter in modo. 

Der Stublmeister fQbrte ms, daß Hr F in unserer ' 
Loge lingat kein Fremdling mehr geu t- il <-i. Obwohl | 
dea BMiatea aicht von An^siclit zu Angeaicbt bekannt, 
«ei er aeit 1858 Ehrenmitglied naeerer Loge gewesen. 1 
.Alle aber haben ihn gekannt und hoch gehalten aus der 
TOB ihm so lange Jahre hindurch herausgegebenen B a u • 
h ti 1 1 f : « ir alle haben aus derselben, wie au- t-iiicm 
iuie»cli'jpften Born, reiche und viel.ieitige Bi.'lclirutig. 
g^-i^-iLTi' Krlieliurig uml ucuoii Mut und neue i-M li:i'lrns- 
freudigkeit fUr unsere Ziele davongetragen. Mit Freuden ^ 
haben wir daher dem suchenden Br F« heute die PAatea 
unseres Tempels geötlnet und ihn in unsere Kette au^ 
fleaoanaen. Möge der greise Vorkämpfer für maureriacihe 
Ideen wxh recht lange Zeit eine Zierde nnaecer geliebten 
Loge bleiben! 

Tief bewegt sprach jetzt Br F. zunäch.st seinen 
brUderlichen Dank aus gegen unsere Loge, die ihn, den 
ir Ii 1 Ilüiniat Geäc)it>.-t>Ti. mit lielievullen Aru'en in ihre 
Mitte iiulgt'uuuiiijeu, und daulit .'»einen sehnlichsten Wunsch 
erfüllt habe. FOr den Rest seines Lebens werde er ihr 
stets ein treuer Bruder sein. Sein ganzes langes Leben, 
«II aeia Witwa uad KOaaea, aeia Riagen nad Strebea, 



habe er in den Dl>'r.<t lirr Af;iiirir.>i LrestelU. Kämpfe 
und schwer'", herlie hrtubriingen .sHit-ii ihm divbui nk'lit er- 
s]iurt gebliulii.Mi, W'^jhl wi8.se er, daß der von H.'iti lli-ehw. 
GroUmeister angezogene Grundsatz m M'ineiu Urteile 
(suaviter in modo) nicht in allerwege von ihm eingehalten 
worden sei. Aber 17 Jahre des unausgesetzten Kampfes, 
wie er sie durchlebt, erzeugen auch in dem sonst niaü* 
haltenden Manne suweilen eine Bitterkeit, die ihn achliefr- 
Ikh Uber die Orensen der parlamentaikebea Diskueioa 
hinausfahre. Nun aber sei bei ihm mit dea eroranteo 
Haaren auch die Zurflckhaltuug und Oemaaesabeit dea 
Alters eingekehrt uivl diese weide er meh Taa 'kaiaea 
Gegner mehr raul'i ii liis-sen. 

Ni.'ili wurde dein neu gewonuetien Bruder vom Red- 
nertische aus in einer Zeichnung ; »F re j ni a u r « r e i und 
Teufelsglauben« eine Anerkennung für »eine niucige 
und wohlgelnng^ne Bekämpfung des I.«o Taxil und Mi6 
Vaughan t^chnmdels dargebracht und dabei hervorge- 
hoben, da& wir Freimaurer in der Mehrzahl aicht mdir 
auf dem Standpunkt dce alten, erbgeeemeaea DagnuB« 
glauben* sieben, sondern jenen GlaubensdltMa Wie» 
Senssätze. wie sie uns die täglichen Fortachritte in dea 
\\ isÄens<'!inttL'ii au du- Hund gehen, entgegenstellen. 

Nach .S> Idnti der gehingetieii .\rbeit vereinigte sämt- 
liche Brüder ein fe-tlic li-trolic'H Hru<iernmhl, bei il' in nn ii 
manche!« kühne Wort gesprochen wurde, und dessen S\ eiiie 
die musikalischen Brüder durch eine Folle herrlicher (ialien 
ZU erhoben venttanden, ao daß man erst in den Abend- 
sttmden, fW>h der erbebenden Eindrlldte^ aaariBaader 

Weilburg a. d. Lahn. Unter Aufsicht der Johannisloge 
»Wilhelm zu den 3 Helmen* im Orient Wetzlar hat »ich 
hier am ."i. April unter dem Namen »Wilina zum Felsen 
au der Lnhnc eine Freimaurerrereinigung aus Brfldern 
gebildet, die der Großen National«Mtttterloge zu den 8 
welikugeln angehören und äaoh ihrem Sntem arbaihni 
werden. Zum ersten Voiaitsendea dieee« KflaaBhena ut 
Br Heinrich Hauch, zum ateUvertr. TonffaceBden und 
Sidiriftl'illirer Br Eiuil rfeiciiiTf. /'im Kas.Henführer Br 
Geori; Krieuliatli erwüiilt worden. Miige die.se jtingüte 
raaurerisi iie \'ereiiiigung sieh rei'lit kräftig entwickeln 
und in ihrem Kreis« die K. K. in erfolgreicher und 
wflrdiger Weiae pflegen uad filrdeia. (BdsU^ 



Mlramaalanai. Der »Peltkaa« , der samt seiaem Letter 

Kflnzle aus der Zeit der höchsten Blüte des Mi.sa Vaughan- 
Schwiiidels noch in angenehmer Erinnerung .«ein dflrt>«, 
kann sieh inuiier iiooh r niii darilber hinwegsetvi.Ti , 'liifi 
jener Schwindel doch nur .Schwindel gewesen aeiu soll. 
In seinem Märzhefte tadelt er in einem Aufsatz.: Furcht- 
bare Greuelthaten gegen das allerheiligste Sakrament, 
Hostienschänduugen u. s. w. uut daa Schärfst«, dali selbst 
in kathoUschen Blättern die Richtigkeit der MitteiluagiO 
derMjasYai^baB Ober dieSoIdadliolikeitea derFrciaMam 
bezweifelt wftrden. Jetzt kämen vaa Tenohiadeuea Seiten 
(Ibereinstimraende Berichte tob baataMnbenden Oreneln, 
bei denen die Freimaurer ihre Hand im Spiele luittt-n. 
AI» Bevseis wird — eine Revolte in Riobonibu in Ec uador 
angeführt, \Viil>ei I!<'gierungSi*oldaien in ein desui' r.k' 1.- 

eindrangen und in der Kapelle da« Tabernakel erbrochen 
aad die Boatiea nü FOBaa grtrataa hitton! (Latsm) 



Eagtand. Uns war a. Z. «iae Eialaduog zur Ba> 
teiligung an einer von cn^iashaa Brüdera lu unternehmen- 
den Reise nach Ägvpten und dem Beitigen Lande zuge- 
gangen ; in dem ^rogramm war bei:nrkr, li^ti in den 
Stcinbrticheii Sulnrnos eine Loge abgeliaJteu n erden solle, 
und dati die garhcr h'^isegesellschaft sich denklmr /,iivi-r- 
lässigster Führung erfreuen werde. Nun berichtet die 
Lataoiia mm 9. April, da8 die geplaate Beiaa, wia 
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■4te Time» and der Freerauüon mitteilen, »iiUkh aitott- 

f|efunden habe und dip l^oge in den Steinbrflehen irirk- 
hch abgehalten worden ^fi 1?i'm liluO iIit Arbeit 

OMcbte natürlich eine pbotograpiuMrhe Autiiahme in voller 
Btkleiduiig! (& llltutritioii in der London Mewi.) 



ItiRen. Der Gr.-Mstr des Großorient« von Italien 

Br Natlian warnt in i-inem Rundsrbn-ibcn vnni 2'J. April 
d. J. von neuem vor (Inn Winkeiloiicn und niaure- 
riichen X'i rliiijilur.tr' ii , die in jCai-^tn Zi it in itjili-'n 
entatanden sind und von dentjn einifje w-j^iir. uümlich 
der Mail&nder Oroüorient ebenso wie die Federaziuni> 
MuaoDiea indipendentc Itidiano die Anerketintni^ üi's 
OrofiorieoU von Frankreich gefunden haben. r>u di('^e 
nettes Lmmb auf Grund der Anerkennung des Grotiorienu 
TOD Fmalmridi eieh ancb an andere aueBadiacben QroGi- 
kgen SU oleieheni Zwecke wenden könnten, w ird in 
bem^rtem nnndschreiben darauf aiifmerkiiani gemacht, daß 
die 'l' / L'-- nnerkiinnte Ctrnüloge ltali'>ns der >Grolkirieiit 
von italica< ist, der »«inen Sitz in ICoiu hat. — (Bdsbl.) 



1 Di* SpaltnngvB innerhalb der ilalieaiaeben 
Freimaurerei baben bedenUicb« Folgen. In Sflditalien 
Biarbt .'^irh das Streben großer Kreise von Freimaurern be- 
merkliar, Mch von dem Gr.-Or. von Italien in Horn 
lo.sziisii|r,.ri. l,Hiiitr ist diese Strömung nun auch in Nord- 
italien eingedrungen nud veri^chiedene Mailänder Logen 
haben sich von dem Gr.-Or. von Horn getrennt und 
bier einen unabhängigen (ir.-()r. von Mailand gi'bildet. 
der kQrzlich auch voit' dem (ir.-ür. von Frankreich l'ürndi< h 

anerkannt worden iat. Wie c« aebeint, wül diee^r neue 
manrerisdie Organtnrae mit d«n alten QebrSuchen und 

Riten brechen und sich hn treeentUdien detn tran£üsi.§chen 
Logenwesen anpassen. (BuiiJwM.i 

Lissabon. Der Grande Oriente Lu:<it;in<j l'iiiiJn erbietet 
sich, den deutschen Brüdern die /.um Z^^eLke der Teil- 
nahme an den grolieu Natioualfesteu zu Ehren >Vat>co 
da Ganas« und der Entdeckung des Seeweges nach Ost- 
ktdico, nach Portugal und seiner Banptatadt kommen, 
nOa anrOnaehte braderliche UntanMImqg and brllder- 
licben Rat tu teil werden so " 



PmI Aaa dem sehr umfcngraidMn Jahresbericht der 
Sjimb. GrMiteH von Ungarn erbbroi wir znuichst, daü 
dia Bib*«tg. Brfider durch gemainadaiyklie Sammlung 
für den Pknnknal den GniS»BmUbid«a dna Bild im 
Kaiaen gewidmal liabmi. Dm SU iil ein Wirk des 
Maler« Br L. Brock «nd etdtt den Kaiser in KiOnungs- 
ornat dar. 

Pt«t Um der Wirkung des Antifrmr. Kongres.ses 
in Österreich - Ungarn entgegen zu treten, bereitet die j 
ung. Gro&loge eine Flugschrift vor, welche in populärer 
Wei^e (Iber Aufgabe, Ziele und Mittel dsr PraiDiaaierei | 
ein größeres Publikum belehren soll. 

Litterarisehe Uespreehongen. 

HaBbargiteheZirkeUCerrespondena. Manrcritche Ar- 
heitea ane dea Kreis« dsr Orofien Loge voo Ham- 
barg. Ml Jahrg. H. IL 1411. 149. ISO, ISl, IS2. 

Es war rhl glOeUkWr Cedaoke, die alte HamHurgitclie 
Zhrkel-Corrsipoiiacns wieder tum Lrhcn la erwecken, vird 
dech aof diese Weiie viel komtiarca .Miir:ial, <la> >ergral>ra 
lag. weitvii Krei«fii rug&ntiiii i'Ukh lUs erste Iii Ic liietet den 
Be«ris tl«fUr; lir \V- in n , litfert eii;. u si'ljr iiilt-reitaDteo 
Ubertilidc Uber die Grkcbicbte der Loge >xui Weltlcogel« ia 



I.Dbrck, di r sich üti«r 2 Ufflo fortsedt. Sobald tt »iih nm 
die GMchielilc filier I.oui' iiaiuliU, i-t nii'liis iinwithliy, und 
lirnrn v<>riii>':il Her \\'tI\ nlles I."! , .t einpn Heiteren Hei- 
ir.iir /iir Ki m.li.i- i.M^ref lietit-iLtni [-■um'ii l'i i^eli-'n imi 'Aus 
dem üirDiiLaiiil drr Traditiüo« lulirt uiik ^aruuk bis in dieZeiU-o 
Creamlls. tfr Btanc fMieu «erwertet iwar snaicbsi daa 
llaierial nur «Irissralisft, aber das «ar ja anrh am sein« Ab* 
»icht, an d-r KanJ einer intereaianten Nmiz weitere .\nreguaK 
zu liietrn, Br 'in-iltke bringt •akleniiiitfiieeii. twlr. dir Aa^ 
n»tii!i" Krir.lrirli .les (IroQi-B« ais dun .\i.li:v .Irr (iro&loge 
voD ;! iiiilni: ;.■ , Xr' eii i m Arlikel iiber »Ber'm h irnl Wii'Uiid« 
eutn lll Hr Weruekke ein intt ressaiites Ka|>ite! au^ ili r Ge- 
<ebic)jte der LoAe »Aaiaha« iii Weimar, und Kr Muili-iniano 
beacliIieAl Heli 149 mit einer |i<-di«|>«nen Kriauterun; xweier 
Knplipr, durch dir KW Ulliliojiraphie (N. 1^541 rrEinzi wird. 
Welche Anieguiii; durch die l'ubliciitioneo der ilanib. Zirkel* 
Corre!:pnndetiit ceneben wird, l>eieU|tl ein Urief de» bekaiiiitea 
.S'kretars ili-r Lo^e «Quatuor Coroi ati« in Londmi Ur Speth, 
der Br Mutf« Iniann* Ii,ii lei.'«iij: in ii.»i;!(eii*werttT Wenn- erg4ii/t. 
Br Wiebe hereudfri ui ■ iiiaur LiU- r iiiir durch eine luteres- 
Eiintc Skizve > Alis.ili>^n<. lüe «li«»ie |.uge UruUcfalaodt, fUr dl» 
man hrrülich tl;i:ikl'ur sria ■■i. Ja aia eHUgNich «iacr 
Legradviibiliiiing i i.ve.i'ii tritt Nach uleichcr IHchmajt isl 

aueli Itr Mi^liniann tnatii;, indem er ilie »MannhelBISr Kim» 
liinatiin. rii li'ii! »teilt. Hiiiiiane Kiiiririilunuen der Lege he- 
»jireclii ii Ur Hildeuliajien und Br t'bodowitrki. 

Hr Krrler iii Ulm bietet bAcbsl interessante ifvdiegeae 
Beinahe «ur (jeschiclite der Ki eimaurerei la Ulm ia seinMi 
Artikel •Fra)!iDeni« und Kunde«, die dea»Fors«berwilUu>mnsnes 
Mitteiial lieferu werden. Br Meyer erfreat darch ein kleinas» 
edle Beneisteruag vvrruteudei (.iedulit >ilaii Recbt«. Der durch 
iLetne schöne Biographic des Br lli ixn^ Ernst II. woblbrkanale 
Br Beyer be»iiricltt nueb in der /. t . nocbutals die Bcdeatsag 
dei erUuebieii Bruilers der >das Wold aeS Freissanrartaatt 
auf wannfiF^it' trtent M atin i luv n Irug.« 

Dai ieute Hell .]i J.il igiui(.s tiringt aut der Ki i.-_T Ür 
Babntona >di« Äluxtni l'iriinakuier ülututeu in iJeuucbUud«. 
Sie daiietcn vem 9. Daa. IWl. Den «tstea drateiAsu Fn^ 
manrer, Fnricrieus de Thon», deisea Bild die H. Z. C seift, 
fuhrt Hr Mei«9i:er den Lesern der Zeitschrift vor. Br ae 
Tboms. ITUO i'roviozial-GroimeiUer des Kreises ron Nieder- 
BaeHst'ii, war (ie«.aii(lter von Brauiikcbweiu, Lüneburg und 
;-atljvfi)-U(ittiu iiui H.ifi- iler eiiltli>chen Kiioi([i- (mihj; I. u:ii II. 
Br Kistoer Trrbieitei sich üb. r die Kiittteliung oiid Verl>reitung 
der PriiMaorersi to Osterreicb-liogarn. bin •Beitrag aur öe- 
tcbicbte der DeulacbeD Schule in Kon«taiitiao»el< seigt, «ie 
ernst die Loirr »Germania« ((iroüloge vou llamkurg) ihra 
Aufgabe pefafit bat. Br Scbnudfelr ttibt eiue lifpoUieM aar 
Hiruni I.i g.'iuie, Kr Adler ln'^^ ni Lt Jus Si.'gel 4^ Ural' 
vDii liuüiliuri!, iiiid Mr Iiiil.lhaus bnMet iiitfressaDtS 7 
Bber ilie »ynaboli.^i he t ieiniai:ri'ri>i iu Mexico. 

Ks bedaif WMhl keiu> r «■ iii vh Liiupfi iiluiig eiui» l'nter- 
Bcbncat, das aieh «U ebenso leit^euiai, wii: gediegea zeigt. 
Uaiei« MÜtteihakaa crfahraa dareh diese Hefte ia der Thea 
wettneHe Barslebeimg. 0. 



Auzeigeu. 

Fttr eine elf. Dame, weU-he lauge Jabri« eiaeui Br bis tu drsseu 
Tods dsa Baasbalt Helbttandig gefehlt, saalie idi ciaa ahahehe 
MelliisiC, BsateEmpfchiuiigeii. BraiBerin«aa,Dr.llMenhag«a. (WT 



l>eo die Üttdt Krankfuri a. M. liebucbeiideii tiruileru 
anpfeUa iah smIb Miue der Sudt gslegeoea „Uötal saai Aa^ 
tinrgeg Hef*» Ifia wird Iwödsciieha Aolbataui« lugesicbert. [276) 

Ür JU. JHetriek. 
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Der erweiterte Grosslogentag. 

REFERAT, 
erstattet in der Versaroni un^ rn .Miiii:7. nin Oktober 1892 



Ur G. Kullmann, 
SiSbnaDwalt am I.and|reri ht lu Wirsa 

Bg. e*. 60 Pfeanlg. 
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Die Lehre des Zaretbostra. 



Br H. wählte zu winer Zeichnung ein Kupit»-! aus 
der vergleichenden B«ligion«wi«eQacli«ft, eine DureteUung 
der Lehre de« Zmthnrtra, des Stifters der peniitehen 

RHiigion. Wonn auch cia."« Thema, so führte Br H. aus, 
nicht einen Stoff behandelt, der dem engeren Kreiae 
DMoreriadMir Ideen angwhOrt, ao steht derselbe dodi 

auch in Beziehung /u iIhu huhcn Aufgaben des BunilcN, 



«ine rergleichende Betrachtung eines religiCeen 
Systenes nüt and«m in Wesen der Gc^teererehnmi; 

VOM der Form unterjtclicid.'n lelirl iimI su /.u der mIiüih-ii 
Tugend der Duldsamkeit fiihrt, weiche gewiii in dem 
Begriff der Hunuuiitilt eingeaehlmKn ist 

Die Lehre des AveNtii, die Heliffinn des /arathintra. 
atand seit Beginn des &. Jahrhunderts in \Vestiroa in 
Oüttung. Nach den InadirUlan der Dynastie der^AdMp 

nieniden wird ein h5chster Qott, Aiiramazda — aiira Herr, 
mazda der Weise — ttbcr «Ue Götter gestellt. Ihm wird 
die AVeltschSpfmg beigelegt, ibm kommt die llaeht so, 
i]tv Siejr in der Schlacht zu verleihen, den Thntcn der 
Koni((e Erfulg zu gewübren, die Länder vor feindlichem 
Angrifi' zu bewahrtttt vor Hi£wacbs and Lflge. 

Als VVerkzeuf» zu »einer Offenbarung bestimtiite it 
den Zarathii»tra, den Sohn des l'ouru.<<chaiipa. Naiiidem 
0W «OS den Händen Gottes da» Aveata, dun Buch des Ge- 
setzes, erhalten, verkfindif^te er seine jfölMiche Minsion, 
gewann den König von Baktrien, die Küuijjin und den 
Sohn «owi > den größten Teil des Volkes ftir »einen Qlon- 
t>en. Zarathu^tn iat der Reformator der althergebrachten 
Dienste und insofern Varkflndiger de« neuen Gesetzes, 
wi« denn aberhaapt alle Religionastifter nicht« absolut 
NcDsa geachaäen, sondern nur dem innersten Sehnen und 
FflhlsB der Zeitgenossen entsprechenden Ausdruck ver* 
lielMB hab«n. 

Aununazda iat mit allen £igenachaften ausgsatatt^t, 
die dem einigen peraSolidben Gott sukmnmen: er ist all- 
niüchtig, allwissend, allweiHe, gQtig, gerecht, heilig, <^uell 
des LichU. ärnndkraft der Thitigkeit, das AU und Träger 
dct All«. Br ist «ia Ooifc irad aanelithar, daahalb 



mal der heiUg« Geist genannt Ihn untergeordnet sind 
die sieben Ameschaspenta, d. h. die segenbringauJcn Dn* 

sterhh'chen, die .\usführer seines Willens, ähnlich den 
Blohim des A. T.. Ihnen zunächst stehen dia faUftielMII 
Tazatas, die Anbetungswürdigen, die PersoBifflcatuniai 
der Tage»- und Jahreszeiten, .Schutztreister fider verkör- 
perte Seelenklüfte des Menschen. Auch der Koran und das 
N. T. kennen S4rfebe Abstufungen unter den Engeln (cf. 

Panl. Kol. 1, 16), die Auftassuiiir d< r Engel als vi rkör- 
perte Katurkräfte iat auch dem A. T. nicht fremd, wie 
VWim 104 leliTt. Der mächtigste nnter den Tazatas ist 

Mitlini, .\ iifi.;niiL: iim! .Vieilergaiii; mit di-iii Sdinji-iilaiif 
ideutifizicrt. .'jciu Ueburtafest wurde am 25. Deaiember 
begangen. 

f)a.s Gegenbild des Aiiriitna/<la i--t .A ngramafnyu »der 
Ahriman, der Zerstörer, der Verächter den göttlichen Qe- 
istses. Er wohnt in der HAIle, dam D»k, wo er die 
Dews schuf, ein schreckliche^ Volk der Xarht und Un- 
reinheit. Hie suchen die tneuschliche Seele zu verderben, 
indMa aia die Moasehon mm AUidl tob Gott und soIbob 
Gesetzen verfHhren, Sfinde und Laster verbreiten. Die 
Perser geben al&o im Gegeni^atze su den Indern, Juden 
«ad CbristOB dem fiOeen einen von Ckitt unabhängigen 
Ursprung, und .lein Reich dauert nicht ewig r n-u li der 
Tutunauferntebung wird Ahriman von Aurauja/^Ja bt-siegt 
und in feuiigeu HetaUströuieii ausgebrannt nrkeniit er 
Auramazdas Gesetz an, wird auf ewig sein Freund, ood 
beide .singen der ewigen Ewigkeit Lobge.iänge. 

Auraniazdu erschuf die Sinncnwelt in sech^ Tagen : 
Himmel, Wasser, Erde, Pflanzen, Tiere und Menschen. Er 
sprach das Wort Honover d. i. VVili-> und erschuf alles 
dnivb diaes Wort, wie es aiuh (ienesis ], ',i heiCt: Und 
ee sprach Oott: »Es ward« Licht!« und es ward Licht 
Diese» Wort wurde ab Unacbe der Welt aogosahea und 
zu einem sellMtändigi n göttlichen Weion geataltot, ähn- 
lich dem Logos im Johannisevangelium. 

Gleieb nach der Weltfschöpfung beginnt der Kampf 
des Bösen gegen daa Gute. Ahriman gewinnt Macht 
aber die ersten Menschen. Er log ihnen tot, er habe 
alias «nehaflbn. Br gab ibnen Füchte, die sie Bfien, uad 
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dadurdi rerloren sie die Glflcksolipkeit. die sie bis dahin 
genossen. Durch die Sünde der ersten Menschen iat die 
Sflnde und der Tod in die Welt (lekouimen. 

Wenn der Mensch stirbt, kouiiut die Seele vor die 
Brücke Tnchinevad, die Scheidewand zwischen dieser und 
jener Welt Die Seele der Gerechten wird ron Enpeln 
über die Brücke in ein Luud der Freuden f^eführt 
und twrrt dort der fröhlichen Aufentehung, die Seele 
der TJngereeliten etfint in den Donk. Die Qoalen der 
Hülle sind m i l . sie dauern aluT nicht cwi^'. wie das 
ChriatentttUi leltrt. Auch nach dem Konw haben die 
Seelen, niichdem das Drteil gefallt ist, eine Brtlclte m 
übt■r^t!l^l•ite^, und dns> N. T. bat ^Icidifalls eine Er- 
innening an die alte Brücke bei Lukas 16, 20 bewahrt 

Oute und BOae werden auferstehen, Erde und Flllne 
aollen die Oebeine wiedergeben. Äiirannizda »etzt sie 
dann znsanunen, flbenieht et« aait Fleisch und Adern und 
belebt sie neu. Wenn die Terdammten m der HSlle ge- 
IiUi'.''rt sind, müssen üie durch FeuerstrOme gewhmolzenen 
Metalls hindurch, wo sie die letzte Reinigung er&hren. 
Alsdann genwfien aie mit den Qerediten eine endlose 
Seligkeit. 

Das den Göttern aogeuehmste Opfer war das liaoma- 
opfer, bestehend ans dem Saft einer Bergpflanze, in dem 

die Lebensknift diT Xuliir als ki>ni fiifri«-rt ^oftai lit « iiiile. 
Allmikhlich wurde die Pliaii«; mit dem l'ru{iheten Ilaoma 
oder Born indentiSciert, der als ein Sehutxheillger des 
Volkes, als ein Kfirsprecher und \'i-rtr< t<T vor Oott ver- 
ehrt wurde, und au» dem Opfer wurde eine Feier zu 1 
aeinnn Oedldifaiis. Dna Opfer bestand in der Darbietung I 
d, h. Eni|H>rheluii:_' irr mit dein Suft des Hjh.miu f^'i>(illlti'n ' 
Opferschale unter Kecitation bestimmter Uebet«, Der 
Hamsaft, dan dar Priester au* dem heil. Kehdw tiinkt, 

nnd das geweihte Uft. dm er dabei peni^'lit, «»alten als 
Leib und Blut des Propheten. Dieselbe Wandlung erluhr 
daa Sonaopfer dar Juden. 1 

Das sind in aller Kfirze die Haii|it|ninkt(' des persischen 
lleligionstystems, bei de-ssen Dai'steUung sich vergleicheude i 
Seitenblicke auf andere SjateUM von adfaat ergaben. Der 
Gewinn einer solchen Betrachtung ist nirht nur ein in- 
tellektueller, sondern, wie bereits augedeutet, ein eUii-scher, 
indem dieselbe uns SU echter Tolerans flOirt, die gerade 
auf religiösem Gebiet beute mehr als je vnn nüten ist. 
Unser religiöses Bekenntnis, das religiöse Bekenntnis 
irgend eines Menschen, so vollendet es andern gegen- 
fflber sein mag, ist nur eines von vielen, die in grr.lii-rer j 
oder geringerer Entfernung um die centrale N\ uhrheit 
•idi bew^gun. I 

Die nationale Idee nnd die Festiguug des ! 
uenarcliiBeheB dedankens. 

FcslsManag an Kaiseia OehnolaiiMar m Br L lM|ppH*in in 
OsaalMok. 

(SdikiAJ 

Ab«r mehr noch als diese Erfeige, die kleiamQtige 

Nachfolger nicht nus/Anifitzon \frstutiilfti miri ..|,'ii<l ver- 
kQmiuera lielieu, war es die Arbeit unserer Geiatesheruen, i 
wdoha dar nstionfllMi Um «tnan nnarNhepflidi apmdtln- | 



j den Quell der Verjüngung erMhloQ, an dem sie sich festen, 
. vertiefen und verbreiten konnte. In dem Wirrwarr einer 
politischen Trostlo.Kigkeit Hoiider gleichen suchte und fand 
sie einen neuen Kiihrbodeu in den Werken unserer Den- 
ker und Dichter; Namen, wie Pichte und Kant, Leasing 
und Herder, Humboldt und Gkwiii« beseichnen da.« milieu, 
I aus dessen Gedaiik4-nreiebtaai uad klasaiicher Schönheit 
der Glaube und die Hofinung no aina baaiaire Zukunft alle 
Kreise der Nation mit neuer Warm« durchdrang. 
' Vor allen aber ist hier der eine Name Schiller zu 
nennen, der mit dem Seberblicke des Genies die seine Nation 
bewegenden Ideen nnd Gegensitae im tief zur 8ede 
driii^i ii.li ii Viillklaiig .-meiner I)ii:hterlieredsanikeit zu ver- 
i gegenwärtigen wulite — im Don Carlos den Gegensatz 
I zwischen Priesterherrsohaft und Gedankenfreiheit, im 
Wallenstein den Zusaninienstuti zwis.rlii n dem Herbt dflU 
genialen Herrachergeistes und dem »ewig gestriganc 
einer beafadienden Staatsordnung, im Willielm Teil den 
uiierschiUterlii hrii Gliiiilnii nn die Macht der Freiheit 
und die Abscliüttelung rechtewidriger Tyrannei. Längst 
dabingeadiwunden in der BIflte aemer Jabre, wirkte aeb 

Geist, veredelnd und « r/irliiTid. Iiegeistemd und SU TbalSO 
mahnend, fort und l'urt in den Herzen. 
Die StropbsB: 

•SiiiireiB^, cwii, ein'cl« 

dann: 

»ftii'. -il-' 'lir I.i-licci nicht spllicr ein, 
Ni« «ird i'iii'li (las l.«l>eo gewonnen «ein« 

oder tcbliefilidi: 

»Der AngenMick da, wo du die SaiaBie 

der proflpD I.pbeusrechnunR zi'jicn soHtt; 
Die ZfiiliiM; stelipn sfp|;liaft Ul i r ijir, 
GlOrk wiijken die Planeten dir btcunter 
U»d nirrn: es ilt an der Zeit!« 
bed('i;1« ii sein Venniichtnis an sein Volk, die Saat, welche 
treu gebettet, fast ein .Jahrhundert später in die Garben 
schüü! 

Aber zweimal noch .-«dlten die BlQtcntrftume der 
nationalen Idee erstarren und ZU Grabe getragen werden, 
nicht durch die Schuld des deutschen Volkex, simciern 
weil auf dem Throne des großen Friedricha kleinmütige 
bescbninkte Naturen safieu, die Preußen« IdeiaB ab Voll- 
streckerin des mtlioiinfen Willeiia nicht bcgrofen konnten 
und wollten. 

Ak auf dem Sddnebtfclde von Jena und Aneratldt 

die ScbSpfting Friedrkb de« Gro&en in Trtimnier ge- 
schlagen war, wail sein genialer Geist entwichen und 
nur die tote Form geUieboi war, d» war ea der Fn»> 

herr von Stein, der getragen von dem Genius der Königin 
Luise, umgeben Ton zielbewußten Mitarbeitern, wie Scbdu, 
Hardenberg, Schamborat, das adiwen Weilt mtenwhm, 
den aus den Fugen gegaiiLTeiicn, fa.st der Hälfte seines 
Gebietes beraubten prea&sclieo Staat auf TolkstUmlicher 
Grandhg« wiederfaarsuslallen. 

Stein, ein Kdelniann in des Wortes vollster Bedeutung, 
in dessen Charakter sich der freie Geist seiner rheinischen 
Bämat mit der Zlhigkeit und der Behsnlieblrait der 
roten Sids Ü glöcklicher MiTluing paarte, wfir sich voll- 
ständig klar, dab ein itulclieit Werk nicht mit kleinen 
Hittdn XU nscIieB sei Dnic& ssin berfllmitas Edikt nmi 



Digitized by Google 



187 



9. Oktober 1807, weldios mit den IJe»t4*n der Leibeigen- 
Khaft das ganze Institut der Erbutiterthinigkeit und 
Schollenpflicbtigkeit bwitigte, Aus Vorrecht des AdeU 
auf den Benitz von Ritt* ri^niti rn i-buns»! aufliob, wio die 
AoMchliefiuDg der LKndbewokuer vqü d«u itildtisLlicn Ge- 
««rben, eröffnete die Irage Rethe jener ICuBregpln, die 
den Grund und Boden befreien, die feudalen Lasten ab- 
iBieD, die «ndlieb de& preaBiacbeD B&uera zum freien 
]f«nn auf freier Schone mecben eonteo. 

Pieüi's Gesutz schuf dif Grundlage dtr niodenien 
Geaelbcbaflsordnun); fUr FieuLV-n und im Verein mit der 
allgemeinen Wehrptlirht. die l!ilr<rscl)aft einer nlliimbiichen 
Wiedf rer>tarkung freilicli untnr dein wütcndm AVider- 

ctaade dea Junkertam«, der aich im Adelakaaino za Berlin 
ans dem Munde eine« Kammerherrn von Recke zn dem 

ungeheuerlichen Ausrufe verstieg: liclier nuch drei ver- 
lorene Schhirhfen von Aner^täilt al.n ein sulclifs f i »■•«•l /. ! 

Stein niutite zeitweis«? uaili Huüiiitid flilriiten. gleiilier- 
wt'!»' viir di ui Zorn des korsischen L'siir|iut(ir.i wie vor 
den Intriguen des Junkertunii, welchen die Verstimmung 
des schwachen König« gegen das knorrige und wenig 
hofuiünnische Wesen seines Katgebers geschickt auani» 
beuten wu&te, aber sein Werk (iberlebte ihn, dem von 
fnndsler Bevormundung Wfreiten Volke die Kräfte su- 
fQhrend, mit denen es wenige .Tiihre »|iilter die FnUld- 
herrschaft in blutigem Ringen überwinden kiniiite. 

puti diese Freiheit^skriege, in denen l'reulaen seine 
besten Vulk^krüfte bis /.um Tugelöhner herab eingesetzt 
hatte, nur als kümmerliche Frucht den deutschen Bundes- 
tag crstelit-n lieUen , in dem ein /usamniengewürt'eltes 
Btaaten-Konglomerat zwif^clien di'in unglückseligen Duulis- 
mns PreulieQS und Österreichs für sieh im Trüben zu tischen 
wafite, war ein harter Schlag fOr die nationale Idee. 

UauwMt TOrauehle Hardenheiig auf den Wiener 

Kongreti zu retten, was zu retten war. um^imst erinni rte 
man aii früher gegebene Versprechungen, ums<jnst wetterte 
der alte Blfleher gegen die Diplomaten, die mit der Feder 
dsH verdürben, was das Schwert gut gemacht habe — 
der Geist der heiligen Allianz, die Xletternich'sche Stabi- 
litfits Politik gewann den Sieg, l'reuH« n 1.. k;irn nur gering- 
wertige Entschädigungen, die in keinem Verhältnisse zu 
den gebrachten Opfern standen und das deutliche Volk 
miirde adiUoa wie «n AachenhrBdel bei Seite geaehoben. » 

Aber ein« konnte keine Nfacht (lie:-iiT Well auslöschen: 
die Entmurung an die Thaten eines sich seiner .Stärke 
mud «einer aalionalen Aufgabe bewufit itewordeneB Volkes. 
Dicae Erinnennifr b'bte weiter gieicherweis.^ in lieti Her/.en 
der Bürger und Hauern, wie in der her.inwiiclisendi-n 
Jugend, fiberaU den Zfind«toff häufend, der nur auf den I 
befreienden Funken mutete, am in lodernden Flammen 
emporzuitcblsgen. 

IVotc aOar Yerfolgnngen, tralx des mit den allci» 

zweifelhaftesten Mitti-lr. nrbeiti'ndcn Motternichschen Sys- 
tems, diu» die «L'nmüudigkeit der Völker« zum obersten | 
OfarabenaMitK erhob, gewann die nationale Uee an Breite 

und Vertiefung durch die Pension mit dem demokratischen 
Gedanken eines auf konstitutioneller Grundlage ruhenden | 



Wir kVniian hier die JafandiBte ihres langsamen 

Vordringens nur kurz enriihnen, um zum letztenmal 
vergeblich den Kampf um unsere nationale Ausgestaltung 
< sich erneuern zu sehen in darStnnn- vad Dmagperiode 

I der .Jiihre I8lR:-lf». 

j Diese lang aiiduuernde eunipäische Krmis, welche 
moneha Throne umstürzte und da.«i Geburtswehen einer 
neuen Zeit tmter dem Blitz und Donner der entfesselten 
Volksleiden-schaflen einläutete, brachte unserm deutschen 
Volke in der Nationalrersammlung seine erste allgemeine 
I Volksvertretung. Ea war ein welthistorischer Augenblick, 
als am 18. Mai 1848 unter dem GelSute aller Glucken 
und dem Jubelruf der ganzen Bevölkerung die Vertreter 
einer am langem äohlafe erwachten Nation zu Frank- 
furt a. W. in £e Flanlekirche einzogen und nach Ungen 
stürmischen Beratungen den nationalen Einheitsstaat mit 
I der Spitze einer k»i«erUchen Erbmonarohie unter den 
Hoheniollera proklamierten. 

F.S hätte nur eines entschlos-senen Zugreifen» Itedurflt, 
um damals das heiü ersehnte Ziel zu erreichen, aber Friedrich 
Wilhelm IV. verstand sie nicht diu gebieterische Mahnung: 
vj> ist an der Zeit; haltlos schwankte er zwischen Wollen 
und Nichtwollen hin und her, um sich schließlich zu ent- 
scheiden: aus »der Haad der Revolution« könne er die 
Kaiaerknme nicht annehmen. , 

So war denn der entscheidende Augenblick increnfltzt 
verstnclieu, die Aufstinde in Berhu, Dresden und iiitden 
wurden niedergeschlagen und Österreich, damals am Rande 
der Auflösung, des uugari.schen .Aufstandes nur mit nis- 
si.scher Unterstützung Herr geworden, gewann mit llfilfe 
der süddeutschen Fürsten seine Stellung zurück und da- 
mit konnte das Spiel dea nngi(lckieligen Oualismoa vom 
neuem beginnen. 

Noch einmal mufite die «erbende Kraft der nationalen 
Idee ihre gun/p Kraft ''insetzen, um aus drei blutigen 
Kriegen unter scinveren Dpfern das heil* begehrte Gut 
zn gewinnen. Vielleicht, meine Brtlder, war dieser Weg, 
wenn am h der dornenvollere, doch der bessere. Ein 
Besitz,, der unter ungezählten Opfern mOhaom erworben 
ist, für den die Blüte der Nation auf mehr denn hundert 
Schlachtfeldern begeistert ihr Herzblut vergoesen hat, 
wertet höher, als eine uns mühelos in den Schofi fU« 
lende Frucht. 

So haben Kaiser und Keich als ein unzertrennbarer 
Bcgritf übergehen können in die Denk- und Anschauungs- 
weise des ganzen Volkes, weil auch der einzelne in ihm 
den höcksten Inbcgrifl unserer nationalen (JiUer i rhliekt 
Aber trotzdem bleibt die deutsche Kaiserkrone im- 
mer iioeb eine m Jungs Erruagenadmft, ab dafi die natio- 
nale Idee darauf verzichten k"miitf. dieses .Inwel r.u festen 
und mit den Bürgschaften auszustatten, die ihr eine ge- 
eielisrte Zukunft vmbfiigen. 

>Ih'e Fe'-'^iiTiiniT des monarchischen Gedankens auf 
Volkstümlicher Grunddlage« bezeichnet die Richtung, nach 
der wir vuseve IMAe ehmnetzen haben. Wir dürfen 
es als eine besondere Gnade der Vorsehung pri-ispri, dnC 
sie uas in den Gestalten von Kaiser Wilhelm i. uud 
Kidsar Friedridi ÜL, deren Bild in farier Amprigom 
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und ■eblicliler Verständlicbkeit vor uns steht, gleiciisaui 
einen MoDBrchpnty|iti8 hiiit(>rla.ssen hat, itr «Uen Nach- 
fi'lL't-ni siirliiliilit h !tfiu niuli. Bi-ido waren iinH blf ihcn 
mi liiklisii'u Miiüo volkstümliche Herrschor. Das, wundtr- 
bar ul':,'»'stimmte und abgewogene CtleichrauB alltr Kräit«, 
die Selbstlosigkeit, Pflichttreue, wahrhafte Vornehmheit, 
welche die Erscheinung unHcres erstun KaiHer» ausreich- 
neten, die ritterliche, von Leut^uligkeit und Be^'eistvruugs- 
t&bigkeit ffir alles Gute und iSchüue umleuchtete Helden» 
gesUlt Friedrich III., dessen Fühlen und Denken in 
liebenden Anürhauunf^en wurzelte, dafBv erwämite sich 
hoch und niedrig, das liebt«, rerehrt« man in allen deut- 
when Oanen. 

Es ist nur natürlich, wenn in unserem niunarcbiechen 
Deuticbland die Persönlichkeit des Uermhera. aaiD fpiti- 
zee Fuhlen and Denken, von wo gewaltiger Bedeutung 
für das gesarate natiüuule Dasein ist, daü v* ganz un- 
niSglich ist, Jon einer Festigung de« monarobiscben Ge- 
dankens an reden, ohne das innere Yerhiltnis, in dem 
der Ksiizcliif \vi.' die Nation dt-iikt tid iiiid tMiipliii'ii iid 
zum Monarchen itteht, zur (iruudlage einer solchen Be- 
trtchtong an maehen. 

Vor nSS erln'bJ sl(b, sfh !' .laliri'H das Erbe Keiner 
Väter Twnndtend, die jugeudfrische Erscheinung Katiter 
Wilhelm n., nraifUloB mit einer Reihe von Eigenschaften 
ausgestiitti't . di<- ihn vnrzflglich ffir den Regentenhf ruf 
befähigen. Jeder »chätzt und bewandert de» Kaisers 
fnrdiiloae Willenskraft, die Pfliehttnoe, mil der er de» 
iiborkonininnen Atiites waltet, den Eifer für die Be- 
wahrung des Frieden:!, dem er dadurch noch be^ndem 
Gewicht verleiht, daA sein» Soiige Dir die Auageabdtuag 
unserer Wehrkraft 2U Lande uml zur See unausgesetzt 
au der Arlieit ist. Dazu kommt ein rtu^iies Ver,->tündn)s 
für ein weites Gel>iet realer LebenserMcheinungen, ein 
helle.R Auge ffir die, die Gegenwart bewegen Ji'ti Vi>Ikskr5fte. 
Unser Kiiiikrr ist ein geborener Uediier. der aeiue Gedanken 
in glänzende Bilder zu kleiden weifä, aber diese Keden, ab 
Eingebungen des Augenblicks und einer spontanen Oe- 
dankenrichtung, rufen häufig Mitiverständniigie hervor und 
fordern die Kritik heraus, was tief zu bedauern ist. 

Kaiser Wilhelm IL arbeitsfrohe Natur will im Gegen- 
satz zn seinem Großvater alles allein machen, sein 
Regiment trägt einen ausgesprochen persönlichen Cha- 
takter. Qewifi, meine Brfider, ist uniar geliebter Kaiaer 
im hOehiton Hnfie von dem OefQhl seiner persönlichen 
Verantwortung erfüllt, aber doch wäre es vielleicht 
Deeeer, wenn seine Persönlichkeit nicht aUsu dauernd 
nnd fortgesetzt aflein handelnd im scharf befeuchteten 
Vordt r^ri uriil.- der Stiüit.sbühne stände. Denn in der 
nenrenzerrütteuden Tbätigkeit unserer Tage ist auch die 
hcKabteste^ wOIenasttrkata Natnr dauernd dem nicht mehr 

gewacli.sen, ohne Unterlaß in Aktion v.u sein, über alles 
eine autoritative Meinung zu besitzen uud dieselbe zu 
jeder Stande — in nnanf achtbarer Form ansxnapreehen. 

En k.iii i ifur nicht uiisblHibeii. dafi hierbei Widersprüche, 
Verfehlungea des Gedankens oder des Ausdruckes und 
nfblgedetBen nnliehiame HÜreraHndnian jeglieher Art 

mltunlurlaufen. Dn« monarchische Prinzip iti. iiuii^'i'n 
Deutächlaod, loagelöst von der falschen Auffasiäung etnea 



mystischen transcendenten GuttesgnaJeutum.s, wurzelnd 
im konstitutionellen Verfua!>ungN.Htaate moderner Weltna» 
schauunt;. <m11 und muü über jeder Partetan^chnuung 
.Hteheii, aui diiü ea im Augenblicke gro&er Eotscbeidungen 
Jone allbezwingende Auturitüt besitzt, die im Kampfe um 
Kleines uder wechselnde Tagesfragen eingesetzt, nur allzu 
leicht bith verflöchtigt. Der monarchische Gedanke wird 
um so fester ranken, uui so tiefer Wurzel achlagen bis in 
das entlegenste Qebirgathal, je mehr der Träger der 
deutschen Kaiserwürde sich von dem Bewußtsein durch- 
dringen liifjf, datt wine Krone mit eineoi Tro|ifeB de»o- 

krati-schen Ols gesalbt sei. 

Dieser Gedanke hat nichts erschreckendes, er spricht 
nnr klar und deutlich aus, dab ein Volk, welches für 
seine nationale Existenz jedes Opfer gebracht hat uud 
jeden Augenblick wieder zu bringen bereit ist, auch ein 

: volles Anrecht hat, in Fragen eeiner Verfa-s-Ming, seiner 

] Selbstverwaltung, der Förderung »eines idealen und 
materiellen W'ohls eine ausschlaggebende Stimme zu be- 
sitien. Die Gefahr früherer Zeiten, die im Partikularis- 
mna wurzelte, verflüchtigt sich mehr and mehr mit jeder 
neuen Generation, in jeder Htttte des badiscben und 
württembergisclien Schwarzwaldes leuchteten mir im letzten 
Sommer gelegentlich einer Timiehntilgjgen Fofiwanda» 
rung die Kider der dautaehen Kaiaer im Veran mit dem 
Landesfürsten entgegen. Aber was unsere sOddeuttchen 
firfider nicht woUeo, das ist jener Geist des Formalismu-s 
der UniformalitSt, oder wie man es dort mit enem' aller- 
dings unschönen Worte nennt: die >Verpreußung« . Bei 
aller Liebe zu Kaiser und Ueich, im vollen Verständnis 
fttr Ptenfiens Beruf, mSesen wir doch wttns^en ab deat- 
sclie Viiruiacht, daii die Eigenart unserer deutschen Stäuiiue, 

j ihre Urwfichsigkeit nach wie vor erhalten bleibe, weil 
die nationale Idee nie ans der Form, aoodora immer nur 

I aus dem individuellen Gei>t der einy.elnen S t S M I im geilOOS en 

I ihre schöpferische Kraft erneuem kann. 

Abo nicht der Ptotäularnnrae ist fthrderhia der 
schlimmste Feind ffir die Ausbreitung und Vertiefung des 
monarchischen Gedankens, sondern jene UnterstrSmungen, 
die ich Ihnen im Gingange meinefl Vortrages in grofien 
Zügen schildern durfte. Diis deutsche Kaisertum soll in 
seiner Höhe Uber dem Widerstreit der socialen Klassen- 
kämpfe aeinea erhabenen Friedenaamtei wnlien. Es aotl 
schützend und .-i liirmend und gereclit in; i ,,i;sk''I''icli'''id jedem 
Staude, jedem Berufe, jedem Gewerbe gieichniäUig zu- 
gethaa aein, niemab dem einen die Sonne, dem aadem d«n 
Schatten der Staatagnnst zuwenden. 

Kicbt albin kann die Krone diese schöne Mission 
erfnllen, mehr dam je bedarf «e dasu der werbenden 
Kraft der nationalen Idee. Je inniger sich beide durch- 
dringen, von je grßlierem Vertrauen zu einander diese 
beiden Pble nnaeres nationalen Lebens getragen werden, 
um so zuversichtliclier die Iloffnunif, daü die gnilien 
Probleme unserer Zeit ihre LSsung finden werden in der 
hfiheren Harmonie einer gerechten und aehOpliriflehen 

j StauLsordnung, wo, um mit Schiller zu reden : 

Bttrgerglttck vereint mit Füratengrö&e wandelt. 



Digitized by Google 



189 



b&H Leben. 

VoB Br MMa UMiM. 

Was die Meoacben von jeher am tueiaten bistUiiftigt 
hat, das ist sicher die Frage: Was ist das Leben? und 
die fieantirortuDg dieser Frage hut die meisten, die sich 
damit beachäftigt haben, in die Dunkelkammer der Meta- 
physik gL'l'ührt, in den Irrgarten, in dem selbst der Faden 
dar Ariadne zu £nde gebt, nod in dem die meisten 
Wvnentduntii^ Mch m Grunde gehen, ohne den Anfien- 
stehenden gerade riel genOtzt zu haben. 

\\ :r hören gar "ft die Klapc. unsere Sprache sei zu 
unu, um uns auf dieM'u dunkeln Gebieten viel zu nützen. 
Mag sein, daü dies bei gar vielen zutrifll, allein so gar 
arm ist die Sprache eben doch nicht, als Icichthiti J:i und 
dort behauptet wird ; unsere Sprache kennt z. B. das 
Wort »Iiebenslichtc, ein das uns bei der Beant- 

wortung der schnierigeu Frage: Was ist Leben? gar 
lekht vor nietsphysiacben Betrachtungen zu bewahren im 
«Unde oL 

Wir -tehen )xar nicht an, sofort zu sagen, »Leben 
ist Leuchten« und w^nst auch nichts. Ein volle», echtes 
Menschenleben wird selbst, wenn der Stoff, der zu seinem 
Leuchten nötig isf, liini^st veriir.iuclit ist, niKh gur lange 
Zeit weiter sein Liciit spenden, gleich dem äterue, der 
in ungemessener Weite verlischt und des-sen Lichtwirkung 
wir noch nach Jahrhunderten dennoch genielien. Leben 
ist Leuchten ; die Flamme, die uns Licht spendet, ist 
nicht d> r SlOlfl', ftber das Licht als solcheti bedarf des 
Stoffes, ohne solchen läfit itich selbst im abstrakt«]) Denken 
niemals das Licht erklären. Genau ao ist es mit dem 
Lelo'it Ji-^ Menst iicn. Olme Stoff lißt sich kein Mensch 
denken, deshalb sind wir aber. «0 ««oig wie b«in Licht, 
berechtigt zu aageu, daa lieben sei wtiter oiehla ah ein 
.stofliit her l'rozeÜ, daa lidit an sich ist kein stofBicher 
Prozefi, ea entatcht Bw tm einem aolcben, und gerade 
80 TnlilU ea aieh beiiB Meoaehen: der ■MBidw FtaMi 
ist zwar nötig, um da« hervorzurufen, waa wir Leben 
nennen, aber er ist nicht Leben an sich. 

Das Leben an sich nennen wir daa, was im Bewußt- 
sein und Selbstb^'wulitsein zu Tage tritt, diaae eigienartige 
Lichterscbeinung, die in die Finsternis veigangener Jahr- 
tausende sowohl, wie in die dunkle Zukunft hinein zu 
leuchten vermag, die^e L fah ttiw h cinung hat ihren Grund 
in der dem Mentcben invsirohnenden aehöpfiniKhen 
Phantane, «ia «e bei Itebon aonstigen ürdeebewobwr 
%a Tage tritt. 

E« mag nun sofort die Frage entstehen, wolicr kommt 
denn nun aber dem Menschen seine subjektive Fhautasie 
Auch dieee Frage dürfte schwieriger zu beantworten er- 
scheinen, aly di■•^, in Wirklichkeit der Fall ist. 

Überall, wuhin wir in der Natur, im ganzen Weltall 
■ehm, aeigt «ieh ona «He sehMMnehoTbMiglMit, da« Innn 

nicht geleugnet werden : was al«i in der großen unendlichen 
Schöpfung sich uns zeigt, ist dos Objektive von dem, was 
im HedadiMI mkiM&f gestaltet. Wir sehen die Thätig- 

keit der dbjp^tivpn '\Vi']t[i(',.Hut;tsie. Diese objektive Welt- 
phantasie wtrkt aber auch im Menschen weiter, hierfür | 



spricht der Generationsprozeß, dem sich nur wenige 
Hanschen, dun h die jeweiligen Verhältnisse dazu gezwuu« 
gen, entziehen können oder mOsaeD« die objektive Welt- 
phantasie zeigt neh dem Henaehen in seinen dnnklen 
Trieben, die er vermöge seiner subjektiven, .sd-.alfenden 
Phantaaifl allein in die richtigen Bahnen, die für ihn. wie 
für die Nebenmemdien la weiterer hSher« Entwicklung 
fflhreij, /u leiten Termag. 

Wir dörfen nun aber nicht etwa glauben, daQ die 
subjektive Phantasie, wie sie uns heute entgegentritt, zu 
allen Zeiten schon w gewirkt h&tte, dieselli« zeigt sich naa 
im Gegenteil auch heute noch in recht verschiedenartiger 
Äl»stufung. Denken wir nur an den sogenannten »schwarzen 
ErJLfiK, und sehen wir, aufwekh tiefer Stufe des Lebens 
noch die dortigem Tfilkar alehen, oder «ehon wir in der 
Geachiehte snrOdc in dM Jahrhuaamde, ao wt uns aofbrt 
klar, welche Arbeit voll MOhe die Lichtträger der llensch- 
heit ToUbracht haben, um uns zu solch hoher schöpferischer 
PhantaaicUittigkeit zu bringen, anf welcher wir atrimi. 

Die Dichter und Künstler sind von jeher, mit den 
Denkern, als die Leuchten der Völker mit Hecht ange- 
I sehen worden. Das Denken enlsprung hypothetiM.-heu 
Annahmen, also Vorstellungen, wie sie der schaffenden, 
GchüpferiiKhen Phantasie entsprungen sind. Strenge Be- 
obachtung in der Natur liefi diese Hypothesen entweder 
j wieder ganz fallen, oder modifizierte dieselben imdir und 
mdir, oder aber erkannte aie als h«htig und gab ihnea 
den Wert voa Oc a eti e n . Iiaiiier «bor war bei all dieaen 
YorgHiigeu die Phantasie das treibende Moment, der 
I Lichtprozeü, das, waa dem Leben, ala solchem, seben 
i Wert giebt, vnd denaelben, w«il immer klarer und heller 
in das Selbstbewufitaein tretend, durcbleuciitet. 

(Die Phantasie, wie sie im Laufe der Jahrtausende 
b der HemeUioit aieh entwickelt hat, ist auch beute 
' noch die schSpiviache Triebkraft. W'er vermOeltte «icb 
wohl ohne ao aiacu Künstler zu denken, ja wer tct» 
nBehte ohne «ie den Ursprung aQer heutigen BeligioB 
zu erklären? 

Aber es liegt ein ungeheuer langer Entwicklnngs- 
prozeti lunter uns, ehe aus der objektiv schaffenden VVelt- 
phantaaie sieh die heutige subjektiv im MenachoBaehaflitlldo 
Phantasie zu entwickeln Termochte. Es mögen nnge^hlte 
Jahrtausende vergangen sein, bis erstmals das Wort fiel; 
»Gott schuf den Menschen ihm zum Bilde«, und in diesem' 
Wort ist auch völlig enthalten, da6 die im Menschen 
«■ttando aaVjcUiT« Phnnttmo ilnea Ursprung in der 
otjjaktiT achaffniden Weltphantane bat. 

Da» ganze Leben in der Natur ist aber ohne das 
Licht an sich einfach undenkbar, und weil dies der Fall, 
dürfen wir die Frage, was ist Leben, einfach auch mit 
den Worten beantworten : Leben ist Leuchten ; Gott ist 
das ewige Licht, also ds^ Leben, Wahrheit. Ihr roSglicliBt 
nahe zu kommen, ja immer näher zu kommen, ist unsere 
Lebensaufgabe, und je mehr dies dem amielneo gelingt, 
um so schöner war sein Leben, un so hallHr md Bngiar 
wird, auch nach dem LebonaptwaS, sein Lidil in kCaftgo 
Tage wüterhb wirken. 
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Logenberichte und Vermischtes. ] 

Berlin. Der lan^jähriRP VHrtrct.«"r des >Eklekti»chen 
Bundost bei <it-r liniLi!ii^rf> iltriyal Vi>ik« Ur Jac. Wilii. 
IJ.iVr r.t-. EhreniueiMter der Loge »I'ythagoraa zuiii flani- ! 
im II Stern« ist am 18, April, 74 Jahr« ilt, in den 

E. O. eingffjiinij;'-!!. i 

In Bockenheim-Frankfurt a. M. Imt sieh eine ziviinvflos«- [ 
Voreiiii^iiuf,' von Brflderii i.'> l'il'it't, wdi luT int jt-t/l -.m^'f i^ilir 
20 BrUdi-r vt^nicUiedener ^^^>t«;lne aus Bockviibeiiu iiml dem 
angrenzenden Wettend nngebGren. Zweck der Vereinigung 
ist, mh ^e^i'nseittir durch den engeren Verkehr ]it-rs4'jtilic'li 
niiixT zu treten, B<>»|ireclrong der neuestc-u ujuiin ri^iclieti 
Vorkonunnine und lage^fn^a ete,, — GenieiuachaftliGher j 
Baflucb von Tempdarbeitni nnd nchlieiilich zeitweine ge- I 
Belüge ZusammeukOnn« mit Schwestern sind jirojfktiert. 
Die Versaninilun^en findi-n jeweik am dritten liienstajf 
i'iiu-^i juiicii M(ui!it''s 1111 kiisiu'ii Saii! il-':-. Ii'rstain;iiits Kurell 
stillt und siu'.l IkiiiitT hi'r/,lii;li willktiuiiiifn. ?'<_-iiriltliche 
Mitti-ihiii;.'!'!! ;in den Vorsitzenden ür Carl Couriidi, > 

lSteuer-lii--(.ekt(.>r, EderstniSM? 7, zu riditun. Die Ta^e llSr 
die Versauiuilungen Miiid im Julire 1S'.)8 der 21. Juni. 
19. Juli. 16. August, 20. äepteuil)«r, 18. Oktober, 22. No- 
vember, 20. Denmber. 

Chemnitz. Die Loige »Zur Harmonie« hielt, «in iMa, 
SU Ehren Sr. Uiücetit dee KOiii^ Albert GebwrMoipn «iae 

Feetlojite, dtesmsl der gleicbxeitigen Festiichkdten cum 

25j.ilirijren Rt'tfii'nmgsjijliilUuni wegen schon um 22. April ' 
und verhand tlLiinit dt<- Aufnahme des Herrn Künigl. 
Gyiunasial-l'intV^.sDr-, Niiiu'.yir von hier. .Selbstredend 
wurde 8r. Alujestüt äilberjubiläuiu gaas be»onder8 gedacht 
und Khrir. Br Aneke huld^ Anwlbn in ib^pmden 1 
Worten : I 

>Unser I>eben währet 70 Jahre und wenn es hocl» : 
kommt, eo nnd ex üi) Jahre, nnd wenn es köatlieh ge- 
treeen iai, so iit es MQhe und Arbeit gnweeeui denn an 
fiüuret eehaeU daUot «b flSpaa wir davon. (90. Ftalm.) 

Dieses Wort dee Phitmuten möchte ich Ihnen hent« 
in das Gedächtnis rufin, da uir virsanuiu-lt .^iiid. heute 
den 70. (ieburttitag imd mit ihm gleichzeitig daü ^öjulirigv 
Kegi<-r>iiig-ijiibtläuni unseres teuren allveidirtan KOlligS | 
Albert hier in un.serer Loge zu feiern. 

Ja, auf 70 Jahre eines arbeitsreichen und iursl:*-vt>llen 
Leben?, nicht nur auf dem Gebiete ruhmvoller, kriege- 
rischer Thiiligkeit, sondern auch auf dem weiteren Feld« 
friedlicher Arbeit nnd treuer Pfliebterf&Uung kann unser 
teurer KOnig in Aeeen Pwttngen mit innerer Befiriedi- 
ging und voller Genagthuuug zurOckscbaueti. 

Wohl int sein Leben — wie der Fsnluuüt .tagt — 
»köstlii li«: gewesen, df-nn es war ihm das lit»hi> (iific k l)e- 
scliieden, iiii der Einigung des deutsihf-n Vulkes werk- 
thitig mitzuhidten, durch die riciuicide seiiii's .SciiVierteS 
den Erbfeind unseres \ i»terlande.s lu besiegen nnd nnser 
Volk in Waffen zu Ruhm und Ehren zu führen. Dafür 
hat ihm das dankbare Vaterland den Lorbeer des Sieges 
am aeia fibnft geminden. 

Ikm war es auch faeachieden, während der langen | 
FriedoMMit seiner gesegneten Regierung seb SaebienTand ] 
zu einer hohen Bilite des WuhLitandes und des Fort- 
schrittes auf dem Gebiete von Handel und Gewerbe, K imsl 
nnd Wi-ssenschaft gelangt zu setieti und iiicdit zum klein- 
sten Teil durch sein Verdien-i, durch &«iue unablässige | 
Flinorge für ihm W des ihm anvertrautun Landen, 
dnnh seine Gewissenhaftigkeit in der Ausübung seiner 
Regentenpflichten. . 

Ihm war ^ endlich auch beschieden — und daa kft 
wohl dast Köstlichste tou allem — sich die allgemeine Liebe 
nnd dia gififita Verehrung nnd Uodiaofa&tzung seines 
SaebamvoDiea m «niogen und eieh; in danamdem Betita 



dieser gerade in diesen Fealtagen von allen BevSlkerungs- 

M'hichten ihm entgegengebrachten, ungeheuchelten Ge- 
-sinuungen der Liebe und .Anl4*ilnahnie eines (iiiickes zu er- 
freuen, wie es nicht sfhöner und crluilicner gedacht werden 
kann und wie es nur wenigen 8ter!)l!chea zu teil wird. 

Wenn somit das Leben unseres teuren Königs im 
Hinblick auf die zurfickgelegten 70 Jahre »kfistUni g^ 
Wesen ist, so ist es aber auch zugleidi im Sisna det FmiI« 
miaten reich an Mtthe und Arbeit« geweten. 

Wohl keinem Stanbgeboreuen bleibt dieselbe erspart. 
Zwar sind vom Schöpfer die Gaben der Erde verschiedent- 
lich verfeilt, die Pllichten und Aufgaben der .Menschen 
nach verscbiedcn.'m Malic zuccnn-ssen. dnch hat ein ji/di-r, 
wo er auch stehen ujug, seinen Teil eriiultcn, sein Pfund, 
wiitiiit er wuchern sidl, auf dilti es Ertrag bringe tOUl 
eigenen Wohle und zum Wohle der (iesikmlheit. 

A1)er die Erfahrung hat diK:h gelehrt, daü es sieb M 
mancher, durch die Verhältnisse begfinstigt, wie man an 
sagen pflegt, «leichte uMcht, es tticbt aUn «nnt in dn 
Erfallung seiner Pfliebten nimmt, weil er, aa sliMli|«r 
Steile stehend, anderen Scbultem einen grofien Teil der 
ihm •/.iigcwi.isenen Arbeit zu übertragen im -fluide ist. 

iJtt ist es denn hoch anzuerkennen und mcLl gi-nug zu 
rfihnien, wenn sich ein aa so hoher Stelle stehender 
Hann, wie unser teurer König, selbstlos und unent- 
wagt in den Dienst seines Volkes stellt, durchdrungen 
von der Schwere und Verantwortlichkeit seines hohen 
Hemcherberub. 

Wir alla «iman, daE ar k Ibas nad gnwiaaen- 
hafter PflSehterflittung hinter keinem seiner Unterthanen 
zurticksteiit. 

So ist denn im Sinuc des Psiilmisten das I..eben 
unseres teureu Kiungs l'urtg.'-^ci/) iMaiin und Arlieit« 
gewesen und in dieser .Mühe und Ari>eit sind die 70 Jahre 
Seines Lebens ras<'li verflossen, gleich wie unser aller 
Leben, wie der Psalniist sagt, »schnell duhinfahrt, als flögen 
wir dahin.« 

0 möchte es doch der allweise Schöpfer fQgen, da& 
daa Leben unseres allverehrten nnd geliebten Kfiniga noch 

von recht laager Daner ist, daft ihm («eiundlmt uad 
ein glUcküches Alter beachieden sein imigen! 

.\ut sein teures greises Haupt flehen heute auch wi» 
Freimaurer den .Segen des höchsten Baumeisters herab und 
bekräftigen <licse unwi« vou Hcncn Iraauneadeo Wünedia 

nach Maurcrart. 

Mit erh d>enen Geliihlen und höchster Freude fo|gtea 
die Brüder dem Bufe ihres Meiatefi^ ihm salbst ab«v aus 
dankbarem Hencn Ihr sein« trcBUeben Fettesworia die 
brfiderliohile Anerkennung zollend. 

Hierauf begrfitite Ehrw. Br Ancke die von Sr. MajeKt«t 
dem König Albert dekorierten anwescr.deu Urr Ki.scher L 
und Rüde mittels de.s niaurcri.schen tii iilies. Br I. Aufs. 
Friedrich hatte ais Vtirstelier des Vereins der Bavern hier 
ni!t den Vereiiisinitgliederii .S. k. Hoheit Prinzregeut 
Luitpold von Bayern auf der Durchreise nach Dresden 
am Bahnhofe begn'lbt: dieser BegrüUung hatte sich auch 
der Verein Buvaria aus Mittweida angeschloss«'ii. S. k, 
Hoheit blockte fir Friedrich dafür mit dem Verdienat* 
omdea des heiligen Müshael. Deshalb begrOMa Ebrw. 
Mstr Br Ancke auch ihn, und die Brüder wechselten 
den maurerischen Gruii. 

Nachdem trugen die musikalischen Brüder zu Ehren 
des Königs Albert die FebtL^ninc >Stimuet an in hehren 
Weisen uaserea Volkes Pestgesaag« vor, reicbstt Bcifidl 

erntend. 

Hieranf aabm Br Badner Otto daa Wort aar Fcab- 

aeichnung: 

»Das gegenwSrtige Jubelfest unsere« geliebten KOnigs 

veranlaßt uns als Staatsbürger wie als Maurer zu innigem 
Dank, sowohl gegen Gott als auch gegen unseren König. 
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Diesen Dank sullen wir nicht nur durch VVurte und 
liwder lum Avtdrack bringen, Mndera vor allem durch 

die That. 

Wodurch können wir den KOnig unteren 

Dan k (>e t hü t i n? 

I. Durch wuhre Rf 1 i jf i o.« i t it t . di<> «ich denen, 
die aniicrs ilcrik- n und >tlauh<?n nl« wir, in niililimi; /i'ivr^. 
die da-, (iutt, wa.s Volk und Vat^'rlaml li.ui»-n, daiikbar 
anerkennt; die bei NDr/n^i-n vor an'iiTn \ ölkeru aber 
doch frei von Lbermut nnd Dünkel bleibt und demütig 
bekennt, daü unsere Stärke in Gott liegt. 

JI. Durch aufrichtine Menachenliebs, die 
akh zuDiehit aeigt ftegm alle Heneehen auf Erden ab 
gleifhljerwhtiirtf Kinder fiotle« und diis Oute neidlos auch 
bei andern Völkern anerkennt: die «ich über besonder« deu 
vielen l'i'.7.iitrie<ieiien im eitrr.en Volke als bera:eiuier, 
zurcthttiilirender Kreund erwei-t und die infolgedessen 
freudig bei lieii \'er*nchen zur Aii^ulen ^uni; iler schroffen 
sozialen Uegen«ütze unsrer Zeit luitarbeiiet, auf da^ endlich 
alle Glieder it'i Volkes bei deu Werken der nationalen 
Wohlfahrt uod de« nationales Fnedena mitiielfeit. 

III. Durch echte deutoehe Treue, die an den 
allen dent«'hen Tugenden festhält, treu zu Kaiser und 
Reich, König ulid Vaterland steht nnd sich nicht in Ver» 
fol^;ung iilles de^-ien. was eiiel und schön ist, beirren luüt. 
Vorangeletielitot liat UM« iu all diesven Tugenden jederzeit 
unser König Allieit. Unser bestes Festgeschenk ist, ihm 
nach2U8treben : dann wird ea allezeit wohlstehen um uii<er 
geliebtes Vaterland! 

Freudige Zuitinnrang, wärmsten Dank erntete Bt 
Redner Otto ftr dieee seine patriotnohen Worte. 

Nacli l^ililiil'; il- r Fc^lln^r,. vereinigten si< Ii die Hrflder 
inj liutiketsiiiilr. Ulli Iiier ni>cli 'Miien Festkluli ali/ulialten, 
der di'.nh viele Ki-den, Toaste, li. - i iL' Ulli Mnsikvrirtr;is;e 
j^ewfirzt wurde. Vor allem s|ira<ii Ehrw. Hr llflbscli- 
niann auf König Albert, seine Hede in einem Toast auf- 
klingen la'^send. Rs folgten dann Keden mit Toaetea auf 
8r. .Maje«t4tt den Kaiser (Br Saerchinger), da» Valerlnnd 
(Bt Seifert), den Kürateu Bismarck (Br Vcgel) t). w., 
«of unter jangstes Mitglied Br Niemrrär, die mwlmllldien 
Brflder u. s. f., an denen sich die Ehrw. Brr Aneke und 
Sehreiter sowie Ehrenm. Br Hflbschniann beteiKiirten. 
Perm. bes. l!r I! i-i her ans Hohenstein brachte eine eigene 
Dichtung unter l Uigelbcgieitung gesauglich zu Gehör der 
Brüder, wofttr ihm reidm dankeiflllllar Beifidl geapendet 
wurde. 

Die Darbietungen waren in so reichem Ma&e, daü 
aidi die BrOder noch viele Stunden in gehobenster Stimtniug 
Toreittt hieUen und in dar Obeneuguug, der Witrde de« 

hohen Festtages roll und gau RMhnnng getragen /u 

haben, schieden. u. Koyf 

Jena. Die Loge >Karl August z. il. :i Ho-en < be- 
klagt das Ableben ihres langjährigen Mstr v. St Hr 
l'rul. Dr. med Ludwig ?!chillbach der am 2!*. April 
d. .1. ganz plötzlich in d. K. O abberufen «vorden ist. 
Beinahe 18 Jahre hat er mit kleinen Unterbrechungen 
du (ii-schicke seiner Bauhütte geleitet und wurde durch 
die JilhrenmilgUedachaß der QrolU«^ vom Hamburg und 
TOn 8 Johnnaidagen an8|eMidtBet. — Seine Loge be- 
Heimgang ihrea Fohreia und Letten ab 
QBersettlichen Verlusit. 



Viktoria-SUttung. 

Vach dem BOdierabadilufi derYiktoria-Stiftnng betrug 
peren Gesamtrermögen am 1. Okt. 1?!I7 M. 2f>8,s;»4 30. 
Dasselbe rerteilt sich auf drei voneinander geschiedene 
Conti: A. Schwesternhaus, Bw Cnterstfltmngafionda, C. 
Viktoria-btift iu Dahme. 



Conto A: Schwesternhaus hatte 
am l.Okt. 189ti einen Bestand »on 
Dazu kamen i. l{echnun>:sjahr 96'07: 

a) Zinsen ... 

b) Beiträge ans dem Bereich der 8 
Orolttogen und der 5 nnabhtngigen 
Logen p > 

c) Cberweisnnit «ns den Br Dreaaler - 
sehen NaoUnS durch di« Orale 
Landesloge von Deubehland . . 

d) Über«ii»iing aus Conto C, Nach- 
lali einer vcrsturbeuen Schwester 
in Dahme 

Hiervon gehen ab für: 

a) Ueisekosten u. Baak« 
Spesen M. 40.69 

b) Verwaltungskosten d. 

Viktoria - Stifts in 

Dahme .... . > 0.734.11 

Bestand am 1. Okt. 1897 . . . 
Bestand im Voijahr 1896 . . 

Vennehrung gegen da« Toi;}Bbr 

Conti» B: U n f e rs t ü t z u n gsfonda 
hatte am 1. Okt. einen Be- 
stand von 

Dazu kamen i. Hechnungsjahr lKi !t7: 

a) Zinsen 

b) Beiträgs aus dem Bereich der 8 
Qroftl^ceo und der 5 unabbingigen 
Logen 

c) Oberweisung aus dem Br DreMJer*- 
sehen Xachlaü durch die Große 
Landesloge von Deutschland 

Hiervon gehen ab für; 

a) UnterstOtzungen . . M. 5,000.— 

b) Diver^^e Unkosten , » (i4.27 

üestjind am 1. Okt. I8<t7 . . 
Bestand am 1. Okt WW . . 

Vermehrnqg ngsin das Voijahr . 
Conto C: Viktoria-Stift in Dahme 
hatte am 1. Okt 1896 einen Be- 
stand Ton. ........ 

1 1 L i kamen i. Beflbiung^jalnr96i|97: 

a> Zinsen 

b) Geschenke aus Aulaü des 25jährigen 
Maurerjubilüunis de:? Nat.-Gr.-Mütrs. 
Br Gerhardt, einschlieülich einer 
Uberweisung von 4d0 M. aeitens dos 
Or.-llstrs, 6r Erdmann .... 

e) Eintrittsgeld für 4 Stiftischweetern 
a 300 M 

d) Erlös aus dem NaehlaD einer ver- 
storbenen StiftssMjhwester . . . . 



M. 


191^5.8» 




3.753.SS 


> 


6,262.— 


* 


8,114.H 


> 


284.41 


H. 


2094M0.75 


M. 


ß.77r,,10 




203,l?'>,'i.'j 


> 


r.»i,:.!».'eSj 


u 


II UIO SA 


M. 


67«650.6$ 


» 


•fi,477.4& 


• 


3,&98.33 






H. 


89,956.38 




5,064,27 


M. 


84,892.05 


» 


67.G.'i0.65 



Hiervon gehen ab für: 

a) Unkosten(Bsnksj)esen) tf. 

b) Einrichtung «n. Woh- 
nung im Stift ...» 

c) Übertrag auf Conto A. 
der Stiftung, ErlO« aus 

dem Naelilaü einer 
tjtiti!>schweitter . , 

Bestand am 1. Okt. 1897 . . 

Bestand am 1. Okt. 1 «'.>•> . 

Vermehrung gegen da« Vorjahr 



M. 17,241.40 

H. 6,852.30 
> 274.45 



> 2,690.^ 

» 1.200.— 

» aa4.4i 

H. 11,251.16 



3,85 
196.90 



> 23441 



434.56 

1(»,HU»,60 
6.852 30 

M. a.9ti4.au 



> 
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Viktoria-S tiftuug. 

B«*t«n(l am 1. Okt. lf<97 . . . M. 2f*8.8!H.:ii) 
Ite-^tiinil r.ni 1. l>kt l^!»*', ...» 2*i6,oy8.8U 

X'^Tuielinititr i/ei,'<-!i Vorjahr . M. ;!2.7y5..'>0 

Beiträge lÜMßl zur Viktoria-ätiftung. 
MB den 8 urolbigen und den 5 aiwbblag4(«a Lolgtat 

•ekwHlcfa- Haler» 

1, Grote National-)Aittarl«te zu dpn M ^f. M. 

drei Wrltkagcln IT-^T.Gf) 2TI5H3 

t. Grote Laniictiom VW OfOttcltUod l\öi6S 571. .'5 1725.:fU 
t. Grofilo«« Royunik ntr Fraond- 

scltafi 1204.20 508.75 1707.95 

4. Gromogc von lUmhurK ... 814.— IMM 4T1li!5 

5. Groüe .Mutterlo);« d. Kklektksdien 

BundM tn.» mJBi mM 

<. Grote Uadesloire ttm Suchwi . 666.5$ 489.»! WÜM 

7. Großlopi» mr Sonne 333 - 1R7.— .100.-- 

8. GroHoj^f zur Kintmclii .... l.%4.60 ~'l - Ü'J4.60 

9. Fttuf unabbüigig« Logen . . . . 878.— IB«.— 560.— 

«MS.— aMSJI 9660.83 

Enjlmd. Di» nucli dem Dsilj Tel. anfaaf{i Man 
in Staflord geftrflndete «Fo«ter-Oough-LoKe< N. 2706 

bezieht nur luis Rewesenen oder gejteDwiirtiüen Mt-istcn; 
T. St Sx' Mihlt 102 Mitglieder uud wird von Ur (iraf 
Ton Dartmouth, PkOT.-Oxofimeiater, ab entern H«tr. 
T. St. geleitet. 

London. Im Januar d. J. muclite eine AnrM eutz- 
TatlHux Freimaurer eine GeselLsttiutWeise nacli l'ui.i.stiiia 
und l»aV)»iehti(fte bei dieser Oelenenheit. eine LoKenarbeit 
in den Steinbrüchen Salomonis uhr.uhalten. (S.No.23 um. B1. * 
£s schldüMTi HK'li den HriidiTii auch zwi-i SiRlifiidc iiti. 
die den \V<in!>ch hegten, bei (lie.H«r außergewöhnlichen 
Ocfegtnheit in den Rund niifgennmmen in werden. Die 
Reise wurde unter dem tScliutz der vereinigten Qrofiloge 
von England „und anter der Leitung mehrerer früherer 
GrofikgenlMuiitMi auageftthrt Die üofinang, ebe Fest- 
arbeit in den StelnbTQeneo Salomonis abhalten zu tonnen, 
wurde jedoeh vereitelt und dir ü- i-f mU-n nmüten es sich 
(.."'iiüj^en lassen, am -i. Februar iltr L.nkduntr de» Mslrx 
V. .St. der »König Siili>nnf-MnttiTlogi. in JoruSHlfiu' Hr 
Knvat, zu einer Versammlung iu deji StoinbnlcluTi /u 
folgen. Oiefflhrt von den brüdern der Jerusaleimr Li-tre 
und mit breunenden Kerzen versehen, begHl^'n s-u h die 
Reiaeaden in die Uohlen, in denen angeblidi I. ' Sceine 
gewonnen nnd bearbeitet wurden, die sum Bau dea Tempels 
Salomonia dienten. Br Kajat GaBte in einer fakriichen 
Anqpnehe die Lquenten «b«r dieae Steinbruche zusammen 
and aelitere andere Reden wurden dann noeh an jenem in 
jeder Benielning denkwOrdigen Orte galndten. (NM.) 



Peit. Um die Aufnahme M-hädlicher Elemente tu 
verhindern, lütit die ungar, (Trobliige die Naujeri der 
Suchenden samtlirlifn 'rücliterli^'fii »i>cheullich mitteilen, 
zieht direkte Inforijuiti'iMi u ein. rventnell wird der Oroü- 
meister sein V^etorecht geltend machen. 



Logen-Arbeiten. 

(IMo Anroulmi« koi(«i nnr M. i.— tUt iIm t*nu lütt mmi 

Hrnuuuii« Im liiirm»!. UDMrnr raiMalM Biedaft^ 



Pest. Der Jahrcdberidit warnt, wie uns scheinen 

will, -»'hr richtig vor einem xu roschen Tempo wohlthätiger ' 
Nt'u>:ründungen, es k<iiitnie in erster Linie darauf an, 
die bereite beateheaden Institutionen zuTOrdeni ni krnf- 
tigen, ehe an neue hcrnn getreten wt^rde. 



Loge ' 


T«« 


Staude 


Arbeh 


Gerenitand. 


C»rl i. a. Ukbt 
Frank! a. IL 


SaaMBfi ll.Jaai 


Is t'hr 
abenAi 


T 1 


3 Aiifnilimen lud 
Iitstallmioo der 
neugrwibllen ta 

BeamteD. 


Z. aufeelienil. 
MofftenröUM 
Krankf. a. 31 


Samiaiitt. Juni 


7 ' lUhr 
abcnüs 
|>ricl« 


T I 


Oemfin»ch*fila iiri 
Johanniefest , ge- 
l*iiet V. J Elirtrdit 
(>r. Mulleiloge. 



Bela, 



IiittoniflMbe Bespreehnngen. 



WaaU iarXMik amtwAibillf 

BnretcUaa«; Wm UM, ▼ariag m 
J. Eltaaateia. 

tu iat eibe rnute Fraee, «clehe (Irr Yrrfkinr h:>r bf- 
bandrit. .\a«g(ben<i von der hekannteo Frac« im Hitaal, zieht 
der Verfasser seine Kri'ise immer wailer iiml k>imoii ctullirl-. 
au folK^tuIctii auslidirlichi'ii ArbeitSfirodrannu : -rlinif.mj.' fiiifr 
kcinzpn'.rischeD Organisation J«-» iiundes und eine« emlieitlichen 
Atll>.'lu^r«lrm8. richtige, xweckKraiaie AmlMe der Mit(lieder, 
l'rii'^rp ,|',,r maurerischcn Svmbnlik. l.ittrratlr und G<«chicbt«, 
Pilege des Sino't for da* Ideale dcircb UchaadlunK etbitcber 
und aif^tbetiscber Gegenstilnde, Abhalten Ton VortriKe» aOB 
der »ilifi'iiieinrti fiiHchitlite im 1 I.iitiratiir , Krziehun? lur 
praktiruhc:! -Moial, l'ianmntiire \Vt,ii;;iiaU|.'kcit>'ptli-gi'. Stmiium 
drt aoi'i^lrii Frsfir, Hcraii/n-huntf drr Frauen aur 'l'eilaabow 
au den Strehuni-eii aiiT viciaUtn OaM«ta,HataBg ta gaiell%aa 
Verkehre« utittr den liiUilürii. 

Ge«i& haben wir einen gro&en Teil diercs rrof;rammet 
bereit$ in untere Loiteii-Arbeiien aufgeootnaien, aber der Vcr- 
faaier vemUt eben lUa Plaaalllae und er dOrtte, unswaa 
GracbHM« nicht so gaoi uamiltl danit haben. Hftcbst wltei 
wird docli wohl auch beute noch von lirn rinudoen Logen an 
bestimmtes .\rlieit*fel J etwa fUr ein aaniea .\rheitsjiiiir tue 
gründlichen, pUnmiDifiiTi Hi nrlicitiing angr»elii und doch lle^t 
in der ){rülje:rii di linulii iir.rit ganz gewiQ der sroßi're i>*|<en. 
Vituu Wir die Jahrebt>ericK:i> diircbsehen, wetcb beifrag«»« 
OaUMe sind da brruurt: KaastMcbiEale» aaciale Fngei 
Oeidiidit«, lütual, Ueograiihie uad ff. a. nOiMii Ihre Thonaa 
bergeben, heute dies, morneu jenes, nur nichts ZutaraMB» 
hingendes, oichtf l'Untolles. Aber es ist doch auek dafh 
•.iliiiit t'i-sHpr gi-»ordiM!, alt es loi 10 oilir l'O Jsihren war, 
vor allem wird dein llnuul uiiij iler (ji-M-iiirbt'' il^T Msiirerci 
bercii» na iirritert-r Kaum ge^onut, gewifi lutu Vorteil der 
Krader. — D^'r Verfasser regt zu derlei Fraecn an und darum 
U( «ein Vortrag, to knapp er auch gebalteii sein maf, sehr 
"* laavait 



Anzeigen. 



Oen die -Stadt Krankfurt a, M. beMicbeadeD Braders 
empfL-hle Ich mein Mitte drr Sudt gelegenes nlMel iuai Auf»- 
barg er HeP*. wird brOderiiclM AuAtaboM augatiebeit. [876] 

Br iL IHetrieh. 



Für eine erf. Dame, welche lange Jahre cineoi Br bis zu deuea 
Tode den Haushalt aelltst&ndiir gefDhrt, suche ich eine Shoticbe 
^)teliallg. B«8teKaipl«hlungcii. Bremerhaven, Dr. Hlldenha|en.;307| 

Zu belieben durch Haklau »i Wald.srbmidt, Frankfurt A.iLi 

Johann Georg Burckliard Franz lUosa. 

geb. den 81. Juli 17&7, gest. den 10. Fabnar 18S4 
kl Frankfurt a. M. 

BeselireiliiHifj der Siiknlart'eier, begangen von der Loge 

zur Einigkeit am 81. Juli nnd 28 September 1847. 
•*f< Bgn. 8* nrit aiaani LIebidnafc dm OeMerlM. Preis Mk. 1.— 



FOr die Kedaktion rerant ■Miri: l'i.i. I»r. V. üotlhold. — Viri.ii- drr .\litien-i.esi-IUvink ,1! au Ii lUte*. — 
Drock von .Mabiau & W a Idacfamidt (Br R. MahUu/, »nmtilcb lu Frankfurt a. M- 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei 




Ialll4 im. MFC 
AallHl4 U 9L M K 



von il«;r ttUH Brr FreiiiiHurfrit geiultlüti-u AktiHii-GeivelUciuitt 

„Bauhütte". 

Radftktwir: Br Prof. t>r. Ootthold. 



rUr <Ut cc«p>lt*iM Mi» 

aa Pf 



J2 25. 



Fnakfiut ■. IL, dei 18. Jani 189& 



41. Jahrgang. 



Or. tUulMüm. - Dm IMm IbAL O d al l wi im dtr Ug. ^ 4ai ■ Whmtani* im Or. Omtoib Br Dr. Ulli— — l>.c*ak»rlelit» «D« 
V.rntoeM*»! rMnklw* a H. DiMMiMr «MUtutttg. WUm. - Lgk«KAit*im. - Aimi«n. 



Gilt und hSne. 

Dt« Problem der physischen Dnd moralischen Übel. 

ZricbioBg VMi 4. «od ». K««mtor 1887 tmi Br 0. HsMcImi, 
Lsf» C. a. E. Or. 



Dm Prol>lfni iter physischen und nonUacbm Übel 
hut zu (illcM Zfit<-ri ilr'i:koTiil'' Mpng<-hen bMohUflipcl- 
Alle Kin'Le)ik'iin.ii und all*- l'hlio.sr)|>liien hnboi Steh mit 
ihm auseinandergesetzt. Und trotzdem: wenn wir die 
jOngtten Versuche zu seiner Lösiui>» mit tli-n fn'iht>sten 
vojfleichen, mi mikhtHn wir versucht sein, /u glauben, 
es gSbe im morali»:lion Gebiete keiui.>u Fortschritt. Aber 
das Soeben nach Wahrheit macht vielleicht glücklicher 
als die Wahrheit wlbst. Ich vermesse mich nicht, eine 
neu« Lösiinjf zu bringen, nicht einmal einen neuen Ge- 
danken dasu, dag^ao bitte icb die Brüder, einen Überblick 
fiber die «kbtiigilan Ymnche geben za dflrfen, welche 
die (lei.stessge-ichicbte der Menschheit dnrQber enthält 

Gut und bOse, gut und Khlecht. Wir wisaan, dm» 
Definition, all«, was damit gemeint ist; wir haban dn 
Inhult dieser Begriife nicht durclin Denken, wir haben ihn 
aber alle erlebt, und erleben ihn noch tigUch. 

Was aber ist denn problematiscli an dem Übel in 
der Wcity Mimik: Bniilcr. wir Frf'iniaiirer glauben an 
einen gro&en Baumeister aller Welten und ah eine sitt- 
liche Wettordnnng. ^Vie! mHiBni wir nicht angeaiehts 
so furchtbarer TIh I 'ii ,li>v Natur und iti der ricsclilrhte mit 
dem groben «cUotiischen Denker Uome su dem Dilemma 
fpeluifwi: »Will Oott das Übel hindern nnd ▼•mag es 
nicht, so ist er ohnmächtig, v. i niriu; . i- es aber und will 
es nicht, so ist er übelwollend, benutzt er aber beides, den 
'Willen md die Macht, woher denn dw ÜbelP« 

is< vMIr iriit ffir den AtheYsmus daij Problem gar 
nicht vorhanden l-' Nun, für die Gottlosen, die gar kein 
Credo mehr habea, «m Bad* niehl; aber wir mdsaen anch 
wohl unterscheiden zwischen .^IheTamus und Gottlosigkeit 
Kinen Atheismus, der nicht auf Gleichgültigkeit beruht, 
«ondm im ebrlidwii Bk^gea um Wahriiett ab Über> 
zougiing gewonnen wnrde, dttrfbn «ach wir gottesplänhigen 
Freimaurer anhören, demi wir achten jedes auihchtige 



Bekenntnis uinl '■ rlirliilii' CberiHUgung. Für den 
ethischen Atheismus ist aber das Problem kaum geringer 
ab fhr nna. Denn gcaeUt, daa Übd witrde dadtnch an 
erklären versucht, dnl.'i dir Majestät der sittlichen Gebote 
auch für den Atlieisteii niciit ungestraft angetastet werden 
darf, warum begnUgto sich di« Natur nicht mH dem 
Chet, das aus ihrer Vfr!e!/.mitr enK'jtrang; wozu der un- 
endliche .Tamnier oiine Schuld in der Welt und vvkzu 
die Qualen der Tierwelt? 

So »clieint also das Problematische des ÜbeU in der 
W'vli festzustehen. .Aber am Ende besitzt der ailiei.stische 
Pessimismus d<>s Rätsels höchst ein^Mhe LOsung, wenn 
er über beide Bctracbtungen, die wir aoeben anatellton, 
den Kopf scbflttelt und sagt : 

Eben diese» Übel in der NVelt sei ja der Natur und 
Geschichte wahres Wesen. Aber die Lage wSra nm 
nichts gebessert, wenn wir ihm recht geben wflrden. 
Denn aB^ejch fragen wir den PeHsimisten : Woher denn 
in dimtr jmnneirvolba Welt die Falle der Weisheit, 
SebSnheil utad Sfürke^ Der Pessimist bt sehneO fertig 
und streitet sie uns alle drei ab. Aber wir bleibet', bei 
dem, was dem schlichtesten Verstände klar ist: es giebt 
allflidings anriigHches Wehe in der Welt, aber es giebt 
anch gewi& namenlose Wonnen. Wie sich die fülirenden 
Geister mit beiden abgefunden haben, das wollen wir 
nun betrachten. Bs hüin sich hinhei naMrlidi nur nm 
eine Auswnhl aus pjncr t!jrn£jen Ri'ihe liudeutender Männer 
handeln, ich wähle Sokrates, Piato, Jesus, Augustinus, 
SpinoiB, Holboch, Leiboila, Knalb und Lotu. 

Den BegrnniliT ilcr Ethik. Sokrates, stieife ich nur. 
Unser Problem scheint ihn nicht bescbSfligt zu haben. 
Sokrates hllt aOea für gnt, was mit Biniiefat, alle« Ar 
wlile>ht, VHS ohne BiuMiht gMühiekt; denn die Tngieiid 
ist ihm Wissen. 

Sein SehObr Flato aldlla di» ml» Sttnlehre auf. 

Das wahrhaft Seiende, dn» BabiRfnde im Wcch.sel, 
ist bei Plato die Ideenwelt Die htlehlte Idee ist die 
Uee des Goten, daa iat die Gotthctt selbat. Dw Walt bt 
nach dem Muster der ewigen Idee aufs beste einperichtel. 
Auch die einzelneu Seelen sind güttlicher Natur und 
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rar ErkenntiiM de* Göttlichen bestimmt. Durch die Ver» 
bwdung mit dem Leib iriliso]i (reworden, i»t ihre Auf- 
g«be: Flacht ans der Sinnlichkeit, dem Ursprung dee 
Büsen, hinuif xum Goten. Daher ist dm Leben dee 

Wei«»*ii ein bestiitiili((es Sfvrhi-ii. 

Und der Ursprung des Böaeu ? Plate war aicb darüber 
wohl selbst nicht klar; xa leicht aber findet er sieb da- 
luit i)l>, wenn er dem Bösen daa wahrhafte Sein abqiricbt. 
Damit verlasae ich Plato. 

Es ist ohne in die Breite und in die Tiefe su gehen, 
nicht uiö^'lirli, Ali- (i. '-ichichte unserem Prrtbleiiis weiter zu 
verfolgen, und wenn ich von Plate sofort auf JebU't über- 
gehe, so widerstdie ich mit Absieht dem Yerlockenden 
Ver*iic]ic, die l>'inlit zu findr'iirl>'r. BerUhrunps|iunkti' hi-]- 
dor iiebren darzuthan. Die zeitliche Kluti sei mit den 
inbsltochweren Baftiflbn: Dognatnmus, Skepticismi», 
Mysticlsnius ausgefüllt, welcbi- s'i/u«;i^'i-ti r|i-ii Uliylhiuns 
angeben, in wek-bem daa pItiloMjphischf Denken in der 
Zwischenzeit erfolgte. Der Dognmtismns behauptet, der 

SkepficiMU'iH h('7\vi'i)i'l*, iI'T M vsliciKiiiim fiiselt Als rüc 
alte Welt uiilergiii)^, trieb der Mv.stit'isiiiiis in der i'liüo- 
aophie sein Wesen und Unweg<*n; und doch waren es 
die besten Geister, die sicli ihm zuwendeten, die H-bleih- 
tereu suchten ihren WeltscbmerK iui Genuü zu betäuben. 
AU« «bar waren erlCsaagsbedllrftig. Und der SrUser 
kam; es var Jesus. 

Ganz erichfittert vom Elend der Welt, aber von 
einer Kraft der Liebe wie kein Mensch vor ihm und 
nach ihm wieder, Mg er die Gottheit vom Himmel herab 
und senkte sie in die Bmat der Henschen. 

Seine Tlial i I lu ., Kinxigeg. So gewiß di<> cbrist- 
licbe Pbiloaupbie ihre Wurteln in der griechischen, 
spexiell in der pktonisehen nnd in orientalischen Lehren 
hut, so gewili ist die Lehre .lesii, wie .sie nidil am 
reinsten in der Bergpredigt entfaulten i«t, und wie er täe 
l^e nnd mit seinem Tode besiegelte, dnrchans nen, 
niclit grieehiwh und noch viel weniiji r jüdisch. NiH-h 
nie eilte ein Mensch seiner Zeit so weit roraua, und jetzt 
»ach beinahe 2000 Jahren mitssen whr die hänge Frag«: 

Sind wir Nclion Clirihten ? leider mit nein beiuitw. irt'-ii. 

Wir werden an die Lehre Je^iu uicht mit der Purde- 
rmig herantreten, AafiwbIfliBe über den Ursprung des 

Tliels hl Her Welt und über die Reclilfertif^iing Gottes 
dem Ük«l gegenüber tü erhalten. Wie er tlber gut und 
böse dachte, wisssn whr alle, die wir das grofie Licht 

vereliri-ii. au'^ der Bergpredigt. Jesus set/fe un Stelle der 
Legalität des alt«n Testaments die Muralitat. >iicbt erst 
die Handlangen sind gnt oder bSse, aoadem die Ge- 
sinnungen schon. »Ihr habt »rehfirt, dal/ /u den .\lten 
gesagt ist, du sollst nicht ehebrechen; ich »ber .sage 
euch : wer ein Weib ansiebet, ihrer zu begehren, der 
hat Kchon mit ihr die Ehe gvbnichen in seinem Herzen.« 

Welches ist nun der Grundcharakter der Welt- 
anschauung Jesu ; deckt sich derselbe mit dem Pesn- 
nii.smuü der Kirchenlehre? Ich glaube, man darf diese 
Frage getrost verneinen. Wenn wir diejenigen Aus- 
s| rill in itnd Reden Jesu auaschuideu, welche nozuiiugen 
durch.'« Gesetz des alten Testaments von ihm als Messias 
gefordert wurden, »anf dafi erflÜlet werde, wa$ ge- 



] schriebeo stehetc, so erscheint uns Jesus als eine scbOne 

Natur von jener Heiterkeit des Gemiit.s, welche hanno- 
I niscben Seelen eigen ist. Die heüige Schrift weib nichts 
I zn enihien von Seelenkämpfen, ehe er «einen Bemf als 
Krl'irj.'r erkiiiiiite, 'luJ m.h si iiseni öfTentlichen Auftreten 
I ab kann mau uicbt mehr von einer Entwicklung, son- 
dern nur von einer Entfaltnrg denen sprechen, was in 

dieser ttcbönen, hurtiKirn-i In n S,>eli' ViHi vornherein fertig 
angelegt war. Die Weltanttcbauung eines solchen Menschen 
kann nicht lehensfeindlidi gaweam «ein. M «dir ihn aodi 
die Zustände und Henachen, unter denen «r lebte, 
I jammern uiulaten. 

I Und was haben die sSnkisehen Kirchen aus den 

Letiim dieses erhabenen Meii^rhen geiiiaclitV ((K! .Talirf 
lang Dogmen gebaut, lOOO Jahre lang die bedcuteudateu 

I Denker mit der troatkiaen Anijftabe beaehiftiigt, das Un- 
-••iiitiit;!' ilen .Sinnen deiinoth zugitnglich zn machen. Und 
die Uefuriiiutton V Ich denke, auch sie hat nicht ver- 

I mocht, die Lehre Je^ii wiederherzustellen. 

Ich eile (Iber die t r;i>11i>se 7.v\t des Mittelalters hin- 
weg und mache nur mit iiu Kurieh bi i ,\uguMtinu.s Halt, 
um bei ilim zu erfragen, wie Gottes Allmacht und GOte 
mit dem Übel in der Welt vereinbar ist. Er führt uns 
bis £u Adam znrflck. 

»Adam .sündigte nicht au.<i blolj sinnlicher Lust, 
sondern wie die Engel aus Stolz. Die durch die Erb- 
sünde verdorbene Natnr kann nur der erhabene Urheber 
der^lbeu wiederherstellen. Zu die.seni Zweck i.st Christus 
erschienen, im Hinblick auf die Erlösung ließ Gott die 
Versneliang nnd den TaO der «raten Ifensdien zu, ob- 
scliou es in seiner Macht stand, r.u bewirki'n, daß weder 
ein Engel, noch ein Mensch sQndigte ; aber er wollte 
dies ihrer Selbstentscheidong nicht aniiidian, nm m 
zeigen, wie viel Gbl«8 ihr Stok» Wie vid Chirtea aaine 

I Qnade vermöge.« 

I ' Bei solchen Ansichten versteht man, dafi wthrend 

di-r vieli'ii .IrtlirlmiidiTte, du ilie Kirclie je.b- selbstäiniige 
. U«gung unterdrückte, ein Philosoph nicht autkomiaen 
! konnte, obgleich gewifi viele geboren worden waren. Dato 
bi'dui tte ..'^ i-iii, s Zi-itiiiliMS der Entdeckungen und des 
\\ lederauUebens der alteu klassischen Litteratur. Abm 
I wie groft aodann der Anfiichwung der Oenter tu kurier 

' Zeit xvar, das beweisen eine Itrilte tiefiT Denker, <Ii reu 

I Leben in den Zeitraum von uicbt ganz 2 Jahrhunderten 

I ftUt, die Oiordaoo Bnmo, Franz Baco, CartaainB, Spmoaa, 
LcK'ke, Leibniz. i"fir unser Problem ist Spinoza unter 

i ihnen der bedeutendüt«. Hören wir, was er in seiner 

I Ethik, seinem Hauptwerk, darflber sagt. 

I >Jenes und unendliche Wesen, was irh Gott 

oder Xatur lieiine, existiert notwendig. Gott ist ein ein- 
ziger ; er ist und handelt nur aus der Notwendigkeit 
seiner Natur; er ist die freie Ursache vmu .illeu Dingen ; 
alles ist in Gott, und hängt so von ihm ab, daü ohne 
ihn es weder sein, noch vorgestellt werden kann. Alles 

I ist von Gott vorausbestimmt worden, und zwar nicht 
aus Freiheit des Willens, oder aus einem unbedingten 
Bebebeii. >ipudem aus der unbedingten Natur oder un- 
endbchen Macht Gottes.« Der hieraus sich eigebendso 

I Verkettung der Dinge steht die gew<Anlich« jUatnuag 
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entgegeo, »wOBaeli alle Mtflrliehen Ding« einet Zweckes 

werfen biinJclri, wie die Menschen, ja wonadi fJott selbst 
uazweifelltHtt alles nitch eiuem bestiuunteu Ziele leitet.« 
Dieee gewfibiiliehe Meinung bernbt »«f einem VoniTteO. 
»Was man Zwc<k nnint. ist nur ila.i riicnscliIlcliH I!«'- 
gehren, aufgcfaltt als Priuzip oder erste Ur«ache eint» 
Gegenataindea. ünd die MeneoheD lind sieh woU ibrer 
Hanrlhmgen und Bewegungen bewußt, u^^r -ii- kennen 
die Ursitcfaen nicht, von deoea ae zu diesem liegehren 
beatimmt werden. Die Redenaart, daS die Nator uaadi* 
mal fehle oder sOndige und unvuUkummene Diui;c zustünde 
brin((H, ist Erdichtung. Vollkommenheit und Unvull- 
kouimenheit sind in Wahrheit nur Weisen des Denken*. 
\\a« das Gute oder Schlechti' iiiilaii^l, so liezcichm'n sie 
auch nichts Positives iu deu Dingen, wenn sie au tsich 
betrachtet werden; sie sind nur Arten des Denkens oder 
BejrrifFe. Denn eine und dieselbe Sache kann zu gleicher 
Zeit gut, schlecht und auch gleichgültig sein. So ist 
z. B. eine M'isik u"' für Jeu .Selnsermütigen. .ichleeht 
ftkr den Trauemden, aber für deu Tauben weder gut 
Bodi aeUeeht« Trotxdeu behält Spinoia die Namen gut 
nnd bflae bei nnd definiert so: >Qut ist das, von dem wir 
gewift wimn, dafe an una nflliUcb iat, aeblecbt ist das, 
Ton dem wir gewtfi «iaaen, dafi ea una Tarbindert, ein 
Gutes zu erreichen. Viele pflegen ihren Beweis gegen mich 
SO zu fahren : wenn alles aus der Notwendigkeit der toU- 
kommeneten göttlichen Natur gefolgert iat, wober kommt 
dann sijviel Unvollkommenes in derNatur, als das Untergehen 
und Faulen der Dinget die Unordnung, das Schlechte, die 
Sünde?« »Indeaien kSnnen aie leicht widerlegt werden; 
denn die Dinge sind nicht deslial!) mehr uder «eiiifier 
vollkommen, weil sie den äinn der Menschen ergötzen 
oder beleidigen, und weil sie der menschlichen Natur 
ent-ipri rhi-n oder ihr widerstreiten, Auf die Frage aber, 
warum Uott nicht alle Menitchen so geschaffen habe, dali 
aie Uoft von der Vemooft aidi leiten lieHen, habe ich 
mir die Autwort: weil die Gesetze seiner Natur so ura- 
jhaaend gewesen sind, daä sie zureichten, um alles ber- 
Tomiiw iM g M i, waa too ainam unendlidieB Terataade tw 
gieatellt werden kann.« 

In dieser Philoeuplüe erhalten wir zum erstenmal 
eine Lösong imaeraa PMbtema, od«r lUbtiger, Spini» 
beweist uns, daü unsere PVageslellung falsch i.st.. Denn 
iu der That sinnlos ist die Frage nach der Vereinbarung 
des Übels in der Welt mit der sittlichen VVeltordnung 
oder mit Guttos Allmacht und Güte auf dem St-mdpankt 
der Philosophie Spinoza». Deuu, da Ciott vollkommen ist, 
und alles, was ist, aus seiner Natur mit Notwendigkeit folgt, 
ao iat notwendigerweise alles vollkommen, da.s Übel also 
nur in der Einbildung der Menschen, nicht m Wahrheit. 

Trotz der P<4gariehtigkeit dieses Standpunktes wird 
ea doch immer nur wenige geben, die ihn teilen künnen- 
Die meisten fühlen sich wohl weniger Uberzeugt, als 
flberraacht. Und wam «M Uen wtrd'k einem bai der 
LektOre Spimmaa mm adion gar nicht. 

Aber hier hBre ich einwenden, die Wissenschaft sei 
nicht dazu da, zu erwärmen, aondern zu erleuchten. Zu- 
gegeben ! Nur ist ebenao wahr, da6 die Philosophie nicht | 
kbft fOr die Köpfe, sondern •uch Ar die Hanen iat I 



I Man bat den Pantbetanne Spmoaas snra Ath^tantta 

stiMupelii wiilleti : sicher mit Uiirerht, wie ein Rück iu 
I die >Etltik< des PhiluHopheu lehrt, iu der Gott das A 
I nnd daa O iat. ünd doch, wenn wir bedenken, dal Gott 

n;i<i Xii'nr tiir S] nn ;ti ^gleichbedeutende Begriffe sind, 
1 die er abwechselnd gebraucht, su verstehen wir, data der 

Weg vom IVmtbeltmue sum Athdiimna nieM aehr weit iak 
; Wir beschreiten ihn im Geiste und machen mitten im 
j uiateriiilistischen Lager der französischen Aufklärung Halt, 
I beim Fhileaophen Banm Holbadi. 

I Kant.s größtes Verdienst liegt zwar nicht auf dem 
, nioralischen, praktischen Gebiete, welche» uns heute be- 
I achäft^ sondern in seiner Kritik unserer Erkenntnis 
knifte. Wir bedürfen de» liesultatä derselben aum Ver« 
»täiidiiiü seiner MoralpliUusoplue. 

Kant fragt nicht nach dem wahren We.sen der Welt 
wie alle Philosophen vor ihm getban, seine Philosophie 
^ beginnt auch nicht wie diejenige Spinozas mit Gott, son- 
dern mit der einfacheren Pragie: was bringt der nienach- 
I liehe Gei^t zum Zugtandekoamen einer Erkenntaia bei, 
I ahio kann er erkennen? 

{ Nachdem er diese Frage beantwortet hat, tritt er an 
j die drei gro&en Probleme heran, welche den Menschen 
I beschäftigen werden, ao lange er tidi aeiner Würde be- 
wnüt bleibt: Unsterblichkeit, Freiheit, Gott. Und daa 
Reaultat aeioer tiebiniiigea Uateranehnngea ? Die objek- 
tive WiikHebknt dieaer drei Vemnnflideen llfit rieb 
durch unseren Vurstaud nicht erwei.sen. Aber bei diesem 
I itcanltat bernhigte sich ein Kant nicht und sofort frng 
f er nebt wie kommt ea denn, dafi in jedem denkendes 
Menschen der Drang ist, die Grenzen der Erfalirung zu 
I überschreiten, um das Überainniicbe zu erfassen und zwar 
I aveh dann noeb, wenn er gewifi iat. dafi die Wahrheit 
ihm verschleiert bleibt? Kant antwortet: weil die Be- 
deutung jeuer flbeninnlichen Ideeu auf dem moralischen 
Gebiete dem Menaehen gewifi iat. 

Ich greife die Idee der Freilii it heraus, weil sie mit 
unserem Prubleiu am engsten verknüpft ist. Von gut und 
Ulae kÜBiMB wir blofi aimdien, wemi wir i»a ala wt- 
antwortlich betrachten: ohne Freiheit aber ist. Verant- 
wortlichkeit unm^lich. Es kommt also fOr die Steiluug- 
■abraa n unserem Problem alles auf die Beantwoitimg 
der Frage an : Sind wir freie Wesen ? Um mit Kant zu 
!<prechen: »Haben wir das Vermögen eine Begebenheit 
von selbst anaw&iigeo ?« bt unser Wille dem Naturge- 
setz nicht unterworfen, wonach alles seine Ursache hat ? 
Sind wir frei Y Spinoza verneint, Leibniz bejaht, Kant 
allein antwortet mit Ja nnd Nein. Ich will nun ver* 
»uchen. mit Kant8 eigenen Worten seinen Gedankengang 
über die Freiheit zu geben: >Zwei Dinge erfüllen daa 
GemOt mit immer neuer und zunehmender Bewunderung 
und Ehrfucht, je öfter und anhaltender sich das Nachdenken 
damit beschäftigt : der bestirnte Himmel Ober mir und daa 

moralische Gesetz in mir Beide sehe ich vor 

mir nnd verknüpfe sie unmittelbar mit dem Bewufiiaaiii 
meiner Existenz.« — »Ich kann, denn ich aoOlc »Eate- 
gori.ich befiehlt mir daa Sittengesetz: Handle m, da£ 
die Uaxime deinen Willens jederzeit zugleich als Prinsip 
einer allgenwuMn Geaetaigebung gelten küoDa.« — »Pflicfat 
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du i't'liabener, grotier Xanie, der du nichU Beliebte», was 
Einsthmeiclieliing bei sich iiilirt, in dir fiiüscsl, sixulerii 
UMtcrwerfuiig verläufst, doch auch nichts drohest, was 
natürliche Abneij^uiig im 6«mfit ern^ttu um] erschreckt«', ' 
nm den Willen zu bewegen, sondern bluü ciu (icMet/ huI- 
stellst, welches von selbst im GemUt Einuang lindt-t und 
duch »ich aellMt wider Wil]«n YerehninLr ,.rwirbt, vordem 
alle NeiKungea Twutmimicii, wann at« gleich im geheimen ' 
ihm cntKogenwirken — welches kt der deiner wOrdige j 
Urspriiiij!;, und wo findet niun die Wurzel deiner edlen ! 
Abkunft, welche «Ue Verwudtacbaft mit Neigaogen «tols 
•usachlä^^t y — »El nt nielila Anderes, ab dte PersSnlich. I 
keit, d. i. die Freiheit und Unubhütifjijjkt'it von dum 1 
Mecbauismas der ganzen Katur.« Ksnt macht also folgende 1 
ISchlufifolge: »Ware keine Freiheit, so wlirde das mo- | 
ralisrhe Gesetz, in uns ptr niclil Hn/.utretJen sein ;< da ich 
nun das moralische Gesetz deutlich in mir denke, ao bin 1 
ich fk«i. I 

Aber ist das nicht selir U'ii lit z-i widerlefien V Be- 
weisen nicht die iisturwi<aeuschalten, dab alles, was I 
geschieht, seine ünaebe hat, bemhen nicht atif dieser 
Erki nntüis ilire eminenten Erriiiii;t'nschanen V Kaut wird 
wiu au viele rhilosophen nuter die Verächter der exakten j 
Wissenschaften gehören. Aber dagegen aprieht wieder 
seine berühmte vTheoric des Hininiels«, von der jiMler 
nalurwiaseuschaftlicb Uebüdetu wei& i-scblu^ folgt.) i 



Des TodcH Macht. 

Gebaltta in der Lo|« »Zu den S Sehwwtsra* im Or. Drtideo. I 
Ton 6r Dr. Ladianl. ■ | 

Zu ernster Feier. üchweig»umer und gehaltener als 
«mst, habaa wir uns heute hier maanmengefunden. Durch 1 
die ernstätimmende Au*«tatt"injf dieser unserer Arbeit«- ' 
statte nicht nur, sondern auch durch die uns umgeben- 
den Symbole, wird heut« unser gaUM Danlceo und 
Fflhien auf den Tod gerichtet, diesen gewaltigen und 
unabweisbaren SchluQakt unseres Dasein», unseres Lebens. 

Unter den vielen individuell gel'att«n Oedanken und 
Deutungen über den Tod wird unsere Innenwelt auch I 
hingelenkt auf jene Thatsache, dafi der Tod jene natur'- ' 
gesftiliehe Erscheinung ist, deren Macht und Herrschaft 
alles Leben unterworfen ist, dab durch den Machthaber 
»Tod« jegliche» Lehen vernichtet wird. Demttttg oder 
in folgerichtiger AufTusxung unterwerfen wir unt> dit-ser 
uaah&nderliohen naturgeaetzlichen Macht. Als aterblicbe 
Menschen ftthUn wir angeiiohts dieser Thatsaohe mit 
Allgewalt die wunderbar großartige Macht, Herrschaft, 
ja Majestät des Todes: dieser beugen wir uns demütig [ 
oder wOIenafeBt dranfiea sehon im Offentliohen Leben, j 
wenn wir am Sarge unserer Teueren und Freunde 
stehen, die im Leben mit nna verbunden waren, deren 1 
Leben koetbar, toU MUw vtkl Arbeit geweeta, deren 
Leben fQr alle /.u früh Tom unbanuhenigen Tode dahin- 
gerafit worden i^t. 

Wir weiden an die Hadit und Hi^esUt den Todes 
erinnert, wenn die Traiicrnuirsche eine?* Re^thoven, eine.s 
Wagner, eines Chopin arachalleu, wenn Mozart« Keqoieoi 1 
•ttf noMre Sinan und GcfliUe einwirkt Dia Musik ist ea 



ja, die an erster Stelle di>- .Mhji vtät des Todes zu er- 
höhen geeignet if^t, die dem Tode seine Schrecken l>e- 
niuiuit, die dem Schmerz tröstend zur Seite steht. >\Vir 
fühlen es, dati in ihren Harmonien sich alles Verwirrle 
7.n klären und zu ordnen scheiut. Wir ahnen einen un- 
zeretürharen Einklang deai WeltaUs, in den die Hand des 
Todes uns eine klägliche Dissonanz geriKsm lü.t. Durch 
die^e Art Muüik erheben wir uns Ober das Gefühl des 
Vergänglichen und da« GefQhl der WOrde des Menschen- 
lebens richtet uns imf.« 

Aneh die heute auf unsere Sinne ernst und würde- 
Toll einwirkende Feier fthrt nn« lU dem Gedanken «war 
der VergiiiiL'lii likeit des Lnbens, »her erhebt uns auch 
wieder mit Allgewalt Ober die ZeratOrbarkeit des Lel>en», 
lenkt uns hin zur WiederaufHchtui^, zur ünTergünglicb- 
keit durch den Tod. .\uch die lieutige Feier erinnert 
uns an die Maehtj an die Herrttcbafl, an die Majestät 
d«a Tttiw. — 

Der Tod — welch' ein uneit^n'lndlichis fie!i''iii.iii> 
ist erl Und das Leben? Wer kauu e» ganz in «einen 
inneisten Tiefen erfassen f Der Gewifiheit mttssen wir 

uns unterwerfi'n. duü liii' Mai hl iK's Tddi'S weiter ijreifl. 
aU die Macht des Lebuiia. Wir wiaaeu aus der Geschichte, 
dafi der Tod zu allen Zeiten seine Miaeht und Herrschaft 
ausgeübt hat : Wellen sind unti'rgegungen, Völker und 
Nationen siud vom Erdboden vertilgt worden, Lebeweeen 
entstanden und gingen unter, GeniiationeH knowB und 
umchten im T<ide iit.deron luichfolgenden Platr,. Genug! 
Überall iui Universum nt alles Leben, üind alle Lebe- 
wesen dem Tode geweiht Und doch war es «ne eigen- 
artige und große Kr«cheiniint,' in il"r 'J'-^rliirlife der 
Welten, als »icli das erste Lelien, wi'un uueii nur in 
ganz beocheidener Form, al^i formlose Masse, zeigte. 
Aber auch mit dem Augenblick, da Leben auf der Erde 
wurde, begann auch der Kampf mit dem Tode; 
denn die ganze Bewegung der lebendigen Welt ist that- 
äkhlich ein beHtäiidigt.T Kampf mit dem Tode und kann 
sich nur kämpfend behaupten. 

Die träge Ff I u n z e n w e 1 1 — alles in ihr ist an 
bestimmte Örtlichkeit gefesselt — entwickelt ihre Kräfte 
im Kampfe ums Leben, indem ain von der Mutter Erde 
neue Kräfte zu gewinnen und dem Tode zu trotzen 
trachtet Sie strebt zum Lichte empor und der Kampf 
ums Dasein zwingt nie, «ich zu immer höheren Fonnen, 
über den Untergang schwächer angelegter hinweg>- 
schreitend, auszubilden und doch ist allen pflanzlichen 
Lebewesen der Tod gewifi: das dnreli den TM erzeugte 
neue lieben niuli immer und immer wicdOT UlUlgeaets- 
lich der Vernichtung anbeimbllen. 

Mit dem Tier, das sidi Ober die Pflanze erbebt 
mit eigein r Ü^'M i gnng und Empfindiiiig, steigt das Leben 
schon Löher hinauf. Alle», was da« Leben fördert und 
erUdt ist mit OefbUen des Wohlseins, der Frende tw- 
A'.li'^. was mit dem T o ! i- '. i rwaudt ist, weckt 
Angst und jSchmerz, und der Kampf mit dem Tode 
geht durch dae ganae (äeriidie Leben hinduieli. Die 

Angst viir dem Tode ist eine so mächtige, dati sie den 
Charakter der Tiere umwandelt, dem Tier seine Wildlieit 
benimmt, wenn z. B. l^airiehiliide alle Artan wOdor 
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T!«re an Schotsc |(ewiibreii4e Orte drängen. EbfarSditig 

/itt.Tii -ii' viir (li'f clinneiitÄren Tif « alt , welclic ik-n 
Uerrscker >Ta<l« luit sich führt, und vergesa«» ihre an- 
g«borene Feindaehaft. Doreh seine Nerfen, dnicb Mirae 
Sir.nfsnrKiiii«', Hurch List, J^trirkp, SclHirl!i|:;keit schfitzt 
«ch (las Tier g«geu seine ihm totbereitend« Feind«. Und 
doch muS das Tier «dJteAlieh trots winer vielen Sohntai- 
tind Trutzwuffeu unf».'rlic)»en : Es wird v iin Sturm, von 
der Macht de» Todes hiuweggerattl, noch ehe es alt ge- 
wofden. 

Auch die Geschichte der Erde wr\M niich. ditß sie 
von den ernten Anfangen den Lahvixa uu, wie sie in den 
SieinkoUedifeni, in den Konallenblnken ans entgegen- 
treten, hi* auf den Iieutiffon Tag o i n e n srewülfiiien 
Triumph de-n Todes fiher diw Leben zu bedeuten »thcmt. 
Dieser liieMeiikHiii]it' des Lebens ge^feii den Tod hat die 
inticrr Lt iionskrnft gestühlt und im Wcr kii iiml Ver- 
g'dieu ptiiin/licher und tierisclier Or>iaiii*mcD immer 
feinere und vollkoumienere Oebiide geschaffen, zu b Meeren 
Oestaltungen des Lebens gefDhrt. sei duli man «igen 
kann, der Triumph des Todes ist einer jfelieimnisvoU 
virkenden allgewaltigen Kraft zu vergk-ichen. 

Und doch bnt der alle Lebeu«phasen dieses unseres 
Planeten l>egleilende aufwärtsstrebende Lebensdrang sein 
letztes Ziel erst im Menschen erreicht! Auf dieser 
Stufe entfaltet das JLeben eeine hddute und reichste Fülle. 
Hier entfaltet du Leben die gefaeinmisTollite Kraft, den 
bewußfen Geist. Aber auch dieses feinste und lierr- 
lichste aller Kunatwerke, auch der menschliche Leib, der 
berufen zn sein aeheint so unTergünglichem Bestehen, 
muß ''iiie Beute des Tode* werden, ist endlich der Macht 
des Tudea Yerfallen; denn der Tod der Menschen war 
immer und wird sein, solange Menschen leben, ünd 
mich weiter greift die Macht des Todes. Nicht nur alle 
Lebewesen, der Mensch an der Spitze, werden eine Beute 
des IVides, aoodem aooh dar Wobnpiats alles Lebens, die 
Erde selbst, wird und UUft naturgesetzlich demseliien 
Schicksal unterUefsn, «üd ihr unabwendbar der Tod 
bereitet sein. Es wird und louK eine Z«t kommen, wo 
die genlt' rtn I'.'-rl '. ii;ir üIIit Leljcn i r- licinungen, als 
todesatarre eiserkaltete Masse, gleich unserem Monde jetzt 
im Univenun lurdat, wo die Bide ihren mit rasender 
Eile sicli volhifhfnden Kreiislauf um dii: Sonne und der 
Drehung um sich selbst durch Nachlaüseu ihrer Qeecbnrin- 
digkait eriahmen sidit, wo sie ans ihrer Bahn dnreb die 
«ich vergrößernde Anziehungskraft der Sonne in diese 
selbst geschleudert wird, um derselben als neue« Breun- 
matarial au nOtaen, Ins audi dieser allen Laban «mserer 
Erde bedingende Wpltkflrper mit stinem Vorrat von 
ungefähr '25,000 Wärmegraden tot und erkaltet im Weltall 
achwebt und mit ihr alte die Milliarden von Weltkörpem. 
Alles im Univ.-rsum untersteht der Allgewalt des. TodtH. 

Fftr den Menschen gewinnt der Tod seine gröbteu 
Sehr« Das Tier lebt ganz der Gegenwart. Der 

Mens*'h aber umspannt Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft. Er sieht wie seine entferntesten Vorfahren den 
Tod voraus. Er weiß, daß er einmal sterben umü und 
vielleicht recht bald. Darum gilt der Tod von alters 
her als der König der Schrecken. Kacb naturgesetzlicher 



F Bestimmung steht der Mensch der Macht und Allgewalt 

des Ti.ii,.. i,'''gen(lber. Er hut Aiii^r^-t vor dem Tode. 
' Und dies« Angst begleitet den Menschen durch alle .Stuleii 
I der Bildung und Gesittung. Das tfensehheÜaleben ge- 
stnltel sicli zu .illeii Zuitcn zum groüartigsten und ge- 
waltigsten Kampfe gegen deu Tod. Und wie viele Kräfte 
I atehen den Menschen bei diesem Kampfe helfend cur 
.'^eite I >fit Weisheit iiml Ziilii^jki'it wi/lirt b,ii h d;i~ 
meuitchUche Leben bewuüt oder unbewußt gegen i^eiue 
Vemiehtung! Bor menschliche Geist hat s B. dnreh 
die moderne livgiene die einschlaB;ciiilstfn Mittel und 
Wege vorgeschrieben, die Macht des Todes einzudämmen. 
Mit wsleham Jubel wenden die Erfinder von neuen Heil- 

niitteln oder Heilmethoden als Wohlthiiter der Menschheit 
be>?rüLitI Und wie stolz sind wir, wenn es uns gelingt, 
für unsere Mitmenschen die Durchsrlmittttzabl deaMenschen- 
alteni etwas hiilicr r.u bringen I I nd dtxh steht der >ui- 
uende und .--thalleude und sich wehrende Me!i.~i:ii oiiu- 
müclitig vor dem Triumph des Todes; dann da.s uuaus« 
bleibliche Ende von allem Nachdenken, von allen Sorgen 
und Mühen, von ullem SeluiUVn der Monschen liegt in 
der Macht dn Todes: Alle Tage hält der unbarmherzige 
Schnitter seine reiche Ernte uud richtet aich nicht nach 
meniwhlicheu Wünschen und UedUrfnissen. Bald sendet 
er M jiij dunklen Boten voraus in Krankheit und Schmerz, 
bald ;.eigt er plötzlich .seine Uenscbaft. Kinder, Jfing- 
linge und .lunglraueu, Väter and Mdtter, Matronen und 
Greise, Sieche nnd ITO Gcsundbeit .Strotzende. LU-ttler und 
Forsten läbt er serae «wig gleiche Macht fahlen; ver- 
dnzeR oder in groftett Masten aeigt der Tod «eine 

! Herrschafl, alles, alles gleichmachend 
I Mannigfache G e f Q h 1 e erweckt die Macht des Todes 
in des Menschen Bimsk: Dan ent« ditarfle wohl imniar 
' ein Gcfnhl der Demut, daa Cnflihl, da& er «lerbUeh ge- 
I boren ist, sein. 

' Der Tod ist aber auch ein stummer nnd emster 

Mulüior, da-< Letien rueii-clieiiwürdig zu gestalten, daß 
1 mau dermaleinst beim Hingang« aageu kann: »er war 
ein guter, ein treuer Menaeh, ein ganzer Mensch.c Der 
Tod Müll das Leben zur EiiffidtuTiij; seiner hi"<'hsten und 

I edelsten Gaben antreiben, auch zur Liebe, di« über daa 
Grab rrieht Wie milde mid TnaBhnlwh stnmnt dar 
Tod I \y\t' ^'f duldig macht er ! Wie oft brinpf die Macht 
des Tode» das Vergeben uud Vergessen ! Wie oft wirft 
I die Majestit des Todaa einen mUictiHlen Qhu auf 
einzelne Exbtenzeu, auf daa Aiitiila von Dnldem, von 
Schwergeprfiften ! 
i Der Tod drOekk ab letatea Siagd die Art dea 
Todes auf: Die ZflRe. die er dem Charakter auftragt, 
, haften uuverwisi-hbar. Em schöner Tod hat etwas Ehl^ 
fimihigiBhietendes, Beneidenswertes. Als schönsten Tod 
erachten wir den Ti-! dessen, der sein Leben einge- 
setzt hnt für eine gute Suche. Hier liegt die volle Größe 
der MhcIiI des Todaa. Heldenhafte Geister nehmen öfter 
den Tod. diesen gewaltigen Herrscher, in ihren Dienst. 
Sie sterben aus freiem Entschluß, um dadurch Höheres 
zu retten und zu fordern. Das sind die Märtyrer alle, 
die Märtyrer des Glaubens, der rettenden helfenden Liebe, 
. der WiHsenschaft. Sie haben ihr Leben nwht flir au 
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hoch >reuilit<'t, um i's dran /u i^'clu n für «lic ihocti hfilige 
Sache. Aber indem xie das guthan, haben sie zagleich 
d«m Tode den Triumph abgenommen, lie rnnd mit Be- 
ffeisteruiif,', mit HfUleiiniuf ^estorl i'n uiul iVu> Anffnl vor 
der Macht des Tode« hat sie uiclit beiucistc-rt, Divm | 
Helden erscheinen uns (Ur alle Zeiten geadelt. Ei kommt j 
liierl>Hi niclit an auf H'f Diiiiiir, die den) L«'ben Wert 
und Bedeutung gicbt, Mindeni uuf die Art di'ü Oehrauciifs. 
Und diea «oUen und müssen besonden wir Freimaurer 
vor Alleren lia'iitn. Wir elienfiilU sind vt-rpflichtet. ein 
Lohen nur m Tugend und Pflichtorfüllunff, in B<'KeiHterniig 
ffir dtis Wahre, OntSt Schöne, tiU die Ideale zu führen. 

Wie bejaramernnwert aber erscheint uns ülier das 
Grali hinaus diw Los denseii, den in einer unedlen, in 
i-iiu-r iiiiwliiiliv!'-!! Soche der Tod ereilte, dax Ia)s derer, 
die da die Schrecken vor der Macht des Todes angsümfi, 
tnünBcluoeken, funbtsam m (oller GenuGnucht und »iuu- 
bettnbendem Taumel niederzukämpfen suchen ! 

Ein Beispiel cur B^iateruiig und Hochachtung geben 1 
nns jene Heldenaaelen, den Tod nicht ni ftrehlen, au« | 
schön gelebtem Leben hinzugehen in den Tixl, um des 
Lebens höchste und heiligste Güter der Kachweit zu 
retten. Die Hacht des Todes inBert nch auch also darin, 
di<- ^ri/C.eii Ideen, deren die Menüclienbru.st fithig ist, zu ] 
wecken und Uber die kurze Spanne Zeit unseres Lebens 
dathioausnitrageOfWasewigMeibt. die rasterblichlteit. 

Unsterblichkeit; Welche tleheiiiinis^e bir^;t dl'si-s 
Wort in sich ! Wie tief bewegt uns Freimaurer dieses | 
Work Hiebt nnr bei eber Feier wie der bentigen, sondern | 
auch auf unserer ganzen Maurerlnufhahn ! 

Uns Freimaurer gilt die Macht des Todes al« der 1 
PHIfäteitt für das buerata HeiUgtom der Menaehenbnist, 
äAä Gefahl, das QewiiseB, die ganze aitttidie Wdt- 
orduung. 

Wir FMmaurer dflrfen den Tod nicht als eine Macht 

tiüi'ikr'nnen, wel'lv- siV-h / "let zt, d. Ii. aU letzte sich ' 
Ijeiiuuptel. Die .M.iiuiuiin sin den Tod hat ttir un« Frei- 
maurer eina bOhero. eine inhultsüchwere Bedeutung. Wir 
halten uns an jene erhabene Idee, die ülx'r Leben und i 
Tod steht, an die Unsterblichkeit. Und auch diese Idee, 
die mit einer Macht vergleichbar i^t., ist individuell ver- 
schiedenen, auf echt sittlicher Grundlage fuüeuden Deu- 
tungen nnterworfen und zwar verschieden nach Anlage, , 
Bildnng und Lebensauffimsung. Kein Mensch wird aicb | 
mit dem Gedanken zufrieden geben, selbst wenn er an ; 
folgerichtiges Denken gewShnt ist, daß mit dem Siege 
der Macht des Todea Uber ihi- üschlicbc Individuum 
alles ans sein aolle. Der Mensch will fortleben, auch 
nachdem der uBbesiegb«re Oewaltfaenseber iTodt des , 
Lebens I'uLtschlag geendet hat. Jeder Mensch bean.spnicht ■ 
nach dem Tode, mag er diesen naturwissenschaftlich nur I 
als das AnfhSren aller Lebenseraoheintingien im mensch- I 
liehen Korjur, <i<Ier religiös-gläubig als das Loslösen ' 
einer uosterbhchen Seele vom diesseits und das Uintiber- 
geben derselben in das liebtrerblärte Jenseits anffasaen, 
jeder Mensch beaiv-pmclit ein rurtlelicii nach dem 
physischen Tode des Körpen» und zwar in Ewigkeit. 
Selbst der abstrakte Katuffbteeher. aeUiat der aDe ia- 
ditidnelle Fntdaner nadi dem Tod« im Jenseito leug- 



nende Naturalist kiinneii sich niclif denken, daß der Tod 
alles Leben im Weltall dauernd vernichtet, dah der Tod, 
als das alles bedentende finde aHer Ding» m, 'gelten bat. 
Es l>efriedig< diese der Suiz der Naturwissenschaft, dalj. 
wenn auch alles in der Natur entsteht, lebt, stirbt, ein 
ewiger Krsnlauf nritcben Lehen oad Tod, nriacben Tod 
und Leben sich vollzieht, daß, weil nach einem nnbeiig- 
samen Naturgesetz nichts in der Welt verloren geht, 
auch nur eine Unsterblichkeit der Massen und Kräfte im 
Wcltiili licrr^ilieu kouue. Die Macht des Tddns spt/.t 
dem .-ilerb icLeu Menschen eine Grenze Uber die Grenzen 
de-H Naturerkennens hinaus jychallt uns der inhaltsschwere 
Zuruf entgegen: >Ignüraliinius< (\\'\r »erden es niemals 
wissen). Der niajestütische Schluüakt des Lebens läl^t über 
das .Jenseits keinerlei Gewitilicit, Wahrheit uder Kenntnis 
zu. Angesichts dieser Unkenntnis Ober das Schicksal nach 
dem Tode tritt entweder der beglOckende Glaube an eine 
Seeleu Unsterblichkeit oder die unbeugsame Annahme einer 
Unsterblichkeit der Masaen und Kräfte der Natur ia die 
Henaobaft odar die die Bolle des Vetmittlen awisdien ba- 
den gruadveisdue^nen g<!ist.igen Richtungen spielende An- 
nahme tritt In die £racheinuug, dafi die Macht des 
Todes eine ünsterbSchkeit des Hensdiheitqgeistes nicht 
ausznschlietien im »tande ist. 

S<j\vohl der Glaube an die Unsterbhcbkeit der Seele, 
als auch die Leugnung derselben mflssen ffir uns Frü- 
niaurer berechtigte- Auriclmuungen bleiben, weil uns ja 
nichts Ober unsere Zukunft nach dem Tode bekannt ist, 
mid jeder Freimaurer pflichtgemlfi tolerant aeni soll gegen 
Anschauungen, die sich mit denen anderer nicht decken. 
Dem Freimaurer mufi volle Beruhigung gewähren das 
Streben nach dem Beaten, was des Menschen Brust be- 
wegt, wenn nur dieses Streben von tiefem sittlichem 
Ernste beeinflufit ist. Und darum gilt uns dio Macht des 
Todes ab eine Ifahnnng aa das Leben. 

Wir mOssen unser Leben bentitzen, es meuscheu- 
wQrdig gestalten. Wir mtissen aufgehen in der Kr- 
fotschnng der Wahrheit, im Areudigeu Rechtthun und 
in treuester PflichterftUlung, Aussaat halten und Frächte 
zur Keife bringen, die der Mitwelt und den kommenden 
Generationen, unseren geistigen Nachkommen, ntttzen. 
Wir Freimaurer sidlen dazu beitragen, daü die Fackel 
der firkenntais, dab die unsterblichen Ideen hellleuchtend 
auf unsere Nachwelt llbergehen. 

Ein solches Leben anerkennt mit sittlicher Not- 
wendigkeit die Macht des Todes; aber dem Tode werden 
die Schrecken benommen. Der Tod darf uns Freimaurern 
nicht gelten als jene grauenhafte Macht, vor der wir 
ängstlich erzittern. Uns ist es ein Traat und eine Be- 
ruhigung, daii alle Tugend und Begeisterung, alle edlen 
Theten und guten Werke, alle grolien Ideen in anderen 
iorllebenf dali alles Dsuken und Ffihlen edler Menschen 
und die Unsterbliebkeit des Menschheitageistea als be- 
gKickendes Resultat bleibt Der Tod in seiner Allgewalt 
und MachtfBlIe kann uns dann nicht die letste und 
hSdnle Macht sein. Der Tod tritt ja das Sceptcr aainer 
Macht an die UnaterUiehkeit ab. 
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Logenberichte und Vernilselite«. 

'II'» uns den Proto- 
kollen der Oioten MuUerlog« des £klektiachen Bunde« 
▼om 15. Hat d. J. entnebinen wir felgondei: 

Die Vorlii(i{e iles Gr4ilil<i)fentiij;e.s, w e i t r i <- Ausge» 
ütaltiini? 'Ii'i De (1 1 sc Ii e n 0 r olj I oji e u b u lul ois be- 
frettViiil, wiirdi' von den Bundeslo^en mit 17 ffe^en "2 
Stiaitueu al)j.'eleli!il. Die Ablehnung erfulj/le im weseiit- 
liehcu aus uadi-tilii Li'Ifn von der Gesetzkomnii^sion >{eltend 
}j;eaiiicliten Grüiiii( ;i: Si> sym|ii»thiNC'h die Ürolit Mutter- 
lujtce des Eklekt)^<> lii'ü I rt iuiaurerbundeü aach jede Wettere 
Annäberang der deutsciieD GrofilogCB und Logen» und 
damit jede Angcsteltusg dca berteneadai BaiidamrlwK- 
visses hagrüSA, ao mui sie deaaoeh vSm Muqnvehen, 
daü, so luu^'e die deutsche Freimtnrerei ni Terscliiedene 
Systeme i;i>|iiiltcii j>t, deren LelinirLiii liiiamler zum 
Teil in den (iruiiii~iit/i'u \vider'-()re<'h( :i. alle SclinHe, du' 
auf eine eiiiliHitlu Ii' /.ij-iimnii'iita>isiin>; und ihimit uiii K'l/.;!'ii 
Ende iiu! die .Sclialluti^ eiiu r N;»hon«l-Grfiliii»ge gerii btet 
sind, aut uniiber» mdlich«' Hin Imiisse stotien müssen. 
Der Eklektische Hund hatte deslmlb liereits auf dem 
vorjährigen GroLik-j^entag, im Au«:hluli an die Hamlmr^fer 
TonehlSge. die Erltijiruiig beantragt, dal» der Deutsche 
Orofilogenbnnd ourdie Johanaistnaarerei mit 
ihren drei Graden anerkennt und sich auf das 
amfasMend.ste Prinzip, das ist das huniani- 
stiäc h e. ^'ru n d e t : ein Antrag der leider Bur ?oo Uain'> 
hwii unter^ültzt wurde. 

Hei der zur Beratunj; (jestellten Vitrlii>:i' iat du» 
Uauptgewicht daruiif ''"l^ ''"^ Abgeordneten zum 

QfOmagentag dun b direkte Waid .lus den Joltannislogen 
ernannt werden sollen, und gewiti mit Kecht, wie die 
Grafie Mutterlüge ^eme anerkannt. Sie kann sicli jedoch 
tndereraeita der ifrlcaanknia nicht veracbliafian, dafi durch 
die hicnnit Terbtmdene Ablndemug des Stimmcnrer- 
hUtniise«, der Schwerpunkt des Bundes im natOriiehen 
Verlauf der Dinjfe melir tmd mehr zu Un>f;insten der 
kleinereu Verbünd'- \ i r^ luil'. ii i.ii'l ui ilie jrrviüen jfidejff 
wird. Die ein^anus er^viUiiiteii priiiziiiieüen Grönde jeiloch, 
verbunden mit den tranriffen Erlahrunjjen der letzten 
Jahre, 1m».^d es ihr durchaus untliunlich erscheinen, in 
dem jetzigen Zeitpunkt die .St lbständi^'keit der einzelnen 
Groülogen. soweit sie durch da« g^enwärtig geltende 
ButideüHtatut K<-'«'*hrt iet, preitnigeben oder anch nur 
achittälera wa htaien. 

In Bezug auf den bekannten dem OroSlogentn); 
vorliegenden Antraj; der Groüloge Hoyal York in betrett' 
der von der Grotien Mutterloj;«» neu konstituierten Jo- 
hannislope »Hermann zur H.'^tiiiidit;keiti m Breslau, 
berichtete der Vürsitzciidc. Hr Werner, vor Eintritt in 
die Beratung über liin l>}slii'ri)ien Verlauf dieser An- 
gelegenheit und beriiiirte zunächst die GrQude, welche 
die Grobe Mutterlnge veranlafitea, dem Gesuche der 
Settegastachea Loge »Uernaan aar BealSndigkeit« um 
Anfiiahnw in den EUektiaehen Band idher va treten; 
bcriflkttte aDdann, wie sie auiVichtie bemüht war, die 
Aufnaihme nach den bettehenden alTfiemeinen Gesetzen 
zu vollziehen, eine Beniüliuii^, «elclie dadurch ersehwert 
und ^jehindert wurde, datj m den l/i'^tehenden (iesetzen 
ein »olclii r I ( .Aufnahme einer panzen Lii)^,-t ilberliHupt 
nicht Torjjesehen iiit. Nach der Inätullaliou hätten als- 
dann die 3 Bre^lauer altpreuüiachen Logen in achroftler 
Forni jeden maurerijschen Verkehr mit unserer neuge- 
KrOivleien Luj{e abgelehnt. — Wegen dieses VerhalleiM 
der BresUuer Logen aci die Qrofie Mutterloge mit den 
3 aitpreniitehen tinfliogen in Tarhandlung getreten; 
diese aber seien renultatlos verlaufen. Infolj^e dessen 
babe die Grofie Mutteriuge g<^n die 3 altpreuüiiicheu 
fintUogcB Beaehwwdfl «Äoban und «um Austrag dioaet 



1 Angel' ^'eniieit den gp.s<-hattsff;lir>'iid'-ii Grolimeister um 
Einberufung eines ' aulierürdentiirlieu (ii olilogentajfcs er- 
sucht. ■ — Nach l{(ick*pniche mit li'ii Grubmeisterii der 
unbeteiligten Grutilugen habe sich die Grotie Mutlerloge 
in Berfickdchttgung der vorhandenen Schwierigkeiten mit 
einem Kompromiß einverstunden erklärt, dahin gehend, 
daK an Stalle des aufierorüeutlichen Grußlogentagea «in« 
Veraammlni^ der 8 deatachen Großmeister treten wU«, 
um dadurch rascher eine friedliche Biledigung der ftrnl- 
sache zu erreAlu-ti. l)ie \''-rsammlunß habe in Berlin 
st.attirefunden, tiiid die 7 ( i ruLiiueigter (die Groüe Landes- 
|i)t;e viin Sachsen war im lit vi-itrctei! I hatteii sich nach 
langer De)>atle auf tollenden eiuslunnugen Beschluli 
geeinigt: »Die Groüe .Mutterloge zieht ihre Be.schwerde 
gegen die 3 altpreu&ischen Groblogen zurdck, beantragt 
dagegen auf dem Grulilo^entag di« Anerkennung der von 
ihr aegrflnd«ten Lc«e »Uermaan sor Beetündigkeit« in 
Breaun, wann tm^ Im Gründung derselben nicht flberall 
dem Worttant d«r flx etl« entsprochen worden ivl.t — 
Dieser Antrag Bdllte anf dem Oroülojfentajje vorp.de^t und 
m;i|;lj(h-l ohne Debatte zur AltstininiunK und .Viiiinhine 
irebrm lit weiden. — Dieser Koinprouiili sei von lii-i (ii.'Uen 

iMult'Tliii;'' mit recht «ri'tei Ifen U.'tiilili-u aiilj,'r'li'i||iinen. 
schlieUlicb al>er zum Uescliiulä eriioben und ümcIi d.'u vi-reiu- 
barten Bestimmungen uusoeführt worden. Di r (liolilogen- 
taff (Bayreuth ls<»7) habe aber eine arge EuttituKchung 
^febracht. Die Gn-üe L.iii li-sloge von Deutschland und die 
Groliloge Boyai York bitten die Vereinbarungen ihrer 
Oroftmeieter nicht anerkannt and gegen den Antrag des 
Eklektischen Bundes >restinimt ; man sei sogar soweit ge- 
^fanpen, ans der aut Grund der gemeinsamen Vereinba- 
rung erf<d;jt> :i ZiiriU knalime der Beschwerde d'-^ Kkii-k- 
tischen Bundes die Folgerung zu ziehen, dali ein ."stieitlall 
überhau)>t niiht vorlie.'e. und dulj demnacii auch der 
nicht einstimmig getaute Besch Inü des ( i roüiugentage!« 
nicht endgQltig und nidit binden l -i-). s' i diese Frage 
trots unserer BemQhnngen ungehist gebliel>.-n. und das 
Veihalten der ü Brcslauer Logen gegen über unserer 
Bundcdoge habe aich bis auf den heutigen Tag in nichta 
j geändert. Wolle man aoa dem vorliegenden Material 
(Kreisschreiben II S. 1), nach welchem 5 GroOmeiüter 
die .•\bstiiuniung f(ir ei;:e endgültige betrachten, die Gniß- 
i'ii.'>' Zu den ;{ \\ i'lfk'igi'ln« -^H' dagi'LTeii nicht als end- 
' gültig ansieht, der Gii'üiii.'isti r der Grotien Laiidesloge 
dem Groülogenliiinde in iie'-er Ang<'le>:i'nlieit nur eine 
beratende Stimme zugesteht, und die GroUkige Kuval York 
eine nochmalige Beratung und Beschlulifassuiig bezw di« 
Verwerfung beantructt einen Scblub auf die Verhandlungen 
tidl«n« wie ne sira auf dem die*jihrigen Groblogeutag 
geiitalten dürften, so «Iren die AMtnehten keine «rfren- 
lichen. und sein« persBnIiche Ansicht gehe dahin, ob e« 
j nicht lies'jer >• i . keii;e ^^■^treter auf d''ii llil•^jiihrigen 
Gnjl..]'iL,'enta'_' y.u eut.S'-ndeii, Die tiroße Mntterli-ge habe 
oftiziell erklärt, ilaLi sie e^ iildiditien iiiiissi', m'. Ii an einer 
nochmaligen Heratung, ges< l(weige denn an einer wii»der- 
holten Abstimmung zu beteiligen. Die Delegierten be- 
fanden sich daher in einer «cbwierigen, ja pemlichen Lage 
und könnten durch den Gang der Verhandlungen tu 
Schritten gediüngl werden, itie man nicht Toransieben 
kenne nnd die man lieber vermieden gcaehen lillte. Er am 
: di-^halb dafür, den Oiofilogentag nicht zu beschicken, daa 
' Fernbleibe« der Delegierten aber üchriftlich eingehend ZU 
' iiK'tiv .'ri II und ziigleieli die Ab-tiinninngen iles l''klek- 
tisciien liiiudes zu <ieii andern vorliegenden Fragen lirief- 
lich abzugeben. 

Ea entstand hierüber ein« lebhafte Debatte, und 
BcUiefilHh entaehied man sieh in der Mehrheit für Be- 
schickung, und der Vorsitzende erklärte, daß die Dele». 
gierten ihr Mandat ausfuhren und bestrebt sein würden, daa 
Mtareaae d«« EkWktiBchen Bnadea toU nnd gaaa m wahren. 
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Zu dem sweKen Auing dar Graikge Boymi York« 
die >BauhBtte< und ihr» Poblilntioiieii betreffend, er- 

Iclärtp Her Vi>r.4it7.«-iidE>. djilT: (Ii>' Grofie Hnt(erlof;i' k'-incrli i 
Einfluß auf die l{i'dakti«m der BauhOtte habe. Itiis Blatt 
sei Lij^eiitimi einer Aktn iiLr, ,. ll-< 'jAtt mnl m'.Üil' i.iiiiii- 
hiiiiRig. Auch h»l>e die üroUe .MutU-rluKi- k<'iiie \'ei- 
pffentlichuDgeii. weder in der llauhfitte noch in amlcru 
maurerisclien Biatteru, veranlaß; die l:>etrerteiideti .Mit- 
t«ilun;;eii «eien eiufucli dem gedruckten I'rutukoU der 
Gn>ti«n Mutterloue entnonimen, wie diea auch von andern 
BÜttem, z. B. dem >ButtdraUatt< ({eaehebe. Über den 
Inhalt und die Abfafüunif ihrer Protf>kolle aber könne 
»ich die fmiüe Mutterlin.'e von niemand Vor«'hriften ' 
machen la^vn. 

Die Ver:samuiluiig uuhui von den Krkiiirungea den 
Vonitnndra mit Befriedigung Kenntnia. 

Deutscher Grosslogenlag. Wie uns vum diesjährigen | 
deutschen (irDÜlogentag bericlitet wird, i.it in der BrealaUBr 
Angelegenheit nach hingen und Ncliwierigen Verhandhingen 
ein Auaghsich eriielt worden. Über di« Einwendungen, 
di« aeltena der mltprentiiacheii Logen in Breatau gegen 
einsdne Mit|^ieder der Loge 'Hermann zur Botlndigkeit« 
erhoben werden, soll ein neutrale« Schiedsgericht ent- 
••clieiden. diis ^ii h jiui den Kiirwürdigsten Brr Wiehe 
(Gr.-Ms.tr der (iroljeii Lnj^'e Von Huniliurg), Erdmann 
((ir.-.Mstr der (irolien i.<i^''' vdii Sachs. r: I und Weber 
(/ng. Gr-M-fr. des iMijtracijtsbunde») zinyiuimoiisetit. 
l)ie bell i!if.'t, ii (iri>l.;liii,'eii haben sieh verpflichtet, sich 
dem tipruche diese» Schiedsgerichtes zu fü)j;en, itndab hier- 
mit die Anorkennnngsfrage erledigt ist. 

Der NicMnt St«t«t dM dl«t«cton Grosstogen- 
iNldM iat durch da« aUehnend« Totum der Qnililogen von 

Hamburg, Frankfurt und Bayreuth gefallen. Die (iroU- 
loge >/u den drei Weltkugeln« gat> die Erklärung ab, 
dafi isie eine engere Vei IxiKiini^r tl^,- fQr doD Macotrag 
sfiniTuenden (irokliigen anstreben werde. 

Der Entwurf eine* gemeinsamen TtMribnli wurde 

obue Di»ku»siuu eLti»timnug abgelehnt. 

Von der Liste der anerkannten (irot^lugen wurde die 
6ra$lit|t von Peru gestrichen, weil sie die Beseitigung 
der Bibel Tom AIt«r verfOgt hatte. 

ISn gHseinaaaea LllNpMilWMlir für den Danteohen 
GrcvfilrgenVnnd wurde angenommen. 

In der MOnchener Streitsache zwiM hen du- GioLu n 

Landesloge und den: S. iiuienbunde wuiüe, tiiicii l.iiiu'er 
Di.skussiun, enie ieilii.'L I- iMrnmli- Knlsiheidunii f^i'lrntlen, 
indem der Gr(t|j|<ij.,'ent;it;, dl.tie filier iln' vi irlmiiiii-üen 
Difl'erenzen ein Urteil zu fällen, •lif Ii ilnliin niis-[ r:(ch, 
daß die Loge >Zur Kette« /nr Krt'üllung der gesetzlichen 
Anieigen verpflichtet »ei. 

Mach Enchainen dea ofliciellen ProtokoUa werden 
wir eingeliender berichtea. 

Wtll. über eine NeuHcliüpfung der Luge »Freund- 
liuffr im Or. IVeübuig berichtet dna Wienmr Abend- 
blatt vom l-i. Mai: 

»Dws ilatteldorfer KeitOBT«le«tentenheiu]. 
Wien hat in den letzten Tugen ein neues grotie-s der 
Wolilfalirt der armen Bevölkerung dieneodea An^taltH- 
buia erhalten. Es ist daa Uftttel dorfar Kekon- 
Tnlaaaentenbeim für arm# Frauen, dem nun- 
mehr von Ktiinen Gründern ein eigenes, .seine Zwecke 
beste na erfüllendem, ])arkunischlo8»eneH tiebiimie in llOt- 
teldorf, b'oKenthalgasie Nr. 11, zur V^ertflgung gestellt 
worden i-tt. Die Grflnder dieser segensreich wirkenden 
Institution nKi ibteii , ilus It e tt i e r u i; i; s j u b i Iii u n» 
des Monarchen nicht besser begehen zu können, als 



indem im der Anatnit« die biaher xn Oerathof ii 

bescheidenen HietaiSumen nur in beschrSnhtem Mnfii 

ihr- II; 7.*>t i k'- dienen konnte, ein eigenes Heim errieii''- 
teti, ui^rch \\ i li hes es luüglich Winl. einer viel gröLier^ a 
Zahl anih'r kr;i:ikcr Frauen <!.•.' Wohlthat li.-r Allst. J{ 
zuteil wenien zu Ias.s4'n Xuninehr werden in dei 
neuen erweiterten Hekonvaleizentenheini zu HntteldoiJ 
niclit nur XN'öchnerinuen, sondern auch genesoude Frauei 
Oberhaupt, die irgendeine akulL >chwere Kraniche 
oder eine Operation fl beratenden haben, Aufnahme ni 
FicRe finden. Die Anstalt wird ankbenut su einer Dot< 
wendigen Erg&nzung der Wiener KrankenlinnserJ 
Die Orfinder der Anstalt planen — falls es die ^littcli 
tr* stritten — in einem aliir> ^i<)ndert<^n Teile des j'.;-!. ~ 
sjiiiter auch eine Heinist.i'tr ti'Sr «renesende iMäi.ner 
zu errichten. Das uei.e li'/ki iiivLi^--/i'iit.-iili< nu tur Freuen 
erhebt sich auf funft ansteigender Hiilie iniiutteii eiue;» 
530u Klafter grolitn, M:hu(tigen, alten Parke.s mit herr- 
licher Fernsicht, Es ist in einem weiten .si-iilotiartigen 
Gebäude unteigebracht und überragt alle die zahl- 
reichen, in England und Deutachland be- 
stehenden Shnfichen Anatalten an OrBfie und 
Schönheit der Anlage und Einrichtung. An der Spitze 
desselben steht ein Exektitivkoinite, als dessen Obniaiir 
seit ilcr ( rriituluiit; lUr Hui- iiiiil ( <crich?sail v ■kat Di'kr 
Qv/M \\ 1 II I c r tui'.^'ii r< . ( <liiiiii!iii-.^lcllviTtreter i.nt ih-: 
gei-itigi' >rlni]iliT nmi iirztlii iic l)ir''ktiir der An»t.ilt 
Doktor »Stauber, dem seit dem Bestände der Atmtait 
Uen' K a 1 1 be rg mit vollster Hingebung an sein mfiiie- 
volle« Amt «U Verwalter des Heims zur Seite steht. Die 
wüniiste Förderung wurde dem Exekntirkomite dun^ 
dea illustre Damea<Komitd gewSbrt, «la deewn 
Patroneseen Fürstin Marie Kinskjr und PBrstih Leo- 
p<ddine Paar fungieren und an dessen Spitze Frau Hcd- 
rat v. Lang- Littrow als Khrenpriisidentin und Frui: 
Veila v. H r 11 11 n - F e r n w a 1 d t als Pnisidentii! st, ]i,.ri 
Die ;,'i iia;jiitcii Itanien haben in der Wiener i iauen- 
\wlt r'i,'i-s Iiit'-ri'sse tlir die .\ustolt erweckt: es i.st 
driiigetid zu wünschen, dait di«M« auch weiterhin un- 
halte, denn da.-« Budget der Amtalt i.st nunnieiir ein sm 

B^fiee, dal» die ErKhliefiung neuer Uilftquellen fflr da^ 
ntteldorfer Rekonvnlestentenbeini notwendig ist.« 
Ffii;en wir noch hinzu, daü die Hrfider, wepen i 
aiititreiiiinureri.schen Strömung der Wiener Bcvölkeruni;. ilu 
Inkiignitn iiulrccht crhulten. und dati die feieiluh'- Kin- 
weihuiig in Gegenwart der Vertreter der k. k. Kegierung 
am 18. Hai stattgefunden hat. 

Log6ii'Arl>eiten. 

Lora i Taf J^Btaade|Ariieft| Oegenstaad. 
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»Unser WisfU-n ist Stückwerke, igt ein ebenso altee 
wahre« Wort, und Bll«a bisli«rig« meiMcliliche Mähen 
liat ni» nnr lur Erkenntiiia galincbt, dali « uns v«r- 
irehrl ist, aber Ke^iN'^e GnoMa mit noMrem pomtivon 
WiMen SU geUngen. Diew BrkeBntnn Hfc ea nm viel- 
laeh, die weit weniger die denkenden K8pfe, ala vielmehr 
die von Xeu^'icrii«- '■rdi'It»'!) ent»(H}«»r deir li!iri<ieii Rlatibtn 
oder aber dem verueiuenden Materidiunus zufüiirt. Blinder 
Glaube atwr, wie rationaliatiBeher MaterialiBmna fUiiren 
den Menschen niclit zu der sittlichen WertsrliUtziinu, 
die er »elb&t bedarf, um aU Mensch sich glUcldich zu 
fthlen. Der entere wird nur lu oft 
Aberglauben, rler andere zum das ^;■Ml^l■ L';v5"'iii verbittern- 
den PmimiMuiua fübreo. Bt^ides über «ind Jcrankhaft« 
Auawfldiiek mitar wekdien der einxdiie wie flamte Maaeen 
XU leiden bnben. 

Es dürft« nun nicht zum UniDteres!>untt.'Mteu gehürcn, 
SU erfiihren, wie sich der eine «ad andet« tmaerer beatea 
und klarsiten Denker hier verbaltcu babi'n, utul ii-h will 
verMUi'hen, in Itescheidetiem Rahmen da.s hier zu xeben, wii.s 
unser berühmter schwübischer Lindsniann, IJoliert Miiver, 
der Entdecker der Würwetheoriei WM in aainen Werken 
hierüber hinterlaasen hat 

W n.^ ist daaSlraban jede« denkenden Menschen? Die 
Antwort wird immer nnd immer wieder »ein : Nach £r- 
kenntnia dar Wahrheit zu atreben, und wenn Lestiing in 
diaaen Streben allein .•u:hon dm Wert des Leben« erkennt, 
■o «l^iait ihn ilobert Ma^ in aenam Au£ntB Ober »ver- 
Sttdariiehe OrSfien« dahin: »Die Wahrheft iat an nnd 
für sich ewig, und da« Kwipe läßt sich nicht defi- 
nieren u nd auch n icht be weiaen.« Wer Uber diesen 
Anaapnieh eracbreeken wollte, und nnn aDea Rinken nnd 
StrflrTi Ii!;-] vrdliir nutzlos ln-Z'-icliiiL-ii möchte, den plagt 
die 2seugierde nach Wahrheit, der hat den Keiz und Wert 
den Streben naoh Wah A«t noch nie innerliehat gefthlt, 
nnd dem itt 'Mayera andarea Wert in demaelben Anfints 



eiitgt'g^-n 7.U -halteu: >Hüte mao sich, daU mau 
nicht ü ber dem Streben naeh Unerreichbarem 
Erreichbarea Terliert. Das Streben naeh dem 
Unmöglichen und Wunderbaren ist der frneht- 
biire Boden für den My stietamaa« Aberglaoban 
und Betrug jeder Azt.< 

Solche Worte ane aolehem Hunde sind wahrlieh ge- 
ei^^net, jeden Denkenden »iifznrütteln. Wer nnn aber 
glaubt, mit dem Bestehenden nach seiner subjektiTen Art 
nnd Weise rechten an mOsean, wer glaubt mit aeioem 
» nr-'rri-n Irh dfis gn'Ge Ganze erfas!«-n zn kriniii ii und 
ZU mÜMeu, dem sogt der grofie Denker in seinem Auf- 
eatse »Aber Erdbebentc 

I T) i p p wi i; (• V •■ r n 11 II f t möchte ich m ir n ic h t 
getrauen, mit kritischem Maüsta be auazu- 
meaaen.« Und wenn ein Mann, dar so in die IReflsa 
nieascHlii hen Erkeiineiis ein^' 'Inirgen ist, in solch wunder- 
bar bescheideuer Weise sich üuliert, wer ist nicht ins 
Innerste hinein eraehQtlert, wer beaeheidet sieh niaht genta 
mit ihm, ja wer jubelt nicht innerlich, diifA ihm ein Midi 
ehrliches, beacheideuea Wort vor Augen kommt. 

Weit entfernt, den großen Wert des sulqehtiven 
Denkens damit zu der Null herunterzudrücken, weiß er 
(k-niseli>en den Plul/ unituweisin, vun welchem aus j(Mler 
Denkende mit grötiter Freude immer wieder von neuem 
die Arbeit aufuehmen wird. Freilich wird er einer großen 
AntVinlenmg gi-reebt werden ma»M>n, und die zu erfOllen 
grlu'irt zum Schwersten, wiis ei für den Menschen giebt. 
lu dem Aufsatze »Ober notwendige KoPSeqmiHMa und 
Inkonsequenzen der Wirmemechanik« lesan wir: »Waa 
aabjektir richtig gedacht ist, iat auch ob- 
jektiv wahr.€ 

Wer Ober dieae Forderung nachdenkt, der wird sieh 
ersthOtlert fühlen. Subjektiv richtig denken, heilit 
die Forderung. Wenn wir Umschau halten, wie gar 
wenig ist ea doch, was an« ab subjektir richtig gedacht 
in der Menschheitsgesrhichte begegnet. luiiner sind e-< 
nnr die erleuchteUleu, höchatb^[abt«n Geister, welche sich 
auf diesem Weg an bewegen veruSgan, ihnen aber nadi- 
saatraben, das ist nnsera Pflicht. Welch unendliehet 
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FfliJ f,'ei<t!^'(r ThiiHgl«nt öffnet sich hier Menschen, 
«lenn docIi erst siud wir hier im Aufaug unseres Wiasen«, 
md dM luit mmta Onmd mir Ann, weil wir dai Niehat« 
liegende so j»erne filicr^clien. und uns rinrrli uriNcre ungc- 
zQgelte Phantasie hewegen la^seu, in Gebivtc zu Nchweifen, 
iu denen der lof^rische Gedanke sofort aXtMaiat witd, «Ibo 
mnfach das •^»'Mckliv rlr'li*i'_'f PiMikrn iiiiih Hufli"'rt. 

Bescheitieii «ir uiis liocii mit dem, ^r.■ls Huln-rt Mavtr 
in dea »Bemerknngen Uber da» uiecbuuiM-li« Acjuivalent 
der Wrirnie« saRt; >Der Urgrund der Dinjfo ist 
«■in dem Menaclienverstande ewig unerforscb- 
liehca Wi-sen — die Gottlieit, w <ih i n j^; e ge n 
hShitre Ursachen, abersinnliche Kräfte und 
detgleieben mit all ihren Konaequenzen in 
da» illnaoriacheMitti-lreieli de« Naturphilo- 
tophi« und des Mjaticiamus gahOren.« Dm 
lat «ne ehrliche oilSene Sprache. 0! wenn dieae nur aller- 
orten auch gehört und Terstiiudeii werden wollte, um wie 
viel, wie unendlich viel besser mQüte ea um die Menseh- 
hait beateIH sein, aber man will nicht hören, die Wahrheit 
iat eine herbe Fillc, man uinimt sie /.nur in den Mund, 
aber nur, um sie meistens sofort wieder auszu>i|iucken. 

Unaemi Pesriiniaten aei aber attch bei dieser Gelegen- 
heit eine soh-he Pille verahrficlii . r>i r IV's-iiiiistiii.H ist <!:.■ 
Iladerkatze, die merkwtirdigeiweibe der Besitzer nur zu 
gerne hStacbelt, nicht denkend, dafi aie gerade es ist, die 
slrfn^t> wi»s*>nschaftliclio< I>('tik(m genau so verbinM.'rt, wi.« 
blinder Aberglauben. Mau spricht zwar gerne von ewigen 
Geselaen, heaeiebnet aie aber sofort nia anretnOnftig, maßt 

»ich ttlsti, der nmn doch eben dli üc-i (i' sct/.<'n uiiterwoifi-n 
ist, an, Uber ihneu zu stehcu. Ein ewigea lje»etz 
aber, aagt Mayer, ist, dafiGberall in der Schöpfung 

y e r ■< c Ii w <• n r! u :i lliinil in Tlüiid mit dtra Mangel 
gehen. L)er iletif.tli will eine AiLsiiahnie uilein hier 
maebent ob er aich aber klar darüber wird, wie es wohl 
wäre, wenn es nach seinem Sinne ginge, durüher tiiacbt 
er sich i?eine weiteren Gedauken. l*er Mensch kmin 
nur mildern. 

.^bcinbar für die niatcrialistiscbe Weltouifas-sung sind 
die AosgprOche: >Eraft und Materie sind un- 
z e r .s t ö r 1 i <• h e Objekte» und » d i e \V i r k u n g der 
Kraft ist wiederum Kraft«! aberaoch nur schein- 
bar, denn in dem gleichen Anfsafs Uber »die nrganiwfae 
Bewegung iu ihrem Zusammenhung mit dem Stofl'wech.seU 
leacn wir den piftcbtigen Dämpfer für materialistische 
WeiteneUlissF, deraelbo heifit: »Die FortaehafTang 
oder d i e V ern i c h t u n g ei n e r K raf t 1 i e g t a u ü er 
dem Bereich menschlichen Denkens.« Das 
sollten die AnhSnger der materialutisehen WeHanffaasung 
wohl beherzigen. >Wohl», sagt Miijer, »Iii Ii t nii h 
a priori beweisen, dafi die verschiedenen 
Kräfte ineinander sieh Terwandeln lassen«, 
aber er ffigt in seiner einfachen Art und AV( tse gelaK^-t n 
hiaan: »Kagiebt inW ahrheit uur eine einzige 
Kraft.« Ja, ao recht, wird so mandier Materialist 
sagen, d;i.^ ist ja auch meine Ansicht; deine ja, aber 
Mayer versteht, was er gesagt hat, anders als du, denn 
er erginxt: »Wir wtaaen, daA dieNatmr in ihrer 
eiafaehan Wahrheit gr8Aer und herrlicher 



' ist, a ! R j e d e !» f! e b 1 1 d e von M e n s c b e n h a n d und 
: oh alle llluftioneu des erschaffenden Geistes 
I and, w&hrend den Lebenaprozeaaes geht nur 
eine Umwandlung, sowie der M a t i i ' so 
der Kraft, niemals aber eine Erscballaug der 
einOB oder aadaraa, Tor aieh.« 

Hier liegt die (^tnintes.ipnz des Erkeniiens, hier aber 
j auch iiud die Grenzen de.s menschlichen Winaena ge- 
I zogen, über sie kommt keiner bei ehrlicher FwaehiBig 
liiii.uis unrl wo er durfiber hinauH will, da möge er zum 
I btbluL noch das letzte Wort de» unsterblichen Fi>r.-^hers 
und Denkers erst hören: »Die aoharfe Bezeir.h» 
nting der natürlichen Grenzen menschlicher 
Forschung ist für die \V issenschaft eineAuf- 
frabe von praktischem Werte, während dia 
Versuche, in die Tiefen der Weltordnung 
durch Hypotbeaea eiaaadringen, ein Seitea- 
atflck bildea za dem Strehea der AdeptM!« 



Gut und böse. 

Daa Problem der phyalaehen und moraliachea ObaL 
Zsiduiun« von 4. i>i:.l j:. Novenii»?:- i-m: vod Br ft H lh d BhlB ^ 

Loge C X. K. Or. Muuuliviui. 
tScblufi.) 

Nun Kant leugnet auch nicht die Natuigesetxliehkeft 

s G.. •■■eil eilen'- Die Art. wie er diesen scheinbaren 
Widerspruch löst, gehört allerdings zum Tiefsten, was der 
aiensehlicjie Geist enonnen. Ea ist nicht iB6glieh, aber 
auch nicht erfurderlicli, ini engen Rahmen ein getreues 
Bild seiner Am>icht zu gebt^u, aber die Umrisse lassen 
sieb doch skisoieren. 

\\ ir solleii tiV.f-^. was sieb unseren Sinnen darbietet, 
Von zwei Selten anscbeu; für uns handelt es sieh jetzt 
um tius selbst, um den Menschen. Wir sollen nun also 
den MenM:hen einmal no betrachten, wie er uns durch 
unsere 8inne erscheint, als eine der vielen Erscheinungen 
der Natur, ihr augehörig und al-u iiiren Gesetzen unter» 
worfen. Aber deckt sieb denn dieses Büd meiner Siaae, 
dieae moae Yorstellung, mit dem Henaehea »elbst? Es 
wiwabauidi das anzunehmen. Ebenso abaurd aber würde 
es aein» mnaa Vontellungen ala Trämae ansusebea. Ich 
bin rielaiehr gewiS, dafi hinter der Erscheinong, hinter 
der Vorstellung ein Ding an sich ist, welche.^ erscheint. 
Wir sollen daher aweitena den Menschen als iürscheinung 
eines Wesens an sich betrachten. KSnnen wir auch dieses 
unser übersinnliches Wesen an sich niiiit eil.tn n — 
denn dazu mfiüten wir ja die Grenzen aller Erfahrung 
abenehreiten, was nnmSglieh ist, — ao weist doch daa 
morali^hc Gesetz i i n ^ auf unser ühersinnlic'n s sen 
hin. Dieses moralische Gesetz giebt uns die Gewitiheit, 
dafi wir fireie Wesen sind ; frei aber aind wir aiemab 
iJs Erscbeiniuig unter Erscheinungen; die Frribeit gabOlt 
unserm flberiiiualicheu Wesen au. 

Der Widen|inKh iat jetst gelflst: »DiHelbe Folge 
von Ereignissen, welche sich naturgesetzlich vollzieht, 
sofern wir uns als Erschemungeu betrachten, ist auf 

Fm^iitt gegrfiadei, »fem wir uns ala Ding an sich be- 
tniditeD.c In der Natur giefai'a freilldh weder fiafi noch 
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LM»B^ wsder gut noch Ute, d«Bn all«« warn gMtiiieht, 
gtutlMibt nutwendi);. Auch di« HundluDgen der Menschen 
maä dem KaUugeaetz unterworfen, aber insoweit der 
aittGche Wille sdd Hisdeln triab, and wir &«, dinun 
unterücheiden wir mit Recht twitelien gntan und bStem 
WiUen. 

Heine BrBder! Es iat siebt blofi die TielUnniKkuit 

diespr Lehre, welche macht, daü «ic d>'ri) j^^lihchten Ver- 
stände nicht eingebt, soodern der Fehler KanU an unseren 
Verstand statt an unser Oeftthl zu appellieren, und kflhn 
durf rawn l"'hau]ifcti, duL'i K.iuts L'Airc von der Freiheit 
nicht T erstanden werden kann, weil sie nur em- 
pfindbar ist 

Und noch oiii iiiKlcn s Moment ist's, was Kjints M'jral- 
philosDpbie nicht bloi» duuliei, sondern beiniüie ttuster 
macht, es ist die Begrflndung auf den Begriff der Pflicht. 

Sil llKiji-statisch uiicli iiKliiiT der I'nulit!"-t;riff Ijfi Kant 

dasteht, auch die Neigung vor ihm verstuuiuieu sull, 
werden nnr wenig« einsehen. Schiller, Übrigens em großer 

Verehrer Knuts und einer seiner besten Kccner, trifft 
wobl mit folgenden Versen, worin er jene Übertreibungen 
gcifMt, das Biditig«: 

>Otfas ttm* Ich dea Franadea, dsdi tira ich es leider mit 

Neigung,« 

»Ur.J SC) ■»■\irnit <« mir <if;, Jaü ich nicht lui{eodbaft bin. — « 
>Db ist kein todcrer litt, du mait suchen $te ta verscbMa,« 
>Dad iBlt Ahiehea aUaaa thsa, was dis PIIAt dir getasLc 

Merkwürdig;! Kant liut ein tiffe-f (ifffShl ffir die 
Liebenswürdigkeit des Chrlsteutuuut und sugt: >i>olUe es 
mit dem Chrislaitnm einmal dahin kannmi, dafi e* anF- 

hörte l:elieri!<würdi>^ ZU sein, so müi'iff Abneiirunp und 
"^'ider&etziichkeit die herracheude Denkart der HeUNchen 
werden.« Sollte diu nicht am End» andi das Sehiclcsal 
•einer eigenen unliebenswürdifren Moral sein? 

Nun aber zu unserem Problem zurück! Erst jetzt 
Unnen wir Kanta Stdlmg icn ihm wardigen. Er bat 
ihm eine besondere Abhandluinf t;r\vidnn'(, deren Titel 
bereits daa lietiultat seiuer überleguugen enthält; er 
Inntet: »Über da« SBiHagen aller philosophischen VersDch» 
in der Tlieodiceo.« Kiuit rli-tinicrt Tlieolicee al^ die 
Vertt'iiÜLiunjLC der liüclisten W eisheit des \\ elturheiiers 
g('li'-n die Anklafie. n-elche die Vernunft aus dem Zweck- 
widrigen in der Welt gegen jenr eriii lit " Kant sijtht 
darin dancuthuu , >dHÜ unsere Vinnuul'l v.iir Kiiisiebt 
des Verhiiltnii*se>i, in welchem eine Weh, y:i wie wir sie 
durch Erfahrung immer kennen mögen, zn der höchsten 
Weisheit siehe, schlechterdings unverniogend ist, ilati über 
wenigstens eine negative Weisheit für uns erreichbar ist, 
nSmlieh die Einsicht der notwendigen Beachrünkung un- 
Serer Anmafiungen in AnRehung dessen, wi» uns zu hoch 
iat. Bin Geschöpf zu sein und alü Nitturwest>n bloß dem 
Wülan seines Urhebers folgen; dennoch aber als frei- 
luttidelndes Wesen der Zurechnung fiihig ku sein, uml 
■eine That doch auch zugleich als die Wirkung eines 
höheren Wesens einzossheu: das ist eine Vereinbarung 
▼on Begriffsn , di« wir zwar in der Idee der Welt als 
eines IxkliHfeii fliites zu.«iiimnien denken iniis^i-n, die 
aber nur der einsehen kann, welcher die Art ein- 
sialit, wie di* flbaramnlidra Walt der «nnlichen Welt 



nun Omnde Hegt — eine Binaioht, so der kdn Sterbtidier 
gdtttgen kaon.« 

Maina Brfldar! Es giebt gewifi an denken« dafi der 
tie&te unter den Philosophen, welche wir nach unserem 

Pniblcni sinfrugt hüben, der einzige ist, welcher unserem 
Erkennen Schranken setzt, und die Unlösbarkeit unserer 
Aaljiifsbe unverhohlen aos^iricht. 

NuclnlcMi Kant unser Prolilcni niclit. zu lösen ver- 
mocht hat, wird uns nicht mehr die Hoffnung vorwärts 
treiben, bei einem spSteren Phikisophen ein« Lttsung an 
finden. .M>er nach i ii.- r Ii benswfirdipt'n n, dem schlichten 
Emptinden zu^^agenderen Moral mOaseu wir uns dock uoch 
anwehen und wollen an diesem Zwedw einen der jllBiipteo 
Vcrgungct'.heit angebSmiden Phi!iisophaB,HemiaanLDtBa, 
uucii unserem Problem befragen. 

l>ie Freiheit des Willens begründet Lotze. hierin 
Kunt ähnlich, auf unser sittlirln s (i.fii i! 'F.4 giebt nUT 
eine Thatsuche, die uns Uberhuupl uut ileu Einfall bringen 
kann, daü un:«crc Handlungen frei sind, nämlich daa 
Gefühl der Reue und Selbstverdammnng. Wem die Ver- 
wandlung des menschlichen Lebens iu ein verdienst- und 
schuldloses ~| I \oa Krüflen ge&Ut, der ist theoretisch 
nicht zu widerlegen. Der Beweggrund, solchen Antrieben 
zu widersprechen, liegt durchaus bloQ in der Überzeugrmg 
daSaa nicht so sei, und data der Begriff der Verptliclunng 
im G«!g«iteil die alleigewissesta und onwidersprechlichste 
Bedentnng hat.c 

Auch darin stimmt Lotze mit Kaut überein, dafi er 
neben der Freiheit aoch noch Notwendigkeit nach dem 
Kansalgasets annimmt, aber die Art, wie er dies« einander 
widersprechenden rrinzipien in Einklang bringt, ist gans 
anders wie bei Kaut. Lut%e sagt nämlich: >£s giehi 
keinen Omnd, wamm nicht innerbalb dea Laufsa der 

Dinge sicli i;i:'it viillkuuuncn neue Anfange eines weiteren 
Gescheheus zeigen sollten, die in dem früheren keine 
Begründung inden, wohl aber, nadiden sie «ninal in 
den Zusammenhang der Wirklichkeit einjrotreten siiul, 
diejenigen Folgen nach sich ziehen, die ihnen in ihrer 
jetzigen VaAnOphmg mit der fibrigen Watt aaeb aUge» 

nieinen Gesitzcti gehören. Die l"nbe^reiflichkcit einer 
solchen freien Lntschheliung iit kein Uegengrund gegen 
I ihre Annahm«, aoodem ein« Koasequans ibraa eigenen 

HegrilTs.i 

.Meine llrUder ! Dieses l'rinzip der Freiheit schlielit 
du.s der Notwendigkeit thataBcblicb ia sieh am, ohne dait 

Dualismus vorliegt. 

Als freie Wesen können wir nun gut oder böse 
handeln, ai>er nicht das Plliihtgelühl wie bei Kaut sjtgt 
uns, was gut oder bOse sei, Lotze will auch nichts davon 
wissen, dsfi man das Gute um de« Outen willen thun 
»olle, s^mdern ihm sind die Gefühle der Lii-^t und Unlust 
die klaren Kennzeichen, welche verraten, wozu wir ver> 
pflichtet sind, und die Stimme des Gewissens offenbart 
uns, dali >ethiscli verdienstlich nicht ilus Streben nach 
eigner, sondern nur dasjenige nach Erzeugung fremder 
Gldck-seligkeit ist. Dtm Wohlwollen bildet daher hei 
Lotze das oberste Prinzip alles sittlichen Uandi/Iiis. 
i Schon diese Uedankenfolge läüt zwar erkeuueu, dab 
I Loiaai Lnatlebra niehfs mit d«a^jeuigeB ^goianraa m 
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thnn hat, welcher mit ethüe1i«n Primipien rnivertrüglicli | 
itt, Wir l)iib»'i! \in> al>ir »o .«vhr diirmi ^jtwrilit.t. Lust 
und Unlust aU niedere Antriebe de« Handeins zu betraciiteu, i 
IBM hat mu w oft tmi itniner ao «indrinfflieh etnpfo1iI«n, 
'j.iN Gut« nni dex r!ut,-n "i!li>n /u tliuri, ilali i-» wühl 
aui PlatM ist, Lotze nncli Begründung beiner Lu»tlehre 
ni fii^;eo. Sie vk aebr HnfiKb. Lotse sogt : >E* ist nidit 
zu bfjjreiffii. wnriii lier Wt-rt ir^'end eiin's Handeln-* W- \ 
»leben soll, wenn seine lie^ultate niciit irgend wo in der 
Welt em Gut tu enengen, oder die Sanne der vof 
littiidcnen Gi\lcr zu rermehren imstande ist. Das einzig 
wirliliche uud i>c]bstiind!j;e Gnt aber existiert immer nur 
io der Ltwt fines ^efrihlstüliiKi-n Geistes tmd wQrde mit 
der Geisterwelt viillij; aus der Wirklichkeit verscliwinden. — 
Wenn die Befolgunj; oder Nichtbef'idgung eines sittlichi-u 
CieWts keinem >{cf'nhlsfu)iipi'n Wesen in der Welt ii^g«nd 
eine Spur von Lust oder Unlust verursachte, ao würde I 
durchaus unM'rstiiudlich sein, warum nun gerade die Be- j 
folguiig und nicht die Nniirhi-toijfung des Gesetzes eine 
verpflichtende Kraft faubun mtltite, da doch die Effekte 
beider Yerbaltungsweiseu ganz gleichgültig sein würden. 
Ea giebt gar nichts in der Welt, «hn eher einen Wert 
bÜte^ beror ea in irgend einem gefühlsfUhif^n Weeen 
eine Lnst enengt hat. Tn der Lnst allein besteht der absointe 
Wert, den die durch (lif iiiiirulischen Gesetze bezeichneten 
Ideale des Uandelus besitzen. Kein nuch ao tielüinuiges | 
Verfalltnis swisehen ZnatSnden und Ereignissen, die nur { 
geschehen, ohne d«B ihre ILinm'nie von irgend jemand j 
geuosaea tvQrde, ist an sich ein Gut. Qutea ^ud piiier 
bestehen nicht als Gntes nnd Oflter anfierbalb dea üDh- j 

leuden. \v-.ll,'n'-ieii iiiiil V, ; ,. rvlen Geistes. Sie haben ttUr 
als seine leltendigeu Bewegungeu Wirklichkeit.« | 

»Gnt aber M nur die lebeBd%^ Liebe, welefae die 
fselisrkrit sndrer will. Sie — die Lielte — liegt der [ 
Welt zum Grunde. Aufgabe der {'hiluitophie ist e», aus j 
dem ewigen Orande der Lid>e «Ue Formen der 'Wirk- i 
lirlikeit, die sittlichen Ideen und die ewigen Wahrheiten j 
zu erklären.» i 

Aber, — so fügt Lotse ehrlich hinm, nnd ditmit \ 
gelaTi^'eii wir wieder zu unserm Problem — >aber der | 
wibaenstliai'tlichon Durchführung dieser Aufgabe steht 
ein vollkommen unril)ersteigliches Hindernis im Wege: 
dos Da-sein de» Übel« und des Bösen in der Natur und 
in der Geschichte. E« ist ganz nutzlos die verschiedenen \ 
Versuche zur Lösung dieser Fiagn m zergliedern, den | 
rettenden Gedanken hat hier niemand gefanden, und | 
ich weiß ihn auch nicht.« ^ 

»Wenn ich dennoch die ZnTCtaicht aufs Vorhanden- 
sein der Liiisniig festhalte, die wir nicht kennen, so 
spreche ich nicht eine lehrhafte Behaiiptnug aus, »ondem 
nur die L<i!iung zu einoui Kampfe, dem Kampfe gegen 
die zuTeraichtlicben Ansichten, die den Glauben ärmer, 
aber das Wimen wahrlich nicht reicher machen. Denn 

d. ii Luuf <ler ^\'- !t als die Entwicklung einer Minden 
J^lacht zu betrachten, die ohne Einsicht und F reiheit 
nnd ohne Teilnahme für gnt nnd hSm nach allgeneinen 

Gesulzi'U sich fnrtbewegt: Millen wir ili( >e unlfi r- i litigte 

^ Verallgemeinerung einer in ihren Grenzen trittigen Anf» 
fassang fflr die höhere Wahrheit halten?« 



>AlleB aber, was gut nnd «ehSn nnd heilig ist: wird 

die Enütehung dieües Lichten uus ilein Dunkel blinder 
Entwicklung wirklich begreiflicher, als ftlr uns der 
Schatten de« Übels in der Wdt ist, die wir dem Lidift 
zu danken glaubende 

Meine BrQder ! Ich meine, das sind echte Maurw^ 
gedanken, gleichgQltig ob Lotse den Scbnn trog oder 
ob nicht. Was sich auch immer gegen seine geint- und 
lieberoUe Lehre einwenden taaaen möge, ich finde, daß 
ihr die Palme unter denen gebohrt, die wir «nssnimsn 
betrachtet haben, und ich kennt '. ii ^ bessoie. 

Wir sind am Ende einer laugen VVandanmg, meina 
BrOder, aber nieht am Ziele. Dafi wir ea nicht er- 
reichten, schnent uns indesiten uicht, w ir waren darauf 
vorbereitet, denn daa Ziel heiüt: Erkenntnis, Wahrheit, 
Licht. Aber nnser Oesiebtskreis hat sieb in dem Haie 
erweitert, als wir die Enye des Thüles verlieCen ui)d 
den Höhen zuatrebten. Und ein heiterer, ein klarer, ein 
SonnenbUck ista, den wir hier geniefien. Freilich io 
weiter Feme verschwinden wieder l'uirisse und Farben. 
Aber sollen wir darüber klagen, daü das Schicksal uns 
Erdgeborenen Plflgel wrsagte, om die Erde tu verhsaen? 

l'iid was würde es wohl nfltzen, «etin vir den Welten- 
raum nach allen Kichtuugen hin durciimessen könnten? 

Hätten wnr da nicht anch einen Horiimit. nnendlich 
viele Horizonte? 

Aber mir ists als hörte ich doch noch einen Ein- 
wand. Was nfltct uns sine Philosophie, die mit einen 
Fragezeichen endet, und wnfu i1 r \i;f'.vand von Scharf- 
sinn, wenn nichts Bleibendes gesehaüen werden kann? 
Der spitere Phikiaopb widerlegt doch imm«r den IrflliereiL 
Meine Br?ider! Sit wi llen wir Freimaurer aber nicU 
denken, sondern uns zu Schiller emporheben, welcher 
81^: 

> Walch* wohl bleibt von alle d,n Philosophien P 

Ich weiii nicht, 
A.ber die PhihMophie, boS* ich, soll vmig bestelm!« 
Und mehr als das! Ewig bestehen soll, no hoffen 
wir nvetaichtlich, der Qlaube an die Überwindung des 
BSsen imd an dan Sieg des Guten ! Dbaer Glaube ver^ 
lasKe uns niobt im GlOck, wenn es uus gnt gebt, er er- 
starke in mis im ünglflck, wenn wir seiner am meisten 
bedfirfcn. 

MSebte unsere Seele stets fiihig zu solchem Auf- 
acbwung Ueihan, wie ihn der Dichter-Philosoph Rfickeit 
in «nsr tief empfundenen DicbUmg »Erfaebnag« uns 
voigdabt: 

Ich stand anf Bergen hoi-h 
Und Obertah die bi >J- 
Die ae gadrftckt Tom Joch, 
Osachlscea se «ob Sehweite. 

lc\i iah den blut'gen Grssl, 
Der lau auf ibren Xierea, 
Und liArie daa Geheul 

Der ."^limoien, welche riefen. 

Ich Iprarli, n war' ich d<K'b 
AU dieser Not «otrücketl 
Da ward tob Jkrg auf hoch 
Ich In die Iridl csslchsL 

Digitized by Goo 



206 



Aiiftcbwctt" icli i!uri'i ijifl Luft 
Un<! hört' und s»h u<k!i immor. 
Ziili-tzt Tfnicliir«min in I>iif't 
I>u Ülai ud du Gevimmcr. 

TTdiI alt icli nMertth 

Au. ill. ih'n l-.ql. r KtT-iP, 
I>it uh icli sckiimoiero tla 
Dio KbMwifii altfr StinM. 

Wn im im Mkm Udil 
Iit 4h Dir clw SpbMT 
Dk ward mir dtr Btticbl, 
D«fi et di« ErJ« wtro. 

I)er EoRel >pracb lu mir: 
Ea isi dir hier vwaebwowten, 
yta» elBMlB dfinrtra dir 

I'»n wirrrn Itlick umwiim!'»'' 

l)u batt die Hsb' errt-icbl, 
Wo Dir cncbfint da» GasM; 
Und d»iM Erda «eicht 
Hitr ktiara Stara u Giaaia. 

Die Uni", in ihrem Kern 
Von Wundfii so durchwiiblat, 
Sirb', wie vorrji lUitk iln Hnta 
Sia akb geneaaii (uiiieL 

Dir Ruf dea Waha Tanehwlant; 

Thu' auf dein Obr uud böre, 
Wia hall ihr Loblied iiiDunt 
Zu ihr« BchwNtm ChSn. 



SUlceriiiuiu. Tischrede. 

Ton Br l|a Creiianach. 

E» ilfc «Um WoUtUUiige Einridituu^ dt-.s menschlichen 
Oetnfitea, diB der Sdunen tim hingeguugvne Lieben in 
unwrer Seele nicht lang« in seiner vollen peinlichen 
Schärfe andauert, sondern bald ein« ruhigu« Qeetalt «o- 
aimmt, in aanfta Wehmut flbei^eht, aieh im Diiog«n 
uiul ^V./gt•n zt'itwoili^ w•r^'iüt. Wenn dann auch in ein- 
bauen Stuaden das traut« Bild der ffir dieeea £rdeoleben 
von «H Oeaehiedenen wieder in voUar LebennfllJla vor tn» 
MfUuMht und Ulis fffiliih Uli vergangene frohe Stunden 
•dincnlkli mahnt, au euiptioden wir dabei doch einen 
Tiaat, eiae rieh nie veriierende atille Hoffbung nod dlliftn 
um des herrlii Iihu TroHt w i >rts I »icliters Simrock erilUMim : 

Ob kalt und stumm, >i<- lrl>fo doch, 

Dia wir im stille Grab gvirnlct, 

So lauf aia Uan auf Erdaa aoch 

la Uebe ttnr ttca ledealrt. 

Ab icli heut« in nnaereu] Logennale die Reihe von 
ITamen Cbenchaute und im der Erinnerung an einen nun 
»nllekgdcgien Zeitnunn weilte, da waren es nicht allein 
die vertrautesten Freunde unter den Heimgegangenen, 
deren Andenken ich im Stillen feierte. Die Brüder, mit 
welchen wir oft und yial Terkehrten, teben noch vor onaerem 
geistigen Aiij;.-, Uilweise selbst vor dem körperlichen, in 
Schrift und Bild und bedürfen weniger der Aofiriachung; 
inabceondere die Faseh Torflhergegangcneu , halb ver- 
gcaaeu< i> Er« heinungen tum lit. u mit erneuerter Lebendig- 
keit vor mir auf. So wurde ich an einen früh Verblichenen 
gemahat, den aar weidig» von Dmen kannlen und deaien 
«ich vielleieht mfier mir nnr ein einzqjer ia dieaem Kiaie 



erinnert, der Sehr Ehrw. Altmeister, der seiner mit einigea 
ehrenden Worten gedachte. Ei war ein nicht mehr junger 
Mün, namens F. ans 8. Ans bedeutender HSntfemnng ia 
anfremdUclMter Jahreezeit auf wenige Stnaden war er 
m VM heraagekonmea. Der Zutritt in nuan Lofs 
war ihm gans besonders schwer gemacht werden. Ich 
wi'iü niihl iiielir nii!^ welchem Grunde, jedenfalls nur 
wi^eu unwesenüiclier Äußerlichkeiten, denn die simt» 
lidien, eotgsamst eingezo^renen AuakSafte Aber seinen 

: ("liariikter Hill! seine Lelierisfilhrnni; lauteten vorzüglich. 

I Und doch hatte es der ganzen Beredaamkeit unseres 
damal^ea Ibtra t. 8t. bedurft, am dem mit ansdanemder 
Beharrlichkeit Ansuchenden die Tfurte m öfTnen. Einl- 
lich eracbien er, ein blasser, etwas leidend ansehender 
Hana, aafanga der Viersig etw«. Ich war damals irorbe» 
rcit''!ider Bruder uud war betroffen von dem tief nu'bin- 
cholischen Zug, der sich in seinem Weaen geltend machte. 
Nachdem ich ih» die flUidie Zeit sur Beantwortung der 

Fragen frelas^en. kelirte tcli zu ihm zurQck. Er war lüngst 
fertig, »Ith aber aus, als habe er Tbrunon vergüten. Zur 
Frage: Was ist die Bestimmung des Mensciien? hatte 
er nur uls Antwort geschrieben: il)er Tod.« Ich nahm 
die.>e AutMurL nitbl an und tutgtc zu ihm: »Nicht zum 
Tod sind wir geschaffen, sondern zum Leben. < Er ver- 
bessserte .nich nun, indem er die Fri^e: W. i. d H. d. M.V 
beantwortete: »Die würdige Vurbereitiing zu eiuetn künf- 
tigen höheren Leben.« In der Loge wie bei dem darauf »ich 
auschlieüeaden Brudermabl verharrte der schwermatige 
Neophyte anfmerhsam, sanft und still, dankte fllr dea 
ihm «lurgebrachten Trinkspruch mit wenigen ungekOtistelten 
\VorteD und Terabsdiiedete sich scblietUich mit einem 
stummen tlindedmck. Nach Verfauif wemger Woehea 
nberrascbte mich die Nachricht, er .sei gestorben. Sicher- 

Ilich bat er an jenem Abend das herannahende Ende in 
steh gefUiH; Wohl uns, dafi wir sein Qesneh erhBrt uad 
nicht die letzten Lebensttage des frtih VerblicheBea durch 

I unverdiente Abweisung gekränkt haben. 
Guter F.! Wenn es der Weisheit unserer Philo* 
sophen und starken (J-nster wirklich gelungen wäre, die 
Tiefen des Weltalls zu ergründen, wenn wirklich das 
grok WeltrUael durth kalte Vernebung gaUM, weaa 

der schöpferische und erlialtende Geist aus der Nntur, 
die Seele aus deut Meuicbeu hiuweggeklQgelt werden 
konnte, dann freilich srifare deiae erate Antwort die rieb- 

iige gewesen, dann wäre die Bestitunui^ der Menschen 
4er Tüd. Denn für wa» hätten wir gelebt, geliebt, ge- 
litten, gsatrebt, wenn die wohlfeile Schulkuahen-Weisheit, 
diilj hIIps, was wir «lirlit sehen, iiurli in der That nicht 
iht, Wenn dieji zugleich die hikdist« Wahrheit wäre! Frei- 
lich kann niemals solchen Behauptungen mit fÜrmlichen 
Beweisen entgegengetreten werden. Aber aller Scharf- 
sinn der tuaturialiütiticheti Philosophen scheint mir wider- 
, legt zu werden durch die liilcksicht auf .Schönheit ia 
der Natur. Daß der blofie Kampf umn Dasein dem Stier 
»eine HSmer, dem Ldwen seine Krallen, dem Krefaa seine 
Scheeren, der Hand den Daumen uej^'i'lii u hat, das wollen 
wir fürs erste hinnehmen. Aber betrachten wir einmal die 
Feder aoa dem Pfhuenaehweife; aatenneben wir, in welcher 
Waiae, wie aiehthar «haiebtlich daa Auge ia dnaeHwa 
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gebililct ist, uiul fragen wir uns, ob der Kampf ums Da- 
•ein auch du zu leiateo Tenuag? Der Wahlspruch uiueres 
unveirigiefiKdiein, nktorkmidigien Bechhold war: »Ei ut eine 

■» iimli'rViare ErsclieinuiiK in d- r Natur, daß nllf?, »us zur 
Erhaltung der belebten Welt dient, ein Oeftthl des Wohlbe- 
bagvi» hervormft.« Dm iat nicht wegsdangneB und 
in dii'.-iiT siclilliclit'ii Fiirstiri/f für <!i(! Krlialtwn^f s-nui-r 
iScbüpfuDg erkeuat das uiibelkugeiiu Auge da» Du«ein eines 
liebevotka Sdi8p(ien, «bar WoHwek^ «ums Ooftea. Aller 
-<> -ii Ui i . \vi<- die Welt sa Onrem Sein und Werden eitu r 
NN ilfsfjIe li-iiiirf, ebenao neher bedarf der Mensch fdr 
seine innere Werkslntt und ihren Verkehr mit der Außen- 
welt uitlcr Si uK' , dip <i('r t(it>.n; Ma"--;*' t\en (Jeilaiiki-n 
eiuhaucht, die d;ks Bild soiii Äugt mi Cieliiru abfpujjclt 
und die Glieder xuni Gehoniiani zwingt. Dh diese Seele 
ist, da »ie sich uns A uKenblitk durch Siuii und 

Geduuken zu erkennen ^(icijt, .w luuü sie ,iuch unvergiinglicli 
»ein, denn wie könnte ein Bestehendes /u bestellen auf- 
hüren ? Diera beiden Wahrheiten: Weltgeist und Mentichen- 
geist, das Düsiii eines ewigen Gottes nnd einer unsterb- 
lichen Henachenseele sind nicht von einander zu tr<-!)iie-; : 
ate umfiissen, sie unuehlingen sich gegenseitig und (las 
ist dss einuge, was die PInlostiphen der materialittisehen 
Hichtnng uns unwiderleghch bewiesen haben. So dürfen 
wir denn leben and sterben in dem trostreichen, schönen 
Gedanken, dafi unsere beimgegangenen Lieben nicht der 
\'eriiiclitiin^' anlieim )j;efalleti sind; daü sie eine gewiß 
reiiiere, edlere, höhere Stufe erklommen haben, die sie 
dem grofien Weltgrisbe genähert. Harren wir aho tren 
am bei der alteu Lehre der K. K.: Der Tmi ist niclit 
der düstere £ngel der Vernichtung, sondern der schöne 
HimmeUwte, 4er anf dnultdm Pfki uns nufwlrte fahrt 
mr ToUkommanheit. 

LogeBbcriclite und Termitehtcs. 

Barlin. Br Theo!.. Ott.. SrlireituT, :;.i.r;ilire luvj; Mstr 
T. St. der Loge >Zutu nuhinen .*>ciiiti«. Geh. Hej^iciungs- 
rat und !5tadtältester, lun^rjähriRer Vertreter der i GrnQcn 
Mntterloge de* Eklek)i«hen Freira.nurerbundes^ bei der 
»Großen Landcsloife <.], r l';fiui.iiircr Dnutschlandic und 
Ehrenmitjjlied vieler .lubannialogen Temchiedener Sjaieme 
{s. No. 17 u. Bl.) üit HD 27. Mai von dem Gebkude 
der Grofien Laadesloge, dsr StMte seines lan^jühri^en 
Wirkens, au« nach einer weiherollen Tranerfeier zur ewi^fi n 
Rnlic 1 . ' 1 Ii i worden. Nach dem 1! Jii iesbl. erlol-ite die 
Beerdig ;i unter ehrender Beteilii^i;iii^ ije.s VcrtreliTs di'S 
Durchl. Protektors Br I'nii/ l'n.'.inch Leopold. iL i'u-h. 
Rates Br .Spieliiufien, so\Mr (l. i (iniünieisiter und zahlreicher 
Brüder aller drei altpreul is. lu n Gr<itdü<;en nud der Spitzen 
der städtischen und der Vertreter der «taatlicben Be- 
hArden. — 

Braunschweig. In H. /ji^' auf die in N.i. 22 d. Ul. 
gebrachte N<iti/, au^ 11i:imim iiu. iu üchreiht uns Br Holt- 
schtuidt, daü die .Vt lmIi'' niiuahr i ünd daß er den 
dort angeführten Au.-,piuih luclit ^;etiian habe. 

Chemnitz. Am \'J. Mai Is'is feierte di- I.cL'f zur 
H a r ni n i e, (>r. L'heuinitz, ihr !'<.). Stiftung»!') . \\. [ciie!) 
litbnr. Br Aiuke, nachclem die Brüder im feierlichen Zuge 
unter Harnioniuiiiklüni;eii eiugi.-treteti waren, nach beson- 
derem poetisehen Rituale, dessen Schluli das Gebet bildete, 
erOflhete. Das Lied Ko. 45 >0 Gott der flute, Gott der 
Uiohtc war der ErtHrunngsgesang, dem die spezielle Be- 



! grüüung der zahlreich erschienenen Gas^iiaiider anderer 
' Oriente foljrtH, worüber Khrw. Br Ancke «-euie besondere 
Freude Bu-^drüi-kte, di-r.ii wir hatten dun hohe Vergniitfen, 
1 den Ehrw. Br Kieülnig, stellvertr. StuhlniHr der Log» 
Apollo, ür. Leipzig, Br Findel, den .\lt- und Ehrenmstr 
der Loge >/.ii den 3 Zirkeln«, Or. Zittau. Br Oberreis und 
den gewesenen Stuhluislr der Loge »Hennann zum Lande 
der Berge«, Or. Elberfeld, Br Oexnunn bei tma au aehen. 
Die BrOder bekrSftigten den herxlichen Willkommen durch 
3 X 

ISodasiu sprach Ehrw. Br .Vncke unter Ernähnung. 
daD wir iui ^!*. .lahro der Gründung stünden, einen 
I Rückblick auf die VerganjTi'iiIiei;, liiuzulTijiend, data .schon 
nn der lOOjiihr. Stiflung.'ile-.ilrn r gearbeitet würde, der 
Uutertit<it/ung der Beamteten denkend und dabei den Ehrw. 
Br Schreiter, 2. stellvertr. Stuhlmsh*. w^n DnwohlseiB 
entschuldigend. 

Treue Arbeil i;ielil intnie Refriediguns; und iWenfs 
wieder sjiorii'. alle liru'ier an, in 'irr .A i.l.ienwelt. in.iure- 
nsch zu .irUeitiTi, damit die Logeuarbeit voll ertüUt, 
werde, ^^|'Ttr den Ehrw. Br Dittrich, <Jr. .\ltenburg an- 
führend. l)er Erfolg der .Maurerarlwit ist nicht sofort 
.SM iitli.ir ; auch das Saatkorn bedarf einer Zeit der Eut- 
wicklung. Mfihsam ist des Sämanns Arbeit und oft wird 
sie duroh filementanreignisie bedroht; also «ollen aueh 
wir anverdroBBSB arfacitan, bis nns der ewige Wolten- 
roeister abmft. Hit Wehmut gedenken wir der henuge- 
gangeneu Brüder des eben verflossenen .Tahres. Heute 
geziemt es Hieli, der lieben Brüder (trüiider zu gedenken ; 
der Bruder lieiiiier verliest hierauf die Namen derielbea 
1 unter iSphitrenkiangen zur elirenden Anerkennung. Ehrw. 

Br Ancke dankte hieransclilieliend den lieben Brüdern 
j Meistern und l>ank .soll ihnen ewig aus unserem Herzen 
llleüen. l'ie Lijader bekräftigen diesrs Dankesgelübnin 
durch 3X3. — Alsdann werden Kamen der fieamteten 
verlesen nnd die Beamten Terpflichteti es waren sUmt- 
liche wiedemwüldti nur ftr den I. d. ewigen Orient ein- 
gegangenen Hr Katz nnd den ans Gesnndheitsrficksiehten 

ZurUckgetreteiieu Hr Ail ii i; :. v a. Ersatz nötig gewesen. 

— Hierauf gescliali die Autnaijü.e des gewesenen Stuhl- 
meisters der Loge »Hermann zum Lande d- r Berge«, Or. 
Elberfeld, BrOexm.inn, als permanent bt'sucheiides Mitglied, 
des>ien Aniuelduiig unter iler Brüdersch.'ift ganz besondere 
Freude erregt hatte. Nun erhielten die niusik. Brüder 
das Wort zum Vortrag der Ksntate >das Maurerwort« 
von Br K Beiniger, komponiert von Br J, G. Proehl, 
wofhr die Briider durch 8X3 dtwkien, und ferner Ar 
Liebing zur Fcstaeiehnung: »Yorwirts immer! Bttek-' 
wirhi nimmer!« 

*U'ir .stehen am Markstidn d'- Ii'. .Fai.rliund'rt.s, 
eines .lalirJiuudcrts. buch beileutsam in seiner Arbeit und 
lioel;nichti^ für die Geschichte de« dentachen Volkes. 
Auf allen Gebieten haben wir einen gruiien Forbichritt 
zu Verzeichnen, den lUnitschlnnd nicht zn einem geringen 
, Ma&e der Freimaurerei zn verdMiken^ hat, denn diese 
liefi aus ihren Banbtltti>n heraus das Licht der Weisheit, 
Stärke und Schönheit in die Welt »trahlen nnd erfüllte 
die Herzen mit den höchsten Idealen : sie erzeugte jene 
groi.ien Mäiiuer, welelie übendl durel; N lelit juiii Lieht 
bahiilireelieiid InudiireliiJraiigeu. Weiiii u:.-iTr li.iul.iitte 
und liae l_tl:"ii' .- i'a-, liln-lieii sind, was -\r ".ir- n and 
aacil -"ein sollen, niinilicli unser4' Logen l'llegstiitten der 
Gei'.t- und Oemötsibildnrig und Hüterinnen des Idealisiuns 
und die Glieder d;" wiu keren l'i.miere für die Wahrheit 
auch dmuLieii im jirotiineii Leben. >.i k.limeu w ir nächste» 
Jahr mit Freuden Jubiläum halten und voll Vertranen 
in das 2. Jahrhnndert unserer Thätigkeit hinflberscfareiten. 

— Also vorwärts immer ! Hückwärts nimmer auf dem 
I Wege de$ Idealismus! dies sei unser Losungswort auch 
I im letzten Jahre des 1. Jahrhundert*. — Die Ideale» 
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«eiche ^ die Loge pflegen and baten und luMUialnigen 
«oII, nnd der Glaube an einen Gott und die Liebe su 
muereni Xiirlisten. Werden dieee gepflef;!, dann wird 
der Maurer anch den Lohn davon trugen : fin freudi^eN 
Maure r"tLTl>fn. 

So uii'sfi' denn dip Logt" Hirn neue Jialm. das 1(H). 
Arlieitsjiihr. niunlt rii imt lii iii Z-.eii- : die (it-ist- und tie- 
tuDtübildunj;, l'ti»>;;<> li^n. Ideulisnius iiunier vor Augen, 
Das wulto Gott, Ainen!< 

Ehrw. Br Ancke dankte Br Liebing fflr eeme wobl» 
dnnhdoiobte herrliche S^ichnnnff. 

Ehrw. Br Kielilin^' 1 i- ! '. «ilns<hto <lii' Lofie zum 
Stif'tuiifisfest in biT/Iicii^ii n Worti-n im Nuiuen si'ini>r 
I.'Ki' Aj>i>ll") und Bruder Fiihirl widmete den Brüdern 
»ueli st>iiicn (irnü zum .Stiftungsfest. Beiden Gratulanten 
diuikteii die Brüder auf Muurerart. Hiermit schloß die 
Kest-I.<jgo unter Gesang des Liedes Nr. 126 und der 
Artuen!<4iinuiluii}{. 

Kuck einer Pause begann naohmitbiga 2^/» XJkr die 
Festtafel, welche reich dnrch Toerte, Keden und mmi- 
kalische Vurträge gesdinidckt und u'ewf'.t/f «iir uii i ilie 
Brfider bis ti Ulir viTeinte — Nuclidii;i wurden die in- 
xwiseheii er>rhj. m inii Sc Iivm -.t. ri: ii'i Garten bejirfitat 
und in froher Stiuiutiiii^ uoch v<;r»iliiedt:ae Stunden einem 
genelligen Beitanuneoaeni gmiidniet B. Kopf. 



GVnnHz (S.-A.) Hier fand Sonntag den 8. Mai eine 

Vcr^iiiijuil i\: T v>Tiiiiii;teii Brflder-K hilis : Scliniölln, 
<"ruiiiii.t>! hiin. Mr<ii,i;e iiini Gdlinitz slatt. Eriifluet wurde 
«i;e~i Hu- nul liriii (it ■.:iiit:i' lU s Liedes: >Sind wir vereint«. 
Br Hi>l)ii-S<!ineillii tüiirte den Vorsitz. Er betrübte die 
t r<^chieneiien Brüder und bat nm braderlicbe Nach.'^icbt 
und um l'nterslützuiig seitens der Brüder während der 4 
folgenden Klub^sitzuugen, !jei dunen statutetigeiuüfi der 
bruder-Klob Sckmöllu den Voraita an ftthren habe. — 

Nach Veiiesnng des Ptotdkoüa der ktaten Klab- 
Sitsnng durch Br Lindig-Criinniitaebao, «greift Br BAhn 
das \\ort zn seiner Zeicbnung: 

>St re i 1 1 i e b t e r u u f Mau r ert u ui und ICanre riebe 

Der littdner begann seine Zeichaalie mit einem 
stininrangaTollen Hinweis auf das MaienRleid, welches 
gegenwärtig die Natur angezngen hut. Wie die .Sonne 
helle und dunkle Flecken im l.iuit.wnl.Je zeitbnet, so 
finden »ich folidie aiK n ini MaurerlLliuii. l>i. -i- /.fn^i-u 
Mch 1. iiu Hi nblu: k aul das \ er Uiilt ni s des M n iirer- 
tums ^iir Aulieiiwclt. In den letzten 2it Jahren 
Kind viele dunkle Sckatten über die Maurerei d.ihingi- 
zogen. Namentlich sind die Augrilfo der knthoiiM Leu 
Kirche zu erwähnen; wenn gleich auch heutigen Tages 
jeder Gebildete we<lj, wo» er von diesen DnokelmlanaRi 
XU halten hat. Viele Katholiken mögen dadutdi rom 
Beitritt zu unserm Bunde abgehalten worden sein. Jelxt 
nlKT wcili nmn, daD dies nur krin.-^tliche MinlienH-baften 
).iiiil. die nitht luelir verfangen. Für uns ist es <laruni 
«iiiv Ii. -|,- Mi'iel zu silnvi>i!_'i-ii. Nueli tliMu To.ie Kaiser 
rrie(lru li> III, begann Ije.Hondeia die Hetze, da das Maurer- 
tum s. iiie-s k 11 Im ] liehen Frutektors entbehrte. Bekannt 
«iiid ju die Angriffe des Adelsblulles. Dennixh hat die 
Maurerei so manche schöne Erfolge zu verzeichnen. So 
mancher Maurer ist trotz aller Angriffe und Anfeindungen 
in herromgende und einfluUreiche Stellung berufen wor- 
den. — StÄnttanläUer aeigen sich auoh in den AnswOchsen 
des Logentumes, wozu die OddfeUowsorden, die Reform- 
und andere Logen ete, zu rechnen '•ind. 

II. Wenn wir einen Blick in das innere Leben des 
Bundes werfen, verdienen wir auf Grund desselben die 
j^ftentliche Achtung? Diese Frage kann mit ».Ja« beant- 
wortet wenden; denn die meisten Maurer sind gottes- 
fOrchtigt, von aufrichtiger Nächstenliebe erfttUte Männer. 



I Der ideale Gedanke der Maurerei bildet «neu feetea Kitt 
I nnd fllbrt zn festem Zusammenhaften, was der Haureiei 

Ansehen naeb auHen bringt. Aber wo viel Licht ist, ist 
auch viel Schulten. So giebt es z. B. viele hüebiiuge- 
sehene, an der S]iif/e stelieniie Brüder, Hie von dem engen 
Zusuiuiuen-cliUiLi der Maurerwelt eine EmbiiLie au üiier 
tonangebendei! Stellung und ihrer Autorität bcfürthten 
und daher Gegner eines solchen sind. — Viele Brüder 
I »eben mit Gleichgültigkeit auf die Bestrebungen der Brii- 

Ider, ziehen sich zurflck, wenn Opfer von ihnen gefordert 
werden. Hie uud da wollen Mch Partikularisnius und 
StandesTomrteile breitmachen — Man<'her tritt bei in 
Erwartung (lersSnlicher Torteile. Doch genug der Bei- 
spiele. Die Arbeit hat nicht den Zweck Vorwürfe zu 
machen, denn jeiier hat seine Fehler, .\tier immerhin 
ist es gut, wenn so nianeiier wiiiule i' inkr v i;. \\ n htig- 
keit inmipr wi.-iler an das Lieht geriiekt iiiid dadurch 
ein lebhafter li-ihmkeiiiiustiiusch hierüber herbeigeführt 
werde. Die Zeichnung klang au« in den Worten des 
herrlichen Bunden- und Kampfliedca der Ibureni: »Dir 
bab ich mich ergeben«. — 

Im Anschluii au die Anregungen, die Br Hiibn ger 
geben hatte, führte Ik Bauer-Meerane aus, daß durch 
dieselben, wenn sie beachtet würden, viel Segen gestiftet 
werden wrinle. In Bi zug auf die Stellung der Maurerei 
' zur Auljenwelt benierkt er, duü die Ausführungen Br 
Hölins zu liehtv.ill gewesen seien Die urtLod ixe Irtehinng 
will nichts vtm der Maurerei wissen. Ms si liemt hier 
noch Wenig Einsicht zn herrschen, woran am-li der 1 ni- 
stand. dilti Geistliche der l^ige iN-ilreten, niilits iinderu 
könne. Auch im Staate lierrscht iiiclit überall che gleiche 
Emsic-ht. In preutiiaclien Logen tiiuie luan in den Heiiien 
der Brüder auch Militilra, nicht aber iu den sächsischen. 
Der Grund hiervon sei unbekannt, doch in einem Nahe» 
legen der Sache zu vermuten. — Was das innere leben 
anlietritt"*, so könnte wohl manches besser sein, w enn wohl 
auch der Grund mit zu suchen sei, daü der Zugung m den 
Logen lange nicht ein so reichlicher sei, als eii; entheb 
zn erwarten «riie. Sehr viele Brüder legten ' iiieii In- 
liilfereiltl-nius hezügliih der Müuierei uti di ti Tag. der 
I dein der St.ia1>liHrger bei den W aiden zu vergleichen sei. 

Mit allen Mjtrelii niDsse dieser liidilferentismus^ der sehr 
I wohl von der Auüeuwelt beachtet werden könne, bekämpft 
werden. Br Förstei^Meerune stimmte diesen Auafflhrungen 
liei und unterstttfxte dieselben durch seine eigenen, buig- 
.jührigen Rrfahrnngen. 
I Br Sonntag-Göünitz führte aus, daß der IndifTeren- 
' ti^mus vieler Brüder insofern wohl eine Gefahr für das 
M:iiire[!uiii -ei, als Nii litinaurer, welche liie Gleichgültig- 
keit wohl Ueoiiivcliteri k'junten, sich ein ungünstiges Ur- 
teil über die Manreni im allgemeinen bilden iiiiili:eri, 
allein dies -^ei nur etwas Sekundäres. Die W iirzel alles 
Cbels sitze tiefer. Er iiinde sie an der nicht selten be- 
obachteten Aufnahme von Männern, welche nach ihrer 
ganzen geistigen Richtung und ihren Lel>enHansclmuungen 
nicht in den Maurerbuud geli&rten. Hier mOltte eine 
grBfiere Soi]gfalt und Gewissenhaftigkeit geflbt werden, 
wenn Brüder um ihr Urteil über einen Lichtsuchenden 
angegangen würden. Dann »ürde auch der IndiH'erenti.-'mus 
auf ein kleinere- Mali la -eiiriiiikt «■■iden. mnl das Heil 
der Maurerei lüge ja iiiclit in der Zahl, >ciMilern in der 
gualität der Brüder. ~ 

Hiermit ist die Debatte erschöpft, und Br Höhn 
widmet Br Stratf-Meeraiio, der in den e. ('. aliberufeu 
worden ist, herzliche, dankbare Worte des (iedetikens, 
I dann begrilfit er den zum ersten Male erschienenen Br 
Brandii-06önttai. ICt ivm Gesänge des Liedes: »Wer 
I stimmt das Lied mit an vom treuen HaurersmannP«, 
I wird die Temammlung geachh»se:i. 

Ur llcrm. Eitmann, Kantor. 
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Walburo, Zn unsnr in Nr. 23 nach dam Bdsbl. 

Elmehtni Not» am Weilbur;; geht uns toq dort fblgwide 
■rieht iiriHif» zu: 

>I>iV Kriinüilu'ii liat sich ans ilpr noch b<"stilii'iiden 
Freimaurer- Veri-ini>.'un>r zu Weilbiir^f nhpesondert und 
besteht uu» Brfldcru der \Ve»/.h»rei- l.<ii(e. L)ie (lltrij^eii 
I. Z. nni'h vorhaudeneti Urlider nndex-r Lo);en ^elioreu 
diesem Kränzchen nicht un, durunter «ucli di-r uls II. Vor- 
mtzender des betr. Krünzcheu» genannte Br Heicbert. 
Diaae Brfldar hubaa ibra Zmuumsnkttnft« jeden Mittwoch 
Abend nm 9 Uhr im Oeathin» nr Tmnb« in ÜVeilburfr. 
wozu durchreitende Brüder tVeundliehst ein^eludeu » erden.« 

Wir wiederholen die in Nr. 'JM au^^r,.^|lr<pchenen 
WOnsciie iiiK äiinaN für dii' lii-niiMi IVlrLTr-Hittcii dt r K. 
uicigen beide in Frieden zu^ininieiiliulten und geweinsam 
iM«i den liSeheten Zielen ringen! 

Wcissenburg am SMMI. 24. Mai. Üt>er 5 Jahre nnd 
bereits in« Land gef{nn^n, wit sich in bieaiger Stadt 
eine frei mau reriache V«reini|Kung ||e(trflndet bat. Im Ok- 
tober dca Mut» 1893 vtranioten atdi ninlidi die hieaiaeu 
BrRder sn einem FreiniMrerlcliib, nnd berrit« im Vorjahre 
dnrRen dieselben das (iriindunp>fe-t dfs nunmehr w itciis 
der (irotihtne des Eiilnkti-'-clien FreiM)ttu^erbunde^ >uiikliii- 
nierten nnd von li.r Lope >Lib;in<iii ^u dtn '■> i'liIltii« 
im (>r. Krlan(;r'n iii-tallirten Eklektischen Freimaurer- 
kränzch« iH Zur < iii>li ii Arbeit« festlich bejjelien. Durch 
die GrQiidiiU}; diese» Freiuiunrerkriinzehen» ist nach vielen 
Jnbren im sddliclien Franken der Freimaurerei wieder 
ein Arbeitsfeld geschaflWn, der K. K. eine Heim- und 
i'tle^'eütülte eröffnet worden. (Die luletct im alidlkhen 
Franken bealebende hoffe >Garl snr Tireoe« in Pnppen- 
baim hat aieb bereifa m den enfen Jabniebnten dea 
Jahrhunderts aufjir.'lö^t; 

Zu un>ereni am 'J:i, .\pril d. .1. stattRehabteii StiC- 
tunjist'estc ■.iiid zaliin-M'h-' Kmladun^i n .-iii die ln.-iiai.lib.irt<-!i 
Lu^en, Kräii/i h^'i; und treininiireri^clu'ii \ i'reini^unjien 
erKanj^en, und wir batfi'ii du: pruLir' Flire und Freude, 
viele geliebte Brtider hier begriiüen zu können, die mit 
nns gemeinsam da» Stiftungsfest feierten. Von den er- 
schienenen Gilsteu wollen wir besondera hervorheben den 
Sehr Ehrw. Mstr v. St der Loge Augtiata in Augsburg, 
Br Dr. Rnefi, den Sekr Ebrw. Uatr St. der Loge 
Libanon n den 8 Cedern in ISrlangen, Br Dr. Will, so- 

wie Abordnungen der Logen »Jnsef zur Ei?-.itrk'j:t« i.iid 
jZu den drei Pfeilen« in NTiniberg und di- Lriiaiiu!)- 
klubs in XOrniterg. \'on seiten vii li r bdir.'n und lirüii. r 
liefen herzli< b gebiiHme (.llnckwunsi iisilireiben und Ttie- 
gramme ein. 

Die Fe.^'tnrbeit fand am Sumstag den 23. April 
abends 8 Uhr in der sinnig geschmückten Arbeitsstätte 
statt Nachdem die brüderlichen Qiiate cur Arbeitiatelle 
geleilet ivitren, wurde die Arbeit durch den luimnier- 
fohrenden Vonitsendm Br Friedficb Attdme ntnal» 
mäSig erSlIbei Derselbe begrfifite vor allem die lieben 
Oiiste und ersuchte dio'-elben. ihren Logen den lirOder- 
lichen I>ank fCir die ui;sereni Kränzchen bif.hcr bcMvicfietifn 
Svmpathifu zu liiit-rinitti ln. Nach dem er-,t<itti li u .Iuhres- 
bericht brachte der \'>'rNifzende eine ZeH'bnuug iii»er: 
Schau in dich, schau i;ui dul] IlSückldicke um Stiftungs- 
feste). We^ieutlich zur Erhöhung der Fcalcjsstimmung 
trugen 4 Nürnberger BrUder der Loge »Joeef «ur 
keitc bei, da sie durch herrliche GesangsqiuHriett« 
Ohr erfreuten und die Arbeit verschönlen. üuen aei an 
dieaar Stalle fUr ihre große Liebeaawlinl||tiMnt der brfldnr- 
Kcbate Dank geragt. Br Riebard TVfiltKcb hatte die 
Fe^tzeichnung übernomniHn. Derselbe sprach tlber: »Die 
Freimaurerei und unsere Zeit«. Nachdem noch die 



einiahi« Olato dia brOderliiohen Griiie nnd GlflfikwOnaob* 
ibrar Logen Obannittelt und der Torntiende den Dank den 

Kränzchens für diese Aufmerksamkeit zum Ausdruck ge- 
bracht und nachdem ferner noch der .^rmen gedacht wurden 
war, fand die Ftslarbiit ihren ritua]itiaUi>;>ii Ab^chluli. 

Nach di rNfliicn vir^animelten sich die Briidur iti de» 
gastlulii ii Riuiiui'u rief Gesellschaft Ki-gi lkiul>, um bei 
einfachem Hnidermahle in trautem Bei'taniinensein der Ge- 
selligkeit zu ptlegen. Am nächsten Tage vereinij^te ein 
gemeimtchutllicher M:ttr>g<is<'h die Brüder ebenfaila lu Ge» 
sellschaftshausKegt Iklub und naclimittagswavdeper W^fan 
ein Ansflug auf die alte Feste Walzbutv nntcmomman. 

MOcbte unsere einfäobe Feier allen Teilnehmern dn 
weiterea Glied in der Kette ihrer frohen Erinnerungen bildna! 

Wir aber, die wir hier der Maun-rei eine neue Pflans- 
siätte ge>chatV.u. wollen in ernster Arbeit auf dem betntcuea 
Wege weiti rM-lireittri. Die groü«' Aufgabe, welche wir 
liiis ixi'sfi'llt, viTkeiuu'u "ir uiiiit. Mutig und mit aüeni 
Ernste der .\>l'. ;t niigrlegin. »i rdeu wir auch dem ge- 
atellten Ziele h..! .- r ualier kl'uiiiicn. Ist daa Keis -zwar 
noch jung und das Hüuiietn derer, die in treuer Bruder- 
liebe fest umschlossen dem Ideale nachstreben, noch klein» 
so wird ea doch, wenn Anadauer und nimmematendor 
Eifer und Pflichtgeftihl wia biabo- ancli fflr die Folg« 
jeden einzelnen Bruder beaeelt, in seinen Leistungen 
nicht rUckwiirts, sondern immer vorwirta gelangen und 
auch fenicrbii: al< uchtung»gebietendes Glied in der groiaa 
Kette der Freimaurerei gelten. Br Andreacii 



Loj|(eii-Arbeit«ii. 

(Ul« Anfnahn« ko«l*t nvr M. lt.— Air <1m gAaie^JAhr uii4 «mpfeblfln wir di« 
tan IhMwm« unMrer ruiiciid«B BrAdifr.) 
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Ueraeiiisch.nftlirlies 
Jotiiinui^tVHt, ne- 
li-itet T.d. Elirwdkt. 
Qr, Matutlaga. 



Anzeigeu. 



[ii'ii ilii' Suii; Krtnkfurt a, M. tie«urlu-ti<ti-n UrOilcru 
empfehle icli uem Milte der Stadt gelegeaes .Uötel laiu Aiikk- 
bargar Haff*. Es wird IwOdsrUdM Aafnatim« zuge»icl><'r:. [.'T^ii 

Br M. JHetricJi. 



Leipzig, Hötel Palmbaum 

empfiehlt aieb den geehrten GemhiiAa- und Ver> 

gniigungsri isi'n !' II I " i mii - .' : l'fil ■••[). Vorzügliclie 

Qeacfaäftslagu unmittelbar au den Bahnhöfen, Theatern 
und froMMdM. Elwiriwbo Betonahlunf . Onnipf- 
fidning. Roitaurtnt im Hause. [m-; 
BfMtter: Br UertttanH MtHH^e» 



Wir liilien noeh eüiiffB Eieiaplare vorittUg foa den s. Zw 

viel verlangten 

Liedern der unbekannten Gemeinde 

V tn 

F. M. He»8emer. 

Gfgci! Ktniiiidiitig Hill M. J..V' in Markin crfolüt Franko- 
V r s D k f u r t ik M, Mahlau & Waldschmidt. 



Fttr die Bcdakliaa verantwortlich: Prof. Dr. C Opttkeld. — Taiiag dar *teia» O aa iil a ek aft »BaabAtts* 
Drack TOB Xablan A WaldschBldt (Br R. MahUn), ataadid ia Fiaakflurt a. M. 
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t , A M ii. rii.,, iir.MM.'ii. Oer VcHÜi DiMMlwr FülMninr. MawAita. »«kwlt im Br Qmm<r « ■llä M «, BalgtoB, ItasM, — 



All!» der Uesellen-Arbeilsloge. 

Von Br F. Jt. KrMtr (Httmli 

(jehl Waini'nr getri't in tlic W. It hinciD, 
rflt'iJi'l treu diT I.ielw (iitul.I 
Et nuft lieb der Mentcti ao <lea Memcbcn rub'n, 
▼mint ta mtnba Stil 



Mit ÜMCn ir«>ni^i-n Wurten. nelditt die Hnnbildliche 
Wudemnit oiuwnr firUder Lehrling« reo dar Swule J. 
nach d. 8 , von der Selbsterkenntnis zur Sdbst- 

veredelung, begleitpii, sind alle die l'Hichten bezeichnet, 
d«twi Erf&Uuag der Bmder d^eaeUe seinen Mitbrddern, 
der Oeaeflaoheft, icIraMet. 

Mit vereinten Krätleul Unter diesfr Losung gediehen 
Staatenverbünde, wuchs und blUiite unser Meu.<ichh«itebund, 
deaeen gedeihliche Fortentn-tckelang in der Gegenwut, 
trotz unanfhörlicher Klugen über den Zerfall unserer 
K. £.| solang« nicht besweifelt werd«n darf, ala inch in 
unKren Tempeln durch Berxen»- und Oetaleabtldang aut- 
geieichnete Männer cuMnnimenlinden. di/ren uniiiisg' -^ct/les 
Streben darauf gerichtet ist, seibat dort Hat, Trost und 
Rolfe sn verbreiten, wo auch die besten h'egieningen 
nicht ininii T in der Luge i-ind liinzudring*-n. Fn-ilicli 
m&ssen wir xugesteheu, dab die ZusammensefaEung unserer 
heutigen Baahfltten weaentlidt andere Elemente aufweist 

iiK ditjcnigo il-r L'i|j;ijii /u Kii li' des vorigen uin! um 
Beginn di«a«s Jahrhunderts. Indessen wird ein kurzer 
BlIckhUek auf diese ▼ielgerUhmto Qlamxeit derHanrerei, 

die wie niaiiclu'a undfre aus gutiri altin Tagen dem 
oberflächlich iliuscbauendea von uiürcbeuhafteto Duft 
aad SdÜBuner umwoben «raohdot, gar bald erkennen 
lassen, daC damals wie heute Menschen von l'li'isvh uikI 
Blut, mit ii'elüern und Schwächen, mit Leidenauhatten 
und Begierden an die Tempelpforten pochten and Ein- 
laft fanden. 

Von England, dem Ansgsiogspunkte der Hanierei, 
gelangte dieetlbe ftat gleiehteitig, ungeflSir fan dritten 

Jahrzehnte dea vorigen Jalirliunderts. iincli Frankreich 
und nach Deutschland. In beiden Liindcrn gewann sie, 
faMiptaiehUeb daieh den Zutritt ugeaefaeiier und hoob- 



gestellter Männer, rasch Bedeutung und breitete sich in 
TerhlltniamlBig kurxer Zeit Aber weite Gebiete tm. 

A;i)';ii-.crs lioirnü^'d' man »ich mit den einfachen 
Formell der eugliücheii Maurerei, die indessen bald 
diuneh die Oberall entstdienden hSberan Gnde vetdiCngt 
würden. 

Unter diese Huchgrade flüchteten sich dann die 
l^atik und die SehwKrmerei des Torigen Jahrhanderle} 

lunn trieb Mapie und Alchymie, behauptete, daß dw 
höchsten Urade «utidcrbure Kenntnisse und Geheimnisse 
b 'süQen und gab dadurch die M^iglichkeit, duLi (ja ikler, 
Itidustrieritter nnd Schwindler die Freimaurerei zu ihren 
Zwecken mitihrnuchten. Die meisten Abenteurer, welche 
unter dem Deckmantel der Freimaurerei lisiehlgllahigie 
ausbeuteten, trieben in Frankreich ihr Wesen. 

Der Oeistreicbste dieser Betrflger war zweifelloe der 
bekannte sogenannte Graf von Caghoatro, dessen wahrer 
Name Joeef Kalsanio ist. Das von ihm erfimdeiio 
System der egyptii^chen Maurerei war Minnem und 
Frauen zugänglich und bestand aus einer Stufenleiter 
von 00 Graden. £r selbst stand als Gro6kophta an der 
.'Spitze, seme Frau, Lorensa PeKciani, alsOrofikophtin an der 
."^pit/e der Frauenlogen: VclIk'pmiTuMilu'ii ilunii geistige 
und körperliche Wiedergeburt, ewige Jugend und Schön- 
heit wurde den Anhingem von ihm Terheifien. BrOothe 
lial in seinem Lustspiele Der CiroCikophtac dns (Jc- 
brauchthum dieses vorgeblichen maurerischen Systems 
in seiner gansen LEefaerliehkeit und Brbirmliehkeit mit 
scharfem Spotte gezciilintt und gt^^i i- -Ir 

Auch in Deutochiand entstanden in der6«lben Zeit nach 
dem Vorbilde fMroaurerischer Formen mehr ab hnadert 

'Tebeiiidif'.nde, die vor iillem den echtesten Grnnd»atz 
aller Schwärmerei übten : sich uutcreiuauder zu verfolgen. 
Einer dieser GehdmbOnde, um nur ein Beiepiel aa- 

zuf'"l'r''f> , *nig den vielvprsprechenden Natnen »Die 
Dukaten-^cietüt« und wurde im .Jahre 1741 durch einen 
Qrafeo fVied-Neowied gestiftet. 

Obgleich in den Statnten der*tell>cn die vielver- 
sprechenden Wort« zu lej<«u waren : »lleligions verurteile 
kSnncii mmO^ieh bei einer Inetitntnn EmfloA haben. 
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die feitli auf Tuftend iitid Oo<ellitfl»fit jjrniidet und dir 
wahre Mentichenlieb« zu ihr«;m \N'eKwei!ier hat«, ik> er- 
fuhr dodi dtea» IfenadMiilitiba ia mann tplttereii Pm- 
gra|dien eine eigentümüclip Dciitung. Es hiefi: dort : 
>Da jeder monatlich gern einen Dukatun zur äocietäts- 
kasse sahlen wird, wenn er hoffen darf, nidit nnr duser 
Bczahhing ha)d entledipt 7;i wr'>-ilr.ii, sondi-rn sognr viele 
Dukiiten nirinallieh zu eiiijslanncii, mi wnii tr tnr das 
«nie ttlidcrwi-itf Mitglied, das er /.uiu Eintritt enga((iert, 
vtn; di-r /.alilung befreit; der zweite, den er Liiiru^ifrt, 
Ziihlt uleiclif'alls zur Societätskasse : für den dritten al)ur 
einpfiiiijit er inünatlieli einen DukutL-n für sich; der 
vierte autlilt Lbentuiißig zur KasiKc: für den ffinften bin- 
gi^n enijilungt er wiedenmi einen Dukaten monatlich 
fttr lieh; ferner auch für den 7., !*., 11., Vi. und ro 
fort fUr jede ungerade Zahl nonatlich einen Dukaten.« 
Infolge dienr SuSerst pnktiiieban Binricbtnog verbreitete 
uefa der Geheimbund mit Windcteile iilier Deotsihinnd, 
bia die R^crungeD ibn varboten. Dos li:dikt des könig- 
lidien Bra Priedricb des II. von Preufien vom Jabre 1798, 
welihes t'fir seine Staaten alle Teilnahme an geheimen 
Verbindungen und Oeoeiiscfaaften istrenge untersagt«, 
schaffte, da andere Pttralen aeinem Beiapiele folgten, in 
kUr/estei' Vx\^\ iii-zn;,rlich der aal den uesimiloii Stamm 
der Freimaurerei aufgepAvpften schlimmen MüihilduDgen 
eine nodihaltige Weadimg ran Bcmeren. 

In uhm-i'-iu NiicliViarlatidu Frunknid] liatf'' M'lirm 
vorher die, allu Schr&uken und Dämiue der Veruunft, 
der Sitte und dea Genetxes dutchbieebende FInt der 

Hcvdintiun ullc Aflijrl>ildnn^(-ii der Miiurcrei vom Erd- 
hoden weggelegt und selbst die moisten Logcu gezwungen, 
ibie ThUigkeft einatweOen einraateUen. 

Als ihre Tenijiel|iforten sieh wieder ötrnelen, zeigt« 
«ich, daß die drei begriffe : »Freiiteit, Gleichheit, Hrüdcr- 
Iwbkeit«, die vordem als Bntaataan erregende Schreckens- 
Inufe die Weif rlMrclizitterten. trotz bIUt AiinNthreitungen, 
äflnden umi VerlnvciiLii, die in ihrem Nunien begangen 
wurden, der Freimaurerei eine festere Grundlage geschaffen 
hatten ; diiü die kiiline Idee, durch Freiheit und Gleich- 
heit eine Verbrtiderung ulier Menschen anzubahnen, 
nicht» von ihrer Großartigkeit verloren hatte. 

Viele hervorragende Offiziere und Beamte halten 
sich bereite unter dem Konsulate dem Bunde auge- 
aefaloaaeili der dadurch un Ansehen ge^«'aau und dessen 
atetig waehaende Bedeutung endlich die Aufiuerluamkeit 
Mapoleooa erregen moBie. 

Als dieser im Jubre 18'.>4 den franziisischen Thron 
beati^;en hatte, ataaden »einen Flinen allerwarta die 
Freimaiirer im Wege. Er wollte das Ydk nooh und 
nacli um alle seine Rechte bringen, wollte herrschen wie 
ein Diktator, die l'reaae mundtot machen, daa freie 
Wort »08 der Weit aehaflten. Aber er fllrebteta die Prai^ 
maarer. War er docli SL-Iljst niu IC. .luni 1798 iiuf der 
Inad Ifalte in ihren Bund aufgenommen worden und 
wnfile recbt wohl, doft dieaer noch eine Zufluehltatitte 

der Mentichen würde und diT nimbliiingigen Ge.sinnung 
war. Vertilgen konnte man den Bund uicht, so muüte 
er seinen hoben Zielen entfremdet werden. Hit Eifer 
wurden niin die OflnatKnge dea KiÜMsa nud die dunli 



' <i-ii;e inilelifige Hand au« di'r Xicdri^krit zu d<"n linrlisten 
Amtern empoi^ehobeueu Schildtrüger des neuen glan>- 
vollen Tbronae, Ar den Bund voifteaohh^^, •>— naf^ 

nmiinien — und «schnellstens hefiirdert. Nach kiirrer Zeit 
I war Josef Bonaparte Großmeister und als dieaer die Re- 
giertwg seince net^eschoflenen K to igreie b ae aotni, folgte 

I ihm in jener htVhsten nniureriKclien WTirde Napoleon.s 
Schwager Murat. Kellenuunn, Masscna und andere 
Generale bekleideten hohe .Amter im Bunde und durch 
ihroti Einfluli wurde allmühlicli Iii' ernste stille Arbeit 
durch laute glänzende Feste vcrdi iin^'t, die freien Männer 
wurden zu gefälligen Knechten und es gelang in voll» 
kommenem Mofie, die Freimaurerei auf Irrwege zu fllhren. 

Bezeichnend fBr da.« Streben Nn|ioleoQs, die Maurerei 
sich dienstbar und dem lieiche nOtzlicb /xi machen, darf 
die Eioriehtung gelten, d«6 er »ua dea Meistern jeder 
dem Orofioriente von Frankieidi nntaratdienden Loge, 
auch den in Deutschland unter dieaer Oberbehürde arbei- 
tenden Bauhütten einen Kommiaäbr unter dem präch- 
tigen Titel >AmbaaBadenr de rEmperenrc ernennen lieft, 
welcher nicht nur bei allen Feierlichkeiten die Person des 
Kegenten repniseutierte, sondern auch eine sorgsame Auf- 
sieht über die Loge ftthrte und fOr dieselbe verantwort- 
lich sein mulitc. 

Von welcher geringen Bedeutung unter solchen Ver- 
hältnisBen die HitgliedklMft geistig hervoimgender 

Miliiui r für den Bund sein muüte. ist nn<<d!wer cirizu- 
ttelieu. Überhaupt war die Arbeitsweise der Logen da- * 
maliger Zeit weaentlicb von derjenigen unserer 1\q;e ver- 
schieden. Den Inhalt der iiicistf:] .Arbeitslogen bildete. 

I abgesehen von den Aufnahme- und Befürderungs&rbeiten, 
w«bd die Loge naeh BedÜrftiia für die Arbeiten ver- 

I schiedener Grade hintereinander benutzt wurdp, die Er- 
, lediguug von Verwultungsangelegenheilcn ; von dem 
I Vortrage des Rituals und der Erklärung dieaaa und der 
I einzelnen Werkzeuge und Symbide war nur in seltenen 

Füllen die Rede. Die Oes<;bicbte einer norddcutMchen 
I Loge enthält aus dem .lalire ISOti eine Aufzeichnung 
I tiber den Verlauf eines in demselben Jahre stattgehabten 
' Julianni.Hfcste», wobei hervorgehoben wird, dab der 
I Deputierte Meister xur F^de alter Brüder «neBede ge* 

halten habe. 

Allerdings lassen sich auch Ausnahmen von dieser 
Hegel verzeichnen. So wird uns berichtet, dol dST deutacbe 
Dichter Br BOiger, Mitglied der Lege mn goldenen 
\ Konijtiiß in Gottingen, einer der aifirigriwi und tiiRtigataa 
linlai r seiner Zeit und während 18 «MOMI Bedner dieser 

, Loge gewesen sei. Innerhalb dieses ZeitraanM hielt seine 
i Loge 262 Anfbahraen und BeRirderungeu und bei jader 

dieser Arbeiten hielt Bürger eine intt're>aante Aaspraelw 
mit Bezug auf die Uondlung des Abends. 

Sein bekanntestes nswrertsdies Banstflck ist das 
>Liud vom braven Mnnm, eine Vt^rlierrlicliung der nns 
reinster Men«ehenUebe hervorgegangenen Pflichterfüllung 
und vea BrBflfger als Feateeiehnung beim JohaanisCeate 
seiner T.<igo itu IiJu ' 1787 zum Vtirtriige gebracht. 

Wenn aber weiter nacbgef({rscht wird, was so viele 
andere bedeniande Mloner damaUgar Zeit und qpitaMV 
Jahndinte im Vei|^eiche mit ihren Leiatangan a»f den 
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Gebieten iJt r Kuii-L luiJ ^Vi-^,.llsolluft l'ür die B«'leljunj? 
dea freimaureruclieu Gedaukeua iu den Logen gethan 
IwImd, h> findot aieb die bemeriteniwerte Thatmshe, 

dab es recht wenijj Xhclihultii^fs t;i-\vi"sen ist. Alle waren 
ihrer Z«it no unendlich weit vuruiis, dab «« voUkommeu 
bcgreiiiioh eraohdiien nniB, wenn der geringe geietige 
Qebtlt der diiiiiuli^en Lu^entlmtiKkett vieln rnn ihnen 
TCfinJafite, den Arbeiten fern zu bleiben. Duli einer 
Kunst, wieder unaerra eher mit Namen and seien es auch 
die klangvollsten, ultein nicht gedient werden kann, be* 
darf keiner Eriirtfrunj^. 

Daß Br Gutbe, so eehr er auch von dem Gedanken 
der Humanitiit durchdrungen wnr und so vielfältiK in 
•einen Uichtungeu freimaurerittcbe Aiiscbauunguii zu Tuge 
treten, nur sehr beschränkten Anteil an der Arbeit^thStig- 
kcit «einer Loge »Amaliat in Weimar nahm, ist eine 
bekannte Thatmche. Sein Aufnabmegeeuch und neine 
Be{8rilerun^Mantrii)<u lusM>n den booHfliCgeRdeu (ieist des 
INtthtertOrsten nicht ahnen und asin» munreriachen Ge- 
dichte, vorwiegend Oelegenheitedichtnngea nnd nicht sn 
den gchünüten Kindern neiner Muse xäiüend, ron Zeich- 
nungen ist nichu bekannt i;ewurden, nehmen in der 
faSadereiehen Ausgabe seiner ge.HAmmelten Werke den 
bescheidenea Raum von einigen ßlilttem ein. Dali <t 
gleichwohl im öffentlichen Leben, trotz alier hüßschen 
Sehnlnng, den Standpunkt des freien Mannes, dm Hauren, 
zu wuliren verstand, /ei«:! ucs ifi'r V'^rlaiil' jcntT denk- 
würdigen Unterredung mit Napoleon während des Erfurter 
KoagnaHi. WUirend die KBnige und Pursten des Bheb- 
buodeS tor dem Eroberer zittern und stammeln und kein 
Wort dea Widentprucbes wagen, tritt Göthe dem ab- 
apreeheaden Urteil des Kamers entgc|{en nnd verteidigt 
mit H.'irni' T Worten den Hiihni winer Brr Leiising und 
WielanJ und »eines Freundes ächiller. Et weigert sich 
obns ünudweü«, ein Werk dem Zaren n widmen und 
beharrt dabei, al» Napoleon ihn von seinem Vorsätze 
abzubringen sucht. Auf die Frage: Ist Ihr Volk gliick- 
Lch ? giebt er die bezeichnende Antwort : Ea hoft rief ! 
Nach alledem versteht man den Ananif N»poI«ou: Voil4 
Uli humme! 

Obgleich auch Br Leasing den Logenarbeiteu fern- 
blieb, so ist doch von seinem schöpferifichen Geiste eine 
fortdauernd segensreich wirkende Belebung de.<< frei- 
niMUrerischen Oedankens »usgegaugeu, wie sie nach- 
baltiger aeit den Lebeoatagen dieses aelbstloiteu Vor- 
kSmpfins fOr Wahrheit und Recht nicht wieder in die 
Erscheinung getreten ist. Es braucht hier nur an seinen 
aJBrnat und Falk«, an das kune Gespräch »Daa Testa- 
ment Jtdmnaise, seine »Ebnehung des Ifenschcnge- 
scblechta< und an seinen >Nathan« erinnert m werden, 
um die Bedeutung seines Wiikena fOr unsere K. IL in 
im beflats Lieht lu setsen. 

Wenn wir un.-^ uucl. Jen Gründen umsehen, die, 
wenn auch nicht unmitteibare, so doch mitwirkende Ui- 
saoibs der BDtfrsndmg so vieler geistig hoehateliMider 

Brrirl. r ^'fL'ciifibi r ili r ArbeitÄthäligkeit ihrer Logen ge- 
wesen sein konnten, so dürfen wir auch das zu jener 
Zöt im GsbfMehe ildMnd« Ritaal nkibt fibeneiiM. Das 
An&ahmentual der ffnnaSudien Logen, welches «icb 



von dem der il<-ut-<(-iieii Bauliütti -i Ii' -.vesi'ntlich uiit>T- 
I schied, war allerdings wenig geeignet, eiueiu gebildeten 
I deiale wflmehenswerte Anlegungen im Sinne der Haarerei 

zuteil werden ZU la-wen, es war /.um T. il :iuli''r-i( j^litinji. 
I zum anderen Teile puesenhoft. Einige kurze Andeutungen 

nSgea dies venaiaeliaalieheo. Zunichst wurde der 

Suchende mit gruDeiu Geriius<!h in die schwarze Kaminnr 
I geführt, wu er, uuchdem ihm die Binde wieder abge- 
Bomaien worden war, genügende Mnlie fand, ein vor ihm 
auf dem Ti.sch stehende-s Brett lu t iluri h;;eschlagenen 
grolien Niigeln zu betrachten. L'aniul unterhielt sich 
der fürciiterliche Bruder (unser vorbereit. Bruder) mit 
ihm nnd führte ihn sixlann in der bis heute n.xh 
fiblicheu äulieren Verfa-i-sung, nachdem ihm n<H'h eine 
grobe eiserne Wagenkettu um die Arme und Schultern 
gelegt worden war, in den Arbeitsrauni. Dort wurde er 
sonächat mit Gewalt durch einen bereit gehaltenen, mit 
l'upier beklebten grolien Rahmen ge^tulieu, auf der 
anderen Seite aber ergriffen, um nicht zu Boden zu foileib 
Während der Reisen feuerte man vor der Tempelpfort« 
Fistuleu üb, verursachte mit einem Gewinde, woran »icb 
mehr als üO Jünden Balken befanden, welche sich beim 
Umdrehen des Rades nach einander hoben, ein ebenso 
i''irrlit<'rliihe.s als unleidliclu-s (iiriiu'i<li und er/-^ogte 
durch Uaaselu mit der dem Suchenden inzwischen ab- 
genommenen Wagenkette, mit DegenkHrren und Fnfie- 
stamplen ilrii iinerhorteüteii iJirui.. Hierauf wurile ib tn 
Suchenden, um seinen Gehorsam zu prüfen, zum Scheine 
die Tasdienahr zencblsgen, vurgebüeli zur Ader gelasaeo 

und endlicli, nnilideiii verschiedene vertlinj^Iirhe Fiu'^i ii 
an ihn gerichtet waren, ihm seine Liubiicbafteu vurge- 
halten, sowie warn Teil ttcherliehe Strafen gegen ihn fest- 

geset/t. 

Zur Stärkung nach dieüen mannigl'acbeu Anstrengungen 
reichte man ihm nun ein Getrink, welches aua Waaasr, 

Wein, Kssig und Salz genii>< wnr und wovon er drei 
Schluck trinken mutite. Nacliiiiun iler Suchende endlich 
am Altare vereidigt worden war, das «chwiiclie Licht ge- 
sehen und .sodaun das volle Licht emplaugeii hatte, 
unterwarf man ihn der letzten Probe, welche darin be- 
stand, dab er mit eotblötiten Fiiüeu auf dan ilim in der 
itchwurzen Kammer vr)rgelegto Brett mit kervurrogeuden 
NageUpitzuu /.u »pringea hatte. Nach einigem Zügern 
sprang vlenu auch der Neuaufgenuinmene mitten auf die 

Nägel, welche sich sofort umbogeoi da nuHi TW dem 
Sprung« das Brett unbemerkt mit einem ganz Ihnlichen, 
auf welchem die Spitsen der Nägel in schn urzem \\ aclis 
nsflhgebildet wann, vertauscht hatte. Mit dieser Poeas 
hatten die Proben ein Ends gefanden und £e Anfbahm« 
wurde ritualmü&ig geschlosKeu. 

Nach allem bia jetzt Gesagten könnte die Frage 
aacb den damaligen Zusünden in unasre« hiesigen Oriente 
um so mehr berechtigt er^'heinen, als unser M;iin/. vom 
Jahre 1798 bia zum Jahre 1814 unter firanzösischer 
HemehaA stand. Es würde den Rahmen unserer heu» 
tii.'' n Betrachtung weitaus ilber^chreiten, wenn ulne auch 
nur halbwegs erschöpfende Darstellung der örtlichen V'er- 
bUtuNa tuid im Aa s c h i a wa an diasdba «na Bsridit- 
«mattoBg «bor die ArbdlallAtigksit der seit dem 
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'2<>. April I!^(t:{ im hiesigen Orient ine Lel>eti ^l iicteuen 
Loge »Lea omiii rtenie« venucbt wnrdea eoUte. Immer- j 
hin wird die Perton eines Bmdere, der sowohl dm«h 1 
^■■iri wi( Iitii.'c:i Aniti nlf aiicli iiifiiI>{H MMtif .« ^Virkt.'IIS in 
der genannten Bnnhfitte einer bcMiudereu Würdigung 1 
wert emheint; mit einigen Strichen gezeichnet werden 
nBascn. 

Br Jeanbou ät. Andre, Prufekt des DtipurteiueiiU 1 
Donnersheiy, war ein ehankterfester Mann, von einer 

Gfwi<i,sen]iaftij;k<"i( in seiner Pflit litcrf'lillmi?, ili.- ihm iVw \ 
Bezeichnung eines »musterhaftcu l'rüttkteix eiulnig, vuu 1 
einer Beaeheidciriieit und Sehüebihcit in seinem Kufier« , 

Auftrt'ti'ti, <lie hüuli^ jjcniijr den irclieiinen S]ri>tt ihr 
^Uin^iMuien Ueiierale und uiüeu liuüinge heraiistunlerte. ^ 
HeintT EnUchiedenbeit und WillenssUrk« wShmid seiner | 
zwölfjiihriKen I •i»'n';f7«>il war dif Hi-lmiii^ i'i s m InviT ge- 
echidigten HunduU und UewerbtleiUes. die l ürderuiq; 
dw Landwtrtsehaft und die Terbesaening des Schul- | 
Wesens zu verdanken. 

Seiner I/(>Ke war er ein eltensti pewisseciiatter Bruder 
und Boaiuter. Zuerst uU Hedner tliiitig, war er in den i 
Jahren 1808 und 1809 zurFülirunjf des ersten ilnnjmers i 
berufen, dann al>er zur ül>ernnhuie eines Logenamtes , 
nicht* mehr su beuegen, da seine vieltultigen Amt^ge- ! 
schifte seine Buheatunden auf da« denkbar geringste * 
Mafi besebfänkt hatten. Am 10. Dezember 1813 ging 
•r tum e. 0. ein, ein 0]ifi'r des in jenen Taigen hier 
grassierenden Lazaretfiebers, dem eine grofie ZaiU toq 
Bürgern zur Beute wurde und dnrcb wcbshes Hanchall 
Mariiiont \on Allerheiligen bi* End« de« Jabrs« J8)ß 
lä— U,OUU Soldaten verlor. 

Sie sehen, meine lieben Brüder, in dem Vor Ihnen 

et>tr(ill(<.-ii Hildi- Iieiie Ulirl Ieii, li!i-ii(!>-, ihi.s Aiiire fr-v-hule , 

Stellen aber auch tiefe Scliaiten; begeialerle, liiugebcude 1 
ArbeitsfretHKgbeit Ar die Ausbreitung des Oedankens 

der allgemeinen Moijscli.'iiliilie auf der einen Seite und 
das beüie Bemfiheu einzelner, die edelherzigcn Bv 1 
strcbungM einer Oesamtheit aur Brreiehnng «elbal» | 
«Bchtiuer Zworko nuszuuQtzcn. auf der nnderen. 

Dawal» wie heute sind es MeuK-henhünde und 
Henschenkiifte, wefohe die Yolkindtmg eines gSttlicbeu j 

Werkes 7.II vnllUriniren tr:ulite!i iibi-r, trotz nller 
gegeutiilligeu Behauptungen darf die (.ieiwl^iieit ti^tge- i 
halten werden, da& der Öekt, welcher in den /.u ^eiueio* 
Riimom Wirken vereiinL't"!! Briiderstharen lebt, dem- I 
jeuigen vertlotüiener Tage an Kraft wcitauti Uberlegen ist ; 
und «in Abbild unserer «isaageiNUKeiteD Zeit genannt | 
KD werden rerdicnt. 

Was die l.<ij;en ein^'ebüüi haben an piraizenden 
Namen und einzelnen groüen Geistern, do-s hulten si« | 
gewonnen an Durclkschnittsbildung und an dem Fem« ! 
bleiben solcher Elemente, die im Anschluß an die Logen ^ 
infier« Yorteila und Khre suchen. | 

Wann vir «udi diejenigen Mitglieder unserer Kation, ' 
welche ein reiches Mali uei^ti^er Bildung besitzen, und 
denen die AiifixalK- zufüllt in Staat nnd Gemeinde, in 
Kirche und Schule zum Wohle der Gesamtheit ihre 
Gaben segensreich wirksam werden au bissen, nicht TSllig 
entbebnm kSnnen, so dOrfen wir doch auch beionen, ■ 



daL die Maurerei ihrem ganzen Wes<.'n nach vorwiegend 
Qefahhrtaehe ist, dali unser Bund deshalb bei «einen 
Gliedern eine wahre HenEcnslnldung Toraussetien mufi. 

Nur diese befiibiut den llöhiTveranlagten, einem an 
seiner Seite nach dem gleichen Ziele strebenden, mit 
geringeren Kriflen ausgestatteten, Mitarbeiter in brfldar- 
!ii her Liebe und llülfslMreitschaft entjfefr.-n/.utreten, iba 
dadurch vergessen machend, daü außerhalb dietter Teupdr 
mauern Rang und Stand, Geburt und Yerml^n den 
einzelnen Meuchen ver« hiithtuirdixe. zuweilen durch 
uuQberitteigliche Scheidetviuxie getrennte l'liule anweisen. 

MScbten die 6 Brüder Gesellen, welche beut« msenr 
. ri^eren Kette eingereiht worden sind, zn allen Zeiten 
bei unserer Arbeit im stillen Tempel und bei ihrem 
Ringen und Klmpfen in AHlagdebea f^deb einer Losung 
die Worte festhalten : Vereinte Kriifte wirken ! 

Für uns alle über, meine lieben Brüder, die wir 
das stetig wachsend« Gedeihen unr>erer erhabenen Kunak 
eilii.flVn und ersehnen, sollen die lierrliclien Worte gelten, 
welilie Br tiötlie in M?inem >l'«nsti, diesem gewaltigen 
Gemiilde menschlichen Rinkens Lind Strebens, uienscli» 
liehen Irrtums nnd irdischer Schwache, den ScharVB 
der Ewigen in den Mund le<?t: 

Vas eurli nicht angehOrt, 
Mli««et ihr lueiilpii, 
^VK!) euch das Initre itSM, 
Darfi ihr akbt Icidsa. 
Drisgt SS iswallif cts. 
llOaMa wir lOsblig sein; 
LMs aar, Llsbesds. 
FOlwet bereis I 



Gut und böne.*) 

Da« Problem der physischen nnd monUs«b«B Ob«l. 
ZeUhausg vem 4. und ',!5. Kotember 1897 tob K 9. Hshtshü^ 

Lojre C. r. E. Or. Maoobeim. 

Sein berUhmted uud berQcbtigtea Buch: Systeme de 
la nature, ist vom philoaophiscben Standpunkt aus nodi 

immer JnsTtkbtiirste, wus der Materialismus jTPsrhaffen hat. 
Uulbach spricht sich nicht direkt über gut und bö»e aus, 
aber sein« Ansieht darOher eigiebl sidi «ua sräiam Syatam 
mit zxvingeuder Xotwendipkeit. 

>Die Natur ist das groläc Uanze, dessen Teil der 
Mansch ist, und unter dessen Einflüssen er »teht. Weaen, 
die man jenseits der Natur setzt, sind jederzeit Geschöpfe 
der Bmbildung«krat^. Der MeuHch i!>t ein physisches 
Wesen, und seine moralische Existenz i'^t nur eine be- 
sondere Seife der physiftchen. Aus Mangel an Kenntnk 
der Natur luit der Mensch sich Gottheiten gebildet, die 
alleiniger Oc<;en*taDd seiner Ihdfiiungen und Bcfilrcht- 
tmjfen wurden, ohne zu bedenken, da& die Katur wedAT 
Haß noth Liebe kennt, und fort und fort, bald WobL 
bald Wehe bereitend, nach nnwandelbiiren Gest-t/eii wirkt. 
Die Welt zeigt uns allenthalben nichto als Materie und 
Bewei^'ung. sie ist ein« UDBodlidi« K«tt« ran ÜMMben 

•} Kcrichticuu);. In No. 96 ans. BI. anT Seile 105 i. 9p. 
'/.. 1 1 V. o. i-t Vortiiebendcs iirtOmlich saifldsüsa wSedSB. IfSr 
bitten ackere Ue!>er, daiii>rlbe dort ergAiucBd slasdiMstt sa wsllsa. 

Die Bsdaküea. 
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und Wirkungen. 7wi!<clien Urwrlie und Wirkunff waltet 
die NotwendiKkeit in der raorali-schfii, wiu in dvr pli»!- 
•cfaen Wdt. Staub uiifl WusseHt-ilchen bei Sturm uud 
Wirbdiriiid bt^n-f^eu hicU mit (liTsfllien Kotwendif;keit, 
WM an einzelnes ludividuam in den »tttrtuiiKheu Be- 
wegungen einer Revolution. Wir schreiben dem Zufiill 
die Wirkungen /u, deren VerkniijifiinLr mit den Ursachen 
irir nicht sehen. Wie es keinen Zut'all ipeht, so gtebt 
n auch dss Gegenstflck nicht, eine nach Zwecken han- 
delnde Intelligenz, keine OidniuiK und keine L'tiordn»ing«, 
und so dfirfen wir im Sinne Holbadis er^inzen, nichts 
SchAnes nnd nichte Hafilirhes, auch nicht« Gute« und 
nichtii I^'i-ies. 

Wir^ wfirden iehlgeiieii, wenn wir aus diesen Sätzen 
•eUieBen wOrden, daB »das System der Natnr« Monti nicht 

kennt. Es iii!li;ilt im fii^tiidil ileli Vcrsiicli Z'.i einer 
neuen, nätulich jibjfsiulogiticbeu Begründung der Sitten- 
lehre. TrolKdeni, neine Brflder, wen hei Spinoa nicht 

wiirm jrrwordfn '»i, den ililrftc »dus System der Natur« 
geradezu abkOblen, und so sebr wir Ursache bal>eo, die 
Obemugung- geiade HolhMlw wu dum, weil «r «in vor- 
lOglither Mensch vüu tadelloser Gesinnun)^ «nd pro&en 
Ei^eni'chatteD des Cbaniktera war, ul^leicb t'eruer sein 
Standpunkt theoretisch nidit sn widerlegen ist, können 
wir Freimaurer ihn uns jjewiD nicht zu ei^en machen. 
"Wir st-linen uns humuH aus der Verstandesktihle dieses 
Keuli«mu!i hin zur Sonne des Ideali:imus. 

Die l'hilowphie des großen Leilmiz kann unt nicht 
erlettcbten , trotzdem sie Idealismus ist. Denn seine 
»Thflodicee«, die uns jetzt am nteisten angeht, ist gerade 
Min achwächstes Werk nnd erinnert aebr ■& den Kirchen- 
vater Augustinas. 

Nach Leibniz sah Gott unendlich viele Welten als 
mfigUch vor sich und wäUte au« diesen die wirkliche als die 
beste. Das physisehe Obel war zwar nicht unbedingt, aber 
aIs Strafe von Gott gewollt, das Böse ist ynn 6o4t nur 
zugelassen und hindert die Harmonie de« Umvanunn nicht. 

E» war Eant vorbehalten, Irrtum nnd Wahrheit des 
ioaterialisfi?i(lien und idealistischen Dogmatismus zu er- 
kennen und die Fehler beider zu vermeiden, ohne sich 
•uf der breit getretenen HittelstraBe zu bewegen. 

^Was bat die Freimaurerei bis zum beu- 
tigen Tage geleistet und ist Ihr ferneres 
Besteben Jetst und in Zukunft bereditlKt 

uud gcsicbert?" 

Von Itr Rffsam 01*<i>barg). 

Alle Angriti'e von uuläen küuueu dem Bunde keinen 
8ebad«a mfl^feii, aw isugea anr tmi aemer hohen Wert- 

»chützunp im Ytilkps- und Staatenl-ben. Wichti^jcr f'ir 
unsere innere Entwicklung war eine Begebenheit im 
lalKten Zeitabschnitt«, wdebe groBe Bmigang und Be- 
wegung in di'r ganzen Freimaurerei hervorgerufi-n hat : 
es war die Errichtung und Erkäuipfuug der »tualliclien 
Bestätigung einer neuen Grofiloge in Berlin, anfgebaut 
anf reinen, huuinnistischen Prinzipien durch Ur .Sett'^trüsl . 
welcher ttl» Gr.-Alstr der Groüloge »Uoyal-Vork«, im Jahre 
1890 anf «ein Amt veniehtete, weO «eine Vonehlige auf 



f Umgestaltung de« Syatema der GroHloge »Royal-Torke, 

I die Verzichtleistung anf maurerische Hocbgrade u. a. w. 
' abgelehnt wurden. Mag der Streit Ober die Berechtigung 

der neuen Grtlndung unter den beatehenden deutschen 
I Oroliingen auch noch unentschieden ««in, fflr di« rein« 

Human itätumaurerei hat Br Settegast mit wahrem Uanne»- 

mute eine Bresche geschlagen, deren gttnalige Folgen für 
1 dieselbe skh schon heute zeigen und in nicht aUzu q>«t«r 
I Zeit erst recht znr Qeltnng kommen dürften. Durch die 

Ungtiltigkeitserklürung des Ediktes von ITT'R i-.t in dem 

igröUten Staate des Deutschen iieiches nun die lahmende 
Wirkung desselben fdr die gesamte deutBche Preimannra 
uud sjieciell die re in humanistische aufgelioben. Wie es 
bereits geecbcben, werden sicherlich Neugründungen und 
Übertritt zur humanistisehen Haarerri jetal immer mehr 
vor sich gelii'u, \y\f <■> auch im Jahre dir Fall 

I war; damals aber muüten infolge des i^iktea die ab- 
I gefaUraen Logen alle wieder znrflektfeten. 

Weun wir nun noch einmal den guiizcn Entwickluitp?- 
gang, den die Freimaurerei innerhalb des Buudes bis zur 
OegMwsrt gemadit, 1ib«blielMa* ■» MÜtan wir, wie die 
Idee der Fniniaurerfi in England unter der Steinmets- 
; BrfiderNchalt entstanden und durt der Grundstein zu dem 
I Baugd^ wurde, der nun bald bereits zwei Jahrhunderte 
alle Dome der Welt überstrahlt und zur Erziehung uud 
Veredlung der Men.scliheit Gewaltijiet beigetragen hat. 
Wir sehen ihn «eilweine in winer Schönheit und in seinem 
erhabenen, seinem reinen Stil durch Schlacken jeglicher 
.\rt verunziert und beschmutzt werden. Ist ja doch die 
FroimaurerbrademchHil zusatumengesetzt an« Menachsn, 
die da ahhüngig sind von den waadelbarmi Bedingnngwi 
der Zeit, des Ortes und der Peraonen, die mit ihren 
Schwächen zeitweise nur an der äußeren Form hingen, 
i den Leib mit der Seele verwechselten und Jenen nach 
[ ihrem jeweiligen Geaohmacke veifiadem nnd daran modehi 
zu müssen glaubten. So konnte auch nur die üutere 
Form zeitweise größeren oder kleineren Schaden und 
Vemnziemng erleiden oder gänzlich damiederliegeD, j« 
nachdem die i>oliti>< hcn T.'mwikl/.ungen oder dor jeweilige 
Zeitgeist in der üntwickluag der Menschheit auf einem 
höheren oder niedrigeren Btaadpnnkt« sieh hcfaiMl. Das 
innere West-n iil)er, di i . ii^'i ntliche Geistesgehalt, die Idee 
' der Freimaurerei, sie konnte keinen Schwleu erleiden, sie 
mufite eist annlhUcfa auf die Ifensehheit «rziahArisDh «in- 
wirken, dann kam sie immer wieder in ihrer ursprCing- 
lichen Reinheit und Wahrheit aus der verschlechterten 
ümhflUung xnm Yonehein. Das ist ja gerade der Untcr- 
s.diiid 7-.vi-li<n ihr nnd den staatlichen Einrichtungen 
einerseits und den religiösen Lehren 8nderen.eits. Hier 
wie dort kennen nur die größten revolutionären Um- 
wälzungen. Leidenschaft, Hat; und Fanatismus, Feuer 
und Schwert, Mord uud Tutschhig die einzelnen Völker 
und die eioMhian Menschen gegenseitig wieder n&her 
bringen oder sie auch für immer trennen ; die geistige 
Idee, die die Freimaurerei enthält, sie bringt ihre Läute- 
rung und Reinigung mit der Gewalt und d.-r Mucht der 
in ihr licgendi u Wahrheit und Geisteefreibeit, mit der ihr 
eigenlüiulicheu , veredelnden und versitliiebenden Kraft 
I in grCfiter Rah« «nd Frieden zu stand«. 
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So Mhen vir allmMliIidi in aller Still« im LSuteranfr«- 

pniZL'li viir -ich jjelieii ; die Ket'onuoii treten imiuir wifili r 
ohne grobe Umwälzungen, sobald nur der Jiodeu für den 
ffräÜRen Foilaehritt wieder geebaet kü, tob sellMi hervor. 
Immer größer wird ihr Wirkiiuf^skreis und (rot/, allor An- 
feindungen teils von staatlicher, noch mehr aber von 
kiiehlidier Seit» mdit tie hngaaiH ilireo Siegctlwf Aber 
die ganze Mi-n.^cli}tf:t, wt-nn sie Midi sntweisc eine Ifuln*- 
jiniise macht, ja gan« stille zu stehen and der betrt;ti<rii<leii 
Zeit nicht mehr gewaebseu zu sein scheint, wie es oft 
bis in unsere Gegenwart hiiioit; st-lbsl unter dfu Mit- 
gliedern des liundt-s noch nii-hr aber von niitien erklärt 

wurde. 

Aber nein ! Seine Berechtigung und die liulie Be- 
deubnig und VVirk<*amkeiC für unsere weitere Kulturent- 
wieldinig, sie hat nicht aufgehört! — Ein Bund, zu dem 
seit Reinem Bestehen FUniten von ihrem Throne berab- 
gcüticgeu sind, um hier Mensch unter Menschen, Bruder 
anter Brttdem >a enu; dem die edebten, erhabensten 
Oeistesheroen dieaes and des Teigiogenen Jniirhunderts 
angehört haben, er hat aeme Berechtigung und Not- 
wendigkeit seines Bestehens ah ein wichtiger Faktor in 
der £ntwicklaog8gaachichte der Menschheit bewiesen! — 
In seiner Oediehbiiarede auf Wieland in der Loge- ta 
W eiiiuir ■■ni'^l' Geithe: »Ja, wenn dieser altgegründet« 
und nach manchem Zeitwechsel oft wiederhergestellte 
Bund einet Zeugnisees bedürfte, so wfirde hier das toII- 
k^Miaueiislij bereit sflii, in'liTii ein talentvoller Mann, ver- 
ständig, vorsichtig, umsichtig, erfahreoi bei uns seines- 
(l^eidMi n ftiden i^nbte, aidi bei uns in einer Qeaell- 
Nfhiit't fühlte, die er. der Kesten gewohnt, als Vollendung 
seiner menschlichen und geeelligen Wünsche so gern 
aneilEairate.« 

Die freimnurerische Idee, sie war auf einem ganz 
anderen socialen Boden als dem des heutigen £uropa 
«nMaadan uod hat im vorigen und dieaan Jahrbondört 
UmwandUmf/er- der geistigen Kultur und aller mit dett- 
selbeii zusaninienhiingenden V'eriuiltniSäe der bürgerlichen 
Gesellschaft durchleibl« wie sie in dieser Beziehung und 
in diesem Umfaugo zu den selteufcteu Erscbeinur;." !? iti 
der Geschichte der Menschheit gehören. Trotzdem Lut 
sie und der von ihr erleuchtete Bund dieaaibaili Über- 
dauert, und sind ans diesem Entwicklungsproseese, der 
auch sie selbst nicht unberührt lassen konnte, befestigt 
und geluutert he r wig^gMigen. — Gerade die zu allen 
Zeiten und in dar atatNB imd aUeijaageten Zeit inuuer 
heftigar auftretenden AofiüidniigeB von aDen Feinden 
des Lichtes und der Wahrheit, allen Gegnern der Geistes- 
und Gewis!ien.sfreiheit, aie hetbitigeB auf* Sohlagendate 
den hohen, geistigen, aittliehen befreienden Wart für die 
Men.schheit und ihre furt.gchreitcnde Entwicklung. Ja, 
es ist ein wahre« Wort : Wäre der Bund nicht voriiandm, 
ao mOfita ar gerade jetzt geschaffen werden. Sohanan 
wir nur um uns. Wa*i sehen wir im öfTentlicheu Leben? 
Kunst und Litteratur sinken herab zu Buhlerinaen des 
rohen, wechselnden Qaaebmndtc«. Das ScbSne dam- 
«tellen. trilt alt v.Tjlönt, nur der Stduinitz, das llüliliche, 
der Sinnenkitzel, sie werden dem Auge, Geist und Herten 
»h Ptadakt« xur Brtwbang und Erbaoiug daigebotaa. 



I Der Ideailamna, er liegt im Kampfi» mit den BcaHamw 

und fast scheint e^^, uh wCirde er unterlincrn in dem nun 
kommenden Reiche der inaterielleu Intercsseu. MiUite 
da nicht gerade die Freimaurer«!, wann ria moht wkra, 
' erst ye^chaty.-n wurden, um dem Ideale, dem Schönen, 
i Guten und W aJiren in diesem hLampfe zum Siege zu ver- 
I heKenf Aber aie iat d», aie ataht auf der Waeht umd 

hat ihren versittlichenden und veredelnden Einfluß noch 
nicht eingebülat. Soll sie jedoch diesen Kintluü mit Er- 
folg auaSben, dann iat ein immer innigerer Zuaammen- 
schlul.! den ganzen Bundes notwendig. Der Drang uacll 
iuiujer gniüerer üuuguug ist aucli, wie die Geschichte 
zeigt, die Signotur des ganzen letzten Jahrhundertii und 
besonders des letzten Dezeuniuniii. Die einzelnen Grob- 
logenverbände sehen wir durch gegenseitige liepriLucntation 
, nnd durch den Austausch ihrer Verhandlungen und Pro- 
tolcolle mit- und untereinander in den freuadsdhaftUchsteo 
Verkehr treten. In Deutschland «ahan wir ia aOen Oaueo 
sogenannte GauverbSade und TarainignDgan der ver- 
' schiedenskan Sjatemei wenii amh nur »ehr loser Art, ent^ 
\ stehen, die aber doeh, wie die Vereinigung aller Stahl» 
meister in lliiniliurg, Wand^beck und Altona, als eklatantes 
Beispiel dafür dasteht, die schönsten Früchte trägt. Die 
Erriehtnng einer einigen deutaohen OroBloge steht noch 
imiuer auf der Ta^'iMjrilnung den deutschen (u'i>Qli>irentages. 
Aber alle diese Emigungsversuche sind bis zum heutigen 
Tage, specidl in Oeatai^hind, immer noeh rein iuAer- 
I lieher Art, eine blolje Einigung der Funn, gebliehen. 
Soll sie von wahrem Werte sein, soll sie wirklich ihre 
geiatqte, aueb auf die bevorttehandaii aoeialaB Udbi^- 
zuugen veredelnil und iint»-r<t!!t7i'nd einwirkende Macht- 
entfaltung des Bundes, wie sie für das bevon>tebeude 
Jahrhundert Dtttig «ein wird, erlaageu, dann mui die 
Einigung eine vollkomiuen innerliche, fi-ei von allen 
Treunungen staatlicher und religiöser Art, muß sie 
eine auf dem einzigen Prinzipe, der echten wahren, 
reinen Humanität beruhende Beul! Ein Veraucii zu einer 
1 inneren Einigung ist in jüngster Zeit von Braun->cliweig 
auH durch Begründung eines sogenannten Einheitslmmleü 
gemacht, der die Vereinigung aller noch disseutiereudeu 
Logensysteme dadurch herbeifllhren will, daß er für 
alle I.iogens,vateme folgenden Hanptgrund.satz aufzustellen 
voRichlägt: »Die Freimaurerei erblickt in der Lehre 
Jesu, von einem alle Völker und alle wahre Gottes- 
verehrung umfassenden Reiche Gottes auf &den, die 
Orundbige und dsa Ziel ihrer Beatrebungw.« Nach Br 
Holtschmidta Ansiefat kommen die varaehiedenen 
; Verirrungen haupt.sächlich daher, daii die Freimaurerei 
j bisher überhaupt kein klares, aiBheitliche» Programm ge- 
habt, da daa Humanitätsprogramm Tiel zu vendiwommen 
wäre. Nach meiner Ansieht ist Freimaurerei imd Hu- 
manitSt, wie ich oben auseioandeBsetste, vollkommen 
identfaeh, fblgUdi mOttte auch die Fraimanrant aa nod 
I für sich ein ganz verschwommenes, also unbrauchbares 
I Geisteagebilde sein. Sicher ist sie dae aber nur für den, 
I der de oteht hamit nnd der aie, trotzdem er ai» banak, 
nicht liegreifen kan;i, luii klirernH, eiririii lu'ri:^ Programm, 
i wie der erste I'aragrHph der alten Püichcen sie enthält 
I «ad der ann beinaha wlbrand 2 Jahrhimdaiie m dar 
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Spitze Jer Freimnurerei steht, der ihr ilher ullt» Wirrnisse 
und Verirrungeu im Lande selb&t uud fibcr alle Anfein- 
dnngeo Ton anten hinvegKeholfen und unter deaira 
Fiihrunj^ der BiukI i;4'\vu< iis.'n uu'l sii !i ü\>fr ilii' iran/c 
Welt verbreitet hat, bin zum heutigen Tu|{e, an <lie äteile 
«incB aolebm Ptagnmnn, «oUte ich meiDen. brwieli«n 
wir heut kein npues zu wtzen. <l;ii, rli>vv<iti liin i<h Ober- 
zeugt, keine Brücke zur Vereinigung bilden, isoudera io- 
fclge twiner ibm imimrluii mnlnftenden religiBsen Ten- 
detiz als ein neuer Zankapfel nur trennend wirk>'ii ivfirde. 
Ich möchte hier dem lir H oltschmidt die Wurte zu- 
rnfea, di« Br Detner vor BO Jabna bei der Installation 
der »Lo|^o zur Bnid'MkHtte« in Hanibnrif sprach und 
dieselben nicht nur auf die Christen, jwndern audi uuf 

alle vantrteilaloMa im jüdischen Glauben auferzoi^fiiou 

Maurer liczielien: »Wir hissen nach unserem humani^- ] 
tiHchen SvhU-m dem t'hristentuni seinen j:iin/.en Wert, | 
beugen uns vor der Herrliilikeit .lesn Christi, erkennen j 
in ihm den Heiinnd der Menitthheit. 8l>er nir la^-son ihn i 
und seine Lehren in seiner Wirksjknikeit auOcrhalb de» ! 
Maurcrtempels. Hier steht nicht Christ neben dem Christen, 
hier steht Men«ch neben d«ui Meuscfaeo, Bruder neben 
dem Bruder . . — TVenn im Kampfe der All^ und 
Kiqglfiubigen früher Schutir un^i F>dter un<i Gefängnis 
Tarwcndet wurde, lyo ist es heute das \Vort der Verdamm- 
nis, dsa man gegeneinander schlendert ; da ist es wahrlich 
niitijf. eiiiniai voni Ciiristeiitutn zu ulistrahien-n, auf den 
Menschen sich zurückzuziehen und in einem Bruderbund 
TfumanitSt m begrtlnden und xu ▼erbreiten n. «. w. < — 

Di r V(irsi lil:iL; lir II <j 1 t SC h Hl i d t s , er ist ein S< hl.iif in;* 
WaiMier und wird es auch wolil hoffentlich bleiben. 
'Oberlaaseo «ir doch ruhig der inneren Kraft und der 

iisriL'lj tilgen Wirknill,' de- rein' n, «alirnii (irl-te-ijelialtes 
der Manrerei ihren weiter wirkenden Eiuiluü auf den 
Beintgnnga- und Eän^m^japrozeB im Bunde ; und ich Irin 

Olier/eijj^'t, il.if; wir liiuli it. I>-i:t-.l.li<r.d in :i''--''filiarer 
Zeit aus dienern (jeittteakaiupfe den reiuen Huuianitäts- 
ga^fno, getrennt von jeder religiSeen Beimenguniti als i 
Sieger hprvdrfr-'lirii luul f'.ber alle uii-'-re Haiilifitten, tif-T 
uusereni ganzen aucii innerlich geeiuigien Hunde als das 
Lieht erstrahlen iahen wwden, «elehea hellleuchtend in 
Nutz und Froinnicii. als Wetruei^er der 'ganzen 5Ienich- 
heit ins neue Jahrhundert hineinleuchten wird. Dos walte 
dar A. B. d. W. t (Bsnstefaic.) 



Logen berichte niid Vermischtes. 

Frankfurt a. M. Sanati« den 25. Jnni, «benda 7 Ubr, i 
fand das gemeinschaftliche Johannisfeat der hiesigen 6 ' 

Eklektischen Logen unter Leitr.iip der Grotien Mutterlose 
im Lokal der Uundeslope >Znr autgehenden Mortfenröthe« 
atatt und nahm unter dem Vorsitz des Elirwdst. (ir.-.Mstrs 
Br Jos. Werner einen durchaus befriedigenden tuui er- 
hei)endei) Verlauf. Btf^ouderes Interesse erretfte die Fest- 
zeichnang des Ehrw. ßr Dr. Leopold La4|iier, der die 
badentoiigsrciche Zeit >\'(ir fiinf7.ig Jahren« der Drlider- , 
Schaft in schwungvoller Itede, die ein ontoriaches Kabinet> | 
Stück genannt zu werdan verfient, vorCdnte; in |{leicher J 
Wein» «io tieftagpfiudbBer poetischer Kettenanfruf des 
Binr. Br Jw. Seuff. Wr boAn recht bald in die Lage 
veneM zu asm. beide BamtOek« nmem Leicra sur | 



Mitteiluii)! briniien zu kö-men. Die Diu liietunixen der 
niu-iikver»tUndijren Rrild.'r waren »iederiini aiil .ier vollen 
Hiili.' iiiid l'iiii'i th'- Fi-'i^.'i durch eine sich iiiiniittelbiir 
»nNchliessende Tulelloge, Welche durch uiebrfacbe treff- 
I liebe TrinksprUclie ihre Wttne erhielt, enen wOrdiffen, 
I animierten AWhIuli. — ^ 
I 

' Berlin. Der bekannte Schrift^steller Br Otto Kich. 
Schinidt-Cabanis, Mitglied der Loge »Zur siegenden Wahr- 
heit« hat am 14. April sein aühornes Maurerjubiläum be- 
gangen. (Latea.) 

Bremen. In Bnuen ist die 114. deutsche Out- 
templerloge »Brenw« gestiftet werden. (S. Nr. 20 d. BL) 
. (FVtsrt.) 

Der Verein Deutscher Fraimaarer zählt jetzt 2Qimj Mit- 
glieder; seit September des t. J. lind allein 337 Mitglieder 
ihn beigetreten. 

MUMlhelm. Au .Stelle des Br Dr. Ernst .Schulze, der 
seinen Wohnsitz verlegt hat, IkI der l>tsherige Abgeordnete 
Heister, Br (Architekt) Heinrieb llartmauu /um Lugen- 
meiiter der Log« »Wilhelm zur Dankbarkeit« gewühlt 
worden. 

Die >lkusieine( bringen in Nr. 4 1898 folgenden 

Nekrolog des Br Gustav Kalischer: 

Virtuti Corona. Die^m Grundnatze hulili)j;ten auch 
wir, d;.' Lojfe l,e«sing zu den '.i Itip.K'eii, ais uns die 
schnier/.iii-lie Kunde j;elri')Ven liatle, dali Hr Dr. Gustav 
Kalischer in d. K. (). einne-iangen sei. \\ jr eiirU-n in 
offener ].<iLre sein Andenken als lien getreuen Arzt, als 
den edlen Meiisthen iiinl lie.M.nders als den eifrigen Mit- 
^ arbeiter und gediegenen M-'tr v. .St., der er uns gewesen, 
und wir gaben damit nicht nur unsere Dankbsurkeit zu 
erkennen, aondern aueli der Wahrheit die Ehre. Wir 
schmückten sein Grab mit KrSnzen, widmeten ihm ein 
^riiLies Gefid^'e, um darzi.thun, wie Heb er uns gewesen, 
aui'li als er suh von uns uetreiint hatte. .Aber die Loge 

l,e-,-,:n^' h.it ;iuc-li j,'taiil ■! , wieder gut lii-ieh.-n /ü liiii-M'll, 
wn» geiehh «>n,li u i»t, eiel ln-Vter isncU sp.il i:;irli/iihi ilen, 
Was vriii anderer Seiti- l" His-^ ntiu-h \ er^el: '.mi '^'cu wiirdi'U, 
dilti Gustav Kalisclier ui unserer Kelle niciit nur als 
einer de-r ta|itersten. sondern auch der ersten Mönnet 
gelten kann, die !>ieh fOr die Sammlung aller liberalen 
Elemente um das Panier der ethiach-hvannitären Maurerei 
hegeisterten. Ja, wir kOnnen es mit Fug und Becht wohl 
Ix'liDupten, dali er der Vater der Idee gewesen ist, in 
Herlin eine Loge zu ;friinden. mit welcher nicht nur eine 
Heimat für alle Brüder cdine Ausnahme goschaften 
werde, siiliilvni itieli <iii>' Buiilii'.lt'' . \\<> die tirethle 
Maurerei wieder autieiieu .sullte, lerngrliulteii \.m uH' den 
Zuthalen, die sie verkü(nmern wollen. L ud iliifür wuüfe 
er in seinem Eifer die rechten Männer zu gewinnen. 
Noch sehe ich ihn vor mir. wie hcU und fiendig nein 
Auge aufstrahlte, ab er für dieae seine innerste Ange- 
legenheit Settegast, den Mann eingenommen hatte, 
der mit aller Hoheit der Gesinnung, mit aller Schärfe 
des Verstandes die größte Aufopferung seinw aelbet Ter» 
buiidei» liiitf'', imi die Muurerei in ihre alten, ehrwürdigen 
Haliin u /,:iniek/.uluLreii, wie er gegen I liM-hcrade, Mvstik 
uv.i rndijl'i-^iinikeit iiinerliriil> dersellien aiikiiiiiplte und 
\ür aller Will deneu deu Felideliatid^eliuli liinwarf, die 
in der K. K. noch etwas anderes silien wi. Ilten aN eitic 
.Sache der reinen Menschenliebe, zu deren Emptianziuig, 
Entwickelung und Blute sie im Sdioie der Gesellschatl 
allein dienen loUte. Diesen Mann gewonnen au haben, 
iit allein aehmi Verdienst an dch, wnen wir nicht veir- 
geasen wollen. — Wsa ihn nun von una trennte? Wir 
sind im Personenkultus nicht geübt und geläufig genug, 
nm auch die 8chatt«nieilan zu flbersehen. Und ao wollen 
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■wir sie ur.i] so <iürt<-ji wir sie vi'ir.ifi ii. Es war < in 
Prinzip, iu welciiem nir weit aiisi'imuuier pn^nn. Wdlil 
durfte ich auf ilin bpi finer Feier, liie ihm als Jlstr v. St. 
ier hofte Lessinp galt, das W ort des lloraz nnweiideii: 
«Justutii et tenacem proponiti vinim.« Aber er war 
bvknückig nnd blieb atarr bei «einem Vonatz stehen. 
Und dicMT Vonati konnte ans bei allen tnurigen Er- 
fahrangen, die wir geniulit bitten, nicht mnuuten, nicht 
frenebni Min. Er wollte und suchte dnrehau« Aniiclvluß 
an eine andere (JrnUloffe. Wir wr.Ü. ti niclit uiitersiiclien. 
wie weit s<>ine (iriimle reiditeii inni I ch rhtiift waren. 
Anfangs wiir jii ;iu' h lu aljs'.i'lit Itrt iiml luit ^i- li Sette- 
gast zu diesem Zwfclii' nur «'siifr lluiiilmrgiT Loge an- 
gliedern hi-ssen. Al.s aber die Hamburger Grotiloge gegen- 
über den 3 Großlogen in Kerlin imkere 8nche, njilde 
gesagt, fallen getassen, indem sie uns die erwünschte 
Konstitotion Tenagte, und nachdem Settegast nnd 
Alezaader-Kati dsn Kechtaboden fttr unenEbdstens 
mOhMin erobert hatten, wllre ea da adiieklieh, ja ange- 
bracht frewMcn, unsere SelbstSndiffkeit verleugnend in 
Sink und .\srlie nach f'ano.s-sa /.ii pilgern, nur um eine 
Knnslit'jti"n zu erlnnuen. die so /.ienilich ki im- arul-re 
Groliirtife besitzt, die L.'rr4j.ti'. ■ju:- ■ /i; livn drei \\'i_'ltkiiL;<-ln i 
▼oran y Alu dürften »icli freie iMiinner niciit ohne iiuljere 
Stütze und Erlaubnis versammeln, um einer ausge>|jrochen 
anerkannten Suche zu dienen':' AI« gelte der nlt^- Grund- 
■ats der Maurerei nicht mehr: Wo sieben Mei8tor sich 
cnaammeathun, da ixt eine Loge? Aber da« alles wollte 
bei ihm niebt firaefaten. yet|[ebens hielt ich ihm Vor: 
»wenn das Kind lebensfähig ist, so wird e<i von selbst 
erst.irken ; e« ist aber lehenKfähig, darum liwse ihm Zeit, 
dati es wiirhs.'!« Davnn willh' er nicht.'* hüreii : er sah 
durch i'ine ]ii ssiini.sri>rlu' lirille ijriin :n grau, da ihm der 
Anschlnl-'i fi.'l ]■■ . li r lirildeilir lie Verkclir mit den (lUrigen 
Loten ihm nbgeschiiitten war. Prüfte er da wohl dus 
Unrecht, da.s von anderer Seite uns geschiebt, das aber 
geduldig und duld.sani getragen .«ein muH, wenn roan 
für eine gerechte und gute Sache eintreten wiUf Ich will 
ihm dos- nicht sum Vorwurf machen, wenn er ea nicht 
gethaa. Sein eigener Schaenc, ee kSnne «eine Saehe 
fehischliwen, f&r die er so Tiel eingesetst hatte an Zeit, 
Kraft, Mut, hat ihn wohl immer nach dem einen Au5- 
wf'fie sia-lifn l.iü.sen, ib-r all" -leinen lieftlrchtunpon ein 
Ende modle. W ir lil'er. die wir fester und zuvcr^ii iitliclier 
in die Zukunft M liane!,. wollten diesen ^^'^•g nidit un<- 
machen. Nein, wir sollen mutig die Zeit abwarten, in 
welcher sich die Oeiitter wieder klüren, die Gemüter 
sich wilder besänftigt haben und sich die verschärften 
Gewi.saeii uir ler auf sich selbst besinnen, bis wieder 
Klarheit herrscht, dafi die K. K. zwar einen Kampf ber- 
analbrdere, aber nur gegen den Sehlecht- und Leichtsinn, 
gegen Un- und Aberglaube, gegen Intoleranz und Borniert- 
heit. Dies sei fernerhin auf unserer Fahne goschrioben, 
die auch Gustav l\:ili~i iier vorangetrageü aK J!:.nnertriiger 
der freien, htimaiiitiiren M.iurerei, und in lii' -t r Erinnerung 
wiillLH wir ilr.i fi-t-diiih'-n als treuen, ptlielitlrenm Mit- 
arbeiter in unserer K' tlc, au.s der er hinübrrgegangen 
iat in d. E. 0, 

Br Dr. 0 p p c n h e I ui e r , 
Ifsir V. St. der Loge Lewing s. d. drd fUafni. 

Belgien. D> r Ht. Orient von Belgien betnnierk nach 
dem Bundesbl. das iiinscheiden sweier herrorragender 
Brüder. Am 25. Jannar iat fir J'nnfoia Kavier R^fiaen, 
ein bekannter Maler, ll^Ked den Obersten Rate«, im 78. 
Jahre, und an 28 -Mtn Br Hemi Fkppaert, Ehrenmitglied 
des Handelsgerichts, Im 70. Jahre snr höheren Arbeit 
abberufen wor ieii. 



Ungarn. Die Symb. GriiL'iIou'e von Tugarn !itiii'.iL.r 
nach dem neuesten Hericlit aus Budapest -11 aktive uml 
inaktive Tm-bterloiren, deren Mitgliederbestand sich in 
18<t7 von 2>'i<."> auf 2;ni) geholien lirit. — Vor der Auf- 
nahme von Suciieiuieii, die am Orte einea Eitbutcfaena 
wohnen, soll auch diesea um Auskunft angegangen wanten 
und küin«! Ifitgtieder anawMH(er Logen augenomnMa 
werden, ohne dai sie in ihrer HaiBUtloge die Mitglied- 
schaft aofxugeben branchen, sofern ihre Gro&loge gestattet, 
dilti iinin mehreren Logen als MitL'lii',1 tn">ri'n kann, — 
Die Hrr Hobert Fischer in (lera, Karl l'-nii in l'ratik- 
fiirl n. .M., .Vibert v. Deiiky ui Klausenliurg und Oust. Pos- 
zvek in Odenburg sind zu Klireiimitcliedern ernannt, 
und der verdiente Zug. Grni.str. Br Neuschlosz, dos.wn 
Amtaaeit abUef, ist auf 3 Jahre wiedergewühlt worden. 



Litterarische Besprechungen. 

Findel, Br J. 0.. Sfittriften aber Frsimaarerei, VI. Baad 
der freiniaorsritehe (irJanke nnd selBe Bersch- 
tlguns. Leipzig, J. O. Finilel, 1^9"*. Preis hroirh. li,9 
geb. M. 4. 

Das vorliegende, hervorraipniie Werk des hoihiirtcli itztea 
Bruilers i.»t Br »on Rcmti inli, .Ii m (jroütiifistrr dfs Sunnen- 
bundcs, gewiiimot um! viM luikl. «ip rtie »Zii-:'ij;nitnc« aneiebt, 
geiueirikiOMMii Fnhli'i: im I licirK.n, «In .\ i; i rfiin? vur. ilpr eiLeil 
äeile, (leiu Krgteifen ron di r an lt^rn >ctte srine KiiUtebuop. 
la fsTsmileafaMr Weise giebl die JüaMtitag das FuodaaNB» 
des fteiaanirriicbcn OedäiikeBs, anf den lieb dertwibe an^ 
baoea, aaf dem er pr«tarken kann. »Historisch« Gnind)ai;e< uod 
»Weraegang nnd Veiirrunf; des frfim.tureriscbea Q«d«nken«< 
»ind, m&tf man ?mrii nifli» ;i*i!ei Wurf des V(prfA«i«rrs unter- 
sclni'il.pn knuni ii, (■iT.tili'/.'i f:ir:i.''ll '.ii. I iiiii.iltlirli lu i-ti-n;' 'i? 
in Erschöpfung dp» Sintfe« und doch «uch wieder in Knaiipheit 
der Forin. 

Auch die fnlpenden Kapitel »Gi'geowärtiüPr stand«, »Be- 
thitigao; des UriindKedankeni«, 'das Exoterische und das 
Esoierixbe der Kri'iinaorerei«, »die Berechticung der Frei- 
Oiaurerei« teijien dieseUieu Vor/Üge. Aiieli der .\iihat ;r bicl«t 
reiche Anreguiiii. 

Br Kindi K s, hrift"!) bildea «obl eiue Zierde jeder Lomo> 
biiiliiMlu'l:. ^-i »it\l nu ll diese aeaasleOab» des gMMaaBradsn 
darin nicht lelilen dürfen. 



Anzeigtiu. 



[Von die Stadt Frankfurt a. M. 1>e«ncbeadea Brfldero 
pui|ili'hl<' H-h mela .Milte der Siadt gelegenes „HAtsI saai Aags» 
barger UoP*. Es wird brüderlich«! .^utnaliini« lugesichert. (276| 

Br n. Dtetrich. 

Logenbcclier 

mit und ohne Symbol« sowie lOBitig« Glas- nad Ponsllanstaataa 

offcrirt tu Fiibrikpreisea ^ K«miBerlell, (8»J 

(Eieer-e flr«Tur-Wrrksmttc.( Aa eben , Ad.ilbertileinwe« 1.S8. 



|fV1<*<-hnikuni 

I^Hildburjliaisai. 


(ifirmnii- • Manf hUK'n- 4i Klel<tn>technikerJ 


FlCkSCllDli 0 Kautfvnei k & liahnnieitter nc. 


^^^^^^■^B Kftchiilif««ui«». % ItAthkr. \>ttA'.i3T ^^^IHH 



Jubiläni]iM-JFe«l,||^eaiaiiK 



rar 



Freimaurer- Logen. 



In Mu>ik 



Gedtuht«t von Trita Auerbach. 

geM-tit liir S'oli, Mllnnerchor und l'ianoforte 

vim Onataw Srantmann. 

Partitur .\L 4.50. Cborstimiaen i 26 Pl§. 

riirte bei Oelegenbelt der IM>jthri|«n Jaballaier der Lage 
lur Einigkeit voritetragene C'sBiate tat BiH grssstB BeibU aafia* 

Bommen wnrden und pisnet sieh, tufolge ihres allgaaciB gehaUaBia 

Text«!, fttr jede Feierltcbkeit. 

Vertag von MiMiu k WaMgoiNnMI^ 

Krankfart a. V. (UI 



Far die Kedaktion Tsraatwortlichi Prof. Ur. C. Oottbo 
Dmck vga Mahlan k Valdeehmidt CBr 



Id. — Verlag der Akli«n-Ue«eU»cb»rt ,Bau hätte*. — 
R. MablanX atatlieh ia Fiaakhit a. X. 
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Organ für die Gesamt-Intttressen der FreimaMreriL 



u u. 



UM.WK 
U K. «• K 



Hflrauag«yeb«n 
fOB dar M» Bit EVrinuHinni gobfldelni Aklieii-G< 

„Bauhütte". 



ttftir..' n r, K, imWJurt ».II. 



IMS. Ltab«. tirtum. Badaktour: Br Prof. Dr. O-otthold. wauMt. nm^ soMadMW. 


Jli 28. 


Fraokfart a. M., den 9. Juli 1898. 


41. Jahrguug. 


MMMt Mtltttb« 

•ckaft* Ib I 
En« Land. 


r ilt V«rfclllilllig«a <t DcitlMli«i OrallogriUat»« «a t«. IUI IM* bnOr. inrOnMogf Tta Pmde 

llltMim MaW'Vwk. OM-IVlInn-llrU.n. r.'St. Srrin <'LC S|tir,U'rL. I.i 1 l' r..ri 1;^ 'iin r^ :i 


R. gvuaiit .Koral Torii mr ^mud^ 



^arts, t 

trendal, / 



Abgtfunlnete. 



Bericht über die Veriiuiidluiigeii des 
Bentechen Gromlogentogw 

am 29. H«i 1898 im Gr. dtr GroüluK'c von 
Praufian, ganannt >Ro7«l York tut Fraund- 
aekaft« in Berlin. 

Vertreten sind : 

1. Die Grofie Natioiuil-Mutt«rloge >Za den diai Walt- 
kugelnc in Berlin durch die Brr: 

Oarhnrdt, N«Uonal-6r.-Hatr, 

von Roese, 1 . 
Schroeter, j Abgaiwdnato. 

2. Die QvoA» Landeeloge der Fretmanrer too Denbeb- 

laud in Berlin durch die Brr: 
Zoellner, Landes-Gr.-Mstr, 
Qart 

B 

3. Die Grofilcf* foa Preufien, genannt »Royal York 
inr Preandacbaft« in &rlln, durch die Brr: 

Flohr, zuxi>ordQet«r Qr.-Uttr, 

iVrUand. \ A««««Inate. 

4. Dia Orofilniga ton Hiunlraqf in Hamlmrg duivh 

dia Brr: 
Wiala, Gr.-Mstr, 

Morgenatern, 1 ., 

} Abueurduete. 
Meyer, ) 

5. Die Groie Landealoge von Sachsen in Dreiden durch 
die Brr: 

Erdnann, 6r.-lfatr, 

•w"',V;„ 1 

6. Die Große Mutterluge di s Kklrktischen Frdmiiunr> 
bundes in Frankfurt a. M. durch dia Brr: 

Werner, Gr.-Mstr, 

Auerbach? } Abgeordnete. 



7. Dia QroAa Freinwttrerloge : »Zw Sntradii« in Dam« 
aladk dweh die Brr: 

Brand, Qr.-Mstr, 
^j*^*'"' I Abgeordnete. 

8. Die Gro&loge: »Zur Sonne« in Bajienth dnnih 
die Brr: 

Bnyarlain, ataUr. Gr.-lbtr, 

Vm lo' t Uhr ai6lbetBr Flohr die Verhandlungen 

mit folgender Äiupnuhe: 

Am Pllngüttage vor 30 Jaliren traten die Groünicister 
der DeutecLeu Logen in Dre-sden zn dem ersten Deutschen 
Grofimeiatertage zusuinmen. Wie «in ßunchterstatter er- 
lählt, xeigte sich eine solche Einmütigkeit der Ansichten, 
eine solche ÜbereinstimmuDg der Urteile, ein so herz- 
liches Entgegenkommen, daQ die KonriTen/. als > ein Bild 
einca «inigen Deutocbla n d » auf dem Gebiete der Mwurarai« 
bezeichnet werden könnt«. — In dieacn 80 Jaloan iat 
daran gearbeitet worden, den Zweck und die Aufgabe de« 
DentKhen GroUoigeobaBdea xu erfOUeo: »Die Frei- 
nuvrerei in DeulaeUand zu fUrdem.« indem de inabe- 
snrulrii' iiit> Kiliiiikeit und das niiiiir>Tiscbe Zu.Hammen- 
j wirken der Deutschen Logen wahrt. Leider iat es nicht 
I in dem ersehnten Hafie gelungvn. Andi beute atehan 
j wir vur der wiiliti^'L'ii Eilt« lifiiliiiij/, ob wir diircli dia 
' voigeschlagene Ausgestaltung den Buud kräiligen und 
ihn nenea Leben cuftthren. Gelingt es, so wird er, stark 

durch briidürlii lii; Lii l.c, die, oIuil- lnTOcIili^'tt; Eigontüni- 
lichkeiten aufzugeben, auch andere Aatschauungen richtig 
zu würdigen und Aemde Meinungen an Teiatehen weifi, 
di( Stdlutii,' und Kruft jjewiiiui-n, welche wir Alle — 
trotz einzelner abweichender Aoiuchteu — erstreben iür 
den Bund, ela desMa Yerireler wir beoto hier ersdiieaen 

sitid. Mögen uuHrro Vcrliandhingen gotnigen wi'rden 
von dieser brüderlichen Liebe. Dazu erüehen wir den 
Sq{en des g. B. n. Vl^ in daaaen Namen wir hier ^9t- 
«mmelt sind. — 
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Iiid'Tii ich in Vertrptiinff unseres Flirwsl. GroGmeislers 
für <ii>' Grutild^*' Kuyul Vürk lUv (u5*;liüflo übfmi'biiie, 
gesliittc irli mir zuuiichsf, dem bisherigen fn-stliiiftsftlh- 
mmden Grolimeüter, Br von Reinhardt, den wir leider 
nicht unter uns sehen, Dank fUr die Arbeit des letzten 
Jahres zu sagen. 

Vor Eintritt in die Tagewidnung gebe ich dem in- 
nlKfii Schmerze Ausdruck, dpr um betroffen hat. Der 
altehrw(irdi>;e Br Sc Ii i - i :, i r. It-r Si'nior der Abgeord- 
neten SUIS Grolilogenta^;«! in den ewigen Osten ab- 
berufen worden. Seil dem Jahre 1875 bis 1806 hat er 
im allen 22 l'fing<*tvcrsaiuniliinf;en teil KPiioninien. In 
eine nähere Schilderung seiner Verdiensie brauche ick 
nicht eincDfrehen. Seine Oeistea- und Rerzens-Eigen- 
Hcliaft< ii. sr'ine echt iiKiiin-ri-i ln' (if>iiim.ii^' iiml ninlrrniU- 
Arbeit für unsere Bestrebungen, seine erl'ulgreiche Thütig- 
keit, sowohl bm den Yerhandlnngen, als bei den Vor> 
iirbeilen fflr die Vorla^'iu der Grotili.^^fiit.'iLri', sirliern ihm 
ein bleibendes Gedächtnis bei Allen, die sein Wirken 
kennen gelernt haben. Ich emwhe Sie, audi durdi das 
äuC'-Tc Zritlieii sein Andenken ZU direo, indem wir uns 
Ton unseren l'lützen erheben. 

Ini vorigen Jahre sandten wir dem Brader, der 
s. iner Krnnklieit weiren nicht erscheinen konnte, einen 
tele^rii|ii»i!>then Grult und erhielten sogleich von ihm tele- 
grajihistJi Antwdrt. ' 

Ich glaube Hu er Zu>tiuiniung gewiC zu sein, wenn ich 
vui>chlage, der l'aniilie des Geschiedenen von t-eiten des 
OrofilogentagM ein BeilelAMchreihen zugehen zu lassen. — 

Im .Anschlüsse lii^riui gedenkt Br Uran dt des 
Hpimg.m^fes des Urs Kaveije, welcher au 4 Oroülogen- 
tagen teilgenommen, und bittet die Anwesenden, zu Ehren 
de» Andenkens an deniolben, sich von ihren Plätien ni 
erliel>en. 

I)as Pnitukoll über die Verhandlungen fOhit der 
Groüsekretär und Grofiarchivar Br Uummenthejr. 

Nsch Feststellung der PrSaenzliste wird die vorläufige 
Tsgesordnuug eiu^chlitfi^dl das Kachtrages ohne Wider- 
apnich al8 detinitiT angenoanua und die Heihenfolge der 
Ahatimniuugen nacli dar Ckaehiftiorilnung fc&tgeaefartk 

Be wird hianmf in die IIiBnordnnng eingetretaB. 

I. Bfldningilcipaf. 

Die vi»n der GroLli'gi': >/,iir Si,iir.t-t in Hnyreuth 
vorgelegte Uecbnung fdr 18ä7^1'8 wird auf Vorschlag des 
Vormbcenden von den Brr Brendel nnd Berninger 

geprüft und riclitig biTuiiden. 

Die Ausgaben betragen im Ganzen IL 887.^7, wo- 
von auf jede emaelne Orofiloge der Betrag von H. III 
entflillt. Die von den Ki \ ii'nen der liechuung beantragte 
Entlastung der seitherigen geschäftsführeuden Gruüloge 
wild emitimaig erteilt «nd der Dank für die Radmunga- 
fOlumng auagespioehen. 

II. Be.«chlDS8f)iS8Uiig Ober die Rechnung der Yiktorin- 
btlftnng und die zu gewährenden l nterntützungeu etc. 

Der auf dem vorigen Groülogontag gegeljenen An- 
regung entsprechend hat «ler ge-rhiittsführende Ausschuß 
der Viktoria-Stiftung an 26. Mars d. J. die eingereichten 



.Anträge und deu Abschluü der Rechnung d-r Vik'.iria- 
Stiftung geprüft, worüber Br Gerhardt an der Haud 
des gedmdtt vorliegenden PhitokoUi MittrilimgeB manlit. 

Die von d<'ni geiuinntrn Aussrhtis=;(> gi'stcllfen An- 
trüge werden siiuiilicii enistiuuuig nngeuommeu und dem 
Scbatztuelster Br Schnösenherg der Dank dce OroS- 
logeutage.s ffir seine Ge*clKifl?.füliriing anHge5prorhen. 

Br Erdmaun daukt uameu» der Versammlung dem 
geechlftafOhrenden Auaichuft fülr seine Uohewaltnng. 



Br Wiebe iv^'l 



^^ rb'fjinij; den l'echlnings- 



Sclüufitcruiins auf deu 1. April uu, wa« nach deu Aus- 
iahmngen den Br Oerhardt nnd de* Br Brandt — 

da eine Staluti ii-.Ändening erfr)rderlich wäre — als ohne 
weiteres nicht durchführbar eraditet wurde. Der Gro6- 
logentaff atimmt der Anfihasung dea geaddLftafMuenden 
Austsclui«««'^ zu, nach welcher ans der Viktoria-Stiftung 
Unterstützungen an Waisen weiblichen Geschlechts, aber 
nicht Stipendien an Studierende verliehen werden kOmMB. 

III. BeachluHSfassung über deu Nachtrag zum Statut 

Im DeafMhn fir»wlogMik«iiideR. 
(PnihtTII Utier die Verhandlungen des ONMlflg««- 

laue<« »oni 6. Juni 1^97.) 

Ohne Debatte wird diu Abstinnmuig über diesen 
Punkt der TagesordnuDg vorgenommen. Dieselbe ergiebt 
ö för, 3 Stimmen — Bayreuth. Hanilniru, Frankfurt a. M. 
— gegen Auuahme. Der Autrag ist demnach gefallen 
und wird nicht tun Oeaati erhoben. 

Hr Gerhiirdt gi<-bi nnnieiis der Großen National- 
Multerluge xu deu Ü Weltkugeln bekannt, dab neben der 
einstimmt erfolgten Annahme dea Bntwurb die geaata- 
gebende Veisnmniliing um 1.'. Mui 1R9S, betreffend den 
Nachtrag zum Ötatut deü DeuUcheu Gro&logenbundes, ein- 
etinni^ beaehloaaen hat: 

»Die gesetzgebende Vrr-iaiiinilung beschlielit für 
den Fall, doli die eine lebeusruUere Gestaltung dea 
Dentschen Chrofilogenhundea entrebende Voilaga 
nicht die Zustimmung aller Ihntsrhen Groülogen 
finden sollt«, das Bundesdirekturium zu ersuchen: 
im Sinne seiDcr hiafaerigen Beatrehungen dahin tu 
v. :i1; -ii. daß innerhalb dos ■;t . Ivu OroGlogen- 
buudes ein engerer Zusammeiischluü derjenigen 
GroUogen heibeigefllhrt werde, welche das Bedürfliia 
einer innigeren ISllignng der Deutaohen Fnimaurar 
anerkennen.« 

Ebenso erkOrt Br Wagner Namena der OroUoge 
BiOfal York zur Freundschaft: 

>Dcr Gesetzentwurf iat durch einatinunigen Be- 
schluß unserer Johannislogen angenommen, weil 
dieae einer größeren Einigung nicht hinderliih sein 
wollton. Hierbei ist freilich das Bedauern darflber 
Busgeipiochen, daS nach dem Oeaetieutwurf den 
Johannislogen nie ht gleiche Rechte nutehen, und 
zugleich die Erklärung abg^eben, dafi eine wdtere 
Beschiinknng der Rechte niuarar Johanaidogen, 
aU die durch den Entwurf fedgeaatele, keiDaafidlB 
Zustimmung linden würde.« 
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IT. Alilfge d«r Grossen Log« t«ii HiHtaig n 

Hambarg. 

Dw Groäe Loge vou Hamburg beantragt, den 
I 14 de« d^mwicB Anflmlun«- md BBllo^^^- 

rfc^t t/es dahin abznundem, dali an dessen Stelle 
gesetzt werde: »in Berlin den drei Gro&logen 
tmA den nnlMr Mid«r«i Deulaelica QtdUogvn 

arlieitcndon Toclitorln'^'on.« 
b. 1>K' ÜKjüe Lii^e von {lüiiilturg beantragt die 
Eiiifrihrun)( ((iKichluutender MitgliedKheine fDr 
di'U R- rtich di's I)ijut>iclii'n timlilofrenbundes. 
Der Antrag ad. a. wird einstimmig angenommen ; 
di« ynrh«adlDBf$«i Ober den Antraft ad b. «erden vor- 
läufig nus^t"<etzt. um in Vcrbindiitif,' mit Ptmkt VllI der 
Tagc^'ir'iiiiinir viiru-'iiiiir.iiK-n zu w.-ril<-M. 

T. Antrag der (■ rossen Landetiloge der Freimaurer 
TM Deatschlrad !■ BerUn. 

»Dil' firntc l,;ii;(l('sl(ij;e der Freimuurcr viin 
Deutschland beiui tragt die Streichung der (Jroliloge 
der Repoblik P«ra in der Lüfte der KDerkranten 

GroGlapen.« 

Nachdem festf{«»telU worden ist, daä die Qrutiloge 
Ton Pen aeitens dea Dentuben OroKogenhundea im Jahre 

1889 anerkannt «-onlnn, wird rler vnrstf-hemle Antrag 
auf Streichung derselben wegen der neuerding!* von ihr 
«Bgeordneten Baaeitigni^ der Bibel vom Altar ein- 

8tinii!:i[^ niu't^Tiiüiinicii. Bfi i!im-,*t fii'iefjenheit hebt 
Br liraniit iiervdr, liiiü ilin im van iJalenw hcii Kalender 
eBÜbaltene Angabe, nach welcher die Oroüe Freitiiaurer- 
logo »Zur Eintracht« in einem Herrilsentanz-Verhültnisse 
mii der Groben Loge in Peru stehe, tbatsiichlich nicht 
xutreffsnd nt. 

Tl. Anträge der (Jr» ss. n Logo Rojal York zur 
freuulMliaft In Berlin (8. 11. Kreiaacbreibeu vom 
SS. retonr UM). 

Br Brandt übernimmt als .itor der nüchüt- 

jßluig&a gcacbiftafabrenden OrofUqge den Vorsitz. 

Br Z Sil aar enndit im Einreralindiri« mit der 
Großen National - Mutterloge zu den 8 Weltkugeln nni 
Zorficicziehaag dea Antrages I, was von Seiten de!) Br 
Wftgner gaaebiebt nater Abgabe fb^ader Eckiärung: 
>Die Großloge Royal York erkUrl in ihcMi Be- 
dauern, and zwar in Überenutimining mit den TOn 
ihren Toebterlogen gefafite» Beaohluaae. dafi <ie 
dieLog'L': >IIermann zur Beständigkeitc in Breaho 
als eine »gerechte und Tollkommene« niehl «nsn» 
erkennen rermag. 

Dif nroßlüpL- Ki iyal Y'irk wird au dieser Erklärung 
festhalten, solange die Meisterschaft ihrer Tochter- 
loge »Horns« in Bredan iliren reehtlieb und mau- 

rerisch begründeten S'tand|ninkt aufrecht erhält, in 
einen maureriscfaeu Verkehr mit der Lioge »Her- 
mann mr Bestlndigkeit« nicht treten an k9nnen.€ 
Es entspinnt -nli f.iuf a'.isfjHdetint«! Debatte, an 
welcher sich die Brr W eruer, Auerbach, Gerhardt, 
0«rti, WngD«r, Wiehe, Freodeath«! l, Erd- 
mnaa, Brandt nad Zoellner beleiligeB. In der- 



selben wird von den Brru Gurhardt und Zoellner 
betont, daß sie mit der GroQloge Royal York zur Freund- 
schaft bezüglich der Gültigkeit des vor^rigen Qroß- 
lou;<>ntages auf demselben Standpunkt stellen. 

Der Antrag der Oio&ea Matterloge des Eklektiaebea 
Freimaurerbundes : 

>Der Grofilogentag fordert die Qroflloge Royal 
York auf, den Bcsrhliiß des letzten Qroßlourntages 
in Bezug auf du- Anerkennung der Loge >Uerniaun 
znr Beständigkeit« zur Augflihrung zu bringen,« 
findet durch den nachfolgenden Antrag der Brr Erd- 
mann und Wiehe seine Erledigung. Dieser Antrag 
geht dahin: 

In BerilLk>iL!)tigung des allseitig geäußerten 
Wuus^ches. i-iue friedliche Beilegung der Breslauer 
Angelegenheit herbeizuführen, 

»die Ernennung eines dreigliedrigen Schiedsge- 
richts, dessen Ent.<>cheidung Ober die in Betracht 
kommenden Persnnenfragen die beteiligten Pki^ 
teien sieb unbedingt zu fOgen venpreefaen« 
so beachliefien. 

Hierbei erklärt Br Werner namens der Grofiloge 
in Frankfurt a. M., daß dieselbe ihre Tochterloge in 
Breslau »Hermann zur Bestündigkeit« anweisen werde, sich 
dem Sprache des Schied-^gerichts zu fügen. 

Als Mitglieder dieses Schieilsijenclii.s werden auf Vor- 
Kchlag lies Br (iartz die Brr Witibe, Erdmunn und 
Weber gewählt. Die Komrais.iion konstituierte sieh 
sofort und wählte den Br Wiehe zum Vorsitzenden. 

Es folgt nunmehr die Verhandlimg über den Antrag 11, 
An der Debatte beteiligen sich die ßrr Wagner, Flohr, 
Werner, Gartz, Gerhardt, N i r -irri Brandt. 
Bei der Abstimmung wird der erste Absatz des voriie- 
geaden Antragaa in fidgender FaBanag eiaatimmig 
angenommen : 

»Der Gro&logentag erkUbrt es für nnstatthailt, 
dal der Briefweduat swiaBhen dra einaelnen OroA- 
logen — von amtlichen Kundgehiir.L"'n ühpi-scVifn 
— ohne Zustimmung derselben in umureni«chen 
Zm'taehrifien teiflilbntlieht wird.« 
Der übnige Teil dee Antngea wird hienmf anrOck- 
gezogen. 

VII. Bericht der Dreier • Komnission, betr. die 
JMttAl «Iii Wege nr AkwAr i«r altiaiaoBtMiMi 

ABgrilTe. (Punkt X Ober die Verhandlaagw iw 

Grosslogeutages am 6. Juni 1897). 

Br Flohr, welcher jetzt den Vorsitz wieder llber- 
nimmt, atellt fest, daß von der Kununii^ion kein Bericht 
eingegangen ist. Nach, dem Auascheiden dea Br Paul 
ist durch Br TOn Reinhardt die Komadarioa durch 
den Mstr Stuhl Br Kelter ergänzt worden. Br 
Brandt macht danuf aufmerksam, da6 nach dem Statut 
des Deuteeben OroBlogenbundee nnr der Chwfilogentag 
berufen ift, Kommissionen zu ernennen bezw. zu ergiin/en. 
welche Ansicht er auch unter Zustimmung des Br Ger- 
hardt aehriftlich den Br von Reinhardt nitge- 
teilt habe. 
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Bti der geringen Synipatliie, welche die gnnse An- | 

^{«legenbi-it auf dem vdrij^en Gniljl<i.k"'iitikge gefunden 
habe, und da die Komuiuiion Überhaupt nicht zuwmmea- 
g«far«ten w, könne der Orafilogentag Aber diese Ange- 
Icgwheii sor Togesonlmini^ ül)or>(clu>n. 

Dies wird eitiütininiig 7iim ÜeschJuß erhoben. 

Till. Vorlage eine« Entwarft m einem für aiait> 
Ikli« dentachea Logm gtltigvn LogenpMs. 

Rr Krdmann cnii>fielilt ein kleines Format; von 
•nderer Seite wird empfohlen, von der Angcl«%enh«it 
ginzlich Abstand m nelimeii. Der Grofilogentag ermächtigt 
jedoch iiuf Anregung von Br Brandt. unterHtfiiat von 
Br Wiehe, den geschaflafabreiiden Großmeister, dem 
nldiiten Großlogentage einen einheitKchen Entwnrf eines 
FormuliifM lür den Lof;eiipnü entsprechend den hei der 
Yerhandiung herroigetretenen Wanachen und mit der 
Bexeiobnnng : »Dentseber Oroßlogenbnnd« in Konsequenz 
des auf dem vorjiiKri^eu CiroL'!. j<:i r,tii!.'i- /.'.•futit«!! Be- ' 
schlusM» Uber das Formular »Entlosaungiieivhein«, vorzu- 
legen, tu dessen Anfertignng Br Waldow Torgsseliliigni 
wird. Derselbe erklilrl fii Ii ln< rzu bereit. Die ftalge- 
»tellten Formulare sind ausschließlich aus dem Aretiv 
de« OroQogenbimdee xn besidien. 

IX. Torlage «imi EDtwarfi n «iaMi flr alle Lofn 

gflillgoo Tafel -Bitnal. 

Der (iroblogeutag ist einstimmig der Ansicht, die 
Angelegenheit auf sieh beruhen m laMen, weil ein Be- 
dUrfiii» dafOr aidit «Ugemein anerkannt wird. 

X. Am I U iiiinii!: der (Jrnn Dh in simbolica dei- lor- 
einigtrn Staaten von Mexiko in Mexiko (s. i'unkt IX 
dn BorlditM Wbm dl« Torhaadtaagw ^ QroM* 

logentsgos am 6. Juni 1S97.) 

Nach BefiOrwortuDg durch die Brr Wiehe und 
Nies spricht der QroOlugeutag einatimniig die Aner- 
kennung der Oran IHeta aunboliea in Mexiko aua. 

XI. Entgegennahme und Bosprecliurg der einge. 
lOgenen Erkondigangen über die neu entotandeoo 
eronloge „SokratM imr 8dtoterk«Bntete<* ta 

Berlia. 

Der Grohlogentag sieht Ton «aar Behandlung der 
Augelegenlieit üb, d« «in der OcadiaftMKhiung ent- 
apreehcoder Antrag nicht voili^ 

Xn. Anträge der Crossin I.aiide^loge der Frei- 
auHurer tob Dentachland und der Urosaeo Loge „Zar 
8oBM^ In BajmQth. 

a. YoijBhriger Antrag i > > i Uun Landesloge der 
Freimnurer Ton Deatschlaud iu folgender erwciteitor 

Fa^ung: 

Der Omülogantag wolle «rkliren: 

1, Das Y.jrfi.hrvii iler Loge >'/iir Kctt.-., wonarh sie 
bisher die MitL<^iluug der Kamen der buchendeu an 
die Loge »In Treue feste nnterlaasem hat, entq^rieht 

nicht den bestehen len Bnn'b'siri"int7Pn. 

2. Das Verjähren der Groüloge »Zur Sounc«, wonach 
sie trotx des eine Abhilfe ausagenden Schreibena ifarca 



Grofimeislers Br T. Reinhardt troB 29. Mai 1897 

eine Abhilfe uiitt'rla''sen hat und ein- - >lrlie jcdt 
sogar direkt verweigert, entspricht niclit Ueui buudes- 
ftemidlichen Verhältnis xwisehen den einaebOB 

dcntwhen f!ri>(jlr>>;pn. 

3. Das Verfahren derselben tirohlf^e, wonach sie die 
Bcsdiweide der Qro&en Landealoge vom 21. Januar 
1897 tmt/. d. s EriiineniiigwichreibMB vom Min 
1897 bis zum -J-iK Mai 1697, nnd die emente Be- 
schwerde der Großen Laudesloge voiu 10. Januar 1S08 
wiederum mehr als zwei Monate lang unbeantwortet 
gelu3.sen hat, luuü als eine Verletzung der Otofien 
Landesldge angesehen werden. 

4. Die Fassung des Schreibens der Qro&en Landealoge 
vom 10. Mär/ 1898 kann bei dieser Seohtage ab 
ungerechtfertigt nicht erachtet werden; 

5. deshalb ist das Scbreiben der Oroiiioge »Zur Sonne* 
vom 17. Mirt 1808 nu:h Pom nnd Inhalt un- 
berechtigt. 

b. Antrag der Groüloge »Zur Sonne« in Bayreuth: 
»Der GroQlfvgentog wolle den toh der Großen 
Landealoge beantragten Zwang auf die Loge »Zur 
Kette« ableknen, dagegen die Erwartung aussprechen, 
dasB es den beiden Logen in Mfl neben im Lanfe 
der Zeil gelingen werde (eventuell durch ent-iireLliende 
Maßnahmen der beiders«iiigeu Groülugeu), die 
Difl^en«>Fttnkte aufsuheben, zun mindesten aber 
einen modus vivendi fe^t/i.si'llen, der die .Vussidife 
für bjiäteren inneren Anwhluäa in sich trägt«. 
Br G a r t z erklärt namens der Orofiea Laadesloge 
der Freimaurer von DonlsdiUiid, dafi die.^elbc I'unkt 3, 
4 und 5 ihres Antrsges aarOekxiebe, Punkt 1 auCrecht 
erhalte und I'unkt 2 — in folgender FManug — ebeofaJln 
zur Abstimmung gebiiu;l)t sehen möchte: 

jDus Verfahren der aroJUqge >Zar Sonne,« wo- 
nach sie eine Abhilfe Torwdgert, entspricbt nicht 
der Pflicht jeder deutaehen GroÖlogc, ihren J..Lriiiiii-;- 
logcn gegenüber das gemnnmme Becht des deutscbea 
Orotlogenbundea zu wahren«. 

Naeh eingehender Besprechung, « elcher sich die 
Brr Freudenlhal I, Bayerlein, Gart«, Ger- 
1 hardt, Erdmann, welcher eindringlichst, wie bei 
Punkt VI, zum Frieden im Interesse der deutschen Frei- 
maurerei mahnt, beteiligen, wird Punkt 1 des Antrage« 
in folgender Fassung einstimmig angenommen: 

»Der Giul^lOigmilaB erklärt, liaü Verfuhren der 
Loge »Zur Kette«, wonach sie bisher die Mitteilong 
des Namens der Suchcuden an die iMtga »In Treue 
fest« unterlassen hat, entqwidiit Bichl den baalalian^ 

den Bundesgeset/pn«. 

Hinsichtlich des l'uuktos 2 des Antrages der Großen 
Landeshige wird nach eingehender Verhandlung fol- 
gender VerniittluBgMntrag des Br Sehr oeter einstimmig 
angenommen : 

»Mit Rücksicht auf den v.u Punkt 1 de» An- 
trages der Grolien Landealoge geüafiten Beachlub 
geht der Gro&logcutag über deB Punkt 2 mr Tagea- 
ordnnng Aber«. 
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B« beiden Abstiuiniun^en enthielten aidl dis beiden 
betcfljgteD Oroilogeu d«r StimiueniibgHti«. 

Bit Qrafilop aZac 8«dim« erUtrt, itm lie ntminehr 
«vf deo Ton ihr ra dicMr Sadie gestellten Äntng kdn 
0««icht Ip^p und dens^lHen xiirücksiehe. 

XIII. Alltrag der Grossloge rou Hamburg. 

Der auf dem vorjülirigun Gmülogentag eingereichte 
Antnit der Qrofini Log« tou Hnmbuiv auf BnuetzoDg 

einer KumjüjivnIi.ti lM•llNf^ üeriitiitij» über die Friij;e, wie 
der in den «ieutscbeii ürotjlogeu herrschenden Verschieden- 
ImU in Beireff der Aiifl»hin^Miifir1ceit abzuhelfen sei, 
wird, nachdem ullseitip festpi>fellt uurJcu, diiü hierüber 
io den einzelnen Qrotitogeu keinerlei Ueratungen atatl- 
f(«fnnden hahen, Ua nun nidiaten Grofilcgentage vertagt. 

Ur \\' i p b e bittet. >l:e Aii'^'i'Iil'- tilicit .luf <l:e Tages- 
ordnung de» nächsten ürolilugeiUages zu ««t/eu. 

Der Toraitzende teilte sodann mit, dafi im Laufe der 
Verhandlungen von Si'iner K li ti i j{ 1 i e L e n Hoheit 
dem Prinzen Friedrich Leopold von Preuben 
fblgendea Telegramm eingegangen aei: 

Den zum (»rolilcKentafte rentaininelten Grob- 
meisteru sende ich meinen äruü mit dem anfrich- 
tigflten Wunsebe, dafi ibre Beratungen der deutachen 
Frei:ii,iin>'i • I i:. ilir'-ii Eini^'uii;,"-- und Kinheits- 
Be»trebungen zum Nutzen und zur Förderung der- 
■elben gereicben mOgen. 

Friedrich Leopold Priuz von Preußen. 
Der Groiilogentag beschlieitt folgende Antwort ab- 



Oegeuitia in «ncm- TenOhnliiheB Abneblnft gebmdift 
wurden. 

Br Flohr dankt nnd Mhliefit den 26, Großlogentag 
mit dem Waniche, dafi dessen Verhandlnngan der daatadien 

Manrerei zum Segen gereichen mögen, 
gez. Gerhardt. von Roese. 

ZoeUner. Gartz. 
Flohr. B. A. Wagner. 

G. Morgen «tern. 
William Smitt. 
C. Berninger. 

P. Weber. 
Freuden thal I. 

Zur Beglaubigung. 
,M ;i m ni e u t h e y , 
Ur.-Sekretär nnd Or.iArchinr. 
(FotUeuung folgt.) 



Garl Wieb«. 

Dr. Erdmann. 
Joseph Werner. 

Brnndt 
Jnliui Bayerlein. 



Schroeter. 
Brendel. 
J. Bertrand.. 
Albert Mayer. 

"Waldo w. 
Auerbach. 
Dr. Carl Nie«. 
Fischer. 



Seiner Königlichen Hoheit 
Prins Friedrich Leopold von Preußen 
Jagdschlub Klein-Glienickc. 
Eurer KSniglieben Bdieit sagen die snm Onft- 

logentagc versanjinplten Brfltler elirturchtsvollen Dank 
' fflr gnädigsten Uruü und verüichem ihr Bestreben« 
im Geiste brtiderlicher Einigkeit flir das Wohl der 
deutschen Manrerei so wirken. 

Flobr. 

Ebenso wurde bcacbloasen, aa den ehrwflrdigsten 

Großmeister Br H e i n r i <! h Prinz zu Schoenaich- 
Carolath folgenden Telegramm abzusenden: 

Die xnm GroUogentage Venammelten enttneten 

Eurer Durchlaucht Br Orulj und bedauern Ihre Ver- 
hinderung, die heutigen Verliandiangen zu leiten. 

Flobr. 

Von dem ehrwOrdlgstCD Grofimeialer ging hierauf 
folgende Antwort ein : 

Aufrichtigsten Dank ffir gütiges mich sehr er- 
freuende» Gedenken und herzliche Grüfie den an- 
wennden Vertretern <ter deutüchen GroBlogsn. 
lu trcuester Gesinnung 

Heinrieh Prinz CaroUtb. 
Nach Erledigung der Tagesordnung spricht Br Ger- 
hardt den Vorützeuden Kr Flohr besw. Br Brandt 
den Dank des Grofilogentoge-i aus fttr ihre umaiclilign 
Leitung, durch welche die mm Teil m Tage getretenen 



Bruderliebe und Fremdacliaft 

Wir wissen, dafi die Freimaurerei — zor Zeit 

weuig^fteiis — einen kosmopolitischen '"harakti^r nicht hat, 
Warum? L'nbeslreitbar bilden ja die \ eniehiedenheiten 
de;« Volkscharakters und der Sprache und die Gegcn.sät/.o 
der jic ili'.ixhen und kommerziellen Interessen ein prolie« 
llindcrtii». aber der Hauptgrund liegt doch in der Ver- 
schiedenheit iler AuffaMung und llundhubung der K. K 
nberhaupt. Wir Freimaurer .sind ja ^clbst iu Deutschland 
noch nicht so weil, dafi wir srigen können : Viele tausend 
Herzen un'i — ein Siihlug! Und welche Loge kann zn 
Kecht behaupten, dafi dieser eine Schlag auf die Herzen 
ihrer 25 oder 250 Hitglieder anzuwenden sei? Wird 
der Einheila ge d a n k e , der ja thatsächlich vorhanden ist, 
nur allein in Deut«chhuid jemals zur That werden? Wer 
weifi! Keinesfalls, ehe wir Christen gelernt babea, daA 
Hie Freimaurerei mit un-n'rr r IJeligion in koinCT aibsfeU 
Verbindung steht, wie mit der jüdischen oder ttohane» 
dänischen. Das Wort Jesn Christi »Liebet eveb unter» 

piuiinilcrl« wiirnur lier Hinweis auf ein uraltes gött- 
liche 8 Gebot. Die Uhnniacht und Vergänglichkeit des 
menschlichen Qesebleebts, wie aller irdiseben Ding« gegno- 
(iber ib r Albnacht Gottes, sie allein schon lehren ims 
mit unwiderleglicher Sicherheit: Der Mensch mufi Gott 
als seinen SebSpfer nnd Erbalter ehren, achten nnd lieben t 
Damit ist alle.s gesagt und darin resultirt auch unsere 
Menschen- nicht Christenptlicbt, unseren Mitmenschen 
als ein GeschOpf und als das Bbenbild Gottes sn achten 
und zu lieben, mehr als uns sollet, und endlich an unserer 
steten Vervollkommnung zu arbeiten und allen Böse zu 
bekämpfen. Wenn wir lagen : dun ist christliche 
Lehre, «o geschah und g.'-<diieht das nur deshalb, weil 
un^rr lli'ibiud war, der die^e göttlichen Gebote fflr 
ntiM zu^ummengofafit und sie uns hinterlassen hat. Des- 
halb bleiben sie aber immer göttliche Gebote, die jeder 
Hensch schien soll und die auch thatsächlich Ton Nicbt- 
chrinten befolgt werden, F.i ist deshalb durchaus unrichtlig, 
christlicbea und bumanistijiches Prinzip gegenabeizustelleu, 
denn beide BegriA fidlen niaaininen. Wohl aber kann 
man behaupten und zwar mit Recht, daß ein Gottes- 
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leugner awh von wahrer Mensrliertlielv«' nirlits weiß, 
denn diese beruht aul gö 1 1 1 i c h e ni Getmi uud ist iu 
des Menwhen Bni.st hineinf^epfiatixt. Man braucht diirigSBB, 
nebeub4>i btimerkt, kein niHge.«prochener Gotteslengner tu 
sein uud kann duch ein unbescholtenes Leben 
fdhren, in dem freilich Meniichenliebe niemals Flntz ge- 
griffen hat. 01eichgflltii;k--!t. .^tnik entwickelter Haag 
zum sogenannten Leheiihi^i Tiuti, Selbstsucht, Oevinnineht 
haben dann den Keim der güttlidiwi Liebe zum Nächsten 
flbinrncheii ond mehr oder weniger voUi^dig enttckt. 
Wir Freimanrer haben diese Nidtstenliebe, die Hunaoi- 
tät, auf unsere Fahnen geschrieben. Gut! Dann darf 
aber auch nie und nimmer innerhalb unnerer Reihen der 
ebriatliche Standpunkt in den Vordergrund gestellt nnd 
ab Hindemis da^'f^', :i lii-iutzt wcr'lcn. Aii(|(/rsi,'lri ibii;e, 
die denaelben alimächtigen und allgütigen Gutt anb«t«u 
wie vir, tob unaerar OeiiMtnsehafk auaanacbliefiaB, aelbat 
wenn sie hochgebildete, gute Mr ii-i liin sind. Thun wir 
daa, dann verletzen wir das llumanitätspriazip! 
Und nan bin ich an dem Punkt« angekonmen, von dem 
aus ich die I'rape zu «tollen liub-': -Thun das nicht viele 
Brüder ohnedies t'a«t tilglich?« Losseo bie unü sehen! Wer 
van vna kann die folgvnden Fragen ehriicb mit »Keiae 
beantworten : 

1. Bist du niemals gegen .in iere, selbst gegen Brüder 
Freimaurer, inhuman gewesen? 

2. Ilast du noch nie unter »Profanen« so wahre uuil 
erprobte Freunde gefunden, wie du selbst unter 
Freimaurern wenige hast? 

Mit anderen Worten: Wir sehen, dal^ unser Logeu- 
bmder al» solcher noch nicht unbedingt unser Freund 
ist oder .sein muli, daß er das aber in alleti Fiilli'n werden 
■olite, ist fragloa, Leider geechieiik dies aber nicht. 
Warum nkht? 

Nun, darßber sich des Nabr vrii nus/ubreiten, ist 
hier nicht der Ort. kh beacbräuke mich darauf zu sagen : 
Httne Freunde wilde ieh mir aaeh sorgfältigster Prüfung 
in sf'lir bfscbrilnkter Anzahl selbst aus^. In die Logen 
dagegen treten wir hanptaüichlich zu dem Zwecke ein, 
die ninflte. edebke Nächstenliebe im Verem mit Qleich- 
gesinnten zu pflegen und /.ur uiriylitli>.t bulan V<ilIunJiini; 
zu bringen. Wir f&hleu uns dann mehr oder weniger 
befriedigt nnd xwar in dem Grade, als die Art nnd Weise 

der Zimiii lUijuset/ung der Los.'*" und dir Pilo^'- unserer 
K. K., d. h. der Ausübung der Nächstenliebe, unserer iudivi- 
dueUeii AaadHwnng entsprieht, oder nieht Wir sehen 

nnd fUllen ;ni;Vi b.ibl, dilti wir unmöglich mit allen 
ICtgliedern unserer Loge wahre Freundschaft sclilieüen 
kSnnen. Wir haben eben aofiedmlb der Loge mit so 

vielen Brüdern gar zn wenig Berdhrung; innerhalb 
derselben aber findet ein Teil der Brüder an dem 
gegenseitigen üußerlieh aagmebllMll Verkehr hinreichend 

Bvfrii-iiii^unt,'. Man unterscheidet kaum nrnrh zwischen 
Brüderli< likeiL und l'reundschaft und fiiidt sich längere 
<iil''r krirzerc Zeit wohl dalvei. Ist ja doch auch ein Teil 
der Vorbedin-junpfn der FreutuUchaft, ein gewisse» gegen- 
seitiges Vertnuuii und da.s Erstreben gemeinschaftlicher 
^^rmpathischer Zu> ikr, bereits vorhanden! Aber gerade 
diesea behagliche, durch Ort und Gelegenheit eneugte 



und ges*e!t,'iTf p tffiienscif ige ideale Wo}ilt:cf;i!!.-:i ;,ti'l]t 
lediglich du- .snialiche Seite der Freuudacbafi dar 
nnd gewährt wt>der Tolle Befriedigung, nooh auch int 
solche Freundschaft von langer Dauer. Denn zu einer 
wahren Frcuudscbaft gehört volles, erprobtes 
Vertrauen nnd Verttindois fGr einander, verständnisvollen 
uneingeschränktes gegenaeitigea geistiges Geben 
und Empfangen! In der Loge hebt sidi ein geringer 
Bruchteil der BrOder durch Geist«i<gid>en, E i n f 1 u Q und 
Stellungoft audi nur durch Besits, aber die anderen 
empor. Sie sind in den meisten nnd wiehtq^n Ftllen 
ausschlaggelwnd. Die übrigen ordnen sich urteil>I'is diler 
gewohnheitsgemäb unter, oder sie ziehen sich zurück. 
So wird der — nieht immer bessere — herrschende Teil 
in iiUea Friigeii, Ansichten und Anschauungen der aus- 
achlaggeb«nde, während der andere Teil in und durch 
seine urteiMoee Freondsehaft sich gans glflcUieh fühlt. 
Daß die* ein ungesundes Verhältnis ist, bedarf keiner 
näheren Erörterung: £s erzeugt auf der einen Seite äelbst- 
tiebe, auf der anderen {nhaKkiee Sdiwlrmerei, wUrand eins 
wahre, gesunde Frennd«chftft den Idecnkreis erweitert, die 
Anschauungen vielseitiger macht und das GemUt vertieft. 

Wenn nan aber siebt und h8rt, wie in der Log» 
jetzt Aber diesen, dann Ober jenen Bruder in nicht ge- 
rade — brüderlicher Weise geredet und geurteilt, mit 
lächelnder oder entrüsteter Miene dies oder jenes Ober 
sie als Thutsarlie erzilhlt wird, wie ein großer Teil der 
Unterhaltung »ich um mehr oder weniger pikante Stadt- 
neuigkeiten dreht, dann fragt sich gar mancher Bruder: 
Wann und bei wem finde ich hier für mein Herz, f&r 
Geilt und GemOt das, was ich suchte? Und welches 
sind die minderwertigen Brüder, diejenigen, die da SO 
in oberfiächlicher Weise hinter den wohUwset^en Tiaehen 
hart urteilen, aber noch nie daran gedacht hsben/ in 
helfender Liebe bciznspringen und Schutz und Beistand 
zu leiateo« oder jene, die sieh scheu aorflckhalten, weil 
ihr heiler Drang nach wahrer Liebe nnd nach GMelc 
durch veredoludon Umgang, nach Hülfe durch 
uneigennützige, nie ermOdende^ wahre Nächstenliebe 
sieh — nicht erfODt hat? 

Ja, Ihr Rriider. die Freimaurerei, diese K. K., richtig 
zu erfassen und zu (Iben, das ist eben — die schwere 
Kunst, die wh- nns noch aadgnea nOssen! — s 



Logonberichte und Veriuischtes. 

Bertin. In der Eklektischen Bundesloge »Friedlieh 
zur Gerechtigkeit« wurde in der Wahlloge vom 2!>. Hai 

au Stelle des verdienten Sehr Ehrw. Brs llemi. Salomon, 
der nach dem Lokalgesetz nicht wieder wälilbar ge- 
wesen, llr Mirhael Wollner, Geh. Sanitätsrat Dr. med., 
(LOtzowstr. *>'»), Ehrenmitglied der Loge »zur siegenden 
Wahrheit« i. Or. Gleiwitz zum Mstr v. St. ernannt. Der 
bisherige Zug. Matr v. St., Br Eduard Qoidnumn, Aechta- 
nnwalt, ist in seinem Amte vetbliebeo. 



Breslau. Am 18. Mai hat der Logenmeister der 
> Vereinigten lyoge z. d. a Totengerippen« (L. L.) fir Dr. 
phü Heinrich Fiedler, daa 2&jihnge Jnbil&an asmer 
Haaunsrfldurung gefeiert. <8A)as. LogsaU.) 
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Hannover. Ein freinmnrerischer Verein v<iji Rriiilcrn 
•der >Drei \Vi'ltkujr*'liM, (l«-r sich zu einer I^ok« t'iit- 
wickelii liiirftu. li.it >irli ii; Hiit'.iiKV it unter der Lotre in 
Jlliudeu gebildet, unter dem Vursitx de« Br Schade, 
Futotr en. , (Fnur-Z.) 

Sangerhausen. Die Lope »Zur Hruilerireue« (H. Y.) 
hat am 6. März ihren Vöjührigon Bestand gefeiert. — 
(LMM.) 

Stuttgarl lu Gemälilieit mit dem auf ti iu Lütiilshiit<>r 
Katholikenfajyc iVrtitritestellten rrujrrauuii liir diTi Kampf 
gegen die Freiimi'.irt-ivi, iiiiAit M'it kiiiv,-'») vmi-r lii r Hi'iliuT 
«lif il'Mii Tri. Htm, r Antifreiniaurer- Küngreti , l'turrcr 
Si hwar/. i(i otieuliiu li ( NVorttembtrg), e«ne «fttifr.'iinaur.- 
riticlie Zettschnit heraus. — (Btli^vkl.j 



England. Nm li <!it Lnt. mid von den j^lzitre» 
li-Liieii Minisieni ti'!^r'ndt Freimaurer: Akers-lJouKlas, 
I-itlI Hiillimr dl Hurl,'iL;h, der Lordkanzler Oraf llalsburv. 
der Lurdkan/ler tiir Irland Lord Ashhoume, der Kanzler 
der ScliatzkaniKii-r >ir M. Hikü-Hearh. der Herzog von 
Devonnliire. Lord üeorire Hamilton, W. H. LoDg, Sir M. 
Vo lute Hidley und C. T. liit.sliie. Br. Oimf BablHuy ist 
«m 13. Aprii als Prov.-Mark-Qr.-lfa<ir ron Corawall ein- 
(Mctst ■worden. ^ 

Michigan. An die Oroßloge von Mi(iii<raii i-il iiuch 
Ai-m Or. folgende Anfrage ergangen: liiif e.ii' L.i;,'e das 
iiet'hi, die Funiilie eiue-s von .seiner Luge aii>^i-sUilienen 
Mitglieds zn unterstützen? Die Antwort cle~ lirulinieisters 
lautete: Kin nusgeMtoIjener Maurer hat tuitürlich keine 
Hctlite an die Loge, aber niaurerixclto Wohltliiitigkeit ist 
universell, wie die Institution aellier; »ie kann eebr wohl 
«ineui irrenden Bruder rmi woblweialich denen beiltdien, 
die «uf «eine Untaratfitnuig ugamcmi «ad, niaht an 
Miimu Falle Sdiidd^ haben, aondern eher darunter lödan. 



Dem New- Yorker »Fahrer« Tom 8. Januar d. J. 
cutncbnien wir das Knndadireibea dea Orafimeiatera der 
Grofikge von New-Tork, Br Wm. A. .Sntherl and, vom 
24. Decemher 1897 an die Logen des Staates New- York, 
betr. den von lau bereits mitgeteilten Abbrach der Ver- 
binduni; roit der üroßloge von Peru: 

»J'^ine unanganehiiie. aber gebieterische Ffliaht TOP» 
uidaiJt mich zu tblgeuder Bekanntmachung: 

leh bin von glaubwtlrdiger Seite benachrichtigt worden, 
«laß die QroliJoge der F. u. A. M. der Keuublik Peru 
niaureriachen Selbstmord hcgtngea and ihre Eiiatenx anf- 

H)ebea hat. la meiaer Hand befindet sich ein gedrucktes 
kt, «nteneichnet TOn Christian Dam, (Iro&meister, 
und attestiert vuii Mmiuel .1, Caceres alh Cirolisekietär, in 
welchem Christian Lam als Grußmeister der 1". u. A. M, 
in Peru denen unter seiner Gerichtsbarkeit mitteilt, »daü 
nach den Leliren des Katholizismus die Bibel ein heilige» 
Buch, Offenbarungen enthaltend, ist und als solches nicht 
geprüft und kritisiert werden kann; dati die Bibel nicht 
ala Quelle der Wissenschaft oder der histurischen Qe- 
ocbicbte, noch ala Qnindhwe der Moialitit angesehen 
werden kann«, and «r »or«ket an, dafi tos oHen man- 
reiiadMB AltBnn die Bibel entfenit werden und Jiirili 
die KMiatttatioD des Freimanrertnms er^»elzt, im<\ d;iü iti 
den Ritualen an Stelle des Wortes ^RibeU > Konstitution 
derGroßloge von Perm gesetzt werden soll«. (S.No. lo u. Hl ) 
Die Körperschaft, welche die Qnfiloge ^i ii Peru 
bildete, bat hiermit etwas za erreichen versucht, daei weder 
in der Macht eiaea Einzelnen noch einer Körperücbaft 
In gewaltaamor nod pnfaner Weise etaea dw 
»grofien Lichter« der fVeiBmarerai berühnnd, hat aio 
dem Ffaia oad Foadoiaeat m indem Teisocht. 



i Die Freinianreiei ar:erkennt die Bibel n]-. ein Buch, 

das heilige Walubetteu enthält. Wie verschieden auch 
die ileligion der Menschen .sein mag — alle guten Menschen 
btiiiinien darin nberein, <h\ü auf den Hlnttern der Bibel 
jene worali.sclien Prii.yijuen verzeichnet stehen, in deren 
Befolgung der Menach ein reclitM:hafione8 Lelmi führt. 

Die Freimaurerei Teriangt von jedaoi, der aid dem 
Bande anacUiefit, dai er, gleichviel weaaen Glaubens er 
am. — das feierliche Versprechen gebe, sein Leben so zn 
führen, wie es ihm durch die Lehren der Bibel vorge- 
schrieben wird. Und obuluieh die Freitiiiiiirerei niemanden 
•/«iiii.'t. dein (.ihiul'en ^e.iier V.iter untreu '/u werden, so 

I hat sie doth stets du Bi'nel :d> d;is Buch anerkannt, das der 

j Men-fchheit die heiligsten \S alirlieiten lehrt, und sie wird 
»fet.s die Bil)el auf ihre Aitiire lejren als eine gute, ge- 

i reihte und immerwährende Grundlage der Moralitüt. 

Wer das Gegenteil erklärt — gieichriel, «aa aeino 
frttheve Stellung, oder wie hoditSnad aab frBhorer iKal 
geweaen aeio mag, — , der atdlt aieh adhol und all«, 
die ini ihn halten, aufierhalb des Preimnnrerbnndes. 

Durch die mir als GroQtiiejsh r iler F. und A. M. des 
Stabiles New- York verliehene Miielit uiiii (u'uall erkläre 

I ich deshalb, daü besagtes Eiikt jenes Chnstian l)n!n 
alle zwischen der Groüloge von Peru uiui der (imliloge 
von New-\ürk bestehenden Yerbindungen zerrissen hat; 
und ich befehle allen Brüdern dieser .lurisdiktion, allen 
und jeden maureri-scheu Verkehr mit der sogenannten Groli- 
loge von Peru, aowie aliea ihren Angehörigen oder Nach- 
folgeni abzubrechen, bia Jonee Edikt widerrufea aein aollte. 

Das Certifikat, welches den S. Ehrw. J. Arturo Ego 
Agilirre in Lima (Peru) zu unserem Gesandten bei der 
ilortiL'eii (Jrotjlni^'e iiiaclite, ist hiermit annulliert ; ebenfalls 
sind mit. her/.lii In in Beiianern alle Verbindungen ulit dem 
S. Ehrw. Geuurii Fernande/. KepnLseiitaDten jeaor 
Großloge bei unserem Gr>.>likL>r|ier abzubrechen. 

Den Genannten, allen Logen des Staates, sowie allen 

j GrolilDgen der Welt sind aofort Abaehriften dieeea Ediktei 

' zu übermitteln. 

Oegeben etc * — 

I Wir wis.sen nicht, welche Machtbefiigni.ise den ameri- 
kanischen (iroliineisiern verfassiingsniäüig zuäteheu ; aber 
wir beklagen »ulche Zustände, welche — wie im vor- 
liegenden Falle — einem Groliineister gestatten, einfach 

I nach seinem Gutdünken und ohne jeden vernünftigen 

I Orund eines der großen Lichter von den Altüreu »einer 
Logen zu entfernen und durch ein Dokument zu ersetzen, 
das nicht im entferntesten der hoben Bedeutung entspricht, 
die aader«9rta i«Ma drei jpoitn lichtefu beigdhwt 
wird. Nach den 7 Hamburger CmmdiSiien vom Jahre 1870 
sind »Bibel, Zirkel und Winkelmaß dem Freimaurer die 

iSymlxde der jedem Maurer obliegenden Pflichten und als 
solche unveränderliche Haupt.syiiiliole der Freimaurerei«. 
Das Vorgehen des Großmeisters von Peru hat nicht 
I verfehlt, auch von anderer Seite in Betracht gezogen 
zu werden, wie denn auch bereits daa Iii. Kreiaschreiben, 
Bayreuth 20. April lä98, folgcndeo Anlng der Orofien 
Landea-Loge der Freinaurer tob Deutaeh- 
Und TCrtOmBidit: 

Bor ÜB, dea 15. fahroar 189B. 

An den geschäfsfTlhrendon Grnfimeister des Deutschen 
Grot^logenbundes, Ehrwütn. Br von Reinhardt 
in 

StattgarL 

Ehrwürdigster Großmeister! 

Geliebter Brader! 

GanBfi § 3 der OesehKftaordnung fOr den Deutadies 
Onifilogenhand, heoatragt die Qrafie Laades>Loge der 
E^reinanrer tod Deuttchland dieStrachnng derOnikg« 



Digitized by Google 



224 



der Republik Peru in der Liste der anerkauDten 6ro&- 
logtn und StellatiK dieies Antrtigee auf die Tagesorduang 
Ar den diesjähritfen OroßlogenUg.*) 

Zur Be^rBnmin^ dip^"« Antrages wird Bt/<ig gf- 
iKjmniHn auf das im bH' 'li iüliit;! n Hr);aii{{<!iie liunilschrL-iben 
d(.s Groümt'iMtiTs cUv (iri>l.ili>^r'' der Fr. und Aiiffen. 
lliiurer den Staates Nnw-Vurk, Klirnst. Brn William 
A. Sutherinnd, d. d UuchrnUT N. Y.. 24. ])vz. lSi)7. 
Inhaltü dessfii auf Verfiigunji df> GroLimeisfers der Grofj- 
Joge von Peru, Br Christian Dnoi. die Bibel von 
■UcQ niitureriM^lien Alturen zu entfernen, durch die Ver- 
ftaMUMr de« Orden« der Freimaurerei zu eraetien und in 
■Ikn Ritualen da« Wort »Bibd« au atreioheo ist. 

Hit Hoehachtuag «te. 

Zoellucr, Oarta. 

Lande&-Gr.-M4tr. Abg. Ltndci-Or.-Mltr. 
Wilh. Siegm»««, Sclioliert, 
I. Gn-Aafselttr. II Or.-AufMber. 

Rabe, 
6r.<8«krMir. 

MJ-Fellow-Orden. Am 2H. A|iril kt nach dem > Führer« 
die {Bielhj-Loge Nr. 259 in Memphis (Tennesee) einge- 
seist worden. Dabei worden am Abend nidii wenigur 
■b 552 Pinaonen ia dem Orden ao^i 



Pest Die Ung. Qroliloge ^denkt demnächst eine 
voUaliBdige Revision ihrer Konatitation nnd ihrer fiitital- 
btteher voncnnebmen. 



Schweiz. Nuch ik-r Union Fratpriicllc hat. iI.t wackere 
katholisclic Pt'iirrtr viiii Maltern im Km. ton liiiziTn. der in 
letzter Zeit zikhirt-ich gewordenen protestantischen Qu- 
tneinde, diu katlmlinrhe Kirche zur Mitbenntzung fUr den 
G<itteNdierLst anKei>oten, ja au6evdeni noch fOr Anschaffung 
eines ilarmoniutuH für die Plrotastanten unter «eiiMn Pfux» 
kiodern eine Oeldsatsmlung TcnostaltsD laasan. 

Spanien. Di<' Je!<inten verbreltt fm bc! B>'^'ii)n des 
Aufstandeg auf (icn Philippinen die Niu hricht, dali dieser 
von den dortigen FreiniaiiriTti liiTltciifeftihrt worden sei, 
eine Anklage, die sich als gänzlich hinfällig und unhe- 
grfindet erwiesen hat, nachdem die hflchsten Beanit>-n 
des OrofktrientB von Spanien deshalb in nennraonatlicher 
Untersuchungsbatt gehalten worden waren. — Nun heifit 
«s wieder, daifi die EteTolntion auf Cuba ebenfalls Toa den 
dortigen IVeimannm benurfbesobworen ist, daft sie in 
Bunde mit Nordamerika, de.8sen Präsident das Raupt der 
amcrikauischen Freimaurer int, (bekanntlich nicht der Fall) 
htändcu und nun dun Gf^'UiTn Spaniens auf iler f^roLon A::- 
tilleiiiiisel Vi>r.s<liulj li i.tti-ten. Seit 29 ,Iahr«n. lioilk es 
ferner, haben die i nbiini-^ilu ii Lojfen, deren Zuhl lüii «. it 
Obersteigt, die jetzigen Ereigni.sse vorbereitet nnd Vorrat 
am Vafcerlande geübt. — Alle diese Beliauptungen und 
Anschuldigungen entbehren jede.s Grundes. Die Geoanit- 
xaU aller cubanischen Logen war z. B. vor dem Aubtand 
böebstcns auf 37 au beziffern nnd die ihnen angeUhrenden 
Brüder anf nngefltbr 1200 — anstatt der Zehntausende, 
die die Jesuiten daraus gemocht haben. Seit Bep'nn il '^ 
Aufstandes haben aber die meisten Lugen überhaupt a .f- 
^'L'll<"'rt. zu arbeiten. Dia Anklagen aehwinden »l^n auf 
nichts zusammen. — (B^U)>1; 

kam. d. Red. Tenl. aber iea «sHscea Tsrlsof disser As* 
nAsit p. Sl» a. BL Ha. V der Veih. dss D. Gr.-L.*T. 



Lllterarlsc'lie Hospreoliuiigen. 

Der gi>ni»Ic Mensch, toii Hermann Türck. .S, stirk rer- 
mehrte .Vufl«?!!. TtTS Scui-n, Prfi» gel'- .'■ M i r k 
Inhalt: i. KüD9tleri§rbe* Geoipfi^n uni ^'-baffen des gi>ri t!eu 
MenBf heil. 

II. l'hilosopliijchfs Sttflien des geumlen Mensclien. 
III. l'rjikiiiiriie« YvriiHiinidssgtaialealleBeohsu. Aohsay 

Holt und Welt. 

IT. siuke-tpeiirf» .VtiirB»«iiiiit rom W««Hi des Oeaiaa 

im Hiimirt. 
V rini-llies Selliitduritelluüj; K.imt 
VI. liyror.s Scbililcrung livi t'l'rrmo'isi.-hnn im ''liLin 1. 
YII. Uenialitai und tieelenfreibeit nach Schop«abauers uatl 



üninests Lsbia, 

Die Grweekang der ScelcafMMt 



Tin. 

lind Bndiilia. 

IX. Du weltlich« Obenasosefaestaia AlsBaadsiSi Casars,. 

«(apolt'ons. 

X. Die Entwicklnnj; des hi>)i<Trn Mor.&cheaaach Oarwln 
und LuinbroM» IrrHliin«hy|>iitht'»«. 

XL Der bornierte Meiuieh all tiegeiiiatz zu dem fealaleo 
and die Antitapbie de» Egoismus: Siiroer, Xistiieli» 



XU. Scbtaltetraebtsar. 

Der Verfatser iat kein Mitglied aasrss Bnsdss, ssia Werk 
aber iit durclidninceD vom (i eiste cebten Frsinsarertasw, 

Mi-ini'« WisKfD» ist I>r. II. Tilrck der erst« rbilosopb, der das 
Wort ..An ihren Krachten sollt Ibr sie i rkrtim n I« un^'p«eiiili?t 
hat «uf die größten (jrinter der Men*chhtil, drr das Wcaen 
des Uenie« aus desseo Werken erforscht bat Kiiier der herr- 
lichsien I'unde »einer ti flehenden, planniäfileen Forvbungea 
lautet: Genie ist Liebe. Dem I^iescr trebt eine neue Welt dCT 
Ideeil, de« reinsten HtimAnitmu« Aiif. Nie xuvor i«t die Be> 
ziehunit zwischen Go't iinii Mensch, das We-PD von Christin etc. 
klarer uinl wahrer ti:i i l'i-.si-IiEender aiifgelnfit als von ll> rinKrii» 
Tnrck. Hierzu kommt Uci 8:r''ajrster wi6seu5ch'!fHi.-h>'r Itar- 
SiellunK die itrOfito i inliii hh- il der (Sprache m l - i iiieisti r- 
bat^ eleineolare Lehrnietbodc. liier braucht man Dicht zu 
fragea: »Veistebu da aaeh, was da liestsl7« Dasi Lsmt 
iit allM sa vamisffidl «Is aia Chuaidiata der UatbauUk. 
Jede Flaiaiaarefaibllothefc saUle dieses Bash besiisea. 
Off. Jena. Bc Lm Saehseb 



Anzeigen. 



VILLA. B A.TJ IST 

zu 

BhiI fwriind aui IltirK. 

>Pen»inoat fOr jungi' Dsmen, T»rtu;iid< i m:: Ii - i 1 ri . i- . jhule. 
>(LehrplBn HAbercr Tflchtfrschuler i. Zeilwi iliper An fernhält fOr 
«Kamilirn und einzelne Damen. Schrtnc Lage. Waldnibe. Gut« 
'Kmpfeblangen uud Prospekte sonie Naherts durch 1'nterzeichnete 

Lilli Braun. 

»NU- Einsfmler dirwa, dessen Tochter '.i Scmmer ioi ohigeo' 
»reüsifu nt" )■:! hr;>< lit'\ kann datselliC den Bhrn «n<l ili.n n 1 inniliea 
.aufs anjckgeutlithstc empfehleo. Paator Uildebiuadt, (31 1} 
MHaHt« 4er bw s. •diw.Blr 1 



ij^in Br, perfekter Huchhalter, Korrespondent und routinierter 
X!j Reitender mit vieheiligen llraurheDkenntDissen und bestes 
Itcferensen «echt psseesd« Stelle. — Ollertea n. Mo. 810 aa die Esp. 



Leipzig, Hötel Falmbaum 

empfiehlt Mch den geehrten Uei>chiUt'<- und Ver- 
irn(lfr(intr»rei<f nden rnTisaigen Prei-'en. Vorzügliche 

Geschiitt>i»ge unmittelbar an den Bahnhöfen, Theatern 
und Promenaden. Electrischo Bol«lHklte|. OoMpf- 
hoiZMtl. Restauranl im Haute. [^tos] 
ijKsitzi'r: itr Hermaitt» Mjange. 



Den die Stadt Fraakfurt a. M. 
pfehle icb neia lOlla isr Stadl getage 
Her«. Es «iri brOderUehe AnfsaliBas 

Br H. 



Vbr dk Btdaktioo y«r»nt«ortlich : l'rof. Dr. C. Oottho 
Drudt TOD Mablan A Waldscbmidt {Br 



Id. — Verlag der Aktien-iii sflU^li.ift „ItaabAtte*. — 
R. Mahlaa)» statlieb in FranUvrt a. M. 
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Organ für die Gesamt-Intdressen der FreinniirereL 



WjJ<h«iitlicfa eine Nammer. 
Pnto in Jahftaap 10 M. 
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von der aus Brr Freimaurern gebildeten Aktien-OeaeUBchafl 

„Bauhütte". 
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Frankfurt a. H» den 16. JToli 



41. Jahrgang. 



• '»»'• H.i»!'«' .tiiliiinni»IV»u.icliimiie v,.i, Ilr Dr. »ijnimn.l H.'l l lSiirnli.-r)f( - IVncht übir WrliRiidlang«» -U-it l>ral«hm 

«nMMBiiU^i'« *ni S','. Mai i'"-! iuiOr. di r i^ratilu»,- ton l'n•uft.•l^ jcviiittiit .lti«»l Yurk lar l'r«iua»tli«ft" io HirUw. ( 1' oruniuiuc) - KrtU'Bnmuil 
^j*!V!!!Sf^. <>r*>^*>"*<'"? IK'Ml** •'•^ ■**!•. Y«i Ur Jäkab MM. - U«r*n>*rickU «ad VaraUahtcs: Bertbi, U«« «FitoMah 



Noch sind dto Tage der Rosen! 

J<ihftnaii|r«itB«iebBaBf von Br Dr. 8i|Hini IWd (Nomlmf). 



Verlrieben der Wiiiler, lier iiniioUlc G»8t ! 
LäDRsi hill in den nerfi^n er grUmlichc Rais), 
Kii: ^ti riii» ir.ii n.ii innr.rliinal viti.M srln'j Spur. 
Kr)0&ft VDiii '-.■liiLri- Biinl der NS'ulj und die Fliiri 
Es B|ir«'iiKtiMi lUil-.i- ilir l'unzcrkleid. 
Vorbei ni die Ade, die traurige Zeil: 
B» nb« 41t Tag« inr Bmm> 

rihl i-f kam iiiil Nii-KluiftiT A)l^'owalt 
Dei I^'iiziUk (ilAiinriMi« U«mctierpe*telt, 
Kr «ii'okt, wAD im Herzen um iiolicwuBt adUilf, 
Zu otuem Iicben froblockeod er rief, 
Streut dufteiMi« BlOlen rioga um »ich weh 
Ate Bmm in Mh6Mi, d«* |i»tilcaM SUtlt 
Bald mhn dia Tkg» der ffaiwn. 

Ii! ' 1: Iii' verfliegt, doch die Kompa wMeiit, 
Tod lauen lAflen gar MurgUcb noivaU, 
Bk ■Bhwühtft «nclilialt aKk de« Xakhe« VnOA - 
Du «iikt« du Soanieia Zaabanwdit 
IMa iMRÜtiiiten VMcbte gereift ar aas beut, 
Br kringt bbi die kAttlii-he, goldeiii' Zeit : 
WiUkeeaawa, ihr Tage der Roseo. 



Dia latao, daa Oartrai aWliMto Cltr, 

£rkor sich der Maurer zu leloem Ptnler; 
Io pr«nj(ender Falle kennt ihr «ie wohl, 

Sie Mild iin» der Schdoheil und Liebe Symbol, 
Sie »ind dem Mnsoneii tOd allers peweiht 
Aftiiebhi-Iaii >{iiDtill<t (Irr N>'ui:iliid7(.'it: 
Xocli sind die T»f(a der iioaen! 

Noch »iiiil d'w Tniff der Riwii ! Die Zeit, du die [ 
Sonne im Mittelpunkt ihrer Kraft steht, dn fs HiH-hiuiltag I 
ist in der .Natur, da die fruchtbringende Würiue der 
Blumea edelnte, die Kose, in enlzOckender SchOnhett liat 
erblflhsn luftM-n. die lierrlidie Zeit feiern wir, irie sie 
uoMmi AJtTocdem achoa nn* 1i«iJiga und Terehnmjjp»- 
wflrdift« gvwesen. 19acti sind die Tmt der Boaan ein 
be.Koiidurer AWhiiiit im KreiKlanf dt>8 Jahres« heute noch 
wie ehedem in grauer Ferne. Denn mit touaund Wortdo 
faaAet die Gegenwart in der Tei^^ngenheit, mit tausend 
sichtbaren und unsichtliureii l'äflin uiul I'':iM'rn ist die 
Jetztzeit an die Vorzeit geknüpft, und es lohnt wohl. 



dieste zu 4 i tiTM iii'H, lim jene z« begreifen. Und wie dem 
einxelueu MeuMchen im späteren Alter die Träume der 
sarten Jugend noch lieb und heilig sind, wie über des 
GreifiOM Lippen noch die Gebet« des Knaben flielien, noch 
am des Greises Sitte die Angewöhnung des Kindes 
spricht; xo hiH ein mSchtiges Volk durch alle Zeiten, 
durc:h iilli' Vi-rhiiltniR-se. uuf allen Eiitw iikliuiKs.^tnfeB 
getreulich fest an den Gebräuchen seiner Kindheit, so 
lanscht es mit Spannung all den KlSngen, die von einer 
llliigst ent^insiindenen Zeit durch il'-ti iiiii'ii'ilirli \.r- 
acfaltmgeeen dang der Jahrfaunderte und der Jahrtauj^vude 
in die Gegenwart dringen. Im engsten Zusammenhange 
-stehen dif SittiMi der Viiter mit den Gelirüiichen der 
Enkel, bewuJat und unbewubt üben wir, was unseren 
Voreltern Pflidit gewesen, lieben wir, mn ihnen heilig 
W«r. Der Dichter hnt recht, wenn er »wj,t: 

In alles Zonea liegt die Meniiehbeit aaf den Knien 
Tor «issn GMinehca, da« il« eotiior soll sMi'n 

Wir weihen den Itoseu unsere UuliiigunK ab der 
Olfeubaniag der SehOnheit in der Natnr, nb d«m Siini- 

bUde lies l,ii!ite:-(, der Lit'l'c — u!i*<"ren .Ahnen seiiien sie 
dia herrlith-ste der Blumen, weil Fruu lierchta, die nach 
winterlichen Stürmen goldenen .Si>niien.schein der Erde 
zu spenden bedacht war, ihren Schleier trocknen mußte, 
und diesen Schleier hing sie auf an koseiibiisclienl Weiu 
bliebe die Gleichartigkeit des Grundgedankens verborgen? 
Und da die Kosen ihrer Farben Wunderjirucht leuchten 
lu-saen, ihres Kelchea blendende Itei^e entfalten und ihrer 
balsaiiiischen Dflfte Gruü entsenden, da bei^eiien wir aueb 
die .Tohannützeit, in anderer Art, wie in der Vorzeit es 
geschal), vielleicht gar nicht eingedenk, daß ehedem der 
.Johann istag besofldefW Bhis genofi, über doeh wieder im 
Grundgedanken eins mit unseren Voreltern. Des Lichtes 
Holigung, der gnnden.tpendenden, segenbringenden Sonne 
Huldigung st<'llte es dar, wii- man dereinst diesen Tag heraus- 
gvboben vor den anderen. Gleich der Wintersonnenwende, der 
dsa Jolfat galt, ist der Tkg ausgeveichnet, da die Sonne 
ihren Scheitelpunkt überstthritten. In der kiir/itnt<-!i N.i. lif. 
wie an dem auf sie folgenden längsten Tage de» Skixumera 
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waren dio Götter der Erde und dem Menschen l>esonden 
nkfae* Dil! Welt wHr voll von überuatürliclien Miicliten 
und Ki&fteo, voll des AufierordenUichea, Segenareichen. 
Vhfammluiken. In W«U und Feld, in den QoeHen und 
Flfiv(L-ti brntete «• geheimninoll, ro^Me es sidi, webt« 
und waltete ea. Oaqienetjge Weseu lieiien sich adien 
und hfiren, und man laueehte mit verhaltenem Atrnn den 
\v imderban-ii und selt.sumfii DiiiKcii. Tins Wa«scr gewann 
heilende Kratl, Wald und Erde ließ Zauberkrüuter und 
woMthStii^ Pflanxen hervorapriefien, BInmen und Wnneln, 
dpri-n Bi'sil/ ''Ihtiucüsi. lili,>l)i' Kr^irtc virli.'li, uiiriii-n <re- 
«ucbt und von Kundigen uder UlUckükiudurn gufuiideti. 
Man eehnitt die Wüneehdrute; *ei|tral>ene SdiOtee 
zeijjien sich im, sif (ri(>r'tt sich aus dütii SclmL';.' .Ii r Krde 
und glühten nie Fiauiiiien; die Uabe, in die Zukunft zu 
achauen, ward jedem «n teil, der auf die altllberltommene 

Weise nach ihr i>trebtv. Die Hnni' I)i iiiii>. !ll•.t^^> «Um 
Thfire zu schilt/.ei) vor der Tüclic uuiiH-rMiiwcitender 
Wald- und Feld^eibter. Leckere Gerichte zeugten von 
dor Bedeutung des Tages, em fi'Htljclii r Tnuik wurde den 
Göttern dargeliracht. Tiul nicht vergessen wurde das 
Johnnnist'euer /.ii entziuifien, über das man, um aich zu 
weihen und zu heiligen, hinwegsprang. Und man tanzte 
freudvoll om die flackernde Lohe, bekränzt luit liw>en. 

Viel von den alten BiSneben bat mdi erhalten in 
deutsi lii i Ii , Ul i: D i.s .ToliauniNfeuer leuclit<'t lieute noch 
zum ^^tcriu tihunnjcl, zumal iiu Süden unseres Vaterlaudeü, 
und insbesondere ini (iebirfte, in den Waldgegenden, wo- 
hin alte Sitte und alter Glaube aurli sonst wrihl vor der 
Autklitrung Hüclitet, lebet noch eine Fülle vim njclir- 
odar minderfarbigen und deuth'chen Kriniierungcn, Er- 
tnnerung<pn an das Wesen und die Gestalt der alten 
Sonnwendzeit. Noch schreibt man vielfach im Volke der 
.Iiiiiuiiiiis;i;.( !j ii. --(iiideie Krül'te zu, noch lebt Ii' r ulic 
Glaub« an den Johunainsauberi noch dreht man da und 
4ott das heilige Symbol der Sonne, don Rad, um das 
Notfeuer 7.u entflammen. 

Wir Maurer zflnden kein Johannis- oiier Himnicif!- 
feuer mehr an, »vir denken am Juhanni.stage auch nicht 
mehr an AVotan, den Frtlhlingsbritiger, an Fro. den Gott 
der Fruchtbarkeit, an Frau Berchta oder Holle, die gtitige 
Segenspenderiii, — noch aber ist dieser Tag auch un« 
«in hehrer, ein heiliger; noch schmiirkin undi wir uns 
aa ihm mit Boaen, eingiedenk des belebenden Idehtea^ 
imt hefiruchtenden Sonnenwirme, der Tereddnden Sehlia- 
heit, die wir dieser Spanne des Jahres danken. Weilii 
•lier die Tage dar Uoaan von unaeren Altvordern bloß 
mit froher Heiterkeit, mit Iwhaglichem Gleniefien gefeiert 
wurden, — uns sind si*- mehr, unserem pelihiterten 
Empfinden eröffnen sie einen Ideeukreis von weiteren 
Chfmscii. 

Noch abd die lugt der Roaeal 

.lubelnd bpgrtilien wir die Periode lies .Tahres. da 
Feld und Flur nicht allein im herrUcbsten Kleide prangt, 
nein, da flbemtl die schwellenden Knospen lur Reife 
driinRfii. (ia ilu- LebLü in der Natur zur höchsten Kraft 
sich entfaltet, da unter dem erquickenden und «cbüpfe- 
Eiachen Imifien SoniMtMtraU die kBatüehe Fracht sich 



' bildet. Des Frtibiings Ahnen ging zu Ende, greifbare 
Wirklichkeit ist aus Hoffnung erstanden, wir flneuen uns 
des Gewordenen, des Besitzes. So bedeuten uns die Bosen 
die Erfnilung nnserrr Wflnaehe in der Natar; was die 
^;) lu'iiiitiisv<dl wehenden Kräfte im Prliolie der Erde, im 
Safte der Bäume verheißen, «» wurde zur Wahrheit. Die 
Tag« dtv Roa«B und der Bochmittag der ScbSpfnng, die 
PotaniinuBg ihrer Kraft un ! StUrke 

Und Roaenseit, die Stufe reichster und reifster Ent- 
fältnng ist ea amsh. die uns entgegenlacht, wenn wir 
Umschau halten im Bereich des Geistes. Bedarf es der 
Worte noch, uns dies khir zu maiheu? Wie im ewigen 
Heer akh Woge an Woge drSngt, ohn' UnieriaB, so 
folgte in der Gesi liif lilc- «b s iiieii?«lilichen Geistes, dem 
j Werdegang men&chlicher Kultur und Gesittung eine Stufe 
I der Vervollkommnung anf die andere. Jede Periode der 
Kill wirk Ii: n^. iLi merischliclif s Sir-bdi schon nnf dem 
Gipfelpunkte der erreichbaren Erkenntnis angelangt 
Bchiflii, wnrde von einer noch nichtigeren, noeh herr- 
' lieberen Epoche geihtigen Fortschrittes abgelöst. Wa» 
uns von hoher Kultur Jahrtausende zurück aus dent 
Hofgenlande berichtet wird, waa uns ans Orieebeolsad 
lind Rom an viel liewutiderlen Schr']ii>jn>^'eii der Itstelligenz 
i und GeMttuug überliefert wurde, was man im Mittelalter 
! iu Deutschland, Italien, nnd wo sonst immer, als glänzende 
Zeugnisse ho<-hgeliobeneii gi-lstigeii Lebens überschwiiiiglich 
gepriesen — gleicht es nicht ileu Hinten des Frühling.«, 
die das Auge eiit/.licken, die aber iie Winde veruehen, 
om der reifen Frucht liaum zu gewähren? Was sind all 
diese ruhmumütrahlten i'rndukte menschlichen Können» 
und Wissens im Vergleicii zu lU'n ungeahnten, unglaub- 
liehen Leistungen »enachlicben Scbarfsmnes undSchafimw- 
venuiigens, die dos bald xur RBste gehende Jahrhundert 
Lt-n orgezaubert, d;is Juliriiundei t, «fiches fortsciireitend 
und aich seibat stets wieder überbietend eine Naturkrait 
nach der anderen, jede gewaltiger wie die vorige, in einem 
nie für möglich gehaltenen l'iutaiige iu den Dien.-^t des 
Menschen gezwungen, das Jahrhundert, welches von socialer 
Erkenntnis durehdrun^gten, erst den Henschen sum Menschen 
gemacht hat? AValirlich, »-s ist viui: >ctiöt,i-. In." lient- 
wickelte Zeit, nnd man ist versucht, mit jenem gei-stes- 
sduirfen KimpfSsr, der schon in seiner Epoche die Tage 

der Hosen erfüllt glaubte, nn! ririrh TOB Hütten, ZU 
rufen: »Es ist eine Lust zu leben!« 

Koch sind die ISige dor Boaanl 

Gehobenen Sinnes und aufrechten Hauptes freut sich 
der tbätige Mann, der anf der Höhe seines Sci^allens und 
Strebens steht, der errungenen Eribige. d>'r Früchte, die 
ein arbeitsreiches, emsiges Wirken gezeitigt. Es ist ein 
berechtigter i>UAz, der ihn iu seines Leliens Sommer, 
da Körper und Geist noch in voller Kraft ilim dienen, 
sieh adbstbewafit seiner Thaten rühmen, ihre Segnungen 
geuielien lütt, ^\'ie vielen Menschen, leiiler, ))leibt das 
Leben nur ein BlQtengarten, dessen duftende Zierden 
ihre Sinne begeistern, ihnen aber nie nir Frucht 
sich wundein wollen. Freilich wer des Satzes di r .ilS n 
I Weisen vergiüt, dab die Götter den Schweib vur die 
j Tugend gtstelH, darf nch nicht beUagen« wenn f&r ihn 
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die Ta^re der Hosen nicht :inV>rechen wollen. >TI)at ist 
das Moü der Zeitc; wem die Empfänglichkeit fUr die»e!« 
IfitB sbgelit, mSge die SSeü tilebt UUitoni, wton aic nicht 

hSlt, WBM er sich von ihr verspiorhen . Ilio wilden Hi>-<-m 
sind es nicht, dio unser Au^e am meisten i-rtrcuen ; die 

edlen Arten «ntsfieken unsere Sinne, un ihrem afflfieii 

Puft ergötzen wir mi«. Und Hiete edlen Kosenarlen 
wollen fiehefft im>i ^'<'|it'.efft sein, »ie heischen Liebe, Vtjr- 
stündnis uii>) Ariieit. t>iH sie endlieh endiloMeiieB Kelfihas 
io atralileiidvr Schüue encheiuea. 

Die Ta^e der Rosen wollen verdient win! 

Siie kaiii|iAo3 «irü dir \t*Dz 
Du SckOn in Lcii«ii ffflAckt win — 

SdlNt IliWBMUllflaM 

Witt wiiCT nalh ratrtfkt wbi, 

Jede Bkme 4uu will gepdtckt aein. n>iMiw<t 

Nuch sind die Taj^e der Kosen! Dir Mi-n«eh im 
Zenith »eine» Lebens, im Volij^efühl »einer Krütie, er 
mag wohl seines iJii.seius sieh freuen, mag ohne Stlieii 
frohem (Jeuunse »icli hiiivtelieii, er darf »di er frisc-li ums 
Sein geworlnm, da« Leiien üissen, eb's für ihn verdürben,» 
er darf mm dea Lebens Rosenkelchen icblliHeB. Doch 
wemeod fin^'t der Kirliter: 

DiT iC"i*e >rilirr ftuli gfiniiii, 

Mihi l>raucht »in nicht zu l>i'ecb(!ii, 

Und war aieh mit deai Duft hepkOgi, 

Dm whfd ihr Don ntdrt «tedieii. ateinmat. 

greife der Menmh nicht mit plumper Hand an 
die FrOchte, die tiieli ihm bieten, er .schmälere sich die 
Freude und das Behaf^eu nicht, indem er die weise Fügung 
Me dem .\iige lütit, dali >)ei den hNi^- is t^rleicb die Dornen 
•teheo, £ia achüne« Selbatbeacheiden leite ihn beim 
Geniefien, er leere den FVeudnibecher mit Bedadit. Es 
glaitlH- der Mensch aber auch nicht, dftS ^ «wiger Soaimcr 
angebrochen sei, der nicht enden hSaat, er veigeHe nicht, 
dafi noch zwar die Ta(^ der lioaen »nd, daS aber, wie 
(!^ r S. Pill III, r dem Fr(ihlin>i gefolgt, !<o auch des Lebens 
iierbst anheben wird, «be er e« sich versieht. £r achafie 
dBmm und wirke weiter, ruHos nnd emaig, lllr die Zeit, 
da die lu'sen längst entblättert. Leben bufit Streben { 
ein uiiuQlaL Leben ist ein früher Tudl 

Nicht imuer amd uns Rmen auf den We^ geebrent, 
nicht immer umwehen uns linde Lüfte; nein, Dornen und 
tiestrOpp gilt es oft xu überwinden, rauhe StUrnie zu 
Oberdauem. ünd am in diesen Lebenaabaehnitten wohl 
und mit Eliren zu liestetien, lieiL't es zu der Frist, du 
noch die liosen dul'teu, da noch das Johanniafeuer der 
Begdstening and VoUknift noa erwümt nnd dnrcbgifiht, 
Vnisi,ru< /II treffm und retehe Sddttse an aammeln fQr 
Herz und tiemUk 

Ja, im Henen tief Iiinatt ist alles diheim. 

Der Frvude Sauten, Jcr Srlimci^on Kciui. 

Drum frisch B«'i das Heiz unil IsiiPuiUif Jcr .Sion, 

Duoa lirauset. ihr Mi'imip, daher und dahlBl 

Wir aber sind allzeit zu rulVn brreit; 

»Noch i9t die lilübenJp. ).'olilene Zilti 

SoA aind die Ts^e der ß4M»n!< a«qMH*. 



Bericht über dte Yerliand Innren des 
Deutschen OrossIogentagcH 

, am 21). Mai 1808 im Gr. der Grobloge von 
' Prenften, genannt ^Knyal York aar Freund- 
schaft« in Berlin. 
(Farti«tsanft.) 

PROTOKOLL 

dca 

eendoftdiiliniidaa Aossobussei ihr Viktork-Stiftung. 

Verhandelt zu Berlin 
im Bondeebaoee der Oroaaen Natioaal-Xntterloga 
>Sta den drei WMCknsilnc an 9«. mra leSB. 

In der heutigen Sitsnng des geNchütt«fahreudeu Au:«- 
aehuaaea der Tiktoiria-Stiftang waren eftotllche MHju^der 

anwesend mit Ansnahine de" Br Hackofskfi Welcher 

Sf'm .\u>l)leiiieii eiit.schuldigt hatte. 

j Zum Vorsitzenden wurde Br Gerhardt, so deaaen 

I .Stellvertreter 13r Hurtmann gewilhlt. 

Der Vorsitzende machte Mitteilung von de:n Ablelmn 
de:* Aiissclmlä-Mitgliede» Br Kinder von der Orolien 
Landesloge von Sachsen, an de»si-n Stvlle ür Muckofski 
getreten ist, und gedenkt mit ehrenden Worten des Ver- 
»itorbencn, m dessen Andenken die Anweaenden «ich tou 
ihren Flützen erbeben. 

Der Vorsitssende berichtete zunächst über die Verhält- 

I nis.se im Viktoria- Slift /u Dahme, die auch weiterhin 

* durchaita bifriedigeud sich gestaltet haben. Eine der 
' Sebwestem, Frl. Scheele, iat im Torigen Jahte ver- 
stürben, so dal» die Schwester Illing aus Groß- 
Lichterfelde hat Aufnahme finden kCnnen — ent> 
sprechend dem rorjührigen Bochluase. Außerdem aind 
eing'fri'lcii illr inidiii Schwe.stern llintze aus Ccker- 

• m finde und Wildt aus Spandau in die ihnen ver- 
liehenen Stifb-Stellen. Hiernaeh ist das Stift bewohnt 
von 21 Si II« e-tiTii eine Sf'-ll,- in i-iiuT von unreiner 
ächwesLer bewuhuteu Düppel- VVuhuung bliebe darnach 
noch zu besetaen mit einer Schwester, wdehe mit einer 
anderen Schwestnr zmurnmcnzuwohnen in der L^ige wäre. 

Der Niicbialt der verstorlNsnen ScbwuNter Scheele 
hat nach Deckung dw Pflege- und Beerdigungs-Koalen 
einen Frlös rOn 284,41 Mk. gegeben (wozu iiii ueUHii 

I Jahre Much 9 Hk. hinsutreten), der nicht im ächwestem- 
bausfbndB Abtninng A, sondern im Stiflsfonda Ab- 
tcilnntr (' zu vereinnahmen i.st. Der Betrstc Lo-lit etwiis 
hinaus über die für die V^eraturbeae geniuchten Auf- 
; Wendungen, dooh hat die bekannte Erbin anf den kleinen 
I CberschuQ verzichtet. Bemerkt wird hierbei, daß der Be- 
i «chluß des Gro&logentageN vom 'SL Mai 1896, wonach 
die Aufwendungen aus dem NaeUafi einer ventorbenen 
Schwester no«'h einem .lahre.ssjitze von 300 Mk. zu e^ 
statten üind (in Abänderung des g 15 des Statuta)« 
inswischen die ataatlieha Qenehmigung gefunden hat. 
(Anlage I). 

Der Todesfall hat Veranla-ssung gegeben, in der Auf- 
nahme- Yerbandlnng noch fidgende BrUftTOI^ der Anf> 
aunehmenden mm Ausdruck au bringen: 
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Cl)rii;pnH mir Ui'kruini iiiiil fi'kläre ich mich 
dtmit eiiivcn>Uiiai-ij, dn\i nutli meinem Ablfben Aiti 
im Stift verbliebeneo NaiBhhft-Qegenttündu von 
einzelnen StiDs-Scbwestern, iioweH ai« es wQQschen, 
zum Taxwert Oberuoitimcn werden, falls nicht d«« 
Kuriiforium dieselben >len Anverwandten Oberweist, 
nachdem diese die im 3 15 de« StakutB der Stitl,ung 
vcnf(Mehenen BeM^ eraUttet htben oder der f^e- 
Mcliütlr^l'nlirende Ausschuß auch olinn soUlie Erstat- 
tung eiuxttlne Gegenatünde Verwandten auf deren 
Wunseb fIberiSflt. 

Auf di^n Wunsch <ii-M KunitoriiauM siini in der Kirche 
zu Dnhme 0 freigewordene Sitse fOr die Stifts-Sdiweiiteni 
gegen eine Jnhreamiet« von 9 Mk. flbemommen worden. 

Auct'. wuriie ilie Anschaffung einer kleinen ilnus-Apotheki; 
genehmigt, nachdem der Apotheker sich nicht hat bereit- 
finden hsMn, den aonat Anatalten gef(ienOber abliehen 
Rabatt zu gewüliren. 

Hierauf wurden die eingegangenen Ge&uche um Aof- 
nabme tn das Stift erörtert und haMbkaeen, 

dem 0 r u L' ! II fr !■ n t a g zu c iii p f e !i 1 1.' n , filr 
den Fall deti Freiwerden« von ätellen, 
ein« 8ti>Ile der Sebwestar Witw« Johanna 
Wollsch l-ipi- r in Dlottowen, Kreis .To- 
httunisburg, auf den Antrag der Loge 
>Zn den drei Tboran daa Tampelec im 
O r. H ast e ri h u r g (M W.). f !• r n i- r rler 
Schwester Witwe 1 ci a S< c h e 1 Ii a a s in Steg- 
litz, aiif den Antrag (ierIiOge>Zuden 
drei Felsen« im Orient S eh lu i e d ebe r g 
(Gr. L. -L. V. I).), endlich der Schwester 
\\ 1 1 w .■ Marie S t ( 1 1 ji e in I n d w r a z 1 a w auf 
den Antrag der dortigen Loge »Zum 
Liflbt im Oaten« (3 W.) zu verleihen. 
Nicht befOrwortet warden aur Zeit die Anfanhue* 
gesuthe von iiwei Sehwt-jttprn. 

Die vorgekgle Ötillsrechnung für 1896/97 wurde 
gctirtift lind richtig befunden. (Anlage II.) Damadi sind 
von den lunli Matjgube des Etat*» dem Stift fiberwiesenen 
7(HJ(> Mark im Bestände verblieben 171.17 Mk. Unter 
den AaaervateD and aufier den ftlr einzelne Schwestern 
abgegangenen Betrügen 196,70 Mk. verbucht, welche 
Summe zu Ausstattunjisge^rcnständen für die Schwester 
König aus Stuttj^urt aus verfligbaren Mitteln des 
Stiftüfonds Abteilung t' überwiesea worden und. 
Es wird beantragt, 

die Kechnung iTir 1806,97, wie sie gelegt 
iai, festzustellen und die Entlastung frir 
die Stif ta-Vtrwaltuug auszusprechen. 
Da in veueo Jabre daa Stift vonaanchtlieh wie- 
dertim mit 21 Schweatem baaalit aein wird, ao wird be- 
antragt, 

den Etat ftlir daa nftchaie Jahr wie fQr 

das laufende auf 8000 Mark f e«tzuaetzea. 
Nunmehr wurde in die Prttfung der Uauptrechimng 
der StiftnBg fiDr daa Jabr lS96f97 eingetreteo. 

Nach dr>ni von dr-iii P.r S. luitzmeister voigelcgteu 
Auszuge (Anlage III) ergiebt Mch folgendes: 



A. Der Sch westernbanafond« 

bat ein.M^hiioUIich den Aufwands 
für duM \' ik tu ria - Stift in Dahme 
Ton M. 8a,04».58 einen Bestand 

von M. 303.1 eS.6S 

und nach Übertragung der ab Sin." 

nähme eingestellten .... ♦ » 234.41 

wdebe anf Konto C m flbertiageu 

sind von ipmIi > a02,M»l.24 

gegen den Be^l^^: i 
des Vorjahre« v "ii M. : - 
ii.ehr . 1 

B. Der Uuterstatzungsfuuds hat 

eiiwo Beatand von M. 84.892.05 

gegen den Bi'stand 
des \'urjahres v on M. b7,(>.jO.(iö 
mehr M. 17,841.40 

C. Der Stiftsf o n d s vnn 

Dab m e acbhctit ub 
mit einem Bcatande 

Ton > 10,81d.00 

welcher aidi nach 
Übertragung der 
obengedachteo . . » 234.41 

erhSbt auf » 11,051.01 

gegen den Bestand 
dea Vorjahres v on M. ti,8ö2.30 
mehr M. 4,1»8.71 
das .sind ziisaniuien 
gegenfib4>r dem Bestände am 

1. Oktober 1906 von . . . > :!Gü.ijli><.80 

iiielir AI. (iZ,l)töJM 

Der Kapitaiittuwachs im Vui- 
jabie betrug 7.t>i»0.til 



das Mehr von M. 2.5,104.8» 

int im wtisentlichen auf die im V^orbericht er- 
wihnten avßerordentlicbeB Zuweadungoi lorfiekra- 

Hibren. 

Hierbei wird bemerkt, daU die Autwendungeu fQr 
das Stift in Dahme in der Kechnung des Vorjahrct 
mit M. •16(30 erschienen, wührend sie in der gegen- 
wärtigen Rechnung mit M. ii7<J4.41 erscheinen. (Die 
Stiftercchnung gebt vout 1. Juli bis liO. Juni, diaHaupt^ 
recbnung aber vom 1. üktbr. bis 30. Septbr.) 
Den üntersttitzungsfunds sind zugetiossen : 
an Zinsen . . . M. 2,477.45 
an Beitrag«! . . » 3,598.33 
M. «,075.78 

wovon bestimmungagemäti ',io mit . . H. 807.58 
zum Kapital zu schlagen sind. Dsr vor- 

jüirige KapiUlbestand von . . . M. 61.085.48 

erhöht sich damit auf 



und unter Uinzureohnux^ der Zuwendung 
ana demPreealerWhan Nachlai 



IL 61,603.06 



auf M. 77.y2i.H5 

Bdagt aind naoh der Bochnong . . ■■> 77.<jl7.15 

so dati nf>rh M. :iil.'>.tSO 

^ des Kapitalbcstande» vou ..... > 7,-74. DO 
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Bum Kapitalfonds gehören. Von dein 

Rest Ton M. 6,9ü9.10 

äai so kltoitB die im ToijKhre be- 
willigten in Hohe rm .... > 5,100. — 



geicahUen Unteretatzungen, so dail noch M. 1,869.10 
SU üuUratCUungen fCr 1898 TerfUgbar bleiben (imVor- 
jmbn M. 1585.17). 

E-( vvirj beantragt, 

«1er Groülugentug » olle die gelegte Rechnung 
ele viebtig anerkennen und dem Br Srhiiiz- 

meister unter dem A - '.ruck des Duukes für 
seine Geschütisttuirung die Entlastung er- 
teilen. 

Mit RficWsicht n<if die im taufenden Jahre zu erwart^en- 
<len Zintten uud Beitrügt; wird vorgeadiliigen, wiederum 
die Sumine von M. 5200 za Teiteilen und einiilmiiwig 
beschlossen, 

dem U roblogenl age die Bewiliigung der in 
der Anlage aufgefQhrtcn 51 UntergtQtzungen 
im Gesamtbeträge tou 11. 5200 su empfehlea 
(Anlage 4.) 

Wie im Vcijabre wird muh diesmal in 2 FUlea 

«ine rntet-ttnt/ung v<in je M. 150, im fibrigeo eine aoldie 
von je M. lUU lieao tragt. 

Von aeiten derOraOen Preinaorerloge >Znr Bintracbtc 

in 1) u r III s 1 11 d t i-l •■ n ni){erstützungs-Aiilr:i_' nicht firi- 
gegangeu; scitcn^i dt:» Vereins Deut^her Freinuiurer ist 
der von der Loge »Aiebiniedee mm ewigen Bondec in 

Oera gestelltn Antrag l)eftir" iirtct 

Von den insgesamt eingegangenen und der FrQfung 
untenogenen 71 Antrigen beben bicnweb 8i) niebt be- 
fürwortet werden fclSiinen und »wer: 



1 Antrag der Orofwn I-oge >Ziir Sonne-, 

1 Antrag derUroüeu Mutterloge des Eklektischen 

Freimaurerbuudeit, 

2 Antrüge der (.Irotiea Landesloge von Sachsen. 
4 .\nlriige der (irotien Landesloge der Freimaurer 

von Deutsehland, 
12 AntrSge der Qroßen National-Mutterloge »Zu 
den drei Weltkngefai«. 
Noch iniiiier nirlit all'.- .\nträr)L- ilen rrf-tr''iffr-T)i'n 

Baetimmungen ent^jtrechend begründet- Zum Teil haben 
die verflgbim Mittd nieht euagereiebt, mebr Antrig» 

als gescheh'-n 7k hpfirwortf-!), wenn die Beibfllfbn in dec 
bisherigen Höhe gewährt werden sollen. , 
Wir geben une der Hoflbnng hin, deA die Anregung 

auf dem vorjiihrigen Grolilogi-ntat' dahin flibren wind« 
der Stiftung erhöhte Mittel zu/.i.tuhren. 

V, g, u. 
Osrbardt. U. Kosentbai. Fr. Her t mann, 
öchnüsenberg. 



Berlin, den 5. Mir 1898. 



Der Mel'PriiMMK. 



Dem Aoaediag teile ieb enf dee Sobreiben vom 17. 

Dezember v 1 er-i^rlieiist mit, daü der Herr Oberjira^ident 
zu l'ot.sdani «iia N.itlitriig zum Statut der Viktoria- 
Stiftung unter deui 17. v. Mta. genehmigt hat. 

Eine mit dem Genehniigung.H- Vermerk versehene 
Au.^tertigMng des Statut-Nochtragea sowie der Bescheid dos 
Herrn Ministers des Innern vom 23. Januar 1896 folgen 
anbei zurU«k. j y . 

\ ' gez. F r i e d h e i m. ' ' ' ' ' ' 

An den geechtftafabrenden ^^ueeebnfi 
der Tiktorin-Skiftung hier. 



WlrUehaftsreehnung des 

flir dio Zeit vom 1. Jnli 1896 hu 



Viktoriastifts 

Ende Juni 1897. 
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Dahme) den 10. Okieber 1897. A. Weber« 

Dia vanldieBd (as«teluMtca EiaaalnMB ia Snelie 9 
«tiraca Mit dca Ausgabea der Hauptteoheeeg darToElaria» 



•Itont« 
<) laB 



ia.-Mf 9nn Kaafnsaat 



Barlin, 14. Mira im. 



inVaijateelL 
Kaarnaan ■ 



IL 11- flir Fiaa Jaaker, n nMm n. e M. 

(kUol folgt.) 
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Kettensproch 

xuiQ JobAnnisfeste des Eklektischen Bandea 
25. Jnni 1698«) 
Ten Br JsM MW. 

Dm ftoheii Taffaa enisl» Feier neigt 
Sich ihrem Ende zu. Verlenen weram 

Wir All«! bnlil Ji'^ Tempels hehre Holle, 
Hinaiir'2UMi-lin'it<>ii iti ilic Sommernacht. — 
Di'ili «Clin uir ilmiii tlio Blicke uufwüH« ricliton. 
Si> fru^t Hnli! niiiiichor lels": »Wo sind die Sterne, 
I>U' Hllll^f, «•■UM " ir ;im iiiisriT Hiilti' tiiilfii, 
^In klaren W interniirliten uns Ix'^'riiüten? 
Ein uiider liild /ei^t li«>at die Hiuuuel^vestf, 
Und jt-ne Siinnen leuchten uns nidit in<*hrl< 

S > Mlieitit e^i, meine Brfider. Doch wir wiaaen, 
Die / erden unsrer Wintemaebt;, die bellen 
Sternbilder »tehea m den ScaHBcrnModea 
Zur MittiiKüstund« Uber unaerm Scheit«!, 

Unsirlittmr deshalli mir dem Meiiselienansfe, 
NV'eil sie die Suniie tflnii/.end iil)er.stralilt. 
Doch wenn wir nieiier^teiiren iti ■ii n Si. hie lii, 
Den knnstgeiilit rie.-* HeiKmiiiins ll iiiii Ke*;rttUen, 
Sil d.iU der Erilwull iin<er Ann' l"srliuttfl, 
Dann aeb'ii wir, vom unendiichuu (ivwülbe. 
Am lichten lag die lieben Sterne aebeinen. 

Nicht anders ist's im Leljeu, meine BrQder. 
Dea Daaeiua Kampf, di« Uahe dea Berula, 
Dar Inute LKrm der wirren Welt Terdecken 

Zu oft nna Stanbftebor'nen die Qestime, 
Die unserm Henten ewiK leurht<-n sollten. 

W'Tiii iiliiT eine wedieviille S»iiiiii>- 
-VliI iiiivre Sielen ihren Siliuiv-.'i wir;t, 
.Sil (liil.: wir llirikehr half-^n in v.\\> seihst. 
Dann beh'n wir, aua der Tiefe diu Islmptiadena, 
Am lüutea Tage atille Sterne strahlen. 

(I frenndlicli Dreinestirn der hehren Kunst! 
Die du des Maurers Streben lenkest, Weisheit, 
Du, Stärke, Stütxe auf dem Weg zum (iiit<>n. 
Und Du, o ächCoheit, Sehnancht una'rer Seele, 
Buch acbau'n and grflßen wir am Rosenfeate! 
So, wie der Schiffer ans der Flut der Wellen 
Aufblickt zum Firmament in Sturni'.'auiUhtcn, 
üh des I'ildten Sternliild er ir^frili.'. 
Dati er den »iclieru Port erren lieii iiiofie. 
So heben «ii ;s dieses Lehens Stürmen 
Zu Euch den Ulick, dnU nir den sehonen Frieden 
Der hohen, kSnitflichen K>in.st gewinnen. 
Mag auch die ViAt in lir.iusendem Getfimmel 
Nach «erlloH eiteln Frden.i^atecii jigeat 
In tinarer Jbiknnft Lebenawintwrtagen 
Strahlt Ihr ab Ideale ans vom Himmel. 
Wenn der Parteien feindlichca Getriebe 
Der Menschen Recht auf (iloichhelt will verneinen, 
Si>ll uns die ki"iii;irhelie Kuii-t vereinen 
In der 15ethiiti<;U!,^' der Nittüstenlh l e. 
So .Schreiten wir auf sternhegllui/.teii Wet;, i 
Dem eu'ffen Lieht, dem ernst-t-n 'l-.m eutjjegeu, 
Uer unseru (ieist vom Krdenliann errette. 
Fnil dazu gebe tJnade uns der hehre 
liaiinioLiter Jiller Welten, unsrer Lehre 
Glorreicher Schöpfer 1 — BrQder, a.'. s.'. K.'.l 



•j S. Se^ » am. Bl. i. Kfd. 



Logonberlchte mid VermlsditeB. 



Berlin. Loge „Friedrich zur Gerechtigkeit''. Bei der 
Arbeit am 16. Jnui. die durch die Auweaenhett einer 
Kroil«n Anaahl beaoehender Br8der, an ihrer Spitze die 

Sehr Ehrw. Mstr und Ztiff. Mstr v. 5»t der Loge >Hnm- 
monia zur Treue« . Brr Alb. Philipp Meyer und 
K liri> n Ii :ui s, ansjie/.eirhnet war, ist dem Sehr Klirw. 
Altinstr Br Sa|niii<in die Kiiretimeisterichaft der l^tjfe 
i Friedricli zur liiTi t l ti<;keit« iibertray;en worden. Die 
Tafelloge geslultete sich zu einem wuhren Famdienfeste 
für die Loge, deren Brilderw hafl. Beumtenrat und .Stifter 
wetteiferten, um den nunmehrigen .\lt- und Khrenraeister. 
dessen titt. Geburtstag gleichzeitig geleiert wurde, durch 
I Zeichen ihrer Liebe zu erfreuen. £ine acböoe Halme mit 
' StandgefSlB, ein Logengli» und da« Bild der Stifter der 
' Loge wurden dem Gefeierten als Andenken an diew 
schöne Stund« (iberreicht. Die F.hrwst. GroLie Mutter- 
logi; übercnittelte .srlirittlicii her/liel.^S- Gii:. kwUu.selie. 
Dank und Anerkennung tür den verdienten iiuil geliebten 
Bruder. 

I — „FriMirich m GerechtlBlMH.<' Zur Feier dea 
' Johannirfeste« nm Sonntag, den 26. Joni, hatten rieh 

gelten hundert Hrfider im Tempel vereinigt. Der Sehr 
Klirw. Mstr v. St. Br Wollner leitete die FestarWil, 

die d>ii( li 1» l^llstleri^clle (iahen des duri'h die Elirw. 
Brr >' liiiln rt, firoti. Bertr und Schulz ver- 
sliiikleii Li .iieiiiji^art.-ns. stmle lii'- Ulinv. Br Felix 
Mejer verherrlieiit wurde, und getegentlieli wehher 

die in der .\rheit zuvor uis .stiind^ besuchenden an- 
genommeneu Brr J. Le vjr , ,Neu ni a n n und Wittner 
Ton der Loga >La PatX« Or. Amtterdnm, und Weher von 
der Loge »Mode«tia cum übertäte«, Or. Zürich, dnrch den 

' Sehr Bhrw. Mstr St. Br Wollner feierlwh begrClit 
iii.d herzütli willkommen geheit'ien wurden. Br Levy 
dunkle iiierfdr in sinniger und gi'dankenvoUer Itede. Die 
.Ioli,itiiH-.iii;s]iiu« lie l'.ielt Br W i ■ I 1 n e r über die wahren 
<Juel)en der .Maurerei : Hruderlieie und Begeisteriin>r Sur 
alles Gute, uiul verband damit den |):nik Kir än' K!lru^^ 
Nfi.l e Multerloge. die vier vereinigten Johanni.sloijen vnn 
li^■yid-^'|'rk und für alle, die der Loge im TerliMS-.-nen 

; Maureijahre nfitzlich nnd httlfrcicb gewesen nnd, in«be- 

' MHiden die geliebten Brr Salomen und ti oldmnnn. 

I Br achlofi das alte Hanreijahr mit 8 Schlägen und er- 
nffnete ebenso das nene : dann erfolgte die Verpfiichtung 
der Brüder und Id imiti n nnd der Mitglietler des Ehrenrats. 
Die Fest/.eu linjii^' Imli der Klirw. Br Adler: er zeigte 
auf einer Wanderung, die er durrli die versehiedensten 
Gebiete der (iegenwart unternahm, wie clie Lt>ge den 
M;«urer dazu erziehen müsse, dali er nichts .Mensidiliches 
»i<di fremd sein lasse. duLi er vielmehr feste Stellung 

1 nehmen müsse zn allen Fragen, die die Zeit bewegsn 

' und mit W. und Z. IfaatknU'tig arbeite auch in der piO' 

i fiman Welt 

• Die Fi ^ltniellu^e wur.le ebenfalls durch den Sehr 

' Ehrw. Iii' \N >i|hier geleitet; er. sowie die Br o N- 
nianii. 1, immv e n ^ t e . n nnd l'ri>lilieh brachten die 
VoruesLlineiieueii 'i'riuks]ir(ielie aus. «idirend BrSaloinou 
der groLien Freude der Brüderseliaft il ir il'er Ans lrüi i. 
gab, ileu l:in'_'e -rliwev i'rkrankt gewesenen .Seninr li-T 
Loge, Br Iii. HU Kreise der BrBdwr W'ilen m 

Beben. Der lidrtrug der Aruwnsammlung wurde« ebenso 
wie der der im Tempel Torgenommenen Sammlung, den 
Ferienkolonien gewidmet. 

Nachdem die Festtafellotr«" ritualniüLiig geschlossen, 
kamen auch die Schwestern zu iiueiii Hecht; \ • Ihr 
i ab war ihnen ebenfalls Zutritt /.u den (ies<dlhchatisriii!ui>in 
; gestattet, nnd ein gemütlicher Abend, verschönt durch 
{ auserlesene musikalische Gaben der ixhwestern Gros» 
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und Liebling, stowie der Bit Felix Mpy er, Sehn he r, 
Qrofi und Oeorg Bloch, hielt die Teilnehmer noch 
lange frahKeh beiannunen. (W«cWatl. Aas.) 



Comeniui • Otnkiml in Usta. Soeben geht nna der 
iMl^rpM.ie AiitVuf zu, dem wir gern anch dan» «a«er Blatt 

\Vrbreituiig geben: 

AUFRUF 

OanMBina-Oeiikaiala In 



Im KraiBe der evangelisch -reformierten Unitlt^g«- 
meinde tu Lissa (l'o!«Ln) iHt seit iHngerer S^it der Ilnn 

«TKin^cii »(iriiiti. den» li'Ut<n Bi-chof dor hühinischen 
Hriidi"rf{emt'Uidc «ii il.-tii Orte, wo er fiiu'ii prtiLu'n Teil 
seines Leliens hinilun Ii jfi'VMrkl liut, i w(ir'li^;i's I>i'iik- 
luul /.II errichten. Hm hln-rüjje pijteiuiru aus dem .Nilitflie 
der (ienieinile hiilien die SeiiHllinig eines Kapitul-drund- 
atoclu erni<jt;lirht. .\lier wenti du.s Denkitml eine der 
BüdeutUBg des Miliines ent.'.|>retiie]iiie würdige Ausführung 
erbaltea aolL, bedarf es einer erbebiichen Vermehrung der 
gesamniaiten Oeldmittel, und die Unterzeichneten haben 
sich daher entaehlBBMm, die Fnvnde des CemeBins in allen 
LUndern und au8 ollen Kreisen am ihre thStige Mit- 
wirkung /u iTMiihen. 

l)|e Hv'li iil ui;^ dp.H ('DliieMiux für das gesamte Er- 
/■i li iiiLL'>" i'-i ii i'i .'Schule und Hiiiis ist iinljeslritten. 
^\ eseiitlieh diirtli ihn i.sl jene grinuisiitzhihe l'niwuud- 
lung durcllgOM'tzt worden, wehlle die i\l u tt er-spriiehe 
zum VnterrKht>j,'i%'i'ii-tnnd und Bildiiiig-niittel gemaeht 
und ulli'ii \'iiik>>i hiehten an den \\ is'en!.i;iitein der 
Menschheit Anteil gewährt hat Durch ihn wurde der 
umfsssende Zweck der Etxiehuag klar aas licht gestellt 
und xniii edeMen Ziel der ktbiieate Weg erforscht und 
nuif teigiitig ihirgi'steltt. So groß bisher der Gewinn ge- 
we..t n ist, welehen liie nw ilertit Ki /ii liung>.lelire au.s den 
laii(,'Ver^'ralienen .Shiit/.eii seiner tieiste.sjirbeit gtZdgell 
liiit. sie Willi I ' ii hinge v<in iliin lernen und ander 
Durihfiilirmig seiner Ideen zu arij<-ilen lialien. 

Weniger Ijekaiiiit, iilier nicht iniiider wirlitig ist die 
TImUuche. duü <J<iiiieiiiuM auch als UotteMgeiehrltir und 
Philosoph der Heruld einer neuen Zeit geworden ist. 
Ihm selbst war dati >Apostelanjt nnter dem Kleinvolk«, 
wie er es nannte, ao gewifi ea ihm in hohem Gnde am 
Heizen lag, doth nur ein Mittel für den liUheren Kwaek, 
der ihm vorschwel>te, nümlich für »das Prophetenamt 
des Frieden*', dem er diente. li;di'iii er auf dem » König- 
Ii« lien \\ eye de* jiu htes nnil des l'ri< «leiis» , d, Ii. auf 
dem We^je lirr Kiriiirit \:\\,\ l'n ni ilh^'k' it <len 'reni|iid 
(itittes hauen »oilte, ist er dein (ilaiilieiiszwiiiiir. w j,> (.j- 

dunials Ml allen Läniiem herr^clite, wirksiun eiit<.'i'!.'.'nge- 
trcien und der buhobri'cher der (.i e w i ••seil sfrei heit 
und des F r i ede naged an ke II s unter den ubend- 
lüudi«chen Nationen geworden, üieselhen tiedanken waren 
swar Ton der Brfldeiachaft. der er angehSrte, seit alten 
Zivilen vi-rtreteii norden, sind alwr erst iieit jenen Tagen 
iillniiiiig mit Hille iiiiii litijjer StJuiten, unter denen Bran- 



<lenl)ur^-l' 



i'e,il.;":i all 



rv I!' l ugender . "Stelle zu nennen ist, 



in weiteren Klfl-eii / i |iriikti.s( her Geltiilii; ifehii.irt 

W'irrl ihm auf dciit-' In m B<ideii ein jiriiKnnil L.''-<-t/(. 
wie • - der jirciüe llenker. der seine Ail>i>lliluilf; deiiUsi ie II 
HcrIi-.-liiiien verdunkt. der Sil hinge initer Ileiitsilieii ge- 
Wirkct und »ut allen (iehieten <lellts( liell ( ieisleslehells 
firnehtbare Saat ausgestreut hat, IüiiksI vunlient, .so hat 
Lias« unawcifelhaft den n&chsten Anspruch. In Uwm, das 
swei Jabrbnndcrte hindurch ein Hort der OlaubensiVeibeit 
war, hat (^oiueiiiiia iiia Olaubensfldclitliug eine dauernde 
ZuHiuht gefunden, hier hat er rastlrw gewirkt in Wort 
und .Shiltt, von lin r ^ii. l - ine nintiissendcn I'liine zur 
Einigung der evaiigeliacheii Kirchen und zur (kbaduiig 
einen alle Outen umbascaden W<lt>iiiMte« an^gangeo, 



der dem Frieden der Kirehei», der NatkmeB und der Stünde 

dienen sollte. 

NVir wissen wohl, dali wir ilen groüen Mann nicht 
für unsere Gemeinde oder unser Bekanntnia allain in An- 
spruch nefamaii dtrfen. Mehr ab andere Gotleigdehrte 
[ehfirt ComeDins allen Kmhen an, die den Orundmts der 
ewissensfreifaeit zu dem ihrigen gemacht haben. Die 
! unter/eiehnete reformierte QetiieiiKle, in den'u Mitte der 
I letzte Bisehof der hohmischeti l iiitlit ^'elebt und gewirkt 
I und in d4ri ii tiesninleriiii Oieiist. i r als Rektor ihre« 
I Gyiunasinni.s gtjstandeu, hat es als ihre Dankespflicht 

erkannt, die Errichtaitg de» Oenkmala in di« Hand n 

nehmen. 

Indessen .. . mit II w ir uns mit diesem Aufruf keiueswega 
bloß an die Angehörigen irgend einea Bekenntnisses; 
vielmehr hofien wir nm ao mehr auf die Mitwirkung 
I Ton Angehörigen nller Kifeben, we3 Cmnenlaa von jdier 
! unter allen Konfessionen aaUreicbe Freund« und Oe- 
' 8innungs(;enas.sen bpsessen hat. 

Jeder Betraur. IHK h der kleinste, iv! vvilik'nnnieii. / jr 
Enilifantfiiuhiin- ■•isnl da^ l'aiikhaii- Muletiuar iV <'i>., 
Berlin (.'. Bnrgstral^e, s*iuin die l'aHtoien Bickerich 
j und Riehl in Lissa iFomiii grrn bereit. 
' Lissa (Posen), am 21. Juui 1896. 

San Freabyterlnm 
der «vaageiiBoh-rcformiorten Unitltaganaiadeb 

Bickeriehi Vorsiueiidtr. 

Der TMstehende Anfirnf wird nntersiairt tob 

t>r Th. Arndt, rrriticir an St Petri sn Berlin. Dr. iseher9«n, 

l'rnfc^hnr und Olierl>ilr!iotliekar tu Berlin. Balaa, KoosUlorialrst 
lind Kirrlifnalle«ii-r ilor tliiitiitsüemeind« »ii Posen. Bevirery 
Dirclitrjr der radiRopisi^lun • enlralliililiotli^k (tompr-iusstutuiiij;), 
I.CitiziK. i>r. BoraittS, 1 }i«n>or der Uaittt, Koii»i»ti>rialr«t, 
l-o>.c-D. Wilhelm Mtticher. Profesfor, Hasen i. W. Phil. 
Brand. Dirrktor der SBildeiilsrhen ImiBoliilkn-Ofsellirliaft, Maini. 
I). Krledr. H. Braades. Ü' li n-.liit r, M.nicrr.l n ili - Itf furmiciKn 
Huinies dir DeuKcblaiid, in- di-r Ko:iii Ii I .itic I 1. r li 'dir. 

inii rlcii Kircli' n in Nieilcrun liM-n, Ii ii <• k !■ l urn. f>r W illi Dilthej, 
Prell .1-111, Itcriiii. I) Wrejfr, ULierkin Ii nrat, .M ■ i ; : n. 
I>. F.lilem. Kons stiirinlral, Kmiiklurt a .M. Dr. meJ. trdnuiBii, 
Olier .Meliziimlrat, Uresiten. Dr. Rad. Eucken, l'rnli>^Mir. .1i m;i. 
I)r. rvB»cli, Olierplarrer, Kor»t i. U. Klelir, Crift-sser, Itvrlia. 
Dr. l'rU'he, Realfyinnaaitldirektor, Potsu. €. (ierhardUQehdmer 
Rfgirrun.-^iai, Berlin. D. A. Qoebd, KonclMwalMi, II alle a. lt. 
D. Prelli. TOD drr Onllz, Vi^e I'räsiilrnt tlc« KvanRvl. OlierkirtheB' 
r*t«, Pri |i!>t u. rrefi- sor, Herl in. Ilerriiiiinn^ ObrrliOrgmawiMer, 
Lima. I* lle^ekiel, il. ii.^'"ilsii|-.eriijt. inlciit. l'osen. Israrli 
Oiii-rsi I iiliui, f i I .» ^ 1 w 1 1 / I' I 1 » d 1' II. I>r. Lndir. kellor. Ar- 
rliifral und (ii'lnioK'r ätuata^rcliirar, Vuriitzender der Ceiiicnius- 
GesaUsebsfl sa Berlia. |i. Pr. F. lielnerl. OtierkontiitoHal- 
rat nnd Prefemer an llerltn. Karsah aweitfr Prediger usi 
(iiM-rliniiaim» zu \ow>wr« w. J. Laeiduli» Prifdi|sr as dar 
Meiiiiiifiittiu'cmcuid.'. A iii i> 1 er d n iii. LeBdilMibeivei> Direkior 

<lr» KiMilnlicl • n !■ ri' i!ri' ■■! Wiliieliii-dymnas tiins jtii Posen. Dr. 
lliio). it i>rn! K. »Oll l.ilicokroB, K^l. Wirtiliclier (. l.Mh.r 
IUI JU St Ii Ir .-. w 1^. Wlllj Molpnnar, .Vit i>ti-r der iifrln.ir 
Mrr.iioiii<er,.(ji neiiid", lierliii. II. Müller, liiaclief der Krniler- 
srnieindi', Itvrrntiul. l.i<:. Karl MUller, Prol'emr der ili ». 
bgie« Erlangeo. Dr. WesewanU| ProfciMT, Liiaau Dr. MT. 
Osflea, Grbrirorr Hofrat. Olssies. Dr. Payfeahelm, Profa-Mor, 

Berlin. I>. Polte, drlieinier ItepiminBa- nti I ProTiu/talsflnili«!, 
I'ii>eti. I). Kade. ff-iniT an der l'aiilskiriliv, Krankfurl n M. 
Hr Heber, Soliulli'hri>is('niiiiarin5|>i'ktnr. liarnliprs 1* Kelebard» 
Olierk<inM.i|iiri«lrii(, I'ii>..n. A. Tori Urluliiirüd i>etiera!iii«ior 
». i<., Muttgart. Dr. Wllh. Kein, i'rofe^^or au der ( iii\eri>Uat 
Jens. ?en Sandenf OrmnssMdiftfclor. Li(*a. Saader, Schul- 
rat der freien Haaieitadt Bremen. D. Dr. Kehaelderi Wirklirli«r 
tifhrimrr Olier-ReKlpninirsrut, Berlin. Heinrich Prina ta t«eh5n> 
airk-Carolath, stollircrtretender Vorsitzender der ComeaiuH-Ge- 
s.llsiliall, Ulli s<!i!iis^ Arntitz. I>. P. SlelTerC, l'rMf'>'or iiud 
Km siiturialnii. Hn.in In B. Npirt», rrofr-n.ir am KrunKlii 1>en 
titniitai^iiiin imd ltel.ingni> l'ri iliter, \V ic < l>.« d e n, llr Ton TIlB» 
dichan« Uiiiverr.itais PrntV-.'.rjr. T u Ii i n.- e n. Veitinejpr, i.ehi n.n-r 
Banrat. Berlin. Jes. Weraer, Kaufinani), Krunklarl a. M. 
C. 0. Wiehes Kaulmaan, Harn karg. D. C A. WIta» k. k. Ober- 
kirrhrnrat, «vaBgellMber Pfarrer H. B,, PrAtldent drr Grsen^cbaft 

für ilin (jescliichle (Im Protestsnlisniuü in O.ti'rreif h l'niiari. W-e i;. 
I». llr. F. ZInimrr) l'rcjfii'nr drr Theolnge' ii. 1»., l>..-;,-ir ilis 
ETangeliubcD Diakonicrereiiu, Berlin-Zelilcndorr Uernaaa 
HDnart Obertt der Aitillsris ■. D., Berlin. 
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Du DnkMl Mll aof itn Mhtara m itt OomniiiMmsM in 
Lbi« Im Miit«1pnnkle der SuuK «elegeM« Rtr^ptaii dtr nfermtcr- 

t«n GrTnviiiiip. wrlfhrn <V\ftr- mit rrbabUclMII UMMl M« Ugrlrg' 
hat. f'i richtet werden. >'ilr ilie AiisfUbmit M «i« bfCabllT lC>n«'t- 

Icr, IlfTi Alfred Keiclifl in Ui-rliii. urwonnen »Onlpn. drr mtli- 
ii ie KrI I K flu Se. Maje»l41 dm dTi^chf n K.ii»pr. sowie Air die 
MtUt iirrhit ÜUK Sclieiikt-ndort-lii-nkmni, nutgcfubrt bmL 

Bai KiMingta. Wie alljährlich TMMmnwUe aoch 
in dicMin Jalire dis JohanniwfMl am 24. Juni abends 
'^6 Ubr eine aiattUehe Anzahl xmufiot als KurgSsüp 
liier weilender Brflder zu Irolipm [jiflipxniahlp. AI» 

Vi'rs;uiJiitluiijfS4)rt war ihis srlifin Lri'li%'''r,t- < 'litM Lijhi'ii^;ri!i 
gt»w;llill wordt'u, wii in i-itu-r nis Kiii-i]i-a^il liiih^i li luiv- 
jff.stiittrtpri Klo.st4Triiiiif ila.^ M.ilil -I I S irrt wurili'. Xac )i- 
4lfni Hr Kiti^t'wiildt Hcrliii ^IVtrax-, L. L.l in scliwung- 
v(»llcr Itrde unsi^reä ileut.M'hen Kuimts, \Villn-|in II., und 
dt"* Prin/.re<;enlen von Bayern (itilailjt, wUr/U-n noch 
niunclii' scIiüDS Worte und Toaste uum Bnideniiund das 
Uahl. Beenden unaorca geliebten Br Schiuidt, Mstr >St. 
Bidefeld, treues GedSehtnü war unerRbOpAich in der 
R«zitiition erhebender «>chti*r Maurerwortc au« den Dich- 
tungen Goethe«, KfirlcerU, Bodenstedt», Dinjrelstodt«. 
So verlief daa Bnid.Tm.ilil m -rh.'.n-t.T W,-;,,.. hilImucIi- 
deni noeh navh »(liln- M.upi-iait ni .'uicr >nnj£nlimj{ 
iiiii li lii'i- A riii.'r'. L''-ii.i' h; »ani. tr. i iitiMi m. Ii lili' ir^-liebtcn 
Hrfidi r in s[iiiti'i .Stunde nin eine neue si liiine Erinnerung 
bereit!. .rt tiiid im iier'/4>n von dem Wunsche beseelt: 
Auf fruiies VViederwhen im nüich«tea Jahr! 

Dr. Lraaer. 

Budapest. Die (JrDlie Lunde^loj^e Vnii Si liu.-den 
Imt Ijekaiuithi Ii vor i-iniger Zi'it ilire Verlundun^j mit der 
fiinl l.i^'c Soll \ w^-.ivti L'«!''--!. Weil di4>«e die (irtililni^e 
>Kui»er Friedrii.li zur I5nnde!>treue« in H4>rlin unerkaniit 
hatte. Dem j;eirt'niilier iniudit der Orit-iitf in »ein« 
N(». r> vom 30 Mai folgende Mitteilunj;: Di«» SjmlMiliscIie 
GruüUtftf hat besciiloss.en. dein erlmlienen Protektor der 
dänischen Freimaurerei, Kdnig Christian IX von Dinemaik. 
an seinem 8U. Oebuitrtage eine Huldif^im^s.drene aber» 
reichen zu lassen. DioGruülo)(e sunilte die in t'ianzr>-.ischer 
Spmcbeiibj^ct'.itte Adresse un ihren dortigen lie|irii'<entanten. 
Oberst Jacubi. Dm-mt ülierr. u h',- <li*' Vdre^MC jiersüniiiili 
am !». Ajinl ilem Dnrrliliiucliti><>ten Liiiido-Lii.-Mstr. 
Br K ron|)rin/4-n Frederik v n ii Dänemark. S.K. 
Hoheit war .sidir erlreut Ober diese AufmerkiMiiukeit der 
Svinbijliüchen Groülojje tou Ungarn und verH]tracb, die 
Adresse baldigst Sr. Miqestät abem>ichen au wollen. Am 
21. April erhielt die 6n>6loge von Ungarn durch Ver- 
mittluiq; ihres Uepraaentanten, Br JaeoU, ein Sahreiben 
Sr. UoSieit des Kronprinxen Frederik folgenden Inhalts: 

An die SfDiiHtliitche Grofilog« vim Ungarn! 

Seine Majeatät der KBn^ ^oa Dünemark, Mein er» 
habener Vater, hat Mich beauftra^^ Ihrer GmÜlo^e fltr 
Ihre Huldi^rnii^ ans Aiiluti lii's Sil. fieburtsl'esti's .S-iner 
Majestät zu diinken. — und leb sprecbe nun in Meiner 
Klu'i i!'<'n itt ii!,^ tii\-M-.:r ib-r N'.iti. i r. .Uni.'.' vmu Düne- 
niiirk |ier-.<inlicli llirer <iri>ulinje Meinen In-sii/n Dank da- 
für ans, dali Seine MujeMlUt in .«i<j «urinen und "t böneii 
Worten beglückwünsch» und solciier Art .Sjiiier Majesfiit 
von neuem der Bewein geliefert worden ist, dnb die hidie 
Protektion, deren Seine Hi^cstit die Freimaurerei teil- 
haflig werden läfik, von den Mitgliedern des Ordens nicht 
blo6 in Uiinemark, sondern auch kn Analande ge wn rd i s^t wi rd . 

HH den besten WOnschen fDr Ihre Groliloge und tUr 
den Fortsdiritt der Freimaurer4 i in rngum 

Frederik m. p. 
Künigl. Prina von DSnemark. 



LltteimrlicbeJBeapreeliimgML 

»Der Kampf um liie lUndelthocIischa]««, Toa BsadslS* 
li>brer K. Beifel, fS(raJil>urg i. K. OktaT — Brucbiect — 
Preii: M. 1.—. 

>Wai hciBt aad sa welcbeai Eade betoeht laaa die 
HaadslS'AfcadaailaYi Vaa Difsitisr Dr. jar. L. Hnbarti. 
Updg. Oktav - BmeUeik — Pisist H. -J». 

*Ela sichsischer .Merkaatlllst «bsv Haadelssekulea nad 
handelivintcnscbaftilshs Abtellaagen aa üaiver- 
sit«ten. Ton Braao Ziegar, Lriwar aa der MtetVolMa 
lUn lettlchiaaiMl» sa Drttdea. — Oktav — Bissdlart — Pieia: 
M. 2.-. 

Verlag dar Hsadals-AkadeBle Lalpsig. 

Diiri Ii di« prstmie Hnndeluwrll i^ht w)e ein dunklet Ahnen 

iiie Kia|tßiidun(r. daD im Uerufslctien des IvaufmanntlaiMlea 
irtend triwiis nii ht in ttrilniinir «iiiD ein Blciei « ii (it an sei- 
nen Ku*i''Pii luMijrr, dt'h.'*ri Ilpseili^Miriii untiniiiict nnlwr'njig 
sei. Nur von iireuii;(>ii Mlnnern IH aIkt biitier uanmw-uoil«!) 
umi trrifrn4l darauf bingewieaen worden, deft die Aafklimsg 
dic««r Thaiiache io der riofathen Wahrheit in finden Ist, dai 
die Ausbilduni: liet Kaurroanue« i.icht Eicichi'n S<-1irllt eebalten 
hat mit i)em ungeheuren Aufs, hvrunite, welchen Handel ued 
Indnfitrie dur. h dir Knrt'<«'!iriu<^ ilr r Tcrlinik mi t den .^n4li.tii 
des inlvrnatiiinftS^'n Wrkclif-iw.'st'iis ü.^ni>miiien hat>eD. Uer 
In'tu'itriollc niclu nuii.l> r wie der Grt>6k«4iltn»on it«;lien «irh 
linite vi:r wi'lt.i:iifa-seii.li> AufKaben gestellt und (»eben »ich nur 
allza hiutig noch dem Irrtum hin, nie mit Mitteln hrwlItiKta 
aa kMMC«, welche eiaa dorcb fleifiiR neabte Praxii erworbeae 
Sealine aa die Hsad glsM. IHeeer TerhAngniavollen Tsuncbnsf 

mul enIffrRrDüeurbeitrt weiden; denn sn Kewili die peachAft- 
Hebe Routine fur den K*iifm»nn*i«nd ctwu-t l'nenlhehrlirlie» 
ist. so «ewifj iüt es anderer^teits. daii eine solche Ungtt nlciil 
nii'lir nii-^firbl, um da« I.aliyrinlh der taiis.*ndfallii( vemchlun- 
geneii «iitscbalilichen und «xualen froblenie ni Ubersebeo 
and du Stehifleia des OetAifts swiKben all dea StrMsiiaftn 
lieher um! unfarirri Madarehauileaeni. Daan mal man aaf 
lijfherer Warle tiehea! Usi alier sa einer eoiehen nu (reUngea, 
i^t ein grOndliches fitudium der Handeltwinenechaften nnd 4ter 
iliiii-ti vi-rwandirn Gebiete i wit i'ä jt, H die .(landein - .\kadeiBie 
Ij.Mpzij.'' hrniiv licln i. ri> tu niel.r von Jit llmi.l z i weiMSn. Die 
liniiute Inr inid «ider ili< f<e iii'li.iii)>tuuit dei näheren zu tie- 
leucfaten. rerbietet natnriicfa der Uonm einer Betprecbang; in* 
detien wer graudliche HelehruuK daraber erfahren wUl, der 
findsk Ja eben eise sebier uiH'r<>'hi'>ptbrhe Kolle de« Outen in 
des Stimnea am der Faebwidt, wie »ie die erste uutt dritte 
oben nnpezeicle Bro»4!hfire umi im l)esonilerrn das «weile obiiie 
Itncblein in einer trefflich zusammengestellten Sammluns van 
\ii«»eriiriSi'ii berufener .\nli>ren darlii'd't- Ilern rlilirißen t.ei'cr 
lifi •iIiiiaii'i-1-Aliademie L/i'i|i<iK<, Ib tin Div jtir. L.;il»ii; Ilubei- 
ti, inufi die llerauagub« dieser truiz ibrcr liilligki^il voriUglich 
nnd illnitrierwn FlngsehriAen als hshs s ver- 
aamsiwet werden, denn sie entiprlnal 
in dSBWSilesten Kreiien empfundenen Bedarfaia. 
«le ihr Ziel erreieben, anfklarcnd. bckiiriinb und aabasrad 
wirken, wo es noch not thul, and dityenige VerbraiUiBg 
Kaiifl<'u;i-n. 1rj.|ii.<l:i<'lli-n und HsadsbuSliMSSea Inden, WSKI 
ihrer tiodiiviT.iu il t'rhuhrt. 

.M- < i i" - ni ann . 
l.ebrcr der ikii«rniiiiiiiM:lu.'D) l'ikhaliicituiu: lui der FarlbU4aa|t**rbul« 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt a. .M. 
eiapMile ich meia IKtte der Stadt gelegeoei .«Htltel aam Angx 
** " B» wird bradarlieke Aafitahms 7iiy:csKhert. [sne) 

Br II. Dietrieh. 



i'linikuiU iTiit Biiie^a .11 asf Innen- 4 HU kir 
■ II J jurjhausen. FiCllSCilll ja Bange vrei k 4 Kahm" 

iSIttwlin*. % ItaUlke. Urty^l. Ii», ktur. 




Zu bettieben durch Mahlan A Waldaehmldt, Prankfnrt a. M.: 

Ueber 

Vaterlandsliebe und Freimaurerei. 

Vortrag von Br Dr. med. WUbniRdi, 
weiland KdoigL Krei>phy5ilcns zn Fiaakfaft a.lL 

Preis .W Pf. 



FOr die Redaktion veisatwonlicb .- Pruf^ Dr. C. (iotth»l4l. — Verlag der Aktien-UnaeliKbaft .ttaubatte'. — 
Diaslt vna Mabiaa A Wald Schaidt (Br R. Maklau)^ atmtiiek hi Fmaklkrt a. H. 
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Organ fOr die Gesamt-faiteressen der FreimaurereL 



WBobiwIlith «im K«in»«r. 



<1.» J»'ir|„.ln-- i > M, 

/ Siickt auMr taUviniuiil: 
Uui IIILMK 
Amlaad it M. «o pr 



Her«tt«gegoben 
der mm Brr FtaimBoram gslnldetan Aktian-Gflaalbehatl 

„Bauhütte**. 



Licht, Llaba, I<«b*o. 



Reilaktenr! Br Prof. Dr. Ootthold. 



irr. GklluMnuM }. 



M K 



Walahatt. StArk*. 8«htatielt. 



M 30. 



Fruü klart a. M.. den v.{. Juli 18JW. 



41. Jahrgang:. 



InlmllS llr \il<iir 'l!ii> l"n, M-rf V St 1.1 .liiliH I I -I IIS-- ./um Slillrn 'IVwir,')- lu lIiliK-ali'-mL Von Ur Willi. IKi.'ifv. - Uvriirln 9ti.T •Iii' Vit1i«>i'IIuii(c<^ii 

|). ,t. li. I (ii U i „• 1 I ii;. . III : I M l 1 •- Im Dr. drr lirollliiiri- von l'n ntt. ii, K<'iiaiiiil .H<>\«l V^rk tat f"reiiiul»i h«n" In Hvriln. <Nrliluü.i - 1 liir 
U - -1 li i-rl.i I ii iiii„- I I. Wi r: Uli- I T /.i'.l. Viio llr Willirlni t'iio'M. — Vorfriilllitiie. li. ilii lir Vi.ii iljV»r I.i M lilKiru (Ur«(lKu). — l.i>ci'i> tii' r u li t n 
uuil V crmiichirit: lUvrrutli. Ui-ilin. ulwoinka. Köln. Buiiuck. l)r ll«miiiuiti liiiliMiHi« t. X«lin («lUviMT-b««'' ««a AmM ConKnliu. AUko. 
Englanl. Ja««. Pefa. — )i«a4c«laai4. — UttamriidM r ' 



Br .\(lolf Thielen, 

Mstr V. St der Juhanuisloge »Znui stillen 

T«mp«l< in Hitdesh«iiii. 

To» Br Wüh. H«i|y. 
• 

Wtt täum HitlI«iuiton TOrmagwehea Wiarden konnte 

and in der lefzk'ii Zeit sHintllidi zu erwarten war, ist 
am 9, Juni d. J. abends 7 L'lir eingetreten, indem zu 
dieser Stunde der vieljiUirige Mstr. v. St., Br Adolf 
Thielen, naclj langem schweren Leiden in den ewigen 

Osltin Hingegangen i<it'. 

Jede iirztliclic Hülfe, alle Beniülningcn und die »org- 
filtigste Pflege vermochten nicht, der tdckischen Krank- 
heit, von welcher Thielen seit etwa Jahre-tfrLst heinige^ucht 
wurde. Einlialt zu gebieten ; uttuuflmlLsam, unter den ^ 
gru&ten Schmeixen, die nur zeitweise durcii küiiütli«;he 
BetilDbangmiltel geimldert weiden konnten, ging Thielen 
seiner Auflösung en^gen, und man konnte zuletzt den 
Tod nur sJs Befreier von ennea gvoften, aber mit Geduld 
ertragenen Leiden begrflfien. 

War man somit auch auf das Schhnimste vorbereitet, 
80 kam der Tod doch noch su frflh, denn mit Thielen 
ist ein Ehrenmann in des Wortes Tolhter Bedeutung da- 



liiiigi'>chi>j 



JpsM.ili V 



i.MlU^t Villi 



uid N'icht- 



uiaureru aufs tiefste uud »cbnierxlichste empfunden wird. 
Der Heimgang des Ventorbenen rief alheit% die innigato 

und lierzlirliste Tcilnnliiiie hervor, die denn auch den 
Angehürigeu des teuren Toden in mancherlei Form be- 
wiesen und «im Anadmeke gebrMht wnrde. 

Thielen wurde :im 20. Juni l*'^') zu Lindi'U vnr 
Uannover geboren. Der Vater war Major bei der Köuig- 
Ueh HaanofMiMilMD ArtiUerie «Brigade. Im Jahrs 1889 
starben Thielen« Eltern, und kam er intoltje diene-; Ver- 
lustes in eine befreundete Familie auf da« Land, wurde 
dori Ton einem Hanslehrer weiter nnieniehtet und aodi 
daselbst konfirmiert. In den "Mililärdieust ins Jahre 
aafgenonimen, trat Thielen nach seiner Ausbildung, welche 
t«b in Bannover, teils in Goslar erfolgte, im Jalira 1846 
iu das 3. Infanterie -Regiment zu <'elle als Offizier ein. 
Im Jahre 1848 wurde dieses Uegiment von Celle nach 



Northeim und Einbeck verlegt ; Thielen kniii ii.k Ii Xurt- 
heini, woselbst er bis 1851 blieb und iu diesem Zeiträume 
ai Teradiicdeaen Dienetlnstnngen verwandt wurde. Von 
da kam Thieh-n al.i Hegiinents-Qtiarti'-rn.u-istfr in das 
5. Infanterie - Uegimunt nach Lüneburg und verheiratete 
sieh im Jahre 1854 mit der Tochter des Font-Inepektois 
Hsuenxrhild 7ii Goslar, welche er in Jteiner frühesten 
Dienstzeit kennen gelernt und mit der er «ich im Jahr 
1S48 verlobt hatte. Die Ehe, welche ans gegenseitiger 
Zuneigung geschloi<.sen wurde, war von Anfang bis zu 
Ende eine glQckliche uud zufriedene; Thielen war «einer 
Jetzt um ihn tieftrauemdcn Gattin, einer Frau der edelsten, 
reinsten Gesinnung und der echtesten Weiblichkeit« Ctae 
treue kräftige Stütae und seinen SOhncn, für dersn Wohl 
er auf dn eifrqpie bedaeht war, eine liebsvoUer, anig» 
samar Yatar. 

War somit aneb Friede und Freuds in seinem Hanae, 

so doch auch Trauer und Schmerz ; von hai teu .Schick- 
salaachligen blieb auch er nicht verachont, indem er den 
Tod seiner beiden Utesten, im besten Hannesalter 
»ttdiendeu .Söhne zu l>Hklagen hatte, deren Verlutt ihm 
sehr nahe ging. Aber mit Demut und echtem Gott' 
vertrauen hat er sieh dem nnsrCorachlichen Rataehhiats 
des Alliuilehtigen gefügt, wodurch ihm uulU wiederum 
die Krafl gegeben wurde, die herben ihn treffenden 
Heimsnefanngen sn liberwinden, 

tiHf.'.'it Ende de.i .Tahres ISoS ssurde Thielen zur 
Landgendarmerie versetzt und kam Anfang 1859 als 
Diatriicts-Kommandant naeb H9daabein, woaslbal er nun 
ohne weitere Unterhri'chunjr verblieb. 

Mit dem Charakter als überstlieuteaaut wurde 
Thielen im Jalm 1880, nachdem ibm in dsr Zwiadienseit 
fiir I flti littn iii: Dienstleistung der rote Adlerorden i. Kl., 
der (iuelpheuorden 4. Kl, die KriegedenkaiGnze von 
187<V71 von St a. C. B. «nd das DianstMianlolniioj^ 
kri'uz f. J). J. allergnidigafc verliehen worden war, 
zur Dis(»osition gestellt. 

Damit aehloß Thielen jsdodi seine Thätigkeit nicht 
ab, denn im Besitze einer rastlosen Arbeitskraft stellte er 
diese dem Gemeinwuhle und mancherlei anderen Zwecken 
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zur Vi-rfaguiig. Er bekleidete iiKlinii' Jiilue lanj,' liu 
Amt uncB ScfaimhiiitBiies und KöDiglichen Anitaiuiwiüic*, 
wurde spiterfain zvaa Vonitzenden des VonftMidee der 
Sparkasse fiir die Kreise HiMesheim und MurienUiirg er- 
wählt» war Mitgrfinder der Hildesheimer Bank und warde 
imn Mitglied des Atifsichtsnies derselben. 

Ganz bcsondern ahcr wiilniete «t si'in«' TluiHgkcit 
der Deutschen Militärdieat<t - Versicberungs-ADstalt in 
Hannover seit deren Entstehen und wurde von dieser 
Anstalt mich inehri'reii Jalireii zu ilin-iii SulMliiektor 
uiiternannt. Alle diese Ämter verwaltete Tbieleu bis zu 
seinem Tode in treueaUr PfliehterfDUmg; diese nnd sein 
ilun 'u.itH rt'clitllLlier und bescheidener dwfaiktfr erwarben 
ihm die volle Anerkennnng aller Kreise nnd die vielen 
Beweise der Ehrang, welche dem Ventorbenen za seiner 

HeisetzHiiji (lar^elir,i<l>t wurden, leifteu Zeii^fiiis iih für 
die allgemeine Uochauhtuug uud für da» Verlrauvu, tür 
die Verehrung nnd Liebe, welche sich Thielen wie sdten 
einer /u PVwerl"T, iir'i /n erlialten ^jewuTii hatte. 

Br Thielen wurd« dem Bunde durch seinen \'i>rgiiujj»'r 
im Amte als Stubimeister, den im Jahrs venftor- 
Irt-neii Br Biirckhausen zii;;ef'(ihrt, in der Lu^fo »Zuiii 
KtiJleii Teiupel« um ti. Miint 1801 autgenonuiieu, schon 
am 18. Si^ptember 18t>l zum Gesellen befördert und am 
12. KiViruur l>'i'ilJ zii:n Meister erhöhen. Mit welchen 
(iefühku uuJ (_i( s,uiuiH;f<< ii Thielen aber iu die Loj,'e ein- 
petreteu i.st, ditn beweisen seine Auslassungen flLer die 
ihm .s. 7,t. vorgelegte Frage »welche Bewegjiröniie zum 
Eintritt in den FreimauriTbuud« als die wahrlialt w iirilij^en 
aiKUerkennen .-■eien. Er l>eantwortcte diese Frage dahin, 
daß ein lÜaQD, der dem Freimaurerbunde beitreten ivnlie, 
äcbon lüngnt Maurer sein, d. h. maurerische Gesinnungen 
haben niüseie, er mause »ich selbst TO erkennen wimen 
und sich nicht /u fibersch&tsen auobso, er mllBse >u der 
Überzeugung gekommen seb, daß das Leben im Glänze 
der Tugend und Liebe weit beglückender sei, als da.s 
Leben in sinnlichen Genüssen und vergänglichen Ueizen. 
Der Hann, der diese Gesinnungen hege nnd sich nur 
dadurch allein zum Eintritt in den l ieiiiiaurerbund lie- 
wogen fühle, sei als ein wahrhaft würdiger Freimaurer zu 
b^grfiBan und werde sein Ebtritt nicht allein ihm, sondern 
auch der ganaen IMmaurerei vmh ^mvIm ih Nutzen sein. 

Solcheo G^Qlilen and Gesinnungen huldigte Thielen 
schon bei seinem Eintritt in die Loge, und daß er den» 

M'lii.-!i Maiiri r untreu geworden, sondern siilelie 

immer mehr und mehr in »ich aufgenommen und auch 
xnr That hat werden lassen, das zeigt uns «ein gaaiea 

I.ttien luni Wirken in dr-r Loge nnd der AufieUWelt, 
da.v>elbe liegt vor uuh wie ein aufgexchhigenes Buch, in dem 
kein Tkdd und Makel, kda dunkler Pieck zu finden ist. 

Sein edler Sinn, sdn wirklich tiefe* Interesse für 
die Maurerri, in dena Dienst er sich mit seiner vollen 
Kraft stellte, eroberten ihm bald die Herzen aller Brflder 
und brachten ihn rasch von Stufe zu Stufe steigend an 
die Spitze der Loge. Im Maurerjahre 18ti4j65 bekleidete 
Thielen das Amt des Scfaatsmeisten, 1865/67 daslanige 
des II. Aufsehers, l«<57i7<t das des I. Aufsehers: 1870,70 
war er Zugeordneter Meister vom Stuhl und von löTO 
bis zu «siBem Tode Meister Tom Stuhl dieser Loge. 



Mit dem Stiftun^sleste am 2;!. Februar ISSo zu- 
aammsD, wurde das 2üjuhrige Maurerjubiläum des Br 
Thielen b« einem noch nie dagewesenen zahlreichen Be- 
suche gefeiert, die iJiiiiniliihkeiten der Loge vermochten 
kaum die grolie Zahl der Brüder aufsunehmen, die von 
nah und fem herbeigeeilt waren, um dem Freudenfeste 
' de.s Br Thielen l>eizinvoimen und dadurch ihrer Liebe 
und Verehrung für den hochgeachättten Meisler Ausdruck 
in geben. 

Unter Tiiielens Leitung hat «ich die L^ge >"7.uni 
stillen Teuipel« in recht kräftiger und gedeiblichur Weis« 
nach innen und aufien entwiefeeli, mit einem nie er- 

Mi" leii len K;fer hat er iiir die Freini.iurerri uini .-.eine 
liebe Loge gewirkt und gesorgt und deu >Stilleu Tempel* 
zu einer gcaehteten, gerne besuchten Bauhfitte gemacht. 

.\llen Brüdern aber war er etn ^l •r'li^l tr» i;esler l'fllcht- 
I orfüllung uud der uueigeunOt^ig&teu Bruderlieb«. Die 
Anerkennung ftlr sein Wirken blieb aber auch niefatans; 
in j il.'n llrfldcrn erwarb er sich ein unbegrenztes Ver- 
trauen und die grotite Verehrung uud die Ehrwürdigste 
Große Loga von Preufien genannt »Royal York zur Freund- 
schaft« in Berlin, snwie die Lagen »I'forte zum Tem[<el 
des Lichts« in ililde^beim, Znnt schwarzen Bür«, »Fried- 
rich zum weiten l'l'erde< und »Zur Ceder« in Hannorer, 
»Zill!] lh ll!( u( !il ii L 11 ^terni ui Celle, i.Tulia Karidina 
zu diu >]iv. Heliiiiu« iu Helmstedt, >Zur könijihehen 
Kiclie in ÜJiiiiehi, »Hercvnia zum flammenden Stern« 
in Go.shir. >\\'iihehn zu den drei Säulen« in ^Volfen- 
bütlel, >Geoig zur deutschen Eiche* in Ülzen und das 
Freimaurerkr&nzchen »Zur grHnen Eiche« iu Peine er- 
nannten ihn in AnerlteaBung seiner giofien Verdienste 
um die K. K. zu ihrem Ehrenmitgliede. 

nielens let«te Arbeit in der L.tge war die .\uf- 
nahme aaines jüngsten äohnes am lü. Januar d. J.; ge- 
wiß ein wlirdiger Abschluß seiner maurerischen Th&tigkeit 
in der Loge! Die Gedanken aber um seine Loge und die 
I Fürsorge fiir das Wohl derselben verlie&en ihn auch 
I nicht auf seinem schweren Krankenlager, und daß er bis 

zum letzten Augenblicke mit jeder Faser seine- Iltr/ens 
I an der Freimaurerei uud seiner lieben Luge hing uud 
I derselben gedachte, dafür liegen mancherlei Beweise vor. 
Sein leiiitr iii.l iiU.r Charakter ofJ'enb.ir''' sieh hei 
jeder Gelegenheit; kein Bruder, der bei ihiu Bat, Trust 
und Hälfe suchte, Terltefi unbeftriedigt sein Hans; kein 

(>|'IVr »iir ilim /u '.,'nil.;, es i,'u!t fflr >eu;e B:f;der 

und Mitmeuscheu einzutreten und denselben hültreich zur 
Seite zu stehen. Haß und GhoU lagen ihm fem; selbst 
in (ji't: Filll'T., wo n:un ;hni zu nahe getreten war und 
durch ein allzu liaries Wort ihn gekrüukt hatte, war Thielen 
immer derjenige, der, von innigster Bradcfliebe beseelt, 
zit.->>.<t die Hand zur Versöhnung bot. (lanz besimderc 
Genugthuung und Freude erfCillte ihn aber, wenn ea ihm 
gelang, zwei Brflder, die sieh durch irgend welche Ver- 

bältiiis'^e freni>! '^ewurden waren, wieder ZUBammenfßhreU 

und zur Versöhnung linngen zu köulieu. 
I mit Thielen ging ein settener und wahrer Meuach 

Uli! Hiiider Freiinniirer in den ewigen Osten ein; seine 

'1 baten aller werden fortleben uud ein liebevolles ehrendes 
1 Oedenkeo wird dem Entsehlafenen bewahrt Ueibeu, •» 
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l.uii;' i: < Ii Itr l i . walehe win Wirfc«n verfolgt haben, 
aut Erden weik-u. 

Möge «in Geist über der Loge »Zum stillen TampeU 

wiüteii uf.d si'iri Wirken uns zu irl»'i( lit'ni Thun lK'<.'>'isti.>rn I 

iJt« £«i$eUuug dei Br Thielen fand lun äouiitug 1 
den 12. Jnni nachmittags 3 Uhr auf dem Marienfried- ) 
l.ntV 'tiltt. Dor isiiit ' ri'iiil-' ri. i-tül lie, Piistor piini. Jiihle 
«a dtr St. Antiresiskirclie, konut« (»einer Trauerrede kein | 
paaeenderea Tbenm nnteriegen, ab die fllr dicaen Sonntag | 
bestimnitf Ei>i»tel 1- .loh. 4 v.m 10 — 21, Wfleht> von ^ 
der Urnderliebe handelt, die der Eiit.st hlafene in »einem 
langen thatenreieben Leben in ao reichem Haie nnd 
ohne Ansehen der IVrvui zur Ausftihruijf; jjehracht hiit 

All die Bfisetziing MihloLi sicli sofort iini 4 Uhr 
nachniitta^.t im Logenhaoae die Traut-rli'^'e /.um Andenken 
an dfU 1 ):iliit;;.'i schiiJeiicn iiti, uinl viulicf <lii.' Ft-Ier s>'l))-,t 
in der w iirui;.,-ieii und erliebcnd^ten Wi-i^L'. Niuli einer , 
entiprotliendeu .Anspraclie il- - /n;.'. M.str^ v. Hr Stiilter, | 
föhrte der Hedner Br Ackenhausen dann in .seinein Trauer- | 
Tortrji|i;e näher uiiü, daD der Br Thielen, al.-f il:is Vrubild ' 
eines echteu Maarers, den iu der jety.i^'en Zeit «» viel- 
fach mißachteten und h»rt augegriH'enen Maurerbund 
vor dessen Widersachern gerechtfertigt nnd rerherrlieht 
habe. Sein reines sittlicfaeB Leiten, sein unantastbar 
rechtlicher Charakter, «eine mstloMe ThiUigkeit fQr die 
Forderung wahrhaft humaner Ziele, aneh aufierbalb de« 
Ma m arhamfea, habe dem Verstorbenen auch die volle Aner- 
kennung aeiner nicht manrerisclieu Mitbfiiger eingetragen. 

Das Leben des Br Thielen habe die profiine Welt 
davon iiherzeu(;en nifl,<sen, ilaC die Maurerei eine hoh<> 
Schule »ei, um den Geiüt zu läntern und Männer zu er- 
liehen, die von glfihendem Eifer ffir Recht, geistig;«- 
FVeiheit und HunumitiU durclulruni;. !! M im. 

Das Gebot der treuesteu PtiicLtcrfüUung sei die 
•ehwerate Anfjf^be der von Irrtom nnd Minder Leiden- 

acbaft heherr.'irhlei; .V!, li,.|ui;itiir, da die Sellwt- und 
Oenuüaucht vor jedem Opfer zurückschrecke, welches das 
eiaeme Pflichtgebot nna anferl^. Besonderer, anf unaere 
S.M lo einwirkenfii r Mittel bedürfe e.s, um uns zur »trengcn 
PflichtertQlluug auzatreiben ; diese Mittel zur sittlichen 
Vervonkommnung nnd «ur treuen Cewi s a e nhafUgkeit bei 
Au-übiiuk,' utisiT* r ver-ii liiorinien Berufspflichtun empfanj^e 
der Maurer durch die mauroriscbeu Lichter, welche üo- 
wohl den Pfad des Lehriinga, ala auek den des Ocaellen 
und de« Meislers lieleiK lit. ti'n Die l'flirhttreue des Br 
Thielen sei ganz b«t«uaders zu ruhmuu; mit allem Auf- 
wände aeiner KiSfts habe er auch dann noeh in aeinem 
hoben nnd verantwortun^fsvolien I,fiL;enamtp, sowie in 
seinem biirg'TÜchen Berufe gewirkt, ,i\n ihn schon .sein 
schweres Leiden heiui^e^urht und ihm ^roüe Schmerzen 
verursacht habe. Die Herrlichkeit der K. K. zei^'i^ .iber 
nicht uur in dem ptlichttreuen Wirken, sondern auch in 
dem mutigen Unlileu unter den Leiden dieses Lebens. 
Br Thielen habe seine Leitien mit bewundernswerter Kraft 
ertrageu und ab die schwerste und schreckhafteHte Stunde 
harangekonunen aei, habe er derselben ergebung-iToll nnd 
mutig entgegengesehen nnrl »ei friedlifih in den ewigen | 
Osten eingegangen, .^j^^^, .„f^s ! 



Bericlit über die Yerliandlungen des 
Deutschen Grossloyciitages 

am 29. Mai \hi)8 im On der Uroülog« von 
Preu&en, genannt »Royal York sor Frauad> 
sehafl« in Berlin. 

Anlage HI. 

AUSZUG*) 

aus dem AbacUuaw der Viktoria-Stiftnng am 1. Okt. 1897. 



Summa 
M. H. 

llüH (ieumtvrrmut^en der Vikloria-^iiftung 

l^trug M> 1. Okt. 1S97 Isul AtwebloB 8W<8W.»0 

Da«Mll»B vertailt sieb auf A, B and C, 
wie folgt i 

Oonto A: Sohweatamluiia f 

Brslaad behn Ahwblaft am 1. Oktober im m^SKJfh 
Dazu kommen imRcchnungtjiifar 1^99/97: 

a) itinseu ü7äli.5ö 

hl lieitruiie aus dem Bsreiebe dei 

(! rolil nu fii ; 

1. Cjt'iSte Nalionat-Multcrloge lu dsa 

drfi Woltkugeln im t)r. lierlio . . l,"«?.«.") 

9. Oro&o Landeslogc iler Freimaurer 

von DtaUchlaod im Or. Bertis . . 1,1M.6& 

4. GroMogs voa PraaAea, gra. Ba|al 

TarksDrFkeaodadiaftlaOr.Berlia i^KiM 

4. GroUoge von Hamburg im Or. 

Iliiitihuri! . . S14.— 

C. Gro&e Miitterlogc den EklekuKben 
Frcimaurcrbundes im Or. Frank- 
furt ». M. . . 275 35 

6. GroCi! baiiileslefe von Sadiaea im 

Or. DresJeii GGti.äS 

7. Gtela Mutlvrlogo <ler Kr^imaurer, 

gca. mir Sonas im Or. Bayreatb . 883.— 
& Grollofle dea FninnMreibaBdM, aar 

Eiatiacht ha Cr. Darmaladt . . . 154.W 
9. ro«r nssMilnglge Loges . ■ . 872.— tjUH— 

rj i'bfr w 1 - 1 :i L' .\u» dem Rr frcfi- 
1 er'» du- 11 Nile a lasBC durch Jif Grolio 
Lsodesloge der Freimaurer ron Deutsch- 

Und Im Or. BarUa, in Effekten und Uaar e,lli-84 
d) Oberweiauag aaa Caata C der 
Sliflaag 

Vach>sfieiB(r venMtbenanSiUlHbvaitcr 

iaOahM g^*» 

B. Ausgabe, 
s) UnkoatCD-Ucch 111111? für Reisekosten, 
Bssksprseo etr 

b) Vsrwaltuagskosten deiViktoria- 
Stifts ia Dabne pro Rcchgaag^akr 

1884VV7 6.734.41 6.775.10 

aO :i.lH5.65 

JtodnralB daa BeilaaiM* 
B) Siagatragea im Preal. Staats- 

icliutdbnclie; 

M. .i.VXi.— , Preuß. Consol. Anleihe 

l^nn». in 3',;',,.) Budi»r«rt . . . .%681.60 

M. 98.5'X'.- Praaft. Conaol. 

Anleihe Buchwert 101,017.07 10-t,64«.87 

Ttaaiport 104^649417 



•) Ann. d. Rad. Targl. Ha. M. aaa. BL 
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Tran5i>ort lM,MBLe7 

b) Im DapAt der Knr- «. Neontrk. 
BittirtcbtftliobaB Oxrlabam* 

H. tm^ VW» BarllMr StudiiibU' 
fitffltM Buchvcit 

c) ' Btart Kats«. Otidttbtii btito K»> 

und Ni'umirk. Itittenchaftl. Oarlehtnt- 

Kasse . 

4l| Viktorift-Stlft in SabB«, Kosten- 
wert 



5i0B7.S0 109.736.17 



10,405.90 



. 4m T*4*Iw> 

Heitud am 1. Olmber IM? . 
Bcnsad Mft 1. Oktober 18W _^ 
Ter aebmat gegrB 4m Vaijdar a iaj_ 

I CtantO Bt Unterst iltjsiingilbndai 

A. Eianahne. 

Btataad bahaAbieblaaia aail.OktobtrldlM 
Daaa kftauMa lalteeba iw rtabra 1886/878 

a) Zlaaen 

b) Beitrage aus d ts Beraicb« 4tr 

üroßlogen: 

1. Urvilic Xalioo»! ■Miittfrloi.'P zu ili-i. 
drei Weltkujft-ln im Oi. Htiliu . . 

2. Gro&v Lanile^loge dt-r V'rviinaurcr 
von Deutschland im Or. lirrli» . . 

5. Grofiloge von I'reuficD, gen. Royal 
York aar FraiudKhaft im Or. Btriia 

4 0raa)«ga'«M Bambairg In Or. 
Hanbwf 

ft. Orofie Matterloge det BUoktiidaD 
rri-iiuaurerbuDdlea im Or. Faaob^ 
furi a. M 

6. Grobe Landfaloge TOn SachspD im 
Ur. Dresden 

7. Grofie Multerlo|?c der !■ roiinaiin r, 
g«o. zur äunnc im Or. iiafreutU . 

& Großluge de» Fri-itiiaurerbuiideB aar 
Eiatnebl im Or. Darnstadt . . . 
%. Für •■abbinilge Logen . . 

c) ObervalauDf aas dOB Br ProB- 
ler'echeaNacblaaaadaTeb die Orot» 
Landetloge der Krt-unauier von Drut«h- 
laad im Or. Berlin, in Eilekten und Baar 

B. Ausgabe. 

a) üntsrstutzuiigca |OttUt lum 

21. November \>m 

h) tlnkotten, RoiidtoaiaB, Baohipoaaa^ 

Porto etc ^ 

Haohwoia daa BeaUadca. 
s) Eiagotrages im Prtm& Staate- 

aebuldbuch: 
M. l9,Gi>o.- 4"/» pTcal.Ceaaol.&ale)be 

(conv, in 3'/t°,<.) Buchwert . . . 
M. ."li.SOO — :5'/«° • I'reuß. Cooiol. 
AijIimIio Ilucliwprt 

h\ Im Di'pöt der Kur- u. >eumArk. 
iiiticrtchafillcboa Darlaheaa* 
Katse lagerai 
M.600.- 3% LandsckCeatMl-Flkad* 

Iwfaia Baehwart 

«) Baare Kaaaa, Oolbabn bei der Kai» 
JUnanchafU. Darlehen*- 



8M,18&()& 



11^.80 



67^.65 
M77.45 



571 '.'S 
&03.7& 
IbHM 

SS1.8S 

4bU.25 

16V.- 

70.- 
18».— 



8|tN.SS 



16.229.^9 



89^6JH 



5,000.- 



&,U64.a7 



20,86&60 

5^.30 
7.87*4K) 



H. M. 

Torelrlt'li ci'trrn das Torjahr. 

KeMand am 1. Oktober ÜififiiM 
Bestand am- 1. Oktober l^M . 67,680.6.'. 
V e rmc lirung gegea daa Vorjabr UB^_____^^^^^l<^4M0 

Conto O: Viktoria-Stift in Mhme. 

a. Einnahme. 

Bcnaiid beim Absehlutau am 1. Oktober 189« 6.^^,2 SO 

Dacu koBMBea ba EaebiHUiiKlakr 1898/97 1 

a) Ziaeea . ■ 274.4« 

b} Gotebeake aae AalaS dac SSJIbrige« 

MaateijaWliMM dee NatiMml-Gr^MMn 
Ebrwit Br Oerbardt, eioMbllcUick 
einer i''ber«cttUDg von M. 4Ö0. — aeiUBe 

des Ehrws«. Gr.-M»tf» Br Krdmaan *,eW>.— 
c ) K i II t r i 1 1 5 g c I (I e r für »ier Slifl*chwesten» 

k M. .HOO.— 1,200.— 

dl ErKiH «US dein >.Hiiiii«w einer tentei^ 

bcuen ällftiKhweuer 984.41 

b Au»,.b.. 

»] Unkosten lui- ll,iiili>.i'i-^'ii ... ■■■2^' 

b) Eiiirichtuus ciiiec \Vujim.:ij{ uu Mili . litC.aO 

c) Übertraü auf Conto A der Stif- 
luag, de» ErlMes aiu dem KacblaA der 

▼eratoriieaeB Stmechmeter. . . . . 984.41 484.56 

IQ,»!«.«) 

Kaabweia dee Beataade*. ===— — ~- 

a) Eiagetragaa In Prcal. Staate- 

•chuldbueli: 
M. KMi-— 4*,» I'rcuß. Con*«!. .4nleibe 

(louv. in .S' s>) Buchwert . . . 1,000.— 
M. 400O.- 3','*>Pre«I.CaaioLABMbe 

Buchwert AfiVi.— 

b) Im Depiit der Kur- und Xeuiiiurk. 
Rittersehaftlicben Darlchens- 
Kasse lagern: 

U. 48M.— >*/• Ceaual-LandMÜiafUf 

PfkadbiieCi, Bnehvart 4,10740 

c) Baar« Kaeae, Gmbabaa bol darKnr> 
und KeuaiArk. KHlaradiBfU. Darlebeaa* 

Kaiee WMO 

10,816.60 

Ttrgleleh gesen da» Vorjabr. 

Beauad am 1. Oktober im . 10,816.60 
Beataad bm 1. Okiober 1896 . 0^688.90 

Vermtbrung gegen da* Voriahr am: 8.1W 4.80 

Viktoria-Stiftung. 
Y*r|rl<''t'b venrPB da» Vorjahr. 

Bestand am 1. Oktober li:9T . Ü9b.ä94.30 
Bettaod am 1. Oktober 1896 . 266.098.80 

Vermabroag gegea das Torjabr am; »2.795.W 

■trUa» I. Oktober 1897. 

Schnösenberg, 
Scbau-M«u der Vilttoria-Sliftoag. 

Anlage IV. 

Bewilligte UntmraUltiimgtii mn Conto B. 
UnterstateuDgafondi rar Atnidilgaff nim 21. Nov. 1898. 

Jitü!^ Samma 

A, i'üiif unabhängige Logen. M. *L 
Ilildburgbauscn, Carl zum Haut<?nkrani . . . 100.— 

Gera, Archimedes zum vwtgeo Bunde . . . vlOÖj— 200. — 

B. Groaaloge ,^ur Sonn«** In Ov. 

Bayreuth. 

Baj-reuth, EIcusis zur Veracbwiegenheit . . . 100.— 
do. do. • . • 100.— 

StutigarU Wilhelm aar BMlipbcBden Sonn* . . 100.- 300-— 
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O. ChNMW IfaMMtoc» Um miktlMilian 

Frolmaurerbundea im Or. Frankftut t, IC 

Krluiien, Libanon cu Ata <lr«i Cedcn .... 100.— 

ManlwrK, Zu den drei Mmlni I00>— 

D. Ovo IM Landesloge von flMbatn 
im Or. Dresden. 

Leipzig, .Ajiollo 100.— 

Scbmcberg, ArcliiaiedM tum Stcbsiidieo Bund-' \i>'\~ 
Zwickn, Bradwlnn» m dn df cl SchwuM . . i'U- 

im Or. 

HBckchuii, DennlM tarn STHMlfetatt .... 100.— 

Wmm, Zur TatcriindslMa IM.. 

T. GroBsloen von ProuRH?^n Ren. „Royal 
York zur i'reundaohafi" im Or. Berlin. 

Berlio, Yift Tereinigte ttOfn ....... 100.— 

^ J«. 10«.- 

io. do. . 100.— 

do, 100.— 

Qoldberf, Zur Treue an der Katshuh .... 100.— 

BUdcibaim, Pftrw »m Tm|Hd dn likbti . . m.^ 

O. Oroue Landesloge der Freimaurw 
von Dentachland im Gr. Berlin. 

Ahona, C«fl «um K*!«!»!! ......... 100. 

Asi heraleben, Zu den drei KlcebUtlefS . . . IQO.— 

Uerlin, Kriedrlrb Wilhcln mr MtHTfMffllh« . . 100. 

Bietiae, Tenlnigta Logea 100.— 

BbhUw, Zbt galdnen Ketit 100.— 

Kaa%llier),' I. Pr., Zum Toii^iilcnpf und Pbönix . 100.— 

XOniglberg M., /um T«id|h'1 dt» Jobinnea . 100.— 

M^umtinster, Zur Hruilfrirmi« an dtr S< hwal«" . ii>'. • 

SvinemOnde, Zum »icUtin lUfeo 1Ü*>.— 

TiWi, Trew lOg- 

S. QroMO Kot;oriol-Muttnrloge „Zu den 
drei Weltkugeln" im Or. Berlin. 

BmKii, Zum to ww deg Sun 100.— 

Bnunhefg, Bnue na DappeHmoB .... lOO.— 

Branbeif , Jamn 

Coejün, Mari* zum goldenen S< liucrt .... lOo.— 

t'oliltfiii, Kriedricli zur VutirUad^Uebe .... 

!• rrii.-n» iilili-, iiiütliv ((irofii.' Log«) ..... IIHJ.— 

<ic>ilnoit, iisrnim zur goideuen Aue lijv. — 

llumburg. Vom Fels zum Meer l(K,i. — 

Imiterburg, /um Preuüijrhen Adler . , , , . 100. — 

Kr.uitz, Friedrich zur »«hrrii Kreuodscbaft . . 100. — 
Merieabturg, Tiktori» ta dca dni gekiOaMo 

TMnnae ............ 100.— 

MlMlItc, Louise zur UaiticUidllMlt 100.— 

Haneborg, Zum goldenen Xreui lOO.— 

Hflhlh^iistMi i Th , HernuinQ zur deuttohen Treue lUO,— 

Neiöe, Zur weiSirn Lilie 1(M>.— 

ohUu, Wilhelai av daalichaa Eicha .... iü« -- 

Oppelo, Pfjcli« 100.— 

Petedan, Teutonia zur Weiakatt 100.— 

Preaclan, Zar Wabrlieit 100.— 

Ratibor, niedrig WRMai aar OaccckliglMit . 100.— 

SafBa, Viktaclt van Fok aaii Haar .... 100.— 

Saaat, Zur BndarfcatM 100.— 

aMp L Fooi., Zur Hargaaitte dca hokeren Lieh » loo.— 

gamma , . 
4» Aotrift k 100 U. — 4M0 U. 

8 • k 180 » — aoo » 

»20011. 



300.- 



— 850.— 



2350.- 



6200.- 



Über Gesclilchtssclirelbmig. 

Ein Wort ans Her Zeit 
Von Br Willielin Unteld. 

Unaere JvkaunUlugen stehen bekanntlich den Fragen 
der Religkm ao ferne, wie den Fragen der Politik; aber 

Frafffu, ilii> für den Fdi tMliriil und da.s \V(.>liler^'>'lion 
der Menachlieit von Bedeutung aiud, sofcroe diene nicht 
auf jene eben berührten Gebiete hiaflberaebweifen, haben 
Hie his h<>utp stffs noch in ni!5kuü.-iiiir. ei'nommon. Eint." 
solche Frage mikhte ich nun, gerade in der Zeit der 
Ferien nnaarer Atbelten, den geUeblen Brddem »weiterem 
Nachdenken und zu späterer HoljuiKiluug iu ihren Rjui- 
bfitten unterbreiten. Icii halte diese Zeit für die ulier- 
geeiffnelate. weil e» die Zeit dea Reiaens, die Zeit dea 

allfeitttrstcn MeinMnl^^<.^^!^tiln«clI('s unter den BrQdcrn i.st, 
und weit solcher Meinuii^au^tausch liooh .itels am Frucht- 
bringeodaten gewiri<t liat. 

SeltistvcrstiindHch .sclineidc i( Ii liier nu lit ilie Frair»* 
der inaureiiMlien Oeschichtiwchreibuti^^ nu, denn diese hat 
fttr die breite Mu.s*e der Men>chen heute noch jfar kein 
Interesse, sind es doch im Bunde selbst nur verhältnis- 
mSßig wenige, die aolchea wirklich hewei.sen. Den («rund 
für letzten- Erschainnng will ich für heute nicht berühren. 
Ich möchte heute meine Gedanken Uber Ue'.'chichtswhrei- 
bun^ im aligemeinen zum .Ausdruck bringen, und lehne 
mich gleich eingangs d:i)>ct uti ihm an, wa^ schiin 0. A. 
Berlepaoh in aeiner Chronik der Gewerbe bierttber geschrie- 
ben hat. h dieaer neunblndigen Chronik lesen wir in der 

ESnleitung zum zweiten Band folgende treffliche Gedanken: 

»Ea aind aehon Millionen und aber Millionen Bücher im 
Druck erschienen, und wohl der aeefaste Teil davon be- 

.«chiiftigt sich mit der Erzählung desjenigen, was früher 
geschehen ist, — es sind Geachichtabttcber. In solchen 
Werken linden wir aUe wirklichen und rermeintliehen 
GroCitliriten, -owie alle verwerflichen, dem 'freMieiii.iainert 
Wohle nachteiligen Handlungen, sei e» der Fürnteu und 
ihrer Diener, sei ee gelehrter, erlauehteter, edler HSnner 
oder der Sein iler .Meii.tcliheit, soffrsiiui aiif;.c^zeicbnat 

und nach allen leiten hin beleuchtet. Aber, mit geringer 
Ausnahme, enthalten jene BOeber nur die Beachreibttng 

dessen, \vii< in gexMiHi^em Eingreifen ilie niensrliliehe 
Geüellächafl und ihre Zustünde erschütterte, hub oder 
dami^erwarf, nimlieb der Mutigen Kriq;«, der branaenden 

Revolution, der entsetzlichen Regierung Ivriinnischer Für- 
sten. Die Erzähluug verweilt meist nur auf den äuäerüten 
HShepoBklan der Znt, und nur seilen wirft aie einen 
Blick hernl) in dn« hetrielmnie Tlml, in die nniiuahllliche 
' Hotte des bescheidenen Handwerkers. 

Droben, wo die l'aliiste der Miielitiiien dieser Erde, 
die Pra<:hti^'ei)jiiiile der Heiehen und die Tempel der ver- 
sichiedenen Heligiun.vkuke stehen, wo vor dem .\ltar, beim 
adiwalgenden Mahle, unterm Fnrpnr oder neben dem 
Mammonssncke das Schickiial von Millionen entschieden 
wurde, droben sind die hellen Leuchtpunkte, nach denen 
die Augen der gesamten '.Veit sich richten, und duCi 
was da gewirkt und gewebt wurde, ist schon gar oft ran 
den verachiedensten Standpunkten aus beaproduHl wor- 
den nod wird noch ttften bacpmehen weiden, denn jede 
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Zeitr di* da kummt, hat iiu F.iitwicklu!ii2;i^utig«' <ler Au- J 
achauungsweise einen nnileni Stamlpunkt, ili^n sie e'm- 
nimiiit', und von «■«•Iclieni ans sie einen UQckblick wirft 

auf (Ih-S, \v;ls fi iiln-r ;fi s( 

J«de Zeit sucht in dem Buch d«« <}«sch«heuen, d. b. 
der Geschichte, du heraus, was ne Xhnliehefl, oder | 
V.'rwaiiiUi:-. mit lii^n denceitigen Zustäinl.'n hati Aber [ 
jede Zeit, d. b. das gesamte Volk, welches in einer 
Periode lebt, sollte anch, wenn m aolebe Vei^leiche mit 
früheren ZiistUnilen nn«tflll, iHe damaligen Resultate i 
nicht aus deni Auge lassen, und sieb die Frage stellen, 
wae nna nnter den (ijcgenwHatigen Zoalilnden konsequenter 
Weis«; die Külgcn seitit-r Zeit sein niiissi'ii. 

Das leider aber geschieht selten oder gar nicht ; 
weder das Ynlk betrachtet die Gesefaichte als eine prak- 
ti-i Ii'- Lclirt rill für mmi.c Zukunft, nncli dii', whK Ii., in 
äcUrift und Wurt deui Volke die GeHchicbtu vurtubrcn, 
halten den gemeinnfltiigen Gesichtspunkt fest, in dieser 
Hinsicht nut/.brinv;en(l zu wirken. 

Also, die groü«, allgemeine Geschichte *ier Meimh- 
heit wird noch oft und vielniäb vor den Atigvn umerer 
Xnc likonmicn r'ii*rr'llt werden, iniri ■tlVtitlicVi winl ^i<- 
dann, wenn sich diks Vutk nicht wieder auf« ueue in 
FeM«lii*MUaf(en and <U« freien Schwingungen des Gsistes 
untenlrncken liitil, lautenr, reiner, nut-^anwendbarer etr* 
zählt werden, &h es meist bi«iier der Füll war. 

Was wire Krone und Tinra, was Thron und Altar. 
WILS wSren «Iho (iherhaupt die Spitzen der Völker und 
der Zeiten, wenn eben das Volk, uud zwur d»s beirieh- 
snme Volk nicht bestanden hatte? Von der GeM-bichte 
jener Nationen und derjenif^en Stämme, die in den Ur- 
anfängt-a uienscblicher Bildung lebten und zum Teil 
noch leben, finden wir wenig aufgezeichnet. E.s ist nicht 
der MQhe wert, die ewigen, einander ähnlichen Kämpfe 
der rohen Gewalt und Brutalität kennen zu lernen. 

Die Aufzeichnun^'en in der QM4'hicbl0 nehmen erst 
dann unser Interesse in Anspruch, wenn bei einer 
Nation jener Koment eintrat, in welchem Bildung den 
Menschen seinem Beruf«.- nüherte. Du war es denn. 
nSclut dem Ackerbauer, der Handwerker, welcher 
die Idee des geordneten Staates roSglicb machte.« 

Soll ich dem hier Mitgeteilten noch weiteres hin- 
zufügen ? Ich glaube, jeder denkende Bruder wird sagen, 
es genfigt, was wir hier gelesen ; wie du dir deine 
weiteren 6edan1i>'ii ^'.■miiclit. *n wuK.-n ivs muh wir 
halten. Ich beacheide mich gerne, uud hege nur den 
eine» Wunsch, daft deier, die so sprechen, ee nebt, 
rcdii fiele aem mOgen. 

TorfHibllag. 

Vea IMmt UMfebsra (Brnbrn). 

Ein knos|ien.H«'liwellen<les, wonniges Wdlll 
Die Fnliler und W'iilder durchzieht; 
Ein Herold de» Lenzes, ihm fol^t dss Qeseheh*n: 

Die Kiio»]H> liricht auf uud erbldhl. — 

Mein Ii. 'ist, <li>rt: im Osten der |iiir]Miriii' Schein 
\". rkuml-'t dir Ii.'^.t.- Z. if, 
j-jin tüuüchendeti Trugbild kann es nicht sein. 
Mach* hurtig dich darum bereit. 



Mein ll- r/.. luü den Leii/.tuiuob, der alle* belebtt 

Den niittliclien < idem limeiu! 

FnliKt du. wie die Erde !.auft unter ihm bebt? 

Erkennet du ein göülich<'s Sein? — — 

En wird mir zum Teuip- 1 das weit-? tietild. 
Der Meister hat selbst iliu >.'eliaut. 
Vom Ahnen des gOttlidien Geistes wird mild 
Die lechzende Seele betaut. 

So steh ich, ein Suchender, ehrfurchUvoU stäl, 
Dmflutet Ton goldenem Schein. 
Die Brust ron der frdhiichen Hoflhung erfttllt: 

Bald ziehet der Frühling hinein! — 



Lou;o]il)C!*ieIitc und Vcriiiischtcs. 

Biyriuth. Die Loge >£leusis zur Vei^liwiegenbeit« 
hat am 19. Juni das 25jährige Maurerjubiläum ihres 
Ehnn-Mstn and Ehren-Gr.-Mstrs des Sonnenbandes, Br 
Julius Bayerlein, gefeiert. 

Berlin, l'nfer der Leitung des Mstrs v. St. Br 
Bert rund f'<iiid nm 9. Mai in der Loge »Pvthapuras 
/.um tlaninieiiden Stertx die Tr.iui i f'-i' r für den in den 
e. (). einj;eirun;;eih'n Kbreniiistr Br 1» a v e n e »tatt, zu 
welcher sich Bni irr aiH fast allen Berluier Johaunisloüeu 
eingefunden hatten, Hr Kavene war 'J<> .labre lan^f 
2. Aufseher der Loge »l'vthajücoras«, ."> Jahre deren Mstr 
V. St., 2 Jahre Zug. Mstr v. St. und gehörte -42 Jülire 
dem Bunde an. In seiner Hede betoute der Vorsitzende 
Meister aunachat die Anffiusung, welohe der Bruder Frei- 
maurer Tom Tode haben »oll, wies auf die Verlndening 
alles Hesteheiiden bin, insoweit e.s wi.s.senschaniich erkannt 
sei und den für unseren Planeten geltenden Naturgesetzen 
gehorchen mü.-vse, ^^l'lllll^rl■;t.'•'ll 'i-i'^ i ir>ttlii Iih ni uns iiitht 
zerstört zu wer<len vemutg, .Hiniderti .■«eitifm l rsprunge ent- 
geu'i ii'/i-tiiiirt v\<-ril". Der schinerzvollen Frage nncli dem 
I »Warum?* beim Scheiden eineii geliebten Menschen stehe 
das »WeiU gL-genflbcr. Dieses »Weilt erhebe und tröste 
uns. Weil wir Göttliches in uns ftthlteu, weil der Glaube 
hinausfQhre Aber Zeit und Baum, weil die Sehnsucht 
j nach einem reinen QlQcke uns erf&lle, w«l wir nach 
i Vollendung strebten n. s. w., dämm mfisse uns auch 
eine höhere, sdidnere .Vnfgabe derein.st im .\nges;chte iles 
A. B. a. W. liesthiedeii sein. Diese .VulfaKsung sei auch 
dirji'm^''' des Brs B a V e ii !■ uinl M.-iii (iot;---,- 

liewulitsein ruhte auf den Lehren Jesu, den er als seiueti 
Heiland steti f'remlig bekannt habe. Xucbk<imme 
der Kefugies habe Br Raven e ganz besonders Duldung 
und Gewissensfreiheit hochgehalten und als christliche 
j und maureriaDhe Tugend angesehen. Die Bede schildert 
I wdteriiin den GharMber des dahingeadiiedenen Brüden, 
i seine Offenheit und Wahrheitsliebe und ging anf den 
I «eltsam gewundenen, interessanten Lebenslauf des Brs 
Kav-ii- ein. S lilieUlich rief der Be<ltier 1' ;-i l' - 
scliiedenen Bruder seinen iiml der Loge l'ank in ilu' Kv. 
■ keit nach. .\ui h 'iu- .\iii.'''iiriln>-r.Mi (iroLmiHwIiT ni:i\ • in 
Mitglied des Buiides-I hi i ktm iuuis sdie H. Brr Wagner, 
tiartz. VeitmeycM gi^liichten des idealen Strebens 
und der Herzen^ate des Verstorbenen. 
' — In der Loge »Zum goldenen Schiff« wurde au 
7. Jtmi zum Gedüchtuis für den iu Jen c. 0. einge- 
gangenen vorsitzeudenMstr undOrdens-senior Br Sch reiuer 
eiii'' Triiuerfeier abgi lmlti'ii . Der die Feier eröffnende 
und liitiiide H. liiigeiinistr Hr Lange gab in warmen 
pietii-v ir> !i W<irten eine Charaktersi hilderung des Ver- 
ewigten uud setzte seine yerdienste ins Licht. Auch der 
I Landei^Gr.-Matr Br ZOU ner widmete ihm «arme Worte 
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ili - Auilenkfiis iiuJ il>'> l)ar<kfs, 1 ii i II.' Isier Br \Vi c k - 
Ifiii ehiti- dii?i (je(i:iclitnis <ii-s Eiu>cli!.it<-iioii, imleiii er 
iluruui liiinvii's, ihili er kurz vor l'tii);;»tfti g<--<cliic<Kii. zur 
i'fingstxi'it in den Onlcii :iiit'p'niiiiitii<-n, zur l'liii^st/.i'it 
xam WeistiT bt»tör<ifrt. aI.-.o t-iii «alirns I'(iuj:>tkinfi ^;h- 
iraaen sei, nod Iwte achUefilich 3 Hosen «uf den Sarkophag 
modar. denn scdentuag der beredte Mund des Oe- 
achiedeMn oft mrkllndet habe. (Siehe Nu. 24 und 26 
um. Bl. Die Redaki) (Freimnurer Zcilit l 

Chemnitz, Juni If^'.is. Heute Mittag 12 L"hr Ih'- 

Jinff unsere Loge zur HarnioDie das Joliaimisl'i-ht Nnch- I 
eui die BrlliUT msli-r Harniotiiuinkliiii^cii doti Arb£'il«sunl | 
betrftfii liattt'u, crölinitlü iiatk fiui'iu beMjuiltTL'u pcfetisclu'n 
Aituai £hrw. 1. D«p. Msir Br Witzsch die JoiMUinialog«, 
wonuf die BrOder das Lied Nr. IdS. >Eb apnnnt das 
Morgenrot die |r<>ldnen .SchK-jn^ren etc.< MOgen. Vor ' 
allem bo^nfite mit innigster Freude Ehrr. Br Witzcb 
<lii- licbi'ii « TM^iiieDenen BrQder auaw&rtiger Oriente; Wech- 
sel d«s :! X 

Die Arl'fit l.i'.sianii in il' r \ i lii.ilniif der lli-rren j 
Direktor Ä. W. Sulun tte ruh i'luuc. Direktor Anton Kueh- ' 
ler aus £in»ie<lL'l mul Ökonom Emil Ueutlier aus Zschopau. { 
Wibread Ehrw. Br Witaach den wir Kur in Karlsbad ' 
ireilenden Ehr«. M<i*r St. Br Anckt> peiiarbt««. pinp 
Von letztHrem ein (»iii'tiM-lii's Bi-j^Iück wiiiist-lmngüli'lfjrvuniiii 
ein. da« auf ^leicbeiu Wege erwitlert wurde. AuUerdi-m 
dr.kiit' t> II Orr Dönchfll-DflSMldoif und Boeiuer-Zittau | 
Fe«1i's|;rülif. ' 

>.'ach der Aufnahiuc i-r«"iUui'te Ehr«'. Br Witzsch die 1 
Festlege mit beziljrlichen Worten auf unseren Schuttpatron j 
Johoonee den Täufer, «eise hoben Tugenden erwüunend: I 
Den Emst, die Demut, die Liebe. Die Liebe ist die 
BInte, die Treue die Frucht. Die Liebe ist ein Kind 
di;i GeiulUes. die Treue ein Kind den Willen^, 
wiilleu uu» un J<duinties des TüutVr" Adel uufrii lit'U und 
iinii/. seinen Schritten fij)j;eij. Ii'n-' ti ^iml ili' -tn-ut, 
Tbriinen mögen uns zu di<;«<.-iu Feble t'eru bleiben. Iklit I 

ii<dier und Eehrer Freude lasset uns dies Fest begebm. 

Amen! 

Danach flüirten die musikalischen BrOder des Maurers 
Johamuriiadi unter Inatnunenlenbegteitung nul^ gedichtet 

von unnerem in den e. O. eingegangenen Br F. n. Oeidel, 

ki'iiipioii.-rl Vni) uii~i fem M ii-i'hdireklor A. BlätleriiliiMi:. 
Wiini NV ii Ihiuk i riilittü Uuiur die inusikalistben Brüder 
und Br lilii : ■:!! 1.11 be.s<iu<iers. 

Hierauf hielt Br lledner Otto die Fostseichuung: 
Wieder ist die Katur auf dem BOhepunkt der Ent- 

irickelnng angelangt, aber wir Uanirer stehen noch in den | 
irdischen Schranken eines unvollendeten Werkes. Johannes ' 
geuiabnt uns, der linnianitiit treue Diener zu sein, aber | 
ntclit nur mit \Vorten, sondern auch mit Tbaten. ünser 
K. HlL'nii; lautet : Lasset uns nicht nur Prediger der 
Uuinanitüt »ein, xinderii wahre l'rienterl 

Manches nennt sich heute iiuinanitüt, wa» in Wahrheit 
mar der Auaflufi selbetsOehtiger Triebe der Menschen- 
nntur ist. Es kommt hierbei durchaos nicht anf den | 
.Schein nn, auch nicht allein auf die äiil'iere AVirksanikcit, 
die auch bei edlen Hewe^furünden auf Irrwege geraten 
knnn, wie alle.«, was von M' t.M lien ausgehet. 

r)a>i Wesentliche der Humunitüi ist da-s anf die |>er- 
aönliche Freiheit des Mens»^hen gegründete Streben nacli 
allem Guten, Wahnn und Schönen ; denn darin aeigt sich 1 
die Qottos eh e n hDdliiihkwt der HeDsehan. Darum gÜt es | 
smldial sdbat fiui in «erden von thieriaehen Trieben 
tutd afederen Leidenschaften und dann nach auiäen zu 
wirken zur t;eis(ii;sittlit:lien Erhebung der Menscbbeit. 
Diese unsichtbare W irk.siimkeit der Freimaurerei kann nicht 
•tstiatiaeh «bgewogra werden, nod doch ist sie unendlich | 



wi.'i !\ ■ dl'^i ul-. ulie rniiV'Ve l" tliätigung der NäcIiJ-ti iitii'Ue. 
ueii Me diis L bei bei der \S urzei fuLit, die im Verderbten 
^^ell^l lieiilierzeu ihren Grund hat I 

Johannes leuchtet uns in dieser geistigen Bethätigtmg 
der Homanitit todesmutig Torau; er sei allexeit unser 
Vorbild: 

liiernacb wurde die Festloge nach der .Anneiisannulung 
unter tiesaiig des enf!«])reclieiiden Liede.»! ge-"' hln-^eii r.iid 
in klinter Zeit darauf vom Klirw. II. L»e|i. Mstr Br 
Schreiber im Bankett.<ual i ii llm t. Unter Beteiligung ver- 
<«cbiedener Brüder auswärtiger Orietite utul naoihüller 
Teilnabme unserer auswiirligen Brüder, IwsondefS der 
Klubmitglieder Mittweida, Frankenberg und Zschnpau ver- 
lief die Tafel durch Toaste reich gewfint in herrlicher 
haraumtsdier Weise und efTsüdite erat gegen 6 Dhr ihnn 
Sdilnfi. Eine heilige freudige Stimmung durchwehte die 
Fet^ttafel und mit innerer lii ti i'-iÜLCunu' v.iu] Genugliiuung 
verliel.';pn die Briidi>r den ll.mket i -a.i!, iiiLi «leb ni dem 
liiivt>'U /II i'r;^'i'lL.-n lind die inzuiMiu-n eingetroH'enen 
ijchwebteru zu begrüUen, woraus snch nocli ein Zusammen- 
sehl mehrere Standen hindurch bildete. Br Kopt 



IHHn. Aus Mitgliedern der QroBen Landealoge hat 

sich hier nach der »Zirkel-Corr.« ein Kränzchen unter 
dem Xainen : »Freimut und Wahrheit« gebildet. 

Rostock. Am 18. und Ii» Mni titnd in Ifostock der 
Guuverbaudi<tag der Meckleiiburyi«cl.tn .lobannislugen 
statt, welcher zahlreich eoa Brttdern Mecklenburgs und 
TO« den beiden Gr.-Mstm Br Wiehe und Br Morgen- 
stern liesucht war. Am Abend dos 18. wurde eine von 
ca. 130 Brüdern be.«uchte Festarheit abgebalten, in welcher 
ein Suchender dem freinianrerisclieu Lub.te zugeffihrt 
wurde. Der erhebenden Arbeit i'cdgte eine von ülier l'lO 
Brüdern binnlili-, dunii li(iie:i und Musik gewürzte 
'lafil. Hatte schon dieser .Abend, bei welclieni den 
Brüdern anderer Lehrarten Gelegi'nheit gelxiten wurde, 
das Aui'iuibmerituul, sowie einen Teil der lustruktionea 
des ersten Grades im Haiuburger System kennen zu 
lernen, die Brfider einander Tertnuter gemacht, so er^ 
fttUten die Verhandlungen des Ibigenden Tsges die auf 
die Zusammenkunft des Gauverbandes ge^ietzten Hoffnungen 
vollständig. Unter der sichern und klaren Leitung de» 
l!r Muffe! mann wurde die brennende Frnge der Aus- 
gotaltung des firoülogenbundes von verscbieiienen Ge- 
sicbt-spuiiklen aus Ixdmndelt, lUhi die l'imkti/, \\''lrlie 
anderweitig als abs»olut trennende angegeben werden, 
durchaus nieht tng!«tlich vermieden, sondern ruhig und 
vorurteilslos erwogen. Die ganzen N'erbandlungen waren 
von dem Geist« brQderlichen Vertrauen» und anfrichttger 
Liebe, von eutbeitliehem Streben nach den gemeinsamen 
groben Zielen der K. X. dnrehiogen und haben in jedem 
Teilnehmer das .sichere Gefühl gestärkt, daß es zur 
Einigkeil keiner Gesetze iK'darl, und daß solche Gau- 
vi'rbandstage das h--<W- Mit{-1 sind, Vorurteile ZU ser^ 
sti'iren und als übelsten Grundsatz zu pHegen und zu 
befestigen : In necesasriis unitas, in duldis liberta-s, in 
Omnibus iiir:t;i.s (Kreimiurrr Zt'ilK.,! 

Br Herrmann Salomon f. S<ieben geht uns die b..chst 
betrtlbende Nacliricbt zu. dalj der .*^.'hr Elirw, Alt- und 
Ebren-Mslr der Loge »Friedrich zur Gerechtigkeit ^ in 
Berlin, Br Herr mann Salomon, am Nachmittag des 
8/JuU ^ux plötalich in den e. ü. eii^jegingen ist. Koch 
vor wenigen Tilgen hatte die Loge semen 00. GebuitstiV 
gefeiert und ihm bei dieser Gelegenheit die wuhlvenlieiite 
Wflrde eines Elirenmeisters verliehen. 

Niicli lelztwilliger Anordiiuiii; de, KiilscliLifiiien 
werden dessen .sterblichen Überreste iu Hamburg durch 

Feuer bestattet werde». Die Beisetzung der Asche wird 
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III (ifr stiiil'l- l:''i> l'niiMiliuüi' III F r i !■ il r i I Ii s I i' 1 il r 
(Berlin) »Uttlindeii. Der trauvruden Lüge widiuen wir 
ien Aufldnidc henlicbator TeOnnlime^ 



ZdM Si ttM Ui t ot» VM AnMt CoomrIm, 

1. Sag* nicht alle», vtm du weißt, ^uib' nicht alles, 
WM du honst, verlange nicht allea, wu du aiebtit, thu' 
nic'lit ullcx, wus du kimiist. scmdeni ttwr, WM du wllrt —* 

so wirst du wi'isH werden. 

2. Sei l>e>clieideii, nicht uiiverschiin t. In unlire den 
Mund, Sfi kein Sclmät/er! So jeniund redet, schweife; 
beachte die AVort« eines andern! 

3. Sei freundlich gegen jederniaiiii, sei kein Heuchler 
und achmeicMe niemand! 

4. Sei gerecht! Fremdes Gut begelire nichtl 

5. Sei aelbit tupfet, regwoi bei der Arbeit; der 
Ihrige nur liebt den AfafiiggMg. 

6. Unbeständig ist des Menfschen Li>s; es ist umniiij;- 
faltig, oft traurig, I>er GeduMij,'!' iMti-;i^'t umIi lierlie 
Zeiten, der Zaghatte jedoch iteufzt, weint und wehklagt. 

7. Sei Huch gOligimd bamhainigl Wenn dn Icaiwst, 
gieb und hilf! 

Bat üdi jmmi beleidigt, ao verzeihe ibni; hast 
du aber jenumdem wehe getbsn, dann bitte ihn um Ver- 
leihnx^ imd besinfUge iho! Ea ist Oberau» »cliün, den 
Zorn in notordiflolnn, gegen Schnidige Kachaicilit su 
flben und m Teraeihen. 

9. Beneide niemand, sei jedermann gewtigen. und sd 
du kunn!>t, tliue Gutes, und du wirst allen ^uten Mensi-hun 
lieb »eiii. 

lü. Sprich nur die Wahrheit, denn die Lüge ist 
eine Sebmach ! (AlpinaX 

Athen. Am 27, Miiiz d. .1. Imben die I!i':imten- 
wahlcn für lieii Gr.-Or. von ünecbenlund Btattgetunden. 
Für die Dauer vom 27. Miirz 1898 bi« zum 27. März 
1901 sind gewäblt worden zum Qruliiueihter des Or.-Or. 
und Höchsten Ituth.'s der 'XV' Br N. Duniawhinu, Advokat 
tmd Pkof. des Ke«bts an der Universität Athen; zu Zug. 
Or.-M«trn die Brr Serpieri und Phlm^is, sum 6r.«IUdner 
Br Stoupis, zum 6r.-Schriftfnhrer Sioolaa PbiloD, zum 
Zup. .Srhriflfilhrer Br Vrj-sakis. 

All) S. April hat dertir-Or. von Grict heiilaiiJ enn'n 
Sfliwereii Verlust dadurcii erlitten, daü sein Ebren-Gr.- 
M.str Timoleon J. Philemon , ein ange>i4«benHr Sehrift- 
steller und StHalsmann , Abgeordneter, früherer Mfirger- 
meister von Athen, in den K. 0. abgerufen worden ist. 
Der Verbliebene bat sieb besonders um die Förderung 
der Preimanrerri in Oriedenland Terdient gemacht und 
die K. K. verliert in ibm einen ibrer treneaten Anhänger 
und Pfleger. ,„^.„^^^„.^. (BdiW.) 

Etagiand. Noch der »Lalomia« Ist in der Quartalver- 

sammlung der Mark-Qroülogo nm 31. Mai d. J. Br »Prinz 
von Wales« zum Mark - Qroßmeiitter wiedergewählt und 
Br »üruf v<iu Elision« zum Prov.-Oroöraeister wieder er- 
nannt worden. (Betritit wahnscheinlich das >ät. Marks- 
Royal-Arch-Ghapte r< in London. Die Redakt.) 

Iowa. Die Bibliothek der GroQltige von .Iowa ent- 
hält 5I.MIQ Bände iiber Freimaurerei in deutscher, fran- 
zSsiscber, spanischer, sehwedisebw, h<dlindisdier und 

cntrliM-lier Sprache. (Sign.) 

Peru. Wie Nachrichten au-s liie.seni ( inliorient be- 
sagen, hat Br Christian Damm. GrciMmei^ter und 
Verfasser des Edikt»^, welches die Bibel auf den mau- 
fCriaehen Alt&ren durch die Konstitution der Orofiloge 
etiState, auf vielfaches ViTlaugen rnn Amt niedergelegt. 



iiili T vielmehr er i.-t iiielit wieder gewühlt worden. Au 
seine .Stelle trat der bisherige Gr.-S«kretär, Br Dr. J. 
Artiiro Ego-Aguine. (FllbfferO S. pag. 80, 219 u. 223 

Neu-Zealand. Die l'^HO gegründete Gii.ßlou'- von 
Xeu-Zeeland zählt« Ende 1897 110 Logen luü 4J;;;t Mit- 
gliedern, trotxdem bat ihr bis jetzt die eogli«che Qro6- 
loge die Anerkennung versagt. Anderaneits sind 49 
europ&ische und amerikanische Örofikigen mit ihr in offi- 
zielle Beziehungen getreten. 

— *.' :eeil&land's Krt-iiuaurcr n üixi.Ii-t. nucli, eine von 
der Großloge von England unabhängige Groläloge zu 
grQnden. . (Frmr.-Zeiie.) 



Lttterarlach e Beg prechnwyen. 

Monat üb c f IC der Coinriiliii-Oeiellsohatt VII, 3 und 
('omeniua-I)Uttcr VI, Marz-Aprsl S'-lw. Berlin, ü4ri- 
Ders Verlag, IHit*. 

In »I>a« Oymnasuim r.n IJiM iint' r .Mf.virkmic inid l^clftng 
des (-ouifi ;u» - faunllt Hermann tkill ciu i:ii<'i<'5>anli-» Kuliur- 
bild, ilat licute, «o div lielornuchuU-ii (o vicUach Gegeotiand 
der eiMiesica Beiatnaiea sia4, gs«ift in wsMe KniM «M 
Anreitend« brittsea wird. »Comeaio« und die TslkSKibals asdh 

den Quellrn |it|irQft« (Ton 0. Krebs) zript. (tat CMKlInS fltf 
dir VolksrcliuV i rsktiscb wtnic grlhan hat. absr die Sebald 

lag iiii '.ii an iliLi, -«[■iiJriii aD lii-n Vprlialtnii.sen, unter <!>-nrn 
tt leLiti-. 

i>i« Hes.|irfcbutiKiu machen mit KecUt »af llaronuTs |j<- 
difgcne Lc)«tiing nufincrknam , die fUr die Kullurgescliiclile 
dei It^. Jaiirl>UDd«rt» von ItOdtXrr liedcutuni; iau Endiicb 
ist aneh die lasfe erMhalc Biograplii« Fabioas rem llobns 
(veiB Haas O. SebmMi) erKblenen und damit in dIeTbiligkeit 
dpa Berater! des Brandeiiburg'acbeo Haukes erscblosun. — 

In den Comenlun-HUlteni behandelt Norrenberg einr ak- 
tuelle Krage: '(Ire lillcherbslloii Uewegting im .lahre If-y"«, 
indem er ai> ii<i iUml ilc« iikteninatiiuen Material» die 
ScbOpftiugea und Neuicbaffungeu regiatrlert. Üer Artikel >di« 
mihUche VsikshaciHrbtlt ia dea «ordiarhea Uadara« «M 
HUB AhscMufl gcbraclit nsd darin gezeigt, welcher veMe 
Segen inr weite KreUe ao* dieser ICinrirhtuni; Ilipfit. 

liic Cumeniut-Piiblikationen bilden tuttdaueind eine leiek« 
Funiiviui'r fiir d>f l<u!tijrge>chiditUcbe Und uAdaaMiicbe Lilp 
teratur, lur Jie man dem lieraMIgellcr, LadWig Kdler, aidrt 
danklMir genug avin kann. 



Anzeigen. 
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TKCHISIKUM MITT WEIDA 

— Königreich Sachsen. — 

Höhtr« technische Lehranstalt fUr Btktro- 
und MMchiMntocIinik. 
Prsgraani« etc. kaetsalss dereh das Sekrrtsrlst 

'lu'HHimiü I iiiiiiiiiiHHiMiMiiiWibUbi biiiininiiiiiiininr 




\>f[, \i\e S;nijt Krankfiirt a. .M. beaucbenden Hrft.li-rn 
■ '\:iyiv\Ai: . -1 riHMr. .Mr.ii- ii<T Stadl gelegene» .,Rötel tum .lue«- 
bartcer H«l~. Ka wird hruiierliciir Aufsabmc lageBichert. [Ü76) 



Leipzig. Hötel Palmbauin 

empfiehlt sich den geehrten tieschäfts- und Ver- 
gnügungsreisenden bei nSsaigen Preisen. Torxtlgliche 
Ge!<c'häflslHge Unmittelbar au den Bahnhülen, Theatern 
und PramaoadM. Etadriiehe Baleuchtung. Oampf- 
heizung. ftettmnnt Im Haute. r:jiNi 

/' - ' lleftmiittt Mjintr/r. 



l'ttr die Uedaktioa Terantwortlich: Prof. Ur. C, Ooltheld. — Verlag dar Aktisn-Getellacbafi .Baubaite*. — 
Dmek tan Mablan k Waldliebmldt (Br R. ]Cablan\ Umi^ in Piaikilut a. M. 
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Der Unstcrblichkeitssriaube im Judentum. 

Vortrag in einer Meiaterkige gehalten tou Br S. Pltekl-IIamburg 
(BnidwkiUt}. 

Über unaer» Zukunft liegt ein dichter ScUeier ina« 

gcbreitpl. Wer Vfrnmjf ilm wohl zu Iu-Himi V Versuclil 
baben es schon viele, aber noch i»t bisher keiner aus 
jenen Gefilden anrQokgekebrt, die wir die endere nnd 
bessere Wfit nennen, und hiit nn< flltor fJas >Wip<r nuf- 
gukbirt. Hs ist «lies ein» Uer gn»tien Mysterien, ja das 
giOfite Hvbti'riuin, das una Heneeiien uroU ewig ver- 
adllossen bieiiien wird. 

Wir Maurer verstellen unter Mysterieu die Feierlich- 
keiten bei unserer Aufnahme, die Cercmooien in unaem 
VersamiiiluiiKen. die Hi4-riw^'lyplipii auf unserm Tapis, die 
Arbeiten in den versihn'ilenen (iniden, die ^elieinien 
Wissen schaflten. die wir nur ahucD, alle», v/ua wir in unserm 
Tempel sehen, hören nnd thnn, wird mit diesem Worte 
bezeichnet. 

Ich will nur von den vielen sue der Beligionage- 
schichte der Judeu entlehnten Sinnbildern unserer 
Johsnnislogen enrühnun : Die 2 Süiilen aus dem salo- 
monischen Teni(ipl. liäi iiviRche Pflaster d. Ii. der 
moanisebe Fuliboden, die Leuchter, uoseie hebriüscben l'afi- 
ood Losungsworte und benmders jenes in der jadiacben 
Theologie so merkwiirdi^'e Wort, wovon die Maurerei 
anter den Nunen des verloren gegsngemen Meisterwortes 
einen so geheimnisvollen Oebraueh macht, üneere Auf- 
nahme und LTüte Rinfiihrun;; in die Lo^^e lüüt im wesent- 
lichen das unverkennbare Bild der Aufnahme des isrnd. 
Volk» snm Volke Gottes und die ISnfnhrun^ in das 
Twheiliene Land erkennen. Haben wir nicht alle, so wie 
die Israeliten, einen langwähreodea und schauervoUen 
Anfenthalt an einem 8den VnbereitnRgaorte, eme mfibe- 

und 'pfpfuhrvolle Heise zurücklegen niClsscn, bevor wir die 
heihge t>tätt«, den Tempel, betreten durften? Kein Volk 
hat ao viele EigentOmlidikeiten in aenaen Ceremonien 
lind [{itualgesetzen »ufziiweisen. al« das der Hebräer; von 
keinem andern Volke sind sie uns so genau und um- 
ständlich überlieArt wnntea als fon diaaen Volke, da» 



den Glauben an den ewigen, einzigen Gott zuerst an- 
genommen und verbreitet hat, und diesem Volke Milte 

diis i,'n)ütL'. den Menschen am meisten beweifcint«- Mys- 
terium, das Leben nach dem Tode, die Unsterblichkeit 
der Serie, onhekannt geweaen aein? 

Ks wird (ji'siiiit, f/ur./ii altr Ti'.^hiiii. nl k-'nuf ilrn 
Glauben an ein Fortleben nach dem Tode nicht; man 
findet in ihm nur den Hinweis «nf ein lange«, irdiaohes 
Wohlleben, wie es sich am deutlich.sli^Ti im I. (i. l.i>; vor- 
findet, und deslialb achlielMU diejenigen i^igeu, weluhe 
das ehnstliehe Prininp an die Spibte gaetellt haben, die 

l'.i'ki'nncr di'>< .Tudontiims aus, deiin ilicsc f;l;iiiben ja nicht, 
wie SIC memeu, «n die Aulerstohung und da.s ewipe Leben. 

Und doeh, meine BrOder, vorder vornrteilsfreien Vor- 
schun<r haf die'**' i?i'li!»ui>ttin^ keitirn Hi-sfand. Die Unsterb- 
lichkeit des iiu'ii.si lilitliiu (ii'istes sowuiil, wie die Aufer- 
.stehun^ des iiHinschlichcn Leibes -und im alten Testament 
in vielfachen Andeutungen nnd je später, desto klarer 
Busgedriickt. 

Der jfrölite Gesct/.jiclM'r aller Z<":ti u kniuite bei dem 
Volke, daa Jahrhunderte hindurch uoter den Ägyptern 
gelebt hatte, unter einem Volke, das — wie Herodot 
erzählt — zuerst die Un.sterblichkfi! di r iin n-LliIichen Seele 
gelehrt hat, einem Volke, daa nicht bloa an die Fortdauer 
dea Lebens nach dem Tode, aondeni andi an die Bcetrafung 
der Böien und Helolmung der Guten im Keii he des Jon- 
aeila ghuibte, diesen Glauben voraosaetawn. Daa war der 
Grand, waahalb die .\g>-|)ter ihre Toten einbalsamierten, 
Mumien in Felsengräber legten, während die l'haraonon 
fich Pyramiden als Totenpaläate bauen liefien, einzig darum, 
weil rie an eine Anfentehang glaubten. Nach ihren lehren 
muüte die Seele des Verstorbenen durch verschiedene 
Tierleiber wandern, um vor der Wiedervereinigung mit 
dem Leibe erst gernnigt nnd gelintert zu werden. Kaeh 

dem T'iilc, s<i liciül CS. steigt die Seele im West''ii mit 
der aiukendeu Sunne hinab in die Unterwelt, in die 
Amentea. Im Vorhof dieser Unterwelt, im Saale der 
doppelten Gen « litigki-il, halten Osirl- und \ 2 Tutenrichter 
strenges Gericht aber die 42 TodaUnden. Wird der Tote 
Ar «dinld^ befiuiden, ao wandert aaiDa Beda in die HftUei 
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um auf di<> mannigfaltigütc Art geniartort zn werdn. Dw 
Oerechtan kommen im Oiteu zu den Gefilden des Sonnen- 
gottes R«, wo ibrar die HebIic)iRt«n Opna^Kf- warten und 
sie sich des Anblicks il<'» liöchsten Goitc^f /u erfreuen 
haben (Duncker, Qaach. d. Altert.). Aua dieser äcbilderuQfr 
iet «nidiilUcb, dsB die ÜMteiUiciikeittiebre weder daroh 
die diriattiche Kirche noch durch den Islam eine £r- 
wieitarang erfahren hat. In Ägypten hatte daa Volk Israel 
auf jedem Hamienkaaten Bilder, die das Fortleben nach 
dem Tode synilwlisierten, vor Augen gehabt, und dieses 
Volk aollte von der Unaterblichkeit nichts geahnt, nichts 
gewufit haben? Daa Oegenteil dOrfte der Fall «ein. Ea 
wnr mit diiver Idee sii verwachsen, hatte den Ghinhen 
daran so in sich befestigt, dab es gar nicht nötig sduen, 
ttoeb dnreli besondere Geaetxe and Lehren daraaf hinni> 
wois'.ii, iTeiiiltrti'M Ifise Amlcutungen. Schon in der 
<ie»chichte der £n(v»ter tritt der Olaub« an einen geistigen 
Oott and, mit dieaem eng ▼erbuaden, der Glaube an die 
UlMlerblichkeit uuf. Als Abraham, f?l;iii'ii[ren Gemüt<^s, 
a^en Sohn opfern wollte, dachte er nicht da schon, dafi 
durch den ImUiehen Tod daa ewige Leben erkaafk wflide? 

W-, er ilii-s Stück Laud xu einem Erbbeffffilini-i kaufti-, 
dacht«! er nicht an die Auferat«buDg? Hat um dieses 
Glaubena wiUra Jakob niebt belblilen, dafi aein Leiehnam 
an diesem Orte und nieht in Aiiypten, wo «eine ganze 
Familie, alle seine Augehüngeu weilten, beigeHetzt werde? 
But Jceepli rieht «» demselben Ormde aeinen Brfiden 

befohlen, diiü sie seine (lebt-irie bei ihri'm Ausziiije aus 
Ag)'pteu mitnehmen «uliteu iii (Ihm Lumi lier Verheiliung? 
Ist nicht im ganzen alten Testament diut dualistische 
l'rinzip von Körper und Geist un<l deren Verbindung im 
UeUKchcii von der ersten bi« zur letzten Seite an.'<gesprocheu'r' 
Setst dM liicht schon von aeUMt die Fortdauer des Öeiates 
nach il- r I reniiung vom Körper voraus? Es ist Ihnen 
gewitj nicht unbekannt, meine BrDder, dafi der Mosaismus 
SU seiner weaenttidien Tendenz bat: Lettre und Leben 
SU ideulifizieren, so sehr, dafi beide gnr nieht von einander 
getrennt werden können. Unter »Leben« ist natOrlich 
nur d»8 Leben des Menschen auf dieser W'elt, das irdische 
Leben zu Terstehen. Ober alles Übeiainnliohe im Weaen 
Gottes nsd des Menschen finden wir nur Andentungen. 
In den ganzen h UQchern Mose« war also gar kein Platz, 
fftr eine eigentliche Unsterblichkeifatlehre, denn das israeli- 
tiaehe Yiilk sollte ja durch aahi irdiaches Leben, daa nach 
bestimmten Gesetzen sich regeln mu&te, das himmlische 
Leben erreichen. Da* dieaaeitige Leben sollte von dem 
Gottesglauben und dessen Konseqnens» als: Nächstenliebe, 
Gcrechfii^kcil. AWihltliuii u. s. w. uusgpfTillt werden, und 
die Lehre von Lohn und Strafe gelangt daher nur als 
Segen and Fludi innerhalb des Brdeniebens snr Dar- 
i'lluni;. Bis auf ein ziikünfiices, niemals vor Augen 
tretendes Leben sollten die Folgen de* Erdenlebens nicht 
erat Tanehoben werdoi. Ich aagt» deshalb: Bi sind nar 
Andeutungen rrritincht worden. So beißt es gleich auf 
der ersten äeite der üibel: >Oott schuf den Menschen in 
•efaMD BbenUlde, im EbenbOde Gottes sehnf er ihn«. 
Gott ist ewig, also ist auch die dast ist ja sein 

Ebenbild, ewig, d. h. unsterblich. Aul der nächsten Seite 
heiit es dau: »flott dar Um hOdsls d«> Ueaaehen ans 



Staub der Erde und blies in seine Nase einen Ifbendigen 
Odem, so ward der Mensch ein lebendiges Wesen«. Das 
Leben der Tiere wird als aus der Erde entstehend 
bezeichnet; nicht so das des Menacben, welches dem CSrper 
von Gott eingehaucht wird: es bat somit einen ganx 
andern Ursprung, eine ganz andere Beachaffenheit und 
darum auch eine ganz andere Zukunft Eitle Seite wie- 
der weiter heifit es: »Uanoch wandelte mit Gott, da ward 
er nicht auhr, denn Gott I|Btte ihn hinweggenonunen«. 
Er hatte nur ein Tsrhiltnism&ßig kurzes T nhanawifsr 
erreicht und ea wurde nna angedeutet, dafi er sauMr 
Frömmigkeit wegen so einem andern Leben in Gottes 
Nähe gelangte. 

Von Abrabani heiüt es: »Du wirst zu deinen Vitern 
kommen in Frieden, wirst begnb#n werden im guten 
GreisHiiiiIter.'i HiMchren wir, niein(' Bnldir, ■!ie L'nter- 
scbeidung: >zu seinen Vätern kommen« und «begraben 
wairdeD,c d. h. doch niehts andere«, ab das Scheiden der 
Seele Ton dein verfallenden Knrprr, zuTiml Alirahiim ja 
in weiter Feme von seiner Familie, in einem gauz fremden 
Lande sein Grab fiud. Ähnlich beifit es tou Aaroa, dem 
Bruder dss Hoses: >Er soll geKiiiniiu'lt werden zu seinem 
Volke.« ür starb auf einer eiusaiiiuu Bergesspitze, wo 
sr such begnben wurde, also knnn doch auch nur dos 
»Sirh<7e.s.T|len«r "ieiiies fortlebenden Geistes zu den baNlts 
versammelten Gei^tKru seiuer Ahnen, also das Fortleben 
der Seehm nach dem Tode, gepicint ssia. Grade «na dem 
volkstdmüchen Gebrauch dieser .\ii*dr(lcke ist unwider^ 
leglich erkennbar, wie allgemein und fest div' .Anschuunag 
vou dem Kortiebeu des Geistes nach dem Tode, also die 
Unsterblichkeitslehre im israelitischen Volke wiir«-lte. 

Vou den Propheten wurde der Unsterldichkeitsgluube 
schon von Stufe zu Stufe erweitert und deutlicher ans- 
ge.spruchen. Als König Saul sich zu der Hexe vou Kndur 
begab, um den Geist Samuels heraufbeschwuren zu la^seu, 
aprach letzterer: »Morgen bist du mit deinen Söhnen bei 
mir;« und David antwortet nach dem Tode seines Kindes 
auf eine Frage seiner über seinen plötzlichen Gesinnung»- 
«edisc! verwunderten Diener >Kaun ich es wieder zu- 
rückbringen? Ich gehe su ihm: aber nie kehrt das tLind 
m mir wieder surttck.« Der Prophet Jesaia si^; »Sie 
werden aufleben, deine Toten, meine Leichen wieder auf- 
erstehen, erwachet und jubelt, Bewohner des Staubes!« 
Ebenso finden wir Bdege aowohl Air die Unsterblichkeit 
als auch für den Glauben an eine .Auferstehung in den 
späteren Propheten. Zahhreicfa sind die Stellen in den 
Paalmeo, welche das Yoihandenaein dea UnaleiMiehksita- 
glaubena beneisen. Sie gipfeln alle in dem Gedanken: 
»Indem der Mensch in seinem irdischen Hiersein alle 
geistigen and sittlichen Ziele erreicht nnd ihm all seht 
leibliches und irdiM-h' • Vi-r:iini;en n!s Mittel zum Zwfcfc 
zuwendet, rettet er sein seelisches Wesen über die irdische 
Terglngliehkeit hinaus und geht mit dem Tode in die 
ewige Unsterblichkeit ein.« Kinige Beispiele hierfür ge- 
statte ich mir anzuführen: >£s freut sich mein Uerz, ea 
frohladt meine Seele, mein Ldb wohnt sicher, dena nicht 
überläßt Du meine Seele der Gruft, Fülle der Freuden 
wird mir vor Deinem Antlitz, Wunne immerdar.« (10,9. 1U>. 
»loh wende Chreditfgkeit in Deinem Anflits aehaueB, auch 
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.siUti)ft'u im Erwaclmii an Deiner Erscheinung« (17, 15). 
>Weun der Bliirae gleich biflhen alle Übelthäter, so wird 
Vernichtung ihnen doch in der Ewigkeit« (92,8). »Glück 
'ttnd Heil folgen mir nach alle meine Lebenstage, bis ich 
lurltckkebre in des £mgen Haita (dt ewig« Zeiten« (28, 6). 
»Bei Dir ist d« Lebena Quell; in Deinem Lichte werden 
wir Licht schauen« (36,10). — Der vom -Schicksnl 8o hart 
geprüfte Hiob wirft die Fra(ie auf: »Wie «nden wäre 
e«, wenn der Mensch in das Leben noch einnal tnrflck» 
kehrte, » enn i i un <jrabe nur so langv ]|||8i,lijB der SSoTD 
des Uerm licb gel^ und üot( duill Man wieder ge- 
diefcte, dann wtird« dar Menaeh tieh nidlit beklagen, er 
würde auabarren bi<i die AblQtiung kinie.« »Doch ich 
wofii daii neia Erlöser lebt und ohne Körper werde ich 
Gott schallen. Dort ist der Kleine gleich dem Grofien, 
der Sklave frei von seiiu'ni Hcrriiff f lft.25 u. '26). Deutliiher 
dtirlie sich noch niemand über die Unsterblichkeit an»> 
geüpriH^beB haben, ab es hier pesehieht. 

Ehviis»! /iiiilif iili lind ebenso klar finden wir dii\f 
Auwprflche iiu Prediger Salonio, wie: »Der ätaub kehrt 
snr Erde snrOek, wovon er ward; der Oeist aber kehrt 

zu CuiU zurflik, il- r iliii ^'r-giben« (12. Tl. »['fii Oerichtfu 
und den Kucbluseu wird der Ewige richten, denn ihre 
Zeit hat jede Angelegenheit und jedeThat — dort!« (3, 17.) 

In dt'ii i^prürlipn Siiloimi; hfitit es; »Wahrlich, es 
gtebt eine Zukunft; deine Hoffnung i«t dir nicht afage- 
sehDitteD« (23, 18). 

Audi aus dor nnchbiblischen Zeit »ei es mir t;i"-t.'il(<>K 
eine Stelle zu erwähnen, sie lautet: »Dieme Welt Ist gleich- 
eaa das Yochana tur kttaftigen Welt; bereite di«h im 
Vorhause wohl vor, damit du in den Palast oinfTtdiiÄscn 
werdest.« (Spr. d. V. IV. 10) und: »Die Frommen alier 
TSIker haben Anteil am ewigen Leben.« 

L:i^ uImi der dlaulM' :in die l'iisterblirlikpit, !in die 
Fortdiiuer doi tieAv luicli dfui Tode, der ganuru biblischen 
Anschauung zu Grunde, so wäre noch die Fruge zu beant- 
WOri'en: >\\ ie dachte sich da.H israelitische Volk dieselbe?« 

Ei» bestand eine doppelte Vorstellung. Während die 
eine, da£ die Seele nach dem Tode zu Qott, zur Selig- 
keit gelange, vielfach anagesprochen wird, war auch eine 
iweite verbreitet, doli es ntlmüch eine Art Unterwelt gtbe, 
in welcher die abges<'l)H' N m n Seelen al-s Schatten in Un- 
thatigkeit «ibringen, eine Vorstellung, welche fibrigena bei 
allen alten TOlkem gefunden wird. 

Alle alten .semitischen Völker dachten sich, ühnlich 
wie auch die Ägypter, daft der Körper durch den Tod 
Ton der Seele loagelSst werde und letztere som Leben 
bei den Gottern bestimmt sei, oder aber zur Strafe fi5r 
Ül>elthaten in die USUe fahre, um dort von bfiaen Geistern 
gepeinigt ZU Werden. Denselben Ohmben finden wir bei 

den ariH< hon und indogermanischen Völkerstjiiumen. Bei 
den Griechen tiudeu wir die Sagen von einem Totenreich, 
von dem Herrscher und den Riehtem Aber die Ynatorbeoen, 
von <len Strafen der V«'rdiiiiiniten. die Sage vom Elysium, 
der lueel der Seligen und der Aufnahme der Uetoen in 
den Kren der Glttter. Die BOaen aber mnfiten in den 
Tartarus, den Ort der ijual und Pein, eintreten, »Spar- 
taner, frühiitückt jetzt, heute Abend werden wir in der 
Uatarwelt xn Abend essen,« ruft Lsomdaa seinen Sputunrn 



zu. Auch bei den Römern war dieser Glaube vorhanden 
und iinserL' eigenen Vorfahren trüumti'n von einer Wal- 
halla, wobm die Walküren die gefallenen Helden trugen, 
während die Feiglinge und Wortbrüchigen, die Verräter 
und LaHterhaften Ober eine brennende Brücke in das 
Reich der Heia wundern, um dort Strafe und Qual zu 
erleiden. Oberall also, woliiii wir in ^e Welt der alten 
Völker whanen, tritt uns die Überseugwig von einem 
ewigen Leben nach dem Tode ab volkstflmlich entgegen, 
80 daß wir wohl daa Wort (yiceron iiN\v<-ndeu dürfen: 
»Wie wir von Natur an Gottheiten gbuben und deren 
Wesen durch unsere Temnnft erkennen, so nehmen wir 

auch mit Rinstinimung aller Völker das Fortbestehen der 
Seelen an; wo diese aber bleiben und welches Wesens 
sie seien, mnfi durch die Vemnnft gelernt werden.« 

Die besten unsere.^ Hnndrs: Les-sing und Herder 
glaubten an eine Seelenwaoderung, d. h. sie waren der 
Ansieht, der Henseh kdnne mehrmals geboren werden. 
Lii>«itiK .sagt; Warnni künntr jeder einzeln^ Mimim Ii .lurti 
nicht mehr als einmal auf dieser Weit gewesen sein? 
Warna sollte ieh nicht so oft wiederkommen, als ich 
neue Kenntnisse, iifiic Fi rti^;ki iti.ii zu crlrtnj;. ii (.'.'srliickt 
bin? Ist nicht die ganze Ewigkeit mein? Herder uut«r- 
sdteidet eine dreilbche Sedenwanderung: ^le von nnten 

hura if. rille iindcri' von oben liernb und eine dritte in 
die Kunde uiuher. Die erste nimmt au, dab niedrigere 
Keime von Leben n höheren verfeinert weiden, «. B. 

wenn die Scflc der Ptlan/.fn Tipr, die Seele des Tieres 
Mensch würde; ähnlich wie der Darwinismus. Die zweit« 
stimmt mit der Brahminen-Hypotheae flberein, daß gute 
Menschen zur Melohnnrig edlerf Tiere, Islse Menschen 
zur Strafe schmutzige Tiere werden. Die dritte Lst eben 
die in di« Snnde, nnd stimmt mit dem, was Leasbg sagt, 
überein. 

»Ist denn ewig be.stimuit, daü Tier nur Tier, Blume 
nur Blume sein soU?« 

Die zwei Richtungen im Judentum, von denen 
ich oben sprach, waren die Pharisäer und Sadduzäer. 
Ersterc hielten an eine Auferstehung der toten Leiber 
und deren NViederrereinigung mit ihren Seelen zu einem 
dauernden, glückseligen Leben anf der verjüngten Krde 
fest. Die Saddnzäer s<dl^>ri nach .To^ephus die .Xnf'er- 

stehnng geleugnet haben, ob auch das Fortleben der 
Seele nach dem Tode, also die UnstarbHdikeit der Seele, 

ist nitlit klar erskhtlich. Doch aei dem, wie ihm wolle, 
daii die Judra unserer Zeit sowohl an Unsterblichkeit der 
Seele, wie »nch an die Anfsretehung der Toten glauben, 
es als ein Dogma ihrer Hehgton betrachten, wird wohl 
kein vernünftiger Mensch, der die Pietät der Juden gegen 
ihre Abgeachiedenen kennt, leugnen. Folgendes Gebet 
wird jeden Morgen von dem rechtgläubigen Juden ge- 
sprochen: »Mein Gottt die Seele, die Du mir gegeben, 
ist ran. Dn hast sie eradtaff», Dn sie gebildet nnd in 
mir eingehaucht, und Du bowiihrest sie in mir. und Du 
wirst sie einst von mir nehmen und mir wiedergeben in 
der spiteren Zukunft. So fange die Seele in mir ist, 

I' 141' iVli Dunk Vor Dirli nieiler. Ewiger, mein fiott nnd 
tiutt meiner V^üter, Meinter aller Qeüchüpfe, Herr aller 

SestsB.« — 
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Dar grBfite Drakar dar uenenn SMt, Kant, b«t di« 

Behauptung aufgestellt : *da& wohl nicmnls finc reoht- 
achaffeiie Seele gelebt habe, welche den Oedanken liätte 
ertragen kiinnen, dafi mit dem Tode allea zu Ende und 
deren edle Gesinnung sich nicbi tM der Hoflavng der 
Zokunft erhoben hätte.* 

Ifemento mori! 

Dii sc Worte erblicken wir im Meisterteaijiel an allen 
Ecken und weil wir witweo, dafi wir aterbeo mfisBem und 
aueh WUSCH, dafi imsere Seele unaterblicb iat, darum 
lufissi'ri wir uns ffir dit' Ewigkiit \ nrbt-rr iten, uiflssen 
wissen, daii wir keine Zeit su verlieren haben, mUaaen 
vneer Leben f^eieh de« Sande im Stundanghae dabini 
fliil-pii sr'tii'i , I UI kein K"iniili(-n ungenützt l'ür unser 
Heil und das unserer Mitmensdieu dahin rinnen zu laaee»' 
Lamaa Sie wi«, meine Brflder, naaer hdiaoheB Leben ao 
vcTl)riti«;en, daU am Kntli' tinserer Tape imch auf einen 
jeden von uns das Wort de« Predigers angewandt werden 
kann: »Beaaer ein gntar Name, ab voblriaebend Öl, und 
wer ihn erworben, dessen Todestag ist ruhmvoller »Ih 
der Tag unserer Geburt« (71). Damm, meine Brfider: 
tUmmü» man! 

Aus dem Leben der Hütte. 

Zeichnung, 
entworfen anltblich einer ti .'^ufnabrue in lUr Loge «Zur auf» 
■ctindea UoiigcareUie* am 4. Mai leD>a v«o Br Jakefc MÜHL 



Durch das gaiizf Mittelalter, bis in die Neuheit, hat 
ea der Phantasie des Volke« gefallen, sich das Leben und 
TraibeD ia den BanbOtteD mdir oder minder tdtaam ana- 

stimiulen. In dem Erlaüse Karl VI von 17H1, der die 
Bauhütten endgiltig aufhebt, werden alle Eide, Gebräuche 
«ad Geheirnnkae dar Stabnetaen anfb atreqgata aaler- 
aagt. Wekbea moan nun dicaa Oabenmiiaae md Oa- 

briuchc y 

Die Kenntnima dar BaubUtle laiaan neb in awei 

Gruppi'n sondern: 

A. Kenntnisse, welche die (Gelehrtesten unter den 
HSneben duidi Stndimn in der Kloatermlle aieb an- 
geeignet hatten, Hii' vm; :1iMcn >i ivr^am gebötet und 
nur BevoTzi^en aberliefert wurden; ihre Erör- 
terung bMbe einer apMeran Zeiebaung vorbebalten 
— lind 

B. Kenutaisse, die man sich in der Bauhütte erwarb, 
die alla Ueirter beaMMa, ü» aUeOcMllan nnd Labr- 
liage sicli i: u h .n>! naeb «aaigiMn tolllea* Fama 

wir diese ins Augel 

Der Lebrliag «nrde Minlehak «aterricbtet im 

IlandwerksuiüUigen der Kunst, in dar Arbeit am rauhen 
Stein (im bndiatiblichen Sinne dea Wettea), in der Her- 
riehta^ der Quadern. Da in der YonoH dea Scbreibena 
und des Lesens nicht je<3HrniBnn kundig war, wurde dem 
Neuau^eitommenen xur Legitimation unter Seineqgleiohen 
daa Z für dan Tbg, dar 6 ftr daa idchfliehe Dunkel 
anvertraut: aufierdem hatte die Stcinmctzenzunfl — wie 
jedes Qewerke — einen ihr eigenttlmlichen Spruch 
(»Yonagac odar »OMidaduakeX dar dnndi vialiaBligaB 



I AnbSKB «denil wurde, nnd ala deaaen Rudiment wir 

i unser W zu betrachten haben. — 

Nach vollbrachter Lehrzeit wurde der Lehrling »los- 
geepmchen«: nun war er Oeselle, zu Bobwierigerer 
Arbeit lienifi ii. Zuniiehst wurde ihm ein Steinnietzzeichen 
gegeben das er fortan jedem von ihm fertig gestellten 
Stein einadJug. £s be!4t«nd aus linearen \'erbindnngen, 

I Buchstaben, geometrischen Formen und wurde von ihm 
sein lübenlang geführt (z. B. später — als Meister — 
im Siegel). Das Zeichen eines jeden Einzelnen wurde in 
' die iiUttenrolle eingetragen, wie man heute ein Mono- 
gramm oder eine Urheberniarke einträgt, und jeder Kun- 
dige wuUtc Ijcim Erblicken 4-iniT Steinmetz-Arbeit, aOC 
welcher Hotte d e r Mann stammte, wekifaer diesen Zeichen 
eingeamifidt batta. — Vielerlei lutte 4er QeatUa an er- 
lernen, in OMncberlei BOtten aollte er sich umgethan 
; haben, lib» w Heister wurde; Uanu waren ihm nicht 
nur die Handfertigkeit des Arbeiters nnd die Kenntnis 
I de^ Haiileitcis niitig, siiidern jedei« Hiiiti t.niei-ifer mubte 
VerwaltungsbeamttT, Finanzmann, ja gewissennabeu aoch 
Jurist amn. Vergegenwärtige man sieb nur, da§ jeder 
1 Kirchenbau uuf lin-ite-'ter UusU 1np;iinnen wurde; es war 
immer vorauszusehen, daii bis zur Vollendung — im 
gflnstigaten FaUe — Jabraehnte vedliefiea, daS sablloae 
HilfVkrüfte nolwi iulii; »i nien würden. (ThatKÜchlicb wurde 
am Ulmer MUuster gebaut von 1377 — 1494, und dann 
war ea immer nodi nicht fertig; die Kathedrale toh 
I Chartre-! die mit .'iO(tO Stoiiiti^'iin-n gosclmifirkt i.-.t. ii.Jnii 
die Zeit von 1020 bis 1494 iu Anbprudi.) Dabei war 
strengstens earh cte n, »ein gedinget Weik«, d. h. Akkord 
j Arbeit zu machen ; im T^ig- und Wochenlohn sollte ge- 
' arbeitet werden — man wubte ja nie, ob nicht die IJau- 
tbü^ikeit i^Sttdieb antefbroehea wardea wOrib Die 

Jlillel wurden be-sehafft iIhtIi G^ lflspenden. durch Natural- 
Lcistungeu an Bauholz, Kiiatiiuk, Kalk, Steinfahren; 
Kleidungsstflcke wurden der Bauhütte geschenkt, damit 
diese sie veräußern solle; beim l lmer Dombaii li.ll't o: 
>des Bflfgermeisters llciurich Krutt Mantel vt'r>%aui; um 
>fl. 20; ein Betticin von der Dunkinin der Steinnu-t/lin 
»verkauft um 1 l'fd. Heller; der Mantel von der Mugii 
»des lieh. Kraft verkauft um U. 6 ; des Millen» Waniuieü 
>nn<l Uoson verkauft um G Schilling 2 Heller. Heiaiich 

j »Schreibers Panzer um! Goller verkauft um fl.6 — U.S,w.— < 
Schuldeu (oft g'^nug uneintreibbare) wurden dem Bau 

j Qbenchrieben ; Sammler wurdaD UatO^est hickt. und in 
der Hatte selbst herrscht« — imaMT nun Besten der all- 
gemeinen Kaaae — ein ausgeddintea Stca^eldetsyitem. Dt 
begreift es sich wohl, daß eine weitverzweigte Kechnungs- 
niuang afltig war — und Rechnen war im Hittelalter 
eiae aebwar ta erlemanda Ktmat (noch im Torigen Jaluh 

j hundert galt in England die primitivste Form der Buch- 
führung, das Kerbholz, ak Beweisstück, das vor Gericht 
beaehworen wardaa konnte). Die Reehnungsbücher dmflw 
von keinem Meister mit in die Wohnung genommen 
werden — sie hatten im Maurerhof zu verbleiben (dm 
Wort Taraaaebaidiebt die LokaliUt!). Ebeaao durfte du 
geschriebene, in einer Lade verwahrte Facemplar der 
Uflttenordnnng nicht aus der Btttte gebracht werden. 

I AlljaiwUiil« , an Johaanialag, wurde die HUttanordanig 
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von Anftiig bi* n Bode verleiten. Dim* Hattenord- 
amgen, — nach iiaHfan Begriffen mebU «ndens 
Statnlni, Natzungen • — thn^In auf den enten filkk eintndor 
MUH Verwechseln, nnd siml <ioch in 3iren Eiiizolh' iti n 
■D Tenebied«!, wi« t. B. heut« Hiunbinger und Frank- 
furter Sbidtrecbi «ad. Bi wnrde verlangt, muSte ver- 
langt werden, dafi jeder Meister eine Ausgedehnt« Kenntnis 
dea UQtteniechta besitze. £s kam vor, dab Zvistigkeiten 
«ntatanden, daft Zngereiate Ampriiebe erboben. die orts- 

nnjiittijK' uaren — da niutilen die Meisler ihre r;inij;nij)lieii 
wohl im ivopfe haben! Die Steinmotz-OrdnuDg vom 
Jahre 1563 «cfarMbt vor, vwie nsn Spemi (Zw nie) ver* 
liHren , riclit* n und vcrtrii^'pn soll«. ^\'iinvi ihl nicht 
»appellieret« werden sollt«, bildeten »ich dennoch nach 
nnd nacb, nnter dem Druek der Notwendigkeit, »Oau» 
^,'i'n'i lit.-j lind die da plaidiertcr ' nf! IN rht sprachen, 

waren einlache Uüttenmeister. \\ eich eine FUlle von 
KenntaiaMn mOaaen dieae aefaUebten SteinnetaeB alao b«- 
tmm habanl 

BegUitan wir einmal solch einen llüttenuieister bei 
seineai Tagewerke. Frflh uorgene bat er pflieUnlrald^ in 

der Kapelle die Mffsp gehört. Dann Imt er sich in dii' Hfittp 
begeben; ein iSchlag «eines UauiUJens auf ein zu diesem 
SSweck an^blngtaa, glatt gabobahaa Brett mit die Gaaeilen 

an ihre Plützp; drei Srhliige /eignen dr-n Hrginn der Arbeit 
an. jSeb<^n ihm steht eine wuhlige IVristin: der l'arlierer. 
Der mutite ein >(iHwandertcr< , niuüte verheiratet und 
sollte äprachli< h v;f'iiildet sein ; war er doch der Dolmetsch 
zwischen Meister und (iesellpn, der auch den Meister in 
Verhindeninfjsfallpn zu vertreten hatte. In der Hand 
träfjt dtr Piirlierer dus Zeichen seiner Würde und seiner 
Thüli^kc-it, das er nicht ablegen darf : den Maij»tab. Da- 
mit ktindig^t er alle Mitteilungen« die er m machen hat, 
durch zwei ächlige an. Später, wenn «r in der Hatte 
umhergeht, die Geaeileii an nnierweisen, wird er den 
Matiatab benutzen, die bdnimeB Quader nachzumesxen, 
damit er vorgekommene FeUer mit Geldbuße bel^n 
kann; ja, er wird ibn in der Hand haben, wenn er, wie 
es sein Amt vorschreibt: als Letzter, zur E.'-srii^/iit 
«der anr Feieratonde die Hatte verlüfit. (Die Loge bat 
apSter die ObUegenbeiten dea Parlieren unter drei BrSder 
verteilt und nennt diese : CerenionienraeiHter, erster und 
zweiter Aufseher.) Der Parlierer teilt dem Meister leise 
Hfittengesehlfle mit; er hat einen kranken Oeaelien be- 
sucht, dem t;</ht I » besser — aber ein anderer ist in der 
Nacht ge8torb«n. Der Meiater bat das Begräbnis anzu- 
ordnen, dem die gante HMte beiwohnen wird; anfierdem 

sii'lit nr s<ij.'lficli im l;ijrli:;i,iin.-.ljuch nach, wiowi I >]■ :ii 
Gesellen an Lohn noch gutkomiut — alle Conti muüteu 
sofort bernnigt werden. — Der PhrUerer macht den 
Mf'istiT iiut' t'iiitn Ii - rrn Platz aufuierksrini - i'in Geselle 
Lat >beiiu Au«chlagen< gefehlt; der Parlierer malt ihm 
den Stein an, mit Farbe. Wlhrenddcaaen tritt der «o 
spüt Gekommene ein — er muü zunäch-t. iintrcsichts der 
ganzen Uotte. seinen Stein reinigen und obendrein Bu&e 
mhlen. — Ein anderer OeaeDe bat keinen Zweispils 

(Steinmetz- Hammer) bei der Hund: pr entlehnt den des 
Itachban mit dem vorgeschriebeueu sog. >Zwetbpitzgru<i< : 
»Hit Qnnat nnd Brianbnia! ZiwejapjtB, wh komm in Dir 



nnd beb Dich auf und nehm Dich mit mir. Wenn ick 
meineo mm der Schmiede belunnme^ soll er der ehrbaren 
Gesethcbaft auch wkdennn an Dienalen atehenc. ^ Wtrs 
(ii> s.^r Spruch nicht gesimt worden, so wäre eine Bufie 
I von 2 I'fennigen «t entrichten gewesen. Überh«q>t wurde 
I jede Dnordnnng, das Uegenlawen von Oeitten, den Stein 
fallen lassen, das Fenster an seiner Bank oifen stehen 
I Unsen, das MaQ an den unrechten Nagel hängen, mit 
1 Geldstrafen gebaßt Da tat x. B. eineta Gesellen ein Un- 

ylikk jiassiert: Der Stein ist ihm unter der Hand XVf 
: Sprüngen; solch ein verschlagener Stein hieß >Bemh«rdtes 
I es ordnet sich sofort eine Ptomssion •~- »der Bernhardt 
wir<I lipgraben!« Hinter dim '^iii in her geht derjenige. 
1 welcher *den Bernhardt gemacht hat«, als Leidtragender; 
I wohl mag er ein« betrflbte Miene nigen, denn erstena 
erhält er für heute keinen Taglohr, >uid zweiten.*» mufi 
: er Uulte zahlen. Der verungliickt« Stein wird bei der 
HOtts verscharrt (man hat bei Si. Emevnn in Begensbnig 
I einen ganzen Steinfriedhof aufgefunden). Als man von 
diesem Begräbnis zurückkehrt und ein Geselle gerade 
I bittet, dafl naan flun hcKb, seiuMi Stau nwauwendsn, wo- 
bei er sich der vorgeschriebenen Fomipl: >Op>i»'nHch;ift ist 
angesprochen« bedient, wird von autien dreimal »u dis 
Hatteathfli« gspoeht; ein Wandargeaslle tritt bedeckten 
Hauptes ein. um .sich .sogleich wieder hinniisznhpgcben. 
S»tiirt wird die Arbeit eingestellt, die Hulte in Ordnung 
gebracht, alle Anwesenden stellen sich im Kreise auf, da.s 
I Gesicht nach auüen gewendet, und zwischen Meister und 
; Parlierer einerseits und dem Wandergesellen anderseit« 
i entwickelt sich eine aiiMfQhrliche Rede und Gegenrede; am 
; Schlüsse wird dem Gesellen die Probe auferlegt, womit 
unsere rasche Zeit vemnnilgemäfi anfängt: man stellt ihm 
einen Stein anf, «n dem «r seine Rnnst bewpiv-n mag. 
I Der Geselle wurd aDgenoinmsn nnd dann vorschriftsraä&ig 
I in der Hatte* mnbeigefabit and voigaatdlt, damit er einen 
jeglichen kenne und zu nennen wisse. Nun beginnt di« 
I Arbeit wieder und in all dem Lton, der naturgemäß in 
' der Hatte herradit, wBhrend die Hlmmer schlagen, die 
S"leino splittern und die Winden, mit welchen die grollen 
Bildsäulen gehoben weiden, ächzen und knarren, achreibt 
I der Meister den Namen des neuen Gesellen ein. »Kompt 
>ein wander gesell ee man ruhe aiwchleclit, der verdinet 
. »das tsg Ion« — heißt ea in der Bochlitoer Ordnut^g 
) von 1462. 

Nach 80 vielen FornuiüriitiMi s.iüti- meinen, die 

Essenspaase werde eine Stunde der Freiheit sein : aber 
^ such hier mnft der Msnrer die sog. »Sieben Punkte« 
«iispii, Anstandsregelu, deren Nichtbefolguiip solVirl Gcld- 
j büße nach sich zieht. Niemand darf z. B. ohne Erlaubnis 
! von ssinem Sita anCrtefaen oder spteeben, ohne naw Wort 

gebeten zu haben. Niemand darf dorn anderen einen 
Becher oder ein Gefiiß darreichen : er hat es vor ihm auf 

I den Tnch so atelUn — KrOge «nd Gttaer dtlrlen nur 
mir iliT rechtPH Tl:ind angefiitt werden. Wenn der Far- 
lierer klopft, niiisaen alle auftitehen und den Hut abuehmen 

I — man tJk bodsektsn Bknptea — bis es heifit: »Gesell- 
schaft soll bedankt sein«. — Auch der Nachmittag wird 

I unserem Meister wenig freie Zeit lassen. £r wird z. B. 

I von der Arbait abgenifsn: drauftsa stehen Bttigsr, die 
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mit ihm zu reili n lia'i' ••, Kpin Laie dürft« in di>» Hütte ' 
tri'tfii; ('uniten, wt-kLv die BauhUttu bcitichtigen wollten, 
mofiten »ich Torher in die Zunft aufnehmen i«wen. Vor { 
der Thü!»' tin'l'f «t einen jungen Menschen, der ihm er- 
zühlt, I T >iun.mc :ius einem l>euaC'hbHrteu Orte, »ei eilern- 
luh und wolle St«iitiuietzlefarling werden. Einen »Geburts- 
brief« hat er nicht, aber er yersichert, daß er in recbt- 
ninliiger Ehe }(eb<iren fwi. Da TTneheliclien die Hütte 
vmehloosen bleibt, so verlan^'t der Meister BOrgen: der 
junge Mensch ist iu der glflcklichen Lage, sich auf zwei 
Bürger der Stadt berufen zu können, welche bezeugen 
werdm« »dni ain Vatter und Mutler in der Re bv ein- 
»Mldnr ge>ni>n sint<i und da6 der Vnter ein ehrlich Ge- i 
w«rb betrieben bat, also sieht etwa Abdecker, Schlfer, ' 
Barbier n. dgl. gewesen iai. Der Meister wird darüber 
einen Akt aufnebmeu, der in der HOtte hinlerlegt verdau j 
uinfi. — Der nicbste Beancher bat ein erfreuliches An« I 
liegen : er will sein Venn;ij,'en dem Bun sehenken : aber 
so lange er lebt, bedarf er der Zinsen tu «eioero Unter- > 
iMdt; sufterdem wflnaeht er, dafi naeh seinem Abscheiden | 
die Steinniil^j 11 iliii Iie-latteii mnl ilini einen Grabstein 
aetzeo sollen. Der Meister kann diesen Wünschen nicht i 
▼Sllig gerecht werden; eine Leibrente und das Begribnis | 

iiia^ «r i:u-^li'h4>rn, aber den GmliNtcin darf die Hütt«' 
MaUuDgHgeuiüti nicht umsonst liefern. Man wird alao < 
eine kleine Summe ftr den Stein rom Kapital abtrennen, I 

iiiii der Forin zu neTifigcn. Zuniichst wird ein Protokoll 
über die Schenkung vuui Meister aufgenuiumen, die Aus- i 
fntif^ng der nötigen Uricundan bespraehen — es iat ) 
voMiH7nschen, daß ihm uns dieser SchenkurifT viel Kopfarbeit 
erwucii:ieu wird. — Dali des Lebens uugeuiiscbte Freude I 
keinem Irdhusben au teil ward, erprobt dar Meiater beim 
nächsten Be«iiclier. Der brinirt ihm UU!e Br«Ncli:ifl : ni;in 
hat gestern al)end einen Gesellen der üauiiülte in einer 
Schenke mit einem fahrenden Weibe zecTien geaehen. | 
Der Meister hat Mofort Verdacht »ml einen, der im 
Kirchenbesuch lilssig war — liiorübur zu wachen, war 
Pflicht des Meistens — nud die FerBonalbeschreibiinji 
atimmt noch. Sein Verhalten ist ihm voriresebrieben. 
»Welcher Geselle an der llnehr sitztt und mit biiaeu i 
Frauen in den Landen umbfurtb (uuilührt) und nicht ' 
peichtet und Gotes Uechto nit thnt, den sull man aus { 
dem Handwerk verwerfen und ewis(lich verweisen.« Der ' 
Meiater iprht in die Hütte nmi lialt 'inii li.-ellen sein 
Vergeben TOr. Da dieser nicht leugnen kanu, erh.dt 
«r »Urlaub«, d. h. wird rädaasen; sein rQckstSndiger 
Lüh u wird als Bulie zurfickbehalten. l^er Geselle ser» i 
aucfat, sich xu rächen; er wirft dem Meister vor, der 
Meister sei ihm nufsSssig, weil er nicht, wie andere, für 

die Unterweisung in der Hütte i)e/.iible — der Meisler 
habe neulich einem gezeigt, wie »Einer ein fttuffurt 
reifiet mit nnvemektem Zirkel«, (d. b. : wie man mit 
Zirk' l und I.iii. iil ein Fniif' i k konstruiert). Das ist ein 
büser Vorwurf! Alle ünterweisuug hatte umsonst xu 
gesebeboi. Aber der Verläamder rermag nfeht, arine Be- 
hauptung vr.r ver-.uiinii lf.T Ilnffe zu beweisen ; die an- 
gebliche Bestechung stellt aicU als eine Getalligkeitssache 
hevane, und ea wird erkaont, dafi der Nane dea aeUeehten 
OaaeUen »au den Sehalmenpfohlc an heften aal. So grofl 



die Genngthitung für den anjfegrtffenen Me'ster ist, so 
viel Arbeit erwüch»i't ihm abermals: er hat den Beat-hluti 
allen Hütten — und ea gab deren zu Spelten 22 — 
schriftlich niitziiteilen : von der Erliuibnis, «elrlie ünii 
die Koeh!it/ir 'Irdming giebt, uuch Lu>,t »zu rul.eii iu 
der Ilfitteii zur \ esperzeit«. wird er wohl beute nicht 
Gebrauch machen können. Für den .\bend hat unser 
Meister noch eine Beratung vor — technische Fragen 
werdeo n eilictaim aem; anch weifi er, daß die Auflbr- 
demng an ihn ergehen wird, am nächsten Sonntag in 
Ermangelung eines Leutepriesters eine Predigt zn halten ; 
genug, der Vielliaeidilft%[ta wird auf einen mUhereu hen 
Tag aurflcksehen, wnm er sich niederlegt — so heute, 
wie am Abend des Lebens znm letzten Schlummer. Und 
dabei weiti er, dali von all seinem Schaffen kommende 
Getcillevhter besteofaiis nichts kennen werden, als einen 
▼erl8sebten Namen im HOtten-Tertaicbnis und auf dem 

Grali-^tiiti — vielleicht nicht einmal den! Er ist dann 
eben einer der vielen gewesen, die mitgearbeitet haben 
am Bau, tufrieden, wenn aie ihn um ein wenigan ftnlmi 
durften, unbekflmmert um Anerkennung von Mit> und 

Nachwelt, 

Dieaea Wirken m^ una, den Nachgeboraneo, ror» 

bildlich sein Hiil>eii wir liiis Erbe jener Maurer über- 
kummeu, so wollen wir suchen, auch ihre Tagend uns 
an eigra xu machen. Unaere Tempel stngen nicht 
in den Himmel: sorpen wir denn, dafi H.-r Hiuiiiiel 
niedersteige, aus unseren Herzen einen Tempel zu machen. 
Dann wird der Friede der K. K. über um kommen, daa 
schön-^to Bf-'i^ziutii d<-s Maurers in ditonr Uatplindaii, 

duldenii<':i. irreuiii. ii W eit ! 



Logenberichte und Vermischles. 

Warms. Am Id. Miir/. ist der Mstr. v, St. der La(j» 
»Zum wiedererbauten Tempel der Bruderlielve», Br Dr. 
ine l. Ii ;i; •^er, prakt. .Arzt und Mediziualrat, nach .schwerer 
Krunkli' ii i. d. e. O. eiiiKC'jJanjji'ii. Er w«r am 2'-i. ()k- 
ttiber Is.fÖ geboren und >;eh<")rte nach der Latouiia dem 
Bunde seit JG. Oktidn r 1H7;5 an. Seit dem Jahre 1886 
bekleidet^' er bei der Grollen Freitnuurerklgie »Zur £in- 

tmchtc das Amt des 1. Gr.-Aufsehers. 

loinvilte (Brasilien). Protokoll der in der Loge 
»Deutsche Krettiidschaft zum südlichen Kreuze« Or. Join- 
viUe IUI Staate S.in r.i (';itli;iriim iii Hr.i-ilu'u ma 27, Fe- 
bruar ubgehaheneii .1 iiiuiAut'iv- und 1 f>ilu^r: 

Nach ritualiriüLuii ■! Eriitl'nun^r der vor. l:l Bruilern 
besuchten Loge durch den Mstr v. St. Br Sclinialz wurden 

2 besuchende BrOder, der Br Sellin. Sehr Khrw. Mstr, 
GroBsrchivar der grofien Kattomal^Mtittarloge »Zu den 

3 Weltkugeln«, und der Br Axel von Diringshofen, Mit- 

j/lied der Lo«;!' zu den »Drei weitlen l'elsen' im Dr. 
Weil.'ienfels von dein Bruder I . Scliüfl'iier in die l>oß;e und 
/Ii ilir.'ti l'i;itzrn jrefdbrt. Der Si'lir Khriv. M~tr v, St. 
be^rüUt widunn den Sehr Ehrw. Mstr GrotiHrcliivar. in- 
dem er auf die jfroüe Ehre hinwies, welche dieser Loj»e 
durch die freundliche Annahme der an ihn ergangenen 
Einladunf,' zur l'eier des für unsere Loge -so seltenen wie 
hohen Festes, des &Ojiihrigen Maurer-Jubiiäums des Br 
I Ottooar Dnerffal, dar wihrend 42 Jahren nun adion 
[ dieser unserer Loge angehfira, mteilgtwanlai aal. Naeb 
ScUvfi dieaer Rede wurde der Qaat auf mmrariaclw Wfiae 
I von aiutJichen Brfldem bagrOfit, wonnif Br Sellin den 
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Wort erbat and folaendfs spnieh: »Sehr Etirw. Mttr, 
geliebt« Brtldflr! leh danke Ihnen herzlich fOr die freund- 
liche Begraiinne. die Siu mir Mj«b«n zu t«il werden lieben. 
Vielleicht werden Sie nan VOD mir erwarli-n, daß ich 
Ihnco di« OrOnde d»rle^ warnm ich Imker in Ihran 
Bnvkrkreiw niebt «netnenen (rio. hImt da muE ich Sie 
doch schon bitten, mir diese Darlegung lo ersparen: ich 
wQrde dabei auf die ganze Orgnniiwtion andere» Bundes 
«itizMKehen lml>cn und lliif AufiiicrkMuii)k''it ttacdi einer 
Rirlitiini; hin in Äiinpiucl! nfluiien, die niil der heutiffen 
]'>>t« >h ii r nicht« zu thiin hat. AtiUerdeni habe ich dem 
J^nlir Khrw. Vorsitzenden Bruder Mstr und einigen älteren 
Brüdern dieser lyi>ge die mein FernbleiliHn bnitimnienden 
Gründe mitgeteilt, und glaube beetiiumt, dati dieee ai« 
als «.tichbaltig anerkannt haben werden. Wenn ioh nnn 
aber denooch heute in Ihrer Mitte emhejae, mt mag 
Ihnen die« ein Bewen aeni, dafi ich nneh niebt etwa von 
einer gewißen Aniniojiitüt Ihrer I-<ige gegenOher leiten 
las.se, .sondern .Hehr wohl zu unfersrheiden weiü zwi.«chen 
dem, was ich lieii (iisit/fii nn':iifr (iroiiloge und ilnm, 
was ich meinem treiiiiHurcrisclien Eni|)tinclen geiientiber 
y.u thuu verpflichtet bin. Ja, nu-iiif' Brlider. mein frei- 
luaurerisches Euiptinden ist eM geweseu, das mich keinen 
Augenblick darflber m Zweifel lieLi, dalj ich Dinv gOtigen 
KinludunK zur heutigen Feier folgen mliMe, um mich 
brfiderlich mit Ihnen darftber au irenen, dafi der A. B. 
a. W. dem liiqdyinftwi Leiter ditaer Loge die höbe 
Onade bat zu teil werden laoien, SO Jahre im Diemte der 
K. K. zu arbeit'iMi und vu w'nUi-n. Sif m.Mne Brüder, 
wis-ieu, was der Jiilnhir fiir Ilirr' Biniliültr uud für die 
Freimaurerei im ullj^'i-iijoinT-. ;;i li i>t. t hat. aber weit Ober 
riii si-n Kreis hinaus hut Hr DuiTlii l in eciit freinmuriTix'hem 
(tl■l^t•' m seinen priifatien Ämtern gewirkt und gearbeitet 
und sich damit in holiera Grade dt'ii Dank und die An- 
erkennung seiner Mitbürger erworben. Er hat Lielte 
Kcaiet und erntet darum auch Liebe. Und dieM Au- 
erkennong nnd Li^ wird ihn auch trösten Aber eo 
mancbca lütten und Sehiiam«, dai ihn in hAm wider- 
fabrai sein mag. und was ja keinem Sterblichen erspart 

bleibt, wenn es auch den einen mehr, den anderen weniger 
XU trett'en scheint. Meine Brüdi'r, ich wipd"rh(dp es: 
leb hin treuilig Ihrer Iviihiiung ge}'o!).'t, um li.iiiiit ilem 
Jubilar einen H>-weis meiner Liebe nini SS ert^cliiitzung 
zu gehen, zugleich aber wolle die gesamte Loge mein<>n 
lirtlderlichen Grub entgegennehmen, den ich hiermit durch 
3X^1 bekunde.« 

Mach Schlufi dieser Oed« dm Br Sellin, beauftragte 
der Bebr Ebrw. Hatr r. St. die swei Brfider Sdiairoer, 
den Jubilar, welcher laut Programm schon zuror iu die 
Vorhalle de« Tempels eingetreten war, in die ge4)IFnete 
Ixigc zu den zwi-i liiiiilcni AiifVeluTU /u tiihri'ii. welche 
ihn nun, währeriJ <Ji<- ."^unu-^iiriliicr liax Lied: 'Brüder, 
reicht die Hand zum Buiule iii:-tiiiuiiten, zu seinem mit 
Blumen hi-kriitizfeti Sitze geleiteten; hier wurde er von 
dem isihr Khrw. Mstr v. .St. hegrülit, der in längerer 
Rede alles da.s hervorhob, was diese Loge steinern 42jüh- 
rigen VVirken und Schaffen zu danken hübe und wie sie 
noa ala Zeichen anliichtigster, tiefst empfundener Aner- 
iKnnnng zn Ehren, dieaea winea ^Ojähn^en Haurer-Jnbi- 
läums die heutige Festloge veranstaltet Imhe. Nach SchluQ 
dieser Rede defilu rten sjinitliche anwesende Brüder hinlt- r- 
einander an Inn l'.ri; r ,!■ l-i^ar, ihn niuiiri'nsch l>i>griil.i''n'l, 
vorbei. Als smiunn die liriider ihre l'liilze wieder «-m- 
f^enommen hatten, erhob sich der Bruder .Inbilar zu fol- 
gender l{ede: > Heute vor r»0 .lahren, an (h in T.iire, uu 
welchem er in deu Bund der Freimaurer cjiiu'i i r len, sei 
im südiichen Deutachland xu Mannheim in Baden die 
gtoin 48er Revolution au«gebrucben, und es habe die 
Hemeben eine nerkwOrdige Begeistemag für Freihdt, 
Okichbeit und Bruderliebe ergriti'en, eo da& es für den 
Kenidioafreund eine FVende geweaen wi, wie daa Idaal 



der allgemeinen Men.schenhebe die Herzen von groti und 
klein, von jung und alt so tief ergrift'en und erwärmt 

I habe. Die entfachte Flamme aei leider nur Strohfeuer 

1 gewesen, da sie in den nuch g&nzlich unfertigen Verhält- 
niaaen keinen Machhalt gefunden habe. Seine Erlabniaae 

I grade in dieaer llbenohwiaglieh erregten Zeit bitten ihm 
recht tief zum Bewnfitaein gebracht, welch hohen Wert 
die Freimaurerei in sich berge, nnd diese Ül>erzeugiuig 
habe sirli Iiis heute frisch erhalten. Heule iim li, und 
mehr Wie je zuvor, kiituie daa Ideal der Freimaurerei nur 
111 »tilliT Pflege gedeihen, welcher die jetzige Zeitrichtung im 
allgemeinen achnurstracks entgegenlaufe. Dieser Richtung 
entgegen Idwe Ona die Freimaurerei einen ^'unz anderen 

I Weg zu mcnaohüehem Glücke, der freilich den meisten 
tu mflhselig enchnna. Selbsterkenntnitt sei das erste 
Erfovdefiiia, «ekhea aie an den Henaeheo atelle. — daa 
aei aber keine gar leichte Au^be, er sei darflber zu 
folgender Betrachtung gekommen: Das geistige Vermögen 
des Menschen bethätige sich in '.i Hichtungen, in F'iihlen, 
D'iiken und WKlIen. (jetniil. Verstand und WilU- sficn 
s)miC als die '4 Gniiidkrtiite des menschlichen (ii-i-tes zu 
bezeichnen. Ein ganzer Mensch könne nur der werden, 
in welchem diese 3 Gruudkräfte, glcichmüliig ausgebildet, 
7.U harmonischer Oeaamtwirkung gelangten. Nach nähenv 
Betrachtung, wie daa QefOhlsvernüigen zunächst in 
Mensoben tnttig werde, anian^ich unter den EindrOeken 
dar Au&aawalt «nf die ftaif Sinoe, aioh dann aUmihlieb 
wdter entwickele zur Btldkraft und Etnbildnngskraft, und 

' endlich unt'-r der ll.'rr.-^chaft der Vernunft heranreif.- zur 
idealen bildenden Knitt. die wir Phantasie ii. iiiieii. ..-r- 
knnnte ilcr Kedner die let/.tere als die eiv'cntlicli i.''''tl- 
liche Kraft im Menschen, denn sie — diese ideale Krall 
— sei es, welche es uns bewulit mache, daü der inensch- 

. liehe Geist ein Haucii des göttlichen Geistes, eine .Aus- 
strahlung diT Giittheit, ein zum Bilde (i ittes geschaffenes 
Wasen «ei, welche ans die Ütfenbarung verleihe vom Daaeia 
einea all weisen und allgQtigen Gottes, von einer attwnltmdeB, 
aU«a dnrahdrin)nidea Tmaehong^ — mu Olibafanrang^ 
die nna der Ventand an sieb nicht nnduAbn kDnne, 
weil er stichhaltig.''' Beweise ditfi'ir beinibriagen nicht 
vermöge. Hier trerle /u, wils lier Dichter sage: »Was 
kein Verstand der V..Tstaiidlgeii sieht, d.is ühet m Emlalt 
ein kindlich" tiemüt.« .Solche Otteiiiiarungen kuinnioii 

; nicht von anlien, auch nicht von oben, sondern ans dem 
Innersten des inen.schlichen Gemfites, welche!« der Sitz 
und die Quelle der meuschlicheii Gefühle sei. Genug, er 
aage sich: Himmel und HSÜe, beides erzenge der Mensch 
in aeiner Brnat, die HSlle, wo die EmbQdui^ oft zBgel- 
loa, BO zn sagen blindlings, nicht la Einklang mit der 

i Vernunft walte, den Himmel, wo die drei Qrundkräfte 
im MenM.lieii gleichniSt'iiLt fiiiereinstimniend zu.sikuimen- 
vvirkeii, wo Vernunft, \ .-r-^taiid uud VVille jene harmo» 
nisilie 1 Ireieitiigkeit bilden. — Wn- unendlich wichtiges 
sei. das (iciinil. die Wundenjuelle menschlicher Qeftilile. 
m zu iiil ien, zu kliireii, z\x veredeln, dati e« mit der 
Vernunft nnd de'ii Willen zu jener harmoniüchen Einheit 
gelange, da.s liege nun wohl klar ZU Tage: in unserem 

I Temjiel aolle der Ventand sich oftbren an der Säule der 

' Weisheit, der Wille sieh krll^en an der fiiule der 
St.~irke, das GeniDt sich verkttran an der SBole der 
.Schönheit. Während wir unser Innere* zu ergründen 
tiemüht seien, nifisse em jeder ^^ti li auch bewuÜt blelln ii, 
dalj er nicht als Kin/i Uve.sen ditsteiu'. -^nndern ein tilied 
der M'MM_iiij( it sei, welche die Bestiimimn^' h.ibe, sich 

, zu etiler «vohigegliederteu Gesamtheit herauHZubilden und 

I als ein III die sittliche Weltordnoag Bich wohleinfilgender 
niorahM:h geordneter Organiamus zu bethStigen, I>an 
ur4lte Gebet dca jttdiachen Volkes: »Du sollst deinen 
Nidiateo lieben ala dieb aalbst« aei durch die Sittenlabra 
uaaaraa gnfiea Heitten Toa Namretb zn der Qeneral» 
r^^ erweitert worden : »Allea was ihr wollt, das euek 
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iJii-' Loutf tli>iii siilli'!!, 'la> lliu'-'l ihr ihucti«: il.i.s M'i 
fürwahr iUt Iiibeffnll uhcr Ethik, iii «rlchcr iilh- anderen 
«Miizcliien (»eboff «iithalt«-ii Heien. W rr <ii-'Sf General- 
reiial m iwiiiem Ueden und Thun hetol>!;f, der werde in 
allen Verliiiltnissen unter den Menschen und mit den 
MeiMchen gut auakomiieii. Die Li«be {du beibt die 
aMbr odar irauRW innig» Ndgnng »i täa» Pmon, die 
einom wohlgeifellt, sympathisch und anmutend ia^ finde 
■ich dann von Mlbst, wo ^flnsii^e Verhäitnissp, nShere 
Beriihriinj^en und Beziehiiiijjen nnter d<*n ^finsi heu licr- 
beiführen. Die Liebe imbe selhritversUin>ih< Ii veiM lii>'ile?i.> 
Ahütiitiin^eii, iiul der niitersteu Iiliitt- sif wenif'-'tciis. 
iio«:h Ijiehu zur Mensthheit, die uns auch gegen die- 
jeni^en, weh'he uns Hiilein<h'ti oder haisen, MniBchan- 
recht und Menscheuwttrde beachten lane. 

Wie in dem wunderbaren HatMfaalte der Natur nieht 
das kleinste Atom verloren gebe, aondem im Yeigehen 
zu neuer Uildun^ '■ich umwandele, so bilde auch in der 
EntwickUinfj der Men-chlieit da» Verstehende die Grund- 
lage des Werdenden : jeder neue Uedunke, Jede ifute 
Thiit i^L-he liii mihi \eiliire:i, sondern wirke j^ruiulli'^'end 
für neue VerhiiitilibMe. die sich shiraiit uulhiiiiten, und 
bilde 80 in und mit der (ieMiiutln-it lii N-^en, wa- ^feschehe, 
die Grundlage tür die iurtsclireitende Entwicklung an 
immer vollkommeneren VerhültoiaMlU 

Der Qnind an dem Baue, an welchem wir heute 
allaami arbeiMen, aei aehon vor Jahrtausenden Kelefift, 
vnd jader neue Gedanke, jode gute Tlmt habe St^-iu auf 
Stein und Schicht auf Sphielit geleirt bis zur Höhe der 
Kull;ir, weh'lii' 'lie Meiisrliht il Iiis jetzt ern i('lit habe. 
So werde der Ikku von iMeiiMheiige-M^hleclit zu Menschen- 
KüM-hleehl weiter und immer höher «lefördert, ohne jedoch 
die höchste Höhe erreichen zu künnen, denn das sei da.s 
Wunderbare der "öttiicben Weltordnung, dafi die Mensch- 
heit, trotz aller Uemmniaee, die im einzelnen ihren Fort- 
schritt aufhielten, doch im ganzen ntotig und una:l 
baltaam fortaebreite zu bfiherer VoUkomnenbeit, und doch 
in alle Ewigkeit hinein ein« gSttliehe VoUkommenbeit 
nicht erreichen könne, denn Ai^^e iie'^e in der Unend- 
lichkeit, tiraite dieses .«ch;ifl'ende Weiters^reben zu immer 
höherer Vollkommenheit sei ilas eigentUciie Lehen .i, r 
Menschheit, das irdische wie das ewif^e, ein Aiitiiöien 
dieses Streberis wäre der Tod, Jeder Mensch sei berufen, 
an diciieui Baue mitzuwirkeu, und wenn auch nicht jeiler 
die RUlIgkeit habe, durch neue Gedunken den Aufbau 
m ftrdern, m sei doch gewiti jeder im stände durch 

Site Tbaten. gntes Betapiel, ao su aagen den Kitt für 
e nengeleglen Steine zu achailiea «od dadurch ibven 
fiMten verband ftlr alle Zukunft aichem m helfen. Jeder 
Mensch, «elcher der AnfKabe. die hienieden das Lehen 
an ihü stelle, tretreulich tfenilue, kioine. xvenn der Tod 
dermii-t an lijt; iieniutreie. riiliii,' <.i;^rii: >I. h ri il"- iiii Iii 
verjj;eijens gelid)l, nli hi»i<i' den vou dem alUvejsei» 
Scdiöpfer nur vurjiezeichnelen Zweck erliilit.« uii<i in 
diesem Hewutatsein werde er .schon im Leben hier aul 
Erden die freudigste Genngthuung. <iie innere Seligkeit 
empfinden, die ein Dogmen-Gläubiger erat in einem 
irgendwo aain aoUeDiden Jraaeita durch mOfitgea Hinfarflten 
und durch OenOne hiaunliacher Freuden zu erreichen 
hofll. Die Zeit, in welcher wir lebten, aei doch zweifel- 
los bereits ein Striik K«ij;keit. imd je nudir uml je 
l'reuditrer wir, liotl im ller/.i'n, der if"tll>f'"'f Stimme in 
uns (ifhr.f lind Folj{e jfclirn, '.im si i.'i'\s i^siT wilnlui; 
wir schon hier, im sojrenannti'n .iHiiiniertiiale, limiml.s{ lu v 
und ewiger Glückseligkeit teilhuttig werden. 

Die freundliche Anerkennung und herziirtidoriiche 
Teilnuhine, die ihm, dem .Jubilar, durch die Verunstal- 
tung der heuliiri'ii Fi'stli(hk>'if Jw /.eiiyf wdnlen sei, hübe 



iliu lief innerlich > r^r.ir< t] und erireii!, und sponie ihn 
an, "lie ihm feriier mjcli vergönnte Zeit unserer K. K. 
zu widmen. s<j viel in .seinen Kräften stehe. Gertihrten 
Herzens sjige er den Kn'idern winen tiefgefühlten iunigaten 
Dank mit dem \\'iinsche, daß es ihnen allen in gleicher 
Weise wobl«i);ehen lutee; seinen Dank und dieaeo 
Wonach bethltige er nadi Haomritle dueh 3 X 3>« 

Nach Beendigung dieaar Bede wnnU, saebdem der 
Jubilar, begleitet von den beiden Brtldem Aufseher, auf 
dem Tepi>ich, dem Altar zuirewenilet. .Aufstellung ge- 
nomnien. ritualmäüig die Lui^i' i:rsclili>.sKen, doch blieben 
sämtliche Brüder noch einige Stunden im Vorsaale des 
Tempels zn einer freien gemütlichen Diskuaaion in feat- 
lichster .Stimmung l>ei einander. 

Joinrilie (Brasilien). Br Otte Oelbekeu 



W/banaeMk » Begprechopgen. 

Gorlach, Dr. O. Tb. Wae iat aaa der Lahre Jeaa ge- 
worden? Lciptif . V. Friedrteb. Preis K. 0^7«. 

Die vorhegende Ar)>eit char»kleri*im »ich wohl am besten 
durch folcendcn Satz der Vorrede: »Di« Kircbe bekennt »ich 
)tu der Paiilinischcn Iriiebre, diiß rbristii» nm Krfuz» den 
Oiifcrtod für die McnBchcn frtiwillijr erhtun lialie, »ädrpnd 
doi'li .Jesu« die blutigen Opfer geraJe »bgi-schatft liatie iiiui 
Iteioe Versöbiiuni; Ars Vaters mit J«r .Menschheit durcli •einen 
bevODtebeiMlen Tod jeinkl« gelehrt hat.« Wir kdonen aus mit 
den labalt ditaar ÜroaebAra nicht •iafantaadaa arkUmn, 
eeliaa aber |era oaerfecaaea, iai aa deai Vaiftaia» Bichl aai 
bkA» KeiBtiaa n thna ist, aawlani iai er dank aalaa Dar» 
Itgaageii aar ffegeaieltlgeB Dtddaan fttbraa wllL 

Au/oigeii. 

T,Alt"lliipnberB. Geachiehte einer deutschen Stadt im 

Dil« livr l'ii' l r ni t g^iit au«p:est«ttet*n Buehei. Der Verfitaier, 
der ver»tor!ieiie llr Ludwig RSsol, li-ctet hier unter ccwis^cnbfifter 
i)o;]U!);niiL' 'Iit IjUli IIi'H iii"! in vii||;vilii;iiiliL'lipr. iVirOlier iLitiiclIung 
«iiie l>eaditensweribe Uescbichte üeiuer Vaterüladi. dir tuch Ul>er 
diese hiaaas Interene hat. Obwohl die verdienstliche Arbeit von 
einer Reibe I'resaoritanen Kflnstle lieii)>rachen und warno eioi>robl«n 
ist, fand sie docli Dicht gelingenden Abnitz. so daC die binterlaaaeae 
betagli- Wiltwe, die ihr ilau^> l>ei<l>-ilen niOilite. um Unlerbriiigaiif 
d">r Itrf nnHaL'e ii", Sorne i»l Wntii!i;ibfTi4L- liiiclirrlieblialfer, ini«- 
Ii-Miinifu' t't'linrci e N U; i:iiiu:i*i' III ^it^r Nniic »:i t Kerne, sollten 
uiclit saiiinvu, du* Hiich n!ii:usi liüfli n, liiv-sra Lektüre ihnen (iraull 
und ttelebruDK bift.>n »inj. ».liiiiinl >iv c^-i: h/iit:.; <U-r Wiltwe 
eiaen daulieDsvcrtbcn Dienst Iciüten. Das tiuch iiostel geh. M. 7 — , 
ichAa geb. M. «.60^ uad «ante Br i. 9. ItoM. Laipsift aane 
die Beaorfiuig abaraahnn. 

Lofenbecher 

mit und olma Symbole aewia aomtige Glas- und I'orzoliauwaarea 
oiTerirt an Pabrtkprebea KÄmmerIch, (SM] 

(Eigene üraTur-WerksUtte.! Aarlieu, AdalberUteinweg 158. 
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TEtU.MKl31 MITTVVEIDA 

— Königreich Sachsen. — 

II Höhere technische Lehranstalt für Eiektro- 

und Maschinentechnik. 

I'n .-i .ui.iii'' iir. kiisteiiltij iliiri'li da» Sekretariat, [ " 
liiiiiHiiaiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniHtiiiiHiHniuiitiiliiiiiiiHtiiiiiiiiiiiriiiiiiiHil 



Den die Stadt Krank fürt a. M. Iimui-benden KrDdeni 
empfebia Beia Mitte dar Stadt gelexenes .Hütet lom Ans«- 
bnrvar Hef". Ka wlid brSdarlidie ABfnahmi- ^uKr-sK-iitTt. ['j:h{ 

Iir It. Dietrich. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei 



Wirhcntlk-h ein* Nuinifi«r. 



Irin« uiLion: 
amIm< u m. m pr. 



H >• r !i !i « ß e t; I» p n 
von der aus Brr Freinuiuivrii gi-liilik-tcu Aküeii-üesellschaft 

„Bauhütte". 



Uobt. L1«M. 



Redakteur: £r Prof. Dr. GtotUiold. 




Frankfurt a. M., den 6. Äagost 1898. 



41. Jalirgang. 



I Ol« BfUtua^ in <l«r iUliHoiM-hrn Frrliiumri-nsi. - IVr llaniiii>-r, Kiiic Uirrachtiiuv. Von IW Wflhilin l'nsclil. — I.ii|Ct-nli.- r i od te ii ml V « rtnliehl*!: 
Klnll««-k. Nniuuilt «. .1. H. Sliflilii« .Kln<l?Tfilr«cirm<* 'Ir. RhfiiiUieU-W'cutf.-r.cKoii-Vcrhiui.ii'«, -• I,ui.r«ri«i:hs I»i-«i.r<T!i ir,K-. ii - Anir-lirf-ii. 



Die Spaltung in der itailieiiiselicn Frei- 
maurerei. ) 

Dieselbe ist um so uielir zu bikla^^eti, al« die Frei- 
maurerei iu Italien eine «iditige Mission zu erfüllen und 
den Bestrebungen entgegenzuwirken hat, die aeilens der 
Klerikalen und Jesuiten mit wachsendem Eifer verfolgt 
Werden, die fortschreitende Kulturentwicklung uut'zuhulten, 
der Verbreitung der WieaenHchaft und der modernen Welt- 
■DseluHraog HindenÜBse entpegenzusetmi und den Goat 
der Nation wieder ganx unter das erdrückende Joch des 
(ttxnren miUeMterlichen kirchEcben DognKtiniiue zu 
beii^ien. 

Diesen mit jfröQtf'r Folgerichtigkeit und Thatkreft 
entfalteten Bemtlhungen kann die Freimaurerei mit einiger 
Amndit auf Erfolg nur dann entgvgeosntreten holfeD, 
wenn auch sie iintvr einheitlichen Gesicht^iniiikt«'!) j^rleitet 
wird, wenn aie in sich geeint ist und ais in itich ge- 
addtMMBea Oauiee nelbewutt ihre Aufgabe «rfBUt, Licht 
wa wrbreiten und die Geist<T von deni Druck des Svlla- 
blM| dce Aber- und Wunderglaubens, des Dogmatiamus 
sn beftaien, dureh die der rSmiselM Kkna «ater der 
Leitung df r Jeüiiiten abanll in wirken tncbti WO er fliber- 
haupt nur fuiien kann. 

IUI uimrlwUeiier Freude hat denn auch die kleri- 
kale Presse die Spaltungen verfolgt, die seit einiger Zeit 
in der Freimaurerei der, Welt in die Urscbeinung getreten 
sind und eine zeraetiende Wirkung aafgeObt beben. 
Tri!:ni[:!i;<riiui Micken die Ultraniontanen nun vollends 
uiKi) aut die ilaheuiacbeu Freiuiaurer, die bis vor kur/ciu 
geschlossen gegen sie kämpften und daher eine Gefahr 
für den Vatikan und die Macht d^ Klerus bildeten, durch 
ihre Zersplitterung aber sich selbst mehr schüdigeu, als 
CB ihw Gegner bisher je vermocht haben. Deshalb wird 
denn auch di« Zwietncht, die zwischen den Anhängern 
der verMfaiedenen freunaureriachen Systeme und Anschau- 
ungen besteht, nachdrOcklich von gegnerischer Seite 
■cbArt, nm den Bruch unheilbar au nuehen und die 
Fraimanrani dann tOU^ m raraiebteo. 

*) Deal BaadaiUatt »BeA 1S< 



Die Ursachen dieser äpaltungeu smd teils jMÜtische, 
teib utellehtaelle. . 

Der provin/.ielle PiutikuIarismuH faugt leider in Ilftlicii 
aUt sich kräftig ku bethätigen und die Einheitlichkeit des 
Reiebee ra bedrohen, and dieaer Fartitralarianraa beknudcfc 
sich in >.'li iclier Wcisi' in der italienischen Froiniaurerai. 
In den Gebieten der ehemals selbständigen Künigreicfaa 
j «od Fditteutamer nacht aioh -— «u viden Qiünden — 
j eine gewiss« Abneigung gegen die Oberherrsrhaft Snvoyens 
gelt-end, und in Neapel, Mailand und uu anderen Orten 
bricht sicdi ein — von den erbittertsten (tegnem der 
modernen .Staüt.sitrdnuug in Italien, den Priesteni und 
den Jesuiten, u»t jede Weise gestärktes — Gefilhl der 
Eifersucht gegen die Hegemonie Rouin als Landeshaupt» 
aUdt Bahn. Die inneren politischen Verhailtnisae haben 
eine Parteiung gezeitigt, die wiederholt ernste Krisen 
betaufbeaefaworen liat. Der politische Konservatismus ist 
in Italien Oberhaupt nur ein geniAigter, aber tft iet doch 
ausgeprägt genug, um den politiacben extremen' Radika- 
lismns auf das .AuOerste zu reizen. Wirtschaftliche Mifi- 
atinde sind aufgedeckt worden, die mit den QniadaätMn 
Ton Recht und Billigkeit nicht ta Tereinbaien aind. 

Dieüc Umstände , die neben vielen anderen störend 
auf das poiitiaohe Leben Italiens eingewirkt haben, sind 
ea im weaentliehen auch, die die Spaltung in der Frei- 
maurerei liurbeigefülirt luiben. 

Der Gr.-Or. in Italien, der seinen Sitz in Rom hat 
hütete sieh von jeher, in die radikalen Bahnen eman- 
leiiktii, die der Or.-Or. von Frankreich eingcsclilageu hat, 
und in die ihn viele seiner Mitglieder auch in Italien zu 
dringen ▼nrattcihten. IKeae komaerfatm Riehtnng dar 
obersten freimjutrerischen Körperschaft stieß iliilu r liiiufig 
auf entschiedeneu Widerspruch innerhalb der iieilien der 
Brüder und beweg viele von ihnen anm Avatritt «na dMB 
Bunde oder zur Parteiung. Festere Gestalt nahm letztem 
zuerst in Sicilien au, und in Palermo bildeten sich die 
ersten größeren KSrpaneiiiafUn, die mit dem Gr.-Or. von 
Rom in nffene Fehde traten. Mehrere npatKilitanisclie 
Lggen folgten die^ieni Beispiel in den letzten Jahren und 
ea liegen nun die Terbandlaogan vor, die die Lognn 
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Vittoria, riirti tii Garilmlrli, !,■ i-iüina, I'i'iisicni eil uzionc 
Dihtti e Dov«ri uud einzelne andere uiiteritalieuiaclie Logen 
in lieh und iintereiiiaiHi«r pflogen, imd die dann sa den 
Besch !ri K-IC Ii JtT SflU^trindit^kpitserkliiriin^ fülirtci. "i Ii:— • 
Logen wurden liieri'Qr üettenn des Gr.-Or. in Kuiu durch 
S^liefinng und Angstafiang ins dem -Bnnde beatnft, nbcr 
A\p BewctfiiriK' knnnte dartiircli tiiclif niclir ;iii)"fr»halten 
werden. Au« den \'erbandlungeu uud BeschKLtseu orfaellt, 
dn6 die aeceanoalstiachen siciliachen und neapolitanischen 
I.o^TPn den römischen Großorient ffir zu konservBliv hielten, 
dfii Beschlüssen der l'reiniaiirerki>nj{re>se von Neapel und 
Laiisanne zuneigten und «ich mehr uuf den Standpunkt 
des Or.-Or. von Frankreich zu Nt^lien suchen. 

Diese secenionislisclien Be^trehungeu Llie)H-ii niclit 
lange ntif Jun Süden Italiens beschiftnkt, sie griffen im 
ganzen Lande nn liidit nad die großen politischen Be- 
wegungen, di* dar Starz G r i s p i s ini Lande hervorrief, 
flbartrngen sich auch in die Logen, in denen Criapi 
und aain Pmind, der frühere Ur.-Mstr Lemmi, von 
ihm poIitiseheB Öegnem aeifdem ebenso veniDglimpft 
wurden, wie sie .frdher geehrt worden waren. 

Crispi and Lemmi sogen sich zurück, Nathan 
trat als Oroftmeiater an die Spitze d«8 Bundes in Italien, 
die Pai t' i i;..,' iiinerhulh der Lctjjcn liatte jedoch zu grursi u 
Umfang genommen, als dab ihre Folgen zu beoeitigeu 
g«w«sen wSren. Die Fflbmng der Oppofifa'on aber kam 
auch in midorf Iliimlt, niimlifli in (lic einiger hervor- 
ragender lombarducher Di88ideut«u, und Mailand wurde 
der Sita der Radikalen, die «chliefilidi zn Bnde Torigen 
Jahre» zur GrQuduug des ifalieni-^hen Oroli^iricnt-s si. liritti'ts. 
Letzterer wandte sich bekanntlich sofort an den Qr.-Or. 
T«D Fntnkrdeh um olfiiialle Anerkennung und «iaagte 
diaaclba auch.*«) 

Als dann im l' rühjalir diesei» Jahreü anläßlich der 
Theuerung dea B rüdes und des Uangels an Arbeit die 
Volksl»ewoj{tiii(Tcn in Itaiifii inislmichen. erlietl der Gr.- 
Matr N a t ii u n mehrere UundMchreiliL-n uu die Logen, 
um dicae zu ermahnen, den Grundsätzen des Bunde« ge- 
mäß, soweit es in ihrer Kraft stehe, das Elend zu lindern, 
und in einem Rundschreiben voiu S. Mai d. Jahres er- 
innerte er in einem von echtem Maurcrgoi.st l>esfflten 
Briefe an die l'Hichten der Bruderliebe gegenüber den 
Opfern der voraufgegaiigenen Tumulte. Während die» 
seitens dt-s (ir. -Mstrs des Gr.-Or. von Italien geschah, 
acbeinen die Mitglieder des in Mailand domizilierten »eces- 
aionistiaeheB neuen Grofiorienti, dessen Vorsitzender ein 
radikaler Abgeordneter, M a 1 a c h i a de C r i s t o f o r i s , 
ist, die republikanische Bewegung thatkr&ftig unterstützt 
an habe«. Die Straft dafOr folgte freflich sogleich; der 
Gr.-Or. von Koiu ^liiD dinih KrlaU vom (>. Mai eine 
grobe Zahl Mailänder BrUdar aus dem Bunde aus (die 
Nainen sind auch von tnehraren Hailinder BlSttem, z. B. 
den» >' "urri('rL' dt lla Surfi« veröffentlicht worden). Die Teil- 
nahme dieser Mailänder Freimaurer an den politischen 
Untriebeu dSrfte jetzt uBglidier Weiae die TVirkung 
haben, daG da.s Gesetz gnucn dif fi. Iieimen Gesell.-^'haflen 
nunmehr auch gegen die Kreiuiaurer zur Anwendung 

«IS. Kr. t wumtm BtattH paf . «. INa Bcdakttea. 
8. Kr. 8S nassras Btauia m. 18«. Dia Beiaktien. 



^;<'t;in'4( ii \\'\ri\, «!•■ r> die Klerikalen, gt-gen die es »ich 
in erster Linie richtete, mit unermüdlichem Eifer erstrebt 
haben. 

Nach einem in dem Turiner Organ der Klerikalen, 
der Italia Itcale, am 4. veröflcnUichteu Telegramm aus 
Kom TOm 2. ebenda «dU sogar den im folgenden nit- 
geteilti-, besonders gi-gen die Freimaurerei gerichtete 
Dekret vorbereitet ttein , das die ultramontane Presse 
seitdem nacdi verbreitet hat und das auch in dentiehe 
Zeitungen lät^puig gefunden hat Es aoU laoten; 

IDcr Minister des Innern, 
In anbetracbt der Thalaaebe, dmft etwaige Verbin- 
dungen, die sich vi>r <l('n Augen diT Oircnllitdikci^ vt-r- 
stecken, vom Gesetze nicht beschützt werden köuneu uud 
auch, da eine Veilrindung, denn Zwecke mit dem 6e> 
setze im Kinkl.uitre stehen, keinerlei Grund hat, ihre 
Statuten und Mitglieder- Verzeichuisee zu verbergen: 

ferner in aabebicht, dai aolaiM YaiUBdungea not- 
wendig den {Hilitischen und nioralischeO Siao dso italie- 
nischen Volkes irreführou niiusan; 

in der Überzeugung, dai auf die geheime Qewll- 
sclmfl, die den Namen il<>r Frf imaurer tllgti die oben 
erwähnten Bedingungen zutreüeu; 

dafi daa Obefianpt jener Qeselladiaft in Italien Oieut- 
lich Grundslitzon huldiirt. die den bestehenden Geaetcen 
und der heutigen Kegierungsiorm feindlich sind; 

hü der Obenmagnng ütnMr, daS ana olfeoliegenden 
Thatsiichen das Bi-stehen enger Beziehungen zwischen den 
Mailänder Haujitvertretem der in Frage stehenden Ge- 
sellachail und den AnfBbrem der (egienmgiAnidlieheB 
1 Parteien, die sich bei dun letzten traurigen Ereigni*.'en 
I blotigestellt haben, sowie zu deren heute unterdrücktem 
Huuptorgane klar herrorgeht ; 

in der Überzeugung, dali .solche Erscheinungen die 
ütieiitliche Urduung uud Achtung vor dem Gesetze ge- 
fährden: 

»verordnet : 

I)ie Gesellschaft, die sich der Freimaurer- 

! urden nennt, ist aufgehoben. 

' Dil' rMli/<-iUehörden sind mit der Anafllhnaig dieaea 
Dekrets beauttragl. 

Der Minister dea Innwn. 

I gez. Di Rudi n i. 

Uoffantiich existiert dieses Dekret vorläufig nur in der 
klerikahn Pnaea, «ad aar der Wunsch, dafi es geschaflen 
werden mQge, iat der Vater desselben ; wäre es wirklich 
vorhanden md fBnde es auch die Billigung des Nach- 
folgers des bisherigen Hhittter - PHIsidenten Rndini, «o 
Ware es allerdings von nicht zu uhIhi-m liiit/.ciidL'i' Reden- 

I tnng für den Fortbestand der Freimaurerei in Itahen. 
Um nun zn dem Maillnder »ItaUeniadien GraAiwient« 
zurfickzukehren, so beal)sicbtigt dieser jetzt, nachdem er 

1 die Anerkennung dee Qr.-Or. von Frankreich erlangt hat, 

I aueh die anderer Orofitogen an erreiehen und es liegt 
Uli.', 'in an ••iiii' d-'ut^rli" Oroßloge gerichtetes di-nirtiLres 
Schreiben vor, deftieu Inhalt sich im wesentlichen mit 
dem daiflber in der Tagaaprame ItalieiwHitgtteilteB deckt 
Wir bringen «• im fdgeaden im Annnge mm Abdruck. 
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In der Efaddhum; irird gesagt, dafi 'viele mit der | 
Oberleitung ilt< Or.-Or. in Ifoiii iinv:iifri>'(lpne Logen im 
Hei 1893 eiaen italieoiacheii t'reiuiuurc'ibund grUudeten, , 
deaeen Sifai in Pidemo war. ! 

»Im Mai lifilit es dann weiter, trat ange- 

sichts der Unzutriiglichkeiten , die die Zugehörigkeit 
Lemmis und Crispis sum Bunde, aome ihr Einfluß 
auf denselbfcu t-rzeugte, der größte Teil der MailiinHer 
Freimaurer ans der von Hi>m au'4 geleiteteu Groüluge aus 
und ttclilulä «ich dem Freuuuurerbunde an. 

Nachdem dann auf den Kongressen von Pisa and | 
LiTorno (1896 und 1897) die Erfordemisxe des Augen- 
blicks und die Notwendigkeit einer neui-n VertWuug 
grfiodUch eriSrtert worden wann, wurde beachloaaen, dem j 
FreuBanrerbande den Cbttakter und den Kamen dca 
ttalkniaehenGrofiurientH zu geben und aeine oberste Leitung ^ 
von IPilemo nach Mailand xu verlegen. 

Qlrielixettig wurden alle Fragen erwoge n , die die 

Spaltung innerliulli di r iliiliciiisrlicn Freimaurprei hervor- 
gerufen liabea, und es ergab sich, da& die von den Brru 
Criapi, Lemmi nnd 'vielen ihrer Anhinger begründete 
nad geförderte für duü L.ind jtnlmli v('nIiTKIi< l.i> Politik 
Criapia und die durch m der Freimaurerei Huferlegten 
Fesaeln mit den Orundgeeetien deradben unvereinbar 
geien. ... Es erwuchs ilaluT für die von dem Or.-Or. 
von liom abgefallenen Freimaurtjr eine ebenso niaurerische 
wie pafauUaeba Anl);abe. 

AIIp Bnuhfitten des frfihpren italienischen Freimaurer- 
buudes wandten »lich, nucbem sie sich auf genieioiMnien Be- 
schluß als italieaischer Großorieut konafitaikrt halten, anter 
Au^iiTihniiig der Gründe diese.'; Schritt«« an den von dem 
Br Düsiiioul iiriUiduTteii (ir.-Or. von Frankreich mit 
dem Ansuchen um Anerkennung als raaureriüche Macht. I 

Der Gr.-Or. von Frankreich beschloü nach Prüfung 
der ihm vorgelegten Aktenstücke und Ern-ügungen in 
«einer Sitzung vom 21. Februar 1698, den italienischen 
tirofiorienti der aeinen Sitz in Maibnd hat und von dem | 
Abgeordneten Dr. Malachia De CriRtoforis geleitet ' 
wird, oftiziell uis/.ijcrki'nnou, 

Das hohe Ansehen de» Gr.-Or. von Frankreich macht 
weitere beaondere Begrflndongen Oberflüaa^, weahalb der 
italienische Groliorient Hich nun auch an Ihren GroBm i ent 
mit der Bitte um Anerkennung wendet« 

'Es folgt nun noch die BrUmng, daß seitens des 
italienischen Großorient<4 alle etwa gewünschten Akten- 
etacke und anderweitige genauere Mitteilungen vorgelegt < 
werden, die von ihm bebnft fftrmlieher Anerkennung ver- | 
langt werden sollten. 

Das von dem Gr.-Mstr de Cristoforis unter- i 
Hnduiete Handaebreiben endet mit dem Auadmdc der | 
inversichtlichcn UntTnung nuf Erfüllung seines Gi-iuhs. 

Dieee Hoffnung dOrft« wohl, soweit deutsche, &kan- i 
diiumacha, cngliaehe nnd nordainerikaaiaehe GroAlogen | 

in Betracht kommen, schwerlich erfüllt werden. 

Die Thatautho der vollzogenen Spaltung der italicni- , 
aohen Freimaurerei in swei einander ftindUeh gegenüber- | 
.•stehende firoIil(if,'en i't hiernach itii !it ruehr /.u bezweifeln, 
und der Ton, in dem die uitrumontune Fresse sich hier- , 
Ober Infiert, bewaiait, wie hcdi ö« dieaea bedsnerlieh« 



Ereignis achltst, das aie ala «inen Sieg befaraebtet, den 

.nie nher die FVeiniairrtTpi ilnvontnigt: Es kommt den 
Klerikalen uuu vor allem darauf an, dali das üben mit- 
geteilte Dekret nunmehr mit äußei-ster Strenge gtgtn 

die Freimaurer ariuewandt und dadurch - — wie sie sicher 
hulfl — eine villli)^.' W'iilichtung de« Bundes iierbeige- 
führt wird. 

In diesem letztem Punkte werden die (ii i/ULr der 
Freimaurerei siel» hulfentlich täuschen. Denn einmal hat 
die italieniadie Freimaurerei eigentlich kaum mehr etwas 
Geheimes« an sich, und sie wflrde auch nicht lange zSgern, 
im Interesse ihrer eigentlichen hohen Aufgaben und Ziele 
noch den let/.ton Rast ttt opfern lind sich dem Verlangen 
des Staatsgeaetze« ananpaaaan; dann aber wird der Qr.-Or. 
von Rom aidier noch alle erdenkliehen Mittel aufbieten, 
um dies zu verhindern, wie der Gr.-Mstr Nathan auch 
bisher mit bestem Erfolge den Nachweis geliefert 
hat, dafi die Freinmorerei keine politischen Zwecke ver- 
folgt : endlich aber werden die beiden feindlichen Brüder, 
n-enn auch getrennt, doch fttr die hiSchsten freimaure- 
riaehen Ideale mit gleichem Hut nnd Eifer vrie bisher 
den gemeinsamen Feiur! thafkriiftig beliiitnpfeii. 

Hoffentlich geht die Freimaurerei in Italien also aus 
disBer Kriaia^ die sie dnicbmaoht, niclit zn gaaehwidit 
hervor. 

Der Hammer. 

Eine B e t r a (■ Ii t u n g. 
Von Br WiHislm Unssid. 

E« iiii'ht keinen Bruder Freimaurer, der nicht 
schun den Schlag de» lliitiimers vernonuneii liiitte, Htwär 
es mag wohl wenige Bräiler geben, die sdiuii gelesen 
hätten im I. Buch der Könige <i, 7: >Ini Tempelbau 
wurde kein Hammer gehört.« Wie sollen wir da.s auf- 
fassen '? Ich denke nicht anders, als so : Nachdem der 
Tempel vollendet werden sollte, mußte an demselben die 
Ruhe nnd Stille herrschen, die allein ein religi<js t;e- 
stimmtes (iemlit zu erheben vermag. Wir aber sind auch 
am Teniiieibnu der Menschheit in Thütigkeit und sollen 
in Thiitigkeit sein, denn das allein iat der Habnnf des 
Hammers, er ruft uns zur Arbeit, den einzelnen an aaiBMI 
Stein, die Meister auch noch ans Eeisbrett. 

Die Handhabung des Hammers iat ao alt ab unser» 
Iniiiin;^'eii, Uüd zwjir nicht, etwa zu h.'indwerksniiiüiger 
Thütigkeit, sondern aU Sjmbol zum Ordnungsruf bei 
ihren Verhandlongen. Wir erfhhren aas den alten In» 
i'iLitigj^rebt iu' heil , ilaü wenn die Meister oder Gesellen 
ihre Zusammenktinfl« hatten, nnd wenn der Obermeister 
oder Altgeselle mit dem Hammer dreimal anlheblng, dafi 
ilanii Fi'ulie entstand. Dieser dreimalige Anfschisg findet 
sich aber aucit heutigen Tages noch in studentischen Kreisen, 
nnr vertritt hier die Stelle des Hiunmers das Rapier. 
Ruhe und Ordnung wird L' 'l"it'>:i. dc;i!i i-f folgt eine 
Uaudlung, welche die Aufmerkaamkcit aller Anwesenden 
erfindert. 

Gar mancher der Brüder hat vielleicht bei dem 
Plakat der Beritner Aui^stellung, auf welchem eme Hand 
mit dam Hammer aua dam Erdboden «eh atraekt, ab 
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Cbor eiiiü t'it5eiiurti:;i- Mro k'i|if>i l'.nt?<'tiiil ^.'-'liif ln'lt, Ob 
der Kfioctler, der dii^u Kctwurf Kciuuclit, »ich das go- 
dwht bat, «M alles duimter Rcdaeht wurden kann, es 
ist woM zu hp/wpifeln, nher es wiir rincs jin den BoU 
wiirf, uiiJ duü ist, er war Gedanken uiiri'Keiid. 

Denken wir ilc>c)i in wulch lioliem AriKehen der Hammer 
bei unseren AUvorderen noch zu Homerxeiten stund. 
Der Hammer war das Zeichen des Thor. Hes Douner- 
gottea. Der EritllMbanad, saj;! K<^rK']>!<t:h in i^eiuer 
Chronik der Fenerarbeiter, walcher bei dem ber«Doabendeo i 
Tode tletirer und lieber AnTerwandter dnrch dunlde, 4 
dixh v('rii(ljiiilii.]ii- Uan>merM:lilit^e unfer dem Rfulrii liie 
heranoabende Scbeideotunde entfernten Freunden anzeigte, 
IrnndhaVte detwelbeo. 

Dieser Gfrmlif li'^t lir-iUe iinch im \'nlkt>. Jfini wenn 
in einem Getüfel der illulzbock«. {j(i<:lit, daiiu miiLj bjtld 
eines aas der Familie sterben. Der Aber>?lHiibe Ntanunt 
uuü dem heidnischen Glauben, de^eti Wirkung' bis heute, 
trotz der römisch -katholiacheu Kirche, noch filierall 

spilrbrir ist. 

Der Uanimer spielte aber auch bei den heidnischen 
PrieBtem seine Rolle, denn wenn m den heiltgeR Hainea, 

^owiilil lier flMmianen, wie der alten Gallier, das Vofk 
2ur Versammlung berufen wurde, so geschah dies dur^i 
Ansdibgatt mit Hlnmeni «n anfgahanifeBe Sehflde. 

Noch weiter ulti r, der Hammer ward 'dt als n cbta- 
entscheidendes Instninient gehandhabt. Denn wo Eigcn- 
iumiatreitigkeiten vorkamen, da galt ab Recht: So w«jt 
einer mit dem Hubhammer werfen konnte, «o weit K'^R 
auch sein ICigentum. üerlepsch sagt hierdlier: a Durch ' 
den Willi mit dem Hammer wurde das Rci lit uuf Grund 
nnd Boden« Waaaer und FlOsae und andere Befugnisse i 
bestimmt. DerHuMnerwareinbciligwCleilttinitwaUbcai 
der Becher, der Scheiteibaufeii und die BnHit geweiht 
wurde.« 

Der Hammer ist aodi uns BrSdem em briligae OcfSle 

noch, denn nur die ersten Uennid n einer Lope sind h^ 
rufen ihn zu führeu, seiuem Rufe folgen wir, er ist ca, 
der mm nr Arbeit niA, er ist es, der uns an den Tod, 
an die Vorgnngliehkeit alle» menschlichen .Seins mahnt, t 
»Und lUlll der let/tu Haumierschlag, isl's bvi der Meii!>ch- 
beit Iio4-hmittag!< 

Koch haben wir w«t bia dorthin, dann aoknge die j 
Henachbeit weit mehr den KanonenachlSfren wie den 
HanimerHchlügen ihr Ohr leüit, sol inge mag jexler Bruder 
Heister getrost noch seinen Hammer in seiner BauhttUe 
zur Anwendung bringen. 

»In Ordnung;, iijciin- Brüdert i^t mit dem drilteii 
Schlag der liuf des Meister», ja wenn dies nur auch im i 
reobten ^ne erlhfit wSide, aber der Rnf, der alle Ho- | 
nnte einmul erschallt, wird leider die anderen neiinnnd- 
zwanzig läge vidlig wieder vcrgesisen. VielhiindertfauU 
gleicht der llaninierschlag nichts, denn einer tOnenden I 
Schelle, ttnem Klimbim ohne Inhalt. Geht euren 
Sjmbolen anf den Qrund, gebt ihrem Inhalt nach, dann, 
aber auch mir dumi, werdet und seid ihr Urlider Freimaurer, 
aeid, was ihr sein sollt, und wozu ihr euch verpflichtet 
habt. So ihr aber daa aiebt tbnn wollt, datm herrscht 
firdücb in euren Tempeln SttiUe und Habe, o! dann iat | 



das vi>il ;i- Ii i;. Wils im 1. Utirb der Könige C, 7 steht: 
>lm Tcmpeüjau wurde kein Hammer gehört Kur muO 
dann gnaelneben werden: »An Tempelbaw wurde 
kein Hammer gebSrtl« 

LigealierlBht e unil TenotMdite«. 

Einbeck. Der Vorstand deü Verein« >Johanni.sstift< 
in Einbeck veraendet soeben den ersten Jahresbericht und 
<iie Satzungen. Wir veröffentlichen beide Schriftstücke 
auch in uaaerem Blatte, um denselben im Interease der 
guten Sadte weilen Verbreitnig zu geben, 

j Mimnlnlfi, Mlinheim fur bejahrte Brldir rMnnnr 

m Einbeck. 

I Sehr Bhrw. Mstr v. Si! 

Khrw gel. Brüder! 
Knipfan^'eii Sie liierniit den Bericht Ober die Ver- 
liitudlungen dir ersten zu Leipzig um 1". Mai d. .1. 
in den itäiinien der Lüge l'liuenix stattge- 
funden e n Sitzung des J o Ii a n n i s » t i f t s f flr be» 
jährte Brüder Freimaurer / u Kinbeck. 

Zugegen waren auüer den füuf Einbecker Komltee- 
Hitgliedern, den Brm Pepper, Leüser, Goemann, Bencken» 
dorff und Freus.se, die Brr PIcuge-Leipzig, Kob. Fischer« 
Gera und Frommann - Kobuig ; ihre Behinderaag hatten 
mitgeteilt die Brr Brand-Danaalndt, fiiebar-lUinigibeig, 
Kreveiiberg-Iserlnhn, TechownStaglilK mid Wigner^oerlin. 
Br H<H;Klen zeigte infolge aehies RHektritta nttft dem Vor- 
st.inH (ie< \ ereins deutscher Freimaurer .M&MU Auatritt 
aus dem K.iimteefUr das Johannisatifl an. Br Schillbach- 
' .leiii war jüligit lii den e. O. eingegttuj,'i-ii , H'-c i>ii die 
Sluiiimeister der vier Leipziger Logen eiKiUi^'i-neii Km- 
ladung, der Sit/.uiig Ijeiznwohnen, kamen die Hn Liniie. 
Mstr V. St. der Ixige Minerva, Wilh. Smitt. Mstr v. 8t. 
der Loge Apollo, und Fröbel, I)e|iiit. Mstr der l<f^e 
Fhoenix. nach, während die lieliinderten Urr Harrwitz 
(Mttr V. .St. der Loge Baldimi) und Heese fMstr v. St. 
der Loge Fhoeuix) brieflich die Komitee - Mitglieder in 
Lei{>zig bewillkommneten. 

Kachdem Br Plenge die Anwesenden begrübt, Obei^ 
nahm er auf aUaeitigen Wunach den Vorsitz. 

Als 1. Ftaakt der TlMeaordnniig gab Br I<emer in« 
nSchst folgenden QesebSftabcrieht: 

»Natlideiii Ii.- I.;igeG, «. d. S.. <>r. Finbeek. 
Anhiü liirer Siikuiarleier Ende Auguhl von^'en Jahres, 
ein vdii ihr .inu.-k.iiittes Terrain im Beisein v.m vieien 
Brüdern fremder i »n. nte dem Zwecke geweiiit hat;>- : 
mit brüderlicher l'nt^-rstiilziing aller deutschen Jfdiannis- 
logen ein Alteraheim fflr Brüder Freimaurer daraul zu 
errichten, erhielt der Gedanke auf ein Referat Br Lissscr 
auf <ler Jaliresveraammlnng des Vereins deutscher Frei- 
maurer zu KobQi]g Hitte September vorigen Jahrein die 
erate Föidernntf von aeiten desselben durch Bewilligung 
eines JahremKrngea nnd dea bereitwilligen Beitritte 
der drei Vorstandsmiliglieder, der Brr Fiaeher, Krefen» 
berg und Högglen, an dem am 5 Brildani Beamten der 
stiftenden Lnge zunächst gebildeten Anmchuaie für 
Verwirklichung des Vorhabens. 

D:e iiiiclisten Mi>na(e wnrden dazu verwandt, auf 
s^linttlicheui Weg« die Ver.sUirkuug dieses .\ussi:bu.vses 
auf K) Mitglieder zu bewirken; die gel Brr J5rand- 
Dorm.stndt, Krommanu-Koburg, Uieber- Königsberg, 

*| DatCitat Utaai »Berlepsch.Chronik d«rFr«)maurcr«ri>eitcr< 
ecitnommeii. In iler deutschen Bilwlabenetinng voaLatber beiit die 
Stclli'; »Lud du das Haua gesetzt ward, vtrfD die Stsiae tliver 
Kam zugerichtet, dnli nan keinen HsniBer, noch Beil, ooeb irgend 
eioro kiieoxeug im Uaucn böreie.« Ob bei ast wohl die üieia« 
so sBisricbiat ihid? 
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PIenKe-Lei|>7i)z, Seh illbncli- Jena. Ttchow-Sti-j^litz und 
Wagner- Hfi-lin erklärten sich inih herzlichste bereit, in 
das zu lnliii'nil« Kuniitec .11; l\: rn iiti;iit; lii':- .1. ■Iimi 
»tii'ts •-•iii/,iilrctfn, Der ltsU: Hi'sihluLi i]i-s n-.m kun- 
stituiertLii Kuinitei-^ ^'enehmigte de« \ Drsi hln^^ der 
Einbecker Alitj^iieder desselben: nunniebr luit einem 
Autriif an die JohannisloK^n DeutMrhIandK herv<ir/.u- 
treteu. Derselbe wurde »n HÜmUicbe deuische Johinnia- 
lof^eu und niaurerisclie Kriinzebmi, aoirie an viele be- 
deutende auswärtige Luiideslogw Tctaandt, mit Hinzn- 
fBguvg von Zeichnungüli^ten flir dh erbetenen S«mm- 
Ittiig«» von ficisteueni. 19 Lqgcn ward auf Verlangen 
- ferner eine SaminalbflehaeaailmiadctKoniitanfllwraandt 

Die Wirkung dieses cnteB Appell an die gesamte 
deutsche Brüdersc haft ward dnrch die uiuiirerische Presse 
wesentlich erhüht. Die LuLoiniii. ilii.s Itiiiiiie^lil.itt. ilti' 
Frein>anrer-7,eituug, sowie die liauiiOtte brHcbteii utii 
Autt iif mit liriiiierlich wuhlwollenden Begleitwi)rten;gan/! 
besonders aber dürfte das in der Latomia vom 15. -lanuar 
d. J. verOflWnllichte schöne Gedicht des gel. Br Kreyen- 
bcrj,'. gewidmet dem Altersheim, die Begeisterung fflr 
unt'^re .Siu:he in vielen Mniirerherzeu entzQodet haben. 

In «chnellerein Tempo und in srSfteren Betrigen, 
als wir erwartet, floaeen uns aus aUan Tiflm de* VlSer- 
bad«, j» an» taam NiedwIlndiMih-Iudim, aUiald 
Ton einielnen Brfldnrn wi« mm Lof^n und tdo Krinz- 
ichen einmalige und Jahresbeiträge zu, so dnO wir in 
der Latotuia von Zeit zu Zeit über diese erfreulichen 
Zeugnisse allgeiiicini-n Iiitfivs-><M tiir uiimt Vorhaben 
berichten konnten. Im A[inl vi rlaiii^siimtcn die Kin- 
sendungeu, es i-r^cha-u lUihcr den Einbi-clvi-r KMiuiltH- 
Mitcliederi), in Aiil>ftrntlil der iür den w. Aussicht 
^reiioinniPii. 11 Koniit.i' - .Sitzung, angezeigt, durch ein 
in ufs Zirkulär die wiumigen Logen um die recht biildige 
Eiulieferung ihrer bisherigen Sanunlungun zu ersuchen 
Etwa 10— Logen' kamen dieser Anftorderung In- 
zwischen nach, ander« teilten uns mit, daU die Listen 
noch in Zirkulation seien, und so dfirfen wir im Laufe 
in aSehalca lioant* ooab weitenm betrSchtUdmi Bei- 
atanem «ntgagwnahen. 

Vor raiigMi Monaten gelang es, ein Qmndslfldt. 
welches in das erworbene Terrain nachteilig einschnitt, 
noch hinzuznerwerben, so d»6 da^ für da.« Johannis-Stift 
bestimmte (Irundstück jet.'t einen Umfang von 41 ar 
24 um aufweist. Bei Krwerbung diese» Terruinzu- 
wachses. welcher von Anhing an im Interesse des Unter- 
nehmens als notwendig ins Auge gefatät war, setzten 
wir die Zustimmung de^ gesuuiten Komitees voraus, 
da nach langwierigen Verhandlungen Eile geboten war. 

Auch in diesem FrDl^iahr wurden zur Verv«)ll- 
atlndiguns dar parkartigen Bepflauzuug des älteren 
Grundstocks aiaq|e Aufwendungen gemacht, während 
wir das neu hinragakauft« T«min rorliwBg für M. 30 
jährlich verpachteten. — So dttrfcB wir faofriedigt auf 
daa aeit dem Herbat Tonnen Jnbwt nr Torwii^ichong 
daa Johannia-Stifla Erreicbte hinblioken; es darf uns 
beatirken in dem festen Vertrauen zu dem wi-ilereii 
kräftigen Beistande der gesamten deutschen Maurer- 
scliuft, dag wir, 80 Gott will, «necr Ziel «rreidiBn 
Werden. € 

Br Goemann gab liienuif als 2 Fiinkl der Tagea- 
ordnung den Knssenbericht über die ersten 6 Monate 
der Thätigkeit des Komitoea, welchen wir nachstehend 
Ihnen zur Kenntnis bringen. Von dem derzeitigen Kaseen- 
baataod von M. 22.i2.ll ist noch der Kaufpreis des hin- 
zugekauften Tarraina bei demaichatiger gorkhtliohen Anf- 
Ihasung zu entnehmen. BrGoanaon wardDecharge erteilt. 

Über den '■'>. I'iiiikt der l^gaaordiiuug: Vorschlü««' 
zur Organisation der Vereinigung der Förderer 
4m Johnnnia-Stifta mforierto Br Fiaelwr. Di» bia- 



herige Gestaltung und Vern«ltung der .Sammlnngen zn 
Gunst^'U des Altersheim, hervorgegan^fen aus der Initi.itive 
der l."i{e lieiiig zu den 3 Säulen«, ( )r. Kinln i k. bedurtte 
i»!'» eine provi?»onsche, nacl: der iillifeiueliieii Beteiligung 
der Johannis-Logen und ii; ■he r Bruder an dem Werke, 
nun einer neuen festen ( )r^,'iimNatiiin mit hreiter (irnndlage. 

Gegen die aiitiin^'s ms Auiie j.'etiiü.te Fi>rir. einer 
Genossenschaft mit beschränkter Haftung führte Hr Fischer 
verschiedene Gründe an, dagegen aeUuger die Begründung 
eines >eingetragenen Vereins« vor auf Grnnd der Be- 
stimmungen des neuen Bürgerlichen Gesetzbocfaeai durch 
wekbe Form das Jobannia-atifl vom Jafara 1000 an die 
Bacbte «mar jiuriatiachm Paraon gaiüoBt 

Dir von Br Fiadur vaifiifite Entwurf dar Sntnuigm 
eines aolebra Tenrina fimd nach eingehender Debntte mit 
einigen Alwinderungen einstimmige Annahme, Anlage 
giebt Ihnen den Wortlaut dieser fortjin gültigen Satzungen, 
."^iwiunn wurde beschlc^>u. daü das jetzige Komitee, sich 
als \ i istand bia auf die Zahl von 2& Mitgliedern 
erweiternd . bia AUauf dicaea Jiüirea in Thätigkeit 

bleiben .solle. 

In betr. Punkt 4 der Tiige-ii'rdiint;i; . lieli.mdelnd 
den ferneren Arbeitsplan zur Förderung des 
Werke», ward dem derzeitigen geKhäftsführenden Vor- 
staude das \Veitere Oberlasceu, Als letzten Punkt der 
Tagesordnung ward Leipzig als Zusammen kunfUurt für 
die nächste Voratanda-SitznDg, xugleieh mit der eraten 
Hauptversammlung, an einem noch zn bestimmenden 
Tilge im Oktober d. J. gewählt 

So, geliebte Brüder. ^'Inul.ien uir Ihnen im \'or- 
steliendell ein Hlld de.' .Standes niiserHr Sache ^egelj^n 
211 liiiiieii, welches ein erlreiiliclies Zeuiini^ nielit \.iii der 
all-eitiL'eii hriiderlichen .Mitwirkung der deul>i lieii Brüder- 
schaft an diesem den inaureriscben Emigungsgeibinken 
verkörpernden humanen Werke. Mögen Sie, gel. Brüder, 
dtirch fortgesetzte Sammlnngen und feste .lahresbeitriige 
dcfnaelben zur Verwirklichung verhelfen, dati in nicht 
ZU femer Zeit der Bau des Johann isstifts tiir bejahrte 
BrOder Freimaurer zu reichem Segen erstehe. 

In dieaem Vertrauen fa^grOAen wir Sie, Sehr Ehrw. 
Meister und geliebte Brflder, herzlieh L d. a. h. Z.' 

Der Vorstand des Vereins Johannisstift. 
Brand, Gr.-M»lr Jrr GroSl. ». Kititraclii. Msinz. Koli. KUcher, 
Msir V. St. der Logf ArctiiireJp» t. Hunde (j-ri Kroniinana, 

Kbren-Milr der Loge Krust f. Withrkrit, Freun'lscliüft un<l Ke«bl, 
( okuri, HIeker, Loceo-Mstr der veMia. liggeTodteokepf o. Pkoaaiz, 
K^Dlghlicr;; i, Pr., Kre7eaberr, Miirv, Sl. der Logt Zar druHchen 
RedÜL-bkeit, Nfrliihn, l'lenfr*« Khren-Mstr der Lof;? Pliocnix, 
I.«iliiig. Heholl, Mstr V St. der L«gi' Fri«lr. Willi z Heilrjcat, 
Or, Bremm, Tefhnw, Mstr v. St. der Loge Itrudrrliund am Fuhten- 
bcrt!, .Meilitz, Wsiraer, II. Zug ür-Mstr der ürofiloge Koy»l- 



Y»rk, ik'rlin, Peppert M*u v. St. der Loge (ieorg t. d. 3 S-, 
Ktabedc Oeemsaai Sckata-Netr den,. LsMor» ückrUaUursr dm., 
»rlL I. raaAiar dcra, Praaaia» II. Sebaffaar dan., 
dr«|L ia iBalMdr^ 



I t. A.'. Siebard Iisaaar, 

j ■ Scliriftffihrer. 

Simtliche Korreaponilenieii licillglifli des Jobmnisstif es «inj 
eufn'lij't III riclileii «ii I!r Richard l.esser, Budihiniller, 
Kialieck; tSiallicbe Orldiendungen aa Ur Goemani:, .Stadl. 
I RactaMB(iAbrer, Eiekeek. 



Kassen -Bericht 
g»«i')>en «om Br Gormann-Einbedc in der KomitNiitMaf am 
10. Hai IBM an Leipal«. 

H. 

I.-i-i' Grer^; d, :i S , <ir. EitiLf.k . . . 1167.55 

MÄUter-VrrritiiituuK, Seeteo 30.— 

Br Mtsemann. x riiea . > 30^— 

Manrer*Ter«iiii|!ung. Heliailadra M — 

rolH'liaunt, Northeim ..,...>•• — 

Kr Schnriilrr. (jaiidershciai 

Br Plesee, Lcifuig • i • IMU.— 

Ksanfr-KrtUHntea, KMthciai 



1H1»7, 

5. Man 

7. Juh 

1. • 
IS. Aa(. 
}:', • 
Vi. . 
U. • 

u. • 
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1S97. 
2«. Aug, 
88. 
31. 

ai. 

31- 
3t. 
81. Okt. 

25. >o 

Vi. D« 
l.V 
22. 
2S. 
189«. 

4. 

4. 

S. 

6. 

8. 
1«. 

IS. 

IS. 

15. 
l!>. 
20. 
«4. 
8«. 
8. F 



7. 

11. 
1«. 

13. 
18. 

m. 

20. 
22. 
23. 
23. 
2«. 
«7. 

1. 

2. 

2- 

2. 

4. 

B. 

C 

». 

9. 
11. 
13. 
18. 

M. 
201 
30. 
81. 



«I. 



n. 
8. mt 

8. 

t. 

8. 
8. 

4. 
4. 
4. 
4. 



Mitt 



Br Ncuoiaon. Bfrlin 40.— 

Br hrciucT, ünndfr«heim . iO. — 

Br BcncVciicioril, Dresilen 80.— 

Lose I h. lllrrichicnden Stera, Of. Cell» . . 26.— 

Br vor. < iij |>t-h', HoUmiDden ...... 80.75 

Pr il<ij;^ieii, liornhaiiii'u 10.— 

Br T)r. Hiedcr für dm «otdctttielim Ltg ß H 

gAgvcrliSDcInlap. lPurzi(; . . . . . tO. — 

Br V«lelt«, tintavia. Samniluitg nnter Ata 

nivilrrliinjisrh-indisrhen BrQdcro . . 1^1.43 

I.opp Ank»r J Kliiir.!rl)t, Ür. Vegesack . . li».^ 

Br Hr. Hini Nirniliirf. ...... 10.- 

Logr WabiLtil «iiiil KinigUeit, Or. Jalicb . 3ö.— 

> HamnoDia zur Treu» mi FrMfiek 
Ludwig Scbrodcr, Or. Bvriin .... 100.— 

• 1, WaMctt o. TtaM, Or. Ncuwl«d 45.— i 
Sr Euil H«Me, BtHin 100.- 

LOfe z dcutjrhfti RMlHclikeit, O- I-^ r ohn 63.- 

» 2. d. 3 Virliiiiidtti'ii, Or. I i r: . 100.— 

I .^^^•lHta 7. itaM, /itkr!. Or. Lüllingen 33.fi.i , 

, 2. .M.uin.rkraft. Or. CollHTg 46.— j 

Uiudcr- Verein im Wiiascritzthilv, Dculicn . 10. — i 

jjtfß TkCDiiOf z, firrf. I.owen, Or. Uusapldorf 2Ö.— | 

» I. i.Z. S»«l«li,_Or. Guli<>ii 20.— i 

JaViresbritrBR des Veroins litiitMl^r Frei* 

maurcr p. lh97.9M . . ... 60.— 

Loge Archinirdcs 7. tv. I! . O:. d. ia . . . 50.— 

. z. d. :i ll»inincrii, 1 »r. H.Ul.f-räiidl . . 50.— 

» Kr. AV. z. d. S Uauiir-rni, l>r. K!*r4waldc 30.— 

» Galitei I. »w. Wahrheit. Or. Berlin. . 10.- 

» >. («lirOnirn Schliugr, Or. Görlitz . . 84 ^0 
» De Vrifnd»cli»)). Ot. ^ot-ralaia. durch 

llr Valette in li«iuvi., 61.77 

» Tciiii«?! der Freuiiiisili»ft, Or. Bingen 50.— 

• r*x ioiinica malis, Or, Emmericil . . 24ii.— 

> Pbäiiix. Or L<-i|iziR, 1. Rate .... 30Ü.— 

• BaMntD z. Liodc, Or. Leipslg, JahfCl* 
Min« 200.— 

Fnlnaurer-VVretai(lU|^ PttlM 10.— 

LtgtM i!hrtiu n. »a^BM Aakar,Or.Wilh(liu. 

baren 1885 

> Ftrd. t, rotbcn AdUr, Or. Kmini|piB . 8.75 

> z. Leoparden, Or. Lockau . , . . . 9(t.rr 

Br Pastor Uopfner, Buxtehude ; SO.-- 

Loge Arniiti z. deuüchen Treue, Or. HMaMd 50 — 

SnmmlmiK vAti Prpfiilaner ürttdem .... 41.— 

Krfiir.uiir. r Kl-.ili lial.lin, Or. Kiichli.-Tg . . 1.1S.- 

Logc z.Teniii«l d.Kreund!irliafl,Or.II«Ui(mUdt III.— 

> Kerd. u BnUiidigkrU, Cr. Miriltarg «K«— 
» Harrocratn t. MorgmrötriOr.MuviiiB 88.— 
» z Widder, Or. BerKB ...... 100.— 

> Nordeten). Or. Resdilnrg 1».50 

» Ibis, ür. l.iolian 124.— 

» IMtniar«!«, Or. Marne IS.— 

• Fridcriea Uidovka z. Treue, Or. Pardtin 2U.— 

> Cari n dtoB 8 Ulm«», Cr. Uta . * . »9.- 
EitSKlm Beihcid«, Or. KiniiMM .... 25.— 
Lag« z. hellleuchttnden Htm, Ot. Ctlh . . 85 — 

> Wilhelm z. d. äauleo, Or.W«lfenMlld 104.— 

» lloru». Or. Breslau 86.— 

. Phönix, Or. Leirzii.-, II . . 100.— 

> Bruderbund a. >i>:bieiUitri(r,Or, ät«gliu 120.U5 

> RnricMicM a. i. Elb«, Or. HuÜMig . m.— 

• TfBpcl d. Tbcend. Or. St^etli ■. 0. . 75.— 
» z. ew EintrteTit, Or. Schweidnitz . . 57.S0 

• z. d. 5 Iliurmpn, 1 >r. «. S. . . 70._ 
■ z. Tfltecko(if 11. I'hönix. Or. Königsberg 85. — 

F!niBianrfr-Kriiizchen z. UrOderlicbkeit, Or. 

BakaiMt 80.— 

htgt IwumL Or. KftriplMrg SO.— 

> Fir. Win. I. 4. 8 KtADnu, Cr. Toiigan 80.80 

> z. innigen Yerrin, Or. Landsbut in 
SchUüifi 77JiO 

Verbands'itg de? Nnrdwrsstd. Louen-GaiiTer- 
li»i:dt6. dch d. Logo Fr. Wilh. i. Kin- 

iracbt, Or. Bremen 187.62 

Lagt «. Fcritt «m Beqc« Or. Poiebeig . . 80,— 

• I. ktaigl. Eielw, Or. Hamrta .... lOft- 
FOr eine Sammell)Hch»e . . . — .60 
Kr*niphen /. Kathatineiilijj.l'. . 1 Li l-; n ii > 20.— 
Loge Selm«' x. d. 3 Tliiirmcn, Oi. Lüiielnu^ 'M. — 

• Vikti rill i. d. i'-uekr, Th.,Or. .Marienhiirir, 
We«tpr 14ij,— 

» s.Tein|icl.d. Eintracbt.Or.Oitcrode a. H. 60.— 

i t. k«Blgl. Eicbr, Or. Hameln .... 42.- 

> Stars a. Ottaaaatrande, Or. WtiatBliada 44.— 

> La^awif a. Traiw, Or. Oialm . . . 80l— 



U8& 

5. 

i. » 

5. • 

8. > 

8. > 

7. » 



LORe Carl z. Wartburg, Or. Eitenaeh . . . 10. — 

» Tem|iel d. Kiie<len«, Or. Ntptün . 40. — 

> Ludwin r. ralMiiiniiiii. Ui- fuihsii . . .Hl. — 
» Kr. z. OorK-htigkeit, Or. Uerlio . . . 50.— 
, Tempel z. l'dichUreue, Or. KratQieUa 85.— 
. z. d. 3 Degen, Or. Halle a. ... ... 100.— 

IB 8a. 8488.48 

Di« Auagabeo Iretrugeat 

Öflir TanaiMBkiaf» '. . . 8010.—. 
fIr BMHedfBaof a Oavtao- 

antaceo 864.04 

e) furgerichü Ko>ten,DnMk> 

aacbeo. l'orti 830.27 4204 31 

v«rblaibtaa8.lfail888aiBKaaMBlMHaDdvaQ 8888:11 

Seitdem liefen l>!i zur Dncklagoag aia: 
Loge Krutt für Wahrheit, Fueaadaehaft «ad 

Recht, Or. Colrarg 50.— 

3 Unbekannte I!inil<'r. Or. ('^)liurg .... 18. — 

Loge in Tkbc f«sr, Or. Hänchen .... 20— 

> B. UaignrHh« i. Mhnan Lichia, Or. 
Stolp 20.- 

» z. Treue, Or. Colmar 20.— 

> z. d. 3 *,.ili,-n KcWeii, OT.WrUeafrlB. 30 — 

» Minerva, Or. l'otsiiani 137. — 

» z. goldenen Krru/, Or. Dresden . . . 20. — 

• i.aufrichtigen Hericn,Or.Krankf.a.d.O. 222.— 
» Fr.W.z Wahrheit u Treue, Or.BBlIWBiiir 20.— 

• Saanalttiig beim 1. Ost]>rrua. Oaavcrt».- 

Tag dch. Br Hieher. KfiMigsberg . . . <>,5.— 

• llercynia z flamniemieti stein, Ur. Goaiur "4 

> BrauüfeU z, Beharrlichkeit, Or. ilaoau 12. — 
. I.eu)K>ld z. .Mark. Treue, Or. Wittan . 88;— 
. Teutonia z. W., Or. Potadanm . . . 

• Hermaan z. U 4. B., Or. BI barhIi. . I<4>— 
Somit Katseobettand aai II. Mal "^TT^^^Eil 

Jahraflbtltrtif^e reiriuie-.en, anOer agnBefaMB BNdan, TCO 1888/88 

an beginnend, feraert 
Liga rtiedr. WiU. a. Clatracbl. Or. BrameB, M. 100.— 
» Jantii. Or. BmnlMrg, M. 20.—. 
An Jedem St ift 11 np^feste nbfrweii'Ti die SjuiioliingtB «aai 

Jcili..--ilf; 

Loge KerJinind z. ülnl■kse!i^;keit, Or. Magdeburg. 

> Dilniariiu, Ur, .Marne ; 

die Sammlaogvn in der ersten Arbeite löge im FalmiBr aD> 
jftkiUclii 

Lafa Wniieln s. iRb. Anker, Wilhclmuhafen ; 
die SaamlaBgen am J ohann i »fes t alljihrlicht 
Loge I. Kold. Kreuz. l»r, .Mi rsrlnii^. 

. Wilhelm r d. 3 ilelmcn, Or. WeUlar. 

> z. walir.-n llruderlreue, Or. Laar. 



10. 

10. 
10. 
10. 

la 

10. 
10. 

10. 

13. 
18. 
18. 

13. 
13. 
16. 
20. 
21. 



I. d. iS Sternen, ur. n 
B. Friede«Hl«BBda, Or. 



Satzungen 

Johanuisstifts, 
Alcenbeim für beJabilD Brfider Freünaunr 

(«iBgatragener Varafa) 
ta 



§ 1- 



Die unter dem Natiien: JohannliaUfU Altorakalai Ar kB- 
Jahtta BrtMer PrelaMurer («ingetrageoer VaraiB) |afr8ndsl» Oa- 
aallidudt, iit «in Verein im äinac und nac^ Abb BiBliaiiuui|eB dar 
n 8t alc. die BörfnUcbCB GaiettimdMa. 

Zweck des Vereins i«t dl« P.rrtchtang «ad UaMllBlt«a|«uiM 
Altersbcim für bejahrte Brüder Kreimaarar bIb StiMa dtrUalai^ 
brioguDg in ihren letzten Lebensjahren. 

« ^■ 

Die Mit;,'Iiedscbafl knnnen nur Peraonen erlanRen, üi« dem 
Kreimai.irrrliimd »iineliOren. Auch Freiraiiurcrlosten und freimau- 
reriaehe VereinigungcD (Kr*B«:beo, Klnb«) «iod zur Mitgliedschaft 
kocpanrtltr aaiiaalf. 

Die korporative Mitgliedsdiafl wird erworben mit Erfiillung 
eines Beiuages von Dreihundert Mark. Bnielne Brüder können 
die Miutiedaehart «rwerbcn durch ainan jabrliabeii Beitrag tm 
• * drei Ibrli. 
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« 5. 

Die Mil^liedjdi«!'! erlischt durch: 
frciwiüigoa Aiuirilt, 

d. VHhiM dw lOtfUiiiAtft I 

»6. 



FtiluMNrkuda. 



Uer Austritt kanD jVJtneti erfolgt! ; dotk ilt i 

fDr ilas Uiifendr Jabr zu futritbk-n. 



I>*r Auudilufi «rfoijt durcb d«n Vortttod, «tan «nf cwci- 
■■Qge BrtMirang dtr MmäbtUag ahU ratritbtat «1(4. 

5 8. 

Freiwillig auagCMliinircc und ausgrgcblossrne Mitgliedmr 
lutbeo kaiacD Ana|irueh auf KacluaUyng («leiatcter B«ilrlgf, Micb 

§ 

Die Verwaltung dra Vereins 
■ttadt und dw HaoptTcnMinliiaf. 

HOL 



ivht io dn Hlodta dM Ver- 



•lad SbnolalK. Xir «twilf» 



IM. 

Zw BMeblaMUliMl dci gMditft»re]>r«Dd«n Vontudea 
glkBrt die Anwnrahrit tob mindett»!!* 5 Mitgtiedem, inr Be- 
■ehliiAfaiSUBg drB GfSamtvorstandes genitfrt die AnK eiieuhcü von 
■iBein l)rittrilc lit N:ii>;lieder. 

BeicbtlkMe «tnli-n dureb rra{«cke !>liiiun««iii«brbeil geiait. 
Bd 8tiBMi«liiciiMt «rtacbetdci dtr VanÜMadt. 

$ 18. 

Dem geMhäftafObrenden Vontand lirgt die Leitung MUBiliuJier 
VereinsangelegenheiteB, die Aoordouog und Autrobrung der lar 
KrreicbuDg dtl V«ntalt»«ekl dlwilich«!) Mafir^-geln und die Voll* 
«kbang der BcMhMiM dtl OcMBttMntaDd«« und dar Uaupt- 



b. PrOfung und Almnbm« d«r Jabreartcbnung, 

c. Entlastung rl<? pi-jebHftsfnbrendcn Vor«tsndfB, 

d. Auf- und ^eststelluui! Kt'i^iilativs über Ver* 
wallUDg und Iteü'.Uyuiijr ijc« Altrrsln'im'«, 

e. Kniscluriilunit üIlt eci<t'-jltf Antrage, .l it.iu i^olclic 
tptletten« 4 Wocb«!! vor der ilauptTerbauiuilaug bei 
de« Vonitienden aogaiMldl 

f. AliAndenwg dnr StaittUfli 
^ AvüAHHg 4M Vmiai. 



tat Tatlwiw vMgltM 

%n. 

Der TonUnd Ii««tt1it mi Utecn Vwtilstndcn nnd dessen 
SUlWerlreter, einem üchriftfUhrer, einen Scbatzmeister und drei 
lMliU*od<>ii. DiiK bilden den geschAfttfbhrenden Voriiand und 
werden In rlncr Hauptrerianimlung durch ciiifadie s-immenroelir- 
heit auf drei Jahre gcwibli. Scbeidet ein Mitglied wührend der 
AiDtiperinde au«, so ergAnil sieh der Voratand durch Zuwabi selbat; 
dodi Ikuft die Amiidauer der lugevibllon Mitglieder nur bin xur 
ntcbittn Hauplveraammlung. Dir geaahgfUAihräidc Vorttacd kann 
sieb durch Znwabi b!« auf 25 Hit^Mu ««■tlifcta. IMtM »t- 
gevkiliüen Mitglieder wrrdrn j* BM Blduf nr finHtmf und 
BMcblwlfMmg bi winbiigMi Dima 



f 14. 

Drei Mitglieder des gesehnftsfohrendra Vorstände* lind cur 
nridldichen und auftcrgerichilichcn Vertretung des Vereint rr- 
nrderlich. Unter ilicseo muß der Viafil/eniie '.idcr desien Stell- 
Mrtretrr ficL ^i-.'dr.dür.. 

Eide sind durch üi-u Yorsiiceudeu c>iier ÜLS^en StelWertreter 



9 15. 

Alle vom Verein «ufurhüiiiien Scbriffen und Urkunden sind 
unter dem Niiroen des Vufi:ii von dni Miiu'.ilaIciii des gi'nchifu- 
f&bnndcD YoratMid« tu vollaieben, unter demn «ich dtr Vor- 
I «dtr dttai 



§ 16 

Alljährlich findet eine iirdi i tlh H I Im:; !', ci -smmlung italt. 
Au&erordeniliche Hauptversammlungen vcrdtn beroleo, wenn der 
Vorstand ei for orfordertkh btlt oder 30 Mitglieder mür Ätiibo 
des Zwecke» und der Orflnde darauf antragen. 

Die Einbtmfung der Haupticrsammiung erfolgt durch den 
gescb&flsiuhrenden Vorltanda-Vortitxendeo s«briftlich oder mittelst 
Mdraekttr Einltdoag utier Beaeicbaiug da* - GegtMtandM dtr 
▼tri " 



^ 17. 

Zur liescb1ufifaS«UDS <Ji'i lltniplverliaDdluiig i;eiiir-: 

a. Die Waiii der Mitglieder des geicbattsiubrtiideu Vor- 



Ü IS. 

Hi'i der HfichlffifuhMintr in der Unuptv criammlung ecti, dei let 
die Mebrhcit der er94-kiencnea Mugiieiler. Bei (ileiclilieit Jitr 
~ ' len entscheidet die Stimme des Vorsitzenden. 

Zu eineiu Betcblnsae ober Abilndernng der üitatuten oder 
dtt Ttrtln gtben die MebrhtU tto drai VterttiltB dtr 
MltgHidflrr 

Den Vorsitz in der Haii|iiTersimmlurig fuhrt der \ ul -.• 1» 
de« gesehAftsruhrenden Voisitabde», liez«. df«äen ütellverttewr. 

rixT die Verliundinngen i»t ein Protok<dl anfiiiDehnien und 
«0« dem Vorsitzenden und zwei anderen Mitgliedern lu ToUcieben. 

Das Geschifuijabr ist dji Kulenderjahr. 

Ü --'l. 

Die Liquidation erfolgt nacb dtn Itettimmurgen derbst 47 — 53 
dtt BQrgerlicben (lesetibuebe». 

Da« nach Befriedigung nller Oltubiger noch torhaadene Ver- 
ftllt Hl dit Viktorit-Stiftang. Abttlltag für «Itl äthvtlitn- 



Am 24. Juli c. lii-uiKj; ih'j ]-'■■;.■: ..Zur Freund- 
schaK a. d. H." im Or. Neustadt a. d. H. ihr Jobannisfett. 
Die Verspütung war keine absichtlich vorauftbtttinuittei 
tondern hatte ihre Ursache dnrin, daü die Brüder tinn^rea 
Orientet das Peit mit den Brüdera in Fraukeiithal ge- 
memaeliaftlieli m iÜem btabüchtigten. FnnktnUial war 
mdaiaea nkbi in dar Lage, auf unatm Woiueh «NMbeii 
XU kSunm; daher die Verlegung Mlf im vgnpMetcn 
Termin. — Die Feier, obwohl sie aflen andern Johannu- 
festen in Mvzv.fr ;nif .\u»schiii(ickung des TfUijtels, Musik, 
T<m»ti-ii lni <!i r TalVlIü^e t-tc ähnlich .sah, wif ein Ei 
dem iitideri), vefiiiellt ilnrli rifi'ciitln'lii'r Kr» iihnmi;;. 
.liiluitiiiis lier Tiiiif'er wiird« von uns-erni ^juheliteii Llnulff 
I{f<itier w ic;ii:-r au.s der TodeMiirne /uui IhI.hh^vi .IIhh Uiidc 
ifli'.ilisii-rt und herriiclie Gednnkeii>]iiihii<- wurden in den 
Opistfrn entzQudet. Die Ji)hnnnisl i f Ij y , Johaunist re u « 
und Johauiiisd eiunt werden auch im neuen Maurcrjuhr» 
nis leuchtende Sterne unitem Lebenüpfud erhelleti und ütre 
WirkuDK auf unter Soeleuleben nicht verfehlen. Diea der 
Johann 18 wunwh unseres geliebten Hr» Peter, dem wir ttut 
gnns und toU aoacblieBen. Daa Wort erhielt nunmehr, 
unaer im Lsnfi» dea Haurerjahrea auf^eaommener kgt. 
Reallehrer. Br Bortüloly, Dr. fb^^ tu seiner LehrlHiaa- 
zeichnung. — Frei ßewilfalt hatte Mch der geliebte ^d«r 
dasTheiua: »Friedrich der Orolie«. Anknflpfend an 
die Ansprache unserps Ccreutonienineisters in der d. K. 
(■iitvvsrf Br H. ein LehensbiM von un.si-riu fürstlichen 
HriiiliT, wie es prfiijtiRntpr unil ibrmvolk'ndeter nicht 
nii-hr zu zoieluiuu — Der \ orlruj; küliute in j-ileju 
akttdeluisichen Hörsiiaif ^{ehallen werden und niülile aiu li 
da, gleichwie in nnsenn TcuipL'!, die ZuhOrer "c^sehi uml 
1>egeist. rn. -~ Das war keine Lehrlings-, sondern eine 
volieiiiU ti .Mejsterarbcit, — .Solche Kräfte mCfseii in unfern 
Tempelu wirksam sich entfalten, damit der Bau I>el8rdert 
werde. — Wir können überhaupt als jüngstes Kind der 
Sounenkige recht befriedigt auf unsere Thiitigkeit im 
ernten Üanieijahn turBdäljohen. — Von 24 BrOderu, 
welch« a» neue Lqge grOmleten, sind wir auf 83 Brflder 
gewachsen und hatten die Freude, hib jenen Kreiten 
un»em Zuwachs zu erhalten, die jeder Bauhütte alt 
wün.schenswert erscheinen luüssen. — Mediziner, Joristen, 
l'hilolitgen, Apotheker, Kuufleute, Gutsbesitzer, Mathe- 
matiker zählen wir '/,u der Jüngersihiir unserer Bau- 
hütte und Im-) (Ipv riciitigen Ulli- und Vorsicltt der Be- 
amten, sowie der taktvollen Leitiuig iin.serer Loge, kann 



und wird es nicht fehlen , daü das jüngste Kind 
kräftigen Manu sich entwickelt. Vivat seijueus! — 
Dnrkheim. BlnnaaB. 

Stiftung „KmderfUrtorge" des Rheinisch-Westf.-Logen- 
Verbandes. GesthUfts- und Kas-senbericht (vom 15. .Mai 
18',<7 bis ir>. Mai 1893). Schon Anfang .lauuar.hat der 
Auatchuö ein Bundscbreiben au die Verbandtlogen und 
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«in soldw, w«kha da gaaenmatnigeB 3ache noch ferne 
■teilen, nhaMO, worin er nu Angab* der Sammlungan 
bat und ferner swu Bntrilt auflbrdcrte. Leider «änd die 
Krfol^e noch nickt die gewflniohten. Wir »eteliten dei- 

halb Huch iiiiserev»eits nrM-hmals auf daa aohBne, Verdienst- 
volle l"nt«-rneliiupn hil-mtp Leai-r Bufmerksani TOBchen. 

Was ilfui I'ntt'rni'liin<-i: \'ir all-Mii imt tliui. siml 
Anmelilmijfi'ii au» bessJT situicrtt.-n Krci-fu, iJriiti sultlje 
KitidiT, weklic ilfii vi-ill..'ii Heitrajf ziililoii, lielfeii liie 
eiitsti-liHiidi'n L'iikii.-iten dicki-n und liiis<fn anjfe- 
saiiiinelte Ka|iital tiir die /«ecke iiitnkf. -lir il:- i-, lnv 
Htimiiit ist. Autj''rdemfeiileuuochreichlich<>rt!6cheukuugen, 
die tri'ilicli CS t-rmt^Militen, su Mgen: »Sdtet, dne thnn 
die Freimaurer I« 

Angeuii-ldet waren Sl Kinder, von denen 7S Auf- 
mluue finden konnten, und £war ÖO auf Norderney, 2Ü in 
Kreuznach and 2 in Saboflen. 

Die Kaoe adiUeOt am 15. Mai 1808 mit .einem 
Said» von M. 889.60, doch dürfte dieaer beinahe auf« 
gebvaueht sein, neun alle ROckstiinde betaUt Bind. 

Alle Anfragen wefjen der Stiftung sind zn richten 
HO Hr Ado!! Lötz, rKi^s,.lJ..rf , Keth.'IätraGe 4:.. Im 
Intere^Ne grüüenr VcrLrtiiuuK fügen wir die Salzungen 
der Stiftung hier an: 

Satzungen 

itt 

Stiftung „Kinderl'tlrsorge*' 

Bb«joiMli-W«it(UiMlwn logmt-TflriMiidM 



Br Ecobnanwalt Mengelkier ves Or. INUaeMeif IBM. 



ne Legen dH Bkeiaiech-WeitAIiMbnTcrliaadet ftteieigeo 
>IEnideiAfeof]|pMa 



Zweck der .■Mif^unir ist, kianken unJ hu^ffbeililrtiigcn Kind' rn 
b!9 zum Alter von Ii Jahren bffauf» WietlernprsteliuDg uuii tr- 
itarkuHK ihrer Ge!'iindb«it rine ciitoiirrrliende Kur xo priaoglicben 
uaii «war «rmcn Kiaürrn «u( Kotten der Stiftung: Kiadern von 
Bradera an» SeibiUMeitoiNretie. 

9 *• 

Kinder een «uAerfcalb der Loge «tebendea (at iholerlen Ellen 
keceen mit einem kleinen PreisauricbUg, weldier NalieD den 

Kindern tugcwaadt wird, zui;elaiien wenlen. 



.'■■a,' T., .■■Ml jilirlirli 
ir I r - 1 1ii r 1- i 1 1 l^'ii ! I ; rhiTl M ilElji 
16. Februar eiuc-h jeden .lahr»-: 



§ 4. 

firTi Beitmg von M. 1.— für 
Irr nud liefert solchen vor dem 
au den Sf iiairmi-ister ub. 



t>ie weiteren .Mittel, deren die ätifiung '^ledarf. werden durch 
jiihrliche eiutnali^e SammluoK in drn einzelnen L/fgen und der 
SamniluiiK Ix-i lirligfr.hcll des Verlia«d>fe*tr» aufufbracUl. 

§ 6. 

Zur Verwaltung der Stiftunn ein eng.r>-r .\uuch«& lic- 
ttellt, bettchend aus je einem Delegierten der Logen zu Krefeld, 
DertmuDd, DOsseldorf, Köln und Scbwolm. 

DttssolJorf ist al« se*<^^liift-'füt'eiider Y*rü:t Itsiimml, i!ort 
It jttt ein 'I !iUlif:kt':!.satlsis< iiutj, l-i-^tt'hrud iiu; df it la'lJri: v-ilH|t)r,-ti U>u 
Meistern uml dem ^«hrifttübrer, der aucli 7<i|i)t':i.li Siciiiiiimchttr 
in, die Geschäfte nach freiem brme<sen. 

AnderungeD in der ZuMmmeoneuaug dei Aasvchutae* JcAnnen 
vna drei so drei Jehrea ia der BcraUH der «entteeadea IMiltr 
a« dco Yerbaad ifcrten bcefUeiaeo weraea. 

17. 

I>rr Tb&ligkeiia-AnHeliufi bcscliliett eber die Venreodung 

der StiftuDusücIder; jedoch ist je<e Loge heri chtipl. die Wrwendang 
ihres jährlichen Beitrages fllr von ihr »t)r>;is[ lijagen rHrRünge 
t'.i l-rstimtiicn ; ^isihieht die« jedoch bU snm 15. Februar de» laa> 
tenil'D tic<i liii(i»jÄfirrs nicht, to vcrMgt die I 
diu Uctrag Dach ihrem ErmeMcn. 



um ile« illi|!ur,i! ci-itr Kur uml t<'-iv.ilzung uuscrer 
Trai»|iorte, die nach dem SeehoS'pii >Kiii>i<'r!0 Friedrich« <ii N'ar- 
dcncy In BegMtaiie iml flcbwrstern des Uospixes; nach ilem 
»▼iciaria-Slift« in bd Kmunacb mögUchüt im Anschluft an die 
Ferienkolonnen erfolgen, sind ftlr die Korxeil Mai, Jntii ntid Juli vom 
1- Kebriiar; fOr die Ferienzfit im .\ugusl und SeptrinluT •.|iAte»tenii 
!il< I Mni nn den SchrlftfQbrer «insureicben-, apatere AnmeMungen 
i;urftni .ic-^ NinQea Aidruge* iMiber kaiHB auf SarBckilcktignaf 
rechnen konucn. 

g 9. 

K» wird alti^n Hrvidn-D uml Logenvorsdndca dringend em- 
Jifohlen , »irl-. der Verniitlliiiii; 'li'^ Tha'.it'koits - .\iJ55:-hiisi«« mich 
für Jen l*"iill zu hodieiieii, dnti fiii' '-in Liuirrii.'j:iK^;f'iide^ Kind 
di« Tolleo Knrkoateo in einem lioiili «ellt»l au lia^ru in der 
Lage uad gevUlt liad. 

§ 10. 

Der gi wühlie Ausschuü mrJ jibilich an den Verl^andsfesteB 
in der Meiüfer Konfi rcnz l'ierhnuni; legen und Bericht lir.tailen; 
ein scliiifrHi litr Iti ricl t wii il tiicb dem l'V»ie allen Vcrbaud«logen 
binnci: 4 Wiiclii ii ;u •iiii-i j.M\.|jirin Anzahl Exemplaren zugehen 
bebuf» Verteilung uater die Bruder und zur Prspaganda io pni- 
fkaea Kreil« n. 

9 II- 

Ktwaige durch den Thatigkcits- Ani<ichiit an der Baad der 
geinachten Erfahrungen IxprAn b ton und von dem engeren Aoi« 
»cluHNt fllr nn!»i'i.lig erarhlrirn .Ab&ndrruDsen in den Satzangen 
>;(i:ii,en jvili b Jalir uuf dem Vprli.ind.sl»|{e drr Genehmigung der 
hetciiigten Logen unterbreitet werden. Ea nnt die Aufgabe de* 
Thaiigkeiti-AuiBchDaan MiiL in cdrt bttdtrIichMi Qeiile «ad alt 
«armer Hena«iieali«be die varvaltang dar StHkaag an la Atteaa, 
dal aie eiaer odfikbet irelCB ZaU *an Medien i« 



LHterarisehe Besprechungen. 

Zi r kel k Orr eapon denz für die 11 r r J .i h a ii u i s ■ .Me : s ; t r der 
Gro&eti I.andesloge di^r Kreim.\urer von Ueutacll» 

liii.d. L'i'i:rQndet von iir A \v..ii:iana, heraaat. ven 

Bt Felix Seckt. 26. Jahrg. ö, S, lü, lieft. 

Br Jörft liefert eine gediegne Jidianiii»'«da ~fekn— ia- 

wortec, die eiele Anrecnng tdetet Die alk arteimta irad Inner 
oocb tu lieliiindelade Frage >Wer in «la FrAaaorer?« bat 
Br KontxcmOller Veraalatiung g<'g«bea, eh PWgnimm ei.ie« 

echten Kn-iinaiircra zu entwarfen, ili'in man gewiß im «II- 
g*'ii-'einerj nur ziirt'.ninier. k.iiiii. Itic ( ip'chii'lit diT l- ret- 
maurerei i>t rertreten in einer Arbeit des Urs Sonnenkalb 
•INa eegUechen Zanfte^ iaaiiceaadefe die LeadaMe tiialiineta» 
smft md dem BeiMnagca aar Frelaiauraral.« Aacb die 
kleinen Mitteilungen bieten recht Interetaantei. 

Kr Melzener be<chilttigt sich in einer intereauiDten. sehr 
tiei&ig aui((f'tübi t**:i .Arbeit mit iJciis >ticltf jiuiii> dos r'rdeuä.« 

Ur StlllH'lllAliIl ilif.et duill«':i ■.MMl.'-. M.l ,Jil /ir- ! -r-i^llichle 

der Loge »ilugia aur ilatfuung«, unU&llvü dea äujalingca Be- 
Mahwa deneHwB aiaawiMHitaltt Aaali ia Haft » tiad di« 
kleiaen HHlelluagtB «tedar avi^aaB dem ttbrl|en Inhali nt- 

nprcchend intrr«s»anle. 

Das Schlufiheft di< st» Jabriiangr« bringt eine form vollendet« 
Festrede dei Un Mallendorff >Äia Wabrbeit«. Kbtna« ba- 
herzigrnawett itt die Arbeil dn Brt Haacka »Vak will and 
soll luu die Loge aetn?< 

Dia Ziikaifceiiaipeiidana ilakt amur MlbatfaiaUBdUeb auf 
d«n Siaiid|Minkt dar CnBen Landadege, atiar fie bat aieb 
auch für dl« Eigentnmlichkeilen anderer Syst-me einen offenen 
Hlick und wohllbueiide Objektivität b«wahrl. Al^ oftiriellc 
Aaierunc «na der Or«fien Landaaloga mdtcnt die 2«ii»cbrift 
die eeUaie .~ 
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Verstand und Vernunlt, 
Jobannisf o s t r ed« in d*r Log* »cur Bruder- 
treue Bti der £lbe< Torgetrkgen »m 22. Juni 1 
1898. j 

Tan Br Dr. AlMma FrHi (Hsalnni^ 

Die Natar in ihrer sommerlichen Pracht, das .Sternen- i 
heer flbvr uns um tiefblauen nilchtlichcn Himmel, die Qe- 
danken und Gefühlu der eigenen ßriint: Dan mnd drei tp^oüe 
Tfaenats, di« von alters her il-'ii li' iikenden Menschen 
angangt und b^aiatert haben. Leicht ist ea allen immer [ 
gewordni, sieh snnnBprMhen in poetiacher Fonu, an [ 
ddlmetschen dem Freunde oder der Welt, was das Her/, 
bewegt. Aber was die Natur bietet im ächmuck ihrer 
Bllteo, der (Sit ilirar WllBten, waa im Samenkorn naeh 
LeUon rintrt, wif durch Au^e und Ohr unsere Ideenwelt 
sich bildet, dtm lag und lie^t vor Miliiiinen denkender 
WaaeD als ein geheimni.<ivi>lles Buch, welches ein wenig 
IteMMn KU lernen die Menschheit von Uranfang bestrebt 
war. Die stumme und doch »o beredte Natur war die 
Erzieherin aller Völker, und ist es noch. Liebhaber der 
Matur bat es ja bia in die uatenton Tolkaachichten 
immerdar imi;eben; ate waren Käf^ oder SebmetteriingB- 
»amniler, Konservatoren der kilstlichen Blumenwelt, 
mikrmkopierende Detailforacher, uft düettantiache Viel- 
wiaaer, die aber nie oder nur aeKen über die nur den 

änliiTn Umkreis des Natnrwissen« streifende Tliiiti^'ke:! 
hinauskamen. Dem Grus der Menschen, wuzu auch ich 
mich iShlc, fehlten Kenntnisste, Liebe and Aoleitang anr 
Erkenntnis der Natur. Wohl sind seit .\nfang dieses 
Jahrhunderts Kenntnis.«)« aufgeschichtet worden, die un» 
KatunrnkuBdiga einigea ans dem Naturleben klar zu 
mebsQ geeignet «mnni aiber erst seit Tier Decennien 
etwa hemdht das Beatreben vor, grSBera Volhakreiae mit 
den Einzelheiten der Natur vertraut zu uiachen, An 
(iegnem dieser Beatrebaogen bat ea ja freilich nie gefehlt, 
die, wie in dem bibdfesten England, die M enaeben in der 
Unwissenheit erhalten möchten, duniit, «ii- .^i,. .ia;;<-n, die 
Beligion nicht leide. Vielleicht geht ja jetzt die Natur- 
kenntnia etwas schneller ton atatten, nacbdem die Schulen 



angefangen haben, weniger beschreibend als mehr auf 

Grund der Anscliuu üig ein >,'rri[jcre~ Wilsen zu ermöglichen 
und den heranwacbaenden Jüngling au begeistern für 
Bcdche Lektflre, die ihn in der That lu einer Naturer- 
k'^nntni-' ffllirt , wie z. B. das sich wie einen Roman 
lesende »l'tianzen leben v,jii Antun Kerner von Marilaunc 
urts die Pflanzenwelt kennen lehrt. 

Anschauung ist das Motto unserer Zeit; aie li< f r) 
ds« beste Wiasensmaterial, mag gleich der Weg ein l.iuj;- 
MUner sein. Die iSinne, namentlich der Gesichts- und 
Gehörsinn sind die Uedien, die unsere Gsiateakr&fte an- 
regen, uns in den Licht- und Scballempfindnngen das Ma- 
t-':i;il .'u einem ert".iliruni,'srM!iLiii;-'ii Wilsen lief-Tii utid <!eti 
Verstand nötigen, die Dinge in uns in ihrer Wesenheit 
SU erforschen. »Nichts ist im Venlande, was nicht vorher 
in den .Sinnen war', ist ein aristoteleischer Ausspruch. 
Der Verstand sammelt und durchdringt die Dingekraft 
seines intuitiTen d. h. anschaulichen Vermögens ; e«« führt 
im KSxperiment xur Erkenntnis von Ursache und Wirkung, 
und wie er wirksam in uns ist, da» («'merken wir deutlich 
im tixieren von Entfernungen oder beim Suchen eines 
Qegenstandaa im dunklen Zimmer. Freilich, was der 
Verstand in Tiel tausendjährigen Beobachtungen zutage 
Pjrderte, war im Vergleich mit den Fortschritten dieses 
Jahrhunderts nicht allzu viel. Wenn Babylonier und 
Ägypter der Anaehaunng, der steten Beobachtung dea 
Himmels die Sur' is-K]ioctie nH£;ewiinn''n, d. h. die schließ- 
lidie Erkenntnis, duü nach einer Periode von IS Jahren 
11 Tage die Finaternüse auf densslben Tag und auf 
dieselbe Stunde wieder eintreffen, so war dieses liesuliat 
(kw Ergebnis einer nach Jahrhunderten zählenden Beob- 
achtung. *Was sonst das Altertum in Erkenntnis der 
Natur lieferte, war auf keinem Gebiete des praktischen 
Wissens Ton Belang. Der grOfite Ventandesmensch der 
vorchristlichen Jahrhunderte war unstreitig Arist. tei« >. 
Abgesehen davon, dab er der Schöpfer der philosophischen 
Terminologie war, hat er der I^ohologie, Rhetorik, 
Poetik :tin a < liiif(li( lu- 'iestnlt gegeben, Zofdogie, 
Phjrsiulogie und Botanik zuerst wisseuschaftlich-STste- 
gdehrti die Anatomie mr Grundlage der 
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Ili'ilkt'.nrli! ^r<-maclil, kunt, id Uutt 0ncli>'iiit alli-ü ^Vi.sscn 
di-r .lulirhuiiilerte vor ihm vprkfirpert. l'inl /weierlei ist 
«s, duH uk Li-bousurtriig den Altertunm dnM Mittelalter 
zu sfineui Aufbau verwendet luit. Wia das Qiristentuin 
•u.'t dem Judentum hervor^e^Hiiueii und äta letzteren 
MoDOtheisDins und Meiv-iiasiileen ideiiliter zur L'iiivcrsiil- 
reli|jfioB erhob«! hat, ao hat alles, was Ariatotele» geleistet, 
den inittelalterliebeti Anfban von Staat, Kirche und 
%Vi-M/nscliiift im .I.:i;iri- vm; .Inliii'ii "rnn'iiiliclit. 

älit der Hcforuiation ertt Ijegniiit de« l'eripateUkerM Ulans 
stt erbleichen. Von Aristolelea bia Luther erstanden nur 
WHjii^'f Vi'rst;tn<!i'siiu'tiM-lien. Oelirrti' l.iiflii r ;-.» r'i-t uiicli 
dieser Klasse ÜberuieiiNclieil nii, ■«• «iuil er Ull^ hier liitlil 

Weiler iiitereisüieren ; er ist religiöser Hertiü. Erst iu 
KMi)erniku!« ersteht der Welt wieder ein Versfjinil im 
gr<iUintii,'iteii Miil.'.i»Nil>o, der die herrntheude AnsLhauuu'; 
von unseriii Smn;! !,~\s(eni verwarf, die Kr^le «Is Miltei- 
punkt der Welt auigab und aa deren Stelle diu wheiiibar 
unbewegliche Sonne stellte, und damit eine nitreffende 
Krkliirun^« unserer riumteiHMU. iliier IJiilitieii, Abwei- 
chungen, der Zuit ilirLH Sichtbarwerdens etc. gab. Der 
zweite grofie Ventaad offenbarte sich in Kepler, der mit 
Hillti' 'l'T MaSlieiuatik die drei (je>et/.e der I'l im teiilM?- 
^egiiDg durthiit, die uucli heute uueh den Mi(tel|>unkt 
4ar Aatronoinie aui^iuachen. Der dritte Cberuiensch war 
Newton, der als Grund der ullj;euieinen Hewei^iin;; der 
Planeten um die Sunne, der Munde um die Hrden, die 
viin ll.ii irt II kl- iuerstt genannte !5chwere, die Gravi- 
tation oder liaseenanziehuug annahm — entdeckt lint 
cie noch niemand, sie ist Verstandsprodukt — und naeh- 

wies, wie i!;" Zi iit i .liij^Mlk i u'l iks MMtidcs der (inivitution 
der Erde derart da» Ciieicligewiclit halte, doli darau« die 
atete gleiebe Entfernung dee Mondes tob der Erde 
hl rviirL,"'lien nitlMe. »Wenn die Könige bauen. Iialicti 
d;«s Küruer zu thon.* Es begannen jetz-t ungenlinte 
Cleiatcflklilfai in allen attraplinchen Nationen sich zu 
ri'Ken ; inHn fing an, was bisher niclit Kescliehcu, 
nutli Baeun von Verulum'g Vorgang die Nnfiir mit dem 
Verstände aniuneiien, zu betrncliieD> Zuii i' ii-i ■ rtiilgte 
die Gregorianische KalenderverbeMcning, der sich auf 
dna engste anschloß die Festselaung des Jahresanfanges 
•ttf di ii 1. .Fuiuiar, «iltlüT binlier in Deutseliliind auf 
den 25. Deaieiuber, in Frankreich auf den ersten üster- 
aountag nnd in England anf d«i 26. Min fixiert worden 
War. Dann wird drr Si [ttarit und iIij> Siiii'^'.'lr.i-Irsk.ii! er- 
funden ; iiönier entdeckten die Kortpfluiuung^gejtcliviindig- 
keit des Lichtes aus der Beohachtung des Jupiters; der 
Meridiankreis und das Mikrometer zur Beolmehtunjf der 
Finsternisse erweitern die prnkti«lien flGlfsmiHcl des 
Astronomen; Sternkarten worden anf<efetti>,'t ; du- ^[ur iie 
«n dm IWbeDuhren, der Anker der Pendeluhren, die 
TOn Bsriowlromtruierfen Rq^olatoren schufen ganz neue 
Instrumente zur Zeitmessung; l{iei<entele.skoiiL- «nrilin 
«rbaut; die Pniceasion oder das Vorrficken der Nacht- 
gleichen und die Nntation oder das Schwanken der Erd» 
arliH»' gt-fuiid'-n, nii( einem Wjrt, eini" Ki.-liiT ii'diiAaiii.te 
Verstuudiithütigkeit beherrschte diu euru(>üiscliu Meniich- 
hmt. Da erbeiit aicli b «inem Werke uator dem Tittl 
>AIIf{«mein« Nntm^geaebidite und Theorian des Himmele« 



ein neuer Üliermen.Hli, Iiniuaiinel Ka:;!. der die Eut- 
fctelmnt; uiisere< SimneiisystemK klarzule^iLii sucht, indem 
er au.-d'iihrt ; dnli im Ant'iing aller Dinge ein elementarer 
Orundituff den ganzen liaum des Weltgeb&udea erfflUt 
habe, den jetzt Sunne, Planeten und Mond« dancbmeD. 
Dieser ZuHtand von der Dit^'erenzierung oder dem Ans- 
eiuandergehen von Sonne und Planeten iobeint Kant der 
einfaoh denkbarste au sein, der anf das Nichts folgen 
kruiiie. DiiM' firim IT.' l.i :-i'z"n wesentliche Kräfte, 
einander in Bewegung zu setteu, sind sich selber eine 
Quelle des Lebens und bereit sur Materie sich sn bilden, 

weil liie Verseliit'denlleit der Klementf die liiilip aNbald 
uulUebt und die ,\:(inie von stärker anziehender Kraft 
alle Alatvrio von miuder .<i|K-/.itisLher Schwere um ridi 
iuimnieln. Der im ganzen Umfange ausgebreitete, au» 
elonientari.schen Partikeln bestehende Grundstoff senkt 
^ieh zu jenen kräftiger anziehenden Atumen hin. Die 
Wirkung dieser allgemeinen Senkung ist die Bildung 
eines Centnikdrpen als Mittetpankt der Attraktion, 
welcher in ichln llen ü rüden furtwiichst, aber aueh mit 
wachsender Kratt die uoigebendeu Teile bew^, sich mit 
ihm zu vereinigen. Dieser Kflrper. das Oanxe des plane- 
tari^eben Gebiludi's, ist die Sniine. welche infolge diT 
ungleichen, seitwärtH i'alieuden Kral'lteile zu rotieren be- 
gann. Krwiigt iniin nun, da6 alle Planeten nach einer 
Itichtung bin sich bewegen und zugleich nach eben der- 
selben Hiclitung um ihre eigene Achse laufen, nnd zwar 
schneller zirkulieren je näher sie der ^4onne stehen, wie 
denn diese selbst je und je in eine schnellere Rotation 
eingetreten ist, so finden wir, dafi jeder Planet an dem 
Orte, wo er steht, gerade die erfürderliilii' .Si lii:ellii;keit 
hat, was nur zu erklären int, wenn dieselbe Uritache, 
welAe ihm diese Stelle anwies, auch sngleieh den Grad 
seiner Gese!iwiiiilii;l<cir bi'stinimte. Und «•■Ichcj war dii- 
Lrsi»cbeV Jiobald die Fliehkral). der äuteren Ted« .starker 
ward als die Centn htgalknffc der Sonne selbst, mutite 
diese sich ruikn'eise zusammeaiieben, einen King nach 
dem andern uijsetzen, die sich dann zu i'laueteii zu- 
»ummeiibullten, wie wir solche Hinge mich jetzt am 
Saturn bemerken, aus denen spiter sieb Monde gestalten 
werden. Den Kepler'schen Gesetzen gemlB hat 
lieh die l'otation de.s fentrulkörjter.s nach jeder PS.iiiHi. i.- 
geburt stark beschleunigt. AU die Sonne noch bis zum 
Uranus ausgedehnt war, rollerte sie in 84 Jahren um 
ilirr Ai lisf ; Jr'./t a'i'T r.irli ihren fen:eren Zus4inimen- 
ziehuugen und Umgabsuiiderungeu, uli« deren letzten wir 
den Merkur kennen, rotiert sie in 25 Tagen, wie wir aus 
di r iieriodiseheii Wiederkehr der Sunnenflecken sclJiefien. 
l ud wie sieh die Planeten von der .Sinne ringartig ab- 
gelöst htttHin, m lialjt'ü ^n 'u uuch vuu den Planeten, als 
sie noch im glllhend-schweizartigen Zustande waren, den 
noch jetxt die Sonne zeigt, die Monde gelöst. Aus diesen 
itingnblöfjungen itit auch die Dichtigkeit der ('Isneten lo 
erklären, die in dem Verhältnis, wie sie von der Sonne 
entfernt stehen, abnimmt. Der entfernteste Planet, der 
Neptun, -.NidrliiT lii'^ .Inbre zum riuluiif um die S)nne 
braucht, i»t ein Überrest der Sonue, aU ihre Materie 
Dodi am dOnnsten war; nneh ihren allmählichen Zu- 
sawmeasiebnngen wurde sie dichter und diebter oad mit 
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ihr Burli Jif iib}{estolienon Plain'tt'ii - So un({ef»hr 
lehrt Kant vor circa löü Jahren; diui>elbe lehrt« Lspiace 
ItW, 41 Jahn später, wenngleich in Unmnr FiaaDi^, 
und • daswlbe lehren wir noch heut* Ober Kosiiioponie 
unsere« Planetensystems und nennen e» dii/ Li»|iliice- 
KanU'eho Nebukrtheorie. Sie i^-t l'rcilidi nur Ilypothose, 
WM die Newtoo'Kb« GraTtUkioOf die Darwin'üciie Zucht- 
wahl und Aiuleie, Venrbnng und Anpa>i»ung ; aber diew 
Hyputht-ae erklärt, bringt Zusammenhang in dii- hituui- 
Uwhen £iKb«ioniigen, die j«tet «ich tu einander wie 
Unnehe and Wirkung Terhnlten, >o dofi wir beim Be- 
wninliTii Jit!-cr C!.n;-rc-iii>tiuiiiiiiric von Lehre nnd 
lichkeit gaiu rergesw?», dali der Lahnatc eben nur hypo- 
tfaetiaab gestellt war. 

Nur mit Hülfe von Xcrvconil», Bruhn'i-Hfntliin und 
Schü|ieuhauer war es mir uiökIicIi, dt<vj WcnigL- uii,-< der 
zum Teil kaum verständlichen Arbeil des Königsberger 
Fhilowphen hermnnaKhiÜen. Der letste Ueraui^ber 
diesn Kufteheo Werkes, die Red«D*whe Verlagsbuch- 
handlung, würde »ich ein wahrhaftes Verdiunst erwiirben 
haben, wenn sie durch einen Spezialgelebrten die Schrift 
hakte kommentieTra Imsen. 

Die Verstandfikriifli-, di<? niivh Kant auftra(4.>n, haben 
«ma einen guten Klang, wie Oersted, Alexander 
Tfto Humbddt, Liebig, von Bnohi Darwin, Hebert IfaTer, 
Heltiiholz tt. a., sind aber doch nur »ekundürer Art; da- 
iüi' bieten sie iil>i'r das Mihöne SchauHpiel, dali jetzt auf ' 
solch einen Hauptvertreter irgend eines Gebietes der 
Natiurwisaenschaft Hunderte, nein Tauaende von scharf- ! 
sinnigen Blännem kominen, die durch Wort oder Bild 
uns Fin de siecle Menschen einföliren wollen in die Qe- 
heimniaae der Natur. Una Äiteren hält ea schwer, diese 
Kenntnisse m gewinnen; aber die nach uns kommeiulen I 
(ifiuT.itidnen wer;!-. ■"• :. Si-ßen idl difs<-r iiiitnrwissen- 
schaftlicheu Forschungen einheimsen, die schon jetxt 
oneer Skowniisdiea Laben mit einer Ffllle neuer Br- 
fiadsugeo chennsohHechnischer Art auigsstattet beben. 

iScbluß folgt ) 

Etwas Uber die maurerische Fresse. 

ZfiduMmg TCO Br Will. ZiBiaisiieBnsk NHglled dtr Lese »Ai^nsU« 

in AnKstiarK. 

Johannisffst ist Torfiber. In allen Logen wurde 
dasselbe in herkSnnnlidier Weise gefeiert nnd neue Be- 
geinterung fUr die K. K. entzündet. 

Die BrOder Jiedner bemühten sich, aufa neue zur 1 
Arbeit a» nwben Stein lu ennahnen und die nnver* I 
g&ngliche Schönheit der Fn ;tiiat:r' rfi zu ]irciMni. 

Bei perlendem isekt wurden alt« Freundschulten er- | 
nenert und neue geseUeaen und die JuheltOne des 
schSnen Festes klingen uns noch recht lieblich in den 
Ohren. Wie eigentümlich mag es nun einen jüngeren 
Bruder berühren, wenn er in der maurerischen Presse durch 
eiaen maureriscben Sohriftateller belehti wird, daü die | 
Freimaurerei recht flberflflssig sei, daft sie ihre Aufgabe | 
nicht erfülle, dab »ie sich Oberhaupt Überlebt habe. Die 
Presse ist nicht nar auf pohtischem Gebiete eine Macht ; 
sie wirkt eneb bei uus snggerisgread auf einen Teil der 
Laser. 



' Was ist dann die Folge solcher pes.sinmtiiichen Ab- 
I handlungen? Die Unzufriedenen, deren es nur zu viele 
giebt, werden in ihrer Unzufriedenheit bestärkt und andere 
werden hierdurch angesteckt, jedenCslls wird ihr Eifer 
! für die Arbeit nicht erstarkt. 

Ki sei ferne von mir, das freie Wort fesseln oder 
I «iuea freien Gedankenaustausch tadehi an wollen. Geistige 
I Freiheit mnft in Hanrerbunde leben; dean er i«t ja ein 
geistiger Bund; aber nur tadeln statt bess ermaehes 
I ist Totengräberarbeit. 

r Was ist in der Regel der Orund der Dmmfirieden» 

heit? Angebltrli Kittiluschung! 
I Enttäuscht kann aber nur werden, wer anderes, 
I griSfierea erwartet bat, ala ihm geworden ist. 

l>pr Knttiiii'ifhte muß also .iclum vor seinem Eintritte 
in den IJuiid lalsche Begriffe von ilfiiisflben gehabt, 
anileres dort erwartet und gehüllt haben. Eine gründ- 
Jashe Information Aber das Wesen der Freimaurerei, 
welche dem Bmtritte Torausgehau muß, sagte dem 
Suchenden, dali wir weder ein grofi4>r Verein für frei- 
willige Armenpfl^e, noch eine religiöse Sekte sind, dsit 
wir nieht den Kampf, sondern denFrieden lieben. 
Aus <lcr Information erfuhr i;r, data die Freiiiiiiiirerei 
keine Wiasensohaft, aber eine Kunst ist und mau be- 
lehrte den Snohemlen Aber die eehliahlsii und eiafinliea 
Absichten des Bunt!"" 

Wo eine .solche gründliche Information nicht voraus- 
^'iiif.'. liffriiiKen die Aufnehmenden einen schweren Fehler 
und iiabi'ii .sich diese dann selbst zuzuschreibeiii wenn in 
ihrer Luge Unzufriedenheit Platz greift. 

Die Freimaurerei soll sich überlebt haben ! 
Hat sie denn ihre Aufgabe schon eriUlt? Sind die 
Menschen sebon angehtngt auf der sittlidieB Stuft, weldie 
^^l jiiTi.rl/i it rnMH iii lii'li iiii.i'lit Srhauf-n Sie sich uni 
in diesem Jagen nach materiellen Gütern, nach Ansehen 
und Seiditum, in diesem bratalan, rflekaiehtdeseD 

Kampfe ums Da-vin, wie wenig kümmert sich die grofia 
Menge um ethi.'*che Güter, um ideale Bestrelnuigen! 

Wahrlich ! Wenn nicht bereit.<t die Freimaurerei be- 
stünde, so niO&te sie erfunden werden ; denn sie war 
niemals notw^endiger al» in der Jetztzeit. 

Gerade in der Einfachheit der Lehre beatsht ihr» 
m^jeattUitiche unveigingUche Schönheit 

Die Freimaurerei ist nicht eine Saohe des kalten, 
kritischen Verstünde!-, sondern eim •-•'k In Ii ^ H- r. nns 
und GemQtes und will auch nur so beurteilt werden; 
deebalb eignen rieh xum Freimaurer nieiht immer die 
kl .Tfchnenden ^iulti ii Verslandsmen.schi'ii, sondern die 
warnitü blenden edeUienkenden Menschenfreunde, welche 
im Gutesthun mehr dem Zuge ihres H«iens, ab den be> 
rechnenden Kopfe folgen. 

MfM-htnn doch die Nülgler zunächst ihren Logen 
ausführbare Vorschläge zum Besaermaoben unter- 
breiten und selbst mit beaaermaehen Torasfehea, 
statt immer sn tadeln nnd zu klagen, dann tritt vfd- 
Icicht einige Be-^serung ein. 

Onbeatritten kann der Mensch gut und wohlthitig 
ana, ofaae das SebuneftU tn tmgsn, «ie jeder Heaacfa 
rsUgüh seia kaan, obae eiaer koBfeasioadlen YereiaigiMig 
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Mtugehüreii. Es ht kber eine alte Erfahrung, daS unter 
Olekhgoäiuiiton dur Hot wlich»t. die ÄrbeiUkrafl er- 
hübt und die guten VorKützt.- gt-atürkt vct^rdfii. ]h>' I.n^'cn- 
brfider aind kain« Engel, aoodaro irrende und fehlende 
Henachen, wie andere. Wir finden in mnerieni Bmder- 
kr>'i<o iiliiM' l. !■ I 'I r - 1 1; I e rli t i-u Mfii-<i;lii!n, denen iuhh 
mit V'orui'iit bvgegnen mub. Wir können uns iot trau ton 
Bradmrkreiae «napreehen, wie es uns uma Hers ist, ohne 

gewärtigen zu niflssen. ünf'i dn-s (ipsprocIieiM an 4m gnfte 
Glocke gehängt wird. I>us ist Joch audi viel wert. 

Cnaen ft-eimaureriNche Litteratur enthält wahrlich 
Perlen mattreriaoher Gednnken. Möchten doch diei«e 
schönen Gedanken, statt in der Bibliothek vergraben »u 
werden, den Krüdem durch fleilnge Ut lVrate bckanpt 
gageban werden ; daa iat dann lÜHirerarbeit ^ 

PotaittT wirken und «ehalFen aoH anaer YoraatK a«in. 
Ich erinnerr iiiicli an eine alte uiaiiriTivjliL' Zeit«clirift 
»Der Zieg«tde«ker«. Die Zeichnungen daaelbst atm^n 
r«n maurariadkea Oeiit und ariudMa 4ai Gcallt der 
Brn^lfr. Dag^n haite diew ZeitadiriA lltr Sfarcitigkeitan 
keinen Itaum. 

Ba handelt sich bei uns freilich im weiteutlicheu 
ininiT um den ;;leichen Gedanken : »Selbstveredelung, 
Bearbeitung dva rauhen SteineN.e Int diese Arbeit bereit« 
Vollendet V 

Daa A. B. C hafc nur 25 Bnchatsben, ca aind immer 
die ntanlichen, ca kommt eben nur dar«af an, wie me 
geaetit sind. 

Also fort mit dem Feaaimiiunu», Besser machex^i 
Id«ber aehweigen, ak a{yaliematiacfa nnaere gute nifl 
odi« Sadte zu nntergraben. 

Dia £. K. wird nicht untergehen, so lange es 
If enadi«!! giebt, waldie daran lehren Y«rafee1ien und hodi 
halten. 

Verbannen wir ia uiiKeron Logen den Gciat der 
Unzufriedenheit, ohne da« freie Wort %u unterdrücken. 

Die fraimaurariadM Pireaae aoll den cinsigen ZwctJc 
haben, die Liaba zur K. K. zu fttrdem, rar Arbeit an- 
zusporiiL'M und zu begeistern, ferner uns mit den Schön- 
lieiten maureriacben Lebens bekannt zu raachra, sie ao)l 
aber nienala Baum bieten fttr Streitigkeiten and Unzu- 
friedenheit, welche dtni fian/.oii nur schldUch aind. ;< 

Manchmal wird man veraucht, auasttrufen: »Herr! 
B ea eh fltaa va» vor mMrcB Fcnnden, vor unaereo Fdaden 
werden wir ona aelbat aohfltien !« 



PeniÖnliche und snchliche Kaiiipfesucise. 

Yen F. glaaiingtr, Drp. Mair v. st. drr Loire xu Worois. 

Motto: >r)i<-se im Ki>in«n Jesu berror- 
Irrlrndc Vrrlcngouug dn G e i • t e • 
J«au kaiiD UM ihn nicht MtCrendcn.« 

Holiaehaiidt. 

Br Holtichiiiidl bat in No. 1 des .Jahrgangs lSfi«[t9 
der »Brounschweiger Lagenkorrenpondenz«, welcher auch 
obigea Motto entatanunt, Stellung n der von mir in 
diesem FrCb jähre in der >BuuhOtte< veröffentlichten .Ar- 
tikelserie über »Frciniaurerturo und Logentuni« genouiuien. 
Ich schlug da* Bfaitt mit Intereisse auf, weil ich hOchat 
begierig war, ra «rblixen, waa Br Uoltaebmidt zu 



prin£i|iiellen Untersuchungen sagen werde; aber ich schloü 
UN mit Enttüuschuug. Auch nicht ein einziges Wort 
nach lieh er PrQfung ist darin zu findOAt dagegen 
viele Worte dogmatischer Abweiaang, persdo- 
licher TordSehtigu n g und vor allem eotatallte 
Wi ed erga bc e i ii zl'1 u i' r uub dem Zuüamraenhange 
herauagerisaener Bemerkungen. Und dabei unter- 
nimmt ea Br HoUaehmidt zu aagen, ieb mdneraeita wiaa« 

mit den Können uiaureriscliDr und l)r[lderlicbpr .\ i-sriij- 
andersetzung nicht Bescheid. Wiederholt habe ich doch 
betont, daft mir niehts ferner liege, als eine Verd&chtigung 
di»i perKÖniichen Charoktera meiner Gegner, und ich 
fordere Br Holtschmidt auf, mir einen einsigeu Satz 
nachzuweisen, in dem ieb ihn oder Br Bieber peradn- 
licb verdüelitii^ habe. 

Dafi mir die Logik der beiden Brüder gar nicht 
iinpuiiiert, ist allerdings richtig. Die geiiidfzn vcrblüffotidi- 
Minderwertigkeit dieser Logik wollte und mufite ich 
allerdings aebarf aaa Licht atolien. Dabei aagte idi emmal, 
eine I?eiii rk nic; des Br Hiebcr, die doch allzu ungereimt 
klang, »ei wohl nur ein Versehen, denn &onst 
verdiene Br Hieber, Kirchenvater in Schöppenstedt zu 
werden. Wrm macht nun Br Hultachmidt daraus? Er 
»agt, die entscheidenden Wendungen weglasaend, ganz 
kategorisch: »Wenn er . . . sich zu dem Ausdrucke 
versteigt, Br Uieber aolle Kirchenvater in Sehfippeaatedt 
«erden, so ver!i6t er damit den Boden aaehüeher Er- 
örterung.« Au» einer linen logischen Schnitzer gröbster 
Art vielleicht etwas derb aber sachlich zutreffend 
eharakteriaierenden Wendung macht er eine ptampe Be- 
leidigung der Person im allgeiiieinen, und wirft mir dann 
Mangel an derjenigen Sachlichkeit vor, die er selber im 
aelben Atemzug vermisaen iBAi, 

H. sagt ferner, eine Lö»ung der Judenfrage im Sinne 
des Kinheitabundeü gefalle mir nicht, ich wolle auch die 
von mir >einge!«;hobenL' Freidenker- oder Atheistenfrage 
ebenfalb mit lOaen« ; der alten uns aberliaCerteo Frei- 
raaurerei »aeien aber derartige Tragen ftemdt. Dazu iat 
zu bemerken, dali ich keine Atliuistenfrase ftlr den Frei- 
niaurerbund kenne, und auadrOcklich betont habe, dafi 
mir der atheiatiache Dogmatianne geaan ebenao 
widerwärtig ist, ul- Ii : t Ii e i s t i sc h e. Beide haben mit 
Freimaurertum gleich wenig zu thun ; für den Freimaurer 
gibt ea nur die Frage der Wahrheit und Wahr- 
haft i Ik'V- !• i t Wnlirhi-it 'm) uImt i "i h e i 1 1 i c h p r 
Z » .s a m ni e II Ii 11 M K uuberer Kr k c ti u l n i » se , und 
W a h r h a f 1 1 K k i t ist das ern^ Streben einzig diesen 
Gesichtspunkt, aber keinerlei vorgefaßte Meinnng, weder 
eine theistische noch eine atheiatiache, bei der Forachung 
zu Grunde zu legen. 

Davon bat aber Br U. keine Ahnung. Die fOr die 
Kri^, die ich an ihm Obte, grandlegenden ErOrteraageB 
No. 1 — 6 inkl. hclicint or niiht gcli^.'ien zu habeu, oder 
wenn er sie gelesen und verstanden hat, ignoriert er sie. 
Den weeentlibhen Naebwaia, daft die Loge heute vor dem 
I>ilcuimii steht, entweder ihre Überlieferung zum Dogma 
zu machen, das Humauitatsprinzip aber Uber Bi>rd zu 
werfen, oder umgekehrt dogmatisch gewordene For- 
len &llen zu laaaen, um das Humanitätapiinzip 
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wuhreii zu krinin n. t'rwSlmt Br H. m'\*. kt>nn r Silbe. Daß 
hier ein weiwntlirltfs Problem liegt iiinl dali die DaaeiD«- 
banditigung der Lug« hier iu Tnme kommt, ni ihm 
eratHonlirb fri'mj. Will aber Ilr I lultsrhmidt nHpr pin 
anderer Bruder Kritik an mir Ubt-u, luibc icb dua 
Rsehtt in fordern, dafi er vor allvn Dinften dieae 
Om&ilagan meiner Kritik in Angrffi nehme. 
Kann oder will er das nicht, dann fehlt ihm jede 
nj u r a 1 1 ■< t h e B «.> t° ii ^ ti i n , die paar Folf^erungen zu 
krititiereD, die aicb auf jenen Orundlagen auibaaen. 

Statt aber dcfart zu handeln, wirft mir Br H. vor, 
ich sei »erbitttrt>-f< r Gegner«, >^;i'lii? zur KBnij(feswc;-r 
eini^ fanatischen Parteigängers über« und was dei;gleichen 
LIafaenswtIrdigkmton mehr aind, und ali Thanpf henift 
er ateh, " le sich ein Pfarrer aufs Konzil beruft, auf piiu> 
Ddclaratinn des Qmlilugeiibundes wi<ler den dogmati.schen 
Atheiemus vom 10. Juni 1878. HStte er mich /u verstehen 
versucht, ho wtird« er gewerkt haben, daü auch ich diejenige 
Loge nicht ala >gerecbt und vollkomnienc ansehen kann, 
welche die Existenz Gölte» >bestreiten< wQrde. Denn daa 
iritr« ja ehenfalla Dogmatiamua. Wenn ich meine per- 
iDnliehe Ansieht mitteilen soll, so ist ea flir mich dnrchaoa 
uicbt iiu>^?f<c1il(i><eii, dali lUr Gesetzmäßigkeit de» Well- 
laufa ein meoachltuheui Denken irgendwie analoges inneres 
WaUen im Wdtgans«B enlaiKidil, geradeso wie unseren 
körperlichen HewojrnnRTn ein Spelpnlebpn in uns eul- 
apridlt. Ich werde daher doch denjenigen Bruder nicht 
tadeln wollen, der diea |^Mibl, aber ich werde und mufi 
ihn dann bekämpfen, wenn er diesen Glauben von 
anderen fordert; ich mnta ihn darum bekämpfen, 
weil er damit die er^te Grundlage der Sittlichkeit, die 
Wahrhaftigkeit bei seinen Nebenmenachen gefährdet. 

Wenn Br HoHsdimidt diesen einschneidettden Unter- 
sc'liieJ nicht erfassen kaiiti, m> thut er mir ja leid. Ich werde 
ihn darum nicht für einen schlechten Menschen halten, 
trota sanier ymag aaehhehen Polemik g^en midit aber 
für flii geeiptictcs AVerkzeiifj des Freimaurertuiu-i kann 
ich ihn freilich nicht halten. Dieee »Überhebung« muü 
ich mir schon an schulden kommen laaaen, obwohl ohne 
jedes Gcfnhl der »Erbitterung«. 

Diese »Cberhebnng« nimmt mir Br H. sehr übel, 
er giebt mich dem öffentlichen Unwillen prei», weil ich 
am Sdünaaa meiner Ausfahrungc» gesagt habe, dem dog- 
mafnehen Logentom, benr. dem Logenjesuititmus »ei es 
event. leicht, die Menge der unkundigen und lassen Brflder 
au gewinnen, die nichts lesen und nichts denken. Denn 
bei dieaen sei er nna überlegen, da wir auch an die Denk- 
krafl appellieren müssen. Dazu sagt Br HoltachmiHt nTirt- 
lich: >Br St. scheint selbst nicht zn gUuben, mit seinen 
8 Thaen cfam Boden emer Terattadignng in der daufaehen 
Maurerei gefunden zu haben, denn er sagt. dsD da.i Ver- 
stünduis lieiiier Auffanungen eine Krleuchtung rorauaeetzt, 
über welche nur eine MinoriUt verfügt, und dafi nur 
wenige Auserlesene seinem GetRtesfluge su folgen ver- 
mögen, das Oroader »Unkundigen« dagegen den Lockungen 
und dem Irreleiten seiner Gegner f.um Opfer fallen werde. 
Diese Oberhabnqg dea Br St. ist eine kennseicbnende 
Kamffeeweiaa, aber nanmiaah ist diaeclba nieht , . .c — 
let dae wirklich tnna, gawisaaBhafle Wiedogaba dca von 



mir GcMaglenV I( Ii fiirelite, da i>l so ein kleiner Kttick 
• in den Speerschaft gemacht, der ihn untauglich machen 
I Boll. Denn dafi ca leider danrUger Bifidar nieht waniga 

giebt. wie ich hIi- u'escliiMert habe, weiß Br Holtxehmidt 
SU gut wie ich; und liiiU dieselben durch verwertende 
Krittken ohne sachliche B^^grilndaag^ dia « paar Ana* 
drlcke hemuspickeB, leicht eingaoomnen wtrden, weifi 
er wohl auch. 

Und in der Tbat, genau in dieser Weise is^. Br 
B. verfahren. Er hat, weil er's nieht hesaar venteht, 
I eme Kritik geliefert, wie sie auch die sehlimmato B8e* 
lligkeit zu liefern pHent, wenn sie darii'if iiiii;..'rlit. den 
, Gegner schlecht icu machen, ohne im mindesten auf ihn 
I dncQgeben. Ee ist also bereitB gana ao eingetrafllMi, 

wie ich ahnte. Br Holt.whmiilt spricht, wie irli vnra-.is- 
aah. M;helteuJ vuu »Hadikalisuiu»«, von >Liiisturz< und 
merkt nicht, daü icb viel, viel kunaervativer in dem 
denke, wa-o Freimaurerei betrifit, ala er. Denn eben die 
Dogmatiiderung des Glaubens ist schon der »Umatun der 
Freimaurerei«. Er mai{ ;( r^ i s,t wohl meinen; aber Ge» 
dankenUarheit ist allxu sehr bei ihm au vermiaaen. Ala 
bcaler Beweis daftlr sei folgendes angeführt: Am Sehintse 
seiner Erörterungen sagt er : j Es eifre jeder seiner un- 
bestochenen, von Vorurteilen freien Liebe nach.« 
Und das sofl die Freimaurer gegen mich aammdnP Hit 
diesem ."^rhliJÜaccord .stellt Ur H. ja selber den Grundsatz 
auf, den ich ihm mit .so viel vergeblicher Mühe als den 
einiig fMmanrofiaohen Grundsatz nadiiuwaiaen anekta^ 
und wegen dessen er mich eben erst zu Biwlen ge- 
Hciiunttert liat. Und — er merkt das nicht einmal! 

Deshalb, wenn die Polemik Br Hultächmidts auch 
sacblicb nicht schön ist und nur beatitigt, waa iehaagte, 
peraSnfidi unwillig oder gar erbittert kann idi wahriieh 
nicht darüber werden. Aber werm ii I. ili iiki n -.uufi, daü 
ein sokh kunsichtiger und unklarer Mann, welcher Frei- 
maurerai und Dogmatismus, peraGuUeh« nnd aaddicha 
l'iilemik gar nicht 711 unterscheiden weiß, ein Führer der 
j Loge sein kann, da i^e-tchleicheu mich andere Geffihle, 
I uamlkk Wahmnt und Trauer ob der Zukunft unaem 
' diT Fiaimaiuwei mkm m wait eat&eindetea Loga. 



FriedrteKt 4m GrosMii leiste Hammer- 
tBhning. 

Bald uacU Beeieliguug des zweiten w!ble>isclien Krie- 
gea begann der Minliter Maria Theresias, FUrrt Kaunitz, 
— da in offener Feldschbniht der PVenHenkSn^ nnheaieg* 
bar schien ~ den Verein h . diesem durch Verrat die 
verlorene Provinz wieder zu entreißen, l'nd es gelaug 
dem FBiatan, den Qenarafan^Jor Otrbard Corneliua von 
Wallrawe, Chef des Ingenieur-Corps und Commandear 
de« Pionier- und Mineiir-Heginients in Neiße, welchem 
der Kdnig die Befe.<tigung und Verbesserung der Orenz- 
feetuRgen und namentlich von Neiie und Schweidnitz 
flberlragen hatte, durch Bestechung zu dem Entaehluue 
zu l)ewegen, dem Feinde den Plan der Festunir Neilie 
und die Lage der Minen zu verraten. Zur rechten Zeit 
jedodi ward der BrieftradM«! der beiden Wnnar dank 
die Waebaamkeit dar Poat entdeckt nnd dem KOniga 
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durch Überfaringang eine« .iiittrf?Viiin''ii'" Siliroibi'ii» Wall- 
rawes ho Kaunitz der uiiwulerieglicbe iiewKiü des be- 
■briebtiglm I<Midc«vemtn gdusCnt. — 

Wallruwi- war Mitv'li''il (l'T Kr>m'>r' !.o|t.> und hatte 
von i'riedrirh uaziihlijff Beweise cniWeii Vertrauens und 
brOdarlicfaxter Kreiindschafl crtuhreu. .letzt sah «ich der 
Könif^ nicht bloß, wie ihm in seinem Leben so oft be- 
gegnet, von einem Menschen, den er als Freund behandelt 
und durch Gunetbeseugungen i^eehrl: i:nd HUNgezeicbnet 
hatte, — neio, er nh «toh von einem Uruder, von einem 
Mitfrliede de« Bunde«, deaien Glieder «r flir die berten, 

Zin.Tlii>''ii,'^(i/ii Meii-<('li>'ii ^;i-linlt-n, jn vuii (nne:j) 

Gliede dea klüiueren Brudeikrcises verrutcii, iu welchem 
er vor wenig Jahren adhat den Vonitz geführt und re- 

^elmitßip; die Arbeiten j^eleitei hatte, in dem »r sich 
ohne jeden Itückbalt — als Bruder unU r Brüdern, als 
MeoKh unter Henstchun bewegt liatte. — Fiist 4 Jahre 
hatten die Arbeiten dieser Königlichen Luge geruht. Da 
beruft nach reiflicher Überlegung der betrogene Köni^i. 
Heister noch einmal sutu 10. Februnr 17 (8 dt ' Ii: u i- r 
winer Loge und unter ihnen v. Wallrawe nach l'otn- 
imm zur Arbeit. Er spricht zu ihnen in gefiffheter Loge 
mitniler iliiii )iur i-i|j;eiieii R.-L.'.-i'.terung und Bficdlsamkeit 
von den höchsten I'Uichten dea Mauren gegen die BrQder, 
dw Vntarhiid und den Füraten und aehKeSt aeine Rede, 
indem er dia firfldiar in Ordnung ruft, mit den ^Vortcll: 
»Binar bier unter den versammelten Brildern 
bat lieh ao dm Geaataan dea Ordens, aeiaer Pflicht 

t;4-neti den Staat, tKrimni Eid, s.'ir.er Treire und 
Dankbarkeit gegen mich als Vorsitseuden Meiater 
mi «einen Kflnig aebwer und todeaatnfbar ver- 
gugen. 

AI« König will ich e-s nicht wis,sen, als Meister 
roiu .Stuhl ihm verzeihen, »]> Bruder biete ich ihm 
die Hand, von «einem Falle ihn wieder auburichten, 
und als Menach will ich daa Gaacbabene vergessen. 

Ich T«rlang> nur. er «otl MW Verbvecben hier 
g««tebea, in sich gehen and aicb besscm; In diesem 
Falle blobt alles unter uns. and nie soll davon 
wieder eine Erwähnung geschehen. 

Schweigt ar aber und nimmt die ihm angebotene 
Yerzalhnng nicht an, so muß ich als Meister ihm 
andeuten, daii ich gezwungen bin, auf »eine Hand- 
lung hin auf immer die Loge zu verlassen, und als 
Herr und KOnig, als erster Beamter im Staate, Ihn 
dem Ausspruche de.s (iericht.s zu (ibergeben.« — 
Stillschweigend und erscbfittert sehen sich die BrOder 
einander mit Ibraehungsvollen Blicken an; keiner kann 

bich die S lireckensivurte des Küuigs erkliiren, selb.st AVall- 
rawe ahnt ea nicht, daü sein Verrat entdeckt und er 
geBMint ist Nach einer Panae wiadoriiolt der Kdnig 
di''srdi"'n Wiirtr, sclnv.-igen, — Friedrich mahnt 

zum drittcu Male. Alle !<ind verstummt. — 

TbrKnen gllnaen in dem Auge des entt)(usehten Hern 
und UtäHtm, Feierlich und 7,-^ni !' t^tcnmale »chlieSt 
er dia IiOga» in der fortan der Uaniuier die Brüder nie 
mehr zur Arbeit ritf, and KBt im Vonimmer durch den 
Oeaerabmgor von Winterfeld den Yenriter verhaften, — 



welcher, /.ii leben^Üin^rliriier Festii:ii.'sfittft Verurteilt, nach 
langen .lahreu lu Magdeburg im Kerker endete, den er 
»elb.'^L zuviir bei den Festang«bauten in der SternscIuuuM 
angelegt hatte. (Schlei, Lofcoblatt) 

Jlen BrUdeni auf dem Erdenrtindet 

Von W, tiradhaus t UurmittMlt). 

Geliebte Brllderl 

Lallt uns in den SprlUhen zu fe.>illicher Stunde 
Auch denken der Brflder im Erdenrunde, 
Von welchen, vieDeieht in ichwerai Saugen, 
Oar viele &ehcu mit BaagOl tud OlUfpn, 

.' MLi«e der gütige Vater der WeUe» 
Unter allen Himmebgezelten 
Denen, die trauern in Not und Pein, 
TrCalend und helfisnd lar Seile sem! _ 

(1. Fener.J 

>iMr>ge das Licht der Liebe auf Erden 
Den Kranken l.- iicbte der Hoffnung werden, 
Dali sie gesundi ti und wieder hell 
Ihnen eatsaringe des Daseins Quell! „ ' 

(2. Fener.) 

' Laß, wie im Lenze die Rosen erglühen, 

In Lebensfreude da» Leben erblühen 
Den Brüdern allen ini Miuirerbunde, 
Die heute zerstreuet im Krilenrunde; 
Der Herr, l.l^.^', wenn v n ihren PoStStt 
Sie eingegiuigen zum ewigen Dsteii, 
Sie segnend zur Erde hernieder seh'n, 
Dies sei zum Fente heut' unser Erfleh'n ! 

(;{. Feuer.) 

Jcist Becb«miB|ig|i^u^hieTm na^^Mm Talentlinidcr 

Und nun laüt trauernd der Brüder uns denken, 
Die nicht mehr ilie .Sehritte zum Tempel lenken, 
I»:.' -, 'Iii il- r: diT Kette der Hriider, 

li./iii 'l'i"i- '■! iiiiilili-t. nicht keliri^n wieder. 
Liilit ,111^ ilii WiiffHn in Stille ..Renken, 
lu Wehmut ihrer und Liebe gedenken, 
Die uns zum Litdite vorangegangen, 
Sie alle soll unser Spruch umfangen!« 
Darmatadt, JnhannisfSeat 1898. 



Los;enberlcht« und Vennlsclitcs. 

Chemnitz. Luge ^/ur Harmonie.' Daa abgelaufene 
Logeujahr war ein arbeitsreiches, erfreuliche)*. 10 Suchende 
wurden der Kette einßereiht, die Brüderschaft erledigte 
die Geschfifte in lü Konferenzen I. Gr. 12 Tempelarbeiten 
L ör. 1 Konferenz und 1 Tempelarbeit IL Gr. und in 
5 Koafereuen, reap. 4 IVmptlarbeiten III. Or. Die Ifit- 

fliederzabl betvigt: 321 BrOder, 'nbnlich 269 Meiater, 
0 Oesellen. 32 Lehrling«: ständig besuchende Brüder 
zählt die Lc>gc .32, außerdem ^7 Ehrenmitglieder. Br Ziller 
in .Meiüen wurde. unläOlith «eines 50 juhrigen Maurer- 
jubiliinnis, zum Ehrenmeister ernannt. Bei freudigen wie 
bei traurigen Anlii<»eu ietilte die Teilnahme der Brfider- 
schnft nicht. 

Der .lnhresberielit eiithiilt eine U.'iiu' tretHicher Zeich- 
nungi-n. teils aiiszugsweivf, tiils detn Hunzen Wortlaute 
nach, wie z. B. die de?< Elirw. Brs Aucke anliiülich der 
Tnuierloge, alle bekunden, welch guter Geist und wekb 
r»'ees rieben in der Loge »Zur Harmonie» herrsche. 

Die Instruktion.sabende zeigten durchweg gute B^ 
teiligung und ernstes Stieben äitual und Einrichtungen 
der Loge zu ergrflndoi, rie sind ein gates Mittel, den 
Logenverkehr zu hebaa und daa loterease der BrOder 
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wm 1. li.illi'li. Im <U-ii M)j{i-naniiteii iVi-i- :. Klu'i- kam. :i 
VKii ulijit'tiiem iiiter>-ssit'rt?ti(U'ii Tlii-nn-ü luini-mii' zur liv 
liuudluii^': l)u- Sitiluliki it des ii]uiiiilii.lifii uikI wdliliiiifii 
Geschlechte», \"or|ifesfliii.liti' des ;Hijiihnpen KrieKc*», (ie- 
dmkblait fnrdHii 8i'hau.s|nVlt'r Döriiiu, ItililunfT dcsSchODen 
durch das Schöne, der dcut.M hc tlulJl•It^llund. — 

Auch der Fraiimurtrkliib FrankMlMrg kann durchweg 
erfkwilidM« beriehten. Von ZriehnuBgeit MiMt enrSlmt: 
Wi» Ooatbe üb«- den Tod und die DnrtwUMifcait dadhto? 
Nobl«Me oblige, Erwartung;, was will der Eiaheitilmiid? 

und aiu lE-uini tiiid Z*-it mli r dif Wunder d<r Zulilen. 
Den Yor!<iU führt br äievers. uU ilesM-n Stdiveiiteter 
ward* Br Tmberk wiedeirgewählt. 

l)<>i Freimaurerklub Mittweida, dir i i n -.f -iiA.v I.h- 
steht, liaiiu .--enirr L'ij>e nur gnii>tig(-* vfriinddfii. \'(m 
Themen wurden ludiundelt: da» lielieinini-i der Freiniuu- 
rerei, der Wille <li s Mensdien, Sinil Su- ein Freiinaurer' 
Das innere I.i'l>en iiuseres Klulis iiud de>>en Krfolsie, das 
er.itt^ Huili dex iteurn deiitr^cheu Uandels|{eaet>bucbes, 
«oruui soll sich der Vi^ri<elir unter den Brfldem grttnden? 
Zum VoraiUendeD wurde Br Kopf gewShli, »i deinen 
Stdlvertretcr Br H«ntiwh. Di« sogenBonte Heiiintiftuni;, 
welch« so BeacbaBbsg eine« dgMeo Heine dienen wÜ, 
▼aftsk aber einen BMiand nm H. 11S3,18. Der Klub 
hrt floer eine Frciltolle am Technikum zu rerfOgen. 

Grossloge »Zur Sonne* in Bayreuth. In der .lulins- 

versaniinliintf der (ii.it.iliM_' - «in ! ). und i">. Mai in W firz- 
biirg, In ;<ritr.iuti' ii. .i- ili'r lir-.M-.tr Br von li' iüli.irdt 
im Sdtinenbnnde du vi n;lteli n. /um Ted rei iit s*'li« ulstigeu 
Anreden auf ein auiK'eim >-^. ii. v .M,<l., ein/u.wlirünken (gel. 
oder Ehrw. und gel. Brr). was meine Zn^tituniung 
fand. (Diese zeit((eninb« Noueruni,' li;.t silion in vivieu 
deutschen I.i>){en Kinjian^ gefunden. iJie Itedaktioo.) 



in t'ilei! w.r uüM.M'en Lesern 
er Li>i;e Arpad« der Krau 



In der Venammhing der Hambuiger Qroft- 
logo warn 14. Ibi berichtete der Or.-Hslr Br Wiehe, 
da« einige Brilder'dw Jfittel bereit Kf^^tt-Ht hätten, um 
Mne Medaille «um Andenken des heini){egunv;en«n Kliren- 
Or.-M-trs Hr 0 I i t /.i |irii>J!fn zu la<sen, und il.e <ir..lji..i;e 
gcnetuuigtc, dnli da-s >Siegel der GruLtlogt' dazu vernundet 
wffde. (Or.) 

Sptytr. Di« hier erecheinend« (altnmootane) PHilzcr 
Zeitung teiltet sich in Nr. 139 TOm 24. Mai tollende«: 

DaB der im vorigen Jahre K^fallene Führer auf 
Knbu, Antonio Maeeo, ein Freimaurer «nr, hutjen wir 
M-hon s. '/.. i^eniejdii In der »Itauhntte- K -l rilur 

d. J, !ieri( liti t nun der Vortreter de» »Natiunalen«: (jr.-Cr. 
von Sj.;iiiien rieim DenKichen GroÜlotjenbund.Kr \V. Brim|H r 
in Mainz, duU der tirolinieister dieser »paninchen Ober- 
behörde, Br Pantuja, suwie der (irotilogetü^kret&r, Br 
de Pu;;», uuhexu ein Jahr in UntersucbuDgshaft gehalten 
worden seien. Ale einen Grund zu dieser Malirej^el der 
spanischen Kegterung giebt Br Bftmper an, die Brr Pantoja 
nnd Puga hätten ein Diplom unteneidinet» wodurdi ein 
Fr«inuuir«r sum Matr r. St. einer Looe auf dan Philip- 
pinen ernannt wurde, welcher «iefa au in di« Rtnlution 
jooer Insel verwickelt erwies und an« diwrai Grande 
standrechtlich erschoMcn wurde. »Wir machen be- 
sonder .s d .1 r a u f a ii f ni e r k s n m , d n ti d u r e Ii il i e 
\ e r t r e t Ii a y d e ^ D e u l s c h e n G r o Iii o tf e n b n ti d e S 
bei der spaninchen N a t i o n a 1 - G r ■> ti l ojf e die 
d n II t sc h e Freimaurerei mitverantwortlich ist 
f ii r die Handlungen j n e r t r i in n u r e r i » c Ii e n 
Körpernciiaft, weleheüieja m uralisch unter- 
statzt.« — Wir verfehlen nicht, diese fiwnndUche D«nun- 
ziation niedriger zu hängen. 



Budapest. AI- K ni 
mit, dutj Hill den .Aiitrut 

Maua von Tiiieleii, ju A iiei keiiunng ihrer lutriieiitliclien 
.Spende zum Bau eines l.i>^,"'nhaiii*ei* in Szegedin, »eitelis 
der -.Synib. (ir>d.diige von l iigarn* derselben ihr Organ 
»Der (irient: vom 1. dantiar <l. .1. regeluliUtig zugestellt 
werden soll, und hat die genannte Dame Vorsorge zu 
treffen, daü die ihr zokommenden Kummam foo ihr auf- 
bewahrt nnd nach ihrem Ableben an die Großlog« zurttek- 
jyejiieben werden, 

England. Die Unililoxe von Enj^land bat H^T 
39 neue Tochterlogen geütiftet. davun !> in London, 21 
im flbngen EnKlaud, 2 in der sUdafrikanischen Republik 
und je l in badatrika, Rhodcna, Indien, China, Ceylon 
Qneensland and Weataustmliea. 

England. In SNifTurd ist kürzlich Br .lanies Marwin 
im .\lter von f 7 .Kilireii gestorben, der nucli dem Fiee- 
niiLsi)!, i|. r alli sle Freimiiuier England-'« war; er i.^t n;inili>Ji 
IS.iii III der Hoyal Charlley Lndge of Fortitude No. 427 
uurgenomnien worden und war «ebon 1836 Hstr v. 8t. 

diest'r Löge. 

Joinville (Bra^iln'iii. .JalueNiicni iit dei' ],..ge ^Deutsche 
Freundschalt mm Südlichen Kreuz.« Im vertlos>enen Manrer- 
Julire ("24. Juni X^'Jl bi.s 1. .Mai 1S'.>S| wurde S mal im 
Lehrling«grade, 1 mal im Gi-elleiigraile und ;l mal im 
Meistergrade ^fearbeitel, außerdem wurden mehrere .Meij-ier- 
und Heamten-Kontereiizeii abgehalten. Was die Veräiiiie- 
ruiig tw l'ersoliaUtande anlanj^t. so kamen hinzu durch 
Aufnahme 2 Brüder, und wurden b<-t7'>rdert in den 2. Gnd 
2 Brader, und in den 3. Grad 2 Brtlder. 

Dan Dir umert Loga bedeutendste Breigni« in dieser 
2<eitpetiod« war dna fttnfngäfaiig« Manrer>JubilKttm un- 
neres Br Ottocar DOrRel, weknes su dea Jubihua baaonderer 
Elirenerwei^unK durch «iae Fest-Log» gefeiert wurde «m 
27. Februar d .1., an welcher auGer sämtlichen Mit- 
glie<iern dieser Loge der S. E. Br Sellin, Grotiarchiv.ir 
der Gr. National - Mutterloge »Zu dun 3 Weltkugeln« 
III Ikilir., "ie Hill Ii der Gel. Br von Diringsbot'en, Mitglied 
iler I.Iii.'" > den ;! weiten Fel.v>fjt im Or. Weitienfels, 
tliätigi .\iif. i! nahlilen. 

Br Dürllel ist am 27. Februar l'*4>' in der Loge 
«Zur Verschwi.sternng der Mein^libeit im Or. (ilauchauc 
in den Freimanrerbuud aufgenommen, gehört dieser Loge 
'Deutsche Freuadsduft zum Siidlirhen Kn ii/ex seit dem 
27. Juni 18&6 an, wurde am 14. Dezember 18B1 znni 
vonälaenden Mniter erwShlt und bat die!<«ro .Amte mit 
gowiaaenhaftcoter und uniiichtigatttr Pdichttren« Ins tum 
24. Juni 1892 vorgeetanden, an wekdieu Tag« «r aeniea 
hohen Alters vregeu nii« freiem Bnlaehhwie den Bamnwr 
niederlegte, uml zum Ehrtninieiüter Ton sämtlichen Brüder 
erwählt wiirdv. 

Die l.iiL.'.- >l>eulfclie Frenndsehaft zum .Südlichen 
Kreuze; im Or. Joinville ist eine Vereinigung der am 
2'.'. Dezember IS,").') in dieiem Or, gevrrllndeten Loge 
>Deuts*be Freund.-ili.itl' mit il. r um !■ .^lai w'e- 
grilndeten Loge >/um .Si'idliclieii Kresi/.e«, weliau- \ er- 
eiiiiguiig am IS. Mai Is.'.l» sich vollzog, und am 9. .Septem- 
ber ilesselbeii Jahre« vor der tirt lioge in Hainburg 
konstituiert wurde. Zufoige eines von dieser GroUloge 
zur Vermeidung drohenden Sprengelreclits-streites mit dem 
Gr.-Or. Ao Yaile do Lavradio in Rio de Janeiro getrot- 
fenen Cberoinkommemi wurde hieuge Loge 1863 zugleich 
in den Verband letitenr aufj^enonuaen, und somit zweien 
Grofilogen nnterstelit. AI» wm nm 20. Hai 1872 dieser 
Gr.-Or. do Lavradio sich mit dem anderen Gr.-Or. do« 
Benedictinos, elieiifalls in Hio de Janeiro, zum >Gr.-Or. 
Uuidu do Bratil« vereinigt«, ist dies« Loge >Deutsche 
t Freundschaft mm Sadlicben Kreuze« in den Verirnnd dea 
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letzt^'cnnnnten 6r.-0r. Vmio hineingekoiuiden.*) Infolge- 

wurde sie »her nm Mai lS7tS nm dem Verhande 

lU-r itvuljl(ij{H von H.iU]lv,ir;r eiilla^M-u. (lanirif mit «■im-iii 
neuen Konstituliriii^-I'almt vom 2«. .Inili 1S77 von doiii 
Gr.-Or. Uuidii <i-i v<i-'l..-ii. Naiii am 1^ .Innnnr 

\>>BS erfnlpter Au:lti---uiiji di. J-tzt-rcn vtrwai^f- 
stelienil, wurde sie siiuiit sellcitiiniii^'. «iii . iV l alf^r ^> it 
ihoer Zeit als «ohlkonstituierte gerecht«' und Millkinnmi'iic 
Lo^e nnentwef^t in deut-si her Sjiruriie nach Srliri>eder's< hein 
System weiter, nnclxleui sie Huch civilrechtlich im Jahr«- 
1897 von der bruMilmniacheB StaaiiB-BehSrd« ab Korpo- 
istioii an''ikutnit ist. 

New-York. Zur allgemeinen nianreriselien IVier dvr 
100. WiederltLdir des Sterl>etai;es des Br (Jcorjje 
WaMhiu);tou (14. Dez. 1^9^} eiu|il'ahl der GroiuuKtr 
Br Will. A ^iitherlnnd »ttf der diesjährigen Vemmmlnng 
der Grobloge die £meniiUDg «oe« AuswhusM«, um mit 
der QtiMofft von Virgiim, wekhe den Qedanken einer 
zn Tcranttaltand«! Fekr mng«ragl hktt«, m dieab«z<i(^iehf 
Vcrhandiuiigcii su treten. 

Bei BcBpreehniHr des Abbruchs der Verbindung mit 
der Großloffe von Peru teilte der Oroßineister mit, dab 
Mwh <lie GroGldgen von Maine, L•>ui^i:)na. Wisnin-tn, 
Michigan, Georgia. Arizona, Jown and Nova Scotiu ihre 
Verbindung mit der Urolalnge von l'ern gelost haben. 

Die Qrotäloge von Mexico, deren Grolimeister he- 
hekanntlich der Präsident von Mexico ist. hat anlittilirh 
dee Untergangs der »Mainec und ihrer 260 Mann Be- 
aatiuiig, unter denen sich 83 Brr Freimaurer befanden, 
der Grofiloge ron New-York ihre ^mpetbie augcdiHekt 
«nd gUicbiei^ eine aUgemeino Tnau in den Logen 
Mflewdaelw CmhiHtr Br Sotbefbod fllienntteHe den 
loMit daa KoodoleBndtrribei» den PriWdeiitni der Ver- 
einigten Staaten, Br Will. Mo Kinlcy, der mit regem In- 
teresse Kenntnis davon nahm. 

Der Ijislii r'^'ij Gri/ümstr. Br Suthcrlarn). wunse wi.' i. r 
ZU diesem Amte gewühlt; ebenso der Deji. Groümstr Br 
Wriffht D. C«w nell und der InglÜirige Qr.-Sekwiar Br 
M. l. KhlHrs. 

Die Zahl der Logen betrag Ende 1897 — 743 mit 

96.480 Brndern. 

Litterarischc Hcsprcchiimreii. 

Veaatsliene der roDirnlio-lieMtlwIiatt TIL M, Heft C n. ft> 
('omeiiiM-lilitter VI. Vi. Mal Mt UM. ScrHa» 1898. 

liaertners Vcrlig5bi.iv:lihill|.'. 

llrci«ii;g etfii'\]t ur^ liunli sintt mli rfs-aiir<i .\Mianilliin|{ 
»Zar ErisoeruBg an A. tl. Fraocket, worin »o uiftnchra Nene 



UBi hnawr «M«r denetllMB nette Mam icigt, Ar den keine 
IMuendn« PenkimhaaftdiriR eefandaa venieB Icoiinte «h dier 

• Er vrrliniitp <»ott«. Kin wertTollcrAofsali von Haini>« »MHster- 
gi Mim; iinJ KcI'iriniUon< li«f.-rt einen neuen Beitrac xu dfr 
Krjfje. inwieweit il' r MrintiTKi-iiiiiH no dfr Rtl'orin»tion Anteil 
hat. Die Sfliriflleitung irklirt in ein<r .\ninf rknne. dafi sie 
ni<:)il in allen I'unktrn mit <l«r gewbirbtlicbcn AuffassuBg At» 
Vi rfis.'ier« cinvrritiD<len seia ktgiBej aoeb wir lejica ihreBe* 
denken in marchem, auch wir bellm, 4hfi wtftfre Arbtiun 
enllifh »olle Klirunit tirinifi-n raA(ten 

I:i \< Liorr Walilcn#i'rifur>chi;rii,'('n«. eine Abwehr und t'ine 
Wid>Tklug>- siebt ficb Ludwig Kellei iinnitr Kiiilcr ftenoiiKt, 
die Krgel'niise Mime Atheit und deion Piiorit^t zu reriei- 
«li^Mu Wir haben a^eo Wiederboll auf den vornehmen Ion 
■eiaer Wlderic|nmee UageirleitB, aach Im *orUe|MdaB Heft 
wird die itaate mse wieder ibte« penMnlicheB Ckarahtm 

•) I'er t.iiiri.li' ni:,ti'i' I'niiin .In Brazil »ar in der Zfit vom 
M Mai bii in ilen >e|ili Dil>rr d. J. luVi die liatige ürofilof« 
CSapreBM Cnnaelbo) BruüiaBii aad all aoldie a. a. aveb *em 
DenticbfB GroSlonentig« anetkanat. <lrefim*I«ter deurtlieB war 

<>aldanha MaHnho, einer der iHcbliit»ieti Freimaurer, welche Brail- 
lit n ji' prhalit ti»i; rr i-t lu-rol.uii gennrtlen ilnrcb seine unter dem 
^aBKD »Qaugtnelii« berautgegcbsnen autijesuitiidien Scbrifken. 



(Dtkirldrt und lar >1l|tenieln inteieisifreuden gemacht. Auch 
der weitere liilialt der Hefte .5 «ir.d t. d\lr(te die I.eser inte- 
resäifren P''m |iriikt^»chen Schnlmanm- wird llohlfeld« Aufsat/ 
»Kultur und Schule, in den IVnaeniu-. i!!.»ltern nur i rwunM-ht 
M-in. Dicht minder auch die Arbeit von Lentz ■SchulreforDien 
and 8ehvlreAnDlieHrcb«B|eB«. >Der Bericht aber die Thaüf- 
keit der C. Z.-G. Jena« eon Bargemann i«t erfreulirh: Uoaere 

Fpr »fidi'n 'iie Publikationen, welrh? die CG. ihnea in 
dfu ii"iii'--trij Liflt I unj- n bietet. ((c»i|j mit Iti fi iedigung nod 
mit nie) iLWreaae durcbarhcitea, dean durthgMrbeitcl wellen 
tia Min, aicbt Idal gilaMa. 

Zar Berichtigung 

meiner Urietwecliiial-Notis in der Auenst-Nurami r der >ÜigDale< 
möchte ich sofort, dia die ata hllB Kummer eischeiat, daa Wort 
eriireifen. In ienerXotit hehaaptHe leb, Kreide, Kohle und Feuer 
koniinrn In kcin'-tn inaurerisdieB HfUHle. lOr und nach 1717, ror 
und diese Syinh<o1p habe die Qre6e landllieg« von [)eut«cblard den 
h-r-nirütcii entl-'^lii ; [ -i rUTr': ist gun iwar effcübar d^r KaI! und 
uii'iiif B> i:i"rkiii:^' M ii.ii , i l iii'^owelt. ak jeii'j Sjnil nle «cder 
in eiiieui alteren Katecbianiu.i vor 1717 aicb äudeo, noch auch im 
BHaal der «og. Altea Hatwer J. KU aber ■erkwardiwcr 
Weiie entdeckte Ick aaariltellier nacb volleadetem Dratk der «siff^ 
rillet, daß der ftlleale Katec hisnui« il'richard, 1780) jene St<-Ile 
wirklich enihilt. wetin auch niilit n Irr Korai der t^roArn I.nnilev 
\oft vei. DeutkchlanJ. i>f) «In. h «1»: »Kreide, Kohle mtd iolcne 
Schale« I V u; ili'ii rrcli>> i '-n Hnidcrn In »Lehm« Toi m jiMieU^ In 
neiDer Uiief»echi>el->>oti< bemerkte icb ironiaireDd, ea fehle aar 
neck der SelinwiiitiaBel ala anareriidiei Sjrabal. Ei, und Piickaid 
hat Iba wirklick ; denn niekia anderfa {»t die irdeae Schate (etatt 
»Feaer> bei der Landeologel. Kiin aber die Frage: Wie komml 
dieiie offenbar von den Alchemitten stamawade Stelle in den Kate- 
rhi'imiH vnn ' Seilte sie vielleicht neues Licht auf Athnols 
ni'i:<'cjV Ti|.'^t' I- riiKrn sind von UttoriNlMr Bedeutung. 

L.«i|>xig, 4. AuguM m^. Br i. G. rtniel. 



Anzeigen. 



Leipzig, Hötel Palinbaum 

eni|iliehlt sich den geehrten Geschiifti*- und Ver- 
gndguugsreisenden bei maosigen Prei^ua. Vurzfigliehe 
Geachüilslage unmittelbw au den BahnhOten, Theatern 
und Promenaden. Eleririicbe Beleuchtung. Oampl- 
hainng. RMlaarant im Hause. [-m] 

7' ' MMfftutittit W.tutfft', 



imerbnlknnrr 
I AHMiir^niiiinJFl 



'bnikDni IttHrrantc # 3Hai«rbinen- L UltrUtrotechniiicr.^ ;;;^ 
ICkiCUi. ja Ha>ufi-w«-i k & Ktthnroei»tcr«K. 

Daa die Stadt Frankfurt a. X. bemetaeoden Brodera 
aayfthia leb mela Mitte dar Stadt gelcgeaei ^dtel aam Anin- 
Mal*'. Gk wird hrOderUeha Aaiiiahae aaciaicherL (23«J 

| iiiiiiiiiiiiitiiiiiii.tiiiiiiiiMiiiiiMiiiiiiiiiii(iiiiiiniiiiniiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiUimi 

TECH.MKÜM MITTWEIDA 

— Känigreioh Saohaen. — 

HVImi« technische Lehranatalt fUr EMlIro- 
und Maichinentochnlk. 
PregnBuc etc. keitmlei dareb daa git retarlat t8W ) 

' ^IIIMmiTmilllllllllllllllllllltlHtltllllllllllltHlltllHIIMIIItlHIIIIIIIilIhllitliinimiiij 

Wir liiilM-ti nnt Ii fiiuK*! K^cinpliir»' voi'rütlitg von did Z 
vir! verlangten 

Liedern der unbekannten Gemeinde 

MB 

F. M. He^senler. 




Gepen Einsendung von M. J.'i'i in \!.'irkin erfolgt Franko. 
Zoscedniig. 

Frankfort a. >l. Mablau Wnldactunidt. 



nr die BadaktieB eaiaDtirartiicbt tnt. Dt, 0. detthald. — TerUg der Aktie^OeacHachafl .Banlifttta*. — 
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Da» Denklual lür Jir Cronemeyer auf der 
Heiniat-Koloiiie Fiiedrlch-WUhelnmlorf. 

Dan) naenuddliehen ffibnp«n Mf dem Fdde on- 

eificmiflt/iL'ster Ilnmanitiit, dem leider für alle die, die 
ihn lieb hatten, lur sein Werk, viel zu frfiiie daliiD|{e- 
aeliicdeiMB Br B. CnM«iB«jer, Ywdtm m BrctBcrbaTOB, ki 
niii letzten Himnielfalirl«tage ein Denkmal ge-setzt worden. 
Weither Platz wäre für uio solche» geeijfneter {{ewesuu, 
at* mitten anter denen, fUr die er gesorgt, gelebt, gekämpft 
nnd gelitten, mitten unter denen, denen er das äOüeste, 
was «a fflr Menschen geben kann, eine Heimat, wieder hat 
tvollvit. Zwar wird gawifi sein Nuiue nicht ftx- 
\ werden, aolang« di« Kotonie besteht, wird sie «d» 
Orflndung 6r Cron«roeycra blefben. Aber wenn «r aieh «ucb 



dadurch eiti DcDkiiiiil 



t/t liiit »ihiucriider ul;! Er7!<, 



SD entapracb es doch der Lieb« »einer vielen Freunde und 
Mitklmpfer, ueb ein aiehtbaras Znohen d«r AnorlniiDUBg 

und Anhäii^Iictikcit auf die Niithwolt zu Oberlieferu. Das 
ist nun ge.schehen, und über die Feier der Enthttliung 
gMbt um «in Sehriftchan Bericht, daa die Heimat-Kolonie 
soeben versendet. Wir drucken diesen Bericht ganz ab, 
einmal, um ihm noch weitere Verbreitung auch in UDit«rei) 
Kreisen zu geben, dann aber auch, um wieder auf das 
Werk des BrKCronemayer,dieUeiiiuit-Kuluuie, hii 
Es ist ein heilige« VermlebtoiB, das an« der geliebt« 
bjateriasaen hat, wir dürfen es nicht vergessen! — 

Es kaaa dis Simr von awiaan Erdantacm 
nebt ia ieasB aatcrisha. — 

»Cberrawiht hiTiniit der Wandorer seinen Schritt, 
wenn er vom BubuLof Loxbtedt au« den bchlüpfrigen Weg 
dwrdi'a Moor cmadittgt und dann dnreh «be kkAw Lidi- 

tung in der umfriedijrenden Baaiiiprupjio in den Garten der 
Ilaiuiatkolonic Fnedricli-Wilheliu^durt ciutritt. Duuaeita 
das weite, öde Moor mit seinen vielen kleinen 



braunen Wasseigittbca, das allerdings gerade ii 
wSrtigen Augenblick in seinem spSrlkben rot nnd weiften 

BMlteiiM^^liuidck l iiiHH eigenartigen HeizeH nicht entbehrt, hatte, sein lieljeiiswerk imch uienschlichpin Krme; 



sauber gepflegtem lüuen, schmucke WirtachaftsgelMude, 
und dahinter dehnen sich die firuchUNiren Felder aus, die 
dem toten Gelände durch Kullinenug abgeniogen sind. 
Und uebait dieaer Knftunriieit fesselt noch etwas anderes. 

Rechts vom WirtN< liiifts^'e' -ii ht nuiii di>' '«auberen 
Schlali»t£tten der Koluoiaten, ihren Speiae«aal u. s. w.. 
Hier ist ee, wo dieTrasende too Unn^fleUbhen, die eehddig 
oder schuldlos nuf der Gesellschaft unterster Stufe au- 
goliiugt waren, die rettende Haud ergritfen, di<.' sich ihnen 
Iwt, und sie festhielten, und sich damn wieder emper^ 
richteten, um langem aber sicher wieder zu ndtzlicben 
und brauchbaren Gliedern der menschlichen Geüullschaft 
zu werden. Und dahinter liegen die Kcdonenhäuser, klein* 
iweckinttfiig eingerichtete Moaterwirtscbaften en miniatare, 
mitten in firuehtbarem Aekeilaad, in denen die besten 

und würdigstrii der uiust von der MeiiMiIiluit Au^^'-Mt-ilirut-ii 
jetat seßhaft gemacht sind mit der frewligeu Auaiücht 
anf den enutigen Benta dieser Bütte. 

Das ist das Werk Pastor T ro n e iii e y e r ' » , das 
seinen Namen nicht in Äonen \intergeheu ioicien wird, 
auch ohne Denkmal von Stein und Erx. K\-<^x durch diew 
•telltstlose Bethütigung der reinsten, edelifton Mensdiea» 
liebe hat er sich auch in den Henen aller derer, di© 
einit Friedrich Wilheluisdorf ^fel.iutert und piilns-^Hrt, ar- 
beitsftendig and wieder lebensfroh verlieben, ein Denkmal 
geechallto, das fester steht und glänzender ist, als KQuitler- 
huiiil es aus Stein meilieln konnte. Slaum n niuL uiuu, 
wenn man an der Hand der Geschichte der Gründung 
nebt, wdehe irnmenaen Sebwiei^keiten Pastor Graneraegrw 
zu lie-.v;ilti)^en hatte, um zunächst in weiteren Kreisen 
Verständnis für seine Idee, die er «ich zum ii«ben.Hzweck 
gmiMlit hatte, nnd dann tbitige ICtbüft zu erlangen. 
Aber mit unermüdlicher Äusdaner, mit raathisem Fleiß 
hat der freundliche, gütige und bet,cheidene Mann an 
seiner Lebensaufgabe gearbeitet, geleitet ganz allein von 
der allumfaseenden Idebe anm Nitbstan, von dem Woaaehe, 
den ünglOeUichen lu bdfim. ünd ab er noch fie Freude 



hinter der Üaamgruppe, gleich einem Schatzkäatlein tief 
trenteefct, UShend« YegetatioB, ein babaeliMr Garten mit 



sichert fflr die Zukunft dastehen zu sehen, da hatte er 
den «ehSiuteii Lohn emp&ngen. 
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Für die Heiinatkolonie war heulB «in hober F it 
£a galt, das Denkmal su waUitii, dia inr VonUud d«iu 
Orflnder der AmtaH in pietittvoner Weite aus Mitteln, 

dii- iliiu von allen Seiten zu (Jifscrn /.weck /iiflossen, er- 
richirt hat. Einfach und würdi){, ziert es den Vorgarten, 
gleich wenn man durch die Liebtang triU in einer Nisdie 
zu linker lliuu-i. Aas Kehlmrjfer Sandstein erticlifft, zfipt 
tfs oben a\t> Itnu-ze-Medaillon die BQste des Gründers. 
Im er.st«'n Augeubiick ujuteti die Zil^fe etwaü frumd an_ 
aber bei längerer Betrachtung tritt die Ähnlichkeit gunz 
deutlich hervor und damit aaeh jeder einzelne Zug des 
luilii II, liier unvergelilu Ik u Antlittess. Am Fufi de» E)enk- 
mahi i»t «iae Tafel aus schwaraent Marmor angebracht, 
walebe in Gddiichrift die Worte enthllt: »Pkistor Eber- 
hard C ro nc u) e )■ e r, Begründer und ii!j( riiinJ!ir]i< r För- 
derer dieser liulunie 18)jtt— 18ilü<. tielertigt int das 
Dankaial von Hnm Kb erding in Brenen. 

Der freund Itchi'ii p'inl.iiinr.g zur Weihe des Denkmals 
war aus dcu Unter» esR'rorten »ehr zahlreiche Folge ge- 
leistet worden. Von Bremen waren die Herren Senator 
Bhmclt und der Direktor der Hoorver8uch8»tution Dr. 
Tacka eraohienen. Aua den Untorwe«eror<«n bemerkten 
wir O. A. die Herren I^andmt Dr. D}-es, Landrat Geiger, 
AmtigMicbtsrat Uarkbaasaa. Von der Familie Cn»te- 
nejw nahm der Sohn dee Yentorfaenen, Herr Dr. Grone- 



ni eyer , 



der Feier teil. Natlideni die Teilin'lmuT 



vor dem mit frischem Grün bekränzten Denkmal Auf- 
atelluBg genommen hatten, leitete dar Bremerhavener 

M ä n n n r - Q c H 11 n g V e r c i n die Feier mit dem Mr/art'- 
i«hen Buni:teHiied ^Brüder, reicht die Hand 7.iini Kunden 
ein. Dünn hielt Herr Dr. Koch die Festrede: Sie lautet: 
Verehrte Fcstversaninilung! Wir stehen hier inmitten 
einee schKneu, fruchtbaren Gefildes, nber da» der junge 
Frflbling meinen MidiitflD Sohanick gebreitet. Unser Auge 
gaaiafit, soweit •■ gas 68dm nicht, mit EntsUckeu den 
Anblick der finaehen grünen Saat, hier der kräftig auf- 
strebenden Häunie, dort der freuiKlIiclieii Häuser, der 
Wohnungen zufriedener glücklicher Menschen. Und wir 
denken der &it, wo noeh UrwOdnia dieeaa OeiSnde be- 
deckte, vnll .slfhiMiib r toter Gewilsser, das Moor, die braiiue 
Haide sich »u»idehiitc, in die nur selten em ueuücLliches 
Wesen sich verlor, eine weite 8de FUche, die nmr wenige 
Wothen im .lahre das Trauergewand voi> v\rh T\aif iit:d 
von der liel)licheii lirikii .sich in diix zartr U<<i der FiiniJe 
kleiden lieü. Dh nberkomint ui> iiii>;> nichts ili ^ vi r- 
hailiuagavaUeu Standes der jungen ii'äanaai^, den wir 
heute wahmehmen, neben der tiefen Dankbarkeit gegen 
die giittliehe Allmacht, die sich bo wunderbar auch hier 
bethätigi hat, das GefChl des Stolzes und der Freude, daüi 
einea Maunea Liebe nnd Thatkraft es vennoGht, so Oppigea 
I,>-l>iTi (K'iii ciiist unfrut'litli.uon Huileii yii ctitliM k'-n, des 
teuren Maunea, dessen Audeukeu zu ehren wir uns iu 
dieaer Stande hier fenanmclt haben. In knner Frist 
jährt sich zum zweiteti Male der Tag, an dem wir die 
hterbliciie Hülle unseres Freiindeh, de» Paatur Croneniever, 
7ur letzten Kuhcstatt in heimischer Erde geleiteten. Wi>lil 
haben wir im ersten grofien Schmerz um seinen Verlust 
ihn, nU V «B verdiente, recht geehrt. Im Hause, wo 
«in «aiiftar Tod die langen Qnaka «ndete, am Grabe, 



das dea m&dsB Wanderers heißerselintes Ziel ward, in 
der KirdM, wo er von ««n«r Qenieinde bewegten Abachiad 
genommen, auch hier auf der Kolonie, die «ein Ictstea 

und grOlites Lebenswerk war, wurde den IIfinigegr>ii j^ r.'n 
in erhebender Weise gedacht. Aber die Überzeugung, 
daft die Dmukeasehnld gegen den Grflader der Kokmia 
Frioflrich-Wilholnisrtrirf ab/uiricn, Worte allein nicht ge- 
uUgt4.-n, wur iu deu Lteauiten, Anaiedlera ilud Koloniüten 
au lebendig, daO sie einmütig die Anbringung einer schlich- 
ten Gcdächtnistafel im Innern dee ersten Hansen be- 
schlossen. Zugleich erachtete es der Anfnebtsrat als eine 
hohe Pilicht, ein dauerndes Zeichen sunt Andenken an 
den Verstorbenen an der Stätte aehie« ««genareichea Wii^ 
kma XU errichten. Dieser Oedanke fand bei den cahl- 
reichen Freunden de» ven lirtLii Mmiiics iillgenii-iiie bir/.liche 
Zustimmung. Freunde in der Nalie und in der Ferne 
haben, um ihre Znneigang nnd Anerkennung andi Infier- 

lich ziun AcsJr^uk zu briilfjeii, die Mittel beigesteuert, 
die ein eint'acheM, aber würaigcj Denkmal zu schafl'uu 
ermSgliehten, da» wohlgelungen ist und dem Kfinetler nr 
Ehre gereicht. Zu dieM.'n Freunden sind auch alle an 
zählen, die im Vorjahre durch ihr Eintreten den schon 
vom Pastor Crooeneyer beabsichtigte u LutherlesLspielan 
ia Bremerhaven an n aohSnem Erlbig verbalfen und wv 
den Ertrügen der Anfltlhrongen eine namhafte Summe 
für diesen Denk-tein zur Verfügung stellten. Ihnen allen, 
die zu seinem Erstehen mitgewirkt, sei so treffliche Ge- 
sinnung gedankt nnd rniv e i gt aa en ! So ist daa Denkmal 

geworden und nun wollrn wir es «eibon. 

Wie aber kfuint^en wir es be.sser weihen, indem 
wir unsern Blick von der starken, un.s ganz auslallenden 
und hegehrenden Gegenwart abwemlen und dem Toten 
eine Stunde des Gedenken.s widmen. Lassen Sie uns den 
Mann betrachten, dem der Denkstein gilt, und diM Werk, 
um deswillen «« ihm errichtet ward. 

Eberhard Gronemeyer wurde am 24. Juli 1842 auf 
dem Rittergute HovcdiN-^en im Fürstentum Lippe-Detmold 
geboren. Der trauten Heimat, dem geUebten Elternhaus 
verdankt er jUL Wie leuchtete sehi Auge, wenn er von 
b III filtltk, dem Frieden gpriich, xun dem seine frühe 
Jugend umfangen war. Mit wahrhaft kindlicher Pietät 
plli^^ er die Briimening an die trefilichen Eltern. Der 
Vater, ein rll.stiger, tbiitiger Mann von klarem Verstand, 
groter Willenskratt und echter Gottesfurcht, ward ihm 
(las Vorbild für de» I.«beuM ernstes Führen : d.T Mutter, 
die mit zärtlicher Soige Ober dem Leben der Kinder 
wachte, und der er alle OOte reich gelohnt, verdankt er 
den köstlichsten Schatz, der ihm zu «i^'i-n wiir, d:is tirfc 
GemOt, das warme liebevolle Hera. Ein kerngesunder 
ffinn hemehte im elterüohen Hanae, Zneht nnd Ordnung, 
l'leiLi und 'iVeije in alliin Thun zeichneten es aus. Di» 
bot sich dem fainahen bald Gelegenheit, Hand und Auge 
m «dtvleD fltar Tfada BadflirAiiaw des praktischen Lebens, 
da galt es frCdi sich zu bethiitigen, friüch ziizupreifpii. 
Sollte der imnierluu rege Ik-lrieb des liause* und Hofes 
in geordnetem Gang erhalten werden; da ward es ihm 
hold zur QewÜ^heit, dafi auch die geringste Üntent0tzna|f 
fOr daa Gelingen einea Ganzen unerllfiUeh sei, daA «och 
onwaaeotUch« mit aller Sorgbll hahaiidalt 
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sein 'volle ; da priigk-n sich dem empiiinglichr-n Gt-istu die 
Spuren der wahren Tug«aden det Maancs ein, uiu nicht i 
meitt an Teffehea. Aber nodi «n andei«* wurde ihm I 

dort zu teil. 

Die TtTfUlidige Art, mit der die Eltern dii» Krholuiif^ 
von deu Mühen den Tages nar.h Möglichkeit in der land- 
schaftlich reizvollen Umgebung suchten und die Seele der 
Kinder für die Schönheiten der Mutter Natur begeisterten, 
hat ihm die innige Neigung für die HeÜMt, die Wurzel 
wahrer Vaterlandciliefa« tief ins Ben geieakt und ihm 
jene« beeoDdcTe Merkmal Terlieben, dn war die Friieh« 
und Urs-jirrin^liclikfit seine-t Wi-suns, die jedatta det iluu 
niher trat, wohltkueud berdhrt«. (ScUal Mm) 



Ver^^tiuul iiitd Temnift. 

Johannisfestrede iu der Loge »ur Brnder- < 
treae an der Elbe« vorffetragen am 22. Joni 

VoD Br Dr. JakaMM« FriU (ilambar«). 
Alle dicae Fortebungen, Gntdeckangen im großen 

Buche der Natur waren die Arbeitsleistung d-s Xi't- 
staadea, der auf Gtuud der Aoachauung da» Detailwi^u i 
ao UBgehener vemwlurt hat, dafi in boflini M, man werde | 
auch bald jene Femde der Menschen genauer erkennen, 
die als Krankbeiten maucliuriet Art unsere Lebenstage 
verkdraan und uns die Lebensfreudigkeit rauben. Der | 
Drang unserer Zeit, zu jeder Thate^ache die IlrHache zu 
er»|dlhen, oder kurz gesagt, diu. KauaalitiitülMHlürfniä 
nuterer Zeitgenoss en ist enorm gewachsen ; man geht | 
auf jedem Wiaseaqpsbiete dea Ursachen der Erscheinungen 
nach nnd desbslb auf tberapevtisebem den Krankheit«- j 

crret;erii. Ilort «ar es die Spektralaniilvse, die uns flber I 

den utaterielleu (irundb«»taad aller äonnen, aller Uimiuelg- 
kttifier Anfkllmag gab, hier der Koeh*seh« Tnberkel- 
bacilluü, in welchem die ünadie vidtaasendjiMger Cbel 
erkannt wurde. • 

Auch da» "Rer bat Verstand ; all seia Thua und 
Lassen beweist es, und deutlich vermögen wir darana daa [ 
seeli'iclie Leben, gebunden an (ianghen und Nervenlksern 
des Uims nnd ilnckenmark«, xu erkennen, wenn wir 
•ach noch nicht einmsl wissen, was die Seele ist. Nach 
Herbarriait die Seele nn einfiicbes Wesen und keuier 
Veriimlerung in ihrer Qualität zugänglich. Was Herbart 
verdauiuit, uätulich die Meinung, daü der Seele eine An- 
zahl tiiedemr nad bttherer TermOgen zugesebrieben wer- 
den nifi-sse, nimmt Henecke wieiler auf, wenn er .'»Jigt, 
dati die Seele muht einfach a«ii, sondern aus einer Viel- 
heit ?on Eiaaelktfiftea bestehe. Und aas dem aatnr- 
wia-senschafllichen Lager wird uns der Besrheid, dnli .Seele 
lind Gei.st Kollectivbegriffe .seien tiir Erscheinungen, die 
wir au animalischen VVeaen wahrnehmen, deren hüclmtc 
Entwicklnngsgiade Ventand und Vsrnnuft sind. Aber 
dieser Verstand der Tiere ist nur anschanlicher Art, 
während er im Sleuwchen jene Erweiterung findet, durch 
welche er allea Angeschaute zu einer Einheit verbindet 
«ad ghaduam immer gqganwirtig hat, dnek die Vep* 
Bunft. Dar Yentaad hawsgt «ich vonnipwaiie aaf dam 



G'-biete iler Krfnlining. oder Iies>er tje^a^'t, der Er- 
scheinungen, während der Vernunft die Fähigkeit zuge- 
schrieben wird, isthetisebe und sittliche Beartmlaag an 

fihen in fiehieten rein geistiger Art. Ehemals galt der 
Verstand als du» Begriffe bildende Organ, während 
die Vernunft als das Vermügen betrachtet wuidc, 
Schlüte und Urteile zu fällen ; überhaupt man 
legte der Vernunft (ratio) eine geringere Bedeutung 
bei als dem Vemtaude (intellectug). Nur Aristoteles 
stellte die Vernunft aber den Verstand, wi« sein AuMprueb 
Idier seinen Neffen Kaltistfaeniw, >er hat zwar Verstand 
(logOü^, aber keine Vernimft (leuis)», beweist. .\a( ihn 
gabt erst Kaut zurück, wenn er deut Ventaiide jene 
Thfitigkait anschreibt, dl« daa Mannigfidtige der sinnlidien 

Krsrheinung.swelt auf einheitlirhe Punkte k'inzentriert, 
während er die Vernunft das Verinfigen nennt, die Er- 
scheinungswelt durch Hegrifi'e tu erfassen. (Siehe Kant 
Kr. d. r. V. i 21 und Fierer U. L. 18,522 und Brock- 
hans 16,260). Diese Vernunft ist e». die die Sprache 
•dinf, den vom Verstand aun allen .Sinnesempfindungen 
gewoaneuea Gebalt in abstrakte B^priffe &6t und also 
ein Wissen in uns scbsfik, das kraft unserer Erinnerni^a- 

Hiliiklkeit die giin/.e Vergäuj;eulleit begreift und WObl 

erbleichen, aber nie völlig verschwinden kann. Wenn der 
Versland alle Erseheinangen aach TJtaai^e aad Wirkung, 

Motiv und Handlung zu durchdringen sucht, v,.ili.; «r 
freilich leicht und oft durch den Schein getäuadit wird, 
so bewahrt die Vernunft alle Anschauungsbilder als Vor- 
stellungen, weil jedeü Angeschaute sich im Auge abzeichnet 
und ab Bild im Gehirn beharrt, so daü wir mit Iliilt'e 
scharfen Nachdenkens die ange.schaute Welt im Geiste 
stets wieder erstehen lassen kOnnen. Und jene gebildeten 
Begriffe, die bei allen Henscben, die vrirklieh angesohant 
haben, sich gleichen wie die nbenill gleichwertigen 
MarkstOcke, machen es möglich, dali alle Menschen trotz 
der Terediiadenheit . dar Sprache^ der AurinIduBg, dar 
Vorstellungsweisen sich verständnisinnig gegenitlHir treten. 
Wie nun latigelö»t von aller Wirklichkeit klare Abbilder 
dieser selben Wirklichkeit in nu leben, so schaffen wir 
auch durch die Vernunft ganz neue QuistesbiQten, — 
Wirklichkeiten nichts desto weniger, — die nirgend 
exifiCieri'u, keiner ErlahruQg entsprechen und dennoch in 
der Erfahrung wurzeln. Dieses Scbaiiba der menschlichen 
Teraanft spricht sieh aus in den Künsten, den Wissen- 
schaften, dem Hechle, der Ueligion ; sie ist es, die dieses 
Erdensein durch die Perspektive der Zukunit vergoldet, 
Freundsebaflen knflpft, die Herzen in Liebe verbindet; 

sie endlieh hiiULlit uns den Idealisuiüt. ein, ohne welchen 
alles Leben mit seinen MOben und Sorgen uuerträglicb 
wlia. Dar Vetataad taxiert nur: was bist du wert, wie 
viel hast du? die Vernunft ubi r fri-^t; was bist du; wie 
ist deine Oesinnung Und in all diesen Gebieten des 
Wissens und künstlerischen Schauen« erhebt sieb die 
durch die Sinne gespeiste Seele zum freien tiaiiti der sein 
Walten und .SchaiTen anf die Blätter der Oesdiiehte nnd 
Kunst unauslöschlich einschreibt. 

Auf Qrund jener von mir angedeuteten Entdeckungen 
kam daan attmiUii^ and muaentUeh wit 1880, «in* a» 
grofit Haaga aauar BaabaoUnagan in TJmlanfi dafi ansera 
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gaam Denkwei^te durch sie umgestaltet wurde, af>er aut Ii 
muf Q«bMle bisher gttltiger V«niunftwahrh«i(en B«ilexe varf, 
dureb wdehedwletstom Wahrheitagvlnltiieinlicb empfind- 
lich in l'i.i^i (Ti'fti llt wurdo. I ii ill ;,ti:- <1I>' bibliächen 
Wunder erinnern, an den tiet im Jr'ieischt: der Menachbeit 
■tModoi Aberi^rabni. 8» lang» Kenntaia von der 
EnLstohimjr der Erdn\i>>rHi'idii» diirin bi'st:iivl, daß die 
schon besieh L'U de t'Hunzon- iiud Tierwelt mlolgu gruLicr 
Tnlkuiiacher und neptnniacber Kataatropheo Ternicliti-t 
worden sei, glaubte inaa rie ganz gut mit den mowischen 
Sdiöpfungstagen in ObereinsKnimung zu bringen, und 
grofie Freude herrschte Dher jene Ühereiustininiiing na- 
mentlich in tbeologiachen Lagern. Als aber Cbarlea L^eli 
jene gewaltigen Katasiropben ab unbaltbar sarflekwie«, 
und iiiuii' i l-.Ilrli Iaiij,'>i4ii;, hUlt iiichtMlcstuWL'iiij^'i'r fjf« ult]j,'e 
Veiiwderungen der Krdrind« im Laufe vun Jahrtausenden 
an dia 8kdk Mtate, da war andi allar Zuaaumanhaag 
unachan diTH gegen wart i^'en Wi^isen und einciu lutlhäam 
aufrecht erhaltenen Glaul>eu der Vergangenheit zerri8»en. 
Bb folgten kampflustige Zeiten, wo man glaubte, nicht 
BUr gCgtn manche naturwinenschiirdicli -materialistische 
Anaabmen protestieren zu sollen, .•'unilem »ogar noch 
1855, wie ich mich »icher erinnere, die Meinung Tertnt, 
der Schale alle Eiofttbrung in die Natur bia auf die 
BeflcbreHnrng der Tierwelt w W etwi xn mliaMHi. 

Ith bin nun gar kein Fiviitui ib'r iiiaffrialistischen 
B«trachtungswei»e, die des Unerwieseuen und Ujpoth»!- 
läehea w gufc «ntihilti wia Jena, dia ana reinen Ueen, 

aller Erfahrung bar, dir Welt glaubt konstruieren 7U 
können, muU aber unerk<'niiHii, iluLt j^tit.' die Absicht hat, 
aus der Erfahrung selbst clon -Schlüssel zur Erkenntnis 
der Welt zu gewinnen. Trachtet der Verstand danach, 
die Dinge wie sie sind zu verstehen, so sucht die Vernunft 
aua iluneil Bagrüfen eine Welt zu konstruieren, die W'elt- 
anschanuqg genannt wird, Man aprieht wohl oft Ton 
gleichwertigen und gleichbleibenden ürteOen der Temunft, 
und doch hält es schwer, Bovscise zu erbringen, dali die 
Urteile der Verauntt komtaut <iud. Wie der Verstand 
der Thudinag, k> fat dia Tcnnnft dem Irrtom nnter- 
worfen. So galt es dem Spartaner Terndnftig, die schwachen 
Kinder bald nach der Qeburt m tüten ; wir heißen ein 
Leben vemichten, Mord. In England ist es nicht erlaubt, 
die Schwcsiter der verstorbenen Frau -^u heiraten ; andere 
^^atjnnen thuu es. Im Mittelalter galt e.^ als vernOnftig, 
an Hexen und Teufel zu glauben, und noch im \ ii;yL'u 
Jahrhuudetl winde jeder Deist veriblgt. Sagar Ueuwhen 
derselben ZdtpirnKle aeheuMn von Teradiiedehen Ver» 
nunftgründm beherrscht zu werden, wie unser gau/es 
politisches und religiOaee Leben in seinen Gegensätzen 
TOB Honarebie und RepubMc, Freihandel nnd Sehntaaoll, 

kirf hgliinbig oder liberal bowpjst, DlPSf wcni^i ii Beispiele 
zeigen, wie auch sogenannte Veriiuuft.HÜtze dem Wandel 
unterworfen sind und wie schwer es ist, gaoMisgflitiga, 
von allen Menschen gleich anerkannte Vernunftpostulate 
aufzustellen. Freilich, würen die Vernunftsätze hteta die 
gleichen, dann würde jede Entwicklung d>'r ftlHn>clilieit 
bald aufhören. Was nicht sehr bedeutend schwankt, 
dta iat allain dar aütlüdia Standpunkt, dar siamlieb gleich- 
mlfiig daiaalhe gehUdNo. Daa anaban wir ao baitan 



aus den stationären Morallehren, die schun zur Zeit Muses, 
, Lf kuiga, Jesu Christi dem Uenacbeo ebenso eigentttnlich 
I waren, wie nos. Feat steht also, dafi hn Lanf« dar 

.lal 1 fa i-,riii!c die hernnrliende Urteile der A'ernunft sich nicht 

I immer ganz einwandfrei erwiesen haben ; daü dagegen der 
Tentand zu allen Zriten de« nenan Materials aus dar 
S' liiit/.kurniner ili r Aii«r bauung so viel herbeigeführt hat, 
duLi lioM intellektuelle Malt der Menscblicit von Jahrhundert 
zu .Jahrhundert gewachsen ist. Und namentlich in unserer 
I Zeit sind Erfindungen, ChnatzTonchUga, Verbaltaaga- 
raallregelu etc. zum Wohle der Henachan gefördert worden, 
die den Anschein erweisen, als ob wir selbst jene geglaubte 
1 Vonehung in die praktische Bethätigrutg fibertrageu 
I woDten. Die forladireilende Erkenntnis des Natnrganaen 

gew.'ibrt überhaupt ski wt-rtvi Iii- A i-.bente, duB jeder 

I denkende Mensch seiner attschlieUenden Vernunft daher 
aar TarfOgung stallt, dia ihn eine Weltauaehannng ga- 

' Winnen läßt, welche sich gleich frei halfen kaUB TOB 
materialistischer Unverfrorenheu im steicji Wiederholen 
religiiinsfeiudlichar Ansichten, wie andererseits von reli- 
giösen Behauptungen nach Pantor Knaaka Vorgang, die 
den Resultaten der Wissenschall widersprechen. Im 
Bereich der Natur herrscht der Verstand, in der Well 
des OemOtes die Vernunft. Beide jedoch sind im Henachea 
znraal. Er will nicht nur die ErseheinungsweM erforschen, 

üi>ndern er \s ill auch aus gfw nnni-iH'n I'i'scltaliMi di'ii 

I letzten Extrakt ziehen, der namentlich nach der das llerz 
in aeinam Bolfen nnd Fürditen bamhiganden Seil* 
' tendiert. Dliui nl' ■ "Wi-.SL.n rnii lier Welt schafft dem 
Herzen doch keine liuiiH, ki;iie Ikseiigung, keine Er- 
j lösung von der Qual »'innr Zweifel. Das metaphynischa 
I Bedürfnis in uns, über das letzte Geheimnis der Welk 
I sich klar zu werden, und im Glauben zu erfassen, waa 
I wir nicht wi.ss'Mi 1' ii mi, kann niilits in uns tilgen. 
Dazn ist aber auch ein freimütiges Anerkennen der letzten 
Wiaaenssehranken, dia niemand ttberspringen kann, von 
nötiMi. l)iesi> letzten Wis-^ens-^lirauken i-ind (iatt, diT 
sich iui Selbstbewußtsein g^nstüudlich werdende Menschen- 
gciat und saiaa Unslarblichkeit oder DnsenlSrbarkait. 
»Die letzten Oriinde alles Wis.sens, fllaubens und Mandelon 
hegen in dum Menschen, nicht auüer ihm.* Wie dia 
VorsteOniv wa QoU hsaehaffen sei, bleibe hier ganz ana 
dem Spiel. Wenn aber die niaterialistiwhe ^Vpl^ans^hau- 
uug alle» da*, «aa da.'* üumiU, eiueui göttlichen Thun 
zuschreibt, der Materie vindiziert, wenn der Materialismus 
I jene wundervolle Zweckmifiigkeit der Welt aus der Mateiia 
! hervorgehen Mt, so kommt er doch gleichfalls auf ain 
Unerklärliches, auf die in den StolRcilcn sich mauifeittie- 
renden Kräfte, dia sieh so wenig erklären lassen, wie dia 
WallaehBpfung durch Gott. Ünd da die Terrontung aller 

I Naturknniligpn seit Robert Mayors Erfurscliung dahin 
I geht, dafi alle Kräfte Modifikationen einer Urkraft seien, 
ao ki aa gana glaidi, ab ich wimansdhaftKeb aaga, dieaa 
' Welt entatammt der uns unbekannten Urkraft, oder oli 
ich sage, der letzte metaphvsUche Grund alles Seins iat 
Gott. Dasselbe gilt vom Meni»chengeist. Was in der 
Welt erscheint, das sind doch einzig VerkörperuBgm 
jenes Urseins, wovon auch wir ein Teil sind, dia iS* 
Tamunft gerna antiltidB Biflehte, aber as nidit rermag. 
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mfl jene Objekte, Gott und Meuscheugekt außerhalb 
•Ibr Erfahrnng ficigeii, aber aidi unner und immer wieder 

■b (Iii- I'unkte erweispn, um wi-lc!ie sich all ^ Tii !;kcii 
der Meaiichen drebt. Unuiii»tü&lich wahr erw<-i.it »leb 
aber ans dem Kulturleben dar Menachbeit der Satt, daß 
jedeROial, wenn ps rlcm ViTutande gelanf(, liefpre Blicke 
in die Natur zu tluin, auch die Vernunft aUhald aus der 
nidien Aiii^beutt? ein vereinigteres Weltbild sicli irewiinn, 
daa MiaaShnend auf die im Glauben und Wimen getrennten 
Mmiadien eimnrbte und auch in altev Knkonft einirirken 
wild. 

Die Welt «iril NcliiiiuT mit jedem Tag. 
Man weiß nicht, waa noch werden nug; 
Das Blühen will nkbt enden. 



iBwleffern l«t Fesllskett des Charakter» 

chic TiucrHl ? 

Fi-itvorIiii(!; dt» Ur.-itcdnf ri Iii Klapp, llmiiiiiiru *| | 

Das heutige Jobanniafest, meine geliebten Brttder, i 
«rinnerl vor allem an den Mann, deaaen Namen ea trigt, | 

an (Jen jjrnü.'ii Propheten, der niif er^chClttemder Rede 
eeiu Volk xur Seibateinkehr auU'orderte und zuletzt ein t 
lUrfyrer semer Oberungnng geworden isL Ws« iba I 
besonders auszeichnet, ist ^jerade dieser f'hanikter, seine ' 
scharf aua^e|irii)j^le sittliclie Individualität, diu >t tiit> 
verleujfiiet hat. l)ie Stafit mit ihrem OeräusLli, ihn-ni 
VoUulgewahlt ihren offenen und flbcitQnchten Laalern hat 
ihn in die Wtbte gelrieben, und weder ein Künig^ihof 
mit seinen tüu^tchenden Ehren, noch eine Uerodiaa rait 
ihren Todesdrohungen hat aeiner DenkweiM eine andere 
ItiehtnB(r fre^reben. Diese Festigkeit hat «in QrMerer, 

<)<~i.--rii VurliiutVr IT war. an ihm tji r 'li^i t, da6 TOD ihn 
nUullich weder in den weichen Kleidern eines BoftniBBes 
•neben solle, no.b dat er dnem Rohr gbieh«, daa vom 
Winde hin nnd her hew^t wird, s<)ndern dafi er der 
titarke \Vei;l>Brfiler einer neuen Zukunft sei, der starren 
Eidie mit ihren zackigen Aüten ähnlich, die eher Tom 
Stnm gebrochen wird, als daß sie sich beugen Ufit» 

Somit wUrde Fertigkeit den Chaniktera ein grofier 
Vonng sein, und wir. die wir uns als Maurer vornehmlich 
auf diesen Namen berufen, hUtten damit besondere Ter- 
anlattuog, tu fragen, ob wir uns eine« solchen Tonuga 
rühmen dürfen. Zuvor wäre freilich zu i'iitscheiden, ob j 
Fettigkeit des Charaktera unter allen Umständen als Tor> j 
biidüob beieiehnet werden darf. Denn ea giebt M enseben, | 
4ie uurli im Rü^i ii churafcterfest .sind und im H<'fiän<llichen 
kaum übertrotien werden könuen, was wohl nieiuaud als 
naabahmungawert beza ich oen möchte. 

Lamen .'^ie uns daher, meine KrCder, heute einmal 
darüber nachdenken, wiefern Festigkeit de.t Charakters 
«ine Tugend ist. 

Dan giiecbisebe Wort Charakter bedeutet uispiflng- 
lieih das l^ngegrabene, das Ge])r&ge, das der Grabstichel 
•"'inera harten Stoff, dem Stein oder Metall gejjeben hat. 
Hierdurch wäre Charakter in dem Sinne, den wir hier 
ndnen, iiichls andcns, als das bestinmte Qepilge einer 
Fsfsftnlichkeit, die besondere Art und Weise, wie sie sich 

*) Anaa. Asa dem Fnlokoll N«. 288 der Orefilegs voa Uanbnrg. 



giebt, denkt und handelt, und da jede PeraCinlichkeit indivi- 
duell, d. b. bis stt einem gewusen Qrade durohans sigen- 

nrtii; ist- so ffielit e^ eigentlich so viel*- Chnr.'iktfri', nU 
Perttönlichkeiteu, mögen ihre sonstigen Anlagen und (iabeu 
aneh noch so verxhieden bemessen sein. VersleheB wir 
nun unter Charakter das Wesen einer Persönlichkeit in 
der eigentümlichen Form ihres Empfindens, Denkens und 
HaudehiH. so würde die Festigkeit eines solchen Charakters 
sich darin seigen, daß er bei gegebener Veianlaising nai 
Bamentlidi in enbcbmdenden Angenblieben stets seine 
Eigenart bewahrt. Ein echter kampferprobter Soldat wird 
auch beim unerwarteten Appell «n seine Tapferkeit, beim 
plCtzliehsn Oberfall, seine Besonnenheit nicht verlieren, 
aber auch ' in Känlicr nirht, di.'r sein Handwerk L'''l' rnt 
bat. Eine grundehrliche Seele wird ebenso fest au der 
Wahrheit halt««, wie der hartgesottene Heoebler an seiner 

Lt'ij,'!--. Wurm n'x'h il -r Wi-v* i"'<r.'r Hanillu!if,'f'n sehr ver- 
Hi;hic'<iuii i-it. Liiieui treuen Diener ptiegt mau Tiiur und 

II aus anzuvertiauent aber einen Bock wird niemaBd lum 
tüirtaer machen. 

Diese Pseligkeit in der einmal wie inr Oewobnheit 

gewordenen ))ers*')nlichen Haltung bat wenigstens das Gute, 
daß man weiß, wessen man sieh in einem gegebenen 
Fblle von solch einer PersSnliebkeit cn verseben bat. Um 

s'i ^rlilinum-r ist ilas (ti^Kentr-l. üe Charakterlosigkeit. 
Charakterlos ueune ich den Aleiuchen, der in seinen Ge- 
nnnuogeo adiwavkend. In aelDeo EntschliefiungeB und 
Handlungen Mnhpr»-(-henbar i.st, weil er nach einem höheren 
(Jesetz, einer bestimmten Richtung für dieivelben nichts 
fragt. Er kennt weder Grundsütza, noch Verantwortung, 
prahlt vielleicht mit ««iner Konsequenz und Zuverlässig- 
keit, aber in Wahrheit läßt er sich von den Umständen, 
von Neigungen und Launen, von eigennützigen oder ehr- 
geingeo Erwßgnngen leiten. Er gleicht einem ateuer» 
losen Schiff, das heute hier-, morgen dorthin und spiter 
in em;ii|,'Liiii:e3etzter Hichtiing treibt. Das Merkmal des 
Cbarakterluaen ist »eiue Unzuverläasigkeit, das Launen- 
hafte, daa neb bis nur gransamen WfllkBr aMgans bann, 
l'ii» rribestiindigkeit einer pefallslichti^fen Schönen, die 
heute alles zu verspredieu scheint und morgen selbst den 
Ornfi verweigert, ist spridiwSrtlich geworden. Die Körner 
nannten das W^cib wegen seiner Wandelbarkeit in Ein- 
füllen und Stimmungen ein veränderliches und immer 
wechselndes Wesen. Aiicb der Mann ist charakterlosi 
der sich von aeiaen Stimmongen beherrschen Üfit; der ea 
nicht Aber sich gewinnen kann, leidenschaftlichen oder 
.selbstsüchtigen Hegungen gegenüber .»ich .selbst zu be- 
haupten; der bald von seinem Eigenunti, bald von seinem 
RechtsgefOhl. bald von seinem Leiehlsinn, bald von seiner 

Cherlegmig, l.iald vi>m Ehrguiz, bald vom (tewis-..Mi liin- 
und bergezugeu wird. Du kannst dich nicht uut ihn 
vailaaaen, well du nie mit einiger Sieheibeit annehmen 
kannst, von welchen Mutiven er sich Ivifen liiQ!. Und 
sinii diTiu die Groiit-n der Erde, die Herr»i.iifr auf iJcU 
H.ilii-ii ihrer Macht nicht furchtbar, gerade durch die 
Wandelbarkeit ihrer Guadenbezeagungeni' Heute der all- 
mächtige Gfiostling, vielleicht der intimste Prennd ciliar 
russischen Kaiserin und morgen im ilumpfen Kerker odsr 
in Ketten auf dem Wege nach Sibirien! Heute der ge- 
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fQrclitete ^iaistur, der Uatgubcr um;) ciuzig«; Verlraute 
des apanMciiCB Pli!Eti|> und morgra auf seinen Befehl, 

wif (M wirklich jafpschfihen ist, auf der F'nlterbnnk der 
Inqui^^itiuu! Heute der gewaltige Kanzler, von Tiiuseiiden 
TWehrt und vor^fSttcvt ond watgm von denftilbeii, <ii<> 

«r m» dem Nwfato tniMiRdiolim» Tcrieitgnet« .wie der 
■ddinmito Feind, wie ein Venlter an leiaeni Werk be- 

hudelt, — dikü sind u^nrneiide Beweise dafQr, WM der 
Weeluel der Gunst der Mächtigen bedeutet. 

Sebeint da nnn niebt die Feetiglroit de« Cbaraktera 

eine rnhiulicln' T':j.'i'ipl r.i Icli denke diicli nirl.f. 

Denn int ein \'crbüngnt», über eine Tbataach«, dati es 
ttne Konaequea« (riebt im Sehleebten, wie im Outen. 
Je'li'r ^tttl:^^le Fchlpr, ;h<!.«<4 Vi'rhrerli.'n pt'. ','1 mit ciniT 
gewissen KegeluiiilJi><kfit uii.-gfübl zu \v<ii].'ii Ihre Wieder- 
bolnng isl gcmde das (.'harakteristische und deshalb um 
■o v erw erfl idwir« Der Lügner bleibt beim Lagen, der 
Dieb beim Stehlen, der Scbwindler beim Schwindeln. Der 
Mohr kuun lich nicht weiü waiichi'n. Der Schwindler 
besitzt vielleicht liebenswürdige Inkonaequenz; ea bat aoch 
grofimBtige Bftnber gegeben; aber ihr eigentlichee Verkmal 
ist die diimmdo Unehrlichkeit und <;riiif.iii;.-fiihrlii hkeit. 
Solch eine i'eotigkeit im Handeln kann Staunen erregen, 
den Manacben mit dem Kimbna wirklicher flrSfie nm* 
^cliiT., <ii)'vviihl wir '"'i ;i:ilit'rer BetnwbtoQg TOT denelben 

ein i-<>4^i» (.iraucn Kiiijitiinien. 

Der erste Napoleon war ohne Zweifel ein großer 
Mann, vielleicht einer der grü&ten, die je gelebt haben. 
Aber die Herrachsucht bestimmte »o vuiUtändig sein 
Handeln, daß er die Uinderniisse auf seiner Laufbahn, 
wann er ea für nSlig hielt, auch durch Verbrechan be- 
aeit%l bat- Ich rede nicht von den Schllebtereien aeiuer 
Feldzfijje, sondern \'jri siinern persötiliLlien ('hurakter, 
deinen harte Konsequenz mit seinem (ienie gleichen 
Sdiritt hSlk Er hat durch Bidbnwh den Thron bettiegra 
und genieint, durch brutalen Mord «ich auf demselben 
befestigen zu mnssen. Wer kennt nicht «eine arglistigen 
paraOnliehen Versprechungen, die er nach eigeuer Er- 
Mirung nie zu halten beabsichtigte, wer nirht ^i/we 
Räubereien von KunatscbUtzen, um damit 7.11 blenden und 
sa lernen! Auf »«inen Befehl Kind friedliche Bürger 
«yachoaaen worden, sollten die angeaeheuten Mitglieder 
des Senate dieser Stadt nnd eine Amtabl ihrer wohl- 
habend-''ten Einwohner dcnisi'iljt'ii Sr liicksal verfallen, wenn 
der MarMbali nicht müder gewesen wäre, als sein Herr. 
Er war kein Ungeheuer wie Geaare Boigia, der Sohn 
eines l'a|i'<t''r', der mit si-iucr eigenen Schwest+'r ImliHi', 
seinen Hnider ermorden licti und einen verfaaüteu Feind 
in den Armen seines Vater« erdolchte; aber in einem 
Gnindzuge gleichen sich die beiden Siidliinder, niimlinh 
in der blutigen OewalttbUtigkeit, um /.u herrsciiwn. in 
dein rOcksucht.sloseii .Streben ihres Willens zur Macht, 
worin ein moderner Philosoph die Signatur des von ihm 
geprieaenen tbermenaehen fbid«t. 

S<ilLh eine Festigkeit, die vor keinem Mittel Jtnrßck- 
«cheut, mag mit bOobster Intelligenx gepaart eine Welt 
in Ketten legen, aber eine Tugend in nuaerem Sbn ist 
sie nicht, [»etm waa ist di«-li Tiigeml? Tutfend hängt 
mit tauglich und tUchtig zusammen; bedeutet also, was 



I tauglich und tüchtig i»-t oder tflcbtig ma^t. Tüchtig, 
I dauernd« g<ideiiilieb ist aber niemals das BSse nnd Schlechte, 
sondern nur d?L« (intf. Die Tugend und daa Gute stehen 
in engster Beziehung zn einander, si° sind Correlate. Die 
Tugend schafft da.s Gute, und lU-^ Gutr m reinster GeatUÜ 
tritt al» Tqgwml au Tage. £ine tugeudhaft« O ca i nnwig 
ist äbo die, die ntir das Gute und Rechte will, nod em 
tngendhut'ter Charakter ein solcher, der sich nur von 
I reinen Motiven bestimmen lältt. Von dieser Art sind die 
I groGen Wohltblter der Menaehhait gewesen, die Propheten 
uti ! >ieher, die ihre eigene Person einsetzten ffir die Ver- 
wirkliciiung des Ideals, die groben Gesetzgeber, Entdecker 
I und Erlinder, die um ihrer bahnbrechenden Werke willen 
Gut und Leben opferten. Sie haben Dauerndes geschaffen, 
weil sie dem Guten L'edient, die allgemeine Wohlfahrt 
gefördert IihIh-ii I iii;.'.'^'eii ist das Bfiee eine xnratfirend* 
Macht. Wer dem Geist» der atets verneint, ala aeinen 
Führer folgt, schallt nichta Bleibendes. Auf dieaem Weg» 
ist ein Faust, ein Don Juan, ein Uichard III. »ich selb>t 
j und anderen lum Verderben geworden. Die Jesuiten 
• haben mit ihrer klugen Arglist nnd ihrer liirohtbnren 

HeirhtuiiTnl die t'.illie Welt eritltert, Thn.iie iiehcrrscht 

und Ueiche gegründet. Aber es war ein trugvoller Bau. 
Deshalb sind aie von ihrer enehwindeltan HSbe berab- 

gej'tflrzt inul zum F.'uch und Spult der Menschheit ;{ewnriliTi. 

Fragen wir luiu ;iU.j, wiefern wir die Festigkeit des 
Charaktere rflhnit u d Irt.n, so autwort« ich: Es darf nicht 
die Konsequenz eines böaewichta, sondern e« niub die 
Festigkeit des sittlichen Willens sein, die in seinem Handeln 
zu Tage tritt. Eine Tugend ist nur die Kuer<.'ii' dea 

. sittlichen Chnmktan, der frei und freudig leistet, waa 

I Meniehenpilieht fbrdert nnd Menacbenwohl ffirdeit. Diesen 
tapferen Sinn, unetilwe;;) und je Jen Augenblick das 

I Ueohte su thun, hat man zu allen &iten bewundert. 

I Ich «rnmere an Sokratea^ der nngeiwifat inm Tod« tm^ 

urteüt, ileunix'li nicht flflchten Will, Weil er duduieh im 
Ge.8«tze de!» Staates zu verletzen meint, oder an jenen 
I RSmer, der aeinam Versprechen gemäfi in die karthagisch» 
Oefangens«'ha(l zurückkehrt und lieber iinferpeht, als 
.seinem Vidke zu einem schmählichen Frieden zu raten. 
Auch bei einem Kolumbua war ea die Ausdauer, die den 
I Erdteil fand, den ihm aein Genius geieigt hatte. Und 
I ebenso wird unser großer Kanzler nicht umsonst der 
eiserne genannt. Er hat erst dureh(,'esi'l/,t, was lange 
j Zeit nur der Traum und die Hoffnung der Uesten unseres 
l Volkes gewesen ist. Br bat die Idee einea Volkes, 

eines Viiterlalldes mit eiseiiii-r FjUi>it zur TluifNuhe ge- 
macht, »od wenn e« dabei nicht ohne Blut und Tbränen 

I abgegangen ist, so aoheint der Sieg eines grollen Gedankens 
dieser Opfer nielit cntriit4>n zu können. .\Ktre«e}ien von 
dieser Lösung einer pitlitischen Maclitfrage uiüchte irU 
dem maureriiiclu-it Charakter in seinen Entscheidungen 

^ eine ähnliche Festigkeit wttnschen, wo es nftmlich gilt, 
unser Ideal, nicht das einer erswungenen Einheit, sondern 
du» der sittlichen Freiheit, mit änlierater Energie festzu- 

I halten und m verwirklichen. Dieses ideal, daa nicht bloi» 

I die Duldung, sondern die volle Berechtigung nnd Ver- 

vvirkliehuui; des waluliaft lluiuaneii iriiierlittlli unseres 
, Bundes ohne willkürliche Einschränkung fordert, ist durch- 
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SQB rein und klar und wahr. IKeb telbat frei %n machen 
von jedem unwürdigen Druck, von Knechtschaft der Triebe 
oder der aelbstoflcbiigen Verblendang und Überhebung; 
dkw FreiheH der Pkrulhiliebkeit, ihr» ei|(entlieb« Wflrde 
in jedem andern riiiziji.-rkennf ii, im Menschen den Meti>cbon 
zu ebren und ihm mit Liebe und Wohlwollen zu begegueti, 
dm mnd dunham raebtaebaffem Ma»ia«n, in deren Darch- 
ftlbriiiiK der niaiircrisolie ("hiiriikt^r sich stjihlen ning. ja, 
wurin er sicli gtähk-n iiiiiü, weuu er nicht blub der Wein- 
heit und Schönheit, a>ndern auch der StSrlw gendlt 
irerdeo will. In dieser mannhaften Treue gegen lUMr 
Frincip wollen wir nm bei allen unseren EntechliefiongMi, 
Was fOr Antra);e auch un uoit herantretoi MflgCII, nicbfc 
«racbOttero laasen. Bei der Verteidigniig Hiiier Vater- 
stadt hatte ArcfaimedM. der gro&e Mathamatihcr, dnreh 

seini- Erfiudunffin iiiiirulun Any^rill' vereitelt. Dinii'x-h 
wurde die Veste er»türmt, und «in römischer Soldat drang 
m das atille Oemach in Waispii, der gvomatriKlM Figuren 
in den Siind /n ^r ir.<'n F-lürn / 'Iniet hatte. »Störe 
luir meine Zirkel nicht!« riet er dem rohen Legionär 
entgegen, der ihn dafür niedentieü. So «oUen auch wir 
<lii» Recht uud die l'nahliÜBgigkeit unseres Huiul(>s niit 
«iüenier Festigkeit verteidigen, kein Statut .schuflcii helfen, 
da* ans einer zufälligen MajoritAt Oberliefert und eine 
Regierung und Verwaltung nach politiacbeai Miuter in 
die Loge einführt! Wir wollen die Einigkeit dea Oeistea 
|if1egen trotz, verschiedener Lehrnieinuugeu, aber keine 
Einheit grtlnden, die den Geiat uniformiert und uosern 
Band im Widerapriieb mit seiner Idee notwendig in einen 
Staat mit ZwatigMiiittiln verwandelt. ANn. wcuv. n Ntiu 
iiiuli, lieber für unts allein uusere Kreise ziehen, je<len 
Überredungäversueh aurflekwatsen mit den Worten des 
Archinit'des: »Störe mir meine Zirkel nicht I< und dann 
itbwarten. ob wir duffir niedert'eM-hlairen werden! 



Logenbcriclite und Vermischtes. 

Bwlia. Die UroHloge »Kaiaer Friedrieb zur Bundes 
traoe« hat in ihrer Sitsung vom 10. Jual ek,, aadbdeia 
CS dem Qt.-1Satt Br Settegast wegea aeines Iridenden 
Gflsinidheit>ijnntand«B, unmAglich geworden, eine Wieder- 
wahl awmnehnien und der an «einer Stelle in Vorschlag 
gebraebte Zug. Or-Mstr, Br Dr. Alexander Katz, wegen 
AmfsHberhiiul'iitif; ^i' Ii auiU'r .-laiiili^ sirlir, itti -i.-i[:iT Statt 
einzutreten, bestlila-sin. ilfii II. /'ij.'. lir.-M-irr, Ur Pnif. 
Dr. lliMiir. .Mr.lliT. .ii-v^uii licli.lu>.'uiit; und triMii- llin^;ilie 
ihn Iii- Nut htoI^erSettegasts besouderii geeignet er^heinen 
lütil, ernennen. Und hat denalbe die Wahl dankend 
«ngenoninien. 

In gleicher Sitzung wurde der Johannisloge VK t,<iria« 
in Berlin die Erlaubnis zugaaprochen, daa von Bre-slaner 
Brtdani bagrflndete Logenkribnehen nntar ihren Schutz 
XU nehmen. ^ 

Ulm. Der bisherige Mslr v. St. der Loge »Karl zu 
den :J Ulmen« Br (Verlagsbuchhändler) Heinr. Kerler, 
hat «ein Amt au!« GesundheitsrOcktdcbtaa OMdMgtlcgtt und 
«a iit Br (Stadtrat) Hieb. Allgöwer. dar aehon flrllher 
den cnten Hammer gefttbrt bat, wieder n aeinem Nach- 
folger emant «orian. (Latonla.) 

New>Ytrfc, 17. Jai. Ea war ao «in kbioer Vorllnfer 
dea in die »iehale Woche fallandaa gfvUn Johanniafeates, 
«in liahliebar Hai-Ausflug, der abar ant in den Juni ge- 



] fallen war, ein hertinnigea Liebetfaat, das eine bescheidene 

Stliur Inn LAtomia;^ Jüngern mit ihren lieben Frauen 
I lind Kindtrii am letzten Sonntajr, 12. .luni, im trauten 
I Altenbeim in 'liipiuiii abhielt, llircr: l'tl«>rli:ij.'>jii \volltea 
sie einen bröderlicheu Besuch abstHrfct!. umcti 'Yn>i lang 
ihn kleiiK-n Leiden und ihre Freu;':! :iiir «•inaiider t'-ih-n 
und III der (grünenden und blühi'inii'ii .'\u einige Sti-.inii'ii 
dem stillen Frohsinn weihen. Wdlil vi r-^andte die Suuiie 
gUihenden Brand, aber nur kurz ist der Weg, der die 
Besucher vu:i der Bahnstation bis zum neuen Eingänge 
in die liitte de.« Parkes fahrt. Hier, auf luftiger Höhe 
unter alten, schattigen Bäumen überschaut man faat das 
ganze Anweaen der Qeaellacbafl. Qaradaaaa unten im 
•onnigaa Thala liegt daa koawe Heim der Altan, daa dar 
Finael jlingat mit frischen Farben bemalt, rechts, auf 
«anft aufsteigendem Httgel, erbebt sieb der aebmueke 
Wcinbeig mit seinen kerseugraden Reihen aaflgrfluer 
Re1>en schon in schönster Biflte und an das fröhliche 
Triiuln'iitVst iTiniicnnl , da- diu UriidiT alIjührHi l; im 
Hcrli^ti- liit-r v< ran-Uilteii W i-iter üiut'n tuiiinifln .^jch 
Fl'criie und Kiihc uut iIiT S\ eiile und hn/ini in Ii au dem 
hütieii Klee «der itliegfii der l^ilic ni iIi-ii ■s( hiifzenden 
Stallungen nebenan. Wiihrcnd ein kl''ii:ei I\irih'<in zur 
Liuken die tilüubigen soeben zur Anbetung und Verelirung 
des allmächtigen BuumeiHters aller Welten einladet, zeigt 
der unermüdliche Leiter des Heum«, Br .lacob Eidt, boiuen 
(lasten die reichen .\cker und Felder der .Vn.^talt; da 
wiegt sich auf acblankem Halme daa nährende Korn, 
dort prangen im frischen Grfin grofie KartoiFelfelder, und 
der soigmm gepflegte Qemtbngartea wetteiltri mit dem 
hfibtthen »Onnurd«, mit seinen ipfal- und BimbSumra, 
seinen Kinehaii-, Pfirsich- und anderen Ob«tb3iumen. U5ber 
und hSher steigt die Sonne am Firmainente, stiller Friede 
la'/<;i t ülifr Fi-id und Flur, und walirend die 
hiiiiiijer und iu-rüliiu- waudcru, da t.'i!! so mancliL' Kr- 
iniKTuug HU •ic Muun-Tr, tivu,, Wohl tieilviikt er der 
vielen Mlilieij und .Siugen. die mit der Krrichtuug des 
Heims verbunden waren, aber er eriniurt sich ihn r mit 
freudiger Geuugthuung; »(Iber, holder Friede zieht ein in 
sein Herz, seine Milben sind belohnt, sein Horten, seine 
WOnscbe haben sich erfdllt — und dn.s ht der schönste 
Lohn, der be.ste Dank, das W(mni}„'<' Uctiüii des liencen% 

dM in den Bewufitsein erfüUter ii'fliditcu liegt 1 

Die Oloeke eitttnte xum Ifittagtuahle, die von dem 

neun: \'rTvalter Br Jal. Hofert üulierst sauber und ge- 
orili.i ■. ^1 lialtenen Räume dos Hiiuses öffnen sich, eine 
liülj-cli ucili-rkk- Tuici. ein i'iüfaclic-, si l.niafkhaftes .Mahl 
ei frischt Ki'u')u-r und Gei>t und im traulichen (Jespräche 
mit den .Alten auf der schattigen \'eraiida ile.s Hauses 
oder histwandehid zwischen Hox'nbilscheti uüd Bluiuen- 
beeten fliegen schnell aber aui,'iMiclini dir <-:lciiih n .Stunden 
dahin, keine Stunden rauschenden Vergbügen», sondern 
mehr Stunden der Andadit in Gotte* freier sebSner Natur, 
Stunden d' r Siiiiimlung, um jene Begeisterung ZU erzeu- 
gen, ' i.iii: »i'lclie die besten Kräfte erschlaiBen. Auf 
Wiederaehen im Harbat beim Tiaubenfeate. 

Der mluminfiee »Report on Correspondeneec der Qrofi- 
loge, deüsen wir schon in unserem letzten Artikel kurz 
erwähnten, enthält neben vielem de» Nehensärhliciien und 
in den verschi^'ilr'ni'u Gri'ulittx-n sich \\'icil-Tiu>l-uid'-ti, dix li 
s.i luanche beherzigcuTWiTte IV'mcrkyiigei» , iiiauclies 
' lj.Li;i',tcri»ti8che amerikiinisi hcii ALiurertums, auch Ver- 
gleulie mit ausliindi-chen Jurisdiktionen, dala wir uns 
wohl längere Zeit damit beschäftigen können. Das (Jute 
and WiR!i«aswerte »oll dabei Ton dem mehr Lokalen ge- 
sichtet werden. 

Amrikl. Die Oroaiwe von AriMaa iat nach der 
ataÜBtiaeben Tabelle die nädiatkleinMle (Utah mit 9 Logen 
ist die kleinste) in Amerika. Unter ihrer Jurisdiktioa 
arbeiten 15 Ijogen mit Ülb Mitgliedern. Ein interesaanter 
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Berii iit isiit ti.'ik'i tiiuteni J'liütotyiio '■(■<clirfilit ■•im- Sitzuiiff 
jener (.initilnU'-' m iIi.t !<'oji[ier «Jucfii Mine- ;iiu P.l. No- 
vemlii-r I~'i7 in riii<-r H<ilil<-, u>>|rlif su-h Jho [."uIj iiv,tt>r 
der Ol'Prliäche lier Krdt? und ISiM» Fiiü von dem fenk- 
rccht in die Erde K^triebeneo Schacht befindet. Die 
Hübii! selbst ist -Jöii Fuß lang, lUÜ Fafi weit und fast 
ebenH) liocb. Sie ist mit Eluktricit&t erleuchtet. Etwa 
200 Brflder nahmen an der SitoaoK (<>il. 

Die Großlog« von Aritanras hatte in ihrer letzten 
Silnuie «in Stipandinm für «dcb Kiusub in Oklknray 
CbUüff* bewilligt Di« Wahl fiel raf Frl. Unri Willi, 
«ms, die Tochter eines Mei.Hterniaareni. Die jnogft Dkme 
«rliielt Znlaß in die Sitzung' dt>r ßrllderMhaft, ihren Dank 

In dir liiloye von Calilornien und noch fini^en 
anderen (irnL:liH;t ri wi idf ii ji t/t passende Kitiiale für 
He^rälinis - ( t renionieri voi bereitet iür solche Brüder, die 
nach iliK iii Tudu ihren Leib dem Feuer for Verfaraluiung 

zu üljergtben wünsclicn. 

Die GroLduffe von Virginia hat ein Komitee ernannt 
zur Ausarlteitung einer paitsenden Feier zur hiindert- 
jfthrif^n W iederkehr de« Todestages (ieorjie Wnshinjjtona 
am 14. Dezember 1899. F r e d e r i k l u r k - L o g e 
Ko. 4, in welcher Washington zinu .M inx r gemacht 
wurde, vui Wsehin^ton-Loge Xo. 22 io Alexsn- 
dri«. T«.« wo Wasbingto« dm «teten Hammer fllurt«, 
weideB aieb liervorrageM a» der Feier IwMljgeii. Uan 
anrarlet flbrigens, daß sfanCHAe Grofilogen Amerikes 
dnrall Delegationen vertreten .sein wi-nl r 

Einer der D. D. G. M. von Connecticut, ln-kluL;! -kU 
in «einem Bt-ricbt. Ober den MaiiR'--! an Pilnktlicliki-it, l)ei 
Eröffnung der Loge, was und) wohl für .mdere Juri.«»- 
diktiunen zutxefTen mag. Der I). I). hält dafür, daii es 
in der Hand eine« jeden MeiHter» lüge, die Brüder an 
PönkUichkcit zu gewöhnen. Ferner klagt er Ober die 
viele« rflckatäiidigen Betrüge, die in den BOcbiam dea 
SekretSra veraeichoet seien und Unig cor gjiaitidien 
Tramaag tob der Oeaellaohafk fthrlen. 

Die Oroiloge des Diet. Columbia aoUiefit aieh aueh 
deqjenigen Groülogen an, welche eine freiere Audegong 
liinsiehtlich der phvHi<K'hen (hmlitikationen eine« Kandidaten 
befiirwurten. So lange die Maurerei nur openitiv war, 
d. h vor der Einfnhruug der spekulativen Maurcrei, wureu 
Gesc't/e l'i'jr physische Eigenschaften am l'latze, in der 
vf'rjjf'istiirtt-n Maurcrei sind sie nicht notwendig, .*> lange 
der Kandidat die Motw>ndi>;pn Instruktionen Yerntehl und 
erhalten kann, wi wt er wählbar, es ist nicht notwendig, 
dalj er sie physisch wiedergeben kann, er kann jo sprechen 
und beschreiben, was er vielleicht nicht nachmachen kann, 
was sltet nns ein Adonis mit einem ieeri-n Gehimkaaten, 
wie ee gar viele giebt. Einen bedauerlicheu Irrtum sefaeint 
man in Georgia zu machen, wo man nnr eine muure- 
rieehe Strafe kennt, die der »AoHtofioag«, ob nun fttr 
Ntehtbcmliluiig der BoitilBe odtr aooat eia Kriaind-Ver- 
gdioa. 

Hau weift, dafi anh viele Vlnner in den Bund auf- 
nehmen lasjicn, weil sie denselben als eine große Wohl- 
thiitigkeits-GeselUchutl lietrachten. Die (»roüloge von 
Victoria hat sehr pa^iKend angeordnet, daU atit ileni l'r:i^>'- 
bogen, welcher von dem um Aufuatiuio nni li>itRli..iuli u 
Kandidaten untenf-uirlmet »i-ni-n --i .i„l..n anJi-ruu lüe 
Frage verzeichnet stelle ; FreiniaurerHi ist kpuiu Udlil- 
thätiiikL'iti'ttiiHtall, haben Sie deshalb darüber iiach^ciifti iit, 
ob Ihre Mittel Ihnen erlauben, die Ge&elhichuft zu unter- 
■tatzen? 

Eine lleiuuBgsverachiedenheit über daa liecht der 
einet Bruder», der in Chili oder San Domingo 

i Maurer (feinnctit wurde, in wlIcIiciii Lande nnr das 



System der -^-i G'raiK ■ i; . i lülirt und Geltung hat, herrscht 
zwischen einigen ljt-rvvirriij.'>iidt_'ii Hrrldern in den ver- 
scliiedeueii Jurisiiiktionen. Zum .--ivi-n Verständnis 
widlen wir mitteilen, dali dieses ."lysteiii auch hier ia 
New- York unter dem Namen >Äncleut Accepted Scuttiih 
Uite« besteht und eine < )berljehörde, den >Suprenie Coun- 
cil«, besitzt, sich aber nur uut die höheren Grade be- 
.•ichrünkt und die wirkliche, echte Maurerei, die der ersten 
:{ Grade, den »vrobuliHchen Lugen überliitit. Die QruS- 
luge Tom New- f Ork nimmt den iitandpunkt ein, dafi aie 
aiemala eine ofSiielle T«rbindnDg eiageht mit eiiiam 
•olcheu Snpreme Council, eoDderu nur mit Gfofilogeu, 
welche die aLeinige Konttolle Über die onteii 8 Gnde 
haben und keinem Supreme Council eubordisiort etnd, 
nnd solche lirQder, welche von einer Jurisdiktion stam- 
men, die nicht von der hiesigen Groöloge aucrkiimit ist, 
können uuliirlich in diesem Staate keine Aufnaliuie hnden. 

In der GroLiloge des »Indien Territory* muß die Zahl 
di r Mitj^üi drr einer Loge «••hr klein sein, denn e8 wurde 
in iliri-r letzten Sitzung ilir Antrag gestellt, daß ein 
Muiater da» Itccht haben soll, eine Loge zu eröffnen, ao 
lange 7 BrOder anwesend sind, wenn dieselben auch nicbt 
alle Mitglieder der betreffendon Loge aind; der Voiaehlag 
wurde ab^ nicht angettommen. Em anderer Gebraueli 
dort erlaubt einem Altmeister in Abwesenheit der drei 
eisten Beamten die Loge zu erötfnen, ein Uecht, das nicht 
Qberall anerkannt ist. 

Das Uecht eiuett QroUnu >li rs. irgend einen Manu 
iiliiii' viirlu'riir»' kMusticulii'ueile l'rüIüO)^, uiIlT, \vh' man 
sich in engliiicli aubdrückt, »at riglit« zum .Meisd-r-Maurer 
zu machen, findet noch immer in einigen GroLilogtri An- 
hänger, z. B. in Pennsylvanien, Maryland u. ». w. Die 
meisten maureri.schen Schrii'iNteller sind aber diesem höchst 
unnützen Gebrauche abhold, weil keine Notwendigkeit 
dafUr vorhanden ist. Br Anthony sagt ganz recht davon, 
d«6 »das ererbte itecht eines Groümeisters besser in einem 
CHaakarteo Mifbawmhrt werde, damit der Staub des Alten 
aeino LooeblJicaft aicbt aebidige; die Vonebiifken dar 
Konatitntion aolltoB niebt auf meee Weiae bei Seile ge« 
setzt werden«. 

Einem interessanten Vortrage in der Qrofilogen- 
Sitzuuw; vi'ii Maryland in Haltiniun', (Iht hlcK (ibtir die 
Entstellung der -Muurerei in Amerika, ihre UescluLlile, 
ihre Freunde und Feinde verbreitet, entnehmen wir eine 
kurze Ncfi/, widche zeigt, daö das wahre We*en der 
Ilochj^'r^dli' und seuie niili'-ilvMlIe NV'irkuiigen a'.K'li Iterfit-^ 
in diesem Lande erkannt werden. Nur ganz kurz die 
der Maurerei feindlichen Handlungen des Vatikans strei- 
fend, sagt er: Der wirkliche Feind der Maurerei von 
heute ist die Tendenz zum Dis-seut von der reinen Maurer- 
lebre in den eigenen Ueihen. Sie laseen sich durch 3 
Obenebrifleo Uttiifiiieren: »Die Multiplikation derOrade, 
die Einfnhnug mmireriaeher Politik und die flbeigrafia 
Neigung sur manrerisefaen Oeeeligeberei«. (M.-T. 8t.-Zlfl.) 



Anzeige!!. 



Uea die Stadl Fraakfort s. M. bleBibia<ni Krn.ir:!. 
empfeU« ich meia Milte der Stadt geiegeasa JUM sain Auir>- 
bufver Her*« Ks wird braderUchs Aabahns lefmiehert. I27ii| 

Br H, DtMriak, 



2n 



darcK Mahlsa ü. Waldscliuildt, FrankfnrI a. H.. 

ZElCHNl.MiEN 
von BrUdarn der Loge zur Einigkeit 
aoa der SehhiHog« 1874 nnd der Bfeflbuagdagc 1S75. 

•i'U Run. kl. H«. I'rci* dpiT. luoch. Mk. l<— . {IS) 
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fiaavtrkuit 



Vom VVfnkeliniiss zniii Zirkel. 

Vuu tir M»llh. Cor«ns iliiinihur?). 

In all«n drei Oradea der Johanniit-Maunni, meint 
geliebt«D Brüder, hat der Neophyt gewine Schritte so 

thnu, diu ihm syml«)lisc'li andenti n sdUcii d»^ \ iiii1ringen 
von einem niederen zu einem höb«ruu ÖUadjpunkte. So 
Bchreitet der neu Kcwnnena Lebriing, den Fnfi mm Fnfi 
in eineu recliteti Winkel stulk'ud, vun Westen n<:n O-tem 
so steigt der Bruder Geselle in gleichem Si:hiittuialj iln- 
sieben Staiwn biuMit' nnd m> Klireitet endlich der Bnider 
^feister mit den drei gruCi-n Schritten aber die Grübi-r 
der Vorfahren fort vom Winkelmali zum Zirkel, vom 
»Recbtthun zur Liebe«. 

Dem Br lAbrling iat die Arbeit >am rauben Stein«, 
das »t dia Varedlung des eigenen leha. als de« Wirkens 
Gebiet angewiesen. Der Bruder Geselle wird hingewit-wn 
auf die Wirksamkeit im Verein mit «einen Kebenmenscheni 
der Heister aber soll angeleitet werden, diesea lisbens 

höchsten End/wfck sijll.^t zu ►Tknnür-t;. St-ia Soliritl j^flit 
fi b e r die G r ü b e r der V u r t u h r e u. Waa will de» 
besagen? Der Meister bat erkannt, dai dar Henaeb niehta 
ist nhne die. die vor ihm ^relebr. gedacht -iiut <;('-<»rebt 
liubeu: duli aein ganzer gegen» ürtigtr Kuiturzu^tand nur 
das Resultat der Arbeit voreufgegangener Geschlechter 
ist, daß sein ganzes eigenes Sein und Wesen also anf 
das engste verknOpft erseheint mit dem Letten derer, 
die vor ihm gelebt und nun in den Oriibern ruhen, mit 
andern Worten, daß die gesamte tiegenwart wurzelt 
in der Vergangenheit. POr alles das, dessen wir 
uns heute- scliilt/l ir - i!ul iiseres Kulturzustaudes 
erfreuen, liegen die vorbereitenden Arbeiten in den Cie- 
acbleebtem dar Veignnfenbcit. Dabei behib aber freilieb 
»1 j»f> Goethesche Wort vot! dem »Erwerben des Ererbten» 
iiuvU immer »eine Gültigkeit. Nicht uko, duli wir nur 
otnfbeh nnogreiten bnnu hteu, um zu haben und halten 
was unsere V'ortahren für uns in fürsorglichem Sinne 
erworben und gewonnen haben. Das findet nicht einmal 
Anwendung auf uniter» p«re5nMoh*'ii Besitz, unser Fa- 
juüünei'hteii. noch wen^sv aber Anwendung auf den 



Kulturbesits de« Uensefaengeschlechts als solchen. Um 
zum ToUen Besitz dessen zu gelangen, was die Knitur- 
arbeit t'rüherer .Jahrhunderte erworben hat, mOsseii wir 
vielmehr alle jene Stufen selbst durcbhtufen, die zu der 
WBhe deredbeo führen, nur so kOnnen wir in den that- 

siic'hlicheu Heüitz des v.m miseni Vorfuliren Ererbten 
kommen. In diesem Sinne gebt des Meisters ächntt über 
die Gtlber der Vodnhren. Diese Oilbtr aber aind ihn 
^on.i' h nii lit Stätten dos Moders ui:d der Verwesung, sie 
sind ihm vielmehr die tjuellorte neuen jungen Lettens, 
die i'flanutfttte einer schöneren Zukunft, und indem er 
»einen Blick zurClck auf sie wendet, wird sein Herz TOn 
Pietät Kegen die erfDilt, die gearbeitet haben, damit er 
glQrklich leben möchte, glQcklicher ula es ihnen beücbieden 
war, ihre Tage hier w rerbringen. So lernt er erkennen, 
dafi Ton Oescbleeht zu Oesehleeht, Ton den Gestorbenen zn 
den Lebenden, ein stetes IliindereictiHn ^/eht, eine ununter- 
brochen« Kette besteht Was sie, die Vorfahren, fflr ibn 
entdeckt, erarbeitet, gesammelt, eminges, erobert vnd be- 

^jrfh.dtt hiiln'ii, f(.-<t/jilnilt>?u, zn ntUzeii und iins/u^Hi:en, das 
ist seine Aufgabe, seine Pflicht. Wie er durch das, was sie 
gewirkt bcgiadrt nnd gelBidert wird, so bat er aveh m 
leiden und zu tragen unter di-m, wns die vorRnpegnnc^'nen 
Geschlecliter gefehlt und gesündigt luibcu. Die Nachwelt 
ist stet» der Erbe der voraufgegangenen Geschlechter 
wie iiu guten, so auch im schlimmen Sinne. So bat 
1870.71 der deutsche Jfingling, der dentscba Ihnn Unten 
und üvin Leben opfern mtlasen zur Sühne für das, wa.« 
Toran^egaogene Geschlechter seines Volkes gesfindigt 
hatten in der Ven»ehl&.<«igung der deutaehen Ehre nnd 
des deutschen Xauiijü>. Wut in Zeiten de.s Nii 1 ru' iiiffs 
dem Vaterlande verloren ging, sie haben es mit l^nsetzung 
ihres Lebeni znrflekerobem nteen. So bnfe in der Zeit 

der groGen fran/ri-isidh i; Revolution ein Ludwig XVI. sein 
llaupt auf deu Block legen nn'issen zur SiÜmc tiir die 

; Verbrechen seiner Vorfahren, eines Ludwig XIV. und XV., 
denn alle Schuld rächt sicdi einmal auf Erden. So geschieht 
VI im Völkerleben, sso auch im Leben des Einzelnen. Die 

; Kinder sind die Erben dessen, was tMOW Eltern Fleili 



und Sparsamkeit erwarben: der Ebrenuime des Vaters 
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ist dem Sohne bei dem Eintritt ins Leben der heste 
flmpfeUungsbrief und bietet iiuii iic Brücke für sein Fort- 
koiiMMn. Die radlklM Denkuiigaart der Eltern, Terarbt 
auf die Kinder, hilft dieeen sidi eine |{efllcberte Exiat«» 

grllnden. während im Genensatz dazu der im Klternhause 
kerncbende Leichtainn und die frivole Uesiuiiuog von 
Vater und Mutler die Lebenabaliu der Kinder von Tora- 

berciu nbrtiirts imi hr- \'«rderben leitet. So stehen wir 
aHe. bewubt uder uubevvutil, auf deu Schulteru unserer 
Vorfalireii, eo laugea wir alle mit den Wurzeln unsen» 

Si-ins die Lehcn^kräffe und Stifte suis dem Boden, der 
uns ht'n.'itft wur ic vuii dem ii. da- vur uns ffelebt und >fe- 
adufil, (^i'li>'lit und u- litlrii liiiben. 

Die Aufgabe des Menechea und damit auch der 
Menschheit inageaunt aber ist, stSnd^ ftntnm^mitBn zu 
bSheren Zielen. So schreitet ancli der werdende Frei- 
nauier^Meiiier vor, Tom Winkelmaß sum Zirkel, vom 
Baehtthnn «nr Liebe. Alt Oceelle lernt« er aeine Selirilte 
winkalreclit ^et/en. als Meister lernt er sp;n Lidn-ü ret^eln 
aaeh den Forderungen der Liebe. >Weuu ich uiit 
MeoBchen und mit Bnirelsangen redet* und hätte der 
Liebe nicht, «n «Tiri.- i< Ii ein t.'iiier'id Erz oder eine klingende 
Schelle. Nun aber bleili«t Ulaubu, Hufluung, Liebe, dies« 
drei; aber die Liebe i!«t die größte unter ihnen«. (1. Kor. 
13, 1 u. Als« liiüt Paulu» sich in seinem Briefe an 
die Korinther im 13. Kap., in jenem Hohenlied« von der 
Liebe. Teniehnien. Und der Evangelist .Mr.ttliiiu- hifit im 
19. Kap. «eines Evaageliuma den Meister xa dem JQagling, 
der ihn fragt, was er thnn mBiae, das ewig« Leben su 
erwerben, spreeiien: »\\ illst du znni Leben eingehen, ni 
lialte die Gebote. Wilhtt du aber vollkommen sein, so 
gehe hin, verkaufe, wss du haat, und gieb e« den Armen, 
SU wii^t du einen Schutz im Himinel b.ili.^:i und kuntni 
und folge mir nach.« Die Qebulti halten, daa ist daa 
Beehitbun, die Hingabe des gaineii, ungetailten Mantcben 
an den Mei^'-r :Jmi-. .Ii.. Ut die Liebe. Das ist der 
äehntt vom W i:il^eluJuL. zum Zirkel, den der .liiugling 
ZU thun verzweifelt, denn sein Uerz biitg an dem irdischen 
Out, darob der Meister in seinem Herzen erseuliMt: »Wie 
scliwer ist es doch, dafi ein Reicher in das Reich Gottes 
kooniii-l -In meine Brüder, schwer, unendlich scliwer i.st 
dieser Schritt vom Winkelmaß zum ZirkeL Manche wagen 
«8 gar nieht «nmal ihn su unleraehnen, andere stoliiern 
schon '" iiii ersten Versuch dazu und nur wenigen gelingt 
«s, diesen Schritt glClcklich zu vollfQhren. Wie der Zirkel 
von einen Punkte aus die gaoae FUkhe umfafit, wie er 
imstande ist, in ieiiic- Linie, den Kreis, iille andern Ge- 
bilde der Ebene aufzunubuieu und in sich eituuschlieiien, 
80 aneb die Lieb«. Bei dem, der sie im Herzen trüget, 
giebt es kein Stfimperwcrk, nichts Halbes, nichts Un- 
vollendetes mehr. Bei ihm geht alles, was er thnt und 
liilit, was er erstrebt und ersehnt, nur von einem fe*t- 
liegenden Punkte aus. Und dieser fest« Punkt, von dem 
alle Radien ausgehen und dem sie alle lustreben, er 
wurzelt in seinem il>-r/eii, es i^^t die Liebe. All Hein 
Denken, Wollen und Euipliuden geht einzig von ihm aus 
und caigt sieh nmsehlMwn von jener Linie ohne Anfang 
und ohne Ende. Was utn-r :4 die Lieln . di.' wir meinen? 
Kicbt jene veründerliche und flüchtige Em|itiuduDg, bei 



der es bald ebbt, bald flutet, deren Wogen in den Tagen 
der .Jugend und <lei Ii- i-trrung oft so hoch gehen, und 

Idie mit den zunehmenden Jahren abflaut, und im Alter 
kflU und kühler wird; nidit jenes Oeftthl halb aus Hi^ 
; leid, lialb iiu^ sinnlichem Begehren zusammengesetzt, das 
nach Erreichung des Zieles sich umsetzt in ein stilles, 
befriedigte« Bahagent neiii, ea tat jene gesamte Smnea- 

und Eü-.pfinciiingsrichtiing, die den ^f-'ii-: Ii- n allezeit suchen 
läbt nicht das. was daa Seine, »ouderu, wu des Andern 
ist. Es ist die vOU^ Hingabe dca eigaiwii Seins an 
' ein anderes, das grin-zliche Aiifirehen dicica in jenem. Es 
I ist, wovon der Dichter siiigl: • 

»Uad 10 lanü du dies nicht bsst, 
Dieaai »Stirb end werde U 
Biit da aar ehi Irtnider Gest 

Auf der anncn Erde.« 

Es ist das ErffiUtietn von jener Gesinnung, von dar 
der Apoeld redet *Bu vertcigt alias, sie glaubat all««, 

i sie hoffet alles, sie duldet olles.« 

Und wie steht e« mit der Verbrsitattg dkser G«- 
I linnung unter den Menschen? Wenn wir mit uobefangenem 

Sinne um in;-! blicken, tiiüsseu wir gesteheu, leider noch 
recht kläglich, »o im einzelnen vrie auch im ganzen. 
Wie viel Bgoismns, wie viel EigenKeb« wuneln doch 

noch ii; den Herzen der eirizeliieii Menschen Wie neiiiy«- 
halH-u doch gelernt, das eigene lieht- Icii zu überwinden und 
j«n« Hingab« su gewinnen, die da suchet nicht das Ihre, 
sondern das, das des andern ist? Wie wenige haben 
doch eine Herzen*- und Geistesbildung gewonnen, die sie, 
beiVeit von j. il. iii (jetUhle der Selbstsucht, antreibt. l>ei 
1 allem nur das Wohl und das Glück des Nebenmenachen 
' im Auge lu behalten! Und allerdings ein hoher Orad 
harmonischer Gesamtbüdung gehört dazu, nui >let~ iiiki 
1 überall so zu denken, so zu emjt&nden. Ach, auch unter 
I denen, die sieh cum Bunde der Freimaurer zählen, sind 
die mit (b'f Laterne zu suthen. die jenen Schritt vojn 
, Wiukeluiaü zum Zirkel im eigentlichen und nicht nur im 
[ faiUliefaea Shune getban haben. 

DiT Zn '-T'k lies Mei|..rbeii!el>eiis ein/.ehu'ii wie im 

allgemeinen ist die £r<ieluug der hüclisteu Güte, wie des 
Individuums so auch der Oesamtheit Antustroben tat 

also im eit./t Im ii der Idenlmen^ch, d. h. der Mensch 
in »einer Vollkommenheit. Heilit es doch schon in der 
Genesis: »Gott schuf den Menschen sich zum Bilde, «um 
Bilde (iottes schuf er ihn.« Und liilit Jordan in »einer 
Nibelunge Wodan doch el>en so schön als wahr sprechen: 

■ Allmiiliüch z» nii>deln ein hAherfs Mufler 
l>n MMKbesiebildw, — des ist niciit verboten, 
El sMaMg n pflegen, ist heiligst* PHichi. 
Nur die Eddstea sbaes^, asr endlest Arbelt 
VoB Oetclitecht iD Geiebltebl« versisf sie sa sehteffra. 
Die Bracke znm Zii l ilurcb dl« Biandunf der Zeiten. • 

Hit der wachsenden Bildung des ehiseben Indivi- 
' dunms, mit seiner Zunahme an Gesittung und Wohlsein, 
; wichst aber such gleiclu.eitig der Bildungsstaudpuukt und 

idie sociale Lage der Gesamtlieit zu immer bessereu, immer 
vrflrdigvren Hohen «m|ior — bis dl« Mcnsehheit dabin g»- 
langen wird, daO ilu* NN'nrt v..r, eleu »Enterbten« nur 
, noch wie ein ilürcheu aus vergangenen Tagen erklingt. 
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Dann ist i!er Schritt gettian, gcthiin von der Mt^avchheit 
als wlcfaer, der ScluriU vom WinkelrnKfi sum Zirkel, 
Tora Reehtthun nur Li«bc. Bis dabin abw, meina 
Briider, wird noch viel Wasser die KIIm- liiiuihfließen, d(w 
llDblen wir vielleicht in dieser Siuude luelir denn j«. Wir 
aber wollen noa noter dem Wimrarr dar Zailaa in Hia- 
Vilirk auf das erhabene Ziel getrSaten dCM lohOaea Woites 
uus oben augesogeaer Dichtung: 

>I>m1i, «er iin ertiamt, dn MntUelMa Kemii^ii, 

D«t konhige Heil der Kinder d«r Erde, 

T>i-r d!«n' ihm la Pemut und frommer Geduld. 

Ivijti Ii r We;j uuii da» WaciJero zum Ziel ist Wonne, 
Das KrKeriit'n, dis Wuch-i'n zur hoh*rpn Würde, 
Nii:l;t li.is l;Ä^tiir^) lliil fii rrfüKl tii»- llerz^-n, 
Di« »ich forta«o im» .Staub, mit stolzem CvfUbl.« 



Das Deiikiiml für Br Cronenieyer auf der 
Heiinat-Koloiiie Friedrleb-WllheliiiHdorf. 

(BcUalLj 



Aus dieeem Paradieae aainar Jnnend trat er mit 
I^Ocklichen 6«i>>tesgaben im 12. Laben^jahre in die hölieren 
Sdiulaa ahai^ die Bildung m annifeani und au voUandeu, 
XU der die ainfaeh« Dorfacbule imd der Vat«r adbet den 

ersten Grund gelegt hatten. Xacli dem Besuche der Qym- 
OAsiea au Herford und Detmold bexog er die UniTerait&ten 
Tflbingen und Berlin, nai aich anf den Predigerbemf vor- 
mberaiten. Er l>lji_-'i d^m ri._'i.iti. tr'-i.i, der ihn liin diiliin 
gdieitat liatte, ernüt tu der Autiasäung aeiner ätudien, 
tllebtiy in Strdwn naeh dam aalliatgawlUlaa SSala, ge- 
wi-iseHhaft it\ der Bfiiiuziiti;? d'T k'jvtViariMi Zoit, er 
lUt-Lt von ^^-■lnL■m Kruhsuill, cles-sen Ki-^nngt'U er al.-t freier 
liursihe. 'l'iiUinger Germane treudiii; nachgab. Nach 
bestandenen Prüfungen war er in Orlinghau-tcn ola Kektor, 
dann in Lage in gleichen! Amte und als FrObprediger 
thitig, blieb dort auch nach seiner 18()S erfolgten Yer- 
maUang ala awaiter und erster Paator, bis br 1877 einen 
Ruf saeb Bremerinven erhielt. Dnsere Stadt hat daa 
Glfk'k gehabt, in l'iistur Crinietiscvi-'r '.■iin/ii Mmiiii mit i^e- 
reiiter Lebenaatuchatiung, in voller Lebenskraft, mit rast» 
losem Eifer an gewinnen, ala ihr der Yerlnat ihraa v«r- 

• lierti-n lanl tri t.'ii iteii ersten Oeistlichen in naher Aussiclil 
war. Pastor Crunenieyer hat hier sich nicht nur in allen 
Yonfigen bewfthrt, die ihm die Achtung md Liebe seiner 
früheren Gemeinde erworben hatten, er wuchs in Bremer- 
haven erst an den ihm durch die Verhältnisse gestellten 
Auigaban n dar Bedeutung em|>i>r, die wir neidlos 
•«•rkannm. Wm «r ab Oeiatlicher geleistet, am itaode 
seiner Graft wurde es in herztieh empfundenen Worten 
von «einem Amtsbruder ihm nachgerühmt, wurde ihm der 
gebElhrende Dank zugerufen im Flamen aller, die sein 
Wort erquickt, getrilstet und erboben, die sein Arm auf- 
gerichtet aus tiefer N ^t, .li r Thiis.'k ic, inif denen ihn 
innige Beziehungen verbondeu. Aber auch des Laien 
Bekenntais wSffe laut werden. daA wir aeiner Predigt 

v<di Arrhiciit lan-rhftv). w. il it die Schrift nicht nach 
ilcm Buchstaben, Mjudcru nach dem Geiste auslegte, nach 
dam Oeisla seht christlieher Liebe, weil aia immer ibn 



selbst uns gab, weil sie uns anmuteten wie persönliche 
Eriebnisae, Erlebnisse seines Geistes und Uerzeoa, weil 
nmr mit mgenan Angen sahen, daB er »ein Wort durch 
' Handlungen vertrat und bewies, wie jenes .so lauter und 
I wahr. Wir haben ihm unser Inneres aufgeschlossen, weil 
I wir sein HltgefBhl kanoten, weil er. der so viel cürlabk, 
I auch unser l.i'iden, unsere Freuden verstand. Und aneb 
den Kronken und llilthisen und Verwaisten ist er der 
gute hilfreiche Freund gewesen, unermQdlich in Znspracbe, 
im Trost, gQtig in der Ermahnung, venttändig im Rate, 
der Vertreter einer wahrhaft herrlicben Religion. So lebt 
er tort in «einer Gemeinde, die aain Andenken treu be> 
wahren wird bis in spät« SMten. 

Dieaes erfolgreiche Schaffen in seinem eigentlichen 
B-Tiif,- wHr il.Mii rusdiisen M.nnt.c ali^T nicht genug. Wie 
ttlierall, »o riefen auch in der neuen Heimat die sozialen 
Verfatitniiae die Übenengung wach, dafi gegenüber der 
tuusendlaltigen Not in unserem V.dke. die Folge herber 
Entwicklungen, denen unsere Ge8«tige))ung noch nicht 
Uechuung getragen, en die Pflicht eine;« jeden sei, der 
die Kr;i!t zur Hilfe in sich spOre, auch seinerseits zur 
LuiJ' riiDg sozialer Mitistünde mitzuhelfen Und »o trat 
er auf, und im Bunde mit anderen unckeren iiiiunern 
in denen er den Funken heiliger Menschenliebe sur gleichen 
Fhmme, die aneh ibn durchglühte, emporlodern machte, 
gründete er jene Vereine und M:h\if er jene Einrichtungen 
iu' unserer Stadt, deren wohltbätige Wirkungen heute 
dankbar empfunden werden. Der genwinnUfarigen Idee 
liiit er durch Schrift und That iri'diiiit, wie «criige ^Vf■r 
i eruiiüt den Umfang der Arbeit, die ihm die Überwindung 
aller Sehwieiigkeiten knotete, die ChSfie daa Kampfe» 

' gpgcn Zurürkkaltunir 'it;d Gleichgiltigkeit hi> viatar« anf 
deren Beistand »t zur l.iurchführung seiner PlSne ge- 
rechnet - 

.1 ^ er hätte den Kampf nicht zu siegreichem Aus- 
gang gefuhrt, wäre den freiwillig nhernommenen Lasten 
nicht gewach.scü gewesen, hatte er nicht eine .Stätte ge- 
habt des Friedens und der Freude. Das war sein Uans, 
daa trauliche Pfarrhaus mit dem pritebtigen Garten neben 
seiner Kirdie. .Sein Haus war seine Burg, fe>t vurwohrt 
gegen die Anfeindungen, Widrigkeiten und Kränkungen 
des fSgliehen Lebens. Bs war aber auoh dar reine Qnall, 

ans dt-m er die nie vcr^irgi-iiilc Kruft schi">(,ifte, deren er 
m «ehr beduiftc. Beglückt von der zärtlichen l.<iebe der 
treuen Gattin, getragen tou dar Tarahrung seiner enipor- 
bllihenden Kinder, gestärkt durch die Freundschaft, der 
er mehr gab als er entnahm, hat er sich und den Seinen 
und den l'ir inidiii unvergeüliche .Jahre geschenkt. Was 
alles es neben der fieligion und Philoaopbia an Schfineu 
and Gutem anf Erden giebt, an dem wir nna erbeben 
und erquicken können, Freuden der Niiliir, Dichtung, 
Mu«ik und bildenden Kunst, das genoü er mit demselben 
j Behagen, als sein reger Geist die groBen Fragen der 
'/.'•r. U li ii ilirin h< ni,\virt<(-haftlicheni und wisscn-chaftlichem 
Gebiete in lim Bereich »einer Betrachtungen zog. Er 
hat wahrlieh keine Stunde wloren« er konnte, ala dio 
Schatten des Todes sich auf seine Stirn leiikf-'n, als er 
den Abschied nahen sah, mit gutem Kc-cbt sagen: ich 
habe gelebtw 
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Wir stlifij ihn iiotli vor uiis. (ieu btattlicliHii Msnn ! 
mit dem t'reundlicb«n Auge, wie der erfrincbeode Odem i 
der Natur wdite « an aw winem kereigen W«mb «n, I 
seiu Fleiß, seine Thatkraft frrfprtc iin«>jre undcrunx, 
seine <jeradli<*it und Wahrheit heiiychte Xscheiierung; sein | 
lebhaikes Tempenunent, das mancbem so ungestOm, oft 
leideiischafilich schien, riß uns mit fort. Das jrröGte ul>er 
an ihm war seine Liehe. Da.s Wort, das er auf di'u 
OrBbäit4.-in .seiner ihm durch den Tod früh ei]tri8.«eiien 
tmiran Toehtar hat meiicin liaaen: Di» Liebe höret . 
ntmroer auf, — daa ist aoeh an ifani um Wahrheit ge- ] 
worden. Dieser Liebe, so groti für die Seinen, für die 
Freunde ala fQr aeiue Mitbürger, ffir die ganze MeoKh- . 
init, iit meh eein letetea grSKtea Werk entetanden: di« | 
Heiuiatkolutii i- Frit-iJi-ich W i! h u 1 tu mI url. Dir 
Sotge für di« Elenden, die durch eigene Schuld oder die | 
SdiuM der TerfalHaiiae waf die Landatrafie av^geatofienen | 
Brüder, hat Pastor Cronemcyer früh ljos<liärtii;t. Wie 
oft haben Arbeitslose und iloi ii Arbi'iUti f-iuliji« ihn um 
Unterstützung angesprochen, »ie oft mußte er erfahren, 
daß alles MOheu um «ie ein Tropfen auf den beiüen 
Stein sei. Gern hat er unn dann en9hlt, wie der Aus- ' 
blick auf die großen Ödlundercien unseres engeren Vuter- 
laodest die weiten« brach liegenden und durch AufMhlickuog 
doch kuttnrfSh^ zu nmcbanden Hoorflidien, die Tbat- 
1.- tiTiHT, dilü unser Weserstrom dir bcfriichtende 
iMe täglich in gewaltigen Mengen vor unsemi Ufer > 
«haetst, ihm den Oedanken nahe gwlegt, an die KnltivitioB | 
jener Lündereien nnd ihre 15'.>jiied!ung durch die Tuusende, 
die er in unsern Hafen dem Vaterland den liiicken wen- I 
den sah. Aber erst, als er Bodelschwingh 's Arbeiterkolpoia I 
besucht hatte und den von dem verdienten Mann fpsf- 
gehaltenen (irundsati'.: »Wer nicht arbeitet, soll aucli 
nicht essen« für richtig erkannt, jedoch bemerkt hatte, 
dafi die Arbaiterkolouien cur Hebung der Vagantennot i 
alldn nicht anaretehten, weil 50 bis 75 % wieder in die ' 
alte Arbeitsscheu zurückfielen — da wurde es klar in 
ihm, daü eine Ge^genheit geschaffen werden mOsae, nicht | 
nur cur Torabevg«faenden Beschiftigung der Heimatlos«i, ' 
sondern in förmlicher Schulung in ernster .\i!i>'it. 'Ich 
will Tersuchen — so lautet das Ergebnis seiner 
BrwigiiBgen, den Beweia in liefern, dni ea | 
mSglich ist, daß selbgt ganz mittellose, aber 
arbeils f ru u J i g e Männer in (i bis 8 Jahren sich 
in unsern Mooren ein eignes Heim gründen und 
»ich und den Ihrigen den notwendigen Lebens- 
UBterkalt verdienen können, um sich dann als 
ehrenhafte Bflrger dea deutaohen Vater- | 
landea an bewlhren.« > 
Dieser Oedanke vertieft ihn nicht «ehr; wir sahen I 

den «irtf-r Keim sich erheben und iintir dem S<jnnen- 
atrahl iseiner Liebe zur krfifügen Pflanze sich entwickeln. : 
Wohl Milte ea nieht an widrigen Stürmen, die ihm die | 
.■schönsten Bltiton sfini^r MulT^!ln^'l■n vnr die FilBe warfen, 
daß er trauernd vor dem (ji .;;üiistjuid »einer Sorgen und 
Mühen staud. Aber bald trng ihn der il.m eigene Schwung ' 
der Begeisterung über alle Hindernisse hinweg. Als er 
die Vorurteile und dai Mifitrauen au« dem Wege geräumt, 
das aieh jeder neuen und nMtat oft nnbegmfliehen Uaa I 



entgegenstellt, al* m n > Ii: milde ward, Gutes zu thun, 
da kam die Ernte und mit ihr die Freude. Welche Freude, 
als er bei der GsntnlnnQtriconmiisaion in Bremen die eifrigate 
T'nterstfitzmig für seinen Plan, da' ri ^r^ti- Ivitrr ■^^r durch 
fortgesetzte Inspektion der Kiilliv icruiiifNHrlti-ilia fand; 
welche Freude, als Bodelschwingh ihn verstami und ihn 
die Audienz l)eira Kronprinzen Friedrich Wilhelm ver- 
scliafFte. welche Genugthuung, als durch dessen Verwen- 
dung die Spenden zu flieüen begannen, als aus dem 
laudwirtachaltlichen Ministerium, der Fr. Wüh. Viktoria- 
Stiftung große Summen eingingen, als. dem großen Beispiel 
folgenil, ilii- Freunde in Bremen und Bremerhaven ihm 
beisprangeu, bis am 22. September 1886 der Betrieb der 
Kokmie mit 12 Kolonisten er8Aiet, und schon nach Jahrea- 
fri-t ilic-sc Zahl verdoppelt un i t'. N' • Gebäude erriobtet 
werden konnten. Beim weiteren Ausbau seines Werke«, 
dessen OrgnniMitian er aelu» b eimm aorgfütig duieb- 
dachten Entwirf fi'-*i,'elegt halte, blieben freilich die 
trüben Stunden nie iit aus. Viele zwar, die sich ablehuend 
und abwartend gegenüber der neuen Schöpfung verhalten 
hatten, sah er noch in Freunde und thitige Mitarbeiter 
verwandelt, die Kosten der notwendigen Neubauten wurden 
durili w.'itere großartige Zuwendungen der Bremer Spar- 
kasse, die reichen Beitrage der deutaehen Logen, die 
Jahre hindurch fortgeselst wurden und atieh beute noch 
rpi'litich fiiL'Ueri, die Zinv-eudiirigen der Ktri-o Lehe, 
Geestemünde und der Stadt Bremerharen *die Uaus- 
aammlnng im Regieruapbeiirk Stade und dorth treoe 
Freunde aufcebracht. al)«r die Idee der Heimatkolonie 
war nicht mt schnell zu verwirklichen. Die Männer, denen 
tu Liebe er .so große Last auf seine Schultern genommen, 
die Heiniailmen. haben ihm bittere Enttäuschungen be- 
reitet. Mit wenig rühmlichen Ausnahmen nind sie ihm 
untreu geworden nnd haben nach längerem oder kürzerem 
Aufenthalt ihn im Stich gelassen. Mit Bekflnuwniia bat 
er oft seibat Zweifel an der Dnrehftlhrbarkeit der Idee 
geäußert, die ihm doch bei der Begründung der Kolonie 
als das VVesentlichsti» erschienen war. Er hatte wohl nicht 
mit dem Umstand gerechnet, daft die Leute, die sieh aaf 
die Koluiiii- fluchteten, ver.'tchiedenarttgc'ii Ut'rufMirt.'ti an- 
gehörten und bereits in einem Alter standen, das ihnen 
die Erlernung einen ihnen firemdan Benifta, nnd zwar der 
harter Intidn-irtschaftlirhen .\rbeit, «ehr erschwfrte. W- on 
aber autli zunscnst Mjlclie Heimatlose nicht .siüljutl ge- 
macht werden konnten, so ist doch Cronemejer's .Schöpfung 
die Heimat für mehrere tüchtige, arb#it«ifreudige Männer 
geworden, die Familien gegründet haben und des Segens 
seiner und Jit <n^n>'ii Arbeit sich freuen. Diesen An- 
aiedlero sollen demnächst andere folgen und somit dfirfen 
wir auch heute Friedridi- Wilhelmadorf wenigstens in dieaen 
Sinno v\w Heiiiiutkclinii.' lu-iiM.'n. 

Aber mich in anderer Iliusicht ist die Kolonie ein 
grofiet Verdienst ihm OrOnders. Sie iat eine hmdwirt- 
schufdirlio Versuchsstation, eine Must^rnnstalt, die. den 
Weisungen der Centralmoorkomniis.siun zuverlüssiig folgend, 
den Anha« des Moorai betreibt, alle Beobachtungen und 
Erfahmngen genau registriert und »o der ganzen Landschaft 
viel fruchtbare Anregungen zu Versuchen in der Kultivation 
des Mooraa gngeban hat. 



Digitized by Google 



277 



Sodann iit sie «ne Arbeiter-Kolonie, in der während 
ihm xwBlQsbrigen Bestehen» Handelte von AHieitB- und 

OliJurlilosen Hin Untt-rkumiuc-ii gefunden liiiJ luiclil-m 
aie unter der heÜMuu »treugen Zucht ncii d«a VV^ wieder 
geebnet, n nlUaliehen Gliedern der Mensdiheit geworden 
*ind. Wir hahpn es aus dem Mundo vieler difspr Männpr, 
daü sie lediglich durch Puster Oroneineyer wieder in die 
HSbe gekoiumen sind, weil sie aeine NSchstenliebe an «ich 
e«&hren und dann rennchi haben* «idi aolchea Berttaf* 
wflid^ CQ Beigen. 

Wenn wir eehliaitidi aeeh «of den hentigen vortreff- 

licben Stand dpr Kolonie hinweisen, von dem Sie sich Iwi der 
BeMcbtigung »elbt übcr/euguu werden, so erfüllen wir 
damit nur eine Pflicht der Anerkennung gegenflber den 
HiUrbeiiem Gronenwjer'a. Sie haben in dankenswertem 
Eifer den Bestand der Kolonie durch eine sparwme Ilau»- 
haltuug gesichert ; durch den schwersten Verloit, den die 
Kolonie erleiden konnte, den Tod Cronem^er*«, haben 
nie eich nidit entmutigen laaaen, mndem und der Fahne 
freu ireUliebeti, die er sterbend in ilire Hand gelegt, fest 
in dem Glauben an den Dank, der für alle gemeinnQtsige 
AHmII der aehBnete iit, die innen Beftied^nng, das er- 
beWnde R ■wnij'.-^cin, nicht nnr dem eigenen Ich, nein 
auch der Menscliiieit gedient zu haben. Möge in dem 
Auf^ichtarat und detu V<jrstand der Heimatkolome der 
Anblick diese» I)enk.<<teins immer solche Gesinnung er- 
halten und kräftigen, mögen aber siutb die Beamten und 
Koloueii und alle, die hier den Hafen finden, in den ihre« 
Leben* Sohittein anlaufen könnt«, der Thut daa Manne« 
emgedenk i«n, der ihnen ao nchere Zuflucht tot des 
Lebens StOrmen schuf und sich geloben, alle Zeit seiner 
und seines Vorbildes sieb wert su halten in Arbeitslust, 
in ünterordnung nnter den Gehii, der das Oanxe leitet, 
und Frieden unter einander v. bi'wulir. n ^Vir anderen 
bIIb wollen Ton dieser Stätte die Mahnung mitnehmen, 
die Erinnerung an den Fintor Cnmemejcir in ans wneh su 
erhalten und dem Grundsätze nachzuleben, der über »einem 
ganzen reichgcuegiiften Leben wie ein heller Stern ge- 
lenehtet, der nn» alle veredeln könnte, wie er ihn veredelt 
hüt, an die Worte, die wahre Menschenliebe eingegeben, 
in OoelfaeV Wort: 

»Edel sei der Manech, hilfreleb and gntU 

Tief cfgriflln hatten die Anwesenden dan Worten 

des Redner» gelauscht, einen .Augenblick herrschte tiefste 
Stille, dann setzte der Ge&uugvereiii wieder ein und schloß 
mit dem scbottiacheu Bardenchor von Silcher ^fennm 

schläft der Sänger) die eiufuche würdige Fi'iiT, 

£a folgt« eine Uesichtigiing der Kolonie, dann wurden 
die FesttheitndnBer la der giofien fbtlich w tfl gq m tite n 
Scheune «n adiSner Hand mit KaSn nnd Knehen 
bewhrtet 

h d ews n brarnte draufiea der Frfllgabrsstarm Aber 

die Felder. Möge er eine Blüte ohne Ende flir die j 
Kolonie einleiten zum Segt-n für die Menschheit, zur Freude * 
für alle mildthätigen Sjiender, «eiche die Anstalt mit 
OabCB onteiatützen, und zur Ehre fOr ihren edlen GrOnder! 



I Oedanken eims EiiHamen. 

\on Br Wilhelm UnselJ 

C'liai|iic Ki'f.ri- li'eire est un tnocäe k part 
I ' iv„ii,i,r»j 

Jeder ist eine Welt für sich! Der Satz scheint aui 
den ersten Blick abstrus zu sein, und doch, bei näherem 
Zoaeben, Mifit er aicfa nicht ahlettgnen. In einem jeden 
Venschen spiegelt rieh die WeH gann nach seiner indiii- 
duelleii Veranlagung ab. Es ist noch nicht giir lange her, 
da wurde ich durch einen Kollegen reranlafit, einen Aus» 
flog in euma der lieUiehen Tfailer am Nordabhange der 
schwäbischen Alb zu machen. Abends kamen wir am 
< Ziel unserer Wanderung an, und nach einem kleinen 
Morgenspaxiergang andern Tage* hn grflaea Buchenwald, 
sowie nach eingenonimen.-rv Fi iil^stiick. besurliten wir die 
im Thttlgrunde liegende Irrenan^ifalt, die nahezu ein bulb- 
I tausend Irre beberbei-g'e. 

Ich will keine Schilderung tou den Eindrucken hier 
geben, die mir, bei nabexn sweistflndigem Aufeuthalt. in 
der Stätte hiichsten menschlichen Unglücks geworden «nd. 
Aber ich habe empfunden, da& aich eben doch nur je nach 
der indivtdnellen Yeranlagni^ die Welt im einxelnen ab» 

SjiiegLlt, zugleitli über iiurli erfttliren. daü es Triebkräfte 
I in deoi Menschen giebt, die, mit Ausnahme rOUig Bldd» 
sinniger, allen Menschen nnd wehl auch aDen Tieran 
eij^rpii hind. Eine solche Triebkraft ist der I>rang nach 
Freiheit. Alle Kranke, die noch einer WillensiiuÜerung 
filbig waren, üulierten in der wirklich mit staunenawertem 
Verständnib geleiteten Austalt den Wunsch, dieselbe nach 
1^ Bedürfnis verlassen zu dürfen. 

I Wenn in Kranken nun dieser Trieb noch so stark 
vorhanden ist, um wieviel mehr in Gesunden, deshalb ist 
j jegliche Verschärfung unseres heutigen Bestrafungssystems 
I zu bekürapffn. Es giebt für den Menschen keine .strengere 
Bestrafung als die, ihm aeine Freiheit su eutaiehen, wer 
aber dies bestreiten will, dem gesehilhe webt, wenn ihm 
Gelegenheit gegelien wOrde, die Wahrheit des Ossagttn 
am eigenen ich zu erfahren. 

Allein, daft jeder eine Welt fttr sieh ist, dss habe 

ich an jeüeiii Tage noch klari r iMu-ilien gelernt. Nacli 

(dem zweistündigen Gang dureh diese Anstalt der UuglUck- 
liehsten der üngMeUidisn buntste mieh mefa Kollege 
' noch in ein einsnmeR, von einem karen Riichlein durch- 
I strömten Thal über zwei Stunden weit. Die psvcholo- 
j giiM;hen Studien waren einmal angeregt, weshalb sie nicht 
noch fortsetzen, und ich hatte in der Stille des Thaies 
, reiciilich Gelegenheit hiezu. Bei schönen Partien, die 
sieh uns zeigten, ftuUerten sich in Worten unsere Em- 
pfindungen siemlieh gleichartig, und doch waren aie in 
der Tiefe wesentlich Teraehieden. Hatte ich ffinn fftr die 
Pflanzenwelt, so äußerte sich der meines Kollegen mehr 
far die Gebirgsfonuationeu, fand ich eine Stelle, zu inneren 
Betraditangen wie geeehaffien. so eralfalte mir nmn Kol- 
lege von verflossenen Jungfrauen, die .sich hier in das 
Wasser aus Verzweiflung gestürzt hatten, ^^'a^ mir eine 
MD WeMnnd kreiselwnde Weiiw ein die ganze stille, 
wunderbare Lkndadwft bdebcader Vogel, to iofieiie er 
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den Wuusch, «ine Flinte m bab«n, um denselben au» den i 
Lflften herabzuholen. Hatte ich meine Freude an den | 
Dut7en>it'!i vm Forellen, die in dem kri-stnllhellen Wasser ' 
stunden und ihres Daseins sich freuten, so hatte der Kol- 
lage nur den WunsLn, daß die Viehclier jahraus, jahrein 
ao dämm sein niöchtes wi« in FrQiyahr und flerbat, 
weil sie da an jeden Köder anbeiBen. Kurx auf Schritt 
and IMtt empfand ich die VorschiedeuUeit der EindriU ke, 
dl« wür auf unserer Wanderung hatten, üw eines war 
uns gemeinsam« die Lust an der Freiheit unseres Em- 1 
]ifiiii1'.-n> ■Hill un«i'r-'s D.i-'-tns ^-'l'i-t. In ji"it>iii v.ci uns ' 
spiegelte iicb auf dem Grunde der äeele die Welt anders i 
ah, und ieh bin lebhaft ttbsfaeogt, wenn jeder von nns | 
seinen F.ir'ienkiistiTi liei sich geliaM It'itlf. und wir hätten 
gleitiiiieitiK vuiu iialiH/u gleichen Sitz|niikto das gleiche 
Bild gemalt, die Dsirstellungen wären so verschieden ana» 
gefallen, so verschieden unsere individuelle Wranlagung 
Oberhaupt ist. Beide Bilder waren gleich korrekt ge- 
worden, aber beide iiacli dem jewmligen sabjektiTan 
Empfinden aum Ausdruck gekommen. 

Da waren nun zwei anf dem gleichen Boden der 
Bildung stehendu ^[••u-'then. Wiire das nicht der Fall 
gewesen, wie grob möchte erst dann der Unterschied 
gewesen sein ! Aber wealinlb sehraiba ich <lann dies nllca 
hit r ntHil. r ii ! veshalb «oU di«« d«»a alles xum Druck 
gebracht werden? 

Nun, icli meine, Br ToUaire hat recht, Chaque gawre 
d'etrp est «n monde ü park! Anders spiegelt sich die 
Welt ab in den Augen des L'ltraiuoutaiien, anders in den 
Augen eines Freimaurers; wieder anders dann spiegelt sie 
sich ri> in den Augen der Freinwnrar, die Fulitik treiben, 
und die die Religion anf ihre Fahne geschrieben haben, 
und wesentlich anders in den Augen derer, die Humauit,;: 
und Ethik als ihre Kicbtschnur in dem Leben glauben 
erkennen zn mOasen. Mehr oder minder aber lebt doch 

i)i iiilfii da- G^'fillil indjviil';-lli r Fri'ü.-'it ; ~r]\,~\ im (ieistes- 
krunkeu, wofern er nicht vüUig blüdaiunig ist, kommt 
■ia jn noob zum Ansdraek, und fBr den BlMrinn^n tamn 
dar Qcaonda weiter nirlits <)t<nn Mitleid empfinden, 
dapienti sat! 



Drei Worte. 

Oskar Letcbhorn. 

Lichr, Lielje, Leben sind mein Stern ■ 
lleini Weg in lii;st'rer Nacht, 
Hein Wunder wirkend Talisman 
Im Kampf mit finsterer Macht 

Licht ittillt des Zweifels bnug« Qual 
Und flibrt xuai stillen <..*uell, 
Dem Wahrheit jung und lebensfnieh 

E»if>-prudelt silberhell. 

Was mucht de<i (leistes Krlitte stark? 
Ist'^ nicht der Wahrheit Licht f 
E» ist das Flammeiisehwert im Kampf 
Hit teuflischem Oesfleht. 

Die Liebe leiirt die .MaureTpflicht: 

Sei e.jel, liilfreidi gut: 

\ eiiTelt mit H-i-eiii niinmerniehr. 

Was man dir Büse« thut! 



Feurige Kohlen schiitf' aufs Haupt, 
Mit .Sanltiiiut zwing' den Feind, 
DaJs er, gehst du zum Osten ein, 
Znm Qn£e folgt und weint! 

Tut ist der Geist, d^r i.irht zum Lidlt» 
Nicht nat'h der Wahrheit strebt. 
Tot ist das Her/, da» sich BUr kcont. 
In dem niflit Liebe lebt. 

W,i itber Liclu und Liel>e »strahlt. 
Da wacht das Leben auf. 
Das Gott des Menschen äeele gab, 
Und das hürt nimmer auf! — 

Luj$eiiberichte und Vermischtes. 



■iiii. Aus dm Jahreabericht der Orofiloi^ »Kniaer 
Pricdricll mr Bondestrme« (abgedr. in »Bnnaleine« 1898 

7 Q. '8) erfahren wir, daü dieselbe im verflossenen Maurer- 
jafare S gew^'hüftliche Sitzungen abgehalten h.\i. .Außer- 
dem feierte sie ;iti. Is (Oktober ihr Stiftungsfest und 
den Gebiirtstiig weiland Kaist-r Friedriclis, 27. .lanu.-ir den 
(iebnrtstug unseres Kaisers, am "J!*. AjM;l hielt sie eine 
Trauerloge ab, am 24. .luui feierte »ie das Johannisfeitl, 

Aus den Berichten der 1 1 Tochterlogen erhellt, dali 
die Gesamtzahl der .Mitglieder t'.il' beträgt.; 17M .Arbeiten 
im 1., }<t im II. und 4;< im III. Grade «itiii zu verzeichnen. 
Von allgemeinem Interesse dflrilen die Themata der Vor- 
träge setn; 

I, Viktoria, O r. Berlin. 1. Aufgaben und 
l*(li<'litt'ii <W- .Meisters vom Stuhl. 2. L ber die Bedeutung 
und den Wert br Gradeinteilung. r)ie syniliolische 
.Abstufiiiii.' 'l-i dri i Gi.ub', die Bedeutung des fl. St. und 
ii i iiM .r' Ti^clieii \\ iTk/eiiL:e. 4. Krkllimng des Teppichs 
und der niunrerL'<< ben Werkzeuge 5. l lier die .Aufgaben 
der .Miiurerei der Gegenwart '3. Erkliirung der inaiire- 
risthen l'llichteu und die Aufgaben rier Maurerei. 7. Was 
t'iir -Anforderungen sind an die Suchenden zu stellen 'f 
IL Lessing su den drei Ringen, Or. Berlin. 
1. Das Programm des neuen Zug. Meisters vom Stuhl. 
I 2. Die drei grollen Lichter. 3. Die drei S&nlen und die 
I Lebenaansebaumigen des Freimanrers. 4. Die Bedentung 
! des Zirkel«. III, Germania zur Einigkeit, Or. 
Berlin I. Der .Meister von Xaxareth. 2. Symbolische und 
]iri iune l!-i-rn. i. lünr' treiniaureri^i nr K rieg.serkliirung. 
4. ll;i.' l'Hn liti'ii Frciüianrei-s gegen sriue Loge Ti. I ber 
.lu>;eiiiU r.'i- hiiiii,'. i>. Her\ orrageiide Ditliter, Pädagogen 
und .st.iat-iniiniier in der Maurerei. 7. Guethe aN Frei- 
maurer ■•. Kais4'r W ilhelm I. als .Mensch und 1- reiinnurer. 
y. Die BedeutunkT, des Mei.steigrades. II). Die t'Hicliten 
I der Meister. 11. l ber I.^igenkräiizchen in den Badefirten. 
1 IV. H u m a 11 i t a s , Or. Be rlin. l. r)es Maurers Thätig- 
kejt IM- und »ul^erhalb der Loge. 2. Die Entwicklung 
j der Groäloge Kaiser Friedrich zur Bundestreue. 3. Di« 
Entstehung des Freimanmlnindes, 4. Die fineimnuFeriaehe 
Sjrmbolik. V. Pestalozzi zur Wahrheit, Or. Berlin 

1. Weshalb beifit die I»ge »Pesfadotti zur Wahriieit« ? 

2. Ein freier Mann von gutem Ruf Über den Goties- 
I beijriff. 4. Wirkungen der Freimaurerei, ein Beitrag aus 

einer T.iL'- itmig. VI. Marliach zur Eintracht, 
Or. H e r I , n 1. Das We<en der Steinmetzen. 2. Die 
Kntsteb-;nii i- r !'r-ii!:.i irerei. :i Die Gnind]>rin/.i]iieii 
nnd die .\lfeii l'lluliteii der englischen Freimaurerei. 
4. GiK-tne als Freimaurer. VII. Zu den drei Rosen, 
Or. Berlin. 1. :«.Au ihren Frilcliteri sollt ihr sie er- 
kennen..^ 2. Die Vori{e.«clnclitf der Freimasirerei. 3. Emst 
and Falk. 4. Clwr den Lelirling>knteihismu-s. ö. Die 
Pfiichlen und Rechte der Freimaurer innerhalb der Loge 
und Zwecke und Ziele der Maureret. 6. Die Freimaurerei 
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in den Augf«n der profanen Welt. 7. Dii- B«>deatnng i 
dij^ Quaellengradea. VIII. Zum goldenen Anker. 
()r Berlin. I. Der Jthreswechsiel. 2. Das Licht IX Zu 
den drei Sternen, Or. Cbsrlottcnburff. 1. Die : 
Bedeutung deh Lichtes. 2. Dm Wewn der finiderliel>e. 1 
9. Die Kotwendi^eit «tor Symbolik und dn Ritaiik in 
d«r Fnnmuram. 4. Dia TUttwkctt det Frcinmurer- 
Lehrling«. Erklärung des Teppiui. 5. Der Freimaurer 
in der Familie. 6. I>er ürspnmg de« Wortes »Hocli- ! 
mittag«. 7. l)ie W Oriif ilnr I. li^i» uinl dif Mittel, M:ilche 
■/.u erhalten. 8. ^\'as erhiilt das KiviiijauriTtuni und .sichert 
seine Dauer? 1'. Die lictleiitimu: des Wurtes >t'reii im ; 
niaurerischeu Sinne. 10. hii- F.iiicl von den drei Rinnen. | 
11. Djits Streben der MensLlieii uai Ii dem äußeren Sclieiu. : 
12 Die Symbolik des Ueselleii^TiKirs l.'J. Die «.vmbolische | 
Hezeichunng der Werkzeui^M 11. Die TiiätiKkeit der 
Brüder (leaellen. ir>, Die Thütigkeit der Brüder Meister. I 
Erklärung des Te{l|licll^ und der Svuilmlik de« dritten j 
Qndes. X Friedrich der Edle. Or. Stettin, 
l. Ubir die Ujgieue der Ariieil. 2. Zeidmiuif; Ober I 
xwci Dmaea Ladngt. 3. Moami. 4. Wm iat Wahrheit ? | 
5. An iiired Frllebteii tollt ihr «« «rkeiineii ! 6. Reicb»- 
freiherr Ton Hund. 7. Leasing äI« Freimaurer S Cber 
freimaiireriKche Philanthropie. XI. Zur Brudertrene 
au der Isar, Or Mllni lirii. 1. Goethe und I/»>.s.sing 
Skh Freininnrer. 2. Die ZaubcrUüte von Mozart. 3. I'as 
Weihnuchisff-t 4. Symbole und Hoeiiffiade. ."i. W u- 
der Maurer thut. waa er thun «oll und niuü. 6. An ilireu 
FrOehlcn aoUk ihr aie erkenoen! 7. Die Alten Pfliditeii. { 

Encyklopädie dos Odd-Fellowtums. In N<> lU.-^ i Mii- 
Felli'W v{mi 1. .\.;.<,'u^t d .1. n-;;t 15r lin.iner den (iedanken 
einer Hntyklopikdii: de* (.)d<l-F<liiiwium» ati. Das WVrk 
tuüljte ,Junsdiction, Etliik und tleiMliichte de« ddd-Fellow- 
tuius enthalten und nlirde ^ewiü allseitig freudigst l>e- 
grfl&t werden. Bbie Oe^etzsammliing be.ileht seit .Anfang 
dieses Jahres, aUain die beiden anderen Gebiete änd, i 
abgesehen von eiuetnan in dem >Odd-Fdlo«« etat^neneo j 
AnfaUnm, noch wenig bdundelt. 

Chemnitz. (Schluss des Jahresb. der LOfl« >2lir Har> | 
monie«). Der FIMatbalMub konnte leider k^eTerttmu' I 
ImigeB iblnlteD, doeh bnehla er wcngslins die Uit- 
teilongen aber die Sitsimgen der Orafien LBodeakm ?oa 
Sachsen, ebenm äk KreMscnreiben des Oroßltigenbiindcs ztir 
KenntniH ih r BriVinr. 

Die L<ige >/.iir ll.iriiii.iiii.' \>-rtiij.;t (iber eine stattliche 
.Anz-uhJ von ;!liftiu;;L.'''n. Ii-' isllv. iliuik dem Interesse der 
Brüder, in eut^preeliemler \\ ei.->e angewachsen sind und j 
deren Zinsen sutzungi^eniäiie Verwendung gefanden bähen, j 
Die Loge tritt jetzt in da« 100. Aibeitsjahr, nlige es ' 
ein recht wgemireicbe« flir dieselbe srin. mSge rie sich 

ihrer tretriii !;-'■ I. itn; -.' noch lange Zeit erfreiipr, ki">nnonl 
Der Freimaurerklub Zschopau l>eriiliti-t dA. M'ine 

10 Arbeiten den Lelirhnifs - l\;itri liiMli'i:> ^Ulli l.ii'x'i'iiHt.uul 
hatten. Zu Circitid wurden dab. i Tt li-L't ilie He.ien von ür 
Muilnich, die ErliUiteruiigeti vun Br Fixlipr imd 'Geist 
und Form der Maurerei* von Br Findel. Vorsitzende , 
des Elnba siiid die Bit Kretachmar und Werner. j 

München. Sonntag, den 20. .Tiini l'riinl ili»* i'n.Tlirhe 
Lichteinbriugung iIit Loire >/nr Hrinb-rtrHiu- uii b i {«ar« 
(Scttfg.) verbunden nnt dem .lohunni-.test und der gieicli- 
zeitiiien Aufnahme von 3 Suchenden in den Rüinneii 
den lEngii.srhen Uofe»« statt : die Grobli^e »Kaiiter FrieiU 
rich zur ßundeütreue< war durrl) die Brr LisMuer. Kohrs 
und Leyde dabei Tertreten. Die Feier btmnnn um 5 Uhr i 
M chmiH ap unter reger Teilnnhne ia Mancfaener | 



Brtider, sowie von Betuchenden ver.'^chiedeuer Oriente. 
Der Tempel »elbst ist ein hoher. gewSlbter Saal im ronia- 
nischen Stil von edlen Formeti und leielüet sich 
durch eine selten scfafine Akustik aus. — ^ 

Nordwestdeutscher Gauverband, [»ie-ur ;m> 1' Loyen 
(Bremen, Friedr. \\ illi. z. Kintraciit, — Brcnieriiaven, 
Emden, Leer. Oldeulnirg, Nienburg, Vegesack, Verden, 
Wilhelmshaven) bestehende Verband hat auf seiner letsten 
A'er-^ommlung die »Kobmger Thesen« in folgeade swei 
Terscbmolzm: 

1. Die Johann ismanrer ei enthilt die gesam- 
te maurerische Lehre. 

2. Die Anfnahme in die Jobannisloffe darf 
Toni 0 1 au h Hir^ij I- keantnis nicht abbingig 

ge ni ii i- ii t vv 1' ril >■ n. 

In diesen beiclfn .s;,t/cn ist klipp und klar zum Am- 
drack gel)racht, was in den Koburger Tiie.sen zwar gemeinti 
aber weniger bestinunt gesagt worden i.st. Da vcm dett 
oben genannten Logen sieben zu Royal York gehören, so 
ist die von dem nordwsstdeut^cheu Oanverband gufaUe 
ErklSning von gans besonderer BedentuQg, sowohl den 
sog. Erkointnimtufen »Innerer und Innerster Orient«, 
welche von vielen als eine Art Hoebgmde angeüelien werden, 
als auch der' immer noch auflauchenden Meinung gegenüber, 
dal" die er«ähiit>' (imliloge wohl in <ler Theorie, aber 
Dicht überall lu der Praxis dem buuiani&tiM:heu Prinzip 
boldigt. ^^^^^-o^^. 

Verein deutscher Freimaurer. .T.il 
lunir tiruli'i ;i!u 10, und 11. Seiit'-'iiiii,T in il.-u lüiiiiiieii 
der l,ui,'i- •I,ei.>iniM zur 'rrfU.'- ir. KaiNiiilie st.iit. \m 
der Tage.sordnnng helM'u «ir :"1'^hhi1u Punkte berviir: 
Vortrag des Br Bärinann i<ii< I>i.ikhenu »Von welchen 
Faktoren hüngt der jeweilige Kuluir/u-luiid ab und welche 
Einwirkung hat die Freimaurerei aiäf aie llebiing dieses 
Znslandes!'« ; Vortrag des Br Kreyenlierg a>is Lserlohn 
»Der Verein deutscher Freimaurer und seine Aufgaben in 
unseren Tagenc; Vortrag des Br von Beinhardt ans Stut^ 
gart »Zum nihmren Veiäiadnis der firaim. Bestrebungen«; 
Br B. Fischer aus Gera »Hit^iedenahl and ProMgaadtci 
Bericht desselben Bmdem Klier da» Allgemsine nandbooh 
der Freimaureret. Wir wttnscben den Verkandlangui 
reichen Sig>>n! 

Ancient Shepherds. Der Order of Ancient Shepiierds 
liat Uli .lulU st-illH .lahrc.»Mtziiii'_' iii B.'lt'a«! iiliL'>'liall'-U. 
Der t'hiet >iic]iherd iieanttugle vor Kiiitrits in die lages- 
ordnuiig eine Beileiiisbezougung für iGladstone«, der 
dem Orden vor 2.i) Jahren beigetreten war. (Latooiia.) 

England. D;i- Wiii«. (i-lti-titut der englischen Frei- 
iimurtr 'UmvuI M.i^.iiiic lustilution for Boys« beging am 
10 .luni die Fi ii-r M iiie>i hundert jiihrigen B'-stainies ut.tor 
dem Vorsitz di'.s tir.-M.strs Br l'rinz von Waie.s ni der 
lioyal Albert-Hall unter der Teilnahme von .'iOOO Brüdern 
lind Scinvfstern. Bei dem Festmahle wurde verkündet, da& 
für die Zwecke des Wai*»'nin»titiit« die Brüder jP 
snbskritiiert haben. M. 2,660,000 für die Waisen bei 
einem Brudermahle ! So wirksam bat die Ihnrerketta 
noch niemals gearbeitet (Or.) 

Itilien. Der »Lat4iiuia uini ■iir Mitteihmg, dali in 
Italien noch eine Ute • «roLioeliürije bestellt, die sich »Sym- 
bolische Groliloge von Itulienc nennt. S:e bearbeitet nur 
die Jubannisgrade, hat ihren Sitz in Livorno und wird 
von dem Kautmanu Federigo Wafimntb als Qr.-Metr 
geleitet. (S. Nr. 23 d. Iii.) 
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NeW'York. Br Fritz ZiimiiHr, Altim-ister der Herder- 
Loge N. t>!*l?. ist. wif 'itr Füiir(»r«c mitteilt,' vom Grot- 
tuei.stfr zum I). <ir(iL.;utistfr Je« Dei>tsLli«!U Di^irikti'i 
rrnaiint wurden. Br Zimmer i>'t seit nielir als '21 Jaliren 
Mitj;lie<l deis Bimdest Br wurde im Dezember 187»j in 
der Herderloye nuffrennmmen und leitete dieselbe ISSS/SS. 
Br Zimmer, ]9')<^ geboren, ist ein Rbeinprülzer, der aus 
■etiler Heiimk die SangeBfreude und die naUirliehe Heitels 
kint mH hinttber KemMMiMii tat, dadurch hat ar sieh haU 
in den dflatadum Bmdcr kwMW in New York tilg« mein 
beliebt gemaclit uad deefaalb iat die Fwade aber diaie 
Wehl eine allgeateine. — 



Peru. Der neuernaonte Gr.-Mütr Br Dr. J. Artare 
Ego-Agninre (S. JHo. 80 uoe. BL) bat Anfanga Mai an- 
geordnet, der Bibel wieder ihren Flati auf dem Altar 
eintarSttoen md gkbt tnan «ich aaaaielitr imr HolbuBg 
hin, daß dtnrcb di«ae Maf nahua haU wieder die früheien 
B< ,6ic'hüi:^'i>ii zu den aoawiitigen OrofibehSiden aagebahiit 



ri-rilL'M uiiicliten. 



Pest. Aus dem Biriilit ^ier Symb. Grossloge von 
Ungarn erbellt, welcb re^f s l.'t'i^ti^t's in di'ii Tnchter- 

li^eu im aljgelaufenen Jabre lierr!<i:lite. Km tlaupttheuia 
der Vi<rtriige in Tielen Logen war der AftraBiociali.snius. 

Mehrere Logen haben eich benfiht, auch die Schweni- 
teru tiiit den erhab«nen Ideen der Freiniaurerei zu be- 
fteunden und aie dafür an gewinnen, die Brüder in iDirer 
frcinwar. Thltigkeit an nnteratütien. Zn dieeem ZwItdEe 
worden Schwestern -Abende veran.staltet. Dos FroKri^mm 
dieaer Abende bot anregende Vortrüge, ffenieinsameu Mahl 
ond Tanz. — 

Grolj i»l diL' Zulil InunanitUrf r Sc ij>"i[)t'utigeii !«-it«ns 
der ungarischen Lii'^t-: Vi>lksbiliUijtliervi:i , Armen- und 
Kinderiisv le, i'pkiinvnlc-i enten- uud Wüchaeriunen-Üviwe, 
Musten.ri>r:t.iuiiLM'i-. Krippen, WinsefltobeD ttc erfipeuten 
»ich regster Beteiligung. — 

im Laufe des vergangeueu Jahres: haben die Lc^geo 
»Galilei«, »Zur Verscbwi^nheit«, »l^yraa KalAiän«, 
>HuBgaria< ihre 25 jährigen JnlnUen gefeiert. — 

Am 25. Februar konnte die Loge >Pii- alten G''ttc-u< ii> 
18 aktive Bröder begrülien, welche 25 Jabre dem Miiur--!-- 
bunde angehören. — 

Der Jahresbericht gedenkt auch mit Trauer de.'« 
Tode« verdienstvoller Brüder, vor allem des I5ruiirr>. Frau/, 
l'uix/.ky, der faüt zwei Jahrzehnte hindurch da:s Haupt 
der ungarischen Freimaurerei war. Nochmals werden die 
wichtigsten Momente seines Lebens hervorgehoben, wie 
er von lf«'()9 - S8 Orolimeuiter, zuerat in der Johannis- 
GroUIoge, dann nach der Fusion in der Symbolischen 
Grotiluge geweiH.'u und wie er als solcher thitigsten 
Anteil ao der Auabrntong des Bandes gemHnmea. Di^ 
FrninHHuerei bat er keunm gelemt, ala er Br Ludwig 
Koasttth aaf seiner «nerikaaiacben Heiae begleitete; er trat 
In den Bund in Turin in der Lof;e »Dante Alighieri t nnd 
beteiligte sich dann an der Neul.iL%'r'",iiiliing der uugarisi hen 
Freimaurerei. Im Jahre 1888 er sich genötigt, zu- 
rfickzutreten nnd wiinlf /um Elirengrolimei^t. i t-iriaiir.t. 
Wahrend «einer trrdtmi-i^t.-riif heti Hamniertüliruug war 
er iia .bilir !;i:itr ^'Hi M'iii-'r \\ linlc -su.-.]ii'ndiert. lu der 
Mute der "Oer .Jiilire hutteli uüinlitii eiui^fe Mitulieiier 
der rngviiii i' L. i^'e im Geheinien und mit Beiseilesetziing 
de« vorscbritlsmiiUigpn Vorgebens, die (irütin Helene Hadik- 
Barkak'zy zur Freimaurerin geweiiit, und Franz l'iilszky, 
<>in intimer Freund der OriiHu, war bei dieser Aul'iiahme 
als > besuchender Brnder« zugegen. Deshalb wurde eine 
Unter^-' IruiL' !.'<".:eii ilm eingeleitet, welebc Hr \ Ivilnkii 



durchführte. Frgiiinis w;ir, daß Rr FiiN.:ky nach 

einjähriger Unterbrechung abermals zum Gruüuiciäter ge- 
wählt wurde. Seine let/,teii Lebeiiyalire wurden dunli 
die vemchiedenstt'n Angrirfe der Feinde der Freimaurerei 
auf ihn beunruhigt. Kr war bis zu seinem Tode Be | ir Mwa - 
tant der Grofiloge »Zu den •) Weltkugeln«. — 

Neben Br Pnk^ betrauert die ungarische Frei- 
natirerei aneh oodi 4aB Ehrenmitglied der Grafihwe, 
Br Friedrich GHtaa, Br Tomajo, Br Baiita, Br Sdineider, 
einen der Nestoren des Bundes, gew. Orofikansler der 
Hochgrade und viele andere verdienstvolle Brüder. Neu- 
gegründet wurden 2 Logen und 2 Kränzchen. — 



Anzeige». 



Den die Stadt Frankfurt ■. M. bewichaodu Btttdam 
sapMile ich aieln JUtte der Sudt |tl«teoei »HAtel aas Ann* 
Se wird brMerUcke A^abias laataicibecL ^) 



TECraiKÜM MITTWEIDA 

_ JUSnicmioti Saohaen. ^ 
I HSbar« tecimitehe LalirMrtatt fUr Elektro- 

und Maachinentechnik. 
ProtrraiaiDe etc. kMt«al«> dvrcli das RckretarUt (2S>~] 
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Vi>iii rhtniuissionivpriaÄ von MthltD 
Eiaaenducg det Betmec-s zu 'ni tii b'n: 

GESCHICHTE 

der 

Loge ,,Carl zum aufgehenden Licht" 

im Orient Frankfurt a. 2d. 1816—1891. 
Biae VMvabe flr aafaM Brttder von Dr. BMIZi man. 

In üraschUg echrftet M 17' 
a^' .tmUte In heiter LagentMImlketi fr Alm. iL^ 

Feier des 75jälirigeii Jubelfestes 

der Loge „Carl zum aufgehenden Licht" 
im Orient F'raukfurt a. M. am 27. Decemlier 1891. 
In VaiMUa« cebefM H. 1 ja 



DsMe Schriften 

M «MIM n^mtrn tltm Vh 



Wir em|ifehlcn auf» Neu«: 

Weltliclie Freimaurerei 



Ein Beitrag 

tat 

hufflanlatlsclie« Bswefvnf innerhalb de« dastselien 



Gesammelte Arbeiten 
van 

Br Gustav Maier. 

Uk Seiteo bro»>-iiir(. M. 4.S0, 
in alegairiaB OnasMasahaad aUt BaOadiiitt M. S.SO. [S] 

rnmmls'iiorisTprlair mn Muhlnn At WaMwhmUt, PnUlklhlt a> 
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Dndc Toa VaUtn Waldsebnldt (tr B. MahlaaX ilattlieh in rmakllut a. M. 
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Wfirhenlllüh «Ine Xammer. 
Frei« A** Jukrfngt I« M. 
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Hcriii;«!Vir"'i<-ii 
von der au» Brr KriMt!.;i .1 i i n p.l.j: . 11 A ktien-Gesellacluift 

„Bau hülte". 

IMaktettr: Br Prof. Dr. O-otthoia. 



Aauifiliiprftlf : 

rar 4i* (MM)««* Stil» 
» Pf. 



M 36. Frankfurt a. M., 


den 3. September 1898. 


41. Jahrganir. 


lahaH« BigNw* «<w OirtlwiWiwIt— >if firi>Mni>—il <«r 
L«e«at«rlekt« na« ▼•rmlittlcii: Ahiy. JaferMvmuai 


<Mm OM Httb Vm Icm* iViimiMlb — Dir 
nlnc Mr Mractur druW»«« in l.u«»i<k. — Aat 


«iM. Vm Br WUlMla vamU. - 
•(cm. 



Engbuud oder Grosslogenbiiiid ? 

Der Verlauf iln leinten GiofilogeiitAg:^ Imt naturgemSb 
diejenigen enttiiudit und rmtimmt, die f^eholft und viel- 
leicht auch geglaubt hatten, ihrem Ideale einer National- 
Orofiioge unter Berliner Leitung um einen groben Schritt 
nlher lu kommoi. Dafi se dieiar EnUanaohnng nnd 
Verstimmung in mehr iider riiiruli>r a^tfr. ■<siver \Vci>c 
Ausdruck geben, wird mau ihnen nickt verübeln dürren, 
d«iin ein jeder, der phnmifiig jßäunUmag ein beaUnutta 
Ziel er*<trc))t hat und nun, da er nn-inf, dntu Ziilp nahp 
zu sein, pUitiiith dii' lOntdnckung macht, dali er wieder 
an demselben Punkte -ti-ht, von dem er ausgegangen iMt, 
wird die gute Laune oder auch nur den Schein derselben 
nicht immer bewahren können. So ist es erklärlich und 
bis zu einem gewissen Grade anch entschuldbar, dafi man 
aich in Erörterungen gefUlt. die, wenn »w t.ut That führen 
wflrden, notwendigerweiae die Sprengung de» Groühjgen- 
li\inil>*!< zur Folge hnlu-ii mil|jt«n. Man spricht nicht nur 
von einer engeren Vereinigung derjenigen tirofiiogen, die 
die AbandemnK den Chnflli^Mbwidatatote i. h. die Yer- 
einheitlirhuniT rler rlfiitwhen Manrerei unter Führung der 
altpreutiM-htti ürottlogen oder eiuor derselbeu wünschen, 
aondaru luan d«nW WkIi bereitü au , dali eine nolche 
engere Vereinigung zwar in Zukunft zum ersehnten Ziele 
führen werde, zunächst aber die Spaltung der deutlichen 
Maurerfi IwrbeUlttim mtmt. \M dH «ttrd« w«U auch 
kaum in vermeiden nein; denn wie eine noch engere 
Vereinigung der altprenfiiscben Oroßlogen innerbaib des 

Gr'TUli>t;enlniii(lev, ;ils sie fchon j<'tzt durch J:i-h MeiJiiini 

des Grolimeistenrerein» besteht, möglich »ein soUte, ohne 
dafi der buberige Rohmen aenpiengfe «dar wenigsten« 

bis zur Unhaltbarkeit verletzt wünle , iat fttr den, der 
sich bemüht, die Dinge unbefangen zu beorteflen, vüUig 
nnerfindlich. Engbuud nnd OrafilogaBbund sind zwei Be- 
grilTe, die sich nicht vertragen, man kann die enpere 
Organiiiation nicht schaffen, ohne auf die weitere zu ver- 
zichten, und m {«teilt sich die Frage schliefilidl fÜT die 
altpreofiiachen Groikigen: £rhaltwig oder Sptugwig dea 
Orofiloganbnndaa. 



über diese Sathlaj^e scheint sich freilich isiir ein 
Teil der ultpreuOischen Brüder klar r.u sein. Es igt ja Ubor- 
baupt vornebmlich die Groüloga »Zu den 3 WeUkugeln,< 
die die yereinheitlichungmrfaeit »elbewnSl, und wie man 
zugestehen muli, mit großem Geschick und i<charfen 
geistigen Werkseugen betreibt, während die Qroiiloge 
»Royal- Yoric« erat im tweiten Oliede atebt und dieLandea- 

lii^'e sich nl)i'rlKiii]it nur widerwillig Ijctciligf, Die oben 
erwähnten Andeutungen »tauimen auch von führenden Brü- 
den der eratganannteo Qvofihigft. Dieae Biadar wi^n «i«h 
in dem Olaiiltcn, daS dip nmurerische Einheit in ähnlicher 
Welse erreicht werden könne wie die staatliche, und ver- 
gessen dabei gan/, daß solche Analogien nur bis zu einem 
gcwiiMun Grade zutreffend und zuUaBig sind. £a iat «ine 
«ehr prekäre Sache an aieh, ataatKche Verhiltniase auf 
geistige Organisationen übertragen zu wollen; die Ver- 
aehiedenheit der in Betracht kommenden Faktoren bewirkt 
da in der Begel, dafi die Rechnung zum SeUoaae nicht 
stimmt, und es ist dann ein sehr nutzhises Beginnen, nach- 
träghch nach dem Fehler zu suchen. £inen größeren 
Fehler faum man aber nkihi b^lun, ab wann man dia 
raaurerische EinheitHfrage als eine Mucbtfrage behandelt. 
Die Macht und die Zahl sind keine Waffen, mit denen 
man sich auf geistig-ethischem Gebiete bietende .Schwierig»» 
keiteu l>ejieitigen kann. Man kann den gordischen Knoten 
durchhauen, das wird aber kaum das richtige Mittel aein, 
lose Bande enger zu knüpfen. So kann denn allerdings 
die Orofiloge »Zu den 3 Weltkugeln« die Schaidung der 
deutschen Maarend berbeiführen, sie giebt cicb ab«r «bem 
verhüngnisvolleu Irrtum hin, wfnn sie meint, daß ans 
dieser ikheidung die Einheit, wie sie sie versteht, hervor- 
gehen werde. DiohinnnBitiivnOroSlogenihMnmlakflimea 

die dnihenden Andeutungen d.T letzten Zeit ruhig über 
sich ergehen lassen und der weiteren Entwicklung der 
Dinge mit großer Seelenruhe entgegensehen. Sie braoohan 
da« Vorgehnn der altpreuüischeu Großlugeu nicht zn 
schuuea, denn sie sind bereit.s unter sich, zwar nicht durch 
Großmeistervereino, aber durch Principien verbunden, si« 
besitzen alao jen« innere üinbett, die den altprenüischen 
Großlogen fiUt und dk &it dn«b «ne gletchmftfiige 
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Onifonii ersetzen wollen. Unter den hunmnitüren Oruü- 
logen, davon sind wir Qb«rzeuirt, wird sich keine finden, 
die bereit sein wird, dem geplanten £ngbunde beizutreten, 
oe luiUen vielmt-hr fest an dem Orofilogenbunde und 
und weit entfernt, die liedeukuug einer denutigen Oigani- 
sation zu nntencMtzen, wenn dienelbe auch, bei der Tor- 
scliiedriiiii ti:,'k> Ii tii r i iri/i hu ii fJüüdiT, keinem dif volle 
Befriedigung genühren Itann. \\'ird «lier von anderer 
Seite die Scheidang herbeigef&hit, ao werden tat die Banner 
der biunsniatiaeben Muurerei featlmlteo und, dsTon aind 
wir flbetsengfc, snni Stiele fahren. 

Die altjprenlUadieu Qrofilogen aber werden es aidi wohl 

aiicli iiocli ülii-rlej^en, iih sie den großen Worten die ent- 
sprechenden Thaten folgen Itutseu. Der Eiutäitx iüt zu 
fafldli er steht in keinem VerhältnitRC za dem inSglieh«n 

Gewinne. In der Deiitsclien Mniiri-rei alier filierhrmiit 
wird »ich wohl ininiernielir die Ansieht lieifstipen und 1 
Verbreilen, die von uhh unnier veiireteii wurden i$<t, diili 

eine engere Verbindang der deuteeben Sjrsteme, als sie j 
jetzt Khon durch den GroSlogenbund i^eeehnSen und 
gewührleistet ist, kaum luoglicli ist, und wenn sie doch 
SU bewerkstelligen sein sollte, uosrer Maurerei nickt zum 
Segen gereicben konnte, aolnnge niolit eine innere An- 
oiherung der Sjrstoine stattgefunden hat 

Um eine solch« AnnSherong herlwiniftthreu, ist aber 
eines erforderlich : Knhe und abermals Ruhe. Ifan mö^e 

endlich eiijinul rinfliiire;!. ilie di-iit^clie Miiiirerei diiri;h 
neue Projekte und mehr oder minder gewnllsame Ver- 
einheitliehui^veranehe an beunruhigen. Es ufige ein 

jeili/r riL'ni'ii IIüii-m' arliM'iriMi. uliiie Übergriffe in das 
des >«ftclibar9 zu verxutlieti. Muii uiöge »itli für eine 
«eiilang mit der ThUtigkeit innerhulb der einzelnen Grol.i- 
logen und im Rahmen dieser innerhalb der eiir/.elncn 
Logen begntlgen und nicht mit weittragenden Plünen 
diu Geister auf einander hetzen, damit endlich einmal 
die Offensivstellung auf der einen Seite anfhfirat and 
damit die IMensivatellnng auf der anderen Seite OScr- 

flflarig werde. Dunn, wenn m:iii ^icli i'.ii'ht immer mit 
geaflekten Weifen gegenttber»teht, wird mau sich auch 
besser kennen und schltaen lernen. Dann wird man 

oucli nicht mehr iv;i nerv'js wenl'-r., wenn eine Loge amlr ren 
Sj>it4'nis in Preulien uuigeihan wird, !K>nderu siili freuen 
Ober die Vennehrung der Tempel unserer K. K. und 
auch innerlich den anderen Gmlilogen djm Keeht der 
Ausdehnung zugC3»t4.-hcn, das die Altpreuüen fOr sich selljst 
in Scddentw'hland in Anaprueh nehmen. Nicht gegen- 
seitige Duldung, sondern gugenaeitige Achtung nmü die 
€hrnnd1age des Baues sein. In trtivr BnhricMnng nii''<gcn 
alle Systeme in neutsclil.-inrl sieh elitfiilten. Wenn in 
ihnen allen dem üei»te reiuer und echter Maurerei ge- 
dient wiri, m> wird die innere Annabenmg seblie^eh 
nicht ausbleilian, nnd diese Annähennig wird um ■<ii sicherer 
erfolgen, je weniger man sich bestrebt, sie durch äußere 
Machtmittel ur>d moralischen Druck herbeixnflOhreo. Den 
Beaten wird die Zukunft gehören nnd die Besten werden 
einig sein ! K. A. 



Der 

Fretmanrerbimd und der Orden BnilBrltb. 

Von l|naz Crsizanich. 

Eine fttr daaatnaelne Menschenleben ansehnliche Reflw 
▼on Jahren »t nun bereit« verfloesen, scftdem an die 

deutschen Giolilugen die Frage ht'raii1r:it , nl/ sjc); ilie 
Zugehörigkeit zu dem aua Amerika zu uns hurüberge- 
laagten Orden der Bnai Britb (SOhne des Bunde«) mit 
der Eigcnsciiaft als Mitglied des Freinitiiirerlninih-? ver- 
einen la«>Ke. Eine namhafte Anzahl von Mitgliedern der- 
jenigen (iroülogeu, für welche diese Angelegenheit über- 
haupt einer Besch! ulifassung unterlag, zeigte sich nicht 
abgeneigt, der Vereinbarkeit zuzustimmen; schUetilich 
behielt aber doch die ablehnende Eulscheidung die Ober- 
band. Soweit dem BinMnder bekannt, geschah dies ans 
dem Grunde, weil der genannte Orden geheime Zeiehen, 

Foru:--!. umi Gi-inriULlie liulii/, (.liilier iil.> t;elieimi: (ifwll- 
schaft zu betrachten sei und somit der Anachlub an eme 
Freimaurerloge geaetdieh nicht geutattet werden kflon«. 
Lunge »chien die-^e Frage damit il.ie ciidgiHige Lösung 
gefiindeti zu haben; vor wenigen WotLen aber trat Ste 
in nie zuvor stattgetundener .Schärfe an die Große MuttH^ 
luge dos £klekti;«chen Frcimaurer-ßuudeji heran nnd ver- 
aulutjtv diese zu einer Entscheidung, die von mancher 
iSeite als recht streng, ja hart befunden wurde. Wenn 
Einsender awnen Ertfrterungeu das Bekenntni« vonm^ 
schickt, dafi er als Mitglied der Grofiloge diesem cin- 
»timniigi'ii HescKIiiij mus vollster Ober/.eiigiu.g beijiflichtete. 
ja dab er noch heute, wenn die seit Jahren ruhende Frage 
zu erneuter BeacfalufifaMBung an nn« hemntritte, Air «eine 

Per.son nbenn;ds g.'gen die //.ilil^sigkcit .^tilnll)l■ll nülütc. 
sio will er doch zweierlei nicht vcrdchwcigeu : Zunüchät, 
dafi seine Gründe weoentlich andere sind, «k diigeoigen, 
welche vor Jahren bei Kriali des Verbotes ntstigebend 
waren, sodann, daü er mit grüliter Huthuclituug und aus 
vollem Herzen anerkennt, daU der genannte Orden sebr 
wobltbütig nnd nützlich wirkt, dafi er aeine Leistungen 
nicht auf die Angehörigen einer einzelnen ReligionsgeseU- 
sr'uatl liesihriiiikt und daii manche seiner Mitglieder als 
\\ (>hlthäter und selbstthätige Menschenfreunde Ehrer- 
bietung und Bewunderung verdienen. Nstflrlieh wflrden 
wir uns gK";('kIiili ■■«■liiitzi'ri. sulclie Miiniier am-li in un!-'-reii 
Kreisen empfangen zu dürfen und iu der That sieht der 
Einaander inr Biraiiehung dieaea ZMee nur eine eimrig» 
Schwierigkeit, die zuJimu leicht zu hpseitigen wäre. .Sie 
ist last nur in (!• in ISaiiseii hegrüridet, welchen die deut- 
schen Zweigvereiiie von ihrem transatlantischen Urapyuig 
abemommvn haben. Mögen sie sich von diesem frei 
machen, mögen sie unter einem ihrpr wirklichen Gesinnung 
gewili besser entsprechenden Deutschen Namen echt 
deutsche Woblthätigkeitaaostalten werden und alles ist 
geordnet. Wende man nicht ein, daß der bloße Käme eine 

80 entscheidende Bedeutung niclit liiit)en könne. Sobald der 
Name in unlösbarem Widersprach mit dem Grundgedanken 
des Freimanrerirondea steht, kann «r von deaaen Mitgliedern 
nicht uiitgefflhrt werden. Datj dies aber der Fall ist, beab- 
sichtigt der Einsender nachzuweisen. Gehen wir daher zu- 
nlehatauf danUnprangdea an« bwf büftigaadanOidwia ein. 
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In den vereinigten Stallten vnn Nor<i-AuuTika, diesem 
mlehtigen Kaltnrlande, ist bekaxiiitlich der dnzelne weit 
mehr iih l»ei uns iti Euri>|iu auf Selbsthilfe angewiesen. 
Er kuiiii nicht darauf rechnen, im Falle voröberjfehenden 
oder dauernden BeJdrfnisses in seiner näheren Umgebung 
wfort bcnit« HiliW und UnteittttUiuig zu fuideu. Dies 
ni«f( die DrtMh« sein, ddl in di«Mr gewaltigen, auch 
heute noch dünn bevölkerten Ländermasse stets von neuem 
die Nttiguog hervortritt, sich zu «lugedehaten Vcrbiadungen 
sttnmmeo tu flndra, damit der einwlne «ieb ab Olied 
eiiips grotjen Ganzen ffllrle, und dnrcli vereinte Kräfte 
ihm ein Kttckhalt gvschall'en werde, der ihm sonst nirgends 
geboten wird. Diese weiten Vereine täg&Uj wie mir 
scheint, sehr öberfliissi<rfr Wi'ise ein Streben, die Forn« 
von geheimen Verbiuduiigt a uuzurifhuieu mit Erkennungs- 
zeichen ähnlich dem Freimaurerbund. So der Kund der 
Oddfeilows, der in Ajuerika eine gewaltige Auadehnung 
erlangt hat nnd, wie wir alle wiaatn, längst auch cu uns 
h. rüliiT greift. Diest?r hat eine unverkennbare Ähnlich- 
keit mit dem Freimaurerhund, jedoch die äebnsueht des 
letsteren nach einem in der Gegenwart noch nicht zn 
vtr" iikiiclienden Idealf i»t Ihiu fremd, nicli! minder der 
poetische Schmelz, daii Verlangen nacli einer dem güU- 
Udien UrbUde eich nlhemden VoUkoBunenheit. Er ist 
niiciiterti und praktisr.h. verfolttt leicht erreiclihnre Zwecke, 
bat uichti Erbubciioü, wirkt aber nUtziicli nnd »uhltbütig. 
Seine Bestrebungen .sind nicht identisch mit den unsrigen, 
nber noch viai weniger ihnen entgegenwirkend» und wir 
können ihnen rnefaen Erfolg und bestes Gedeihen 
wünschen. 

£b mag nun fBu£eehn Jahre her sein, daß wir aber- 
mab durdi ein Produkt diesee Verbindungsdranges über- 
rascht wurden, dem w.dil j.Mler vin uns anfangs z»veifi l- 
haft, gewissermaiMH ratlos gugeuüh«r stand. Ws« sollte 
mut itm aagen, dafi pUHsUeh ebe angcdehnie Vereinigni^ 
ihr Bestehen kiind ir^ih. die sich i;i aufÜilüger W^js.' eine 
dem Freimaurerbund nachgebildete Organtsution betgelegt 
und ein Progratum aufgestellt hatte, d-is durch die herr- 
lidwten Ctrundsütze zunächüt fdr sich einnehmen muiite ; 
ein Programm wahrhaft übvrtliulj«nd von allem Schönen 
nnd Outen. Geistige und sittliche Veredlung, Menschen- 
lieb« nnd Wohhhiiigkeit, Feathalten am Pfade der Ehre, 
harmoniacbes Znaanunenwirken «ud die Ziele der Yer* 
eiuigutig. Man hatte das Geftihi, daü jeder Leser gewonnen, 
jeder tiegner entwaffnet werden mOase. Wir finden hier 
das Progninm dea Freimnuierbundee wieder, die gleichen 
Zwecke, die durch die gleichen Mittel erreicht werden 
floUeij. aiier leider verktlmmert und verftUacht dadurch, 
daß es sich nicht an die Ifeaaehbeit, sondern nnr u die 
Angehörigen einer bestimmten Keligionsgenieinschaft. der 
israelitischen, wendet, AuderagUiubige sind schon durch 
den Namen uiibeilingt von der Mitglied-ichaft ausgeschlossen, 
üan fragte sich, ob etwn die Wirkung eine allgemeine 
a«, so dat aneb andere Kreise der rorhei&enen Wohl- 
thaten teilhaftig werden könnten. Auch darüber konnte 
man keine sehr beruhigende Auskunft erhalten. Durch 
die Bdebmng des Ton der Cetttr«lbeh6«de naeh Berlin 
entsandten Delegii'rten wurile rlen dortigen Petenten 
in 4>ehr beredter Weise auseinander gesetzt, dafi der Orden 



Hnai Brilli sicli die dop polte Aufgabe stelle, »etueu 
Mitgliedern imd deren Angehörigen in Zeiten der Not 
nnd des Elendes materiell beizustehen nnd zur sittlichen 
Durchbildung derselben und immer weiterer Kreise 
anzuregen nnd hinzufahren. Anf dion eehr nnbestillMnt 
I gehaltene Uindentnng auf immer weitere Kreia« 
I mochte sieb atatcen, wer dem Orden eine Wirksamkeit 

aulierliivl') M'ir.c.. Mi(u;li*>iii'rkrc:sfs ziisclireibcii ivolllc. 

Gegründet wurde der Orden im Jahre lä42 durch 
Henrjr Jones ans Hamburg in Terbüidnnf mit andenn 

I Deutfifheii niii-HaiM-her Religiitn, die in New-York lebten. 
In Deutschland blieb er unbeachtet, bis im Jahre 188& 
eine Loge in Berlin gegiflndet wurde, von wdeher ans 
seil in ilnnmls versucht wurde, auch in Hamburg und 
Frauiifurt Zweigvereine zu bilden. Man dürft« daher 
annehmen. Und es hat sich seitdem bewahrheitet, daftmit 
der Zeit ein gwnea Netz von Logen dieaca Ordens nnser 
dentaches Taterland su llbenieben beetimmt s«. 

Von der Art, in welcher der Orden seine Wirk.iam- 
keit auafibte, konnte das damals vorli^ende Material kein 
deutliebes Bild geben, doch liei die Bestimmung, welche 
Aul"niili:ii<--rilii:;keit uuf Jan .\lter vuii Iii bis 45 .I.ilin'ii 
bescliränkte, den Scblufi zu, daü es '^ick im wesentlichen 
um eine auf Oegenssiliglmt gqgrflndeie ünteraMtenngs- 
aiistalt handle. Es hat »ich jedoch gezeigt, daü die Oe- 
i^ellsciiaft in der That weit hochherzigere Zwecke als nur 
diesen verfolgt, dab sie auf deutschem Bodeu z. B. eine 
Anstalt zum Nachweis von Arbeit und ähnliche treffliche 
Einrichtungen zn errichten im Begriff ist oder bereits er- 
richtet hiit. 

Bei den enteetsüchen Verfolgungen, wekhen die Aqga- 
hSrigen der itraeltliselien Religion in aneivUisierten oder 

iinll) I ivili^iertcii Ländern oft au.'igesetzt .sind, bei den 
unerhörten Angriffen und feindseligen Beschuldigungen, 
wddie anoh bei nns in DeotseUand, in Oeterreidi und Frank- 
reich unausge-sef ?:t (jegen ^ie gerichtet werden, ist es nur zu 
naturlich, dali Verumu zuüiuumentroten, um diejenigen zu 
schützen, die mn meisten davon zu leiden haben, und da;« ist 
Uberall die ürn^ere Klaxse und die größere Masse der Un- 
gebildeten. So entstand in Paris die AUiance Israelite 
Umverseile. <lie nach allen Seiten hin Bedentende.s leistet 
und an der ich »benCaUs nichts zu tadeln finde, als den 
Namen, welcher etwas gar sn anapruchsTon klingt. leb 
kenne die ainerikaniachen ZunUinde nicht genügend, um 
beurteilen zu können, ob auch dort eine älinliche Hilfe- 
leistung erfbrderlidi ist. D« indessen dort seit Jahren 
im-! allen ■\VcltL,'et{enden. natnontlirh auch m« Rnfiland, 
eiue Maüseneiuwauderung von Leuten stattgefunden hat, 
die in Spraeh« «nd SSUm fremd, akib m die dortigen 
Zustande erst einl' ''-'r» tiiils.sen, so kann es nur zu billigen 
sein, wenn die zuniiciiat dazu Berufenen dort zusammen- 
treten, nm das Notwend^t« zu leisten. Wer wird entgegen- 
treten wollen, wenn ein solches BedOifnia wirklich den 
Anlaß zur GrOudung gegeben haben sollte! Dafi illr ein 
so nützliche.? Werk eine Reihe von Seltsamkeiten zu Hilfe 
genommen wird, em geheimes Ritual, ein GelSbnia der 
Versebwiogenheit nnd sonstige wunderbare BeaUmmamen, 
' k'innte einem solchen Unternehmen zwar eher hinderlich 
I ««in. Mau beneidet uns Freimaurern diese Vorsiehla» 
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naSr^geln, die wir eher abiustreifen geneigt »iiid, und auf 
welche Mich L. B. dio GcSüUschuft für cthiscbc Kultur 
sieht eiogeUasen hat Dieae Zuthaten aber dUriUn um» 
ToUittndig kalt lanen, wir konnten acliaehaekend dann 
VDrübtrii'-lic-ii, wi iit> die Vurbindiinjf sich auf ihren ur- 
sprttnglichea Herd, auf Amerika beschränkt hätt«. Wir 
atalwo aber der Tkatoadie gegenQber, dafi ne in ab«r 
d' - Fri 'niuurerlofjiMi zipinlidi peiinii iiacbf»cbildf(i'n Form 
ninii Kuriipa, iu!>bv::iund(;rc in uiu bi-dfut4!iid'it4'ii SUiilti' 
unseres deutschen Vtterlaades herObergreift. l)(>r Ljust»nd, 
däb Vvrwechalungen unTenneidiich hiiid uud von gewisser 
Seit« gern benutzt werden, nfitigt uns, als Freimaurer 
Stellung dazu zu ntdinien, insbesunden diqenjgen Fni- 
nianrer, dia sugleich Israeliten sind. 

Von d«n Orofflogon Detttachlands hat xunat, soviel 
mir l>iL'ku[iiit, diejenige vici Hariil>iii>r dieser Nach- 
bildung des Freimaurerbuud«» Keiiutui» guuuiumen uud 
twar dadtneb, dnft in ilnw Qwnt4aI>y«naBinitang von 

N'oTember 1886 die folgende Beaolniion einatiniiiig 
anuabui : 

>Die (iroliloge von Hamburg betracht^-t nach 
Konntnianahme der Konstitution des »Unabhingigeu 
Ordens Bnai Brithc diesen Orden uls eine geheime 
Oesellschaft und erklärt die Zugehörigkeil zu detu- 
•elben für unvereinbar mit der MitgUedachaft dea 
Fteimanrerbnndes.« 

Dii-t-r ÜHsoIutiun sind die übrigen hier in Hetraclit 
kommenden tiroUogen beigetreten, und wir wOrden uns 
(Keaam BneUnfi an Algen haben« nndi olme ihm gam 
zuHtiniiuuü zu kiinnru. Ol) bei der vtdlkomnien klaren 
Darlegung der /weckt> und der bekaontgebung des Mit- 
gUcdarbeKtandes die Veradnra^uag nniger Erkennunga- 
leiclien uud Gebräuche genügt, um die Verbindung zur 
geheimen (ieiieUi<chall zu »tviupeln, darüber wird man 
wohl Taisciiiedeiicr Meinung sein dürfen. Für uns aber 
koooMii noch andere Motive in Betneht, die wenigstena 
midi fflr meine Penon vennlaasen, nicht nur in meiner 
Ei^eiiMhaff als Mitglied einer Freimaurerloge selbst dem 
Ürdeu der Söhne des Bondea fern au bleiben, sonder« 
nndi, mgeaditet umner «watigen Hoehaebfaing, die Zu- 
gehörigkeit 7.U deniselhen für unvereinbar mit der Mit- 
gliedfcbaft des Freimuurerbundes zu erachten. 

Niemand wird darQber im Stweifet aaiii, dnB die Form, 
welche der amerikanittcbe Wohlthätigkeitsverein ange- 
noninien hat, der unsrigen uachgebildut iüL .'xhon die 
Bezeichnung ihrer Zwoigvereine aU Logen zeigt die« 
auüi Klarate. Durch den aufdringliDbco ÜbeigrüTin unser 
dentKhes Yateflnd n dieier mit unverkennbarer Ab- 
sicbtlichkeit zur Schau getragenen Form wurden und 
werden unsere eigenateo wichtigsten Zwecke und Bestre» 
faungen in nnerwarteter Weise gakreozt. Noch aind innerhalb 
des Fri-iuifturerljundi's die k<iiifi<üsic>uellen St liiMikm nicht 
gefallen. Von acht deutschen Groiilogeu haben zwei, 
mid Bwwr die «d Vnfiuw *ih1 IBtsHadartabl wnilaiii 
bedeut«nd»iten, das Hindernis noch nicht lti-s' !<!ijl, welches 
Andersgläubige von der Zulassung austu hiietit. Al)er wühl 
durfte man aich dar BaClung hingeben, daü der Wegfall 
dieaer Auaaehlie&ung nur ein« Frage der Zeit sei. Ist 
doeb die Wirkaanikeit der Freimaurerei Oberall eine all- 



I mUiliobe und langMn«. Sie rüekt vwwlrta wie der 

Stuudeuzeiger der Ulir; aie wächst heran wie der Knabe, 
dessen Aussehen aich nicht von Woche zu Woche ändert, von 
dem wir aber doch vriiaen, dafi er znm Manne herao 
reilt ll ir aber stehen wir einem Vorjjang gegentlher, 
der unsere Uoftnungen nur dämpfen, das Uchte Bild, 
da> muarem g e üs Üg en Auffe vofaobwvbt, nur verdonlceln 
kann. Wir ziehen hier, wie die Re'lL'i'ni-^t.'.j.sellschafl, die 
bisher von dieiRT Auisachliebung haupttüchlich betrofi'ea 
war, durch eigene AbachliefiOBg der Uodnidsanikeit eine 
willkommene fierechtijgnng n vwkibai lich anacliidrt. 
Wir sehen, wie aus ihrer Mitte «ine Verbindung hervor» 
geht, d:.' in Form und Tendenz offenbar die Freimaurerei 
kopiert, ihr Bestes aber, die Auadehnung anf das ganze 
menaeblicfaa Oeaehleeht, vtm eieb weiat. 

8i> unbehaglich das (teffihl ist. das hierdurch hei 
j denjenigen Freimaurern, die zugleich Israeliten sind, her- 
i vorgerufen wird, ist dodi andi di«a nodi nicht der «ni- 

gcheidende Grund, der für den Kin<;pndpr — derselbft 
bekennt gern , daß er dieser Kategone angebort — 
maßgebend ist, wu.h er ganz ausdrücklich betonen will. 
Einer der hervorrageodsten Angehörii;en der Oroften 
Landcsloge — Br Gan — hat in überzeugender Weise 
nad^gawieseu, daü die AnaachlieliuDg der Juden ikh U 
knoHwcgi die aUgeatiae Oagnsrachaft g«{gen dicaelben 
in SMh begreift Derselbe sagt mit beredten Worten: 
>Schlie£i'n wir dotb aiicli die Fraiitii aus — sind wir 

i darum tieguer der Frauen wir acbliefien Mindeijährige 
ans — aind wir damra Gegner denelben? So kOnnen 
wir nucli •ludpii nicht •/.ula.sMcn, olitic ihnen darum feind- 
I gesinnt zu sein«. — Dagegen lülit sich vom iitand- 
I punkt der Ginfien Landeskige ans nichts einwenden. Auch 
fahlen wir uns keineswegs In unserer Eigenschaft 
Juden von der Ausschliebung aus dieser Qrobloge ver- 
letzt; in dieser Hinsicht könnt« una die AoMohliefiinig 
ganz gleichgiltig aain. Wohl aber aind wir es in unserer 
Eigenschaft als Freimaurer, weil da* erhabene Ideal, 

das wir erstreben, dadurch gftrfibt wird. Zur Loge fldch» 
teten viele — und wahrlich nicht blofi Israeliten, — 
als dem Asyl, wo der Menedi dem Menschen gegenfiber 

stellt ; H o juder Uutersi hied des Sfn-iHr . i, r Nufionalität 
und des UUubeus schwindet. Daü die Erkenntnis unseres 
Irrtums nna betKlbt — wer will um das 
I Die Hereichnung als Orden lehnt der freimaiirerische 
Bund m unseren Tagen entachieden ab, wohl weniiier 
aus Bescheidenheit Wie am SachverttSndnu;. Ein Ol I. ! 

ist eine Vereinigung von an einem geirisseu Zweck Aus- 
erwählten. Man wird in einen Orden anljgenommen dnrch 

' Übernahme von Leistungen, zur Anerkennung erworbener 
Verdienste, dann auch weil Geburt und Stellung die Zu- 
gehörigkeit zn dieaer Vereinigung Anserwlblter mit sieh 

bringt. D^r Frriuuiurerbund aber will keine Ven-iniguag 
Auserwäblter sein und darf es nicht sein, soU er seiner 
Au^K»")* g*iHM werden. üaMyiflhar Lsbeaswaiidal, 

vorurteilsfreie Gesinnung, Sinn f(!r die höheren Interessen 
i der Menschheit und ein auch durch einfachste Erziehnag 
leicht erreichbarer Bildnngsgrad, genügen vollständig zatu 
Eintritt in die Bruderkette. Zur Arbeit sind wir berufen, 
nicht zu leerem Prunk. Znm Eintritt in einen Orden 
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würden die geuanuteu Eigenactuiflieti nicht genttgen. In 
Amnika fnilieb, wo Mtlwt die Angehörigen von Frei^ 
uiaurerlogen sich änr'w. ii<i\i\\vn si.Ili-ii. diirtli (inVi;tti<li.' 
Aufzüge zu pruukeu und sich deiu g4kÜ'euden Vuilte iu 
den an aich so wertlosen Sehlinwa und Bindern n seigen, 
mag auch da« Bcwnlihpin, einem Orden nnzit^'flirircn. 
einen geheimen l!eiz Üben. Doth vorweilen wir iiuht 
bei dieien Außerliehlc«!it«n. Kine weit liedenklichere 
Seit« ■cheiDt mir der ganifi nicht ohue reiflicheu Vor- 
bedaelit gvwihtte Käme derznIneleQ, Die Mitglieder de« 
Ordens nennen sii Ii >SOhue de« BmhIw«. ^V'el^hen Bun- 
des P baa lebrt der hebnüache Andruck Bnai Brith. 
Kapitel 17 de* ernten Bncbee Hoee bringt une die waader- 
biii'L' Vcrk(iii<]i^;inii; von t>;iiHni Hundp, dessen der Erz- 
vater Abraliaui gewürdigt worden sei. Seinen dereinstigeu 
NaelilraaHnai vm Samb wurde durch dieaen Band da* 
«n^cliätzViare Kleinod d«« OlauheTi« an pi'nen einzigen 
Uutt anvertraut, dus l.and Kanaan wrrd iiiuen als Ei^en- 
tnm überwiesen, «ie werden zu Augehörigen Gottes 
Tmauabestiniuit uud ein körperliche» Bundeaseicben wird 
CBr dieae Angeliörigkeit eingesetzt. 

Ea liegt mir gKnzlich fem, an die&er S:ii;t- Kritik 
zu aban. Aber waa vor vier JahrtaaMndea t'ttr eine 
l^niKe, eine Horde, ein Ueiiies Wandervolk |;rofi und 
erhaben sein mochte, bedeutet für die Menschlieit unserer 
Tage einen verfaiingnisvoUen Uaclochritt, einen ünaegen, 
eine drohende Oeiabr. Den Anbfaigein dea nmaiachen 
Glaiihens mag es in i'ii - ri Tauen wob! tjeziemen, die 
£riQueruDg au jeuen alten iiiiiui uU hohes Hubmeüerbteih 
•b Denkmal des Ursprungs der Verehrung eines einzigen 
ScbApfera- und KrlMlt«r« 4«ti WeltMÜH iu ehrwürdigen 
Pergamenten laTerwahren, aber nicht sie fGr die gegen- 
«irtige und kowmende Generation ins Leben übertragen 
■n wollen. So langa die von dem Einaender aufii hficlnfte 
geachteten Minner sieh auf jenen alten Bnnd mit Qott 
.«elb-t berufen, auf jenen Hund, von dem die (Ihrigen 
Völker naturgemäß au^geichloeaen sind, eracheint ea als 
•in nnlSabarüT Wideraprn d i , dafi aie aieh berbeilamn 

sollen, einen; zweiten Kunri nnzupehdren , dessen er- 
habenstes Merkmal es i^it, daü er alle Völker iu aich 
begreift. Hilgen aie aufhören, aidi ahf jenen alten vier- 
tausendjiilirigen Bund zn berufen, niögen üie anerkennen, 
daü Uutt das ganze Meusclieugeaclilecb l lU seinen 
Bnnd au^nommeu hat, mögen sie aLi schlichte l'uter- 
aiataungs» «od Wofaithätigkeit^gMellaDhaft auftraten, aei 
ee mit oder ohne Beeehrtakung auf emen beatunmten 
Krei-, mit oder ohue Formen und Zeichen, dann werden 
wir «una glücklich achätxen, aie in unaere Broderkelle 
•itisurciben. Ein neuer Bund, ein besserer Bund fiflhat 

ihnen seine Arme: Der Bund der Menschheit, der keine 
Auaschliefiung kennt; der Bund der Arbeit, der nicht ei^ 
adibrfhn wird, bia aem Werk voObnebt iat: der Bnnd 
der Liebe, der alle Mcnsclicn /u sieh ruft, der alle Lebe- 
wesen schützt gegen ijuulen und i^eideu, die ihr Erbteil 
sind von Anbeginn an. Diesem Bund, nicht wie er zur 
Stande noch iat, sondern wie er als lichtes ZukuntU- 
Ideal vor nua aebwebt, wie er sich dereinst gestalten 
wird nach dem Oesetz, daß alles Vorhandene, wenn auch 
nach numcherlei üm- und Irrwegen, cur VoUkommesbeit 



Toranachreitet, dieaem Menachheitabund gehöre ihr und 
nnaer ganie* Streben bia mm letaten Atemzug. Und 

ebenso lJl^ znni li'l/ten A'eni/iig wollen wir ul!es von 

uns. weisen, wa» den Menschen rom Heuachen trennt, 
alleo Hochmut, all« Anaaehliefinng nad AWmderung, 

alles Pochen auf vermeintürho Vorzugsrerhte einzelner 
Kliwen, Hassen, Völker und Keligioneu. selbst weun sie 
sich auf dasjenige Buch berufen, das wir ala obrwllrliigea 
Bjrmbol auf den Altar der Loge aiederl^en. 



Her Zirkel. 

Vw Br miilB UitaU. 

.lerler Bruder Imt de^ Zirkob Spitia einmal irelfiiilt. 
Üb er später auch darüber oaflhgedadit hat, was ihm der 
ICaiatar mm Stall in iam Angenbliek, wo er iha mit 
de« Zirkele BpÜie berflbrt«, aagcn wollte, wer mag daa 

prüfen. 

Und doch gerade der Augenblick, ia dem dieaee ge- 
achah, war einer der wichtigsten im ganzen Haurerlebeu. 
Der Heiater aetact dea Zirkeb bpitze nicht dort an, wo 
die Gedanken entspringen, aoadera dort, wohin wir dea 
Sitz dea tiaüsten Empfiudena verltgOB. Von hier, tob 
diese« Uliltclpnakt» tm noUe» nU« ipitaran Zirkahdilign 
geu ai lit werden, TOD hier «la alle nniara Handlungen 
I geregelt aein. 

I Leicht mi^ ea nun geacheiheB, dafi aidi der eine und 

; andere Bruder in metaphysische Betrachtungen ani Knn- 
! struktioneu von hier aus verliert. Dies ut aber nur dann 
I möglich, wenn er aioh daa Werkzeug, mit dem er sjiäter 
konstruiren soll, nicht bei Zeiten gründlich betrachtet, 
und sich darOber klar wird, in wie weit er mit demselben 
operieren kaun und »dl. 
1 äobald er dies thut, wird ihm uuoh klar, dafi er ia 
dem Oebiet der Heta])hysik blutwenig zu auehen bat, denn 
wer mruhle wulil mit einem Zirkel, der zwei nnendlieh 
lange Scbenkelfube hat, noch Zirkelacbiiige machen wollen. 
Mflgen BUB diese Bebenkclflfie. «iamri begrenzt, noeb ao 

^'niti sein, so werden alle die Gebilile, Jie wir mit dem 
Zirkel entwerfen, l>egrenzte, unseren lUicküU sichtbare 
aein, uud e« ist nicht zu verkennen, dafi hier iasbesoadere 
das Wort gilt, erat in der Bescbrfsknng aieh der 
Meister, 

Je grSfier der Zirkd ist, mit dem wir unsere Zirkel- 
sch%e aunftthren, um so sehwecsir ist mit demselbea sn 
hantieren, und nm ao weniger pBnktlicb und sauber wird, 

in den meisten Füllen, auch die Zeichnung ausfallen. 
Wer eine Zekhaung entwerfen will, mufi ateta mit einem 
snner Hand und dem Zweck gemUen Zirkel arbeiten. 

Alle Arbeit ist aber, wenn auch t i ili i -clii ts, doch 
aar in soweit genießbar, als sie das Auge des Be- 
silmaera m überblidian vurrnng. Alle mit dem ffirkel 
entworfene Arbeit hat als ihren Mittel- und AiHgungspunkt 
das Gefühl und wenn wir den anderen Sehenkel des Zirkel», 
mit dem wir die Kreisbögen beschreiben, die Punkte 
fixierend, u&her betrachten, ao ist er nichts anderea, ala 
der vom Verstand geleitete zweito Teil dea Instrumentes. 
Also Uerz und Kopf, OefflhJ nad Tentaad siad di« beiden 
Schenkelf&fie unseres Zirkels. 
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Die iiaui'tti^'.ir, ü'.e in allon Ti-ilen ^leicli liaiiimiiisch 
gestallet ist und, welche liencustellen, leichter erscheint 
ftls ilies in Wirklichkeit «1er Fall ist, das iat der Kreis, 
die Figur, die uu» zeigt, wie alle» »einen enteu Aua- ^ 
gingqrankt Iwt, und wie alles um Kode sich diesem Aus- 
gugifiukU wilder niihert, die Figur, die um i^gleidi 
die ünendlieblceil ahnen llfit; denn je großer derJQrkel, 
je ;;ir,ü-r lUi Kn-is Hfi recht KroBeni llnlbtuesser er- 
scheinen uuserni Auge schon einzelne Abschnitte d«s 
Kreites ab gende Linien, und denken wir nm unendlich 
große Schenkelfi'ilie, so vermag unser Aiit^i' 7war keine | 
Kreislinie mehr zu bemerken, sie ist aber dennoch vor- 
liaaden, wir Tena C gm aber d«n Inhalt dea Wort«« zu 
ahnen, ans der l'upiidlichkeit hervorgegangen und in die 
Unendlichkeit zurückgekehrt. Wo die Phantasie hier zu 
thit^; iht, Aveicht der Qedaalte znrfick nad kaao am und 

nimmer erfa&t werden. 

Der Zirkel zeigt uns also vor allem autli die Grenze, j 
innerhalb deren wir z» unserer und andt-rer Mensehen 
Nutzen und Fieude arbeiten kuumn und sollen. Vor 
allem aollen wir keine Gebilde gi stuUen, die Uber dem 
Seh* und Fa.s$unL'8veruiugen unserer Augen liegen. D<>r 
Zirkd mahnt uns, die Sehweite unserer Au^en za prüfen, ; 
una Aber nnaeren Sehwinkel wohl Mar ta werden, und ' 
mahnt uns, uns .stets z;i ri1>en, dali wir :mch richtig «eben 
lernen, daü wir bestechende perspektivische Bilder von 
rein geomefariMhen miteraeh«id«n lernen, er lehrt nna, dafi I 

nur mit HOlfV rein c;>'<'metri<cl|pr Gebilrli- niMglirh i>-t. 
perNin ktivische Konstriiktioneu aus/uführen, und data nur , 
tüchtigL" Übung es möglieh macht, an der Iland geomet- j 
rtscber Cnindh.iTt n, die Hifihtigkeit einer perapektiriachen j 
Darstellung m prüfen. 

Aber Was schreibe ich denn da alles, geliebter Bruder? 
Ich wollte dir dooh den Zirkel ala Symbol im Maurerlebeu 
erUiren, und jetzt rede kh dhrralelit gar selbst so, d.iß 
du dich vor lauter ^^ymllolen kaum zurechtzufinden ver- 
magst. Doch nein, wende nur all das, waa ich dir bis- 
her bildli«!h vorgefahrt habe, auf das wirirliehe Treben an, f 
und es wird dir, sowie es dir mit der Muurrrni Krnst ist, ' 
nicht flbenttä&ig schwer werden, das Gesagte zu veriitehen, j 
ja ieb liolfe aognr, dnA da adbcr weiter Ober da« ^ynbol | 
des Zirkels in der .Nfanrpr»'i narhdenkpn wirst, und thust 
du da-s, so wirst du hnden, dali der Zirkel einem Zauber- 
stab gleicht, mit dem du tansende von Gebilden schaffen 
kannst, und der die wunderbare Eigennrhaft hat,* da£ 
je mehr dn niit ihm hnntierst, um so mehr wird er deine 
I'hantasie zu freudigem, neuen Schaffen aniagW« Im 
Zirkel liegt daa Alpha und Omega der Freimaurerei und 
dein«» eigenen Lehena! 

Logciiberichto and Yermisehtes. 

Aliey. Die Ixige >Carl zum neuen Uofat« darf mit 
Befriedigung auf das ubgeluufeaa lianreijabr 1897— >98 
znr«ckblicken, Dia Zahl dar Uit^Ueder betrügt 44. 30 
III,. 5 II., 9 I. Grades, aufierdem dlhlt die Loge (> Ehren- • 

mitglieder und einen dienenden Bruder, l'i i l^;^lleril;e 
Mstr V. .St., Br Knlb, de^-en .Amtsilaiier :tl>Lrt l;tt;t'-ii wai, 
wurde, uiil mi».dr(ii;kli<-hiT < ■Hn»-hii;iguiii; der (in .tdoge, 
zum vierten Alale wtedergewählt. Br Kolb wohnt in , 



Mainz und so ist es immerhin ein urcLins Opl^r, das er 
bringt, wenn er (Km Kufe der Brüder wipdtr gefolgt' 
ist. Arbeit.sliiL;.'!! lau li ii im I. Grade lo statt, aulierdeni 
1 Fesfloge, 41 H<ratüi]i.'»I')gen, ferner eine Trauerloge. 
Der Beaniteurat trat siebenmal zusammen. Die Arbeiten 
waren durchweg gnt besacht In den Arbeitalogan Warden 
fblgeiide Zeickmingan xam Vortrag gebracht: 

Br Kolb: 1. Die Bedontang daa Jobamia-PotlM; 
Br Schneider: 2. Der Kampf ums Dasein der FreJ- 
niaurerei ; 3. O lieb', ao lang du lieben kannst; 4. BrOder- 
lichkeit (eine franz. Zeichnung aus dem Archiv, ver- 
lesen); 5. Vom .\berglanben. tj. IHe Hose als .Svmbol 
der K. K.; Br Dr. W e i f f e n b a c ti : 7. Der Mann von 
gutem Kuf; Br K och: Die Maurirm ist der Friede; 
Br (', Neu berger: 9. BhauiiULT uU Freimaurer; 
Br Diehl: 10. Das lielieinini^ J<'r Freimaurerei; 
11. Warum bleiben .so vii-li- .Miinunr. die doch offen- 
kiiüdig mit unseren Zielen einverstanden sind, der Luge 
rrn' Br Böhner: 12. Der Dichter Hölderlin; Br 
Grimm: 13. Fanatismus und Toleranz (Gedicht, ver- 
lesen); 14. Über die Würdigkeit der Kandidaten; 
15. Statistik Ober die Aosbreitung dar Freimnurani« 
susammengeatelit sack dorn Freimatmrlialandar: 1 1. Oe> 
schichte der Log« »Zur Sonne« aa«h Findels Ocaehidite, 
vier Vortrüge; 17. Die Einheitabcatrebnngen in der 
r)eutsclien Freimaurerei; IR. Die wirt.schaftsiwliti.-whe 
Aufgabe des Deut.Nchen Volke-s, Arbeit von Br Bnxbaum 

ivorir''lHM'n): Nekrologe: Br C C u rs ( Ii in a ii n : 

}rr lirürk, N KiibLTgur, Zimmermann; Br We i t'i'v u h uc h : 
Brr von Schau.ss, Eusingcr, Schiil-T i.Br Kolb; Brr l'>>tri, 
Heck; BrOrimm: Brr Kessler, Btdza, Thieme, Hauni. 
Die Loge iat den Vorschlugen der Kommission zur 
woiteren An«geataltnng des deutaohen Orofilogenbandea 
nidil baigetreten. Als Orflnde dafür giebt aie in ihrem 
JaliraAericht an : 

>Die Lüge fürchtet zunächst, dali durch die ge- 
plante .Änderung des im g 8 .\bs L' des Groülogen- 
Statuts festgesetzten Abstinmiunj^^iiindus, in welcheui 
der rein finlerativt- Chiirukter 1' - ' i !■ 'tiin^eiilinudf^ 
recht zum Ausdruck gelnaciit isl, stiwie auch durch 
die anderweitige Zusammensetzung des Groülogentage^ 
unsere Groltloge in ihrer Stellung innerhalb des deut- 
schen QroUogeubundes eine erhebiicibe Einbnfia an 
Rechten erleiden wird. 

Die Loge kann sich femer der Überzeugung nickt 
Tendiliefien, da6 dieses Au(g«ben von Kochten eia« 
sehr «ehwaiie SebSdigung dea von mw wlrotonon 
BwnaniiattrriDiiyo im Ocfolga haben wM. and dn6 
aus diesem nnsorem Opfier aa Rediten aar dio 8 alt- 
preuüischen GmUlogen, nicht aber die deutaeba Frei- 
maurerei, einen Vorteil ziehen wtlrdeu. 

Ih'' l.ii'fH' vrrniiig iti-ln'sondrrL' nicht fiii/.ii<oheu, 
wie durch die vorge<<;lila;,'rHi' lediKlicli forniiile Kiiiiilimg 
lind die diidunh bedlij^;!" Stärkiinr; dt-r M.iclit der- 
jenigen Grolilo^^^'n mit ffudiillnerun liis<-lu'r Vert'.i^sung, 
deren Vorherrsi-iic!! im (iru!j|i>;,'i'tibuiid mit d.'r Zeit 
eine Kfickwirkung auf unsere auf einir deiiKikratÜchen 
Grundlage beruhenden Varlassung itn.siiben mub, der 
Freimaurerei neues Leben zugeführt un<i neue, fnicht- 
bringende Thütigkeit verliehen werden soll. 

Die Log« ist vielmehr der Ansicht, dafi die fort- 
wShrenda geaetsgeheriache ThKtigkoit des ChoShgan- 
taga nad daa aUa^gn fieiaton flbar mgcMlikMM, 
organiaBtorisclM PragM mit Rlielnidit «üf dia Zöt, 
die Uflhe und die Kasten, die von den einxelnen Orofi- 
logen und Li^cn dafür aufgewendet werden mflssen, 
der FreimmiriTei durchaus uiclit zum Vorteil i:;er<-irdi1, 
und diiLi die-e Thütigkeit die endliche Einigung der 
deut.'^rhen Freimanreri'i, du' ^> ir sehnliobst wflnscbon, 
bisher zu fordern nicht im stunde war. 
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I.iiLT'' ist ferner eiiUcliii'den dirr Ansiilit, diiii 
(las Hauptgewicht der jfaiizoi) Fruimaurer*'! in der Emtcl- 
\ojie und iiiclit in L'iner oberen, m t nii l.u r M.ii lit- 
vollkommeDbeit aun^estjitteten Zentralbehörde lic-^t, und 
iaA eine wirkliche Kini^un^^ der ^esuinten deutschea 
Fre<niHurerei nicht uiü){lich int, ohne «ine vorherige 
Km.^'uii^' m den OrumianschauungcD Aber dit Weeen | 
und daa Prinzi]) de.s Bundes.« 
In den Beratunji^l^-jen an den Donnerstnjrfn worden 

die neuesten litteransclieii Er*clieiiiun:;eii nvA' ilriii Gebiek' 

der Freimaurerei der Be*|irecliui)ir /u (truii U- u- legt. Die 

Bililiotliek fand fleiUiKe IJeniit/iiü^r. 

l)as VerhättniH der Log« zu den NucU barsch WL-äicra 

war ein henliehcB; die KeneaTerfaSltniiae «nd befriedi» 

gend. — 

Möge die strebsame Lope imnu-r melir erstarken und 
immer mit liefriediguuK nuf xarüclcgeleKte Jabre zurOck- i 
blicken kBnnen! | 

Jahresversammlung der Schweizer Grossloge in Lugano 
18. und 19. Juni l -DS, Hii-rübcr berichtet br ii. Heller 
in der »Alpinai lol^eudes: 

»Gar maochem unter den achweizeriMhen Freimaurtni 
■ohlug da Ben faOkcr und vnTerbolilMie Freude malte 
ihre aa«flclnm& Spann mf den Antlita, «b es hieA: 
dieses Jahr Tenanmelt eieh die OroBlo^e in Ln|{ano. l 

Zum erstenmal feit ilireni Bestand soll unsere Alpinu 
draben in dem herrlichen Zrtuberlande tatrcn, dort, wo- 
liLM iiii' Si-lii'.Miflit <li-ii lif» . iliK-i (ii-r Tii'i iliiclien Al|>en- 
häiii^e si iiou seit Jahrhunderten petraijen hat. (terne hätte, 
wohl jeder Bruder das Mandat ühernonunen, Delejfierter 
XU »em, wenn die mannigfachen Verhiiltnis.s»! es ihnen 
allen erlaubt hätten. 

Welch" ein fröhliches Wiedersehen im sonnijfen Land, 
da sich die Brüder die Hände .schüttelten und sie mch 
emsig liekflumierten, «nf welchen Wegen jeder die Itiewta- 
naoer der Alpen libflEBchritten habe! Das Gros hatte 
natürUeh den bcqnemen Eisenpfkd durob den Gotthardt 
gewCblt, wibrend einselne tm den Wealcn Iber dm 
Sinplon vorgerSekt waren und «H«n öl «Itfittriacher 
Weise vorgezogen hatten, Aber die Qvaubflndner Berj^^e 
zu Fuß ins gelobte Land am blauen Ceresio hinabzusteigen. 
An« dem Heirlie de-i Nebels, der unaufliörlichen Kepen- 
schauer kamen isie alle liiin l'. wititi-rürht' ( iib-, kiiiueii, 
wie ihre Holfnuiiften ihnen xjrvrcmiilt, in Inrliendi» (it'tild.', 
unter einen blaueu Iliiuui. l, .n Iii ; li rlu-rzen. tlrren Wiiriiie 
wohlthuend von Anfang im j'-deui (ia.s(e spürbur war. 

(Jerne schaute .sich jeder am Samstag vormittag in 
Lugatio uder seiner reizenden Umgebung um; eilig, ge- 
Hchättig und gedankenvoll bewegten sich die Brüder GroQ- 
beamten hierhin und dorthin, bis nachmittags 'j*4 Uhr 
die DelegiertenverMiiunilung eröffnet wurde. Das Apollo- 
Theater, etwas «uGerhalb d«r Stadt, bot in einem seiner 
hfibsdien Sile «inen TOftrcflliehea Ranm für diese Ver- 
Sammlung; hnttiB nao niadicli frithor recht oft in Dele- 
giertenkonft r e na en über unertiigliche Hitce ta kisgcn, 
liier in diesem hohen. Infligen Kuume hätte man es noch 
lüiiger BUKgehalten, als die Pflicht gebot. 

Der GroUmeister eriiffnet mit her/lirliem Willkomm 
die Verssanimlung, an wi-loher Stnliliueistpr und Dele- 
gierte, .^uwie 'J Qroübi'iimte und 7 Deimtierte Meister 
teilnahmen. Ein Jahr des Friedens und der Eintracht 
liegt hinter uns; aber anch ein Jahr der Arbeit, an welcher 
die Sluhlnieister nicht den geringsten Ant«il haben. Doch 
darf UU8 das wohlige GefQhl dieser Arbeit nicht verleiten, 
sellMtgeoüglich zu werden oder gar blind zu sein fOr 
alle Mängel, die un» im Logsnieben anhaften. Wie viele 
firOder, ja sqgar fieamta unter ihnen giabt es, die gar 
nküit omntieit änd b den Ängelegenhieiten der Alpina, 

•) Ans deit *ZUM* ven 1«. Aaiast 18M. 



die ilif firkiiLir'/ des Direktoriums we<ler ihr<'r Anfmerk- 
saniki'it \\ jKÜ^'i n, noch be.trbeiten. Wie niünche. die 
da/.u ber-itr;i -.iiiii, iiiitu urlrii iiirlit eiiitu.il uut ili" ihnen 
vorgehaltenen Fragen. Auch die ISepriUeutHnlen der .\lpiiia 
nehmen ihre Pflicht oft alku leicht, nehmen nur die 
Würde ohne die BUrde der Berichterstattnni;. In der 
Frage der L'uterstfltzung der Volksschule durch den Bund 
sind wenigstens alle antwortenden Logen einig, der Suche 
ihre UntereUltsang angedaihen zu la^seu. Auch die au- 
geregle ,^rUeha Yeiaammlnng der ütuhlmeiBter ist auf 
firachtbaräi Erdreioh gefiillen und wird nun wr Am* 
tiahning gelangen. Ebenso isfc «io« aitdtn Um de» Ver- 
w.ittiingsrate<«, den Kindern sehwetzefhieher Brdder die 
Erleniung von Fremdsprachi :i /.u i-rt'M'cMeru. von 14 Lo- 
den begri'ilit worden: die ambrn liimlilitten antworteten 
^';ir iin iil. Aiii Si m He/U;.' luii' im liange betindliche 
öffentliche Zn>iiiiiiiiMnta-.Miug der ArniPiithüligkeit der Loge 
Zeigte .sich (llx riJl wi;i:^','s Eutgcgenkoininen. 

Der Gr -Sekretär Br Nüf verliest den Jnbresbericht in 
französischer Sprache, ein Entgegenkommen den weUcben 
BrQdern gegenüber, dtts warm zu danken iüt. Da de> 
selbe im offiziellen Teile der Alpina abgedruckt wird, 
so veniditen wir darauf, hier nilier auf deDseiben ein- 
Bugehen. .Unlieb geht ea der Jahicaieehnnng, welche 
von den Revisoren geprdft worden i*t wsd zur Oeneh- 
niiuuug empfohlen wird. Diese, sowie der Dank gegenüber 
dem Br Ur.-Scf.atznistr Beiihenbn' 1i uifi imsgesproclien. 
Obsclioii eine Stiiiiiiii- sich fflr Erii:>Mlt i;.'ung des .lalires- 
beitrages ausspricht, «ir I. ii icli ii-vnirln lieii .\iifkliiriingeii 
von Seiten des Gr.jÜiu)c-istiM>. a,'r8>'|lit- auf der bisherigen 
Höhe beluSM^-u und das kuiuili c <ii r Hi-clinungsrevisoren 
pro \8*.<1 in globo hestiitigt sSodann iiiuüten drei neue 
Reprüseiitanten unserer Alpina bei den (.TroGorieuten von 
Friiiilireicli, Belgien und New-York gewählt werden; die 
W ahl fiel auf die Brr Lanessan, Hoiizeau und MOhiam. 
-Als Kepiüseutant der let/teru Qrui^loge wird unserarMÜi 
BrSdnwytwr vou Zürich vui geschlagen. Da zwei weitere 
GhoEoriente nihers Beuefaungen mit dar Alpina anzn- 
knUpfen vanndieB, nimlieh Porlngal und die Orofilagn 
Siikrates in Barlin, anderarite aber dÜa Infamatwncii WMo 
nicht abgeschtomen sind, so ertnlt die Dd^iartenver- 
sammlung dem Verwaltungsrate Vollmacbt, aokhe Ver- 
bindungen eventuell herzii.stellen. 

So rückte man aliiiuihln.li zuin lKhi ib r ^ erhand- 
lungeu vor, als welcher zwiileisoiiiie von ailr-n .i< r Vi,r- 
schlng des Verwaltuugurates anzii.sehen war, eine <c1i\m i/c- 
rische freinmurerische rntcrstützungskasse für Witwen, 
Waisen und vi rurmte BrTider zu scbafleu. Die Diskossion 
I wurde in durchaus würdiger und ruhiger \\'eise von einer 
! Reihe Ton Bmdem l^uartier-La Tente von Neuenburg, 
Hüfiiger von Bern, Lehmann Ton Ghanx-de-Fonda, Noblet 
und Lnrge von Genf, Gaulier von Lawanna nad Boasi von 
Lugano gefnhrt Aooh etKeha Wenn und Aber wurden 
laut, so äußerte sich t. B. Pestaloni von ZOricb. Sehlielt- 
lich uiirr wurde iler Antrag einstininiig angenomineu : 
>Die Delt'giertenviTvumnilung, den Bericht de» Verwril- 
tungsrates in ( irkul.ir Ni I.'i entgegennehmend, ersucht 
diesen letzern, den Lugen ein Projekt für Schattung 
einer maur>-i -i - - i- I'nter-itütziingskasse mit Zugrunde- 
legung des Aljiin.i-Foiids vorzulegen*. 

Ein rtMjhtes Gefühl der Befriedigung beschlich die 
BrQder, als mit ungeahntem Eiumute die Förderung dieses 
hochwichtigen Projekte« beschloosen worden war; holfeu 
wh-, da& daaaelbe zu einer aohönen That fuhren werde. 
Die ersten 18 Obligationen des Pruntrater Anlaihens 

sind fällig gewurdi-ii und wurden ausgelost. 

In der allgenieini'ii rmfragi' triebt Br Sauerlünder 

Auskunft ülter du.s im Wi;rtV lieifeiuie sihweiz. luaur. 
I Liederbuch, Die zahlreichen Vonichläge, die da an Liedern 
I eingega n gen amd, nlttigen an genauer, leitranbender 
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Prafung und legao d«B Lagen eiu gewÜM RcMnation ikrer 

FtodiruiigLD aaf. Zu wflnsefaen wlre nnr eine lebhaftere 

Bet^iliKiiMi; ili^r wplschfii, /.tiiiiiil der it.iüoiii-clifii liO^en. 

N<nli lolffte eine Aiiseiiiiuuit-r-^-'t/nnt; /.wis<lien Br 
Il.iHii^cr von Bern und ili'in linulrr tiniüiueihter über die 
Aniordf runden, ilie an diu Dejiut.-Meister gestellt werden, 
dann erklang der FreiheitiTuf und liinau.s pilgerten die 
Scimren, um sich an der herrlichen Natur zn liiben, die 
da rund hemm zu SpWBergiingen lockte. Obwohl die 
Bevölkerung von Lugano reciit wohl wnlitp, was für eine 
VerHamnilung in diesen Tagen in den Mauern ihrer Stadt 
■ich befand, und obwohl dort drDben im Kanton Tewin 
der Kampf mit dem Uitnunootuiaioai noch immOT ein 
heftiger ist, spfirle man nirgends etwu von offen sur Schra 
getragener Abneigung. Die BrQder der Loge »II Dovere« 
hatten üli'enbar gut und wacker vorgearbeitet. 

Trotz dem herrlichen Abend, der die Schweiz. Frei- 
maurer leicht /.um lüeiben draulien iinti rin hflli ii St. riieu- 
zelt, am glitzernden See, in diif'.'initn li;irt. ii liatt-' vti- 
anlaAsen künuen, strömten "^if ^'i l lir V'Ui aili-ii 

Seiten herbei /um Apollo-TlieakT. »o liii» IJegrüUuugs- 
Bukett »tattfnnd. 

AVieder fühlte man mch von vorncliprein angenehm 
berührt von dem herzlichen Euspl'.ini^'. (lt:u die Tesuner 
Brflder den Vertretern der Alpina liereiteten. Es war, 
als ob auf einmal wie an jenem l'fing.'itfeste in alters- 
giKoer Voneit die Eenokaii einer fremden Hprache einem 
m M Higm«bert vKrie. Paan «nt Begeisterung und 
&emtf«r ZiMlinaKim wude der kersUefae WüUuHnmen- 
gru6 dee Br Boen, Ibtr St. der Loge >Il Dorerec, 
den er in seiner klangreichen Heiroatapmche uns ent- 
gegenbrachte, nutgenomnien. Man borie e.s nicht bloü, 
man l'dtille i's recht gut, dnU er als Sprcclii-r di r ein- 
ladenden Li>ge bicli lielzlich t')i-lite, ille Hri'ulrr der .M|iina 
auf dem viel \)in>trittHii>'n Hmlc-n ijes 'Ic-mmh lK-i.'riiLi>'u 
zu können. Hie. ilie 'Itsunier, Isalteu unlängst er^t den 
Jubeltag iliM-r j.riHtiichiii Unabhängigkeit gefeiert (und 
sie habea auch iu der Nähe des Theaters ein lierrlichcH 
IbmiaMnt «ii^evtellt) und dabei gelobt, nua ab freie 
Schweizer erst recht treu au der Helvetia zu hangen. 
Eltenso innig gebunden seieu sie, die tessinixclien Brüder, 
an die gemeinaame Mutter Alpina, deren Arbeit auch die 
ibrip wi, deren Ideal auch ihnen in die Henen ge- 
«chnebea stehe. 

Ihm antwortet soniehBt der Sehr Ehrw. Gr.-M«tr 
Br Bauamann. Heute ist der Freudentag fQr die Schweiz. 
Grofiloge angebrochen. Zur Schönheit des südlichen Him- 
mels, zur luTzlitlii-n Aiii'iialinip gesellt, -i.l' il' i ^ ii'!,liti(.(ü 
BeschluQ dur liL-utigcti DL'ltgiiTtcluersumujIiiiii;. auf ileiii 
Boden wdliKliiitiger l'raxis euie Genugthuiiiit: zu M.i.'lit ii, 
die man xonst nicht rimlpt. Er begliSckwiiuatlit auch die 
LiigHUcr Loge und liuttt, dati .sii' nie lufide werde, da» 
rechte Liclit liiuau^aulrugen in die ott urw-h so dunkle 
ümgv^buiig. 

Aach Br Kobrer von Zürich niarnit die Te».iner 
Brttder dB <len Anfeindungen gegeii<:li> r. mcIi aU rechte 
Freimaurer zn erweisen und i'tatt Haas unil Verleumdung, 
wie es diu Feinde machen, Werke iles Friedens und der 
Eintracht au aeigeoi allee weil die Pflicht (U Dovara) nun 
Hfiahatan andbraarL 

^•^we^^w^wp ^p^"nn™^w^w^Pw 

Br Bouviar vm Genf fimft aidi, dat endlich Aber 
den Alpinarf onda eine neue %ni der TVnehtbarheit herein' 
kommt. Be brauchte Mut, die alte Frage w friiich anzu- 
paeicen; aber in den Hiinden de« derzeitigen Itr.-Mftrs 
winl ■ twus Solides und (iiites erstehen, dessi ii --iiid .tUe 
(U'er/cnnt. — Wenn man von der Gegnersdiatt aus die 
Alani'-rei der rnproduktivitäf aiildagi', .so sei das er.ttens 
kein ujurali-sches Manfcu: «» «tei der Emvrurl' aber nicht 



einmal wahr. So Imige die Maurerei Ittnner aehaib «ad 
anabilde, für die Henaehheit glühend, warm flir Freihnt 

und Vaterland, dann sei du« nicht unproduktiv, nicht 
wenig, sondern eine stete hervorragende That. Sein inniger 
Wuusch geht dahin, die Mliweizerische Ma!)rerei lU'ige 
bewei-sen, dali -sie zur Diuchführung ihrer hulieii Ziel,; 
vor keinem i •])ier zurückitchrecken möge. 

Recht beuierkctiswert und anziehend war auch ein 
Toa.st von Br i^iartier-La Tente. Ein Blick in uuner 
MitgliedcrveReichniä und die Namen der meisten L^^en 
zeigen, d;i& das Streben nach den höchsten Oütem, nach 
Tugenden, kein leerer Wahn ist. Da ist die »Amitie«, 
da die >Egalite« die »t'ordialite«, die >Boune Harmonien, 
die »Fraternite«, die »Concordia«, da sind die »Vrai« 
Fren» Unis«, die »Amis fidiles« u. s. w. Jedenfalls 
smd aUe diese edritaen Nmm. nicht bJofi da, am als 
leere Dekoration ni fiinklionieren, sondern um im Lehen 
der Logen und BrQder zur That zu werden. Das u 
thun ist unsere Pflicht fll Hovere) und die Namen der 
Hnuhatleii ioaline:i ilaniiii: > Liu.set ClWr Licbt tcOohten.« 
Dem Lichte rjraehte er sein Hoeli. 

Ihis Bruderiiialil. da^ m.i frcuudlich V>et,'<.iiiijei:, das 
durch gcHiiiiieude, »arme Ansprachen gewürzt, iliirch 
I Musik verstiiiiiiei t war, endete ebemu) angenehiu. mj liaO 
' jeder Am Ciefülil mit sich nahm, daü in unaeni Iteihen 
j ein unerHchdpflicher Bom von sedischer SehBnheit en^ 

halten Sei. 

j Der strahlende Sonntagmorgen hatt« die Freimaurer 
in Lugano frflh aus den Federn gehoben. Meist folgten 
t sie der angenehmen Anleitung, welche die httbaeh und 
sinnig BUKgcMtattele Festkarte jedem Tailnehmer gah^ 
II üm lieh gegen Vorweisung derselben la halbem ffniae 
mittelst der Drahtseilhahn den an Fernsicht reichen Monte 
! .Salvalore zu he.steigen. In weniger als einer halben 
I .Stunde standen die Scharen mühelos oben auf dem 
I Gipfel: fröhlich sich Begrüliende, einander die Hände 
Schüttelnde, einiic.<ler Umarmende sah man fiber.ill. \\ rv 
wollte aiieli in einer sitlchen liezauiicriulen Herrlirhkeit 
und Sriiiinheit der ^■l Ijiijituiig ander, (ii iankeu hegen 
als die der Freude, der Eintraclit, de> iutellektueüen und 
moralischen Lichte.sl l'ngem riß man sich, nachdem 
wohl Hunderte von l'oetkarten die gehobene Stimmung 
der ^^rliieibenden ibrett Angehdrigen ttberbracht, von der 
glanzerfailten Höhe los, um zu rechter Zeit zur feierlichen 
Qtotls!gewntnmg unten in der Stadt su sem. (BcblaB Mgt.) 
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Heu die Surft Frankfurt ». M. l-cwichciidcD hrnilem 
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M Znn Oedlehtnls Herders, ü s. 1894. 
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Der Xaorer als Priester der K. IL 

Ton Br MMMii ttn m (Logt »Ziir BniteiltttM HaaüMiißi 



Dar Sfliute giebt «• «andierlei, and der niterielk 

Mensch pflciTt sie genieini^licti kjr/ in ni . itln-e und 
nährsaui « einzuteilen. Unter urstL-rt;; vi ratiht i.r s>ulclic, 
dw als Le)>en»«-rwerb nicht A&a abwerfen, was einer zu 
MineiD Uuterhult frebraucht. Bei ihm beruht die Wntr 
•diitzuoif aller Üinj^e eben auf dem. was diese au materiellem 
Ertrag einbringen. Vor ihm kiuin danach auch die 
Kumt, vou. Hgr wir )ütit sedeBr nicfak beitihieii uod 
TMlIcieht Ton allni Kärnten vm wmifnitieii. bt doch dn 
Merkmal aller wü'.rcii Kun-t, Jal.'. si,' auf il'-iii 

Sntgegengeaetzteo des Materiellen, auf dem Geistigen, 
dan Idcellan fründet, daS rie mii darraf grOadel, 
obwohl MC in ihri*r .Ausübung stets etmu rein Bealea, 
das K ü u u u n , xur Voraiusetzung hat. 

Wenn man die ausübenden Künste ihrer KcileutcuLT 
naeh mit einander vergleichen wollt«, m dürfte der D i c h t - 
bunat, tdt der nmfaüüendüten und gei&tig höchst stehen- 
den, wohl der Kmnz gebdliren. Wm aller niensrblichen 
Tbätigkeit komml keine dem fie^griff de« göttlichen Wirken« 
90 nahe, ab ehen die Arbeit dee Ktlnatlers: daher wir 
&uch bt'i ilim tiur vdii t iiii-ni 'S c Ij a f t" !■ i ! ••(!. :i können. 
Diewüi tichatfen tritt aber am uumittelUiriiteu und am 
wenigeten dnrch kSrperiiehea Malend vermittvlt bertogr 
bei äcm DirhtMr, aus dessen Werke;; .sprlci.i ein Geist 
zum auiltTu Geist«. Und doch, höh^r uocii alei selbst der 
Priester der Kamöncu steht der Priester der Kunst, die 
die Knnat aller Künste int, der Priester der K. K. 

Ünter allen Faktoren de« menKhlichen Leben-i ragt 
»clioti Ji« Kun.it an sich aln «irr ^'eistig hdchst stehendste 
berror. Ihre Anfgabe tat e», dieecm Leben selbst einen 
faSIwren Inhnlt la geben, md«n m» tei Bndlicbea Sirig» 
keit und der Hntarie du Oeiitiga verlnkt, des Stoff 
vergeistigt. 

Bs gab ein« Zcili in der alica Leben der diriitlieben 

Kaltnrwelt sich nwachlojisen zeigte von der Kirche. In 
dieser Zeit sah auch die Kunst ihre htehste und einsig 
Airignbe in der Verhenlkbiuig and in dem 



Antbnu dieses kirchlioben Lebens. Unbestreitbar hat die 

kun-irt in dieser Periode unvergleichlich herrliche und 
alles Überdauernd« Gebilde geachaffeu, m> namentlich auf 
dem Gebiete der Arehilektiir, der OmameBlIk. der Plastik, 

der Malerei und der Musik, w»>nn :\iiph wnni'^pr auf dem 
Gebiete der Dichtkunst. Wie aber alles menschliche Leben 
dem Wandel unterwürfen ist, so rang sich anch das christ- 
liche Kulturleben aua diesem holden Kindbeit^tadium 
allmählich los zu einer gei.slig freieren and h5heren Stufe, 
so »treifte die christliche Menschheit allmählich die Fesseln 
frimhlinbar Berormmmj-Bg slr. dts sie hit dahin gefsngsn ge 
halten, und wuchs ana dem idlea uwsehlieSenden OefBhls- 

l'-'lifii i-n:[>iir /ii ^'iiirr Shlf..' fr>'i>'n [iiMikn'n^ uf. 1 ilt'nkemifr 

Selbstbestimmung. Die Heformation war ei, die dem 
MenscbsB die BeAteiun|( auf rdigiüsem und damit aueb 

auf i^tiisti^i-m Of>biet überhaupt brachte. Vni mit di<>ser 
Üttireiuug üer Geister ging gleichzeitig ilaiid in Hand 
eine sociale, eine gesellschaftlich« Abstreifuug veralteter 
und überlebter Banden. D^i iiirch ward aber auch der 
Kunst eine neue Itichtuug ><<jwie9eu. Ans dem eng um- 
schlosseneu Raum dea Gotteshauses, »aus der Kirchen ehr- 
würdiger Nacht«, nnd des religiOeea Lebens hinaustretend, 
erkannte sie jetzt, dafi die ganze weite Welt mit alleai, 
wn» darin piiKiurl, ilir Ard^Mt-f^-M, il.i- S"i?!i;i|,fiim^s;,'i-hioi 
sai. Dadurch erstand ihr «in unendlicher Zuwachs an 
BiMnngamaterinl wie an Avfgaben und an entrebenden 
Zielen. 

Mit der W<lü.><uiiu >U>r Kunst aus dem kirchlichen 
Dien.st vollzog sich abtr l'I>'i< Inseitig auch eine Loslösung 
der wissenschaftlichen Forschung und damit auch der 
Philosophie aus den bis dahin sie umschließenden Grenzen, 
der die Erkenntnis «Btksinite, daß Ober aller geistigeD 
Beachftfkigung hervorrage nnd al« die e lalst* m beseicbnen 
sei, die Beschütligung mit dem Menschen. Von dieser 

Krkpninir.s his zur l'^ntvreliurij; uiis^iror Kunst.. Ji-r 
war dann nur noch ein Schritt, in ihr gestaltete sich die 
PbUosoplue des Gedankens lu einer Pbikwoplue der 
That. Ist doch ihrem innersten Wespn iiacli die K. K. 
nicht weniger uud nicht mehr als die Umsetzung der 
WahiiieiUii in Hüten. 
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Wie in der Auaflbnng aller Kami ee gilt, «iaa Idee 
xur DtrateUung, zur Vcrkürperun^ lu briiigen, ao soeh 
l»ei der, die vir die noaere nenneiit und iwar gilt n 
liier die GesUHuag der h6ebetaa Idee, dMHenaeh» 
heitaideala. 

VeiKegenwlrtigen wir niw hier einmal, wie Uber- 

Imiipt der Krins'lir ;ir'"'it.t, ivlr »t ■.cliaflt. Ilm crffillt 
KUflächst ein Gedanke, ihn best!t*lt eine Idee. Sie gewinut i 
ia ilwi doRh Tilge, W«clMa, Hende, Tiriieleht dureh | 
Tahn- eine imtufr deutlichero Gestalt. K:!i)tich stolit sie 
vor iliiii, ffreitbur, tastbar; sie hat Form und Gfiitait ge- 
wonnen. Immer tiefer versenkt er sich in dieselW, immer 
Diehr fingt aie «n, all aein Deoken and Empfinden zu 
beheiraefaen. Woher iat aie gekommen? Er weifi ee 
nicht; er fUhll nur, dati sie ilu i^it, und duli er ilir einen 
fafibaren, greifbaren Ausdruck geben mufi, er wöge wollen | 
oder nieht. ITnd nmi erfiiSt ihn die Begeislerantr. Er I 
sieht diw Kunstwerk v. illi/ml.'! vnr -ii.li ^Ip-Ih'ii, Fr irrrift 
zum Piusel und sur Pulettu, zum Grittt;!, zur Feder od«r 
anm Thtm. 

Er malt, er zeichnet, er «ohrf-ibt Verse oder Xoten, 
er formt. Und wie er arbtiut und «chufll, entwirft, skiz- 
ziert, formt, verbessert, uuslöscht und umformt, immer 
denÜicher beben aich die Formen und QettnUen ab. bia 
endlich Tollendet daa Knnatwerk rieh seinen Binden ent- 
ringt. Vollenden nch wohl {\\t ilio Kunstfreulide, die 
Welt, doch nicht für ihn. Er selbst fQhlt nur, wie wenig 
ee dem entspricht, waa in ihm lebte, was er ToUendet 

siliiiut-' niid ilixh liicht zur Volleudi.Uj,' lir.n;.'' kiiiii.t,', 
denn alles nnmiicliiiche Können ist nur ätiiniperwerk ; und 
tnMftt aiokt ihm die Hand. Er fthlt nw daa daa^ 
tUhlt nur, wie viel noch faUt sttr Geataltnng de» Ideals, 
daü er iiu Buson trug. 

Und »o, jjeruilf t^o ;," lit is auch dem .Ifin>;er der K. K. 

Auch ihn erfüllt eine hohe, eine höchste Idee, das 
V enachheitsideal in sich, in seinen Brfldem zur Gestaltung 
zu briuj,'en. Er grübelt, er sinnt, er forscht. Frnh ruft 
aacb er wohl: >lcb bab's gefunden!« Und siehe da, die 
Begeisternng ergreift such ihn. Rr formt, er gestaltet, 
i.liiT u ie lii i i>'dem Ktln-^tlor, nni>{ mii li >i-iiii. Kruft 
bchwer mit dem Stoff, und die VuUeudutig de:^ Ideal-i, aie 
bleibt flun ewig, ewig fem. und er gesteht aich endlieh, 
hier erreiche' iluV nie. Duch wie ermaltet ihm die Hände 
sinken wollen, da t<"iiit es tröstend ihm enttiejien: >\Va.s 
hier als Wahrheit wir empfunden, wird dort üIs 8chuu- 
hait ans eBtgagengehii.€ Und von diesem Tröste erfüllt, 
raflt er die Kiifte snfs neue inuommen, ob es nicht duch 
vielleicht ihm noih gelinge, bis eniilich eine höhere Macht 
ihm den Hammer aus der Hand nimmt und lüchelud ibm 
nrnfl: >Ek ist genug! IKe Vollendung ni schauen, ward 
Sti rl'lii lu»n hier nicht verliehen. Du sei zufrieden, war 
nur daa Uiu({eu nach ihr dein Glück, deine Wonne. Daa 
Vollkommene eignet nur der CMtheit;. der Menschen 
Los iüt .S hwiirhr-, MarpeLr 

»All, wenn ich ciueij uiciir iu euiiä geUiinK'u hatte, 
dem es genCgt, ein Men.sth zu sein lUüt Leasing Ä-iut ii 
Nathan lu dem cfariatlicben Tempelhemi sprechen (2. Akt, 
5. S.) und beieichnet damit, waa ab dea menscblicben 
Strabens hflchatea Ziel nn« nllen gelten aoUte. G^enllgen 



aollte 08 Dir, mein Bruder, ein Mensch zu sein. Ja, 
ginge aller Menschen ietz*ea Streben nach diesem Ziele, 
welch edlen Wettkampf bfite dann di« Wdt nna darf 
So abor sehen »ir den einen getrieben von der Ehrsucht, 
den andern von der Geldgier, den dritten von der 
Herracheueht; andere sind SkkTen ihrer Snnlieb- 
keit. und noch anden- tr-iiipn dahin in dem großen Strome 
ziellus, uferlos. »Mensch zu sein«, wem sollte denn im 
noch genOgen! Ja, wenn aooh ein raiclMr Hann, oder 
eine hochgestellte in Ehren und Wdrden dastehende Per- 
son, oder ein Gewaltiger, dem all die andern gebore lieu 
mOssen; aber «in Mensch und nur ein Mensch zu «etn, 
das dOnkt den meisten heute noch wie au Kathens Zeiten 
denn doch gar zu wenig. Und aie heben recht, denn ea 
ist freilich dos Geringste ; und nein, sie beben nicht reekti 
denn es ist zugleich auch das Udohate. 

Was, spricht der eine, bist dn dann, wenn du nichts 

weit<.-r lli^t, ein Mi tn, Ii ! Si l ein ri'rlitg!iii,l>igcr 

Christ und du bint etwas; und der andere, nicht doch, 
aei ein Jude, und der dritte, ein Bekenner Allaha 

mulit du sein, dunii erst kannst du init/iihlen. Und an- 
dere liore ich sagen, man ist aucii herzlich »euig, wenn 
man nicht.« mehr ist als ein Mensch ! Jn, wenn noch 
ein Gelehrter, rufen die einen, oder ein Küaakler, 
die andern, urler ein politischer Fflhrer, (Be dritten, oder 
einer von hluueiu Hhite, die vierten, und da ist keiner, 
dem es genügt, ein Mensch zu »ein. Und erst wenn allen 
diesen die letzte Stunde schlügt, wenn sie daliegen hfllf- 
lind m.ichtK>s nnl jedem ilie Larve von dem Gesiclit i;e- 
fallcn, hinter sich ein in nichts versinkendes Leben, weil 
es wer ein Leben des Sehein«, und vor sieh die dunkle 
Ewi<:l;i-it. da s.'iifzfM «ir \\nh\: O. dnß ich es mehr rer- 
stiUideii liütte zu .sein, wa.s nur dm'b su genug erscheinen 
wcdlte. ZU »ein ein Mensch!« Freilich, ein Mensch zn 
sein in dem Sinne, daß man nur die fi echte einen 
Menschen austlben will, ohne sich der hohen Pflichten 
bewußt KU werden, die man als »olcher hat. das i^t |/iir 
wenig; aber ein Men»ch au sein in dem Sinne, dab man 
sich allezeit bewuftt bleibt ein AbbiM deasen zu aein, 
der uns i/M^rliuffi ii. ilas ist ein Hohes, ein Gewaltiges. 
In diesem äiune, mein Bruder, lati dir's genOgen, ein 
Hensdi au aein. Aber freilich, das su sem, ist ai«ht ao 

leicht. »Edel sei der M''t>c!i. b'Hfreich und gut 
detm dii" nilein nnter.'i ln j.ii t ihu Von allen We*eu, die 
wir kennen^ ^ngt Goetiir un.l stellt damit aUeS meosch- 
lichen Strel>uns Uichtuug für immer fe^t. 

Edel ist nur der, der m aich trügt den Adel der 
Ge>inn\mg Diesen Adel gewinnt man aber nicht durch 
das bloße Bekenntnis gewisser religiöser Qlaubenasäixe, 
und wiederum, man kann ihn in aich tngen tratn eller 

GlaubeMsliekenr.tiii^'-f. i'li .Tiul'. ih Christ, ob Mu5(>lmBnn. 

ob Occidentale, ob Orientale. »Ich weii^« , spricht Nathan, 
»defi lüle Länder gute HeoadicB tragen«, und wnter: 
»Nur jniil.i clt r t ili'' nicht den nndern mäkeln. Nur muß 
der Knorr den Knubben hül»sch vertragen. Nur muß 
ein Gipfelchen sich nicht veriue8.seii, daß SS allein der 
Erde nicht entschonen.« (2 A., ö. 8.) 

Edel iat, wer redlich sieh hemiht, alle unleuteran 
Regungen eua acinem Innern au rerfaanBaa. Heß, Neid, 



Digitized by Goofile 



291 



Racbsuckt, Scb«lsucht, Hochmut und wie bm alle heifien, 
die Biederen Triebe, die um benbneben wollen in den 

Stanb, sie mußt du in Air iiu!>rotten, ni. Priider, a isrotteii 
mit :S(umpl' und Stit-I, wetm du wi-rden uilLt «in edl«r 
Ueneeh. Edel bnt du, w«nn du daKif!»n in dir gnft 

zoffst die Sanftmut, da-s Virzeihen, dt>> firotimut, die Be- 
solivideiiheil und Demut. Die Keiiilieit di-^i Herzeus, die 
Lauterknt der Gesinnung, des Be^elireua and Streben», 
des «ind die wiibrea Merkawle edlen Menecbentunis, und 
tunt dn sie gewonnen, dann laß ei dir genügen, ein 
Ifensch zu sein, 

Und bUlfreicb sei der ^en«ch! In jedem Menschen 
acfalnmmert eiiM nngencaaene Summe von Erlften, die 
bestimmt i<.t, daß sie gestellt werde in den Dii'iwt di r 
UUltVbeddrftigen; ein jeder ist reich au Mitteln zur UüU'e. 
Es werden «ielt deawa nnr nicht alle bewufit, Wer aber 
diesen Schatz in seinem Innern entdeckt luit, der zeitrt 
sich stets bereit im yrutien. wie iui kleinen andern zu 
dieiii'ii. zu lii'HVii: is istt diis der <iieii?(tfer(ij;e, der gefiillige 
Mensch, dessen Aug« VYublwoUea und Güte eniatrahlt. 

Und ach, e.!), (riebt des Elende hier w> viel auf Erden, 
d«B ein Meer von Thriiiieii nicht iiusreicheri dürfte, ulles 
nenachliche Leid und Weh su beweinen. Tausend und 
«bertamend Binde strecken eieh bitlfeaudiefld nnd er^ 
flehend täpüch ans. Iiiusfinl und nlif'itiiu--.>'riil A"^;•*n Inilti-u 
mit stummem bittendeu Biick ^ticb täglich gerichtet nach 
oben, von wober sie Bettung in der Not erwarten. Lerne 
sie aufsuchen, jene thrTmentVnrhten Augen, lerne sie fa^t^fu, 
jene bittenden Hände, und du wirst verstehen, »as der 
Diebter meint, wenn er au-trutt: >,Sei htUfreich, <> Mensch!« 
Wir alle bafaaa mabr aU wir braucbea; wir alle ktenan 
geben, ohne eelbet dämm darben au raltnen. Oieb and 
lufi die linke Hand nicht wissen, wa^ die rechte tbut 
Gieb aus mitleidigem, aus mitempfindeodem Herzen, gieb 
frob und gern, denn den friihlidien Geber bat Gott lieb. 
Leihe deine [Jand den ^Vitsven uiiil Wiii^i-ti zum Scliut/. 
sei ein Berater der Armen und ein Freund derer, die da 
verlaaMB sind, und du wirst einen Sebats im Himmel 
baben. 

l'nd endlich »sei cutil .Tu. gut sein i*t besser als 
klug, als geleliTt., als l ■ ridinit und bewundert sein Sei 
gut, aber scheine es nicht nur. Freilich, Cbristaa eelbet 
apnclit: »Niemand ht gut, denn der einige Gottf« Und 
da.s sfdl heilten, daü wir Menschen iiunieid.ir »chwudie 
Geschöpfe bleiben, die wohl dem Uödisteu nachstreben 
kfionen, nie aber gmn Ibblerfrei m werden TermSgm. 
Das Wesen des »guten Menscheut lii--t'lir mU.> darin, 
datd ihm innewohnt dos Streben nach der grüUcmüghcben 
Vollkommenheit semer aelfaet, obne dabei das BewuGtsein 
der Uu/ulänglichkeit seiner Kräfte jemals zu verlii-ri-ii. 
Die menschliche Xatur ist von UrÄju-uag au'» gut und 
niclit, biV.-e. Si-!ljst der verdfil>tt sie .Mensch, er Wflrde 
lieber gut sein aJe biiae, wenn ihm das gut »ein nnr nicht 
80 Ttel Anstrengung kostete. Sei gut gegen dich selbst, 
indem <!u aili-zeit deiner bessern Erkenntniä folgst, die 
dich auf den Weg des Hechten und Wahre» weist Sei 
gat gegen dem« Nebenaeaaehen, indem du dich bemfibst, 
sie in ihrem wahren GKicke zu fördern ; sei gut gegen 
alle Kreatur, indem du kcmer ein unnötiges Leid 



I bereitest und sie schützest und förderst, da6 sie sich ibres 
I Lebens freuen mflgen. 

Sei gut, das heifit Tor allem mich, wirke Gutes, 

Innd sieh«, erat dann bist du in Wahrheit gut, d. b. gut 
nach anfteo nnd im Innern. Und so leneht« dir, m«i« 
! Bruder, als Wahr- nnd Wahlsprndi deines Leben* alknit 

das Wort vor: 

»Edel sei der Mensch, hülfreicb und gut«. 

Kannst du ea dahin bringen, dal) dissea Wort in 
dir Gestalt gewinnt, ja dann wirst du an deinem Ldiens» 
ende das schöne Ziel von dir erreicht sehen, an dem 
Wahrheit und Humanität sich vereinen, die Schilfe de« 
edlen VoDbringers zu liaran. 

A'wr fri'il cli. dazu gi'lu">rt, daß du nicht nur ein 

I Wollender seist, .sondern daU eben lu dir aus dem Wollen 
das Vollbringen entkeime, d. i., daQ du werdest ein 
wahrer jQnger der Kun«t, die wir die Kunst der Künste, 
die kgl. heißen. Wer sie besitzt, der eben versteht p-s, aus 
dem rohen Stein den Menschen in seiner ganzen .'s! ii nlieit, 
Reinheit und Erhabenheit beranannmeißeln, und der will 
nichts anderes und kann nicht« anderes wollen als den 

I d I' II 1 - M I- u s clu' M in sicli heran liilJen, jenes edle Oestliopf, 

I das mit seineu Füüeu zwar auf Krden wandelt, mit seinem 
I Haupte aber an dan Himmel rührt, und der einer von 

jiiitn wenigen ist, denen es genilgt, ein Mensch zu sein, 
■lahre kommen und gehen, und die Qeschlochter 
I wechseln hier auf Erden, immer ab«r gebm unter ihnen 
die Bösen neben den Guten her. So i.st e.s gewesen und 
SU wird es auch kfinftig bleiben. Omuzd und Abrimau, 
d. i. Licht und Finsternis, betiuden sich seit alters her 
jut.aüinnd« im Kampf. Die Au%abe aller £de|ga- 
sonnenen aber ist es von jeher g ewesen «xmI mnA es auch 
küuftii; blethcD, die Zahl der Kiiinpfer fOr das Prinzi]i 
des Guten und Lichten zu mehren. So sammelt nach 
I dem Hytfans der aUen eenrnten Wodan hi WanmO um 
sich die Einherier, d. s. die tapfersten, furchtlasesten und 
besten Helden, um dereinst ihm zu helfen im Kampfe 
; gegen die Mächte de« Unheils, der Ffnatemis. So fleht 
der Christ in der 2. Bitte des Vateronsem und mit ihm 
sprechen alle dem Lichte zugewaudten Seelen: >Zn nns 
komme Dein Reich !c 
i So sollen auch wir Maurer wirken, daü die Summe 
' des Outen hier auf Erden sich ständig mehr« und waehae; 
das ist ili T Bau. au dem wir arbeiten, das ist die Kunst, 
die wir betreiben. Mit uns selbst anfangend, uns «elber 
formend nnd bildend nach dem Urbild« d«s AUerhtehsten. 
sollen wir, dem Petrus gleich, zu MensrbenHseheni werden, 
d. h. zu Aposteln des wahren .Meuscheiitums , d;e da 
I ausgehen tiglich auf Markt und Gassen, z\i suchen un i 
' zu werben Arbeiter fUr den Weinberg des Uerm. In 
1 un& .selbst den Mensehen zum Menschen su eniehen und 
I in wirken, dah in den HanacbenbrUdern die Liehe zu 
allem Guten, Wahren und Schönen ron Tag zu 
Tage wachse und sich ausbreite, das ist die Aufgabe 
dessen, der sich nennt einen .b'lnger iler K, K. ; diese 
I Kunst ist die höchste, ab«r auch die scbwerüte. Sie um- 
I faüt nicht nur daa Orundprinsip aller Kunst, sie bringt 
auch das am reinsten uud vollkoramensten zum Ausdruck, 
I was jene, jede nach ihrer Weise, erstreben. Sie alle 
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Jen« K&niitii, .sie trett>n darum auch b«rHlwillig in den 
Dienst diwr einoi, in 4m Dienst der K. K. 8w alle, 
dis Architektur, die Mnli>rei, die Musik, die Piclitkiant, 
reichen frolibereit duu Krunz ihrer besteu U<iljvn dar, 
der Mvtter Latomia tu helfen, Htm bOcksten «nd adeblen 
Ziele in errriehen. 

Wohl ist n eine Aufgabe, «olil rat es ein Ziel, das 
l .Hh-ti !i J^trflii-iii wert, tu sein ein .I;'ill^;t■r, <'in Priester 
der K. K. Wolilsn denn, uiein Bruder, versuche xu «ein, I 
xna du didi nennst. 



Das clirisUicbe Prinzip. 

▼m Br EmM RsMakari. 

Tor raehrereo Jahren hSrten wir eine Johannisfest- 

ZHii'liiiniiH iiiz» i>clii-'ti jt: ili n E. '). fiiiu'''.L':in^'rTii-ii tit- { 
dteostvoUeu lim Mcjrer, iiedner der UruüeD Laitdeitluge von 
DcntscfalMid, in midier anagcRibft werden sollte, daB die 
Fniniaurerfi konfpf.-) 'ii' M-ri>ri-tlichen UrsiiTuti^M «ei mid 
libehlich mit dent ilumiuuljitiijjrinzip durrhset/t witrileii. 

Nicht aii-H I."-t zur l'uleniik und ohne die Ab^-iLht. 
den gsnumten Br oder die Anhänger der konfesüiuaellen 
Lehrart belehren nnd bekehren an wollen, traten wir, 
ebenfulln in einer .'oliannisfest-Zeirhnunff, welche die 
»Bauhatte« in No. 28 v. J. 18l>ä, unter dem Titel >Die 
Jiidvnftvge in der dentsehen Freimanrerei«, TerSflSnitlichte, 
dica**n .Au!<frihnmgen eiit^e^eii. 

Wir glauben, auf Gruod durt angetührter Dokuiueut«, 
den Bewais erbracht wa habni, daK die Freimaurerei bei 

ihrer OrÜ!i()t:iiir, «cit eiitfenit. konfessionell -^fw -j r. .'u 
sein, ihren Vuri^u^ f;erade dann suchte iiiui tui<<). Ii 
Uber jeden Kontessiunalisrous zu erheben. 

Unsere Absicht war ciniig, die oben bezeichneten 
Ausftihrangvn, wenngleich sie anf human istischer .S^ite 
eindnukHlds bleiben niuLiten, um deswillen nicht unwider- 
^rochen zu lassen, damit ne sich auf jener Seite nicht 
ZOT Lef^nde heraoabilden mSehten, — Dia gleiche Absicht 
diOickl i:n-< lu'iife vvieili.T iIil FoiIit in Hand. 

B«i der bchüoen l'eier der Licliteiubringung in den 
Tfeupel der nan gegrflndeteo Loga »Friedrieh lur Treue« 
im Or. Fn ibiir}; i. B hielt der SehrEhrw. Br von Fisiher- 
Treiient'eld die Fe?irede (liundeablatt. llelt 12), welcher 
er dos Theiun zu Grunde lep[te: »Wdchcin Zwa^a dient 
die Freiumiirerei ?< ' 
Bei dies«ni Anlage« gieht un« Hedner Kunde, dulj 
»aeit Enda des vorigen Jahrhunderts die Freimaurerei 
Mich in awei grobe Lager ||es|nlten habe; auf der 
»einen Seite diejenigen, weldie die Freintanrerei 
>nur auf dn» sogenaiuitf n ine II u ui n n i t ii t s - 
»prinxip aufbauen, auf der anderen diejenigen, 
»waldie als Grnndpriniip der FMnMvrerei das 
>Chri!<t entum heziiglieh der christlichen 
«Sittenlehre erachten. 

Wenn anf der eben Seite «IIa Logen der eivilirierten 

Welt stehen, unf der anderen Al^pmußen, Schweden und 
Dänemark, ao nullte man von swai groben Lagern 
nicht apredtan, da das tetattefe in Oefensatx an arsterem 

nÜA winzig erscheint. Cnd von einer Spahnng kann 
nur insofern die Ilede «ein, als eine Sekte sidi absonderte, 



welche die Freimaurerei mit einer Orden«^[eschichte «oü- 
stattete und sidi dabei anf wichtige AUra stBtsta, walehe 

zu vernfTentliehen mnn na deswillen Anstand ainnt 

weil sie nicht b.><felicn. 

Per Hfilntr zieht eine Parallele zwischen der huma- 
nistischen und der christlichen Freimaurerei. Wir be- 
merkten nicht ohne Befriedigung, wie er, trotz seiner 
Zugehörigkeit zu dem Systeme der Gro6loge z. d. 3 W., 
der enteren seine Anerkennung sollt; selbstrentSndlich 
reicht er jedoch der letstaren dia Palma. 

Rei Kr.-.rt.Tiir.ir des Wasans der chiistlialmi Fwi- 
maorerei findet lledner 

»den Kern der von aller Dogmatik abgciBstan 
»Onindnuhrheit in kniipii-iter Fnrni und klarster 
»Darstellung tn den Lehren .Jeüu im EvungeUuni 
»Haiei Kaj.. 12 V. 2S—M. wo es heiUt: Un4 
»CS trat zu ihm (Christo) der Schrif tgelehrten einer, 
•der ihnen zngehflrt hatte. — — nnd fragte: Welchen 
*iüt das vornehmste Gebot vor allen? — .lesu» ant- 
»woriete ihm: Das Tomehmste Gebot vor allen 
»ist diss: H9re, bnwl, der Herr, unser Gott, ist 
»ein eiuiv;er Gott. Und du sollst diesen Gott, 
»deinen Herrn, lieban von ganian Herzen, von 
»ganter Seele nnd v«m gansen Oamitta und tod 
»allen deinen Kräften. Du* ist das vornehmste 
• Geb'it. l'nd da* amiere i^it diesem ((leieh : Du 
isiilkt deinen Niielisten lieben als dieh selbst. Xs 

»ist kein ander grfifier Gebot denn dieael*. . , . . 
Da hier die Gmndgedanken aller Sittliehkeit mit ihren 

Wahrheiten und Lehren ztisanimengefatit ^eien, so folgern 
die AnliKnger des christlichen IVinaips in der Vreimaurersi :- < 
»Die Freimanrerei beruht auf Jesu Lehre von dar 
»Lielhe. wahre Meni-ehlirlikt it kann jicti didier nur 
»auf dem Boden des ('hnstcntumü entwickeln«. 
»Trifll dies aber zu, dann mflssen doch alle Aafan- 
»nehnienden die christiirhe Lehre anerkennen. Das 
»wiederum verlaniu't von Xichtchri.steu, daü sie 
»»eni^'slcnt iiHcli dieser Rühtnug hin der lx>hre 
»Jesu ausdrficklicfa beistimmen. Dcneolsprcchand 
»halten sie bis jetzt noch fiiat daran, dafi die Fr«* 
»nmurerei in nnli">s)>arerTarliindini|itiiiitdeaGhriataii> 
»turne verbleibt.« 
"Es will nns bedflnken, als habe Redner die beideii 
nn>.'ez<if;rfii Stit/.- iiii lit eben ftlilcküch gewählt, nm ga> 
rude auf sie die christliche Freimaurerei »ufzubauea. 

Znniehst bitten wir um Entschuldigung, wenn wir 
beim eitleren anoh den Amulnick - christliche Freimaurerei« 
geljraui lien, da wir nur eine Freimaurerei kennen und 
gelten lassen. Denn gäbe es eine christliche, .mi wür<' 
auch eine jüdische, auf dem alten Testamente fufiende, 
denkbar, eine modemifisehe, die sich auf den Koran 
rtützt, eine buddhistische und s. f., W!ihreu<i nach der .\uf- 
fasBung des Lagers jenseits der altpreofiisch- schwedischen 
Orenzpfldile die Fretmaorerei, nach Üallgnba dar alten 
Landmarken, alle reebt-isrhafTenen Männer, ohne Rfickaidlt 
auf liekenntnia^ zu vereinigen berufen int. 

IM« beideB SUm, welche Br von Fischer als die 
Qnmdpfeüer einer christlichen Freimaurerei erscheinan« 
wären u. E. weit eher dazu angetban, eine jfldiscbe Fni- 
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riaiiriTpi zn rpr-htfVrtii^cn. Dur <'rsl<> Sutr. pinc Annifunfy 
de« (iotte.H Isrucls. g-i\t noch heute als die beiieutetiHsJe 
jOdiache Bekeimtni'-formel. Der gläubipe Jude beteuert 
sie im täglichen Gebete, und er scbeidet nicht kus doiu 
Leben, ohne sie in Qentein<>cha(l mit seinen Genmmen laut 
SU witderholen. iiin sein liekenntni.s dnniit zu hekrätligen. 
Cnd wie wir wbou in UDaerer obeo beregten Zeiefanung 
dargethan, findet «ich 4«r Sali: 

>Du sollst deinen Küchs-ten lieben, nie dicli selbst; 
denn ich bin der UerrU im III. Buche Idosis, Kap. Ii* V. 18. 

B«Mt Sitae aind deauiacli Mtem Unprungn, ab daa 
fn<ristentum und waren von jeher Bestandteile ilr-r musn- 
iachen Kfligiuii, von wo der Stifter des ('hristeutuiiis nie 
hinüber {|;eii<)iuiueii. 

£• liegt uns fern, für die jüdische iieligion Propa- 
ipmda SU machen. Abgesehen davon, dali sie — gleich 
dar Preimanrerei — streng verbietet, l'iviselyten zu 
umehen, wSre dies bei der heutigen Strömung ein recht 
nndankbarea Unternehmen. Allein wie wir in der Zeieb* 

niing »diM .Iiidentmii fU- • brwi»>si'ii hii!i.'ii, <laLi die Frei- 
oiaurerei als eiue interkonteasionelle Institution gedacht 
und geaefaallini wurde und der konfeaaioneU« AnateUuft 
künstlich hinein);'*tr:itr('M worden, der von einer ver- 
schwindenden Min.leriieit K''P''''K* "ird. so behaupten 
wir, di»ld es dem Wesnn der Freimaurerei widerspreche, 
me mit einer bestimmten Ueiigiun, will ««gen Konfession, 
uiit einem Kamen, mit einem Dogma zu verbinden. 

Die alten Pflichten, die man allerdings im anderen 
Lager nur als historiachu Material gelten Useen mflcbte, 
ziehen dem Bande eine weise Grenze und was die Konati- 
tutioneu und Gewtrbflrher der versrhiedoii.'n OMBtAglh' 
in §9 gefaßt haben, sind nur Erlüuteruuijeu. 

Man irt eifrig bedacht, eine Überaebreitung dieser 
Orenze zurflck zu wei-i n Sn lint die f?ni|..!. vo» Eng- 
land, die Mutter des Frt nnnurcrbuudes, und luit ihr eine 
groie Anzahl anderer GroilogeB, dem Gruborient von 
Frankreich gegenüber Stellung genommen, als dieser den 
Oottesglaubeu aas Gesetzbuch und Ritual entferute, und 
jetzt eben hat die Groliu Lundesloge von D. den Abbruch 
der Verbindnng mit der Gro&log« wn Peru gefordert, 
weil disBC die Bibel von ihren AlÖren beseitigte, welchem 
Verlungen der Großlogeiitag ein^tiuiin:;; l. - ^'i lr. d n i.st, 
wenn ea auch an Einsprachen g^en das ausschlieäeude 
Verfahren der altpreaUseben Logen niemals gefehlt hat. 

Kitte Erwr.'itcriiii*r d(<*i t'n'iniaiuvri^-ii'lii.'ii Prinzips wird 
gleich einer Kinschrünkung immer U iderütand Wgegnen, 
und es muü auf hamanistischer d h. schlechtweg firai- 
tnaurerischer Seite ernstlich gegen die Absicht protertiert 
werden, eiue christliche Freimaurerei zu »chufien. 

Xs giebt in Deutschland eine Aiizaiil tie^ellschaften, 
Knainos» K^gelUab« u. dergl., welche Juden Ton ihrer 
Ifttgliedsohaft ausachlieien. Das ist ihr gnies Recht nnd 
niemand kann sii li dii^i'^'i ii siun''liiii n. jedoch 
Logen, gesetzlich oder in stillem Einverständnisse, dieser 
Abndgnng SeehBOBg tragen, an mOfiten diese Veremi» 
ipngen, dem klaren, widerspnieh.slo.sen (ie-Ht/c ent- 
*prcchend, das für die Aufnahme in den Freiniaurerbuud 
kaiDa Uiiterscbeidnng der Religion zulSAt, daa Recht 
v«rwirif«B, ab Frmnanmloga» betncbtet an werdeB. 



Das freimaurerische Prinzif» vortrugt sich schltjchter- 
dings nicht mit kuiiteüsnoneller Au&üchlte&ung, was die 
Jentscite selbst dadurch anerkannt hat, daS aio an dem 
ein:<timnit(; gefuliten Ueschlnsse des Oroßlogentages mit- 
gewirkt hat, wonach Angehörige de« Btiai-BritK-Orden» — 
eines angeblich auf Humanität abzielenden Vereins — um 
seiner konfessionellen Anaschliefilichkeit willen zum Frei» 
manrerbvnd« nicht zngelassen werden. 

Deshalb muß an dem rl]ri»lll(h''M Prinzip fest- 
gehalten werden, deshalb ist die Freimaurerei nur auf 
dem Boden dea Ohristentnms denkbar! 

\Vir sind nicht der Meinunf». dafi der Jude, welcher 
zuns ( ItriHfeutum tiijerg^-treten, wegen der Sicherung seiner 
Laufbuhn, oder »eil er die Ehe mit einer Christin Sin- 
gehen möchte (»der um der Keserve-Kpaiiletten willen V. 
derpl. m., <)urch die Taufe ein bes-serer, zur Aufnahme In 
den Fn- iniiiin riiiiii l wiirdigerer Mensch geworden sei. Die 
Taufe allein, die ihm den Weg zu all diesen Klubs, wis 
in die Logen I t onfeaaionetten Prinri]» ersehliettt, thut'a 
doch nicht alleir. — sie ist n ir i'iii nnerlütiliches Attribut, 
denn jede Gesellschaft «ird mehr oder minder noch 
andere E'gemebaften bedingen, nnd andi die konfeiNO» 
Dellen I.HL'"ii [irüferi ihri' .\'le]iten ^ji wi'j uiif il'fMi luoni- 
listhen (leliidt od' r. in ihrer .^litucliweise, aul Iktliätigung 
der Lehre Christi. 

Damit sind wir zu dem Puukte gekommen, dar «w 
einigen könnte, wenn, trotzdem es stet» bestritten wird, 
nicht auch in den Logen die .\bneigiing gegen das .Tuden- 
tnm, der Antisemitismus, Ausschlag gebend ist Br Holt- 
Schmidt machte in guter Absicht den Versueb, den klaflen- 

■'den Zwiespalt 7U nberlirüiken, der siln'iSern iiniEite, weil 
Br H- sich im Mittel vergriif, weil er das freimanrerische 
Prinzip an ein« Peraon kniipfle, die, so TerehrungswOrdig 

sie ersclieint, doch inuiier eine Aifsc'iliefillchkcit b-dingt. 
Auf dem Wege de» Urs von Fi.scher, deui wir eine JStrecke 
folgen «ollen, dürfte eher eine Lilsnng zu tinden sein. 

Br von Fi!<cher, in seiner Definition der christlichen 
Freimaurerei, anerkennt ahi Endzweck aller Lehren nn^ 
Gebote Christi 

»die Menschen als Kinder eines Vaters zu einer 
»friedlichen Familie Gottes zn sammeln, d. i. m 
(l-'in n.'iche der Kinder fiotte--«. 
Auch die christliche Lehre grUndet, wie wir gesehen, 
«nf dem Glauben an einen einaigen Gott Ein Gott der 
Chrisn-ii, der .luden ii. s. w. i^t daher ansgeschlosspn. 
\Yeuu es daun in der Absicht Gotte« liegt, die M e n sc h e n , 
sk aebe Kinder, zu einer friedlichen Gottesfamilie zu 
s.amnietn, so ist es eben die Freimaurerei, welche diese 
Absicht, als ihren vorzüglichsten Zweck, fSrdern will, in- 
dem sie alle rechtschatTeuen Männer, ohne Kticksiclit auf 
I ihr Religionsbekenntnis, im Beieh« der Kinder Gotte« zu 
I sammeln bestrebt ist. 

Es könnte eingewendet werden, «o w,^if sei nlles 
i richtig, allein nur die Lehren und Gebote der christlichen 
I Religion seien gaeigBet, su diesen Ziel« hinsuleiten, nur 
sie vermögen den Menschen auf eine Stufe möglichster 
Vollkommenheit zu erbeben, nur an ihrer liaod sei das 
hfiehat« Pyoblem einer sittlichen Woltordnnig «michbart 
I die onbegrentt« Menaeh«nliebe. 
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Unter aolcbar Vonataetzuug däucht es uns eine 
lieiriiefia Axt^pi» ier attigAm JOngier Chriati im Fnt- 

»Wrerhiunip, alle zu sauiineln, die sich von Hfrz»'U lu 
dessen Lehre bekennen. Uiu Jies wahrhaft gmlie Uiit^r- 
noiimen lur AusführnnR zn brinjfen, willle man den Ver- 
such nicht scheuen, einmal den iiragekehrten V^\f( ein- 
suachla(r<ni : an«tatt an den Nazarener — an »eine Lehre 
amukiiüpiVn. 

Hau stelle die Lehren und Gebote Christi saHanniflii, 
soweit sie erforderlich erscheinen, dem Freiminrer zur 

und »ein UemOt lu sittlicher Reinheit, zu uiüglichüter Voil- 
kommeDlielt d. i. GottShntiehit«it, su erbeben, and das 

Brpiebnii^ wird sein, daß nichts die Brüder des humanis- 
tischen Lajjerü - »rleichviel welciier Konfession — von 
denen des jenseitigen unterscheidet, duli allu eins 
wissen in dem Uekenntnisse des aus diesen Lehren ent- 
spriiiffenden Prinzips, zu dessen Beohschtung jede ger. u. 
TolUc. Freimaurcrlo^'e ihre Mitglieder verpfliebtet inid 
fainxiileiten bestrebt ist. 

Man wird katim behaupten wollen, dafi in den 
hi;iiiiui;~tischen deutschen KreiiKinrni I<ipi>n iiidii niitli 
Uit|jli«der seien, deuen üir Chri^teutuui eheuso heilig i»t, 
wie jenen der ebriaUMben Logen, welehe gleiehwobi 

ihrem fi!;ujVi4'n nichts zu vcr;;('li(-'n ni-'incn. wenn sit' in 
Vereine mit Minder- und Aiult-r.Tglaubigtiii tiir <leii 'Awecn 
der Fceimanrerai einlieten. 

Allein wenn man tuicti dum Zweck der Freimaurerei 
eine andere Richtung zu gei)en versucht, wenn man damit 
ein kirohlich-religiösei^ Ziel verfolgt, indem man die sitt- 
lich- nligiSse Bildung des Menschen einer sittlich- 
kvltarrtlmi Erhebung entgegenstellt, dann gelangen 
wir ai;f •]u2 srSiicf.' Bahn religiösen Sfreilp.-N iiinl hiin-ii 
auf, Freimaurerlogen zu sein. Das christliche Prinzip 
aber ist gerettati 

Eriniiening. 

Von Br Wilhelm UnstM (Ulm). 

Wie ra&ch doch aliea der Erinnemog anheim fallt. 
Es war, ja es war noch Tor swei Stunden, da war 

ich mit Br (inlthoM iir::l sniner liebenswerten Frau zu- 
sammen; es war, ja es war vor drei Stunden, da waren 
wir beide mit nnsem Frauen hoch oben anf dem allere 
hÖdlsten Umgang d--i' M'Ui^-tLTf uniispil/j:' uml liiJii>!i niif, 
die schön von der Sunne heleuchtete ätadt mit L'mgegend 
ai^paeben, und haben uns gemeintiam des Anblickes 
erfrent. 

Es war — und es sind jetzt iiher acht Jahre her. 
da t>iu ich und der verehrte und geliehte lir von Uein- 
hardt auf Leitern am Gerttste dort hinaufgestiogen bis 
zur groOen Kreuzblume, gans oben an der Steinpyramide, 
die diu Ai)^rl,liil.i des •«((■Izen, einzig schiinen Turmes 
bildet. Es war! Ein eigen Wort, das uns die Vergttng- 
licbkeit alles indif idudlen Seins stets wieder sun Ete- 
wuDtsein linn;;!, das uns mahnt, die Gegenwart so aus- 
KunOtzen, daij nir in der Zukunft der Vergangeubeit uns 
stete noch erfreuen können und dQrfen. 

Ja, wem das geliinge, dati er auf ji ii.» St-iiid«' dir 
Vergangenheit ohn« jeglichen Vorwurf zurlirk blicken 



I könnte; der mtt&te der Freimaurer sein, wie er so Tielei» 
I der Besten aller BrSder als Ideal vorschwebt. Leider 

' sind wir .illesanimt von dem Ideal noch gar weit entfernt, 
und leider gieht es noch so viele, die solch ein Ideal ai» 
eine Utn|jie bezeiebaen, die eben vom Men sehen nie er^ 
reicht werden kSnne. 

Wäre letzter« Anschauung wiHclich wahr, dann wäre 
ae am besten gewesen, der Mensch hätte den T<]n einzelnen 
geglanbten, nrspr&nglichea ASenzuütand nie verfauaen» 
dann wRre das Wort vom Ebenbilde Gottes dns Wort 
•jiiK-i Veiiiickten, dann würe das "Wort von der Arbeit 

, aui rauhen Stein der helle Unsinn, dann wäre es Zeit, 
da6 man die Tempel sehlieBen und die belUrnhlendeik 
Lichter av.^I'VM-hcu würde. 

Ich UK-iiii- uUer. gerade die Erinnerung i»t die allein 
richtige Triebfeder für den Menschen, für den Bmder 

I Freimaurer, die ihn bis in sein höchstes Alter zu stetiger 
Arbeit aozu'']iomen geeignet ist, ich wflfite keine bessere, 
denn sie ist im Gewissen basiert, in der Gabe, die wir 

I mit Fug und Recht als ein Geschenk des Himmels be> 

I seiebnen dflrftrn. 

Si hrnie Hriiinenjuneii gewinnen immer mehr an feinesn 

1 Dufte, j« weiter tiie zurückliegen, trObe £rinueruuguu 
blnewm glSeklioberweise ab nnd Inlen nicht mehr in der 
ursprünglichen schmerzhaften Schärfe ins H.■l^ i:Lit>ein. 
schlimme Erinnerungen bleiben aljer aui-ii m .■.piiter/ukunft, 

. ja gar oft treten diese in später Zeit in voller Scbärfie 
erat rar nnaen Seele. Dn «igt sich dann das Wort ron 

! Flodi dar bSseo Tfaat in seiner gamen Waihriieit, da 
fühlt der einzelne Bruder Guethes grottsa Wort: »Und all» 
Schuld rächt sich auf Erden.« 

Ich weifi, gar viele ghroben, diese Sebnldraebe werde 
erst im Jeü>eits eintreten, wem di-r Ii. 'linke gliitt.sitzt, 
uuu der mOge ihn hegeu und pÜegeu, wem er nicht 
bequem ist, dar wird tidi in der Gegenwart bemlibea, m> 
zu leben, dsQ er aus der Gegenwart in die Zukunft immer 
weniger trübe Bilder mit hinüber nimmt, der wird aich 
von Tag zu Tag bestreben, seine ihm bewuliten Fehler 
za vemündem, der wird mit einem Wort ala rechter 

I Maurer steta bei der Arbeit am rauben Steine asin. 

Ob es einem gelingt, den rechten kubischen Stein 
I herzastellen. wie ihn die K. K. fordert':' Ich weifi es nichts 
I mir ist es noch lange nicht gelangen, ob es mir je ge- 
linge;, wird, ich bezweifle e-.. dti:n ich filhie. der Unter- 
itchicd zwii,chen dem, was mir als ideal vorschwebt, und 
j Bwiaehen meinem eignen Ii^ ist nodi so grofi, dafi ich 
zwar mich wohl bomtlhen kann, diesem nachzustreben», 
dali ich es aber wtdil kaum jeumls erreichen werde. 

Schon die Krinuening sngt es mir, aber die Knnnerung 
I ist fttr mich auob die Tiiebknft, nnd so lange Körper und 
I Qeist nicht erlahmt, wird sie mich auch an steter ementer 
Thiitigkeit anspr»rnen. Die Krinnerung an den heutigen 
schönen Aufstieg anf d<>n prächtigen Mdnsterturm ist ea 
I aneb, die mir ein paar Stunden nachher diese Gedanken 
in die Feder fiiefien lieti, und die mich heute dem gel. 
Br Gutthold nnd seiner 1. Schwester fOr seinen freund- 
liehen Baineb in meiner' aoiit stillen Kbmae von Hentn. 
Dank sagen heiU. 
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Logeiibericlite und Yerniisclites. I 

Berlin. »Friedrich zur Gerechtigkeit.«*) In t:cl<- Trautu 
ist die Loi;'- v.TSuiikt worden diiirli den I li-)iM|,'Hn>5 ihtvs 
l>c>ten und ^tlielitt-^U-ii lirmlers. iiirei Mit-titti>r<i und 
}jr;^':j;eu Vaters, des Seiir Klirw, Alt- uii<l Khruii-M-itr-i Hr 
Huriuanu Siiloiuoii. Aui Freititg, den b J>.li n.iiiiii lim 
«•in R»nfl«r, scbi)ier2lo.M?r Tod furi aus dem ^liickli^ll^ten 
Farailienltreist*, fort nun der Kette »einer Brüder, tiach- 
dem lang« s<;litm ein sschwerei Herzleiden wie ein \'er- 
I)Un^is auf dem Leben dieses teuren Mannen gela!4«t ! 
hatte. Wa» er der Loge, was er der MmtWti War, du ' 
wird im Lanfe der Zeit ertt voll und mm gawtiifdigt | 
wnItKf dn ein« nur «n b«uto geeagt, daß «r am Vor- j 
i>ad in jeder nanreriacbeii Tilgend war, und daü et jeden ; 
Bruder eeiner Loge» der sich in der K. K. «erroUkotam- j 
nen wollte, aellMtverstSndlich erscliien, ihm naeiuueifern. | 
>'*>eiu gUtl^'er Hlick, seine mit ernster Feeti(H(^it gepuarte i 
Milde, seine Hellichkeji, Aufrichtigkeit und Treue, das 
•waren fOr die Hrfid"r .seiner Loge die Wegweiser auf 
<teni Pftide, den d>'r -Miiiin r /-j wiiiiikiii liut. und es kann 
nicht WuiidiT ipdiim-n. wenn her/lu lle Lud..- ihn lohnte 
»owohi im Itruili i kreise, al-* auch diu rull in lit r jiri'tanen 
Welt, wo der Ver-torljene wirkte als eciiler Jünger der K.K. 

Am ]<i .Juni ls;{i; zu Kerlin geljoreu, absolvierte 
BrSnIomon diis Oytiina-sium »Zum grauen Kloster« 
und widmete »ich dnnn ileui KaufiruuiDst:inde. Kr verlor 
früh seinen Vater, »o lag die ganze Sorge für Muttnr I 
und Qeachwister auf aeiuen Sebultem, und er madit* aich 
aelhstindig, um diesen seinen Pflichten bester graecht 
werden zu kSnnen. Seinen Beruf als OruiidaUiekt- und | 
HypotheiRNfMakler erfnilte Br Salomon rsehtseinffen, ' 
pfinlctlieh und peiuluh gtjwiswnhafl, so brachte er ihm 
nicht nur Wohlstand — itie Art und Wei-i-, wie er 
heiiieni Bernte oblag, scl iiri.i-kt.' dm auch mit dem un- 
!-u li!li:ir>'ü liirigr di-s li.ch:ei>. d>>-' ti Kraft »vor Gott 
lir;d Mi-ii>i lieii angeuehiu ZU le-ii' , »ich an keinen) 
»eir.i ; TinL'er jemals be.*ser er|ui>'il hat, aI^ Br 
Sa Iii 111 "11. Von jeher dein lile.ileii /ugeiieigt, kunst- 
liebend un<l kunstverstiindig, wandte IJr Salomon bald 
uudi der K. K. sich /u ; in der Loge >Zur Hrudertreuii 
s. d. Elbe« im Or. Hamburg erblickte er am l'ö. April 
1866 dua uiaureri.«:he Licht, uueh zwei Jahren erwarb er 
sich den zweiten und dritten (irad. Trotzdem er in der 
Diaspora lebte, stand er mit eeiner BsubOtte doch in 
repem Verkehr, wie er sich dsr FKimnumei Oberhaupt 
mit Gifief bingsb. Im Laufs der Zeit wurde er dimii l 
der FMurer aller in Berlin wohnenden Mitglieder »einer 

Bauhotte. Er war ian bindende (iiied zwi.schen der Loge 
und ihren in Berlin itersi reuten Hrliitern, er bnrief diese 
bei wichtigen (lelegenheiten zu gemeinsamem Kat und 
gemeinsamer Tiiat, .Aber nicht nur an sein._.tn (?!ig"reii 
Bruderkrei-ie 11.1I1111 er .\iiteil; eifriires .Mi'i^liid ier Ge- 
selligen Vereiuigdiig von Freimaurern in lit-rlin« koiiiile 
er auch hier, nunientlich als er \'orjtandbiiiilglied dieser 
Vereiuiguug war. nach vie!> !i Rii htungeii liin sieh tUAU- 
rsrisch bewähren. 

Schon 1!*70 halte Br balomon .sieh eine eiKene 
Biuslichkeit gegründet ; itwei Tochter und ein Sohn 
wuchsen ihm blühend heran, aber ebenso wie seiner 
Familie widmete er sieb seinen Brüdern, dia er immer 
mehr als seine weitere Familie betmditen lernte. Mit j 
den Jahren bat es sieb heraosge^ellt, dsA ein engerer 
ZuaammenseMttft der hiesigen Mitglieder der >Brudertreue 
«. d. KIbe« erwflnscht und nOtig sei, und ko bcgrOndete 
der Heimgegangene im .lahre 1HS7 die » , iiiLfunir 
Berlin« von Mitgliedern der Loge, die sich aJluiuiial.H Ii 
Versammelte, ir: iMitrer Verbindung mit der h<>Kf blieb, 
und die den lUhmen bot für gute», gegenseitiges Kennen- j 

*) Ansi. Peai W6ch. Ass. estBemes. Ver|l. X«. 80 sss. Btettts. | 



lernen, ftlr geistige und gemütliche Annäherung, kurz 
tii il.i- III ".M '1 li^r,. ZuMiniriientinden und den brüderlichen 
/usaimneidiah ili-r hier !eb»'nden Mitglieder der guten 
Loge »Zur Bnidertreue a il. Elbe». Hier kannte Br 
Solomon sich so recht Ix-tliiitigeii al.-i Leiter de» üanz-en. 
al-, Fr.iiiid und gfitiger Berater jedes einzelnen. Für 
»eine VS irksnnikeit ward ihm die Ernennung zum Ehren- 
bejinten seiner Loge /.um Lohn; ein grütierer Lohn er- 
bliilite ihm. als im Jahre IS'.Ü daran gedacht werden 
konnte, hier eine Kklektische Loge 7.u errichten, und als 
dies Ziel im Jahre ISIK! nach Ucberwindung vieler 
Schwierigkeiten mit Hülfe der Ehrwst. Qrolien Mutterlo^ 
und der £brw. Loge »Zur Bnidertreue a. d. Elbe«, m 
der HauptMcb« «her imA di« Mdb]ifende Thtt^kait 
des Br Salomon selbst endüoh errsiebt wurde. AU er 
am 12. Mai 1898 mit den Brr Ooldmann und Rosen- 
baiim vor der Ehrwst. GroSbge in Frankfurt stand 
und aus der Hand de« Ehrwat. Orofimeiaters den 
Hauauer empfing zur Leitiiiij.' d.'r i-v-teii EklektiMlinn 
Lf.ige in Berlin und .Xltj^renLien lili-'rhauiit - <iii ivard 
liim III der neuen, xihvvrreii .Vufgabe die selnWi-ite 
Belidmmi:;, die er >ii h « liiisrln-n konnte. Unil wie hat 
er di''-i- .\utU-iiie etfilllt! ^i-.\t Werk ist es. wenn die 
Loge »Friedrich zur tierechtigkeit« heute in schöner 
Hlüte steht, .sein Werk, weun m der Loge heute der 
echt maiirerische Geist, der Oeiüt der Freiheit, der Ein- 
tracht lind der VerM'jhnlichkeit, der Geist der aufrichtigen 
Bruderliebe und der ^N'abrheit herrscht, und nicht besser 
werden die rerwaisten BrQder ihren beiuigegungenen 
Mdster ehrsn kOnneu, als wenn sie dieeen Ueist in Br 
Salomons Loge jederaeit lebendig erhalten. Klar und 
wahr mnüte alles sein, was Br Salo WOB gs&Uen sollte, 
der Mann, das Wurt, die Thst; und nach Klarheit und 
Wahrhell ringen mtili jeder, der dem toten Meister die 
Treue huheis, in seinem Sinne weiter sfrelien will. Die 
limfa^sende Thüti'^'keil des Hr S a ! n in 1. 11 Meister 
vom .^tuli! im einzelnen /u In Imielit-Mi, liieÜH i'Uf (Je- 
scbiilit.- 'i<-r ersN-n fünf .lalire der Loge »Friedrich /.<ir 
tiereciitigkeit« «hreilten; so sei hier denn nur hinge- 
wie.'ien aufsein Wirken mich nuüeu, im Kreise dei Ehrwst. 
Urossen Mutterloge, der Elirw. Vereinigung der Stiihl- 
meiater von Berlin, wo Cberall sein milde» und doch 
festes Wesen ihm Anerkennung und Freundschaft eintrug. 

Nicht nUig ist e«, su erwihnen, wie Br Salomon 
die Lehren der R. K. im Leben in die That nmsetste, 
wie er an allen humanitSren Bestrebnnp^n der Gegenwart 
teilnahm, wie er eifrig wirkte f(lr die Schwachen und 
Xolleidendeii, wie er half, wo er konnte'. Das hieli ihm 
seine l'H:elir. FiiiI vvelclie Standhaftigkeit liewies er in 
der KrtulluiiL' s'uner rtlielit ' Was galten ilini krirfn^rlii iie 
?>chnu'rze!i er iiljeruuild ^le nu; s( iiiiT üljerinensehln lier 
Kraft, liud jiüuktlich war er zur Stehe, wenn die i'Hicht 
ilin rief. So trüb sich auch das Lehen edelster l'Hiiht- 
ertdlbiiig vollendet hat — ein glückliches war es dtich, 
und als drei Wochen vor seinem Tode die Loge llr Sa- 
iomons ttt*. Geloirtstag feierte, als sie ihn zu ihrem 
Ehrsnmeister machte, als Liebe und Treue sich ihm SO» 
ussgen sichtlich offenbarten, da sprach er es auch aus: 
>Heine Brüder, ich bin gUkklioh, und jedem von Ihnen 
wliasehe ich. daß ihm ein gleicbee Olflck vom Q. B. a. W. 
bcMhieden sera niSge!« — 

l-l/ten Will.'ii den beimg'-gangeiien M-i-liTs 
ent-sju'i'i le'ud, wuvd.'ii seine slerididien Überreste nach llani- 
liiirg verbr:i< lit und uort den lüiiternden Flamiiieu iil>er- 
'^'eben; der Sehr Ehrw. iug. Msirv -St. Brtioldmaiin und der 
lir Elirw. Mstr v. .St. der Loge Zur Brudertreue a. d. Eiln , 
deren Ehrenmitglied der VBrst.jrl)eiie war. Br Bahnsoii, 
widmeten dem geliebten Br SaloiiKiii lud der m Ham- 
buig venmtalteten Trsuerfeier Worte heneUchen Dankes 
und warmer Anerkennung iHr alles, was er getban und 
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gewesen. Die Ascbe des \'erpwif»ti-n wurde nach Berlin 
Qljerrüliri und am I)(>ni!('rNt:(^, dea 14' •luli, in der Uriien- 
hulle des stüd(isclu-:i Fr:i dliofc* ZU Fri' drii ji^l'eld« in 
An»eM>nheit einer kto^cu Trauerversaojtnluug beigesetut, 
an deren Spitze der iL Br Po 8 s u r t aJü Vertreter dtr Ehnr. 
Mttiater» Vereinigung luul di« Sehr Ebrw. Bn Aibert Pb. 
Meyer, Doro nnd Ehren haus ab Vertrelor der eiilt- 
befreundeleB Logeo »Hsnimonta lur T^eue« und »Friedrich 
LndwiffSelirBder« erscliipnen «raren. Der Sehr £hrw. Msir 
v.St. Br Wolliier hi. !( .lif Trau-rrede, der H Br Hudt.lf 
Ri eilt er rief detti ] .iitMlilutenen da> Lebevvnlil der 
F' ri.'uiulr n;i< Ii — ihm, der nun liiniiljerj^i'^'uni.'- ii i.-t in 
di-!j E U.. lirtiiiiici; v.iii 'i'T treuen (irtttm, ^•Ul Ih'lM'iidi ;i 
Kinilerii, Si hvi ..•i.'.m kitiii>-n. m; ! Kv.ki-In. I>rlra .' rl v-.ii 
wiuen Brüdern, li<-tiiiiit r< vdii alieii, die ^ein edle> \\ ii ki ii 
kannten. Und wenn kein llenkinul üieli nni (tralie Br 
Hermann Sa[<iui>in« erliebt — die Limt- >Friedrich 
aar Gerechtigkeit« i-^t sein Monnuient mit liuttea Hilfe 
dauernder als Erz; und in jede» Uniders Uers kano oÄüii 
des teuren Heiwge};aut;mi>^u OruWhHft leiten, eia lautet 
wie das ein wen^ verin«ierte Dicliterwurt: 

Er Iwt im Vtttn telMr Zeit ««»ug gcthm, 
Drum lebt er fort fOr Zeiten I 

Teurer Mstr Salomon, ruhe aus in Frieden, die 
Liaba deiner Brtfdar bleibt dir in Ewigkeit w. L. 

Dresden. Die Ldfje -Zu den A Sehwertern« und 
>A4irau zw K^riinenden Haute« bat ihren M«tr r. St., 
Br Dr. {diil. Karl Kolbe (FabrikberitMrX sum Ehrcn- 

meister ernuunt. 



Italien. Man Ist fiber die italienische Maurerei noch 
tiü\t im iHiukeln, erstens, weil in Italien nur ein 
Diaiirerische^ Organ existiert, die »Bevitta niaasonica« viun 
niaurerisclien Sekretär d«^ GroQuieisters, Br Dlisw Baccir, 
Falaazo Borgheae, beraiugviMeben, und weil ron der grofien 
Mcbrbett der deuttdien Brttdeir ^ II«L Synt^ «"^t 
venteadcn wird, also auch die DmcksudMa nidit ge- 
lesen werden. 

Im Jahre 1^S6 wurden alle verscliiedenen nianre- 
risehen Oberbeliürdeu und alle ^^jsteuie vereinigt., und 
ging Italien dann i4lleii Liiiulein \orriiii>; 'Uiiita ai i;o- 
verno — Libertii dei liiti« wur die Lii>iiiiij; und wurde 
schon in Flurenz proklamiert, es tVlilte nur noch 

bis 188t) der Beitritt de» Schntt^n-Zenlrums in Turin. 

Anfangs arbeiteten in GeNUii ciuijje Logen nacli di tu 
System Mi^nlin]. andere in t.'atania setzten dasSv'-teiu vnn 
Meuiphi;« lurt, beide hchlossen sich aber dem .sclii>tt;^( h. n 
oder syniboüscbeu Ritus nachher an, und exintiereii heute 
nur noch die beiden Systeme des schottischen Uitiia unter 
dem Qroiieu Rate der :i3er, an dessen Spitze der Ebrw. 
Br Adriauo Leiuuii in Rum atebt, und der syroboliwh« Ritus 
unter der Onnde licwipa umb. italiaaa, an deren Spitse der 
Ebrw. Br Federigo Wnimintb, wohnluft in Liramo, atebt, 
und nnr. Bher FnüjgM, welche die Sjsteme betreffi«, ver- 
Itlgien. Alle italienimien Logen wnrden vom Grande 
Oriente d'Italia auf Grund des Meistertjr.idis aduiinisti crt 
und diri^nert, und steht heute der Eiirw 15r Erutstu 
Niitliiiu — I'[iU/zo Burghese in lii in — an der Spüxe 
als (_iroLuiiei>tei- (S. 32 u. :U uns. Hl j 

Jfder ituht'iUHi hl- Bruder, weicliuii (inid er immer 
iu seiiieui System uder M.-iiier Loge besitzt oder bekleidet, 
kann bich uu Auslande nur durch ein vom Orofi^Orieute 
herausgegebene» Meitderdiplom legitimieren. 

Der Oroß-Orient wird alle 6 Jahre von den eigena 
Ton jeder Luge erwählten Abgeordneten ernannt und 
findet sich darüber alles Nähere ia t. Dalena Kalender, 
wie in dem Kciusiitutiunisbiich. 



£a ist nun nicht auHgeschlostten, dali auch in Italien, 
wie ju auch iu Deutschland, Logen zurecbtgewieaea 
werden müssen, fall.s sie Überschreitungen bcgdMD, jn oft 
aufgelöst werden, und dab diese sich dann emanzipierfn 
wollen, MOgar die Einigkeit zu zerüturcn suchen, indem 
sie rieh autonom ala Oberbehörde hinidelleat wie im 
vorigen Jahre eine Loge in Mailand und andere in 
Neapelt die aber selbatredend keinen offiziellen intnm- 
liunalen Charakter erwerben kSnnen, solange sie kein* 
Anerkennung finden. 

Hier und wie fast flbentll ist das aber nur anf ein- 
zelne l'iT..'iij|ielik<-.ten zurilrki-ifilljr.-:!. liii- l'ri\ atansuli- 
(eli, rhllc'i' iiiieu Ulli di'V * tii.-rl>eliiii >Ji_- uii ht ver^i liiUHrZf li 
"A'.iin<<-l'. Si) wutite e-< ini vc;l■i^;•Il .(ulni' il;*' eine Lugt; 
m -Mailiiiid dahin zu biiimeii, \'i\n l.iriiU-l Irieist von Frank- 
reiih anerkannt zu «. id- n, tin i hat unser (iroü-Orient 
deshalb jede Verbindung ahgebnK'hen, denn die elemen- 
tarsten Itficksichten waren nicht beuchtet. In Italien 
existiert alsu nur eine e i n z it; e (J b e r b e h ö r d e , unter 
welcher alle S^>.ienie der Welt arbeiten können, woferu 
sie alager. und vnllk. Logen aberaU anerkannt sind, und 
hat sich an einzelne W'iukellofen niemand in kehren, 
so poiupfiü auch der Titel sein mag. F. U. 

Paris. Ein schwerer Verlust hat die französisch« 
Maurerei lietrutfen: am 10. August verstarb Br Croi!s»ant. 
■Mitglied des Ordenarates, Ehreuuieiater e(c etc. Br Crois- 
sant war bei dem internationalen Freimaurerkongress in 
Antwerpen. DdcgKiter der fra nt Heiac h ett Haurerei ood 
crfrante aich daaelbet grofien Anaeheiia 

Lltteratrisclio Kcsprechnni^en. 

ITinfrid, O., Friedaos-Uote, Drnitcher Volks-Kaleader. 
Ibity Esslingen, L«necutli, l'reis - ' !'f 

St «■ Ii i'f t'uifrid erfreut uns ni;t eir,»'u ••c'a^n .i'njti- 
ttallcten Volk>-Kalender, weleber Pro|iasanüa far die Kneden»- 
bcaiiehnpca m^b sali. Oes Oaas* «wd daceb ein laaw a H 
Teiles Gediete uaaerss Bra ünatld »Frledeawtlaiimaaf* eia» 
geleitet, wiirauf. nacli dem ttblichea Kilendiirium, der Zweck 
und die liii-tn-rigen Krtolge der KriedensTereine darielegt werden. 
Wie (•» »i« Ii l'i'i ciiipm Vollo-Kalender »on selbst rersleht, ist 
die gBnie I).irli'>.'niii! in pupiiUrsifr riuiu ^;<'j;cbeu und wird 
lieber auf «eitctie Kreise «irkvain »ein. Auch der unieriial- 
(eads Ten kawat in Tictan gedieKeneB Enablaaeen at«. a* 
aeiaen Secbt#, wie ucb dem Auge manche gut« Itlastratäan 
geboten l»t. D«* Witsenswerleste aus dem Mtloi- und Po»t- 
wesen, Kciwie «tatiatiarb« Notizen erbfitien die lirauchbarbiMt 
des Kaleader^ daa wir hiinait an das fwieo Zweckes vtllao 



Anzeigten. 



Iieti .Jii St.idt Kriinl<liirt « .M- brMj,ii.ijil,-ii ;;rüil.jr[j 
«Bipfelil« ieb mein Mitte der Stadt grlrKcm'. „tlutel lum Auir»- 
" " fik wM biedaiUdlC AufonlKni.- i:ii£<'itic:lii-rt. [276) 

Ur II. Dietrich, 



Freiniaiirerisclie Vorträge, 

AnsprachM, Qediohto und Tafelred«n. 

I. An« 



Br latlhert Baa. 

H. Zur SäkolaiMer der Aufttahme 

in die Ixig«! Amalie zu Weimar am 23. Joni 1780 

Fi'sivoilrug uud Festlieder 
von 

Br OnUekke, Mktr v. St. u. Kr l'nreio, ^kr. d. L«ge Amalie. 
TB. VlelUndian, Anspracheo, Lieder und Oedlnhtn. 
8* brwcb. Preii M. 2.&0. 
Oafaa BhHHHlang des Betomges adUgt Fraakosaieodaag dutth 
MahUn k ITaldsehntdt, FraakÜBTt k M, 17L 
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Fiaukturt a. M., den 17. September 189S. 



41. Jahri^ang. 



I .T«r nniUr Jahran.* Jahannia-FciMa» ««■ Br Du LMpb taqHr (nwiMwt >. H.) Mal IIN. — Ein Beilnir tm Owkirlu. '1<t KuKK-baac 
■Itr Frvlnuaiwni. Vsa nr 0. KaUBMta (WiNMM). — Lot«Bl>«r<*l>l* ■'■O Vcrmlichto; Bmidwi. Fitnt Blnnuvk. iltUtV nir ein Opfer 
•einer CberecvsaaK. DraMcn. — Anti>lKMi. 



— „Tor IfinfEig Jabren.*' — 

.1 o h .1 II n i s - F f > t r ed e 
fM Br Or. Leop. Laquer i Frankfurt i. M.| 

»EkrwUrdigttter Qrolimei&tiT ! 
Mdne ffdiebten BrSder! 

Aus der wilden AVnrt-^flihicfit Jit vcri.'nii^'iTii'n WiK-ticn, 
aus dem verwirrenden GKiiiivniel scIiut eiidl(«M'r Uucb- 
8tBt>t>n- und Zahlenreihen ha)>en wir un.s heute in die 
Stille des m'cher umfriedeten TempeU geflüchtet, um. 
^cachuitickt mit der Roee, «lern Zeichen der Liebe und 
des Lvnna, i» Johanniaflnt in bdüvlidiar Stimmnng | 
sn fewni. 

Der liebliche Duft der Raa», die allen Brdenanhnen 

TCHtftndliche, Weil versöiinliche .Sprnehe dieser Blume, der 
KOwigin dea Uarteos — die heilige Überlieferung uoeeres 
Bund«, der Friede und Freude briDKen will, aehSM Sie, 

ineitu' ürndfr, vi>r einer neuen politischen Rede! 

Fürtbtuij äie als» nicht, da£ ich Sie auü ihrer Jobannis- 
fewt'Stitumung herauäreißen \rerde, indem ich etwa einen 
politischen liOckblick werte auf jene grob» Zeit, aait der 
•in halbes Jahrhundert verflossen ist. 

»Vor 1 Ii n f z i K Ja h r e n !c Unter dieiaem Titel aind 
UM j» «eit Monaten schon xnfaJreicbe RemioiaoenMS In 
den Tiigeflblittern alltSglieh daigeholen worden. Wieder 
lebendig wunle alles, was damals jährte und hrddelte in 
den Völkern, und was dann losbrach mit Allgewalt in 
Wort nnd Sehrift, was endlich in flnedliebem Ringen er- 
■trebt oder mit bewaffneter Hund erkämpft ward. Sie 
aliegen wieder auf vor unseren liltcken die herrlichen 
CbarakteritOpfe einer bewe^gten Zeit, die SMmungien nnd 

Strebunjieu einer begeisterten Mai««, aber n^i» II die 
kleinlichen kur/.^iti.tigen Schwärmereien jiminiusii-stUer 
Fblitiker. 

£in jader Stuatabaiger ist nunmehr in der Lage, da 
daa toOe Jahr in hiatorischer Distans hinter uns liegt, je 
nach Liiuiie nnd GescliinaL-k, je nach Maügabe politi.scher 
Erfahrung nnd Überzeugung, je nach seinem Standpunkt 
r ohjakti fien gaichichtlichaB AnlBwamig nnd Banrlahing 

*j 8L paff- n» <*« Vfc « <*M. n. a Sad. 



aioh aeia« Hainung über die Mftnoer nad die 

von 1J-'4R zu bilden. 
Jnai 189S.*J Wer gerecht sein will gegen die bewegenden Geister 

jener Zeit, der wird gut thnn, die hohe Bedeutung ihrer 
Kirapfe und ihrer Ideen nicht au natenchätno Mod da- 
M der großen Theten der fdrstliehen nnd staatsniänniachett 
Vollender de* Einignngswerke.i und des Blutes der Heiden, 
die dafQr später ihr Leben einsetsten, nicht xu Tergewen. 
»fii ist das Redit der Lebenden«, safft OushiT Ftn- 

ti.W l»uf der letzter: < *,.ii.er Hil l.-r .ij-. ■ 1 -rlii-n 

VitrgMiigeiibeit* . i^aü* Vergaageuhtt^ uaoii U#uk iW^lUrfMie 
nnd den Fordanmgan ühw dganen Zeit Stt deuteu. Denn 

das rn^rhenro unil rnerfdr'i'hlirhe des geschichtlichen 
Lebens wird nur dann ertriigiith, wenn wir einen Ver- 
lauf durin erkennen, der unserer Vernunft und der Sehn- 
sucht unsere« Herzens antapnobt, in gehäuiter Zerstörong 
einen unendlichen Quell naoen Lebens — ana dem Ver- 
gehenden das Werdende«. 

Wer also daran geht, den Besiebungen der Frei- 
manrerei in jenen Tagen des Stnrnasnnd 

l'r<in^'es niiclizii-^iJÜreii, der wird sich s;ii;eti iMfl^wn, 
>dab es nicht immer grobe Zeiten nnd grulie Charaktere 
sind« welch« die wiehtigatsB Fortsefaritto Torberaten« — 
daß wir Freimaurer in den Ernuigenschafteri des Jahre?« l^' tK 
mit gerechtem Stolze die Früchte einer von uns Hingst 
ausgeworfenen Saat erkennen müsst-u, dali Vieles in ge- 
räuschvollen Zeiten bewilligt ward, wuitir im Stillen die 
Freimaurer, die besten Bürger vieler Kulturslaaten, faat 
hundert Jahre ihre edelste Kraft eingesetzt hatten. 

Eine Ueiha von ia6erli«hen und persönlichen, teil- 
weise run manrariiehen AoknapfnngspnnltteD, besonders 

zwischen den .Männern der I'unl.-ikin be nnd den Fraiikfnrter 

Logen, hat der unermüdliche Sammler und Fortcher, der 
ansgrabende SeUiainaiia moaiaebflr Altartllmar, «laer 
Ehrw. Br Beig. Bogaa, SchoO 1879 in der Oerbst-Meü- 
und FesUuge Omen dargebracht. Vor alkm ist es sein 
Verdtamt, damals die Namen derjenigen Mitglieder der 
Ifeie'iveisiiinnilung festgestellt lu haben, die da» Schürt» 
teil »chuliickte ; und wie wir ßr Regen kennen, wird 
I Keiner vaigcaaen sainl 
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D« finden wir u. a. — Br Reges zfihlt unter 600 
AbgsordnelMi 24 Muirtr auf — den ReieheaiiniaterpiHP 
aideiiten von Ornevell tum Frankfiirt a. 0., den Fffrsten 

Vchx von L i c )i n ow s k y ims Kutil.or, der nm Ifi. Scji- 
teiuLer, kaum 34 Jahre uit, luit Auerbwalti von einer 
ToUcaniuiKe ermordet wurde, den ReSehajustunmiBter Det- 
mold, Dr. fi.'Jirii ! Itii tji r. il- r: Kritt>i)r«T für Freiheit 
und Uet'ht uuf k"iiitr>^i(iiifll<'m Geinfti', der aui 1. Atiguat 
1832 aebon in der I.<i<;it zur aufziehenden Iklor^enrKte 
aufgenonini4>n wurde. RielWr ward bicr L Anfseher 
wflhrend aein«T Abgeordnet(>n/pit. Er war z. Z. der 
Reiefaavenauimluug Ilauiburi^i r Noliir. sputer ( MjerkudeN- 
geriehtsrnt in Uamburg und eine Zeit lang 2. Vizeprüai* 
dent der National Venammlung. — Einer der Pflhrer 
der Erlik.ii>i'r-r.irtei ; (.'i-wiihlt ward .t vi.ti ' iiiiirrn Luuen- 
burgiNcheu Auitem, Kr hatte »chuu lui Frankfurter Vor- 
parianient geaeswn and wnrd tm den Hanbarsem ancb 
in ilu- Erfurter FnrhiiiK-;it vnii eiit-i-imlr. Es wUr.' 

ja iuture.ssant, allen niuureriseiien Betljütij^ungen Gahriel 
Riefier'a, die sein arl>eit.sreich<*s Leben darbietet, nacbza- 
gehen. Dazu reicht der mir gewordene Itauni nicht aus; 
duH wird wohl uurh seine Loge iiitiK>>t und wiederholt 
bei besondiTen Veranlai^sunnen ^rethan haben. 

Uieliera IMe vom 21. Mai 1849, audi Kai8e> 
rede genRutü, zeigt üm ah einen der berrorragendsten 
und eimlrii'. k--'. allsten Kedner des Parlament--. .Sie ver- 
letzte niemanden, war zusammenfatMend, ordnend, ton 
flddrfster nnd OboraengMidaler Dialektik, — tod idtciier 
S« hönliett des Ausdrucka und von wbwnngvoUer Empfin- 
dung beweit. 

Sie war bekanntlich Ton Kiefier gehalten als Be> 

flBrworfer des Welk ersehen .\ntraj:R: .Annahme der 
geaaniten iJeutsrhen Keicbsverfai>.snng ; Konstitution 
Deut-<(chlands ohne Österreich ; völkerreehtlidieB BüM'inis 
mit öaterreich; Übertragung der Eaiaerwflrde auf den 
K8n^ ron PreuBen. — BS» aollte die Deutacbe Einif^ung 
glänzend abM^hlielien. Ich brauche kaum zu sa^en, wie 
traurig die Sache trotz Biebers retoriacben Erfolges 
Miagug: 

.... »Wir wcnlen, «tTin d.r Stein, den wir dem 
Gipfel nube glaubten, aiih aberwulü herabwälzt und mit 
Donnergepolter an «unem Fflfiao niederftllt, ihn immer 

von neuem hedep und »'nTj!ni7iiwiiIzen snchen und in dul- 
dender Arbelt verhantij. bis der erwuchoude Genius 
de» V u t e r 1 a n d e ü die l'ebsel briciit und uns 

TOS der t^u»! Tergeblicber Arbeit erlöat,* — 
Er acblofi : »Bleiben Sie bei Ibrem Cbankler, kriSnen Sie 

Ihr Werk, erfillleu äio den alten edlen Traum des deut- 
schen Volkes von seiner Einheit, Macht und Grübe. 
Fnaaen Sie einen groEen, retlendns, weitgeaehiehtlieben 
BntsL-liliiG.< — 

Der gemüßigten Lmken angehdrig war der Advokat 
Prendeatheil von Stade; dar Srbkniaer-Parlci der 
Bu' l'liliiidler S c h «■ c t sc h k e von Halle, !ichrift*telleri.«ch 
bekuiiut durch üeine novae ejnstolae ubscuroruui virorum. 
Tenedey, der, trotzdem er als Abgeordneter Ton Houi- 
bng gewählt war, mit grafier Überzeugungatreue ttlr 
Aufhebung der SpieUiBUea eintrat, der Lehrer Kuiith 
TOB Bnmlau, der ran dar Log« Sokntea Ib den Heialei^ 



grad befördert wurde und ihr zum .'>() jährigen Jubelfeste 
«ine Bibel widmete; der Profetoor Wigard von Dresden, 
Chef der Redaktione-Kommiarion der Rmharannimlaiiig, 

i. .1, ]^7'J Groülogen-Vcrti'-ti-r tfir Saebeen. Ferner der 
I grobe Volkstribun, der gewaltige Redner Bob. Blnui 
TOD Leipdg, der in Wien am 9. November 1849 atand- 

rrrlttlirh er>chos.'ien wurde: der (ira'/.er Advokat Guido 
Paltay, allenfalls von der iiuljersten Linken. Diesen 
nnd den Oberbergauitx-Direktor von Scheuchenstuel 
Ton Steiermark nahm die Loge zur Einigkeit im Juli 1848 
in unsem Bund auf. 

Im Juni 184Ö besuchte d. r Hi ichnverweser Erzherzog 
Johann von Österreich di« Buudeslogen Sokmtea und 
Einigkeit, zeigte ein grafies Interease fflr die Sache des 
Biiii(ii--, wie^ liiiiMi.f hin, ilaLi „wi'i mMut Leli rer. Oftiiien- 
der üsturrcichi»cheu Armee, zu einer l'ruger Logo gehört 
und ihm immer nur Guica von den Zwecken ond Zielen 
il.'r Fri'in'.:i!irer er7.iihlt hätten. Auch s»'in (jrolivater 
I Franz I. und &eiu (Jlieim Joisejih 11. seieu .Maurer ge- 
wesen. 

I Zar Linken gehörte auch der als Volkswirtacluifter 
und Statistiker bedeutende Berliner Freiherr und Guta- 
bejiitzer W i 1 h e 1 m v. iteden, der vor gerade fünfzig 
Jabren bei . Gelegenheit dea Johanniafeatea der L<ige i»- 
kratee die Namen der Baobfltten zn einem ainnreicbni, 
reton-cli' U Wnrt>|i;' l l eii .t/'ie, Ei sprach damals: 

|>ätuudhafiigkeit uud Einigkeit thun gerade 
jetst dem deniseben Volke not, jetzt, wo die Uorgen- 
röie einer bess-Tfi; '/'ikunft angebrochen, wo da.* auf- 
gebende Liciit der yteiheil Mine belebende Kratt 
weithin verüreit<'t in die entfemteeten Gnnen dea genein- 
samen VaterUndes. 

Sind wir ataudhutt, sind wir einig, dann \«ird ea 
auch gelingen, den alten deutschen Adler wieder Mif» 
I zuriciiten, daJt er deu veracbiedenen deutschen Stammen 
vuruufliegt, allen ein Sinnbild deulseber Einheit und 
Kraft.« 

Es ist recht charakteristiscii, meine Brüder, «na «in 
Angennuge der damaligen Zeil, eine Sinle, die jetzt noch 

von entschwundeiitr frarlit z-ii^'t, Br Dr. OjJliel, mir von 
dem Klub- und LogeDkln'ii vor und nach Ib4Ö in trau- 
lichem PlandentflndeheB Tcrnten baL 

' Während bis zu den FiTihlüiiistuppfi des tollen .lalires 

die Brüder im Klub gemütlich iti.iuderud an den langen 
und runden Tischen 8aljen, die alteren allabendlich ohne 
I Ansnabme auf den angestanunten Plätseo, ohne ioneve 
I nnd ioasere Erregungen die Ereignisse des Tkges nnd 
der Woche beHprachen, brachten die Märztage Leben uud 
i Bewegung in die Gespräche. Die Geister platzten aut- 
I einander, die Gemfitlichkeit ward ein wen^f geatBrt. Die 

polit i.>~i hen Khili-n, liie siili liilili l.n. üi ijl i t> ii 'iie I'filn'ii 

I der geaelligeu uud der rem m«ureriM:heii ZuoauimeiikUiitie, 
I Dm polUiaeben Parleinngen machten sieh aneb in den 

Gegenständen, in der I. hl'HftijrK"it der rnlerhaltim;: 
geltend. Iter Woniieuioiirtt führte dann die Mitutifr iler 
Keicbsversammlung nach Frankfurt; und mau sah onck 
in der raiilskirche die Gegensätze in Wort und Kewegung 
zum Auadruck kommen, in den Rüumen der Loge aber 
1 (mim sieb Hechle und Lbke, EitreuM und Qen&fiigt« 
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mii dem Zantram wieder friedlidi lUMunmeD. Der hSu- 
6fSe Bemidi der Parfannentnier üb den Lof^abenden, 

in den Arliciten, iliri- fii P'.ril. rutijr in (imIutc (ir.ul", ilirc 
Aui'iiuliiue und anderes wirkten auch mildernd und be- 
rabigeml «uf die Hef^keit und HciBBBKSTmehiedefBhtil 
(liT priüt'srliPii ffe:i;>|''nri!<\ du- jii auch iinfer den Frank- 
furter l!i üiliiii iiiclit iclilti n. — iMitu i-i kannte (fernde in 
den L(>u<'ii unter UriSdern da«, was die ^ut^^usinnten 
Dentochen damiJa einte, das Geiueiusame der fiviheit- 
licfaen Oedauim). Die sieb entzweit, die sich verloren, 
die «ch flnben, fanden eich •m Winkelmaß und Zirkel, 
— nnUr des Usmmers >drei mal drü« tentammle das 
GetOw nnd die Yenrirranfif de« poUtiaelien KampfiM. 

.Tri St ilist, r.:irli (ii'iii S.-]it.-n:V.i'r litit'T iImii 

preubiachen Betsatzungstruppen Ulliziere der eiurückeuden 
BabriDoBa iM da SHkltr tn «rkmikeii gaben, fbiide» n« 

Eialaü in ih'n Buiilifltten Frankfurts, so HiiU)itmBnn Rein- 
hardt, Lieutenant Oeliuiier u. a. m. Es buhnte »ich 
ein frenudNchiiHlithcr Verkedr an zwisclien ihnen, den 
Fnrlana-utaric'rn uud viekn Kriidern des Kklekt. Bundes. 

Konstitutionelle Stnalsvert'ussun);, die Erliebung der 
V<dk>.-' i Ulis ii< r hurti ii llerrscbaft bi'vontu^er Ge- 
achlet;ht«r, die Uteich berechtigung »Her Stünde nnd Kon- 
fenionen, die Freiheit der Presse und der wisaensebaft-' 
liclien Lelu '-, dl ' Uiihirsi hriinktheit politisclier Moinuu'i.s- 
äuJierungen in den Vereinen und Versammlungen gingen 
»m den Kimpfen jener Zeit hervor. Ea TerkSrperten sieb 
in ihnen jene Mm-i^ hlirits-Iilcili-, fl|r die in Ffiitikfurt 
seit dem 27. Juni 1712, vo durch drei Brflder der Uruli- 
loge in London die Loge zur Snigkeit fd«rliebit koa> 
atätniert wurde, in der Form der alten Werksttttezi, Zav- 
flocht länifat gesidiatl'cn worden war. 

Die panze ununterlirotheiif lieihe der deut.^cben 
Entwicklung, welche mit den Uetreiungskriegen anhebt, 
18S0 und 1848 in neuen Wendepunkten neua Lebena- 
kraft jfewann nnd IStliJ und 1870 ihren großen AU- 
schluü fand, iat, soweit es sich um unpolitische, allge- 
mein kttltnrelle, ideale nnd freibeiUicbe Forderangen 
hatiil. ■!*.', ni( )it zum weni^f-t- :i ilnrcli IVeiniaurerifiche 
Ideen begiiiiatigl unil getürdert wurden. Am Ban standen 
ja unsere Werklent«, toiwi onwra ctbabraen Protektoren, 
die Könijie Wilhelm I. und Friedrich III. 

.le breiter aber d>'r Strom des ötii-ntiiiiieit Lebens 
flntete, jf mehr er in <].-ii ffinfzij^er und »echzi>?er 
Jahren von den Ideen der Maurerei in sich aufnahm, desto 
philifltrSmr und eintfiniger mußte ee in den Lo^^n wer» 
den. ili.' -«ieh auf tirund ihrer Gesrhiclite, ihrer fiebriiucht', 
ihrer Verfassung fern halten mußten Ton der Auüen» 
weit. — Was hnnderta denlseber Jflnger der K. K. 
pripf.in. ütiheilijf nanntfti, w;ird '/um f ?.-;li^'f um der fn-irn 
bürgerlichen Bildung, «eiche 1^48 cuieu so glänzenden 
Sieg errnngen hatte. Denn daa profhae Leben ward aebr 
bald durehselzt von ilcri eroiVii He:-tveliiit!t.'.'ii des Kurt- 
»chntU auf naturivi.Hsentclmttlichem. auf techia^tUeui, auf 
mr/.ialem bezw. Tolkawirtachaftlichem Gebiet«, für die in 
den Logen kein Raum war. — So war in Frankfurt 
bald nach 48/49 ein sichtlicher Einfluß wahrzunehmen 
von dein Interesse der BOrjierschatl für das Mnntags- 
kränzchen, fOr den Patriotischen Verein, 



den BOrgerrerein, flir wissenschaftliche und gemeinnfltzige 
Anstalten, die in jener Zeit sich grSndeten oder wnduan 

und zu hoher Blüte jfiLiußt. t! 

Und wenn man in i<|i9it%rer Zeit, in der wilden 
BpoelM An aoRM. »Knltorkampfea«, den Freimaurern 
vorwarf, fie hSttfn ihn angeyettelt. befürderl und ge- 
schürt, üu war das eine ebenso Oberlriebene Aufbausrhung 
manrerischer Eintlüsse seitens unsrer (Jejfner. wie der 
noch heute in einzelnen Stfidten immer wiederkehrend« 
Vorwurf, EhKBimler und Stadtratattellen wOrden nur 
Freimanrem zu Teil. 

Aber eine mattrerisohe Institution erinnert 
noch beute au vormärzKehe Zeiten, leb meine den im 

.J.ihrc 1^7"J in di-r er-iler. It>'ir,.lst.i-runi; rilu r die ^^\l>V- 
reicheti hüuipfe de» deutttcheu Heeres, Uber die Einigkeit 
des dentiehan Taterlandea, nnd doeb niebt ohne Wider> 
streben einzelner Verbände (fefirilndeten Deutsrbi'n tirnG- 
logenbund. Die laugatinigen Berntungen und Kämptu 
auf den deutschen Grofilogeutagen um manreriache Ver- 
faiviung, Souverän itätareehle, Anerkennung Ton Kmzel- 
und .Sonderrechten, endlose Beratung nnd FeRt!»efzung 
von Bestiminuu^'en, die Btipenommen werden und dann 
keine Giltiftkeit haben, Minoritäts- und Majoritäts-ütreit- 
tälle hpiepein eigrentlicb in grellen Farben das Bild dea 

wliu' eilt whiilip'iieii Bnndestu^'es n:is der rnnl.'ivn Hxlien- 
beiniergasse wieder '. — Auch wir haben uns gewühut, 
nneere Ddegierten a^jlbrlieh, wenn Pfingsten, das lieb- 
liebe Fest, ffekommen i-'t. hescbwerl iii f Protexlen. Vor- 
schlägen, Amendements und erfüllt vun tiMllnungeu und 
Wünschen dahin zu senden, wober der deutschen Maurerei 
das Heil und dae Liebt kommen soll — aber wir wun- 
dem uns nicht mehr, wenn «ie immer wieder mit leeren 
Händen heinikid)ren. 

Diese fast TormiUrzUch klingenden und darum «teta 
vergebltchen maureriseben Einbeitsbcetrehnn^ten hier zn 
erwähnen, konnte irh um «i welii;;er unterh».s^en. als in 
dun letzten Jahren das geistige Lehen der Logen, die 
innere Aibeit der atnnlaen Banhfltten, welche^ wie ich 
,s('l...ii ardi -iitefn', obiicili.'s den soluvurcu Wettbi-aer;) dur 
uiä£litigeu geistigeil iakti-reii des öll'entlicbi'U Lebens 
aeit 1848 aussuhalten haben, auch unter «lieseu immer 
wieder auftaurhenden Muchtl'ra};eii und einem gewissen 
ForumlitäL^- und Buchstabengeiiite leiden muß. 

Nicht als ob wir MaiiM m den letzten faiil'zi^ 
Jahren an Zahl zarttckgegMigeB wBran; im Gegenteil! 
Die Übersicht, welche uns von Zeit sn Zeit in den 
Kundfchreiben der limüloffen zugeht, biet<d ein rib<. r- 
ruchendcs Wachstum der Großlogen, eine Fülle 
Ton Logengrandnngen, eine immer gififiere Zahl von 
AiitVnihmen und !!»■ rördHrun^'i-ü in d<"itsc1ien Bauhütten 
aller Systeme. — Aber im geraden W-rhältnis zu dieser 
erlrenlieben maureriaehen Statistik steht nur Eins: die 

Lebhaftiiikeit, mit der da« ije^ellijre Leben vieler 
Ixigen jjedeihl, um welches wir soj^ar vun vielen pro- 
fanen Kreisen, die mit Vorliebe AnschlnB an Manrar- 
feste »neben und linden, beneidet worden. 

Wenn ich bei dieser GeleBenheil persSnKcbeB Er- 
innerungen an lueiiio kleine »chlesisehe Heim»t-tu il Kaum 
gebe, ao wolleo öie mir daa heute brttderliehat verzeihen. 
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l>as. geistige Auge ücbaut 3i) Jahre zurück auf 
Die Flur, wo wir ak Kuabeu apieltflOt 
Ahnung kOnft'ger Thaten fnbltvn. 

Anf dem WaJle der aJten Festung, die längst ge- 
schleift ward, stand das Logeiigj>biiufle, das scbiitibte Bau- 
werk der Stadl, dureh den iraaMrariu«n Graben gvlrennt 
von dm parklhnlieben Prommad«n, anf denen die profinie 
Bürgersclmfl lustwandelte und besrimliM!. am Abende des 
Johanniafest«» ihre neugierigen Bücke auf den hoch- 
n^endeB Pranmmtempei und den iha mugebaideii, 
terrtts*onfijriuig aiigi'lugtfn prärhtiirpn Zierjjnrti'n mit <(pini»n 
Labyrintii-(iüugvii richtet*. — l)a war ilie erste Kunde 
von der Freimaurerei, die mir ward, der e r» t e Eindruck, 
den der Knabe tob dem weltuiufassetiden Bruderhiindc 
«miifiug, — ein Feuerwerk, ein Johaniiisfcuer, fsu 
herrlich und so farbenprächtig, wie et onr ein KÜuJei- 
«oge zu acbanen, za bewundern und aie *n TetgeHM 
▼amng. Ei waren Raketen nnd Schwärmer, wie ich 
»eitdeiii nie ilir( s^r],.;, li,.n « I, il, c ).'r'si4i' ii /u hiiben ver- 
meine. Vergrötiert und verklürl bal sie die Erinnerung an 
all die andeni Raiie barmloaer, UetnatildtMefaer Jagendinrt 

So Ist denn von jener Zeit bis 711111 heutiiren Tage 
in nieiiicru Gei*te die Ideenverbinduiig der Kmdbeit, die 
As->i 'I liitiou jenes ulljiihrliclieu blendenden Schauspiels 
in der Heimat und der Freimaurerei nur schwer sa trennen 
gewesen. — Und «o oft ein Feuerregen tob Worten 
nnd Gedanken, von gesprocheneu und gewblitbenen, 
in maureriachen Zuaammenkantlen und in der maafniaclum 
Litteratar auf mich nieder pnunelte. muite idi meiner 

KiiiiHieit i;.Ml.'iike:j. 

Wie schnell sind stie vertio^ea die viclcu biendcDden, 
volleiidaB PnlraraanneB ond himmeiatflmeiideii Feuer- 
kugeln des maiirprisfheii ripdankpnflngs! Was davnti zur 
Erde kam, was blieb, wiu* ewig war und niciit verpufllei 
was Wsinue und Bewegung sohnf, waa aus Kraft geboren 
wieder Kraft gab, wie gering war es iiu Verhültots zu 
dem flammenden Strablenkrani^ der im engten Aufflackern 
davon auszugehen schien! — 

Bina gewitae apiefibürgerliche Pedanterie und klein- 
liehe luteressenfragen haben tielfiwh die Oberhand ge- 
wonnen (Iber die Iibal.' v^n Menscbenltegiikkimg unii 
Menschenveredeluug, welche bis zur Mitt« de« 19. Jahr- 
bnnderta die IdeenkniBe der dcntaehen Freinmnrer erflUlte. 

Während die Auläenwelf weltbewegende und imnn r 
neue wissenschaftliche, sociale und religiöse Fragen von 
1848 bis heute in Athem hielten, kann die Miiurerei 
Ober konfessionellen Hader, Uochgrads-, Prinacips- und 
Machtfragen kaum hinweg kommen. Das Geapen-tt der 
toten Pktagtsphcn geht um und ist übermächiig geworden, 
wo dereiast, vor löO Jahren, in den ersten Werkstein 
de* bildlichen TenipelbaBei, kein tStonder Bnehstab«, 

sondern ein lebendiger Geist eingt graben wer<ii n sulltc 

Viel mehr wirkliche Arbeit mütiten wir 
leiateB in unseren Logen, niebt illgeBwbi philo- 

Rophisi'hp, m.iiirerischwhüngeistige und ri<ilhcttscho l)i:igp 
in df Q l''eät£eKhnungeii niit wuhlge&etzten Worten abthun. 
Was uns selbid: und die MeBMlihett fftrderi, sollte in 
freier Rede und Gegenrede ausgesprochen, anregend w irken 
•ttf den Bruder, daß er hinaufgehe und nicht blob Tugend 



übe und edel sei, Hondern auch werkthütig schaffe fflir 
die Allgemeinheit. 

Die Arbeit an dieser weibevollen StStte 
ist ja allerdings sehr wesentlich verschieden von der 
Arbeit im profanen, öffentlichen Leben und Berufe. 
Wibnnd drangen im Getriebe des Tages klingender 
Lohn, Sattere Ehren nnd Anerkennung, den Leistungen 
der Eiiizehii'M 711 folgen pflegen, mn^si-n wir un^ liier, 
wo die uns lieiligeu Tempelmauern gegen profane BUcke 
absdiHeBen, mit ganx andern Brgebniwien begnügen. Knr 
Wenige wissen um un5.pre Arbeit, dip weite Ofl'entlirbkeit 
iler Versuuiuilungen, der Vereine und der l'icKse frohut 
Iiier nicht der Eitelkeit des Einzelnen. 

Kang und Titel, Orden und Beförderung verHcbafTt 

I uns für nn.<!er Wirken die Loge nicht. Das was hier ge- 
arbeitet und erzielt wird, zeitigt keine iulieren. dem 
nUMirerischen Arbeiter materiell ersprieliUeheB FrOcbte. 
Kein Wunder, daß gar viele nnserm Lagenleben fem 
bleiben, oder leider .'«■hr liaM nm h ihrer Auiiiabnie der 

I weiteren Tbatigkeit pro uihiio keinen Geschmack abzu- 

I gewinnen Terni6gen. 

Das Strebertum nnsrer Tage findet keinen l'latz in 
der Loge. Wer uns rein äutieren GrClndeu vorwari» will, 
bleibe drauiien. Wer >kh nicht beeoheiden mit der Arbdk 
am rauhen Stein, mit der \'ei'e<lelting und Vervollkommnung 
des inneren MenBcben begmigt, wer »ich nicht darauf 
beschränken mag, im Bunde mit Gleiehgeainnt^<u die 

I idealen Guter der Menschheit zu pflegen ohne ROcksicbt 
anf Erwerb nnd anf Gewinn, inf Macht nnd StsUung, 

der Z"iu;t nicht J.t.^- i leale A r bai ts k mf t , Wnklw lÜf 

j den Freimaurer unerlüülich ist, 

So kommt es, daß nnsre Tempel nnr edten toU- 

1 besetzt sind, ja daG ^elb-•<t, innerhalb der Logenriiuuic, die 

' der ües elligkeit und der Früh lieh keitge weih- 
ten Plätze ein frischeres Leben zeigen, sin 
die lichten IlalloB manreriacher WerkthK* 

1 tigkett 

Nicht rechten will ieh mit denen, welche den briider» 
I lieben Anscblui» auf dem Wege der U e s e 1 1 i g k e i t eher 
i zn erreiehen hoffen, als durch gemeinsames geii^^iigeN Streben. 

Tteliu wir Modernen werden auf vernünftige Zerstreuungen 
' und malivoll« Vergnügungen niemals verzichten können, 
I wenn wir dnuifien im Leben voUentwiekelte Henachen 
und nicht ArbeiL«uiiisr:hiuen sein u:id werden nullen, deren 
I Wert nur in <ler Zahl nutzbarer IMerdekrüftä hegt. 
I Die Erholung durch eine würdige Geselligkeit ist 
keine entbehrliche Zugabe zur Arbeit, sondern 
eine unorlüaaliche Bedingung bei dem heutigen ritüllo» 
vorwärtsstrebenden Arbeits^etnebe. .Am iiieisteii tiedarf 
1 ihrer derjenige, dar unter der Last des Tages am sohwerateo 
< leidet, and dessen Arbnt wegen ihrer geisttStenden Ein- 
tönigkeit vielleicht am wenigsten piM i;^'ii. t i.-.t, ihm die 
I erhebende Befriedigung einer mehr oder minder selbst- 
I atSndigen sebOpferisehen ThUigkeit tu gewiUiren. — Nnr 
«ollte in der Li ge nicht den .Stunden gei.-itigen Arb. itcii.s 
und Uenietien!« durch alle jene geselligen Veranstaltungen 
Abbruch geschehen. 

Gewiii kann geistige iir:d k ü r p e r 1 i c h c Arbeit 
{ nur an Kraft gcwiuueii, wenn auch die Arbeitsf reu- 
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digkeit dem Arbeiter nicbt «bhKnden kommt, wenD 
Ruhe and Erholung mit BrmOdung imd Er* 

•BC h " p f u n K abwoclisolii. 

Ja es klingt vielleicht nicht allzu paradox, weDO ich 
heute, M dem hSeInteD Ftato, dw wir Matmr feien, 

die Manchem wohl bitter «chraeckende Wahrheit au8zu- 
»precbeu wage, duü die Loge wirUicli iin'hr eine Siättc 
der Erholung von der gei.i)i;;vr. uml iii;,i.t]iHi'ii Arli-it, 

mu ptoGuter Alltäglichkeit geworden, deon noch al» eine 
Arbeitestltte In Sinne der Oegenwnrt anni- 

«eheu i>t. 

Daa echlieüt nicht ihre Existenzberechtigung ao». 
Im Gegenteil, gerade an der SchweQs des von Ariwit 
abgehetzten Jahrhundert», bei der raslloscn Arl, wie die 
Menschen aneinander vorbeiti legen, brauchen wir vielleicht 
mdir wie vor fltadUg and nefar Jalinii, iro «■ mit der 

alten PostJchiiecke iirjch rech* la!ii.'v:im ging, keine B^igen- 
lampe dan Auge lilendete, emen rtiiieiiden Fol in der Er- 
scheinungen Flucht. — Einen solchen Ruhepunkt, geheiligt 
durch hundertjährige Gebräuche diweh eine fleekenioM 
Geschichte, stellt die Loge dar. 

Hat »ie auch mit dem scheidenden Jahrhundert an 
weltgeachichtlicher allgemeiner Bedeutnng verloren, ao 
Mhaift aie doch Jedem, der aieh danach aehnt. «in zwange 
loeeR, behagliche!« (tenieljen in bescheidenen KahiiKii lilirf.'!'!- 
licher GemeinHcbal't. Sie fQhrt leichter als jede andere 
aenaebllehe Inatiluthtn wafaiverwandte Hersim md Qeiater 
sn inniger Ver-itrinilii.'ung und FreiitvJsr linft zu^-imnien 
und XKur gerade iii jeiii-m Alm'linitte nien!)chlicljen Lebeuü, 
WO der Auschliilj, die Vertraulichkeit viel langsamer von 
8tstten geht, al.s in den leichtlebigen, weniger nhwSgenden 
Knaben- und Jdnglingsjiihren. Und gemde dieses nn- 
fatib.irc, unsichtbare Fluidum. vnn Kopf zu Kopf, 

Ton Uen zu Herzen strömt, findet in einzelnen Logon 
die Ueberollste und eorgsamste Pflege. Was das aber 
für den Menschen luid IT.r di'' Memcliheit bedeutet, brauche 
ich hier kaum auseinander jia setzen. Von den Werken 
manreriaeber Bruder- und Nlohatenliebe, die ana jenem 
Gefühl der ZuMammengehürigkeit hervorwachsuD, liier in 
der »Morgenröte« ein Wort zu verlieren, hiebe der Rein- 
heit maureriaeher Gesinnungen nm »Wohlthnn und Mit- 
teilen« Abbruch thun. 

"Wer in der Erkenntnis des Menschenelends nicht 
mitfllhlti ist die Labung nicht wert, welche ihm die Liebe 
and Freundschaft und darum Segen allerwftrts «peodende 
Quelle der K. K. verheiBt. 

Haben wir a uli in der zweiten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts in der Maurerei eingebüßt an geistigpr Uacbt 
und OrSBe gcgentiher dem Übergewicht im SffienHicben 
Leben, .ho kjinn sich iiiiiucrhiii muh «ll.'v, wns Mrii.fi.-lirn- 
Ler2 bewegt, so reichlich und herrlich entfalten innerhalb 
unserer Tenpeimaucfn, dafi wir uns diese Sttmde feitlKben 
Olanze.« nicht trüben Iiis.*en wallen. Die St'^'nunj;eri n!i-<ei<'-( 
Bundes weiden furlbestebeii, waihseii und gedeihen, auch 

trenn wir die Wahrheit über das, waa wir wirklich rer- 
in^gen, zu jeder Stunde offen bekennen. 

MSgen die Tonnen maureriscfaer Arbeit im Laufc 

der Jahrhunderte «ech.seln, mögen auch die jeweiligen 
kulturellen und politischen Verhältoiaae der Zeiten den 



Maurertempeln nur ein gewiasea MaQ von Bedeutung 
inwaiMn, wir wollen darnm niebt MeinmUtig werden. 

Wenngleich die t?olIc, y.w i1 r !. < Maurers .\rbpit 
heute berufen erscheint, im Ilahiuen der gruüen Fragen 
der Gegenwart eme recht beecheiden« itt, «o wollon wir 

doch am Johannisfeste, wo sich die Rose aus der schwellen- 
den Knit-'ipe zur prangenden Bttlte entwickelt hat und 
Sinnbild ungetrübter l.ibensfreude und gesättigter 

Lubeiisfüll« erscheintf aU Symbol jangfriulicher iteinheit 
und üppig-edler SehSnlieit die Seele deaMenacheo erfreut 

— wo uns die Freude an der (iegeiiwürt zusammenführt, 
das Vergangene nicht betrauern, sondern uns mit dem 
Diebtcrwotte bemhigen: 

\V,T ctwa.s Trrmi.hes 1ei«t«n will, 
Hiltl' gern was Grnfies geborea, 
Der aammle «tili unj uofrsebUfft 
, Iw kleinitsn Punkt dke böchiU Kraft 



I Ein Beitrag zur Geschichte der Sntstehiliig 
der Freiiiiiitirerei. 

I Von Kr G. Kwllmasii (Wiesbaden). 

I Die frage nach der Entstehung der Freimaurerei 
I und inaheaondere naeh den inneni treibendra Ktiften, 

welch-' d.ibei n irks:i::i waren, ist in den letzten Jahren 
wieder häutiger bebandelt worden. Am meisten MOlie 

. und Gelehrsamkeit wurde darauf von Br Katach Terwendet, 
der Krfolg aber entsprach nicht den aufgewendeten 
Mühen. Dies umfangreiche Werk ist ein lehrreiches 
Beispiel dafür, wohin die Geächicht>foriichuiig gerät, wenn 
«Itte TOTgefaltte Meinung um jeden Plreia aus den fjuellea 
hewieaeii wurden aoll. 

Bei allen Bestrebungen, die iltuimanrerische Idee 
nachniwaMen ab «na alleren geaehlgawnen geistigen Ba- 
Wegangen antatanden, wird fiiat stets Bbenehen, dafi da- 
zn niclit der mehr oder »•■tiim r gelungene Nachwei.s 

I eine« irgendwie gearteten äuberen oder inneren Zusam- 
menhangs genflgt, mndem dafi die der alteren Bewegung 
7.11 liriji il lictreiidi' Idee in der freiiii;iurcrischen Bewegung 

I iK-llist, vveiiM auch nur teilwei»e, ala noch vorhanden nach^ 
gawieaen werden muß. Alle Tersuche, einen aokheu 
Kachweis bezüglich älterer abge^ichlossener Strömungen 
zu führen, sind bis jetzt miUlnngen und werden nach 
meiner featm Überzeugung ai«h weiterhin mifilingen. 

I Eine Bewegung, wie die moderne Freimaurerei sie dar- 

I »teilt, kann nnr aus den noch lebendigen geistigen 
Strömungen der Ent.!itchnngneit heraas, die sellwt wieder 

I die Folge eines vorhandenen Bedürfnisses waren, begriffen 

I wtoden, nicht über in ZuanunMohaag mit geiatigeo 
Str'uiiunueii, deren Hodiflut ikk aohon laogv wieder 
verlaufen hatte. 

Bs iat deshalb ntttig, in erhöhtem Hafie die Zwtg«- 
*chichte zu studieren und die in ihr wirksamen Kiilfte 
khir/.ustellen, um die Wnrzelu der Freimaurerei auf- 
zudecken. 

I Auf eine solche, die sich mir bei Gelegenhi it anderer 
I UaterBucfaiingen zeigte und anf die m. W. bis jetsl nodi 
nicht hingewieaen iat, will ich heute die Anfnerkaamkeik 
I lenken. 
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Diese Wurzel cnlspriogl il«*!!! Wirken xn vtur Müuner, 
deren Einfluß weit Ober die Zeil wtd Laad Oinr 
Wirksamkeit hitwuB mScIitif; wnr: üind die Schrift- 
Nt«llt?r Joseph Addison iiiul Hirliard Steele. 

Ju!i<-ph Addiiton wtinle aiti 1. Miti lli72 su BfilBton 
in WiUahirs fteboren; 15 Jahre alt widmete er «idi dem 
Stilfimn der Theoloj^e md venoebte sicti, der Stte jener 
ZeftKeiiiiil , in liiieinisclien Hill] ciif»lischi'n Versen. Diirdi 
eia Gedickt «uf die i>chlacht bei Uleuhcim (Uücbstädi) 
soi; er zaerst als Dichter dte allf{emeine AnfinerIcaBiiikeit 
auf flicSi, Als Liird Halifax ITn.'i nai h Ilftnnover iiiii^, lii- 
gleitete er die^eu und wurde zum UutersUaUMeliretär 
ernannt; »pnter tolgle er alaSekret&r der Re^rmg dem 
Vizeköiiij; von Irland, Wlmrlun, und im .la'ire ITH dem 
Vizeki'iniK (iruf Sunilerinnd nach Irland, lui Jahre 171(i 
erf'ili,'!' ~-'ine Veriii-irahiiif; mit der Witwe do» Grafen 
W'arwick. Im Jahre 1718 wurde er StaattBekretir, legte dies 
Amt jedoch schon im fid^renden Jahre nieder nnd olarh am 
17. Juni 171'J. Er lie^'t in der WestniiiiBlerabtei lieifraben. 

iiicbard Steele, um ein JaLr üUer als sein Jugend- 
ft«nnd Addiaoa, «tudiert« anfrai^Iicb in Oxford, tnt dann 

■,>.\>fT nls Sildiit in die .Armee ein Xaelideni er dir^i-ii 
Berui' bald wit^er autgef^uben hatte, widmete er «ich guux 
der Schrißalellerei, aunächit ab Redakteur der amilieben 
Gazette, "iiMiter lleniu^jjelier den Tattier, de-; Spi r*.ifor 
und di-i» Uuaniuin, auch ttlirieb er eine Iteilie vuii Lusl- 
epielen. AU eifriger Whig verlor er im Jahre 1714 
seinen Sitr. im l'arinment, Würde aber nach der Thron- 
be»(ei(rui)^' Knni<; Geur^s mit einem fadien Hofamt in 
Ham|ilene<iurl belehnt. Kr Ntarb im JailTO 1729, flber- 
lebt« BunBcli Addijwn um 10 Jahre. 

Der Ehiflnfi dies«* beiden Uinner auf ihre Zeitge- 
nosseii war ein jiaiiz Ii. ijcntender und zwar zumei.'it durch 
ihre Thätigkeit als Herausgeber und Mitarbeiter der ge- 
naimteD ZeitichrifteB, von deaa» der Speetator in ereter 
Linie zu nennen ist. Heraui^j^i ber dii'-ier Snlirilt war 
Steele, der iiervorru^emlhte Arlii iler m; ihr aber .\ddisLHi. 
Der Speetator erschien tiifjlicli und bmclite in Anknüpfung 
an wirkliche oder fingierte Zuschriften aus dum Publikum 
Erdrterungen moral Lechen, gesellacbaftlirhen, ilstheti«cheu 
and littcruri-i^hen Inhalts. 

Von dem Intereaae, welche« dieae Zeitechrift erregte, 
kthraen wir um heute nur schwer einen Begriff machen. 
Per Ivr.fluD wht um so iiHtliliall-^'i r, die Nucdifra^ie 
nach dem Werke den lleruusgeber verauluiite, eine Au»- 
gabe in Buchform zu TaraBatalfen; auch in dieser Form 

farul das \\ erk rn«rtien .Absatz. Kine f;iiM7,'' Urüie viiti 
Autia>{eii war mitig. Ilie vor mir liei^eude i.sL die (*. au» 
dem Jahre 1723. Noch im Jahre läi:i erfid^'te ein 
nen«>r Abdrurk in einem Bande. Auch in andere Sprachen 
wurde der Spertntor ObertriMJen: .«o sehr bald nach seinem 
£r«eliein4-ii in liuchfurni in diu FrauziMlüche und aus ihm 
in das Deutnchc. Die Übenetxung in da« Französische, 
sowie die Weiterabersetxung in das Oeotaeha waren 
lüi-"'.' ;.liat>. Kin.' neue dent-^^clie ^^ehr gute tIbetSelnUIg 
erschien im .iahre- 1739 bei Breitkopf in Leipzig und 
eine zweite Auflage im Jahre 1749 in demselben Verlag. 

Kille I Iii-r-et7.!in({ der Beitrü^'e Addi-iitf vjn .Vu'^'uslin 
erschieu im Jahre iisOÜ als Teil der Vulkübibliothek der 



Litteratur des lü. Jahrhundert«; sie ist aber vergriffen.. 
Selbst em antiquariaehes Exemplar war mir bia jetat nicht- 

möglich aufzutreiben 

Der Spectatur i«t eine unerstbüpflitlie Fiind>:rube 
fiir die SittengeRchichte jener Zeit. 

Fflr uns Hind zwei Momente von Bedeutung: Da» 
au8!;eprägte. länu>t in Verriusmeierei ausgeartete VereiiM-- 
lebeu und die tiefe UulerwüliltinK des Landes durch die 
I politischen und religiösen Parteiungen. Über jene giebt 
Addison die volle Schale seines Witaes ans. dieae erfBUk 
ihn mit tiefem Kummer üihI vi raiilitit :lir). iin;il>!li.^(j 
I als treuer Mahuer seiuea Vulkuii auf die Vt-rdefblicheil 
Folgen hinzuweisen. 

Cber die Verrinüwut spricht s«cli Addison io dar 
Nummer vum 10. Miirz 1711 wie fulgt au4i: 

»Der Mensch wird ein ^ei-elligea Tier genannt. In 
dieser Meinung werden wir bestärkt, wenn wir bemerken* 
dab wir keine Gelegenheit oder Vorwnnd veiulnnien, una 
in kleinen AbendvvrKammlnn^en zu vereinigten, die luuii 
gewöhnlich eine geschloatene Gesellschaft guter Freuade 
nennt. Wenn eine Anzahl Leute nur in einem StUck 

fili' rriii-tiiiiint, es Kei auch su scli!. i lit ''s wdl.-, ai) 
I errichten üiu unter hieb eine Art Brüdertithuft (trateruity) 
I nnd bestimmen einen oder «n paar der Woche in 
Anselm:)'.,' lüe.er ihrer niirriwhen Ähnlichkeit. Ich kenne 
tumii j;!!)Ljt^ren ilarkllieckeu, Wo emu «solche Uesellbchnlt 
von feiten Männern war, welche, wie man sich leicht 
denken kann, nicht zasammeolcamcn, um sieh lebhaft und 
scharfsinnig zn unferhalten, sondern um sich gegenseitig 
I anzusehen. Die Stube, wurin sie /.usammenkanien, war 
sehr groiä und hatte awei Kiogäuge ; die eine Tlifire war 
von mittlerer Weite, die andere hatte zwei FUlgelthMren. 

Wenn iiilii ilerj' l:Iu>.'. <i.-r in <ii)'ve feile ( Jc-^ell-i liaft auf- 

I genommen werden wollte, durcli die erste Thüre eintreten 
I konnte, ao galt w ab ungeeigBet, bEeb er aber darlii 

"lerken, >ii> dalj er aicb nicht dnrcbcirncken konnte^ ao 
machte man m>gteich die bei<len Flü^elthürun auf Und 
empfing und tiegrülite ihn aU Mitbruder llirother). leb 
j liabe gehört, doli diese GaseUachaft^ ubi^^^leich »ie nur ana 
15 Personen bestand, Uber 00 Zentner gewogen hat. 

Im Gegensatz hierzu entstand nun eine ganz andere 
Gesellschaft von htuler dUnnen Leuten und Gnippen, 
welche, da sie hager nnd neidtsefa waren, ihr mSgliehstaa 
thaten. den .Absichten ihrer dicken Hrlider ent^'ei.'iMizu- 
I arbeiten, die sie sIs Leute von gefiihrlicher Gesinnung 
I beschrieben, ao daB sie jene aehlie^ieh um die Gunst dea 
\'rdl<n-i nr.d damit de.s Magistrats beichten. Diese Spal- 
tungen tunnten die Qenieintie mehrere Jahre, bi.s man 
I sich endlich dabin einigte, duü die zwei Schultheißen' der 
I Stadt alle Jahre am« diesen Geseli««haiten gewählt werden 
I «ollten. so dab jetzt die zwei obemteu Mitgistratspersonen 
j mit einander gepaart sind, wie unsere Kanindien, einer 
fett und einer mager. 

•Die Gesellschaft oder vielmehr der Bund der Kon^ 

it^t allen bekannt. Diese >jr' |je \ i reui;^' lii^; w urde kurz 

uacb der Uückkebr Karls 11. gei»cblini&eu. Sie uubmeu 
rniter aieh Leute von allerlei Stand und QearertM auf, so» 

fern üie sich nur den lieinaiuen KBnig gefallen lioüen. 
Sie meinten, dieser bezeuge zor Gentige, daä alle, die 
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ihn trO|{pn. weder dnrch repnblikMitaclw noch aatiiiM^ 
auchiwlie Geriosuig mngMtedrt winn. 

»Ofhnmb iit auch ein TuiliMnie ahUhtenelieidnng»- 

zciiiliiTi ^'ftirjuclif wiirili'ii uii'i li:if zu caiiT '^'cschliisser-.ef. 

Ueseliscbaft Aulab gegeben. Di» Georgische (ieaeUKbaft, 
-wdabe in dem Hmun mit dem Zoehen Qwr^ mid u 

dem Tagu des hciligKU Gi nri; zus:itii!ii<>!i kam. niioh bei 
ihm schwur, ist nudi allen in frischer Erinnerung. 

•Jt/Ut and Uli vielen Stellen dieser Stadt die soge- 
nannten GassengeselkcLufleu gebrüuchlicli, in wulchen die 
Toroebmftteu Einwohner der Stratif abends zu.Hamnien- 
ImniDCii. Ich erinnere mich, d»ß, »1s ich in der Urmond- 
strafie «se Wohuung mchte, der Uauftwirt, um mir diaaaa 
Teil der Stadt anzuprdaeo, mich veratelierte, dafi die Gaeaen- 
jT.'s. ll-rliiill zur Zeit da.selb.it snhr K"t wäre. Et i rziihUe mir 
auch im Verlauf des Gesprächs, dtüi zwei oder drei wilde 
Laadedelleate, die rieh daa Jahr mvnr dort niedergelMaBB, 

gtniaclit lilltti'n. .liili der Zins di-r Uüii.hjt um <>in lieileu- 
tendex gelnllen wäre, und data darauHiin die Geaellscbaft, 
wn in Zuknnft Tonubeogen, beschlossen hUte, jedea le«r 
werdend« Haus »clbst zu nebnieu, bis .sich ein Miet^mann 
von geselligem Churakter uikI guten Umnanj;»fornien füiule. 

»Die Ham-l)ruui-Ge»i-ll.*churt, wovon ich si-llist vor 
Zeiten «in UBwOrdiges Mitglied gewesen, besbwd aus sehr 
waekeren and friedfertigen Leuten; man sab hei «nander, 
sciimauclite .M'in l'tcifchen und .sajjte nicbts bis uui Mitler- 
nscht. Die Mum-Ge^Mllachalt ist ein Werk von eben der 
Art, wie ich hSr», ^hald allem OerRnaeb und ünfiieden. 

• N.K ii'it'iii ich f:iiM>r b''iJeii sehr niiBchuldi^ou Go- 
itellscliatten (jediiclit lialK', kunu ich nicht Unthiu. noch 
TOB einer anderen, aber sehr gottlosen, SU sq^reebm, die 
unter di'r [{i-^fjuruii^ König Karl II. f'iit>t:in(Ji;-i5 ist. Ich 
liieini; die (ie.ii'll.sclialt der iKiellanlrii, durm nifiuaiid 
aulgeiiumiia-u wurde, der sich nicht bercitH einuud ge- 
•chUgen hatte. Von ihrem Oberhaupte sagte man, dalt 
er wenigstens ein halbes Dutwud Leute im Zwailcampf 
iinigeltDicht hübe; diu Übrigen Mitglieder aber nahmen 
ihre Stellen ein, je nachdem sie viel oder wenig Doelle 
gehabt hatten. Kur Seite stand ein kleiner Tiaeh für 
dipjfiiigen, die bis il.iliin nur kleine Wunilen an^ixftiilt, 
zugleich aber edlen Eifer gezeigt hatten, sich Dücbhteas 
dea «nten Tiaches wlirdig zn machen. Diese Oenellachaft, 

4ie aus lauter elirailchlipori l^i'uti'n ! tinMl, kdnnte nicht 

laage dauern, weil die met.'iten Mirglu-iU'r bald nach der 
Erriehtnng im Duell fielen oder gclmngt wurden. 

»Unsere neueren berühmten GeselLwhaften gründen 
aich auf Bwn und Trinken, zwei Sachen, darin die meisten 
Leute einer Meinung sind, an welchen ein jeder, der Ge- 
lehrte und der Ungelehrte, der Narr und der Philosopbi 
4er Betrflbte und der Muntere gleiohen Antnl haben 
kf'Huii'n- l))i- IJit -T.it -Gi-^i lUi Kiitt will ihren rrNpruiig 
Von einer äc'liüijseiipaatet« genommen haben. Der Vor- 
nitaende trug als Zeichen aeiner Wtiide einen Tergoldetan 

Bnitrost lu; ^rfi'i«if'i<li>iiiM)i V',;xv.<\ i.iuj fler; H,i!s. Dii' Flinder- 
bruten- und Uktuber-(Uier)-Ut<HL'U.srbatt sind wohl alle 
beide dem Esaen und Trinken nicht fcind, wofora wir 
amch ihrer Benennung urteilen dOrfen. 

»Wenn die Menschen auf diese Weise mit einander 
weiden wob Liehe mr QeselKgkeit, nidit toa 



bösen Ahüichteu, wenn sie zutammeukomiuen, nicht um 
fiber die Abwesenden au schimpfen, sondern aich gageoaeit^ 
zu belustigen, wenn sie auf die Art steh zu ihrer eigenen 

BcaseruMg oder üiliu Nutzen Jlt Andfr-.'ii <i icr inullicli, uui 
sich TOD den täglichen Arbeiten durch «in unschuldiges 
Qesprikih XU erholen, Tersnmmdn, an mflgen deigleieheB 
Veranstnltiin'^'L'H üllerrlini^i einen gewitsi>n Nutzen liubcn. 

«Ich kann nicht umbin dieses ülait mit dem Kntwurf 
einiger Gesetze zu beschliefiefl, die ich neulich in einem 
kleinen Rierbaus aof einem Gesims fand. Wie ich dahin 
gekuntnien bin, erzähle ich den Lehern ein anderniiU. 
Diese Gesetze sind von einigen Künstlern und Handwer- 
kern aufgesetzt worden, die aich alle Abend in 
Bammeln pflegen. Weil nnn allerhand darin iai, 
einen Blick in eine einfache Le)N>nsweise thnn liBt, aO 
will ich sie Wort fOr Wort hierhersetzen. 

»Regeln, welche in der Zweipfennim^caellsehaft, 
dii- hier crriclilct ist, -zur Erhaltung guter Fri?uiid- 
schaft und Nuchliar.'schsft soUeu beobachtet werden.« 

1. Jedes Mitglied soll b« sehum enten Eintritt arine 
zwei Pfennige geben. 

2. Jedes Mitglied kdII meine Pfeife aiLs »einer eigenen 
Dose füllen. 

3. Wofern ein Mitglied fehlt, es sei denn krankheita- 
oder gefängnishalber, daa soll inm gemeinen Beaten 
einen Pfennig geben. 

4. Wenn ein Mitglied achwOrt oder flucht, so soll ihm 
aain Nachbar einen Sto6 mit dem Fnfte anf daa 
Schienbein ;.'*'I/i:ti. 

ä. Wenn jemand in der üeM-tlKcLult «luu ßegebeuheit 
arzlhlt, die nicht wahr ist, m soll «r Oir jede dritte 
Löge einen bull>en Pfennig .Stnife zahlen. 

6. \Venn ein Mitglied das andere unbilliger Weise 
schlügt, sull er die Zeche für ihn bezahlen. 

7. Wenn ein Mitglied sein Weib mit in die Geaellachnft 
bringt, so soll es atlea beiahlea, was nie rersehrt 
oilrr Mchmaiiclit. 

8. Wenn eines Mitgliedes Weib ihn nun der GaaelU 
ichaft holen will, so soll sie draußen tot der Thür 
mit ihui sprechen. 

9. Wenn ein Mitglied das andere einen Uuhnre^' ächilt, 
so aoU ei aus der Qeaalhehaft gutoien werden. 

Niunniii') si>!l uiüVt^uoiiiUK'ii werden, der mit ejUMU 
aiiiluren .Mitglied ein Handwerk hat. 
Niemand auä der Gesellschaft soll sein Kleid oder 
seine Sclmhc bei einem anderen als bei seinem Mit- 
bruder (brotber meniber) machen laaaen. 
Kein Quäker kann aufgeuoiumea weiden.« 
(Sciilufi iolgi..) 

Logcnberlchte und Vermischtes. 



10. 



11. 



13. 



Um den Nneblnit von Er Bnil Uittera- 
haua Boll ea awiadMB dem TeatamantavoUatreeker, Herrn 

Edgar iiipringmann in Elberfeld, und den beiden SShnen 
des l)iL-hter.4, .Schriftsteller Julius und Tenorii*t Alfred 
RitterNhau.1, zu ernsten Differenzen gekommen stein, die 
voraussichtlich in einem Pro/.eli ihre Lö.suiig finden werden. 
Der Tcstaiui iitsvullstreckBr verweigert nänilich ilen Erben 
nicht nur die Ilechuungslegung Uber den Nachlab, sondern 
aneh den ünbliok in Mvntpapiete des Vefaborheaeiit 
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(Juiftuni;<'n unil ^^oI|^)ti^'.J rrkuiulcu. Dieses Verhulton 
sowie dl« Art, wie er /u ['■■tjiiin m iih t Aui<»ftihriinji von 
den Erben die Ablntun^r :i]|,.v Kr-rli'.i/ ,in den Xachlaü 
forderte, bilden den huuptsüchlichsten Urund der Mtü- 
helUgkeiten. — (Für. Mdw.) 

Br li'ilM-rt Fischer in Gi i,i widm. l diu Marü.n des 
grollen Toti ii von? .Iiili iittchtoigeudo tiulempt'undenen 
Worte, K>'Mi<- t:,.|'Hir|i die UefQhk jedat wihran Brwlwr 
Freimaurers wiedergebeu: 

>FIM Btomrskc 

ist als rler letzte des grotien Dreipestirnis um Hiniiuel 
dff (teut.srliPii HeichpH eiiifTPfrunpen in die (ii-filde der 
L' ' r. iiki'il Ull i luit ilun li st tiiiTi Tmi •icr 
bewoimieu Krde die Tblune der 1 )iiMkliurkiit eiitwuniien, 
die einem Manne seiner Thiitkratt i.iiil si-iues eminentun 
Geistes gebohrt nnd m ll>^t vi ri den Gegnern pew idtm l 
wird. Binnarek w»r im iit iM-.'imaurer, ja er war vielU-n l.i 
nicht einmal faenonder^ freundlich dem Freimniirerbiinde 
gesinnt. Aber «18 durchaus vururteitiifa'ier Miinu hut 
«r sidi ibn^ nie feiii^icb gcgenaber^estellt. Und mag 
« wahr ario oder nicht, chw er «einer Zeit von den 
Eintritt im jetnRen Kaimn Wilbeitu II. in d«n Bund 
abgentra hat, so waren für ihn lediglieh polithtche und 
diploniatisehe Gründe nialipebenil. Vor einem Murin wie 
lÜHmarck liitit keine Mutiiiuliiing Stand, die seiner i liriii ii- 
deutselien, biedern Nulur zuwider läuft. Wie jp'U r jinli- 
tisch luifh so Qesinuli' aicli überwültifft neijft vnr dem 
pir>Liti-i> Mann des .lalirliunderts, schaut ainli di-r Frei- 
maurer eiirturchtsvoll auf ihn, als den iinverjjlenjiiJichen 
Führer des Volkes, als den Schöpfer des Dentwhen Ueii 
als einen Mann von hoher Einsicht und »eltener Thatkraft, 
von deä»en Erdenti^;eu die Spur nicht in Aunen unter- 
gehen kann. Mit dem Tribut der Dankbarkeit und An- 
erkennung, den auch wir Freimaurer dem minhtigcn 
Stnainnanne achutdan und darbriagan, nOge aieb in nnasrani 
Bund das Baafarebao TerWadlBi toa flun in leman, wie 
Getrenntes sieh «nigan ttlt, wie mit eisernem Willen 
entgegenstehende Hindemnn m besiegen und, aber nur 
ein freier, unbefangner Blick die rechten Wege zum Ziele 
finden läßt, die Ober einfrerisseue Gewohnheiten hinweg 
lii'iii S.iriiieiibc)ii/iri der Fr<-ilieil \'"]<^i'n. — Ob una je ein 
l'ri'iniiuirer Uisuiurck erstellen wird, wer wird es wissen; 
ohne einen solchen allerdings win) die Einheit auf frei- 
maurerischem Gebiet ein Traum bleiben Leben wir 
wenigsteiiK diesem, wie •a d.is dcutMlit Vulk so lange 
gethan, bia der Mann ersiie«,', v^n dem nach teinemXoda 
«• nnn hdlX: 

»Wis Tcr^anffcn, kehrt nicht wieder; 
Aber ^'ii^i: icucLtenii nieder, 

Leiicliivt « laug« riMh zurück.« (Aus Lat. Nr. IT.) 

Hülfe für dn Opfer seiner überzengang. Von einem 
iwobangcaeheDeffl Leiter einer Loge geht uns folgender 
Anfirof M, den wir ia dar Hrf fa ung veiOlfontlicben, d«6 
ea einetn unserer Leaer nl^Iieh iatt atme für den u 

Not Geratenen zu thun. »Tor emiger Zeit hal aieh 
der traurige Fall ereignet, daß ein charskterroller, des 

Tollsten Vertraui-iis wiirdijfer Mann, der sich in allen 
Lagen bewährt bat, uul iiierkwCinline Weifte in eine 
l'pri'its niiülitli ^'uw unJi-iie l>a^'i- f,'i:-niti-ii ist, d;e ihn, 
Wenn niulit geiiolteti wird, ins Ehud tlilwi'n iniiü, F..1 
liainlelt sich um eiiii'ii fiiiluTen pv;ui;,'phsrlir:i Plurrrr. 
Die ffurnstelle, die der fiel rillende luiie halte, ist eine 
der becjueiusten, bestdotierlen, kurz begehrenswertesten der 
üiieinpruvinz. Nun geschah es, dati vor einigen Jahren 
in Preußen eine neue Agende eingeführt wurde, und daß 
dnrOber heftige Kämpfe entbrannten, weil vor allem in 



den Tauf- nnd K<mfinnatii>nsf'nrnmlar<'ii die Verpffiobtniig^ 
auf da.i A jiosfüliknni bpiln4uilteii wurde. 

Der ln-;ii tl.-t;de l'laiTer, der, wie viele seiner Auitage- 
no.syeii, zur Zahl der Gegner gehörte, konnte nach Annahme 
der Agende es nicht mit seinem Gewissen vereinigen, 
weder an den betrcITenden Formularen vorbeizugehen, noch 
auch, nach iliiii u sich lu richten und «e i» gebrauchen. 

Mach langem Ringen uiaehta er dem Konsistohum 
offen Anxeige, erhielt ein Yierteyahr Bedenkseit nnd legt» 
dann sein aeUhiea Amt nieder, Uar dnraber, weleber Lage 
ihn nnd seine Familie dieser Sntschtufi enigegenfltbren 
könne. Im Laufe des Vierteljahres wandte er .lich an die 
Ifegierung. er dachte sich in den Verwaltung.-ulienst einiu- 
orbeiten, um später etwa Biirgenui-.stir eiiips kleinen 
Örtchens zu weflrn. Absoh!;i},'iKr- Antwort — Er reifte 
iKi' li liiTÜii in il--r Ibitl'iMing. in'i l!.'Hetz-iii(T der Krei-*- 
^^■llul:llv[n■k^■l^^tl-llou IJeriJcksiclitigiiiig ZU linden; es wnrde 
ilii:; liiirl: in .\iiüsii lit gestellt, daü das geschehen s<dle, bis 
|''tzt liiiben sieb die darangeknßpfteti liotfnungen nicht er- 
iii.lt. Ein Versuch, den er auf Zureiten seines lirudeiu 
machte, sich auf ein induatriellea Unternehmen einzulits.sen, 
ist gesebeitert. Geringe Verluste bei diesem uml gröliere 
Verluste Wi einem zweiten Unternehmen waren die Folg«, 
, so duij die Lage jetzt schon redit mifilicb zu wcnMB 
, anfangt Wer ist da wohl bereit, dem Manna m b^en? 
I Er ist niebt nur ein ebanktervoUer Henaeh, der es ernat 
; nimmt mit seiner Obeneognng, er ist ancb ein rertrauen«- 
wiirdiger Henaeh, wie wenige; er ist dabei ein schöner, 
stattlicher und gesumli r. i,". w iiHi. inli r iiui! wie wenige 
zur HepHLm-ntation ge^. linjitiici Manu, von einfachen vor- 
rn liiijcr: .Miinli ri ri, innl .i.ilu i ein hervornigend prukt-si h 
vurur; liii.'t'r iiinl woijl tiilrntiHi-ter Men.sch, der bei scuii-ii 
i'iriij.'i:-ii l'l .I;i1pcii an \]rl.'ii l'o.sten vurzrigiii Ii 7.11 tTe- 
hrmicticn w iii,- als V eriraiieusperson, als V'erlretiT •'iiiiT 
Leijfiisvt r.sK li.'i iing oder irgend einer Anstalt und iler^'l. 
Er wäre fUr's cr-^d' auch mit einem bescheidenen Posten 
zufrieden, damit <r seine Familie emUnen nnd nein» 
Kinder er/lt lic ii kann.« 

Ist der Ii. trertende auch kein Bruder — wenn einer, 
der nicht Maurer heiüt, uns nshe steht, so ist er «s. 
Wer bereit ist, ni bdüm, der wende sich « die Bedaktioa 
imaeree Ulattea, wekdie gerne die weil«ne Vemitlelnng 
abemimmt. 

Druiden. Der QroUiaia des Vereinigten alten Ordens 
der Dniidea von »Ohio« setst aieh naeb einer Uitleilung, 
welche der »Lntomin« lognknmntent fiut ansacbUeBlidi wn 
Deutschen 



Anzeigen. 



Zum Vertrieb der Weine einer in BBr.-Kreiscn gebildeten 0«- 

s«1lichart, deren lieingcvinD xii Lofenzweekso bMÜinnt itt, 

v<i'ri!>':i Kceiitncte BBr. K^'^at^tit. Unter Angabe Vn KefcrrnieD 

(Tl>iueD Otrerien sab. ZU «« die £ipedition. [ai2J 

Dm die Stadt Fräs h fort a. IL 
«mpMiie Iah Mte Mitte der Stadt laieiai 

■aP*. Hi «n<d bre<i«rli«he Anfitahsia ssBesiebark (SW( 

Br n. IHetHeh. 

JlMirei'tttgUcbe lUuldbemerkiiiigwi 

▼on 
K. P. 
Pvsii btechiit M Pf. 
Zu Metwa dwcb den Verleger 
Br R. HiUm (Firma Mahlau & WaUtdimidt) 

in Frankfurt a. M. (17]_ 



l''ar die Kedaktion veiaatworllicb: i'rof. Dr. C. Uottbuid. — Vertag der Akuca UeMUMliiktt ,Bautiatte*. — 
Oiatlc von Mahlaa * Waldiehaiidt (Br R. Mahlani lanOM to naakfait a. M. 



Digitized by Goog' 





Organ für die Gesamt-Interessen der FremanrereL 



M U. 



1I11.MK 

it M. w rr. 



Uerftaag«geben 

iw am Bnr FreiniMwiern »•■l'ildt'ti'n Aktieit-G«MU«eli«ft 

„Bauhtttte**. 



Xxp^'tlllnn in fraiiXfiin K M« 
(r. UallüMtruM i. 



Badakteor: Br Prof. Dr. OotcholcL 



M H. 





Frankfurt a. M.. den 24. September 189b. 


41. Jahrgang. 


T«a » Wflfeitai Vm 


itr liiUNkMKtM rMtaMNnl. Tta Br e. IWliiMm, WMM«. <fMM^- »r 
«H.— L»(«liba»lakt« >ad Varal«€hla«t ItaakUM ILM. DWBUML BIwiHaiifc Bai« 


rMiMi 4«r Ont« ah Puriawanr 



El« Beitrag zur Geschichte der Enlitehniig 
der Freiuiaurerei. 

T«a Br Rritann (WiMhidM). 
(»(UnE) 

Zahlliw sind die Namen der Vereine, die g'-lcguutliuh 
«rwibot werden. D» ist die Gesellaobafk d«r Mahocken, 
die Oeselliehaft der Starmliolerinneii, der WoitapielMub, 

diT Verein diT Wilzij;i'ii, <ier Verein der Schönau, J«r Klub 
der Häßlichen, die immerwälireade Geflelltwliaft, (Addiwn 
bemerkt data: Des llterte Mitglied hat die ganie Oeaell- 
■elwfl achou /.»'L'imsl üUt rlcht und sich üchon mit den 
Oroftvätem einiger gegenwärtiger Mitglieder Uulruukeu), 
die Geoelkchaft der nieta|ihriri«:h Geatorbenen, die BrQder- 
schafl der lustigen Leutu, der Or'lon rl.^r (tliv-'t:t'avbeneii 
Scbünen, der Orden der Äufiichneidcr, der Wittwenordeu, 
die Gesellschaft der ganstigiBB Oaeichler, der Ordea Wiechi« 
maehi und andere mehr. 

In formeller Beuehnng haben flLr nns die Benich- 
nungen als: brotherhood, üisterliood, fruturnitv, (irder 
einiges Intereim. Diese aämtUcben Auedrfidte werden ohne 
'ÜBlcraehddmg dtnrebeiBaader gebraucht. Der «Ordenc 
der Wittwen mit seinen famo'>';i Staiiiti-u imd so mm.cluT 
andere iuteresiMnte »Orden« dürften allerdiag:* ür Xat«cii 
und semen Anhtageni bn dem ITnterfaogen, aus der 
BcxeichDling der Freimiuirr-rei als Orden in cirii^riTi riltcriTi 
Quellen weitgehende Sclilüsuu uuf iiue »Ordens« -<^iiatiüit 
CO ziehen, recht uiihe(|Uem sein. 

In aacUicber Uinaieht eigiebt sich für uns ei nes: in 
einem Land, in welchem das Vereinsleben bis an die 
Grciiztti de- läilierlichen und darüber hinaus entwickelt 
ist, wird jede neueintretende £ew«|;ung sofort ihre Ver^ 
körperung in einem Verein suchen und finden. 

Iliiruug folgt, daiä auch ein auftretende-i Bedürfnis, 
den religtüoen und politischeu Parteiuugeu entgegenzu- 
«rbdtea, dicaee Ifittd ergreifeB würd. 

Dir- Klagen Addiwms mul anderer Mitarbeiter Aber 
die Inliallimrkeit der Zustände sind fortgesetzte. 

Ich will nur einige erwähnen. Ich entsinne michi 
iBgt in der Nr. 629 vom 6. Deaamber 1714 ein mi- 



bekannter Mitarbeiter, eines Torry. der uls ihn die Ge- 
richte wegen eines Verbrechens bentrati hatten, diis Jeu 
Pranger verdient hatte, dieses eben aU Grund angab, 
warum er Friedensrichter werden mOsste, sU steine Freunde 
au« itegiinent kamen, und nimmermehr werde ich eine/« 
Whig verge-ssen, der wegen NollOtiht anL.'''klii>;t iii 'iio 
^Vorte ausbrach: Da sieht man, waa ein Mensch leiden 
mnss, der seiner Fisrtei getreu ist. 

In (Irr Nr. vom 2. Juni 1711 wendet "icli Ad'Ji^i'ii, 
nachdem er in einer Iteihe von Fällen »die parteiliche 
Wut« der Frauen festgestellt hat, an diese und b&It 
:.;neii <!a.s IJeispi,'; der Sahinerinnen zur Xachahuuing 
vor: »Dieses edie üi-i.ijtiel will ich unw-Teii brittischeu 
Frauen lu einer Zeit nnpreiseo, da ihr Vaterland ron 
üu vielen unnatiirlicbeu Sjtaltuugen zerrQttet ist, dali wenn 
sie fortdauern, es ein Unglück sein wird, darin geboren 
zu «ein.» , 

IhA diese Zustande bei der Entstehung der Frei- 
maurerei in Knglund mitgewirkt haben, haben einrichtige 
Fi)r.sc lier M-hon mehrfach bemerkt. 

Durch die religiiiseu uud politischen l'arteiuugeu 
wird die klare Erkenatnn der Dinge beirrt. Der in 
ilmeii lirfangene sieht die Ding« nicht nielir, wie sie in 
Wirklichkeit sind; weib eracheint ihm nicht mehr weilt 
und xweimal swat oicbt mehr tier, wenn es außerhalb 
des Inf're^s -- .' ■> V.iyt-] liegt. Deshalb irrt er. Das 
Heilniitlel allein die llütkkehr zu einer vernunftge- 
müGen Betruchtung der Dinge. 

Doch auch dies sind nur theoretisch« fietrochtuugoi ; 
was ich zeigen wollte bt, dafi von emer in England in 
hikihsleiu Ansehen stehenden PerbJ'iulie'ijk' it der direkte 
Vorschlag gemacht ist, einen Verein cur Bekämpfung 
dw politisehen und relfgiflaen Pkrteiungen tu grfinden, 

und diiG dii'-ie .\ufr<irderung von Jen ZeHi;eui>!!.sen in Be- 
ziehuug gebracht ist zu der bald darauf ihren Anfong 
mihneBdea FVaiBuunrei. 

In Nr. 125 Tom 24. JuU 1711 laae ieh ntmlksh 

folgende»: 

»Mein wackerer Freund, Herr Roger, er/aiiU mir» 
ao oft daa Gespräch auf den PaiteÜbmitiainua kommt, eine 
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Begebenheit, di« sielt zugetragen, slU er noch ein »Schul- 
Iui«b« gswcaen, d. i. za der Zeit, ah die Vwbitlenniff i 
swiaellfn don Miiiviri;ii(Si,'t>'t; v.utur Ki'inii; Karl iinil dir 
RittCTivihaf't am grölilpn war. Di«i4;r brave £<ielmanii ^ 
Dan, der daiiin)« noch ein junger Bnneh war, hatte einst- j 
maln IVsutlie, sieb zu erkiiiiiligi'u. wu man nHch dem 
St. AiiiicnnüLW bf'ii K'"'""!!*"- woniuf dtrjtüiige, den er nn. 
redete, au>tatt ibiü zu imtworten, ihn einen juu|!eu 
papiatiiicbou Uui)i1 bii'l.^ uitd ihn firagte, wer denn die ( 
Anna tu ein« Heiligen gemacht li&tte? Der junge Mensch 
war darfibi-r gaiiz verwirrt und (rngte ileu irsteii, dem 
•r wieder begegnet«, wo uiau nach diiu Aunengülkben 
gbfre, ward aber ebcBMls für aeine Mflhe ein spitooHriger 
Hund ■.'■'■I linl'cu und unnLitt ilini i1. i: Wen /u zcigi'ii_ 
sagte iiiuu ihui, Anna würe eine Heilige geweüen, ehe er 
geboren worden, wtlrde auch wohl eine Ueiben, wenn er 
laiigi' wflrdi' ireii.Tngcn si'in. IliiTnacli. siiift Herr KofftT, 
liiilt idi I » iiicbt fdr m(Mun, njeiiic frite Fra^f zu wli-der- 
lioli-i:, >undi'rn ging uu.s < iiH'Ui (iiiürlu'U in d i.« andere 
and fragte nach dem Namen deiiaeli»ea. Durch diesen 
KunatgriflT ntm fand er endlich den gesnchtra Ort, ohne 
eine von den feindlichen l'arteien zu beleidigen. Diese 
Erzüiliung beachlieüt Herr Koger in^emein mit einer 
Betrachtung aber da« Obel, welche« d«r Parteihader in 
eincU) I.iiiid lierviirnjit . v.t<- ri- j'i.te X.n 'ili;irsi hiifl ver- 
dirbt und rechtM'httlt'eiie Leute wider eiiistuder erbittert. 

»Kein grOsoer Unheil kann ein Land treflto, ah eine 
»n gru'4'se Zwiflratlit, die ein Land in zwei versiliiedene 
Volker teilt, ja sie weit mehr entl'renidet und geliiiliig 
niAcht, aU wenn sie wiriclich zwei ver^cliiedene Völker 
Viren. Die Wirkungen einer aolciicu Spaltung sind im 
hSehaten Qrada vtrderhllch, nicht nur in Ansehung der 
Vorteile, die lit ttneni genipinsamen Feinde geben, sondern 
siHsh der bnanderen Übel wegen, die sie in dein Hersen 
einer feden PriTatpertw« herrorbringen. Ihr Bniflafi ist 
K.nvnl ileii Sillen iil-i dem VeT-Huinie der MeiiMilien ver- 
derblich, £r unterdrückt die Tugend einer Nution und ) 
schmSlert ausserdem auch ««cb ihre gesande Temnnll. \ 
Ein ra.^ender l'artf ieiffr, wpun er in vidier Wut Idbt. 
üubert >>i(h dunli lJii.'j.;erkneg und Blutvi-rgietieii und 
wird er gewalt-sam zurTu kgelialten, .mi brieht er in Faliich- 
heit, üble Nachrede, Verlüumdung und eine |MrteiiEclie 
Verwaltung der Gerj-ehligkeit aus. mit einem Wort, er- 
erfülll ein Vfdk mit Oifl und Galle um! erstirkt jeden 
Funken von Gutbentigkeit, Uitleid und MenwhlicbkeiL« | 

aPIntareh sagt sehr riditig, ein Mensch solle sich 
nirlit erlauben , selbs.1 seine Feiiule zu ha.sseri ; denn, 
«agt er, wenn ima dieser Leidenschaft einmal die ZOgel 
Mliieften IStt, ao entsteht sie bei andern Gdegenheiten 
nurli. ^^■(nin ihr oure Feinde ImDt, so erlangt ihr eine 
£.0 lasterbultü Gemütsart, dab ihr allmühlich auch gegen 
diejenigfin, die eure Freunde oder die euch gani gleich- | 
gfiltig sind, euch m> benelmil. Hier könnte ich an- 
merken, wie vortrettlicb dies Gebr)t der Sittenlehre, wel- 
chea die Sebiidlichkcit des Hasse« von der Lciden-iebafl j 
«elbit und nicht von ihrem Gegenstand herleitet, mit der 
groien liegel abeninatimmt, die etwa 100 Jahre vorher, 
ehe dieser Weltweise geschrieben , der "Welt gegeben 
worden. Ich will aber anstatt dessen und zwar mit einer 



wabihufteu IktrUbuis dea Uerzens nur darauf sehen, d«fi 
die Gamflier Tieler rMbtschalfener Leute unter ans dunih 

ihren l'art. iri'i r si> eiiig.juijiiiiueii und i-u naoZ Tf<HI 
ander eutiVemdet Nind, dati es »ich weder mit den AuB- 
sprflchen der Vernunft noeh mit der Religion au raimco 
sclieint. Der Fafer für das gemeine Beste ist vernitigenJ, 
auch in den Herzen tugendhafter Personen Leidenschaften 
/.u erregen, zu welchen sie ihres eigenen Vorteils wegen 
nie hütten ^bracht werden kfinnen. Wenn dieser Par- 
teihader nun auf unsere Sitten einen no ttbdn ISnfluft 
hat, so hat er keinen geringeren auf unnpri-n Verstand. 
Wir hören uti ein elendes abgeschmacktes Blatt oder 
ein TraktiUdien anpreisen nnd hingegen eine gedi^pene 
Schrilt von denjenigen herunterreiKen. ««lebe mit den 
Verfasber nicht einerlei politisclie Grundsätze haben. Wer 
von einem solchen G«st der Zwietracht getrieben wird, 
iler ist gemeiniglich unt'iHiir. wahre Fehler nnd Schön- 
heiten zu erkenntet.. Km Miuin von grotjen Vordiensten, 
der einer aniler- ii l';jrti i ani.'- iiört, ist einem (legenstande 
gleich, der durch TerwhiedeDe Gittaer gesehen wird und 
entweder gekrSmmt oder gabroehen ananeht, oltgleieh er 
an sich selb.st grade und ganz ist. Auü diesem (Jrunde 
ist kaum eine ansehnliche Person in £ogland, die nicht 
unter zwei Terschiedenen Gestalten bekannt wlre, welche 
j-'i t'iittr-griiL't si't/i -.iuil, als l.icht und Finsternis \Viv.>.en- 
«cliaft und Uelelii'i^auikeit leiden auf eine besondere Art 
von diesem seltsamen Vorurteile, wdebea jetst in aUen 

St."iiiden i'ii'i Kliis-»!! der lu"ittiseben Nation lierrH ht. 
\\ ie voiinaU Miinner in geU-hi ten Ciesellscbatteu nur 
durch ihre Gaben und erlangten Kenntnisse ansehn- 
lich » urden, su thun sie üieh jetzt durch die Hitxo und 
llettigkeit hervor, womit sie sich zu ihren erwählten 
Parteien schlagen. l)ie BQcher werden gleichfalls auf 
diese Weiss beurteilt Bine niedere nnd achaudbare 
Sehreibweise gilt flir satirisch, und ein stumpfer Auftatt 
parteiischer (iedanken ftlr ein gediegenes Werk. Kin 
gewisser aophiFtiacbur Kunntgriff wird auf btiiden Seiten 
gebraucht, nimlidi, irgend eine Iigerlielie Gesehiehte, 

die 1 i:.<'tii I i lickannten erfunden ist, für zweifellose 
Wahrheit auszngel>en und allerlei Belraehtungeu darUbtir 
anzustellen. L&sterungen, die niemabi bewiesen wurden 
oder oftmals widerlegt sind, werden in.«gemein von diesen 
ehrlosen Schmierern als uiizweifelhatl zu Grunde gelegt 
und darauf, alji auf eine an^gemachie Sat he. weiter ge- 
baut, obgleich sie wiaien, dafi sie fitlach oder jedenfaila 
doch zweifelhaft ist. Wenn sie nun diesen Grand fDr 

ihr albernes tjeschwiitz gelegt haben, s i ist nicht ver- 
wunderlich, daß auch das darüber aufgeführte Gebäude 
nicht besser ist. Sollte dica nnrersdibnte Verfahren 

der jetzigen Zeit noch weitergeben, so werden <chlieü- 
lich Lob und Tadel aufltüren, die Bewegungsgrfinde reebt- 
»chaffener Leute zu sein.« 

^Ks giebt in allen Liinderr <^ewissi> Zeiten, da dieser 
unmenschliche Geist die Olnriiaud hat. Welschland ist 
lange Zeit von den Guelfen und Ghibellineu in StQcke 
zerrissen und Frankreich von denen zerteilt worden, die 
für oder gegen die sogenannte Ligue waren, aUein es iai 
ein Ungltick. wenn man in einer so stürmischen und nu- 
geatOmen Zeit geboren ist. Nur der uurahige £brgeix 
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TOnelilafi^enHr MeiiücLuii ern;^;l (lerartijr'" l':irf<'iunj^f ti in 
doem Volke. Wieviel ehrliche Ctemüter werde» nicht 
■08 Eifer für du gemeine Best« mit liebloeen und bar- 
barischen B^rf^riö'en anj^efUlU? Was für Oruusamkeileii und 
Greueltbaten werden nicht ({»"gt')) Iieute vun der Ge^eii- 
purtot M^geUbk, dia mm Tarebren nnd bochachfttaen ward«, 
«mn nwn aie m, wie sie aiod, kennen «ttrde, enaUtt 
deB man rie betrachtet, wie sie abf^emiH mad. 1>erge- 
fidiil wi-ri]ou ilie ri-clit^cluifTi-iistLMi }Vr>")j(-Mi zu w-'liiiiid- 
lichen Irrianieru und Vorurteilen verfuhrt und durcb die 
adebte Neigung, ich neine die Liebe Vaterland, 
aettwt in gottlosi: Leute vemand<-H < 

»Ich kann mich hier nicht euUmIten, das bekannte 
spaniielw SprOdiwairt anmfliliren: Wenn weder Kairan 
noch . Schelme in der Walt «ina, aa wOrden alle If enachan 
einer Meinung suiu.« 

>\Vas mich anlaufet, so wünsche ich herzlich, dai^ 
alle anatiDdigen Leute neb mit einander verbinden wollten, 
einander gegen die Unternehmungen derjenigen beizu- 
stehen, die «ie «Ls ihre f^eineinschaftlichen Feinde anzu- 
sehen haben, von walcher Partei sie nan auch sein mdgan. 
Wäre nnn eia« solche redlidie Ansaüil un|wrteiisclier 
linTgfT vi'reieiigt, so würde man ent« ••der iiirlit iiK'lir »i-hen, 
daü die acblechtesten Menschen in hohem Ansehen stehen, 
wall sia eher gewissen Partei nOtslieli sind, noch da6 die 
Besten flbersehen werden, weil sie sich nirht flliffwindcn ' 
können, solche Streiche zu machen, diu ihrer Partei an- 
genehm sind; alsdann wOrden wir alle Lasterhaften aus 
jeder Partei ansmwitem nnd stitrun. so furchtbar und 
riesenierroti sie auch xu sein scheinen, hingegen wtlrdeu 
wir die gedrückte l'n^liulil hcachimian und diu Tugend 
verteidigen, so Srmlicb und gering sie auch wire und j 
ao sehr lie auch bseclimutst und Terllumdet wflrde, kurs; 
w i r w ii r J n u u h f r l- Mitbürger ii i c Ii f länger ! 
als Whigs oder Torrys ansehen, sondern uns 
verdienstvolle MlnneT zu Frenndan, niehtswOrdige aber 
zu FeiPidcn niarh«?ii.< 

In der folgenden Nummer vom 25. Juli 1711 tithrt 
«r dann fort: 

>In dem gestrigen Blatte machte ich d^n Vorw'hlnjr, 
dsk& die an-ttändigen Leute am allen Parteien ein ÜClndnis | 
nutamaiidar schliefien sollten, um sich zu verteidigen und 
ihre gemrinianaii Feinde an venbribigea. Diesem Ent- 
warft nach sollte dieser Hanfe, der sieb an keiner Partei 
.stillägt, nur auf Wahrheit und Billigkeit sehen und da- 
nach handebi; er rnttlite sich von den kkintichen Zün- 
kereien und Yomrteilen freibalten, weldie allen Paiteian 
anklnlH'n. Ich habe folgrii ], F iriacl ftir sie aufgesetzt, 
welche ihre Absichten auf die einÜMbste und deutlichste 
Weise wMdiraekt: 

»»Wir, die Endesunterzeichneten, erklären hiermit 
«iffentlich, Uaü wir [iberzifugt sind, zwei mal Tiwei mache 
vier und dab wir jeden, er »ei wer er wolle, filr unseren 
Feind erklären, welcher uns vom Gegenteil überreden will. 
Ebenso behaupten wir seibat auf die Gefahr hin alles, 
was uns teuer igt, zu verlieren, daß zu allen Zeiten und 
an allen Orten sechs wonigier ist als sieben und daß nach 
dni Jahna sehn nidit nofar ann wird, ab et jaW iat. 
Wir «rUbnn tneli aniatliob, dafi wir antsdikMian sind. 



HO lang«' wir Ii1ir;i, lias S< Invai-zp schwar/ und das Weiße 
, weiü zu ueunen und wollen bei jeder Gelegenheit unter 
I Einsetzung von Qot und Blnt denjenigen entgegentreteo» 

weicht' d:is Schwarze manehmal woifi und daa WeiSe 

nianclinial >tliwrtr/. nennen. «€ 

>Wunn es eine Külche Vereinigung anständiger Leute 
gibe, welche aelbstlos sich bemOben wollten, die waten- 
den ESferor ansxnrotlen, welche die eine HUfle des Lindes 

der Leidenschaft und dem Nutzen der anderen aufopfern, 
wie auch alle die schändlichen Ueucbler, welche unter 
dem Sdiein des allgenieinen Besten ihren eigenen Vorteil 

surhi'n, nebst allen den lubli rliaftLii und sittenl' im :i P.irtri- 
gäugern auf beiden Seiten, welvbe nicht» besitzen, was 
aia beliebt nadien USnnte, als den blinden Gehonam 
gqenOher den Frilirern, <n wflrdini wir d'-n ra^ctidi-n 
PMeigeist bald vertilgt sehen, welcher uns mit der Zeit 
dem Gelächter und der Terachtung aller VOIker um nn» 
her aussetzen wird.« 

Was Addison bezweckt, ist klar: Er wQl eine Ver- 
einigung aller anständigen Leute (a kiiid <if Association 
of th« honest Uen of all Parties) zur gegenseitigen Unter- 
stdtxung (for the Defense of one another), nm auf diese 
Wei«e diejenigen sich näher zu Viring-'n, widilic sich J.'t/.t 
verfolgen, sich aber ehren und lieben würden, wenn »ie 
sieh wiiklieh kennen lemlen (would konor nnd eateem 
if tliey kopw thi>nt ns th<>y arf>). 

Dieser von jeuer kuehiicliuii und ["'ütit^lien l'artei 
gUHE unabhängige Verein (neutral Body) wäre infolge 
der vemunftgemäGen Anschauung der Dinge frei von 
den kleinlichen Zänkereien und Vorurteilen («f the little 
lleats and PreiJosseasions), die allen Parteien ankleben. 
Seine Mitglieder dürften ihre MitbOrger nicht linger als 
Whigs und Torries ansehen (not longer regard onr ftllow- 
suhjects a» Wli'gs und Tmih«'-') 'fmdern dürt't.'n üur auf 
Wahrheit und Billigkeit itebeu (regard to notbing but 
IVnth and Eqnity). 

Rs ist nicht m verkennen, daß in der g:inz<-n Struktur 
dieses Vereins eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Krei- 
maurcrbund vorbanden ist, dessen einfache Grnndliniei\ 
in klassiMdier Einfachheit und Klarheit in den offixielien 
Statuten der jungen GrUndung, den alten Pflichten, ent- 
halten sitid. 

Auch hier haben wir sine Vereinigung anständiger 
Lente (Hen of Honor and Honesty), durch welche Süßere 

Bezeichnung oder innere Überzeugung sie sich iiui Ii initor- 
«cheiden mögen (by wbatever Denominations or Peraua- 
aiooa they msj be distingvrish'd), wodurch die VerbindniHlf 
das Mitfei wird, treue Freundschaft zwischen Personen 
ZU stiften, welche sich sonst stets fremd gehliel>eu waren 
(Om Unna of eondliatiiq; true Friandehip among Per- 
son« that must have reraain'd at a perpetual Distance). 

Was sonst noch den Mitgliedern auferlegt wird, ist 
nichts anderes nU was jeder an-stündigu Mensch, der die 
ihm von Gott gegebene Vernunft gebraucht, von salbet 
thun wird. 

Das ist die Auffassung der Freimaurerei nach ihrer 
ältesten Urkunde und so ist sie auch heute noch in dem 
HultHrknd« der Fiaianimr« dia hanwhenda. In nndaiu 
Ltndar «beringen, hat philoaopkiadMr Oaiit, fimanar 
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Eifer od«r bewaSte nmchnng 4Ut Grandlinien enrntrrt 

verptint oili r verwirrt. Ffir iiii^ r ^,;i>!ii zur VLTjflci- 
chuiig nur die An.scbuuunfr in Hilraiiil k iimiH-n, wpl<hp 
in den (.irnndniq^Miktai niedergelegt ist 

Die AbiieigoBg gqpn jada kirchliche oder poIiti-<chL- 
Ptirteiuii^ ist jeirnttSk mit nner der beatimmenden Xüge 
der neuen (JrOndmig zur Zeit der Abfassung ihrer Sta- 
tuten und eine Einwirkung der Aufiorderung des Spto- 
tator, der su jener Zeit in aller HBnden irar, nnr aelnrer 
von der Hund zu weisen. 

Au&er dieser öifentlicben Einwirkung künuen aber | 
sehr wohl ueh penihüieh* BaiiehnngMi nilgewirkl fanbea. j 
Dmö fs Addison mit der Bekämpfung der Piirt<>iungen 
lieiliger £rn»t war, ergiebt sich nua der ganzen Art und i 
Weite «aner Duiegungen und dw fbrlgesetzten Wieder- 
holungen; es wäre nun Minderbur, wenn er diese seine 
Anffo-vinng der Dinge nicht auch im persönlichen Ver- 
kehr gultoiiil >,'.'iui.fbt hätte. 

Am 24. Juni 1721 wurde mm ersten Ual ein hoch- 
adliger Orofineitfter m der PetBon de8 Henoga von Montagu 
gewählt und der Graf von Chestcrfiolil aufgi in tiiiiuri, am 
24. Juni 1722 und 17. Januar 1723 wurde der Herzog von 
Wharlon Orafineiater. »Nnnnehr, sagt Aadmwm, Ufllietc 
die Freim.iurerei in Eintrarlit, Ansehen und ^friit'i , indem 
viele Edle und Vornclmie vom ersten Rang in dir iiriider- 
Bchafl aufgenommen zu werden begehrten, anderer Ge- 
lehrter, Kaufleute, Geistlicher und Handwerker gar niclit 
zu gedenken, welche alle fanden , dnfi eine Loge eine 
angenehme Ablenkung mi nach angestrengter 'iei-t-'^iirbeit 
oder aufregenden OcacliSftea, worin keinerlei Parteixtreitig- 
keiten anzatrvflbn seien.« 

Er^t mit diiii erw;i( l-.enden Interesse der dr in Ifof 
nahii»tehenden Kreise für die Loge beginnt sonach deren 
Bifite. Dn sind aber gerade die Kreise^ in denen seiner 
J'tdlung und Keiner Verwandtschaft nach Addison ver- 
kehrte. Ein Wharton war es. der ihn mit nach Irland 
nahm, al.s er selbst Vizekönig w urde, ein Wharton ist es, 
dem der fünfte Band des Spectator gewidmet ist, ein 
Wharton war der im .lahre 1722 gewühlte üroünit-isler 
der neuen Großloge. 

Inunerhin wird durch solche Erwigungim anr die 
MSgKchkeit der Einwirknng Addisona klarge«te1H, höheren 
A\ erl leu;f irh utn'r darauf, daß seinen verhiiltnismUCig 
früh Addison und Steele in Zusammenhang gebracht sind 
mit der Orfindnng nnd Binrielitaug de« Preiimanf^ 
bniides. 

Das Handbudi berichtet unter »Steele«: 
»Vogel in seinen Briefen Ober Freimaurerei beriohtet, 
«in Nichtuiaurcr hätte irgendwo ^flikpn. Addit.nn und 
Steele hätten die gegenwärtige iiinnclUuug der Frei- 
maurerei gemacht nnd abio vermutlich ihre Zwecke in sie 
gelegt, ohne jedoch dafür eines weiteren Bcwaia ni 
bringen.« 

Icli niiiclit»' liier eiuf Bi'iiierkung eiu.M luilten. Dii- 
herrschende Meinung geht dahin, da6 die GrUndung der 
Orofiloge aelbat schon eine Folpr^i gewinemufien das 
iiiißere Zeichen dt^r neuen gcistigeii Stn">niung gi'wr.si-n sei, 
weldi« die äuüeren Formen der BauhGtten für ihre Zwecke 
beatitsta. Lea* kb «her imbefaiigen die Ocacbiofate der 



iJrflndang, wie aie in den nnthentiMThen Urkonden enU 

haUeii i^t, so komme ich doch zn dir riicrzengung. daß 
die Gründung der Großlogc ikhIi eine let/te TImt der 
alten Htndwerkiilogen war und in ihrem Interesse nnter- 
nonnnen wmde, und da& erst nach Orflndung der Orofr» 
löge, durch welche die Uidil-WairkiMiifar der eimeliMn 
Logen Gelegenheit hallMi aieh tmhtit TO treten, die aew 
Entwicklang begann. 

Ist diee rieht^, so wird für Addison aneh der Zeit 
nach kaum eine Gelegenheit zur Mitwirkung vorhanden 
gewesen sein; nicht viel gOnstiger freilich wäre auch 
in dem aaderan Falle die Oelegaalieil gemaen. Daca 

koniint. d.'ifi dif Mitwirkung einer M hervorrrigenden 
l'ersfjniiclikfit uiini'gliili mit fStiliscbweigen übergangen 
worden wiire. 

Ich glaube deslialb nicht au eine irgendwie geartete 
persönliche Mitwirkung Addisons. Jene Mitteiinng Vogels 
hat üfienbnr keinen thatsSchlichen Hintergrund, sondern 
ist selbst nnr dar Bericht aber eine Meinung, so der eben 
namentlich bei einem Niehtmanrer die Aasflibningvn im 
Sjiectator M-Vir leicht fllhren konnten. 

Auch iu BrQderkreiaen, die die Yerhältniaee Steeles 
und AddiaoBS niehi sa kontroOieren Teruoehten, koaate 
die Au-nicht um .«o leichter jener Zeit entstehen, al« auell 
tin einer anderen Stelle de« Spevtutur die Schilderung 
eineü Haunies und einen Vorganges vorkommt, die eine 
frappante Ähnlichkeit mit gleichen im maoreriachen Oe> 
branehtom haben, an dieser Stelle aber nicht bebandelt 
werden können. 

In welchen engen Zusammenhang Qbrigens in Deutsch- 
land der dpeetator mit der Freimaurerei gebradit wunla, 
diiffir liulo'H wir einen directen Beweis in einer der lltioa 
ten freirosurenacben deutachen Schriften. 

Am 4. Januar 1788 eraeUen in Lripc^f »der Frei- 
mäurer«, eine bewuDtc Nachahmung des Spectator. Diese 
Schrift erschien in demselben Verlag und in genau der- 
selben Ausatattong, wie die oben eradüinte Überaetanng 

des Spectator. 

Der Freimäurer wahrt «ich der »profanen Welt< ge- 
gi-nii*i'T noch ganz die tri h' i n <>'fangenheit, weh he die 
älteren englischen Publikationen aufweisen; es ist dssselbe 
unbefangene heitere Verstoekenspielen, an dessen Btdle 
bei uns später auf dem Vniweg über Frankreich die atheot- 
beklemmende wichtigthuende QeheimniskriUnerei trat. 

Aneh in der AdBunmig dn Begriflb der Freimanie- 
rei vertritt der KTeini"i;irer ganz dfii >'i-. fachen klaren 
Standpunkt der erstea Zeit, den wir oben cliaracterisirten : 
»Wir haben an nichta eiB Bdiabea, ala waa der Vanrasft 
nnd der Natnr gemilfi ist.* 

Uber dos Verhältnis des Spectator lur Freimaurerei 
H]iricht der Freimaurer sich an verwliiedenen Stellen ana. 

»Mao wei&t «aa iGr fible Nachreden und Verfolgongon 
unsere Oesensehaft hat leiden mfissen, nachdem sie täA 
iilxT du^ 5IfLT in andere TJeirlie aiisgelireitel hat. E.« 
kann sein, dali aich rohe und ungezogene Menschen un- 
seres Namens hadient and ihn ra ihren Laalem geuift- 
braueht haben: Allein deshalb hlltti' man nicht die rech- 
ten Freimaurer ffir GotteMlauguer, Freigeister, lasterhafte 
irad gefkhriicb» Laote achelten aollen. Dia 
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Sachen »ni dem Kübnuch Ru^gtietet, «bar Bieht ver- 
warflkh. 

Um aber dicaani Übtl Binbalt zu thun und allen 

falschen Auslejjungen T<ir/.nb*'upri). ilie ninr. liinr v m iuin 
bitte machen können, wenn mau erikhreu, daü uch Kr«i- 
naam ia dtaaan Bingnunian) baftndent So hat man aa 

mir Tprcönnt, nipinc F>niiils!pule zu bel<'liren, Wf-r wir 
eind und ihnen durch uu-uie Vur^telluugi'u ttina Xuigun^ 
«inmflBaMD, FrvimaunT zu werden. 

Daa etatere boifa kh ia dkaam Blalike gatanthaüa 
gelfaaB m halten. Damif icb aber auch daa letattere ina 
Werk riclitf , no wird nöthig wnn noch Terechiedeiie 
Blätter anzufüllen. leb werde darinnen untenrtcbten, 
«rinncm, warnen, Temabnen nnd tadeln. * Ei mnd d«i^ 

artl^t- Scliriflpii I rl uns niclifs ('n)icw."lli:il;i'liHs, Der 

Zuschauer Ut ihr Werk, und Herr Mentor Irou»ide, der 
«tat Hofimnater gcadnieben, war ihr Hiti^Ued«. 

Mit di-ni Hdlnifisfor i-it der Oimrdian ffi'm«?int, den 
ich bereits oben eine Schritt erwähnte, die Steele 
liernu^giib, nftchdeoi der 8pect4ttor eingegangen war. 

Am wicbtigüteii iat aber daa »Poat-Skriptiun«, weiche* 
•die 52. Nnminer Iieachließt: 

'Ungeachtet ich fest entschlw»>^Lii ^'l uc-en, nulne 
Blätter auch im folgenden Jahre fortzusetzen, so ttnde 
ich doch üraaidie, solche atrf nn« Zeit lang an 
iinterbivclu'i'.. Einige Rute Fr-'uniie vdh mir sln.i auf 
den Anschlag gekommen, eiue deutsche Übersetzung Ton 
dem enfi(Uacben Ztnchaoer und awar aua dem Bngbecben 
selbst 711 ninchon und davon, gleich mit dem Anfang des 
ntiueu Jahres, »(khenllich einen Bniicn Lei aiuiueni Ver- 
leger Itannamgeben. ^Veil nun li-T Ziischuner, wie bereits 
in meinem ersten Blatt gedacht worden, gleicfafallü ein 
Werk der Freimaurer iat; so will ich, aus Hochachtung 
gegen dienen «raten wOehentlidien S.ttenlebrer, seine Auf- 
altie an mainar Statt in Deutschland ein wemg bekannter 
werden lassen, ah sie aar Zeit lind. Meine Leser werden 
bei dieser Veränderung nirht.s verlieren aber wnbl ib stn 
mehr gewinnen, weil der Ziutchauer bereits die scbünsteu 
und raaerleaensten Sachen vorweg genommen hatte, ehe 

man mir eine N'uclile^e zu halten erliiubfe. Icli bube die 
ersten Stücke von der Übersetzung gesehen und kann 
•lao Teimobera, dafi sie aoAMbtig, sierfieb aacbdrOckUeb 
und in einer reinen nnd richtigen Schreibart abgefaßt 
ist. Mehr Nuchrichteii von diesem Wirbuben wird mein 
Verleger getjen. Wenn diese Übersetzung geendigt worden , 
So habe ich rielleicht «icdernm daa VeignQgen, mich 
mit meinen Leaem au unterreden. TiM und Register 
KU diesen Blättern sollen »m elieaten ausgpgel>en werden. 
Lebet indcaaeu wohl nnd werdet aoch aus den Blättern 
dea Zosohauen Fraimaurertc 

Di>'üe Aiiiifrilinnigen bedürfen keine-, K "nmiHntiirj.. 

Auch aber Steeles BeteiUgung an den Bet>trebungen 
der Log« iat naa niebt mehr belniwilt jedoch iat una b^ 

zQglich seiner eine Thatsnebe erhalten gebliel)en, aus der 
zweifellti« hervorgeht, daU Steele in der Xlitte der 
dreiliiger Jahre des vorigen Jahrhunderts, also wenige 
Jahre nach seinem Tode, in Brtblerkreisen mit der 
Freimaurerei in eine gewisse Verbindung gebracht 
worden ist 



i In jener Zeil erschii-n nanilit h in Auusterdam in 
erster Ausjgabe l'icarts Kupt'erwerk: Ceremouiea et cou- 
I tuniea religieoaes de tone lea peuplea du mmida. In ihm 
i-it ein K!qifei->,ti(h etitludten, der eine Loge während 
. einer Äufnalinie diirstellt.*) Hier interessiert uns an ihm 
nur die eine Wand, welche ak Tafel auagestaltet ist, 
welche \'1'J Logenwappen euthSU. Die beiden oberen 
Keiheii in der Mitte teilend, befindet sich dort, von einem 
gl iili ieii Wappen überragt, das Brustbild eines Maunea 
1 mit der Unterschrift: Sir Kichard Steele. Daa 
I darSber befiadliehe Wippen ist daa de« damaligen 8r.- 
Mstrs Lord Weymouth. 

£s ist niemals ein Zweifel geweaen; ebenaoweaig 
; aber hat man je daran gesweifelt, daft das WH desHannee 

du» ilei Ml■^:l■J^gebe|•^ ib.-s S]iei;t.ltor ist. 

j Welche Vermnkesuug kann aber bei dem Zeichner 
{ Torgelegen habe«, <ber die Logenwnppen daa Bild Steelaa 

zu fet/.en ? 

Man hat durau.s gefolgert, daü Steele in Wirklich- 
keit Bruder gewesen i.st, jedoch m. B. lU Uurcdlt. 
Enimal spricht dagegen, dali die Erinnerung an diese 
' ThatMiche uns auch in anderer Weise erhalten geblieben 
w.uv, <l\nn spricht dagegen auch die Bezeichnung: Sir 
Uichard Steele. Und veiter, wenn Steele wirklich Frei- 
I maurer geweaen wSre, so wttrde rieb dadureh noch 
kei!ies\vei.'> erklären, gi ri.ie er untt-r den Tausenden 
I dazu kommt, gewiwermatieu aU geistiger Vater aller 
I Logen in der Weise anageseiehnet an werden. Bitte 
man Anderson oder den cr«ten Großmeister nHer sonst 
eme freimAureriücli besonders verdiente Peibiiulielikeit 
ausgewählt, «o wäre dies verstündlich, die Au&wahi !>tec!ei 
aber blieb« auch dann unverständlich, da er jedenfalla 
nie besonders hervorgetreten ist. 

kh tiiiili' tnir die eine Erklärung, dali mau eben 
zwis<:hen den oben ausführlich wiederg^benen und den 
nur angedeuteten Auslassungen des Spectator nnd der 
Freiiiiuiin-ri'i einen gewi.tsen ursächlichen Zusammen- 
hang fand oder da& vielleicht noch eine Überlieferung 
' Ton einer wirklich dnrch diese Auslassangen geschehenen 
Kiiiwirkung erhalten g.'blieben wm- und Jnü nutn auf 
; das Konto von Steele setzte, was eigentlich das Verdienst 
Addisooa war. Biese Verwechadnng w&te eine eohr 
aatctrlichc gewesen. 

Die Aufsätze AUiii.'^iir^s waren im Spectator erschie- 
nen und zwar ohne Naujeii>nennung, nach aubeu hin 
aber trat als Uerau^geber Steele suf^ demen Brustbild 
auch die einzahlen BSnde dea Werkte aierle. Demjenigen, 
j der nicht genau orientiert war, mulite Steele als Ver- 
I ferner encheiiien. Dabei mitgewirkt haben mag auch 
I der Bmatend, da6 Additon 10 Jahre tot Steele ver- 
storben war. 

Sollte meine Erklärung die richtige sein, so wQrde 
I aidi dadttNli, woranf bbsttwe iami der Zweck dicaer Aua* 
: nhiungea mur, eigeben. dafi die Andaaanngen dea 

*) Die Na. «MO dcrlUnMn.tcdLdniNlIeea «ob ILDsssm- 
ber i>97 brMble «Ine TeiUeiaerto KacbUManc, die termaükb 

nach ciuem pbotograpbiscbcD N'egatlr bergectellt i*t. Sie Iii de 
i Spiegelbild de» OriiioaU, der auch die Ordauagiaamineni dar 
I liOfln eea nchls aach links laalkn. 
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Spec'.attT niiil die Entstehung der [•"reinmurcrei vuii ih-n 
Z«it({«n(N>ist!n ia eiueu gewissen Zusamiueiihaug gi-braiht 
wofdflii md» 



Br Friedrich der Urosse als Freimaurer. 

Hin thnt rieli in der manmnchiin P^vsse und sneh in 

Ülii LDk'eil giir uf? viel duratlf zu gut, Xuuieii gescliiclit- 

iich Wrülituter Männer aJs die tod Brädern «nsufttliren. 
leh Iwbe aielier nicbta dagegen einBuwnnden, tofäni dioM 

ynni'Mi "i: !;t ,'tl-; 1 !• ilie ^Veilirar.clikörner vurwcinlet «erden, 
liju uul der üiiUiiliiuiie der uiigeobhcklichen UegeisterilDg 
die Köpfe TÖllig zu umnebeln. Ob dieQ gewdliaht? Icli 
bin uicht Öffentlicher Ankläger, die Fra^e niüge ülcli 
jeder Bruder selbst ehrlich und oü'an btiuiitMorten. Ich 
Uflchte «bar hier darauf aufmerksam machen, dafi ea vial 
ngeicjgter ist, statt die Namen dioaer Minnar wax tt- 
nfUiren, sieh eingehend bin und wieder mit ihnen so 
baachilftigen. 

Wenn wir tod Br Friedrich dem Grofien ala Frei- 1 
manrer apreciien wollen, dann mflaaen wir in eine Zeit I 

2tirücki;cheti, in der er leuL Imi^e nii lit der OroGe, son- ' 
dem eben Kronprinz war, wir ntUiiMa versuchen, »eine 
innerst«^» Lebensanaehauuigian «rat kennen au lernen, 
uui ihn al» Freimaurer verstehen zu kruinen. Dazu ge- 
hört freilich Zeit, denn nur in [jriv.ivru Biujuechsel 
Iftfit der Mensch in die gcheiniateu Fullen seii;i s Denkens 
und FoUeaa da und dort eisen Blick thuu. Aber Zeit! 
Ist es nicht die ewige Jeremiade nnter den Brftdernt 
»Dazu habe ich elien keine Zeit I« Ja lieber Bruder, wenn 
dir diese zu luaureriachen Arbeiten fehlt, dann leg' doch 1 
deine Sehfin« beiSeilei, denn nnr der weifcthtüge Arbeiter I 
bedarf derselben und ist berecliti^'t, die-neHje zu trafen. 
Das Wort von der Arbeit am rauhen Stein ist eine leere i 
Floskel fttr jeden, dem die Zeit biwfllr mangelt Logen- 
besnch ist noch keine Arbeit um ranlien Stein, und den 
Stein behauen lernt nur der, dar bei den tüchtigsten 
Meistern und Gesellen nir Lehre geht, und ein tOchtiger, 
brauchbarer Deister am ganzen Bau kann nur der werden, 
der mit den tüchtigsten Meistern in Verkehr steht. 

Ich habe V4>n privatem Briefwechsel gesprochen, nun 
dem wir erkennen lernen, weiefae LabcnHHiffaaaung und 
l/ebensanacbairang, nnd dadurch beemflnfit, welche Lebena- 

fiihrunj; ein Mensch habe. r)ie Kurrespunden/. von Br 

Friedrich dem (iro&en, als er uuch Kronprinz war, und l 
dem Br VoUnire, aua den dnifiigar Jahrao dea vorigen I 
Jahrhundert.«, sricbt uns genfitfend Aufkliininff hierüber, 
uud ich milcht« nur wüuiclien, dali von Loge zu Luge 
auch heute noch in dieser Art uud Weise der Gedanken- 
anatanaoh stattfinde; weiche Hochburgen geistiger, sitt- 
lieber Thitigkeit mttfiten dann unsere Ixgen zum Leid- 
wesen der Ge^^er der Freimaurerei »ein. Es wird nun 
mancher Bruder fragen: £i! Welcher Art war denn der 
OedaDkenauatanaeh ? Wohl ihm, wenn er ao wißbegierig 
ist, vietleieht findet er dann doch Zeit, ihn seihst 
näher kennen zu lernen. Wem aber der Name Voltaire i 
ala der leibhaftige Qottaeibeinna machwcbt, dar aehkgiB I 
ancb vor dem KrmipriBun ein Krem, oad tiotta altge- i 



' wohnte Wege eben weiter, (l'MML lie beiden Männer haben 
»icli gegenseitig al.s Maurer mul Freunde trgiinzt. 

Ich kann iu dem kleinen BaustOck hier nur AnNgun^ 
zum Studium, nicht aber ein vuUstäudiges Bild de« gegen-' 
I seitigen Gedankenaui^tausche« der beiden Brüder geben. 
Doch hören wir einmal, was der Kronprinz vom MenscbeD 
hält Er schreibt am 17. Februar 1738: »llianuna est 
fait pour sgir, et oon ponr eontempler«. Handeln soll 
der Meusrb, und nicht bescliftidiclien Betrachtungen nur 
sich hingeben; die Thai läüt den Wert dea Mannes allein 
erkennen. ÜKesea feine Wort ist wert neben daa *Bt- 
kenne dich selbst'* geschrieben zu werden, aber SWiadMIt 
lieden uud Thuu ini eben eine gar gruüe Kluft oft. 

Wie verhält sich der Kronprinz gegen die Aoabigamp 
von Symbolen und dergl.? £r drUckt sich hier, wie immart 
mit der ihm eigensten Klarheit ans. Er tagt: »La» 
azplieationa aont MmTent plna ohaeuna qna le taut» 

Ea ist leider nnr m wahr, dafi offanala die Erkllrun^ 

des Textes v.och viel dunkler und verworrener als der 
Test selber ist, diefi gilt von den Dggmen, dieü gilt 
Tom Gtaaats und ancb yaa den Symbolen; wamm dam 

Ko i.st ? weil es i li- :. viTliiiltniüiniitiig nur Wenige giebt, 
die scharf und logiwii klar zu denken vermögen, weil der 
aidi allerorten die Mittelmäßigkeit breit madit nnd weil 
stumpfen Maasen t<ehon die Mitlelmätiigkeit genügt, weil 
sie sich .selbst nicht einninl zu dieser, vermöge ihrer un- 
genügenden Erziehung, zu erheben vermögen. 

Wie faßt der Kronprioa die Humanität auf, und 
was bilt er denn Ton tbr? Hier die Antwort: »ü ne 
semble, que Thnmanitd doit Mre la pnmidre qnaUta d'na 
komme raisonnable«. 

Ja wenn erst der Gedanke flberall erfkBt wflrde. 

Allein, wohin sich unsere Blicke in un.'ieren Ta^en rirb- 
ten, aller Orten sind die Völker au der Arbeit, gerade 
daa Gegentaiil von den «u Ihim, wa» hier anageaproek«« 
ist: aller Orten bereitet man sich zur raffiniertesten nnd 
grausamsten Blutarbeit, wie sie noch keine Zeit vorher 
gekannt hat. »Willst du den Frieden, so bereite dich 
für des Kri«{gl< Dieses wnbaaiiwiga Woit wird hundert- 
tansendfacb alten VSIkem äla daa heutig« Brangeliuui, 
als das unfehlbare Dogma vcrktlndet, uud auch in den 
Logen leider, in denen man allttberall liest: »Liebe deinen 
Kichaten, wfo dich aelbst.c 

Da« sind Widersprüche, die am gesunden. bemäteB- 
den MenscheoTerstand Töllig verzweifeln lassen. 

Über die Tugend i^eiaht sieh dar Kran]irinz aehr 

kurz und be^linitnt folgendernnilipn aus: »II n'y a <|IM 
Iii .seule vertu (jUi soit digne «Fentendre la Tente«. 

Wie weit hat man noch zur Erlangung dieser Tugend ! 
Ja, von Wahrheit wird gar viel geschwätzt, doch die 
Wahrheit hßren, und sie gar befolgen, für sie eiotreteu, 
das können ebendoch nur recht, recht wenige. Br Friadriab 
meint: >Un ami sinoers dit des T^tfa deaagiiaUea, nUH» 
salutairea.« 

Ei! Man versuche nur das einmal zu thun, und man 
wird bald erkennen, wie es mit der Freundschaft und 
dar ao ttbennUig viel gejuisaanan, nnd taiusandfarh ge- 
henchelten Bmderlieba anaiiebt. 
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Dock damit genug. Du Wenig« mog« wtniggtens 
•Ddanten, wie Br Friedrieh der OroGe dn Heimchwin 

und die Freimaiircrei iiuf>.'i fali,t luit. Tuu-i mlf von fl.iM- 
körnern eotliiilt der Briefw«cliM:l zwischen ür. Friedrioli i 
nnd Br TolUire, tob vielen an|ifeehnle Sdiitte ; die tl>er | 

freilicli, wenn sie jielmben werden wollen, Zeit und ArWit ' 
«rford«rn, und — die erster« fehlt g»r so vielen Brüdern | 
nnd sn leteterer hftben lo wenige Luit, 

Logeiiberiohtc und ^ eriniisiiik's. | 

Frtnkfiirl a. M. Die Lo;;«- ^(';l>l vim aufgellenden 
Licht« liatte am 17, ^i ptcuiber d. .1. ihe hohe Freude, 
ihr xweitiiltestea ]llit((H«d, .Ir C. L. WOat (Fabrikant), 

fiOjäbrigen Jubilar treubrdl. beglQckwflaeclH» 
«n kennen. Uerfilbe steht 1 eute, ia aeinau 83. Lebens- 
jabre, in aeltener K<^'i«'>?^r und körperlicher Ktlstigkeit 
nf>rli seinem Berufe vor. iiüd wünM-hen wir ihm auch un- 
sererseits einen iing>:'trGbti>!i L<^!jeu!>ab«iid und noch viele 
frohe, Tom Svgen treiK r Fllichtertolluuif erfDlIte Tage. 

DlflltllriL Jahrc'ibvrichi der hi>nf >J<>haiinea 

der EvButreli.s» zur 'Wnhrheit». Mn fienu^rtliaMi»!» 
verzeirliiiet lier .bihrt-sUpriclit eine reg«* unil i^i-M ünete 
Tlilitijrl;>-it. An der Sjiitze cUt Loge ntand ür Wilhelm 
liiiu, iliiu zur ^eite Br K. Ei^enulf. Wiederholt wohnte 
der £hrw. Or.'Matr, Br Jiraud, den Arbeiten bei. In 
Iwaoaden fnerlicher Weise wurden die beiden Johannis- 
fbate bcgpingcii. Anläülicb den Winter • Johannisfestes 
emannf«* die 6ie*-s«?rier h<iftf Br flau zum Khrenmit'^fiede 

und iii erreichte als (i.'velieiik ''itte «eriviille Kollektiiin 

von AKteii !tu> di-ii .I<ibri-ii l'i^U uud 1810 ff., dunmlcr j 
nnvh :'. Kit nie der Tempelritter, wekhe ra Wolfiigarten j 

Jfetmft liubr-il. 

L' l'.:inl-r konnten das >.'ijIdeiM> Miiiiri-r jiibiliiuin be- 
ziehen, es waten die Brr l>ei— , und llir«eli, J Hriidi i- 
feierten die 'J'ij.ihri^'e /.iio,-liori;.'l»i-it zimi> Uimde. Von 
Vorträgen im zre.'-el|i<,'en Kiei-e s<'ien erwähnt: Kr Mann- 
Iwlner »Unser nervöses /eitaiter", »II y|)niitisinns nnd 
Soggestion im Dienste rier lleilkiindec, Hr Wei.ss »Wie 
flOlgain wir für da-' UlüLk un i ilie /nkunfi unsi-rer 
beumwaclHenden Tficbter?«, Br Kagel »Lorbcinga Leben 
und YnHnnc. — 

In eiuer tnAea Konferet» mraeh Br Zemin ober 
>Preimaurerüche8 Wirken und WohUhütigkeit«. Die 
hnninnitären Verejnignngen nnd Kaanen leisteten er- 
aprieUiirhef . 

Die l.i'i^'i- 7'ililt im ^'iiii/i-n 128 Mitiilieder. 

An stibfituii<it^(niZ. ieiiiiungeii pdanjrti'ii zum Vortrnfje; 
Ini I. lireid; Br Kni>|*el: I)tt< Jalirhur.dert i-<l meinem 
Idenl nirht reif. Itr Fornies : Die Kelle. Das volle 
I.icht i' Kest/.eji-hnnnR znni Winter - .l<dinMui.'*fe«te). Br 
Heniiuerdi' : Die Hi<>e als f^vnibol der I.ihIm' Hr IJeinieke: 
Licht unl W.irme, (iei.st nnd tjiiiiii;!, lir Sc:!/ I.: l)ii> 
K. IC. unter der Pfli-^'e der Holieiiz'dlern. Br Weil: Die 
Hrii<])-r$chaft der diut.'tulieu SteiimioiKen. Br Brdning: 
Da» Loifieqgeaeti. Br Zemin : Fertuichnnqg mm Sommer- 
Johnnniafeate. Im II. Cbad : Br Potb : Lnuet una wirken, 
aoluigia ea Tag iak. Im QI. Qrad: Br Kahlert L: Beferot 
Ober die Reform des Qn>ßt(^;cnbundes. Br Anton: Die 

Heisterrpise. Br Förmes: Die A ict mir beknnnt. 

Husikaiisrh wirkten liei den Arbeiten mit die Brr .Anton. 
Brandex-Frunkfurt, Breifschuk. Diehni, Kiiub i. N.i^" I, 
Peter, Iliechmann, Bdll, .Schulz, .Spanier, büti, Uallot. 
Weber nnd Zippeter. 

Eittnach. Nach der »Latomia« holl iiier neb.-n der 
bestehenden unter der Qrofiloge von Hamburg arbeitenden | 



I 

Johannisloge »Carl xur Wartburg« eine /.weit^* Loge ge- 
^Tiindet werda«! welche «ich unter di« >Urolie l^indc^ge 
der Freimaurer vnn Denlaebtand« ateMen wird und «pit»- 
sten« im Kimmber erÜBnat wrniiaB aoll. Dieaalba iak 
die Dritte dieses Sjjrsten», wdohe in diesem Jnhnent 
neben Jena und Bmenau im Grofiherzofttum Weimar sich 
konstituiert. 

— An Stelle des Br Dr. meil Hugo U ittliauer, der 
jiedeekt bat, int Br Kurt Wulther zum Mstr T. St. der 
Loge »Carl xur Wartburg* |{ewähll wurden. 

Budapest. ( Au- .lem Bericht der Svmb. Gr.-L. v. 
Unjrarn.) S o h 1 u Ijs t e i n le u ii j;. Ks kommt die l.eirnnp 
de-S L<i^enbaus-S(:Lliiü>tein--s un die Iteih-'. l' i' I'v]iu- 
tierte lir.-Mstr Br Marcel Neusehlüli verliest den Text 
der Von den llrrii Moritz Gelle ri und Karl Qerö ver- 
faUten. von den ürolinieistern, den GroLilieiiniten und den 
.Mit^lu' ieni des Bundesrate», sowie von den lirn&venmmm- 
luii^'^-\ ei tretern unterschriebeiieu Sehlufctlein - Urkunde, 
welch'- >-r neiiat dem Bgon der Groliloge, den Bijoux 
von 38 der unter unserem Scbutie arbeitenden Lugen, 
der Visitenkarte des Heisters vom Stüh) der Loge 
»Pionnier«, dem 1895 er K«man«raraeichnii«e dar nn^r 
dem Schutze der OroBloge arbeitenden Loj^en, dem I807«r 
XnmeiisM'r/<-ichni»e der Grolimeister, Ehrenmitglieder, 
tiroLdieamten, Bmidesrat smit;.'lieder. (ierieiit.sbot'niitjrHpder 
uiiil (iioL;! IL." nl'' amten, der 1 J^'."ier .Xusilabe der .*^tali;ten 
und (ii'scL.ill-i.nliHiiii;, der von Br Marcel Neuschloli 
auf d'-n tir.-Mstr Hr Emericli v. Iviiiiku l];ilt' iieii 
tJedenkrede, den .lahresberirbten der (indiloi^e |>ro ]"'.>'!. 

imd l^;t7. den .lahrniinoen H'.Ml nnd 1 Sit7 de> 
• Kekti, dem Werke Die Krennaurerei in unsrem \ atet^ 
laude«, den Namen>v>-rzeiclini<sen der im Or. Torük- 
ä(Zt.-]lliklös b4->tand.-uen L-<j,- > Aka. /« v. J. 1880, der 
Loge >K4l<nyv<>s Kiilmäu-: v. .1. 1k. i7, iler Loge »Denk 
Farencx« v. J. imn und der Log« »Demokimtia« J. 
1806 in einen mit Deckel Terwhenen Okabdiilliar giebt, 
sodann den Belditer mit nationalflirbigen Bindern um- 
windet nnd ihn in der vor der Sütlicbcn Seite de« Thpis 
im Fuübuden des grofien Tempel« vorbereiteten ÖUhung 
üuterbriu^l. 

Der Text der .Vblul.'isti'iu-L'rknnile. welcher von den 
Urrn Mori/. Uelleri urd Karl Uerö vert'atit worden lat, 
lautet folKendevmafien: 

■/, 1!. d, G. B. a. W. 

lu d im llli'li-te niisi rev ld"-en der Meiose henlielM- hier 
eine lleini^tiitte errichtend, be^rfilien wir mit ;> -i- 
tacbeia (iruU unsre Brfiüer allhier iu dieaviu Vaterlaude 
und jeiiseitj» der GrcBien d«aaell>en auf dem ganaen 

Krdeiirunde I 

L'lid wir bej;;rUßei) jed-'U .Menwben, der selbstlos 

arbeitet für das Oemeinwuhl und unseren Ideen fol- 
gend, untrer äeele verwandt utl 

Jenen aber, die nnsre Feinde nnd gegen uns vor- 
eingenommen sind, die bewufiterweiae, oder in Irrtum 
verfallen ;.'>-^n>ii uns auftreten sind: VenShnung, Friede 
und Vergebung I 

Ii 1 ii. r Fcii r lii-r Niederlegunpf dii-~c- S. lilul.'-tt-ini--. 
gi-ben « ir alieii jenen, itie es angeht, ii>'l-.,iiir-.l. il:iL jiii 
tiiuxendsten Jahre de.s Bestandes nnsri's ■.;iit;.ir.si \ ;iI.t- 
landeS) al» sichtbare« Zeichen des Einklanges mit unserer 
Natkm und ah Symbol nnwrer Vateria&daliebe di« 

S V m 1> " 1 i .s r h e G r <i ü 1 o g e von T' n g a r n , 

welciio am -'i. Dezcrniier IS«»', «iurrh \ ersciunel/ung uul 
dem Gebiete <ier iin'^arischen Krone bestandeneu zwei 
freininnreri-sehen Grotibeleirdeii: > (irotj-t )rient ,von Un- 
garn« uud >.I<diannes liroüloge von I ng.irn'i entstanden 
ist, zur Zeit der weisen Leitung des Ur.-Mstrs 
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Ur K ui (■ r i c Ii v. I v ü u k a 
•Hill der musterbaftoii Tliütigkeit der Dvp. Gr-Mi-tr 

Brr Anton r. Berecx und Maroel Neuschloß, 
endlkli mter der b«geüt«iten Mitwirkung der in dem 
bier aiigiMehlMwneD I895«r Kamentmaei dm i w » und 
Jahreubtrieht« Mil^aadhlten Brr OioBiMuutent Bnndeis- 
ratsTDitglieder, aktiven Lo^en und deren Meiatar Tom 
Stuhl und Mitglieder, in der Ilnupt» und Rendenntadt 
B u d a |i e «t 

du im VI. Beanrk«, in der PodnuuicskjgMM No. 45 
gelegene Baus mek den Fllnen des 

Brs Willy Ruppert 
und uuler der Li^itung des BauiueiaUrü 
Br Josef H nnn 

& t ü u d 1 }; f s L (I e n h a u K 
dfr (jiriilj|i>ge und der gesamten ungariticheu Freimau- 
rerei erbuut utid um heatHfot Tkge aoiner Boatimninng 
ferti); lU>fr){eben hfit. 

Uie üpftrwilligkcit der Brüder hat hiermit einen 
Tempel ernchtet für die Hnmanititt, fttr die Nttehaten- 
nnd die Bnidcflicbe, für die auf den Portebiitt nnd die 
Venrollkoaimnunf; gerichteten Battrebungeu und flir Ha 
Tbätigkeit, welche die Geister erleuchtet und die Herxen 
Tercdelt nnd deren Knd/Ii 1 ;st : 

daß ulle, iille Meiis4:hen Brüder licieu! 

Der Siegen ties A. U. a. W. ruhe auf diesem Hanse 
und auf jedem Werke, daa wir in demselben Tollbringen 
nnd das die nncb une Kommeoden farbMlien werden! 
Friede wohne darinn«i nnd Eintracht! UnTerlaschlich 
kdere swiaehen seinen Hanem die Ffaunme der Weisheit, 
StBrke nnd Schönheit! Immerdar sei es die mit Liebe 
aufResucht« Heimstätte der Brtider und a.U tsulcbc eiu 
»tändiger 'tii'll der Kraft, Ursprung der edelsten Tu- 
t^udeii und \N egweiser för die geistige Arbeit der Brftder 
ram Besten der Mensehenfiunilie 

von Geschlecht zn CSe»chlecht! 
« 

Nachdem gcgenwlrtige Denkschrift bei der nnÜUüich 
der YoUendnng des Baues des sOodimn Loj^bauses 
im 21. Juni 1890 ahmhaltonen Baweihunfpfeiar wegen 
schwerer Erkrankung des Br ar.-MctrsEmench t. Ivdnkn 

nicht niedergeletft woplen i^l , wurde die Feier der 
Sclihili!it<>inle}{ijng geletri iitln Ii der am 2'>. und 27. März 
»t<itti{ebabtcn .lalir< - - (in>Ln r.|>;>iii:iil'.nL; iil't:i'liul;.;'ii, zu 
welriier Zeit Br Ueoig v. .) o a n ii ii v i i: s ihc grllLtll'■l^- 
t' rlii Iii' Wiirdi- bekleidete und Dep Gr.-Mslr die Btr 
Murcnl N'eusrhioli nnd r>r. Hi^la v. Kiitona waren. 

» 

Hierauf hielt der Dep. Gr.-Mstr Murcel Neust Ii loQ 
folgende Red«: 

»Unter diesen Stein haben wir nun Alles nieder» 
fteli^ was nn von der Vei]f^ngenheit der nnguisehen 
Freimanmrei ab heilige Erinnerung verblieben ist und 
altes, was den späten Nachkommen Kunde giebt Ton | 
den ji'fzigen Kiini|ifeii. Miigf di''^i'i- Tempel .Tucli fer- 
nerhin ein sicheres (.Midach der In iiiinurerischen Arbeit 
iMiil iiii>t;!', was wir arbeiten, iLt \ eri^Miigenheit würdij^ | 
und ilii-. Sil li'if ['fiiiiil einer liiiiifreii Zukunft sein! 

NiH Ii 1( M h Ii „iiriT ilir-cu Slrill XaiuelL 'h-s 

bestell iingiiri.^chen HriuierN mid ich weihe diese Stunde 
dein Andenken an ihn, den wir >'> '«ehr liebten und der 
uns mit jedem Gedanken seiner edlen Seele, mit jeiiem 
Schlage »eines starken Henen» bis /.um Tode treu ge- 
blieben ist. Br Enterich Ivänkai teurer Meister, diich , 
rafc iek! I 



Ruhe in Frieden, wiiisrend wir ai Ui-iten ! Aber 
wenn \\iu\n immer die Flannut- der Liebe in uns zu 
liwleni atitlnireti sollte, wenn das Bmiiier <ier Freiheil, 
Gleichheit uml Brüderlichkeit hier verhi^Meu stünde, w enn 
Zwist und L neinig k ei t unsere iteihen (zum Wanken 
brächte, wenn Gleich^ltigkeit an Stelle der Begeisternng' 
träte: dann wird dem erhabener Qeist unter une er~ 
scheinen und der Friede ist wieder hergsetellt, in frischer 
Glut lodert die .Ffaunme und von nenem flattert das 
Banner ! 

Und nun komme, Br OnfiaMiater, wOidiger Naeh- 
fblger unseres unvergeKliehen da]iiagegW4(enen Bni- 

ders, bernhre diesen Stein mit dem Hammeraclilage auf 
dafi er fest stehe und hinge, als der sichere Grundstein 
des groben Werke» der Z-A jnlt«. 

Hiernach erfolgte aiif Krhiitiien des Br Dep. Grofj- 
meister der dreiuialtge HuninierHchlug auf deu Sehluü- 
»teiu durch die Grnliaieiiter, die Grr>fjbeamten und di>» 
MItglii-'ler des Bimii.-r,ite>. 

Bei der Kinfiigung der einzelnen Ziegel sprachen die 
Brfider folgendermafien : 

Br Ferdinand Knnfalvy: .Mensch, der du diesen 
Stiegel in die Hand ninmiüt, sei dir der ilali fremd. 

Br Josef Mann: Wer diesen Ziegel in die Hand 
oiauBt^ müRe Liebe finden! 

Br Aienmder Erda: Wer dieses Ziq^el in die Hand 
nimmt, mBge den Triumph der FreiuMirerel eiUkken! 

Br Zoltan Ferenczy: Freiheit, Gleichheit iind 
BrOderlichkeit möge herrschen, wenn dieser Ziegel wieder 
in die H.inil i-iiif^ M<-!isrjii-ii gel.ir.^t. 

I'r Fi'lix KdIiii iili'utscli): Fest stehe diese* Haus 
iiuil Nfiirk ! Xie ii:''igi' il", Menschen Knill snue Fitn- 
dunieiite erstl.iittcru können: Immerdar ^ei die-.T Temi'el 
ein sicheres Heim der hohen Ideiil-' der 1 leiiii.un rpi unil 
erst daun mögen die.»e Mauern in Irüiumer tsilleii, w«an 
sie unsere Ideale nicht mehr zu fas-sfii veimögeu, 
dieiM hinsUMitröiuend «ich die Welt unterjochen! 



Anzeigen. 



Am 11. September eiilschlief sanft im neunzi(f»leii 
L"l"-ti>iiihrc un>!>T Ehren- und .\ltmeist>-r. der Elir- 
» ürdi|{»t« Ebren-Orofimeister der Großen Loge za 
(l.trabnrg, 

\k IJr. Carl Friedrick WelimiMii. 

He Loge 2ur Wellkugel in Lübeck. 

Dr JiF'iid.i. ."'^tr V. st ■:?!!)■ 



Den die Stadt Praakfort a. M. 
ipfshle leb nein Milte der fltadt 
■ef. Bk «iid brflilsriicha 



am 



Leipzig, Hotel Palmbaum 

empfiehlt sieh den geehrten Geschäfts- nnd Ver- 

gnügungsrei-iendeii Ivi niii>'ili;.'a rr''i^"n. Vi n . ül'!" 'i" 

QeitcbäiUlaga unmittelbar au den Bahnhöfen, Thealern 
und PiMieiNNiM. BMiriialN l«l«inMunf . Ilui|tf- 
Restauranl Im Hause. r^'^^l 
BmUer: Jir MMermoMH MAmffe» 



Vir die RetUktion vcrAnlwortlich : l'rui. I»r i' (iuithol 
Druck Toa Mablau & Waldichmidt (Br 



d. — VerliiB ilcr Aklicn in-sr-lU. h ilt , H ;i ;iii alte*. — 
K. MabUuj, Umilich iu Frajikfurt x. U. 
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WMtMilUdi «ÜM NnoaKr. 

IMl Im JUraufi W M. 

Direkt ttnter Htrptfbuiil: 

hil.ii.l 11 M. W l'l. 
AujUtiil II M. «II P< 

lalaht, Uali». IiabMi 



UemusgegebeD 



«m dar am Bn 



ftbiUelaa Aktm-Oewilwimft 

.Bauhütte**. 



Iledttkteur: Br Prof. Dr. CirottlioUl. 



Eiy«4iUoa U riMktan a. M. 

I ■. 



AjuelgvopreU; 
r 41* (M^alxii* 

» Pf. 



WftUholt. atärlc«, Boh3n)>»lt. 



M 40. 



Frankfart a. M.. den 1. Oktober 1898. 



41. Jahr)L(aiig. 



I 'IT riuifrUii Iii; r\\<^': iiiilic \ 1 m tri-iiii nur- rm-facn Hlaiulpaiikl*: itu* ti-'-fCi hl--*. \'<--r:ra(t von Ür L>r. Uosain, tctliill*-!! in Jer TrÄUrrUjt^-' d. L. e Ur K , Ur. 
Hamtyurff »'^i r,' V!i,ri hu - iiM.r st.it <l|i«nk» tu tii-n Eitiiienii<rtl#e''fr'biitm>ii Fr«Ui<iclitiutiic «um Ji»li*i(iilHr>>N|?. Vixt Br Dr iiirfl. Ilt-iiniiTiTi. Hfiliur 
dt-r Lo^ »Kurt /u ili i. <it t: , n liursr- n*, 0(. Ki-hi««b. Hull. s(i, Juli iH'jR. — l iiuf ilir Rrliwi>iit«rii |cvli*K«'iiül«*>i Anr I.lohU!lubrlU4piti|csrtH«>r 1» il» r I,nc>i 
.S^iir tminditcliatl nn iltr lUardf. am 17. DktulKT lO? Wl der l'af^lloKr* auKifebnu-lit. Vva Itr Carl Svbimpfl (l^mUa). -- Coseii lier t ch t n nnd 
VarmttnhivK: Altenbvrt. Biunb>iirv. HfiroaU-KuluDie Friviim-ti-Wilht-|ima<jfff im Kreit« U«<«4«miiiidtk FrviDuiv B*- lUg^^i^rV- VntHa, 
Fmiütre4ob. AL GaUen. Nm«8««buMl. N«vr-Vorli. HRhwti«, H|Miiil9e, CnipiirB. — Atuelfea. 



DerViisterbltelikcIt^rUnbe wm frelmamre* 

rischen Standpunkte am beleuchtet 

Tartrtg ton Br I>r. RtM«, s«luJUa io du Tnutriag« 
4 L. <L Br.«., Or. HmAk«, m> «l Min 18M. 

HochYerehite Sehv., gel. Brflder.! Es itt eine der 

Miiiireri'i ei|^entCluiliclie und ihren Prinzipien nil- 
spreclufode Eiaricbtaug, nach einem bestimmten ^eitnume 
fdr ditjanigen BMder eine Gedenkfeier xa Tenuiilalten, 
die vom Tod« aus uiTferf-r Mitte ^cnotuiuon sind. Dies« 
Feier, sie bat eine duppi'ltu Bvdeutuqg, verfolgt etaea 
doppeltm, tief4tUaehen Zweck, dneneite daa Andraken 
der in den p. O., wie wir Maurer f?: sriiihulisch nennen, 
liinübiT;,'<.^uM;;out.ii Brüder na chreti, aiideriiettfi unm Hulb»t 
schon im Li Ihmi luit dem Tode so iMacbiftigen, un.<i üb«T 
ihn Uecbenscliaft sn geben ind dndnrah mit ilim vertnuter 
ni machen. Eine weise Beatimmnng der 8tifl«r nnaerear 
ekkictii^lieu Lü^en go^taUet nun auch den Schwertern 
u dieser sehr ernsten, erbebenden Feier teilzunelunen. 
Es ist Ihnen, wrehrbe Schwestern, didureh teOwetw die 
G< Ii :_' i :.l ' I' i.'''fjeben. Ui».s Äudetikun an Hin' ("igcrifn da- 
biugt^-cliiudeueu Augehörigen hier in deu Kreise, wo 
dien so viele Jdn« mak wnm gew i r kt und geubeitat Inban, 
zu ehren; «nderseit» künnen Sie hier in din'SLr weihevollen 
Slumli' zu uUeremt erkftiiiHn, wir- ernst i's una mit unsereoi 
Thun, wie hoch ninl iri:aii-;i .itr Zweck der Maureroi 
iat) der wir ana nnd unsre ZusauuueukünAe widmen. Sie 
werden erkennen, meine Schwestern, da& wir nicht, wie 
Ronslige Vereinigungen, nur um uns ron dea Tagaa Last 
und Mühen zu erholen, suaammenkommen, agodeni da& 
wir ni «maier, allerdings nvr geistiger Arbeit nna 
v^ereinigen, uns Ho^'ar mit lU-ni 'l'o'io beschiiftigen, dem 
die meisten Meiisvheu am liebsten soweit »in möglich aus 
dam Wag» gahea. — Q«rad« dealialb tat aber die hevUge 

Arbeit eine der inhiiltreichst.en, wicliticston für den Maarer. 
.AVir erkeunea erst dann deu Wert und die Bedeutung 
de« Lebens, wenn wir den Tod nicht mehr fürchten; je 
mehr wir uns in ihu hineinzudenken lernen, desto mehr 
werden wir zu tliatkräftigcm Leben angespornt. So sull 
«nah di« adtwaiaa DmhfiUiuig diaaar Balbn liiar, 



Shrg in der liiile nna Ininen Sehreehen, keinan Sdurader 

einflößen, nur als Symbole Hollen sie uns dienen, daß 
wir alle vercHujjlich, d.iti alles dem Wandel luid Wechnel 
nnterw(irt>'ii ist — 

liiin Blick in die Hstur Ii6t uns aofort erkeanant dafi 
dn foftgaaaUfer Wecittri gleiohaam die Seele deraelben 
igt. Eben Mtehen wir um Ende des alles um au» herum 
mit dem riesigen, bleichschimmemden Leichentudie be- 
deckenden Winten and sebon hrausen die fiühlinga- 



verküudendt'ti Sttlnne d^ilier, uui nrit 



Oewalt dwi Wiutera Macht und Herrsclialt zu brechen, 
dia aeUnmniMiida Brda aua ihrav Rnhe waeli and ta 

neuem Bltihen und OrOnen aufiturufen, /nr vollen Ent- 
faltung ihresi Lenz- und Maieusch mucke.s. Und wiederunj 
wird es eine Weile wSliran, danu reifi-n unlor lii-u Strahlen 
der goldenen SommwamiiM die Früchte der Äcker und 
Felder, der schnttenspendenden Bfturoe und Büsche, bu 
dann der Uerbst den Eratese^'i'U ein^uuuiumeln mahnt 
und über die leeigewordeaen b'iuren, um die welkenden, 
awh enttaabenden Wipfel der Haina nnd WUder aeine 
grauen Nebolftiire siiiniit, f.^uiiiti-, frostige Duiisfi{ewibe, 
hinter weichen schon der auf der Lauer liegende, aber- 
mala beraaaeUaiahMida Winter aieb verbiigt. Hand in 
Hand mit diesem dem verändert«» Stand der Gestirne 
und einer bestimmten Ordnung entsprecheudeu \\ rchsel 
der Jahreszeiten wechseln auch die Tage mit ihrer Morgen- 
diünmeruug, ihrer Mittagshöhe und ihrem Maohtdnnlial, 
mit ihrer längeren oder kOreeren Dauer, ihrem Sonnen- 
schein oder Wolkenhimmel; aber nicht minder die mensch- 
lichen Lebenatoge, von Stufe au Stufe steigend, von der 
goUUockigen Jugendxeit bia tum aüberhauigra Greisen- 
alter, von der Wi^e Irs zur Kahre! 

Blättern wir in dem Buche der Qeachichte, so ziehen 
wie Nebelbüder die Scharen nnd VWker Tai gan ga n at 
Zeiten an uns vorllber. Iiier die miichfiKen, als Söhne 
der Suunc gepnejieiicii Pharaunou, auf deren Befehl sich 
Huuderttaoaende von Händen regten, Millionen Nacken 
«ich unter der schweren Last ächzend beugten, um Quadn 
auf tjuader au&ntarmen und ihrw KOnigsherrlichkeit < 
letita Snbaalitla w beraitaB. 
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aie lud nur die vom WOstensande nmweblen Pynmideii, 

mit ihren prSrochent-n Grabkumiiii'rn und in kunstvoll«- 
Ui-WL'be vtrhUilliMi MiiiuiL'ii, ilircn liiiTogljtpluschen .Sclirif- 
t«n und geheimainnigen l'uiiyrusnitlen geben Ktinde tlnvon, 
dKb iw ^w«MO aiod! — Dort erblicken wir das au tapfere, 
Seb8oh«it und Komt liebend» Volk d«r Hellenen mit 
seinen Diclilt-rn und Weison, seinen Hoiiit-ii und Ueroeo, 
seinen die größten Meisterwerke «chüAeudeu Bildern und 
Kfimtlem. Sunt den olympischen Glitte m, seinen diony- 
^Isi Inn Mv.sli'rit'ii üriil iittiiiii-clifii SjiicKiii wandelt es nn 
uua vorüber und versciiwindet wie ein Ncbelbild. Uiuvie){- 
gedrlngt ist es tod bentelust^n Barlien«, mit dw 

Tliifpii Üin-r RosN«.' den klus'-i-^rlii'n liiflrri /prs'nmiit' n Jjt, 
Jffiterhorden, und nur wo* Grittel und Meiüul gi-biliti, 
erzählt noch von ihm. — Jenes vulkerbehurrsi hende 
Koni, das sich mit seinen unvervrfistlichen Legionen die 
Welt unterwarf — es zieht nun mit seinen siej,'reicheti 
Konsuln, den In ihrer MacbtfQlle schwe^nden hnj i.it reu 
nnd Casaren im unserm Blicke vorbei, Venchwunden 
sind aneh sie, nnr steinerne oder gesohiiebene DenkmBler 
sengen umli vmu il.ieiii Gevvcseusoill. 

Je weiter wir blättern, Seit' uni Seif enühlt uns 
die Cleaehiehte von dem Auf- und Kiedei)^g der VSlkeri 

Villi ilirer Ffllirer trrnfi.-ilien nesc!:icken, weldje iti ! ;iiid- 
greiflicher Weise die alk-m und jeii<>ni unhultende Wandel- 
barkeit beMHgeo and eindringlich bestätigen! — Aber, 
meine Schwestern und Brüder, sehen wir nicht tüjjliih 
in unserm eigenen Kreise, aus unserer eigenen Erfahrung 
die BestHtigung, dafi aiks wandelbar iitt Keinem von 
nn* ist «■ wohl «niport gebliehon, von einem seitiei& 
Benen f«air«p und mtheoteheBdeii Wesen für immer Ab- 
schied nehmen ,.u niils.'^en. Wer von uns Lnt noch nicht 
an einem offenen Grabe, am Sarge eines Freundes oder 
Bmdcit, 4et Talen oder einer Matter, eine* geliebten 
Maniif oder Weibes, kurz., des Teuer^*ten gcst.iiiileii V r)er 
tiefe Sdmieil, der da das Innerste unserer Seele durcli- 
ritterle» er läGt nnaer aar den enien Oedanlmi in um 

aufkommen: »Alles i<t w i'ii1r1f.;i-, n'Ies ist ver;rrir<rli''h ■< 
Es sträubt sich mm uiiu lUkiirhcli unser Inneres 
gegen «iie Idee einer völligen Vernichtung, and »o haben 
«ich von den kltesten Kulturrttlkern an Ideen von einem 
Fortleben anifi^ebildet, welche naturgemSA die Farbe ihrer 

Zeit tragen und dem jedestmiligen KttItwiUBimd Und 
den nationalen Eigenttlnilicbkeiten der Völker angepaßt 
sind. Tartarus und Elysium der Griechen, die reichen 

.Ia;,'itgriinde der Inder, der an allen S'lriieiir, ;/en n-ii Le 
Uiiuuiel Muhonieds, da« Kühen in Abrahams Schult (Eilen 
und Scheel) der Hebrier, Himmel und H5lle de» Christen- 

tumi, sind ebensoviele Srlinttieninpcn der rnstrrldirl keit-;- 
idee. Der Fortdauertilniilie besciireibt indes nach llenue 
am Hhyn einen Kreislauf. Wie er auf den untersten 
Stufen der Kultur noch nicht vorhanden war, ho ist er 
auf dessen obersten Stufen in Gefahr, nachdem er als 
Hypothese ericannt itt, wieder bcM-itigt zu werden. E* 
mnfi hierbei von Leuten abgesehen werden, deren « 
schon bei allen Völkern gegeben hat, die diesen Glauben 
wegwarfen, weil e» ihnen b<?(juem düucht, nach dem 
Tode aller Verantwortung für ihr diesseitiges Leben zu 
eatB>lMB{ sondern von den grüfiten Denkern wnrdaaehr 



I iinßg die Annahme «aer individaellen Fortdaner 

! nach dem Ti>de abgelelln^ und ilire SchTiler t:nd Verehrer, 
ftirtwiihrend an Zahl wachsend, kunuteii ;j;leicli ihnen, ohoo 
Veranlassung, einer Verantwortung entgehen zu mflssen, 
nicht finden, doli die Bestimmung des Einselweaens 
Ober die Welt, in welcher und nach deren Gesetzen es 
entstanden ist, hinauszureichen brauche eder .lULn nur 
deüKen fähig sei. Es hat auch diese Ansiciit ihre Hi>- 
rerhtigung und ist nidit abstehtltche Leugnnng dessen, 
>viis iimlri- eilielit und beruhigt. Kindern Losli'wnng von 

Ideui Ikdürfuid, deju selbifliachen Interesse die Welt und 
ihre Gesetae anteranordneu. Nach diesem ewigen, un- 
waiidelljaren Gesetze verjüngt sich uniiinpe^etzt und ull«w 
wlltU das Leben fort und fort, schwingt sich der Planet, 
den wir Hrde nennen, um Meine Axe, laufen die Sterne 
I nm llinunel in geregeltem Laufe ihre Bahnen ab, kommen 
, und verschwinden äe vor unseren Augen. Überall in dem 
ganzen uns sichte und unsichtbaren Weltenrauuie herrsdit 
eine fort^(eaetzte Wellenbewegui^t die einem lihjrtmne 
gehordit. einer GesetzmSfiigkeit, die mit einw inneren, 

nnbewuGten Kraft arbeitet. 

• W»s wÄr" ein Got(, dir mir TOn iuili<>ii titiiße. 
Im Kni« du» All »in riiiHiT liufrii ließe! 
llim »i«iut'» liie Welt im I iiicin zu bowege«, 
K«Uu io Sieb, Sich iu .\ ii .r zu hegen, 
So dat, «es in Ihm IcUt und webt usd i*t, 
Kie Bttse Eraft, nie Sslaea Oeiit venailt« 

(09««U, 0«M mai W«lt,) 

Diese l'rkrafl oder dieser Urgeist, diese Gottheit^ 
die alles leitet und lenkt, die alles in Bewegung setzt, 
i.«t ewig, wie die Uaterie, aus der alles Werden und 
Sein, Gesehehen und Vergehen, die ganze Summe der 

Gestaltungen g< schaffen werden r^ieses Ganze, i s bleibt, 
wührend die Teile in ihm fortgesetzt wechseln, und sich 
verwandeln. 

•Ein Gott in, ein bsDIlsr Wille Itbt, 

Wie «iirh tUr mcnaebHelis wsaks, 

Tlnrl, ji'.K'i du '/eil und dem RaSOM WSbt 

l.elit ilor hm iittc Geilar.ltr. 

l'nd &!' aileü im r'.^iLrri; Wftiint'l kipi^l. 

Et liebarrel im Wcchifl eiti ruhicer (itist . 

ISchillcr, Dil' Worte ort (iluhFiil.i 

Ein verschwindend kleiner Teil dieses großen Ganzen 
ist die Erde, unsere sichtbare Welt, und der Mensch in 

iibr ist trotz .winer versflin indenden Geringfügigkeit eine» 
der bevorzugtesten Oescfaöpfe, da es ihm, dem winzigen 
Teilchen, vergOnnt ist, die GroBheit dea Wettalls wenigitene 
zu ahticn und die fiei-ef/c, rmch denen .lUe Veri'uidcningen 
I auf der Erde und das verwirrend reiche Spiel am astro- 
I oomiaehen Rimmd vor eich gdit, iwmer nebr zn erkennen 
und dadurch die Natur sich dienstbar zu machen. Er 
kumuit dadurch immer mehr zu der Erkenntnis, der boheu 
Bedeutung seines Da.sein.s nnd seiner Beatimniung, daA 
! er als Glied jenes in seinen Teilen wohl verinderUchcOt 
aber in swner Fortentwicklung nieht an hemmenden 
großen Garnen die Verpflichtung hat. in dem Furtcnt- 
wickdangap w e ss e der einzelnen Teile sich selbst und 
•eine Mitmenschen, die Menaehhmt immer mehr an var* 
edeln und dadurch dem gniGeu Ganzen, der Gottheit, 

Iibulioher zu macheu und näher zu bringen. Thut er 
diea mit alkn •nun Krlftan, dnnn erlaofit «r aalne 
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L'n&terbUchkeit, dann braucht er kleinen ijoliii in eiiK-m 
donklm, mystucfaen Jenseits. Es ist eines )*«hwachen { 
Geistes würdig, wenn er glaubt, dnÜ das Lcbeu eitel und 
bedfutungjdus vi'üx«, weau mit dfiu Tod« alle» an* i.st. 
Mutig uitUseu wir unii die Uesigoation erk&iupfeu, auf 
eio Fortexiitiveu d«r dgnan Pvraüiilichkeit ta venicliteii, 
«n» Alt Fortdauer Ueibt doeh jedem von nns. Wenn 
auch das Indiviilinnn, wi-r-.n Volker nach bestiuiiuten ; 

tieaeUeu entatehuu uud venchwiuden, ao apricht aiu dieaem | 
PtaMOe meht ewige VerniditanK, nein, Entwickelang ist | 
es, Fortent\vii;ki.'liiiig l'is zur K»i^'kfit. /u iluiu L'nim.'lli- 
der Erkenutiiis, bis zu der alk-s uuilVuseuden, ilas groliu 
Ottue dafstellenden Ctottheit! Die rauhen Kviterhorden, 
sie konnten zwar das edle, in Wissenwhafl und Kunst. 
tHj vurgtüciintlene \ olk der llelleneu von der Erde ver- 
schwinden machen. Aber ihren Geisleswerkea, ihren 
GeiiAeefortMbiittaa maAteo «e neb «abeqoMmi wd nof 1 
ihnen stehend ridi fortbilden sn noch hSherer Knltnr ab 
ihre von ihnen verdrüugteii Vorgüugur. Und ist jencü 
edle Volk, trotsdem es seibat nicht mehr ist, nicht un- i 
■terUieh durch «nne Geiatcsprodukte, lernen und bilden 
wir uns nicht ii<ich licut' durch sie? — So arbeitet und 
mflht aich seit .Jahrtausenden die Meaachbeit in geistiger J 
-und leiblicher Thätigkeit; laugaam, aber itet^ ipbiat iidi 
der Faden fortschreitender Entwickelung fort, ^f■t KVir- 
furcbt gedenken wir der Zahl edler und Lei vurriigcuder 
Qeiiter, welche belebend und befruchteud auf ihre Zeit- 
gMMMaen wirkten. Sie alle, eie sind unsterblich in unserm ' 
Snne, die Weisen aller Zeiten, die Gesetzgeber, welche 
ihre Zeit und ihr Volk verstehend, die rohe Kraft uud 
den Ijgoismus der £ijuelnen durch Oeeeta und Becht 
ftsaehao, die 8in|{er den Hflchiten, waa die Henaehenbrust 
bewegt, deren Lieder in tausenden vdii H<-r/.eu wiedcr- 
Utngea, lie alle, die t'fir da« Ideal gelitten uud gestritten, i 
AüerdiBga Ist nur wanigea TergOnnt, ab adeb' lenehtende 
Merksäulen aii dem l;\iii,'c!i Wcjje zu «tehen, auf dem Woge 
zur Urquelle der Erkenntoit«. Nicht jeder kann eine Lin- i 
atnbUehkeit in Ansprach nehmen, die noch nach Jahr- 
Iranderten seinen Namen verherrlicht. Aber ein be- 
lehndeaer Platü auf diesem Wege i^t jedem von un^ 
(ntgewicaen, ein Arbeitsfeld im weiteren oder engeren 
Knin jedem bestimmt und da geht nichts rerloren. 
Nicht nur ein Tkg sagt's dem andern, auch eine That 
ruft dir iiridre und LüugstverscboUenea hat an uiiliekitnnter, 
ungeahnter Stelle eine Wirkung, folgenreich für alle 
Zeilen, fblgansehwar für dn geaante Henachhett. Jeder 
Keim des Onten, den wir in die Rrii.it unserer Kinder 
gelegt, jeder Gedanke, den wir im Freundeakreiae aus- | 
gcepvndMBf Jade Liabaedat, die wir Im alillan voUbiwäit, 

sie wirken fort, wie die im Strome err»>£rt>' Welle, werin ! 
wir längst Staub geworden, wenn unser Name uud uuaere | 
FttaBnliehkeit llngst im ZeiltBstrome verronnen. Die 
FianauMKi, eie waitfc «na geiada ntfOrderst auf das 
Leben Uo; wer klar seine Angabe voll erfaUt, erlangt 
auch seine Unsterblichkeit hier auf Erden. Diener Un- 
sterblichkeit^laube, er soll vor allen Dingen nnaer Leben 
beeehlfl^en, er mnf beatimmend auf nnaer ganxee BanMn 
und Denken einwirken, wenn wir uns einen hcil-ianien 
Erfolg auf unare geistige und sittliche Erbebung ver- 



sprechen wollen. Alle anderen Theorien gehören mehr 
oder weniger in den Bereich der Träume und dieae mSgen 
noch so mensclilich schön, noch so rührend und trostreich 
sein i'tlr den, der ihrer bedurf, es sind eben nur Träume, 
die dem Maurer uud dem nach dem Urquelle der Si^ 
kenntnia atrebendeu Uenachen am wenigsten einen genl^aD- 
den Halt in geben vermSgen, dessen ganies Traditen und 
Wirken darunf gerichtet .sein .soll, eine foi tge-, t/.te Hebung 
der Sittlichkeit, eine fortgesetzte Veredlung der Meuach- 
beit SU eriangen ohne Motive des Fdrehtena und Hoffna, 

wir .lie die domnati^iche Kirrtie nutwendig zQr Brbaltung 
ihrer Existenz und Machtfülle braucht Fort und fort 
weist ans die Uanvarei darauf hin, daß nur im groSen 
Ganzen die Zielpunkte» jeder einzelnen Thiitigkeit zu suchen 
sind und daher jeder einzelne Mensch zur Lösung der 
Aufgabe der ganzen Weltschiipfuug beitrügt uu der Stelle, 
wohin ar gestellt, und je nach dem Vermfigen, das ihm 
gawUirt isi. All sein Thun ftOt nicht für ihn allein ins 
Oewithl, sondern wird wieder Same für die immer neu 
ZU gebärenden Tbaten der Überlebenden, die, wenn auch 
ent im Lauf von Jabrbnnderten und in unendlicher Yer- 
kelt mg des Hin- und Wiederflutens, zuletzt d:uli d is 
alliuäliliche Wachstum und die Fortachritte der Weit- 
ordnnng sichtbar werden lassen! 

Meine Schwestern und Br'Merl M.ig d.os Oeniflt sicli 
in seinem Bedürfnis nach einer Eutacbleierung dev ewigen 
OefadmntBMe Vovaldlnx^n von mmm Fortleben naehan, 

welche es wolle lind welcher es tTlr seine Befriedignng 
bedarf, die grötite Betriediguiig und Tro^t empfinden wir 
am Grabe unserer Lieben, wenn wir sehen und ißttB, 
welche Achtung, welche Liebe nneeren Dafaingesobiadasaa 
noch hier zu teil wird, wenn wir hören, welche An er» 
kennung ihr SchatTeu und Wirken in Freuudos- und Be- 
kanntenkrejaen findet, wie ihnen von allen Seiten aadi- 
genrfiMi wird: Ihr wäret wert zu leben, wert geliebt zu 
werden, ihr w.iret tmtz eurer Miingel eine Zierde und 
ein Schmuck dieser schönen und groiieu Erdenwelt. 
Nach Überwlltignng dea tiebtan Sefaneisea am die «na 
• I 1.'1> und teuer gewordene Persönlichkeit, die 
wir ju nie mehr in dieser Form wiedersehen, linden wir 
den Hchüniiten Trost in dem Gedanken, daä der Freund 
nun in den Freunden fortlebt und fortwirkt unter ihnen 
durch seine Gaben und Anregungen, daß aus seinen 
Qefatasawetigniasen, aus seinen Herzen»- und QefQhle- 
regungnt wie Uberhanpt ana den Produkten seines 
Eingena und Sehaffena nun (bitaeagende Keime geistigen 
Lebens entstehen, die, in verwandte Seelen verpflanzt, 
ein Vereinigen aller Anr^ngen, die von den Dahin- 
geaebiadeDcn ansgegangaa, ein Anfirlebten leinea giMign 
Bildes in vielen, ein Veredeln junger SUirarae mit den 
cdebi Reisern ihres unsterblichen Wesens bewirken. Der 
Sehmen, ar eefaebt lidi sa dam BawuMaein, daß, wie 
kein Atom dt^-i venve'senden Leibes verloren geht, sondern 
nach unwandolburen Gesetzen neues organischem^ Leben 
gebiark, so nach alles vom Geiste der Dahingeschiedenen 
Ausgegangene wirklich fortlebt und fiirtwirkt und das 
Ganze von neuem flSrdert. 

•Vor dem Tode erechriclut De? Du u jus-hF-t iiDstrrblich satabaat 
LtV im UaasMl Wcan Da laage dahin bist, m bleibt« — 
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ruft una der Dichter so. Und wahrlich, meine Schwaatom 
und Brflder, ikwr FortdnneiglKube, er wird ans den 

Tu 1 Ii . lif n':r tiirlit frirclitfo hissi-n, sondern die Quölle | 
des Lebens iu ihm zeigen. Wir werden durch ihn mit 1 
iinMm Hate uma Lebrö bMcelt, zn neuem Sohafini, lu I 
nm HO enis!-;prer Arbf'if iini^err-^t wi-rdfii, ilmint auch 
irir dereinst lauge furileben und fortwirken zur Förderung 
dM groSen Omüen hie cor Ewigkeit! 

Unner Standpunkt 
ZV den Eiiiignngsbeslrebungen. 

Festzeicbnung zum Johanuis feste. 
To* Br Dr. awA. MiiMm, BeAur der IjOi* »Karl u den lieheB 
B«|M«, Or. UkHJt. lUU, «. JvU vm. 

Bas Jdunniafeit iat ftr mn Msurer niofat nur ein 

Fest der Ros^n, i'\nf 7c;t der Fri.udfU, es ml] für uns 
nicht uiiüder eiu Tag der iuiikebr sein. Wie das öffent- 
lletie CleaaU Bbriehtnngtti gemkiiha, dnfi ein jeder bei 
Ablauf des Jahres sich und ']rr Mitwi lt. sr vvcit tie an 
seiner Etitwickluug Inlcii ssc Imt uiiii iiuin-u nuiLi, IJech- 
nung ablegt Uber das Kr^elmis seiner bisherigen Tbätig- 
keit, wie die Tereehiedenen Konfi's>^ioti ri an den Schluü 
dee Kircbeigahree Fest« gestellt bab<>n, den Uläubigen zur 
Einkehr mit sich und seinem Gottc mahnend Ober die dahin- 
gegangene Zeit, wie überhaupt jeder das Bedfirfnia fohlt, i 
am Harhatein gewimer Tage Rin- nnd üneelian in ballMi | 
und li. iiM haft zu gel rii lü.rr sein bisheriges Thun 
und Laüseo, so haben auch uuacre Altrordern dieaen Tag : 
ab den Sehluf des Haurerjahrea in seiner Art gefeiert' | 
wissen wollpn. Fin Txifz Arr Fredde riinilclist, daü dt-T 
a. B. a. \V. um wiederuiji vergöuut, ein neues Jahr an 
dam Tempel der K. K. zu arbeiten, aber auch ein Tag 
nanreriacher Bilanz, ob wir den Bau nach nnsenm Kriften 
gefördert und ob wir mit unaeran Leiatungen una adbafc, 
unseren Mitbvfldava, wie aborkaopt der ganzen Welt nach 
beatem Könnto gmobt gew«fd«n aind. Und inabeaoodate 
liabe iA ea kraft dee Amtes, anf da« Ihr br. Yertisueh 
mich gestellt, für nteino AufgaLe gehaltin, ^i lt li.» Fr- 
eigniaoe, solche Erörterungen, die im abgelaufenen Jahre 
daa Haurertam, wie anaer engeraa imd weitaraa LogeA- 

Icben näher berührten, meinen Betrachtungen an diesem ! 
Tage zu Grunde zu legen, damit wir erkennen, wie weit 
wir mit nDsarem Schaffen haben beatdmn dflrftn, and 
was zu thun noch weiter Cbrig geblieben. 

Ich darf Ihre Übereiiiülironiung Toraiissetzen, wenn 
ich zu den aktuell slcu Ereignissen des abgelaufenen Mam-ar- 
jabrea die Erörterungen säble, die aich auf die Einigung | 
der dentsdien Maurer richten. Niclit dafi dieae Frage 
>'it," neue wäre, sie ist »o alt beiualie, wie die deutsehe 
Freuuaarerei seihet. Wer in ihrer Qeachichte die ver- 
•ehiodenen ScUdonle tind Stnbmgeo an der N«ge daa 
vorigen JahrhuiiJ^ rts v. i l'ijjrt, wird unter den mannig- 
jhdian phantastischen Uebilden jener üBr uaarreo Bund 
•omk gcfdla aklit edienUidien Zeit die DnnflbigiB finden 
können. Diese Fragt- wnr, i'-l, und sie wird sein, sie 
wird »ein, bin e« geluugon, die richtige Lusuug zu finden, 
denn diese Lösung ist zu eng verbunden mit der Thätig- 
kait vnaerer K. X., aia iat, ich mficbte beinahe aagen, eins 1 



mit dem Wesen des freimaurerisrhen Gedanken.^. S«in 
Seheiflein darum dazu beizutragen , halte ich jeden 
Bruder für verpflichtet, und diese Pflicht trifft insbe- 
aondere jene Organe unserer liogen, die durch ihr Amt 
bemfen aind, dorrh eiflrternde Zei^irangni Dir weitore 
Kreise der Urfulir atirr7.'iud zu wirken. 

Zweierlei Uuuieute möchte ich zuvor betonen. Die 
Ansehattongan, die gagenwirlig in dieaer Frage, in den 
beiden Lajimi, «enn ich so sajieii diiif, hrmchen, werden 
nur im \S ider.'itreit der cntgegeiibtelicnden Meinungen 
ansgefochten werden können. Allein, wie eH schon überall 
als Anataudspflicht gilt, gei.ntige Kiini|ife in {sachlicher 
Weise und fernab allem Perdönlichen zu erledigen, so 
muli diese.« GeM-tz f&r mia, die uns nile eine braderliche 
Gemeinachaft umschlieüt, erat recht Oeltung haben. lat 
daa rein Menachliefae die Deviae unseres Bnndae, ao dflrfen 
wir die ObjVktivitiit, die wir fftr die eigenen Darlegungen 
in Anspruch nehmen, auch dem Bruder des gegnerischen 
Ingen nkdit vorenthalteB, die Lanterleeit «einer Qrlind» 

niufj für 'in-; :'ive:fellns sein, und nur die Kraft der Be- 
weii^e, ilie zwingende Folgerung logischer Sdilässe darf 
das Urteil bestimmen. Zu AbwehrmaHngdn aoOle aie- 
mals ein Bruder aich genötigt sehen. 

Anf der anderen Seite aber soll ein jeder seine An- 
schauung auf daa Genaueste formulieren und !>ie eben ao 
entschieden nach auAen hin vertreten. Daa Bedttrfnia 
nach Klarheit, daa Streben nach Wahrheit aind Grund- 
pfeiler un.seres Butidt'^, und sie M>lleii in dieser 
unserem Bunde so wichtigen Frag« am wenigsten au&er 
acht gelaasen werden. Tor allem »8g« man e> termeiden, 
der LiMiung durch .<oj»en:ir.!iti' Kon)prt>mi6vor!«hföge ans 
dem Wege gehen zu woüeu. Bei aller Anerkennung, 
die wir ihren Urhebern fOr den Eifer aollen, mit dem sie 
aua warmem Herzen heraus und zum vemieintlichen Besten 
unaerer Sache für ihre Anschauungen eingetreten, gab 
una noch immer die Geschichte den Beweis, dab in prin- 
[^ieUea geiatigaa und aittlicben Dingen ein Gewinn durch 
▼ermitflangen nieht n cnnelen ist. »Die Qeeehicbte«, 
80 IhuIi' ilcr Aiis^|)rucli eiucs Hllforikers, des.sen If'ijili- 
rigen (jeburtslag man erst TOT wenigen Tagen in unserem 
Naebbarlande gefeiert, »iat die Qesdiichle der Bede und 
des originalen Gedankens, der frucbtreichen Initiative, 
des Heroismus, des lieroibmuü d- r That, des Ueroismua 
der Handlungen*. 

Darum er«chien auch do-s Schicksal de.s bekannten 
Antrages Ton Br lioltschmidt von vorneherein be.siegelt, 
ao sehr er Zeugnia gab von dem warmen Interesse, das 
von diesem Brüder einer LSeuug der brennenden Frage 
entgegengebraebt wurde, und so aehr er selbst vielleiehl 
hoffen niüchte, damit die Hahn frei -/u nitichen für eine 
spätere, gkfickhchere Kl&rung dieaer Angelegenheit. Noeb 
ntehr darf dteaaa gelten von Vonehligni, die Br FSraler, 
Btstr v. St. der Ixige »Zu den drei Balken« im Or. 
Monster i. W, bet Gelegenheit der erst vor wenigen 
Wociheii stattgehabten Versammlung der Delegierten des 
IHieiniM Ji-VVestfali'.chpn IxtRenverbandes seinen Zuhörern 
unteri)r(^itet hat. Seine Leitsiit/e, nach eigener Äuße- 
rung vom Selbcterh/sltnngHtneb diktirt, dürften schon 
um deawUkn in anomriaehen Kreiaen wenig Anklang 
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finiien. W6il «ie schlietilich in der BefOrwortung kon- 
fwaond) godiMaiMr LogM gipfeb. SehoB ffM m 

ja solcher einp pTfSüerc Zahl, doch ist bisher — und das 
mit Recht — liieren Urüiidungeu der Namen gerechter 
und vollkommt'Qvr Loßen TorenÜiaUra mxrtai, dmii 
aie b«gr«ifen in «eh «im Vameiiiaiig lUlMK* gaaam 
Wew>na und Strebes«. 

So bleiben in der Oc.'chichte der Einheitsbestre- 
bungen des Vorjahres im weaentlichen nur zwei Fbaaen, 
^ UM nUigan, Stattmig m ibnen n ittbmen, die Omen 
allen auttüam liekatmten Thesen de Br Fisrhrr-Gern, 
und die dadurch hervorKtrutcueii Aiitiihescu von Br 
Hieber-Künjgaberg. Und wenn wir, getreu den Tra- 
ditionen unserer gel. Grofilog«, una rückhaltlos ca den tos 
lir Fischer T«rtret«nen LeitsStom b«keBBeii kOnuen, so 
dürfte CB WttbrigeiJ. Stf-Ilung zu nehmen gegenüber den 
Anaehauangiw, die Br Uieber, zugleich unter der Ägide 
der Oro§en Landeelog«, bei«, dae LudeqgnfiiiMÜtan, 
Terln 'r r. wobei »ich iluch Gelegenheil finden wixd| ksf 
die Argumente Br Farsters zurückzukommen. 

Hit Br Hwber teila ieh di« Aailbaiing, dii vir, 
nach eint-r nur äußeren Einigung 7.u streben, keinerlei 
Ursache haben. Einig in dieaem äioue sinil wir: jeder 
Bmder jeden Systems wird in jeder anderen BauhUtte 
stets gastliche und brüderliche Aufnahme finden. Doch 
dieses VerhältoiK teilen wir mit vielen anderen, lockerer 
gebundenen Gesellschaften, auch sie gewähren dem Mit- 
glied dar KarteUverbindoDg, wnm ieh diesen alten 
■ladeht»ehen Auadmek gebmuebaa darf, gaitliefa« und 
liebevolle Teilnahme un ihren Versamiuluugeii. Doch 
die.- Freimamrarti verlangt mehr, . wei^ OMihr, sie nu^ 
mehr v«ilBBg«g( w&l sie den ibr geatcdtco Aufga- 
ben gerecht werden. Was wir erstreben m0:3sen — 
und dos ist meiner Ansicht nach noch an keiner StetU' 
genau ptScisiert worden — ist, daß wir dcm -Bu, an 
dem wir alle gemfinfichiifUich fördernd arbeiten wollen, 
auth ein Fundsiim-iit, eine Grundlage geben, auf welcher 
auch allen geuiein-f^m zu arbeiten enBOj^lüfat wird. Mehr 
nebeDsäcbJicb erscheint mir, ob der «ine nur drei, dar 
•ödere nodi mein' Stoekweilce auf dieaee Fandauent 
atelleu will. Uns zwar erschöpft sich die Freimaurerei 
XU unserer TSlligen Befnedigang in den drei Jobanuia- 
giaden, lia gaben «n« Raum, in ihnen di« tiefsten Pro- 
bleme der Menschheit zn sttidieren, wer aber, sei es in 
angestammter Pietät, »ei es aus persönlicher Überzeugung, 
diiMih Anfllgung noch weiterer Oiade die K. K. glaabl 
seinerseits vertiefen zu nidssen oder zu können, ihm mag 
es unbenommen bleiben. Aber ich wiederhole, die Grund- 
yesten, die müs.sen gemeinschaftlich .«ein, nur dann ver- 
aoOgCD wir auf ihneu einen Tempel aoizubauen, dab er 
hinaufraga ni den liebten Höhen, zum a. B. a. W. und 
weithin Kunde gi'he den «ebBcndcB Hanen Ton dar Arbeit 
die hier geschaffen. — . 

Wae ist nun Ifanrerei? Die Manrerei ist die anf 

a!lt;t-:M.-;ii.'r nottp.sverehri; hl,' s ttlicher Vi ür, imriien- 

heit beruhende Uaischlie£iung dor ganzen Menschheit in 
brfldailidiar Li«be, di«n Aidbaanng witd von allen Vor« 

tret^'rn unseres Bundes in gleicher Weise geteilt. Dieses 
zu üben, haben unsere Altvordern den Bund gegründet, 



und gleich ihnen sollen wir uns uiiihen, diesem Ziele 
immer näher zu kommen. Ob es jemals erreicht wird, 
und ob nicht das Schicksal aller Idaale ibm beechieden, 
uns Menschen immer unerreichbar m bleiben, wer m Uchte 
ea sagen, wer möchte behaupten, ob nicht in uu^c-rer 
iMoUeb^n und roschanfatrebenden Zeit die kurae Spanne 
einea oder weniger Uenadienaller genflgen wird, im- 

.seri-m jtociülen Gefüge ein ganz neues Gepi^ge ZU geben! 
Aber dem sei, wie ihm wolle, sei unser Ziel erreichbar 
oder nidit, keineewegs dflrCsa wir dnane die Betecbti- 
guni; herleiten, unserem Bunde so enge Grenzen zu 
ziehen, wie es Br Hieber vermeint, da.k die Loge dar- 
bieten mOaee >eine exklusive Gesellschaft, eine Gfisteü- 
arintokrutie und KunstgenoKseoscbaft, die den Menech- 
heitsbund zwar will, aber nicht in sich daratolltc. Qe- 
wib, auch ich habe an dieser St&tte vor erst 2 Jahren die 
Anaohauong rertreten, dafi wir nicht unsere Thore zu weit 
fiSnen dürfen, nnd da6 wir .sorgfältige Auswabl tu troflbn 
haben, nach ihren Fälligkeiten und ihrer sociiilen Stellung 

i unter denen, die suchend sich uusereu Pforten nahen; 
denn nur dadurch dcihem wir un« dl« Gewahr IBfdernder 
Arbeit um Tempel unserer K. K. Aber ist die Loge ein 
Menscbbeitsbund, bezw. will sie diesen Menschbeitsbund, 
so darf ne dicea freie Auswahl unter den ihr Nahenden 
' Huch nur nach allgemein menschlichen Grundsätzen regeln. 
AUt it, »iis abseits davon liegt, darf nicht in Betracht ge- 
zogen werden, es würde nur von den Grundvesten unseres 
j Battee abbrtckeln und mit der Zeit den Bau auch lelbat 
I geflüirden. ünd innerhalb dar Loge bleibt ea nnaare 
Aufgabe, nicht uns exklusiv abzuschlieüen, nicht von hoher 
' Waft«, iNnabauachauan, aondera uaasr Wirken und Jltthea- 
) hinamsotragen, nnaeran ardalwriBdieB Bninfi in gaietiger 
iiiid »ittlicher Beziehung geltend zu machen, daü immer 
mehr das Bedürfnis fühlen, unseren Tempel aufzusuchen 
und iauner mehr lu ihrer und zu nnaerer Beiriedigung 
in ihm zn wirken sich geeignet finden. So sagt ja auch 
Br Hieber: »Von den etwa 43,000 deutschen Freimaurern 
ist jeder einzelne ohne Aoanahme berufen, ein Oi^gUl n 
aeja, durch wekbea der niaarenKbe Geist in der armaB, 
Uvtenden, von Elend nnd Pluidenwut terriaaenen Henseh- 
I heit zur Wirksamkeit gelaugt«. Dix-h wie di iikt er dieses 
1 auaauführen, wen» er dem Uitmeuschen, der von gleicher 
i aitilieber B6h« aaa mit ihm aidiaJfen mSchta an der Er* 
reichung dieses Zieles um Steines Gluiiheii:^ \vi'|pn, i- dem 
I er geboren und erzogen, die helfende Bruderhand veri>agti' 
Br FSntor nennt dieee Dinge ein »beklagenswertes Yoir- 
urtrili, «U rii lüHii aber nach Lage der Verhültni.s.'se Rechnung 
tr:i^rn liaiie. Nein, VorurUiile sollen in unseren Ualien 
keini n l'hiLz haben, hier gilt kein Unteraebied de« Stand«« 
und des Ranges, hier spricht der Bruder BBT CBB Bmdtr { 
solche Vorurteile sollte man sich mdhen mit aller Kraft 
anazumerzen aus unseren \\'erkstiitten, wo unser Blick 
lieb wenden aoU zur liebten Höhe, hinauf zum a. B. a. W., 
dafi er mit den bellen Strahlen der Wahrhaftigkeit nnaer 
Herz durchleuchte. Auch glaubt Br Förntcr für die 
I europäische Maurerei nur das. christliche Sitteugesetz als 
I gaalgHid« and nalfritaad« OmndhHBa anerkennen au 
' können, dem für die anderen Erdteile daa der Hindus 
; und Buddbisten am nächsten käme. G««jKi, es wird nie- 
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maiiilen gebmi, der nicht vud dtir hohen tuoralincheti Krivll 
und dem tieffin «UiiMlMn Inhalt der tob Chrntwi ffegebanen 
Ge^i't/i- ••rfCillt iNf, [»fi-h stnft allpiii niif!''ni Wh nur 
mit einer Krziihlunfj uiiUvorten, dif der Tulniuil iHTithtet. 
Xi0Bt ftetiete ein Araber mit einem St»nimes^t<nr>Lis»n, 
dan wigaa aeiiier Sanftmiit and Gelehraamkeit berühmten 
Rabbi Hillel doeli in Zorn Tersetsen su kSnnen. Er trat 
zu ihm hin und sprach: »Irh will /u deinem (il;ii;lnt: mich 
bekennen, wenn es dir gelingt, mir den Inhalt desselben 
beiznbringm, solange ich auf einem Fnfie stehen kann.c 
Dmli Haiti)' Hill.-! aiit» ort-ti- ; Ant-lr ilt iiii !) Näcli.-f.T. 
wie dich (»elbbt « Und jener ging uod wurde sein eifriger 
Stilller. Es nOohte wie Eignilob and besondere Ter» 
herrliolnini;' des tod mir vertrotim-n Glauliciis klinirm. 
uejin icli at! dieser Stelle solche Austühriinjien mache. 
Al>er in diesem Kampf der Meinungen «oU ein jeder >oSen 
und dffcnüicb«, wie Br t. Reinhardt ca ((ethan, seine 
Stimme geltend machen. Nicht darum handelt es sich, 
daü in kommender Zeit die in unserem dentashen Vater- 
lande dem Kichtchriaten bis jetzt Terschloasenen Tbore 
fIBr einige weitere, ander^läubige Mitglieder geOffiaek 
«prilen, — fürwahr, das würe der (großen Milhc kleiner 
Uewinn, — aouderu dali aus der K. K. der Maurerei das 
gemacht wird, was sie in aem heroftn ist, daft hell leaefa- 
tenri f.nd weithin werbend sie ihr Panier entfiilfc, ;iuf 
dali d' iii Ziele, dos wir erstreben müssen, wir immer und 
imiti' r iK'lir uns nähern. 

Ich würde mein Tagewerk nicht für Tollb rächt halten, 
wollte ich nicht nach ftlr uns ana diesen Dingeu die ent- 
sprechende Lehre ziehen. Die Einheit unsere« Bundes, 
das feste Gefttge unseres Bauea aetit mt recht die Ein- 
hält und Einigkeit sehter emzelnen Glieder Tonraa. Die 
Arbeit am ruhfn .Sti'iii. die unsere K. K. uns Torschreibt, 
aie eignet nicht nur dem Lehrling, sie dient auch dem 
GeaaUeB vnd Hehter, dal immer nnd sn allea Zeitan der 

im reehten Winkelmnli behnuene kuliische Stein dem Baue 
sich eiufUge und ak fctitc StUUc de;i.-velben sich erfinde. 
Wühl können und sollen wir nicht immer des gleichen 
Sinnes sein, wollte unsere Gesellschaft nicht /u einem 
wesenlosen Schemen herabsinken, w<)hl auch bietet daa 
äuEerc Leben mit seinem Hasten und Drängen manchen 
Anlaß, da6 der Bruder gcf^n dan Bruder Stellung nehme. 
Aber nie mflgen Sie T c r gens e n , dafi Sie doch Brüder sind, 
dieses RfWuCt-sriti lassen Sie immer Ihren Leitstern bilden 
und Tor aileni unantastbar erscheine Ihnen diese geheiligte 
Stittt, allwo Btt «nater und g«wiehtig«r Arbeit Sie sieh 
Toninen aollen. Dunn erwUch.st au» der kleinen Einheit 
die grafie, und je fester sich die einzelnen Glieder zur 
Kette schHefien, um so mehr wird aneh ihr Bealiiid bb 
in ioami ganehefk aaiia. Das walle dar a. B. a. W. 



Toast aof die Schwctitorn 

fdefeatlick der Lichteinbrlagoacsfikr is der Lo|e .JSor Fresad- 
sckaft aa der Baardt*. ha Or. Nsssiadt. aa 17. Oktober Wt bei dar 
tbfellegs 
▼«■BrCari 



wie l'uhml mit Treude und Jubel erfüllt, gleichviel ob 
der Heue BrdenbOrger «ia Stammhalter oder aber bloS 

ein M ii d e h e 11 ist; ich meine Migar und auch die ver- 
ehrten St'hweslerii weiden mir beiflimmen, frohe Miidchen- 
augeii sind die wahren Sonncnstruhlen fCn* Haus, aia 
dringen in alle Rämne «In und fiberall wird'a hall. — 
8ehon beim Kinde spiegelt noh in dem gaxuen Wesen 
des Mädeheijs jetie Sanftmut, die ihm dio Herzen aller ge- 
winnt; in der ersten JugendblQte, einer halbeoichloaiwnen 
Roaenknoepe gleich, die der Thon der herrlieben Sommer^ 
tmeht crtVisi 'i- tnl benetzfp, entfaltet ^ich bereits eine der 
schönsten UigenNchal'ten de» Weihes, jene zierliche An- 
mut, die ana entallckt, b^eislert. beglickt. üad waa 
f,'!el,<t es Bezauberndere?', rils die liebjiclion Tnpe de» Liebes- 
lenzeä? Wie eine h(dds<.>li}4e Kr.stjheiuung naht uns die er- 
blühte Jungfrau und itus ihrem seelenvollen Blicke, mit 
dem sie janca Sehnen der anrten, nnaan Liebe weckt, 
»chfipft der JOngliug höehita Woana. Dieaer unschul- 
digen Mü'lchenblnme, der Uabliclien Maid, an unaer entea 
Glas geweiht! 

All eiait d«r WriteBmeiitor M» Te1l«Mlea 

Das groft« Wrrk d«r Seb^^ftmg BbsrMb, 

Da tiand, K<'fnrnil rpn trinen HlndrD 

Da.i Ml istiTHüuk ~ <laä WVili - iti iein*r Stliüuhrit d», 

Daa Weib, die Gattin, die Trau, sie ist der Eckateia 
des Hauses, das sie dem Manne zur Heimat macht, der 
Grund.^tein der Familie, ich möchte sagen, d^r «cliQtzenda 
Hafen, in welchem der wettergepeitschte Schiffer auf dein 
Meere des Lebens Trost nnd FVied« und Teilnahme er- 

licifl"! unil fi:iilet. Wein von lluien, lieliehfo Brüder, den 
die Stürme dei» Lebens geschüttelt, den der Hab der kalten 
Wdt Terfolgt, dem die Sorge daa Haar geUeiclit uad 
den Hdcken gebpnj;t, dessen Meale fast zerronnen waren, 
wem vun Uitien ml uicht ein beaiinfligender, frommer 
ijtrahl ins Herz gedrungen, wenn die treue Lefaenagefährtia 
aus Bberreichem Herzen ihren Trost gespendet? Dieser 
treuen Gattin, der sorglichen Ham>frau, der mitfühlenden 
Gerdhrtin und Freundin, die unserem Henen tiOar, waihan 
wir daa xweite Olaa und besaeie Fouar! 

Das icUtita Wort, daa aassra 

Das teaersie, daa aaatm tIffK . 

Daa bciligtt«, da« na* daa Hers < 

Das UebCTollttr, dne Ton Lirtie stammt, 
Dss im •chwrrttcD Kummpr nnicr Hort, 
Dir liclif Name .Mutter* i»l die» Wort. 

In ihr erkennen wir das Bild der echten Weiblich- 
keit, der rechten Hiiualichkeit, de« geistigen Zauberkreisca 
dva FamilieuglUckcs. Kehren wir in unsere irflliaita 
Jugend zurück, die Mutter war die Spenderin all naaaiar 
Udnen Jngendfrvaden, die Teilnehmerin an all naaena 



kleinen Leiiii 



lehrte uns reden, die Hiinde fiilteii 



Qeaegnet daa Hann, daa jener kBatllehe Liditatrahl, 

der Sinitil aus Kindoraugen, erhellt; glHcklich der. flera 
dies koatbante Geschenk des Himmels geworden, daa Hütte 



und beten; für allee Irren und Fehlen fand sie stets das 
rechte Wort das Troitea, dar MiUa und yeigaboag. Wia 
aagt dodi so schon der Dichter: 

MeDscb, du flieh' mit irinem Schorn 

An die heimillichuli! strllr, 

Ad des TrmiM rsistt« Qeell«, 

FIMie aa daa MaMnbont 



Fa-it alle Männer verdanken das, wiw sie sind, dar 
ersten mütterlichen Erziehung und wo wir in der Qe- 
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scliirlitf piiifni (^'ller, prsiühii, sittliriirü Herzen l)e^;effru'n, 
daa Bil'l der Mutier ^liiiLll uns uuruii* entt;e>,'i."ii ; die 
erstuu Keime des Guten und äeliünuii, des Grulieu und 
Kiilen liut sif dort liineinjjelejit. Desliiilb sei autli ihr, 
dem Sthutzgeij't des ii>iii>.'sti"M Faniilii-nltlien*, Fawilien- 
•niBM, Faiuiliei;^'UM;ke-i, ik-r }ilnt!> r iiüI iiir > t Liebe Mnclit, 
heninoiger Dank, mit ibiu da» stärkste Feuer gebrüht! 



Logenlieiicbte und Yermtsehtea. 



Attenburg. Wie bekannt, war die nmran^^reiclm und 
bedeutende ujuurtTische M(li)A'<atuujhiU); iuo <ii ai Natlilaüe 
des 15rs von Biireiistein t(ir den I'hms v.m UiOii M. 
in de)j ilf>it/ il.T liii ^if^eii lit f^v >Ar< hiiii.-iir- /.u den 
drei lieibtiretteriis li hi rgejjunjU'ii. Niu lulem duroii Hr 
Ha.se 11 lu VerliiiHlunt; lUlt Br Jiiciib die Neuurdnuuj; 
und Katu]o(;iäieruiig der Sitniniluiifj; vollendet war. »teilte 
HiOh immer mehr Her Wert die.ses Behitxe" heraus, li» ilie 
Somiulunff unleu^ljur uiue der l>edeuteiidt>tt!n der über- 
haupt existierenden utuurchgelieu Miiuztaniiulungen ist. 
SoUto »ber ihr Weit erhalten uud gesteigert ««rdeu, eo 
gab M, dnrBfa Ikmdi und Kauf Ldcken sonofUlcn und 
nme Erwerbungen sn nMchen. /u diesem Zwecke bat 
mA Br Baee II mit der Bewilligung dee Hetm r. St., 
Sr Dietrich, an die Brüder '1er Luge gewendet und 
unter Zuaeiidung eines Ssonderabdriuks iiiis der >llam- 
burgi^iHiHU Zu W^ I-Im ■rri->ii(in'li'nz« liii- l!ir'- i n lie Briider 
gerii.:l'-tet, li'.nli Ireniuiigi- UritrUge fii.i: \ i I i:ji-run;r und 
F<.irt«et/-UMg (Icr Sumti.lung itu ert- i i^'!!! In !.. 1 iii'-.t Hitte 
ist voti i-iiizi--lj]en Sei!en in elii.-;j-ii liruili'iii'- her iiU iiij<:li- 
Lerziger Weise elit.>iir<»-lieii v.e.;.'!i. Vueli «iirdell uus 
dem >ii»chliil4 des Br Streit vi.n ili-r gel, .Schwester 
Streit Aktien im Werte vun 2U0 M. zu (iun.sten der Mlinz- 
kaaee fibergeben. Dünnt über der BeMtü der Suuimliing 
auch fflr die gesauimte Maurerwelt irnchtbar geiiiaclit 
werde, beKbiofi die Loge, die von den llamburger Logen 
geplante Uerauagabe eioea freimanreritehen HBazweiiefl, 
in welchen natlmieh auch die MflnaeB ihrer Sammlung 
durch Bild und crButerndan Tat Tertrcten aein werden, 
diudi einen Betrag tob 250 M. an untentBlaen. <f 

Hamburg. E'ie >Bruderkette< , maureräclieB Organ 
der bieaigen Loge >nir firuderkette«, äufiert aieh in ihrer 
Juli-Kammer Ober die Verhandlungen des diesjährigen 

GroClogenfiiges fnigeiiil(Tnial.ifn : 

I)i-r ilici rtitif,'.'-ten in Bernil /■ii>.iii,uii-li^,'i/treteiie liroü- 
Iiigeiitjig l.i'iHt iibir die brkiiiiiite /ur An^j^i— 

-staltuDg des iieut,-Ä;beu tiruttiogenbiinde.-*. l)a drei (jri»tk- 
logen, die von Bnyreuth, Frankfurt und Hamburg, da- 
gegen »tun inten, »o dürfte damit dic&ur äegentttand bis i 
auf weit4>res Ton der Tagesordnung des OtoAlogentages i 
Temcbwiaden. 

BeaOgli^ der Bredauer Loge IftlektiBohai Qyatsma 
Iiatte die QsoMoge Roj|»l-York ihre Antrige zurQckge- 
xogen, Teriaogte aber eine AuaKprache und erklärte, sie 
könnte »o lange unsere Breüluuer Loge niiht uuerkenneii, 
hL» ihre Tuchterhige »Horns« gesetzliche Grilinie Imbe, 
einen hrüricrlii hen X'erkehr mit dieser alili-imen zu uili^.seii, 
da hie eiiizelue der Mitglieder jener Loge nicht «iiidig 
halte, einer FrdlBaurerloge anzugehören. 

Beflchlossen wurde, die Loge >noras« solle gehalten 
nein, ihre Beschwerden namentlich *u begründen, über 
welche eine aus den Qr.-liatni Erdmaao-Sachaen, Webw 
Darmitadt und Wiaba-Hnmhnig suaammengieselata Unlei^ 
•adiunai-Kflinniiision am Flabn eelbst en^flUjg bdiodan 
•die, oerai Bss chlfln ss n die Fttrteitn sieh nnwogerlich 
tu ftgen haben. 



Damit i»t »ugleiih die Anerkennung der Loge >Her- 
mann s. B.< alls<'itig ausgeMjirochen, und falls das Schiede* 
gericlit ein Einsclireiten nu'kl aii;.'i /.« ;^'! htet. iiiuL 
»ich die Loge »Uoru-s« beM ijti'ii n : limlet duge;^i ii liiia- 
' selbe eine Beschwerde fiii' it(erecl,tteru<.'t, si> bat unsere 

!5chwester-L<ige die betrrtli'nii>'n llriiiler /ii l>psfil.ij/en. 
' .\uljer diesem wiiriii der Abiirucb der Wrliiuiiur.ii 
mit der Grolilogo von !'• rii, die bekanntlich die Bibel, da» 
ente gr. Licht der Freinmiirerei, von ihrem Altar entfernt 
hat, einstimmig beschlossen. In der l.)i)>kua&ion über 
diesen Qcgenstiuid glaubten die Vertreter der Qrolien- 
' Landefilogc den Hinweis nicht uuterdrOckeu zu i«oUen, 
dat.; auch bei der dem »Sv.stem der Grofiloge »Zur hiouuo« 
sugehfirenden Loge zu f reiburg L B. die Bibel einem 
wciBcA Budia haoe wciehm nflaaen. Die Vertreter der 
QroUoga »Zur Soiuw« arkllrten, daft ihre Orofiloge |^eh 
ollen anderen, die Bibel ab erstes gr. Licht Terenre ; daB 
ihre Bundeslogen jedoch llitualfreiheit geiiö.s.sen. wonach 
die Groüliige auterstande ist, hier einzugreifen. In dem 
l'alle (Ii s He.suches eines Mitglieiii > il. r (irdl .^jge ist jedoch 
auch die Loge in Freiburg gvLidteu, die Bibel auf den 
Altar zu lagen. 

Helmats-Kolonie Friedrich-Wilhelmsdorf im Kreise Geeste- 
münde. XI. .lahresberirhl l!S97— A ,.. b im letzten 
•Jahre hat die Kolnnieverualtii:]^,' <l;is Werk " leiler weiter- 
führen und ersprieülicli fördern können. Das grolie Wirt- 
scbaftsgebiiude wurde zur Unterbringung der Kolonisten 
in zweckentsjirechender Weise um^ 'f iuil, ihitiiit sind 2 
gut ventilierte Schlafilfile, ein Auleni Ii Ji i l an uml ein 
Wiuabzimmer hergerichtet worden, weiche allen bygio- 
nischen Anforderungen voll und ganx cnl.sjirechen. Üie 
Neakttlturen schreiten raach rorwirt«, und mnü daher 
das Moorlandareal vergrOBact wcrdaiii die« lUt sieh abar 
nur erm<lg|iehen, wenn die Uriierigeo Gaben mindeetena 
in gleicher Habe fortbestehen bleiben. Da die deuteehe 
Freiinanrerei an der Forderung des Werhes einen so 
hervorragenden Anteil nimmt, 80 »ei auch hiermit ein 
neuer -\ii['.01 an ilie^<-llir ^enclitet, iiirlit iil^ide /n wurden, 
gilt es doch deu Arn.su-ii unter allen .Arineii reitend 
beizusjiringen. Leider ist der Ernte. segen, a.it den die 
Ver^vnltimg in erster Linie rechnen inuk:, nenn ihren 
Vpr]i!lithlungeii nachkommen soll, auch im iefzten Jahre 
weit hinter den Erwartungen zurfickgeblieben, doch scheint 
in diesem Jahre der .Saatenstanil ein dur<'hwRg befrie Jigender. 

Der durchschnittliohe Jahresbestand betriw 30 Kolo> 
nisten, die QeeanUeislang 9104 Arbeitstage, leider muütnn 
wegen Bannunaagds 10 Hann nbgewieaen wndcB. 

Daa höchste Ziel der Terwaltang ist natflrtieh die 

.SeClmftmnelmng der Kolonisten, doch erfordert die.se Mit- 
tel, welche nicht immer zur Veifügiifi.' Htehen Die Er- 
fahrungen mit «len siiiridlu'eii Knli>; 1 ' : !nd durchaus 
gute. Allen Freunden des leider so frühe duiiitigeitcliiedenea 
Bni Cronemever sei dos Werk dcaeelben hiemiit anCi 

neue bestens empfohlen. 

Freiburg i. B. Der Vorsitzende der Loge •Friedrich 
zur Treue«, (3 Weltkugeln^ Hr K. W. (iaede (tJbertt z. D.) 
ht am ö. JoU nach knixen Krankenlager s. h. A. ab- 
berufen wwrdta. Dam Stifter dieaar jungen Leg« wird 
ein duteadea pedenken hnrahrt bleiben. 

Magdeburg. Pemniicbst wird eine neue dritte Jo- 
hannisloge als Tochterloge der »Groben Landesloge der 
Freimaurer voB DcnlseUaad« iu Berlin in Arl it etat 

werden. — lidtsli;. 

Preetz. Unter der Aufsn lit der Jidianuin Loge »Alma 
an der (islsee^ (L. h > in Ki>l bnr eine freiniaure- 
rische Vereinigung gebildet worden. — Ud«sbl. 
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Frankreich. Aaf den Anting der Log« »La libre 
Pt«a<(e< Hl Ntrboane liBt der Qnind-Orient von Frank- 
reich l>f«chIo«sen, die »Erkläninj; iler Menisthenrechte«, 
welche |{oii«»t»!iu cinsf »Is wfltbcweRtxuie öruudiiütze in 
die hf(.'iiiiM lull ti ur/iisM lic Kevohitinn hinein^ewortVn lint 
und welthi- üsiiiials vvu' ffrulle BiiUe in dunkler Nacht 
peleiidiU-t hiibiMi. neu drucken und en mnaae unter das 
Volk vert<-ilen zu lussr-ii. 

Der •Kreiiuaiircr-Ztg.c pntnehnieti wir, daü in \ illu- 
frftiiCii kilr/licii «'In A^vl i'rclHni't wurde, in welciienj 
röniiMh-katlioliscIie riii->tcr AiifniilinRi fitid»i). dh- aus 
innerer Cber/.eugung ihrnu Prjpsterstmid iuifj^egcben haben. 
Der (inilicirient von Knitikreicli iiut sii h liirer angenODinien 
ond sucht ihnen in der W-Al ciue ihnu KcnntoiMcn en- 
gemenene Stellung sn verMrhulfi-n. Für die Erfanltnng 
des Hana» nod Beatnsituiig der Kosten eucht man «» 
Freinwurerkreieen Unterttaianngen sa bekotnnien. Dn 
Haus ist bereitB sebon roll beaetit, 

Br OHi Henne am Rh>n. A .^^ \u-:<,-.\ f.-;. -te 
Br Henne am Hijvi!, Shi;it.v-Aii lii'..i; u. St. Gallen, v.i-r 
bekannte Kullurl'i^l - ink.T unil \ ■•nliriL-,! i|;.;' iiijiiin'riM he 
äcliril'Utelk'r, iM:'iiit'n 7o. Uibiirtsta^ Müge ibiu ein r«ciit 
eoigenloaer Lebensabend beschieden «ein! 

Neu-Seeland. Die endlich tou der en^^liscben Grotiio^e 
«nerkttuute Grofiloge von Neu-Seeland hat cum Gr.-Mstr 
Br Jofan Seddon gewftblL 

Mew-Yotk. Der »Fahrer« enthalt eine «Hsfahrliehe 
SeUldeniag des am 21. Juli gefeierten 50 jlhi^icn Jnbi- 
Itainii der (deutoehen) »Gennania-Loge No. 182 < 

New-York. Kin sehr in t e r e ssuti t er Hriel 
Ilociiw (ir.-Mstr, Win. A. Sutherlund i»t Piü^iilent ntr 
An«ii]t«kuiiniHT in l{iKhext<'r und i«ls W)lL-)ier hiel^ er 
vor ileii Mitgliedern der »Vereinigung der .Studenten der 
({echte 7.U Uochester« einen Vnrtra^f Tiber: »Moralisch«?* 
(Jel'ülil — ein wichtiges Element beim Krlolffn in der 
KeelitspralLi!.«, der viel Aufheben erregte. Bl»ch<>f Hun* 
tinf{t<»i, di-r Ui.schüf von Central New-York, la« deo 
Vcvtras in des Zeitnngon und sandte dem Groimeistar 
ein Senreiben, dee eeine hCdiale Aacrhennunr aber den 
Vartrag ansdrUektei, Hiii aeiaer dankenden Ererideniiig 
Ar das lob von einem ao hoohgeslellten Oeiatliefaeu, 
dessen perMinliche Bekiinnt-^chiift er noch nicht f,(eniacht 
hatte, verband drr llocliw. (irulitneister die Zusendung 
eines Kxeui|ilurs( de» Jnurnal.'i der kr/t' i: l iriiijliiL,'" lunl wies 
be-*ijmier-< auf die auf Peru be7,U^;lRh.'ti l';iriigni[ lii ii lun. 

Folgende Antwort von JJisehof Huntington nuiL sicii'-:- 
lich den Hochw.. Urobuieistür angenehm berührt haben 
und wird in der Bruderaehaft grofiea Interaaaa finden: 

Hadley, Mus*., Aug. 10. !t8. 

belir güi-lirliT Herr! — Ihr wertes Schreiben ein- 
lifiiig ich vor un^^efahr '2 Wochen uml benachrichtigte 
sofort meinen Stki-^ tär in äfracuae, mir den Bericht Ihrer 
Verhandlungen nach hier, meiner allen Heimat, in der 
ich den Sommer verlebe, au senden. 

Die Sufient wiehtige und bezeichnende Angelegenheit, 
auf welche Sie meine Aufmerkaamkait lenken, war mir 
TolM&ndig neu, doch gereicht mir die Kenstnianaliine 
davon wat ianerlidMii Oenugthnnng si» mehr als einem 
Onmde. Sie beslitigt meinen pera&Dlichcn Eindruck, den 
die Kede, die Sie vor kur/^em in Uochcili r hielten, bei 
mir erweckte. Ks dient sicherlich >7,ur giiiljereu Bel'es- 
t:u'i;iig il'j.s UiJlullHll^^ . wi'im eine groLu' Vi-rfiiiigung von 
Miiuneru, die jedes kirclilichäu Auftriebe« entbehrt., männ- 



I Ucb, odbi onl ehrlkli ihre Eifebenbeit der Be^fioa ^ 
, genfiber besGlttRt. ihren abaohiten Glauben an Gott, ihr 

I Bekenntnis in Seine Urhebenehafl und Fürsorge an einer 

Zeit erklärt, in der Kritiker, Skeptiker, selbst Priester in 

der Presse und von der Kanzel ihre Spekulatior.ithenrien 
(jivd »riitioiiaiistischen Anw;hauungeu verkünden.« Zögernde 
und furcbtMHUie Verteidiger der guten Sache können 
von Ihnen lernen, von Ilireni Ruf, der niärhtig in die 
1 Ii-iiiistiittrii il.^s (iliiulirtis III allen Lainl>-n ■iriugt. Ihre 
Spraclie und die Ihrer .Mitarbeiter und Freunde li&t mich 
jetzt erüt erkennen, wie viel dae Cbriate utam 
Ihrem Orden schuldet! 

Hit herxlichem Danke ftr Ua fkrenndliebes Entge- 
genkommen. 

Ihr gaui ergebeoer p q Huntington. 

(Ptbnr.) 
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Dalens Kulende 



aufweist, hat seit dem 8 



Zur Brudertreue« in Anniu. 
ISl.'i gestiftet wurde und nach 
fiiii M Bestand Von 123 BrQder 
Mai d. J. eine Änderung in der 



l' llhuing lies ersten Hammers zu Teraeiduien. Seit zehn 
Jahren führte ihn der um das Logenwesen in der Schweis 
verdiente Br R. Sauerländer, dessen Vater nnd Qro6rater 
ebenfidia die Laos »Zur Brudcrtraoa« ala StnUmaiater 
geleitet ha'ten. Die »Alpina« widmet dem mrOcktraten- 
den Meister, weUier der Leige fortan ala Ehrenraeister 
augehSrt, in Nr. 10 vom 31. Mai Worte ehrendster An- 
erkeunuiig. AU Niid.lulger Oharaabm Br Kern von 
Aarau den ersteu Haiumer. H. ihr. 

Spanien. Der Groüorient vöu Spauieu hat der Sjm- 
höllischen (irotiloge von Ungarn iintL'eteilt, dafi er aolao 

Thätigkeit wieder aufgenommen habe. 

Ungarn. Mach dem »Orient« haben die OroBaeister 
der SymboHaoheB OroUoge fa«cUoMe», «a beaatragea, 
dafi fortan wieder die B. aaf dem Allere ab gr. L. aa 
Stelle dce Yerfassnagsbuches ihren Plata fiadea eoUe. 



Anzeigen. 



Daa die Stadt Frank fnn a. M. 

Üb atala Mitte dar «ladt galagaaae nlMel lam 

Ss wird bradsflichs AnftiahM aafeakharL tÖVI 



Man suclit 

rnr fin Kraulein, 40 J»hif alt, 'Inrciittn* luliili'n iiriil niT<Tlii«sii;cn 
Ctiaraktera, gut bewandert im Uaiuveficn und Kuclie, aus gcdie^^uer, 
aller BOrfnifaalUe, tri» jciu aar im *srwandl«n VaaüUsakieiss 
gelabt, eiae asgemeneae 

StellnniT 

einer tirsnmtctrn ilauhaltaaf od«r Mealigsa eatapreeheaden 
Tertraaenip«»stea. Oeil. Aafracea aaUr M. & SU aa die Capa» 

dilloB dieiet Ulalteg. [S14] 



L(>ju;en(>ccher 

mit und ihnr .Symbole sovia MaatlgS Ola^ und l'iTrrüiiii vam en 
offerirl zu Falirikpreiseu |^ Kiaimerldl, 1300] 

Aachen, AdalberMeiMng IM. 



(BSfaoe Oiavar-WarkatitMb) 



Za baalabea durch Mahlau k WaUaeknidt, Frankfurt a. VLt 

ZEICUMNGEN 
von Brüdern der Loge zur Einigkeit 

aus der Schlaülr>ge lS7 t iiml lit r Kröifnungsloge 1875. 
2*M Bgn. kl. ä*. freit cleg. brocb. Mk. I.—. 



f9t die Bedektiea vanatmitlidii frat Dr. C Oettheld. — Verlaf der Aktiea-OsieUiehalt .Naahltle*. — 
Piuek eaa Maklaa * Waldsekaidt (Br a Maklaoi, atartlidi fai rmakfutt a. M. 
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Jlen «festen" Haan Tennuidnii die Domen 

nicht*) 

In (li-iii herrlichen Hitii.i: r. r Lchrhngganfnnhine- 
Loge heilet nne Stelle in <ler Anrede des Meister« yom 
Stnhl an den fr. 8., der «ich anarhidct, die Lelirlin^KsreiM 
■/AI hi'fjinnen: ...MUhi".!»;! iiml mif. Dornen ln-siiet ist der Pfa<l, 
der znr Wahrheit führt; al>er der Jtlick auf da« Ziel macht 
die Mfilie leicht und denfeatenUannverirnttdeD 
die !• i> r i; e n u i c Ii ( " 

l)arin hegt ein Hinweis ilarau/, duMi der ilaurer t'tcta 
iMatr^it eefn nltaiav e9h »«f e a ^e ^ Wiinn n mrdaB. Andi 
in nhi'n 'Ai-itvn schon sprach man von festen Tauten im 
t nKert ii Sinne unil verstand darunter sciklio Menethen, 
«lio für fe.Ht, d. h. unverwundl)ar am Korper, galten. Der 
Kämpfer dea Altatnma und des llittelalteia hüllte iwar 
seine Glieder in En nnd auohte sich mit dem starken Schil- 
de von Tierhiiulen oder Metall jrep'n die Sehiirfe des feind- 
lichen Hiebes und ätichee zu sichern, aber eigentlich fest 
wrde er dadurch den Angiiifen dea Gegners gegenüber 
iiii Ii!, denn ein whneidi>;es Sehliu l:t^( liwert und eine gut 
gittc'lilcuderte Lanze durchdrang oft auch die stärkste Eisen- 
rttatung und den {estetten Sehild. Da alao die nslürlldien 
Schntzmittet keine nnhedin^'ti SirVierhcit tre^rn die feind- 
lichen Ang^itI^^»'af^en gcwihrieri, h) »iiehte man naeii über- 
natürlirhen Mitttdn, die Ke«tigkeit deü Leibe« im Kampfe 
ZU gewinnen. r>ie Süt'»' herli htet. lUn* es r-eitweilig solche 
„feste" Gest'Uen ;;ei:elien iialH\ denen mit gcv6hnlichcn 
Waffen nicht Iwiznkonimen Hei. 

So eixihlt die altgriecbische Sage von dem gewaltigen 
Helden Achilleus, daas er fest, d. h. nnTorwnndbar, 
^(■nesen S4>i. Diese wonderhafe Kitrenschaft sollte er jener 
Sago nach seiner Mutter, der Göttin Thetis, verdanken, 
die ihm als kleinen Knaben mit einer wundersamen Salbe 

den Körper einperielien und ihn diinnrh nüchtlirherweile 
Über die Fluinnu^n da Hcrdfeuerii gclkaltcu habe, bia er 
itet geweeden. 2fMli aadeter Laiait soll dieaelbe den Kna- 
ben zn dicÄ'm Zwecke in das Wn^^ücr des Sfy\ getaucht 
Iiaben. Aehnliches berichtet die gcnuaniitchc Sage von 

•iimm.t Ans .Die BiaMwIta«. Jall IM. 



rP^Hi 

r 



d^n hendiehen Heidan Siegfried^der durah daa Baden 

inj dem Hinte eines von ihm erschlapenen Drachen jene 
v<ai so vielen heiaaersehnte l'nverw iindbarkeit des Kö^h-TB 
ei^angl habe. AbcrnUCh zu den Zeiten, als bereit» dieFeuer- 
walfen erfunden mmi, gab ea Menschen, die in dem Bnfa 
der Unvenmndharknt standen, die für „fett" galten. So 
lasen wir in Schillers „Wallensteins I,ii;;cr" von diesem 
Heerftthnr, dass er gegen ächuss, Uieb und Stich „f e s t" 
gewesen sei. Der Wachtmeister sagt dort von dem Fdd- 



„Ja, da&» er febt i:4t, dai» ii>t kein Zweifel ; 
Denn in der blnt'gcn Affair bei Ltttaen 

^ Hitt (T euch unter des Feuers Ulit/en 
Auf und uieiler mit tkuhleni Blut. 
Durchlöchert von Kugeln war sein Hut; 
Durch den Stiefel und Koller fuhren 
Die Ballen, man sah die deutlichen Spuren; 
Könnt' ihm keine die Haut nur ritzen, 
W^ ihn die höllische Salbe thät schützen. 
Daa ist die Salbe von Hemmknnt, 

Unter Zaulier~]iriirhen gekodlt lUd fabnuL" 

Und der Jäger fügt hinzu : 

„Ja, er hat neh dem Teufkl ttbergeben 1" 

Von Xsmir ist der Körper den Menwlx n leicht ver- 
letzlich und verwundbar ; ist einer fest geworden, so 
kann dies nur die Wirkung Überirdischer Kräfte an ihm 
sein. Alior auch der scheinliiir ..Feste" ist nur fest bis zu 
einem gewissen Tiuikte. Eine verwuiidbaro Stelle hat er 
doch nnd wer diese keaat, der kam udi den atiikatan 
Helden fällen. 

So bleibt Achilleus verwundbar an der Föne, wohin 
die läuternden Flammen nicht gedrungen, Siegfried an 
einer Stelle zwischen den Schulterblättern, wohin bei dem. 
festigenden Bade ein Lindenblatt gefallen, «nd der aonet 
durch nichts zn erschütternde Wallenstrin kann da» Krähen 
des Hahnes nicht böreu. Ein tiefer Sinn liegt in diesem 
Volksglauben, der besagt, dass eben der Mensch unter allen 
Umstiindm ein -chwache*, Tenrandban^ dem Tode geweih- 
tes Qc»ehüpf bleibt. 

tTnl nut mrtt^ zn dem Ansapraeh unaeias BitoalB : 
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^.Mit DoriK'ii lii-^iu't itt dar Pfai!, d<.r zur W ulirhcit tiUii«t; 
alwr (l«n iwVea ÜMUt mmmdoa dio üoracii nicht". 

Hier irt die Fertiglteit ttiefat uif du Körperliche, »on- 
darn tnf du-* fjcii'tifre Kk-uicnt im MenK-lu-n r.xi beziehen. 
Der fette Mann i«t der an Geist, Hera und Willen fo«te 
Meaiteh. Die Dornen aber aind die Widerwirtlgkeiten, 
die lli'^ liwcrdcn, das rnpoinarii. ■Ii.' I,i ;<li ii und ( ;i f,ilir> ii. 
diu iiic-h auf unM.>rvut LebeuBpfadc um fiitgc'^'i.iiUrtelk'U und 
die «• SU bekimiiren und tu beaieeeB gilt. 

Das schlummernde I^ornrÖHchrn des diMitsclipn MÜr- 
clu'ii?. die Wulküpf Uniiiliild der n!tfriTmim|>elien Sage i.-t 
liUr zu bifreieii i:in: tleUem Leliell ZU erwecken durell 

den toten i^iegfhed, den Helden mit dem furchtloaen Her- 
fen, der aioh mit seinem Schwerte Balmnng su ihr den Weg 

duii Ii die wueliernden Dornen lirielit, denn nur ihn, ddO 
Kurclitlcwcn, vecvuxideu ihre .Stacheln nicht. 

Aueii dn, m. Br, aoliat atreben, ein 'fester }Iann m 

werden l>il^ «(»i-r i«l eine Kifieniitliiifi. die un^ nielit vnn 
der IteliuM au» schon mit auf dun Weg gt-geben wurde, son- 
dam die wir uns im ernsten Hingen und Streben erat ra 

j<('ivinni^n mi' Iien miisM-n, die dnreh die Kntiehuiif.', die iiiis 
ini J'.llernliuus, Schule und I^elieii geworden, erst in uiu-i 

Iienngebdidet werden mii- 

„Auff'tnnuaelt euch and weidet stark. 
Und neidet weiche Hüllen, 

Diixs eure Knochen sich mit 3Iailc, 
Mit Ulut die Adern füllen !" 
Tutt d«r Dichter den Knaben nnd Jflnglinfren mahnend 

2U und will damit andeuten, <lttSÄ schon von di r Kr/ii jiv.uu' 
im Kindbeitimiter es abhangt, ob einer cin»t zuiu festen 
Manne heranreifen wird. 

Vi>n -.i hwri! Iren Eltern, die ihren Liehlin^ j^ern vor je- 
der IVnilirun^ nul der rauhen Aus*en\velt s.. liüT/eii moch- 
ten, wird in rliewr Ueziehunp oft viel gefehlt W i un der 
kleine Bursche mit einer Beule, die ihm Nachbara Frita im 
Spiel oder Kampfe beigebracht, weinend nach Hanse 
kommt, so gerat die zärtliche Mutter nicht selten ausser 
sich über das Qebahren des rohen Gesellen, der ihrem 
Söhnehen so arg mitspielte. Anstatt ihn wegen der Aenaie- 
run;: tcim r Wi irlJidikeit zuriiek- und auf die Anwendung 
seiner eigenen Kraft iur Abwehr zu verweisen, wird so in 
dem hennreifendea Kinde dne schwiehliebe und weiehr 
liehe (!e>'iiit:ung grojis gcziiKc-n ; stntt des Bewiisstf^-inc der 
tigenen Kruft, die Kiidiildung der persouliclien Hiiltlosig- 
keit in ihm genährt und so whim in dem Knai'en je;ii- (rc- 
flinniing bt^ründet, die sjnter ihn als Mann mehr als alles 
andere veiiehtlich machen mnas, die Pbigfaeit. 

DaiM solelic sehwaehende und verkehrte Kraiehung«- 
methode zur Zeit in vielen Elternhäusern bestehV erfahrt 
insbeaondera die Schnle gar oft. Wer heute als Lehrer ea 
unternimml. einen ur.ijcztigenen uml fnuli ii I!jni::( n l irimal 
,gebührend zu züclitigen, der mux« in neunzig von hundert 
Fülaa eich danwf geCasat nmehen, mit dem Kternhawa in 
einen nrpen Konflikt zu geraten, ja. wohl gar dafür gericht- 
bch belangt zu werden. Da heisKi es nieititeni< dann, »trengo 
ersiehen aollat dn meinen Knaben, aber «ehe thim daiftt 
du ihm nicht. 

In diesem Punkte dachten freilich die alten Spartaner 
anden. Bei ihnen galt es ab ein ehrendea Zeichen minn- 



Uehar Gesinnung auch schon beim Jüngling and KiMben, 
wenn «r sieh gewülint hatte, köip«didi« Schmanan ohne 
sichtbare Empflndliehiceit ru crtragtm. In Jedem Jahre 

lie:'H'n an einem Fi ^ii' di r (It.iiin Arti'niis in deren Teni)«'! 
sich eine Anzahl Jünglinge und Knaben in Gegenwart weib- 
licher Zusehauer mit onteigcachlagenen Armen des Bficken 
1 !s aufs Hlut ^l i^-. ln, um dadurch, das* sie trotz der er- 
):eugten ii^ciinterzen keine Miene verzogen, zu zeigen, da<M 
8eibi<ibefa(«nidiung ihnen eigen nnd sie gegen körperliche 
Verletzungen innerlich fest i<eien. iJs waren das freilich 
noch andere Zeiten uiul ein anderes Gcsclileclit, von dem 
wir in unserni nervivscn Zeitalter uns kaum noch eine rechte 
Vonstcllung machen kttnnan. 

So sind auch gewisa die Menschen dea Uittdalters nnd 
die di's 1'; . 17. und wlhnt noch des IS. Jahrliundert.- an 
die lüaragung körperlicher Schmerzen weit mehr gewöhnt 
gewesen als wir, die Kinder des 19. Jahrhunderts ; dafilr 
sind die niani !i( rli'i in jenen Zeili n Lrehrihichli' lien L'frirht- 
lichen l^örper<4t(afen, die uieiBteus auf \'urstüniu)eluugen, 
wie daa Abschneiden von Käsen nnd Ohren nnd da» Ab- 
hacken von Ilünden und Füssen hinausliefen, gleichwie rite 
.\n«en<l\nig der Folter, de> li.nlf- und anderer Dinge mehr 
ein redende- 'Avifjui^. 

Der Mensch des 19. Jahrhunderte ist geiatig Tetfeinert» 
al)er leider damit auch kSrperiich Rchirilchlicher geworden. 

Die-eni Manco alizuhell'en, hat man mit Hecht die Leiliee- 
ubungen aller Art jetzt bei uns zu kultivieren begonnen 
Turnen, Fechten, Beiten, Schwimmen, Budem nnd Radeln 

Millvii ■lai'u ilieneii. ili-.- M-,i.~keIli zu .-t.'ilili f.. den I\<iri>er 

widersiMnd.sfiihiger zu inachon und dem Jünglinge und 
Uanne daa Bewnsstiein der Kraft nnd daa daians ent* 

sjirinfjciulen Sellnstvertrauens wieder7iii,'i lien. t'nd das i.st 
^lü und nützlich, denn mit dem köriK rhciien Kraflgefuiü 
«iichst meistern« auch dns M-elisehe : das« aber die*es in den 
Mcuüehen vorhanden sei, begründet eben seine Fähigkeit 
für den I<e1jeniikaropf. Ist docli alles LeWn ein Kampf 
und uhuc Kampf kein Leben. Schon in der Schul- und 
Lemzeit muss darum vor allem dahin gestrebt werden, dass 
das Wiesen nnd Können des Schülers ein festes, d. h. ein 
si<'heres. werde. Xii lit du- Vielw issen, aber da.- Si( !i!'r'.vi>.-cn 
i&t as, was in dein Zögling zu ptlegen. ICine idache ordent- 
lich, grfindlieh und sicher erleint, hat mehr Wert als zehn 
Dinge nur zur Hrdfte \crstehen. In einer Sn< he Mi i^ter 
K-in int Ih-smt, uI« in zi'lin Fächern Stümper bleilwn. l'm 
da.« zu erlangen, ist weise Reschriinkung in der Aaswahl 
des Lehr- und lycnistofTes firuuilbedingun;;. Krst aus der 
gründlichen Kenntnis und dem vollen Verstehen einer. 
Zweiges menschlichen Wi.sseiis nnd Könnens entkeimt auch 
das Verständnis für alle anderen Zweige wenschUeben Er- 
kennens und menaehtieher Kunstfibung. Das ist eine Wahr^ 
li.'it, die in unserer Zeit der Zersplitterung und Zerstreuung 
dem hcrauwaclisenden Gosclüechte nicht eindringlich und 
wiederholt genug gepredigt werden kann. Ent durch ihre 
Krfivssung und .\u^fiihrung wird Aar llenaeh ein „(ieatei^ 
auf dem (iebictc des Geistes. 

Ebenso notwendig aber ist ea aneh, daas der Uensch 
fest werde in «'inem Ocfühli'- und Em|>find',:n'.,'>;!el>eu, d. h 
in »einem Herzen. Kin festes lierz ist auidi zugleich ein 
starkes^ ein mutigca Hers. Dies nt gewinnen, iat keine leieh- 
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te Aufgabe, liier h«bea wir aber wohl tu nnterscheiden 
swiwhen dnein feiten vnit einem trotzigen ITenen, wm 

leii'li^ mit i'intnäer Ter«ij< li>"-!t winl. i>t i.'in kii^tüchri' 
Ding, (kss «laa Hene fe»t wenie !*' heinst es avium in der hei- 
lisen Schrift. Bin aoleii' fntea HeR remitiert «ua dem 

rechten (ii>ttverlriincn, aui» ilor Reinlldt dcfl Gewisscuis und 
der Liaulerkeit der nienHchlichen Itcfltrebiiii^n. Kin Midies 
festee Hen war ea anch, daa den HSnoh Luther den Kampf 
aufnehmen Uaaa mit der haIlM.>n Welt und ihn vor Kaiser 
\md Reich getro«! *e'm rtoiw!! „llior stoho ich, ich kann 
iiiilit anders sprechen, ihn sein Schutz- unti Trutzlied 
„Kin' feate Borg ist unser Qott ungebeugten Uutea auf 
rter Kobnrfier Feste anatinnnen lieas. 

N'iir wer festen Henten* ist, vcrnui;< i^t-ri iiiuin lirrlei 
Versucliunjjcn und I»ckungen des Leliens »iegreicii zu wi- 
derttehen, nur er Icmn, wie der grone Meister Ton Naaa- 
reth. sii'?i»4<;ewiii« der A'er>f K^hiincr ucCchüIht "prei-Iien : 
„Hebe dich weg von mir, Satan '." Sur ihn verwunden die 
Domen nicht. Die achwacfaen Henen dagegen mtarliegen 
gar bald den anstörnK-ndcn Mächton der Finsternis. 

Leiden und Schmerzen nian<-}ierlri Art dringen hier 
«nf den ISrdenpilger ein ; nieroaml ist vor ihnn rieh«, und 
vin ao gewiiaer werden aie ihn da treffen, wo er «• «m we- 
nigsten vermeinte. „Doa Tjeben* nngemischte Freude ward 
keinem Sterhlirhen 7u teil '." liisÄt Schiller den (lostfreund 
zu dem Tyrannen von Samoa sprechen. Kin tiefbedeutungs- 
vollea Wort, jedem tat Wannutg und vielen sum Tnrt ge- 
üjirochen. Danim nher auch iMilIen wir ur^; r< rlit/rit:;^ m t- 
trant machen mit dem Schmerz und der Waudelbarkeit 
jedea Olückasnatandos und uaa nie in thoriditer Sidieiheit 
iriegen. Wir willen rechtzeitig lernen, auch zn niiswn, wa« 
wir gerne haben und hinzugeben, was wir lieben. Mahnend 
tSnt iedem am Ohr avdi hmte aoeh der floMBj der 
Nomen : 

Wae du liebet, muaat du laaien, 

l'nd daa Ix!id nur int lang". 
Der Sohn, den du heute noch frohen Henena an deine 
Vaterhmst dHlekeat, er luuin dir morgen achon genommen 

wenifn : liif Frciindfshnnd, die du heule ihkIi mit titv-i'H- 
gentlem (iefUiü in die deine schlieeüeat, sie kann morgen 
achon wkaltet aaia ; daa tren» Aitg» der Gattin, &b heute 
noch mit den niicken der Liebe zu dir aufschaut, ck kann 
morgen whon zum ewigen Schlummer sich geschlossen 
halK-n. Alle» i^t vergänglich und lieständig nur der Wechsel 
Felb^t. Darum klammere dich, m. Br, hier an nichts Ver- 
gün;;liche«, Trdischca mit deinem Herzen zu fest an, auch 
nicht an dicsci« Leiten selbst. T<eme es rocht verstehen, 
damit du ea, wenn deine Stande geschlagen, ohne allzu 
groaae Sehmenen miiaen kSnneat Suche in aHem Irdiachm 
und Sinnliclien fhi" (iciutipc aiif, <h iin Jn-! wird dir bleiben, 
auch wenn jene« dich verläset uud ao wirat du werden zu 
einem „festen" Vsuns^ dsn die Domen aidit verwanden. 

T'nd endlich ist notier. 'Inp.i in uns fci^l «i rdc das 
Wollen. „I)a* Wollen i.^c wolil vorhanden, aber das Voll- 
bringen des Outen gelingt mir nicht" (Rom. 7, 18), ao klagt 
achon der geiatig gewaltige nkulu8, und wir schwachen All 
tag^menschen dürfen gewiu im Hinblick auf unwre eigene 
rnzulänplli'likeit mit ToUcm Bccbt in (lii-^c Klii'^c einstim- 
men. Wohl darf angenonnDen werden, dasa auch von WU 



jeder das Rechte und Uute will, aber an dem V o 1 1 • 
br i n gen , da fehlt ea nur atlzn oft. ünd doch bleibt das 

V. r k I- n n e n (Ks Hcoliti ;i iiikI 'int. ri iiiiuirr nur dif iT.^te 
Stufe zum liutsein, d»s Wollen die zweite, aber das 
V o 1 1 b r I n g e n eist ist die dritte, di« Stnfe d«r tfeirter» 
sehnft. In «Oir \ ie><-n Füllen briiipen wir e« nicht über die 
zweite Stute liiimu!; un<l nur in wenigen erklimmen wir auch 
die dritte. Djiruni ist es nötig, dii-^,* der Wille immer mehr 
f e a t werde, denn nnr dem festen Willen vwmafr «ush die 
1'hat in entkeimen. 

Die.se Kegtigkeit dea Willens zeigt «ich aber in erster 
Linie in der Beherrechnng unaerer selbst. Mit liecht heiaat 
es: „Sich selbst bekriegen ist der schwerste Krieg." Fnd 
i!o( h i^t liir- mir ein wahrhaft sittlicher Mensch, der dir-cn 
Krieg gegen »ich solbet, d. h. gegen seine eigenen 
Sohwldum, als da sind: Bequemlichkeitaliebe, Eitelkeit, 
Sellisf^^uflit, Sinnlichkeit, Xeid, Menschenfurcht u. w., 
u. «•., mit allem Kruste und aller Auiwlauer geführt bat 
und fortfKhrt zu fuhren. Wer dagegen seinen eigenen 
S<'hwächen und fehlerhaften Strebensrichtungen immer 
naidizugehen bereit ist, der wird nie zu einem festen Willen 
gelangen. 

Aber auch in aeioer Bethätigung nach aussen hin, auf 
Welt und Hensehen, rouss unser Wille fcM werden. Ob 

wir in ]:iolitiwher, •'•.riuler un<l n^ligiij^er Rezielmrig 7,ur 
Linken oder zur Ucchten oder auch zum Zentrum gehören, 
darauf kommt ea nicht an, sondern darauf, ob wir dieser 

unserer begriindete-i i.'e(reii Iclii'U unil ^tri'hmi, oh 

sie selbst in vollem Kinklang mit um^erm Wesen «'teilt und 
wir aUsnit bereit sind, mit ihr tu atehen nod su fallen. 

,,T)«»nn", Nigt Ooethe, „der Mensch, der in Fehn-nnken- 
dcr Zeit auch schwankend gesinul ist, der venmlirt dat 
I'ebel und breitet es weiter und weiter. .-Vber wer fest auf 
dem äinne beharrt, der bildet die Welt aicb." Ein wahrea 
Wort, das Sberall in der Oescfaicht» seine Bcstitigung fin- 
det. Kin Karl ilcr Cros-ii', ein (ireijor VIT., ein fJutten- 
berg, ein Columbus, ein Luther, ein Biamarck, woduivih 
haben sie es dahin gebracht, Fahrer ihrer Zett, hervom- 
iri'ndc (irll^jen für alle Zeiten xu werden? Kinzig diir<h 
ihren fei>teu, durch nichts zu erschütternden Willen, das 
bei den Menadiea dmehzuBetasn, «na sie fUr ndit erkiBa* 
fen, ..I>en Menschen macht sein Wille gross und 
klein", lu.«i.t .Sihiller winen liuttler sprechen nnd bezeugt 
damit, da«? nur der willensschwache Mensch der .Spielball 
des blinden Schickaala ist, der willensatarke aber sich aelbat 
seine Wege bahnt. 

„Miilii Villi und mit Dornen lM»iet ist der Pfad, der 
zur Wahrheit ftthrt; aber der Blick auf daa Ziel macht 
die HShe leicht", ruft «nser Bitual uns ra. Wilbt du, m. 
Bmder, deinen l»benspfad sicheren Kusses «andern, so 
darfst du nicht rechts noch links schauen, sondern musst 
du jedenait deinen BNek auf das Ziel gerichtet halten, 

doni du zustrebst. Vu vi.Oist i?<'ii C'.y.ff] v..r dir, ili'ii du 
erklimmen willst, zwar es ist steil und mühsam der Weg zu 
ihm, der Sehwciss perit dir in vollen Tropfen anf der Btim; 

vn<i IhntV ! Xiir nicht rnniek^esrh.niit in? Ineken'l" Thal, 
sondern iiiulig asifvvärts zum Ziele, nnd noch ein kleines 
und ^iehe, du hast ihn erstiegen nnd weldest dich im VoU 
Icn Sonnenglance der lichten Höhe; 
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WfHtt dn also ein rechter Mann und Ibuier werden, 

dmin iiiu~^ a!l dein Triulil«-n uml Stn-l.i'ii ilanach gehen, 
i c i> t ZU werdeu an Geii»t, au Merz und an Willen. 
Dann anch nur wint dn 4Uh wtlneeliMigt dnrch des 

Ij'bcn!-" «irr vpr.-ir'lihin^fnn liimijt' liinrhin-lifirinp'n und 
an'ti Zifl t;i'lauj;iii ;iU i iii xau^er, unverletzter Mann, denn 
den festen Muun \ervtuudeu die Domen nicht: dauu auch 
nur kannut du auf die Frage unseres liitualii im dritten 
(ir. : „Würden Sie, »ollte e» gefonlcrt werden, imstande 
sein, nucl» in ditwra Augenblicke von <loiu Lelx-n zu «chci- 
den?" jcdenuüt antworten können mit einem voUbewuaa- 
ten „Jal** 

I)ix!i wie stark du dieli iiueli fiitili^f. nii- \iI".t1k-I/c 
dich in trotzigem Mute über die, die dir «chwach enscWi- 
nen, denn eböi das Gcftthl der Sliike, aa ward anch««in>t 
dem unverwuiicllmrcii Sic^rricil ;^iir Urimche sein<>'? jähen 
Falle», Wir alle liieiljcn, >i> kiigc wir leiten, verwundbare 
Geschöpfe; eine Stelle hat jeder — und aei aia noch so 
verborgen — die «iTen ittcht den feindlichen Itächteo, nnd 
der nur i»t ein wahrhaft „Feste r", der in Demut gelernt 
hat inuucrdar »ein Leben und Streben zu 
fühlen von der Hand dea Ur. B.-M. a. W. 

llatlb.OofeBs(paatH|0- 

Bede des Or-Mstn Br Fr. BmanMB 

•nlftaslieh Her G ro ülogenTersammlang in 

Lugano 19. Juni 1898. 

Werte und geliebte Brüder! 

Das Jahr 1898 steht unter dem bedentnamen Zeichen 
der Cenfenarfeiem, der Ilebellion und de» Kriege». Welch« 
Differenz und doch welch innerer Zusammenhang. 

Auf der einen .Seite tlie Freude über die von uiuureu 
Vorfahren erkämpfte Befreiung von jahrhundertelanger Be- 
dnickung nnd Ausbeutung und auf der anderen Seite der 
Kampf zMcii r \'iilk.ii der Freiheil ein..;. (li>Ueu Lan- 

dee und der furchtbare ätnuMienkrieg iwischen Militär und 
Arbeitern, iwischen den S9hnen dea gleichen Landes. 

Wir Froiiiiaun-r ivfilleii keine I'nlitik treiben iiliil aus 
nicht einmi.schen in die llan<lel uixl inneren Zerwurfuii>i>u 
anderer Staaten. Aber wir haben mit der Wdt au leben 
und dürfen Augen und Herz nicht verM-hliessen vor all dem 
.Taninier, der wieder neu die Krde heimsucht. Die (io- 
K'hichte, nicht nur die der Vergangenheit, sondern auch 
die dar Gegenwart mü vmm JUthrmaistenn sein. Ea steht 
uns daher wohl au, wenn wir aaeh den UnMehan {ersehen, 
die Hl viel elU^eti■,tiches Leid auf hunderttausende l'uiicliul- 
dige gebracht haben und wenn wir uns heute geloben, mit 
Tannehrler Bnergie dahin zu wiilcen, daas künftigen Oe- 
•chle«-htern f.ilrlie (Irev.cl «-rsiiiirt Meilien. 

Wahrheit und Gerechtigkeit aiud die Grundlagen unse- 
rsa hunwoitiven Slrebcoa^ Wahrheit oad Gerechtigksit 
müssen auch die Gnindlnprcn der Wohlfahrt und Frieilen 
wün-Hlu-udcu \ ulker teiii. Wo die Liige wohnt, .-^ii' kli-ide 
sich in welche (Jewandung »ie nur wolle, da kann ein Volk 
nicht tm und gnes und. atark sich entwickeln. Ks ge- 
schehen keine Wnader mehr hmtxutage und wer gute 
Früchte ernten will, mnts guten Samen »äen. Der blinde 
Glaube^ den unsere Todfeinde so gerne dem Froletafiatc 
erhalte möchten, kann Charakteistürke und Pflichthewusit- 



I snn nicht ersetsen. Diese wachsen aber nicht von selbst 

, «ur. dem Huden, hie i!uini<en im nielleren Volke inüh.sani 

j herangebildet wenlen durch da» gute Beispiel und das 
1 mustergültige Yorhild der gebildelen und ngierendan 

I Klas.ien. 

Cime tjeliuleii und wciitc Fürsorge für alle Laude«' 
kinder geben <lcnii<!lben allein die tüchtigen Kenntniasa^ die 
rasche AulTassung und energische Thatkraft, die sie nötig 
halben, um in Frieden und Freude ihr taglichea BnHl zu er- 
werben. Nur der «einer Kraft und sailMS KffmifBt bewuaste 
Mann mit charaktervollem Henen und mmnier erlöachen- 
dem Pflichtgefühl wird ein Mann des Friedens nnd des lo- 
_\jil<-n Wettl^eW'-i Ii - - 1 ii 

Wie der Manu, so der Staat, üan ljutd, d«j> in seinem 
Innern gesund ist, indem es seine ganae Kraft einsetzt, um 

diis \'olk wcdilhaliend, friedlirh und frliieklieh ZU machen, 
uird Ktark nach aiiiNHeu iK-tu und doch den Frieden iMtt 
breelien. 

Will ein Staat aber durch luxl durch gesund svin, so 
muM er vor allem gerecht sein gegen alle aeinu Kinder, 
gegen jede Volksschidite, die uitai« ao gut wia dia mitt- 
lere und obere. 

Früher oder spSter rieht sidi bitter unll taaaendfMÜi 
) ds.s T'nrerlit, kvir/.^K f:t:f,'e stmit-iiüinner oder das Will- 
kür und Egoismus eiunt venichuldet haben. 

Wird dar ehrliehe Kampf um das tigliobe Bnt im 
sinulii-^en lOi^rennii??: den .\nr.en nnmo^'lieh gemacht, fris^t 
Hunger und \ erzweiHung an »einem Körper, dann wird die 
! fri<.-tl liehe .Arbeit zum Kampfe auf den Banikaden, znr 
offenen Hebellion. 

. Bat das Mutterland seit-Jahrhuodertcji n^ine Kolo- 
nien bedrückt, ausgelieutet und das Zutrauen der Kcwohiier 
für immer verloren, dann muss früher oder spiter der Ver- 
sweiflungskampf des Valkes folgen und sunt Kii^ fiduen 
ZV iselu n veisehjedan gearteten und verschieden denkenden 
Nationen. 

Sitr8aie von Blut, grenzenloaer Janmar tausender von 

Familien, der Xietlergang m.-in<'li i-tohen Ijinile^ <i7id die 
Folge. Wa» kümmert es da.>« .Seliicki<al, wenn dabei auch 
unschuldige Kinder, uelirluM- Frauen, Tenweifdt* Uinner 
XU (irunde gehen. Mit eii>emer Konsequens aetst es saine 
alle Schuld rächende Arbeit fort. 

Nicht Kugeln und Kanonen bringen die Kuhe und 
den Frieden, nur eines kann hiei hellen; tierechiigkeit und 
innner vrieder Gerechtigkeit! — Was nützte es, wenn die 

Depct-elien In rielileten : Pie Hiiiie ist wieder heree?lell' 
Ist daa Ituhe, wenn der unter^dem Drucke des Belagerung»- 
snstandes cihnmiehtige Bewohner seine Frast nur im Sacke 
iii.'ielit, u'.it I<!n1>'ti'lein ller/en di-r ^efriMeiien Mrüder ge- 
denkt, und in »tunipfer lieMgnation, dem liau^itiere gleich, 
aaina Arbdt verrichtet? Ist das Ituhe, wenn die Gefilng- 
niüM- .»ich füllen, wenn die peinlichen Verhöre monatelang 
f-ieli dahinziehen, wenn keinnr mehr wagt, seine innerste 
rpber7.eiigung«B«Ml»p«»cli' : 1 i das Kuhe, wenn die Ni>t 
des Volkes so gross und ao schwer geworden ist, daas die 
Kraft rar Arbeit wie zur Abwehr gebrochen ist* 

Kein, niemals! 

Es kann zur Notwendigkeit werden, die BcbcUioa im 
eigenen I^nd«, den Anfatud der Kolonien mit sSaeinar 
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Hauii niederzudrücken, aber diu I tbckiuade, diu sa> her- 
vorgerufen haben, mttaaen ebcneu achni-ll und ebenso kräf- 
tig durch gerecht« Refommi beaeitigt ««rdim. Die wahre 
Ittthe eines Landes faa«iert allein auf der Znfriodcnlieit de* 
Volke)« und dieae kann nur durch ^titr (iirLtlitigkeit dc-r 
XfiereDden Oigue enrorben »enlan. Uereclil und nnpar- 
teUach aolkii die Baditt eiDaa jeden Meaedmi behfitet, ga- 
reiht und lupairtaUaelk aoUen eeiB« PllielitaB gefordert 
werden. 

Aber fendit gegen alle aoll der Staat aeitt. Dan «Iii* 

« liftfrlieh S( hsvanlii/n, <Iimi Arlu-itcni. d«'« Armen, den Alten 
und Uvbrechlichen, den Witwen und Wuiiuiu muM er wohl 
auent beiapringen. Eine weiae^ aoaiale Ocaetigebang und 
piaktiM-he huniane Institutionen «ollen einem jeden Landca- 
kiude eine nieniM.-henvMiriligü Hx'uiaa ermöglichen. Uvber- 
tricbene, provokatnri.-whe FordeittDfen gewiacenloaer Ar- 
beiterführer aolien aber ebenao enaigiidi iarQekgewie«en 
Verden. Der Mittelatand, auf dem naehgetade die Haupt- 
hi.'-t nilit, iliirf iiUht lilH'rtrielM'n hel«j*tft und dadurch 
Tumii-ri werden. Auch er soll wiesen, daw der Staat ihm 
gegenüber gereeht iat Daa Oleiche gilt Tom OroMbetiM» 
iiti'l (li ii S! h')])fun>?en des ( iriv^kapitalei*, Ilie Z^'iti»n sind 
Vorbei, wo jeder Einzelne für eich leistungafähig genug war. 
Die eriiShten Anfordenagaii dar hrnM^m Zeit und die 
Konkurrenz zwischen den Nationen haben Jene growen 
Werke ge^i hülfen, itie Ilunilerte und Tauacnde von Arbei- 
tern bc«;huftit;en. Ihireh die humane Fürsorge für ihre 
Arbeiter und durch reichliche Löhne sind wenigatena bei 
nne in der Schweiz dieae achtunggebietenden Etabliatementa 
zu den Wobltliiitern ihr»T ganzen (Je^rend freworden. I'.is 
wäre ein Unglück fUr da« ganae ächweiaervolk, wenn die 
Exiatens denclben dareh nnni8gliche Forderungen der Ar- 
beiter U-droht «iinle, 

Arbeiter und Arbeitgeber Imlwu l'latü nelieii einander, 
aie «ind auf einander angewieaea nnd aolien ein Intereiaa 
daran haben, sich ;;ej.'enseilip zu unterstützen. Der p'ifttip 
hocli veninia;f;le Meiüter braucht luclili|.'c und willige Ar- 
beiter, die seine Ideen ausführen. Der minder be^ibte (ie- 
«elle braucht die geiatige und finansielie Kraft des Arbeit' 
geljens um dureh aelne Ifuakelkraft und seine manuelle 
Geschicklichkeit da« läjrliche Brot zu \ erdienen, .ledcr 
Menach hat von Natur aus seine gewisse Befihigung, jeder 
•ein beatimmtce Arbeitagebiat, über die er nicht hinane 
kann und mi erjranzt einer den andeni. 

Nur die Auawuch«« iiu Uc«ellechaft»leben sollen abge- 
achnitten werden. Der Schvaehe darf nicht duidi den 

Slarkt'n und Miieh'iiriii .Tii^ceniitzt und verjrewaltifrt, der 
Arbeitjielier nicht iler rohen tJewalt liethiirter. iiliel gelei- 
teter Menschen inafiM.'n au^dieferl werden. Die Grc-nüon 
zwifirhen Kecht und l'nrecht sind auf beiden Seiten nitdit 
leicht zu ziehen, aber gewissenhafte edle VolksTertretcr, 
denen das Volk«w<ihl uHcin KU|ireina lex ht. werden Mittel 
und Wege finden, jedem Teil gerecht su werden, wenn sie 
nur emsthaft wollen. 

Die liel>elliiin im N";i( !ilinrliiiii!.', <!>:■ ICrhebutig der 

Kubaner nnd der daraus resultierende Krieg zwischen Spa- 
nten nnd den Vereinigton Staaten bitten vermieden werden 

k.iimeii, «ciiii früh ;r*nti;_' riri~irlit:j;c S'iHitsiii.iiiUrr die 
vorhandenen UebeUtüude gemildert und nach und nach be- 



tieitifct liätteu. wenn Gerechtigkeit gehandhabt worden wäre 
in allen Fallen und zu allen Zeiten. i 
Das soll uns Schweiaem sur Lehre dienen! | 
Viel ist swar in nnacm Vateriande geschehen nnd wir ^ 
dürfen mit Befriedigung auf die soziale Ue«etzgebung hin- i 
» eisen, die unsere höchste Behörde und unsere Volkavertre- | 
ter mit rflhmlichem Gifer angebahnt nnd ausgeführt habea 
.\l)ciii CS tuu-s die AiifKui'c iillcr ]iutrioti^ch und e^lel ge- 
sinnten Münner «ein, diese Bewegung mit Energie und 
Ansdaner an unterstfltien. Wenn ich hente dieaen Appdl 
auch an Sie. 1. I?rT, richte, si> holTe icli dabei zur Ehn:» unse- 
rer Alpina auf Ihre freudige Zu.stinimung, denn da» Wohl 
des Vaterlandes und unseres Volkes war von Jeher der inten- 
sivste Wunsch der schweizerischen Freimaurer. 

Meine lieben Brr! Die in den verschiedensten Gebieten 
der Schweiz abgehaltenen Gedenkfeiern an das Jahr 1798 
geljon mir ebenfalls Anlaia su einigen Betrachtungen. Ea 
int ein gutca Zeichen fttr den patriotischen Sinn unserer 
r«-viilkerung, dass sie mit so grosser Begei.stening die Kr- 
i inncnuig an die wichtigen Ereigniaae jener Zeit gefeiert 
■ hat. Wenn daa Volk aua dieaen Kundgebungen die Kr- 
kenntnis derjenicd) I?e'l;!ipinj:eii .■•(■liöjif!, die für die 
' fernere gedeihliche t^ntwicklung untere« StaaUlebeu« aus- 
aehlaggriiend sind, ao werden dlesolfaen zu eine» Qlttek für 
. die Schweiz. 

I^is!>en .Sie mich in unst-rein engen Kreise die^e i>rttrio- 
tische Pflicht erfüllen, und prüfen wir zuerst, was in den 
verfloasenen 100 Jahren geschehen ist, um die großen For- 
derungen der Menschenfrennde der damaligen Zeit, die 
: Forderungen nach ..Ftviln ii. (Jleichheit und liniderlich- 
i keil" ausauführeu. Wir dürfen nicht unsofheden sein mit 
dem, waa langwan und mflhaam, aber dureh kluges Vorgehen 
lind ziihe .\usda»<T o htcr Vjitt rluiiKfreunde erreicht wor- 
den ist. Freiheit und tileichhcit sind die Orundprin/ipien 
unserer heutigen Verlasanng geworden. Die ]iers.i>nliche 
fr.iheit, die Freiheil des (Jedankens. der Meinung»äuasc- 
ruiii; iiml de» rcligiiisen Glaubens, die Freiheit des Oewerhes 
sind durch das Gesetz gewährlei-t.'t. F- i,'iil>t keine Ka-trii 
und Stände mit bestimmten Vorrechten mehr. Vor Gesetz, 
'Riehteni und Behörden ist Jeder Bewohner der Schweiz 
■ li in lindern gleich. 

i Freuen wir uns douen und vergeüsen wir nicht, mit 
welcher M8he diea allee eridUnpft worden ist, nnd wie wir 
alle l'rMiclie haben, darüber zu wachen, dass das Errungene 

(nicht wieder verloren gehe. Denn kein Einsichtiger wird 
verneinen IcSnncn, daaa diese Gmndprinaipien noch nicht 
konsequent durchp'fiilirt sind und das« oft genug noch Er- 
scheinungen /.u 'l'ii^e ueten. die in direktein Widerspruch 
zu <lensell)en stelu-n. — Die staatlich garantierte Fleilioit 
und die Gleichheit vor dem Oeeetae sind in gewiaien Gegen- 
den der Schwe!i noch sehr dehnbare Begnffe nnd es bedarf 
der gröesten Anstrengung «Her V;itcrl;i:nl-l"r, iiiii'. . am all- 
überall diesen fundamentalen l'riuzipien Geltung zu ver- 
schaffen. 

r:)(l «i'im wir im- !ie',:tc rühmen könnten, «hiss Frei- 
heit und tileichheit im ganzen Lande ausnidinislos herrsch- 
ten, ao wlkre damit doch noch nicht alles erreic ht. Die HrU- 
il' rlrehkeit allein gielit l-cith-n erst die rithte Bedeutung 
; und den vollen Nutzen für die Men«thheit. Freiheit ohne 
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BrOdnlichkeit ffihn zu Willkür und L uortlnuiig. t rtilieit | 
mit Brflderlicbkeit ict das hS^st« (Sut des Uaiuclien. 

(ilfichlicit iiliiH' Hrii<liTlii'lik^ !f ist ein kiilti'.<. un- 
freundliche!! l'iiijf- (ik'it hhcit mit llriiilorlichkeit gielit ilem I 
]||«iueheii di« richtige H«nenmriniie. 

Dit? lUiiilt'rlicliki'il jilli iii Ki.mi an- Iit Knl« das si liiin- 
>ite I'aradie», ein Kdeu «Ics l- rii-ilcus, "Itr 1- a-uJe «ml des 
OlttekMachiitni und wleein Gebäude ni< ht auf zwei Säulen 
iilk'in nilicn kann, ^oinlcni /»itn minili'sti-ij cUtph drei be- 
darf, »o kann autli die j^- avliiu, soziale Kncwicklung dos 
MenHh< iigi*i lik-clui* nicht auf den ITt-ilorn der Freiheit 
und Gleichheit iiUein aufgebaut werden, ntuss. sie sich 
dringend den dritten Pfeiler der Brflderlichköt iieeh ange- 
sellen. 

Was ist in den verflossenen hundert Jahren für die 
Brüderliehkoit gethan worden? Von PriTaten, Gesellschaf- 
ten. Vereinen, I5eliori!vn, nIi'I, .-■■^;ar .-rlir viel, .it.iT nur 
bruchstäcliweise> nichts lianlieitliches, nichts Zuaitiuuen- 
hüngendce. — Vom Staate anf gaaal ag eberi sd iein Weg? ^ 
tc^cU fli riitr, Kä läist >i( Ii die Uriiderlichkeit eben nicht 
gCKeizlieh erzwingen, nicht al» l'rinjnp in eiike Verladung 
aulnehmoa. 8ia k«m der fiiriwülige AusAum guter Herzen 
M-In. .-je nniSÄ M-in wie der prfriüchendu Quell, der uuaufliör- 
lich au* dem Boden sprudelt und frisehe-t I^lM?n, tsaftige« 
Grttn nnd blühende Ferbcnimioht um si(h verbreitet. | 

Nur die durch die Brüderliclikeit geschaffenen Werke 
kunnen dureli gesetzliche Be8timmunf;en gcj-thiitzt werden. 
Die Anfänge dazu sind in der Schneiz gemacht un<l mit 
rühmenswertem Eifer schaffen Behörden und Uöte auf die- 
sem Gebiete. Aber all' der gnte Wille derKlben nützt 
nich:>. wenn ii;< I'.t vorlu r .Irr Sinn für I!i "ri<lei'!iL!ikoit '.u 
den Herzen oller Mcuscheu geweckt wird, wenn dieiwlbe 
noch nidit Oemeingat des Volkes gewMdea ist. Fttr etna 

weise und gerechte (Jcsetzgehung ist die l?riidpr!:ehke:t von 
höchster Bedeutung, fast au»*ehlaggebeud und abgolut nö- 
tig, aber der Gesetzgeber kann «ie nicht anbefehlen und er- 
twingen, sie mus» ihm freiwilig als freudiges Opfer auf dem 
Altare der Menschen- und Vaterlandsliebe entgegengebracht 
werden. 

Wer soll nun das richtige Gefühl für wahre Brüder- 
lichkeit im Herzen des Volkes wecken? Ks wäre dies eigenl- 
hch die »eiiön»te und höehste Aufgalie der Kirche. Erfüllt 
sie dieselbe? Einielae Priester ja, die Kirch« nur teilweise 
oder gar nleht. Eine gewiase Kireh« — ich Vmche keinen 
Xami :i zu iieniuii — tluit r.ule da.s Gegenteil; statt Brü- 
derlichkeit, \'enriiglic-hkeit und liebevollem Entgegen- 
kommen, predigt sie Haas, Intolciami und Leidenschaft- 
lichkeit. 

Kann die Schule dabei hellen? Sie ist für die Erwer- 
bung TDo Kenatniseen bestimmt, wirkt TeiUUtnismössig 

nur k-jrzp Zeit inif die .liierend ein und besitzt gar keinen 
Kinllu.*s auf die Ivrwaehüencn: Aber die Presse? Sic konnte 
darin unendlich rid Gutes leisten, aber nur einialiw rflh- 
menswerte Ausnahmen stehen auf der Hohe ihrer .\ufgahe. 
die meisten Biälter liuhligen lediglich I'arteizwcckeu. Man 
lese den „Psja" in Porrentruy, nni .«ich einen Begriff zu 
machen, wie Blitter gewisser Sichtung mit der Wahrheit 
umspringen. 



Wer kuiin «mst lliK.h hellen!' Kijir-ichlige und wohl- 
wollende Mei.-i In nfreunde mit klarem Kopfe und warmem 
Uersenl Auch in Zukunft. milaacn dieae die Pkuiere sein 
für die Brüderlfebkeft, wie.cie es in früheren Johnehnt« 
und .luhrhunderten für Freiheit und (ileichheit waren. 
Und zu diesen Pionieren siUe ich in enter Linie die Frei- 
mnnvr< 

Was ["tünde un-, die wir uns scIIm r 15riiil< r iienTu n, 
liecuwr an, als ül>erail, wo wir auch weilen und arbeiten, den 
Samen der BrÜderilehkdt hi den Hetaen der llltmenaclMii 

anraust reuen! 

Die Freimaurerei erfiillt eine zivilisiitonsche und kul- 
turelle Aufgabe von allerhöclister Ikikutung für die za- 
kttafd^e geannde Entwicklung des Menschengeachlechtes, 
wenn sie die Brüderlichkeit nicht nur in ihren eigenen 
Keiheii pflegt, sondern sie hinau.<trägt in die profane Welt, 
in die Herzen ihrer Mitmenschen, in die Vereine, in die 
Venammluigen «nr Besprechung wichtiger neuer Projekte, 
in die Herutunpr-^imrr.i'r vi*ii llrhiirili-Ti uiiil Ge*<-(zfi:el)em. 
Sohuige die Brüderlichkeit nicht »elbatvuntäudlich gewor> 
den and in die Henen oller Uenaohen eingesi^en ist, hat 
die Kreiiiiaun'rei ihre hftch.ite und wichtigste .\iiff;;ilH' wx h 
nicht erfüllt, wird die Freimaurerei esiütieren mi««en und 
wird aie nieht mtergaheB, ao ride Gegner aia andi hoben 
möchte. 

Al»er ernsthaft. ]ilannmsj*ig nnd unabläwig Imi .--ic da- 
für zu arbeiten. .Teder einzelne Bruder Hjwnhl w ie je<Ie ein- 
zelne Loge, wie alle Groealogen der ganzen Welt Dem jun- 
gen Bruder soll bei sdnem Eintritte in unsem Bund die 
Verbreitung der Brüderlichkeit in der profanen Welt ala 
eine niemals zu unterlassende PAicht auferlegt weHleii, 
Den Lritmm der L«fe» soll dieae Aufgabe erst recht zur 
Pflicht fTi niaiht «erilcn. 

Wenn in all den vielen Tauaenden Tempoin, die über 
die ganze Welt oantMUt tiad, fBr BrildaiUdikeit, in Ver- 
bindung mit Gleichheit nnd Freiheil, rastlos nnd uncit.'('n- 
nützig gearbeitet werden würde, dann konnte unendlich 
viel Gutes. Kdlci und Schönes geschaffen werden, dann 
würde die Freimaurerei zum Sogen für jedes Land, dann 
würden ihre Tdeen und Prinzipien triumphierend einher^ 
.:i< In n i:nd die Erde, <lie ao oft ein JomilMirtilOl nvr iol) 
würde zum Paradiese werden. 

In dieser hehren nnd wichtigen Minion der gesom- 
ten Freimaurerei niö^'e die schweizerische Gnissloge Alpinn, 
dank der kräftigen Mithilfe eines jeden Bruders, dank der 
zidbewnssten Ariiat eteer jeden Loge miaaraa Voterlandee, 
.stets itt vnnlerwter T?eihe «tetien. Und Wenn in weiten>u 
IiuikIi ri .fahren die unparteiische Ckechichtssc'hreibung 
die Knt Wicklung un^er» Volks- und Staatdabens sehiUer^ 
»o möge aie berichten können von dem wohlthätigen Ein- 
fluise der achweizeriwhcn Freimaurer auf die brüderliche 
(ii-sinnung der ge-iamten Bevölkerung, dann möge co ihr 
beachicden sein, der Groesloge Alpin« dnen Ehicniilota «»• 
ter den Wohltliätem des SehweixeiTolkes anmwefsen. 

Lo^enberfchte und Vermischtes. 

Or. Chemnitz. .\in '.». .SeptmiKi r <l .U. hielt <iie l...ge 
zur Hnrnmnn' ilire i i--.' ArlH-a n;uli drn Fencn ali, wL lic 
vom i. zugeordn. Mstr v. St., Ehrw. Br Schreiter, crüffnet 
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wurdi.', indem «ler^ellie Br Vram Kenz von iler Loge zum 
treuen Hunde, Or. Wiirzen, bei »einem emiualigeu Ji««uche 
ljr^i>ii.l< rs iie^-riisi-te; die Temmmtltni Brädsr HbloMen 
sitli durch ;5 mal an. 

Hierauf j(e<laehte Khrw. l!r Sehreiter des am 30. .Juli 
d. J. gem hiedenen Altreichskaiulen l'ünstuu Itismarck, 
de* gril^.4te^ Sohnes DeutechkncU^ im tseuei<ten Ueraterü 
unaerej in den ewige« Osten eiagagßa^ima gel. JUra Kaiser 
Wtlbvlm du« (irufiten; die iSii^er bitteD «ich während 
dicaer Jlade arhfiiMii nnd ToUsndeteB un Sehlnne drarael» 
bm nun Andenken an den ijeachiedenen AUraobakaiuler 
dw Logenzeiehen. 

Hierauf hejirüsste Khrw. Br Kchreiler die vcrsaramc!» 
tcn l'rliii. r /Hill W . Iii rln ;;;mi (irr .Vrlivilt ii, zu f!t'i.-ol^rin, 
flotteiia Wirkril iiiiil .S liiilli :> i'riiiuiiti.'riui, ui:: uii-vri- Ziele 
thutkriifti;:-'! zu ['urdi rn. — rt- ful^lt t\i-r (nj-iiii^' >]•:> Lieble.-«; 
„l>ie Stunden kutüiiieii uud eutsth» imli-ii. uiiil alles fällt 
dem Wechsel heim", und Mxhuin nahm l'-i ü mIim r ( »tto das 
Wort au einer Zt;ichnun>; /.u Khren di - -i Im denen Alt- 
reidiskanilen Ffiraten Ui>mnri k. 

Xach einer kurzen Hehilderunp des tief.-i<hmerx!ithon 
Verlustes, den DentM-hlantl dunh di'ii Tod seines eri^leu 
Knuten erlitten bat, entwirft Br Ueduer an der Hand 
einer «Iten Qnbacliritt: 

,.Li<ht »ar s<-in tieist, 
Kraft war .-ein Wnrt, 
l'nd .seine That war LielM-" 
in kurzen Ziitien ein ISild dr- I,. li< ns und welt>;es<-hieht- 
lichen Wirkens Ui^iniarckfi. St in i i.' liiehtni.s nwfii- allezeit 
das dentK'he V(ilk mahnen, sieii iler pnissen Thaien Bis- 
marck« würdig zu zeigen und den Bau der deutsehen Km- 
hcit fest nnd «tark lu erhalten, durch Lieht und ivraft und 
Liebe. Der leiste Scheidcfrran an den heim^gangenen 
Bena sei der «ehliehte Wunsdi: , 

„Der Hülle l-ried<'n, 
l )em (ieiKte Kn udi . ' 
Somit war die*e Loge nur dein Ce^lenkeii do t'riissten 
Sohnes Deuttchland«, dem Sdunied de» dentsi heu Beiehes, 
dem trenesten Berater nneerea in den ewigen Osten t-lnuc- 
gragenen gel. Bn Kaiaer Wilhdm dca Oramn, gewidmet 

B. KopC 

Nürnberg. Aus dem .hihresliorirht der Ijopn ,.Zu den 
;t l'feili n". Der Jahre.slierielit Ivetrauert zum.i hsl '> trelf- 
luhe Briider, die in den e. (>. ahlnTufen wonleii sind. (> 
Suchende wurden der Kette eingefügt. Die Mit);liederliste 
Wöisi einen Bestand Von 10 Klireiimitgliedern. 1','") aktiven 
Brüdern und 56 ständig Besuchenden auf. 

Zur Arbeit veiaammelten aich die Brüder 8 mal im I,, 
1 mal im II, t mal im ID. Oiad in TempeUnlieiten. In 
13 Ueieterlainfereoien winden ianetv Aogel^itheiten 
beraten. 

An Festen fderte die Log*^ gemeinscliaftlieh mit den 
Briidem der Schwwtvrlogc ...)<iR-|ih zur Finipkeit" unter 

ihrer Leiturijr da-^ .'nliuniii-fc-i. Am 1^ iiiirz wurde das 
10!l. St:ftiirif;>|.'>! in ( ;i.'iiu-;iis- h.id tiiil den peliehten 
SrliHe~|i iti iniil mit. r .^-iir ziililrt- > li./r 1'.. rnlltrun^' der 
Schweslerldge und der permanent liesiicheiuien linider ge- 
leiert 

Bei dieser Gelegenheit hatte die Ix>ge die Freude, den 
fdiabten Br Georg I.ioechge, Khrenmcistor der ]»gi-, zu 
aeinem SOjihrigcn Maurerjubiläum Ijc^rUickwünschen zu 
kSnaan, deoaen Verdienste uin die Loge durch üelHngabe 
dnaa sUbenen Pokalea ihre Anerkennung fanden. 

Tief ergriffen dankte derKtbe laiiien Brüdcm in länge- 
rer Rede. Br Carl Kromwdl fUerte i« gleielier Zeit sein 
£.">jähripp.' Maurerjnhiläum. 

r)er Besuch der Verwininduni," n vMir lu i iiHi ii .\rliei- 
l4^n un<^ Festen ein sehr zahlreicher und o» herrschte rege« 
geialiges Leben bei dennlben. 



Oer verehrte Mstr v. St., Br Uofnt Dr. Birkn«', 
leitete dieselben in bekannter Weiw. 

Die .\lei.-<terkniili ;' r.zen hi'ten \ ivl Int. r> --:inli- .hirch 
die Mitteilungen üii^ ili ii (irosslopenprotokoUen uud gaben 
den Brüdern (;eli'^','tilieit. mcIi ülier Voigia||t in und 
au.'vserhall) der Loge ausiuspreehen. 

An den versehieilenea Arl>eitsli>gen l>eteili>;ten sich 
uele Brüder durch \'<>rtriige. — Kssiirach der Mstr v. .St., 
BrDr. Birkner, beim Beginn der Arix-iten wiwie beimJali- 
reawech««! iH'grüivcnde Worte an die Brüder, dann ülier 
daa ItSjährige Stiftungsfest der Ixige „.\ugu«ta" in Anga- 
buig^ weldie Um lu ihrem £hrenmitgli«d ernannte^ ar 
hidt die Einleitnngmde an Stiltwngifüita nnd Iwgrttaste 
di^ Sdiwaatcf» in BBgaraat Voctiagi^ ae«i« ar aueh die 
Kinleitnngsrede am Johannfsfeet hielt. 

Der viidiiiili' Kfhicr Br \\ rr; hcirner hielt l>ei ver- 
seiiiedenen tteie;»cuheiieu j>as.seiute V'iitraL'e : .,.\nf zur 
.\rheit" lieim \Vie<lerl)eginn der .Ariiciicn ; ..N< u_iahr-:,'c- 
dnnken" Ihm B<'rrinTi des neuen .Tahres ; „hViedi n-iiestre- 
liungen" Itpim .I<ihiiiini-|.~t ; eine Seiiildening des muure- 
ri.s< hen I.«d>ens in gehumleuer Hede heim Stiftungsfest. Br 
Kallj, zug. Meister, s|iracli über die Viirgesehichto <ler LiOge 
,«&uguata'' in Au^^nrg. Br (J. Teufel über die £indrücke 
bei seiner AufnahoM. Br H. Friadanliaf fibar den enten 
Teil der. KonatitBtiagMiL Br Otto Hahn gab dar «ttrfitlir' 
tiche Relation fiber das 108. Stiftungsfest nnd hielt einte 
Vortrag über Jlann und M'cib. Br Orimm über die Bau- 
hütte irdi.M-her (iiiickseligkeil. Br Weidner eine Iteeension 
über eine Bniseliiire ..ii;i- i;r is-t Nitbl- in der Freimaure- 
lei". Br II Lust Ulier >Scllj»turkenutni*. Br Fr. Feine 
tiber die Freundschaft. Br H. MiberteiB über einen Teil 
der Konstitutionen. 

Auch in dem st' is gut Insuehten, alle Freitag Abend 
gemeinsam ahgclutlieiien Klub erfreuten mehrere Brüder 
mit Torträgen, u. a. itr l>r. ßarabo mit meinen }{ei»«erle(v 
niaaen In Oriecfaenland, der Ttirkei, Rnssland und Schwe- 
den. Br Jmq; über den Bealismua in der hetttigen Diehter- 
welt. Br Obemuyer Uber Pllahlhauten. Br Bach Uber 
Keine Iteiiiie in Florida. Br Hahn „Aus pifhistorfscher 
Zeil". Br Iliiliorlein ..Kaiser Wilhelm I ah Freiniaun^r" 

In finanzieller Hinsicht ist der Haushalt in bester 
Onlnung. 

Die Meiianer'sche Dienstbotenatiltung konnte heuer 
an 13 altera gebndilicha weibliche Dienstboten Präben- 
den verteilen. 

Die Dr. Birkner'aeHe Stiftung für untenttttzungsbe- 

dürftige Angehörige der Loge wächst in erfreulicher Weise. 
Die AdlolT'si he Stiftung unterstützte auch heuer wieder ei- 
nen Katuiidaten der 'rin .dcigie. und die .\rmenkas»e linder- 
te in mamhen l'.iilin iiTivrschtddetes Flend. Die L"l'i^ 
kann «Dnaeli mit l'.i frii-ili'_'iii:_' .tu: d.-H 7.11 Kinb' gegange- 
ne .fahr /rtirückliiuken. umi i'.n-^ auch das niichste ein 
gleich günstiiies sein mop''. Iii in der Haml der BrfideT; 
WOZU der A. B. D. W. M>iuen Segen geben müg«. 



Nürnberg. Die (iiittemph-r, welche bekanntlich die 

.«dlstitndifre Enthaltsamkeit von allen berauschenden de- 
tninkeii iH'.f ilire Fahne geschrieU-n Im'ieii. ^rifiei, nun- 
inelur in Nürnliei^ ihre zweite Iv<ige unter dem Namen ,,ln 
Trem fest" Kr. 143. ^ 

noilllt Dyr JabndbaiiBlitdtr Loge „Za dan S Stamm', 

gedenkt znaSebsl der ;iahraaranammlung der Tanimigang 
Mecklenburgischer Johannislogen, welche in den Bimnen 

der lierirhtenden I^ge etattfand. In grwaer ZaU waren 

<^ip Brüder erschienen. Die .Vufnahme eines Snelienden, 
s i^s II ein. kiir/e Fest- ( Begrii^ssungs- (Luge und eine Tsfel- 
loge lehrten die Kr«chienenen das Hitual der Hamburger 
Groeo l oge kennen. 
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Arn Iliinnieirahrttage fanden die Verhandlungen des 
tiautageh Kiutt, wi'lc'lio zum haaptdchUchatcn Ufgunütande 

ilif Aiilr,!^'.' MUH i!ii-j.iiiri^'Lii ( irot^hlo^'i-ntage, betrefffiiJ 
<lii' Aii.^m^liiUuii^' i1m --i s \ i i Siir dt-x. l)«Hi'n. In der i«ehr 
i'n^'iTc'jfifii iK'iiiii:. , ,1. '.1 hr :ii l.i^ir l'unkti-, auch die 
t'nicr-i liinic diT vci-rli). ,lriirii Ijchrarlfn Iwrulirtt', sclltst- 
MT>tHii(lliili ulitT in luirtliuiis brüdcrlicli freuiuifiilmft- 
lichvm Sinne gefUlirt wurUu, kutii man ullmiitig zu dem Uc- 
Biiltat, daas man ein« Ani^%tttltung in dem vorgeeildtig«!- 
nes Sinne aae den venciiiedenateu AnM-hauungen herau« 
nicht wünschen könne, daaa die alt,seiiij<; gewttnacht« 
gt&uen Einigkeit innerhalb der deutwrhen Fireimumrai 
Hiebt dnreh ineeh«ni«che Mittel« loiideni nnr Toninnen 
heraus eldt entwickeln ItXmt», wtd dm auf diceem We- 
ge im Vergfleich sn einer ent verhittniamüaMg kun snriiek- 
licjjt-ndi'ii Z<'it M'lir vii'l ;^-vilii'lii-n wi, wiu du« IWülflu-n 
um\ ^<-<lfili|jtiu' Wirkell do.« niixkli'liii. (iuiivcrlmndfs 
iTwi iT ilnss mir auf d i i/ c ti W i j.'!» zu wirk- 

lich •■ ii iiinl (1 n 1) »■ r Ii II f t t' n l{csull;iiiTi \i>ruiirts zu 
kdimiH : 1 I I Mr An"r;>i.'(> uuf ili'Mi (irof-iln^^ r'.tiij;«' sind 
dfiiii tiU' Ii i)l:';,'i'lrlint worili'n.) Für «'im' XfriiiiiiKlp um 
d«> Zu^Iuiidekiiintiu'ii des ( iauvcrliunilL»' und diT rilivr> i;u- 
fiT r.i/ifliunfH'ii liat ilic Luge lii'i <ii'li';."'iiln3it iK-h (iuuta- 
f^i's di-ni I'rovinzial-tirosiiniei«tfr der l'rovinziallogv von 
Mecklenboii;, Br Oaettene, die Khrenmitgliediwhaft 
erteilt. 

Kino li(-!">niK'ri' Fn-ndo und Au>a ii Inmnf; h-MUr die 
I.n^e ilndiircli erfaliri-n, dnw ilio lioi listi n iM-amtcn der 
l.hrw, (Irrtsscn I, o i" von Hanil)nrjr, d«'r Khrw. 
( iros^nii-tr. Mr W i c Ii «• , und dt-r Khrw. 1)<'|). (irn*ii'iii''lr, 
Hr .M 1) r ;f f n H t >• r n , iin dem (Jiiuvortmndstafff ti'ilimh- 
nien. Höizu <lio I>i>ge darin ein erneute« Zeiclien der Aiusr- 
Icennmg crLiliokon, welehe ihr Streben bat der Ehiir. 
ChroawD hogie findet. 

An den wichtijenien Ariiciten der Oraeilogc hat dir 

Ixi);«' diiri'li iiircn Stulilmstr, lir Müffeiniann, und 
dur<-h 'len zu;.'. Mttr, Hr Wieand, t<-ilgcnon>nipn und 
»ich ülior7.i'uj;i.'n könrifii. wii' mc iii;t ilircn .\nschauun;;i'n 
'?olUt«ndig auf dem IkKlen der Anschauungen der (irowi- 
loge eletae. 

Zn eiaein hochinterenanten imd beaooden Tetdienat- 
Tollen wiaaenachaftlidteD Werke, welchea tod Selten der 
Oroealoge nntemommen ist, hat die Loge ihre Untersttti- 
mng gehen können. Vs iot dies da« bereits x. Z. in Druck 

iH'findliche Werk, botr. ilit- .\ 'j h i 1 d u n g und II r - 
K 0 I) r o i 1) u n n fjinitlicher (zumii li^l der di-ulM heti) f r ■.■ i- 
ni n 11 r <• r i f o h o n Münzen u ii d .M r i] n i i I ■■ n \ i\r 
Lopo hat durch piiifn pfkniiiün-n Hctnur dn-i /ii-tnniii.'» 
kiiiiiiiii'H <1m-^i'> litit-r dif fri '.iiiniiriTX lirn Kri i»»' liinsiu.« 
mit SpHUniinp < nvnrtPton Werkes jiiehern helfen dürfen, 
und Ilr M ii f r < 1 III H n n hat durch liearbcitung eines 
Teileader in den Itohloekcr .^animlun<ren enthiilteueii iliin- 
aen fungiert. An diewr Arl)eit hat die Khrw. Pmvinziul- 
lofe TOB Mecklenbnrg zu Rostock durch veit|^hondate Kr- 
•fiilieentog der achSnen In Ibran Beiitn beffodlieben 
Sammlmig eine «eeentliebe Untenttttanng für die Yoll- 
«tindigfc^t de» Werkea geboten; aind dodi in dieaerSaamH 
lang höchat wertvolle BariHteB, ja eiaaalne Unika vor- 
handen. 

Dill* innere I/ohen der I.ope i.^t durchau» in dem her- 
kömmlichen Rahmen verlaufen. Die Üblichen Fevtlogen 
wmden abgehalten nnd erf^len ateh tahlreiehen Zu- 

8pniehe<!. 

Leider hat der TimI in ilrii Kiün ii der Uriiiler eine 
leielio Krnte i:' hiilli ii. <il" r liiit >ii'li .iii' Ii l itn' ^'in>^i'ri' 
.Anzahl von Sutlieuden der Kottu einreihen la^üt-n, w> da»« 



die Loge immerhin belhrangaboh der Zukunft entgegen- 

hlu ken knnn, 

Kino reielio Tlmiigkeit hat do'^ Kr,i:i/i ])en „Stern am 
Oateecittrande" in Warnemünde entfaltet. Mi)ge es der Loge 
unter Führung ihre« rüatigen lA-iters »m h für die Znkonft 
verjjönnt «»in, so niinFlige» zu berichten ! 

C lW w Mk P . in der dortigen Qroailoge und noch eini* 
gen anderen Oroailogen werden jetst paaeende Bituala für 
Begiübnis - Ceremonien vorbereitet fflr aol^ BrOdar, 
welche nach ihrem Tode ihren Leib dem Fmar nr Ver- 
brennung au ttbeigeben vUnadien. Vt. Z. 

England. l>i<- (Jniv.inL-e von Wu lu hat h<>- 

srhloK-en. die mhi ik-r (in Ingo von Kii;;luiii: L'i'grinulrt.-n 
Xegerlogeii .il> ;;l( ii hKereeluigt anzuerkennen. !■> nt <I:«>h 
die erste Minerikaniwhe Loge, <lie .lieh hierzu verhleht. 
X. 'i'.i den F li h r e r s ■' bemerkt ilaliei, „dasH, wenn jene 
(irof-sliige die farbigen Urinier anerkennen will, nie diewl- 
lien doeh in ihre eigenen Lugen tili Iiiehmen und nieht Win- 
kellogen anerkennen »olltc. Amlere lirowlogen dürften 
dem eingeschlagenen Wege kaum folgen — geaellachaft- 
Itche Ebenbürtigkeit iit die Orundhige einea mauieriach- 
briiderlichen Verkehie, nnd Oroaitogen-Bdlltte können die 
menaehlidie Katur nicht indem." 

taMburf. Der »Zirkel** bericbtei, daaa an Au- 
gust Br Aug. Knge, (PontelUnnuler), Mitglied der Preas- 
hiirger !x>ge „Humanitaa", im Wohlbefinden und bei noch 
«ngetriihter goictiger RiUtigkeit seinen 100. Geburtstag 

j;eri.;.Tt h.dtc. I!r Kn^'e i.st in König>lnTg i. Fr. aufge- 
rioiniiien und durfte wohl der älteste Freimaurer de» Kon- 

tinenta, bea. der neitälteKte Freimaurer ilberhau])t aein. 

Schweiz. Die „Alpina" bcüpricht in ihrer Nr. 17 die 
liolvannte Fricdennkundgebnng des Kfti8<>n> Nicolaue II. und 
kommt zu dem Sehlui«^e : Zar Nicotau» II. int ohne Zwei- 
fel kein Freimaurer, aber er hat gesprochen wie einer «na 
uneeicn Beihen« 



Anzeigen. 



Den die Sudt Frankfurt a. H. beiincheBden BrOdem 
etDpfchl« ich mein Mitte der Stadt gelefpnps „HStel aan ilait*- 
■af. Ka wird hradiriiOha Aufnahme lü^icsicliert. |276| 

ISr H. IMetrieh. 

CanMoBsecria« von HaUan * WaMashaiMI lit 

IS Brtrii|;«9 zu Vi«iii>h>>n 



GKSOUIGHTE 

dar 

Log* nOarl xttm aufgaheiKl«* Liebt** 

im Orient Frankfurt a. .M. 1816— 
Bin« Veatcaba fflr salna Br&der foa Sr. £MIL WSHZ. 
In üaacbteg gühalM M. IJ». 

Hmtltr In hrtnrr <«*r>i«MM»M«A fmiktrn. 

Feier dos 75jiihrigen Jubelfestes 

der Loge „Oarl zum aafgehentieD Licht" 

im Orient Frankfurt a. M. aiu 27. Ik-ceiuher 1891. 
b Vaisebte« geheftet M. LM 
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Ber geschmähte Grosslogenbnod. 

▼on Br e. Wiebfl (Or. HunWgr). 

Dem „Hamburger Logenblatt", Juli 1898, eutnehmen 
wir folgemle h&chst beachtenawerte ÄaafäbnmgCD des 

Ehnrgt. tir.-Mstrs, Brs ('. Wit W : 

i^er deutiicbe Urosülogenbund Imt iu letzter, ja beson- 
dm in tUerletsta- Zeit Angriffe wbirfrter Art sn erleMen 
jiphalit lind zwar vom cinor S<>iti>, vi>i) <\or man ff vcM 
kaiUü i-rwsirtet hätte, wrtiijrstens nicht iii dn !^.T Art und 
WpIw. Ith nehme Boziij; auf die Verhandlungen der ge- 
•eUgebenden Venammlung der Qrooalo^ au d«a drei 
Weltkiifreln» deren Bericht am 1. Jnni d. J.' im Bnndc«- 
blaH Ili fl 11 hekannt j:i'^<'Iien iHt. Won in dieser von 138 
stimmberechtigten Mitgliedern besuchten Venanunlung 
ad ünliebenawürdiglniteB gegen den Oroastogenband von 
im lin ren llriidern vnr>;elinirli' wnnl« n ist, darf nicht nn- 
besprochcn bleiben, auch wuuu weine gegen diese Vor- 
«ttrf« cfrhobew 8timne nieht Ina so jensn IM BrSdem 
durchdringen sollte. wird am Orosflogcnhundc Alles 
getadelt; er habe abgeitehen von einigen sogleich anfaugs 
erreichten grundsätslichra Einigungen nidita emioht, die 
cfforderliche Rinstimmigkeit der Boschlii^ hindere eine 
etaprieesliche Thitijrkeil, der (init^logenhund sei mit der 
verrnfeniiten aller parlamentarischen KörpcrBchaffen, dem 
polniaohen Keichstag, auf eine State au stellen, ea sei den 
Yortietem der drei Weltkugeln anf dem Oroaslogentoge 
nieht ziizumiiti n. nmh innerhalb einer VoreiniL,'un{; zu 
bleiben, von der die drei Weltkugeln nichts mehr erwarten. 
Demjenigen, die aiefa dem KommJaiions-Antrage tbletmeod 
fiegeniiherstellen — die alfo eine Eivii^rnng nicht wrillen. 
wie dort behauptet wird — , wird Partikulahsmus und In- 
tolarans amn Torwurf gemaebt; an uderar Stella des Baa- 
dr•<^h!^n<':3 [ft Mgu dar Audrndc ,^eiiglMirigrte Intoltnmz" 

«ebrauelit. 

Aus all diesem zeifrt sieh m. E, hochgndige persön- 
liche EniQgtbeit und der Groll darüber, dam man mit sei- 
nen An- und Abaichten in weiteren Kreisen nicht durch- 
zudringen ftnm^ ae etwas sollte aber in einer Ha hohen I 
und erlenehtetan ▼atauunluag nicht Platz greifen und | 



zum Ausdruck kommen. Mir will es nicht richtig schei- 
nen, Institutionen in solcher Wci.<H? anzugreifen, an denen 
man selbst 26 Jabre gearbeitet und in denen nun in dieaer 
Zeit iteta eine wortftthrande Stellung eingenonunen bat 
Ebensowenig kann leb «a ffir schön halten, daa eigeno 
171 dem mnn 'iCi Jahre uaiin und un hervorragender 
•Stelle geM»M.>n hat und ferner sitzen will, in solcher Weise 
vor den Angeo aller liriider berabrnwirdigen.*) 

Wi un cl. r ';ni^>Iiii,'cnl)Und wit dem Aurruhriie-fieselz 
und dein Oeset« betr. Verletzung maureriMher PAichten an 
grondfiätalicben Einigungen nicbta nebr erreicht hat, ao 
ifi das in erster T.inie der Fehler der drei Weltkugeln; 
denn noch im Jahre IH'JG, als diese letzten Kinigungsbe- 
sfreLungen in Fluse gebracht wurden, als in der Kom- 
miasiona-Sitzuqg die Kotvendigkeit priniipieller Einigung 
betont wurde, da war es der Tertreter der drd Weltkugeln, 
der sich auf daa Entschiedenste dagegen aussprach. 
Sein damaliger Auaspruch : „Wenn wir auf prinzipielle 
Einigung wntan voIlaD, dam werdam wir wnU nicht weit 
k nimen« i«t }• tvdi üt daa Protokoll jener Sttsuig über- 
gegangen. 

Und wenn femer beute die goeotriicfae Einatinunig- 

kcit cinei» Teils ih r hliiiisc als eine er«prioMiIirlir Tliü- 
tigkeit hindernd bezeichnet wird, so war noch 1893, 1894, 
IMe gende den Wel&qgdn-Vcrtieinn daa Statut daa 

dentedMB Gross'higenhundes «nr! das dt:reh dftMePie pe- 
schsITene deuts<-he freimaurerisehe Hecht die VuintesÄnz 
aller VoUkfijiimLnheit, allein geeignet, den Bestand dea 
Grosalogeobundea >u aichern, — und seine ersprieasliche 
Wirkung war erfeiderlich, um das Eindringen anderer 
Elemente — der Selt^gast- Logen — in die deutsche Mau- 
raici erfolgreich ta tevliindem. Auch auf dem dieejihrigen 
Groiwlogentago war, als die Orosaloge Yva Hamburg ibrm 
vrirj:ilirij:in Antrag auf Eiii.-;rfzung einer Kommission 
,.zur Erwägung der Frage, wie der hei den Beutsehen 



*) In die offliiells Verhandlang and du Protokoll wird drei- 
■ al tili privater Briefwechsel fwiitchen dem Referenten Br 
Sehro«ter-Eb«n»stds Bad«iB«BiHaailiwg«rBrBd«r(Br Moltnaoa, 
Ustiafcsaffea; anf dsa VagewIhBliche ssiebsa TetfikiaBa est 
hier ausiiteklieb i 
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UrtMslgguii ba»t«heDdeii Venchiedcnhßit betr. der Auüith- 1 
mefSliiglceit «brahelfen «et" anwuerto, die Antwort des | 

\'ertrctor*. <l*'r drei \Vchkuj;fln: ,.Itic Vm/y wir^l 
leicht erledigen, denn düu ist ja Kimstimmigkeit ük» Ik- 
tchliiMM erforderlfch", to iwm diece eo acharf getadelte 

KiiiüliiHtiiii.'k.'il clmVi mich \oui Stanilpunkti' i!'/r Arn 
Weltkugeln uuter Uiustämlen wichtig genug ers<.hfiucn 
mme. 

Wenn dann weiter p-wi/l wiril. ilif drei WVllkugeln- 
(iro««lrige könne ihren Vtnretern auf dtiu Gr(«!»logenta;;e 
nicht snmutcn, ferner in einer Vardnigung wx bleiben, von 
diT die drt'i Weltkugeln nichts mehr erwarten, so ist da« 
diH-li gewiiid eine extreme Meinungs-Aeusserunjt. Man 
kann elicnso gut fragen, warum «a alldann den Vcrtrelern 1 
der übrigen rieben Gnualogoi logemutet werden darf, | 
fernerhin Im Oronlof^tage mit den Vertretern der drei | 
Weltkugeln ziisaninien zu arlM-itr-n lunl ili ii Arr,s>eruiigen 
und Wünschen der Weltkugeln-Vertreter (k-uioht beizu- 
legen, wenn ale wiawn nnd cnnnn «enatn hSren mnaaen, wie 
l,'erin;.'^i l'..it7.rliil niiineli e Uriid^ der drei Wdtkngeln, noch i 
dazu in duruu gceeizgcbenden VerainuDlirag, über die Thü- 
tigfceit dea Oroaalegen-Bimdea leichthin urteilen. 

Kann man ndt Milchen Reden wirklich die Kinigunp 
der DeutM-hen Mnurerei in der eriiprieSÄlieli^iten Wein; 
favdem t 

l'nd nun zu den ilurrh den Kon)mis«ion»-AntTag ge- 
geU-nen sog. KinigungslioBlrelmngen. Da wir au« pan« be- 
st inimten (iniiiden die Vorschlüge nicht für gceijfnet hal- 
ten, das Ziel der Einigaiig xu erreichen, ao wird schlankweg 1 
behauptet, wir wollten kein« Einigkeit — M. R. liegt es | 
in der Natur nienwhliihor Verhüll iiisse liegründet, da».- , 
wenn jemandem eine Sache angeboten oder vorgetragen j 
wird, ein Jeder dieMlbe nach allen Seiten prüft nnd er- | 

will,'!. er ^ic r-jrli ZU c: i;- f. tna< hi r. utvl diifrcjen etwas 
wa» er selbst besitat, uufgelicn will; — j>rüft und erwiigi er 
nicht, ao handdt «r «tttwader leiehtainnig oder unter dem 
KiinIr'.K ke <!er Furcht, oder well er auf das, was «ein eigen 
iot. keinen Wert legt. l,. ii iit>iiin sollte man bei eniaten 
Mimwni in einer ern.'iten Shi Iic :iirlit vorauMetnn, Fnrcht 
kennen wir in nnaeren brüderlichen Beziehuageii su Brü- 
dern Freimaurern nicht, nnd daaa wir unsere Eigenheiten 
in freinittureriseher AuffaRtung, [^ehre und ItitunI inimle- 
atena ebenso hoch schätzen, wie jedes andere freiinaure- 
Tiiche Sjatem die aeinigen, davon mSftf aich jeder vollstin- | 
dig iilier^teugt halten. 

Darum sind wir einer l:auigung auf einer un:; anspre- 
chenden Besla noch lange nicht abgeneigt. Wae Ist aber 

die rr^ru hf. welrbr- ijiiti i'iiii' I-jniLnmg, wie vorg<^rh!!i^'i'n, 
«ine einige uatiouale deut^ilie Freimaurerei nach z. JV dem i 
Vorbilde der drei Weltkugeln nicht für unsere Verhält- ! 
nisüc »vmpathi'äch und ge«>ignet erseheinen läwt? Doch | 
nicht die Wehkugeln-(iri»#iik>ge al» inilchc, «ondorn nur die i 
dort herriKhenden AnKehauungen und thatr-üchlicheu \ i r- 
hältnisae, die mit den nnserigen z. Zt. in Einkbiug nicht . 
%v bringen sind. | 

Wir .sin<l der AulTi-- da^s der Freiinaiirerliund 
eine Vereinigung i»t freier Männer von gutem liuf, in 1 
welehe ein Jeder, dar die crfotderlieben geiatigen Eigen- | 
««haften beiitst, ohne BUekaicht attf Stand, Nationalitit, | 



Race oder Glaubensbekenntnia, Aufnahme finden kann ; 
wir anerkennen nur die Johanniamanrerei, in deren drei 

(ir;clrii (Hl' friMriiiir.riTisclie Ix'tire ZUtii AliMhln^-« gelangt« 

und die bot'hHte Würde ieit bei uns die des Aiuistcrgradeat 
Tor dem die Loge in Berag auf ihre Verfbanng, ihn Ijehn 

und ihr Hitunl kein 'li hcimnis hat. Auch bei iin? iH'sleht 
eine Kenntnis-slufe, welche diejenigen liriider engvr ver- 
einigt, die ein hervorragenderes Interesse an maurerischeil 
I>ingcn zeigen und liewühren, alicr da.H Kaud dic*cr 
Kenntni.sstufe ist ein un*ichtliares, nach aussen nicht 
in die Erscheinung tretendes, welches die Briidcr in per- 
bönlicber Freundactaaft Tereinigt, ihnen erhöhte l«8t«n 
7um Beaten dea Bundea auferlegt, ümcD aber nicht im 
Itechi gielit, sich als auf «incT hdbartn Stuf* daa Bundes 
stehend zu bezeichnen. 

B« den Weltkugeln hingegen ist die Sulaaanng zum 
Runde an ganz Uestimmte Voraussetzungen geknüpft, die 
«ich mit unseren auf dem Boden der altmaurerischeu 
I'fliehten erwaehaenen und aonet ttherall in der Welt 
ausf:i'ii'i1< n \ii-< linmingen nicht decken. Wenn ich auf die- 
sen l'unkt Weniger eingehen niuchte, so geschieht da», weil 
iiber dies«' Ans< hauungen auch im Kreise der drei Wdtkii- 
geln unltedingte relMTcinstiinniung nicht herrscht, eine 
nilmithliehe Abm-hleifung also v()raui«u«'lu'n i*t und in- 
zwischen der tinindiiiig von Logen unserer Anwihauungs- 
«eiw, wo immer ein Bedürfnis dafür aueh su erkennen giebt, 
Schwierigkeiten nicht im Wege atehen. 

.\ndtTs ist es mit den höheren tiraden der Weltkugeln. 
Es wird freilich dort betont, daas die freimaureriscbe Lehn 
tn den drei Graden enthalten sei, daas die Kenntnisstnfen 
nur lioheri' t!rade. nicht a!" r Hi i 'ii:'.iili:' .«^-ieii, diLss diese 
Grade auf die Juliannihlogifn, auf (jc^iel/gebung luid Verwal- 
tung keinerlei Binflusa haben, daas sogar die Mitglieder 

der hfi'icr. t; '!rn lr tiii-lir r>iii[n;i! ihre Atizeifhen in diMl Jo- 
iiannisiogcn Hiiligcn dürfen, da»s die (irosj,loge nicht* an- 
deres iKt al» ein Hund von Johannislogen, — demnach aeien 
die Johannisgrade völlig eelbatindig und von den hfihwBD 
Graden unabhängig. 

Thatsächlieh stellt rieh aber die Sadie dem AuMMmate» 
henden ganx anders dar. 

Wenn auch die f reimaurerisehe Tichre in den drei Gm- 

den der Wellkugeln enilialten ist, so gelangt sie doch dort 
nicht /um Absehluss, suudem nach Ur Veitmeyer 
(BundesUatt) giebt et in der Freimaurerei «berhaupt kei- 
nen .Misihluss, und Hr D a h ms ( Hund.>l'aM 189.H p. 204) 
't>etont geuau e>>ensu: „Auch Lei um it<t die Lehre in den 
di«i Johannisgraden enthalten, aber die FtaiBHinrmi «r- 
schöpft .«ii h nie. kein wahrer Künstler hat je auf der in 
einer .^ iner Kunstschöjifungen erreichten HSbe aasruhen, 
er hat mit jedem neuen Kunatwerk aicfa zu höheren Hohen 
kUnstleriM.-hen Schaltens empnriicbwingcn wollen. Wir soll- 
ten wirklich den Quell der Maurerci so leichtlich auisschöi)- 
iVn können t Unter uns sollte ea keine StreWmen gehen, 
die noch tiefer auf den Onmd hinabtauchen wollten 
und pag. 305 a. a. O. : „Koch ein anderer aagt, mehr als 
Ml i>ier könne <1(m1i ein Lehrling nicht werden. Oanz 
recht, aber schon in der Wcrkuiaurcrei giebt ea Meistor, die 
nur einen aehliehten, rinftehen Xutibnu •ufautttlueii ver- 
mSgen, und andeiev die ihn mehr oder mioder kfinstleriadi 
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7U ppstalten wisin'n. Warum sollten wir die Mt-ittor am 
geütijsen Tempelbau, die d«» Streben und den Eifer haben, 
nicht zu tieferem l^tlimen ihrer Kunet anloiteB? Simit iet 

l iüi r Irifi i>irii:it <li r .liilii-nnis-Mstr dirrkt da« Wort pero- 
(Ict, und da* gelangt zum thatüchlichen ÄUMlruck, da der 
Inhaber der Kenntnive der hShcfen Orade bereeh- 
H g t ist. sii ti al? auf einer h ü 1) e r e n "der dpr höchsten 
ilund<»»tufc siL-hunü 2 ll b c z e i e Ii 11 e n. — Dadurch aber 
erhalten die Kenntniartnfen der Weltkupeln, man imij,'e 
i'lc nun nenneuj wie nian wolle, die Qoalitit der Hoch- 

grade. 

Aller, winl genagt, diese höheren Grnile halten keinen 
EinfluM auf tiuwki^gebung und Verwaltung der Johannis» 
logen, die Mitgliedpr dürfen nicht einmal ihre Abieichen 

in den .Irih8nni~1n;.-.ii flnle),'en. — Das I/etztere i«t irrele- 
vant; — da« i:ln>tere xug<^gebttn, frage ich: Sind denn Ue- 
•eteRebnnfr mid Verwaltmifr der Kempunltt der Ifaurereif 

Mei ji'',/iL.'i 11 ilriit>- h.'t^ I'fi : iiii:iiri-ri>i 'ii-n \'erliällnissen 
mochte em luild m) ijeheinen; denn heute iuum leider die 
Frage, ob elwaa maurerierh oder menachüdi gut mA 

richtig; zweckmässig' und den; (Tnn.fen dienlicli i^t, häuflß 
mrttcfctreten vor der Kra>:i', <di auch ein (iesctüt'spBragTaph 
vorhanden ist. Trotzdem alier halte ich an der Anwhau- 
nng fest, das« nieht tiesetzgehung und VurwaUun«, aon- 
dem Ijohre und Ritnal der Kernpunkt aller Maarerei sind, 
dasH in ihnen dui> eigentliche, srirkliche maumriadM Lehen 

enthalten ist; alles andere ist äaawriichea^ wenn auch in 
gewisaem Grade notweiidigM Beiwerk. 

Lehre und Ritnal liegen nh- r l» i ih n Weltkugeln in 
Uinden der innerui Oriente und des Bundes-Direktorianis; 
dasselbe ist der Bewahrer, Mehrer und Spender der inneren 
P.unr!>'-".i'ki-7ir.t Art, d. Verf., als lkich^fl•I■ iiincrfr 
Orient der Üuwahrcr und i'lleger der Lehre und des liitual«, 
Art 48. Hier hat die gesetdiche Bestitignng der 
Reschlüsm' der 'iro^slisfc \ind diT gesctz;.'ehcnden Verwimm- 
iung, Art. 33 der Verf., zu erfolgen. Mitglied des Bundes- 
Dirdttorimna kann aber aar derjenige werden, der anf der 
höchsten Bunde^^tllfc »^tcht. Diis orgieht sich naturpemiiss. 
Art. 2T d. Verf., aus de 111 Aiifliau des Sy.-tcius, namentlich 
«iaraus, da-^^s die hiiheren (irad<-. cKcnx) put wie Im i der I>iin- 
deiilogc die Iluchgrade, integrierende Teile den ganzen Sy- 
stems sind und demnsch die Johannielogen in dieecn wich- 
tigsten Fragen allein zu heschliesscn nicht berechtigt, son- 
dera Ton der Mitljcschluüsfassnng der Brüder der höheren 
Orade abhüngig «ind. — 

T'nd die (;'<i>>l'i^'i' ? (n wis^^ i^t -iv ein I'iind der .To- 
hanniiilogen, aber auch sie i»t von den liriidem der höheren 
Onde ahUfaigig; de kann nidit etwa sieh sdhst regieren^ 

sondern an üin r Sj ni ii ? s o n als firoRsmeister und 
Zug. <jrusi.mcister zwei iiriider »tehen, die den lucbunleu 
Ond bedtaen. 

Wenn wir nun diese uns fremd anmutenden Verhält- 
nisse um» klar machen, wenn wir diu Frage aufwerfen, oh 
de vor den unsrigen den Vorzug nach nuerer .\ufTa.«»ung 
verdi«Beii, und wena wir diese Frag» venieinen, — ist da- 
mit der Vorwurf des Phrtikularismns gerechtfertigt ? Sind 
nicht die Ifinhgrade, o<ler wenn Sie es licher wollen, die 
höheren tirade an sich ein ganz spciieiler Partikularisniu«, 
— ein nutücnlarismua, der von den Brüdern der Johannis- | 



logen durch seine (Irade, seine Initiationen und seine Arbei- 
ten noch etwas Besonderes, PartikulArisches voraus hat und { 
haben will? — Unser Fartiknlarismns beruht höch- 

•^tcnn üuf (Kt Iii di r paiuen Wiil gleichmäsüig verlireiteten 
unil aiugeübten, alle Men«cheu uiufsseenden Johannismau- 
rerd, die ihreradts wiedemm beruht auf den alten, ur- 
sprünglichen, echten rnniii'n iIit K. K. ; iiHe^ andere 
ist Ueiwerk, parttkuluristisch, »eil e» uiehl allgemein und 

einheitlich verbnltet ist. 

In der gesetzgebenden \'ersammluug der Weltkugeln 
(R. B. 1998 u. 251) ist freilich gesagt: Dieser manrerische 
l'artikularismus sei der Sohn des piditischen Partikularis- 
mus, ein Aussprach, der m. K mehr als anfechtbar ist 
und gewiss besser unterblieben wire. Das politische 
ricu"! 11 uf. l .1:1;- maureris< he l'reussc-n sind zwei ganz ge- | 
trennte Dinge, uud wenn das maureriache I'reusaen Politik l 
treiben wollte — um so schlimmer. 1 

^fan unteriass<' doch ndchc .\i il''ycrunL'cn von Intole- 1 
ranz oder gar engberzigater Intoleranz und von Ansturm 
gBgm die httheren Orade, — von allnn dem kann bd una 
keine T?edo .sein. Für iiti'^ i-' e? pan7 plciehgültig. mit wie 
viel Graden die Hriicier in lU ii Wcllunpeln zufriedtn sind 
für uns tritt die Frage nur «lann in das Stadium akuten In- 
teresses, wenn e» sich darum handelt, einschneidende Ver- 
BTtderungen des Statut» des Deutschen Orosslogenhunde« zu 
heraten. Veränderungen, U'i denen ilie hestehenden Rechte» 
Terhältniaee beseitigt, unsere Rechte angetastet und nana 
Stimmenverhnltnttsc gcschalTcn werden sollen, die definitiv 
und auf iime-r eine (;'>-ii'hli.T('chli^ng der deufschen 
(irofslogeu aua der Welt schaffen und dafür die Macht in 
die Binde der Wdtkngdn-Groadoige und Ihrer engeren 
Verliiinrh teil ;ni Ic^'en liestinunt wam. 

Der Weisheit letzter SehluM in den iteratungen der 
drd Weltkngdn ist frdlldi — wie daa and» nidit andeia 
denkhar ist — : Wir hlcihen unverändert mit den acht 
Grosslopen zum Deutscläeu Uros^logenhundo vereinigt. Pas 
ist ja auch der Hesihluss aller Orten, denn wir gehören 
trots dler Verschiedenheit doch zu einander und sind anf 
einander angewietsen. Mir scheint aber, dass man dieses 
Verhrdtnis auch von Seiten der Weitkugcln-OroBsIogc nun 
recht eifrig pflegen sollte. „Si via pacem, para bellum" ist 
in manreriicfacn Dingen kein cmpfdilaiawcrtci' Wahl- 
spruch. 

Bericht Ober das 109. Stlftnngsfcfit fn der 
Loge aZa den drei PfeUen'* in Niimberg. 

Freitag, d en 18 . Hirt 1898. 

Ein drdfadMa Fest verdnigte die BrSder der Loge 

„Zu d. ii drei l'feilen" mit znhln ichcn aus fern und nahe 
herbeigceiiten Mitgliedern anderer laugen am 18. Marz d 
Ja. in den festlich geschmückten Bäumen. Gans besondere 
Weihe galt dem Fest die .\nwesenheit der pcliehten 
Schwestern, welchen sich na<di langer Zeit wieder einmal 
die l'f. rien des TcmpcU und der l.-v' - i'' ' latten. 

Haeh ritualmiüwiger Eröffnung der Loge durch den 
verdienten Stuhlmeteter der Ixip« Br Dr. Birkner wur- 
den die gelicliten Schwestern nach einem iHSondereU von 
Br l>r. Birkner vcrfaesten Bituale in den Tempel einge- 
führt. 
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Iliorauf eröffnete Br l>r. Birkner die Feier mit -einer 1 
henlichen Ansprache an die erschienenen Uäste der I»go, 
Minor F^de Atwdmck gebe»«), du« sieh nntar danselben 
•Uch die gelieliten Srhwpstern befänden. 

Uie I.<og« bekrüfti^c die Worte ihre» Stuhlmei«ters 
duidi Z mal 3. 

Nach oinom musikalisrhnn Vortrag durch die niiuika- 
litichen Briider, wurden die bciileu .lubilore der Loge Br 
Joh. Og. LoBchge und Ur (.'romweli feierlicli in den Tem- 
pel oinK'i'fuhrt, er^terer feierte sein 6Pjährige«^ letzteter 
sein <''>j:ihrigeii Muurcrjubilänm. 

Br Pr, Birkner he>rriisste zuniicli«! den gel. Br. I^iiM-hge ' 
als den ilteetfu, treuesien.und gottbeifnadeten Jünger der 
k. K, dem e« v«ig<Bnnt sei, 60 Jahre lang, ein l(c«seh«B- 
ältciF» ton Binde in jrei.Htiger Fri-^i hc anjiif.'clir>rt'r, 

Br Biifcner giebt hierauf eine äehilderuug dcit ver- 
dienstvonen Wirkens des gel Brüden in- and muaerhalb 

der Loge und srWie-ist '^pine /•ii Herfen gehende Ansprache 
mit einer Mahnung' an du- jüngeren Bruder, dem Beispiele 
de« gel. Br Ijosrhjie nachzufolgen. Schliesslich iibcrn'ieht Br 
Pr. Kirkner dem Jubilar einen herrlich geaibeiteteB silber- 
uen IVikal nl« Andenken an diese weihevolle Stunde and 
als Ausdruck der Liel>c und Antiiinglichkeit <ler Brüder. 

Sichtlich .ergriffen enridurte Br Loschge diese 
spnuühe, die bei der Hersiidilceit nnd Rinfächheit seiner 
«D«n gendesn überwältigenden Eindmck 

machte. 

In ebenso beidioher Weise begtfickwttnadite nnb- 

mehr Br I">r. Birkner den gel. Br Cromwell ym H.«tiH'ni 
üdjähngen Jubiläum, die dcrsellH; in kurzen, w iiic üi we- 
gnng verratenden Worten enriderte. 

Der gel. Br Reges, TJejiräsentant unnerer Luge bei 
nn!*erer gel. (ir. Muiterloge, ergriff hieniaf das Wort, um 
aneh in seinem Namen die gel. Brüder JnbOnre Ton gemein 
Hemn su beglückwünschen. 

Hiemnf leitete Br Birkner des Stiftnngsfeet mit einer 
-VnHpriiclic ein, in welcher er die IV-ih iini-iL' di s Sliftungs- 
fettes der Loge beleuchtete, dasseib« aU einen Huheponkt 
im manrerisehcn Wirken beieicbnend, von weldiem ans 

in DnnkViarkfit .luf da? Wirken der Oründer der Loge 
amnickblieku und mit frohem ilute der Zukunft entge- 
gensehe. Keine Mehte Aufgtbe habe die T»ge M-ither be- 
•»iiltigt und eine ernste, arbeitsame Zeit stehe der Loge auch 
in der Zukunft bevor. .Vber die Treue und Liebe der Brü- 
der verbürge auch einen Krfolg für die Zukunft, so dass 
nnr frohe Zuvenicht im Auabltck aal dieselbe und Stolz 
im BUdcblick >nf des seitherige Wirken der T^ge an ihrem 
Ebnntege^ die Herzen der Brüder erfülle. 

Bidi an die gel. Schwestern wendend, führte Br Dr. 
Birkner ans^ daae die Geheinmiiee der Freimaaierei nur 
eine äu«*iorlicho Form seien, von der die Lüj,'(;- die S<:l;»c- 
stem fem halte. Für da« innere Wesen denselben möchte 
er aiber die Sehveetem als treve Bnndeqgenossinnen ■nwer' 
ben und deshalb habe man eio in den Tempel berufen 

r>er liäu«liche Herd, an dem die Frau ala treue l'rie.nte- 
rin walte^ esi der starkute Grundstock für die Ver*'irkli- 
ihuog der Bumrerischen Ideen. Wie das Ulück der einzel- 
nen FkmlHe in einem g^seuseitigen Verständnis, in ge- 
genaeitigeni BnlKegeidnnnnin und Nad^griiea, in gogan- 



»eitiger Achtung und Liehe Ix iiründet wi, .-d bilde dtt 
Gleiche in weiterem Sinne auch die Seele uni>ere« Bundes. 

Er fttbrt hiertnf den gel. Sebweetem ibie höbe Anf- 
galw in Br'7.i;g rnif die Kr/ieliun^' nnserer Kinder vor Augen 
luid fordert «ic auf, Hand in ilaud mit den gel. Brüdern 
«n dem erittbenen Bau der Uenscbentweeddmg m wirken 
und ecblicBKf mit den Worten : 

^Wir Wüllen treu zu»amnien halten 

Und «nsrig üben nnm Pflicht, 

Ein Werk dir Ze't es mag veralten,— 

Ein Geiuteahuum \ciuliet nicht. 

Wea wir geerbt von treuen Ahnen, 

FrhiiUcn wiV der Folgexeil. 
Wir wandeln ruhig un»ru Bahnen 
Und mriden allen Siriat und Streit 
Wan aucli die Welt mag von uns sprechen. 
Auf Felsen ruht des Tempels Grund, 
Und Ua nicht diese Felsen iMPeeben, 
Steht unverwlirt der .Mniin:'rb\ind. 

So laml uuü denn die Bruderhände reichen 
Im Avfblidc lu dem Meister aller Welt, 

Ja, «eine Liebe sei uns stefs ein Zeichen, 
Wie Lieb« jeden Bau zuKammenhiilt." 

Nach dieeem henerhebaiden YortrBg des gd. Br 

Birkner erfrenfe die ;>;>>1. Srlnvi'.-ti'r (lrie~.-l>iieh die .Vinvt?- 

M:ndeu mit ihrem herrlichen Gesang, der andächtig und 
«eihevoll die Snhfirer entaUekte. 

Ilieranf ergriff Br Wertheimer , der Hedner der 
Loge, das Wort zu einem Fertvortrag in gebundener Rede, 
welcher die volle Aneikennung der Anwesenden fand. 

Dieser Vortrag ist bereit» in Nr. 14 der „Banhütte" 
crwi-hiüncn, we&halb der Berichterstatter auf diese Ver- 
ölTentlichung Bezug nimmt. 

Hierauf erstattet Br Stark den Bericht über die 
Meiaener'sebe Diensthotenstiftnng nnd Br Hahn, in Ver^ 

tretung dei. erkrankten Br Buflolf Birkner, denjenigen 
Über die Dr. Birkner 'sehe Witwen- und Waisenstiftung. 

Hieren anknüpfend maebt Br Dr. Birkner die er- 
freuliclif Mitteshing, ilas? seiner Stiftung weitere Zuwen- 
dungen von geliebten Brüdern im Betrag von zuganimeo 
M 700 gemacht wexdeo seien und eUMet hieifVr aeinen 

tiefgefühlten Dank ab. 

.■\uf l'mfrage wenden fich die Brr Rege*, Frankfurt 
a. .M., Br Behl, Nürnberg, Br Will, Erlangen. Br Andrea«. 
Weiaeenbuig an die ihren Geburtttng feiernde Loge, tun 
sie in henlidien Worten in Quam Ehrentage zu beglttck- 
wünsclien. 

Br Birkner erwidert auf jede der Ansprachen in 
henlicben Worten nnd frent sieh der benliäien Besi*' 
hungen, welche swiseihen den eintetnen Logen nuerasBun« 

des bestehen. 

Hierauf aebloaa Br Dr. Birkner dieee überaus scbSne 

und würdic' Feier, die den gel. Brü<lern wnh! limge als eittO 
angenehme Erinnerung im Gedächtau haften wird. 

Veehdem deh der Tempel hinter den Brüdern und 
Schweetem gCSCihUwien hatte, vereinigten die.-ielben »ich 
SU einer Tafelloige unter dem Vorsitz des gel. Br» Dep. Mstr 
r. St Külbi. 
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Dm Mahl wurde durch herrliche Realen gewfint. Ea 
•pfschen Br Knlb auf Ksiier und Prinzre^,iint, Br Gonnw- 
aMim auf die Sliflt-r der Loge, Br W'LTlluimer au( die 
7ttbiliini, welchen Toect lir Joh. Gg. LtMvhge in nie tuten- 
der Ocwtevfriiche' heentroitete, Br Hahn feierte die 
SL'lnM'Nli'rliii.'!' ,Tii.M-]ili üur Kiiiigkeit, auf diu inniiiccri I?ezie- 
Jiiuigeu dtsr Widen Niirub«rg.er Logen näher eingehend, 
welche Bode Br Morg erwiderte. Br HibecMa eang 
das I/oh der Fraimi urn) S<-hwt»><1rrn. wns Srhweftpr Hä- 
Lorlein nicht ruhuu lies«, in herzlichen Worten zu erwi- 
dern. Hr Stark gedacht« dar heauchendan Brflder» wwkMf 
Br Dr. Will, Erlangen, erwiderte, 

Naeh dieaen offiziellen Toasten wurde noch nutnchee 
ITort in H-eitereni und engerem Kreise gesprochen, und 
anit hoher Befriedigung veriieawn die äcbwestem und Brü- 
der die feitllehen RKnine n frnher Stunde, und iat der 
Beriehttrs'tiitter üher/^'u^ft, da«i* dif Krin!ii>rung an das 
herrliche Fest noch langu im Uedächtnis der gel. 
SehweatcTs und Brttder haften Ueiben wird. B. 

Üem geliebten Br Gustav Rietz sen. 
ik Bttkareat'sn seinem 80. debnristag 

•m 18. Oktolxr 189H. 

Ich wei»., du w illüt gefeiert laut nicht »ein. 
Doch füge dich am iA'l>ensaliend d'rein, 
Wenn dir der Freund ein Lorbeeriilatt heut' bricht. 
Ein BcM^rea dir zu spenden, waiaa er nieht. 

Jti ii-i, u. r »ii (hl lini roine Pfliclit gethan, 

AVer <i> «ic <lu heut" Ituckfichiiu halten kann, 

I)er hat wahrhaftig nicht uriiHinnt gelebt, 

AVnrd ihm audi nuuichci* niclit, was er erstrebt.— 

Was nutzte PS, .-iani;' ich dir einst ein Li<>(l, 
Wenn auf (i.Tii ( Jralwteiii steht : Iiier ruht in Fried' ! 
Xein, lieber Freund, mich drüngts, ich mutu>. 
Heut' aend* loh dir mit 3 mal 3 den Brndef^GfiM I 

Dein Freund und Rt 
Ulm. aum IB. Oktober 1898. Wllh. Unield. 

Logen berichte und Verniisclites. 

Mainz. JahrcHbericht der Loge „Die Freunde 
2Ur Eintracht". Die l-i>ge war unter d»'r .sorg.tamen Führung 
ihres Mi i>icr*. \Mni Stuhl, Br liudolf Ihm, eifrig und 
untfT iv^cr- Atitcilimlniic 'ier lirOdeiachaft bemüht, die ihr 

gestellten Aufgilbcii zu erfüllen. 

Die (JcMinttzahl der .\rheiten betrug 42 ; der Beauuen- 
rat rersanimelte !^ieh zu 14 Sitxuagen, im enrten Grad fan- 
den 12 {unrunter 3 Wahliegen), im sweiten 3 und im 
dritten Grad 4 Beratungalogen itatt. Vier Tempeltt-beiten 
im araten Omde aerbUen in i A«i&uhmel<i|pm und eine 
Hotermana-Feier, Terboadcn mit einer JnlHUuma> «ad 
Anfnahmeloge. 

Im zweiten (Jrade fanden 2 und im ili ii-. n ;! Timpel- 
arheiten ^tatt, die dem Zwecke der Uefurdeniug hciw. lir- 
beUuii^r \cr>i liii'.lrncr, w ii-rhir befundener Brfidar, Lelir- 
lingc und UeiicUeu, dienten. 

Die Zaiil der Anfnahmen hielt sich auf der H6hc des 

Vorjahres, 

Die Hriiderscliafl iM'grüs-ite dieaen erfreulichen Zu- 
wachs an jugendfrifeheii .Xrhritskriiften mit freudiger Hoff- 
nung für die Zukunft und betrauerte aufrichtig den T^uat 
der zu höherer Arbeit abberufenen BrrPriedr. Beh und 
Smil Feiet, denen «m daakbana ABdanken in der Er^ 
inaenug der Lebeaden geaiehert Ueibt. 



JFcgeD andauernder Krinkiirhkeit glaubten i Brüder 
durch Deekang 'atia dm Kreiae aehcidea an mfieeeb. 

Es ergiebt sich eine Gesamtzahl von 156 Brüdern aus- 
schlienslich dreier dienender Jirüder, welche ohne, 14 
Wirenniitgliedcr uud :I4 ■itanilij: Jlcsuch, in TT Me.fter, .50 
(ieftellejt und 2'J lAhrhnp» ;:erlaljt, vun denen li.'4 ürüder 
in älainz wohnen. 

Auch iu der abgelaufenen Ueriehtsperiode fand die 
Ixige \'eranla»iiuug, die Brüder unäurer hortlichen Anteil- 
nahme bei Krcigniaien freudiger An zu versicham und ihr 
Leid mitfühlend lindem zu helfen. 

Das Ehrenmitglied, Br. Karl Paul Ja Frankfurt 
a. IL, der AltgroMimeiBter dea Bklekttachan Freimauraiilma- 
dei, beging mit aeincr Gattin das Fest der goldenen Uoek- 
»eit und 8 Brüder durften auf eine 25jährige glückliche 
Khc ziirückMiikiMi, SiuiitlRhe l'aare wurden entweder 
<li]nh Aliuröiiun>:i-Ti ihIit auf schnftlH ';H'iii Wege in herz- 
]u'lii'r \\ cisi' l'i'ghn kwiniM lit. In giiMcluT Weist: lif^Tiis-^ten 
die Uruder die Wieiierverheinitung eines gel. ilruders. 

Zur Vollendung ihres sieben/igsten Lebensjahres era- 
pfingen 2 bewührte Mitarlieitcr die herzlichsten Oliick- 
u ünM'he, ein Uruder durfte in diesem Jahre auf die Voilen- 
duqg einer vieraigjiihrigen, in hohem Uaase rerdienetlioliea 
maiueriachen Wirlnamkeit enrttckblicken, wihrend S gel. 
Brüder ihr silbemot' Maurer-Jubiläum begingen. 

Die am .5. Marz d. Js. abgehaltene, dem .\ndenken des 
uiivi rvt --sli( ln-n l!rs II c !^ t e r in a n r; ^'.'W iiliiirtc <iciLu-ht- 
liisfeicr biit der liruilcr^ii luift crwuiiM iite Veranlus^UM^;, ilcm 
gel. 15r J u I. P e II II r i c Ii . ]a!ij.'Jalirigem Seha'./.iiH ^ler 
iler l.uge, für seine wklireud 'iä Jahren bethätigtc erfulg- 
rciohe Wiikiamkait im Dienate dar K. K. hetdidMa Daak 
zu sagen. 

Die Loge ehrte den JuhiUr durch Vebcrreichung der 
ailbetaen Ehremchfiiaeb widnute ihm an featUcber IVifel 
einaa jUberaea Pokal and gBBaaa aüt üna die Freade> m 
seinem Eluentage aeinen iHcaten Sohn der Bmderiortt« 

eingereiht «u sehen. 

Die «ni 'J.V Se[iieiiili<T v. .Ti. aligchaltcni' .Viifiiabme- 
nrl'eit bot frinidii; u'ciiuUli' \'*'ranliih'^uiij; licm bcsm li. Br 
1^ m I 1 Bar c . ii..',^>^i n kuiistli Ti^^< h M>Ilciulcti-e < icl^'l■I:^!lil■l 
viele Arbeiten versehönl hatte, für feine veritieiitiHolle 
Mitwirkung zu danken. Dem, einem ehrenvollen Hufe naeh 
Amerika folgenden Küaatler uberreichte der I{e<lner der 
L"ge, Br Carl Bchr, bd fröhliehem Brudermali! und 
mit einer poetiacben Ansinach«, einen ailb«rnen Becher ala 
EiinaerungiBabe der Haüiaer Brfider. 

.'Vlle Arbeiten and üeatlidicn Vennaialtuafea w«na 
gut besucht. 

In zwei (Jesellen-Arbeiten wur^lt n s Hnii'cr auf die 
/weite Stufe befordert. Vier ijel. Urinier wunlcii ili drei 
Meisterloj;cii uiif liic ■irilte Snifc crlmli- ri. 

Den tu 11 aufgenommenen unii iM-f^ TiliTien lirüdem 
VUrden «lurch geeignete .Vnspraclu n lU > MMrs Stuhl, 
di'K zugeordn. Mei.<teni und der Brr Ucilncr Wesen ttad 
Ziele uniwrefi Hundes in eimlringliclur Wii-e erläutert, 
und die Brüdeiachaft erhielt durch hiu%e Berichter^ 
atattuagan Aber dea lahalt der ammriadiini Zeitaagea 
Keaatma wa dea Voi^iagaa im Lebea der BiaaeUogHi 
aad dea Bnadea im aBgrateiaea. 

Von aaUMtSadigen Zeichnuagaa am Bei m hratte ge- 
langten folgende zur \ orlage : 

lieleuclitung zweier intereswinter .Aktcujitücke au? den 
Mainzer Logen : „Zum eisernen Kreuz" und „Die vereinig- 
ten Freunde". Ignaa von Born und seine Zeit. Ceber die 
gegeawiitige Lage dar deutschen Freimaurerei. Die dent- 
scheu liOgM-GauTerbände. 

IMe AaagMtaltwiff dea. Dantaeiiffi Omdagatdnaidea 
und die BeadUnaafamaaf über den mr Brrnchnng. dieaea 
Zweckel geachaffeaeB KaauaiaiioBaaiatwaif .ataadca, wia im 
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Vorjahlf, auch in di r aiijtt'lauffucn l'urio'ic ixii Miltc'lpunkl 
i]t^n Inter(>.>^< s di-r linuit rM'haft und liildeteil dis JQmpt- 
gegenstünde der Beratung in der Mei^torloge. 

Kaefadem ein gut besuchter Di^ku^^ionsabend in den 
Humonierftuinen und eine in der Bundeelo^ zu Darm- 
Stadt «bgehaltene Beratung der Brr Stuhlmeiater der Logen 
dea Biniraehtsbundea ausniduiide Qelegenbnt ntt An»- 
' qwBclie und lu einer KMrang der TenchiedenaTtigm An- 
sehauiingen ttlwr diesen.fflr die Knlwicklun}.' der denlschcn 
FVeimanrerci überaus w-i(htij;*'n (Jefr«'n*taTiri hstte, 
konnte die M* l^rl■r.-l hufr di-r l!,r.;liiitt.', rr.\rh iM:iL'»'H«iid<>n, 
dnrchau» «irhluh gehaltenen i>i>rterun|,'en, zur Besfhlus»- 
finsung srhreiten. 

Die AI>»timmuDg ergab die Annahme des Antrags : 
„die Gmsslogc zu ersuchen, bei dem Deutwhcn 
„Grosslogenbonda dahin au wirken, daas die Bera- 
„tung und Abatimmung über den Eommisrionaent- 
„wnrf betr. Erweiterung des Qrosalogentage« rer- 
„tapt wird, bis die «iigenhlicklich herrscbcndeii 
„Meinunfjsverschiedf-nheitin unter eimeinen dau^ 
„sehen (inwslof.'en Viehohen sind." 

Trotz der energisehen Befürwortung dieses Antrage«! 
durch die Brr Ihm und Bömper in der am 17. Apnl 
d. Ja. in den Ifiumen der Buadeeloge in Gieaien abeehälte- 
»ea Vemmnilnng der Oroailoee, wurde dieaermit 16 gegen 
7 Stimmen abgelehnt, nachdem die Voraohlige daa'deiit- 

(tchen Ci'roiKlogentages mit G gegen 2 Stimmen (Alzay Und 

Mainz) Anniihme gefunden hatten. 

Der im Vorjahre im Ilinlihck im', die sclr.vr'iemle Frii^^' 
der Niehtanerkennung der IJresluuer eklektischen Uoude»- 
U'U'i- ..llennaiiii zur Ketitändigkeit" TOD dar Loga -ba- 
&cbloiMseue Antrag an die Uruü^loge: .> 

Mdaaa bei dem Gmaslogcntag der Wnnaeb iin>ge- 
„»prochen werde, dasa im Fall von Streitigkeiten 
,.nnter den Grosslogen. wenn die GroMlogenltundes- 
..mitglieder die Eiif^^ lieiduii;; ih's <;r;is^l(if:.-ntivtres 
,,für ungeeignet halten, eine instanz ge.^rhatren wer- 
,.de, welche den Fall endgültig entscheiden muss," 
erfuhr durch den CSang der Verband Inngen des dieajühri' 
gan OnMskgaiitageB ein» Baaüt^gnng asäer Banehtignng. 

Di« von der Loge im Vorjahr behandelte Frage der 
Erteilung einer Konatitution lur Gründung einer Loge 
„l'lmnix" in Be rlin h- iti r.s der (irowien Fnnmaurerloge 
..aur Knilniihl" mi Iv' in Merlin an^-iissige Hrüder, hat in- 
/wisrlicn in der ^Vei^e Kriedifruiii.' Cef UJideti. diL-is die Zahl 
der i!rr drimiler unter du- um lierii t<runil},-c-e^ze s..ri,'e- 
whriebene Zahl — 7 HriidiT L'esiinkeiL i<t. duss \on 
der Errichtung einer iiauhüttc abgesehen werden muiaite. 

Von besonderer Wichtigkeit für die maurerische 
Fortbildung der Brttder dürfte nach reiflicher Vorbe- 
sprechung im Baamteniat von dar Ldurlingaloge zum Be- 
achlnsa erhohaaer Antrag an di« Qrgadoge sein, dahin- 
gehend: 

„die Grtw«loge „Zur Eintrachf hi>I1i> heschlies.sen, 
..den deutiiehon (irivsi'loffcntii;; i ifih hen. diu ver- 
„schieili'm-n irianreri-ele-ii /.<'TNi Ii n f' m n voratdüs- 
„sen. den Ixigen nur X'erInnL'eii tiratiHexemplart' j 
..ihrer Blätter zu liefern, um dies<> den in den 
j^eietergrad zu befördernden Brüder »ustellen m ; 
„könnm. Den neuen Brm Meistern soll alsdann eni- 
M]>foUcn werden, nach freier Wahl auf eines oder 
,4nehrere dieser Btttter zu idtonnferen." 

Die Loge ghni?i( auf dii :-i Art den Flnidern die ver- 
?ehiedennr1igen Aiif^ehnuiiiigen. Welehe in der deutselien 
Msurerwolt iilier ilie .Vusübun^r und die Ziele der K. /.u 
Tage treten, ohne jeglielie l!«•»'•iIl(^U!^^u^lg zur eriiKtlichen 
freien Prüfung vorlegen 2U sollen und hofft hierdurch den 
Brüdern die Bildung eines unabhängigen Uiteils zu emtög- i 



liehen. Ueherhaupt bealwichtigt man, die stufenmäs»ig« 
AuRbililunp der ISrüder der engeren Kcf.e in ni>eli erhölne- 
rem Ma.-.-e .aln lii.sher zu beachten. \'on denjeniKeu Jlriidern, 
wej( he ilie liefiirdcrung in den (ieseili'n^'rud w uiimjhcii, soll 
gefurderl werden, daüB «ie sieh einer J'rufung uiitei7.iehen, 
um dUR^ diese zu erweisen, da«. t<ie mit den maun-rifchon 
Orgatiiaetionen hekauni sind und ihre Aufmerksamkeit in 
der Folgezeit den laufenden Kreigniwen inneiiialb dcs 
Mannrbuude« zu Teil werden laaeen wollen. 

Der verflnasene Winter hot reichliche und allzeit ijj 
freudip jjenül/te ( udi'jren lint, unter Anleilnaliine der f,'td. 
.Sehweslem und I';inidii'nanj;eliiirij.'en eine lii-üie von gesel- 
ligen V'en-'iiu^'uniren :n den llarnKiiuc-Haumen zu voran- 
>lalten. Dttti h<ielige!-eliatzle Klireüniilfiln il, Hr Dr. ("nrl 
ü [> j) c 1 uUB Frankfurts. M, erfreute mit <-mer iius-icrst 
lebendigen Schilderung „einer Naeht in den Strn.«i'ti de.^ 
alten Horn, " Br Dr. Mocller nu» rini .<]int< li ,.ilu.-* 
deutM.'hc Lied" und Br vonKeichcnau bot in drei 
Vorträgen reiche Belehrung „Axu dem Gebiete der Enlge> 
schichte", erläntert und Tcranachanlidit dur^ die Vor» 
ffihrung aaUreicher Seioptikonbilder. — Der Sjrlvcater- 
Abend vereinigte nach alter Sitte eine grössere Anzahl von 
Brüdern und deren Familienangehörigen in den Qesell- 
hehaft.^räumeit sw Begrflaanog daa Ben hcmnliteigend«» 

.lahres. 

Ein mit aufrichtigem Dank entgegengenommenes Ge- 
fchenk de* gel. Hrii Dr. August (isssner, (■yp.'^iligusa 
einer Statuette des (ienius der Maurerei, die am .Sockel dis 
l-iiidigemle .Aufschrift trägt: ..(ienio Bomü", bot Veran- 
la.'^-^ung zu einer liereits erwähnten Zeifihntmg über Br 
Ignaz Edler von Born, den Zeitgemman ÜMarla» dm 
Meister vom Stuhl der Lope „Zur wahren Eintracht" in 
Wien. 

Ein zweites, von einer .Vnzidil ISrüdern di r Loge darge- 
braehte:< (iesidienk half einem hingst enifdundenei. Mangel 
in ausreichendem Maas.se ab. Ein hülweh pn>l)lierteh ivi( lien- 
h(dz.sehrünkchen umi^dilies.'it verschiedene Kastchen, welche, 
auf einzelne Tafeln geonlnet, die Fhotograpliien vieler 
Brüder der Ijoge, teils schon zu höherer Arlieit berufen, 
teils noch in der Ivette stehend, enthalten. — Es ist be- 
gründete Hoffnung vorhanden, daas die Brüder, die dieaer 
Gabe baigelBgtMi Widnuingaworte: „Dan Qeschiedenep 
zum Gedieh tnis, den Labenden zur Brinaanug, den Kom- 
menden zur Nacheiflnioig*' allanit im Gafiehtnia bewah- 
ren werden. 

Iieiu Aufruf zu einer .Sammlung von Mitteln für die 
Err;( hl uiiL' eines IfitteishrtiiH-lVnkninS^' trlaiibte man in 
liiiek^iidit rtiil die aU(. !i 111 )iriit'ii]u-n Kri'i^rn >i:h ^egendr^ 
Opferwilligkeit für den gleichen /<week in der Weise ent- 
aprecben zu sollen, (hm man eine Gabe für die nittemhaus- 
»tiftnng spendete, die, lebendiger als Stein und Erz, daa 
Anch>nken an den geschiedenen edlen Singer wach an et^ 
hatten berufen sein wird. 

Djw verflo^Hene Maurerjahr gab auch nach verschiede- 
nen /iMderi'n b'iehtungen hin if, vidli^ni Afns-e f l.degenheit, 
leildit lier imd ^'idstiger .V'ot nneh Kraft.'ii ^teu.'rn ni helfen. 
Wir enval'iii'ii hu r nur liif ■lurrh furehihare l'nwetter her- 
vorgenifeiie Notlage in der (iegend von Schwab. Hall, in 
Sachs<Mi und in Schlesien. 

Zu den benachbarten Bauhtttten stand die Loge, nach 
liebgevwdener Sitte, in regstem und frenndschaftliclistem 
Verkehr. 

Hei freudigen sowohl nl* nueh bei ü< t'.mer, lii lien An- 
'iis-sen bekundi-ten die Brüder ihre .Viitei'uahrne. ~i |reii. r 
briefliidi. hiiutiser derrdt Hi'siirh der .V'iu.-iten dsoet llflu- 
hütten. .So '.la ilrr '.'."ijrdir-ecn .Inl.u'lfciiT der Loge ..Braun- 
fels zur Ut^harrlichiceii" ini <)r. llannu und dCT' Ftvtarlieit 
zum (Jedaehtnis des tOit, Stiftnngstftges der Loge „.\lwa- 
1cm" im Or. Hamburg» der ältesten Bauhütte Deutschlaads. 



Digitized by Goo«le 



335 



Du Jolunntefoet der Ijoge «oll, einer in frllhervn Juli- 
ren häufig geflbtcn Sitte entsprechend, im Inofenden Jahre 
im September abgehalten und hierdurch den um litfraiui- 
deten Nat^barlqgen fleleganbeit giegebm «eideii, ihn BrB- 
der in grcwier AnnM in dieaer Feier zn entaenden. 01^ 
gleich der Xlonat Juni dieses Jahres ohne die Begehung die- 
ses hiiehsten Iluntlcnfoi^tes der Ocsamtfreiniaurerei verx'ngi 
durfte man Ricli il'>i )i, <)ank der liebenswürdigen Freige- 
liigkeit des gel. stMn<lif; '(■i'äucIi. lirs II c h. K i e r e 1 Ii a i' h 
eine» iini-rwiiru ti n Ui'>^<'TilV-'(t('s erfreuen. Njicli l iiicr am 
]1. Juni ds. Jr. abgi-lialtenen (ieiieiien-lkfördtrungKarbeil 
erldirklen die Hriidcr, den Hankeltsaal betretend, vor je- 
dem (iedeek einen prochtvollen, dem Uart«n de« genannten 
I riiilurs cntittani inenden Bosenstr&usc, ein entzückender An- 
blicli tikt jeden, dem die BlumenfQlla dea Sominan hanHr> 
wlnnenda PMude bereitet. 

Die WnhlthHtigkeitiiatirtungen, d«ren die Loge vier be- 
sitzt, wurden »ie Iiisher liei freudigen und «chmeRÜchen 
l]r( ii.':i i.'-M n in il< ii I\i]iiiln'ii ilrr liruiliT vi.n iliocn ilureh 
rcielie (iahen boduilit und lieferten die ilillii. liedrängten 
und N'otloidenikn Hülfe za bringen. 

Ueber die VermöjgeiKverliiltiiiHe der Loge können 
wir wicdeniBi nur Gftnatigea berichten. ' 

Die Wahlen der Ilrr Ikaraten für das verfloseene Mau- 
rerjnhr wurden am 7. Juli t. J». vorgenommen und zur 
Wahl lies Mstrs v. Stuhl und der lirr IVeainten für daR Maii- 
uTjahr IHilh'K!» in den Arbeitslogen am 1. und 7. .tuiii 
«Is. J.-i. gi'schrillen. Bi'i iler crRli-n Wahlhatiiüuti^' wuf'it' 
jir I{ u i! o 1 f I h m zntn dritten Jlale durch W rtruuin 
der ISriHlrr-irluilt iiiil der Führung thf cr^ti'n IliiiiuiuTs 
belniut, und die Iteamtenwahlloge brachte aU Krgebnis 
die ISestätigung sämtlicher 15rr Ik-aniten de« Vorjahre« in 
ihren Funktionen. Möge eich die Luge alieacit so tüchtiger 
loitender Kriifte erfreuen wie bLslK-r, und mögen auch die 
kommenden Jahn immer nur ErfreuUehea Mögen t 



Buda^tt Zur Heknndnng der schmerzlichen Teil- 
nahme der nngaiiachen Fieimauierei an dem ackweren 
Schieknbaehhige, der Ocetreieb-Üngani dnreli die Hand 
vinca vermohten Uordbuben betroffen und in die tiefste 
Trauer versenkt hat, hielt die Symbolische Oroesli^ von 
T'iicani" am SL September er. eine gvoMartige Tmuerar- 

In il ül' (Bd«bl.) 

Jahratversamaking dar Scbwainr 6roni»|e in Liiiim 
1& BB« 1«. Jnol 18M.«) 

(Scbluu.) 

In einfach aber würdig dekoriertem Saale, in welchem 
die Delegiertenkonferenz getagt hatte, fand die C«roRslogen- 
sitiung statt. Ha*ch füllten .«ich auf die Einladung de^ 
Groesceremonienmeisten' Mevstre die Hüunie, eine recht 
etattliche Venammlung, in deren Osten die Brüder Grosa- 
beamten, sowie die Vertreter der tnswSrtigen Oraewriente 
Fiats genomnen hatten. Kmst, feierlich klangen die Ri- 
tualfomien, jedem die hohen Qrunds&tze der Maurerei wie- 
der in» (iediichtniü ruft ri'l Kine Heihc von Kntschuldi- 
j;iinircn son selten Mrl;iiiili r<er (iroRji'ii iitr.Ic;i und Stuhl- 
liK istiT wiirili' vf cr^'rlcvrt üiiii iliiiiii li.iH l'r<it<ikii|] ij. r ^'i'<tri- 
{jfH 1 'iM'u'H'rlcin •.•r>.iiiuiilung \frli'M:i. In friin/.i'si.>i(.'lier 
Spnii lir «i iLilrt t-ich Hr (ir.-Mstr lln'.'.Mii.inn an die Ver- 
sammlung, um zu reden von der Wahrheit, der Gerechtig- 
keit md der BrUerliehkeit 

Dr Elie Dnconunnn, der «lleieit liebe nnd gefSlliga 
Helfer in der Not, hatte in letzter Stunde noch es Über- 
nommen, statt der am Krscheinen verhinderten Rrr (iroiw- 
icdner HnisH'l und Favon als Hi-diuT zu fungieren. Wie 
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kann nnd *ie weit soll s>L-h der Freimaurer mit ötlcntliclien 
Dingen beschUtigen, du war der intereaaante und anzie- 
hende, fesselnde ätoff, den Br Ducommuo den Brüdern 
vorlegte. Zu diesem Zwecke f riigt er nach der Haiqitofliclit 
dea Maineni, nindieh dem : »Willst du das Oläck auf ESrden, 
so snche e» in eigener Vollendung und im filiick der Brü- 
der!" Wer das will, darf nicht gl. irligultig H-m gegen das, 
\ra» diese linider, wu.s die ( iimrln.!:. wa-. die (lelTent- 
lichkeit, die (^e^ellM■ha^t beruliii u;u! au^'eht. Wer l>loHtj 
hieb selbst, abgewhloswn von den andern, verviillkonunen 
will, kommt leicht in viel gro;-.sere Fehler hiiuiii, als er 
glaubt uIrtwuiuIch zu liaticn, er '.ertrinkt nur zu leicht in 
iitarrköpligkeit und Stolz. Nur wer fort und fort im Hin- 
blicke auf das Wühl der )litmen«chen an sieh arbeitet, geht 
den rechten Weg. Darum haben wir die Pflicht, auch das 
Ym der Gemeinschaft, der Hi^ und Naehwdt m verbesaem. 

Heiilie Nuliniüi: hiitr. r|. r aufmerksam Jjauachende in 
diesen Aii^iiratiu ii erhalun und .still, in sieh gekehrt, wan- 
derte er nach F^insanuiiluug des Almosens und feierlichem 
."^Chilis-* der .Sitzung zum .Saale hsnau«. Kine Bemerkung. 
l^clHl)l <ifi Hilf der /^unge, künneu vir uiu! niehi eniiiultuu 
i.u machen. 1-1» macht jedesmal einen ^ul^~el•vt [leniblen Ein- 
flruck, wenn Hrüder zur fdüUchen Sitzung kommen, ohne 
lia.H FeiertagRklei<l angezogen zu liaben, sondern in hell- 
grauem (Jewand erw-heinen. E« ist nun einmal die An- 
sicht der überwiegenden Mehrheit, daas bei nna der schwar- 
ze Rock gerade so gut anm «maten Akte gdiihrt, wie die 
Tili form mm Soldaten. Wenn daher diese Majorität ihre 
Fe ieri;e winder extra ülier Berg und Thal mitnimmt nnd 
sich Mühe und Kiwfen f.iiht reuen lässl, »o dürfen etliche. 
lR'S"iiders weleeke ISruiler, der Allgemeinheit soviel Rech- 
nii'ie ir:i>.-en, dam aie einen Akt der PoliteMe begehen. 

\'iin dem einen Ende der Ronnigen .Stadt wanderten 
die Selmren der FeRtl^esueher den Quai entlang nach dem 
andern, naeh dem Hdtel du Ftuc, dem sdränaten «md 
gTBesti^ Ga|lhol/d«r von den Brm Bfiia, Vater und Sehn, 
aufs vorsflg^ielMto gefuhrt «ltd. TStiA und Mieh rtdtten 
die Brüder, durch ein Olm frischen Bienn oder einen 
Schluck vortrefTliehen Chianti» erquickt, im weiten Hofe 
des Hotel» ein. wo Br T)r. Howsi einige photographisolie 
Aufnahmen der Versammlung niachte, die zum Selbst- 
koslenpreis vom Ivrsteller l>ezngen werden können. 

Im weiten, holten, in verschwenderischer Fülle mit 
den lieblichen Kindern Floiaa geschmückten Saale, reihten 
»ich etwa MO Brider aneänander, nm die mannigfaltigsten 
Tafelfreadim griitiger und Indinnisdier Art an geniesaen. 
Die letzteren machten Br B6hB alle Ehre und au gum. 
ininderfeine .Arrangement zeugte vom kUHtrinalgsn Otgßt- 
iiisationstalent der Luganer Brüder, 

Kine j'iinze I!i i(.e viir. Depiviehen wurden vom Tafel- 
mamhail, llr liossi, .Mstr v. St. der Loge „II Dovcre", 
vcrlcH>n, so vom I5r S<-hlü])fer-St.(iallen, Br Jung-Vver- 
U»n, Br Bielmann-Freibur^ Br Lale-Jieilinsona, Br Müller 
im Xamen de« Orosaorients von Italien, BrDoek-9t. Gallen, 
Br Traveletti-ZUrich. 

Xacdulem Br Ikisj<i in einigen herzlichen Worten die 
V.. r-.inimlini;; '"'grüs.st, giebt er das W'irt llr Honieo Man- 
zmii ( .N'alienulriit ). S-in Toast gilt di in \'iih'rlan<l. Kr 
dii.>^>. (he Te^i-iniT sich (reiieii und hielz sirvl. die Brü- 
der aus den andern (isuen der Schweiz Uegrussen zu können, 
um ihnen zunüchst zu sagen, das» die Vaterlandsliebe der 
Tc«#iner so vrsrm sei, wie diejenige auf der andern Seite 
de« Gotthard. Sie besieht im Orunile in nichts anderem, ala 
der Solidarität der höchsten und edelsten Gefühle und ge- 
rade die Freimanreni idilieast diese in aieh. Ihre hfidute 
Au^be nhar liegt in der moraiiaehBB KnItnt ; denn alles 
KIcnd der Welt stammt eigentlich von jenem einseitigen 
Fiirtwhritte her. der die ninraliMhe Kultur nicht kennt 
Ks be<larf darum ujchr denn je de» Lichte», um zu zeigen. 
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iläfi (itc uuJiren FVinclv ein«^ Kcliüncti und gluekiiehvii Va- 
itTlaiuli'si bei «IcT Ignoranz und dein *ittlii'hi-n Klfiuli- zu 
finden »ind. Hüü^'re üJcitiuluiig uud willige Upfer für ^es<- 
«tretit darum die ichtfeia. IfstlrH«! mit ▼•IlMn Rechte ah 

Br Bertonllfringt^ii^iiMn/^oiBt <ler Maurerei^ dem yar- 
«hrten ' GncamoiBter, dem Venraltung^te, die nrit rfel 
Wirme und völllifrer Hiiigal)«.' ihivr 6fl *c-h»'eren Aufgabe 
sich widniou. Der Sehr Khrw. {Jr.-Mjlr Ilau^maun will auf 
einige wichtige interne Fra'p : Irr Mnurerei eine Antwort 
gehfu. Verschiedene Anwtiauiinji n herrFchen auf dem 
iiianr. ri.ichen lltMlen. und nu.« ilin n li. rüii- jlanl • man oft 
der Ma-sonia Thallosijjkt.jt und Zpi ■'«lirenhcit vorwerfen zu 
niüfwen. l'm die .Siichlaj.'i' klar darzulegen, hraucht*! Br 
Httu<inHnn ein |irm'htige>' Bild iiiiü dem Alpengehiot. das 
diu Brüder auf ihrer Heise naeli Lugano diin-hfuhren. Vom 
Uotlhard aiu flieeaen die QuelMilaae naoh allen Tier 
Himmelarichtnngen, ala ob sie einander aicht ventOnden. 
Auf ihren Pfeden aber urfBlIt jeder toh ihnen seine Fflieht) 
ruft lachende Fliimi hervor, hildct herrliche Seen, vo er 
Kultnr, Äekerhaii nnd Handel hen'ormft and fördert. Je- 
der ist recht nnd «"hiin, wenn er .nur hefruchlend, wohl- 
thütig, machtvoll «irkt und nicht elend »ersunipft. Schliewf- 
!i< h niijnden nie alle ohne Ausnahme ins eine trrosse Welt- 
meer, von einem (. i km :ri ir,i;Tii. n:v.\ nmn kann die 
Vervhiedc'dieit der einzelnen FIubm» nicht mehr erkennen. 
— S j .1 - I: ieden sind die Brüder in ihren Anschauungen 
über maureriwiie Systeme, in der Art der Bethütigunf;. l-j» 
kommt aber nur darauf an, dass die Brüder in ihnen glück- 
lich werden und glücklich machen, da»» »iv befruehten<j auf 
ihre ganze I nigebiuig wirken, dase durch «ie etwas, und zwar 
«twas Rechte«^ Gutes geschiritt, bis eie schlieselich ins eine, 
tmendlidw, aihnnedilMisead» JSaee der Uenschadielpe au«- 
mfiaden. Alle sind ia ihrer Art recht, wfem aie eine« gu- 
ten Willens sind. An seiner eigenen Penton tn Gunsten 
»einer ilitmeuM-lien zu arbeiten, das eei unser Ziel. Ks 
genügt nicht, da* Ideal hlosg in der eigenen Bru4 zu be- 
herlKfgen und zu bewahren, ei» nuiSK lim eigenen 

engen Ich, (iestalt gewinnen. Auf d . -■r ( nivel^ung de» 
Ideals in <lie That errn k.; Knuir' ( ; ro^sir.ci-ier sein Olas. 
Noch eine Heihe von Heiiiierri iiriu hten im Namen ihrer 
Ijogen den Tensiner Brüdern ihren herzlichsten Dank dar 
so llenaud fon (ienf, Quartier-1a-'l°ente vim Neuchntel. 
Eenel von Pmatnit, Latour von lu ( hu u.t-<lc- Fonds, (tau- 
tieir TOD lAUsanne ; dann lichteten aich die Bsilien allmih- 
lieh. Um war laog» geseaien, gut gesiaMO, nun hatte g«- 
iio«>en und ?ich ao Seele und Leib gäent ;' jetat wollte man 
den Tag in der wunderbaren Harmrini)» und SchSnheit der 
27atur ausklingen lassen. 

Nach dem Programm, In- l 's-iiner Brüder so 
liuWh orgnniniert hatten, -luinl « ni I »niui .'. r U-reil, um 
bei einer abendlichen Hundtniir liinh die ruhigen, idaren, 
blauen Wogen des Sees erst iv lit ki ganze Pracht und den 
tinendlichen 7r In' ler Umgebung Luganos zu genießen 
Etwa SV) Per- ni iij unter ihnen die Teesiner Schwesteni. 
haben dos Verdeck des Schiffes in ein reges, unterhaltco- 
des Leben gebraeht, uiid gar freudig schlugen die Henen, 
ala man drBhen cm Uonte (\iprina landete, nm bei den 
kihlen Grotten voll kftttUehen A«H« eine Erfrischung ta 
geniet^sen. 

Der offizielle Teil des Feste« war vollendet, noch allen 
Seiten der Windrose zerstreuten sich die Brüder, um naeli 
UDgeren o<ler kürzen»« Touren ihre engere Heimat aufzu- 
racibai. Al)er einen kosttldleli SdMts freundhcher Kri<-nc- 
xmigin, lo&rtiger Anlegungen, gesUirkter Freundschaft 
gefördert« Fnümauteiei hat meifelsolin« «in jeder mit 
nach Fauae genommen. 



Litterarische Iktipreciiuiigen. , 

Der Jafsni letatcartcB, heraus^ von Frtedrieb Am»Mi ■ 
Sthtigart, C Hoffaauu'si:liti Terlagtbandluag 
(A. Bleil) I. Jahrg. Heft 1. JAbrifeh »Kamae»; 
am 1. und IS. jsAea Monate, Oeaamtf reia dea JAbi^ • 
gkogi M 7 30 

Ki£& ZeitEcbritt. w«]ebe nur d«r Kaabeuwalt dteaeii aoll, 
ist ein Bederfnis. Zwar cxUtiereB Mbon mebrere Zciucbrifti^ 
n>T die JagM^jib» i» ale fllr beMe Q««cblNbiUr berashaet. 
Bind, so ist es aatmlKb, daai der UbaH siebt eMAialiaig 
befriedigt. Was die Papps en&blt oad wie man den Liebling 
junger MSdcben am TorleilbafkeBten uml billigtien kleidet» 
iotrri.t-sk-rt it. ii Knallen Rieht, der Kriega]ifad und die Rotbant 
kann »ii'ilcrL'ni ilpiii .Mi>l.;ic-a wenig lotercM« ab|;e«innen', dto 
JntereHenipUare* beider Geictatecbter tranat licJi fraher, als 
man gswMnüsh gltnbi. Jis war dahtr «ia .^MlMMr Mi; 
ab Ar AnaU daiaa (iag, tba Zittisbilft amr ftf Kaalian 



Die ms TOrliei;*nde ertie Koomer 4orfte In wsUsstsa 

KreiEen wohthfTfflitig'tes Ititr-mur erwecken. I>»r Inhalt ist 
aorgfälliK aa>i;ewäblt, durchauH G Icl, hiprache musterfiltig, 
die Abb'lik.ii:i;t'n üitil v&l^ri: Kun.slworke u>iil liLifK'fi und 
darauf *ok ii<u-'n in i rb^/r I. ruc .inltdimnvn - df'i;i ICoabeo 
binreicheod Anregucg, d.is id dcrScbult: (ieU-rste zu rertiefea. 
Oleleb 4ie «nie Krtthhiog: .KiaTus und Uutilus- fokrt deu 
KialM« Ia dsi leiste Jabrbundert der röniicben Re|Hlb1lk «Ia. 
Kr lernt d« ein S;Kik Siltt-n und KiilturgesebicfatP kenren, 
UJ.d Cajii.i. die alle K-.rii,rn l'.iitji*, iTüteht in ihrem l'aun ui;d 
Tri il'i'i: vur -^eiiiru Augen. — Die .Monatabilaer*, mit dem 
Oktobi r lii'irii^iicnil werden d<>s Knaben Auge «cbSrfen, das* er 
drauiaen au dia Wumtrrn der Schöpfung nicht gedankenlos 
veiAbsrgeht; nnd die StreiftOge durch die , kleine Well* bringeu 
Iba daslllkroikop naher. .Ziramergurien* und .Waldmoaatk* 
regen ru nützlicher Tli*iiKi:i'it an, wiiirpi.J du- ,8i.-.clec"iie» 
allerhand uutcrhiltvnde hiiiisiKUU kv lehrt, ilulien ilie lolgcuJen 
Knmmorfi, was die ertte «ersjiriclit, «e iiaUisü «k es iuer mit. 
pini'in v(iriii'ljii:i-n Organ ffir die Kuabenwelt zu thun, du 
tltent ond Lehrern int Inlerette der Jugend aufs wirDsta 



BtklolkttKlltig. 



In No. 88 p. 803 Z. 8 (f. t. u. sind die vrort^: .Der Vor- 
aitaende tme »!« /«kben »einer Word* imiii-u »i-rnolilfic-:! Hnitni'it. 
an griiubeidenf-'m bAiui um di.n ihiJs" ul.s t-usMicjti- zu HPlzt'D. 

In ho. 8» p. au» Z. 18 n. 14 r. o. sind dl« Wurt«; ,ebea- 
sovenlg ab*9 bei BSa je daran grsswtfalt* a« itraichen, sadsaa 
der gaaee 8eti lanlili JEs i« aieaMla ob ZwaiM geweaaa. das» 
das Bild daa Uaanas das dsi H«iatN|cbefs dn Sfsoiator ist*. 



Anzeigen« 



DcD die $?tadt (rank Tum a M. beiHichenden Brfldern 
eri| i!i :ch meLD Mi'.le di.-r Stadt gDlrgenr» „Ilötel snni Aoir«- 
bnr^er Uop*. t.u wird bruderliciie Aufuataffle tugeatchert. (276) 



liOgenbecher 

mit und ohne Symbole sowie nottigs Qls»- and PorceUaamukren 
oflerirt tu FabrikpreiEen |^ UoMICllefc, 

(Eigene Gr»™r-Werk»l»lte.) Aachen, Adalbertsteinire^ 15H. 

Zü \A-/'\'-hft\ (liirrb Xablan t Waldsehnldl, Frankfun -i M.: 

Johann Ueorg Bnrckhard Franz kio«H. 

fik das Sl. Ja! IW^ gait. dei 1«. Febiusr ld64 
In rrauktart a. IL 



Beschreibung der Säkularfeier, begangen von der Log» 
zur Einigkeit am 31. Juli und 28 September 1887. 
Bgn. 8* ailt etaen LtcfaUmek de« G«f«lerteB. Fteis Xk. L— 
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l'cbeT (Uö 1^^^ 4e* Monu. Voa OttfUT Louia. 



üeber dl« ütopte des Horm.*) 



Kaum Je i«t ein Uran ron w antgegragnetzten Pbr- 

fi'ii'ü .■rlii>l"'ii nml gefeiert worden wie Thomas Morus, der 
Kanzler lliiiiricli(- Vlll. Die roinii-elie Kirrlip hat ihn m»- 
hg ),'i-.<|)rii(lirn und eist neuerlich <1; \ hiung «einer 
üeliquien wieder angeregt, die Liberalen haben in ihm den 
ersten Verfechter religiüiMir Toleniu gefeiert, und jetzt 
rühnten ihn die Soaialdenioknten als eiaen Qmt «ntcn 

Kreilich, was ihn der riiminchen Kirche wert macht, 
hiitgt kaam zueanmien mit «lem, waa die anderen an ihm 
BehUaan. Ala lleinricli Vlll. ia aainam Beatreben, die 
Khe mit Deiner ersten Gemahlin m lösen, beim Papst nfcht 

die L'i liiilTri' I jitiT--lnt.?iiiii.' fdiKl. ^•iiij» er daran, die cugli- 
M-ti<! Kirchu von dem ]M{>iiUiclien Stuitl IcMZureiwen. Der 
ente Schritt auf dieeer Bahn war die Anfricbtnng dea kS- 
iii;.'li(heii Sii|irenmV in der engliiichiii Kir; l;e. Ihm wi- 
dersetzte sich Moruü, inili>m er sich etaiulliaft weigerte, dem 
Kutiig den Supienataeid ni leiaten. Dannf wurde er de» 
lIochverrat8 angeklai.'t. nach einem hinjrwieriften Verfali- 
ren zum Tixle verurteilt und am <!. Juli l.'i:!.'» enthauptet 
So int er ein Miiityrer der römischen Kirche geworden 
und ala lolchcn feiert ihn die katholiaebe Christenheit bia 
auf den heutigen Tag. Die Liberalen aber und die So- 
zialisten kniijifen, wenn sie des Moros gedenken, niehl an 
««in Leben au, sondern an eines seiner Werke, das einzige^ 
dem eine davemde Wirining beacfaieden war. Ea tat aein 
Buch von cleni hestcn Staat und der neuen Insel Utopien 

Die Entdeckung Amerikaa bewhilftigte damals die 
fleifter. Man entwarf phantasttmlie Bilder von der Sitten- 

einf:ill iliT Kilver"! '"roni'n ~ ne^if'n W<-!t(i'it> '.'.iiil \erglieh 
»ie mit der «ittlichcn V'cnlerblheit der eurujwischen Völ- 
ker. Da knUpft die tTiopi« an, aie eniUt ima tob «nem 
Id«alatnt,der«nf einer Liad jeiiBait daa WeUmaen Usteht 



•) Anm. .i. Keil.: Mit gOtigcr Virwilligunif der Vosiiach» 
Zeitaiir bringen vir dieaen Anbsti, der it» im Jahrg. 1^ No, 85 ff. 



Die Ideale freilieh, die in ihm tenrirididit aeia aoUen, ani' 
stammen dem Boden Europaa. 

Hier gab es gegen Knde dea 15. Jahrhunderts eine 

weit verzweij:te l{eforni]mrtei. Sie erwnitPti •.. !> den hu- 
uianistieebcn Studien, von der Beschäftigung mit den Al- 
ten, den Evangelien und den KirehenTitem eine Ernenn 
lung des rhristli<hcn fleisfes der frstrn .Tahrhunderte und 
orbuifte von ihnen die lang criiehute Keform der Kirche. 
Braamna darf ala daa Ibnpt dleaer konaemti*aa Httnamia- 

tpn <»''lt''f-. "id -iiif' Arntii" ^rf-ltiirre zu ihnen, liiTrüdite 
iu diLMJi ixruiu.'ii tun Luhna: uüii üucr Guiei, imd uuuicho 
Idee, die die deutsche Befannati«u verwirklicht hat, n'urde 
von Jenen Minneta erwogen. Dabei aber waren aie weit 
entfernt, sich Ton der alten Kirche trennen zu wollen. Sie 
erörterten nur de>we>;cn ihre Mis>t(inde und die Wege, die 
zu einer (iei>undung der Kirche und des Liebens der Chri- 
stenheit fHhren kfinnten, mit aoldier Freiheit, weil der 
diinke, die lu f'-nn dureh den l'mstur/ der alli ii kin lilirlii-n 
Ordnung zu bewirken, völlig ausser Betracht tiel. Aut> den 
Kfrisen dieaer Hvmaniaten ataramt die Dtopia. Sie iat 

vor dem I^iosbrui h der dcut'ichrii Iti'fnrnia'.iiin (>rnehienen, 
und ihr Verfasser ul daher nieht tjeirrt durtli dus Streben, 
»eine Abiahnnng dieser Bowagong mit aeinem Wnmch nacb 
Beformen so vereinigen. 

Deswegen gestattet die Utopie einen freien Einblick 
in die Reformideen, mit denen »ich jene Hnmaniaten tru- 
gon. Eine gaoae Beih« jener Ideen sind nun im lauf der 
»pateren Entwicklung zum Gegenstand dea Kampfea ga- 
Wllr^ll■Il, T'a hat iiiaii demi kiLhl griiieiiit, die Kinriehtungen 
des utupi^chcn StaatsweMeni^ die den gerade regen Wün- 
sdien der Zeit entapiii^en, seien daa Wesentlicfae in dem 
ganzen idealen Staatswe«! n. St> hiU hnid die fn ie Ver- 
latjiung, der «ich die L'topier erfreuen, bald ihre Duldsam- 
keit in religiSaen Fragen für die Haaptaacba gagnltMü. In 
uiweren Tagen nun, wo eine müehtiffe politinche Partei von 
einem frastun; ih-r privaten \Vi rt/<clia(t8ordnung das Ucil 
erwartet. f^'A] ilie • ieiellachaf tsordnoig dar üti^ier daa ei- 
gentlich Charakteristische in dem gaaaan «iiadethareB 
Cneb dea Ifona acin. Und in der That mma die etnen 
modanwn Ifenachan leMaam gmug annutan. Utopiaa 
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licrri-c'hl i'in wAUg durchgeführter Kommitniinnius. Auf 
fliese Ttiiit^u'lu- f;iihv<k-t die .Sozialflemokratic die ßehaUj)- 
;ir iL\ iMo rti)[iiH t-ci ein we.-. tiliirii .-^ .i:inlistiHlu'i. Bueli und 

^uru« im (ininiii' einer der Ihren. Wir wollen iinFolg«ndea 
cliem l<elMii|iiiin^' pnifon, müncn aber, ehe wir an unsere 
< i;,'eiillielie A u I le herantreten, eine Vor-tellun^ -relH-n 
Mtli den niriM;lwrtIicheD Verhül(uü»en, auf deren Urimd 
<Sie Utopie enrachaen ist. 

Siit der uiirtnanniMlicn l^rdlnrunj: zerfle] fai-t j;an! 
Kitgluiid iii einu Ucihe grober Cirundherrschaficu. Teils 
aU ilaueni, teOe ab PBehter, (eile sie einlMhe l^u^ldbner 
lebte die groiwo Menp' iler liindliehen Hevölkerun? auf die- 
MD (iütem. Sie liatle iliren Aeker und ihre Fruhiiile vnn 
Urvötem Überk iihhk u. enlLelirle aber im grossen und !j;uii- 
tea eines festen Anrceiite« euf ihren 8it/' l)«eh wer danuB 
ihre I>agc niclii» weniger als betlauemi^ft ert, <1enn die Omnd- 
herren bedurften der lielfendeii Hiinde ilirer lliuter?as^en, 
wn (ich aelbüt und die gro««« Zahl waffenfähiger Dienst- 
m&Dner, die «ie zu halten pflegten, zu emähren. De trat 
eine fl-^l;^en^ellWer^.• Wendunj; ein Im fiiti.';M liiili ij ,Ii;hr- 
hun«lert btieg der Wohlstand der .Stiidte i>edeut«nd, die 
BfifRer begannen groaien Ltme in der Kleidnng n treiben, 
und die (iruiidherren i!i'.:?>'.' ii. «nüiin sie ihre bevorzugte 
Stellung,' lieliaujiten, es den iiürgern pleieh thun. lufidge- 
de*.»en liulieu sicli insbesondere die i'reise für Wolle au^ser- 
ordeutlieh. Knglisclie Wolle galt damals für die betite. Bo 
liot sich den englischen Grundherren eine Gelcfjenheif. zu 
lieichtuui tu gelan),'en nnd ihr gescllschaftlichee Anw-'hon 
aufrecht >u erhalten, wenn lie von der Feldwirtschaft zur 
Wcidewirtsehaft, vmn Ackerbau ntr Schafzucht nber^niren 
Da.'^ ih.iS'Ti sie <1r'Ti:i Hin'i in ;.Ti.--i-)ri T'7nf.ini;e und ilamil I 
braclacn ^ie namenlofie« Elend Uber die Landbauer, die au{ 
ihren Ottteni eine Heimat gehalyt hatten. Sie trieben m 

M-hnre:r.v( iiu.-. (lan^c lliirfrr wurden entvrilkort, Kirchen 
vcrf;.. li/n 'Mier fanden eine \reitcre \ er«eäiduns al* .Schaf- 
^taMe. Aecker, auf denen bia dahin zweihundert Monitcheu 
J^ihn und iirol gefunden hatten, wunlen jetzt von rienigc:« 
Schafheerden Iwwohnl, die von zwei oder drei Hirten go- 
liütct wurden. Das Klend, da« infolge hiervon auf dem ; 
platten Lande hcnvchte, war grenzeulw. 13ett«l und Dieb- 
atahl nahmen filieriiand, ohgleidi man den Oielwtahl mit 
;-i Tode nnd daa Unhexatietten mit Einkerkerung be- 
6traitc. 

Dieee Znztinde bildea den daateren Hintnfrnind für 

das üc hfvnüü Bild des IJealstaates. das tVw I'tnjiiji -/ineliin't 
Morus hat eie im Kingang seines Buchei« geschildert, und 
ab Oegenbild zu ihnen erscheinen die Sitten nnd Einrich- 
tunpen der ITtopia. Bei den Buwohncrn jener glücklichen 
Tn«ol gicld es zunächst keinen Orundadel und dem^ipmiuis 
auch keine Dienstniannen, die dem Grundherrn als Gcfolg- 
achaft dienen, ihm in den Krieg folgen, und im Frieden, 
ohne weitere Beschäftigung als das WalTenhandwerk, von 
der ArUr-it w-iner llüricren liehen, In Utopien ist jeder zur 
Arbeit verpflichtet, und derartige waffenfähige Miizaig- 
ginger, nra mit Heraa zu apreeken, sind nicht Torhanden. 
Auch allt'^. waü an riferlsche Sitte erinnert, i^t dort ver- 
IKint. Die l'topier finden kein Vergnügen au der Jagdj 
die efediaint ibiiea Tietnehr ab eine «tuncnachliche Oiia- 
aamkeii Sie vermögen dem glinzenden Schmudc der Waffen 



und der (JeH-hnteide keinen («eK-huiack abzugewinnen, er 
^'ilt ilmeii liir eine kindiM'lie 1'horheil. Sie sind endlich 
etiler ritieriichen (4eMinnung gänz]i<h bar, sie lialten ee 
nicht nur für zuliasig, aoudem auch für giboleu, aieh ihrer 
Feinde durch Ijst und Verrat zn entkiligen, während sie 
'iir <lie 'ru;;en<l d<'r Tajiferkeit keine rechte \\'el■t^' l-.,r;ain.r 
besitzen. Man sieht, die Utopia will ein Ideal der Aruieo 
und Qedrücirten sein. Es gelten in ihr deslialb alle Vonlig» 
luelil, <lie r-ieh auf der f!r-:ndlage «irlseliHflliclier BeheTT- 
M'hung von .Menschen erhei>en. In der That, der l'topier 
ist bcecheiden und anaprudulcB in aeinon ganzen Anftre- 
len. Das Verrät schon seine Kleidung, die aus einem gr(il>on. 
«ollenen lioek besteht, der in keiner Weiüe individuell ge- 
nmdclt ist und nur .äo weit variirt, daiB man den l Lier- 
schied der Ueechhwhtor zu erkennen veinnag« Auasenlem 
ist der üiopier ausserordentlich verständig, nnd dieae Ei- 
een<eliaft bi't'aliigt ilin wescntHcli dazu, den glQcIdleheB 
Staat zu bilden, den Morus nun weiter schildert. 

In rtopien giebt ee kdn PriTateigentum. Der Grund 
vlu<^ i'.iiden de« ganzen I.undes. siinitlii tr- [liin-er i'.t Siiiiite 
sind (ieuieiugut. Ja, «s ist dafür «Sorge getragen, da<«; nicht 
etwa Jemand mit dem Hanse, in dem er geboren und erzo- 
gen worden ist. iniierüch verv ;ti h'e. Denn BÜe zehn .fahre 
v\ erden ilie ll:ui<^ r einer Stadt unter ihre llewülmer von 
neu<>ni verteilt. Von einem Gemeinbesitz aucM an den /-\ir 
Arbeit nötigen Gcrätüchaften ist nicht besonders die liede 
offenbar, weil deren zur Zeit des Monw noch recht wenige 
waren. Die Arbeit selbst ist folgenderma.»*en geordnet : 
Jeder Utoiuer nnd jede Utopierin lernt in der Jugend ein 
Handwerk, und zwar ein nStxliehee, «irklidi notwendigea, 
V.H dan di's >I:iun'r-, des Z-nimenT.nnns und de? Webers. 
Denn andere, die nur dem Luxu« dienen^ wie etwa die (lold- 
sehmieddninsl^ abd in ülopien nidit Torkandan, da sie |a 
d< tn an:^]iru( hsIcacB Statt dw BerSlkenuig nidit e&tapre- 

i lien » iirdeu. 

.\us,ser zur Ausübung eines llundworks sind alle Tto- 
pier verpUichtcl, eine Zeit lang an der Bestellung de? Acker» 
teilzunehmen. Diese gilt in jener no<'lt nicht mit Fabriken 
get>egneten Zeit als die härteste Arbeit. Sie wird deswegen 
billigerweiae allen Bürgern Utopiens gbächmiiaig an&r* 
legt. Dem TTebelstand, das« dergestalt immer Ungeübte 
Jiiit der Kl Ii-i'Il'iui^' jeuer v\ ie'Ui.^cen Arbeit betnut werden 
niüsäen, wird dureli eine einfache Auskunft bcgagnet. ^Vlle 
BBrger werden nimlich Ton Jugend auf an dieser Hantie- 
r".:n.' vi rlicrciti t. .Viwser.lcjn sind sie verpflichtet, zwei 
Jahre lang dem Ackerbau oiwuliegen. In dem ersten Jahre 
erwerben sie nun selbst die TSUige Gewandtheit in der 
Ackerlwnkunsf , in dctn zweiten geben sie die erworlH-ne 
Kenntnis an neue .Vnkiimmlinge aus der Stadt weiter, die 
dann wieder in gleicher Weise verfahren. 

Den Antrieb zur Art>eit empfangen sowohl die Hand- 
werker in der Stadt wie die Ackerbauer auf dem Tande im 
wescnrliilien von ilin r Kinsicht. Doch -"ind auch Hi'nir.te 
die l'hvkrcUen, vorhanden, die sie nötigenfalls zur Arbeit 
anxuhalten haben. Ek gidit deren in Jeder Stadt iwmhnn- 

dert. Sie Werden jiilirlieli gewählt und haben wc-cntlifh 
die Aufgabe, die dreiesig Familien, von denen sie gewählt 
worden aind, bei ihrer Ailwit sn beautriehtigea. Sie aiad 
dcew^n von der VerpflichtnBg nur Arbeit lielieit, üben 
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sie aber trotsdem niei»t mit groüüem Eifer und wirken so 
durch ihr Beispiel uwhr al« durrh Ermahnung nuil Strafe 
Doch limlen »ich xuweilen auch in rto|Moii liartuuLkige 
MOttigginger. Diese trifft eine harte Strafe, äie werden 
von dcft glEtckliehen Insel Tcrbennt. 

Die Arl>cit.-])lli< ht uilil iViv Fiu.-fliriinkiuij; 

der IVodulition auf die «irklich notwundigcu Dinge hat 
nita in ütopioi wom glBckliehen TJebcvflms «n aHen 60- 
roni iiur Fiil<.'>\ Peswcp n i rL- liirl i'ii li liei Jor ver!'tiinilip''Ti 
(ii'üinnung, die nun enunal <k-n rto|iiem eigüu i.st, iitiuh 
der Austausch der hergsstelltcn Gfiter in der einfaehsttin 
Form- All«'«, was ihr Ackorhau craielt, wa* die Wolwrei 
uiiil 'i'if.i.'lilerL'i liefert, wird in die Slüdto l'topicns zu 
Markte j^clirai ht. Dort uiitniiiinit joder l'topior ohne ir>;cnd 
ein Entgelt das für ihn ood seine Familie Nötige. Daliei 
VManlaast ihn nichts, Sber das Temünftife Vass htnanaza- 
fii'hi-n. D«^nn er isl iiiiuaT sicher, das Notwcndi;:*' in iilxT- 
reicher Menge Torrütig zu finden. So volliieht sich der 
nateraustansch ohne jede Sehwierigkeit. 

Xuii ihirf niiiii «iK^r nicht annphirn'n, dass jener Uolior- 
lluis« an Uebrauchegegenstandeu, der in Utopien jede .Surgu 
um die Mittd zum Lehensunterhalt HhaAiiMig macht, er^ 
kauft w<>r'li' i'iiri h . iti ri-!ieniin>s von Arhoit, wio meint 
.Moni!», amierwjirts lias I.o« der arbeitenden Klaüwn ist. 
Im ttegenteil, der gewnite l!«lnrf der Bevölkerung wird 
vollauf gedeckt durch einen Xonnalarbeitstaj; von soth* 
stunden, jn es bleilit bei tÜnm solchen den I topiern immer 
noch möglich, einen prossen StantsschuL/. unzuliüufen. Aueh 
braucht der L'topier nidit su fürchten, daw er ku Arbeiten 
heranpez(>K<*n werde, die in ihm Ekel em^ien. Dafür ist 
in dii|'|M'lter Weise A'. ■r-i r'/c gclrulTen. Kinmal picht es 
in L'lopiun eine itenge I-eute, die durch rcligiöM Motive 
^«ranlaast werden, nch in nie nutender Arbeit um das Wohl 
direr Mit tiieii^ I ' ii zu heniiilien und die niedrigiiten Arhei- 
Icn gern zu verneinen. .\iisHerdem alier lml>eii diu L'la- 

pier eine Menge veo nnAeien b uten. Ki> sind dic-i KriejfK- 
gefangene, Bürger, die zur Strafe für ein Verbrechen die 
Freihcjt verloren liahen, o<ler endlich üugewanderle Fremde^ 
die im Dieiv-le iler Utopicr «tehcn. Diesen Leuten lie^ft 
die gröbste Arbeit ob, vor allem auch solche, die die Uto- 
pier ihrem aanftmUtigen Charakter gemäss verabscheuen, 

wie dan Si hlai liten der Tiere. 

Fragen wir nun, was die Utopier in den reichlich be- 
metfenen Unasestunden tnnben, so erfahren wir, dass si« 
nlltiiL'lii h zu l:« iiv. in-.H'>'n M;dil/eiten im Hauso des Phv'nr- 
eben sich vereinigen, tk«* kluge lieden, heiterer S<lien!, 
Uusik and Wohlgertteh« das IhU -rencbönen. Au^wnlem 
aller hören wir, das« fast alle l'topier ein (M-dir letdiafteä 
Juterex-iu :ür Uie Wis*ensclmften lialK-n und daher die von 
StaatH wegen in jeder Stadt etagarichteten Vorlesungen 
eifrig besnohen. Damit komtiMii vir auf die Thataache. 
das» es auch in Ftopien neben der Masae der handarbei- 
tendcn Hcvölkerunf^ eine lievorzugte Klasse, die der (ic- 
lehrten, giebt. Sie ist nicht zahlreich, aber durch ihren 
lünfluas und ihr Ansehen anmerordentlich micfatig. Ans 
ihr ;r' lifii alli' Inihercn Ik^amten der utopisehen Städte her- 
tnr, der Bürgermeister, der an der Spitze eines solchen Ge- 
meinwaMma steht, und die Richter, die die geringfltgigen 
8treiti|^iteii, die in tTtopien nbcriumpt Torkommen, eiit> 



fclieiden und aueaerdem als Senat den Büigeimeister in 
der Verwaltung der Stadt beraten. Zu diesen kommen die 
l'rie-ter. in deren Itsnd di. I'>/u liunj^ der .lu-^end, die Ab- 
haltung der wissenschaftlichen Vorlesungen für ü^rwachsene 
nnd die Pflege des Kultus liegt. Sie überragen an Macht 
i'i 1 An- hcn alle anderen. A'.:r ilir Culaditen hin werden 
l.>cguljlc KualHiu «ügleich für den Uclolirtenbcruf erzogen, 
nach ihrem Vovsehtag werden Handarbeiter, die sich dorch 

wisseBSChaftlirhi-^ StTt-ln n lnTvnrlhnr, nnrh als Erwachsene 
noch unter die Geleiirten aufgcuouitnon. AI« Wächter 
der guten Sitte sind sie gefürchtet. Es gilt uls sc hmachvoll, 
M>n ihnen zur Bede gestellt zu werden, und die Ans- 
-chüegBung von den Opfern, die sie über hartntif ki;.'r l ebtd- 
thüter verbangen, wird alR die schwerste Slrirr ;, -ehen. 
S?ie seihst aber sind lieilig und unTerletilicii, und selbst 
wenn sie sieh eines offenknndtgen Verbrechens aehnldig 
i'f nun Ii' liahen, s<'hreitet man nicht pepen sie ein, soodeni 
überläii«t »ie der Strafe des ewigen Richters. 

So etwa ist der utopiaehe Staat «n^gebmt. Vati wird 
.»■ii Vif li iiiMu n können, das-: c- mit r!ci;i Ziikunfisstoat der 
Sijzialdemokraten eine geniaie Vcrwanduichaft hat, und 
es gebührt dem Sosialdemolcmim Carl Kantaky das Ya- 
il...T>w.r. 7iii.r~i mit Kiit-i liredrnheit r.nf die-^»' N'envandt- 
«ciiall lii!ii,'ew Ursen luiln a. Si ittli'ni iiat sicli n<H:li Theo- 
Iwdd Zie^ler iu dieser Krape geanssert in einem Vurwort 
in dem Neudruck der Utopia, die vor etwa zwei Jahren 
in der von Max Ifermann hernu.s'.'epel>enen Sammlung la- 
leini-scher Litteralurdenkmäler de* 15. und K». .JahrhuUr 
derts erschienen ist. Beide Forscher stimmen darin Uberein, 
dam die Ftopja schon deswegen mit der sognalistisehen Idee 
der- Zukunft.sstaates znsnmmenhiinpt. weil sie heidc erwach- 
f*.'n iind auf einer Kritik der modernen privaten Wirt- 
M.-haftaordnnng, weil ihnen beiden der Oedanke m Omnde 
lii'pr, i!n^-i nV'.'-- rdirl uti I .ill'^^ I'nri'rht si-inc Quelle habe 
in der privaten Ki;4entuuisordnung und dalter verschwin- 
d.>n werde, wenn an die Stelle dea EiitaeleigeBtniiM der 
Kommnnisnui.s der Ocsamtheit trete. 

Weiter nuiclien sie geltend, daas auch die AuiTas^ung 
vuu der Aufpjdie ili'S Staates, die dem Verfa.s.ser der Utopia 
vnr^egchwebt bat, völlig der somaliatischen Doktrin ent- 
spricht. 'Ansscrhalb dea Bannkreises dieser Lehre nirolioh 
liiil n. iii imin. r ifemeint, zur Aufrechterhaltun-; einer 
staatlichen Ordnung sei in erster Linie Macht erforderlich ; 
es SM daher die ente An<gabe jedea Staate«, pli3niadi« 
\[iu I t'iii^lt I 711 srliiitTi n, die zur Wahrunp dieser Ordnung 
btifäliigt und geeignet t^ind. Die Sozialisten dagegen ver- 
lilstera ein aatehea Saatawesen als eine SSwani^aaetalt und 

fordern von ihrem Znknnft.'stflnt. dn«5 er diirrh die Oerech- 
t!;,'kcn und Vernünftipkeil Sfiner Kinriciitunfjen selbst be- 
stehe und solcher iui.sseren Stützen entraten könne. Diese 
Forderung erfüllt nun das utopische Stsatsweaen voll- 
kommen. In der gansen ütopia ist nirgends von einer be- 
watTnelen Trujipe die Hedi', die etwa als l'idizei dienen 
könnte. Nur einmal scheint es,, als wenn Morus leichte 
Zweifel gehabt habe, ob die vollkommene Veraünftigkeit 

ftlliT nin^'i' in rii;|iien eine hinrnirlieinlr (ii'wälir für ilir.'U 
iic^tand bieten niüchte. Kr merkt nämlich an, «s i<ei den 
Senaioiiin wboten, sich printim über Staataangdegen- 
heiten ra «aterhalten, damit ai« aldit etwa eine Ynachwe- 
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lung gegen dit: l-°ruihvit dei» Volke« auiettelteo. Darüber, 
vie dlnem Yerbot Acbiuiig TCndulN; «iid, sipridit «Ir 
nicht. Kiillt al.*" für Hm utopischen Stjiat die AufpalK*- 
Macht zu sein, weg, so bleibt ihm kaum eint* andere Funk- 
tion da di^ die OtttefCnengung zu regeln und za über- 
wachen, guuz wie CS der vissenschufiliclie Sorna] iamus wil^ 

Xw-h in einem dritten Punkt soll der Staat der ütopiei' 
mit dem Zukonftsataat ttbetunstimmen. Ks wird ausgc- 
fiihrt, daaa dn Koaummiaiiitia der Utoiüar grondverachic- 
den sei von dem, der der nrdnietlieheii Gemeinde «age- 
echrieben wird und danach von vielen ket/erischcn Sekten 
gBäht worden iaL Sie alle haben den privaten Erwerb der 
eiaaelneD bestehen lanen nnd nur gefordert, data aDe den 
Gewinn ihrer Arbeit zu gemeinsamem Gcnuss darraidun, 
sie haben sich also mit einem Komniuni^mu? der Ueniiaa- 
mittd bcgnflgt. Der moderne Sozialismus dagegen be- 
trachtet als die letzte ür.iache der Ungleichheit unter deA 
JJensthen das Kigeulum an Grund und Boden, an Arlwilv 
warkatitten, Maschinen und Werkzeugen und fordert des- 
%^gen einen Kommunismus der l'roduktionimittel. Vie 
Ordnung der Dinge in Utopien nun geht ontadiieden über 
den Kommunismus der GenuKsmittel hinaus und ersoheint 
ab dM Yerwiridichnng der aosialietiechen Forderung. 

Aber nicht nur in dem Anagangeponkte nnd dem 
stimmen i^üe Utopia und die sozialisti&chc Doktrin überein, 
■ondera sie bewein sich auch in ähnlichen Illusionen, und 
daa würde, wenn andern jene ühuiotMa bei dam Verfasse* 
der rtiipia ernsthaft waren, für seine Verwftndtschaft mit 
den Hozittltbleu noch mehr iHHlL'uteii alle Uebereinstiffl- 
mnng in der Sphäre de* klaren Denkens. Adolf Waja^ner h4t 
in einer neulich in der Zeitachrift ,;,KaanM>polMi^ erachiane- 
nen Bwprcchnng des Zukunftastaatea mit Becht amgeflDiTti 
der wesentlichste Gegensatz zwiiwhen den hkizialirten und 
ihren Gegners liege nicht auf dem Gebiete d«a Wiasens, so» 
dem anf dem dea Glanbena nnd Meinene, nielit die bewela^ 
iMiren Behauptungen der einen oilrr ilim!; ron Partei, sfin.Vrft 
die unbeweisbaren Annahmen, von denen nie beatündig aua» 
gehm, aden fBr rie diatakteriatiacli. Wenden wir dieae B«^ 
merkung auf unser Thema an. fo nrnchpint uns die Utopi» 
als ein stark sozialistisch gefärbtes Werk. In l iopieii wie 
Im Zukanftwtaat giebt es kaum Verlmdier. Die Mensehen 
sind gut, weil die Eigentumaordnung vomttnftig ist Aber, 
wie 8)c Helbet nichta Bteee mehr thnn, so hat auch das 
Schicksal seine Härte für sie verloren, in der Utopia so gut 
WM im Zuknnftaataat. £a wird dort niemand durch die 
Not dea Lehena gezwungen, eine Thitigkeit anasuttben, die 
)]:m zuwider ist, es braiu lit jeder l'ei der Wahl des Berufes 
nur seiner Neigung zu folgen. Aueserdem ist ihm die Mög- 
liehkeit gegeben, aaine Geiateakrifte an cntwiekdn imi da- 
dudi ra einem ToN«n Leben zu gelangen. 0Mm Mgt^ 



Zum Johannisfest. 

Anapraebe de« Ebmt. Or.-Mutrs Br 

(Frmakfnrt a. M.). 



könnte ohne Ii 



In Tollem Glanae liegt die Welt vor ua: Bifiten 
bedeeken neeh die Blmne nnd SbAveher nnd aehon wogt 

die grünende Saat mannshoch anf den Feldern: vom blauen 
Himmel strahlet die Sonne, UbenüUtin dringt ihr goldence 



Licht, kaum das« wenige Stunden sie des Xachts uns ent- 
aehwindet, — das iat dl« Zdt, da wir Fntmamar, go- 

schiuückt mit der Hose, dem Sinnliild der Schönheit und 
der Liebe, ilai- liuchste Fest unseres Bunde«, daä Joluinms- 
fest feiern, nnA wie unser Bund ein Bund der Freundschaft 
und der Bruderliehe iat, ao soll «uoh dieaea Bnndcafeet ein 
Fest der Lieb«, des liehtee nnd dea Lebena aain. 

An diesem Grundgedanken lassen Sie uns feathnlteB; 
meine Brüder, IwMcn Sie uns alles lurilckdiingen md Ter* 
^i'ssen, was Zwiöfd und Zwiespalt in una erregcD künnte. 
Wir wollen heule die erhabenen Leliren un^^ere? n\indes neu 
in uns wecken und uns erbeben und erbauen an all dem 
Schönen, Ontao nnd Edlen, daa er in eo reichem Ifaase uns 
bietet. 

Meine Brüder l man acfailt unsere Zeit die materielle, 
in gewissem Binne wohl andi mit Becbt, wir aoUten aber 

nicht vergeiiüen, dass materiell und idc«!! nur i Seiti-n 
unsere.^ Wirkens sind, die getrennt von einander uiehi t>L'- 
stehen können. Nur wo da» Materielle die breite gesicherte 
Grundkge bildet, da blühen Kunst und Wissenschaft, und 
nur wo das Ideale das Materielle durchgeistigt, da gedeihet 
Wohlfahrt nnd Glück. Eines beruht auf dem anderen, iie 
sind 80 nniertrennlidi rerbunden wie Körper und Oeiat, ao' 
wir wohl <af>en dfirfen, eine raenacfaliche Gesellaclrnft 
ilirrhiuipl iiiclit lieslehen utid wür<lo 
bei Vernachlässigung des Materiellen zu Grunde gehen. — 
Dar Mann der That aber, der diiroh Nadit und SSa inm 
Xordpol dringt, der da« dunkle Afrika durehquert und um 
unbekannte Gegenden zu erforschen »ein Leben auf's äpicl 
setzt, beseelt den kein Idealismus ? — Der Arrt» der im 
Kampfe mit der todbringenden Seuche ihr erliegt, der Ge- 
lehrte, der sein ganzes Können und Sein an die Erforschung 
eines Problems setzt, sind da* nicht Idealisten im besten 
Sinne dea Wortes, und ebenbürtig den Minnem der Kunst 
nnd Gotteagelahrtheit frSbet«r Jahrhnnderte t — Der 
Weg, den sie einschlagen, die Methode, die sie verfolgen, 
sind andere geworden, daa Ziel aber iat das gleiche geblie- 
ben, ea gilt der Brkenntnia und der WabHidt, dem dten, 
ewigen Sehnsuchtsziele der Menschheit ! 

Frühere Zeiten suchten die Wahrheit in der Abkehr 
von der Wdt, in dem Versenken In^ich-edbet, in dem 

mystischen Sieli-'. iTeiii, n mit (lotl, — heule Miellen w ir i-ie 
im Kampfe mit der Welt, wir ringen Brust an Brust mit 
den Natoiktlften, um ihnen daa Geheimnte sa entreitaen. 
Meine Brüder ! Ks gibt zwei l'niversen, ein äusseres und 
ein innere.s, — friiher vemachliiiwigte man das äussere, 
heute unterschätzt man das innere, aber nur im Zusammen- 
fassen und Zusammenwirken beider liegt da» wirkliche Le- 
ben, liegt die Walirheit. — Mir fällt dabei ein älteres Ge- 
dicht Bmannd Gdbd'k, „dia junge Zetf, ein : ° 

„Wohl schwillt mir hof h die r.r.;; t m t ni.«chem E3iOpflni 
S«h' ich, im Angesicht des Schwcisecs Tropfen^ 
Die jnng» Zeit, wie de gewdtaam ringt $ 

Wie sie, zti stetem Werk gesrhiir/t d'.' U^ndöl, 
Ein neuer Herkules, mit Kiudcrhandcu 
Das Ungeheure aohon vollbringt 

In tausend Sehmieden bei der Ks*cn Brande 
Gieest sie daa Erz, und schweisat in Eiaenbonde 



Digitized by Google 



341 



Die «eiteo Länder, die ilu unterthuk ; 

Tom mlldait SaunniM, da* aieh «vad gi^agea. 

Nimmt «io das Joch, tmd s-ehirrt vor ibim WugUl 
Den Dampf, den wilden Kienen, an. 

Durch fUmudnehto wühlt iS» ihm die Gänge, 
Oewölbt und fest, das« in der dilgtem Enge 
De» Schlotes Feuer rot «ie Fackeln sprühn ; 
Sie adtligt ihm ttber^a Thal mit Strom and Weilern 
TVic einen Aquädukt auf hundert Pfejleni 
Von Ikrg zu Berg die Briicice kühn. 

Im Schiff, das l[eek entgegen jedem Winde 
Ihr Dtmon trt'ibt, durchfliefrt ?ie pfeüpp-whwinde 
Zum fremden Küstenland die »alz'ge Bahn ; 
Stob flattert wie ein Baach von schwarzen Federn 
Der Itauch am Mai«t. und ^Uend in den BüdeiB 
ivnirsclit der l>ezwuiigene Ozean. 



Glückauf, und magst du's stet« im Henen tragen 
Bei deiner Ilast, bei deinem iluh'n und Wagen ! 
Olflekanf, Olficlnuf, du junge Zeit von Er ! 
Vnd doch — muHs 'u h sn ganz versenkt dich schauen 
In Stoff und Wucht — be»chlcicht mit leisem Grauen 
IGr ofbnala eine Fnreht das Hen : 

„Dn möchtest vimt im Kanrln 1 'H r Rnen^ 
Im Trotze deines Bieaenwerks vcrgeübcn. 
Da«« droben ainer aitat auf ev'gem TImMV 
So lang vergeieen> Ua er in Ocwittetn 
Herabsteigt, waa da baatest in senpHtteni, 
Wie jenen Turm von Babyion." 

I'nd hier, meine lieben Brikder, will und soll unsere 
K. K. eingreifen. Sie stellt ans neben die Wahrheit die 
Schönheit und über Wide die Liebe I Sie lehrt uns den 
K$mpt uiit der Welt mutig aufnehmen und dabei im Stre- 
ben and Hingen die Ideale nicht Terge$««n ; sie Terrint die 
Ifiden getrennten l'nivtrsen, und wenn wir ihre laitige 
Lehre richtig erlassen, ihr willig unser Herz erschlieseen, 
ßo wirkt aie fmdit- und a e gen brh ga n d für ana ailaaeit. 

Sir i. \in(i den Olaiihcn erhalten an das Ideale und 
an das hociuite Ideal, au Gott, das« wir uns in ilin versen- 
ken, ihm naehfonehen «nd aaeheite» «ad in der Vereini- 

gun;: ttiit ihm das wnhrp OlürV erhlirken — Sie wird uns 
die Hoffnung' erhalttn, die Ilolliiuui;, dic;^ höchste Ziel ZU 
«midien ; sie wird unsere Kräfte ^uihlen, das« wir im Su- 
chen und Streben, im K&mpfen und lüngen nach dem Gu- 
ten und R<!len, nach dem Idealen, nicht erlahmen, sondern 
von Geschlecht zu Geschlecht unser ITofTen und Sehnen, 
nnaer Stieben und Bauen nach Vollendung weiter vaier- 
ben. — Und endlieh wird lie nna die Liebe erhalten, die 
wahre, ächte Bruder- und Menschenliebf, die T.iche, die nug 
der Liebe zu Gott, als dem böclisten Ideal, frei und rein 
mitapiing^ flci von Jeder engenden Form, ran von jedem 
menischlichen Dopnn. Wir w. nkn nicht frapen nach dorn 
Worte, sondern nach dem «rettete, nicht nach dem Glauben, 
«mdem nach' dem Thun. 

I'nd wenn diow drei : (Maube, Hoffnung und Lielie, 
in uiu lebendig sind, dann unser Streben unvorloron, 
md wenn Xaeht unn ri \\ i deckt, wenn MissgeAchick 
nna Tvfolgt, ja wenn der Tod una ereilt, — wir werden 



siegen, werden «ein, und der Tempel, an dem wir bauen, 
wild entehen, der Tempel von dem ea heiast, dasa sein Bo- 
den dit' Knie, seine Decke der Ilimirifl ist. der Ti iii;i. I li.-r 
alle Menschen, ohne Ansehen den Glaubens und blandes, 
als Brüder nmfiwinn «iid ! 

Möge unfer Fept in diesem Sinne wirken und Ihre Bru^l 
mit Freudi},'keit und Zuversicht erfüllen, meine Bruder, 

dann m »ein Zweck eneieht «nd geeegoet ist wia dieee 
Stunde. Amen I 

Vortrag, 

gebaMtn le der Legs ,Zar Freandxhaft aa dar Haardt^ Or. 

NeuMadt a. 11. 

Wobl dem, der aaf dem Weg de( Lebens 
Den fleichgtnmitrn Preond gcfSadsn, 
S«r sish, basseh von ^^^'^^^^J^HJ^ 

Freundschaft, du hohes, bedcutnngsvollcs Wort, du 
bist die (Jueäle des reinsten Uluckes, die Triebfeiler zu schö- 
nen Thateu, du allein bi»t der Stab^ anf den wir uns stützen, 
wenn, wir die rauhen Pfade betreten miuuien, die un.i das 
Srhicksal zu wandeln vorschreibt, La^n Sie mich deshalb, 
meine gel. Brüder, einen niilieren lUick auf das Waaen vnd 
die Kigenschaften einer wahren Freundschalt wefto» un 
zugleich ihren hohen Wert für die FMmaarerei au er^ 
kennwi. Zu den rein.'-ien (ienüsM-n dieücr Erde, zu den 
glücUichsten Gefühlen des Ilenena sind gewiss diejenigen 
m niihnan, valdis Oeaelligkeit and Freaadaehaft bereiten, 
deAn^wa» wäre un.s das Leben, we;in wir cin?8m iin-ere 
Staafe uehen und die herrlichsten Huren allein durchwan- 
[ deijnjpflialen t Gesalligkeit ynd Fraandaehaft 1 Wenn wir 
[ die nn« umgebenden lebenden Geschöpfe betrachten, so 
I hat gewiss jeder von uns schon wahrgenommen, dase sich 
bei ihnen allen ein gewisser geselliger Trieb bemerkbar 
macht, und dieser Trieb erstreckt eich nidit bloaa auf Ge- 
schöpfe gleicher, sondern auch anderer Oattungen. Bei dem 
Mensclien aber, dem erhabensten, mit Vernunft begabten 
Wcsap, wird dieser natürliche Trieb za einem moralischen ; 
die Geaelligkeit wird iiir Freandaehaft, and auch nmar 
Bund ehrt niclil n'.'.'/wi iliesen Trieb, sondern nährt ihn und 
heiligt das beseligende Gefühl der Freundschaft. Sie ist 
die «rate Baaia seines Baues nd die Reinheit der leMeren 

is» die iinerschiittertirhe K('stigk"ii ■^■■iiier Pfeiler. Wnchrieb 
seitig teilen sieli beide in der <>ewahniiig neiner Freuden, 
und' WO die eine das (iemUt zum Frohsinn «timmt, »tiirkt 
die andere das Herz zur Teilnahme und xum Mitgefühl, 
entflammt die Empfindungen der Liebe und erhebt die Seele 
lur Dankbarkeit gegen (iotl. Wo der Mensch dem Menschen 
aieh ji&hart, sind die Geister des Hinimela in ihrer Mitte, 
wo die Freandaehaft ihre eehten CkfBhle tauscht,' da ist 
der gro(*e Bund des F.wigen gewliloseeu, de.sM ti Bande die 
Liebe knüpft, und wo die Uamtonie der Seelen weder durch 
Falschheit noch dnreh Henehelei gmtSrt wird, da iat die 
echte Loge peöfTnrt. da ütehen 'die tteOer der Wefaheit, der 
Schönheit und der Stärke. 

Wohl giebt ee eine Ptflede im I<eben, in wdcber vir 
für die Gefühle der Freundschaft am empfänglielisten sind, 
in (k-r wir alle« lebhafter empfinden und feuriger aufneh- 
men, in welcher das Herz einen unwiderstehlichen Drang 
fühlt, sich anwarhliesaen und sich nach Teilna hme und 
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Miii:« fii!il M'lmt : wenn aiiili <lii>e iM>rf;fnlii.-e Zeit für die 
Vc-rlnuchingen dor Freundfchatt eine gwijfiHtere iat, aU 
der Znetetid, iD «elelwni vir iNfinneD, eimter und nach- 

<U-nl:li> »I. - iillrni uns zu b«»chiftl£«n, mh-r wrtni-l^ii'H- 
liehe StMgen, mannigfach« Pftichten uod Vcibindliciilteileu 
zu nidereT Thitigkeit rnfen und dringen, so wird ricli doch 
keine i>'lH'ns|N'riodi- ilirem wuliltliiitiu'' :i Kirilliw-i' ir-mx 
c-ntzielien kiinncn, denn der ^c-n«di kann unter ilfixschen 
nur ge»leihen, und wir haben einmal du« Bedärfni«, Ton 
der enten Entwicklung; unserer GefüliK- l'is zu jenem 
letzton Momente des Kni|ilindens, von dein Blutenalter der 
KirnUifit bis ins spiitcre Greisf+'naller uns nn einander an- 
snuchlienen. 

Im iirot'niii>ii l.elMTi z-.'lien allerdin>;s oft \'ijrh:ih-iisji<i 
und Konveniun/eii boleli undurcJulringliche Schranken um 
die Menschen ; Stand, Anaehen, Qebnrt und Giflck trennen 
die edelsten Se*-len von .einander, I'r ii lit ut:i, l'hri.'eiz. Ce- 
winnsuflit knüpfen leider oft genug «lleiu ilic Bande der 
Freundschaft und der Fkmilien, «o daaa e» aehr aehwer hält, 
in (lein <ie! riebe der Welt den herauszulinden, der uni«ere 
l.ii nfijMliiiiiren teilt und unsere .Sprache, die Sprache dea 
wanuluhlenden Her/.eus:, versteilt. Wo könnte die« beaeli- 
gende Oefttbl aofrichtiger l-"reund*ehaft mehr gepflegt wer- 



kiinnte iliese -i'h(>ne Ptliinze 



;e<leihen als 



gerade hier in diesen friedlichen itaunien, wo die Stürme 
dea Lebens weder ihre zarte Knospe aeratören, noch ihre 
]un},'en Keime vorderlmi wird? Iiier ist der Roden, das 
Treibhaus, auf welcliem «io gezogen werden kann, um von 
hier ana ins freie I/end, ina öffentliche Treben verpflanzt m 
Verden, damit sie sieh immer weiter entwickle zum statt- 
iiehen Baume und ihre wohlthätigen Zweige üppiger ent- 
falte und auebreite, jedem Sdratsandieuden denselben 
gewährend. 

Die (iriimliT unsere-: erlial>i'nen lUinde^^ wusslen dies 
nur zu gut und darimi (iclilosscn sie die grosse Kette um 
die Uenachheit, ffir welche hieraus nenea Qlflck erbtöfaen 
io^dlte ; die urspriinffliehe (lleielilieit iiüer veniiinftij.'en (Je- 
echüple auf Erden war der unzerstörbare Grundatein ihres 
(Jeb&udes und das uoTerkennbare Zeieh«i dw wahrhafti- 
gen Brüderschaft aller Mensdien unter einander ; hierin 
finden wir nueh jenes gehaltvolle Sjinbol bestätigt, das una 
bei un.-H^rer Aufnahme vor Augen geführt wird. Getrennt 
Ton Allem, was uns Heb und (euer, nur uns selbst lÜK-r- 
Ins.sen, allein mit unsem \Viiti-^( lu n und Betrachtungen 
Millen wir gleiehsam zu einem neuen Leben vorbereitet 
werden; Nidita blieb una übrig, als das Bewuaslaein, das wir 
iiiitL'el/riii bt hnlfi-n. nn-er (iewiss<?n. Alles mussteji wir ent- 
behren, waü dem Mentk.-iien drauseen in der Welt oft ein 
gewiaüa Vorrecht einriumt und eo, wie wir Kichts mit auf 
die Welt ;,'ebraeht und auch nichts wieder mit fiTtiiehnien. 
Imanchten wir auch .nichts mit in den iiund zu bringen, 
als ein reine« Herx, einen gebildeten Vaataiid ud eine 
edle Seele, durchdrungen und begeistert von dem Gefühle 
ries Wahren, Schi'mcn und (Juten, nur unser eigener Wert 
wunie in Betracht gezogen. Auf die^e Weise sollten alle 
jene Verh&ltniaae «uffÄoben werden, «ddie im .Sffent- 

Uchen Ticben einer wahrhaftigen, vollkonirtietH'Ti Freund- 
schaft im Wege stehen und zu dieM>m Zweeke erxelieint 
uns, die Freimanrerel in einem beaonden dirwfirdigen 



Lichte, indem i>ie ihr hciligoa Band sowohl um alle Stände, 
als um alle .VItcr schlingt, den Greis mit dem Hanne, den 
Mann mit d<'m .)iiu;;ling Tereint, aus allen Klas>en des 
Lelwus die M. iiMlii n zu-^ammenführt, ihnen GeleL'enhoit 
gebend, ihre Kmpliuduugeu gegen einander auszutauschen, 
sieh so prOfen, sv erkennen und au vervollkonunnen ; 
(ianim s«m uns jeder willkommen, der LieV' im üerzen 
hegt und Wahrheit im Busen trügt, wer treu und e<.lel 
denkt, Tugend und Redlichkeit achStst, gleichviel, ob er 
eiu Diadem oder einen Kittel trä<;t. 

iWstreben wir uns, gel. Brüder, immer mehr dem Ciciste 
unseres Hundes gerecht zu werden, unser Wort aei ein un- 
eriiehütterlicher Fels und eben«» heilig wie unM-re l^hre : 
unsere VretindHcbisft stark wie der Tod, fremde, offen, bie- 
der uikI ohne Heuchelei, unser Wandel unter den Brüdern 
m, dasR jeder Menech aich uns aicher anvertrauen kann, 
dass unser «jiinze^ Lelien ein l'.ei-pi- l den Milinenselien 
verde und bleibe ; dann wird untrere gel. junge lA>g« immer 
blühen, waehaen nnd gedeihen, sich selbst zur Ehre, der 
Mensthheit. t«» fiott will, zum Wohle ! 

Freundschaft sei das Band, was uns umw-hlinge, 
Frenndscbaft an der Haardt, ist das Panier ; 
FreuiKlsi ji;ii< -1 i das Opfer, was ein jeder bringe^ 
Jeder wieder nehme mit von hier ! C. 9tkfh. 



Die Unwissenheit. 

Von Br Wllhelm ünseW. 

iCs ist ein altes, oft angeführte« Wort : „Wissen ist 
Macht t" Leider, dasa der Wert dieses Wortes immer noch 

iiieht zur Genü>,'e erkannt ist. Frei lieh all un»i'r Wis(i«'n 
ist nur Stückwerk, und zuguterletzt kommen wir zu der 
unbestreitbar richtigen Erkenntnis, daas wir nichts wissen. 
Sin<l nun das nii'lit krasse Widers|)rüehe ? ()lK,'rlläcblich 
lietrai'litet, ja. iiälier besehen, nein. Der Ausspruch, da.-vs 
wir zu der letzten Krkenntnis endlich gelangen, dawi wir 
nichts wiflien, dSrfte seine Anwendung auf die Ifetaphysilt 
vor allem fiiulen. Ks wird dem Menprhen unmöiilich sein, 
die letzte Ursache der Dinge zu erforschen, es sind ihm 
Grenzen gesogen ffir aein Ftoraehen nnd Benken, über die 
er nun und nimmer hinaus kann, und kein philosophi.sches 
System bat bis heute diese Grenzen übeiachritten, noch 
wird das jemalen der Fall sein. 

Br \ oltair»> sa>;t in diesem Falle ganz riehlij; : Tmite 
la metaphysiquc, ä mon trre, eontieiit deiiv choses: La 
premiere, tout ee que les hommes de bon sens savent ; la 
aeconde, ce qn'ils ne caii-ent jamaia. 

Aber der bon sens fehlt eben par so vielen, iitid wohl 
am meisten denen, die nutzlose Grübeleien nicht lassen 
kSnnen, oder die in den dicken Aber* und Wahnglanben 
sieh verstricken und verstricken lassen. Der bon sens, die 
gesunde Vernunft, der klare Verstand, sind vor allem durch 
die Selhstendehnng zu pflegen tuid weitenmbilden, eine Ar- 
beir, die nicht von heute auf niorf^'en Kelin^^t, sondern die 
jabrclanpei, cm^te*tes blühen erfordiTt ilic .Vibeit, die gar 
oft leichthin mit dem Worte, Arbeit am rauhen Stein, l>e- 
nannt wird. Das !ßmpfinden durch den Tentend regnUeren, 
i«t eine der sehwiTsteii und mühevollsten, dafür aber niii^b 
innerlichst liefrie^ligeudsten Arbeiten, die es für den ilcn- 
5chen giebt. Nor anf dem Wege wird en^idi Wiesen 
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Macht ; die lischt, dia die Phaotaaie xHgelt, die Macht, | 

wi'lc'i.- i'ic 'IVii Ii.-, ilii' in «lein Vulkan Mchm h in «Icr Tiefu 
\ orlianilca bUtd, emdüiniut, die Macht, wcklii; Ut-ä Menschen 
Willen dahin bringt, nur das Gut«!, Sittliche und Edle an- 

ZUbtrcbi'U. Düi- ist das rechte Wieiien, ein anilere> juiielit es 
nicht, und wird et> für den Menschen auf metaph>«ischeju 
Gebiete nie Reln-n. 

Leider nher wird die T'nwi^j^ouheit nur zu oft eis Wirken 
dargestellt, und stets da, wo da? lüuptiiiili i; nirlit ilun li den 
Verstand gezügelt wird ; da tritt duuu die LeuleiiHjiiaft. 

der Fanatiamitt in den Voidergrund und behmaeht dea 

Mensi-lien Henken und Thun, ihm und anderen zum Ver- 
derben. Ucbcr die Uuwiasaiheit und deren verderbiiclio 
Folgen aber äussert sich Br Voltaire iQ seibarfer Welae fol- 
gendemia^iien : I.* ipionince. nit re d<' la aupemtitioii, rend 
Ice hotnmeü victimee de» faux devot«. 

Ja, die l'nwincnhnt iat die Mutter des Aberglaubens, 
der Kranklieit, die am meisten unter den iienHelien 
gWc-^iert. Man m ije nur /il. \v:,: m hr dieselli«' aller Orten 
^Xtrhanden i.-^i, man jirufc nur »leh »elhät aufmerksam, ob 
man es «irklich fertig gebncht hat, ainn eigen Ich tod 
Ji',i:lirhrni AlHTL'lntil'cn 7u befreien. Hier ist der Oeaelleii- 
epiegel e>u rt;cht am Tlatze ! 

E« ist eine mflhevolle Arbeit, hier anfiraiftnmen, und 

par maneiier Hieb mit dem Sjiitzhammer- Verstand, ist 
nötig, um nur weuigstens die gröbsten Unebenheiten zu 
beseitigen ; wie gar mancher legt da ermfidet da» Werkxeug 
beiseite, es will nidit gelinffeii, vorwärts zu koniiiien, des 
Spitzhammers Schneide bricht iili, \uril stunipl \nr der 
Zeit, der (juurz doü Aberglaubens i:it zu sehr voriiandt-a. 

Da giebt es aber ein Mittel, um das Wericzeug zu scbär- 
tcii \im immer wieder an den imchi-in ri Stein heran zu tre- 
ten. Die grosse Schmiede, deren Feuer nicht verlöscht, sie 
steht jedem Wollenden offen, und sie h^wt ,Jiektttre". 
Hier ist das heilige Feuer, das die Besten aller Nationen 
eteta zu unterhalten bestrebt sind für ilire .Nebenmenscben. 
Hier aehirft sich das Daken, Ventand, mid damit 
allein kann Wollen und Empfinden so geregelt weiden, 
dass eine TTnrmonie im ganzen leh entsteht : dns, whs wir 
mit dem Worte >khünheit Ijezeiehncn. Aber Starke ist 
erfoiderlicfa bei der Arbeit, mit dengleicben Thon wird hier 
niehts erreicht. Auf dem Wege allein piÜnirt e- endlieh 
von dem, was wir Weisheit nennen, daii eine und andere 
KSnilein am finden and sich in eigen ta machen ; das i»t • 
f!nnn das, wa.* wir unter Fönlerunp des Baues des Tempels 
der Menschheit, verstehen, und nur so wird ernachJahr- 
hnnderten und aber Jahrhunderten langsam sich erbelwn 
und, vu Ii iini fassend angelegt, auch zur .\usfiihrung ge- 
bracht werden können. Dass dies al>er gesehilif. das lieirt 
vor allem an an» selbst, und sind wir so an richtiger, pliicht- 
bewu^ter Arbeit, dann bleibt «odi aidier der 8e|^ des 
n n. a. W. lins nicht am. DaruD iteta dcs Meisten Bnl: 
In Ordnung, ineine Brüder I 

Logcnberich te nnd YennlMhtofi. 

Btriin. ,.Fne(frich zur Gareehtigkeit". Di. am 21. Sep- 
tember abgeiiihi Trau er löge Mr/.eichnete den Be- 
such einer >< ].:■ s..en Anzahl vtm Brüdeni befreundeter 
Werlcstätten und des eigenen Orients; auch die Elirwst und 



Sehr Kiirw. Brr B e r u h a r d i, Mstr v. St. der Loge „Zur 
Wrsf'hwiegenheit"» Ehrenhaus, Zug. Mstr v. ät. der 
Loge „llanunonia zur Treue*','Fischer und Krause 

\on tb-r Kiirwst. (Ii-osm^ii Loge „Royal- York", m.m ic l in.c aus 
den Kbrw. iirrn K ii Ii ii e .1 a e o b und M ey e r l«'.-lolii tide 
Abordnung der .Selir Khr». I^>ge „Blücher von Wahlstadt" 
in t'iiarlotteuburg bekundeten durch ihr Erscheiueu die 
Teilnahme an der Trauer, die sich Uber die Loge- „Friedrieb 
zur tierwlitigkeit" Hiiiri.sslieh des in kurzer Frist nachein- 
iinder erfolgten .\blebens ihres verehrten i.'. .\ufseiiers und 
.Mitstifters Br 1( o s e n b a u in . ihn i iii in Brr Krön, 
i<eopold Cohn und äussmauu, endlich iiires ge- 
liebten, unvergesi-liehen Alt- nnd Ehremnstrs Br Salo- 
mon gesenkt hatte. 

l^nter Orgelklang betrat der Tranennig den sur cm- 
sien Feier gesi hinuekteii Tempel, worauf der Sehr Kbrw. 
ilstr v. St. Br W o I l n o r ilie Trnuer-Loge ritualmässig 
eri)trilele. N'arh l iix in Liede ili« I'.r <;i'n>> führte der 

Hellt Ehrwürdige in kunstvoller Jliede tMi, me der Manmr 
sich mit dem Gedanken an den Tod beCmmden nnd ihn 

iil rrw iiiileii müsse iliircli die siehere Krwnrtung der Un- 
^l^ rlilii l.keit — gleicligiiltig, wie jeder eiii,:( liic >ieh in 
M itii tii (ienuite die Unsterblichkeit des (ici-^ti.- \or>teile. 
Von dieser Belrachtung au«^heud, würdigte der Sehr 
Ehrwürdige n'ichmals eingehend die unsterblichen Ver- 
dienst^ die Br S a I 0 m n n sieh um die I^ge erworben und 
schilderte die unverges>]iehe l'ersönliehkeit des allzufrüh 
ili r L>lM' i Hill--' iii'n Meisters, so nwb einmal die (iestalt 
(I.- eeiilen .Maurers Hermann Saionion vor ilas 
J;(•i^tige Auge der Trauer- Versammlung führend. Der Sehr 
FJirw. Zug. Mstr v. St. Br ti o 1 d m a n n hielt dann dem 
ebenfalls um die Ixifre m> hochTcrdienten gel. Br P h i 1 i p p 
R o s e n b a n in aus \* annrin Freundesherzen den ehrenden 
Xaehruf, der Khrw. Br Hexlner Hahn, Sehwiegersohn 
lies Verewigten Br S a 1 o ni o n , zeichnete die Nekrologe 
der gel. Brr Krön, Leopold Cohn und Sussmann. 
Er toichte dann bewegten Hemna den rata Br Salomen 
seinerzeit selbst für die Loge vcrfa.«sten Ix'benslauf zum 
Vortrag und knüpfte hieran im Namen der F"amilie des 
\iT-i')rliiMii>n Ab'i-irrs ilen innifrsten Dank für alle ihr ge- 
wordenen IVosibe/.eugiingen und Liebesbeweise, .\llen 
fiinf nunmehr im e. O. belindliehen Brüdern wurde <bmiuf 
die .^re zuerkannt, in die Annalen der Loge „Friedrich 
rar dereehtigkeit'^ als Brfider eingezeichnet zu werden, 

denen die I/oge I>nnk und .\ii<-rkrniiun;_' -rhulde und dcreo 
.Andenken stets lieiicMill liewahrt bleii)en »erde. 

Br K o e II i g j-timinte dann die Herzen der Brüder 
durch die meisteriiafte Wiedergabe eines Liedes auf dem 
CMlo znr Andacht, nnd wifarend er das Abendlied von 
Schumann spielte, trat der Sehr Kbrw. Meister v. Stuhl, 
unterstützt vom ( eremonienmeister und dem Lehrling Br 
Krnst S a 1 o m o n, an den Katafalk, um auf dcin-.lli<n 
die drei Kosen der Verehrung, des Dankes und der Treue 
niedemlegen. Der Trancrgesang. vorgetragen von den gel. 
lirm Gross, Rieke und dem Chor, ertönte, der Sehr 
Khrwürdipe dankte allen Frsehienenen für die Teilnahme, 
di-n i:(';i<'l<1en luusikiili-clien IfriidiTii insbc>^<indorc für die 
Weihe, die sie der Feier durch ihre Kunst gegeben, dann 
sang der gel. Br H i e ke, begleitet von den Brrn König 
und Bloch, die C^iavatine aas „Paulus" : „Sei getKa**, 
worauf die Loge ritualmiseig geschlossen wurde. W. Abb. 



Lübeck. Br Carl Friedrich Wehrmann f. .^m 11. Si-pt 
ist Br Wehrmann. Alt- und Ehrenmeister der Loge „Zur 
Weltkugel" in Lübeck und Ehrengrossmeiater der Qross« 
toge Ton Hamburg, in Tollendetem 90. Tjcbensjahre in den 

e. O. iibli. nifcn worden. Seit über TO .Tabr. n dem Bunde 
ungehörig, war er <len Alten eine f»*ste S;iii|.>. den Jungen 
ein Icuehtendea Vorbild echter treuer maiireri^i her Pflicht- 
erfüllung. Geboren 180S>, widmete er sich dem Studium 
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der Jurisprudenz und trat dum in den Lfibedt'tchcn Dienst 
ab StaaUarchim ein. Schon in jnngen Jaliren, trat 
er in unseren Bund ein, dessen Fahne er aUewH hoch Iiielt. 

Er hat i!cn ersten ll.imituT st^inc-r lyogc 10 Jahre lang ge- 
führt. Niehl nur <li«- l^iiiweker I»}:e, ^ondcni <lic {jesarnte 
^iout^ehe Muurerei hetniuert den 'INhI diese* eehten, iit>cr- 
zeu^ungätreuen Maurers auf das schinerzlicbate. Möge ihm, 
dem rüstigen Kimpen für die K. K., non ein ewiger I^wle 
besdiieden «in ! 

Neuitrelitz. Am S. August luit l?r Pau) Wenig (ITo- 
hoist a. 1>.). 3Iitglie<l der L<ige „(ieorg zur waliriii J'n ui ' 
^eiii "(ijaluigcs Maurer-J uliiiäuiii gefeiert. — Der Jul>iliir 
i«t am 7. .Januar lbU9 geboren und im Alter von 19 Jahren 
den Uanrerbnnd be i getreten. (Zlikeleorr.) 

Der „Alpina" entnehmen wir folgenden Xekrohig : 
„Br HwMiw Hagen f, der letzten Freitag auf dem 

Sehhisshahlenfriedlinr i:i l'>< r;i in .\nwi nlieit emerzahl- 
jeiehen Sehar Leidtragender, welche meist i'iiK-ils den aka- 
deniisihL'n Kreii^cn angehörten, xnr ewigen UhIk- bestattet 
«rurde, verdient e^ daaa wir aeiner in der »Alpin«'' ge- 
denken. Eine Reihe van Jahren hindurch hat der Yerewigto 
un»er maurerisehcs Otimn redigiert und /wi'.r unter oft 
schwierigen rmstHniien, wozu sieh noch äichwere i<eidei| 
^'e-:<'llii'n, die schon damals unseren Bruder heimsnchten 
und in Miiuem bchaffen Itindcrten. 

Der äussere Lebensgang des Verewigten ist Iran fol- 
genfl> r : In Ileidelherg am Mai ISII geboren, wo er 
die ^•r^f( 11 Kinderjalm* zuliraelite, siedelte M-in Vater. Pro- 
lissMi- Karl Hagen, cm l iiemaligrs Mitglied des Fiiinkfurter 
Parlament«, der in der unt'ang>« der 50er Jahre herrgchendi n 
SeaJctionaperiode »iine Geschieh tsprofessur hatte nitder- 
legen müssen, im Jahre 1855 nach Bern über, wohin ilin 
die Börner l?«'giening al» Profen!«>r der GcRchichfc äh dio 
]I<iil..-c1iu'c l»'r!if('ii hatte. Hrrniiinii Hägen Ix'^.iiclitr /.u- 
niichst die Litteraraliteiiung <l<-r Kanluntischule und nhttohl 
der jüngiite SchUler si'iner Klasse, flbemgt*- er bald allo 
seine KjinierEden in seinen Leiatungen und durch 'Uner- 
müdlichen Flelss. Sehon im Alter von tO Jahren e'rwcrh 
er die Würde eines Doetor i)hil'i...i;ihi;e. -f i:<1i<>rti' dann nocli 
je ein Seme-ter in Heidelberg und lUmii, die liiizige Zeil- 
periode, ilie er mit Ausnahme der Kinderjahre aui^-^trhall) 
der Schweiz zugebracht hat. Iäti5 liabilitierto er sieh al« 
PriTatdomnt in der Beroer Hochaclmle, im danraftdfen- 
den Jahre wurde er zum Lehrer der alten Sprachen am 
(diem Gymna.iium ernannt, 18T3 zum ausiicrordent liehen 
!'i if<--(tr diT Pliilnlii;.'!!' und Mitdirektor de.s [iliil<>s(i|dii- 
tichen .Seminars. Im Jahr ists (,,]'^:,- die Wahl zutn or- 
dentlidien Professor der kla^M^^ ht•n Pliilologie. In den 
Jahren 1890—98 war er Dekan der phiiologiaeben Fakul- 
tät und im Studienjahr ]8ff.'l'96 belcleidete er die Wtkrde 

eines Ueetor magnificus. I'r Hagen luit niitliin .hilire 
lang am lyelirkorper der «ima inatiT l"'rn»'nsi.- geivirkt. 
Welelie Liebe und HoelmehtHng er la'i -l iiu ii Kollegen und 
Schülern genosaen hat, davon l^c das feierliche Begräb- 
nis, bei dem eich die studentisehen Korponchaften mit 
ihren trauerumflorten Fahnen l>etei!tgten, ein markantes 
Zeugnis ab, vermehrt noch dunh die gediegeniMi Worte, 
<iic von verschiedenen IJednem am otTrinn (Irali, i;.- 
gprochen wurden. Sie alle atmeten Liebe, Dank uml Auer- 
kennnng für alles, was der treffliche Sfann und bei all 
seinem Wissen bescheidene (Jtdehrte gewirkt bat. Aach 
seiner TSigensebaft als Mitglied des Frcimaiirerbnndes wurde 
;^cilai.lit : ilii'M' .\nfgalM' liat;r der gi l. i'ir l'rofes-sor Oncken 
uIh imuiihih'm, der iiul dem \'erstorl>Hnen .schon von frühe- 
ster Jugendzeit her befreundet war und der nun mit 



sehmerzbewegten Worten dem lielx'n Firuiid und ..Hni- 
der" ein letztes I^ebcwohl in das so fndi geötTneie tirab 
nachrief. 

Hr Hermann Hagen wurde am i. Februar IS 7 6 in die 
Loge ..Zur ll<ifTnung" aufgenommen. Er besuchte, wann 
Zeit und ( i.'Miiulln'it es, ilnu ,i;<-stattetL-ii, fli-issig die .\rl>ei- 
ten und freien Zusammenkünfte, nie, ohne stets anregende 
Mitteilungen zu maehCD, an Diskussionen teilzunehmen und 
überall mitanwirlcen, wo ea galt, Torwirt» lu streben und 
liunume Werke zu fördern. Wie freute es ihn, an unsem 
i:iiiurr'r;s< lien Festen zu erseheinen, sieli iTiitzufrenen in 
iliu .Stun<len edler (tcselligkeit und so uianilii* kniftisre, 
mannhafte, von hoher idealer Gesinnung Zeugnis able- 
gende Wort zu seineu Brüdern zu sprechen. Wie freute 
es ihn, ala er dann in Mxtar Zdt mit seinem Sohn^ Br 
liichnrd Hagen» Ant in Aaiber^ in der Lofe enoheinen 

k<in)ite. 

Wir wolli.'n ilii'sen \ai linif nicht M.'hlii'sseii. oline eines 
Werkes zu gedetikcti, da^ ^^|> rf< b.t sein Werk ist. gegründet 
auf den Prinzijiien der Logr, namlii Ii de? \'i'rfiii> fiir Ver- 
breitung guter Schriften, dessen üauptgründer und erster 
verdienter PrSsident unser gel. Bruder war. Das ist wohl 
die s( !iiin~tc Frucht, widi-he .-eine ZuL'chörigkrit zum M.m- 
rerbund gezeitigt hat. und zu wie schöner Hliite liat sieh 
diese.* von ihm gegründete Werk, «lein er bis zu S4:!inein Hin- 
scheiden treu verblieben ist, entwickelt t Die bemiaehe 
Brodwkette hat vid an ihm verloren und wird Br Hageii 
«in ^ren- und liebevolles Andenken alleseit bewahcen." 

P H. 

Frankreich. Im Aug«i*t ist in Paris Br Armand 
I ' r o i aaan t» fihrcnmstr der Lofe „La MatMalisme wien- 
1 liiine et Lut^", 3litgHed des Ordensratce und des Gr. 
ICoücgiiims der Hiten, !>ekretiir des Gr.-Or. von Fiankrclt Ii 
luii] l'riisident der Maieon de .SecourB, verstoriwn. .Vn> 
i.'i. August fand nnt« grosaer Beteilignng tod Puriaer 
Brüdern seine Beerdigung atatt. 



Llttararlsdie Besprechniig«!!. 

BrC. Tan Daten» KaUtulrr t u r Kipimaurpr auf ilaa 
J ,1 hr 1P99, fort ges r t ? t vo-i Hraii^rh a nd. 39. Jahrgang. 
L.-:p?;.', J. 0. Fiiidrl, I-'J9. Ab.-I'reis .M. 2, 

Ks sollte eigentlich nbfrtlnss!ir «fin, ein V.\i<]\ Ja« »ich »o 
trefflich bewihrt hat, jede« Jahr viifif. r v.in wurm i'iapfehlen 
au müsii«!), ucitJ doch h' darf <>s dirticr Kirpfpblurg jpdea Jahr 
wieder, om ao Tiele drr Itr ulir ikrauf aafmerksam zu machen; 
wie Tiele der jOngeren ISrfiJer keoDea den Kalender überhaupt 
aidit, wie viele altere bestttea iba aicbtl Wir neiDen, ea 
sollte VOB Zeit sa ZsH tob «wsilseBdsB Heister darauf auf- 
aurinm geeMobt wndaa, da wb «i Hr eiaa Bueaiitttcbt 

Ödes Maaren halMa, 4«BH«ia«aiabar aadTerfhaaer die grawa 
{thewahnng and die aicU aabadeutendeD Opfer sa n 
Die EiDficbtaag de« Kai«>«den ist dieaelbe wie 
der Inhalt wieder geoao so saverlbaig, wie wir m 
Daleo gewohnt aind, die Brauchbarkeit des 89. 
deshalb kainss weitarsa enpfeblendeo Wortes. 
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Ab in der zweiten Hiiltte des j)el<n»ouni'sif^chen Krie- 
ges die OltgArchen «ch ficr Verwaltung In Athen bemüclt- 

tigt hatten. <la crklürtu th-r Aiimiral Thmßyljiil, «lau wahre 
Atln-ii mI iiitlit in <l< r lli-i.liiiz, in Attika, soudem bei 
ihm, auf i*iiuer i'loiie : „Wir «nd Atlien". Ebenso ruft 
man jetzt in Paris : „Wir, das Heer, sind Frankividi ; Zoln 
iirnl (;i'HM--iii vinil kfiiu' Fraii/.i<<i'n'". In Ai'i.Tikii kiinii 
man nitlus häutiger iiureii : liuM-r .Mauii, ilivsc l'artei 
oder diese QesinnunfT ist vunamerikani«rh''. Auch in 
lii'iilsiiiliiiiil «inl iiidit M'lti'ii <k-«t-<-'hvii UiiririTii .stn.iN- 
fcintUic-lie und „imiicutsche" Art vorgeworfen. Uer llegritl' 
Athener und athenisch, die BcgrilTe Amerikaner, FranzoM-. 
Deut-L-IuT stvlK ii kt iii.>v.i7:s f.'r.t. Die eine Auffa^ung 
von l.rii i^i her ii'liT russischer Ki)^>nart widersitreitet gel«' 
gentlidi aufs whiirfsto einer anderen. Wir seilen uns «laher 
zu einer Untersuchung der Wuneln godriii . i, nii- '!> m n 
naliomilc lCi;ji'iiirniiIii-liVi'it > iit-;irii'--t . nu- il' ii. ii dci' i':n- 
heiliiciie Sliunin eines iiniionulen t iiuiukti-i'>. ervva* Iim-u 
ist. Zn einer Zeit, da die unj^moRmne Vcrstärknnß nationa- 
ler (tei;eii>iitzi' nucli ein IliUijit [iroM.-in ■li-r Mi' ,ii-i rri uiM<>1, 
i$t eine derartige l iiten<uchung woiil nicht guiu uuuiilz. 

Woraus besteht alle« Leben ? Aui« natürlicher Anlnv'c 
und zufälliger Umgebung. Wni-auf Inrnlit tiuiliiii ili!.- 
Leben ? Auf starrem llesctz und allvfrliiidi-rlicher l.iiiiiu'. 
Eine Dattelpalme wird immer Datteln hervorbringen, 
allein die Palme gedeiht in trm'kcner, reiner Lutt und Ter- 
dirlit in fi'ii<liter. Ans lH'stiinnit< tn ljii(h kiWtncit \<U\« Iie- 
Btimnite Fi*the »nh eniwieiveln, allein man lasse sie, wie 
e« in den Felsengcbirjzen vorkommt, in einen unterirdischen 
See gi'-clnvt-mnil «i iiltii, m> virlim n fi<- kAh- ilirc Xüi ii- 
konunen daa Augenlicht. Worau« »etzt Aieh die Eigenart 
tines Uenechen nisaniDien ? Ans Xatoranlaf!« und An<!- 
blldnng. Hie Natnninlage n^ imen wir die lia-'O : dir All- 
bildnng, die von iniinnij:l'in li4'ri Ijntliissi-n der V.r/.'u-huui.'. 

*) Vargl. üo. 8 des Jahrg. 18d6 aiteligiouan nnd Katsen' 
Tem gleteken Autor. (B. Red.) 



des Verkehr», der !iuss« rcii Si Itirksjile alihiinfrig ist, nennen 
wir die Kultur. Woninf Itcruht wcit. r da> Handeln de» 
Menschen und «ein fliarakter ? Auf gegel>encn Yerhälfc* 
nisten und bewusstcr Entscheidung, auf Notwendigkeit und 

Ireili'-it. 

Wir liai«n nun zu erforxeiien, in welehem Verhält- 
nisise jene beiden Frkräfto des Menschen und der Nationest 

t'l eill:!!!«]. V .-Irllcll, \^'^ls lliierwifL^t, Uilsi^e odrr Kulllir? 

l ür den einzelnen iH'aniwortet (joethe die t rage i>i>, da^ 
er der Vaturnnlflsc, der Rnnte, die grn<^re Macht einnumt. 

\'on i'- r Vi ii L'e Iiis zur Bahre verdaiu' niemand den alten 
Sauerteig, d. i. die ihm angeborene Natur. Wie ja auch 
der Römer sagt : Xaturam expcllos furca, tarnen uüqnc 

reeurret. Von sieh sellier aber iiat '.. i ihr in bezauiiernd 
-. livrii ii ViT-cii <l,i> (ioiiiiidiiis aliiceicgt, dass er lediglich 
ein l'riKiuivl \ert'riiter Kigeusehaften : 

Vom Vater heb' ich die Statur, 

!><•- I.. ' .'!.-- . in-|i's Führen, 

\ Um .MiiiKTclieu die Frohnatur, 

Die Lu«t zu fabulieren. 

i ni!;nlh rr uar der Seli<in-t.'U hold, 

l»a.s .-.jtukl n> hiu und wieder, 

Unihnfran liebte Sehmuck und Gold, 

\hi- ; 11. '.■ \(iitil i]iiri-!i die (ilioder. 

.<^iud nun die Kleinente nieht 

Aus dem Komplex zu trMinen, 

!-t ilrim an <Ieiii ^.'anzcn Wicht 

Driginal zu nennen ? 
VCaa dann den Altmeister zu dem bündigen Schlüsse 
veranlasiit : 

I'iid endlich W'rd ihm oiTi'nbar, 

Kr ik'i nur. was ein andrer war. 
Man wird zwar (foethe nicht allzu wörtlich zu nehmen 
l«al>en. di nn ein ]>ii iiter lielil es. in weeh-elinlen .*ltininuin- 
geu ("ich zu wiegen uml diese launischen, bald berechtigten, 
bald viotleieht haltlosen Stimmungen in künstlerisch ge- 
praL'iein W'.iri^-el.iMe festzuhalten. Man wird daher die 
iriel't inoMM A li. iinnn;' jedes ttnd jegliehen originalen 
Zuges nielii allzu tragi,~eh nehmen. Immerhin aber ist nicht 
»tt leugnen, daM Goethe auch sonst der Rasse nnd der 



Digitized by Google 



346 



A <'rfr)>ung kcältig du Wort geredet hnt. Die gegenteilige 
Anflicht vorfpclitcn diejenigen, wi-h-lu' di«- äuM«ere Umge- 
bung, die zielLicwusslen Kiuwirkungeu der Erzieher, die 
ttbennachtige Wneht des Zsttgobtes» der alles überOu- 
tiinlfM uml ;illcs durclulrin'ründen jeweiligen Kultur für 
doi bt'hlechtcrdiugs Au5M.-lilaggcljende hallen. Die Anflicht 
findet rieh bei Püdagogen nod Ministem, b«i nfichternen 
Naturalisten wie Spencer und begeisterten Missionaren des 
Kvttugoliunu, bei Arbeitern und Arbeitgebern. Sie liegt 
allen Weltivligionen zu Gmnde, denen, wenn aneh nicht 
in ihrer Krinaptinn, so d<M'li in ihrem histcriM Iii n Aus- 
l'uu die ein/eine Individualitüt niehts* gilt und die religiös- 
1 ultureile Idcv, die Lelire, Alles. Kiue der geirthiektesten 
modernen Verteidigungen dieser Ansicht ist eine jüngst er- 
wliienene Hede von l'lriili von Wilnit-.oHitz-ilöllendorff. 
Der Verfa(!«er führt darin uuä, dai^ die lietouuug derliastie 
in der R«itel nur ein Hemmnis für den Fortschritt bild«. 

l'-üurier, Illyriri-. r.ulL'iir> !i liiitten ersi etwns T'nlru'i'i'.des 
geleistet, naciideni bie nieli der griechischen wder röuiisciien 
Kultur rOckhsItlns angeschlossen und unter Verlost ihrer 
Kigenurt in dersiltu n aufgegangen wären. „Nur ab faule 
Knechte kennt üas Altertum die Kapiiadokier, bis Basilius 
und Orfgorius nicht nur als Väter der Kirche, sondern als 
die vornelnnsteii Meister des Wortes und die njensehlich 
anziehendsten (iricrlien auftreten. Jn dem rauhen Iva])- 
^ehirge der westlichen llalkanhalbintiel sitzen, tiu lange 
die Renschen denken, die lllsrriOT, ein selbsUindigiBr ari- 
scher Stamm, in niemals ganz ijchiiiidigtiT Freiheit und 
Wildheit. Sobald die phyüsche Kraft eich überlegener 
Kultur unterwirft, kommt sie in dieser zur Oeltung. Tll.Meh 
hat dein römischen Reich manchen Kaiser geselicnkt, der 
das römische Wesen mit energischer Faust verteidigt hat." 

„Die Gescbiehte kennt kein Exietensreeht eines kul- 
turlo.=cn Volkes oder seiner Sfiniche. Cklit ein Volk in 
Ablilingi^'ki'it von einiT firiudni Kultur, so ist es ziem- 
lich gleichgültig, üb es in sciuen tiei'eren Sciiicliten mit 

einer anderen Zunge redet : eneh sie gebSren in Wabilieit 

dem Volkätuiii an. dessen Kultur sie beherr-'i lit. und sie 
mÜGiicu einmal zu der herrschenden Sprache übergehen, jöo 
gut* wie die vielen Dialekt«, deren Dntergang jede Kul- 
tursjiniclu- zur Vornussetzung hat." 

„Staat, Volk, Ueligionsgcmcinachaft sind Kreise, die 
aidi vielfach schneiden müssen zum Heile der Menecbheit 
und ihrer Kultur, die rettungslos 2enq>littett würde, wenn 
jene Kreise je zusamtnenflelen." 

Hier stehen eich niithin zwei Wellauachauungeu dia- 
metnl gegenfiber. Je nachdem die eine oder die entgegen- 
gesetzte .\ns(hnuung den Sieg erringt, wird sieh das fJe- 
schick dc8 einzelnen und der Nationen völlig verschieden 
gestalten. Die Wahl zwischen beiden Anscbaunngen ist 

eine I/clveii-friiiTr vi.r. cinsi lineidendster I!<'ileutung. 

Wir lutbeu aeit Kant gelernt, in Antinomien zu den- 
ken, duzeb einander gegenseitig verneinende und au»- 
Bchliesecnde Antithesen zu einer die Gegensätze ven^öh- 
nenden Lösung des Problems aufzusteigen. Die Kant- 
eche Denkweise ist die einzige, die der W^irkUcbkit uieuäch- 
licher Entwicklung ontsprieht. Jedes Lebensproblem ist 
im (Iriiniie cwii; un'1 imlösliar. Die (legensiitze. welche 
die lAibung dauernd zu vereinen trachtet, gleichen einer 



Parabel, deren beide Schenke^ einander beständig sich an- 
nähern, ohne doch in aller Ewigkeit sich ganz pamllel zu 
werden. Goethe betont ebenfalk in seinen Maximen, dass 
die richtige Lösung eines Prol>lems eigentlich logisch un- 
deukbar sei, denn sie wi iiberluiupt blos« möglich dtirch 
,.dic Bewegung, in der Kuhe gedacht". Das ebbende und 
flutende Leben, dos rastlos auf- und shsdiwingende 
Webersehi flehen der Zeit, läs-t c^en ki-ine Puhe zu ; imiiu-r- 

Idar verrückt sich die Wech5^,'llH!ziehung der Dinge^ ändert 
sich Vorbedingung und Wirkung, schwankt eigenes Können 
t:nil fremder Einfluss ; die Lei»lenschaft wird bewegende 
Kruft und überspannte Tugend wird zum Fehler. Es darf 
uns daher nicht berühren, wenn im Piuse aller Dinge auch 
für da.s Problem der W^ochselwirkimg zwischen Basse 
und Kultur kiiric allgemeingültige Formel gefunden wer- 

(lien kann. Allein ebensowenig dürfen wir uns mit der viel- 
>i-erbreiteten, bequemen Auffassung zofHeden geben, dasa 
ihi'H einmal dies. p;nir..nl jctu's KU nu rit iiln. nvicgi'. Pis an 
die Grenze det< i:Irfur6chlichcn gehen und dann das Uner- 
fonchlidie ruhig verehren, sei auch unser Wahlspruch. 

Wir stellen zunächst einige .\ntinomien zusammen. 
Der alte Kalo urteilt, die zwei Hauptideale der Gallier sei- 
en arguie !i,i|ui et gloria belli. Jn der Gegenwart trachten 
die Fniii/MM :i am eifrig>iten nach e>prit und glotre. Al- 
-•^o nai )i .lahi tiuiM'iiili'ii. trotz reberlugening römischer 
und l'rankic^L'lier \'olk.*.-chichlen, dieselben Uassceigenschaf- 
ten bei unseren linkaibeinischen Kachbam ! Auch zeigen 

(]-:v jünL'-t .■iut'gc't:ni1cneT'. < üiüicrk'-ififc rler um'iri-rli.-n 
Denkmäler die unverkeiinbarste .\ehnliehkeit mit dem lieu- 
Hgen franziSaischen l^rpus. Die Portdauer der Rasse ist hier 
uidiestreidiar. Xun ist aber auf der anderen Seite ebenso 
unzweifelliatt <1er Kultureinthti<ii offenbar, der die Gallier 
von ehedem gezwungen hat, die Sprache der Börner anzu- 
nehmen und zu bewahren. Aehnlich sind <Iie Sudunosen 
.-'ehwarz gebliel>en, aber reden arabisch, die Xeger di-r 
Vereinigten .Staaten afrikanisch und reden englisch. Kinc 
zweite, noch verschlnngenere Antinomie ! Die Deutschen 
I haben in der Londjardci Passe und Sprache und nationale 

I Kultur eingcbüset, nördlich der Alpen haben sie alle drei 
behauptet, aber von Korn aus im Mittelalter das Christen- 
tum üWrnomruen. Eine dritte ,\ntinoinie beleuchtet die 
G(>gen8atzc verschiedener Kulturen. Das von Syrien 
stammende Cbriatentum hat Rom erobert, aber lateiniseh 
zur Kirchensprache erhoben. Die buddhistische I^hre 
wird nicht im ursprüngliehen Sanskrit, son<lern auf tibota- 
I nisch, niongulisoh, chinesisch, japanisch, singale:^iscb, ma- 
hi^isch verkiindei Der Kcmn dagegen hat nicht bloss die 
[ Hälfte der alten Welt be/wuiigeti, sondern niu li seine ur- 
sprungliche arabische Sprache überall behauptet, wie er 
denn in kein fremdes Tdimn fibeiaetzt werden darf. Eine 
\ierte und letzte .Vntinomie ! In einer friih'^cn /.oii Itniing 
habe ich ausgeführt, dass lieligionen sich sehr verschiedeu 
zu den Bassen verhalten. Während Christentum und Juden- 
■um \vi ^entlieh an e i n e r Pusäc haften, hat der li^lam und 
hat der Puddhismus sich auf .5 — C wesensfremde fiasseu 
verteilt. Wieder und wieder fragen wir : wo sind die Gren- 
zen des Kassen-, wo des Eultureinflusses ? 
' Da ist denn zunüeh.st zu erinnern, das.~ diese beiden 
i Agentia überhaupt nirgends rein auszuschalen sind. Wir 
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?ft7.oTi Rnssp als flcn !~!tnf! und Kultur als den forrageben- 
ücn Geist. Iis ist bekannt, das« liasäc veredelt werden 
kann. Aber wodurch t Durch geiatige Etnwirlraiig und 
Hi.'thäti>runf;. Kin edles Uniniifi-nl odiT i'ine Foh; rn' ( 't nti- 
foli« iit kein« reine Xatur mehr, sondern bereits ein K.ul- 
tvrprodnkL Eine Yolksnun Tollendi iat ni^ loa. «ttf ei- 
nem Vcrerbiingswege entstandenes NatuigebUdA, aondem 
ist bereits ein Kunstprodukt, das von geistiger, von kultu- 
reiler Einwirkung Zeugnis ablegt. Sie ibt ferner nicht ein 
whlMkenfraies reines MeUil, aondeni ist ans verscUeden- 
sten Erzen mühsam und künstlich zusamniongoschweiMt 
und durch Ueietes-Feuer umgeächmoLsen, verdorben oder 
-veredelt Wenn Ooethe rieh ila ein Tererbnnga-Eonj^onie- 
rut Liu^ «Ii r Summe der Kigen.sdiaften seiner Ahnen olino 
liest rein herausdividiert, ao sind das nicht nur körper- 
liche, sondern aneh durch Geisteskultttr anfetOehtete Ei- 
^•ün^ehaftcn. Nicht minder tritt der fonngebende Geist, 
tritt die Kultur dadurch in Wirksamkeit, dase sie mehrere 
j^^paltene ISa^sen zu einer neuen zusammenachweisst wie in 
Amerika, wie in Sibirien. Diese Wirksamkeit ist absolut 
seliöpferisch und läuft der Tli.il ifki^it der Natur jiarallel 
Denn wie die mannigfach vcrächicdcncu Lcibesmuskeln 
beim einseinen vnd bei Nationen dnreh natürUehe Verein 
liuriir .'itnülL'ninirTt werden, so winl <!nn'li kultiiri'Ueii Vit- 
fchnielzungiipruzeiHä ebenfalls eine Fülle äutit>erer und inne- 
rer Kemueiehen zasammengebracht, vie durch einen Feld- 
herrn etwa verseliiedene Armeekorps zn gemeinsamer Ak- 
tioOj und durch fruchtbare Wechselwirkung widerstreben- 
der Elemente neue Merkmale ;r<wu>,'t. Hierdurch wird 
lilier die Kultur der Natur übi rlr«.'! !). denn wihrend die 
Xiitur lidiLrliili wieder Natur henorbrinpt. erzencrt die 
J\uJiur nicht blobs wietler Kultur, sondern hat auch auf das 
Entstehen neuer Natur einen weitveiehenden Einfluaa. 

Natur hat wie Antrius flen Vorteil, durch stete Rerühninji: 
mit der Mutter Erde immer ihre Kraft zu erneuem und 
ni verstHrken, aber sie iat eng^ selbsisfichtig und be- 
schränkt; Ivultur hat keine festen Wurzeln in heimischem 
Boden, aber ist weit, selbstlos und uobeschränkt. Das 
Christentum verlor Syrien, der Buddhismus Indien, die 
griechische Itildung Athen und die griechische Kirche Kon- 
stantinopcl, al'or ?ie !r<nvannen Verbreituntrs^ebiete iil>er 
die weite Muttererde. Friesen und Kreter wuntellen fest 
in heimisdier Eigenart, aber «riaqgten nie Einfluss auf 
fremde. 

In Ab&icht auf viekeitige Wirkung haben wir dem- 
nach eine entschiedene üebeilegenheit der ZiTilisation 

über die Trns.^i- liiTuu-u'L-ltüt. Der Grad jedoch dieser T*e- 
berlcgenheit wird von Fall zu Fall verschieden sein. Die 
Chinesen haben ihre Kultur den JUan oder Barbaren des 
Nordens, den IIu oder Barb.iren des Nordostens. den Li 
und Mino (hUt Barbaren des Südwestens:, hallen Mongolen 
und Mandschu, Koreanern, Lutachuanem und Japanern 
ihre Kildung mitgeteilt, haben aber bloss bei Jüan. Hu, Miao 
und Tartnren Mticli diTpri Rns-p vernichtet oder aufgesogen. 
Die Araber brachten die Ideen de» Islam von der (Juinea- 
kfilste bis nach Java und der Mandschurei, aber vermochten 
unM anderswo, allein nii l r Ii. fhina und Australusien 
auch ihre Uasse und Sprache durchzusetzen. Die bewegende 
Kraft iat in dem einen Falle imstandi^ den Fds- 



I,'t!iii-s zu riii kon oder nu?7iinii'i-;-eln. im andern Falle un- 
vonni^gend, je nach der Schwere des Felsenä und der Grösse 
der wirkenden Kraft : die Methode des Wirkoia ist stets 

nie!ielln\ 

Wir erinnern uns nun von neuem der Dauer der; kelti- 
»ehen National-Charahters tmd ziehen eine neue Folgerung 
daraus. Die übcrrheinisehen Kelten haben ihre Druiden 
und Auguren gehabt, auf die rümitichen Reebt.sjitiwiilte 
und Poeten folgten die Gesetze der Merowingcr und dos 
Christentum, folgte nenrömisch - anzische Einairkung, 
c;ei wir den Piinfvid und Tristiin verdanken und hij- 
fiachc ßildung der Sarazenen, die durch Syrien und Vor- 
deiwien vermittdt wurde ; der steife Glans Ludwigs XV. 
' wird iiti;relii~t durch die Itcvohition tin«! der kIa-isizisti>Lhe 

iSlil durch den uaturuiistiücheu, daa Kaisertum wird durch 
die Bepnblik begraben und die Kirche durch konfesrions- 
I losen Unterricht, — und immer wieder lodert in der Asche 
de* Königtnmi>, de« Kaiserreich«, der Kirche, lodert der 
Funke gallischer Sinnenlust und gallischen Witze«. Hier ist 
die Hasse stärker als alle von aussen kommende Bildung. 
' die so leicht abfällt wie ein loses Bade-tiewand. Ailnilirh 

iibt Japan von nialayifchcr, chinesischer, indischer und sia- 
mcsisdier, von hollindischer, amerikanischer, englischer 

ijnd dinif.ichiT Kultur überllutrt wordi'ii und drich all 
deine Rasäenmerkinale iui I,iauf der Jahrtausende unverkürzt 
bewahrt. Da will es denn doch wieder sehrinen, iam die 
Uasse das wahrhaft mächtige, ihis allein und dauernd starke 
sei, wahrend alles andre vergehet. Zu demselben Krgcbnis 
führt die Krwagung, dass keine Sprache der Welt unverän- 
dert geblieljcn, sondern dass alle den wechselnden Hasse- 
st rilnmnf^'-en ihren Tril iit liabcri zahlen müsoen. Das grie- 

Ichischc ist verslav t und verlürkl worden, das malayische 
Hove (auf Madagaskar) wurde indisch, arabisch und bantn» 
isch gefärbt. Der Widerspruch ist vielleicht folgender- 
roassen zu lösen. Der Natur, der Rasse ist die Gceamtkul- 
tur, die Summe der Tersehledenen Zivifiaatjoneu fiberi^gen, 
aber der wechsrindsn, unbertliidigni Eüuidknltnr obriegt 
die Basse. 

Was hrisst nun deutsehe Kultur, was deutsche Itesse ? 

Dr. Richard ^kfeyer hat kürzlich in seiner schfinen 
Eft.says-.Sammlung „Deutsche Charaktere" unseren natio- 
nalen Eigentümhchkeiten nachzuspüren gesucht und viele 
überraschende Süge ana Licht gestsllt. AUrin dsss die 
l'orträtienin;^ ihm diirchau-j pehinpcn wäre, wer will daa 
behaupten ? Aus allen Zeiten besitzen wir nicht mehr als 
vier oder fünf gute Pbrtittmaler : Tiifm, Tdasquex, 
Van D.vck, ßembrandt, Lenbach. Es ist daher nicht zu 
verwundem, wenn selbst grosse Talente der Aufgabe nicht 
ganz gerecht werden. Eiehard Keja ist einer unsrer 
besten Essayisten, allein das Bild„»0 er vom deutschen Na- 
tional-(."harakter gegeben, es besteht aus lauter einzelnen 
iKKihuierkwürdigen Eigenheiten, es giebt richtig den Ab- 
stand der Augen, es venriehnet Bunieln und Narben und 

I die Farben der Iri;", blicken aber, blicken von innen heran'4 

«das thut das Bild nicht. Wer wird der grosse Maler unsrer 
Volkswele sein ? 

Von vornherein miiss man sieh dajnit abfinden, daas 
immer etwas Letztes, Tiefstes im hintersten Grund der 
Dinge liegt, daa wir nidit enpüren und erahnen kSonen. 
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Jc-tl«^m rhäiiotneu können wir zunädist bioes von auMon bei- 1 
kammn und anf di« inneren ZusammenhSnge und Ur- | 

aaclK'n h>i< h.>;i I! i deduktive SeliliitUstf bilden. Was geleistet 
wenl' II k;M II. (liH ist ziiniirl>t v\n-- A<li1itiii!i <f<T «■iiudnfn 
IlaaiH^ii und Kulluivii, aus <ii-iK-u gL';ii!».-iiHuil)ge* iK'Uls-cli- 
tum erwaelinen ist. 

AV'rliÜtniMnii^siir sti.'it kium'ii die (JiTiiiiiiu n iiiidi 
^iitlelduut.scliliind, vielieiclit en^t iiu zweiten Jahrliundert 
V. Chr. Vor ihnen «urat die Kelten da. Man kann an- 
7iclinicn, dn»s ilic Kfiten um 400 v. Chr. in .Miltfli'un.iia j 
uiiiehtig wuixlen. Wer Mas vor den Kulten in uniM;rem 
liande ? Es heiaat, dnaa die henti<ren Spanier nooh iberische 
Züge aufweiwn und die At'jryptLT inu-li Mi rkmsil.' d. r alii^ii 
llaniiten. Wai» wäre nl-o «ulirsi-lu-iniii luT, al> da>- juk Ii 
wir nooh ataviMische Keiinzfic-lien vorlvohiiMlRi- Aliiuii 
ererbt hätten? Solcher Ahnen Sparen aind jn der That { 
mehrfach zu entdecken. (Fonaetnmg fblyt.) 

Heller die Vtopia <1e8 Hörne. 

V«« GiMla« L«Mla. 

(Sebhift). 

So arheinen in Utopien die 1ciihn»ten Hoffnungen der 
Sozialisten erfüllt /u >riii. iii>d dciunxli i^t dus \\'i-rk d>> 
Morus kein Pc.ziiddciiuikratii-chi's Uuch. Freilich, wenn luan 1 
Kaul^ky Imrt, M.Ilti' iimn miinfii. daj>9 fast alle Stücke de» 
KirialdcntolvrHU^clu-ii rro^rriiniii'- Si in der rtii|iiii wii ili r- 
fiiidcii. Wenn du Moni- .1. ii l'raiicii (iie ^dt-ii ln' ArliciTs- 
piliihl aiderlegt wie tk')) Miuinirn, ^ü sihiit^-t l\iiiii>ky, cr i 
habe in der Arbeit der Frau die Grundlage ihnT Kniiuizi- 
[lalion _i;»>flicn lind, weil er dii'r; sozialihtisilic '/•<-l wollic, 
natürlich auch das Mittel gewollt. Liest iiih» aU-rdie l topia j 
iiber die«on Punkt ^naucr, so findet nian nor die «chalk- 
liiiflc- neiiurkuni;, in dL'u ini'i>'li-n I.iind,<Tii m'I die llillfie 
der Itevölkerung unthätig, da wo die Männer urhciteicn. . 
seien die Fnoen mlintig, da wo die Fratien arbeiteten, fan- 
lijnzti.'ii die HSlin<'r. Vtniiicii M-i di'>«uL'( n ;;lii(klii lnT ul# 
niidt IV Länder, weil fs <lic notwvndijie .^rl*it iiuf alle Men- 1 
fL'licn verteile. J-Ii>en*o wenig wie hier iKTÜhrt sieh in einem 
anderen Punkt die ütopia mit der aozialisti.<cben I.«lire. 
Wie wir wih.-eii. nrheitet jeder Ttnfiier zwei .lalire rtt> .\< ker- 
hauer und treibt im übrigen ein Handwerk. Kaut#ky er- 
hlickt auch in dieser nto|>isehen Einrichtiiog die Erfüllung 
einer aozialisiisetien Fordenini:. Im Zukunftastaat nainlii h 
■ollen die I-'ubrikcn auf das Land verlegt werden. Eii »ull 
dann der eiuelne Arbeiter bald in der Fabrik, bald auf 
dem Acker thäti}! .'-ein So $,»11 Wandel komineii in ila-^ 
eintönige Leben des Fabrikarbeiters, und er mII die jetzl j 
in der Uroesstadt verlorene Fühlung mit der Xatnr wieder- 
gewinnen. Nun war zur Zeit des Morus die iitädti«che Ik- 
vr.lki-nin;; di'iii Ijindlelien in der That schon 7ieiii!i< h fremd 
gewurden. Ivautsky gestattet »ich daher aiizunehineu, da»« : 
Uonn die Bosialistieehe Forderung nach einem Aaagleieh 
zwisehcn Stndt und Land halie aii>^|>reil!er. wi llen und des- 
wegen jeilem L topier zu seinem .Stadtleinn die zwei Jahre 
Landleben hinnigelegt habe. Steht man aber näher zu, so 
findet man bei Monte Iwlijrliel» die Beinerkunjr, jene Ord- 
nung dea Ackerbaues sei geiichafTen worden, damit niemand 
wider seinen Willen gezwungen weide, die harte Lehons- 
weiae eines Aekerhauera au lange au ertragen. Aehnlich 



liegt es ollenUar in einem weiteren Punkte. I>ie moderne 
(iiwsinduatrieliat ein p ^ellse!uif(lielit..s .\rbeiten notwendig 
;.'enuieht und dadur< h lieii: '^an/.en Leln-n der Arheiterl>e- 

\iilkenini.' einen ;r> -el l-rlm 1 1 1 ii.'iell Charakter >.'ei,'i'l>ell, AlK'h 

dicM.'!» Zii;j iiioeliie Kuui.-^ky in der l lojtia wiedertiiiden. 
Kr führt deswegen ans, Morus habe die moderne Entwiek- 
Inny vonui-::i':-i tu n, juif der anden-n Seite al»er .^ei die 
jetzige I*roduklll.|l^welbe zur Zeit de* Morus noch nicht vor- 
handen gewesen, er hätte sie also auch seinen Vtopiem nicht 
;;etien kininen. \'m daiier jenen Lre-el!>ehafi!iilien ( 'haiakti-r 
des Zukunft w^ta^iiK wenigstens in etwas anzudeuten, liaiio 
Morus die gemeinsamen Vahkeiteu der Utopier erdaeht 
Ks dürfte Kantskr «las unlH-i^trittene Verdienst zu-itchen, 
(ite !)!ie4e zuerst in diese Ileleuclihiiij,' ;;i'riiekt '-ii liaV-n ; 
all-eiiieini' .\iierkeimiing ui<er wird er uat dieser Dai-htellung 
wnhl nieht gewinnen. Vieimeltr muss der Mangel an Kritik, 
der liier zu 'Pap' tritt, uns zur Vorsielit mahnen pegenüber 
den Aiisiülirungeii, die Kaut^ky den uuleughart-n l'nter- 
schieden zwischen der Utopia und dem Zukunftastaat ge« 
widmet bat. 

Kautj^ky tiat diese I)iskre]>anz besonders stark euipfun- 
den bei der Frage der Ehe. Die monogame Ehe ist nach 

sozialisti-eli r I.. hr<- erwachsen aus der luiuerliehen und 
kU'iuhürgerliciien Troduktionsweise. ]?ei dieser he^lelit der 
einzelne Rauer mit einigen Knechten den Acker und lebt 
leii seini ii llausjrenosiäen von dem Krirage ; el»enso stellt 
der eiii/i'lne I landwerksmeist-r mi- > im r kleinen Zahl von 
<ie^ellen »eine Wuaren her, verkauft ^ie und verwertet den 
ErlSs fUr seine Hausgenossenschaft. Banach ist der Bauet 
und der Ili'.iidwerk.-meister darauf ani,'e" ie-ü. i iin n ei j-enen 
Haushalt zu fiihren und al« «le.s.sea Leiterin bedarf er der 
eine« Ehefrau. Da er aber die Mittel der GOtererzuugung 
allein in il. r Hand liai. so gelangt er zu der lierrsehen<len 
.Stellung in der Familie. So erscheint die Einehe und die 
bevorrechtigte .Stellung des Mannes in ihr als die Folge 
wirtsi'haftlielier Verhältnisse. Mit iluem Ver-ehwinden 
wird iiiu Ii der Meinims: manelier Suzialisteu die Finehc 
Ubeiliaupt unhaltltar, iiaeli der .\imiehl anderer bleibt sie 
inöglich als ein Produkt der individudleD GMCbleckta- 
lielje. '.veiehe eine Fruclit der früheren Kiitwirklung ist. 
Ute <)iierherni<linft (k-s .Manncis aber sinkt daliiu mit der 
wirtschaftlichen Emanzipation des Weihes. Diesen An* 
-eli;auuii:en enlsjirielit riun da> nielit tranz. wri- Mi rus in 
i^eiuer L'topia über die Ehe «agt. Zwar dass die Utupier in 
Einehe leben, entspräche der sozialistiachen Lehre, denn sie 
sind im wesentlichen Hauern und Handwerker und lehen 
deingemiis» im Einzelhaushait. Aber in der rti>i<ia ist dem 
Manne geirenüher der Frau eine bev<uzu>:te .Stellung gege- 
lK>n. .\n dem Morgen eines Festtages, wo das Volk ZU den 
"lifein in die Tempel strömt, l'eielitet ie<ie Frau ihrem 
.Manne fu-si-tiillig alle ihre Verfehlungen und enijtfiingl ^eine 
Verzeihung. Elienao beichten die Kinder den Eltern. Dann 

er»t srehf <lie ijanze Familie veiM'linli n Sinnes zum (intfes- 
dicn^t. Eine derartige Sitte widerstreitet nun den Hozia- 
listischcn Anschauungen auf das entachiedenate, und Kauts- 
iy zeiht deswegen Moru.s der Inkonsequenz. Wir meinen 
dagegen, dass diese Abweichung tod dem sozialistischen 
Dogma eben ceigt, wie weit Monu davon entfeni wir, die 
Stellung der Ehegatten an einander als ein« Folge der wirt- 
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j< hafllii licn AI-hiii;L'iL:k(il <lis ciiu ti von (1i'm amloifn zu 
Im.*! rächten. l)ais auth MMi»t Moruü iil>iT die Khc in ciuviu 
KiMÜen Volke ganz andera dachte, als die Sorialdemoknktie 
SU thun jrt ii< i;rt i-t, viTnit dit' Sirftii;*', mit iler in UtojiifU 
cuf die llc'ili;;huitun}r der Klie hij)£«wirkt uifd. Si« geht 
«eit liinaiii; iil>cr das, was »ich andein'Erts ala durehführbar 
«micM-n hm. Iis wird in l t<i]iiLii wiüderholter Ehilnucl» 
mit il. 111 Tk'Ic lii'>trnft. l'iis lih'al, was hier iluivh- 
ftlimuaert, beiiihrl i-ich wolii eher mit den Li-hren der 
Kirche, als mit denen der Sosialdemokmtie. 

Achnlich -iilit i> in «•iiiciii iiniltTfn l'unk- Wir er- 
innern UDÄ, da«* die l lopier l>t'd»irlni.»lo-^- ilcniMhen »ind 
dau ihre ganze Lelienahaltung eine geringe Höhe hat. Das 
stimmt nun f:\\r nicht mit lifiii FhliU' iilivrcin, dtis der Zu- 
kunf(s.«taat der Sozialdemokraten bietet. Da isi für jeden 
.'inwlnen die Fülle der ftimeren Güter Torhandon «nd Be- 
«h>rfni>hi*i,!;ki'it eine unliekanntc Eigenschaft. Doeli Kauts- 
ky weiss li'.-t 1-r .«etzt aufeinander, im Hi. .laluluwuiert 
Kl die äK^^lim he und iim.»«.'nhulte Gütererzeuguiig, die wir 
den Maschinen verdanken, noch nnbekannt geveacn. Ea 
hätte also <hini:)ls ein Volk den Teherflit-s an fiiitem, der 
jetzt hergcbtelll wenle, nur hervurhriiigen können, wenn 
«eh das ganze Vnlk eine nlwrgmwe Ariieit«l««t aufgeladen 
hätte, das ii'uev hntte notwendig' zu eii>ei A'. i kiiuiniernng 
«eiB(« geistigen Lebens füliren ntiiK»en. Nun hal)e Morus 
aber gerade seinem utnpi«chen Volke ein Btarkcs Geistes- 
leben 1,'el.en »ollen, und so hätte er ihm <h im eini' niedrige 
l^elK-nshaluinj: ziinuiten müssen. Man i-ulit. die Frage, 
oll etwa ihm Morus wllx^t die Bedttrfni«lii:-i;:keit. die er 
«nnen Utopiem gieU, peraSnlich wertvoll ^ ^\ ■ >. i. -.s n :t 
K;rit~'-:v L'ar nicht auf. Ihtr steht es fest. <lass die Meiile 
iivf Muru.-i mit denen des moderuen Soziahürnu» zusumincn- 
fallen. nnd er rühmt ihn deswegen als einen Feuergoiat. 
Iia'iei fji ht .'S ihn iiidit an. dns-^ Morus seihst in der .Tii^iend 
linige Jahre hei den Kanhäu^em nach ihrer KliMterregel 
gelebt hat, dass er später die Absicht gehabt, selbst Mönch 
711 werden und das.« er Iiis zum Ta;;e vor seiner llinrielitung 
iich die hürteften lJus.siil)unj,'en und {»eisselunjjcn auferlegt 
hat Und von der Thatsache, das* die Schriften i\va Morus 
gegni das Ende seines Lebens einen finsteren, ekstatischen 
lind fanatisriu'fi Charakter antieinneii, vvci^det er «i« Ii mit 
(ler lienierkung ah, das hier vorliegende Troldem könne 
kann jemand anderes als einen gcgneriachen P&ffen reisen, 
fArKautsky. der es mit dem S. .ziali-t. <i, '1, ii; Di nker "Morus 
mi thun hahe, tei es nur von pudiidogiseliein Intert->>i~u. 

Im Gegenaats sn diesen Anschauungen meinen wir, 
dsas man ni einem Tollen Verstiindnis der Utopia nicht 
;.'(>lan?en kann, wenn man die at^ketische und im Gninde 
jeiiM itijje Tx'li«n«Rntichauung des Monis nicht in Rechnunj? 
zieht. Denn die Utopier scHwt sind .\sketen. fri-dieh nielit 
irfiendvk-ie rigorose .\ski'1er. Sie }reis>eln sieh ni^ !it. 
'i'jcn nicht die Pflicht der Keuschheit, ja »ie hetraeliteu 
diejenigen, die sieh derartige Mühen auferlegen, mit einem 

.\itllti<r von Ironie, aher sie -ind truf.-'dcm ki'ine \nllkni'ti'„' 
ieliendun Menschen. Alle Lcideiii^chafteii, alW Jiegehren 
i«t bei ihnen gedSmpft, auf ein karges, Temünftiges Mass 
herah^estimnit. Sie finden Gefallen an keinem Vw^gnügei», 
da« in dem frischen Spiel finnliclier Kräfte seinen Keis 
bat. Sie freuen sieh nicht, den eigenen Leib sn schmücken. 



l'Iire und .\ii.sehn zu <;eniessen, ja He kennen nicht einmal 
die furehtliare lfegi-i6ierung des Kriegi-». Alles ist bei 
ihnen durch Tcmiinftige Ueherlognng gemeistert und be- 
st innut, iiii lit eiiiM\;:l an der t^i^'Hehen .\rheit haben sie ur- 
s|trün>;lii he Fremle, si>ndern sie thun nie nur, weil sie ihnj 
Xotwendi};keit erkennen. An dieser AulTa«8ung darf auch 
der leichte Epikuieismns nicht irre machen, der bei ihien 
^lahlzeiti'H zu 'l'ji;:e tritt. Ks verstärkt der nur den l''in- 
j druck, das« wir w l>ci den l'topieni mit einem Volke von 
I priesterlich gewendeten Menschen zu thun haben, das mit 
' eii'> r Ali\w ihliuif; vnii der Fülle des sinnlichen Lehi-ns einen 

IOc-chmaek für Hoiue kleinen Freuden verbindet. Hierzu 
pnsst völlig die jenjk'itige Richtung in dem (Jeist der üto- 
I [lier. Sie siiul in ilirer gro«^<en Mehrz.ihi ii -t iili. rzeugt, 
dii-s dem inlisehen Lehen ein jenseitiges folge, und die we- 
niiren unter ihnen, die diese Grundwahrheit leuuiien, 
I l.eiraelilen sie mit der üii«ii«ersten OeringSChätzung. liei 
der .^ll lirz.dd .iKer ist jeue I 'eliiTZeUL'untr sfi id'i'i III a< litijf, 
da** MC die nattirliehe Trauer heim Hinscheiden eine» ge- 
liebten Mensehen aufhebt und an ihre Stelle die Freude 

idier -ein L'Hiekliehe-c 1 1 inüher;:elien treten l;i--t W:' d'oi'ni 
Hinhlick auf Aas Jenseits vertrügt üich dann durcimu» die 
^'ittenstrengc der t'topier und ihr ausschliessliches Streiten 
nach einer Kntwickelun^ der geistigen Kräfte. un<l mit 
diesem wiederum «tinimt völlig zusammen die ausserordent- 
lich hcrvorgohohonc Stellung, die den Priestern in Utopien 
^jeirelien « ird. 

Iiier vsendi t -i( Ii unwillkiirlieh der liliek riickw.irts zu 
dem Kreis*' von Müiiiiern, aus dem die Utopia liervorge- 
i.ningen ist, zu den konsOTvatiT gesonn«ien Humanisten, und 
es .-teiirt In uns die I'rkenntnis auf. dnss Morus seinen T'to- 
piem die Leheuütiuüchauung jenes Kreiüe-K von Humanititen 
gegeben und aus Ihr heraus das ideale Staatswesen ütopieni 
^•i'si IiHil'eii hat. In der That. jene Verei^itrun)^ von ;;rund- 
üiitzlielier .\skese und weltmünni«eliem F^pikureiätuu«, von 
Ablehnung' der ritterlichen Tugenden und Schätzung der 
üelehrsamkeit, von Tideranz in IWzug auf die einzelnen 
Sätze des (llaiihens und alxioluter F'ntnchiedenheit in der 
lieliaupiung seiner grundlegenden Lohren, linden wir l>ei 
jenen Humanisten ebenso wie bei den Utopiem . U nd wenn 
wir dann noch hören, dass diese seihst von den (i riec hen 
Kh.siammen tsollen, und beilenken, dui« die Utupia in latei- 
nischer Sprache geschrieben ist, so dürfen wir völlig sieher 
sein, das Morus -i. h an ein. ii Kr. H von Humanisten hat 
wenden und üeine Ideale hat zeichnen wollen. Km erscheint 
danach die Utopia nicht, wie Kantsky und auch Ziegicr 
«ollen, als die ori^'inellc Tliat eines Mannes, der über die 
.lahrhunderte hinweg die sozialen Fragen der Gegenwart 
p'schaiit und ihnen eine I.<iüung zu gelten versucht hat. 
Sie stellt sieh vielnielir dar als die poetische Ausirestaltung 
uralter Ideen, die in vielt'n llenren leheii und im (logen- 
. satz gegen «lie wirklichen Zustiinde der Zeit neue Kraft 
I getswnnen haben. Daraus erkliirt es aidi dann, dass das 

I si !l.-:inu l'.ui li ciuo Inv'eir-tiTti' Af.fnahuir- fniii! '"'i Miiitnern 
wie Hude und Uusleydeii, von denen der eine Hat iler frau- 
sösischen, der andere Ibit der spanischen Krone war. Da- 
raus erklärt sidi weiter der rasche Erfolg de> i; n 1 .1. r 

I in den Jahren nach seinem ersten Encbeinen je eine neue 

i Auflage nötig machte. 
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Au.< der (^ntwirkf'lton AufTashurp von der T'fopia sind 
nun auch üie Züge v«r»täudlich, iltf der utopische Staat mit 
den wiEuilistiflcheii Znknnftastsat gemein hat : die Venrer^ 
fung der privntrn ntuinHor(lmiii>r, die lietonung <ler 
Wohlfnhrt^ufgala-n des Öt«ate8 und die kommunistische 
Wirthcliaftbordnung. Wie die Humanisten Sber die Auf- 
gaben des Stettee dachten, das erfahren wir am bebten ms 
der langen Heihe von Schriften, in denen sie vm den l'flich- 
ten eines Fürsten gehandelt haben. Sie weiclien da im ein- 
adnen reebt weit von einander ab, aber darin und de vSlUg 
einig, dass sie den Kür-tt n (Tiiiitiin< n, seinen liliek mehr 
auf die friedliche Förderung meiner Unterthaneu aU auf 
Megerlaebe Fnternehmnngen zu riebten, dass sie ihn auf- 
fordern, seine Maeht im Innern melir aof die Liebe seines 
Volkes als auf die Treue und Anzahl einer bewaffneten 
üefolggrhaft zu stützen. So ist die starke Hervorhebung der 
Wohl£«hrt*aufgaben des Staates (lenieingtit unter den Hu- 
mani-fcii. Dairegen ist die Kritik der iMjstidu'ndon Eigen- 
tumsordnung und eine gewinji« Hinneigung zu konimuni- 
eUschen Ideen nur bei einem Teil der Humaaisten ver* 
breitet. 

Wir niübben una hier vergegenwärtigen, daes es in dem 
Hnmanismua eine Reihe entgegengeselster Strömungen 

giebt, die Iieidnisohe. die in Lorcnzo Valla und Poggio ihre 
Häupter erblickte, die protestantische, der Hutten ange- 
hörte, und die katholische, zu der Entmus und Horas 
zihlten. Vorzüglich an die letzte ist hier zu denken. Ihr 
^ten nicht nur die I-'.vnntrelien und die Kirchenväter al» 
vahre Nonn eines clin&tlichen Lebens, »ondcrn wie es Budi, 
der groBM Bivale des Enamua, auasprieht, audi da» alte, 
noch nicht durch Glossen und Inferpretntinnen entstellte 
kanonische Recht. Wie bekannt, »ind in dic^m buch die 
Anschauungen der alten Kirche rmo Eigentum niederge- 
legt. Es finden sich da die Orundla^jen für den ungeheue- 
ren Ik-silz der Kirclie im Mittehilter und die für die Ein- 
richtung der Sfönchsorden nebeneiiiaiider vor. Aber bei 
alter Zwie>]>iilti^'keit, die jenem Beohtsbuch von An&ng an 
anhafte, kann doch nicht bestritten verdm, dass nach ihm 
die Einrichtung des Eigentums als eine Folge der Sünde 
gilt und demiucli eis vollkommenes Christenlel>en nur 
i'ii'iirlieh srheint in einer Ocsamtlieit mit koinniunistisehcr 
( Uiterordnung. Diese Seite des kanonischen Rechtes war 
im fünfzehnten Jahrhundert gegenfiber dem ansehwellen- 
<len T?eiili<uiu Hilf der einen und der wachs^enden Armut 
auf der anderen Seite besonders stark betont worden. In 
den Programmen der deutschen Bauern, in den Predigten 
eine« (Jeder von Kaisersbcrg, in den Statuten der reformier- 
tna Klöster und Bruderschaften sprach !«ich dieser Geist aus. 
yim waren zwar die katholisch gesonnenen Humanisten 
völlig davon entfernt, in dem Mönchtum ihrer Zeit die Vor- 
virkliehung des christlichen Leliens zu sehen, alu r sie 
waren doch keineswegs blind für die Nachteile, die das 
schrankenlose Walten dea wirtscbaftlichen Egoicmus mit 
sich l)Tiichten. nnd betonten deiur'egcnüher die alte Mei- 
nung, dass eine kommunistitjihe Uei<iunung für den 
CViristen nnerlSsslich sei. Colet, der Beichtvater dea Morus, 
der auf ihn von gros-eni Einflus.« gewesen ist, prägte in 
seinen \'or]esungen über das kanonische Recht diese An- 
schauung seinen Zuhörem ein, und bethätigte sie auch 



' son.«t in Worten und Werken, wie uns Erasmus berichtet. 
Aber nicht nur die kommunistische Uesinnung war in den 
Kreisen d«r konservativen Humanisten lebendig. Ihr nadi 
rfickvärts gewendeter Blick haftete auch mit Vorliebe an 
den ersten rein kommunistischen Erscheinungen, an den 
KlöBtem der ersten Jahrhundertc. In ihnen beschäftigten 
sich die ilönche mit Handarbeit. Es war ihnen da alles 
genieinsiiin : der l!oh<tfifT. die Werkzeuge, der Ertrag der 
Arbeit und seine X erwertung. So boten die Einrichtungen 
jener Klöster ein Vorbild für aina konimuniatiache Ord- 
nung auch der (tütercrxeiigmig. Aiuli der Kornniunismu» 
der Utwpier also wird verständlich, wenn wir in der Utopia 
ein Idealbild von ZusUnden sehen, uri« sie die katbolisoha 
Heformpartei unter den Humanisten als wOnsohensvert, 
freilich nicht als möglich betrachtete. 

Erklärt sich unter diesem Gesichtspunkt eine gewian 
Uebcreinstimmung des utopischen Staats mit dem Zu- 
kunftsstaat <ler Sn,';,il,leniokraten, so tritt auch der innere 

I (.legensatz der licuieii Idealstaaten in das rechte Licht. Er 

I liegt in folgendem : 

I Die Siizialisten wollen ihren Ziikttnftsstaat oincin fest 
im Lcl>cn und im Diesseits sleheuden Volke geben, während 
Moros sein Utopien mit lauter psyebiach herabgeatimmtoi 
und dem Jenseits zugewendeten llenschen lievölkert hat. 
Hieran schliesst sich ein weiteres. Die Sozialisten glauben 
an ihren Zukunftastaat. Sie maiBen, daai die Umformung 
der wirtsehaftlichen Verhiltnisse in ihrem Sinne auch die 
Mensidien allmählich so umgestalten werde, dass ihre 
egoistisclicn Triebe zurückgedrängt und ertötet werden, 
und nur ihre aoalalenTrieba lebendig imd kriftig Ueiban. 
Sie hoffen, dnss sn aücs I'nrecht verschwinden und die 
Menschheit ohne jeglichen Zwang einträchtig und glück- 
lieh leben werde. Morus bat diesen Glauben sieherlieh nieht 
geti'ilt 1>. -in einnial sagt er in der T'to])ia, ein Noükomme- 
nes Staatswesen werde erst möglich sein, wenn die Mai- 
schen vollkommen wXren, das aber erwarte er fBr die 

i nächste Zeit noch nicht, l'nil an einer anderen Stelle 
merkt er an, die Vcmünftigkeit der utopischen Einrich- 
tungen und die I^chre Christi würden sicherlich schon die 
ganze Menschheit zu solch giüeklichen Zuständen gefährt 
haben, wenn nicht ein böser Feind im Herzen des Menschen 
das unmöglich machte. Das sei die Sucht des einen, sich 
Ober den anderen zu erheben und es ihm anvor so thun. 

T>iese lirise lH7.MniL'. die gleidi einer höllischen Schlange in 
den Herzen wohne, sici die Quelle alles Uebels, sie hindere 
die Menschen ni einem besseren Leben au kommen, aber 
sie hafte zu tia^ als das« man hofTen dürfe, sie werde leicht 
auszurotten sein. Man wird in diesem Ausspruch die wahre 
.Meinung de» Morus sehen müssen, denn einem Mann, der 
sein ganzes Leben hindurch mit Bussheind und Gcissel die 
' i^^enen bösen .\nwandlunffen bekämjjft hat, muss die An- 
sicht sehr fern gelegen haben, dass einmal der Tag kommen 
veirde^ wo ein ganzes Volk von Natur durchaus vemfinftig 

und aller schlechten Triebe Herr sein werde So •'jigf <-r 
denn auch am Schiusö seines Buches, die Einrichtungen 
der ütopier enthielten viel Vortieffliehes, aber er habe 
mehr den Wunsch als die IIolTnung, dass es sieh in unsere 
Staatswesen werde herübernehmen lassen. 
I Es erscheint danach die Utopia im Gegensatz zu dem 
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6ozialii>tiMhen Zukunftiwtaat alä ein reines I(lf'all)il(l, an 
di!s'i<'n Verw irklichung der Verfns.*< r nie };e>;lnubt hat. Da- 
rum ist »ie ttUer dtK^h rüeht ohne Hcziehung auf das wirk- 
Uebe Leben jener Zeit. Si» aoU gegenüber der traluienden 
Klaft, ihr sieh fh>mals zwischen den l^-sifzetulcii und den 
NifibtUi^iUenden aufthat, ein Ucineinvictien zeichnen, in 
mm alle Glieder m einem ertrigliehen Daaein kommen, sie 
»'11 ffe^enüber dem niek<iehtslosen Kpoisnius der einzelnen 
mahnen an die Pilicht gozialcr Uerechtigkeit. In dic^^em 
Sinne also ist ee wahr, dam der Kommaniamna der TJtopia 
zü den we-n-ntliehen Zü^ren des >.'anzen Buehes gehört. 

Logenberichte und YermischteH. 

Berlin. Loge „Hammonia zur Treue". Im verflosite- 
mn 3Iuurcrjahre Kind 8 Lehriing»*, 8 Gesellen- und C 
M«i»t«riogen abgelulteii, ntisMrABm i Mitglieds, 1 
Ueieter-Vertianimlnnir und 1 Wahtlnjce. Zum Gedüchtnis 

deaKlirw-l, Urs l'rii.Iri; It (llit/;i M nit.-talteteti die Verein. 
Berliner Jnhannl-hiL'vu liiie aii.^^fronientliehe Trauerlc)):e 
Kaisers Oebiirt^ui.i: li i. itrt) di-/ Brutier jL'euieinsain mit den 
S altpienasischen und anderen Berliner Johannia-Logen im 
bundeahause der Or. Kational-Mutterloge zu den drei Welt- 
kugeln. 

In findruekrividltT s<hi)ner Weise ward um 'M. Mai das 
f'. Stiftun.u'^lest zum ."ijahrigen Bestellen der l>ii,'e i,'efeiert 
und dalx-i den zur Fen-r anwesenden Khrwst. Brrn W i e 1) e 
and II <> r g e n ^ t e r II eine .>^ehr lier/.lii he .\ufnnhn>e l>e- 
reitet. Die alUcitige Achtung und Teilnahme, welcher sich 
unsere Hnnimnnia-I.^^^- in den Berliner Logonkreisen er- 
fr' ut. 1" kündete di r /alilreiebe Besuch sne Logen der Ter- 

f. illedericn l.elirai leii. 

Aus der Mrlle der lieauiten ist eine besondere 
Kommission für Unterriehstlogon gebildet worden, zu dem 
Zwecke, för dieshezftgliche Vortriire Sorjre zu treffen. 

An <1' III II iiiiil)ur;^'i'r Medaillen-Werk li.it sich d:e I.'iLje 
ilari h einen tieldbeitrafr lieleili^t. I'us hrüil-'i-ln h^'" \'er- 
luillni^ verliindi't die Mitu'lii'der der II n m ni <> n i a mit der 
Schweäterloge Friedrich Ij u d w i g ö c h r o d e r. Kin 
von den Ueamtenkollegien beider Logen gemeinsam cntwor^ 
fensa nnd Ton der Meisterschaft angennmmencs Ilausgesetl 
ist ein sichtbares Zeichen der bestehenden Vereinigung. 

(Aus: Pm. d. OrssiL n B. V». 880.) 



BtmIm. Am 1~ ^ [iteinher wurde im Logengarten 
der „Vereinigten Loge" die Bronzebiiste in Lebensgrösse 
des ifotrs Fiedler enthüllt nnd der Loge snm bleibenden 
<><<!' iikoi iin 25jihfiges tienes Wirken ihres Leiters 

uixTgcUeli. 

Einbeck. Johannisstift, Altersheim für bejahrte Brr 

ftümmv- S o n nt a g den ."i i. (> k t <> b e r d. .7. wird 
ittLeipsig im Auschlttss an die äitaung des üesamt- 
vontandes die erste manrerisehe öffentliche Hanptver- 

- 11 tp. ni 1 I! n <! '■ s \' e r e i n s ,. J o h a n n i s s t i f t." 
»•■tittiinden. '^a<:e^"rdtulnf.' ;;eiuass i{ 17 der Satzun{ren. 
Alle Lofren und maurerisLlien Vereine, ilie zur Korderunj» 
des Vorhabens beigetragen haben, werden brüderlichst er- 
sucht, sieh daaelbet Tcstreten an lassen, aowie alle Brfider, 
die für das Altersheim warmes Interesse hegen, henlicb 
diirn cin;;e!.'»den f-ind. — 

1>(M1 .Iiihaiiliissti;'! i-l jiiiiL'-l rlhi' Si-l|(iikun;f voll 
M 30,(ii>ii hoileii«! eines .\l it^'lieiles (ler l'iitiiieeker Loge a;e- 
»•"rfleti, der Thbringer l,<>;;eii;,'au\erliand hat -ieinen auf 
ra M UHta aniiesamnieiten Wohlthäügkeitefonds dem Jo- 
itttnnisrtift üWnriesen, die drei altpreuseiachen Qras8ln<;en 
l allen demsellii n vi ri'iiit M fidi) pes)>endet, wie nueh sonst 
in den letzten Monaten dem Altersheim beträchtliche Gaben 



/.ugeflossen sind, — .so M "200 vdn der Loge in Joliniinis- 
burg, Transvaal, mit der Zusage von je weiteren M lUÜ al» 
.^ahret^beitrag für die nächi<ten fttsi Jahre. So rückt das 
Jobaanisstifi Kchneller als man erwarten durfte seiner 
VeTwirkliehung naher ; möge die Bmderliebe. in der ge- 
sjunti ti deuisi hen Maunfrsehult sich zur Forderung dieses 
.schönen Werkes fernerhin lH'tliiiti;ren 1 — Br Bichard 
Le8t)er in Liiil>i'<'k giebt gern jede niheN AlUlclUlit Öber 
die Hauptveisanunluug >u Leipzig. 

Karlsruhe. In ih r 'M'>. .Lihresv. rsnmtidung des ..Vereins 
deutseher Freimaurer" um ]0, und 1). .Sej'lendier d. .1. 
wurde liesehlo.s--ien. dem Verlag.shuehhändler Br .Max llessM? 
i in Leipsög, d. Z. Mstr r. ISt. der Loge „Phönix" daselbst, 
I das Verlagsrecht und den Bestbestand der alten Auflage 
de« „Allgemeinen Handbuches der Freimaurerei" abzu- 
! treten, ferner einen Uar/usehusii von M (lOOU zu zahlen, wo- 
gegen der Verlei'er 'he Kesten 'Iit llers^ellun:: iler neuen 
Autlage und die Ilonorierung der Mitarbeiter übernimmt. 
Wir hofTen auf eine nunmehrige recht lebhafte Suhakriptioii 
seitens der gesamten deutschen Mavrervelt. 



Karlsruhe. Versammlung voti Vertretern Deutscher Gau- 
I verbände. A ertreten waren <i von It» GauverhiUiden. Bir 
Fischer eröiTnete am H». iSeptemher um 10 l'lir die Ver- 
t^mmlu^g, erstattete den Üeschäftsbericht und K-hlosi« da« 
ran die weitere Mitteiinng, dasa die tn der Torjührigen Zn^ 
s:Miuneiikunft aii^jeU' iiimeni ii s. g. Kohurger Thesen 
nur in 7 \'erhiindi n l" -['rnehen worden seien, 2 Ketten 
>.ii;.'ert:iiiiMt, III v' \ erl'iuiden feien die Meinungen geteilt 
und von ä weiteren ständen die Entscheidungen noch aus. 
Von den übrigen Verbinden felUe jede Kunde, wie sie sich 
den Thesen ijeu" nühi r. „diseem Programme der Zukunft", 

;;u verhalten getim li-ci«. 

Es gehiirt \iel < »pi iiiiisuuis dazu, nueh diesen Ergeb- 
iiisjM-n die Sache der <<jiiiviTlmndr für „durchaus nicht un- 
giinstig" aiizu.^ehen. Wa.s wir von jeher betont, kam auch 
anläfi»lich dieM<r Versammlung wieder zur Sprache, dass 
[ man ' vielfach ein cnergi«<*hon«s Vorgehen der einzelnen 
j LoL'en vernii.'ise. I)ie V'-rsMrimii'.ing einigti» siih ZU folgen- 
den H»'sf)lulioneli: Die Berieiite des Urs Fischer wenleii zur 
Kenntnis genonmien, der Erfolg der Thiitigki it der Gau- 
verbSnde ist im aligemeinen befriedigend, da eine kräftigere 
Weiterentwirklnng nur allmihlich erwartet werden kann ; 
I Erfolg kiirn aher i r-t i!iuiii gesjiiirt werden, wenn die Einzel- 
iofreii -Meli icljliiifl'T für die Verhandlungen der (iauver- 
bande interep.sieren und daraus Veranlassung nehmen, mit 
bestimmt formulierten Anträgen an ihre Urosslogen heran- 
zutreten. Vor allem aber aoU alles gethon vmden, um die 
bestehenden (iaurerbände in ihrem Bestand» nicht Uoaa 
zu erhalten, sondern zu stärken. 

l'.r l'is<'her wurde wie^ler zum BevoUmiii luigien er- 
wühlt und als Ort für <lie nächste Versanimluiii; Dresden 
hestimtnt. Als aktuelles Tluiiia will für die niieh.«tjührige 
Ven»mmlung die „Auskunftsstelle von Berlin-BrandeQ' 
buig" bestimmt nnd Br Posnrt um das Refent enudit 
weiden. 



Die Vermittlungs-Stelle zum Ein- und Austausche (auch 
Kurf) fraimanrMisehtt- BUchw etc., Br Dr. RtiohoM, Bri«| 
(Bez. Breslau)empifiddt aieh hiermit beim Beginn* 

des ne\ien ^laurerjahres allen Brüdern, besonders auch den 
f F.hrw. und Selir Khrw. ■Rriidem Bibliothekaren nnd 
, Meistern v, .Stuhl utui l'iltet. dundi wcdilwollende Auftriigo 
[ diese ihre nur dem allgemeinen Be.sten der Brüder dieuetldti 

Einrichtung, fortgesetzt unterstützen zu xvollen. 

Die Vermittlunga-Stelle hat 189S ihr 

Iieitsreiches Werk unternommen In der Hoffnnttfr. dass 

nach und iiai Ii d'n-h alle l.oL'eii um diese iiii''iL'eiiniit/:ig<i 
1 Thütigkeil weniger Brüder insoweit sich kümmern und 
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ilaruii ileu Anti'il iuIuiu'H wenlun. da?!' sie \vt'ni','.>len» 
(tuich<li'ia IM'.". iiiul IK)", dm 1. uuil ^i. Dulilctten- und l)e- 
tidcratfii-Wiücit liiiis gratis und franko versandt worden 
Mt) ein ExeniDlar d«» uinIuigieich«roii 3. V. e r s e i e b - 
n i 8 B e g erwerben irarrlen, um zu erfahren, ww alten von 
<i«-n Sfliiitzi-n dor luiuin riM In n lJnci;it iir ili ii riiLiitcn» 
zu beiichaffiMi, l> i I I i ^ i' und Ii c t| u i' in c (iflr^t iilicii 
allgeman gvlxiti n winl. 

DitMes dritt« Verzeicbuift läUü (3U Tf.) iM 
aeinerzeit allen lA*efn un<1 vielen Brfldem xugtvandt wor- 
den, die lii<iri'iitli< li iiiil ihn- k I I- i n 1' n Z a Ii 1 ii ii <^ ilns 
I'llliTiirlumii ;:iTii iiik! <iImi.- Siiuinvii iiiitvT^ttitztdi 
urli-ln'iii li"Tvnrn!iri-ji(|f.- l!rüil<.T iiIIit Sv-ti-m«'. iimii im 
^uj>laudc, X'crtmuen eat^jugcnbringea und Fürdcrung augc- 
deihen lasBen. 

Qem wird von der VcrmittlnnpuStoIIe oder vom Yei^ 
loirer, Br H. Lnutcrlinrli, Berlin S W. Planufer 13, das 
il r i r I !■ V !■ ;■ z !• I (' !i n i > l'-'.'^ auf Urii'li'i-Iu lu':. X'crhiii.^vii 
an die auf^'cj.'i'lH'iii ii Adn ^'^vn zu;;i>sjiiH!t. lli r Sihluss de.*- 
M ilii ii, dait vierte \ < r/c i< Imis, [loriodi!-! he Si hriften und 
Xacliträge nim dritieu Verseklinügc entballcnd, erwbeint 
in knrzem. 

I'Mrtw;iIir*'ud (•rl'ii|_'i Ii ii. u. I " :i-.Tidii]i;:i'n un<l «erdi.'n 
htets gerne ent;:i'L'«'ii;.'in('mnK-ii ; dL-.-luilb i*t audi Wieili-r- 
holnng der frülier etn's nnerlcxligt gebliebenen Wüdm hc 
durehsua angebncht. Br Bd. 

BrOtttL rK>r oberste Hat von Helarien lud tiai li dem 
..lUindeslil." einen «icliwen-n Verlust duridi dus AuleiH-n 

"•Uli-- dfl' hiTii>rni;.'i'lid-'<'ii Mil;.'lirdi'r <!<> (J^l>^-<lrlt■^.ts Miij 

lleljU'ieu, r>r I>r. Jean JikH-ph I roeij, :>;i. (irad, atu Ih. Si>;i- 
tomber eiiitii ii. Uersellie stund im Lx-bensjahrc und 
nabni Htieii im profanen Leben eine hocbnngcacbeuc 
Stcliiin;; al.i Senator de» KonigTeiehs, als Mitfrlied der Aka- 
demie der Medizin und rriife>-iii' an der t"ii-ien rniveivuat 
Miwie als elieinaii;^i'r (.'laf der K ratr^retiiiaiKser lirl^a^L•i^, 
ein. — lir ( roetj wnr HejiriiMMitaut lier Qroaakige von 
Jlauiburg beim Supreme l'ouseil de Jicigique. — 

Frankreich. Die Frciuinurer Fianlcreichs huldigen I>e- 
kauntlich dem Unmdüatze, dass die iL K. sich nicht vuil- 
btindig den ölfentlichen und politischen Intereuen ver- 

sthHe«sen soll, namentlich wo e* sieh dnnui; Imudell, dem 
Kleriknlisinuis und l'ltramoniaM'<niii> rii;i.'- n/uwirken. 
So hallen >'\v dr-n; iiiicli j<'l/l >ic Ii \ei'aiila.->l p'.-idieu, zu 
der Mr. \ m - > f r a i,- e .Stellung zu nebmen. In iler 
Hau)i!>> . :i II ii.:i;; aller Freimaturerlogen Frankn iei> am 
19, V. Ai. t» urde eine Tagu«ordnung angenommen, in der es 
RHch der bezUjErlichen Knnd^bnn^ des GroNoricnts von 
Frankreich Iseis-t : 

„Die Freinuiurer weisen auf die Vei^elnvuruiif,' liiit, diu 
uep'ii das liest tz ;.'i-zettelt \vurd>-. und die oiTon ee^eii die 
Verteidiger des Kecht« Ucwalttbateii fordert. Sic klagen 
(Ja Teilnehmer dieser Verarlnrörunj; die Klerikalen und 
Cawiriste'i r;:i. die l>r'i:t.- iüii-ier vereint im Ha'si- L^ iien 
Henmkra'.ie und iieiniiuik d.i> l-'rankieieli der ('niH.'il/ii'if» 
ernierlri^jen, das V<ilk-lie<'r eiitelireii und dem Uiuksrlirilt 
ausliefern wollen und lie;;liii k« ün.M lien die repubiikani- 
achen Minister. dnsi< nie emllieli die Rinke der ewigen 
Feinde der Freiheit vereitelt haben.'* (BdiU.) 

Rotterdam. L)ie Loge „Die drei Kolonnen" versandt« 
den Prospekt des Verein» für „Kindercrsiebung", (es aoll 
ein Heim perehaffon werden, worin Kinder von 8 bis 18 

.Talirrii lii.ti'j rinden), der sieli vor^renuninien liat. 

'',]]• /'Ar. k ei)ii. 11 .rl' r 1 - ~. -1; 1 • Sl.r'iri ' /i'. 
; M ri |. -1 I i.i:- I i ■ I 1' ■ ! i' : ' I ' 



pezcidinet. Kine liypotheknriselu» Anleihe von fr. Sit.ono, 
welche «eh mit 3 p. c. jährlich verzinsen, soll jetzt aufge- 
nommen werden. (P^d-Z.) 



Litterarisdic Besprechungen. 

Hildcliraiiil Gerber (1*. H. ilniber.S. J.) KiniKanRs-Bestre- 
buniscti und inii'i r Kämjife in der d»>utsclien Frei- 
maurerei seit is6fi. (Lter besonderer BttrOcksich- 
tigung des neuest'Mi darcii Prof. Dr. Ucrtn. Seitegast 
folfachien MoDBtre-Lageii-Zwi*t«s. Berlin, Verlag 
drr Germania, 1898. Hreä M. 2.40. 

Kill neues Machwerk dos bekaniitci; Jcsuitenpalen, dat 
igruadliclieo Keuncrs* frvinuureriscber ÄuKclegeiibaiten i der 
aUaa Uctt, wa» aaf dieien tieUeta «edniekt wird, dem alle 
■auerisehcn Blttter von der Alpina Ui lon Zirkel in Gebols 
atehen, — (abglekh er lctzt«rra u. W. nicht dtiert) — umi der 
4adnrcb, an der Hund der Anslassiinßen in diet«» Bl&ttern, 
.befätlijt* ichpiiit, der Welt eine „objektive" [)ac<tellliuc aller 
Vori^iknge innerhall) des) .Mxurcrliundrfi zu i;>-l). n. — Mnr schade, 
<Iie>cr Kiidrufk, den mau beiiu Leieii der ersten Seiten 
KCirinut, bald wiu'ler zeiislijrl wir'l; der Je^uil kommt zum 
Vnri-rht in. der -^cin cil'jruin cer.wo luif Seilt* 177 ([. dahiu 
ft'i iiiiKif 1 1 : „Auf Grund der iiiitLi ti ilt.'ii Tli.;t'achen w;rii 
der lll■f^■e imstande --pifi. zu beurteilen, w.i> fs mit den. zur 
Belb6iiiii(j des l'i.lili^ii;vi..i n lcr zur Anlorkmii; v.im K.ii.didatei» 
iu frcimaureriscbeii Vr r!t!niii!uii^>schrifteii iiiiii» i »leder ror- 
gebrachleu überM-liwAnclicben Aii|)r(Mi>ui)-,:eii des Bundes auf 
•ich b«L* — ,lu Wabrheit richtet sich das ganu: biinneu uDil 
Trachten der echtta Freinaurer — daraufhin, mittelat liuer 
gahehabandleriichca OrnaiMiiion und Tbatiffkeit. blttter den 
Racken der tieruienen hirchlicben und staatlichen Faktoren, 
Tersiohlencnreise das OlTeatlicbe Lelicn sowohl tach seiaer 
religiösen »1» nach seiner pnlitiseb socialen Seile zu l)eeiB* 

tlusseu und woniOi.'lich zu belierrithen.* Das sind natUs 

lieb lipttUbende Zn-tiinde und jedei Menscbenfreund uius« nach 
Kr4i(teii initwjikeii, du -s 'w:« Ijeliel (ie.it<uvrt werde. Wie aoll 
nun ilciti l'vliel ;ilij;flify|l'eii wi-r.loiiV V.tvr.x sn, ihi-n man die 
I''rLiiii;iiirer ilaer „«iil.i.'h .AiiI-mIk'" i. n.hjri lirii lüSsi-, ri>ier 
dass man liiiieu — — die von ihiirfi lit'ii;i.s|)rii»'hte Kxeialiua 
Ton der alle Ubri|?en iiliulichen V. leiiic tretleiiden Polizei- 
Aufsicht verbrieft und ihnen so das » Vorretiit«, als weseutticb 
geheime Vtrhindung — unter dem tritgeriscbeo Vorwand, 
mcosobllcbe GlOckseligkeit zu befördern, — thaiatcblich anf 
die religiöse und poUtiBcb-aaciala Uatgealaltuag oder riehtiger 
Unwtlsuog der Gaaalliehaft bimuarbeiian, nrawll und ana- 
dffleklicb gewthrlelatet ?« Eine solche Berorzuguog wäre nicht 
xa redttkrtigen, wflrde auch gegeu wesentliche Staauiuteressea 
«•ratoasen und nun koramt der Weisbeil böcbuter Srhlufi : 
>Ee gieirt — p. 183 — nur eine eintige wahrhaft gedeihliche 
LösunR der Frcimaurer-Krace : die Auflösung des Freimaurer- 
iLUiii^L-" — — .der rreimiiurerfiunJ hat eine Dasein« ■, Hertjcli- 
ii]'i.ii^' in Wu-^l^iirlikeit nie halit. Und nun kommt wieder 
. 'II' h'.lif-l.ti- nfimui-iiitiiiri, i!.i>s der Bund durch »List und 
voi (inmiiieiideu Kali;* selb>t di.n Ii Gewalt^ eine .^i tidiTun^ 
bei«'. Uinwiilzuni' der zu Keciii lie^l.'ln mien hta.itliv lien uml 
kircblicheu Zustände lieibeizufubreu suciit, dasü er clueii „4taat 
im Staate* liilde etc. etc. Und nun calumntare audacter, der 
alte Jeiuttenspruch: ,\Venn die Freiiuaarcrvi allaathalbaa 
ala das Mkaaat wOniii, waa da im Gnuita wirklicb ist, «1*^ 
•in widerwirtigea Geniiaeh von KemAiliantentam und Oauaer- 
tum, Ton Scbwürmcrci und Ban.litentuiii — — — «o wtlr\len 
wolil nur Wenige wehr ain ,.Sucb( ude" — — anklopfen ; im 
Gegenteil wurden vieluebr fiele l'tainuurar der Loge den 
Rocken kehren*. — — 

I)o<:h genug davon! Mfigo dies neueste Werk des JesuitaS' 
palers in untren Keiben den KrMg haben, dasi die BrtUler 
aufmcrkMiinir das 1 reiben uusrer Gegner lieachtea, möge M 
aber auch dazu lieitrageii, die 'fifeiitliche MeiuuU|( Ui>er das 
Wiikeo der Freimaiurer aufiiakUren, mAga si« vergleichea, 
«aa P. Oraber aaft mit dem, waa ala ter Angon aiaht t 



Auzeigeii. 



Den die 8tad» Frankfurt a. IL 
empfehla lab aieia Mitte der Stadt gelegeaei fßUiA 
hnr^er Hei". Be wird brAtferliche Anfnahua sugeaiebert. {275} 

Br H. Dietrich. 
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Fndinanrerci und Clirlstentani.*) 

Yoa Matth. Corei« (Hamburg) 

D;l«s das jetzige, sapen wir, inmloriu' Freirnaurertum 
bedeutend jüngeren Datums ist aU das Christentum, wird 
nieiiMod beatreHen vollen, wenngleich man im uneigent- 
li"h<-ti Sinne davon n ilit. da» das Freiiiururertum 80 alt 

tiet ula die Alensehhoit seiUht. 

Wie nnn jeder )$e1«tl|te« Bewepini; «uf «nialem Boden 

ir^'<-'H<l i'in LcliciisUi'ili'.rr:!!- va: (;nirii1c lir;,'!. s.. i-t am Ii 

einer Mlchen swinftenden üraaclie entwachsen. Das 
CbriAtentum in sciiuT pmzcn violf;^•^t^llti}^L'H kirchlielieii 
(üliedcning war langst vorhanden, konnte alter trotz des 
kirchlichen Formenreichtum!» die tiefer denkenden und 
fühlenden Glieder der tiienwhliclu n (■«■s<Hschaft nicht dau- 
ernd lK'fri('(lti;i-n. Man empfand . ^m, <]\\« in k'-iripr <!rr 
kirchlichen (ie^taltungen doa zum wahren AuMlruck kam, 
was als die Krünuag aller BeligionMBacItannngen, anch der 

chtittli' hcn. lii'Zi-i.: tini't werden tniisw, <1ic Ani'rki'iiiiuni: de^J 
edlen ureigenen .Munscliantuuia. Üo gelangte mau daliin, 
eine Vereini^img zu gründen, in der, abgeaeben von allem 
reli;,'iös4^'n und politischen Widerstreit, die Menschen sich 
Terbinden ^<dIton als Menechenbrüder, hm und nichts an- 
deres ist der eij^ontliche Aus}ranf,'üpunkt der Maurerei 
gewesen. 

Wie iiliernllen nienscldichen Soliöpfunpen da« Gepräge 
des Unvollkommenen, Mangelhaften aufgedrückt ist, so war 
es auch mit ditaem edlen mensohlidien Oebüde, der Frei- 
maurerei, der Fall. Auch hierauf fand bald das GoeUie'adie 
Wort seine Anwendung : 

tJiau Herrlichsten, was andi der Geiat empfangen. 
Drängt immer fremd' und fremder Stoff «ich an ; 
Wenn wir zum Guten die-tT Welt pelanpen. 
Dann heisst das Bessrc Trug und Wtliu." 
Bald (rianbte man so finden, dais das Henschentnm als 

1> - ''i ' '1 ' i:i sehr unklarer, schwsnkender Ili^'rifr sei, 
und dasi am Ende in dem Christentum der Kern des wahren 
3IeD«!b«QtamB stecke, den die bestehenden Eirehen nur 
•I Aam. d. B«d. Ans ,Dle Brndarkstte", 17. Jslni; ITo. S8. 



lilii i'üMit und verdunkelt hüttiTi, 1'!^ koniiiic. -ii iririntc man, 
al.'fo nur darauf an, aua der umhüllenden Sclmle den e«iien 
Kern, Um eigentliche Christentum hennsniachilen, dann 
liabi- man, wa.-> man brauche, ohne den allgemeinen Boden 
de« Christentums zu verlassen ; und so entstand die christ- 
Hche Freimaurerei, die im Grunde nichts anderes ist als 
eine neue Kirche /.n ilcn alten. 

Nun verstehen wir aucli. warum und inwiefern die 
I Itramontanen von den Freimaurern als von einer iS^'kte 
. eden. Auf diese christliche Freimaurerei tnift in der That 
ilioM- Rezeicbnung zu. Peni ITerrTir Tien. w.w flir ^^. ii-i'Tien 
in der Grbndung der Freimaurerei empfangen hatten, 
drängte das christliehe Dogma als fremder Stoff sich an. 
Mit dicker Verchristlichung de« freinnuirerisi hen Ge- 
dankens glaubte man das liechle, doa Gute erlangt zu 
hallen, und so ist es gekommen, dos« der christlichen Flrei- 
iiiinirrrri 1>;i1i1 <lie rein humanitäre FVeimauret'-i. oljwohlaie 
da» r{einere •liii>tiHt und <len L'rsprung und Ausgangs- 
iiunkt iiljcrhaupt gebihlet hatte, als eitel Trug und Wahn 
galt. 

Kinmal .iiif dieser sehiefen Eliene angelangt, mus-ste 
man naturgemiii'ti bald dahin kommen, alle diejenigen als 
unfiMg zur Aufnahme in den Freimaurerbnnd su beieidi- 
nen, die nicht durch die Taufe den Steirijtel des Christen- 
tums empfangen hatten; denn eine chriisdiche Freimaurerei 
!:onnte naturgemäea keine Niehtchristen in ihren Bund 
aufnehmen. 

„Die uns da.« T>d>en gaben, herrliche (jefühle> 
Erstarren in dem irdischen üew^ühle.*' 
Die der FtainuniNrei nisprünglieh ra Omnde liegende 

herrliehe Idee de? allgemeinen Jfenschentuni«, sie erstarrte 
!vei den Männern, die das dogmatiscdie Christentum al.-» den 
Höhepunkt der menschlichen KnltnrentwieUang ra be- 
trachten sich gewidint hatten, und so wurde allumhlich au.«« 
dem die ganze Menschheit umfassenden Bund der engbe- 
iPTenrte Zirkel der christlichen Ix)ge. Aber wie es mit well^ 
Ih wi irenden (Jedanken immer noch gegangen ist, so ging 
es ar.eli liier. Mmh konnte den (Jedanken des allgemeinen 
etilen Menschentums wohl für eine Zeitlang zurückdrängen, 
entidcen aber nicht. Er lebte fort in eineni kleineren 
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Kreise, und wu «r an itUMm Aosbreitmig vattonn hatte, 
da« gewann er dafür «a iniMrlifihm Terütfnqg vnd 

i'cstigung. 

..l'nd tie dreht rieh doch !** war dia Wort, daa die 

kleine Zahl dar dem ursprimglichen Uedanken anhängenden 
Hrüder der grossen Masse der christlichen Freimaurer ent- 
gegemclile Udert 0. Und hie wuchs mit den Jahren, die kleine 
Schar* und wurde innerlich immer überzeugter, daaa rie den 
wahren Kern der Mauri-rei >"Vnnnt habe, und trat von Tag 
SU Tl^ in deutlichere ü|)putiiiiou gegen die, die die Lo^ 
lu einer Kirehe nnd das Freiaunierhun n einer ehrift- 
liclu n St-kti- iiiiiclien wnllton. 

Und ala der lii^s zwischen liiiheu und drüben immer 
irger ward, da traten, wie immer in aolchen Fällen, Imat» 
auf, Widlebige Naturen, und sprachen überlegen lächelnd: 
„Was wollt ihr euch entzweien? Siehe, wir haben das Fahr- 
zeug aufgefunden, in dem ihr euch ohne Aufgeben eurer 
(Jrimdanschauung vereinen könnt. Tretet nur ein l Ihr da 
zur Hi'chtcti, (iolit in dem Christentum die Vcrkörptrun!: 
des Menü<;hhcit8ideal8, während ilir zur Linken ducli niclu 
leugnen wollt, daaa wir in Chriatna den Ideabnenaeheii mw 
uns luilii'ii. Alfii sclnvört rurh lioido auf Christus ein und 
der Friede, die Verbrüderung aind gefunden." Aber die 
txu Hechten sprachen : „Wu du meinst, klingt «war gaaa 
gut, i(*t aher weit entfernt von dem, was wir wollen, das 
dogmatische Christentum." Und die zur Linken meinten : 
„Der IdealmenBah Cflixiataa «Ire uns schon recht, aber die 
driÜHTi wdllen ttberhaupt nicht den Menschen Chrigtui, 
fcondcm den dogmatischen Gottegsohn Christus" — und so 
blieb alles beim alten und der Liebe Mühe war wieder ein- 
mal UBMOoat gewesen. ÜBd woian daa ? Nnn eben da- 
ran, dass grosse Prinzipicnfmjjcn sich überhaupt niclit 
vertuschen und überkleistern lasaen, sondern ausgekämpft 
aein wollen. Hier nhet stehen aidi in Beeng anf die Vni- 
tiiaiirerei zwei grundsjit/luli vcrjclucdeno Anschauungen 
gi^cnüber. Die chrisÜicUe Freimaurerei behauptet, alles 
wahre Främaurertura tat vmadiloaaeB von dem Christen- 
tum; die geliuterie Christuslehre ist auch suj^ejch die wahre 
Freimaurerei. Die humanitäre Freimaurerei dagegen be- 
hauptet, die walire Freimaurerei hat an und für sich mit 
dam duistentum ebensowenig mler ebensoviel zu thun wie 
mit irgend fint^r anderen der bestehenden Religionen ; die 
wahre Freimaurerei steht über allem iurcheutum und hat 
ihm Wund in dem allen Rdigionen gemaiiiBamen Onmd- 
gedanken de.-: vm-d. i-i-f. Armschon. 

,,Edcl £ci der Mensch, hülfreich und gut ! 
Denn daa all^ nnterecheidet ihn 
Vf)n allen Wesen, die wir kuiuieu." 

Hierin seigt sich zur Kvidenz, dass die humanitäre 
Manrerei, wie sie der Ausgangspunkt aller lifaurerei ist, 
so auch die umfasaenderc, alles andere umschliessende, 
also die höhere i«t Wnfjpjrnn die christliche FreimaurfriM 
die in sich beschranktere, an fest gelegte (irenzeu gebun- 
dene^ abo auch niedere Stufe der Freimanrerei genannt 
■werden mupp. Hie chn?^tlic!in Fri^inmurorei ist trotz all 
ihrer Hocbgrade, gewissemiaasen nur der Vorhof zu dem 
Tempel der allgemeinen, der humanitären Freimanrerd. 
Um sr, vi. 1 höher der Begriff von der Menschheit steht als 
der Begriff von der Christenheit, nm ao viel höher steht 



audh die hvmaniUire IMmaurerei ala die chrietlidie. Die 

diristli« Ii'' Kri irnfiurfroi aiicrkonnt als rechten vollgültigen 
Haurerbruder in ihren Tempeln nur den chrifitiichen Frei- 
maurer ; die übrigen duldet sie wohl, kann rie aber nidit 
als vollhürtig ansehen. Die humanitäre Frcimaurcn i kennt 
dagegen keinen Unterschied des religiösen Bekenntnisses, 
ob Christ, ob Jude, ob Muselmann, danach fragt sie nicht } 
sie heinst in ihren Tempdn jeden Maurer ala Menaehen- 
bruder willkommen. 

Wie nun aber das Weitere nicht in das Engere, das 
VmSsssradeie nicht in daa Beaehiinktey das HShere nicht 
in das Niedere r. ift:. Inn knnn, wohl aber umgekehrt, so 
kann auch die humaniläre 1- reimaurerei sich nimmermehr 
«ufifisen in die cbristUcbe, wohl aber einmal die christliche 
Freimaurerei aufgehen in die humanitire. 

Wenn die Brüder des christlichen Systems behaupten 
wollten, ihr System verdiene den Vorzug vor dem der 
humanitären Maurerci, jenes habe grössere Existenzberech- 
tigung als dieses, so könnten sie diese Behauptung einzig 
damit begründen, dass sie t-agteu, die Welt ist noch nicht 
reif i&r daa andere, daa hnmaniüre System. Daa eben 
wäre ein Crund, über den sich rechten Hesse. Und in der 
That ist der Uedanke der humanitären Freimaurerei ein 
solcher, der au eeiner rechten nnd vollen Grfiisanng mehr 
Einsicht, ein tieferes Verständnis der freimaurerischen 
Aufgaben und eine grössere Vorurteilslosigkeit erfordert 
als der der chriatlidien Freimaurerei. Damm aber diesen 
nufi;i licii und in das I^iger de.< Gegners übergehen, biesae 
an der Bildung»- und Entwickelungsühigkeit deaUentchen 
verzagen. ' " - . 

Gerne wollen wir dabei augeben, daaa keineawega aUe, 

die dem humanitären System nngehöri':i. niuli schon die 
richtige Keife für dasselbe besäüseu, dass sie alle schon 
aldi des genügenden Oradea g e i eti g e r Bildung etfreuten, 
die rcc'iti l]iK=i(lit vnn di r Bedeutung der humanitären 
Freimaurerei zu haben, dsss ihnen alle schon die erfor- 
derliche FVeiheit von leligiäeen Vorurteilen eigne. Gewiss 
heisst es auch bei uns in dieser Beziehung : „Viele sind 
berufen, alwr wenige aucvrwählt !" Dagegen al>er steht bei 
uns die zuversichtliehe Hoffnung fest, da^ es uns gelingen 
werde, wenn auch nur ganz allmählich, die jetst Bfidcrtin- 
digcn fiir \"pr<tiindnis des erhabenen Gedankens, der 
der humanitären Freimaurerei zu Grunde liegt, durch 
Ldne, ünterridit nnd Beispiel allmihlieh hevananbilden. 

lluhcn wir ^ruurcr dt-s Inuiuinitiircn Systi'iii>. nun auch 
erkannt, daas unser System das umfassendere, das höhere 
ist, ao wollen und aoUen wir uns dodi wohl hüten, anf die 
Brüder de« chrigtlichen Systems darum mit IToelimut 
hinabzublicken, das würde dem der reineren Erkenntnis 
sieh Freuenden gar Übel anstehen. Vielmehr sollen wir 
in dem Bewusstaein von der Wahrheit des .\us«pruohs : 
.,Eu( h ward das Höhere gcgelien, von Euch wird man auch 
das Höhere fordern !" uns beücissigcn, uns alle die Tugen- 
den auneignen, die den wahren Haorer rieren, nnd daau. 
gehören hei nllcm F^Mnnit ut-.i'' nller l'cstigkeit in di-ni 
Vertreten der als wahr erkannten Ansicht das reclite 
Mass der edlen Bescheidenhdt in Ben^ auf die Bedeutung 
der eigenen Person, di» Duldsamkmt im Hinblick anf die 
Uebenengnngen anderer und die ungdienehelte Bruder- 
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lit'bc bezüglich all«r deiw, die dam KveiN der Frei» 

maurer angehören. 

Dabei aber wollen wir allezeit festhalten an der Uebcr- 
KiigQBg, de« der Qedenke der Frehneiuerri nicht gebun- 
den f:cin kann weder im eine Xation, noch an eine Relitnon 
oder Konfe2<tiion, «iondern das« nur die Freimaurerei ihren 
Vamen in Wahrheit verdient, die licih tm wtäm Tim eilen 
Vorurteilen, dio Hi:'Iii.'ioTi. Konfe&eion imd NktioB dem 
Menschen einbilden und aufprägen. 

Den in der TbM des Nethen verlöten gegangenen 
echten Riii>r <lt's A utern, wir glauben ihn in der humanitären 
FrcimaurtTi i wiedergefunden zu hal» ii und «DÜm un«. 
als Anhimger dieeee Systems, wie der Kichter den Soltncn 
enpAdilt, tun die Wette bestreben, die Kraft des ffingee 

an den Tag 7U legen und allezeit dii'^'er Kraft zu I Iii fr zu 
kommen «uchen mit Sanftmut, mit herzlicher Verträglich- 
kdt, mit Wohlthvn, mit innigiter Ergebenheit in Gott 
Den helfe uu d. g. B.-M. i. W. ! 

Die Bibel als gr. L. 

T'ütfT dieser robcrcchrift bringt der „Orient" in aei- 
nen Nuuuncrn ti — U das folgende : 

Der Londoner „Fteemieoo" bnchte in aeiner Nummer 
vtm 9. April 1. J. folgendMi Artikel : 

Freimanrerei in Ungarn. 

In uTwert^r Xuninier vom Iv;. Kebruiir er«rliicn ein Ar- 
tikel unter obigem Titel, in welchem wir einige Details 
über FMneurerei in Ungarn brachten und nnter anderem 

ffviihnton. dn*s dio rirosstngon Orns»britannieni' in freund- 
H.'haftlicher Kommunikation mit der iSji'm bolischen Uroas- 
loge l'ngama stehen : de«e letstne über 40 Logen mit einer 
'ifi^anuiuitgliederzahl von 2800 Brüdern unter ihrem 
Jiaimer hat, und daaa die Groaaioge und ihre privaten Logen 
mit Hen und Seele jenem Principe der Freinaarerei er- 
geben sind, welches sich kurz und vollBtiimlig durcli das 
einzige Wort f'arita« nutiil rücken lä^ft. In dcmiicllK'n Ar- 
tikel gaben wir laut einer dem Obioer Report über aus- 
wlrtig» Komepondenaen fflr daa Jaihr 189T «ttnommenen 

Berichterstattung Prtnü? über die im Tjiufo dos .Tnhres 
vorgenommene i'^inwcihung der neuen Freimaurcrballe in 
Badapest. Am Sdüuaae der Ceiemonie, wie de In dieser 
dankenswerten Berichtertitattung geschildert wird, ist er- 
zählt, daaa der Altar auf Geheias des Grossmeisters mit 
folgenden Emblemen goschmiiclEt wurde : Das Konstitn- 
tionsbuch, die Waaeerwage, Rciasadc nnd der Zirkel, — 
und in I'ebereinMimmung mit nnserem Ohioer Reporter 
drückten wir unser Krstaunen über die Weglaaaung des 
linchea des heiligen Oesetaes ans dieser Idate ana, vmao- 
inehr, als einmal im Laufe der Feierlichkeit der Xanie des 
Grossen Baumeisters der Weh angerufen wurde. Seither 
warcten wir durch eine lingere Kommunikation durch dnen 
Ttruder erfreut, der äusserst i|iinlifizicr< ist, uns über den 
Gegenstand der ungariachen Freimaurerei zu erleuchten 
und der es tn hMIidier Weise unserer Diskretion flberliece, 
den uns wünschenswerten Gebrauch von seinem Briefe zu 
machen. Der Artikel ist, wie wir erwähnen, ein langer, 
aber folgendes scheinen die hauptsächlichsten Fakten zu 



! K'in, von weichen unser Bruder wunscbt, daaa wir sie dar 

l'ublizität übergeben. 

Erstens sagt er uns, dam Im Jahre 18M die gegen- 

wärtigi' Smuih h-, lic GrossUtge von Ungarn durch eine 
Vereinigung der .Iohanni«gro!isloge mit dem <!ro«s-(>rient 
gegründet wurde. Eratere — deren Mutterloge „Einig- 
keit im Vaterlandis^ im Jahre 1868 gegründet wurde durch 
Brüder, licrftt Majorität in Deutschlond aufgenommen 
worden — bearbeitete nur die 3 Grade und uuter ihren 
Orundgesetien waren die alten Pflichten; der Glaube 
' an den (Sr. Baum. d. W. und an T'nsterblichkeit der Sctle 
; wurde von allen, die sich als Kandidaten zur Zulassung 
I Kur Freimaurerei unter ihren Auspfeien meldeten, ge- 
I fordert. Daa Buch des heiligen GeiH-tze.-« war ebenfalls in 
der (irowloge und in den einzeln»'n Trogen vorhanden. Der 
(ir.-Or. von Ungarn, dei»<en Mutterloge „Mathias Corvinua" 
im -Jahre 1868 vom Or.-Or. von Frankreidi gegründet wurde 
und einige 'Arit unter de^-ien Schulz blieli, war tief vom 
(iei^te der franzckischeii Freimaua-rei durchtränkt und 
selbst nachdem er sich von letaterer unabhingig gemadit 
liStte, wnr or von <k-rr'n I'rinzi;iii-n beili.'uten<l beciiiflusf-t. 
So wie beim Gr.-Or. vuu Frankreich enthielt zu jener Zeit 
die Konstitation des Gr.-Or. von Ungarn den Glauben an 
den (Jr. Baum. d. W. Nach der Vereinigung der Johannis- 
Uroa&logo und des <ir.-Or. von L'ngam zur gegenwärtigen 
Symbolischen Groaaioge von Ungarn wurde die Aufgabe, 
die Konstitutionen der neuen KQrpencbaft zu formieren 
i einem Bruder anvertraut, einem hervorragenden Mitgliede 
des Groaaorientes, der ein eingestandener Atheist war — ■ 
und der Paragraph, welcher den Glauben an den Gr. Baum. 

' d. erliri^clitc. « n li' nii;; dem Kon^tifutlonsbüclie wfg- 

Igelsaaen — gerade so, wie er im Jahre 1877 aus den Kon- 
stitutionen des Or.-Or. von Ftankreich getilgt worden — 
und es wurde an dessen Stelle ein Paragraph substituiert, 
I welcher „absolute Gewissensfreiheit" auferlegt. Das Re- 
I snitat i»t, daas Athdsmus kein Hindernis ist, daaa ein 
Mann in einer der Logen der Syinboli«hen Gro-^slogc von 
l'ngam Freimaurer werde, und es sind \'iele, welche sich 

(als Atheisten erklärten, Mitglieder des Urdens. Solcher* 
wiriiae iat der Auadmck Gr. Baum. d. W., obwohl er in dem 
ungariR-hen Rituale in kmis'isn'fni frcbmuche i't, eine 
blosse Formel, die keinen deutliches Sinn hat, wie der- 
jenige, den wir demaelben beilegen, und die nach den An> 
Eichten der Pertion, welche sie gebraucht, entweder sicli als 
auf eine materielle Welt, oder auf ein höchstes Wesen in 
nnserem Sinne, oder auf irgend etwaa anderes besughahend 
angewendet werden kann. Daher ist das Bucli de? heiligen 
' (Jesetzc« nt)a den T,r)gen vfrbannt worden und dies erklärt, 
weshalb es unter den Emblemen, die auf den Altar auf 
Geheiaa daa Oreaamaistara bei der in der Ohioer Korreep. 
;)ro 1897 erwähnten EinveihuBgpcavamaoie niedngdegt 
wurden, nicht vorkam. 

Ea flndet eich nodi vid Intereaaantce in dem Artikel 
I un.siTcs Korrespondenten, al>er das Vorstehende ist das 
Wichtigste und es scheint uns, daaa wenn man die That- 
sachcn so annimmt, wie sie unser Bruder statuiert — und 
wir erwähnten, daas er ein völlig kompetenter Berichter- 
«tatter ist und bei einem Anlasse, wie er uns sagt, des 
Wortes beraubt wurde, weil er es wagte, in offener IjOge 
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SU l>ehai!]tt<'n. dü^s 'ler (llnuhf nii den <;r. Rauiil d. W. 
eine „I^iulriiark" (lüviuiiiark»', GrundpfeilcT) des Ordens 
iit, — es an der Zeit win eine üntenudiati; (inquiry, 
l*riifiin<;) m mnr lu'n ul)er ilii' in dt-ni iin.'nri-chcn Konsti- 
tutioiMbucii inudi>rgelej^en Prinzipien, mit Hinblick auf 
diw irenn nötig neoerlicbe Betnchinahine der Poutiou, 
die wir gegen die Sjrmbolieefae OroHloige von Ungarn 
einnehmen. 

I'ii!!<>r nundi-sra). in dc«sen Sitziinj; mhii •Tiili (lieber 
Artikel durcli Br Dr. Karl Mandello zur Sprache gebracht 
nurd^ fluid sieh vorlinfig, da bisher tob keiner aiulin- 
diaehen OroBelogc eine Anfrage eingelangt ist, zu einer 
offisiellen Aktion nicht rcranlasst, condem eracht«te es 
für genügend, wenn auf den Artikel in unseren Blättern 
fielet" und „Orient" tine Antwort gegeben wird und 
Ix'trMiiti' mit «lert'n .\l:'r!i-.--nnL; die Keilüktc nrc iIIcsct- HImUit. 
JÜttlt^rweilc bat »icii ein Ltiudoner iinuicr, der iüer ständige 
Beziehinigen nnteriiElt« für die Saebe intereasiert vad inf 
(Jrnnfl <\rv vnn hier erhaltenen Aufklärungen an den 
„i'reeiiiitöon" eine i'^iderung eingesendet, welche in 
Kr. 1529 des genannten Blattes vom 25. Jnni abgedroeirt 
ist und foIgendernin.''sen lautet : 

Die <J r (> s s I o fr e v o n I" n fr h r n. 

Der letzte Artikel über die tirossloge wurde von vielen 
IVeunden detwlben in unserer engUscben Brüdencliaft 
pe«iss init vielem rxdiiiii rn jiielewn, und freut e» uns daher 
sehr, die nachstehenden nutlientlM lien Details, die wir aus 
durebam Tertraoansirürdiger Quelle eilialteo, nnsmn 
lAim-ra bringen au können. Der Ehrw. Orossmeister der 
(iroseloge von Ungarn wurde in dieser Angelegenheit 
befragt und hat bei dieser Gelegenheit sein Ucdaueru üljvr 
die im Freemason gebrachten Notizen ausgedrückt» und 
vcrsiieherte unseren Kiirrcspcnidenten, ila.<.< der Herau-^troliT 
nicht richtig informiert uurden ist. Er stellt gänzlich in 
Abrede, daas die Invokation des a. B. a. W. bloea eine leere 

Kornii! herloiite üriil versichert, dass sownlil er. nl-^ auch 
eämtliche Brüder dieselbe als ein solennes Uebct betrachten, 
gendeao, ab wenn es an einem Orte für gotteedienstlic^e 
Handlungen gesprochen worden wäre. Er bemerkte hier- 
bei gana richtig : „Wenn die Groesloge nicht an dem 
Glauben an den Baumeiäter aller Welten hängen würde, 
wozu würde sie denn dann den Baumeister aller Welten 
überhaupt anrufen ?" Er giebt zu, dasa der Bund der Hei- 
ligen äehrift jetzt nicht so benützt werde, \i-ic dies bei der 
früheren Johannia-Oroaeloge der Fall war, dodi tagt er, die 
un^nri-ichon Brüder hnljen ölten nie rerht die Tragweite des 
niaureritiohea Symbolismus im allgemeinen erfasst und 
realifiert Der '¥3axw. GrasRuiriater ist fGr arine eigene 
Person sehr dafür, da*s das Symbol der Heiligen Schrift 
wieder auf dem Altare seinen würdigen Fiats einnehme und 
aagt adbet : „Wahrlich, ich dl» dkaes Symbol als solches 
mehr, als irgend welches andere und will mit allen Kräften 
dahin arbeiten, damit es wieder restituiert werde." 

Unser Sehr £hrw. Bruder würde es für sehr unange- 
ndun finden, wenn die englisch«! Brüder die Grossloge von 

Hagan mit der Gro5.«loge von Italien oder dem Or.-Or. xnn 
Fnudcnidl Tätlichen würden, indem dieselben politisch 
oäu afln e ii t ueh rind» waa bei der Oroadoge toh üngain 



nii'ht der Fall ist und für Ic-tztefL- i'iiie fiigereelitigkeit 
vtiire und seiner Meinung nach mübi^eu deren i..ogeu sicli 
einer grKaaeren Sympathie der «nglisdieo Brttdencbaft er- 
freuen. n]< mvhwrv di r d( iit<*'hen Logen, welche religions- 
partciiäch oder antiäcmitiMih sind, wahrend doch die unga- 
risdien Logen ihre Pforten den Kandidaten jeder Kon- 
fewiion öffnen. 

Wir erwarten mit vielem Interesse dio versprochene 
Aktion des Ehrw. Oiaannelatefs und weiden uns freuen, an 
linden, dass die Ungariadie OliMloge wieder jenen Khren- 
|)lat/. in unserer maureri.«olion .\o!itung einnehmen wird, 
den sie auch bisher eingenommen hatte. 

Wir sind dem Ehrw. Bmder in Ijondon, der aidi nnae- 
rer Sa< !ie mit so warmer Symimthie aiitr<>n'imnien Iml. herz- 
lich dankbar. Seine Aus-führungeu geben die hier herr- 
schenden Ansehauungeu getreu wieder und wir erachten 
es für unnötig, un« auf eine weitere Polemik mit dem ersten 
Artikel des „FreeniiiKon" einzulassen. Nur das eine möch> 
ten wir hinzufügen, dass die ungarischon Freimaurer die 
Bibel niemals formell „abgeschafft" mlcr aus den Logen 
..verbannt"' hnhen; i^ie i-^t nur einfueli ;iusser (iehraucli ge- 
kommen, indem man sie als „Symbol de» GcBetzes" voll- 
giltig dnroh das thataaehlich bestehende Geaetx ersetaen ta 
können glnuhte. 

SchlioMslich künuen wir noch mitteilen, dab am 17. 
Jtmi eine Konferenz der Or.-Hstr Brr JoannoTics, Nen- 
Ächloi^z und Katona stattgefunden hat, in welcher ein- 
stimmig der Bcscbluss gefasst wurde, in der ersten Bundes- 
rataaitzung nach den Ferien su beantragen, dasa anlitaKch 
der bevorstehenden rmarlu itung uuM-rer Kon.><titution und 
unserer Ifitualicn die Bibel wieder als Cr. 1^ . . . . einzusetzen 
und auf ihren l'latz auf den Altären luiüerer Logen zu res-li- 
tuieren sei. 

Xni h Schluss des Blattes errcicl-t uns die neueste 
.Nummer des „Freemason", welche abermals einen, sieh 
apaiell mit der Frage des Glaubens an Gott und an die Vn- 

sterlilii likeit der Seoli- l>ef:l^M•l'.<!( ii .\r1;'-;e] ii1>er die ungn- 
tische Freimaurerei enthält. Wir behalten uns vor, die 
Oebersetaang diesea neoeiliehen Angrifti anf untere Chtoes- 
loge nebst unaerer Antwort dannf in unaerer niehaten 
Nummer zu bringen. 

UelMT dm ZnfiklL 

Toa Br WiMB UMiM. 

V.f, ist kein besonderes Zeichen scharfer Beolmchtungs- 
cnl>c und strenuen logisi lien Denkens, wenn .lemand dem 
Zufall in seinem Leben und in dem seiner Xebenmeuschen 
eine besondere B«lle anwelsat Der Zufall, wie auch das 

Schick.'sal, sind für rer-ht viele Menschen aber immer noch 
zum Teil TrostiWort«, zum grosiereu T^l aber Worte, hinter 
denen man leichthin die eigene Denkfaulhmt verateekt. 

F.in Beispiel. Es mag wohl schon bei zehn Jahim her 

sein, ich und mein Freund, l'rnfesor Seuffer, hatten unsem 
Abcndschoppen getrunken und, wie gewolmt, begleitete 

ich denselben nodi «n Stück Weges na^ Banae. Wir wa- 
ren in lief-fer T'nlcrhaltung hcgrifTcn, da plötzlich srho-s 
von einem Dach ein Ziegel herab und fuhr unmittelbar 
vor unseren Füssen in dntienden von Stücken auseiu- 
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audi-r. Ein einziger Schritt weiter, und einer von aiu 
beiden wäre eine Leiche gewesen. 

Nun die Fra^'e : Wann füllt hier äa» Wort Kdhll, oder 
meini'thull)fii aurh Si liifksal, fällt c^. voll kt-iner von uns 
^etrolTen wurdi;, oilcr fiele en, wenn einer gelruffcn worden 
wäre ? Ich imka, die Antwort kl Iddit, sie hdast in beiden 
Viill. II. il( r Zufall hat ea getban, und das Schickaal hat es 
gewollt. 

Was denkt «dt nun aber der, der so apricht, unter Zu- 
fall, was di'iikt vr nii h untiT S( hicksal? Tch glauVio, er denkt j 
eich einfadkgar nickt» und gobraucUt zwei Worte, die ihn 
jeglichen wcitereii NaeKdenkens entheben . Das Denken 'ist 
der wenigsten Menschen Sache. Wenn ii h hitT von f;egel)c- 
rcr Xotweiidifikfit in doni einen und andern Falle diews- 
Kretgni»«e« spreche, «> ist der Denkfaule wjfort (HTfit. mir 
10 lagen : du glaubst eben nichts; e« kümmert ihn gar nieht, 
ob er mir eine Infame U&ge ins Qesicbi tchlendert oder 
nicht. 

Freilieh, bis su einem gewissen Grad verbirgt auch 

dieM' I.iiv'e einen Funken Wahrheit, denn nun und ninnner 
bin ich aoinoB Ulaubens. . 

Ich muM zuerst doch aus der Wirkung nach den Ur- 

aaclien frap-n, au> wekhen die^e hervorging» und habe ich 
erst die l i-sarhen erkannt, claiin ist ea mir auch möglich, 
auf die Notwendigkeil der eingetretenen Wirkung zu 
achliceten. Die Unachen im aogeführten Beispiel sind : 
Der Daeli/.l<-p'! "iir 'h'.n li einen in ihm licL'cnden nngc- 
Joechten Kulkbrockeu abgesprengt und durch einen Wind- 
stoBB in Bewegung gesetxt worden, der abgesprengte Teil 
li.iüi auf ili'i' schiefen Kbene inji Hiit~i lici\ eni^Iidi. ither 
die Ebene hinauäsehieMend, heriuiterzufuileu und zu zcr- 
«chmettetn. Daas keiner von uns beiden getroffen worden 
war, li^ in der Ursache, da» die <:<^~r1i\vindigkeit untK^rer 
Gchweilie nnr so ifroes war, da» der Ziegel eher auf den 
Boden ^'elaujiie. ai- vir an der Stelle ankamen. Sollte denn 
nun unitere Gehwei!>« Zufall gewesen nein ? Ki ! und xollte 
das Schiek-iil ^'i r;!<lr ji !/t ileti Zie;;el haben fallen la^-en 
wollen 'i Ich anerkenne weder das eine noch das andere, 
ich würde es aaeh nieht anerkennen, wenn einer von uns 
,;etrnfTeti N\(iri?en w.irc. wohl aber anerkenne ich einen 
fahriiibsigen LL-icht»inn «eitens de« Uaubbesitzets» der es 
venanmt hatte, an seinem Dach das nStigs Schutabrett 
über der Dachrinne nnzultringen. Zu mehr bin ieh nicht zu 
bewegen. Meine Phantasie wird hier von der Vernunft ein- 
fach gezügelt, IflK^e ich ihr hier freien I.4iuf, dann stelle 
ich mich auf den Doden der Walleiisteinschen Soldaten 
au* dem ilrei-isiirjährigen Krieg, die glaubten, dass ihr 
Fiilirer bchus«' und hiebfe«t gewesen sei, oder ich komme 
anr Anerkennung dea Flituma der Türken : Wi« mich der 
T<h1. votn Schicksal vorherbeetimmt, treffen soll, ao trifft 
er mich ! 

Es .giebt noch Hunderttausende von Christen, und 

Tawsende von sogonannti-n (Jebildeten, welebe diesem 
Glauben huldigen, einem tilaul>cn, der i^o recht geeignet 
ist, als suverläsaigster Bremsprügel gegen jeglichen ge- 
»nnden meoschlichen Fortsehritt zu wirken. 

Wie, ist der nntori!^el!e Selinaps-iiinfer, der zuletzt im 
Irrenhaus zu (Grunde geht, vom Scliickeal zu einem solchen 
Snde bestimmt woidsn? Der Qlanbige wird sagen: Ja, denn 



der Zufall wollte a^, «laüB der Mensch zu unglücklicher 
Stunde einmal Schnaps trank, Geschmack daran fsnd, und 
nach Verlauf einiger Zeit von dem (Jifttrank nicht mehr 
hifften konnte. Das Sehicluol hat ihn dann imerbittlich 
auf dem Wege des Verderitena weiter geführt. 

Wenn das nicht gedankenlos gesprochen ist, dann giebt 
es gnr keine (n'il.uskeiilu-i^ki.-it, atier uucli dan Wollen im 
Menichon wird M-rut-ml ; die iienschheit an und für sich 
wird rar willen- nnd gedankenloseo lEsssa gestsmpelt, 

und mit dem bilili-chen Aii-^jtruch : Gott schuf den 
Menschen ihm zum Uüde, hiitte es dann nur noch seine 
lUchtigkeit, wenn auch Gott seibat villenke wire und 
Vinn dunkeln .Schiek.<al ,«ieh leiten lasficn nni.-^.itr. 

Aber soweit denkt ja der an den Zufall und das 
Schicksal Glaubende gar nicht, er kann gar nicht soweit 
denken, denn dag erlaubt ihm eben sein Glautjcn nicht, 
liier if-t der Glaulien ein angenehmer Kitzel, der daü Indi- 
viduum de!» tiellj^laudigen Denken» ül^crhebt, und bolcher, 
gar weitverbreitete, bis in die hüdiaten Sdiiehten der Be- 
\0lkennt;,' himnifreifhende Glanln'. ist eine der (irund- 
ursaebeii, dasw «ellji-t (he gros^teu \ erbrechen, wie es die 
Kriege sind, die Ydlker immer und wieder heimsuchen 
können : die Denkfaulheit der Ma.s^en ist w, die sie in 
■iie Hand der einzelnen giebt, und die sie ans Messer 
liefert und in namenloses Unglttck stürzt 

Man geih r.rf .1 Ilgenderziehung die Richtung, dass sie 
gowölmt wird, lu i jeder Wirkung erst der rrsaeho und 
der daraus resultierenden Notwendigkeit nachzu»pureu, 
und ehe ein weiteres Jahrhuiidert vorbei ist, wird die Wclt- 
iinH'linininu' eine klarere, wahrere, und ilus Volkswolil 
ungcalint l'urdcrnde Miin. Ei» ittt kvia ZuXaü, da«8 ich 
dieses sdirsibe, das Schicksal hat mir nicht die Fedw in 
die Hand ^r tlnn kt. sondern nur der Wille, der aus lo- 
gischem Denken resultiert. 



21I1II 10. KoTember. 

Ein jeglich llcrz dureligiühcl heiFge iiegung 
J: ur gros-e .Menselien, die man ehrt und liebt ; 
l'nd höher schlägt s in feuriger Bewegung 
Bei Fiwten, die man Gel»tesför*ten giebt, — 

I'nil .-ilcli eilt Tag i^-;"-, (im wir linn" !M';.'i'liL'n, 
Zu dem vvir eni.->t uti> luer xer.'^iiimell ^eill•u. 

Zwei deutschen .MimmTn. <leren Angedenken 
Im V'olkeslierzen leSit lur alle /,rit, 
Denen auch heut" wir gern Eriuu'rung schenken,' 
Sei dieses ernste Wort in Lieb' geweiht : 
Sie strebten Beide einem Ziel entgegen 
Und Beider Strobsn trug uns reiehm Sogen. 

So Martin Luther, dessen kühnes Bingen 

Nach Lieiu und Wahrheit ciiistiii.- >ie^':;.kr<i!it 
Der Welt half neuen freien (ilaubon bringen, 
Dess freies Wort noch heute donnond tönt ; 
Ihm sei suerst ein Dankeswort gesprochen. 
Der freiem Denk» kühn die Bahn gebrochen I 

Er gab der Welt, die Finslemiss umfangen 

Hielt in verworfner pfäffsehor Sklaverei, 
Den neuen («laul>en : — ohne Fun lit und Hangen 
Sprach er: I)e> Minschen Deiikiu soll -nii frei 
In unbeschränktem, freiem Geist esletien 
Und ohne Zwang an aeinam SchSpfer heben. 
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l'nd diese Lehre trug gar reiche Friichte, 
Es flammte hell da« neue Licht empor, 
Tcrniciitend gßta das kriechsnde Uexüchte, 
Du ihm Entickra und Verderben Bchiror ; — 

Die Lehre hat ?fi wnlir or uns eptrclifn : 

Ks »oll der Mensch nur mit dem Menschen leben ! 

AIm anch apnch ein Mann, den wir nicht minder lieben, 

Pei» Streben fileiehfall« »einem Vf>lk ;:e weiht — 

l'nd froh (Jedenken ist auch ihm gel>liebcn. 

Kin dauernd Denkmal für die fernste Zeit ' 

H«t Fr. SchUlera Lied sich eelbat errichtet, 

Nicht wild es durch Jahrtawende vernichtet 

Wie ist die Welt iK'jjeistert und dunhdrungcn 
Durch sein« „liÄulier", „Wallenetein" und „Teil" — ^ 
Das Lied der „Preiheit* hat er nna gelungen — '„ 
f; (• d a n k e n f r e i Ii e i t lehrte er uns hell. 
Sein Lied, es ist xuni Welt-Akkord gewonlen, 
Den Klang tmuaeht ttolt im Bilden wie im Norden ! 

0 hwwt beider ^fünner Aiil'> ilmken * 
Uns heillff sein und wert für aile Zeit ; ' 
BdolgODg lusHt uii$ ihren I^'hren Kchenken, < 
Sie aeien stete mit una in Freud und Leid. — 
Und eine» Dankeeopfera Hdite Flammen, 

Sie Indem h<xh eni|M)r und «hlagen hell zusammen • 
In die.sem Wunsch : Lapi-t es un» nie vergesisen, 
l>ni-> ciniTi IjiitluT wir iiikI Schillfr einst beeeaten t 
Und mit des tiefeten Danlces ganxer Macht > 
Sei ihnen uns'xe Liebe dnrgelwaeht I o. T.-1f. 



Logenberichte und Termischt^R. 

Airiral lur Erriehtuag •!•§• UmMUu Ar *m jMfen 
CMta in Stratsburg. Daa koimmende Jahr 1899 bringt 

den 150. Geburtstag Goethes. Unvermindert und unvor- 
g>ingli( h gliinzt der Kuhm unseres grüc.jteu Üieliters, dun 
nigleich die AVcltlitteratur zu ihren besten Namen zühlt. 

Goethe zu feiern hat Straaabui^g ein besonderes An- 
recht. Die Unirersitat nennt ihn ihren berühmtesten Stu- 
denten. l)i)s .Miiiistcr ist von ihm zuor.«t wietler als ein 
Denkmal wuhrer und grosser Kunst gepriesen worden. 
Strassliiir^' und das Klsasa hat er als tireis noch in einer 
Schilderung voll I^iebe und Schönheit verherrlicht. 

Hier hat (Soethe die Vollkraft seiner Jugend erlangt. 
Hier ist er al« Dichter von zierlicher Tändelei zu stürmi- 
fcher Empfindung fortgeschritten. ITier hat er Götz und 
Faust gej)Iant. 

Diese herrliche .f ünglingsgestall würdig und dauernd 
Yor die Augen der \acli kommen zu stellen, wird eine reiz- 
volle Aufgabe für den bildenden Künstler sein. Längst 
und von venehiedenen Seiten erwogen ist der Oedanke, 
den) juntrcn (locfhe in Stnissburc: ein Stiindlii]<] zu er- 
richten, im vergangenen .luiü m u angeregt und jetzt mit 
vereinten Kräften in Angriff genommen worden. 

Mit der Bitte um lieitnge dazu wenden wir uns an 
die Bewohner dea Elaaas : miStsm sie Goethe das begdstertc 
Lob ihrer Heimat vergelten I 

Wir wenden nns an die deutschen Studenten : sie 
<1iirfen mit Stolz auf Goethe i\U rlws Vorbild edlen Wiawns- 
drangcs und frischer .Tugendlust hinweisen. 

Wir wenden uns an jinlen Deutschen, der deutsche 
Art und Kunst liebt, — an die Gebi bieten der ganzen Welt, 
denen Goethe frohe Stunden geistiger Erhebung be- 
reitet hat. 

Protektor 

Selbe llhdrl. Hobelt der 6roMben«f Oari Alannder 

Ten 8aehteB>Welmar-CIsenaeh. 

Beitrüge werden bei der unterzeichneten Bank- 
Jcommandite in Stnaabmg, aowi« bei der Bank f Ar Handel 



vnd Industrie in Darra-taiit und deren Filiale in Frankfurt 
II. M., ferner bei Herrn Üankier Alexander Meyer Cohn in 
Üerlin, Unter den Linden 11 und Herrn Kommeniennth 
Dr. Horitx in Weimar, bei Herrn Buchhändler Koneg^ 
in Wien ; für ICngland \m der Dresdner Bank in l^mdon 
VA' fi5 Old Hroad Street, für Nordamerika bei dem liank- 
liause l.4idenburg, Thalmann & Co» in New-York 4& Walt 
Street in Empfang genommen. 

Ueber diu Ergebnis der Sammlung wird reehtaeitig 
üiFentlieh Bericht erstattet werden. 

Das Weitere bleibt dem Gihiaintau.sschuss vorbehalten. 

Dor gescUUtaffilirende AuaschuB«: 
1. Sebraat. ITniontaaUMcrftir, Wirkl (i<-h Ratk — Voiaitasader: 
! Dr. T. -Schlamberfer, Mitglied ic^ SuuiisrA'i; " * 
' Back, Büigenneister der Su»<lt Sirasshurg; 
l'r, (^»ett», Rfklor ili r Kaiser Wilhelm« Uniwrtillt; 
l'r. Martin und Dr. Ueanisg, l'rofe«M>ren d#r UoiTmitiU — 

Schriftführer; 
Dr. Trlbaer. V^riaKibachbftndler ; 
maaal O&lltL Qwlndakuur; 

Haakke—apiileKaaMlMaaii, Esf elbera A Ca: — JEaiH<nTar«allBnc 

Strasaburg, im Oktober 1896. 

Berlin. Jn der Cirosslogensitzung der Grossloge „Kaiser 
Friedneh zur Bundestreue" am 21. September wurde 
Br Dr. Rosenthal zum Zug. Or.-lIeister OTrahlt, nachdem 

Br Ale.tandcr-Kat? erklärt hatte, das« er eine Wiocler- 
wahl wegen iicnitiicher Abhaltung anzunehnuii ausser 
Stande -< i. Ilr Alexander-Katz habe, wie der (ir.-.Mstr 
Br Miillor mitteilt, die Versicherung ge^B^ebeu, dass er auch 
idme amtliehe Sti llung jederzeit bereit sei, ffir die Ofosa- 
löge, falls sie seines Beistandes bedürfe, thStig zu sein. Dem 
«cheidenden Zug. Grossmeister wunfe in der Sitzung der 
Dank für sein so erspries-li( lies Wirken iuisgcKjirr'cheii. Die 
Brr London und Lesaei wurden zu Gr.-Aufisehern, Br Dr. 
Oppenheimer aum 6r.-Bedner und Br Lisaaner zum 6r.> 
Schriftführer ernannt. 

B«riin. Dia Hmdarljalirfaiar dar eroMtoga „Rayal Yark'* 

i>egann am 15. Oktob^, abends, mit einem zwanglosen 

Zusammensein der geladenen Khrciigiiste mit den ^filglie- 
dern der Khrw. (irossloge in ilcii [iracliiigen IJaumen des 
Logenhauses der \ier vereinigten lyogen. .Aus dem ganzen 
Reich waren sie herbeigekommen, das schöne Fest der 
Khrw. Mutter verschönern zu helfen, nnd mit lebhaftem 
Bedauern vernahmen sie, dasg der Ehrw. Gr.-Mstr, 
Prinz Heinrich zu Schoenaich-Carolath, aus Gesundheits- 
rücksichten zu seiiunt eigenen [.r;<hk,>en auf die Teil- 
nahme hatte verzichten müssen. Für dieses liatte Br Schla- 
bitz (Kunstmaler, Dorotheenstras.««^ ^2) eine wirkungsvolle 
Kintrittakarte zur Festarbeit entworfen, welche eine Sphinx 
zeigt, vor welcher sich Meister und T/ehrling die Rechte 
reichen, während die Zalil Ino von Sonnenstrahlen um- 
gel>en erscheint und am S iekel der Sjibin.x das lorljeer- 
bekränztc Si<-gel der feiernden Grosslogf angelehnt ist. 
Die Hauptfeier fand am 16. Oktober, mittags 12 U Uhr, 
durch eine Festarbeit im herrlich geschmückten Tempel 
.-•tatl. wn sich eine stattliche Versamnduns- vnn Brüdern 
eingefiinden hiitte, die schon so manches Jahr im Dienst© 
der K, K. hinter sich hatten und eine wahrhnfi erlesene 
und ehrwürdige Ciomeinschaft bildeten. Von Gross- 
meistem befreundeter Gros.slogcn waren 8nwef«nd der 
Khrw. Br Oerhardt (3 Weltk.), Zoellner (Grosse Landes- 
loge), Brandt fDarmstadt), Erdmann (Grosse T.Andesloge 
j von Sachsen), Moruetistern (Hamburg), ferner die IChrw. 
Brr von |{i>cse. Grasnick, Veitmeicr, v. Kuveke. Wegener 
i.iul viele andere. Unter den Klängen eine? Festgcaangea 
betraten die BrUder in feierlichem Zuge den Tempel, wo 
die Lichter unter besonderen Weiheeprüchen entzündet 
wurden. Die LritnnL' der Festnrbeit lag in den Wwälirti'ii 
Hinden des Khnv. Zug. Gr.-Metrs, Br Wagner, welcher 
naeh EroAiung der Loge die Arbeit mit cinein Dank anf 
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KaiMT und Pratdctor einleitete, tod denen jener «ein Bild 

in prachtvollem Kähmen, dieser »eine Porträtbüstc nebst 
Olüikwünschen gesandt hatte. Der Ehrw. Zug. Ur.-Mstr 
]{r Flohr gab dann einen liückbliek auf die (ie*chiehte der 
<in)iiÜ0ge, . wäluend dor Ehrw. Qr.*Itedner, Br Voweler, 
«inen BtiiiunungnoUen Festrartng ttber die der Freuoan- 
rerei im neuen Jahrhundert zufallende Aufgabe hielt. Aus 
der grossen Reihe der Kmennungen von Ehrenmitgliedern 
heben wir nur liit jcnige der Khr». Hrr Prinz von Wales 
and Herzog von c^onnaught hervor, welche die i^hrenmit- 
j^iedsi haft der Qroielflge Bojal York in beaonderem Olück- 
wQjuchachreiben gern «Dgenotnmen betten. Von bdmuip 
deten Oroiriogen und BaüliDtteu wurden «benialk Ehren- 
mitgliedschaften vcrl > 1 > ii und mit beBonderer Freude 
wurtle auch bekannt, da^s iler Khrw. Gr.-Mstr dor Ixigc 
Alpina, Br Heiumann, zum KhrenmitgUede der f( ii rndcn 
GrasBlogs enuuuit vurde. An die FMarbeit» welche bei i 
der Teilnahme Ton fast 500 Brüdern nm 3 Uhr beendet I 
war. «chlr.hii 8ii'l> ' ii:!' Fl ■■^•tiifi'lKiL'c von üImt 4no Ti'iltn'li- 
itaT, Wflilit! cbciitiills der Khrw. I5r Wagnur leiteti' und hei 
welcher znhlreii-lie Trinkspriiche, darunter liesondtTs lier- 
Tonuheben der poctiscJie (irune des JChrw. Br Jvörting, 
Mfitr T. St Ser Loge tum »chwarzen lUr in Hannover, die 
Freuden des von i3r Anbiel köstlich liereiteten Mahles 
würzten. Ausser einzelnen Festschriften, darunter die 
Hfir"si !ir (Jewhichte von Ii. Y.. w urrli ii umh je drei An- 
sieht^ipotttkarten üljcrreicht, welche tn-ide Fronten de?! 
Scblilterbaaes und den grossen Fehtsanl zeigten (die beiden 
ersten von Br Schlabitz entworfen). Die ISrüder dej> 
mnsikalischen Kollegiums hatten unter Leitung den neuen 
Musikdiri KtiMv. j?r Deekerl. da.s lliriL'i' /iiin (ielingen des 
whonen Fe.-tis heigelragen. um weleiie.« fich eine grot»se 
Anzahl von liriidern. vorah der tiros.iordmT. I lirw. Hr 
Krause, verdient gemacht hatte. In Eintracht und Bruder- 
liebe begann tmd schloss daa herrliehe Feat ; mögen beide 
mu h itn neiien Jiihrhunilert in der Oroasloge „Royal York 
zur l'nnind.-ieliufl" weiter herrschen. (Berl. Her.) 

Heidelberg. Am 1.1. Xoveml>er wird seitens der Gr. 
.\l L <l( s l'^kl. P> neue Loge ,. Zur Wahrheit und Treue" 
instiiliiert werden. I>ie Tempelurhcit beginnt um r.i'/jrhr. 

Htilbrtiw. Loß^ hCwI äm Branaan dtt Htili". Die 

Arbeit der Loge rai verfloMenen Manrerjahre nmfasate 4 

f>ehrlings-. 1 (lesellen- und 3 '^f^i^t(■^ln;.', ii. 1 FcstlogeD 
und 'i Trauerlogeu. .Vu.s.senk'iii wurden 22 Konferenzen 
im ersten, 2 im zweiten >ind 8 im drittenfJrade a'im-luiltcn. 
Auch ein tkhwestemfest wurde gefeiert. Bei der Wcih- 
nachtabceeheening sind ungefthr 60 Kinder ivichlieh be- 
«ehenkt worden. Das vorjährige .Tohannisfest, wobei dio 
F,hrw8t. Brr Wiehe und Morgenstern, auf da." 
Uer/Iieliste von den u'el. II e i ! )» r o n n c r liriidern riutV'e- 
nonnneTi, zugegen waren, im Verein mit vielen Brüdeni 
aus unsiem übrigen S e h w 5 b i s e h e n Toehterlogen, wird 
allen Teilnehmern eine beeonders freundJicbe manreriiche 
Srinnerung bleiben. 

Aufri< litii; bi daui rii die TT e i 1 b r o n n e r Brüder, 
da** der l)i>elneiihrle Br Wilhelm Meissner das 
FühnTaint in der Tjf);:c, iin deren Gründung er sehon eifrig 
mitgewirkt, nun nach langer aegentreicher Thätigkeit, in 
hohem Alter atehend, niedergelegt hat. Allseitige Dankbar- 
keit wird dem gel. Bruder bewahrt bleiben für seine hin- 
geliende, von echt maurerischem Geiiitc erfüllte, treue I 
Arbeit in nn-^ereni Kreise. 

An seine Stelle ist Br \]h. P f 1 e i d c r e r als neu- 
gewühlter vonitiender Meister L'ctreten. 

(Au: Prot. d. Grossl. t. H. No. 289.) i 

KariinilM. JilMrMvinnmiMg 4u Vtntm OmriMher 
FtalMMtr in 10. iMd 11. S«|rtwiibfr 1808. Im Tempel 
tier Loge «iLeopold nir Tttmef* «nide & «nte Sttnug | 



naehmitt^gt 4 Uhr durch Br Fischer ertflnet, vdeher den 

Jahres- und Kassenbericht vortrug. Der Verein zählt jetzt 
gegen 2(K)0 Mitglieder und hat über <;in Vermögen vun 
M 5T,<40 zu verfügen. Br Bärmann-Dtirklieini sprach in 
auaf ührlichem, gediegenem Vortrags über das Thema: „\'ou 
weUheb'Faktonn hbigt der-jeweffige Knhuataad ab, und 
welche Einwirkung hat die Freimaurerei auf die Hebung 
dieses Zustande» ?'* Br Krejeuberg beleuchtet« den Verein 
Deutaeher Fniintiirer vmi müm Aufgaben ia imBano 
Tagen. 

Dem Vorstand wurde ein Ausschuss von 24 Mitjglie» 
dem zur Seite gegeben. In den Vorstand wurde Br tob 
Iteinhardt neu gewihlt, wflurend Br flacher durch dne 

Wied(Twa)il ausgezeichnet wunlc. l-'in gemütliche« Mahl 
licH-hloi!« den ersten Sitzungstag. Die zweite Sitzung, am 
l ulgenden Tage, wurde durch Br Buppert erüffinet. Br von 
Beinhardt hielt seinen Yrntrag ^um näheren Tentänd- 
nis der freimanreriBchen Beatrebnngen", worin er gana 
besi>iyl-r> p.'.if flic ]i:ipi.«tischen Strömungen einging und 
eine daueriide Aowelir die-Sen gegenüber wün&ehte. Ferner 
lielcuehtete er die Einigungitbestridiungen und wünschte, 
dass der Verein es als seine Aufgabe betrachte, das« die 
{•rinsipiellen Beachlttaae des Deutachen Oroadogentaget 
endlich zur Durchfühnmg gelangten. Wir begriissen diesen 
.Antrag auf das I-Veudigste, denn er zeigt ein festes Ziel, 
l erner wurde wiederholt betont, dass zur Belehrung und 
.Atifklarung des l'ubiikums dauernde Fühlung mit der 
Pre»!^e genommen werden möge: — 

Die Veiwnunlung votierte darauf M 300 für die liOge 
„I..oopold zur Trene** m wohlthätigen Zwecken, K 100 rar 
die (Jesellsohaft zur Bettung Rohiffltriiehiger und M 1000 
zur Verfügung des Vorstandes. Xaehdem nun Br Fischet 
noch seinen Vortrag Über „Mitgliederzahl und Propaganda" 
gelullten und die erfreuliche Mitteilung gemacht hatte, 
dniis dSfYQT^^Mten.i&r Herausgabe dos allgemeinen Hand- 
liuches der Freimaurerei soweit erledigt .-ieien, da-^s der Ver- 
trag mit der Verlagsbuchhandlung jetzt vorgelegt werden 
könne, (S. 'MM uns. Bl.) uenelitniirte die ^'e^s4^nllnhnlg 
diese Vorlage. Als Ort der nächsten Versammlung wurde 
Dreedea gewihlt. 

Jarunftm. Anlässlich der Reise 8r. Majestit des 

Kaisers Wilhelm IT. nach .Teru.<alern heidi>if htigt nach dem 
Blindesbl. die ,.Hoyal Sfllonioii Molber Lüdge Nr. in 
derusaleni. (birt in iien ,,S;( ii In.i 1 ris .Salmnonis", in denen 
mutmasslich die Quadern für den Bau des ersten Tempels 
Salomonia gewonnen imd bearbeitet wurden, eine Logen- 
arbeit zu Ehren derjenigen deuts<:hen Briider abzuhnlten. 
die im Gefolge Sr. Jlajestät des Kaisers oder aus Anla.-s 
meiner Anwesenheit in Jcru.^ulcni diese Stadt besuchen 
werden. (Vergleiche Notiz auf Seite 183 und VJ'i unseres 
letzten Jahrg.) Da derartige Logenarbeiten nur äusserst 
tdteo und nur bei ganz ausscrgewShnlicher Gelegenheit 
oder bei der Anwesenheit sehr lioher Würdenträger der 
cn^'l. und iiHierik -ri. \erHnhtaltet werden, so s<ii;t<-n 

deutsehe Hriider, die jetzt die Oriontreise niitniachen, sieh 
nicht eine solche Arbeit entgehen lassJen, die in Anbetracht 
des Ortea und der an ihn sich knüpfenden geachichtlicheo 
nnd religiSeen Erinnerungen wohl an dem Intereflsantesten 
gehört, was das I.npcnlel)en bieten kann. Die betr. deut- 
schen Bruder sollten sieh daher mit den nötigen Legitima- 
tionen versehen und »ich nach ihrer Ankunft in Jeru- 
salem sogleich mit dem Sekretär der Bojal Salomen 
Hother Lodge, Br Xkalfl Suddi M. D. im «ni^iidieii 
Boapital» deäudb ioa BinTeroehmen aetieo. 

New-Jertey. \«eh dem „Orient" ist zu .Tohanni diese« 
Jahren da.s neue Freimaurerheim bei Hurlington einge- 
weiht worden. Das Heim enthilt tS Zimmer und ist von 
einem hübschen Park umgeben. 
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B«i Gelegeoheit der Tbnnbastaignnir der 

Kiinigin \\ illii'lmine ilcr XicderliUKk' haben die Frciinau- 
iiT iliiri'l) i'iiif Deputation Ihrvr Majuatal cinu Uuldiguug«- 

Adr«.->>.- iii><.rR-i>'lii-(i iiisMtt. Die DepntotioD wurde am 

14. Se]jteaiber i-iniifaii'ji'ii. 

S$ch der Latoiiiiu sullfii Ix'i d<T Knmiingis-t'our auch 
der tir.-Osten, du Hauptkapitel der Uochgmde und die 
Verwaltungskammer der Abteilung Tom Meister -Orad 

durch jf ciiii'ii Al'^'i'ophu'ti'ii vcrtrotL'n gewc-eu in. Am h 
ibt lit'i der nllgeiiR'iiK-ii illuniiiiation in iiaug da« Cirusslu- 
gcn-Ciebnudi: mit einem fünfeckigen Stern, in denen ICtte 
ein „ti" eracheiot, illuminiert Keweaen. 

Spanien. \iic])fi)l;;:ciid«'!-- Schrfilien dos rJr.-^fsfrs des 
(jr.-Or. vim Siiiniien, lir l*riifc>>(ir Moravtii an ihi' Sviiilx)- 
lixlic ( ; |•ll^^!l>f:4• \(iM 1 n;;arti, Wflcln'- da> lUmdolil. dem 
,,Oririit'" ( iitnininit, diirftt' <li<> d<>rti;.'en si hw ieriguu inau- 
reri^i hi'n Zuj-tiimli' ii ln-iulij.' illuslrieren. (S. Seite 3320 der 
Nr. 40 d. Bl.). Dauelbe lautet in der I eiM'rsi-t7;iin<r : 

Madrid, ',. .Mai 1898. 

An die Syml>i>li«it hc <.^ro^«logt" von l ngarn 

in Bndepeat. 

Selir Khrw. und ^;el. Hriuler 1 

In twei Teiachiedeiien Üuudaclireiben bat der Gr.-Or. 
von Spanien alle anavirti^n Oriente, apezieti aber jene, 

zu deni ti < r in freundsi linlüii heii ßeziel)unf,'en Mehl, von 
<len W'iiii'rwarti^'ki'itcii \<'r.-!iindit.'t, welelie er durchzu- 
iiiachen hatte. \ ielh ii ht liahen Sie densell>en deahAlb 
keine lM!t>ondere Aufmerksamkeit gewidmet, weil aie in 
Inatilianiadier Sprache abgefaaat waren. 

X'm in die Frclnmiirerti, wclrhe, gewtziniisÄij; uner- 
kannt, ^^'ro.-s-ie Bedeutung irlauj^i hatte, eine Brcselie zu 
lej;cn, liuheu die Klerikalen die Verleumdung erfunden, 
diiv- die Kieiniaiirerei die I rsuchc der Aufstände auf Kuba 
und auf den l'hiliiijjinen sei und haben aie unter dem Von 
vaiulc einer absuirden Mitschuld niD Objelct liarter \et» 
folgung gemacht. 

Ks bestehen in Spanien bin.-!; /vM'i niaun i i-r)ir Kuri»- 
ratinnon : der „Nationale Gros.-vOru nt" und der .,(jr.-l)r. 
von S|ianien '. Der i n n>—Mi i.ster und der ( i ro-s-Sekretär 
des „Nationalen Growi-OrieDt«*' wurden zehn Monate lang 
im GefüngniB gehalten und stehen auch jetzt noch nnter 
ileni Hanne eines Prozess<>n. Fnil diT ..(Ir.-Ür. von Spanien" 
liat s.'inen 1. und Vii'.ej)ri».-i(leiitin, den S<•hatz-Mei^l(•r 
un<l di-n (;ro^■^-Sekr^•^är und drei anilere Mitglieder deri 
(•rofj^eii liuie« hinter tklüoi^ und lücgel gesehen ; der 
Gross-lleistcr konnte nicht rerhaftct werden, weil er sich 
zu jener Zeit in Frankreich Ijefaml nnd glüeklicherweiüe 
hat der Gcriehtsdiof kein Motiv gefunden, dem (iroK-^-Orient 
einen Kriniinnl-Pro7.ef,>i zu nuulien. 

Infnlgi' die.H'r Vergewaltigung hat die .Justiz alle 
Archive urn] l'jij>iLri' ..tir.-Or. von Spanien", ebenso 
wie die ganze Korresiiondcna, die Papiere und l'rivatdokn- 
mente der sielwn verhafteten Räte mit BwchJag belc>rt und 
wjüin -Iii '. ii'fcr Monate war die gi -.ims- nfli/ii "r jii-i- 
Vatf l\orr*'^pi>ndenz des ,,(ir.-()r. \oti S[mnieu" i-e<iuestnr[. 

t'nter so sehwierigen I'nistitnden erforderte flie ele- 
mentarste Klugheit Stillwhweigen, umsomehr, ala die Zu- 
kunft vieler unserer llUflieder an die Situation geknü))i't 
war j deren Intereswn fruehflotu'rwei.-e noch mehr zu kom- 
promittieren, wäre ein Verbreclien gewesen ; wir haben 
<lu!ier. weil daiu geawvngen, den momentanen Schlaf vor- 
gezogen. • • • . 

Aber die Verbälitns<e iindem sich, die Ereignisse Sber- 
fttürten sich nnd noch längere Unthitigkeit widerspräche 
noserem Ziel ; eo fiMst et der „<3r.-0r. von Spanien" auf 



) .nnd er gedenkt daher mit aller niSgiiehen Aktivität, aber 
' aueh mit der Vorsieht, welche die gegr-nwärtigen Zuatändi! 

auferlegen, die Fortsetzunj^ seiner in ■•<i peinlieher Weise 
I nnterbvociienen .Irbeiten wir'lvr aiit'zi;ni'hiiii ii. 
j Ks i«t demzufolge seine Pflicht, dies allen autiländi sehen 
I ireinmurerischen GroMibehiMfii mitzuteilen, indem er 
I wiederholt, was wir in unseren vorhergegangenen itund- . 
I schreihen gesagt haben ; — gerade darum, weil tina die 

A'( rf'ilL'iini,' Äo\iel Fi^liKs zugefügt hat, liiili' ii wir die 

ganze l'n-.uidschaft utiserer iSrüder und ihre Krmuiigung 

iiötig, 

Der „Ur.-Or. von Spanien" ist heute vermöge seiner 
Bedeutung und seiner Regtilarttät, was er immer gewesen 

ist. zumal er überdies thatsiiehlieli der einzige ans«'ltnliebo 
freimaurerifche Kör])er ist : denn obgleich der ..Nationale 
(tr<l^s-C)rient•• aufrichtis;e .\elitung verdii ti". hat K r Schlag, 
den ihm die Klerikalen versetzt haben, liim doeli iioeb viel 
mehr lUist« zugefügt, als <lem „(ir.-Or. von .S]>anien'". 

Gewäliren Sie uns. Sehr Khrw. und geL Brüder, die 
(iun«t und den Trost einer .Antwort anf diese Tafel nnd 
gestalten Sie uns, das.- wir li.i l rniir. ji. auf Ihre alte Fr»'und- 
sehaft zu rei hni'ii und empfangen Sie uns<-re brUderliehe 
Umarmung. 

Der Gross-Sekretär Der Qroes-Meister 

(}.Oironm.p. ]>r. Uignellfofiyta m. p. 

Twin. Xach dem „Bundcflbl." hatte der ßroseoricnt 

\on Italien die Freimaurer Italiens für die Tn'^f \<im vM». 
bis '.^3. Si'jitcuilifr zu «Miier allgctneiin'u naiionaieii Kon- 
ferenz naili Turin einlieriifen. Ihr l.>iMiiig der versehie- 
denen für diesen Maurertag einge»ütztvu Kommissionen, 
war von den Vereinigten Turiner Ix>gon, tu deren PrSsi- 
ilent I?r Dr. V. i\. Scarp«, 3.1. (Jra'l, itwisIiH worden, cleni 
Mitglic'de dis (!rosM)rienl» von liulien und der Grossloge 
de» Syndiolisehen Systems, Br Francesco Hüller, 33. Ond, 
\ bert ragen worden. 

Verviers. Die Logo „Le Truvail" gründet unter dem 
Namen ,.Ln Rranehe »F Acaeia"' ein Freimaurer' MIatt. 
A»H nach dem Vorbildo der schweizerischen Zeiteciirift 
...\l|iina" reiligiert werden und das amtliche Organ 

der (irossloge von I'.elgien ..Hulletin du (Jrand Orient de 
l!clgi(|Ue" ergänzen stdl unil ladet dureli liuiidi^-hreiben 
zu v'uur allgfuteinen lieteiligung, hei miasigem Ahoone- 
ment»-äatz, brdrl. ein. 



Anzeigen. 



Dea die Stadt Kratikfuri a. M. )»>i>iicti<'niU'o Krddem 
empfehle ich nata Mitte der Stadt gelegenps .,Hötel mm Ann« 
burgm tMf» fis wird bradarUeh« Aalbalime zuRi-sicltort, [2761 

ßr n. Dietrich. 

Bei Mahlau & Waldscbmidt, Frankfurt a. U., ist tu haben : 

Oerleke^ B«ltrlg« rar Hanuritltflehn» Laipdg im. 

190 S. S M. 

„ Va8 Prinzip des Christentums and da» 

Bnndeablatt. :v, s. m2, 
„ Zum OedAchtnis Herders. 32 s. mi. 



Verlag von Mahlau <t Waldschmidt, Prankfurt a. IL 

Der erweiterte (irosslogentag. 
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2'ja Bg. »». 60 Pfeanig. 
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Die Loge der Groeastedt 

Tm Br k. Schiwldir. 

Die iltn5<lilK'it hUtlitc eine JU'ligion des Ilcmen« und 
fimd sie in der Freimaurerei, «ber meine Brüder, in den 

Logeu iIiT riross>tiult, wo l.lril.t <la }\< r/ — l>iT 

ewige Jungbrunnen i\\T die Maurcrei i^i und ltl<iibt doch 
der Tdea1inntt8, und wo er eine bleibende Stätte gefunden 
hat. «hl ist ;;ut sein, da liildot die llruderlioht' einen Kitt, 
der die «•inzulniiu CUicduc UmX. eint, der sie m einem 
gnnssen Ganzen verbinde», aber nur Meine Logen, in denen 
die Bräder t\c\\ p'j.'i'n-^rinj; frcimu ki'imen, wo man die 
Ft'hler und Siliwiiclu-n dfs .-inen niild benrlrilt, die Ruton 
Kigenscliaftcn de« andern aber recht würdigt und je<len 
an den panenden Pitts atdlt, kBnnen den wahren Idealis- 
mus, iiiii li drin dns Herz verliui;;t, so recht pnc-^'cn. Viele 
halten heute da« Wohlthun für die ideale Aufgabe der 
FMmaureiei. Die Pflicbt, wobl ni thun, iat die PfliiAt, 
die ei^'ontlieh jedem Mensrhon. (diiie Freimaurer /u sein, 
obliegt, die jede Religion lehrt. Ein Verein Fürsorge ift 
ebensogut denkbar, ohne bei aeinen Mitgliedern das Frei» 
niaurertuni v<irau.</«Sftzi-n. Oder hat die Freimnurorei 
allein da.-» Kiiht, stolz <larauf zu »ein, dass sie bemüht ist, 
be«timmte L'ntersehiede uiiKzugleiehcn und Gegensätze zu 
vermitteln ? Gans gewiaa nicht I Die ganze heutige Kul- 
turent'.vii ki'lunjr ist darauf ;.'kTi(ht('t, da!>.«4>llK' zu fluni ; 
deshalb kämpfen und wirken viel« der besten und begab- 
testen Mlinner in echt freimanreriachem Geist an anderen 
Stellen, ohne Fceunanrer zu sein. 

l»ie Frei mau rerpi hat tii<tlit da« Hecht, gewisse Ideale 
tiU ihr s)K.-zielle8 Ki^i-ntum, wohl gar als ihr Qeheinmie 
anzusehen und andererseits pflegt und lehrt sie wiederum 
Ideale, die für die Men-icliheit nie erreichbar sind, wie i. R. 
die Zusamuienfaiibung alier Menschen zu einem grossen 
Bmdeibund, der in ungezählten Logenreden in den 
sehönsten Fnrlien ausp-iMiiIt wird Has siiiil Ideale, welche 
die Freimaurerei so schnell als möglich über Bord werfen 
soUte^ wenn ihr ematUch dann gelegen ist, die Gebildeten 
dea Vblkea unter ihrer Fahne an aehen. 



Till will nur kurz von den vielen fid-^eliiii Idealen 
ppreeheu, die m mancher von der Freimaurerei sich selbst 
bildet. Vermeinen doch viele gana ematlieh, in der Loge 

müsse einer dem andern freudiL; lui die Brust flie};eii und 
ihm ohne weiteres seine Freundschaft entgegenbringen 
lind ist dann ganz enttäuscht, wimn er sieht, dass das in 
A\ iikliehkeii ganz, anders ist. 

Doch, meine Brüder, Sie werden mich nun fragen, in 
was nach meiner Anschauung der wahre Idealismus, der 
den (iei.st iler Lo^e bilden soll. Ijet-tebe, 

Das Ideal der Preimnureroi soll sein, da-»s si< Ii die 
Brüder bemühen, die Kunst zu erlernen, sieh seihst zu er- 
kennen, sieh «ellwt zu beherrüelieii und sieh selbst zu ver- 
i^teln, da.ss sie lernen, mit den .Sehwiidien anderer (Jeduld 
und Nachsieht zu haben und daii« sie bemüht siud, die 
.Strauchelnden zu halten und die Gefallenen wieder auf- 
zuriclil" II. 

äclbbterkenntnis, Selbstbeherrschung und Selbstver- 
eddung müssen die Leitsterne unseres Lebena sein, wir 

mfi^n aWr mit der Bekämpfung der Untuifcnden erst bei 
uns beginnen, ehe wir andere bessern wollen. 

Bsa nnd die Gedanken der TTrgeaetse des Freimaurer- 
bundes, die soRenannlen „.\lten Pflichten", auf die die 
grossem freiniaureri--<hen Hcformatoren, die Brr Sehroder 
und Fetaler, vollständig und rückhaltlos wieder zurück- 
gingen. 

Haben wir das Vermäohtnis un^'eror Viiler uns un- 
versehrt erhalten? Wenn wir diese Frage bejahen konnten, 
80 würden alle die vernommenen Klagen andi ToUstandig 
unberechtipt sein. 

Mit dem Wachstum der Städte sind auch die Logen 
gewachsen, man hat unterlassen, sor rechten Zeit aidt 
selWt zu in ' i 1 ukLn, und da unsere Zeit eine real den- 
kende K''Wi>rdi n ist, so hat naturjremäss auch in den Logen 
der Kcalismua, nicht nur der gesunde, der bercchtifrte, 
sondern andi der ungesonde, unberechtigte, wohl <rar 
krnnkhafte, leider zu grosse Macht gefunden. r)alier die 
Klagen, die wir erat kürzlich aus dem Vortrag des gel. Br» 
Neaamansl vemammen haben, dass eo vide Brüder des 
Namen dnca Braden tragen, ohne Kader an sein« die xm 
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geadiifUiclitr Vwteil«, nfitsUeher Bdoniitediaftai od«r 

der Tn fei f reiiden wepen, flt'iü'^ige R<>suohcr <\pr I.r>f;e Find 
Alj«r unter diesen Brüdern, über die schon uutucheti 
herbe Wort gesagt worden ist, giebt es eine groBae Zahl, 
(]\v in ihrt'in l)iir<(t'rli(hen utiil FaiiiilieiilolM'n einwniuli-frci 
dastehen, die mit ofTenor Hand geben und di« sieb der 
grüsaten Achtunj^ ihrer Mitbürger erfreuen. Würde die 
LoK" «i'h •■tiIsiIku --. II, «.ivrm aber ja nie ilii' Itede aein 
wird, hestinimte (icscllfiliafUkrciso nus der lA>j;c nusztl- 
eclili(>.-<'n. die so oft pchörle Klage würde trotzdem nicht 
verrtniiinicn, denn ri'alisiisch denkeiidi' liriider, die in 
Jitlt'in, was sie tliun. ilif Fiirdcnin«: ilin-r rntcnv-sfii nio 
aus dem Auge vfrlieren. oder die L uanueiimiichkcitL-n des 
Lebona obenn atelleo, giebt es in allen OeseUaehafts- 

krci'Cii. Auf^'idie der lyop;»" ist is und wdllo is sein, die 
Brüder zu erziehen. Diese Aufgabe kann eine Loge mit 
beachriinkter MitgUedenahl erfüllen, eine grosae Loge rer- 
ma;: nicht, dr-un Ifffh-n, und si'ifn es die lM'^i4;n. allein 
erzieiien nieht, erziehcri«cb wirkt das Beispiel, der ver- 
traute Umgang. 

Der atille Fricdm und die liriicrr KhrcrMiMunt; der 
Mitg'lirder fiesifncinander, wii' sie (inotlu' als das Krfordor- 
ni* einer tu-^-llHhud liiiietelU, in der sieh der Uebildete 
am wohlaten befindet, können in den groaaen Logen nicht 

ni>'1ir vf^rli' rrsi hmi. und wenn man tnu-cnd U«'den hält 
und die .\ufnahnien u«K'h so streng sichtet und jirüft, man 
wird diesen wünachenawerten Zuatand in den Logen der 
Gru-K-iiiil! iiiilit wieder i;e\vinnen. Die kleine Ixitfe ist 
kein Nalulmleu für den liealismus, die grosse, moderne 
T»ge zieht aber natni;geinaBB Tealiatiaehe Naturra mit Oe- 
wnll an sich. Jlitgliefl der Lr)>,'i' zu wenk-n. ist jetzt ein 
bogehrenswcrtce Ziel für alle, die grosse Bekanntachaftcn 
für vorteilhaft eiaditen. Ob die Loge der GroMstadt 
wieder dereinst zu ihrer früheren lünfachhcit un<l Ik- 
F^chninkun^: zurückkehren und sitli (l.i(lur<li iimi Idcil, 
da« ihrer Gründung vorgeschwebt hat, wieder naiicru, oder 
oh aie fortateuem «iid auf &er headirittenen Bahn, aieh zu 
einer innncr ^rrön^crcn (Jcsellschaft für liunuuie und <rc- 
scUige Zwecke auszubilden, dos allein wird entscheiden, 
«er in Zukunft den beatimmenden Einfluas auf daa Logcn- 
lebcn gewinnen wird. (Diuäa. Logaabl.) 



Der Gottesgedanke. 



daaBr 



um 4. Oklafetr 1898 ( 
% Or. Bnaiaa. 



Ich halle n>ir als erste Zeichnung daa Tlicnia üIht den 
<!i)Uc.-s,'cfiankrn L'i'wiüilt, weil ich von meiner Jugend an, 
da ieii ein.-iuials zum Tlieologen bestimmt war, mich mit 
theoeophiachen Studien helaaat hah« und weil ich in der 
frcininurerisih auf<;cfns5ten Oottesidee Hanptgrund- 
lage unserer K. K. finde. 

Wir alle kennen die alten engÜadioD Ifaurerpflichten 
vimi .fahre K?!1, dir iiiH dein inhaltroiflipn 9.nt7c begin- 
nen : „Ein Freimaurer ist durch seinen Beruf verbunden, 
dam Sittengesetz au gdiorchen und wenn er die Kunat 
recht venteht, wird er weder ein stumpftiinniger Gottes- 
leugner, noch ein irrelipiiKser Llbcrtiner stMn." Das Sitii n- 
gesetz ist demnach die Bedingung für dae Eindringen in 



die K. K., ebenao tat auch daa Sittengeaetx die Bedingung 



für di.-n (;inii1ii-n nn <<i>U. Fi rn 



vnti riKf. flie Frei- 



maurerei als einen religii>sen Bund zu bezeichnen, ai)en40 
fem sei es iron mir, die religiSeen YoTsteUungen der ver- 
scliii ilrf.cn Konfessionen unter di'U Völkern bestreiten 
oder widerlegen zu wollen, denn trotz der mannigfaltigen 
Verschiedenheit bekunden doch all« ein und dasselbe^ daa 
Dasein einer alhvi-scnden (Jotthcit !< ii \\\\] nur die Be> 
l.auptung aufstellen, dass die durch die Knijdindungen 
unseres (iemiit* auf uns einwirkenden Naturgesetze, so- 
wie unsere- ^'eislip- Entwickelung uns auf das Dasein 
(ioltts und auf <licjciii-!er! (l<trli-.-L.'e(!;in'-:i<n liinweiscn, 
welche uns aui den l'l'ad der Liebe, der 'l'rt-ue, der Walir- 
heit, SittlidÜMit und Gerecht^keit, auf den Ffad aller 
jener Tugenden führen» welche die Freimatuerei aua- 
machen. 

Alle VSIker, vom grauen Altertum bia auf den hen- 

tii.'cn Tag. hnl>en an Gott oder an (iiitier geglaulii und 
dieser Glaube gestaltete und änderte sich je nach den 
Reistesbegrifren der Völker und der jeweiligen TeligiSacn 
Fiihrer dersellK>n, Wodurch die verschiedenen Bekennl- 
ni.s*e und Heligionen ent-^hinilen -ind. I)iese Religinnen, 
welche teils mehr, teils uiimler entw ickelt, teils ganz unter- 
gegangen, teile weit verbreitete Anhüngcr gefunden, «ind 
in der Form zwar v<tm hif l.'n und hekünipfen einamler 
wegen diestT Kiinu, alier alle diesi? Keligioneu erkennen 
doch in dem Gottesgcdanken das Heiligste und Erha- 
li<'listi', das Fniulnnicnt des niens< lilii 'u ii (ilaubens. Fnd 
dieser Glaube wird furldauem und bleiben, so lange es 
Menschen giebt, denn dieser Glaube entaprinirt ans swei 
Wurzeln un<l fülirt zu zwei ( ie<Iaiikeiireilien, ilie sich in 
folgendem begegnen und tcrbinden. Die eine Wurzel ist 
die Betrachtunier der grossen kosmischen Natur. In ihr 

lialimeli - 1 1 die Völker des Allertllms Ülieriliclisc liliche 
Krilfte walir. denen sie in ilirer in>cliraiikten Vnrstelhing 
gotl Helle Verehrung weihten. l)ie andere Wurzel ist in 
der Idealisierung menschlichen Geistes zu finden, indem 
die Mer Itheit sich gelrielicn fühlte, über den eT'L"';i Ke- 
leicli ihre» mensehliehcn Daseins hniauszugelien und clwas 
Höherea und Dauemderea zu Terehren, als der Henach 
ist. Wenn aucli in <len Voi^telluiigen <!er alten Viilker die 
Götter als ein Gebilde der l'hantosie erseheinen, so lag 
doch in den Grundgedanken der Alten ein dauerhafter 
Wahrheitskem verborgen, aus welchem der Monollieisnius, 
die Lehre dea einen, einzigen Gottes» sich herausgebildet 
hat zu einer uberzeugenden Krafi iSr alle Kulturvölker. 
Die .Natur also und der geistige Idealismua und die 

beiden Wurzeln des Gottesgedankens. 

Wer sein Auge vor der wundervollen Onlnuug im 
Naturganien, vor der Oeaetsmiaaigkeit der geaamten Vor- 
gänge im Weltall, vor den Erscheinungen der Entwicklung 
in der geistigen und stoftlichen Welt nicht verschliesst, 
mnaa nnwiderttehlieh von dem Gottesgedanken erfaaat und 

erfüll( «» rden. F>sf wenn man dii' Natur &ls gött^M hi' 
Kraft versteht, enthüllt sich uns der geistige Gehalt und 
der Zuaanunenhang der Katurgeaetse, und die Geschichte 
der WettgCStaltung. welche unsere kurze üfensiehenge- 
schichte so unendlich überragt, wird uns dann als die Er- 
scheinung des göttlichen Lebens offenbar. Wir begreifen 
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flann, wcsliall) der AnMick ili-r XatiirKrös.-«-. der Aiililick 
«lest weiten Meere«, da llochgcbirgea, der GewitteretürniL', 
de« herrlichen Sternenhimmels umere Seele «o mXchtig 
anzieht und erhebt. 

Alter nicht bU)M. die Ui'trachtun^' diT Natur alli-in 
die Trägerin des (jött^'^Kt■dauken!!i. Jfunn wäre dies der 
Fall, HO künnti' niiin da-s WeUall auf Gnmd der DAtur- 
■.vi.-i'ti-i hiiitlit hiTi Kni-i liun_'' n nl;; das natunrntw i'nilv^'c 
l'.rzi'iignii? der iMatene U-greileu, und wir würden dann zu 
einer rein materialistiwhen Anffaiwung gelangen, welche 
jede idnde Ahm luniiiii;.' \rTclriniLri'!i würili-. Cnru l.r-.in- 
den vielmehr ibt die N ereiiruug de» vuUendeleu Lieibteb 
der fBttliehen Kraft, welche snr Begrfindong des Gottee- 
!,'i'danktns l)i-iträjct. iK'nu, — f;ielif es eine Weltordnunjf. 
und wer wollte daraa zu zweifein wagen, kann diene 
Weltordnnng nicht bl<MH auf die Thitigkeit der |)li,\>i!^-hcn 
Kräfte beschränkt sein, sondern mu^'s aiu h notwendig in 
den un^ifhlliaren peistiL'en l)infren ielieiidii,' sein. Ijt ist 
ein «ller iheologiseher urul re*:hii*j)liilor.<ijihiwelier (»rund- 
aatz, dasa für die sittlicho Wohlfahrt der Welt, welche die 
(Iriind-iMiIi" der \\'.h(iT-iliiin-L' i-t. die llerrs<'haft de^ 
tjeisies iilter die Materie durehauh entsi lieidend i*t, wenn 
die Henschen in ihren Staaten und Familien sich «nreeht- 
finden wollen. Nur die>e HrlialM'nlieit des (!«'isti's üKer 
die ganze äinnenwelt ist e^i, weleliu allen Werken und Kin- 
richtnngen den Charakter der Hoheit verleiht, nnr die 
ICrliabenheit des CeiisU'S i.st es, welelie uns anre^jt /.uni 

l ort6chritt im Leben, welche uns anr^, der j^tllichen 
Vollkommenheit nachzustreben, denn dies ist der ITnter- 

seliied und der Vorzujf des Mensclien \iir d. m Tiere. Nur 
dunli riiese fjeistiue ].HMtuii;,' wird das Leben veredc-lt und 
bleibt dem Idealen zugewendet, wodurch das meUÄchliche 
Dacein erhebend vnd verwhSnenid sieh gestaltet 

Ii Ii III' :rii'. rl;i" i]'r-i' AulTassun;.' des (!i>11i'-L:i'd;iiikens 
das praktiM'lie iiedürfnis eines jeden mit Gefühl und Ver- 
nunft veranlagten Henschen befriedigt und daas die litt» 
lii be Weitordnung in dieser Auffaaanng einen sicheren 
Grund findet. 

Die nuttrerische Bezeichnung Gottes als des grossen 
Baumeisters aller Welten i>timmt auch mit diesem von mir 
entwickelten IheistiM'lieii I5itrr:*r iilierein. Denn wir ver- 
ateilen unter dieser ikzeielinung de» G. 11. A. W. keine 
PersoniflkatkMV sondem Jene grosse, geistige, giSttliehe 
Kraft, die uns dureh ihre Vollkninnsenheit zur Verehrung:, 
zur liewunderung und zur Andaelii zwingt, die die Selbst- 
«fTenbening des gdtttiehen Geistes im Henschengeiste Idar 
her\<ir leiuliteii liisst iiiid uns als das heilige Ideal 
mensehlicbea Strcbcns nach Vervollkommnung gilt. Da- 
rum verlangt die IVeimaurerei von ihren Anhflngem Juün 
dogmatisches Bekenntni.s, keinen reli^^iösen Ceremonieo- 
kwang, sondern überliL>»t die Form der \'erelininp der 
Ansicht des Einzelnen und verlangt nur den sehlichten 
Glauben an Gott., an den göttlichen Geist und die göttliche 
Kraft iin Weltall. l)iese sr b!:i l:!e .Xulfassung der fiottes- 
idee fuhrt unü jene Schüpferkraft vor Augen, welche die 
Urheberin der Menschheit und des menschlichen Geistes 
;:i'\vordi-ii. wodurch die llrzielmn;,'- der L'<ittliehen Vater- 
schaft und der menschlichen Kindticliaft um so deutlicher 
in dem mauKriaehen nimip herrortritt, dass alle 



Menschen Brüder s<Men. Naeh ilieser rnaureriseheii .\uf- 
; fassung de« Gottesgedankens lautet das einzige Gebot der- 
i selben: „Liebe Gott Hber alles und deinen Xiehsten wie 

dich .se-Ibst:-' Pirs. - (;,'li<it i-i der Inhalt aller sittlichen 

Ciedanken, der Inlnilt alles (Juten und Wahren, der Inhalt 
; »Her Geistes- und Gewissensfreilieil, deren Herold für uns 
j einer der ersten preiissisc lieii ^Innrer newes.'n und zwar 

kein (icrir-L'crer als weiland Konig Friedrich der (Irnsse. 
j Lheser wahriiaft gros'se König und Bruder verlieh im Juhre 
I 1740 der in der Freimaurerei waltenden Idee der Huma- 

n;t;it und rdigiiiseii .\iitTii-sung in den il'tikwiirdigen 

i Worten Ausdruck: ,yiJeiler werde nach seiner Fa<;on selig, 
denn es giebt keine Religion, welche in betreff der Sitten- 
lehre \<in der anderen sdir abweicht, daher kdntien sie der 
^ Itegicrung alle gleich sein und nius« daher jedem Freiheit 
gelassen werden, auf welchen Wege es ihm beliebt, in den 
Himmel einzugehen, nnr soll jeder ein guter lUirger sein 
und Kechtliehkeit üben. Iiesonders alnT MeiisciienlielM', 
denn dies ist die llaupttugenil eint-ü jeden denkenden 
Wesens." 

l>iis silirl walirliafl kuniLdiihe, w.ilirlmt'l niaurerisihc 
Wcirte, das ist echte niaurcnsche Itehgion, deren Inhalt 
CS verdiente, in jeder Staatsv^fassung und in allen Ijchr- 
büf 1 < i ii mit _'i>ldenen Lettern einge/rii ; z\i wcnlen. 

Wenn wir diese Autfussung de« Gottei^geUunkens hoch 
halten und die Gottesvorehmng in diesem Geiste zur Gel- 
tung bringen, so k-darf es keiner theologischen streit- 
•Scbtigea Dialektik, keiner Konzilienbescblüsee und kei- 
ner asketischen Yorsohriften, um die sittliche Weltord- 
nung zu befestigen, vielmehr eutsitringen aus dieser natür- 
liclleii, sclilii bin; .\ u :T;i-,- II n LT 'b - iimurerii'c'lien (!ip|{i's^'e- 

idankens von selbst alle jene Tugenden deii Herzen^ und 
dea üemttts, welche alldn nur imstande sind, mensch- 
licbi- (lliii4;-c|ir|;,.it inif Knb'n zu bereiieii und die 
Meuechheil zur Vervollkcnaninung emporzuheben. 

In unserer heutigen Zelt, wo von vielfacher maure- 
rischer Seite der Versuch gemacht wird, die Frciimiiircrei 
als eine spezifisch christliche Organisation zu bezeichnen, 
ist es besonders nötig, auf diese schlichte Aufftwung der 
Gott. -\i r. hrung im Sinne Friedrichs des (iro^n immer 
wieder liinziiwei.sen. Denn die Sphäre der Freimaurerei 
und die Sphäre der christliehen Religion sowie jeder an- 
deren Beligion liegen nicht in einander, sondern neben 
einander und darum darf die Freininiircrei keine 'nson- 
derc religiöse Hichtung antasten, aber auch keine bcsun- 
dere religose Richtnng pflegen. Der Zweck der FVeiman- 
I rerei ist \vcdtT ein religiöser, nncli ein [lolitischer. sundern 
^ ein rein ineuschlicher, htuuaner, uui der Vernunft und der 
allgemeinen ICenachenliebe Altire zu bauen, um im Men- 
schen den Menschen zu aeliteii, d. h. um den Men-^chen 
nur danach zu lj«nrteileti, ob er die vom göttlichen Geiste 
in seine Seele gelegten .\nlagen recbt anwende^ ob er seine 
Pflichten gegen seinen Niichsten Und gegen sich selbst 
erfülle, ob er den Idealen des Wahrsnj Onten und Schönau 
i^achstrebe. 

Es ist hier nicht der Ort und die Gelegenheit, die 

Bedeutung der einzelnen Keligioiun und deren Einflus.s 
auf das menschliche Leben zu erörtern, sei nur kurz 
bemerkl^ daa alle BeUgiimen ein «kshtiger, ethiaeher 
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Faktor für die M»»nsthhoit sind nml duhcr allseitige Ile- 
acbtung und Erhaltung im kulturellen Sinne verdienen. 
Darum soll auch jeder FreimaiiTer nicht nur wine Bdi- | 
giOD, in «riiluT er erzogen, t^nii.lfrii nueh jedes andere 
^eljgiö^e Ikktiintnii- Mihtt'ii, j»(l..eh sich diejenige GeistM- 
l'reilieit erringen und ben-ahren, welche allein nnr im- 
stande iat, dia Harmonie zwi.<<'lien den nioraliacbfln und 
Boxialen Bedürfnissen der Menselien herzustellen. 

Und diese Gei^<tel>frciheit ist in dem von mir ent- 
wickelten manieriachen Gottesgedanken enthalten, und 
nur diese (leistesfreilieit führt die Kinder (Intles ihrer 
menschlichen Würde und liestinimuug entgegen, nur 
durch Geisteafreiheit kann jene Zeit herannahen, in 
■welcher alle Menschen geeint »ein sollen in der Lielte zu 
Gott und in der Liebe zu allen Nebenmenscheu, nur durch 
Geiatwfreiheit kann der Traum der Freinummei zur 
Wirklichkeit werden. Das walte der Q. B. A. W. ! 

Die Bibel ftis gr. L. 

(S^Uai). 

Der in ili r l.'fzien Nummer un»eres RIatte< erwiihnte ' 
neuerliche AngnlT eincü uns unbekannten ungarischenlirä 
auf die Oroflsloge Ton Ungarn im Londoner „Freemaaon^ 

hat folgenden Wort laut : 

Ungarische Freimaurerei. 
Aua Anlas» des ..I jngisendet" über die „Orosaloge 
von Ungarn", welehcü in unserer Nummer vom v5. Juni 
erschienen ist, sind wir von dem linider, a'jf di-sen An- \ 
gaben über den Charakter der uugarisclicu Freimaurerei 
wir unseren enten Artikel ttber dieaen G^censtaad hasiert 

hatten, mit einr-r lar.L'i^n und aii'^fiilirÜihen Mitteilung 
beehrt wortlcu. L nser Korrespondtut aeceptiert mit Dank 
die in dem vomonatlich«! Artikel enthaltene Uttteflung, 

das- d. r I'Iirw. (Jr.-Mstr von Ungarn und alle seine Brüder 
die Aurui'ung dw U. B. A. W. nicht oU eine leere Formel, 
sondern im Lichte „eines feieilichen Gebetes, gleichwie 
sie in der Kirche gebraucht wird" an.si'hen und da.ss er 
„sich emstlich bemühen wird", da« der Band des heiligen 
Oecetxes wieder auf die Altäre restituiert werde, auf denen 
er <lerinalen keinen Platz findet. Zugleich aber hält er 
ent-i hirdi-n aufrecht, da.«« der Uund in riij.'i"^t) j . lu ti 
Charakter bcüiut, weichen er ihm — tcik aus eigener Kr- 
fahnmg und teils auf die Antoritit von Angen^ und 
Ohron7f»iipen hin — zu posrh rieben hat. Er weist mit Ent- 
rüstung die Suggestion des Ehrw. Qrossmeistcrg zurück, 
dass wir bei Abfisssung unseres Artikels vom 9. April pp. 
„schlecht informiert" gewesen seien. Kr wiederholt seine 
früheren Behauptungen. Ei giebt mit Vergnügen zu, 
dass der Onieameister selbst ,.ein religiöser Hann^ ist und 
er ist überzeugt. da>s di r-clbe „seinen eigenen (icl'uhleii 
getreu .\usdruck gegeben hat, wenn er erklärte, da,-*s er 
die Anrufung des G. B. A. W. für ein feierliches Ocbet 
halte." DesBgleichen giebt er in, daaa «a andi viele andere 
■ungarische Manrtr girht. welche in dieser Hinsicht janz 
m dieselbe Kategorie eiuzureihen sein mögen, wie ihr 
Groesmeister. AndersiseltB aber bdunptet er furchtlos 
„als ein Faktum, welches nicht abgeleugnet werden kann", 
da« es ungarische Maurer giebt — sogar mit hohen Wür- 
den in der Grossloge — di* ridi sdbet, „sogar in olllener 



iiihl M.gar den Neophyten gegenüber bei Aufnahmen, 
uls Atheisten bekennen." Demgemäss kann also die An- 
rufung — wenngleich dieselbe im Sinne des Groasmeiste» 
und jener, die der gleichen tiesiniiung sind, ein feierliche» 
Gihet ist — doch nichts als ,,eine leere Formel" sein für 
diejenigen, welche sich solehcr Art öirentlicb als Atheisten 
dekUrieren. Er bekräftigt wiederholt, dass „Fülle vorge- 
kommen sind, <!n.ss Brüdern in offener Loge das Wort cnl- 
zogeu worden sei, weil sie daran festhielten, das«i der 
Glaube an ein Höchstes Wesen eine Landmark des Bundes 
sei" iii-id IT fii;,'^! iiiiiivii, du-is ,,nrnc>1cv Z'-it cir.c Cnijipe 
von Brüdern, welche zugestanden, äpiriiisten zu sein, in 
einer Bndapesler Loge wegen ihres Glaubens an die Un- 
Sterblichkeit der Seete heftig angegriffen worden seien, 
sodass sie beschlossen, sich von dieser Loge gänzlich zu» 
lUckzuziehen." — Auf die Frage des Groesmeisters : 
„Wenn die Orossloge nicht an den Li. B. glaubte, welchen 
Sinn hätte es, ihn anzurufen !'" aiilworli't unser K<trre- 
hpondcnt auf die gute alte ortliodoxe Art, indem er die 
Gegenfrage stellt : „Wenn es wahr ist, dass aUe ungari- 
s' ln-n Maurer an <l(>rt L--n:lM>n, «aruin wurde i. .1. 1S86 
(sowie 1877 in 1 runkreuh) der (ilaubc an ijutt luid an 
die Unsterblichkeit der Seele aus dem Konstitntlondiuehe 
ausgemerzt ;" l'nd weiter bemerkt er hinsichtlich der An- 
lufung, „dass Er bluäs gelegentlich angerufen wird, dass 
die Rituale der Eröffnung und des Schlusses eine Anru- 
fung (rottcs, wie sie in jenen Englands enthalten ist, nicht 
enthalten." Mit anderen Worten, „wenn ein Meister v. 
.Stuhl txivT der Grossiucister es für angezeigt erachtet, 
den G. B. anzurufen, so mag er es ilum: ein anderer mag 
es unterln-^-'-ii, «cim es ihm so helielit. Weder dem einen, 
noch dem anderen wird eine Einwendung gemacht." 

Unser Korrespondent bemerkt sonach, dass „der 
StHndj)unkl der (;^o^sloge von riigarn di-rjenige der voll- 
kommenen Gewissensfreiheit zu e«in scheint", so «ic in 
Frankreich. „I^inselnen Brüdern sowie Logen, steht es 
frei an den Q. B. A. W. zu ^.duuiien oder nicht zu glauben, 
folglich ttin anzurufen oder nicht anzurufen und unter 
die#t-m Ausdruck zu verstehen, wa« ihnen beliebt." Mit 
anderen Worten, der Glaube an Gott und an i uku-iiti- 
ges hellen ist keine ccmditio sine qua non der .Uifiuilime 
in die ungarische Freimaurerei un«i unser Kora-simmleut 
betont nachdrücklichst, dass es sich „gerade darum han- 
delt". V,r -< lilii v-t sriiic Mitteilung, indem er hervorhehl, 
dass in dem „Eingesendet" vom 25. Juni 1. der Gross- 
meister zngiebt, dass der Bend des heiligen Gesetzes der- 
malen auf den Altiiren der Logen von rngarti fehlt ; und 
2. da«8 er nicht in Abrede stellt, dass der Glaube an 
Gott und die Unsterblichkeit der Seele thatsächlieh aus 
dem Konstitutionsbuchc v. .1. ir!si; weggelassen worden 

und seither nicht in dasselbe wieder aufgenommen worden 
ist. Wir würden gerne wissen, was auf diese Angaben — 
wie wir sie aus den Hitteilungen, mit welchen unser ge- 
ehrter Korri-spondent iin^ Ueehrf hat, ausgezogen haben, 
— zu antworten ist. Was hat der Grassineister hierzu zu 
sagen ? 

T!r I. W. (Yowe, der >iili in liriidiTlichster Weise 
spontan imscrer Sache angenommen und dem „Freema- 
aon" auf aejnen eitten Artikel die von uns bereits nitge- 
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teilte Erwiderung eingesendet liattc, bat sich neuerlichen 
Anspruch auf uniMjren briiderliehuu Dank erworben, indem 
er auch auf (Mvuva abermaligen Angriff des ungarischen 
Eomspondentcn des „FreemaHon", welchen das genannte 
Bintt fiir sehr komptent hftlt, d«m ^reenuaoii" folgende 
Antwort zumittelte : 

Konwpondeiu. 
Qrosaloge von Ungarn. 
An den Hennageber det (JVoenuMcn". 

(Jei'hrter Herr und Rrudor ! 

Auf Wunisch de« Khrwst. tiruMBiuciiiterä der Uroeslog« 
von Ungarn sende ich Ihnen den beiliegenden Avaarog (in 
UflxTsetzung) aus dem „Kelet" vom 15. Juli 18'.t8, 
welcher das amtliche Organ der tiroseloge von Ungarn ist: 

„Die Bibri eis daa grötate Licht". 

„Es hat in unserer Urogsloge einen sehr unangeneh- 
men Kiiiilrmk licrviir;ri'n: fcii, da.ss cinijic ausländische 
frvunaurcrit>chv liluiter licliauptetcn, die Bibel sei in unse- 
ren Logen nicht als ein „Liehf in Gehntueh. Die Wahr- 
heit ist. dass die Bilifl auf <1( if. Altäre der nh i.>1on unserer 
Logen zu linden ist, welche dieseil>e eben no behr in Kiiren i 
halten, wie dies in den englischen lofen der Fall ist. 

I!l()?.s ijl dtT „K(il).-tit lllinn" i>t bis jetzt die Kl wall- 

nung der Bibel unterlaxeen worden, aber diese Unter- 
lassung wird in Bilde gutgemacht werden, da am 17. Juni 

tine Konferenz der Oron^mcistcr »tattjiefundi'n hat, welche 
siili mit der KnifTe der nc)twendi;.'en Aliiinderunfien der 
KiMistilut ii>n befitsüt liat. In dieser Ki'llferenit wurde be- 
aehhiticen, dem nundi>ürate oinen Antrag vorzulegen, laut 
welelietii <ier 1 !n ii fle-riit aiif^'ef<irilert wird, die nölijfeii 
Si'hntte zu tlaiii, damit der (iebruiuii <ler Bikd alti eint» 
Symbols auf dem Altar für alle Logen obligatorisch ge- 
niaelit werdi-. Wir yw.-iiviii i:t. lit. il;i-> der Bundesrat 
diesen Antrag cin^timmi;$ auueliiiieu wird". 

Dieser Anssug beweint, da«« nnsen nngarisehen Bru- 
der ihr Bestes thun, laii nn-rr^ ii alten LandliiM rkni ^ 
recht zu werden, und ein hücli<»l vcrtranenswfirdiger Bru- 
der in Budapest versichert mir, es sei Tollständig wahr, 
daas der Band des heiligen tiest-tze» in vielen untrariselien 
l/o;;pn, iipeziell in ilen unter der viirmali^en Joiiannes- 
(tnisslo^je gegründeten, immer in Gebrauch gewesen ist. 
Es erscheint jedenfalls sonderbar, das* diese i. J. 1886 — 

also vor 1",' .Inliren u'v^<'l!ehene Abätiilerun^ der Kon- 
stitution erst jetzt und durch einen ungarischen 
Bruder zur Kenntnis der englischen Maurer gebracht 
wenlen soll, wjilirend so viele Mit-rliediT der enj.diselien 
Logen fortwährend ungarische Logen besuchen und nichts 
Verfehltes beobachtet zu haben scheinen. Es ist erst awei 
Moiijiti' lier, ilass ieh mit einem woii [bekannten cngliiiolien 
Bruder hohen Itanges eine Unterredung hatte, der grade 
Logen in Budapest lieaudit hatte und von der ungarischen 
Freimaurerei mit haehater Anerkennung sprach. 

\V:ilirend es Pflieht jedl? Freimaurers i«t. treten Jede 
Verletzung der Grundprinzipien de« Bunde» mit aller 
Kraft anfsutreten, mnss doch auch daran erinnert werden, 
dasü richtiges niaurerisc^hes Fühlen Iliren Berichterstatter 
dazu veranlassen sollte, alle überzeugenden und brüder- 
lichen Kittel in Anwendung zu bringen, um den Stand der 



Dinpc ?ipsser zu postalten, wenn sie so schlecht sind, wio 
er augiebt, anstatt dadurch, dase er die Sache zu einer un- 
nötigen und hedauerticben Krins treibt, dam beiratragoi, 
dass seine GroK'-loge mit einem Interdiet heleft werde ! 

Es ist auch nur gerecht, daran zu erinnern, dase die 
Anklage insoweit bloss eine Behauptung ex parte ist, 
wdcher keine Unterstützung durch das Zeugnis anderer 
ungarischer Brüder oder englischer Besucher zur Seite 
steht. 

Waa den Sebluaagnta in dem Artikd in der Tor> 

wöchentlichen Nummer : — „Was hat der Grofsiiieisrer 
hierzu zu sagen ?" — bctriilt, bo habe ich immer gehört, 
daas die „Last des Beweises" dem AnUiger obliegt» aonsfc 
könnte jeder von uns jeden Augenblick aufgefordert 
werden, die Unrichtigkeit irgend einer absurden Behaup- 
tung zu beweisen, welche ein Anonymus gegen uns ▼oim- 
brin<:en für gut findet. Ich hoffe, dass Ihr KorrespOB^ 
dent, falls er noch weiter schreibt, dies mit Seiner 
eigenen Unterschrift thun wird. 

llit brfiderliehem Oruss 

V re.l .1. W, (' ri. « e. 

Mnr V. St. »2&, gew. Prov. tir.-it. etc. 
Torquay, 96. Jnh'. 

* * • 

K» ist einigermaaten «ehwuvig, eine so unberechtigte 
und taktlose Art jonmalistiaidier Angriffe, wie wir sie in 
den Mitteilungen dea ungarischen Korrespondenten «les 
..Freeniieion" vor uns haben, mit freimaureriseher Geduld 
und mit dem freiinaureriischen Wörterbuclie zu erledigen, 
denn ein solches Auftreten verdiente eigentlich scho- 
nun}:s!os<« Kritik und profane Reliandlung. Wir wiTilen 
uns übrigens — wie sehr wir auch eine so einseitige und 
übehroUende Befehdung unaersr Oroesloge Tor dem Aua- 
lande für unsehön halten. — bemühen, innerhall) <!- r frei- 
inaurerischen Grenzen zu bleiben, an welche wir hier ge- 
wöhnt sind. 

Der An;;rifF könnte selbst dann, wenn er — aw):«- 
nommen. jedoeh nicht zugegeben — in jedem Worte wahr 
wiire, nicht p>reclilfi'rti!.d werden, denn wenn der unbe- 
kannte Verfasser sich schon an ein so verbreitetes auslin- 
(lisches Freimaurerblatt wendete, so biilte er eii unserer 
(irojisloge und der Freimaurerei gegenüber als seine 
Pflicht erkennen müaaen, die ungarische Fnimaurarei in 
il.n r (thüxi-. mit ihren F,rfi>Igen und Hesiillaten bekannt- 
runiachen und daneben hütte er allenfalls auch jene 
Fehler erwiihnen können, welche er für rflgenswert hilt. 
In solcher Beleuclitiin^; un<l mit solchem ITintergrunde 
wurden vielleicht diese angeblichen Fehler anders er- 
schienen sein I 

Aber seilen wir von dieser Forderung ab und nehmen 
wir die Tliatsaehen Fo, wie pie sind. 

Die Behauptungen des Berichterstatters des „Frecnia- 
aon" aind unrichtig und fast in ihm Ginie grundloa. 
Denn : 

Was die Ihbcl betrilTt, w) ist der Thatbcsiand bereit» 
durdi unsere früheren Mitteilungen und durch das obig» 
Citat aus dem „Kelet" ins gehörige Licht gerückt worden. 

Der Glaube an Gott u. s. w. ist nicht L J. 1S86, bzw. 
nicht SDUadieh der Forion der beiden Oroadogen aua der 
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Konstitution wcgpelassen worden, sondern der Grass- 
Orient hat wlion .Milte der siebziger Jahre geine Konsti- 
tution in ilii's«')!! Sinn«' ri-vidii-rl. (lu'i wdi-licr Gelegenheit 
L'> sicli «■ri'ij;nrlc, lla^.^ in lii-r (ienernhiTSinunilunf; Vf>n 
den zwei Delegierten einer und derselljeu Loge der eine 
für, der andere gefien die Revision etimmte), oImt diee 
^"•-i-lnih iiii'it iiits GI:iiilicn>I(>'i;.'ki'it, sondern eiiifw!h 
darum, weil der (iroKs-Orient ei> nicht (ur notwendig hielt, 
daas der Gbrabe an Gott auch im Konstitntionsbuche aus- 
drücklirh inthn!t<n sei. 

So gi'ljiii::te dieser Teil der Konstitution bei der Kon- 
stitnienin;: der jt txi^^on Growloife auch in unser 'heutiges 
Gewtzliut'h. oluu' d:i.-s (lelegenheit der Fnaion irgend 
jenund dugegeii dji.s W'rirl erlmlicn hiiltc ' 

Der Bruder lleriiiitersiuHer iuilte ai*er unliedingt 
wiiiM'n niiusen, dem im Rituale, u. zw. im obligatoiieehen 
Teile di'^M lIicn folticiKlor l'üs^iis eiitlialti'n ist : ..Wenn ; 
Sie (der Xeoj)hvtJ iiUer etwa glaulKrn, diibis hier (in der 
und in der Freimaurerei) irjnnid etwas ffescbehen könne, 
\vii> ;.'i.'i.a'n Glitt. Köllig' ini'! \'iitcrliin'] ^.'iTtclitct i^l, 
\en>iehere icli Ihnen uut mein uu<l der I^oge Ehrenwort, 
daaa dem nicht so ist u. s. w." — ITnliedin^rt wissen hXtte 
der Artikelschrcilter nni^scn, dass jeilo ui. Iii i:,'ere Tafel 
der Gros^loge (mit Auhnaiune der iuulendeii K>im>spon- 
denz), ferner jcd» Diplom, je<le Installier«n;:>-. hlu*»- 
stein- ele. Urkunde mit den Bui lisiidien : /. K. d. G. B. 
A. W. lM';.'iniil. l'> nniss es wisM'ii. das> die ni('i.>^1cn Ijrtjrcn 
aueh hei der Kriiiritung und beim Sehluj«e der Arbeit 
diese Formel gebrauchen und dass diese Ftomel in nnsren 
Verlnuthanin;:«'!!, Fi'stredi'it ctr. vii-llc it lit h:iiili>»er vor» 
kommt, als in der ganzen engliwlieu 1- reimaurerei. 

Der BeriehtoTHtatter wünschte, dass der stete Oe- 

lldiK-Ii dis Njiincris des G. H. .\. W. (ilili^^iitori-uli sei. 
Wohl, a)>4 1- CS spricht dodi nur für uns, dat» wir denselben 
so häiifi-r <.'ehrauchen, tmtsdem desaen Anwendung bei 

jeder (iele^'enheit nielit ol)li;;ntoriseh ist I Denn das l>c- 
wei»t dneli widil, dass wir den Niimen (Jottcs aii.s dem 
Herzen und aus Andacht auf <lie Li](j)en nehmen und 
nicht blof» deühalb, weil es eo befohlen Ist ! 

Ganz besonders siielil <!"r Iti'rifli«crsinfter für M'irie 
Ansieht Kapital zu siddagen aus 4leui l instande, da&s auch 
solche unter uns sind, welche — «einer Behauptung nach 

— offen finbekannt bidN ii. i!;,-- 'v-p ni< Iit an Gott -dauben. 

Ks wäre vielleicht unnüu, auf diese Frage gerade bei i 
una, im Vaterlande der Freiheit, näher einaugehen, denn 
der neriibterstntter — der ."ioh immer mit Vorbebe auf 
die Zeiten uuter der Johannes-Groasloge beruft — hätte 
wissen hfinnen, das» in den Zeiten der tstr(>ngsten Obiger- | 
van«, ala die Freimaurerei im Wiwlcrcntstehen begriffen 
war und man deren Dofrnicn nur in der Kile absebrieb. 
gerade in der Ijoge „Einigkeit im Vaterlande" sehr viele 
iMänner und Politiker von grossem Namen waren, welche, 
wie z. H. Flau/ l'nls/kv solbsf, dann der frübverstorbcne 
Stefan 'J'oldy und andere, in Wort und Schrift in diesem 
Lande offene Vorkämpfer der Oewisaensfraihdt gewesen 
sind, und dnss es weder liier zu Lande noeh im Auslände 
jeuiandem in den Sinn gekommen ist, dieser Männer 
weg«! die nngariadi« Fldroanverei xn Teikleincrn, oder 
anzugreifen. 



So blieb denn nur noch eine ]!elmu](tung des Br 
]k>richterstatter8 unentkniftet. niiinbeli die, da^^ ihm in 
offener Loge das Wort ent/ugeti worden sei, weil „er ea 
wagte, in offener Lo^e zu t>eliau]>lin, <las der Glaube an 
den (i. H. A. W. eine Landmark des Ordens ist." Das ist 
freiUeh ein grosses Crimen und falls ihm dies, — so nn- 
wahrsibelrdi< li es uns aueli dünkt — \>irls"ir!i passiert ist 
und wenn die in seinen Artikeln wiederholt sich mani- 
festierende „Emp&ruDg" aus diesem Grunde in seiner Ter* 
bitiiTlen Seele zurii<'kgebliebeD ist : 80 hätte er aich nm 
(•cnugthuung in en»ter Reihe an seine Loge und in zweiter 
Reihe an die Grossloge wenden k&inen, in keinem Falle 
aber an den „Freemason", der keine Appellatione-In- 
stanz ist. 

DiesA-rhalb alter isi es vieileieht di)eh niclit der Mühe 
wert, einen englisch-ungarischen Erleg oder gnr einen 
schleichenden Weltbrand zu entzfind^. .... 

Logeiiberiehte und TemisditM. 

Bitte UM ItecMorsctanf in dm Arehivsil. Der bekannte 

N a t i o n a 1 ö k n n o ni V r i e i] r i e b List ist in den 
Jahren ISi:»— Isv..' in «Jottingeii, l^-ipzig, (iera. Krank- 
furt, 18a-.' in Hamburg, dann in Leipzig mit Aufenthalten 
gewesen, welche eine Aufnahme in eine Loge wahrschein* 
lidi machen können. 

I)ie Walirsibeiiilicbkeit, dass List in einer I^o^'r war. 
ergiebf sieb vielleiebt aus fo!<.'eti<leni Sebreiben, weUlies 
Nein Kreiiinl \\'elMT ans (iera (<ler ihn 1X1!» erstmals für 
die öffentliche Tbaligkeit in Zollsaclicn in Frankfurt 
engagierte), im .lahre 18:23 (?) an ihn erlicas: 

„Das Sehieksal hat Dieb angewiown, nicht mehr auf 
das Einzfdnp. sondern das .Mlui-nu-ine zu wirken, vergis* 
ilaber die Gelirecheii deines Vaterlan<ls, die ein/einen 
(iebreeben. <be den dent-elien I laiidelsverein bervi)r;.'e- 
rul'en babi-n, und vrrlireite nun mit fiMirij,'en Züngeln das, 
was Recht und Wahrheit fordern Uber und unter allen 
Völkern, ohne Dich über einzelne und b«nndere Ge- 
l>re<lu'n au>zu>iir.M!ien: \erla— ■• die reebti' Babn niclit, da.^ 
iralirfii'lc (Jetriiidse iiiii>>- sieli läutern, damit en nicht die 

tfefiis-ie zers)>renu'<' und zum Labetrank werde für die 
kommenden Geschlechter," 

Mit hrfidoriichen Grfissen 

Prof. L. Hoffmann, Stuttgart 
Drbsasstrsass 82. 
21. Oktober UNL 

BrtMWdrariii. Loge „Carl mr |»kriiiitm Slate". Nach 

den vnrlieirenden Prot<d«i!!aus-/ii;.'en haben im verllnsseiien 
Maiirerjalire S .\rlM>ilslogen im ersten. im zweiten und .S 
im dritten Gnide stattgefunden, aiiss^Tilera 2 l'est- unfl 2 
Tnuieilo;:en. (Am: Pro.t. d. Grojsl, v. H. No. 289.) 

Hamburg. Am Mittwoch, den 15. Juni, wurde seitens 
der Ixige „Zur Bniderkctte" eine Mitglieder-, Wahl- und 

Lebrlingsinstruktii ii^ - I^il'o ali^rehnlten. Tu derselben 
wurde zunächst der bisherige hochverdien.-t volle Mstr 
y. St., Br Kelter, einstinimig auch für das niiebste 
T.iogenjahr, lHU8ji)», zum Stuhltueister wiedcrgewäiUt. Zu 
V5ug. Meistern ernannte dersell» die Brr Corens und 
Förster. Auch alle iibrij.'en Hriider Benmton wiinleii 
«iederi^ewidilt. Zu Kas>enrevisoren für das alcM laiifcne 
Keclinimjj-ijalir widilte die Loge ilie l'.rr liiiil.'' und 

Schneider, Von der ErwäJilung eines stel Neri retenden 
Schatzmeisters in Berlin konnte unter dem verinderten 
Mitgliederbestand abgcseben werden. (IKe Bnilatfc.) 
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WMmir. Loge „Amalia". Die Arbeit im Maurerjahr 
1897|98 nmfafete 10 tiehrliiigilogen, darunter 2 Fest- und 
1 Traucrlopon, 2 G«B0llen- und 2 MriBterlogen. An Tier 

Alx'iulf'ti «iuiri für nfuaiiffjoniiiimniir'n llrüdcr Lehr- 
ling« uiiii für rtltcni' Urinier, die sicli mit iiierzu eingefunden, 
belehrende Vortrüge üher freimaurori-H'hc (iegenstündo 
dagerichtet. Uontag und Freitag Abends fanden gesellige 
Vereinigungen der Brflder statt, darunter auch Venanun- 
lungcti mit den Sfliwcslcrn, wolx'i aliwechwlnd belehrende 
und mnsikalisi'fK' \'<>rlraj;f f,'ch»ltcn wurden. I 

Fiir wohhhiitifre und j,'enieiniiutzi<.'i' ZwiM-ki- sind aus 
der Logcnkaase und den veracbiedenen Logeustiftungen 
xuaammen H 1659 veranegabt. 

Die unter dem Schutze der Loge Amalia stehenden 
beiden Freiniaurer-Knuizchcn in S t a d t s u 1 z a und 
A p i> 1 d a hnlion ilire freimaurfristhe Thiiti-rki it zii'!be- 
vuv't I(irtf;fsi'tzt. r)<-r Vvrkdir mit den thiiring^isehen 
^vai lihnrli'-ren ist durch den Thiirinjjer Logenbund ein herz- 
licher und fester. Der 4. Yerbandstag wurde am 5. Sep- 
tanber t. J. in Halle a. 8. aligabalten. 

(Am Prat d OmiL t. H, Ho. 888.) 

Wollenbuttel. Lotr- „Wilhelm zu den drei SSulen". 

Die l'rnlokollau.-'üüge aus dem Maurerjalire 18'J7 !»8 be- 
richten in aueftthrlieher Weise über siimtliehe ^tatt^rc- 
iiabten Arbeiten und Beratungen. Es wurden 12 Ijn^fcn 
im liehrlingH-timde, darunter 3 Ke6t- und S Tianerlogen, 
*.' im (;(--elli'ii- iinri •• im \b'{-ii'ri;rade abgehalten ; ausiwr- 
deni ;i .Meister- und l5.-aiiUeii-Konferpnzen. 

Zu einer Mlhiiiiii erhelivnibii Keier luit •'ich das 
30jährige 8tiftuu)iiifi'fft der Loge aui 1!*. September v. J. 
gestaltet, «ronin auftvärttgc b^iinchende Rrndcr zahlreich 
leilgenomitieii. aui h Avr I•'.!lr«^t. (Jr.-^Istr F>r \V iebe mit 
mehreri-ii aii'lerii I lainKiirv'er Hrü<lerii. Von den Stiftern i 
der l.o;:i' war iler lei.^ie. der uel- ISr Max M n n n «f cid, [ 
Jeidcr wenige Tajjc vorlter in den e. O. eingegangen. 

Der Zug. Mxtr Vr Nicolai hat eine Geschichte der 
Loge in aurijre/Tir-iiucter Weiw verfasst. 

Am .loiiiiiiiii-le^i V. ,1. halte «ler Vorsitzende M*tr, der 
;.'el l!r l> i> ]> |> e u d i eck, die Freude, seinen Sohn in die 

Loge aiif/nnelimen. 

Au> den verM-hiodenen Stiftungen sind snmnmcn 
Ii 537 für l'ntentiUxungen bewilligt. 

(Aus: Prot d. Gnml. v. H. No. 289.) 

Genf. Da> Vervviiltuni;>kiiinitee des neuen Lotjenge- I 
böudes diT Kiie I!in y-L\ -lierjr l>atte liie (lenfer Ilrüder zu 
der am 27. Auguttt ätatttindendeo Krotfnung des Festsaales 
eingeladen. 250 Drüder folgten dem Rufe und nahmen Teil 
an einem Itankett, welches in sehr glüddiclwr und gehobe- 
ner Stimmung verlief. 

Wer die l'iil wiekluntj iler (Jenfer Maurerei .«eit ','.'> 
J'ihren verfolgt hat, »er ihr au» den kleinen, in alK^n | 
Teilen der Stadt versteckten Htttten zunächst in das vier 
Treppen hoch gelegene Lokal der Fnsterie gefolgt ifit, wer 
dn< i,'e\valtij:e Crescendo im Innern tmd Aeussern der .«ioben 
eiii/ü'lni'u I.Iii.'' 11 1h"iIi;i. iiti-t tiat. <ler kann den krafliLren 
Fürtif*inio-AbsilWii-s. rlcr siih durch die I'"rrichlung dct« 
neuen LogenhaiHed kund gieljt, nur bewundern. Hes parva- ' 
creacunt coneordia l Es ist den Leitern der sieben Genfer 
Logen, man Innn sagen seit dem Regnum des früheren 
Gr.-M.«tra, Br Flie Dueoiiumiii, '„'i-!',!!!::!':;. ein Terrain der 
Uiaurerisc-hen Tliüti^rkeil zu tindeu, wilclies die Synipatiiie i 
aller Hrüder uii!ir.|iTi;:t geniesst. Naeli einer Zeit melir 

contemplativeu lliolebens sind wir durch vorzügliche 
Stnhimeister inr faktiaehen und piakttsehen Arbeit an- 
gehalten worden. Die IJe^Jidtate liegen klar auf der Tfand: 
Die (lenfer Maiirerei hat erkannt, da.'« sie eingreifen muss 
in da.s soziale Leiten un<l. ohne im geringsten pnlitisi hem i 
Parteisinne zu huldigen, — sind ja die entgegengc- ( 



setzten politischen Richtungen in unseren Logen fricdhch 
veninigt — das» sie sich dm^ mit den grossen FiageiLdea 
socialen Elends bewhäftigen muss. So hat denn auch die 

maurerisi 'ie Sai'.t scliüue Friichti' gezeili^'t 

l'as Ziel leuchtet hell am IK.ii/iHUe iiinl ili r Lehrling, 
der heute da.s maurerische Licht empfangt, fühlt bald, diu» 
ausser der hohen ethischen Ikdeutung der k. K. ein mo- 
dern-humaner, ein aozialer Zweck, im besten Sinne des Wor- 
te«, verfolgt wini : er fühlt, das*" von ihm persönlich daa 
Beste winer Fiihigkoiten verlangt wird, da?s sein Eingrei- 
fen, seine Mitlniilr in jedem Momente nl»;i;L: sind, um di'n 
grosH n (iedanken des Fort«chrittes auszudehnen und laut 
in alb r Welt zu verkündigen. 

Kin Siebengestirn vereinigt sich in dem neuen TempeL 
Ist das nicht ein Markstein in der Oeschiehta der Oenfto 
Freimaurerei ? Afiigen Friede und Kintncht, möge eine 
Migeiisreiche Tlmtigkeit in <liesem Hause walten! 

Die Stimmung der ge^trigen Versammlung war, wie 
gesagt, eine ungemein gehobene und lässt das Beate hoffen 
lüT den Tag der «Maiellen Einweihung des Tempela, der anf 

Fnde Septeud)er festgesetzt isl. Dann werden wir die Khrc 
haben, die maureriscben (iesatidten unseres Vaterlandes 
und freiniier Oriept. hri iiiv- zi: cnijifangeii. l'n.'ier Sehr 
l'.lirw. (Ir.-.Mstr Mr Hausmann, der die l<leen seines Vor- 
gängers so energisch ausführt und erweitert, winl den ersten 
Uanunersclilag in diesen heiligen Hallen erschallen lassen. 
Des Jfuliels wird kein Knde sein, und unser Eifer wird einen 
neuen Sp.'n, b. l.cii.iiu'ri. Man sollte nii iin n. d i-- rin 'sut 
Ted des sozialen Klcudes <l"< h b.-i ko allgemeiner und feo 
inniger Teilnahme venehwinden müsstel 

Wir mächten nun den Lesern, ainan Auszug der 
herrlichen Reden geben, die gestern gehalten wurden, 

««illell aber, in di r H"tTin:n'j, dass sie der j^Alptna" in 
exteiisi) >:<-i:ebrti '.v. i'li . (Ii.> sucbtigste der Ansprachen, die- 
jenige drs I 'im- iiiiM I . II lie-. X'erwalt mig^koiiiitees, de- P.r 
Alexan<UT üavard, .Mntr v. St. der Loge „Fid^lit<> ot l'ru- 
dence", hier nur erwähnen. Br Gavard verlas zunächst De- 
|,e.sihen des (jr.-Msini Ur Ilaui^mann und des Bw Adrien 
Jjichenal. welche verhindert wan«ii, dem Feste lioiznwohnen 
un<l welche in wannen Worten ibri' SMii]>nfIi r kuii'lL'alirn. 
L5r Km. Kevmann. der .Sehriftluluer <li - llauk ipnt. i -, der 
wich um das Werk durch treue und iiberaii- llei-.vig,- 'l'hiiiig- 
keit hochverdient gemacht hat, konnte l'nwohltiein lialljer 
nicht erscheinen, trnsere Wünsche ftlr «eine baldige Gene- 
sung begleiten den gel. Uruder. 

I>ie PrasideiitSL liaft d<-r Tafel wunle nun di'iii Spezia- 
listen in diesem Fache, dem Muster eini's vollkuinnu'neii 
„major de table", Br Adrien Babel, übertragen, iler H'iiies 
Amtes mit gewohnter MaSstria waltete. 

Nach der Bede Br Gavard» erhielt Br Alexis Large^ 
Ikfstr V. St. der T/Oge „Les Amis de la A'erite" und Mitglied 
des R.iukomitees. das Wort. Seine fnilien n r.' für; litungen, 
da.s)i das Lokal zu gross sei, schwinden bei dieser zahlreichen 
und l)egeisterte)i \'ersamnilung. Br Large erinnert an die 
Schwierigkeiten der Vorarbeiten des Komitees. Alles wurde 
leicht unter der ^de «nea ICannes von dem Werte Br 
Ciavanls. Sein Toast ond «ein Dank gilt den Arbeit«m dar 

ersten Stunde. 

I".s sei hier erwähnt, das« der Gedanke eine» neuen 
I/>gentempel8 vor einigen Jahren in der Loge „J^ Amis 
^1 la Yirit^ aufgetaucht war und dort raent festen Fnsa 

L'i'fasst hatte. Kin Mitglied dieser Bauhütte, Br Handwerek, 
liatte einen wohktudierten Vorschlag eingereicht, der dem 
rpäteren Baukomitee ala Oraudlage lind Anagangapiuikt 
dienen konnte. 

Br Favon, steBvertretender Or.-Mstr der Alpina, «rgriit 
das Wort. Finr- soleha Rede verdiente es, phonographicrt, 
oder Wenigstens .sieiiogrspbfert zu wi'rden. Trndnltore — 

tradifliirc. Nun. \rrsü<lnn «ir e>, aus (b-li: StlMliie der 

Bede einige Gedanken aufzufangen : „Daj« kleine IJcht" 
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leuchtet auf -.mil ircwinnt an (ilanz ; <l<irh. /iililcn wir nieht 
in unseriT « ilkn .St-liwciz un drei .MillioniTi SfulfU ? Da 
scheint ikiHi ilas Limpchtii (iir FrLiitmurerei viel ku 
schwach. Ei sieht an tsatm l'lade, m dem nur vwitauaend 
Männer vandeln. Wa» bltibt da nicht «ll«s ni tbun» bis 
tiulliih eine helle FUmimo die grosee Heeratnaee er- 

Ilgen wir uns iiiilil iliiniit, duf (iutv tuir ZU 
«oUun, nein, vcrsuirlicu wir auch en zu vcrwirkiit-lieu." 
.Rieben BeuhUtten sind hier vereinigt, denn wir tUilen 

{Iii' I-<ig(' „l'iiion di's ('(vurs" mit zu ili-ii unjri^'en, uligleii li 
sii- Vdriiiulig noch in iiireni oi;.'fni-n 'JV'nijH'l wt'iif ; sie ist 
in j;l('i< lu-ii ]totn'lMiii<:rii mit uns vereint und ist eine 
Kntft, aul diü wir in jedem Falle rechnen können." 

,Ji\nn Gltick rind wir nicht wieder*in den alten Irrtum 
eines Ti'rii|)!i' nniijne verfallen, denn es wurde als eine Not- 
wendif^keit erkiinnt. dii>- die einzelnen Ivogen ilire eifienc 
Verwaitung IM-Iinlteii. Hut doeli die ;:r<>«.-e Wtm liie<len- 
ht'il zwififiieii der Art und Weise, wie eine jede das Ziel er- 
reiclien will, ihre volle Bercchtigun);. Die Fähigkeiten der 
einzelnen I^ntönlichkeiten, die Individualitäten selbat «ind 
eben von Natur aiw gnindvenwhfctlen nnd können 5nf«l;:i - 

dc.-sen mit l!<'llil>;en nur Huf den ^er^e!liedl•n^tell Wegen 

einliergelien. AIht, \eilieren wir ine aus dem Auge, dass 
unaer Ziel ein einige* ist." 

„Et will mir acheincu, als ob die moderne Freimaure- 
rei ausarte. Vor 150 Jahren waren die Brüder noch ge- 

ZwungiMi, ihr Licht unter den .SclietTel zu titelieii; w ie trugen 
sie aber dus K\nngeliiini der ilumanitiit in ihren Her/eu 1 
liie Kevolution von ITütt utellte dann dius I'rinzip der Frei- 
heit, Uleiciiheit und Brüderlichkeit auf. Wenn nun unsere 
Wege manchmal anfiein8nderj>ehen, «o aollten ate «ich doch 
inuner \vici|i-r in .iii-m (Jnind-jit/cii /ii-:i:iiir.eii timlcn," 
,.lJer I'iitriuii.-iuUK tt,l Wühl ein schöner (ie(iuiil<e, doch 

gräBE>er ist «lerjenige der Humanität und wir Freimattrer 
änd die Hüter dcriielbcn." 

„Möge dieser Tempel ein Hort dca Prieden<< eein : in 

ihm walte cler (Jei^t der I.ielie utid l'.iirinhi r'iL'k. :', S. , ii ,' 
wir eini<r. aher einig zu einem prakti-chen Zweck. Z■.^ i-i l . ii I 
den eiii.'t lrt. ii HiiuhiiKen lie-ilehi' keinerlei Hivalitiit. lii. r 
sei ein Zutlucbtiuirl der gru^'n Wahrheiten, daa heilige 
Feuer der Be^iatening verde hier genähit." 

In «ner iiohwunjjvnllc-n Peroration feiert nun der Hed- 
neue Saat, weiolif da.s manrcriBche Ijclion befnn hteii 
mSge : der Temiiel >ei die Kornkatiinier. ilie immer reichen 
Vorrat biete, um cicn Samen auf frudithare Felder zu 
streuen. Br Fa\<in leert dann sein (ihis auf Kinlieit der 
Prinzipien und Kini^keit unter den Brüdern, auf Menachen- 
redite und Blirgerptliehten, welche die Basis unserer Mau- 
rertrcne liefern. 

I'r t'aiimletti, der grn>sc llnmnei-ter des neuen Ixigen- 
baues. erhalt nun du-« Wort. Kr nimmt nur einen frcringi-n 
Frozentaatz der Komplimente, die da gemacht wurden, für 
Bich. Hat er doch in diesen Ra« sein Hers und seine Seele 

gelegt, die ki im- andere rSelolmnng verlangen, als di<'jenige 
der \'(.||i'ndiing des Werkes sellist. l ehrigens lietrai'ti'<>t der 
Haumeister den heutigen Tilg nur als eine .\rt iien. r.il 
prn)>e. hei der man am besten bemerkt, was hie und «iu noch 
fehlt ; nnil das sfdl in einigen Wochen fix und fertig da- 
stehen. Kr dankt seinen Mitarlteitem aller (trade, dem Ver- 
waltungskomitee und den vereinißten Logen, die so g^rw.se 
Opferfreudigki'it an den Tag gelegt haben. 

Br .\inie liouvier, erster (jr.-Aufseher der Alpina imd 
Jlstr v. St. der JjngB „Union des Coeure", dankt in leteterer 
£igen»chaft für die an ihn erganfrcne ICinladiing. Seine 
Loge hat den neuen Tenipelbau mit aller Syni|iathie ver- 
folgt und fühlt sich brttderlidi mit den »ech.s s< hwesier- 



lugen verltunden. Sie hotit, <las^ die (ienfer Maurerei aus 
diesem Werke reichen Segen ernte und dass jetzt eine neue 
!^l>((^ he immer griissercr Thätigkeit beginne, das» der < .laru. 
nicht nur äusserlich sei, sondern dasa der innere Wert der 
Manrerei immer mehr anerkannt werde in den Kreisen der 
Hriider, snwie in der ganzen lieviilkerung. Sein Toast gilt 
der geuieiii>a:iieu, kiafligcu Arbeit der deiifer Logen. 

Hr I'. Moriaud, Mslr v. St. der Ixtge „t'ordialite", 
sprieht vun dem alten Tempel, den wir jetzt verlaaaen 
halM>n. „Dem einen war das Lokal su hoch gelegen, dem 
andern waren die Süle zu niedrig, der eine klagte über zu 
gr<is.se Hitze, der andere über unangenehmen Durchzug; 
ein dritter fand /u m>'! K'nurii. /u wenig Lichtete, etc — 

kurz, <les Kiagen.s war kcm linde ! 

Nun ist all dies I I. n l mit einem Male Uber!>ianden. 
Die Lage des neuen Lukalua ist gut ; Luft, Licht und alle 
wünschenswerten Bedingungen scheinen erfüllt zu sein. 

Duell halt ' I - _ii l't mich ein ;ni.!i r (iebiiude. welches 
baufiillig und sehr iler b'eparatur In iliu ltig ist. l>>irt sind 
gewaltiL'e Ki^se in ilen (inindiiiauern ; es fehlt uherall an 
Luft und, ach ' daa Licht mangelt iu allen Ecken. Das ist 
nämlich das soaiale Uebäude unserer altmi OsMlladiaft. 
l-.s droht einzustürzen. Nun, ist es nicht der Zweck unsere» 
Da.M'ins als Freimaurer, dieeon Ban aufrecht zu halten ? 
Trii' illi- Miit.-I. viii,] ,i,. ni(lit gelmien in 'K u grossherzigen 
• li"l:uiken der (Jegeiiseitigkeit, der obligaturitichen Ver- 
~i' li riingen, (iedniiken, denen ein Mann wie unser Bt Fb- 
viin alle seine Krüftc, sein Leben geweiht bat ? 

Wir werden Clclegenheit haben, uns in diesem Saale 
Gesellschaft 1!rh /u erfreuen, wir Vierden hier mit iiiisi^m 
Frauen iin<l Ivunli rn in fndieii Kreisen zusainmeiitrelTen. 
dorh tnu Ilten w ir ilurnach, das.* bei all diesen Freuden auch 
ein nützliches Werk bleibe. Nehmen wir von diewer Stunde 
an die PHicht auf uns, am Wohle unserer Mitmenschen 
noch mehr als bisher zu BrlH-ileii." Der Ifedner sc-litiwst 
mit einem lloeb auf das ftelingen dieser .\rhei1 zum Vor- 
teile der leiden !ciL Mi MH-liheit, auf echte Hriiderliehkeit. 

Hiermit war di r oitizielle Teil des .MM'iids gesehloi«.«en. 
Nun aher Kegann iiiiier iler iiiiriier leldinfier werdenden 
l.«itung des Brs Adrien Babel eine improvisierte mufika- 
ÜHch-titorarfsche Tnterhaltnng. 1>ei der sieh folgende Brü- 
der diirih gelungene Leistungeii verdient niaclitcn : V.tt 
SebneegaiH, Leon L'lliiilHer, Ib'iiry Fninkfehl. Keymnnd. 
Orangi-r, etc. 

(legen Mitternacht trennte man «ch und ein jeder 
ging befriedigt nach Hause, reicher um eine schöne Erinne- 
rung und neu gestärkt im (i'i'fiilile iler Uriiderüehkeit und 
der Zugebörij;keil /.« einer ^nis.sen. herrliehcu Sache, 

. (AWna.) 



Anzeigen. 



Den '!>•■ s. , !■ t :i n k f n ■ i i V. Im'^mi hi n '.>.: Ilrflili-ri-, 
rmpfeble ich mein .Mitte (Irr Stadl ftolcefiei« „Hot«! mm Aiir»- 
fenvar Hef*. RS wird lirMMllch# AflAiahm' zaceilchprt 

7?r //. DietrUth. 

Loge ,^ur Wahrheit und Freundschaft" 

in Vftrth I. S. 

(Anerkannter Verein.) 
Zur Neuwahl eines Schriftführers wird hierdurch eine 

ansserordentliclie Han|)tversanimlun^ 

auf Montag, den 21. da , abends 8 Uhr, anberaumt. 

Die verebrlichcn Ifitgli^-dcr wnllcn sich swr sagegebeBsa 
Zeit im Konferenzzimmer der Loge einfiadeo. 

Fürth, den 5. Nnvemher 18!t8. 

l>ir \ Orstti iif/Mrhaft. 
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I)u Kaffe«liauj in Sant. F.inr Panlirl (nacli I^o TuUIoi un I tii r nii liii |e BL I'lrrn- 

un.l K»inijii-Iliiaiirr /.t ictinunir «wr Wl^-.liTyntlfnlltsJp 'Irr A;^i- ilr:i um, I» OktttJipr Ih »- 
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V..:i IJr Dr. A. Swk (Jlridtlln-rif) — Um Mitlrid luirh NioiKrh«. 
V.III Hr I>r Kirn .PforahpliDi - J.^lifuberl-ht J>t JuMUuiii»- 
i I Ii [ f u :i 1 V « r m I i c h t f % : AltiT.I i .rjf i^. rl.ii. hraiideiiburiy. 
I I K' I. ArIx'iU'fi — An/> l|{--n 



Das Kaffeehaus in Surat. 

PmM (meb Lm Toirtd ind Brnnila di 8L Pime). 
Vw Br Dr. iL Siak (BtUsltarg). 



In der indiachen Stadt Samt war ciiiat du vielbe- 

«ui'htes KulTi'i'liau.4, in dem die Betaenden aus aller Henen 
Länder verkehrten. 

Eines Tagea trat dort ein peraiacher Gotteqgeleintar 

tin. Si'in irnnzcs, langes Lehen hatte er der Plrforsiehung 
der Uottlieit gewidmet und dicke Bücher darüber ^- 
•cKri«ben. So lange hatte er darüber nachgedacht, ;^ole.-(!n 
und goehrieben, bi» sich wia Verstand verdunkelte und 
alleis in i^^'ineni Kopf so wirr wurde, dasB er jeden Üottee- 
glaubeii «hiiessliclt verlor. 

Dar Schall Iiatte ea erbbren nnd ibn dea Lamdaa ver- 
wiesen. 

Der Gelehrte Imtt« i>tet8 seinen Knecht bei sich, der 
ana Afrika atanimte. Ala der Gelehrte daa CM betrat, 

blii'li (K r Afrikiiiii r ilniussen vor der Thüre unil licN;; .-iieh 
dort unter den sengenden äonnenetrahlen, von lästigen 
Hficken umaehwimit, anf einen Stein nieder, wihrend der 
Herr sich nuf dem weichen Divan vor einer Ta8.*o duften- 
den Molclcaa drinnen ausstreckte. Nachdem er getrunken 
hatte, wurde er lebhafter und richtete folgende Frage an 
den Kneclit : D«, dender Eoecht, aag^ mir, ist Qott 

oder nicht ? 

Ei, gewiss ist er ! antwortete der Knecht und zog üua 
airiner Taadie ein kleines, hSlsemes GMsei^iM hervor. 

Bier, Bagte er, siehst du den Oott, der, seitili m iclt nuf der 
Welt bin, über mir wacht. Dieser Uott ihl aus dem Ast 
des heiligen Banmes gefertigt, den alle bei vna anbeten. — 
Die .Anwesenden hSrten dieses Gesprieh und wander- 
ten sich. 

Sie wunderten sich fkber die Frage des Herrn, aber 
noch mehr üIut die .\ntuort des Knechte«. 

i:in Brahmane, der die Antwort gehSrt hat, a^e zum 

Knecht : 

Redanemswerter Tlior dn t Wie - kannst dn nur 
glauben, dass der ^fcn«eh seinen Oott in der Taürhi- trnp n 
kanjl. giebt nur einen Gott, — und der ist — itrahnia. 



Dieser Brahma ist grösser ala das Weltall, weil er das 
^i'eKall gieschaffen hat. Dieser Brahma ist der eine grosse 
Gott, jener (icitt, welchem die Tempel an den l'fern des 
!)eiligL'n Gungeü geweiht sind. Jener Gott, dem seine einzig 
fahren Priester, die Brahmanen dienen. Nur sie allein 

kennen den wahren Gott. Schon sind 'JOtuusenr! .lahie 
vergangen, und, trotz aller Welterschütterungen, dienen 
ijim noch immer, wie suTor, die Brahmanen, denn Brah- 
r^a, der einzig wahre Gott, beschützt sie. 

Der Brahmane glaubte i<chou, alle von der Echtheit 
nefnea Gottes überzeugt zu haben, als aus dem Kreise der 
Anwewenden ein filitirUniUiger .lüde ihm erwiderte. 

Nein, sagte dieser, der 'renii>el des wahren Gottes ist 
nicht in Indien. Und nicht diu Kaste der Liraiiinunen be- 
tehfltxt er. Der wahre Gott ist nicht Gott der Brahmanen, 
si'IkIitii Glitt .\hraJianis, I^iimk-i und .Jnkolt«. T'nd nur 
sein auscrwähltes V olk wird von ihm beschiriut. Seit jeher 
liebte er unser Volk über alles. Dnd wenn anch jetst unser 

Volk zt istri'ut lelil, so ist dies lilii^> i-lr.v iliin a'.ifrrlegte 
Prüfung, denn Gott wird so, wie er veriieioücn hat, sein 
Volk wieder nach Jerusalem versammeln, nm dort das 
grSsiite Wunder des .\ltertums, 'Ii n Salomonischen Tem- 
pel, wieder aufzurichten und Imel über andere Völker 
zu stellen. 

So sprach der .lüde und brach in Thränen aus. Er 
wollte n<K-h reden, als ein Katholik ihm ins W<irt fiel. 

Du sprichst l nwahrlteit, wandte er »ich zu ihm, denn 
dn schreibet dem lieboi Herrgott Ungerechtigkeit n. Qott 

knüll iti. Iit ein Volk üIkt nlli^ niidcrcn üe'ien. Im Ge- 
genteil : Wenn er vielleicht früher Israel bc.sehützt haben 
mag, so ergiesst er schon seit 16 Jahrhunderten seinen 
Zorn auf euch, und in seinem Groll hat er die Existenz 
deines Volkes vernichtet und es überallhin zerstreut, so 
dasB euer Glaube eich jehrt gsr nicht mehr verbreitet. 
Ilenii Gott Uevorziigl kein Volk mi lir 'Iii' .iiwirr. n ; er 
will vielmehr, diiss iillr, die ihr Heil suchen, sich der allein 
sei ig machenden romi.-^ch - katliolischen Kirche zuwenden, 
denn anaeerhalb ihrer giebt es kein Heil t 

S'E -"Tinii l; (!or Kritliolik, Hi'i ■^eiiun Worten verdüster- 
te sich das Antlitz den evangelixhen tieistlichcn, der auch 
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711^'« p ti \«ar, und disMX «nrideii« dem k ath oli acbep 

lUssiunär : 

Wie kSnnt ihr behaupten, dam die Bettung nur 
innecfaalb eure* Bekenntniageg möglich aei ? Wisset, das« 

nur diejenigen gerettet werden, die, in Uebereinstinunung 
mit den Evangt-Iien, unsi'rem Herrgott im Geiste und iui 
Henea nach der l^-hrv .lobu ( hrit^ti ilicnen. 

Da wnndtu sich der türkis. !ii> ZolUx'amte von Sural, 
der l>ei einer l'feife Tabak iiu Caf^ basa, mit wichtiger 
JUene ao die beiden streitenden Christen. 

Ihr bildet euch mit Unrecht ein, ah oh eupr rnIn;^^•■her 
<>i«ube wahr sei, sagte er. i»l douti seit bereit« (>U0 Juilr^n 
ener Glaube von der Lehre Hotianuneds Terdringt worden. 
Seht ihr denn nirht, wii- sich diese immer wx-itiT ausbrei- 
tet, und zwar nicht nur in Europa und Asien, sondern auch 
in anfgdclirten Beiehe der Mitte. Ihr gel>t doch adb^ 
xn, daas Gott die Juden verlassen bat, weil sich ihre 
Lehre nicht mehr ausbreitet. Dann müsst ihr doch die 
Bichtiglceit der Mohanieilsciien I.«lire auerkeuuen, denn 
ihr Ulanz and ihre Verbreitung nidunen inuner au. Das 
<'« ip' Hei! ist nur dcnjenifrcn j^fsichcrt, die an den letzten 
<li-r rrophkten, an Mohatnnicd, gluubeu und auch nur 
Omar und nicht Ali folgen, denn die letaleren aind auf die 
gleiche .'^tufe mit d<-n 1 'n2:l;iul>igeTi zu setzen. 

Schon wollte der ^>erbiiH,'he Theologe, der Alis An- 
biager wir, adnen ISnwand dagegen erheben, als d^r 
Streit im Cati ein allgemeina wurde. Alle, — abyssini- 
«ebe Christen, indiM^he Lam», Ismaeliten und Feueraii- 
beter nicht ausgenommen — , atritten über das Wesen 
Ootti* und über die wahre Art der ti(>lte.sverelir;uif,'. 
Jeder liehaupteto, nur sein Volk kenne den wahren Oott 
und die wahre Gotteslehre. 

Alka stritt und aebiie doteheinaiider. Kar der Chi- 
nese, {'onfiicius" Schüler, sä8S stil! in seiner Ecke und 
nahm keinen Anteil am Streit. Kr trank seinen Thee, horte 
ZU und aehwieg. 

Dn.'i l>emerkte der T&ike and wiadto sieh an ihn mit 
solchen Worten: 

^omm doch wenigstens du mir nur HOIfe^ lieber 
Chineae. Du schweigst, wuhrend <hi vielem zu Gunsten 
meiner Ansicht sagen könntest. Ich weiss, daas ihr jeUX 
in Clüna verschiedene neue Religionen einführt. Eure 
Eaufleute sagten mir wiederholt, dai« die Chiactan Ton der 
Mohnniined*(d)en T^chre viel halten und «ie gern anneh- 
men. Sag' also den Leuten hier, wie du über den wahren 
Oott ufid aeinen Ptoiibelen deokrt." 

J.n, ja, sag una dftna Mininang;, baten aadi die eade- 
ren den Chinesen. 

Der Schaler dca Confneiaa addoas 16r eine Weile 
seine .\ugen, besann sich einen Augenblick, kreuzte seine 
in weiten Aermeln steckenden Arme auf der Bruat und 
begann dann mit gemeaaener.ruhiger Stimm« : 

„Es dünkt mich, meine Herren, dass das grtisste Hin- 
dernis für die Einigung in religiüscn Dingen die nieosch- 
liche Eigenliebe ist. Wenn Sie die Geduld haben, meinen 
Ausführungen n folgen, so will ich Ihnen daa an einem 
Beispie! beweisen. Ich fuhr von Di ins nach Surat nnf 
einem englischen Schiff, das von einer Weltumsegelung 
heimkehrte. TJatarwifi Iqgtan trlr an der OaikBata d«v 



lni>el Sumatra an, um Wasser zu holen. Um die Mittags- 
stunde landeten wir und lieesen uns am Meeiesstrande im 
Schatten von Eokoafaiumen anweit von einem laBalaaer* 

dorfe nieih-r. Wir waren einige Personen, alle sna Ter- 

schiedeiicn Weltgegenden. 

Da kam ein Blinder zu uns lienin. 

Wii' wir Kpäter erfahren haben, hatte er das Augen- 
liflit Verloren, weil er immerfort und unaldiis.siEr inif die 
Sonne seliaule. Er wollte nüniiich das Weiten der Suiiue 
ezgrfinden, deawegen hatte «r sie nnabllasig angoscbant. 
Denn sein Wunsch war, — aieh daa Sonnenlicht aelfaet 
an2ucignen. 

Er mühte sidi lang damit ab und wandte alleriei 

KunHt;;ri!Te an. mn nur einige Strahlen einzufangen und 
sie in einer gut verkorkten Flasche aufzuheben. 

Lange mühte er sich und wandte seine Augen nicht 

von der SoBBC ab. Doch konnte er nichts erreichen. Er 
wurde al>er vom grellen Sonnenlicht geblendet und verlor 

bchliesslich da» Augenlicht. 
Da diu-hte er : 

Das Sonneniidit kann unni'i^'lith flÜKsig sein, sonst 
könnte es ja in Gelasse gegosüeu werden und mUsslu sich 
wie Wasser bei jedem Windstoes bewegen. Ea ist aber 
auch kein Feuer, weil eii üonst im Wa.sser wie das I'eiiL'r 
erlöschen müsste. Anderseits ist es auch kein geit^tiges 
Wesen, da es ja stchtimr ist, und auch kein fester Körper, 
da man es soist In' wegen kiinnte. Da nun aber das .Sonnen- 
licht weder Üussig, noch fest, weder Geist noch Körper ist, 
so ist «8 übeibaupt nichts. 

So urteilte er, und da er hein leilliiches wie sein geisU- 
ge.« Auge immerfort auf die Sonne gerichtet hielt. verlor 
er sehliesiflich nicht nur das Gesicht, sondern auch den 
Veratand. 

.Vach der Erblindung aber tthemogte er sich erst 
recht, das« es keine Sonne gebe. 

Diesen Bliadeo begleitete seia Knedit Er «etate 
seinen Herrn in den S()i;il-. ii der KokofdiSume und höh 
eine ivokosnuss auf. Er wollte ein 2ischtlicbt aus ihr 
machen. Er band die Kokcafimer tum Docht niaemmen, 
presstc aus der Nasa daa Oel heraaa aad trinkte den Dodit 
mit dem Oele. 

Unterdessen sagte der Erblindete mit einem Seufzer 
zu ihm : 

\un, Knecht ! Hatte ich denn nicht Recht, als ich 
dir sagte, es gäbe keine Sonne P Du siehst ja, wie iinster 
ea ist. Und da sagt man noch — die Soane^ die Sonne I 
Wils ist denn überhaupt diese Sonne ? 

Das weiss ich nicht, erwiderte der Knecht. Das geht 
Blich andi gar aichts an. Was aber Licht ist, daa weiaa 
ich. Hier habe ich mir ein Nachtlicht gemacht, am mir 
zu leuchten, und damit kann ich auch dir niitalieh aein 
und in deinem Kelt alles finden. 

Und der Knecht nahm aeine Naasaehale in die Hand. 
Hier ist meine Sonne, sntrte er — 

Nicht weit von ihnen «aas cm l^mer mit der 
Krücke. Ab er diea bflrte, lachte er knt auf and aagte : 

Du bi.st wohl blind geboren, wenn du nicht einmal 
weiset, was Sonne ist. Nun, ich will es dir sagen. Die 
Sanne iat «iae KeneikngeL Dieae Kagel steigt Jeden 
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Ifoigen aus dem Moore auf und scUt sich jeden Abend 
im Gebirge unserer Insel nieder. Das ktim ja jeder sehen, 
nur du nicht, «eil du blind bitL 

Bia in der NUie bdiadliciher Fiscber hörte diese 
Woirt» imi Mgte den Lehmen : 

Ibn sieht dir «n, das» du deine Insel nie im Leben 
Terlssaen best. Wirat dn nicht lahm und hättest du See- 
fahrten gemaclit, so mUssteet du wissen, das» die Sonne 
nicht in den Rerjren uiiHfrcr Ins*-!, sondern im Meere 
untergeht, wie nie auch aus dem ili*re aufsteigt. Du 
kannat didi danraf volMsen, Ich sehe ce tSglicb mit e^- 
aen Aup-n. 

Das hörte der Hindu. 

Ich muss mich wundem, griff er !n das Cteeptieh ebi, 

daas ein geseli' utiT ^fl't]-< U so uns ix haupten kann. Ist 
ta denn möglich, dass eine Feuerkugel ins Wasser untcr- 
tancht ohne zu erlöschen? Die Sonne ist ja ^ar keine 
Feuerkugel. Sie ist ein göttliches Wes<^'n und heisst Deva. 
T)ovji fiilirt in cini'm Wagen auf dem Tliiinu*! um den 
Goldberg Spcruwja herum. Wenn die bösen Schlangen 
Ba^ und Xetn ihn iberfallen und TenebUngen, ao wird 
es finster. Fnsere Prlonfcr a>i( r l)i t( ii d.inn, und T)ova 
wird befreit Nur solclie unwissende Menschen, wie ihr, 
kSimen aicA einbilden, daas die Sonne nur auf ihre Insel 
berunter seheinr. 

Jetzt liiit. aber der a^gyptische Schiffskapitin, der 
auch dabei war, an. 

Nein, aa^ er, auch das ist falsch. Di« Sonne ist 
kein, göttlich«»* Wesen, da.^ Indien und seinen CJoldber;; 
umluoi«t. Ich segelte viel in der Welt umher; ich war 
auf dem Sebwanen Meer, in Arabien, auf Hada^bar 
und Philippinen. Die Sonne scheint in allen Lündcm, 
nicht in Indien allein ; sie umkreist nicht einen beatinun- 
ten Berg, sondern geht bei den japanischen Inseln auf — 
woher audi der Name ...Japen'", das ist „Sonnengeburt" — 
und gellt im weiten Westen liinii r ili u britischen Inseln 
unter. Ich weiss es genau, weil ich es zu wiederholten 
Malen selbst geadien und ea aoeb von meinem Oraaarater 
geböH h;ih<'. Und der Onaavater aegdte bia an daaEnde 
der Welt : — 

Er wollte weiter reden, als ihn ein engUaeber Ibtrose 

Tmtcrbraeh. 

Es giebt kein Ijand auf dir Welt, sagte er, wo man 
über den Sonnengang besser untcrriclitet sei, als in Eng- 
land. DieSrauw, — das weiia ja jeder bei una, — legtaidi 

nirgend."^ nieder und steht nirgends auf. Sie dreht sich 
rastlos um unsere Erde. Das wissen wir ja am besten, da 
wir soeben eine Wdtumsegelnng geuaebt haben und nir- 
gends auf die Sonne goi-tdsscn sind. Allerorten Miigt sie 
sich morgens, um abends zu verschwinden. 

Der Engländer ergriff einen Stock und suchte durch 
ZMchaungen, die er in den Sand eingrub^ den Anderen 
begreillich zu machen, wie die Sonne ihren Himmcbrund- 
gang um die Erde Tollziehe. Er kam aber darin nicht vor- 
wärta und wica daber auf den Steuermann dea engUacben 

Sdliffes mit den Worten hin : 

Der da weise es besser und wird es Ihnen beater er- 



Der Sleiieminnn, licr ein kluger Mann war, hörte, bis 
er gefragt wurde. scliwe'L'";id zu. Jetzt aber, WO «H«» aicb 
an ihn wandten, hub er an und sagte : 

Ihr eile tSuaebt einander und auch eneb selbst Niebt 
die Si'tüir dreht sich um die Erde, sondern die Erde um 
die Sonne, wobei sie sich auch vaa ihre eigene Achse dreht, 
so daw sie innerhalb 24 Stunden Japan, Philippinen, Su- 
matra, wo wir jetzt .sitzen, Afrika, Europa und Asien ab- 
wechselnd der Sonne zukehrt. Die Sonne scheint nicht für 
einen gewissen Berg, nicht für eine gewisse Insel, nicht für 
ein geuisnes Meer und auch nicht fttr ein gewisaea Land, 
sondern für so und so viele Planeten, welche unserer Erde 
gleichen. Jeder von euch würde das begreifen können, 
wollte er nur seitten Blick aufwirts gegen den Hinmd 
und nicht auf die Erde richten und nicht immer meinen, 
ilai'S die Sonne bloss für ihn oder seine Heimat scheine. 

So spraeb der wwae Steuermann, der viel in der Welt 
herum gereist war und den Himmel viel und binflg be- 
trachtet hafte. 

Ja, die Irrtümer und die Streitigkeiten der Men- 
schen entspringen nur der mensdilicben Eitdkeit, 
fuhr der ChincM', Cotvfueius' Schüler, weiter fort. Wie mit 
der Sonne, so auch mit Gott. Jedermann will seinen eige- 
nen oder wenigstens seinen heimatlidien Qott beben. 
Jedes Volk Denjenigen in seinem Tempel ein- 

seh Ii essen, den das ganze Weltall nicht an umfangen ver- 

. . Und kann denn Irgend ein Tempel der Welt aicb nife 

jenem nie.'<«en, (!en (Intt errichtet hat. um darin alle 

Menschen zu einem Iiekeuutni«se, zu einer Religion 
zu vereinigen ? 

Alle von der Mcnaebenbend erbauten Tempd sind 

nach dem Ebenbilde dieses grossen Tempels — der (lottea- 
wolt — gebaut. In den Tempeln giebt ea Weihwaaser- 
bebUter, Gewölbe, Licbter, Bilder, fascbriften, Oeaetne> 

bücher, Opfer, .Mtäre und Prie.sfer. Welcher Tempel weist 
aber einen Wasserbehälter auf, so gross wie der Ozean, ein 
GewBlbei, eo nritebtig wie der Himmd, Lichter, so bell wie 
die Sonne, der Mond und die .Sterne, Bilder, so erhaben 
wie die lebendigen, bellenden, hüiireichen Menschen? Wo 
giebt ea Inschriften, die von der unendlichen Güte Oottea 
so deutlieli >:ir;alien, wie all die Wohlthatcn, die Gott 
überall zum Heile der Menschen ausgestreut hat ? Wo ist 
ein Gesetzbuch, das jedermann so einleuchten würde, wie 
das, webdica ihm ins Hen eingegraben iat 7 Wo die Opfer, 
welche die Se1bstent>:;2:riin!7 an Orösse erreichen könn- 
ten, die der Mensch seinem Nächsten darbringt ? Und 
wo iat aeblieaaUeb der Altar, dar dem'Henen einea guten 
Monsrhen (;ie{i l en wttrd^ anf dem Qoft selbst das Öphir 

entgegennimmt ? 

Je erhabener der Mensch das göttliche Wesen auf- 
faast, um so besser lernt er ea ancb kauen. Je beMr er 

ii'ier Gott kennt, um so mehr kommt er ihm nnhe. Um Sl> 
besser ahmt er seine Güte, Milde und Liebe nach. - 

De a u eg e u eoll aber einer, der dias ginae SormenKdit 

siebt, welches das Weltall umfsast, denjenigen nicht vei^ 

urteilen oder verachten, der in seinem Götzen nur einen 
Stnhl desselben Lichtes sieht, er verseht« aber auch den 
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XJnjfläubigen nicht, welcher bUnd »t und gtr kein lidit 
mehr »ieht.'* 

So itprarh der Chincm, der Schüler det ConfueinB, — 
und allo, die im Cafe waren, vorstiimmten und stritteo 
nicht mehr daräber, welches Bekenntnia daa beste eei. 



Das Mitleid 
nach Htotnehe und Scliopenhaner. 

Zitetoimg in msderarMTiHUS der Arbeit«! am 18. Oktober 189p. 
Yen Br Dr. Rfm (Pfenbehe). 

Solange CS dem Menschen gut geht, hat er kein Be- 
dflrftiie, eich mit den höchsten Piwblemen va beechUtigen; 
wenn a'n r Xnt iiinl I.cii^rn aller Art an Hin horaiitrcton, 
wenn das Scinekäal ihn einen ßlick thun la6»t in Krankeu- 
hinser, OeßngnisBe nnd Inenhluser, so entspringt hierans 
eine 8<"hnicr7.1iche Verwnndfnmjr, ein Vietriihies Krstaunen 
über die eigene menschliehe Kxi.^eoz. Was will, was soll 
diese» Dasein, das unter ^eij^ti^aa und leiblichen Schmer* 
wn dem Toile ent>.'i j;eii-reht ? Das Lclwn, das wir führen, 
wird ziitn Kiitsel. die Welt, die um unipichf. zum Problem, 
über de:>ben Ixi^iung uachzusiiiiien wir um gedrangt | 
fühlen. „O last mir dM BStsel des Lebens, das qnalvdll 
uralte ]?fit«el, woriilior vi, lf Hiuijitcr gofrriibelt ! Sajrt 
mir, was liedeiitet der Menbch, woher ist er kommen, Wo i 
geht er hin, wer wohnt dort oben anf goldenen Sternen?^ 
(Ucine.) I 

Aufsfliluss über diese P'ra^'en erteilt uns nusiser d6r | 
Religion, deren Lehren uns ja von Jujjcnd auf ;;eiiii^'ehtl [ 
bekannt sind, nur die Philosophie. Phili)i*i)pliie int Weit- 
weisheit. dii> StreUen nueh Erkenntnis lU-r AVnlirheit. Sic 
wird mit Keeiit die Königin der Wissenschulleii genannt. 
Das Lieht der Weisheit such» auch wir Maurer und » 

möchte ich heute rimn Hliek thun in für- Wei*he;t-l( lno 
umsereti Jaltrhundert«. „Die Lampe des Furischert» erleuch- 
tet den Erdkieie." Sehen wir «a, ob nicht anch wir ans 
den lehren der Philosophie Gewinn ziehen künnen mm 
besten unserer Loge. 

Jedes Jahrhtindert hat seine Philosoplüe ; wie anf 
andern Geliieten menschlichen Wissens, so tauchen auch 
hier neue (lesichtsjuinkte anf, neue ßahnen werden er- 
scUoiisen. Hören wir einmal, was zwei gefeierte moderne 1 
Denker ; Niebsdie nnd Schopenhann- über daa Grund- 
jiroMem i!er Loge, llumnnitht und Jlitleid, golelirt linlM^n 
und liehen wir zu, ob die^e neuen Lyhren das Lieht nuiure- 
riechen Denkens vertragen. 

Im Vordergrund des phihisophiriohen Interesse« der 
Gegenwart steht Nieti»che. Durch die Kühnheit seiner 
Ideen, durch die Meisterscliaft seines Stils hat er in wei- 
testen Kreisen Aufsehen, Heifnil und Bewunderung ge- 
funden. Kr ist so recht iler Mo<lei'lii]nicnph. Die Resul- 
tate seines Denkens sind aber so neu und unerhört, meine 
Brüder, daas wir Ifanrar ihn nicht mit Stillschweigen 
ü1»erirelien können. Kh ist f>ine i?. fiihrlirhe T.elirc. die so 
ziendieh alle-s verwirft, was uu« iMaurern heilig i«t. — 
Friedrich Nietzsche, wegen seiner Kultnrfeindliehkeit der 
I?ous.-^eau un>inT Z(it genannt, ist geboren 1841 als der 
Sohn eines luther. Pfarrers. Et besuchte die CTnirersitiiten 
Bonn und Kiel. Seine wiaäenaehafUidMB Fortschritte 



tuiisH-n wirklieh grossartige g^reeen M>in, denn er wurde 
noch al? Student, licvor er überhaupt eine Prüfung abge- 
legt hatte, als Professor der Philologie an die l'niversitÄt 
Basel berufen. Einw Nervenleiden» hallwr konnte er aber 
diese Stellung nur kurze Zeit ausfüllen und lebte bald 
ganz nur seiner SchriftstellereL Trotz grosser üeiisen ver- 
schlimmerte aich adn Qehimleiden von Jahr an Jahr, bia 
er •'ih!ie.>--;lieb im Soinnier lK,S!t, erst 4.') Jahre alt, in 
Turin von dem Unglück geistiger Umnachtung betroffen 
wurde In diesem bemitleidenswerten Zustand lebt er 
heute noch in Weimar 1)ei «einer Schwester, Frau Förster, 
welche auch seine Biographie geschrieben hat. Ich be- 
schriinke mich auf das» wiä uns hier beeondeta intereaaie- 
ren muss. ' Laasen wir ihn aeine Sache snnachat aelber 

fillirel!. 

In unserer iieutigen Kultur im fast olles schwächlich, 
krankhaft nnd entarteL Alle Schattenseiten der- Kultur 

treten hu f^chr luTvnv, <l:is? ein föniiüelier l'elierdruss an 
aller Kultur cut>«teht. Wenn nun l{ou»<ieau in dieser Stim- 
mung anf den Naturmenschen vor der Kulturaeit mrück- 
U'reift, so weist Xietzsclie hinaus auf den ^[ensehen der 
Zukunft, den Ueberrocnschcn, wie er es nennt. „Der 
Vebermensch ist der Sinn der Erde, das Endsid des Men- 
.schen, jenes von dem Menschen abstammonde, durch ihn 
zu .s<'hafrende höhere Wesen, eine stärkere Spezies Mensch. 
Alle Wesen schufen bisher etwas über sich hinaus, meint 
er nach der Darwinschen I^ehre. 8o soll auch aus der 
heutigen .Art Mensch ein höherwertiger Tvpus hervorge- 
hen. Alter nur der Kampf stairkt und erzeugt maehügcre 
(Sesehlechter. Deshalb w^ mit allem Mitleid; Grausam- 
'-ri'it ist üuii eine Tugend um! flie Wurzel aller Kultur. Wer 
die Menschheit liebt, der muss wollen, dass die Schwachen 
und Uissratenen möglichst rasch zu Grunde gehen. Der 
Krieg und <ler Mut haben nu-hr gr i-M' Dinge gethan als 
die .\a<-lisletdicl)0. Mitleid schwiieiit liie Tapferkeit. Der 
Mutige wagt es, sich SU seinem Kgoismus, seiner Grausam- 
keit zu bekennen. Das Böseste ist des Menschen beste 
Kraft. Fgni^t'in- gi-liört zum West-n der vornehmen Seele, 
welche den unverrückbaren Glauben hat, dass ihr andere 
Wesen von Natur unterthan aehi nflasen nnd sich ihr su 

npfern lialK'ti. lieben überhaupt ist Aneignung', \'crlet- 
zung, Uebcrwältigung des Schwächeren. lx;l>en bedeutet 
Unterdrückung, Hirte, Anfkwängong, Einverleibung und 
Ai;>l>inti;nL:. Werdet hart! ruft er seinen Anhängern zu. 
iü> giel>t für den Menschen nichts verbotenes ausser der 
Schwäche, hieese aie nun Laster oder Tugend. Die gesun- 
den Instinkte sind die Ijesten Lehrmeister. IV-r Starke hat 
kein böM s (tcwissen, für ihn giebls nicht Recht noch 
l'llielit, von (Jleichheit und Brüderlichkeit will er nichts 
wissen, denn es mus» stets Herren und Sklaven gelten. So 
will er die Welt vom Flueh des Ideals erlös<'n. Xiebl.'» ist 
wahr, alles ist erlaubt, das nennt er i-'reiheit des (ieistes. 
Der wahrhaft freie Geist steht jeneeits dessen, wna daa 
HerkoinrMi'ii üI- gut und böse ansieht. Diese l.e'ir. i •"n^'t 
sich nach eignem Uestündnis natürlich nur für wenige 
Auserwihlte, die übrigen sind ihm überiiaupt bkes Her^ 
denthiere. 

Nietzsche;^ Leliie in die Praxis des Leben» übersetzt, 
wäre die Barbarei. Was der Nietssche-Verehrer theoretiaek 
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gTci«>iartig fintlt t. wiirHo im Leben giewuB flbMihenlich 
nennen, wie Br Go«tlie sagt : 

Wu-im Leben um verdrieMt» 

Man im Bilde gern geniciwt. 
Die Ijehre vom UeWrmenwhen lü-^t ja ein Streben nach 
Vervollkommnung erkennen, das wir l-'reiinaurer ehren 
müssen. Aber war lieiin Kampf utnl Kricj; in «Ut Oe- 
»"■liiiliti- wirl;lirh so fördernti für die Xleiischlic-it ? Jener 
entsetzlichMc aller K.ricge, welcher 30 Jahre lang unser 
Vaterland dnrehtobte, Deutaehland cor EinSde und Wfiste 
ir.ai litc, ilir Hi'viilkcniii;; vnn 18 auf 4 'Mill. zuri!<'kbrni h?c 
und die hüch&te äuuuiic von Elend häufte, die jeiualii über 
Mensehen gekommen war, hat dieser Krieg Tielleicht ein 
ftirkere« (iochlwlil crzcu^'t ? (iolien donn im Krieg nur 
die Scliuadiun zu Urundc und bleiben nur die Starken 
übrig ? IKrzog Alba war Ro ein Hen«ch, wie ihn Kietzsche 
fiel» daclilt'. Kr war gi>und, stark, ta[)fL'r, herrisdi, ein 
löhiTi'.* l{uul)tii-r. Kr tliat. wonaih hi-im-n Willen xur 
flacht gehlstete. Kr war egoistijieli, grausam, furehtbar für 
«eine Feinde, ohne sieb im geringsten darüber dewiBKen«- 
fkrupc! XU if.ri'in'ii. ts,*Mio Mfn>r'I'iT! Iiat it in (|.>ii NifiliT- 
landea hinrichten lar.-'en. Die In^uiciilion hat in Madrid 
im Lanf ron 3 Jahrfannderten 300,000 Ketm qualToU 
dem S<htiti'rhaufi'n üln-rlicfert. Ich fmi:*', ist daraus in 
Spanien eine höhere Art llenäch enti^tanden ? Meine 
ftüder ! Ks ist schwer Yerstindlich, wie jemand im Ernste 
eine solche Theorie auf^tt-Ilen konnte und da>'s er in un- 
seren Tagen so viele Anhauger findet^ dass man jetzt aogar 
\on einer Nietzsehe-Ciemeinde und einem Sielasche-Kul- 
tVS spricht. l-> i?:t ein Sytiipdiiu der Kntartung unserer 
Zeit. Seine Lehre is( in Wahrheil das Cruh aller Kultur. 
Da« Prinzip der Starke, der Tapferkeit halten aueli wir 
hoch, aber seigt sieb denn die Tapferkeit nur im Kampfe 
grgeii »einen Mitmenschen ? f!iel)t es nifltt niu h 'I^aj^fi-r- 
kcit im Kampf g^en Kpidcmien, gegen die liewalteu der 
Natur, in rastloser, anermfideter Knltumrbeit ? — Die 
rinwertung alier Werie, vi*- Xietzsi-he es nennt, hat dieser 
gewaltthätige Denker allerdings griindlich besorgt ; alle«, 
VM seither gm««, gut nnd heilig war, ist ihm entwertet. 
Um das al>er ganz, /.n verstehen, müssen wir rasen, was 
für eine Art Mensch Xictzsehe selber war. Er war gerade 
das Gegenteil von einem Felwnneniwhen seiner Erfindung. 
Er war der unsehuldige Hiicherwurm, <ler fiii-s I^hen, für 
fias starke, nia« btvnüe SichausleKen, niclit geschaffen war. 
So ist auch bei ihm alles graue Theorie; weil er sieh selbst 
krank, nenrfis nnd entartet fühlte, deshalb blickte er so 

fiehwärmein! ( -i tiflhf it und Kraft empor. T^ic [iliy- 
sischcn L'ebel waren dem kranken Philosophen von solcher 
Wichtigkeit, dass die monlisehen ihm Uein dageigen er- 
schienen. Seine Werke sind pathologische Geistctipro- 
dnkte, in denen dra nnheimliduta Gifiasenwahn schon im 
Keime enthalten ist So sagt er dem Leser selber t Ich 

habe der .Menselihcit da« tiefste Buch g<'gi'l>ei). das sie lie- 
titst, meinen Zarathiistra. Meine Brüder! Wir rr'. i- 
maurer verlangen, das« Lehre und Leiien sich decken 
mllen, wie bei Johannes dem TInfer. Bei Nietasche finden 
wir die titnnisrhf» Stiirke nur in der Theiirie »ind die mcn- 
«hensclieue Schwäche in der Praxis. Er lebte zurückge- 
zogen -in seiner einsamen Odehttenstube und ersann dort 



die himmelstürniendsten Werke. Niemals war Theorie und 
Praxis so weltweit auseinander. Unser Winkelmass, das 
wir fibersll anlegen dürfen, ist die Oereebtigkeit, Der 
wahre ^Luirer will weil r sr inc Mitmonscben an^jouten^ 
noch sich von ihnen ausl>eulen lassen. 

Wenn wir Nietxache nicht Becht gebm konnten, so 
dürfen wir um sd rückhaltirtser der I^ehrc SchopenhauetS 
über das Mitleid von unserm Standprinkt m* zustimmen. 
Vor vielen Jahren schon hat unser jelziger Meisler t. 
.Stuhl, Br S., in brüderlichem Qesprtich mich auf die 
Werke ."s(lio]>enhauers inifninrksjim gemacht, WOfttr ioh 
ihm ^tel«i besunderii dankbar gewesen bin. 

Arthnr Schoprathauer ist geboren den 92. Febr. 1788. 
Sein \'!iter war ein rvicher Danziger Kaufmann. Siine 
Mutter eine helicbtc SehriftsicUorin. Hr genoss eine über- 
aas sorgfaltige Erziehung; um ihn von der Laufbahn eines 
(ielehrten abzubringen, lie«? der \ aler di ti ji:rv.:i n l.")jali- 
rigen, n«eh Weisheit dürstenden .Sohn grosse Helsen durch 

iDeutseliiand, Kiigland, Frankreich und die Schweiz 
machen« Sein geistvolles Auge tsah die llerrliehkeiten der 
Welt im eindruck.<fähigs1en Alter X:i. Ii Tode M-incs 
Vaters besuchte er doch die L'niveri«itäten (Güttingen und 
Berlin. Seine Matter wohnte damals in Weimar und so 
kam der junge Sih<>|>cidiauer unter >li'ti nuii !it\iilliM 
Huss Goethe«, dem Schopenhauer in seinen Werken ein 
iK-geistvrtes Denkmal giraetzt hat. Er hat sein Leben nur 
seinem I'rivalsliulium gewidmet, mit Ausnahme zweier 
kunter ^yersuchc, auf der Berliner Universität Vorlesungen 
zu hallep. Im behaglichen Vollgenuss nngie«törtcr Muse 
lebte er«^n Dresden und lU-rlin und zuletzt in Frankfurt 
I a. M., wo er berühmt, verehrt nnd gefeii'rt als der erste 
l'lulo.sopli des Jahrhunilerts am VI. .September lt*(>0 im 
I Alter w>n ti Jabrsn starb. Nietzsche war in jungen 

.laliren ein hegcisN-rter Anhänger Seln)])enhaners. Der 
iKTÜhiuteste .Muhiker unseres Zeitalters Richard Wagner, 
hat von keinem Künstler oder Schriftsteller mit solchem 
Knthi:-iii-mii^ goproclien wie von Si hiinenhaner. In» 
.Nibelungenring ist Wotan eine Verkörperung Schopen- 
hauerseber Ideen. Parsival, Wagners letstes Werk, steht 
elK'iifalls ganz unter dem Kinflu,-s Selioiienhauerscher 
Lehre. „Durch Mitleid wissend" wird Parsival zum Hüter 
<les hl. .Urals, 8cho|ienhauer waren die schönsten Güter 

I des I.«liens besichieden,: hohe Oeistesbegabung, v5Uige üs- 
alihängigkeit des Daseins vom ersiiti ^lis ztitn letzten 

I Atemzug, die Erfüllung eines erliahcucn Schriftbtcllerbe- 
rub in einer Keibe von Werken, deren ünsterblichkeit er 
irit initrii;:!'rl'.rr ( ii'wis-ln'it v()rau>wdi, eine nnvirwiisf- 
liche Gesundheit und endlieh ein hohes, von der Sunuc 
des Ruhmes erleuchtetes Alter. 

Wie ganz anders ist da die Lehre vom Mitleid, der 
Wurzel aller Humanität. Während man nach Nietssche 
«einen Mitmenschen nur darauf snsieht, inwiefern er sich 
ausnützen lasst. ist hei .Sehnjienhauer das Mitleid mit dem 

■ duldeti'lcii M itriirn-cli.'ii ilir finindlrtge r <i<'reehtig- 
keit und aller e< hten .Meii>ehenliehe, die alleinige Quelle 
aller Handlungen von moralischem Werte. Es ist nicht 
die laiio Ti ünnhme, womit man rt'.L'liHk mid Wehe 
des andern bedauert, sieh aber ganz bi-haglich in der 
c-igenen Haut fühlt, sondern das tiefe Ocfühl der Wcaena- 
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t'inhrit allor Sfcnwhen. Wer davon erfüllt ist, .'ird zuver^ 
läaeig keinen verletaen, keinen beeinträchtigen, keinem 
wehe ihun, Tielmehr mit jedem Nachricht haben, jedem 
MTzeihen, jadam lulli ii. wviel er vermag und alle ecine 
liandlungen wenU-n das Ucpnigu di-r Gerechtigkeit und 
Menschenliebe tragen. Man fasse allein die Leiden, die 
Not, die Angst, die Sehnierxen seines Mitmensclien ins 
Anpc. i)« winl nian stets win Bruder M.>in, mit ihm sympa- 
thisieren und 6iatt Uass Mitleid emptinden. Die lebendige 
Vofstellimg det sogefigtea Leide« befördert jede Art d«r 
Oi'r<-rli;ij:koit. Der tiefste (Jrund des 5Iil!r'ir]s aber ist das 
Sieht'iubWKsaen mit allen ^lenschenbrüderu und dieses 
Wiasen stainnit au* dem hellsten Blick io daa eigentliche 
Wesen der Welt. Soweit .Hehopenhauer. 

Wer ist nun der richtige Führer im Leben? Nietzsche 
oder Sehopenhatier ? keiner gans allein. Nietasehe ircndet 
sich mit seiner Lehre um der Niitzliclikeit des ISgoismua 
uii'l Kumjifes an den Willen. .Sehopenliuuer mit seiner 
Lehre von Mitleid an da» Uefübl. Hüten vir ans vor 
jader Einaeitigkeit I Uachan wir von den uns gegebenen 
Kr.rtrri einen hQrmoniju;'lien (leUraiieli, so bnben wir die 
Ixjhung des Problems. Wir dürfen un* im Lcbeq weder 
der Führung dee einen noch dea andern Phihiaophen 
ganz anvertrauen. Der riebtige Weg führt mitten 
durch. — Ks giebt von unserem Dichter Wiliielni Hauff 
ein tiefsinniges Märchen, daa Sie wohl all« kennm, das 
..Steinerne Htm.'* Ein arnMr nöenn' will von denp Cieist 
der Berge wissen, wie man es am hesten im Leljep zu 
etwaa Ininge. Er wird von ihm dahin belehrt, daaaier rieh 
•einea guten Fortkonunens wegen sein menBchlich fühlen- 
des Ifi-rz 'Inrih ein steinernes er<<'tzen lassen müsse. Nun 
fulilt er kein Mitleid mehr und erreicht, was i>eia „Wille 
rat Haehl;'* ihn begehim hiesa. Trotx OtBmo iuid,Bmdi- 
tom kostet er das ganze uni^elige (Jefühl tief!*ten rnhcfrie- 
^igtscins, das den befallen muss, der ganz nur beinem 
Egoismua folgt, ohne llitleid fUhlen zu können. Aber wir 
können auch au» N' i e t z h e Ii e lernen. „In üblen Dingen 
ist ein Kern de» Uutcn" sagt Shakespeare. Sollte ein 
Uensch wflnadien, gtns wie der A. B. d. W. nur Liebe 
n sein, alles für andere, nichts für rieh thno m wollen, 
so ist letzteres schon deshalb unmöglich, weil er sehr 
Tiel für sich thun muss, um Uberhaupt für andere 
etwas übrig zu haben. Verlieren wir un« daher nicht zu 
sehr in weichliche, unkl;iri', phi'anthro[iiselie Schwürmorei, 
in uferloses Mitleid ; bewahren wir bei aller i>iebe fiir die 
ICtnotaelMB rine geauode Doais Egoiimiul Dem 
Schwächling nifcn wir zu : Werde hart ! und den Mäch- 
tigen und Iteicheu mahnen wir an sein Herz. Das ist auch 
ein Stüde Ironiglieher Kunst. Wenn wir dem Ziele der 
Vollkommenheit ontgegcnschreitin wollen, so mu.ss des 
Henens Stimme unsrer Thatkiaft (im Dienst der Mensch- 
heit) die Hiehtnng weiaen. Teh fuse nm SeUuan das SIn 

gcbnis unserer philosophischen Betrachtung BHHUnWIfn in 
dem Schildspruch Friedrich Theodor Vischen: 
Weichheit ist gut an ihrem Ort, 
Aher aie itt k^n Loaragawort, 
K 'm Sfl.il l, k' ine Klinge und kein Griff, 
Kein Panzer, kein Steuer für Dein Schiff ; 
Da nident mit ihr twga b Biii. 



Kraft ist die Parole <h s I>>bens, 
Kraft im Wagen, Kraft im Schlagen, 
Kraft im Behs^gen, Kraft im Entsagen, 

Kraft im Ertragen, 

Kraft bei des Bruders Xot und Leid, 

Im stillen Werke der Menschlichkeit. 

Jahresbericht der JubilänmsstiftDng der 
Loge ^ur Bruderkette'' 1897/189».*) 

Tsa WM. B iiir arti i l w. 

Itt dem verilosseuen Ueclinungsjahr ISUTjUä feierte 
unsere Stiftung daa Jubiläum ihres SSjihrignn Bestdwns, 
und hat die-sclbc seiner Z>'it in einem Rüt khlii k auf ilie in 
dieeeni Zeitraum entwickelte Thätigkeit dargcthan, wie 
niitaUeh und dem maureriseheB Bestreben entsprediend 
ihre Wirksamkeit im KreiM.' der Rrüd<-r gewes< n itit. 

Schon in der Oktober • Sitzung des StiftungsTor- 
standea wurde festgestellt, daas gemta den durch di« b^ 
trelTendeii Kuratoren gemachten Krlielmngen U dem 
Stiftungstage dea Instituts, dem Vi. Dezemlkcr, an acht 
bedürftige Witwen je M IäO und in drei Fnllen je M 100 
an au.s<H.TortIentlichen Unterstützungen gezahlt werden 
•ioütcn, l>ii' an füllt,'! ich iHiernll nur auf M 100 hetnessenen 
Portionen konnten erfreulicherweise danach in acht Fällen 
auf U 150 erhält weiden, da die Logenltaaee rieh dam 
verstand, ihrenseits M iriO fi:r 'lir-en Zwe<k zuzu-schiessk-n. 

Die seitens der Heselienkten dem Vorstande zuge- 
sandten Dankschreiben liesscn erkennen, wie wohl ange- 
bracht jene Festgiiben iilieriiU gewesen sind. 

Sämtlichen bei detn Vorstande der Stiftung im abge-< 
laufenen Jahre eingegangenen Unterstützungsgesuchen 
tcocmtc entsprochen werden i>is auf eines, das, der Sach- 
' läge entsprccliond, dem Vorstande der Loge überwieaen 

I werden niusste. 
Ausser diesen Bewilligungen und den Belegungen der 
Kapitalien hcschiiflir^te den ^'or^i|!!Iul in seinen Sitzungen, 
deren im ganzen vier abgehalten wurden, gegen Knde dea 
Reehntingsjahfea noch ein Memorandum der Benaoren ffir 
das vnri^rc l?i rfinnni:s;ahr. in dem rücso I'.riiflor an der .\rt 
der Buchung glaubleu Ausstellungen machen zu müssen. 
Der Vorstand erledigte diese Angelegenheit in der Haupt- 
sache dahin, dass derselbe die Erklärung abgab, der Kon- 
trolle der Bevisoren unterstehe wohl das Besultat, nicht 
aber die Weiae der Buchung (cf. § 112 d. K-St). 

An Witwen-Pensionen zahlte die Stiftung in dem var^ 
flosscncn Trogen jähre M 2(>40. Biisser den oben erwähnten 
für den Stiftungstag bewilligten M läUO. An sonstigen 
VntantBtnngai wurden bewilligt H 1432. Dia laufmde» 
Vcrwaltungsunkrisfen betrugen M SS flf». .\n Kinnahmen 
flössen der Ka&s« zu: Jahresbeiträge der Mitglieder 
M 1330. Zhuen ffir belegte Kapitalien M 8088.47. G«- 
Rrhenke M 409. Das Gesamtkupital der Stiftung beträgt 
zur 2^it M 84,713.31, wovon in Hypotheken belegt sind 
M 83,801JeS. 

Nicht unerwähnt möge bleiben, dam bei Gelegenheit 

der 2i5jährigen Jubiläumsfeier unsere» Instituts diesem 
von verschiedenen Seiten dankenswerte Zuwendungen 

•) Anm. <L Red. Abs .Die Bniderkette', <^ber 1898. 
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gemacfat worden. Dm liodilieingai Gebein eei »ncfa an 

<iie*^»T Sti üf (kfiir der lierzliihste Dank auBgesprochen. 

Dvi Vontand setzte sich zusanuaen aus den lirrn 
Wilh. Berendsohn, Vorritsenden, J. M. Corens, etellrertre- 
ttiidcn Vorsfitziiidcn, Uerin. Lorenz, Kiissenf uhrer, Aug. 
iiiusecke, Sehriftführer, und ^lich. Secker, Jlerm. Boden- 
heimer und J. K. U. Schultz, lk>i«itzenden. 

Vnik&k Herzens vorwirto schauend, erscheint um so- 
mit die Hoffumg wohll/i-i:rüiulct. Ausn inistTc JtiUiliiums- 
iSlifttUlg bü in ietne Zeiten iortdaucrn werde zum Heile 
alter derer, die mieerm engeren Bniderkreiae angehören. 



Logenberldite niid Vermiselit««. 



Atttnburg. iHirt h liüiuls« hri'ih. ii \am 11. Oktober 
^ebt di« Luge „ArcJiuuedes zu den 3 iteisbrettein*' be- 
kannt, daae ein knnsteinniger Bruder, Mitglied ihrer Loge, 

aus Lii-lic und Hi'gcisUTUng lür die K. K. nach seiner Idee 
un<l Aiipilw von iMeisterhand ein J5 i 1 d der „Lato- 
iM I a " liul malen lubsen. da» bei allen Brüdern, denen es 
zu Gciiictit kam, hohe Befriedigung nach Form und Inhalt 
erregte. L'm auch den Brndem eine Kunatfrende zu ver- 
Mlmfren, die nicht das Original zu sehen vermögen, hat 
i--!rh der Besitzer di^si^elhen heroit finden la.ä.^en, eine 
1 1' r.ui-;::i!i.' >]i ~ > in rihit.i:.'rii\ i,ri' ( K iiiifrrat/ung) 

durih <ln' lyoge zu fii^tiitl'M lih-c Kcjiroduktion ist so 
vurziiglieh ausgcfnlli'U, da^^ aiuh dus*' auf mechanisehem 
Wege hergestellte Wiedergabe als ein Kunstwerk gelten 
nrass, weldhflB dem Arbeitsnimmr eines jeden Br IVeiinan- 
iri - in seiner edlen Anifaasung ein echdner Schmuck mn 
wird. 

Br Alfn'^l Tittcl (Otto Wcrniannn Buchhandlung, 
AUenburg, Uacbaen Altenbui^g) wird' das Bild, auf China- 
papier gedruckt und auf weissem Kupferdmck • Karton 

aufgezogen, (Plnttr-ngrüsae 15 : 27 cm. Kartongri>ii.«e 
27 : 40 cm) n\ dem niedrig hemoFiäenon Preis von M l.ftO 
an Brüder zur 1!\i» i1ii1iim luiiiu'i n, da ausi der V> iliri'itiing 
deNielben in Bruderkrei.''4'n kein Cietichäft gemacht werden 
mU. 

■Mlin. Loge „RMrMi Uilwlf ScMMw». Nach mehr 

denn zweijährigem Beistehen dieser jungen Loge blicken 
die Brüder mit (ienu<;ilniung auch auf das verllostMjne Mau- 
rerjahr zurück, worin ihre Arbeiten, na<-h innen und nach 
uuescn, weitere t'örderung erfuhren haben. 

Hendich beklagt die Loge den Tod der gel. Brr Fried- 
uiaBS und Kali sc her, beide hochgeehrt wegen.ihrer 
hervorragenden Charaktereigenschaften. 

Per llitgliederlieKtand betrügt 84 aktive Brüder. Ge- 
ariieilet wunle Tmal im ersten, 2m«l im zweiten und 
Smal im dritten (Irade. AuMserdem find aitgehalten : 1 ge- 
meinsame Tratter- und 1 Festloge, 1 Wahl- und Beratunga- 
lege, i Mitglieder- und 2 Meisterversanunlungen. 

Pap JohnnnlFfpst wurde im Verein mit der Schwcstcr- 
logc Hammonia gefeiert, KaK^ers (ichurtstag gemeinsam 
mit den 3 I^reussischen (irosslogen. 

Die Ehrwst. Brr Wiehe und Horgenatern 
hatten bei Oelegenheit dea fKiftungtfestce der H a ra m o • 
nia-Loge auch die Freude, die Brüder der Friedr 
Ludw. Schröder -Ijope wie<ler l>»>griiBRen und ihnen 
in penBnliehem Verkehr irctm /u können. 

Aua: Prot. d. GiomL t. H. He. SM. 



Brandenborg. Am 9. Oktober fand die I.Ächtein- 
hhngung in den neuerbanten Tempel der Loge „Friedrich 
«■r Tugend*' unter aäa atariuer BetriHgung atatt. 



FrMailt>V«rein. l'ebcr die Nubel-Preise hat, wie 
da« T/' hSrt» der König von Schweden jetat auf änind 
eines Gutachtens des tehwediscben Obertribnnals einem 

Ktmipmuii.-.- zwi.-icben den Erben Alfrcil Ni>iicls und den 
Tcstaiiu IlI-\()li^l^ecke^l des Leizttren «eine (icuehmigung 
erteilt, wnnai h ein iiitglied der Familie Nobel dajs Uecht 
hat, an der liedaktion der Statuten für jeden der fünf aus» 
gesetsten Preise teilzunehmen. In diesen Statuten sind 
folgende Punkte unafiiindcrürh fcstzulialtcn : Jeder der 
fünf P^ei^e n>u.-.s mindchtciiK alle luiif Jahre verteilt 
werden (der Preis für die beste Ix;istung zur Gründung 
cinea dauernden Friedenö selbfitverstündiich, so lange er 
nicht gegenstandslos gewonlen ist). Keiner der fi^m 
darf in mehr als drei Teile gesondert werden, und keiner 
derselben darf weniger als RO Prozent der jiihrlich aus dem 
ln-tretTcnden Fonds Hich erfrelsenden Zinsen !ietr;tL'eii 1 >.<' 
erste Verteilung <ler Preise .-^dl nicht vor Kmle <lc5 Jahre« 
1899 ."Stattfinden. .leder der fünf Preise wird alsdann un- 
geteilt gegen fr. 325,000 betragen^^ Diejenigen Preise, die 
erst im Jahre 1900 tur Verteflong kommen, umfassen den 
Zinsenertrag von nrel Jahren, also ungi-Hihr fr. 050,000 
oder, in je drei geteilt, durchschnittlich fr. 216,000. 

(PiM. Vachr.) 

Heidelberg. Sonntag den 13. November fand, wie 
a-hon berichtet, unter Beteiligung von über 130 Briidem 
die RinMtsung der neuen Eklektischen Bundeelofie „Ztir 

Wahrheit und Tnnie" in den pnn ij-irisehen I'iiunten iler 
Harmonie durch die (Jrosse Muttcrln^'e m feier!;rlier Form 
statt. 

In geordnetem Festzug unter Vorantritt des Ehrwat. 
ar.-Mstfs Br .T. Werner, des Ehrwpt. Zug. Gr.-Mstn Br 
Carl Beminger, dem die I^eitung der Fcstarbeit fibniiagen 
wurde, sovrie der amtierenden Groiwboamtcn und duer 
staltlielii'ii ,\ti/nlil vi<r>.i;/eiii1er Mei^ti r und AlMirdnungen, 
wurde die Lii htcinhringimg un<l Instandsetzung der I>igc 
nach den erlii-benden rituellen Vorschriften des Bundes 
weihevoll vollzogen. — Der Eröffnung folgte ein Inatru- 
mentalvnrtrag ^.Ave Maria" von Schubert und eine histo- 
' riscli L'ehaHeiie einleitende Ansprache des Fhrwst Vorsit- 
zenden Br ('. Berninger über die humanitäre Kii^wii klung 
des Eklektischen Kreimaurer-Bunde^ 

Uicfauf richtete der Ehrw.«i. (Jr.-Mstr Br Werner in 
einer zündenden Itede an die Mitglieder des hiaheirigen 
unter der Bundeslogc Carl z. aufg. Licht gestandenen 
I Krünzoiiens die Mahnunir. eine echt maurcrisehe Hoim- 
• i]er Treue, /iii' 1^1 .nd 7.ui:i Sei.'en der 'Meii.sili'iu'it 

I itiiiiicrdar zu pflegen, und moL'e <iie (iründung, die unter 
' Opfern aus äusseren Verhältnist^en veianlaMt, nur dem 

IDieoite dea sittlich Schönen und Wahren gewidmet blei* 
ben, txnd amnit gelte sein aufrichtiger Glück- und S^Fcns- 
wünsch der jüng.-'ten T<iel>ter, die ihm Gewhhr bietet, dasa 
das müh«im enstretite Werk nur der reinen Ix'hre des 
llumaniamus dienen werde, oboa dia ihm die Auattbang 
der Mauierei undenkbar leL 

Durch den GrasMchriftfuhrer wurde hierauf di» 
' kiinstleriseh au.agestattete Konsf itutions-Urkunde zur Ver- 
icfung gcliracbt und somit die LnL'c als eine gesetzlich 
eingHwttzte ger. und vollk. eklektische Wcrk^tiite / !■'., d. 
A. B. a. W. verkündet und der ernannte Metr v. St. 8ehr 
lihrw. Br J. Bingel aowie in weiterer Folge durch letzte- 
ren, das gewühlte IWmten-Kollegiura verpflichtet, wobei 
ein jeder in warmen Worten an seine .Aufgabe und CTir 
treucBten Pfli(h1erfiii!nng ermahnt wiirl. Iir Ringel hebt 
dankend die Khre her\*or, die die Ehrwste tirossc Mutter- 
loge der jungen Bruderschar dadurch erwiewn, das* sie 
dem Sehnen nach aelbatindigem manreriachem Wirken 
und einer freieren Werkthitigkeit entsprochen habe und 
gedenkt dahei der liebevollen Au'nnhme hei der gel. Loge 
Carl zun aufgehenden Lacht und all der von ihr ge- 
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brachU-n Opfor und hingcliondeii Liebe tler Lötor dcr- 
Eelben^ der Sehr Khrw. Brr Bangcl, Beniinger und 
Dioti ; der Dmk und die Anhän^rlichkeit der Brüderachaft 

soll ein <luüerii'l' r un'l unrr.i-! i<rlill('her verlileilK'n. Ein 
i-rlifltemler \'oka^■'^ll■.l^ ilr~ IDuw. lir Ikriiinger II. 
fuhrti- zur P"4'>t/ei(liiuiiij; ili's Itfiliiers Br Dr. A. Snck 
üIm-t. der in >;t!ist- und iiclK voller Wint«, Menschheit und 
Mcnwhlichkcit als den B«|priir und daa Ziel der Ilumain- 
tät in naturphiloMiphiachem Sinne definierlo. Er tiehlos« 
in einem warnten Appell an .«oine jun^'en Brüder, fi-st 7m 
halten an der Meri~' 1ih< it und .-iicli niclit diiri m 'h'- 
sehrei der (ia.-se verwirren zu lus.-^fn. Kin jeder »erde 
< III Maurer der 'l iiat, ein Streiter für I Tiimanität, deren 
I«hre geübt und gelebt eein will. Du." Lieht der reinen 
Ifenmhenliebe möge in diesen Hallen trepDe^'t und de« 
kornnieiidon Oeschleclitern »nivf rfiiU^ lir iiKi rwie-'^'n wer- 
den. N'iu li einem Quartett von ilaviln meldeten sieh Itei 
fler rnifrnue eine priis.se Anzahl Briider. die alle heisse 
Glück- und Segenswünsche ihrer Bauhütte für das Blü- 
lian mid Gedeihen des jüngatea SpröEislings, der neuen 
Loge „Zur Waüirheit und Treoe^, tarn beredten Auadnick 
brachten. 

Der Sehr Khrw. Hr Hinfiel spraeh hierauf den spe- 
ziellen I)ank der Loge für die zahlreieh {.'es|>endetcn wert- 
vollen (iahen zur Ausschmückung der Arlieitsat|ttte und 
Buchte Mitteilung von den überreich eingegangenen 
■dififtfidifln Glückwünschen nnd Drahtungen und über- 
gnb Bomaeh behufs rituellen Sdihi^M .v di r crlH ln riden Fest- 
arbeit den Hanuner aufri neue dem Klirwst. l>r liürningor, 
der im Namen des IUind<-K herzliehe Danksagung für 
die allgemeine Teilnahme der befreundeten Werk!«tiiit(-n 
apendete. Fnter den Klingen des Annenliedes vnl|zog sieh 
die Ann. iismninlung und forderte sehlioslidi iler Sehr 
tlhrw. Alt-Mstr der i^ge l'arl zum aufgehendem Lu ht, Hr 
W. Dieti in sinniger Weise die Brüder atir Kettcnbildung 
auf. 

An die Installation reihte .«ich in unmitttdharer Folge 
daa Feataiahl nnd ging unter dem Eindrucke des) schönen 
ArbcitsTerlaufcs die Feststimmung auch auf die T?afclloge 

iilicr, die Miii rl, III Zu^'. ^I>tr . Si., Br Jap. Erbach er- 
öffnet und geleitel wurde. Viele tiefsinnige Trinksprüche, 
die alle begeisterte Aufnahnu> fanden, drückten ioqiesamt 
die Freude nnd die 1{«(riedigung der Brüder aias, sowie 
die allgemeine Sympathie, welche der neuen Logs allseitig 
entgegengehraehi «lude. Vornehmlich erwähnen wir ei- 
nen herzlieh gelialteiien Trinkspruch de* Gr.-Mstrs Br 
Werner auf die (Jrossloge „Zur Sonne"' und den Klirwst. 
Qr.-M»tr Br von lieinhanlt. cIh-uso einen poetischen 
Toast des Hofnta Br Prof. Dr. Mayer-Waldeck, der aU 
erster ZuwachK oieh zur Affiliation bei der Loge ,«ngemel- 
det hat. — Erst in spliter Abendstunde schieden die 
Brüder, die sirh ■jichnirli iiiiLTiTn iitn] nur siTiwrr dem 
tchönen Kreis zu treniifU vernioiliien. um ein j<-der wieder 
in aein Heim zuriickzuktdiren: .MIe aher beseelte die fmlie 
Zuversicht, dass die jungen Brüder ihrer Devise ,.Wahr 
nnd Treu" nimmermehr untren tn werden vermfigen. ^ 



Magdeburg. Nach dem Schics. Logcnbl. Irird dem- 
nächst in Magdeburg ein« neue Tochterloge der Groaaoi 
Landetloge in Ailieit geaetxt werden. 



OKianbtiro. Loge ,^uin goldenen Hirsch". Die Loge 
war 1697|tt8-10nial im ersten, imal im zweiten und .'inml 
im dritten Grade versammelt, femer zu S Trauerlogen. In 
der Stiftungsfestloge am .">. Itezember « urdi t! die Brüdi r 
rliirch -'rn fle^nrh d«- l-'lirvi >l . (Jr-'M-liv l'.r Wiehe er- 
i'ei ' M I t . iler H rüder an jedem 



MittwM.h sind erfreulicherweise zahlreicher als im Vor- 
jahre besucht gewesen, was kiinfti^in auch für die Ver- 
einigungen am FMtag und Ehmnitag «rwaitet wird. Za 
Weihnuehten wurde 20 anueo Kindern in der üblichen 

Weise be^cheert. 

Die unisiehti;,'e CesclKifl-fuhruiij: de.s neuetti;;e>et/teD 
A erwaltungKaugechusees hat die Finanzlage der I/igc erfreu- 
lich gehoben. (hms Prot. i. Orenl. v. H. Wd. M9.) 



Wfmwr. Loge ,,Zaf VtlburtuMMu^. Auch aas di»- 

mt Li.::e liegen ausführliche l'rotokollauszüge vor über die 
.'viIh iIi I! und Viirkommni.-'se des vertlo.s.senen .Maurerjahn-s 

Du' Bneli !• IUI ei>irn Grade %en<a>unielt zu 9 

Monat»- und 1 W ahlloge, 1 Tmuerloge und 4 Fest logen, 
Jnhannia- und .Stiftungi^fest» Geburtstagsfeier des Mer/.ogs- 
Itegenten und des ürosshenopL. Im Geaellengiade wuxde 
s'ninl nnd im ^lointergradc 3mal gearbeitet. Beamten- 
Kiirif.Trii/i M li:il/en I'.' -•liilt;,'ef unden. 

U egeii ruc Iti ausreu-rietider Zeichnung von Beiträgen 
für einen eigenen Logenbau mnaste diese Aogeiageubeit 
vorläufig fallen gelassen werden. 

An Stelle des Br g c h ü e n , der das Amt des Zng. 
Meisters ühc-ninmiiuii hat. i-i Br Wilhelm Brandt 
zum vorisitzenden .Mei>u r gewählt worden. 

(Aus: Prot d. OrenL v. H. No tSB.) 

England. Itn letzten .lahre sind I^rtgen seitens der 
Cirois'^loge von England konstituiert worden, darunter 9 in 
London (Alleyn, Marciana, Cluriat'R Hoopital. Mendelssohn, 
l'.nling, Ctominiienioiration, Hjgcia, 1' > i n * Pn-.s*.-ni, Haneta 

Maria). Ars l^uat. Coron. p. 94. 



Irland. Oi« Gnwsloge von Irland zählt 396 Toehter- 
iogeii, von doien 354 in Irland telbet, 42 im Analand rind. 



Logen-Arbeiten. 

(Dl« Aaftahn* koiMt aar M. y— flir das aast* Jahr und rmpfchlM i 
B«anu<iiic im IiiIfrcMi« nnwwr rciurmlen UrOJer.; 
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Anzeigen. 



n«a die Stadt Frankfurt a. H. 
rmpfehla leb ania Wlte der Stadt gelegeoes «IMel «aai Am» 

bargMT M«f • fik wird hrOderilehe Aafbahme zugeaicherL [276) 

Br H. Uietrich. 

Logenbecher 

mit nrii] iiIiiM' Svinbnie Rnwie SOMlige GUs- und PurzvIIanwsarcn 
offerürt su Fabrikpreisen j^^ lUnmericll* I*»] 

(Ei^aae Oravar>Weiliailtta.) Aa^aa, Adalbertsteinweg 186. 



Zu iMiddmi darah Abfan * WaUadinUt, Fraakfart a. M.: 

, Johann Georg Burckhard Franz Kloflft. 

geh. daa 81. Juli 1787, ««it. d«a 1«. Fehraar 1854 
in Frankfurt a. IL 



Beschreibung der Säkulnrfeier, begangen von der Loga 

zur Einigkeit am 31. Juli und 28 September 1887. 
s^4 Bga. 8* bU sinsBi Liebtiraek dca fleMartaa. Preis Mk. I.- 



Drr Krtrii^r ist fiir die Klrws-Stifinnit bpstimmt. 



|12i 



Far die ftednktion TiTuntworthrh : frof. Dr. r. GüllUo 
Druck TO Mablau & Watdachmidt (Br 



IJ. — Vi rl.it lirr Aklien-GeselUcbaft .Baubfltte*.: ••r 
U. Uahlau;, njUnilicli in Frankfurt a. M. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 




W(>«'henÜLCh finf NnintuPr. 

Pni» Art Jtbtf;tagi 10 M. 
Direkt uutiT 8tr«inMUi4: 
iaUod 11 M. MPt 
iUM.MPt 



H erauHgegeben 
Ton der aus Brr Freituaurern gebüdctt-n Aktien-Geseüschatt 

„Bauhatte". 



Kxiiedluoa is FranUUrl a. M. 

Aiuoigwnpraitt 
nt dl« fMIMiMM MI* 

aa M. 



l4Ulht, L.l«t«. li«b«a. 



Bedbdctonr: Sr Prof. Dr. Ootthold. 



Jtt4a 



Frankftart a. IL« den 2ß. NoYembar 189& 



4L Jahrgang. 



I« VM. rind brnili ii ali'T Wviiirc auA^rwilhU. 7.um >i) Juli Ri-Jlo in der Lon .Zar BradertreiM ut dw EllM\ g«kdMB HB t. M.vraitar Tm 

Br l>r .tobani ' > hm/. <U.>ii'l'i-ri;i !<]' -illli frviuiaiiiv'riiH'hi- PrupatcuHU. Vob Bt Wilbclm VmmM. — Im Nanga der liBindMadMi Brfldcr (a«l«) M 
,1,'r r;nnt'i<juni; t. r t.-' ' - 1 ! ^ n I Jtur Wahrhrit und Traiu* ÜB Ur. Ut^iiU-lberR .m U. Kav. IM». Oodlcfct Von ftMtkh lUgrtr TOO 



l - ■■ If f II Ii f r 



RiTlin. «•iiaiDlu. N«r«r«<««o. ValparaiMi. — I>»«i9a-Arbetiaa. — Anatl^B. 



Yiele udU berufen, aber VVeitige uuüürwählU 

(Zam 80. Juli 1898.) 

Bt4t in «ter I.opfi „Zur Bruiiertreue an der F.lbe", gehalten am 
2. .Novembur vou Br Dr. Jshamiet FriU (il*mburgj. 



Als iili diesen SoriuiuT einige Tage in Leipzig vcr- 
weillf, uatiui it Ii uucli da* neue L'niversitätuRfbäude in 
Augeiuchein und freute mich walirhafl des schmuu 
unri .-iciiUT fi''>eliiiK'ii AllsJ;<•^tal1 im:.'- Vor «lU'ii Wainl- 
gemaldeti der Vorliullc zog mich niachiig au jeiii* Ilild 
über den Kingang»thären, ▼elcbes Promethem dustellt, 

vif er iili;;'U S>:lii itlcf-, in iler Ilalul «Iii- iln- in-ili^re !''e-irr 
bergfiide i'\;rula.«luude tragend, deu Krater M<t»ytlili>s 
hünlMteigt, nachdem er an der FeuereMe des HcphaistoB 
den Funken aufgefangen hnlt«-, um iiiii der (iurbenden 
Menschheit zu bringen. Für dieisen Feuerdiebstahl, durch 
«eichen er die Menechen zu VerstandesinächtigeD anog, 
trud er auf Zeiii, Hel'eld un den Kaukasus geschmiedet, 
wo ein Adler ihm tii;;siil)er die Lelier ausris.-*, die nacht» 
wieder wui-Iim ; die Jiieuticlieu aber IiuIhüi ihn «(Witer als 
Ideal geistiger Kraftffllle und edler StrolMwnkeit durch 
relipiii'^e .\nl>i'tuiv„' L"'l>rt. Prometheus bedetilet Wohl 
eben die nm li i kciiiitnici ringende Meusehlicit. 

Tief aiiK> r«^'-. durch diews Bild sog vor meinem inne- 
ren Auge die (ie8amtentwi( khin<r de-^ Mcnschcnges^.hlerht'' 
Toriiber, und in mnnclierlei (iestalten, sioweit sie dem 
U«däcluniHse ^'«'^'enwärtig, trat mir auf das lebhafteste die 
Schaff enaenergi e titanenhafter (iei.>ter entgegen, deren 
Thiitipkeit dii-i Mensi lienp-^clili i !ii il^i' 'iniiidunj.' von 
Städten, nutzbringende Erfind unjien, Krweiterung Aciuer 
Begriffswelt Terdankt. T7m solche Mensehen, xa denen 

anrd I.vkiir;:. Mi. ms yu z;i1iI(II «ini!. iliTrf Iiolie Hedeil- 
tung über alk- Zweifel, formte die Sage aUbald viel bildt>r- 
reiehe Beziehungen, erhob sie zu Tcrehrnngswürdigcn 

Ileroon. feierli' hie al.-^ i.''>tlj.'e>andle ( ieselxp'lier und 
tichirmherren städtischer Korporationen, und ihre Bild* 
niflM adimflckten sowohl die VenammlnngKhünser icr 
kunstfertigen GoUWhniiede aU auch der llandwerker- 
Innnnp?n, unfrefahr wie wir nl-^ S. liut/pMt roti den Täufer 
Joliamieti verehren oder de* ruhnireahen .S(,lir<j<ler8 Ülatue 



diese Halle schmflckt. Bewundern, verehren, lieben, an- 
beten, das ■•ind immerdar die tiefsten (irundzüge <les 
menschlichen Herzens gewesen, und wenn in jenen fernen 
Zeiten die hervorragenden Typen des Menst henge-^ hlechto 
als (i iUi i ll^ler (iciitersolini' iiufgcfassl, wenn ji mu Ilemen 
gleieli?ain als L'eliernienf^ lien angei^taunt und bewundert 
wurden, m> sollte in bokliem Kult Dank und Anerkennung 
aiHgeaprochen werden für Thaten, die daa gewötinliclw 
iiieii>chli( lie Jfaabs <\e* Vrillliriiifjens nber-iteiuen und in 
welcheu das ganze Alterluiii eiue ülfeuburung, eine 
Kundgebung der Gottheit im Menschen erfasste. Solcher 
llurih iikult lii'-tand in Mu-ik \nnl (Icl i-t. dem Avi.-;,'iissi:.n 
einer .MiiH;iiung von Wein und Oel und im Opfern eines 
Stieres, dessen Fleisch aber nicht von den Anwesenden, wie 
i>eim < iijtteropfer, genossen, sondern in eine Grub© ver- 
senkt wurde. Wenn solche Verehrung grostier Männer in 
dem AnerkennungRtriehe der Mitlebenden oder der Nach- 
welt seine Begründung findet, ao ist die oft bemerkte Vcr- 
e|>nm<r von Seheingnissen oder sogar rnwüriliL'eii in der 
men.-<;hliehen Schwäche begründet. Zahllose Mensehen 
glauben und glaubten an allen Zeiten ihre Anerkennung 
in die Form perrünlicher Schnieielielei kleiden zu müs-i'n. 
Üo wurde Alexander der UroMüe zu einem Gott erhoben, 
wurde Demetrioa, der im Parthenon su Athen ridi w 
■iiU' lli-i i- Wollust hingab. <lass I'lutari li sich si'lieuie da- 
vou iu erzählen, vou deu Athenern als wahrhafter Uott 
gepriesen, wurden in Bom die Kaiser als Divi (Ootter) an- 
geKdien und in später Zeit überhaupt jedem vertliensl^ 
vuilen Manne auf neintnn (irabKtein neben dem Namen daa 
Kpidieton „hcrtMi" zugebilligt. 
I Mit dem Erscheinen des Cbristentuma hörte alsbald 
ji i!e religiiise Heroenverelirung atif : wii- i>Ji>t nicht endi-to 
und nie enden »ird, das i»l die tiefe Anerkennung jener 
thatenrelchen, willenskräftigen Menechen, die zum Segen 

der M( iisrhlieil iri w IrKt . kunndt und ;;e]itti'n hnlnii. 
IXuin bewundem und anerkennen ist der Urundeharakter 
jeder echten Mensrhoinatur ; sie wird von sich aus getrie- 
lien, das Schcu>e und Oute anzuerkennen und natbzu- 
ihinen. nnd wer dieser Kigensehaft ermangelt, der er- 
mangelt (<icher auch der Kraft, eich selbst zu elDNn guten 
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xini] ('(llc'ii Mi'M-f'l;i<n iun7nL'<<f^(alii'n. Die Krriclitunj; von 
Mauwik^-ii. Cjuilc-ukbt«incn, Aionumonten ist niclit nur uns 
eigen, aondeni gilt Rllen Völkern ib Buikflueicheii. 

Blicken wir hinein in die Menschenwelt, um dtr 
Heroen einige zu nennen nnd zu erlcennen. m darf man 
zunidhst der religiofien Heroen rieh erinnern, die ihre 
liehrs mit dem Tiiiii'. der ViTltannunft oder Verfolgung 
erliiirtfn imisstfii. (iaiiz ali^csilifii von doiu einzig ICinen, 
dem (iründer unserer Heiigiun, den ein Dornenkranz auf 
seinem Todeawege sehnttckte, steht vor unserm grätigen 
Aujri' der ki>rpiTlioh hiis^Iiihe, aber geistig reiche und 
Bchönc Sokrate.s, der, angeklagt der Jugend- Verderbung, 
den Schierlingsbecher trinken mumte. Ana dem Orient 
li'iic litel m\< der licgriindcr i!- - Nluiii entgr_'rii. Mnliain- 
mcd, der ungebildete Wahrheitii^ueher, de^t^en Glaubens- 
eitce da« eine Wort „Tslam", d. h. Unierworfnng nnter 
Gott, umfa.-'sti'. dt r t^cini' T<and»leute, die leblo!-i< Dinge, wie 
Bannte und Sterne, verehrten, l'nderblichkeit der Seele, 
Wohlthon, Jtrüder- oder Nächstenliebe, Müsiiigung, Treue 
lehrte niid seinen Wnlil^tand, seine ]K-rri<inliil»c Sicher- 
lu'it in dii' Scliünzr schliig. nni seiner l'i'>len relM-r7engung 
Anhänger zu gewinnen. Den) \idlen«starkeu Araber ge- 
lang eä endlich, Mekka an erobern und die meisten Be- 
woliiier And)ii'n'; niK'h vor seim-ni Toili' y.n I rkclin ti. 
Solcher Mann war sicher ein llerub und kein ISetriiger, 
kein blneeer Phantast, wie die Zahl setner Anhänger und 
dfii-n <;iuul)cnM'iffr alsl)rtlil der abL'ndliindisclK'ii Welt be- 
wiesen hat. Zum Ulauben kann nur Jünger gewinnen, wer 
trotx Ted und Verfolgung un aich selbst glaubt Auch 
Hv|mtia au.s Alcxandria. die geistviille. gelehrte, sitten- 
reine Lehrerin der Mudiemalik und Phil<t!K.|jhie, die Ver- 
treterin dtiii Ncuplulunivmui«, welche bei Heiden wie 
Christen im höchsten Ansehen stand, weil sie nur der 
AV:ihr!ii'it diente, Seelengliiek iitul Seelen frt.<]i-n in di'in 
llereen jedes ihrer Zuhörer wecken und begründen wollte, 
•tarb wahrhaft als Heroine unter den steinbewaftneten 
llruuliii deti vom Patriarehen Cyrillus {BOaUrieitea 
Chrifttenpöbels im Jahre 415 n. Chr. 

Aber wer ist denn ein Held ? Unstreitig derjenige, 
dessen Leihen und Thaten nicht Privat intereseen dienen, 
sondern der im Dienste hehrer Ideen stebt^ oder sein VoU^ 
aus Gefahren befn>ien, von dem Fluche moralischen Ver- 
falls erhisen und zu höherer Entwicklung führen will. Der 
wahre Held erstrebt nur das Eine : Das zu tliun, was ihm 
die Not üeineti Volkes gebietet, was ihm Wahrheit ist, zur 
Anerkrauung zu fühien und mit seinem Blute dafür ein- 
ziisldwii , S(>li-br' \n1iir wnr jnich Mcilianiiiieil und was an 
glauben^ifreudiger Wahrhaftigkeit in ihm lebte, dtm hat 
sich in der schnellen Zunahme seiner Anhänger bekundet 
Die Verhiiltniszahlen der ver>ichiedenen Tteligionsbekenner 
sprechen am deutlichsten : Es leben in der Welt 730 &Iill. 
Buddhisten und Brahmsnen, 400 IfilL Christen und 208 
Hill. Mohammed» I) 

Kin anderer Tlems der Wahrheit ist Girolanio Savo- 
narola. Prior de» San Marco- Klosters zu Florenz, der in 
seiner hinreissenden Kanzelberedsamkeit, seinmi strengen 
l/fbenswnndcl gegen die Sittenlosigkeit seiner Zeitge- 
nossen, gegen die l'eppigkcit und laxen Sitten der Kegie- 
renden kimpfte und den Plan verfolgte^ eine sittUdi-reli- 



giii-e Wiedergeburt des italienischen Volkes zu bewirken, 
eine ethibche Jielormation im Uegens&tz zum silLeuiuäen 
Papst Alexander VI. durchzuführen. Aber das Wort des 
i'apsles : „Dieser Mensch muss sterben, wenn er auch ein 
Johannes wäre" siegte. Savouarola endete auf dem 
Holzstoese, ein Schicksal, das ethaa vor fluB 141S Husa 
und Hieronymus von Prag erlitten hatten. Auf alle drei 
lassen sich gar wohl S<hillers Verse anwenden : 
Und setzet ihr nicht das Leben ein, 
Nie wird oudi das Leben gewönne sein. 

l'iii \i'Tt<T Ilerns war nicht ndndcr unser über tb'- 
lahreu und Not siegreicher Luther, dessen Mut so grt*ss 
war, dsss er nach Worms wollte, um sich ?or Kaiser und 
I Heieli ZU verteidige:!, wmii b soviel Teufel in der 
Stadt seien als Ziegel auf den Dächern. L ud neben jener 
grossen heroischen Thstkrsft, die zur gewaltigen, Alle 
mit fortrtMS«enden Flamme aufschlug, sobald Lug, Betrug 
ihn zum Widerstand« reizten, lebte in unserem Keforma- 
tor eine tiefe Bescheidenheit, die allen Erfolg von sich 
idtweist und einem Höheren zusclin ibt, lebte jenes liebi^ 
volle, zarte, oft in Thriineii (ibt-r'juelleiide Liebesgefühl xn 
I den Seinen und zu seinen Mitnieiisehen, das sich nicht nur 
I aussprach beim Tode seiner Tochter, im Umgänge mit ihm 
' vertrauten Männern, shihIitti \ itziil'^m ri>i> uurl-, ;j.';:rii 
arme liittende, denen er luchr gab, als er angesichts seiner 
Familie und bescheidenen Existenzmittel geben durfte. 
Ihn verseltoiite des Hoh<insscs Flamme. Aber was war 
CS denn, das ihm zum Siege verhalf ? 

Kr drängt sich jedem, der die Entwicklung der Völker 
verfolgt, die Frage auf, ob denn das Volk, die gros.se Zahl 
( der Mitlel>enden. den groiss^'n Mann schalTt. ofler ob er 
j die Entwicklung de» \ olke» Ustiniml. Ii» giebt da eine 
I Mdnung, die sidi fOr das Volk als den grossen Mutterleib 

erkliirt. nii~ web-hnn biTüiH die gros-cn Miinner ihre Kraft 
MkUgen, utu dieselbe Mutter zu bel'reieu, zu kriiftigen, zu 
lichten Höhen zu führ». Ich teile sie nicht Ueber* 
blicke i< h ib n l-]ntwirklungsgang der Menschheit oder der 
einzelnen Nationen und uameutlich jene Zeiten wo alles 
damiederliegt, so finde ich überall festgefahrene Geleise, 
aus denen, wie jetzt z. B. in Oesterreich und Frankn-ich, 
Millionen von Menschen keinen Ausgang finden. Aber 
wenn die Extreme der Gegcnsätr-c, der Widersprüche sieh 
denirt zugespitzt haben, dass die Sackga.s^se vollständig 
erscheint, ibinn pllegt gar oft eines I lelu iduums tieist 
und Charakter als befreiender Heros hervorzutreten, da» 
erliSsendeWort zu sprechen, das Volk mit seinen Ideen zu 
durehleiiehten, zu durehlbiirtnien tnid iiiit ib'ni Hniichc 
seines Ueistes zu neuem Leben zu eruecken. Zu neuem 
Leben zu erwecken, trotzdem er selbst gar oft vorher Wege 
wandelte, die seine späteren Thaten uiiiiiöglieh konnten 
\oraussehen lassen. Als Jk'ispiel nenne ich Bismarck, der 
sich gleichzeitig mit seinem Siteren Bruder Bemhaid um 
e:e Liüidratstelle des Kreises Xaugard in Ilinterpomoiera 
bewarb. Der Olierpriisident in Stettin hielt ücmhard von 
Hismarck für die geeiguclere Persönlichkeit. Nicht das 
Volk ruft und schafft «ch seine Heroen und grossen 

Männer, sondern die grossen (bister. deren Herz i-t 
von tilauben und Treue, Wahrhaftigkeit, Aufrichtigkeit 
und Unvcnagtheit, die reieaen das Volk mit aich fort und 
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GntBltonKen politiaeher, leligiSser od«r 
lorialer Art entv't'ftt-n. Luther» Zeitgenosw-n waren nur 
empfängliche Herzen, welche sein Wort, Beine That mit 
Ik'geisterung und Anorkennunj? erfüllten. SchillerB Ab- 
handlUDfr ..Zu wcUhcm Zweck studieren wir riiiversalge- 
s< hi(-liti' ?•• will den Nacliweis führen. da^H. jeder denkende 
Meiuch die Aufgab« hal>e, sieh dessen l»es^u»^t zu werden, 
ms der Menmh oder die Henaoliliett vullbracht hat, d. h. 
der •^r-'-->r Mellich. rliT 1-''.i!inT, der Hildner, das VorMKl, 
der Schöjifer dej*en, was der Menge stille Sehnsucht um- 
tehkMB. Wu in der Wdt Bedeutendes geschah, ist einzig 
die Verwirklichung der ficdanken gros^^er Miinncr, der 
Uenen« Sie sind der Lichtquell, iu desaen Strahlen die 
tfenselienwelt zu neuem BlOhen enmcbt, und dieses ihr 
Thiin, SchaÜin, Glänzen verleiht ihnen jenes Heldenhafte, 
das ehemals den Völkern Veranlaßsung gabj sie Ml Halb- 
göttern, zu Göttersohnen zu stemiieln. Oluie »e wlre die 
Henschbcit nnr eine aeugende und Nahr\ing schalTende 
Menire. die im Sklavenjdch di-s Willen» dem Instinkte der 
Erlialtung nachgeht, würc eine Fabrikware, wie Schopen- 
Inner sagt, die die Natur m Zehntaasmiden hervorruft, 

che einmal in l iner l'crsördiehkeit ein Ii' fr.nki' etit- 
fetcht, der die Welt uui ihn cntHamtui, der dem Djcnsle 
der Erlcenntnis sein Leben widmet. Wenn dem nidit so 
«iie, Diiis<te das LelH>n der Niitinnin und des Etuelncn 
ein grösseres Mhüsh v<in (iliick iuifweisen. 

Am deutlichsten ersieht man duf au« dem Jahrhun- 
dert Ttm 1648 bis 1748, wo in Deutschland Mm einer Na- 
tion keine Tfcde ^.-iii konnte, wo nach ilmi •''.iijiitiriL'en 
Kriege kaum so viel intelligentes Volk vorhanden war, 
nm seine xentürte Welt sich neu nt erbauen. Da er- 
^taI•Jll■ll n!'L'-ii .!■ Ii auf iillen (iehii^lcn des Wi^-crv. der 
Kuntit, der Tecliuik Manner, die dae schufen, wai> uns 
zum Untergrund Leben« noch jetxt dient. Wollte 

ich die Xanicn von Tliomnsius an his auf (ioethe, .Schiller, 
Mozart, Beethoven alle nennen, die unsem national-sozia- 
len Bau «uff^führt haben, ich kirne in einer Stunde mit 
den allerdürftigstcn N'dti/.eii nicht zustande. Die ;,'ros.se 
Ifenge ««•lireit heute ..Hosianna" und morgen das ..Kreu- 
zige ihn '; sie wird nur von Neid, Eigennutz, Wankelmut 
beseelt, folgt dem Beichtvater oder statt dessen irgend 
i^incui ohscuren Tnijeslilatt und hildet sich dann ein, eigne 
Ciedanken gehabt zu haben. Schallen können nur die 
wenigen AnaerwSblten, aus denen der Geist gleich einem 
Ulitzstrahl in die Mciil'c führt, um sie anzuregen und zu 
begeistern. Diese wenigen treibt der Ucist, die andern 
die Notdurft des Lebens. 

Doch auch dort finden wir Hinner, die di( TT< Iili ii- 
itahn laufen, wenn sie auch nicht auf den lauten Markt 
liinaustroton. «ondem ihren Idealen fol^rcn, die sich nicht 
auf ihre eigne Lcbcnsgcataltung beziehen, sondern einzig 
auf ilir Volk, auf die Jlenscliheit. Solch ein Heros grösster 
Selbstlosigkeit war Washington, der liefreier seines Vater- 
landes, der sein Amt als OlierbefehlRhabnr niederlegte und 
als einf.-t(!i<-r !'t!;iT!7i'r in Monnt-X'ernnn Ir-Iitf. nnfhdoin er 
die Selbfitiindigkeit der Vereinigten Staaten begründet 
hatte. Zu solchen heroischen Geistern, di« trotz Not und 
wclisclicn Qualen neue Ix?l)enselcmcnte dem Volkshe- 
wueetsein zugeführt haben, sind auch Schiller und Shakes- 



peare rn siblen, deren Einfluss auf alle Nationen als ein 

unermessliclier hezeichnet wiTdrn darf. (Irnf-;. heroenhaft 
erscheint nur auch trotz unleugbarer grosser Schwächen 
Jean Jacques Ronssea«, äet Lakai, Seminarist, Steuer» 
Schreiber, Ahschreihcr von Noten war, um das I.<'lien zu 
fristen, der seine Kinder in das FindeUiaue trug, um Muse 
zu gewinnen ffir die Ausarbeitung seiner Ideen, damit er 
enieblich auf seine Zeitgcnos.son einwixfem Und, wie ^ 
grossen Plülosophen des Altertums, 7.nr Rückkehr zur 
Natur ermahnen konnte, um die Idee der Ilumanität in 
seine verlotterte Welt zurückzuführen oder zu erzeugen. 
Oik-r (lenken Sie an den Engländer Samuel .Tiduison, den 
gcibtreichüteu und zeitweilig ärmst«u Schriftatcller seines 
JahAunderts, dessen Dictionary of ihe English language 

noch jetzt als kla<-is('h ;:eniinnt wird. <ler im Dii'nstc des 
Buchhändlers Osbome täglich fUr 4^ Penc« schreibt und 
in Gegenwart der Leidie auaer Untter einen vid geriilun- 
ten historischen Roman TcrCsssty um die BeerdigOBgs» 

kosten zu erwerben. 

Durchmustere ich jedoch die Gescliichte der vemcWe- 
dciieii Nationen, so kann ich nur einen wahrhaft uro-sfo 
.M.tnTi >1.- S) liwertes nennen, rlcn idi j' ii' ii Helden des 
rriestergewandes, der Feder oilcr dem \Vashingt4>n an die 
Seite «telloi mdchte. Es ist Cromweil, der Protektor und 
neherrsi-her Etivdand-. vi-rkaiiiit vini -imiicti /-i'iti'erin^-i'n 
und oft auch mit zweifelnden lilickcn angesehen von 
modernen Geschichtnichreibem, der mit seinen Purita- 
nern, die unter der Satteldecke die nil)el harL'en. um 
Tsalmeu singend in die Schlacht zu reiten, nächst Klisa- 
beth den Grundstein cur GrSsse des heutigen Englands 
gelegt hat*) 

Dünn gesiiet im Vergleiili zur Bevölkerungsziffer 
sind immerdar die Männer, die den Namen Held oder He- 
ros vollauf verdienen. Sie erscheinen kometenartig in der 
nationalen Siihiin-, durchleuchten die beschränkte Be- 
gnlTswelt, die Ohnmacht ihrer Zcitgcnot^i^cn, führen diese 
auf eine höhere Entwicklungsstufe und versehwinden nach 
kurzer Wirksamkeit wii-rli - in der Nin liJ des (;i'«c-scns<-ijis, 
aus welcher sie auftaui:hten, um als Retter, Wegweiser, Be- 
freier ihrem Volke zu dienen. In der ganzen Geschichte 
Frankreichs z. H. finde ich keinen ; den die Franzosen als 
»liehen bezeichnen, halte ich nicht dafOr. Denn Napo- 
leon T.. der .Sieger in so vielen Schlachten, war nur der 
Brandfackelträger, der Zerstörer einer zerfallenen Welt, 
der krasse IvL' n>i. <l* r idle Nationen zertreten wollte^ da- 
mit er glänze und unlndingt herrsche. 

Und in Deutschland ? Tadtus nennt vide Nani«i 

/nhlreirlior Stiminic rlentsi hen (leschle« htes, dii' aus dein 
Innern Asiens hervorgebrochen waren und in Kuropas 
Ebenen sieh niedergelassoi hatten. Das Bewusstsein ihrer 
nationalen Zusammengehörigkeit war -^ lir si liwach, wenn- 
gleich dieselben Götter angebetet wurden und die Eriega- 
und Wanderlust in alkn Schichten die gleiche war. 
Während dann zahlreidia Stämme nach (iallien, ItlUcD, 
Spanien und Afrika zogen und dort in der Bevölkerung 
untergingen, blieben Sachsen, Bayern, Schwaben ujd 
Thüringer znrüdc und bewahrten da» altgiemanische We- 
sen, aber aiich das Gefühl der Stammesvcrsrhie^lenheit, 

*) Thoöas Csrlrlo : Hsldsa aod HeldsBTsnhnmg S. 282— m 
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Aus diesen vier Stimmen biMete sieh allgemach das, v«9 

w ir die «Ifill -che Nalii-ii iKiir.n;, lij-ld (im-i l:t,' der ^^.'icli- 

»ischc, Italtl der fninkihihu KintluM vor. AUt kaum ist 
das deutsehe Königtum so veit unter Dach und Fach ge- 

lir;i( ht, da treten aueh whon Idwn htTvor. dit- wolil zuprst 
(ilanz und St-Iiiinincr in die dtiuteclie Welt trugen, aber 
glfkhzfitiji diu Fjukel des Zerstörens, es war die Idee dt<8 
römischen Kaiifiertum», das Italien serstörto, um doti Pap^'t 
und die klerikidc Miirlif /-.i -^liitzcn. An iV«' Sti ll.- .1. - 
deutschen JniiH'rat<ir>i trat der I'apst, M>l)aUI di --rn Mai in 
soweit enttarkt war, dass er selbst seine flliiul>ii:' iij-i liuizcn 
k'tnnli'. /»;r nirlii iliiri!i ila- Silr.Vi rt. \v..lii alxr diin-li 
den Uaiinlluili, durch Vorenthallmig kirchlicher Zerciif.o 
nien bei Geburt und Tod. Und wer da fragt, ob denn nicht 
unsere Ilolienutaufen wahre Helden gennnnl zu werden 
verdienen, dem ist su antworten : Uewü» waren sie iwch- 
bedeutsanie, willen üütarke. charakterfeste Manner ; all ihr 
Thun aber, da-; w i il 1 n /.«e< k verfolgte, Deutschland zu 
erhöhen. Uewirkic d.i.-, i .e;;eiiiei]. iiewirktc DeuUfhland* 
Heralwiiiken, weil Mune Kräftigung nicht im Innern, »in- 
dem auflsorhalb des Reiches von allen Hohenstaufen g<>- 
ancht wnrde. und der letzto dersellien 'irir^ (!rali nank. 
existierte da» dcutiwhc licich nur dein Namen nach, l ud 
weil die Mittel falsche waren und der KTta]f( ausblieb, 

liaifm -ii- Iii' 'il iiatii)ii!il<- Helden, d. Ii. S( liii|ifiT und 
l'orderer \im iJ*jut*chland» Macht, genannt werden. ICs 
folgte die schreckliche, kaiserloae Zeit. Die «naelnen 
FUmten suchten ihre (iebtete abnminden, «ich unab- 
hängig 7.U maelten; die wahrhaft nationah-n Interessen ent- 
schwanden allgi-rnaeh den Augen der legierenden wiq der 
Deiriertcn. Die Städte vereinif;it n f^ieh zur Hansa, um eine 
Macht herznslellen, die die kaiserliche er.-.e1zen s<illte. Ko- 
nig Karl Mielite vergcl>ens durch *eine als goldene 
Bulle bekannten QeMtxe die Willkür au endigen. Fortan 
J flicrr» hten zwei 'I'l.t lünt.i tu-s]>riu h und Xaclidenkeii 
aller KlnK-<en ; Wie ist eine Kefonn der Kirche an ilaupt 
und Otiedem m beschaffen, und wie' ist eine Wiederher- 
stellung geordni'ter Zu-iliinde in Deutschland zu ermii,r- 
lichen. Was nun folgt, sind einzig ZerseUuugsmomcnte 
unserer Katinn. Ys waren die Hnwitenkriege, welche die 
deutsehen Kaiser Mm dentsclien .\iiv'>'lei,'enheitcn ganz 
abzogen. Die Kurfürsten regierten <la,s lieicti, soweit ihre 
dynaslis<li(.n Interej^en es zuliessen. Widmend di««er Zu- 
htiimle iiel'si ucsiinkenen nationalen Lebens brachte 
l.nUier die Ifefiirma'l'in und mit ihr eine .Atifriittelun? 
und Krfriscliung der <jei.-<ler, die jeder liefchreiliung 
spottet. Hau fühlte sich als Mensch. Aber bald entstand 
der Jesuitenorden, und der SOjßAuige Krieg schwang seine 
(«eifisel. 

Konnte dos Volk als solches seine Wiedergeburt be- 
wirken. Zeigte sich ir^'cndwo ein Tlerits. rleiu Tredien 
»elli»Uüehtigcr Kürzten und ihrer liatguber ein Knde zu 
machen ? Kiner bitte es sein und werden k5nnen, wenn 

ca ihm III I -r That um da«' Vaterland zu thun gewesen 
wäre, leli meine Jenen Wallenstein, <lor. als er vn: 
Memiiiiiigen lag, den KaiM<r fragen liesti, oli er die zu 
Bcgensbuig tagenden Fürsten sämtlich solle gefangen 

ncliiiieri. um di<* Macht des Kaisers als den Fcl-en i,'i ;.'en 
den Anjirail der antinaiiimalen, antikai.serlichen Wogen 



I hinxustellen. Aber VTallenstein war nur ein Haudegen. 

ilen scIKstische Iiileres-en leiteten, der nicht für öffent- 
liches Wohl, nicht für die Rinheit Deutschland^ nicht filr 
die Freiheit des Einzelnen kämpfte. Die Macht Deutsch- 
land!' t'chwan<l : 1 iaii\reich setxte uns den Fu«6 in den 
N«< ken, uti<i wir S4.ii>st hildeten eine in ca. 300 Territorien 
1 ge.s|iulteiie .Vuliut), mit fant ebenso vielen Gesetzen, 
Münzen, Scblagbäunion. Hauptstädten und Willcnsrich- 
iun;:en. Wo war da Deutschland ? Der nationale Ta^ 
begann ein ganz wenig zu M:himniern, al» Friedrich der 
(irowe von allen Piirleien, von allen Konfessionen, auch 
vom x\usliinde als lleM ue]iriesen und anerkannt wurde. 
Aber er war es nur für FreuKsen, war nicht ein Uvrm im 
sllgemeinen Sinne und konnte es auch nicht sein. Doch 
nn ihm er)u>l> i^ieh der nationale Gedanke der H< ssern des 
deutH-hen Volke«. Da kam von jenseits des Rheins der 
Mann der Zerstörung. Was welk war am deutschen 
bensbaum, fiel unter seinen Schlägen. Kr wollte auch 
l'n-us-en in Atome zerreihen, konnte alier des-en I.e1ien.«- 
kruft nicht vernichten. Der If*. (Ikt. 1M3 schüttelte 
dieses Fremdenjoch ab^ und es ist ein in unserer Ge- 

s< hi< lite heütenchteiider Tai:, — daüial^ der erste und 
ielzte — der diiK nach natii>naleiu Ite^tandc forschende 
Auge blendete, damit das beschämende Geständnis nicht 
iiber die Lijipe ravisi he. dass wir niclits wari-n, nichts be- 
deuteten, all* eine iitilhe(it>ch angehauchte Volkismaüc«, die 
ülier nichts weiter zu sinnen pflegte, als womit werden wir 
uns bekleiden, womit wcril. n wir uns emiihren. Diese 
ViHkerschlaclit — w hon der Naiiie beweis't, das« wir noch 
zu schwach waren, den Heidisfeind allein zu schlagen — 
kiMttcte uns Deutschen 30,000 ^leiischen, deren Naiiien 
zwar niemand meldet, rleren ,\ii;.'edeiikeii al.iT in jenen 
Freiheitsgedanken lebt, die witdeiu miK-r Volk durch- 
walteten, es in seinen Gemütstiefen anfrfittelten und tarn 
Kislretieii iiiitii>nnli-r Kraft nnd Würde hinlenkten. Poli- 

ItiKchc Probleme zu io.sen in diesem Sinne von Kraft und 
Würde gab es 18»0, mn, bis Mitte 186« noch keinen 
Mann, ;.'e-chHci./e di lui einen Heros. .Ma-r nach und nach 

ikam in da» 3(>tcilige Volk einige« l>ül>cn ; es lernte von 
seinen westlichen Xachbaren ; die Lehrarwelt enog die 
lieranwa* iiseinlen ( n'iienit ioiien im nationalen Sinne : die 
F.is«'iil.Mhiien nidierten den Süden dem Norden ; die ent- 
lerntesten (Wieder lernten sich als Teile de» grrowen 
(ianzen ftthlen ; laute Stimmen p inahnteii an die Einheit, 
an ein Zuwnnnienschliessen aller und emllich brach der 
Tag herein, der im Walfenschwall du* deut.sclu^ einheit- 
liehe Reich entstehen liess, das fortan eWnhürtig sich 
neben alle andern Miichte slelH.'. Dem IK. Oktober enf- 

t sprach ein 2. September, l'nd der .Mann, der solches 
gethan. dessen allumfassende Gedankenwelt uns zu Ein- 
heit. (Mi--*-. Wohlstand führte, war kntf) M-iner Vatcr- 
ianditliebe, seiner tiefen GciichichtHkenntnis, seiner ver- 
blüffenden Wahrheitsliebe, seiner unbeugsamen Willens- 
kraft, seiner rtlichitrene der jetzt im Sachsenwalde von 
aller Arl>eit ausruhende Heros Uismarck, der um m> gross 
und miufhtig nia< hte, wie vor 000 Jahren die Nation es 
einnud zu win glauKte. .Mit seinem Tode verfiel er der 
' neiirii'iliiii'i der (oschichie, die l.ii-ht und .Schatten 
I gereclU verieilcn und sagen wird, dass er der vollslÄn- 
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«"ijjsrtc Deutsche gewesen, der M it T>\itlu'r fiekltt Jial.*) 
!<i>>M'r i.'iih tin« die Freiheit drs (M'<|ji)ik<'tis. er gab ans die 
Kinheit, die wir solanire er-elint liiitifii, oliiu' ullzu !,'ri>^»c 
Schädig uii>( ilerjeiiigei), die jeiiliilier Kiiliriing l'riu^-ins 
witlenitandon hatten, Nieht auf die Verniehtun; der 
Fürslenniaelit ^rinj: er aus. si.n-i' rn rr wiissfc dii'se Kiir.-ten 
zu einem t)lierh«u.-e m vi roini^'i ii und als« zu liaupttrii- 
gem {tewonnoner lunhcit zxx machen. Was in Hamburg 
Pennt ii n d Hiirci-i>i luift, da> sind im Iti-irlin llundesrnt 
V n d Hcicli.-tiitr. l nd wtil er fi riier aus der l<es<liiclite 
Iseleriit li:itte. «liiss jeder Stamm seine Eigenart retten 
Wollte unlu->< liadi-t des fi'stcii Aiiscidiiss«"; nücr. m) mied 
«r wirgfultig jedes Kingreifen in die p<»rtikulariBtisciien 
Gewohnheiten und whuf den föderativen Einheitsstaat. 

1>>-Iin inii'li in -itl'i'-licr Iüiimi hl -•-■lit er turinli<«'h üIkt 
.Maiuier ?< ines .Mtütis. Wh- vt als Diplomat rtatt der 
LQgen und Ausflüchte jedem mit Wahrheit dietitc, ohne 
«'«■>halli ■■rjii,- 'rTiiiiijifc zu vcrruicii, sn /.eierte t/r aueh. dass 
Khrlichkeit um! SelUtlosigkeit niilit minder im politi- 
schen lictien ethische Mächte sind, ohne die Dleibendes 

^il■h nii lit si halTi'ti t;is-t. zei^'tf »i« Ii ticfdiin lidruiv/fii \<>n 
<ler Krl(cnntnis. dass „den Vaterlande» Wohifaltrt nicht 
den Niedergang anderer Keiche hedinge** (Bert. BSr«.- 
y.i iwmg). Liegt auch vor uns abgtwhlossen Wll^ di r ^rnisH' 
ilann ).'elel(ttet, «o Mehwankt fein ( 'haraktfrluld docli uüfh 
im gegenwärtigen Geüehleelit. S<> sehr er liier vergöttert 
wird, «0 sehr wird er dort angefeindet. Als er Preutsen 
zur Vdrtiiacht crliolMTi. d<'n Iicicli-ffind iiii'ilcryrcworfeTi. 
idle deutMrhen Stamme durch Münze, (JeR-tz, i'oiit, Vcr- 
theidignngswase zu einer Macht ffeeinifrt> da erwachten 

iiiH'linwils dii> .'<onderiiitürcs>cn. die jinlitiMhen (;i';,'cii.-iil/.f, 
die lieaktion der materiellen l ingetitaltungen, es bäumte 
»ich auf die katholinche Welt gegen das protestantische 
1Ierrsi'l)er])rin/i|). wi-lches das itfgwtp ^aÜp^ (den Vt" 
fehler) der Uoltcnstaufen vermeiden wollte, und „eine 
grundtiefc Tmwihnng, wie sie Deutsehland nur einmal 
«•rli'lit hat in den Tufrcn Luthers, hracli iiln'r das dcutsi he 
\'iilk hiTciii in |>nh?isilnT und wirtschaftliflier Hin- 
sieht. "•*) Denn da jitk-r die veränderten I mstande, die 
auch ihn beengten, empfand, die specielle ürrache aber 
iiii ht an<,'elM'ii kcuinti'. «dhl aluT in des Lii'waltiLri n Iti rken 
(ieist und genialen l'ulitik den eriften Aii-sto!« aller Veran- 
kerungen erkannte, so wurde er von den Kleinmütigen als 
der S<liuldi;.'e iM'zcii hni't. l'nd tlocli. zu ihm hlickon alle, 
Freund und Feind empur, weil er die vollständigste Inlcar- 
-nation unseres Xationalwescns dnrotellt. Thm war rV« 
A'atiTlande$ Wobl das erste und hr»')iste Gesetz. ^^ i- 
lrd!-<li.'s an ihm war, die iihersprudelnde nrirernianisilif 
Knift. sein schroffes VorwärtüMlireiten. win Hassen, steine 
xommütigen Knftauedriicke, um seinem hedringten Her- 
fen Krleichtoninjr zu versi-liaden. '.viril 'inkrri nivl vcr- 
geissen werden ; was er alier als ein/.i;:er Ilenis Deutsch- 
lands fBr dca Vaterlandes Geschick geleistet hat, das wird 
fortlfUihti'H in fern-ter Zukunft. Kr durfte gleich dem 
Dichter des Faust von sich sagen : 

„Ea wird die Spur von meinen Erdcnta^ien 
Nicht in Aeonen aBtergehn." 

•) rrn> A,!o]f Mi tr: «riktireilp. Ilsmb. Nachr. Xo. 207. 
••) Prof. Dr. n. Etkerlin: neiaricb Ton Treiwcbke S. 11». 



Die stille freimaurerisclie Propaganda. 

Tob Br WNIhila MnM. 

Für die lx>gc «oll keinerlei Proitagunda gemacht 
werden, jedem ausserhalb der Loge Stehenden soll es frei 

und unl)enon)ni('n sein, »cWiM als Suchender zu kommen. 
DicMS Voniehrift hat gewiss ihre IJfn-chtivun;:, denn sie 
ist aus der Erfahrunjr her\<irf;.f;ungen, darüli^r dürfte 
kein Zwfifi'l sein. 

.\nd(Ts, wi'v'iitlicli .111 I-is alii-r, vi'rluill es sii h mit der 
stillen freimaurerisi-hen l'ropaganda. ist sie vorhanden 
oder nicht? Ich meine, wo sie nicht vorbanden ist, da 
fehlt auch das. was Freimaurerei heis.st. d. h di.' riihtc 
' t thisehe Erziehung durch die Loge. Die freimaurerische 
' l'ropaganda ist eine solche, welche nur durch Thaten 
wirkt, nor dadurch, dnss dcrj«-ni^'f, der sieli Freimaurer 
nennt, sich als solcher auch im profanen Lchon übeiall 
seigt 

Br Voltaire schreibt im DezemlM-r IT:!: an den Kron- 
prinzen von l'rensscn, den naehnialii;<-n Itr Fricilrich den 
(irusM'ii: „Quand on s<.-nt hien quelque chose, il ei^t diffi- 
cile, ponr ne pas dir» impoMiUe, de la eacher.** Wen 

CS p'lint.'t, in ilcr |irofiiTi'-n Welt sieh si> zn lienclutien. dft.ss 
man alles hinter ihm suchen kann, nur keinen Freimau- 
n r. bei dem ist wohl die Frage berechtigt : Ob er wohl 

i'iniT ist ? 

Wer von der Freimaurerei recht durchdrungen ist, der 
wird schon vermiSge seines gansen Lebenswandels die 

Auu'<>n ilerjeni^-en auf siih zii'hcn, denen da« Anstreben 
di s Guten selbst Herzenssache geworden ist, der kann gar 
nicht anders als stille Pnij>at'nnda machen. Mag er sieh 
da oder dort an einer Sache licteiligen, ei>t wird er es 
■-ic-h idierlciren, nützest du nnt fleiner Thätigkeit deinen 
N'el'enmensehen i" l'nd glaultt er diews Iwjaheii zu 
müssen, dann wird man ihn aber auch in künester Zelt In 
vonlerster Beihe der Pioniere finden, welche an der 
Arbeit sind. 

Die innere Befriedigung für solche Arbeit ist ihm der 

einzige Lcdin. er stuht keinen andern und braucht keinen 
andern, er folgt dem inneren Antrieb und freut sich, wenn 
er das Glück seiner Xelienmenschen gefordert hat ; er 
fragt aber auch nicht er>t. wenn er da« Hechte einmal er- 
kannt hat. oll es da <«ler dort vielleicht geneliiu sei, wenn 
i er hier s<-ine Kräfte zur Verfügung stellt, kurz, er zeigt, 
I das« er ein Rßefegrat hat, dass er im rechten Sinne des 
^Vöries ein Freimaurer ist. 

Wer lange fragt, geht lange irr, das ist ein altes und 
I nur SU wahres Sprüchwort, und leider dase e« gesagt wer- 
j den mnss. dnss gar so viele fragende Hriider dc>luiH> auch 
' Tag ihres I^liens in der Irre gehen, das« sie an ihrem 
I^bcmende noch Suchende sind, wie sie es am Tage ihrer 
Aufnahme waren. 

Ks ist ein böses Dinf!, wenn man in vertniuliehor 
Weise so hin un«! wieder fragen hört : ich bin zwar jetzt 
schon so und so lang in meiner Loge, aber sagen Sie mir 
doch eintnnl kur?. und ehrlich und n'^eti. iNas i-t «lenii Fn - 
manrcrei ? Ich muclite jeih^smal die (iegenfrage stellen ; 
Lieber Bruder, erst beantworte mir die Fragen: Was vcr- 
I stehst du unter freiem Manne, und was unter gutem Rufe? 
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Ob CT mir wohl mit Binider Voltaii« antworten würde : 

„La lilicrtr (hn» l'honime est la santi <le l iniK'." Tnd 
wenn er mir seine Meinung; Ulicr den j^ten Uu( iwjrtc, whd 
miSehte wohl seine Knt);(>irnun<; M>in. wenn ich folgende 
Watte Br Vdtaim dlm n i l ,.ll n'est rien de plus 
tronipi'ur tpu' de jiii;<T <li-> lilMnllll•^ >ur li-iir rrpiitjUinn." 

O, dem Naclulc'iiken Uber eine ernste Auj^ttli'^enheit ! 
Um «{«viel, viel leichter ist, und tun wienel angenehmer 
die (icfühlsrc^Mm;: ! 

Leicht drückt man sich und freudig ja die Hund, 

Und macht sich weis, man sei ja geistverwand 1 

Nur der rciliti-, sittlichu ICmst erzieht den Freimu- 
ler, alk'i» andere i8l eitel Dunst und Ndud ; dietier sittltehe 
Emst kennt das vnirc Knt8chuldi;;un;;swort nicht, ich 
luiln- krine Zfit. er kennt nur dns undore von Ik KüImt 
Wilhelm 1. : Ii Ii !udH> ki itiu Zeit müde zu «?in ! MDidte 
doch jedem Bruder Voltaire« \V«)rl utels vorschweben, daü 
er im .fanunr 173) an Br Kriedrich den Qroaaan achrieb : 
„r.es huns .ir'iri'- •iiirl«'nt ti>iij<i\ir> de li<in> frnits " Tnd 
i^'DisC Ueno ein M>li lier Ituum, weil er einmal JemHiidem | 
im ytffx steht, vor der Zeit nmj^hauen werden sollte, so ist | 
immer ihmIi M-in Holz wcrtvoil und »iiil Kunstwerken | 
verarlieilet werden, wiihrend das kranker lluumc nicht 1 
eiBroal im Brennwert mehr Achtung findet. 

Wer tüchtig ist, treibt Pvopagandgi. d<-nn die Körner 
seiner Früchte finden stets da und dort wieder Bodun in 
welchem sie Keime treiben und zu neuem Leben entehen. 

Die Menschen träumen zu viel von rn»terblichkeii, j 
alü datiii sie diesell^e mit «ittiicliem Kmsle erstreb^-n 
könnten ; ein Träumer hIkt ist kein Mann der Tliat. er 
ist ja im Schlafe l>efnnj^en, wie aber wll der S» IdiitVmle 
ein freier Miinn sein ? R« ist ein erntites Slahnworl. das 
im \vijritrnil«-r<ri!'c!ien (;(Hian}»l>ueh in einem Abendj,'elH^t 
fteht : „Wirki't. sn liin<.'i' i - 1 ii: "■^i, dflin 0* koninit die 
\ji< lit da niemand wirken kann I" Nur mu^-^ di-r Einzelne 
hiiK lii s Wort IHK Ii -iellist (lnrelij,'ei>l i;.'en. und nieht sich 
damit, wie es so vielfach geschieht, jclattwej; hy|inotisii'ren. 

Ich nieine es H'i jicili;.'!', criisle l'liiclit jedc.-i HriidiT 
l-'reiniiiur<Ts als freier .Manu zu wirkin, und nur er idlein 
kann sich Iwwuüst nein, welchen Wert sein Huf hat. Ich ] 
fraire : Wessen liiil'. wenn er elirlieh in «einen Spiegel 
bliekt. i>t derart, duss jr^ir kein Hauch auf dem S|>iegelglas 
Hii htliar wäre ? Ilomo Bum ! Aber einschlifem darf uns 
das nii lit I 

Ich halte frei und oiTeii meine Krfatirunp und An- 
schauung geiusMTt. es isi wahr: „Quand on seiit Itien 
(|ue!i|iie ( hxse. il est diflicile, pour na pas dire impos«ible, 

de la cnetier!" 

Im Kameu der besuclienden Brüder (Gäste) 

ImI dar >iiiw«nni]ig der ger. v. woUk. J oh a imt a l o— ,fittr 

VUulMlt und Trenn' imOr. Hnidelborg AmH.lSow^flBM, 
Von Friedrich Meyer von Waldsck.*} 

Vertreht, wenn an 'le^ IVstes Ort 
Km L'rei-4 r Maurer greift zum Wor^ 
' Der lange von dem Bund gelöst, 
IHnnim, vom weiat^n flcbur« entUSast, 

Manch Jahr vi>ii-, T. iimellinn mtfemt 
Beinah' da* Sprcehen hnl verlernt. 

*) DiehtenuiM, nater 4c« Br Hafral Dr. Ibfw, PMiksBor 
an der UaiTsrrfMtHtidallMift !■ der Littaralw bakaut ist. 



Doch hier durchströmt mich neue Glut, 

Ks ]n>elit das Herz in fris<lieiii Mut. 

Die lirueit hebt isich in kuhnein Schwung, 

Mir ist, als wttrd idi wieder jung. 

Ite-i lr.riiif Min dir-i'S 'rem;irl> ! >ach 
Wjiil lii iu 1 lenken in nur wai h ; 
hiis Aufje strahlt . e> \i;h hst der Sinn, 
l'nd staunend fraff" ich. wo ich bin. 

l ud — siehe du — ein Rrüilerschwarm« 
Den Lielie kettet. Arm in Arm, 
Kin stoUe« Banner wallet auf, 
„Wahrheit und Treue" steht darauf. 
Die Wahrheit, die den (ieist erhebt 
Und strahlend üIkt Firnen sebweht, 
Die kühn zum llinini(>l strebt Ititian 
l'nd üIkt Wolken sucht die Bahn, 
Hie e i n e s tiottes Testament 
Als WinkeimasB beim Bau erkennt 
l iul julen ehrt, der Oottes Qeiat 
In reiner See!eii;ini!ji( lit iirin-t, 
Ob er zu Mi»ws. Christus steht. 
Ob Buddha, Hahmud sein Ptophel. — 

Hie Hriider, ilii' auf ihr Panier 

•Solch' lautre Wahrheit .-ehrieben hier 

Tml dafür slehn mit (Jut und Blut : 

„Was wahrhaft ist, das ist auch gut" — 

Schon ist es, wo ihr Banner winkt : 

Wir ehren sie — Ihr l! r ii d e r trinkt! 

Doch. .Maurer, blickt snm zweiten hin, 
Ihr Banner hat noch andern Sinn t 

\\\ "' (;ei<t die \v II h r Ii e i t hat erkannt. 

Her luit die I.eii. lite in der Haml. 

l-'i'bli noeb da> .seliil.l. reldi noch daa Sehwert, 

Womit er ihren Feinden wehrt. 

Wo Wahrheit in dem fSoisto thront. 

Hie Treue in ilem ller/cu wo'nit. 

Hie Treu, die >.eliiit/t uiil ihrer Hand, 

Was Wahrheit in lier Welt i'rknnnt, 

Die fc«t an dem Erkannten hängt, 

Kit offner Brust den Feind lK>drängt, 

Tin Wi~-ien treu, im fÜnulM-n frei. 

Im (Jlauben und der Hiebe treu: 

Wer ^o e^e^iiiiit an- Herz uns sinkt, 

1 )en 1 i e t) !■ n wir — Ihr B r ü d e r t r i n k t ! 

Wer Wahrheit -o mit Treue eint. 

Hochmittn>: ist's, u.i ei^. tieint : 

Und wo ein wackrer Hruderliund 

Dies als sein Zeichen machte kund, 

Dorn er so (Jeist nU Her» geweiht. 

Da steht <lie Maurerwelt erfreut. 

Kr bat dein ir'ildiien W'firt vi'rtrant 

l'nd einen TemjM l si< li erlwiut. 

Aus dem onttlielien Liifj und Hass ; 

Den B r ii d e r - (J r ii n d ern unser Glac [ 

Her Indien Meister, die den Strahl 
Hl»* Lichts jrebracht in dies Portal, 
(todenken wir beim goldncn Trank, 
Den grossen Meistern nnsem Dankt 

XTnd so — den Brüdera lieb und traut, 

Die diest^ Tcmpclliaus gebaut, 

Den hohen Meistern, die es heut 

Mit ihrem Sei'. :! ■ iiuew, -b*. 

XTnd allen P.ru.leni. die i..rian 

Der ,.Treii und Wahrheit" libren an — — 

Seht, wie das Gold im Olai<e blinkt. 

Wir preisen sie — Ihr Br&der trinktl 
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BmHii. Ein schwerer Vi-rlust hat <len Ehren-Oross- 

nu-i^iter (k-r Kii:srr l-"rir<lri< h ( • r.,i->|. i^-c. ]',r II c r lu . 
Sc tt «'gast (iunli iliiJ' Jim In. Oktober L'rti>l>;te IJiil- 
«clicidcn M-mcr tn-m-n Lebejiü;;i>fiilirtin l>otn)fTen. Die 
wiilnii'ii tlersuIUfii folgenden Nachruf: 

Der Tod hat i'imi Khe ^'''''•^1- 'ü*' "'»ff fiinfzig Jahre 
die (iattii! in mier.-<hiillerliflier Lielie timl Treue innig 
\erl>UDdcu hatte. In tiefer Tniiier umstiunlen wir die 
Bthre der Dahingeschiedenen und eni|dan<',en mit unse- 
rem feUeblea Binder und aeiner i'amilie den Scbmen, der 
ihnen dnrch clen Will«! des O. B. d. W. anferlept worden 
ist. Mii ei lit weiMii !i( r Ilinf;el>>in;: l>at die hcinmi'^ün^^ene 
Schweiler unserem IJr Settej^'at-t in guten wie aueli m den 
(rttben und .stüzmiadien Taften, die demselben im Laufe 
■eines durch so manche Kimpfe bewegten Lebens nicht 
erspart blieben, znr Seite gestanden, nnd allezeit hat sie 
ihn mit echt \reililiehem (ieinrit in seinrn Inimnnen und 
aufopfernden liest relinn;.'en riiMiit.i.'i iiiil lM-i;irkt. Die 
Lielie und Verehrun;;, dir die .iniiirii RriiiJer un.-oror 
Johanni8lo?en der teuren Knt.<< hlal'enen hei I^'bzeiten 
entgegenbraelnen, reichen daher weit über das Gral) 
hinana nnd in «Her Hersen wird deraelhen inuneidar «ine 
trene \tnd dankbare Erinnerung bewahrt werden. Von 
ilir j.'ih in Wahrheit, wa^ ilir nin (Jinbe naelit/erufen 
wurde : Sei getreu Iiis in den Tfnl, r*> will ich «hr die 
Xrane des Lebens neben I 

GVttnitz, den lü. Oktober. l>er j.'i'.<tri;.'e Sonntag- 
Kachmittag vereinigte wieder einmal eini' pnivsero Zahl 
■nn Mitgliedern der liruderklubs der benachbarten 
Städte an einer Manrerremminlnnfr, «elehe der 8chineil»> 

ner Khih diireli «lie Terson seines Vorsitzenden. Hr Höhn, 
7.\\ leiten lialte. Xaelideni <lie Versanimehen dun h den f;o- 
iiM Hisebaft liehen Oesaiig des Liedes ; 1!^ i-! so köstliih, 
Jtand in Hand etc. in die rei hte Stimrniuiir versetzt worden 
waren, führte Hr Höhn unter llinwei« auf das j^-p^nwärt ij? 
ensterbcnde Lelien in der Natur, die dennoch aber auch 
schon die Keime eines neuen Tjehens an nanm und Straurh 
/ei^'i. aus. \He aurli di-r ilaurer in si'iner .\rUeit nieinalK 
ermüden dürfe, wie er naeh Massirübe s,-iner IVri^inliehkeil 
snm Baue beitrafien und wie srin Thun eine reiche 

Liehe teigeD müsse. Das liierauf verle«eue Protolcoll iand 
die Ziwtimmnnf; der Versammhin?, welcher nnnmehr Br 
T'i-i her-( leni. der uns hierseli.m oft nus ih^m reii hen Schatz 
seiner maiireriselien Krfaliniii;.'i ii und atis dem .i un^'lirtin- 
nen wines edlen Mauri'rher.i ri^ jri •,!s>reuhe Stunden be- 
reitet hat, ein« Zeichnung über „Mitglieilcrzahl und Pro- 
paeanda" darbot. Br Fischer führte In der Hauptsache 
JFoIfreniles au»: 

Eine der wichtigsten die i^ogen beriiliremlen l'rugeii 
ist ohne Zweifel die der Aufnahme von Mitgliedern. .Sie 
wird immer ein Uegen«tand lebhaftester Erörterung bleiljen. 
Die hierbei in Betracht horameoden VerhSItnisse sind zu 
schwierig und zu mannigfaltig, als dass eine vollständige 
TTcbercinstimniunp icmals orhnfTt werden könnte. Das 
mus« ohne \veiti'ri> ziii,'i'L'' beii «rrdrii. ueiii! es sieh um 
die Heiirti'ilung der (,>inilit;it der Lielitsnchcnden handelt. 
Man heliauptet, dass ■hr I.r.^en überfüllt seien mit minder- 
wertigen Brüdern, so da.«.s diei>ell>en nicht mehr imstande 
sind, ihren kulturellen .Nufgahen zu genügen Man führt 
diese That.saehe u. a zuriii k ji'.if eine (liiehtige PrüfuüL' drr 
Qaalitiit Ltelitsnehender, und m«ti euij)rielilt die l'ropa- 
ganda in den gebildeten Kreii^n. Es miiss b ifb r zuge- 
atanden werden, dass bei rielen persönliclier Eigennutz 
da« Motiv fttr daa Oeeneh «ur Aufnahme bildet, wie et 

ferner nueli ni'-ht gehMignet wenlen kann, dass die gebil- 
deten Kreise sich raelir und mehr abwenden. Aber für 



dieisc Krscheiiiiing it.( <len Logen Iceinerlei Schuld Ijeizu- 
uicsäva. Mau darl vor allem nicht vergci>&en, daeg heutigen 
Taget die ,4iildung" nicht mehr wie früher ein Privile- 
gium eintelner ist, sondern dass sie zu einem Gemeingut 
geworden ist. Es ist daher natürlich, dass in den Logen 
die l'].\klus:vität der Stiinile sehwand. wiilireiiil draubsen ein 
iniiiirr ii.rhr cudi breit nun lieuder MutenalismuB, der nur 
.\LKzrii uiul (lewinn als er-strelH'nHwertes Ziel erkamitc und 
daher Herz und Gemüt kalt lässt, einem strengen Ab- 
i'chlicssungiigeitit unter dm Stlnden mdir uid nuhr den 
i5odeu l>ercilete! Nichtsdestoweniger kann nicht geleugnet 
werden, da.ss ungeeignete Elemente, die sich aber nicht nur 
I niis .1., II iHirgrrljrlirr., sondern auch aus dm si ■gri>;iiiiiien 
g. iiiMru-ii Siaudeu rekrutieren, Zugang zu den l^^igen ge- 
tuiiiirü huiien. Ks ist auidi olinc Zweiftd, diinä denselben 
durch eine D)>erüächliche Prüfung, durch persönliche 
Ein;ifehlunge]i angesehener Mitglieder, durch Koatspielige 
und verfrühte Logenbauten, welche zu einer Vermehrung 
der ilitgliedcr zwangen, der Kintritl erleichtert wunle. 
Aber es wird für immer eine unüberwindliche Schwierig- 
keit bleilwn, mit Sicherheit einen Lichlsuchenden als für 
den Bund geeignet su beurteilen. Der gute Ruf, die Selb- 
utandigkeit des Urteils, die l'reiheit von Vorurteilen und 
sonstigen ÜeduiguTigen, die in der l'erson des iSewerbers 
garantiert sein .sollen, halten nicht aii-geri'K In, un::rrtg- 
iii'titi ivleinenteii den Kintritt zu wehri'ii. Ks erscheint 
\ielleicht empfelilenswert, eine strengere Handhabung der 
Disciplin in den Logen au üben. In der Tliat kann es nur 
zu einer Stärkung des Ansehens der Maurerei und ihrer 
Arbeiter führen, wniM I'.rüder, die durch nichts ihr maure- 
lischcs Interesse bekunden und in Ix-ben und Amt gegen 
unsere Pflichten anstussen, aus dem Hundr riitfernt würden. 
I Jndesaen erweiat es sich in der Praxis viel leichter, zehn 
I Cllieder der Kette einzureihen, ala ein einziges auszu- 

I Frhiir"! n. Iii i;ri;.-rrr Zrit 1-t zur Herbeiführung eine« 
. erw IUI.-.. Jiiril P.Ol uuilrii .Ml.-. Iuitigsverhälinis.s»* in der ISrü- 
I öerM'haft die l*ro[iagun<la enipfoblen wordi-n. l)ie--<llK' soll 
i durch Schrift und persönliche Werbung in vorsulitiger 
, Weise geseliehen und don Zwcck verfolgen, Irrtum und 
Verleumdung zu bcgegnm und über die Ziele der ^laurerei 
SU belehren. Man wird hierbei von der Erwägung geleitet, 
dass wir uns iiiiTi; :\.if diiktriniin- Kriirteruiigen br-i luaiiken 
dürfen, wenn wir un- iinsrrn Anteil an diT Krziilimig deM 
Volkes sichern wollen W enn dir genannten Mittel — vor- 
sichtig gebraucht — auch für die Propaganda als geeignet 
bezeichnet werden dürfen, so mnss doch niemals rergessen 
wenlen, flass innere Neigung dii> r.nidirio sinr uon zur 
.Aiifnahnie bilden miiss. I)ie (.rialin'n. welche di nt Uiiinle 
rlurch die Menge ungeeigneter Kiemente «Irolien, werden 
\iclfach überschützt, und man vergibst dabei, das» wir alle 
mit Schwachheiten genugsam liehaftet sind. Hit dem mah- 
nenden Hinweis, dass die Kefomien bei dem eigenen Ich 
anheben nüissten. st hloss Hr Fischer soine von den anwesen- 
ilen Biüdern mit eio~~.i ni I'.riiiill iinfL'rnonimenc Zeich- 
nung. Nachdem in einer kurzen, sieh anschliessenden l>c- 
batte noch einige (lesichtspunktc des Vortraga mit beson- 
derem Nachdruck herrorgdioben worden waren, wurde die 
KluhTermmmlung. w«lche ohne Zweifel allen Teilnehmern 
ciiTi^'r Stunden maur»'rischen Genusses darb<it, mit dem 
(i»'sange des Liedes: ..Dir hab" ich ergeben mein Herz voller 
Glut'* gewhloaeen. ( Br Somlag, GManits.) 

Ntrwegen. rnterm 19. Angitst wird den Mfinchener 

Ni'iir!-1rn 1iri( btrn (Nr vr.ii, \ugiist) aus 

l'hristiiinia gr.-i !irirb<n. da.ss dort das iieiii IVeiniaiirer- 
Jugendheini eingeweiht worden ist. bei de--eii Kr- 
bannng von orthodoxen und sonstwie missgünstig gesinn- 
ten I^ten allerlei Quertreibereien angestellt worden 
: wan-n. Fni so bedoutungsToller sind die Worte, die Rr 
, Oskar, Konig von Schweden, bei dieser Ein- 
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■ttfihuiij: sprach. Er augserte nacli dem gonannteu Blatte; 
„iivr !• t<uiiiiiiri-r-t)nk-ii ist i'in Institut, (ii-safu \Virk?aiu- 
ki'it ^i^ Ii (»i.H in ilas Kiiulfxzfitallor ik-r müu»chliclu>n CJe- 
M'll>.i linfi zurikkfülirt'ii liu»*t ; K'iui- L«'hriijttzun';en und 
Ziele liilil«>ii d«r AuweDwelt gegcniilier ein unverbnich- 
lifh«» Cieheimnis. Ich hege die Ansicht, daaa dieaea alt- 
öberkomnicno Verhältnis dem Orden aum Vorteil und 
Gewinn ^'i'n'ieht luit und iiueli iiiutniii?<slii'h für eine lange 
Zukunft iKu'li gereielieii wird. I>iik alx^r kann nicht in 
Alirede psiellt wenleii, das;; ^'erade die Golieimlialtuiij,' 
der OrdeitöHdizuii^eii der Au««enwelt gcgonübcr die Wir- 
kung erseufft hat , die Existimation nnserea Bundes zu- 
rüek/ulialti'n. .\eu;.'ierde uiul .M i.'-s;;iiii'it, ja s<ij;ar die 
laellerlielisleii \'iTiliielit i^rllll^'en ^.'i'jIeniilKT dem Ffeiniau- 
rerlniii Iriieiileii daiiaeli, M>ine Tliali^dceit zu heinnien. leh 
gflie diivi>u ai>, liierauf des Näliereii eiiizu^elieu, müehte 
«Ikt doch der Hoffnung AuMiruck geben, da««* eine stei- 
gen<le Aufklärung in der Allgemeinheit auch hier eine 
pinistipero Meinunj; luroiten hilft, und dnw» jeder rceht- 
M'liatTene l"reiiri;i in t -..-ine naeh>tlie^'en<le Anf^ialH' darin 
erkennen ^<dlte. m li.idlielie <i<;rüelite und Meinun;,'skun<i- 
gcbungien auM^erlialli <ler Tempaliuauirn naeli allem Ver- 
mögen XU bekämpfen. Pie« um ao mehr, alu leider — ieh 
beklage aufriehtig, das anaapreehcn zu miiaaen — die 
(inlnd^illzl■ >:ewi-.s<'r Freimaurer in fremden liindern An- 
last dazu liieten. eine -rerinKere Meinung vi>n dem Krei- 
iimurerwi»>en iil>erlmu|>t wehatlen zu hetfi-n. Wie kann 
den «jeder und immer wieder üImt uns kolportierten 
iljihen ent^'i'j.'enj;etn'ten werden 1 (üelit es wirklich 
keinen «nderen Weg denn die Verletinng dea Venchwie- 
genhoitB-Golöhniaec*» m dem wir uns Tcrpftiplitet «eben 
Millen ? Allerdinjjs I Der \Ve^', den der Orden stets im 
Au<:e zu heiiBlten liat, um die Art und Tendenz seiner 
Satzungen vor aller Welt ollen kund zu tbun, hestebt 
nicht in Worten, sondern in lebenawarmen, ehr- 
lichen Tbaten. Nicht mit Unrecht darf gerade hier 
das Wnrt der heiligen Sehrift angewendet werden : .: A n 
ihren F r ü e h t c n s o 1 1 t i Ii r s i e e r k e. n n e n !." S" 
kann aueh ich sagen und versichern, dass 15 a r m h e r - 
z i g k e i t eine F r e i m a n r e r t u g e n d ist, die wir 
von allem Anfang an auf un.-ier Panier gesrhr)el)en hahen. 
Froilich gilt auch hierbei eine gewiaee Jänechriinkung, die 
nSmlich, dam keineswegs alle«, was sich in den Mantel der 
Philanthropie kleidet, als Ausdnick wahrer llamiherzig- 
keit und Wohltliiitigkcit geachtet werden kann. Aber 
Welche Baraherzigkcit wiire herechtigler und in sich üeibsl 
mehr geeignet, die Empfindungen eine« christlichen 
Heraens zu befriedigen, ah die Dannbenigkeit gegen ein 
kommendes Geschlecht, um durch t1ess<'n Kr/ieliung einen 
gliicklielien. guten um! p.'.sunden Gesellseliuftskörper für 
die Zukunft zu erhalten und zugleich nuf die nu'nsidilielie 
l'jitwickliing im .Mlgerneiiien hes>ernd i'inzugreifcn? Dte.'^c 
AulTassung ist von deni Rruderkreise der norwejpgchen 
Freimanreracbaft wohl venstanden» und wir Alle wit^n - - 
«der «»Ilten « doch wissen — , wie wenig wrthlgethnn e^? 
ist, eine gule '['hat muT I i- tingewisx- Morgen zu versihie- 
ben. wenn das sichere Heute ihre A'(>llen<Iiiiiii nahe legt. 
So halK'li !'i< li unsere Briiiler zusainmi-ngeschli>>>cn und in 
dem Denkmal de» Jugendheims eine That voll- 
bracht^ die dem alten, reinen Ocietc der Freimaurergchaft 
itin würdiges Zeugnis auftrtellt. Kicht das Ilaarhen nach 
Popularitiil war es. da.«« die« Werk reifte : ein derartiges 
Strelieii darf der Orden stolz von si<li weisen. Aher sollte 
die Folge zeigen, dass dieser Haustein dazu lK'igetriit,'<'n 
halie, das Verstiindnis für die men*chenfr4'imd!i( hen Ziele 
des Freimaurcrbundea zu vertiefen, so würde uns das mit 
Frende und Oenngthunng erfüllen." (FV.-Z.) 



Valparaiso. Loge „Lessing". Der 12. Jahrcbbcricht 
lieht hervor, wie in fiiile gegen wart ig alle.s unter deiu 
Drucke der politischen und linaiiziellen \'erhiilliiisse leidet. 
iiheniU nur ein Ötillstund, wenn nicht ein l{iickg«iig zu 
verzeii hneii iat^ daas es hei dieser rngiinst der Lage schua 
mit Uenugthuung zu begräasen ist, daaa uuseie kleine Logt 
ihre Arbeiten ohne Unterbrechung hat fortführen können, 
liearlieilet wurde !>mal im ersten und Intal im zweiten 
(irade, wubei UurchiH'hnittlii'h i;i Hrüder zugegen waren. 
Dies howeist wenigstteiis. dass die wenigen Bni<ler, welehfl 
in Valparaiso sellwt ihren Wohnsitz haben — von den 
3U Hitgliedern der Loge kaum die Uälfte — ihr Interesse 
der Ivoge hewaliren. Und das* der gni^sere Teil denelben 
■ leslrclil ist. allen .\rlnilen Keizuwolinen. 

Leider hat die Loge H Mitglieder durch den Tod ver- 
loren. F.iner der verKli»ri>onen Brüder wurde als erster auf 
dem eigenen RegrAhnisplatae der Loge lK>tattct. Für die 
Witwe lieferte eine auf Anregung der Loge stattgehabte 
.Sammlung in der deutM-hen Kolonie Valparaisos 
iLis schone Ivrgehiiis voll $ 47ii'). Die .Vhlosung der Neu- 
jahrskarten, auch ailjiilirlicli xoii der Loge angeregt, ergab 
die Summe von $ 63V für widiltliätige Zweck«-. 

Kine Neucning sind die kürzlich ins Leben getretenen 
freundschaftlichen Zusammenkünfte der Brüder, einmal 
wöchentlich, aus.'.erhalh der Loge, in einem lwH|uem gelege- 
nen Lokale, zur Befonierung eines ungezwungenen Ver- 
kehrs unter den Brüdern. 

Die im vorigen Berichte erwiihiiie, von der Chile- 
nischen tiromloge wieiier einmal angeregte Frage des 
SprengelrechtcB ist vorläutig eingeschlafen, ebenso die 
»Gründung einer n i o n .M a s o u i r a d e s r) c o r r f) 
Ml i: ; II o s . auch Ii r GrossIf)ge ins Werk gesetzt aber 

anscheinend fallen gela^~-en, his Inssi-n- Zeiten diese »Saebe 
leichter ausfiihrhar erscheinen lass.Mi. die als eine \'ereinl- 
gung sämtlicher in Chile ansässigen Maurer für gegen- 
seitige Unterstützung gedacht ist. 

CAos: Prot. i. Onwl v. U. K«. 28».) 
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Kdnm ist ein Jahr ml dem dcnkwünltgeii Tag ver- 

•losM'ii. an «cUlu'iii wir im t ii^reron Kreitse dea ersten tof- 
licri'ili iHl.Mi Sclirilt zur CnnKlunjf UOMTier ci;;encn Hau- 
huiie yetluui uml die Muiiroi- Vereinigung unter iK-m 
Namen »Zur Wahrheit un<l Treue" in.s IäJwii gern I i n 
)intt(Ti \ni'1 <i }-i-:\ i-t i'.i- Zi. ! mt« irldii ht, dag uns ila- 
iiiülfe noch so fern h» iiun. lliiiti; lial>en wir uiweren eige- 
Den Tempel, in dem wir für die Humanitit wirken 
können. 

Da« Herz tH:hwill( un« in der Bnut, wenn wir iin die 
GrKüae und HShe der Aufgabe denken, die uns bevorsteht! 
Nicht Zaghaftigkeit und nicht Kun lit vor unjtewiik.'or Zu- 
kunft t-iml (.j» — denn wir lialn-ei wahrlich keinen Uruml, 
die Zukunft zu furchten, — sondeni frohe Zuversieht in 
daa (lolinecn dea maurerisehen \Verk«>it, da« wir un^ zur 

T.<-li'ti-:ti|fL'Ml>r llill'i-Il Wir liaSuMl ilfli Irstrn 

Wiiiin Itekuiukt, am 'IVinpel lii-r Jlunmiiitat zur Kiire «1er 
ilaurerei mitsuarbeiten, — so wie wir die UumanitHt 
versteluri. 

Heute ist c« aber auch ^ehuten, unt« üImt die oliertiten 
Ziele unxeres streben» klar itn machen. Wenn man meh 
zum crnstt'M ^omeinmnu'ii Thun ansrlin kt. f\i\yj.\ man «ich 
iiiter die l'rinzipien, nach irclehen diciscg Thun sich ge- 
stalten und entfallen soll. 

Die Deviae der Maumtei — di« Arbeit am Tempel der 
Huininiitiit — erln-lifn wir zu unserer dliersiin Mnxiiiie. 
nacii <U'r wir unseren ganzen (>eilanken};iin;.', un.»er Fühlen 
und Wollen, unser Thun nnd I^aascn eimsnriehten haben. 

In iiii-rreni inaureris< In-n Idfi-nkreis ;iewinnt somit 
die Idee der Humanität die tiedculung der umfa.«$en(1sten 
Idee, der alle anderan untergeordnet werden müssen. 

Wie ist sie «her xn denken P Die Frage ist keine 

n1ii!i^:iJre ; sie is( lK'reehti<r(. ja net wi rni-L.'. Sielit tnaii. 
welche verw:liicdene Auslegungen ila.s Wort llunianitiit in 



lilee der liuinanitiit, trotz iliivr iH-sluiidigen Wiiilerkehr 
im maurerisclten l.ei»on. jene konkrete <Jet<talt und jenen 
lie-t innnten Inliali, dii- ilir in anlietim Iii direr Trafrweite 
zukommen, noch nicht angenoiunien hat, iIhm — mit ande- 
ren Worten — sie noch nicht ina Fleisch nnd Blut dea 

MaUHT- Iii K l _'i'^'an;.'eli ist. 

Dieser Idee «oll lueiiic ganz allgemein gehaltene Be- 
■ iaehtuii^ gewidmet sein. 

I>ie lliirimnitiit bwhnitel im knnkreleren. hii;il'>i 
lieliriineldiehcn Sinne d i e M e n s e Ii h e i I , im all- 
st rakleien, iandlauligeii .Sinne dage;;uii — das .Menselien- 

tnm oder die Menschlichkeit. Menschheit vom 

..Mensieh" : 'Meiiselilii likeit vi.ii „tnen^i ldii Ii". 

l>er erste, konkretere Begriir — .Mens« lilieit — ist ein 
Kolk>ktivnm und drilckt den InhcgrifT aller Menschen 
:mis alli-n Zeiten und allen (h t< ii ans. l-'r ist iIm ein zu- 
sammenfassender, syiulieti.sclier JV'griir. 

Der zweite, elistnikterc Begriff — ifenschlichkeit 
keitnzeii linel die sittliche \Ves»'iilieit dieses K-illektis ums 

— iiciiKhheit. Kr ist somit ein analytischer ISegnlT. I ni 
ihn zu erfassen, milmen wir zoentt den en>tcn Ue^ritT 

— Men-eliheit — in .seinen Haupt/.n^en darl. :;cn. Wir 

;.:elli n iLlliei \ iim r.illZi lnelt, vom Milizel im-lisi liell 

denn aus solchen liestelil ja die .\lens<'hheit. J)ass wir von 

theologischen und metaphysisehen Gesichtspunkten ab- 

when wnlli n, lie'jl auf der Hanil. Da der Mersi li nur eine 
KinzelerM lieinung einer grossen Natur ist, .so ist nur 
eine ReirachtungHWeise hier am Platxe — die natnr- 
w is-i iist liafllielie. Das diu rsie Prinzi]) die-er Hetnn li- 
tungsweisc — da» Prinzip der Knlwiekluiig «nler der Kvo- 
lufinn — kKnnen wir natui^müss dahei nicht entbehren. 
Wir nehmen mit der Wi^v-n^i linft an, da.ss der Mensch 
nicht am sct hsten SchiiprungstHgc in die Welt der Er- 
K:hcinungen gepelzt wurde, sondern als da* RndgUcd einer 
unifehcuer langen und iUh-ersi k'nii|iliziertcn Kntwick- 
IniiL'-r.'ihe eni-tan<1en ist. Xicln mit Cm-erlit wird er die 
Krone der Schoidung geheisw-n. In iluii hat da.s Streben 
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der Natur, uimior feinere uml voUkommciuTi' Organini- 
tionen liurvr>rzulirin_irpn, xorläutijr seiiuTi A"is,lilash (ge- 
funden. Wunn die uii»is(>en»t.'luifllii:lii>n Geguer der Ent- 
wii'kluiig«lehre behaupten, da« die Kluft, welche den 
Mensclifn von allen «ndiTcn untrr iltm sf.- linulcn LpIic- 
wcsen ^-heidet, eine j) r ui z i p i e 11 - u n ü b e r b r ü c. k - 
bare sei, eo «nd sie als Opfer ihrer eigenen Kurzuch- 
ti>;I«'ft 7.n ^i kl.i^rni. Darin IialifU hie nlliTding.s rcilit, 
daiu) der Abstand, der die li<i<iliijt urgEnisicrtcn Lebewesen 
Tom Menschen trennt, Tiel klaffender ist, ab alle die stu- 
It'iiwi'isoii Ali-Iiiinli-, die zwiMlit-n jenoii «-lli-t ln'^^li'di-n. 
Xur sind die Folgerungen UUvU, die sie daran knüpfen. 
Denn die Org^anintion aller Lebewesen, den Men»-)ien 
iiic-lit Hu^gcnonniiin, uurzcli in *-in<-r und denelben Ur- 
und (iruiKlfnrin dos (»r;;anisi)ni>, in der Zcllo, vdii wcIr luT 
die aufuCiigt ndf Kniwicklung beginnt, die mit dem Mon- 
ecben endet. Mit anderen Lebewesen teQi der Menaeh 
inuh (lii'ji'nifriMi 1'tnikliiiiii'n ^ Or;,MtusiMiis. dif wir zu 
den eiafach»t«n ßt-tliiiliguugeu des Cieistcs zahlen. Wie 
die Beobachtung nnd die veigleichende Psychologie lehrt, 
ist da> ISi « iKslscin in seinen drei Häuptel« iiHMiti'n — \'(ir- 
etellcn. Fühlen und Wollen — je nach der Höhe ihrer Or- 
ganisation, aach allen anderen Lebewesen» nur in meist 
iiiivollkoiiiiiieii ('tii\vi( -ki'U«>r, oder, wie man aagt^ nange)- 
haft diHereiuierter Form eigen. 

Wa« aber den Uenschen Ton anderen Wesen w irklich 
unterscheitK't, iM dnj* S e Ib s t ln' w u s t > e i n , d. h. 
die Eigenschaft oder das ViTiiin'ri'n. auf die N^or^iinj;»', die 
sich im Inneren seines lk'HUs!.t.-einj. ulihjMcIcu, wie der 
wissenschiiltli« li,> Ausdruck lautet, an rdlektieren. Das 
be<leutct, thi» <lrr Mfns<h das Ycriiiii^'< T? I>isit/t, die Vor- 
gänge «eine* lk'WUf*isein8 — seine Vorstellungen, Rfinc 
Gefühle und seine Willensakte — so ansuschauen, ab ob 

f ie n u •■ .< e r Ii ii 1 b seiner, in der Au>M'nw'elt wären. 1) i e- 
6es Vermögen iöt die Vorstufe der äclbst- 
erkenntnis und die Qrundlage des Gewia- 
: e n s : s i «• b e r ü n d e t ii u c h d i e V e r a n t w o r t • 
iicbkeit des Jt^lensclien. 

T>ie Emrerbung dieses Vermögens war für die Gattung 
Mensch ein l'iin<l;inientaler (iewinn, der den Anfang ihrer 
fortw lireitendi'H ;.'ei>lij;eii Kntw ii'klunjr bedeutete. 

l)iese.< Selbstbewu*atsein, oder da* lk«v^■us^t.■^4.•in .-«'in»« 
«Jch", oder — nodi deutlidier das Bewnaatsein des 

ti<.'enen I'>eu ussts4'ins i-t ;il-i> die eduditin sine <|Uii non 
«der die Urundljcdiugung derjenigen Thatigkeitcn des 
Uenschen, die wir geistige nennen. Erst mit ihm konnten 

«wci bis dabin in der N'uiur unbekannte Fakt irni di r Knl- 
wicldiuig — das Denken und die Sprache — in die Kr- 
scheinung treten, welche, nnterstUtst von drei fundamen- 
talen Trieben — dem religiösen, ii.^thetistlien und -iit- 
liehen — die ja auch dicsell)en l'n|uellen tiaben, am der 
zoologischen Gaitnng Menssch im Laufe von unp- 
xähhen .Inhrtau>eiiden d a * <,'eniaeht balien, wns wir unter 
dem Kfillektivuni — .M e n s c Ii h e i t, dem diese Be- 
trachtung gowidniel ist, verhteheu. 

Die Natur bat also schon dem primitiTen Menschen 
(Jalien in die Wiege peb-frt, die ihn <Iir'ii pr.i'b-tirsirtfn, 
btauunvater einer in prugrcHsivcr Kntwukluag.-ijewegung 
kühn aufsteigenden Menschheit zu werden. 



I Nur seiner auf hohen geistigen Fanktionen aufgebau- 
ten f)r;,'nnisiiiirin v.nliinkt iler ^fenseb die k(.ntinuirli<h 
fortschreitende lintwicklung seine» Wesens, die in der 
Natur ihresgleichen gar nicht hat. Man denke nur an die 
^•iibii- n<b- Kluft, die den primitiven Hdhienmcngchon oder 
<ien Auhtralneger der Gegenwart einerseits, und einen La- 
jdace oder HelmholtB, «inen Beethoven oder Fhidias, einen 
Kant oder Goethe anderaeita trennt — aber auch ver- 
bindet ! 

Der menschliche G e i s t ist es also, der dem Kollek* 

tivuin Mensclilieit <len .Stempel der Zusammengehörigkeit 
und Einheit aufgedrückt bat. Durch ihn allein i.st die 
Mensehheit su dem geworden, ab wa» wir «lie jetzt an- 
»tlirii ki.nnen, — zu einem grossen, vielfältigen aber 
aneli durchaus einheitlichen Organ iamua höherer 
Ordnung. 

Wie jeder Organismus sua sahllosen Zellen besteht, 

von denen jede den ihr zukommi'iidrti. klc-nerm oder 
gr<.tsiieren Teil der Arl»eit für das Ganze überniniml, so 
setzt sich auch ier Orgnnnmus-Menschheit aus seinen 
seilen oder firpmiseben Atomen, den Mens<lien, zu 
eanuuen, unter denen das l'riuzip der Arijcitsteilung 
streng durchgeführt ist. 

Wie in jedem < >r^'ani-niiis ilie Zelle, naehdem sie 
rieh im Dienste des Uauzen erschöpft und verbraucht hat, 
noch gethaner Arbeit dem Tode geweiht ist und an ihre 
Stelle eine neue, junge und lebenskraftiu'e tritt, so aueh 
im Orgunismus-Meiiselilieit. wo ilii- ein/i lneti In<livi<luen, 
ja *<igiir Völker nur voruinTgeiiende. ra>eh absterbende 
ICrftcheinungcn sind, die nach ihrem Verwhwinden den 
linderen l'liit/ miielien. Ihr Wert für das Ganze ist da- 
durch nicht geringer anzu.sciiiagen. 

Wie das Leben eines jeden Organiftmus femer durch 

: das WiielistiiTu seiner Teile bezw. m itu r tlesamlbeil ge- 
kennzeichnet i^t, so ibt auch im Organisniu^-MenM-hheit 
das Wachstum, d. h. der Fortschritt — gleichgültig, 
ob Teil- oder Qeeamtfortschritt, das unstreitig beden- 

' (ehdste Moment. 

Wie jeder Organismus schliesslich sein mehr oder 
mimliT entwiekeltos BcwusstM-in, si'in Vorstellen, Fühlen 
und Wollen, kurz »ein seelisches Leben hnt. s o Ii a t a u e h 

I die Menschheit als Ganzes, aU Organ is- 

; ni u 8 , i h r K o 1 1 e k t i V d e n k e n , i h r K o 1 1 e k t i v- 
f ii b ] •• II u n d i h r K II 1 1 e k t i v vc ollen, d. b. ihre 

I l\ollcktiVM'ele. I)ie (laiiglx'iizellen, in denen sich die Yot' 
gibige dieses Ocsarotbewusstseina abspielen, sind die geni- 
alen M<ii-iliiri. i!i>' (lenies. die (I e i s t e Ii p r n r n . 
In diesen oirenbaitu »ich, ganz gleicli, ob es n ligiöse, phi- 

I Insnphische, muMkalische, stantsmSnnische oder andere 

(ieilies sinil, die liiibereU i;eisti<;en Funktionen <les Kollek- 
tivorganimus der Menschheit mit ganz besonderer iächärfe 
I und in ganz besonderem Glanz«. Die Genies hezeichneit 

im l/cbeii ilir Mens<'hheit jene liehtvoileii .Moniente, wo 
der (ici>t der Mensehlieit besonders ^barfes IVnken, be- 
sonders tiefes Fiibleu oder bes«>nders l'i*slw Wollen bekun- 
det. Wir Eincelmensehen kennen ja auch ähnliche hollere 
Augenblicke im I,eben unseres ei-.:i Tieri lli.'wusstseina: jeder 
von uns hat sie gewiss iK'hon eiiunul erlebt. 

Und nun, tun tmaeren Vergleich mit dem Organia- 
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nne — nitmlich uiit dem mcnschlicbea Urgimisiuiu — 
EU TeiToll8tän<li);en, woll«]) wir nur noch «uf das S e 1 b s (- 

l> e w u s s t e i n der Mcnsi'hheit hinwttiseii. Dctiii di«; 
)leniHdtb«it «U U«nzcs besitzt ja auch solches. Ihr SL'lli»t- 
bewtMitaein ist ihre ganze (lescltichu', im weitesten Sinne 
dl«« Wortes teCBtuden. die (nMliielile ihrtw gun/.cn 
Dflikiii-, \\i-».iis •.nul Ihuüleln- Jii dieser (ieschiehte 
spiegelt sich ihr Traehteii, Fülileii, Wollen und Thun in 
ninen gMuen ZiuMmmenhange wioder. Kein» dozige 

geisti^re I>"»istun>; ;ri'lit im LiUife der Zeiten für diesis lUieli 
der Meii^-hhcitsge^rchiehtc verloren, wenn sie auch dort 
nicht immer namentlich aufgeführt ist. Somit 
(r>eltlie>~t sii !i al" r ftir >.i!ih da.-. Kättiel der Seeleiiu!i>ti rli- 
Ikbkeit, an die der Maurer inbrüngtig gUubt. Denn geht 
das Geistige, das im sterblichen Mensehen war und das ffir 
dio liereieiierun«; ilejt j;eistif;en Seliatze* der jrnnzin 
Men«eblieit v«n*-eiidet wurde, in den Aconcn nicht mehr 
unter, so ist die Mensehenseele, die j« mit diesem geistigen 
43<halt des Menseben identiMrh i^t, unt'terlilieli. 

Anderseits lie;,'t alier auih in die^er Ki;,'enrieh,;rt ili'.; 
MenM.'liheit.-igeiiite8, sich i>eliMt in i<einem gun/.en Zii>iwn- 
nenbange, von den enten UranfSngen des Lebet» bis «ur 
ge^'eiiwiirtijien Stufe yin<'r KntwiekliiTii:. nnzuselmuen, der 
•Sehlü.ssei zum Veri^tundnis der großen maurerii^chcu 
Wahrheit, dass Uenscbengeist — Oottesgeist ist. Denn, 
■»•ie das höchste Wesen, der (lotteseeist, <i<lor — wie iler 
Maurer Um so sinnig nennt, — der üaumeiater a 1 i e r 
Welten, der dss All durchdringt und darin wirkt und webt, 
niciit anders <:eiJacht werden kann, als ein Bewueetecin, 
dm das ganze Weltall anzuschauen vermag und somit das 
höchste ]iewiis>tsein, das Uewusstsein des Alls, 
repriaentiert, s» vermn;.' aucli der he.K'hränkte, aber im 
Wc«on mit ihin verwandte fleisf i!cr M.mm !i1h it — ..iler 
HeniH.-hengeii>t" — seine eigene begreiuie Welt in ihr«>m 
▼ollen Zusamnenhange anzusehanen. 

I*>is jr't;'t =i!rhti'n wir ilnrzut Itun, was wir unt»'r 
,.MeMi<k'hheU" verstehen. Nunmehr, da wir diesen Ueghff 
ziemlich enchöpfend klargelegt an haben glauben, können 
wir uns zum zweiten Teil niisen^r Auff,'al>o wenden, xur 
Untersuchung der Frage, was nun die „Mansch- 
liehkeit sei. Wie Sie gleich sehen werden, laMcn 
sich alle Charaktere iler MfflUelllidikeiteidee un>;ezwun;^en 
als logische Sehlusst'olgerungcn ans der Definition ab- 
leiten, die wir dem HefrrilT „Menschheit" Terliclien halK'n. 

Wenn die MeiiM hlieit ein höherer Organismus ist, und 
('er .Mensch nur ein \kiiizi;ies Atom iwler Iiöchsfens eine 
Zelle diehesi Organismus ist, so leuchtet e« ein, d&sA die 
Logik der Thatsachen und die den Erscheinungen der 

"Welt rniicwtOinetide Zweckcli. nürlikcit es fordern, ilass der 
Mensch, als untergeordnetes HIenient, sein persönliches 
„T«h** mit all seinen rein t^istischen Trieben der unend- 
lich hoch üfn r iVim stehenden Mensx hheit unterordnet, 
dem er sein ideal nicht in der Befriedigung seiner egoisti- 
schen Triebe, sondern darin erblickt, den Anforderungen 
Genüge zu leisten, die diese, zu ihm im Verhältnis der 
Ueberordnung stehende Ocsamtheit, dessen winziges Atom 
er ist, an ihn stellt. 

DarauH cigiebt neih der sittliche Imperativ 
allerhöchater Ordnung, der dem Menschen, wel- 



cher von der ernsten Bedeutung des Lebens wirklidt 
durchdrungen ist — und das muss der Maurer sein — 

fol;;eli(le> ;;el)ietet : 

^er böclu>tc siltlicbe Ma)>«stab sei für dich jedesmal 
nicht dein augenblicklicher Wille, noch deine selli«>ti9che 
l.eidensi hafl, sondern die l'>wagung, in wieweit dein 
Denk e n , F u Ii I e n , W o I I e n und T h u n sie h 
mit dem Wohl d e s g r o s s e u (i a u z e n , d e ni du 
als Teil au dienen hast, verträgt. Da a«n 
Wohl auch dein \\'o!il eiti-^chlt« --t, so rini--t du vor allem 
deine Blicke aufs Cianzc, auf die Meu&chheit richten, um 
sie im Geiste au befragen, was sich gebietet und was sich 

icrhietcl." 

Dieser hüchste sittliche imperativ begründet im Ge- 
wissen eines so denkenden Mennes das Bewuwtsein der 

unerschütterlichen Pflichterfüllung geirenuhcr allen Ver- 
leitungen und Versuchungen, die jederzeit gegen ihn an- 
stürmen. Er ist die Grundbedingung aller Tugenden und 
I'flifhten, die das X t rhrdtnia des Individuums zur Gesamt- 
'lei? Iieriiliren, sei diese (Jesanitheit Fumilio, sei sie St.iat, 
'ei sie lier ganze .soziale Korper überhaupt, — alles nur in- 
tegrierende Bestandteile de« einen hSehsten Körper* 
„Ml ns^ hheit." 

Je hoher der .sittliche Massstab, den der Mensch an 
sich und seine Handlungen anlegt, um so reiner sein Hen, 
um si' i rliiilieiier sein Idceiillu);, um so unoi;j:enniitziger 
sein liundclu. >iur uius» die««r Massstab stets einen posi- 
tiven Inhalt haben und sich nicht in den dunstigen 
He^'ionen des .leiiseits verlieren, wohin das menichUdh« 
Auge ihm nicht mehr au folgen vermag. 

Xiemand hat den Wert des positiven Inhaltes 
für da« sittlich-wizialc Stn»lM'n der Menschen l»es,ser er- 
kannt, als der lie^iriinder des IV>sitivi>nuis. der fraiizö- 
h).s4,'he Denker dies«.« Jahrhunderts, Auguste Comle. Kr 
bat sogar die Men^hbeit mit den positiven Forderung^ 
die sie bezüglich des (iesnnitfnrt>chrirfe.; ;ni den einzelnen 
stellt, auf eine rcligiiisc iUdie gcholieit, indem er eine 
universelle Beligion der Menschheit prok- 

Jaiiiii rlc. «. Iciie üImt üII.- Irren, vom HaUChC dOT Eng- 

lierzigkeit angesteckten, licligiunen der Welt siegen sollte. 
Ein wahrhaft erhebender Gedanke, der das Hen jedes 

ühcrzeii^teii Maurers sympathiwh anmuten niuss 1 

Die llumanitüt, Iwzogcn auf die Mens< hheit, als Orga- 
nismus, fordert also von ihrem Bekenner Verleu^Miung der 
lii-i'Lirhi. .\iii:;, ]n II im Wohl des (ianzeti, Resignation 
lind Itemtit dort, wo durch sie dem Egoismus Qrenaen 
gezogen sind. — 

Es konnte scheinen, als ob der Gehalt der numani- 

tiitsidee nach dieser Seite Inn kein |.iisi'iver sei, indem or 
fast lauter negative Forderungen enthidt, die in blosser 
Binsehränkung des masslosen l^iamus gipfeln. Eine 
solche .Vnnahme «iire aber irrig. Das (!e)i<it iler Tnd roril- 
nung unter das Ganze sagt dem Menschen nicht nur, was 
erniehtthunsoll, sondern es 1^ ihm geradem die 
Pflicht auf, mit allerUacht seines „Ich'- für 
alles einzutreten, was das Wohl der Gesamtheit, 
und somit der ganzen Menschheit, tu fördern geeignet ist, 
sei es auf dem Gebiete des wirtschaftliehon Wohlstandes, 
sei es für die Läuterung und den Fortschritt der ethischen. 



Digitized by Google 



388 



leehllicheu und religiüi>ea Anachauungcii dur MfrisKlihoit. 
Koch mehr, e» veriangt von ihm aktiren und mut irren 
Schulz iliT üirlitc diT Mcnsililicil tloH, \fo soIcliiTi v(in 
aeitm üi-r liniUtkn, der MeiuchheiUidce abholden Meii- 
adwii Gefahr droht. 

Uit andtrtn Wniuii, is vorlaiijjt von seinem Be- 
kenner a 1 1 rn i s t i s f h e Triclic uml Nv i-uii^ri-n. 

Der AUruijiluiis über li'iiel uns zu lier L nlersuiliuu^ 
der sweiten Frage hinüber, welche so butet : Was fordert 
(lio lliimanitritsidi'i' von j<(Ii'iu lunzcliii-n für den \'or 
kehr mit t<<-inen MilnifnM'hfii ? Wenn du» \'t'riiHlliiu> dui> 
Eiuelnen leur Mensehhdt im ganzen das der Unter- bezv. 
Veherorchiun^' i>t, sn ist <1jis f:i'L.'('iisiiiij:i' \'iT!ii)ltrii< der 
Ifenacben untereinander da« der Xebenordnung, d. h. die 
Einxelntenischen bleiben, im Vergleich mit dem Oanwd, 
nur ^'Ifii li«iTli;.'c Oller Hiniiilieriid f.'lfichworlii;e Atimif. 
i'ür alle bfjitclit die üittliehe Verplliclitun^ir, *olidari.*cli 
für da» Wohl der (icKiuntlu-it einzutn'ten. Sind alK-r die 

Pflichten glcieli. <<> n ii-^ell auell die Hedite j^leicli M'iu. 
.Teiles Atom "erado -<> liereclit i;;!. «ie das andere, an 
den Wolillluiien. weleiie voni Cianzeii auf jedes einzelne 
ausgeatrcut werden, in gleicher Wetw> an partiiipieren. In 
die Sprm lo' <!''r Klliik iiber';et?;l. bedeuk't <lit's einen 
zweit in 8 i 1 1 1 i eil e n Inijieratäv, neklier be- 
fiehlt, nicht« tioinem Mitmenschen vorzuenthalten, wai 
«•in, aus iibii^en Viiraii-setzuiitien sicli eri^^-liendeii Anrcchj 
auf den Mitgenuj« der Früchte vom liauine der Uenvch- 
lidikeit ihm bestimmt. 

nie reieb ln-stelllc Tafel der lluiiuinität iat für Alle 
ge«Kek% : hier ffiebt es keine rnUerufenen, vonnis^jeseizt 
natnriieh, da*» das luichsto (icbot — die sittliche l'nter- 
cnlnun^ unter das (Sanste — vnn alii ii befolgt und erfttIK 
wird. Wer einen aniien-n vi.n dieser 'l'.dr] wejr-tösst, nur 
uui sieh seliist um s<> ;;;rosvseren tienuss zu sieliern, begebt 
eines der mhwenten Terltreehen gegen die Menschlich' 
kcitsi.l. 

Welelic praktüielie Fidgerungen sieh daraus ergel>en, 
ist nicht whn-w sni erwben. Die wcitgchendsite D n I d - 

l< H ra k C i t ist die iiiii hsl liet;enile KnnsetiUenz. Sie driieki 

die Ides de« Altruismus nur iu itas^siver Kunn nw. Der sitt- 
liche Imporativ fordert alter auch hier Aw akth-c Rintrctert 
für die Idee der ideellen (ileii buertif.'keii di-r Men-< !ieii 
luilerriiiaiider, snlmM sie iiiren Willen bekun<let balien, 
sieh dem ffitlliebeu (iesel/.e /u unterordnen. Kr lejrt jedem 
nahi^ data alle Menschen nur llriider simi, die ilns (ileiche 
ersirelien - nänilieh d;is W'.!!il i!er (iesanitlieit. \',r stiisst 
den engherzigen W u]ilsi)ruth: „Jeder lür sich und liolt 
für alle" um und ensetst ihn durdi den wahrhaft maiach- 
helieii Wablsjirueli : „.Teiler für alle, jeder für den ande- 
ren, alle lür einen." Er fordert das Kintrelen für den 
Mensch-Bruder» gleiehgflHig ob er reich oder arm, Christ 
cider .lüde i.-iU Er »lebi von allen zufidli;;eii Selilaeken ab 
und Buelit den pddcncn Kern, das MeuMihentuiu allein, 
ana Tageslicht zu fordern. 

Machen «ich «lie l^Ienschen dic«n Altruisnnis, des-. n 
idlc itraktisiben l'.ii hiit ifruniTsforiiK'n ieji bier in IJuek- 
sieht auf die vorgeschrittene Zeit nicht zum Ciegeiistaiid 
meiner Besprechung machen kann, zu eigen, ao wird der 
Fortflchritt der Gesamtheit ein nngohcurer werden. Denn 



der Fortschritt beruht auf der Fähigkeit 
und dem Willen der Menschen, die niede- 
ren Triebe den Ii i> h e r i n / u unterwerfen. 
Die rein e);ciiHti.sclien Trielie des .Menseben sind aber nach 
unserer ilumaiiiliilslcbre .s<'ine niederen ; seine altru- 
iatisdira und sozialen Neigungen dagegen — seine h ö h ^ 
ren Instinkte Wer den Forlseliritt will, hat nur die 

I richtige Wahl zw im heil beiden zu irctfeu. Nicht 80 will 
dieser Sota veiatanden weiden, ala ob die beteehtigten 

"i,T.istiseIu'H Triebe j:an/. aus der Welt ^'ist tuilTt «erdeii 

I bullten, denn nach dem Kant'schen Uesetz der Antino- 
mieen, liernht der Bestand der Dinge immer auf dem Zn- 
saniMienvvii krh '.im jinfils zwei eiii'.;ef;en;;esel/.ten Prinzi- 
pien, — und die Welt verdankt auch dem Fgoismua bezw. 
seiner geläuterten Form — dem Individualismus — im- 
nierbin einen i.'\i1en Teil ihrer Staliilitüt. Xur soll 
überallhin die Krkcnutnit» dringen, ila-s je weiter auf dem 
Wege zur Vollkommenheit, um so hoehuertiger und ua- 
enlbelirlieher werden die altruistischen und umso minder- 
wertiger — (!:e r",;',i-t!~< lien Triebe. 

Wenn es uberliauiil berufene Apostel der Menschlich- 
keit giebt, so sollten gerade die Maurer sich Elire daraua 
nia<lien, in den ersti'ii Ifeilien ib-s Streit<>rbeeres für die 
Idee der Humanität, — im ailgenieinen, wie im speziellen 
— nicht allein mitWort, sondern aveh mit 

T Ii a t zu känipfi'H. Die Wurle all. üi '..ri!i in den 
Fort.<«chriit der .Menschheit nicht. Die lluiiuiiiitktälelire 
will nicht allein gelehrt, sondern auch gelebt werden, 
Venn -ie, wie ein ziiiiileiider Klinken, die (iliit ih r tl n.' ii- 
irolien rK-geisteriing für die Ideale der reinen Mcnüchcn- 
lieln? entfachen wdl. 

l'pd so sehliesse ich, indem ich an Kuch, meine ge- 
liebt«' n H r II cl e r von u n s e r e r j u n g <• ii I*« p e , 

I einen wariaeii .\|>|)eH richte. Haltet fe.-l, ohne zu wanken 
und zu weichen, am ewig jungen Gbiuben an die Menseh- 
beit und ihre buhe M<'st iiiiniuni:. dir' ihr \(ini L'ölllieben 
(ieiste vorgezeu-hnet ist! l..iisst Kueli nicht durch das 
wilde (kwrhrei der licidenschaften, da« von der Gaase hia 
IUI die Seln\elle un-er<'.- Fleiliutiiiii* dringt, faethöien und 
verwirren: Seid eingeileuk der hohen Maurerpflicht, fiber- 
all das Licht der reinen Menschen- und N&chslenliebe za 
entzünden, damit an seinem milden (Ilanze aueh die kom- 
menden Gvnichlechter ihre svllt^tlose Freude haben. 
Denkt au die unsterblichen Worte : 
Edel sei der Mensch, hilfreich und gut 1 

j Zum (Jcbnrtsfas? Kaiser Friedrich ITT. und 
1 dem seclii^iihrigcn Stiftung8fe8t der Gr. L. 
„Kaiser Friedricli mr BnnileatreD«" 

mm 18. Oktober 1898. 
YOB Gr.-Mstr Br Dr. Milir, Beriia.*) 

Vor unserem ^listi^jen Auge stei;:! honte das Bild 
I i iiies Manne«, eine.; bni lierleiK liieteii l'.ruders empor, den 
; unsere l^ogc zu ilireiii inaurerischen Vorbild erwählte, — 
crwühlte, weil in ihm wir das Urbild eines echten, freien 
und vorurteilslosen Bruder Freimauren erbUcken. Ihm 

«) Aaai. d. Red. Ans .BaaaMiaa* Ve. 11. 
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Ra<:iuueil'cni, eeine freiiuaureri^ciK-ii l^iruudstitxc nm auzu- 
«giMn und SU bethitigeo, nicht stt emfiden ,4n d«ni Su- 
iliin, Prüffii iiml Tnichtfii. i.n\crluillte, rciiK' Li'lirc 
«it-r Krvimaurerc-i zur Gvlturig zu linngcu, ulic>r uucli iK-n 
Kawpf der Meinungen, mdjfen sie noch bo weit aiueinan- 
«Icrgehen, niolit zu «lifiuii, ui-i! ehen linnn <li<' mhli' 
Läulening erreicht wird, wclclie su den edlen und Mlüich- 
ten (Inindmtxcn nnaerer K. K. fuhrt." Dazu mahnt uns 
iinaust,'osi't/,t «las Uild, das nUMTi- .MiiuriTliru>i schmückt. 
DicMii fipiuii Worten iiiist-n-s liolu-n l'rntckturs jrLTecht 
iu werden und uu-hr und na-lir <n-lliing zu ver.-Mliudfii, ; 
wurde die GroMe Loge von Preuaaen, genannt «»Kaiser j 
Fric'lri. !i zur Hiiniloiri'ui-'. i;c<rrändet. Dnim xienit 
uu>, mi iiiRiii heutigen fSiiliungstage einen BQckbliek uut . 
ihre bisherige Thätiglceit ni werfen und au prüfen, ob wir I 

}< ue]U IfllTi' stets eil'riL,' l'' I'^Il'! i.l; jener Uahiinif in j 

uutserer BuuhutU' geltühnuitU- iWuehtuug gefunden hat, oh j 
wir den rechten Weg zu diexcm Kiele einschlugen und wie I 
wir em-iclien wenlen. j 
Nach (ijährigcr Arbeit ist es gelungen, da:>t! ein an- i 
fongs kleine« HSuAein von wenig mehr als 40 Brüdern zu 1 
einer jetzt nach Hunderten zahU^nden (ioineinseliart her- 
antrewaehscn ift. Wir verdanken das in erster Litjie der 
Macht der i«lee, v(.i) der man bei Gründung un>erer 
OroBslogu ausging und sich l«ten lieüx. Die Stifter 

Unserrs |!ini(l>'s «•nii-hleli'Tl es für unlciilÜrl-. i)nss eine 

Xatiun, «he unter Flilirung erhul>ener, erleuehteter Kuri«len 
die politische Einheit des deutsehen Reiches aufleuchten 

linil sieh Iiefi stifjell sull. Ilichl ZU einer illll lii V.T- 

rnngen#e"naft auch auf dem t.iehiete der Kremmureivi ge- 
langen sollte. Sie begeii^erten sich für den Getlanken, die 

in der K. K. ruIiendiMi Klenieiite iK-hufj» Ziisinin]eiira--im^ 
vlhii>clier bcvlrehungen naeh MaAigabe ihrer Klüfte zu 
sammeln und für ihre fi(>sch1n<)M>nheit in Einer deut' 
cchen Orosslii^e auf lil>eriil<T < lrins<!I;i!jr zu wirken. Ihr 
Ziel war alsD die l!e>eiiij;uiig <U'!4 ritrlikuiiirisinus. der in 
den ver*c-hie<leiien, inncrliall) des liahinen« der deul.s<lii'n ^ 
Freimaurerei herrf«lien<h'n Systemen /um Auwlruek kam 
und im llni li^'riidwe>en i;nil koiifeMtonellen Besonder- 
heiten Verbreitung gefuinieii liutte. 

Der erste Schritt auf der so ▼orgeschriebcnen Bahn 

ni" -te (!ie I'. -■•i* iriini,' des llerrM-lienden Sjiren;.'elreehlS 

zum Ziele nehmen, iiie^ejs llcnininis niaureriindien Fort- 
•chrilts wurde, wie genügend bekannt irt. durch Anrufung 

des ziistiindifceti < ieriehtshofcs und i'.. :--rn 1 rl.' ;i.illiin;i I 
beseitigt. Der Eröffnung freinwureri^elier 'i'i iujtel iu All- 
preussen zu Gunsten der auf liberaler (inuullage ruhenden 
Systeme stand oicht« mehr entgegen, und die durch uns 
gewonnene Errungenschaft wurde eifrig erfasst und pmk- 
li»ch verwertet. 

Man hätte nun meinen aollini, dass diese, der deut- 
«hen Frei mau rerei zu Stalten kuminendeii Krfid^e <!ii> 
Vertreter der deu1.s<heri Grossiogen liezw. diese helhwi 
hitten bewogen müssen, der neuen Ororaloge die Rruder- 
hand at reiilun. und mit diTen .Xnerkenmin:,' im frei- 
Waurerisehcn Sinne niehl zu ziigern. In diwfcr lIoiTnung 
*u»den wir bekanntlich arg getSuscht. Allgemein anoi^ 
kannt froili<li wurde auf dem deutselien (iro— liigentage, 
dass bie nach ihren Orundsatxen und Arbeiten als goiechte 



und vollkommene lirt>i«tdoge dai<tehc, nmn h-hnte e.4 alier 
ab, eine förmliche „Anerkennung" auszusprechen und 

steihe (Ii'iil \r-I:ili'K' .ll.liiini. iilnr <li..-r X'nrentlialtunf; 

zur Tugetiordnung iii>erzugelien. Dem Iluclibinu derUro^ 
Inge von Ungarn und des Königreichs der Niederlande 
war e« zu danken, da>s (he Uro.Ksloge Kaiser Frieilrieli zur 
iiundestreue jetzt vollgiltig und Tollbcrechtigt dasteht. 
( ? D. Red.) Dass diese die Presse in ihre Dienste 
uncl durch Schriften sowie ihr Orgjin die ,. Bausteine" ge- 
gen diW ihr widerfalireiie rnreilit Verwuliruni; eiiile<,'1e, 
aueli die ihr zujuefugle l iiliiil selmrf und gehulireiul al:» 
solche kennzeichnete und zurückwies, das Alle« konnte 
iittf'-r ■^t Irhm riiistiiuden niclit aiishlciljen und ist Ton 
{larteiiiiM-r .Seite nun ihr uielit verargt, ja meist, bald still- 
schweigend, bald offen gebilligt worden. 

Auf dii-em Sland|iiinkte iMfinden wir u;i- imcIi heute 
und auch die niiehbte Zukunft lüs.'it eine .Veiideruiig kaum 
erwarten; indem, wenn die Hoffnungen der Gründer unse- 
rer üauhiilte iiiilit so siluieü erfüllt werden sollii'ii. so 
wunle die (iründung «clltst und die unausgesetzte Thätig- 
keit unsere« engeren Bundes im Dienste der K. K. doch 
eine iiiiieiitige Triebfeder zur Fönleruni; der hohen maure- 
liselien Ideen unseres freisti.iren I'roiektorj. nämlich zur 
Wiederhersteliiiiig und \'eri>reiluiig einer reinen, unver- 
fälschten Freimaurerei in Dentschland, der Freinumrerei 
auf Iil>eriil'r •IrundUi'je. der freini.nireri-rhen Ivchre. frei 
von Irrtumern und krunkliaften Au»u ueiiiM;n, die als 
wilde Triebe auf dem altehrwürdigen Stamme sich ent- 
w ickelt liatteii. I tu III e r laut e r u n d z a h 1 r e i e h er 
erklingen iieutc d ie. Mahnrufe zur Itüok- 
kohr zu den Grundsätzen der alteJi Land- 
m 11 r k e n , z u d e r F r e i III a 11 r e r e i . il i e ( ; 1 e i e h - 
Stellung aller g u t e n M e n s e h e n , d i e G e i - 
rtes- und (icwiKKenKfreihcit fordert. TTnd 
wenn n i <• i» t u I I e Z e i c h e n trügen, dürfen 
w i r z 11 V 1' r s i e h t I i e h e r w a r t <• ti. d a s s il i e Z e i t 
nicht m e h r 8 o fern, in d er dieser (i e d a n k e 
.luch in der deutschen Freimaurerei sich 
ii her II 11 Hahn h r e e Ii e n wird. lüMet doeh seine 
Verwirkhdiung zugleieii dax einzigste Mittel, um unsi'ren 
grossen Bruderbund vor einer ihm drohenden Gefahr zu 
hewalireii. einer (Jefalir, auf die s(h<in >ei1 .lalireii aus di'in 
Kreil«; klacüchendcr Hrüder iiingewietteii wurde, nändich 
ßuf die (tefahr der Verflachung, der Versumiirung. Nicht 
.Man^'el an idealem Streheii der <;e;;.-itwart allein, wie viel- 
iiwh Ijeliaiiptel wini. hildet tliis Sepel, mit dein wir der 
;^efithrli<'hen Kli|i|ie zutreihen. Ihm weitem mehr nueh das 
Festhalten an Prinzipien, welche den freimnureri<K'hen 
• leilanken vi^ninsialten. mit iliiii in ilirekicni \Viii.'r-|irueli 
' .stehen. Wie kunit ein Jtuuiii gedeihen, wenn ihm M-inv 
I Hauptwursel unterbunden wird, wie die Freimaurerei be- 
j-eis(erle .\iiliaii'..'er lliiileii. Wenn ihr < I Muuiu'edanke, das 
I !lumanitiit.H|>rinzi]i, die (ileieh.stellung aller Menschen, 
durchbrochen »ird? 

Wenn diese l'elivrzetigung sich neuerdillJ4^ mehr und 
mehr Bahn bricht, wenn in dem i;>trcben zur Wiederbor- 
»tellung gesunder Zustände in der deutschen Freimaurerei 
heute Kcbon ein sichtlicher Krfoh.r zu verzeicbnt^n ist, SO 
können »ir mit stolzer Befriedigung U'haupten, dass dift 
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GKMsIoge Kaiser Friedfieh sur Bundestrene hieran einen 

hen'Drni^ri'iitlen Anlvil hat. (Jinj: Jin ti von ihr ein wirk- 
lamer Austo«« nach iiener liichtuug aus, und in dem 
Kain]>fe für diese Idee stand «ie mutig stets in den Tor- 
derslrn i;.-.hi'n der Strt'itiT. 

llire (iründung war nicht Selbstzwct-k, sondern die 
Anregung hieriu gab einzig und ailcin t iiu' .SL-llj!«tIo«o Ab- 
udlt, nimlifili der nnverfülsi-liton J'roiinaurcn'i zu dienen, 
sie zn. atiirkcn und womo^'lich eim- SarnuilunK aller, an 
den Orund»äty.i>u der allenglischen Maur«>rt>i festhaltenden 
Brüder zu bewirken. Diesem Ziele nuustreben wird auch 
riTiii'iliin ihre vornehniste Aufgabe sein und bleil)en. Wo 
aucii immer unser« liauliütte in Zulconft ihren l'latz zur 
Verteidignng Jener hohen Idee finden möge, nienuh wird 
f.in nachlassen, ni<' ertTiiideti in dem Kampfe für Wahrheit 
und Uecht, l'nd ebensowenig wie iuilirer 
QrttndungSelbstxweeklag, virdaieaueh 
nieht /.ögern. ihre Selbständigkeit auf- 
zugeben, wenn es zur Erreichung jenes 
Zieles sich nützlich erweisen sollte. 

Unmii«. : I i i I !za>,'t wird die Brüderschaft nach 
wie vor ihrer iiuheu Auffralie {gerecht zu werden durhi'ii, 
die ihr in dem Mahnruf ihres idealen, maurerisdien Vor- 
bildesj, des Bn Kaiser Friedrieh aufleuchtet : 
Nicht StilUtand sondern Fortschritt ! 



Lu^'cnhu l ichte und Vermischte». 



CatML nie I>.j;e ..Zur Eintracht und Stinidlvaftig- 
keit" (R. Y.) hekluK^t das Ilinseheiilen ihres verdienten 
Mstrs V. St. |{r« (.Sial.Mirzt a. I),) l»r ni.-il. Gast. Sliel, 
der am K. Okt. auf dem iimn mu h di r Lo^re, ein Haus 
vor dem I><>gengeliäudc, von einem Ilerzsehlajif >r«-ln>ITen 
wurde. Der Verewigte war am 26. April 1830 in Haiien- 
doif bei Hofgeismar geboren und gehörte dem Bunde seit 
dem 9. "iSn 1866 an. /Uli 



Dresden. V.v l'.riider der liiesipen RiiuhüHeu Ivilden 
eine tr''"ieinsame, wi.hltliiiti|i?e Vereinigung „Ftirsorp'" j;e- 
nannt. Ks nahmen itn verj^fangenen Beehnun^rsjalire 4'.'7 
Brüder mit M QU» Jahredbeitiigen an ihr Teil. Die 
„FiirBorge" hat an Untentützongen und Wohlthfttifrkeit»- 
Zwecken M H.SOO und an Darlelien M veniuspdd 
und liesitzt daiielien n<ieh M ];i,lSi) N'ermiisren. Die \>r- 
einifrunj; hat iiueh einij^e ent;en- Spi'zialkommissionen fiir 
Jugend«:hntz und Bnider-Hülfe und arbeitet ülH-rhaupt 
in Dresden äusserst segensreich. (Alpiaa.) 

Friedrich« de« Gro««en letzte HammerfUhung. Wir 
hatten in No. 33 pag. 261 aus dem „Scbles. Logenfabtte" 
die ungemein ansprechende Erzählung über Friedrichs des 
Grossen letzte Hammerfflhnmfr gebracht, halten uns nun- 
melir aller für v.T|illii: hl.'i, die r.erieiiti;;un>.' hiiT f..]^,.i! 
zu hisM-ii, welche No. ;iU.S <les „llamhur^'er Logeublattes" 
seinen Lesern bietet : 

lk!tr. der von uns im Juni-Biatt mm Abdruck 
golmcbten Erzlhlung von Friedrichs des 
0 r o 8 s c n 1 e t z t e r TT a in ni e r f ü h r ti n >: sind wir 
heute durch die (Jiiie di's j:e!, Urs Taute-I lm in der T.af,'e, 
un>ern I.K'siTn au(h milleiien zu kennen, was die (Jinsse 
Is'afi<inal-Mntterl.i;,'e zu den 3 Weltkugeln zur Widerle- 
gung derselhen anfiihrt. Auf Seite III der Festschrift 
wr Sükularfeier der Aufnahme Friedrichs des Hros-en in 
den F^maurerbund, Berlin 1838, gehreibt sie Folgendes 



I (Vgl. auch die Scpt.-Xummer unserer Hamh, Z. C): ^um 
: lieweise uIk i . <l.l^- diew Erzählung völlig erdichtet tti, 

werden f(iii;i !idi' Fakta hinreichen : 

1. Weder in den vorliandenen Angaben über die Mit- 
glieder der iiofloge de« KiSnigs, noch in irgend einem Ver- 
zeichnisse oder Protokoll der Loge zu den 3 Weltkugeln, 
welche Vi. 11 iliriiii ^^.■^:in!ll■;l un im Archive derseÜK'n auf- 
hewahit uuidru iimi Mir;.'!;!!! ifj durchfnrsdil sind, kommt 
jemals der Xaiiie Watlrawe (»der Wallrave) vor. Auch ist 
nirgends eine Vcrltaudlung über seine Exklusion aus dem 
Freimaurer-Orden ZU finden, welche, nadi dem Voige- 
i'aUenen, den Ordeaagefletaen gemiiaa unumgänglich erfolgt 
sein wSrde. 

Ili' vmich ist e.s fast e\ident, dus-s Wiiütio^c gar nicht 
l icimaurer gewesen sei, wenigktena, da«ti er nicht zu einer 
Iterlincr iMge gehört und sich hier nicht nun Orden 
;.;ühalten habe. 

2. Der Kiinijr liat nie anders, als in seiner Ilotloffc, 
«ien Hammer ;.'eführt. I>n-r war aber — licn iif. lTt:{ 
;^anzlich einirepin^en und hatte .selbst ihrer Kleinodien 

■ sidi entihl^scrt. Der Vorfall mit Wallrawe soll aber, nach 
I der Sage, sich 1746 zugetragen haben, was Ubrigeiu auch 
I eine falsche Angabe ist, da er wirklich erat zwei Jahre 
I -|i,it.'r. niindich nm Iv'. Feliruar 171Ö, in Pot.-^dam ver- 
I iiaftet und so;.'leich nacli Ma'.;debur<r treführt wurde. Der 
lierühmte (Jeneral v<m Winterfeldt. damals noch Flttgel- 
Adjutant des Königs, hat ihn daaclbst verhört. 

3. Nicht Wallrave hat Netsse gehanet, aondem der 
Oberst v. Secrs, und zwar in den.Iahivn vmi IT4T Iiis IT-'i.l. 

4. Die in den Zeil Verhältnissen Friedridis des (Jro^sen 
am nu'istcn unierrichteten l'ersonen (z. 15. Preiis»i, der 
•!e\viscicnhafta (ie<< hichtsfnr>cher) »ind der ^leinung, daaa 
Wallrawe niWit wciicn Verratos eingesperrt worden «a^ 
sondern weil er Qelddefraudationen gemacht habe." — 



Potsdam. Zur Krinnerung an die am '28. Okt. 1858 
erfolgte Aufnahme des vtrstorlwnen Brs (Staatssekretär) 
lleinr. Wilh. Emst von Stephan in der T»t;«' „Teutonia zur 

Weislu if ;cilt die Berliner Zirkclkdrii -ji .inl. ii.^ S. lUS die 
l5eantwc.r!iiir;r der Fraj^en niil, die ilim bei seiner Hefür- 
derun'.; nach II und III vorgelegt worden sind, und einen 
Itrief, den Br von Stephan auf die Einladung zur Beför- 
derung nach III gipiachriehen hat. Die Schriftstück» 
stammen aus dem .l:i!ir. l"-'!» und sind jetzt im Rcinta» 
der liOge „Zur Akjuic am SaaUtrandc" in Wcnigenjena. 

(Lat.) 

Reutlingeri. L^^e „Glocke am Futse der Alb". Die 

Loge hat tleissit' KCiulicilct und wahrend lfi9T|'J8 13 lychr- 
; lings-, 1 (icjiellen- uikI 1 Meisterlnjie al><;ehaltcn, daneben 
I 2 Festlagen, 1 Traueringe und 8 Beamtenkonferenzen. Die 

Mitgliedersahl betrigt JyO aktive Brüder. Von 9 Brüder 

J'i1s;liedern wurden je I.<it;enaktien ä M 200 der Logo 
I ficsihenkt. Die llidfskassi- ,.T n Kint rächt stark" 

iiat einen Kaaaenbestand vmh i .i. M icoo. 
I (Aas Prot. d. GroMi t. H. Mo. 289.) 



Schwab. Hall. Lu^e „Karl zu den 7 Burgen". Im 

-Maurerjalir IHi»T !ts wurden S .\rlH'»ten im ersten und 1 im 
dritten Grade, dazu 7 Konferenzen abschalten. Aufs^'rdem 
waren die Brüder am Johannisfeat und bei der Trauerloge 
sehr zahlreich vereinigt. 

Dil- 'iiiiili :]. \'eivainnduiiji ii ;iu jedem Sonnnliend und 
die miitiailiiii üsu iiual tttatlfuidctuien Sehwesternkriinzchcn 
erfreuen su h eine- stetigen Besuchs. In Veranlassunsr de.s 
schweren Hagelschadens» wevam die dortige Umgegend am 
1. Juli J. betroffen worden, hatte die Loge eine Samm- 
lung hei sämtlichen deutsch'^ii T.n<Ten veranstaltet und 
j auf diesem Wege eine nandiaftc Summe zusammengebracht. 
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J"s koiinlf (hiniit rn.inrlic \".it L'<-l'.;iii<T( iiik! In -innliT'i juh Ii 
«inipi'ii >chwer betrolVcmn Hrudern rcichiicli geliolft-n 
werden. 

Zu Weihnachten wurden iltere urme Pertonen be* 
schenkt, ebemo Anne Kinder vor der Konfinattion. 

(Am Piral. d. OnmI. v. U. M«w fiflit.} 



Utak Loge „Kari ni dtn 3 Ulmen". Im Blavrer jähre 

1897|98 wunliTi <> Arla'itslofjcn in; I.clirlit.;.'- uiiil 1 im 
]feistergrH(1(> iilif^fliulten, inis-^tM-dt ir. 1 rnui« rli'^-r uml 2 
Fes(los.'i'n. 

In gfwoliultr Weist, unter Mitwirkung der gt.l 
Schwestern, hat xur Weihnachtsfeier eine Heecheerung 
«lattgefunden, wohei 2ß2 alleinstehende ültere Pensonen 
und ausserden» 85 Kinder bcdarlit worden sind, mit einem 
iieeamlaufwinKk' von M Iihmi 

Dem l.^igenlmufi>ndti wurde von 'i üriuler iiilgliedern 
eine Gahe von M 50t) UberwieKn. 

Die Ixigenarbeiten waren durch vielseitige Vortrifr«^ 
belebt-, unter der anregi-ndon Tjeitnnfr des gel. Bro K e r 1 e r. 

Aw (icsiiiidlicitsriii ksii liti ii lial i-irli Br K e r I e r leider 
Jteniiligl grM'lu'ii, den cr-Ieii liamtner niederzulegen, 
weleher zur grusscii IVeutle aller Briider wieder von UASOnn 
«Itbewä)irten Br A 1 1 g ö w c r übernommen int. — 

(Am Piut. d. GroMl. H. N«. SM.) 

Buenos Airei. Lo^e „Teutonia". Nach dem vorlie- 
genden Jahresberichte entwickeln sieh die VerbiUtni«sc 
in der Loge, nach den voraufgegangenen aehweren und 
rturmvoUen Jahren, jetzt in erfreulicher Weiae wieder giin- 

6tif:t'r iDid aiis.-irhlsreiclif r I >i in vorsit/enden M.4r IJr 
T j a r k !i w ird vnn <lfii ilnulrrn hierliei daiiketide Aner- 
kennung: geziillt für !^eiiie iiMi' L^ri'.i! ' und fördijrlK hr \.<fj- u 
ieituug, worin er durch deu Aitmstr i!r Wall thalkrallig 
unterstützt worden ist 

Die Kamhurger lirüder haben die Freude gehabt, den 
Br T j B r k s wühn-nd seines jetzijien Aufenthaltes in Eu- 
ropa |)crh"i: I u h iiiilii r kiTuien ZU lernen. An seiner Stelle 
ist fiir (Ins iii'iie Maurerjuhr Br Areiz zum Vorsitzenden 
Jleisler gewalili uiirl zum Zug. Mstr I5r W a 1 I. 

Freudig zu begrilsaen ist die Anknüpfung freund- 
•ehaftlteher Beziehungen sn der Loge Friedrich III., 

deren Mifirlieder aus iler l.op> Teutonia s. Zt. niisgn- 
treten wann. Die ISriider hesuelieti un<l linterstutzen ein- 
ander jetzt liei ihren Logeluirheiti'n. 

Die Trauerloge lür den LIhrwHt. Br U i i t z a war »ehr 
sahlreieh nach von Hitgliedem fremder Logen besucht. 
Bewmder» zu Dank verpflichtet fühlen sich die Brüder 
gegen die italienischen T,ogen für ihre «tele Unterstützung 
inid Ti/ilnaliine liei ilni .\rlM ii. ii, wir ilii'-cllii'n iiui Ii für 
die Ahludtuiig cler erwaluiiin 'irauerloge ihren Kroi^üen 
Tempel zur Verfügung gesiellt hatten. 

Das Weihn8ch(.sfe.st der Loge gestaltete sich unter 
zahlreicher Beteiligrtng von Brttdem, Schwestern und 
K indem zu einem wirklichen Pamilienfsate. Eine Anzahl 

.\rmer wurde von <ler l.oge beschenkt. 

Die Loge arlieitele 17mul im ersten (irade, darunter 
die Trauerloge und die Jolnüniisfi'stlojrr', 3innl im zweiten 

und Smal im dritten Grade. 

(Am: Frot. d. Omil. v. H. No. 889 ) 



England. Die Orossloge von England hat, in 
Veranlassung ihrer gegen dieGroasloge von Peru 
gelichteten Grklimng vom 1. Jnni 1898, ihre frühere Re- 

Cfdutiop vom Ct. Jliirz ISTS nochmals hesliitiirl und aufire- 
htcllt : dass in Antielrncht des Verhaltens der (Jros^lo^re von 
Peru und des diescrhalh gofass-tcn Uesc hluss<:'s der (;ros.»1i><;e 
von England die Meister v. Stuhl aller unter der letztge- 
nannten Gnasloge arbeitenden Logen angewiesen seien, 



\> iiH n »neuartigen Bruder ab Besuchenden tuzulaiaeii, 

wenn er nicht 

1. gehörig verbürgt iat n<ler sein ( rr-ir.k.it erweist, dasä 
er in einer Loge, die den Ulauben an den A. B. lu W. 
hat, eingeweiht worden ist. und 

2, wenn er nicht si ll.>i nnrrk. nct. iln-.- ~i'in Claubs 
eine wi'>cntliclie l.aiiiliiuirki- ih-.- Hutulis .-i. 

Kine .Misilirill vorstehcniiiT Ifesoiui soll den 
(jrosblogen von Schottland uud Irland und jeiler Uroasloge, 
mit welcher die Grossloge von England in VerbindtiBg 
■^teht. um! allen .Meistern v. Stuhl der unter letztgenannten 
Ürosslogen stehemlen Logen übermittelt wenlen.*) 

Melbourne, /.um Zug. (ir^^<nleI^tcr der Verein. 
(irovs|fii.'f \<in toria". deren erster (ir.-Mstr Itr Kxc. 
Liord Bra««C!> iat, wurde der Staat«M;kretür und Unter- 
richtsminister des Staats Victoria Br Alex. J. Peacock er- 
wählt. Diir-e Wahl hat in der Frcininuror-Wilt dr* ge- 
nimnteri Staates gro.-sc ri<>frii'diL;Mnu' hervor^'i-rulru. da 
Mr Peiiidck sich nicht nur als Slaut-inaiin und Mensch 
eines grl)^sen .\nsehens erfreut und durch seinen bedeu- 
tcii'len Kinllusü der Freiniaurerei in seiner jetzigen hohen 
Stellung innerhalb denselben grosse Dienste leisten kann, 
sondern weil er seit lange aueh ah Freimaurer in veischie- 
i)i [in. Lop n grossen Kifer für die Förderung der K. K. 

iiewit 1: hn'. ()r. 

Nordamerika. S-nh No. '^7 <ic> Fnhrers hat der (»r.- 
.Mstr der (irossloge von Maryhni'l. I!r Thomas .1. 
SIm-ock, sein Privilegium, aU Grui>(iuieit<ter jemanden „at 
fight" zum Freimaurer zu machen, ausgeübt „um e« 
niclit in VergesHfidieit '.'ernten zu lass^-n." indem er in 
t'iner aut^serardentlichcn .Vrhcitf^logc den Gouverneur von 
Maryland, Lloyd Lnwndes. aufnahm ! (tat.) 

Portugal. l>er .\i>ni>liings\.)r<<liliig der. Zaren Niko- 
laus II. von ilusaland hat dem „Vereinigten Lueitaniselien 
Giws-Orient" VcranlsDSung zu einem Kundschreiben go- 

;.'cl>cn. dii^ an alle tJ ros^ll>tri■n der Erde ge>andt v«-orden ist, 
iitid das auf die In« hl>edeulende Kundj^eliung des Zarcn 
Hi'ZUL' miiimt. l)ieM-> Hiin<l>i !irciln-ii eru'clit sii li zunluhst 
in längeren Bot räch tunircn li'icr liic H<-»reliniigcn, die 
während der ganzen Dauer des l'.K .1 il rininderts darauf 
abgezielt liaben, die Anwendung der rohen Gewalt als 
H.Nhtsmittel zur Kntwheidung intcmationalor Strcit- 
fra-i ii ubzusehafTen uml d.ih Kvangeliiun d.-s Friedens zu 
verbreiten. Ki< sehlicssen sich daran |iliiliisn|ih[?.< lie lie- 
flexionen ülicr die Menschen- und M< um lilieii-rci hte. iilier 
die Notwendigkeit der Bekämpfung des Kriege« im Inte- 
ns« des Kniturfortsrhritt« der Menschheit und über die 
dafür anwendbaren Mittel. 
I'k h('is-:t dann weiter : 

„Damit die uro.'^si' meusildiihe Familie wirklich ge- 
schaffen werde, damit alle Men<ch.'n Unid.T werden, daniit 
joder die volle Freiheil -<'rMC"e. die uon^' ist. um si< h ndt- 
tclst der Gleichheit der allgemeinen lA'bensliedingungen 
der Arbeit und dem Fortschritt widtncn zn kftnncn — ist 
ilie ßrOderiichkcit und da« geniiinsMin.' Streben der Völ- 
ker nach dem hohen Ziel orforderlicli. die iKls-Iitlien und 
M'hmaclivollen Sdininkcn /u b.-<-iti^'' n. die tlioricble I'n- 
bildung, fanatische Vorurteile un«l iNirbarischer Despotis- 
mus WntHaiwn haben und die die Arbeit hemmen, die 
zokttnftigen fösdilerbter din Idealen entfremden." 

„Der Fr.iniaunMi'i d.r Weif, heiwt es dann weiter, 
. kommt ( ^ III ( ,. tii;(-,|i. il tili- «b'ii iiln-rlieferten Pflichten 
und Grundsätzen d. s . i hiil» m-n Hundes zu. zum Zwecke 
der Krönung und VollendunL.' eines der Rie.scul.aut<'n, de- 
ren Henttellung sich die iMwehcidenen Jünger der König- 
lichen Kvmt seit Jalirhunderten gewidmet haben, ihre 

*) Tergl. vassre KotiE in No. U 8. MO a. Psmu (D. Red.) 
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onlnun^'sliolH'iiili'n Hcitc uiif/ultifii-n, ilirc frii'dliilicti 
J{i-ilu'ii i-ii<;i'r zu (•(■hlit'sscii umi ihif arlioitsiiiiicii L«';.notR"i( 
■\orriiikfti /.u l)i!.sri-. mih iJx-nill licri lu'ilij.'eii Kri'uz/u^; der 
Aleoäcilheil und Uer Natur: den Krieg gegen den Krieg 
*a verkünden.*' 

I''rfiiiiaunT«'i mm kraft ilir«'r Or^omisation utnl 
ilirtT alK'n <M-M'llMhaliskliis-.<'ii, iiDcri Umssi'». iiIUti Keli- 
gioiU'i) angchortiiiilcii Aiiliihi;.'t'r in «tsIit lAn'w lnTiifcii, 
den von Kaiwr Ntkolauft II. augerügtoii Ui'danken zu 
fordern» »i T^nrirklichra uml 8ur VerkiindifcunK des Welt- 
friedens beizinrii<;<'i>. I'if Frciinaiiicr lU-r paii/fii Welt 
mfissten dalit-r iKt Iiiiiiativi- des Zan-ii den luuic.'.rcii \M- 
fnll (i|K-ndi-ii und mii alli'ii Kriifti n dariir ciiitn-icii. 

„Der Vereinigte LusitaniHche Uross - Urieut, der 
Oberste Bat der portngietiisciien Freimaurerei bcBclirfinkt 

fiidi darjnif. diese (ietc;L'ftdu'it /ii er^Teifen. alle nuinre- 
riselieti Miielite der Weit zu erstulieii. rlazu lieizut raffen, 
dass ilie Kriedeii-koiifereiiz von St. l'rt. ; -liurji iliroin 
Zwt'fk ent»preelte. da.'<s inan auf ihr den Uelitriedcn ver- 
künde und die \'<irkeiiriii);/eii für die Kinrichtung einer 
Institution zur Üriediichen Sehlichtung aller iatematio- 
nalen Streitigkeiten treffe. 

Wenn diT Verrincli des Kuisers von liii.'^hland Mvh als 
nutiki» erweist, m koniinl «s der Freimaurerei der Welt, 
die sich der Menschenlielte und der Zivilisation widmet, 
unHeros Erachten« tm. ihn im Gedäehtni.* der Volker waeh 
zu halt«*» und die leitentlen Kn»!.«« l»estiindig darauf hiiizu- 
V eisen, wa.s li'ielil jreselielieti kann, wenn man >;ewohn- 
ht^itiigeiiiaM den 'iA. Anf.'nsi jedes .lalires für Verölfent- 
liehungien, ^'e^san1ndun<:en und Kundgebungen .sum 
Besten dieses heilsamen Ideals fe»t«etzt, wenn man atif 
«olehe Weite dem Krieg ohne Vnterlaw den Krieg er- 
kliirt. wenn nuin jühriich den Kampf des Friedens für, den 
iVitd« u ernenerl 

Die Mittel der l'ruj.a,., pla sind U'i den verseliiedeiien 
Yölkam unendlich verschieden und der Vereinigte Lum- 
taniseho Grocs^Oricnt, der Oberste Rat der portufnesisehen 
l'ri'iinaurerei n'<linet auf Iliren maureri?el>en Kifer. ^'el. 
und l'lhrw. Ilriider, und liillet Sic, die beiden kurz an- 
gi'deiiteteii VorM'hliii.'e m ))riifcn vnd ihm Ihre Ansicht 
dariilicr mitteilen zu wollen. 

DoB Ausblciiton Ihrer Antwort bis «im Wintersolsti- 
iiuni ("M. Pezenilier) dieKes .lalires wird als .Veiiäserung 
Ihrer Ihilifjunj; und Ihrer l eliereinsiiniinnnf: mit <lvn vor- 
stehenden Ansführungpn betrachtet werden." 

Auch die deutschen Praimaurer halten stets den, lie- 
strehunjn>n der FrieilcnÄgeaclUehaften und Shnlicber Ver- 
biiiide. die die Kiiisc lininkuu;; oder .\li.-< liafTuiij: der 
Krie;.'e, die l-jnwl/unj: internationaler Siliiedsf:erieli1e 
und «ierielilsliöfe erstrelieti, ilire jrroü<ten Sy!ii|ial liieii etu- 

gegeiigvhracbt. Auch in unsem Kreixen int daher sicher- 
lich einmütig die hoehsinnig« Kund^biing des Zaren mit 

iiii>;eleilter Kn'ude und (o-nu},'llunin^ lie^rriisst worden ; 
ZweifeMiis wir<l daliiT jeder deulselie Kreiiiuiurer (hllll. was 
an iliin lieirt, im Siiiiie dieser K und;rel>iini; in seinen 
Kreisen zu wirken, ob die« allerdin^js ^'erade in der seitens 
des LunitaniHchcn Oroiw-Orient.s 'vi>r<.'eseldfi'.'er\en l'orni. in 
der Itei intlnssiiiig der Pres« und durch ßffentlichc Kund- 
f.'el>nnL'en niö^rli« Ii «ein wird, da« ist zweifelhnft« dn eine 
solclie .\rt der l'rop:i;:anda mit den ( ;rund>iit/< n der fleut- 
«t-hen F"reimaiirerei ttiebt vei^ inliar ist. Ininierhin niiis>eii 
wir der jiorlnpesi-^ebeii (Iros^lo^'e unKero volle Aner- 
kennung zollen für die Anregung, die »ic gcgolicn hat, und 
rtir den Geist, der <i« iMHieelt. und der sieh so deutlich und 
vorteilhaft in ihrem Rnnd . lireilie« «ussprichi. 



Saaz. I'er Iliiinanit.-Veniii ..Kette'' hat folfrenile Bc- 
si hliisse p'fassi : 1. Von nun aii iinden dit' retreluiiissifreti 
K lub-Aliende j ed e ii Freita«; t He;;inn abends 8 l'hr) statt. 
— ini»tr. und Kat. jeden I. und Freitaf» im Monat. 2. tie- 
nügende Beteiligung' vorausi/esetzt. soll am Freitag den 
2. Deicmhcr a. e. abends 8 irhr ein Sehweatern- 
Festmft Rit. abgehalten wradcn, woni die gA. Brüder 
und Seltw '< Ii! Itriiderliebst oingeladen sind. Nach der 
Arb. eiufaelie? .\l>cndcü»en. 



Losfcii-Arbeiten. 



(Ol« Anfbalimi* kn«l*l nur it. 5 — <Ur diui gmam Jalir and enpfviilcn wir di* 
rrgr IW-DiiizunK dieuT Arliritciikral im lulenuM utercr rajtcndaa Britder.) 
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Z.Frkf. Adlor 
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Litterarisehe BeBprechnn^en. 



Ribbing, D i e s es u r 11 e II y g isn • Bod ibre ethischea 
Koasequsaaso. Dentscha Anagabs vaa Dr. aad. 
Oskar Reviifs, SB— 80 Tausend. Btattfart, 18M. 
Hobbfsgi Bttahle. 

Was «tr aakiar Zeit, Tercl. Baak. 86. Jahrg. Nr. 41 aag 
S80| dem Werke RibbiDim narhrfthmten. den tiefea «tettiMSB 
Ernst, dss ediis nnd wahre Zsrtsefilhi, mit dem solch •ehwierifS 
Fragen, wie sie das Bufh teh.indelt, sngrraiiüt wenlen, gilt 
nnltirlich auili »on d«r vorliegenden An<eal>e. Wir faa'tcD 
damals da« Buch jedem itnr Uektüre einpfolden ; >lt r Erfolg, 
den da« Werlc in der iscUild.'leti Welt golialrt It it, Init iiiis<t» 
EmpW'litng voll he^tiltigt. Atirlf lieute können wtr nur li' i- 
ter.^ dl Iii II, die cirb <las Iliich noch nirht angesoh<in IiuIkü, 
raten, e» baldigst zu thun. Klarboil tbut namentlich in deo 
T^ragea net, iHe Rifabing sa nehcenilss ss bebandeln «etas. 



Anzeigen. 



naa die Stadt Frank für t a, M. besacbeiulen 
emprehle (eh Msia Mitte der Stadl geVennes nBdlal sm Auks* 
barger Hat*. Ea wird brhiarlieha Anfiiahaia sagaaiehert. [S7S| 




In iliencm pru<-hti([f 
ausgestatteten illa 
(trirten Beilswerk- 
MkiMkrl; Br Sthsnrc 
«iae Kstts von inte« 
rectanten Drkbniaten 
»einer Hihirien-Dnrch- 
()uernni; bis lum Ja- 
panisclK'n Mwre. Für 
jede i^Uibliothek pe- 
vik'not. auch ein yas- 
senden Wsthnachts- 

Gsschank. [m] 
■4 Ptcis: 6 Mark. B>- 



Ztt besieban durch Vahlaa k WaMaakBldlp Frankfurt a M.i 

ZEIOHNÜNOEN 
von BrUdern der Loge zur Einigkeit 

aus der Stlilntdo^e ls74 und der EröflTuungsIoge 1875. 

•.>''4 Hcn. kl. «°. Preis eleg. brnch. Mk. 1.—. 118J 
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I VeHTf4r. tn-i der icrmelnnin«!! Frier il»r ilr^l Breowr Iv^irfln Ul 
>"r«lo>»iirrrrl uiid ( »<ldf«llownun — Per l".^ «Mininnms im Kolwle«. 
l'nnknin U. Ums. — UlMmUcb» UMprodMuccik — Anuicm. 



Vm Br B«db SmpNdlgw In 



JPestrede, 

bei der gein ei n s a m fii Feier der drei Bremer 
Logeu am Geburtstag des Kaisers gehalten. 
T«M Br iMk, l>on|in<lc«r -in 



Wo nur immer auf dem Krdenrunde die FXorten 
Ihurertenipels eich öffnen, und in seinen stillen 

Hallen ein Kn-is von HrüdiTii sicli zusjiiumeufindct, um. 
fem vom (ierausclie der Welt und diun Lärm des Tages 
einige Stunden innerer Sammlung und gemütlicher Kr- 
tiebnng zn feiern :'da irt es auch rtt'ts tlieeinegrosBc 
I d e e V o n <l r \' f r Ii r ü <! <! r u n (i i- r M e n s c h e n, 
die un« immer und iinnier wieder vur Augen gestellt wird 
in Wort und Lied, in Oebiiachcn und Symbolen. Diese 
.Tdfc i^eht iin-'^erem lUinHi' '^«•in nitrcntümliche* <!cpriif:e, 
sie bildet geH it>iierniai>Ken das Allerheiligete in dem heliren 
Tempel unserer k. K., oäer richtiger ansgedrBekt (da 
dii'.M-r Tenijiel ein stets wachsender ist), das Fundament» 
da« den ganzen Bau trägt und hiüt. Von ihr dürfen wir 
darum nimmer lassen, für ihre VerwirkKdtung mOssen wir 
alle unsere be»te Kraft einsetzen und mit einem festen, 
onergim hen Willen überall eintreten, wo wir nur können. 
Eine liie.senaufgabe stellt sieh uns hier dar, an deren Li>- 
aung Juhrli linderte zu arlieitcn haben, und zu der wir 
immer wieder ouN neue den Sej.'»'n ili s ii H d. W. erflehen 
mOtsen, im Sinne de» Ldedes, das wir, wie schon oft, ho 
•och Toiliin wieder mit einander angestimmt haben : 

„Hilf, du.sjü auf der ^an»'ii ßrde 

Alles Eins in Licl>e verde 

Alles hell von Deinem licht !" 

Heute aber, meine BrSder, bei dieser Festloge, hm 
dffi die drei nmureri.-^'hen Hanhiitten unserer Stadt, der 
„Oelzweig", die „Hansa" und „Friedrich Wilhdii» zur Kin- 
tracht" in schöner Harmonie sich zusainnientinden, — 
heute ziehen wir mit unserem SQrkel nicht dies«i weiten, 
alles umfassenden, sondf-rn einen kleinrrcn, pn^^oren Kreis, 
Nicht die Menschheit aU (iaiueü fat>Ken wir ins xVuge mit 
flu» Beatimmui^ flirer SntwicUnng und ihrem ZieL 
Wir bUekaB Tiilmefar heute auf unser Volk und Va- 



t (■ r 1 n II i] , auf Kaiser Und R e i e h. Ihnen gilt unsere 
Feier, liinen tont unser Ciruss und Ut»<aug, ümeu bringen 
wir unsere WQnsche I " 

Aber liefet darin nicht eine B«Bc h r ii n k u n g , 
eine Verkümmerung jenes weithenigen Weltbürger- 
(iima, das unsere k. K. doch in erster Linie fBrdeiii wQI ? 
li li denke : wctn^', uic die LielH' zu Mann und Weib, zu 
S'ihn und Tochter, zu Vater und Mutter, zd Uaus und 
Familie eine Besehrünkung der allgemeinen Mensehen- 
liebe i^t, so wenig ist es die T.iebe zu Volk und Vaterland 
lud zu dem, der an seiner Spitze steht und dea Keidiea 
Krune trüigt. So jemand .•'prielit : „ich lielw die Mensch- 
heit," und Hellt M'ino Familie und sein Volk nicht, der 
täuscht sich selbst ! Wo will er denn die Menschen Helten 
als in den Krei:ieu, die ihn umgeben, in »einer Familie 
und unter seinen Volksgenossen? Schon vmi dieaem allga- 
meinen fJesicht.-'punktf' aus müssen wir die Frape, ob sich 
in unsere maureri^cheu Arbeiten auch ein nationales 
Element mischen darf, aufs entschiedenste bejahen. 
T)azu koiniiit aber noch ein anderer Gesichtspunkt. 
Die Menschheit ist doch nicht eine rohe, ungeordnete 
Ma^e, nidit ein blind zusammen^ewfirfeltea Gemenge 

F.inzelner, sondern ein lebeiidigi r • )r^'iuiisiuus, <ler sil'b 
zusammensetzt nus ein/clucii (üinim! .nl, r Vidkern. Da 
ist jedem ücinc Stelle angewiesen, und darum ist es auch 
für das Ganse notwendig. Kann schon an dem einfachsten 
l'hrwerk kein Itadcben und kein Stiftchen, so fi'in es nui li 
sei, entbehrt werden : wieviel mehr ist dies der Fall an dem 
grossen, lebendigen Uhrwerk der Heneehheit. Es kann 
daher der Fn imaurerei nicht in den Sinn konnnen, diise 
gegebenen Verhällnisüc ändern und die nationalen Unter- 
uhiede rerwiachen m .wollen. Denn sie weiss, dass der 
Tenijielbau eines gesunden Weltbürfrertiun-' nur t^')^'''« 
weriien kann, wenn die Säulen desselben, d. h. eben die 
einzelnen Völker in ihrem eigenartigen Wesen gekräftigt 
wertko. Und darum sage kh, ab echte Maurer können 
wir edlen Weltbürgersinn mit jmfriotischer Ocsinnunp 
wohl vereinigen. Sie scbliesäen sich einamler keineswegs 
aua ! Daa Eine findet in dem Anderen senw Stntie und. 
seine Bi!|^iiiinng. 
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Keben dteacn illgMiMniMa ErnifingflD steht Ha mm 
ftber noi'h ein besonders mit gTowem Gewicht in die 
Wagschale fallendes Moment, das sich ans der Oeachichte 
der Freimaurerei von seihst ergiebt. (ianz geviss labt imd 
besteht unsere k. K. durch sich selbst und durch ihren 
citrencii (ieist ; aus ihm zieht sie ibn- Kraft, und er allein 
vt-Tbiirgt ihr einen sicheren Bebland und t> inc feste Dauer. 
Waa aber sna dem CMai gabonn iat, daa brieht aidi dnnih 
den Geist aui-h iMjine cipenr' Huhn. Es iat und bleibt darum 
auch untiere feste Hoffnung uud beatünmte Ueberzeu^ng, 
daaa daa Banner der HnmanitSt, daa die Ftrimaurerei' ent- 
fiiltet, wenn auch freilich erst nach langer mühsamer Ar- 
beit, dereinst doch noch siegreich über der Terbrüdertea 
Menachheit weben wird ! Sie brancbt daher anch weder 
ihre Gegner und Wideraadier au fürchten nmh auf Gunat 
und Protektion der Qroesen und Mäclitigcn der Erdtt zu 
spekulieren. Aber doch erfordert es die Pflicht der Dank- 
barkeit, es lebhaft anzuerkennen, welch nachhaltige 
Forderung und thiitifri» rntcrstützung die 
Deutsche Freimaurerei durch unser Herr- 
sch er h a na erfahren hat Ihre Oeaehiehte iat ndtihm' 
aufs entr^te viTwachsen. Viele Ruhwierigkcitrn wurdoii ihr 
dadurch aus dem Wege geräumt, manche Angriffe von 
Dnnhetmänneni aiegivich abgeaehlagen und dem Orden' 
ein fester Halt und ein gesicherter lioden geschafTen, auf' 
dem er ungehindert stehen und wirken kann. Durch den' 
Beitritt Friedricha des Omaaen wurde seiner Zeit bekannt-* 
Jich der Freimaurerei erst UhIid ^'< liriK.hi'n, und von da an* 
nahm si-- nni t» tr^waltigen Aufschwung. .Sein Nachfolger 
übemahui nach i-hedrichs Tod daa Protektorat, l'nter 
FriedHeb Wilhelm IIL winde die Teihiabme an geheimen 
Gesellschaften untersagt, bIkt die unter den 3 Grosslogen 
von Preussen arbeitenden Freimaurer wurden davon ausge- 
nommen t Vor allem bewiea dleaer Kftnig eein Wohlwollen ' 
gegen dif Frciniaurcr dadurch, das« er nicht nur srincni 
zweiten Solme, unserem nachmaligen Heldeukaiser, die 
Eilavbnia erteilt^ einer ihrer Jfinger m werden» Bondem ' 
ihm auch das Amt eines Sehirmhcrm über alle unter den 
drei Onwslogen arbeiten<lcn Brr Freimaurer übertrug. 
Was Kaiser Wilhelm I. und aein Sohn Friedrich unrergcss- 
licbon Andenkens, der von dem Vater selbst die Ordens- 
weihe erhie!l, dein l'.mid<' wnron. »ii» sii' jlir lychrn und 
Wirken mit hellleucjiteuden iiiaurerischen 'i'ugenden 
«ehmückteD, ist vna allen belouint und wird nnTergeasen 
fnrtlption. nirht nm in der Oesohichte, snnclprn nnch im 
Ilenen uud in der dankbaren Erinnerung aller Uruder- 
krelse. Sasa aber auch der jetzt regierende Kaiser nnaerem 
Bunde, wenn auch nirht si'ine persönliche Teilnahme, so ■ 
doch seine S^patbie zugewendet und erhalten hat — den 
Traditionen seines Hauaea anch hierin getreu, — daa 
wollen wir gerne anerkennen und mit Ftende gerade am 
heutigen Tnjro xim daran erinnern. 

So steht der Kaisvcr schon als Krbe seiner Väter, als 
Enlcel groaaer Ahnen und ala Beachütser alter üeberliefe> 
Hingen uns nahe. .\ln>r ich donke, wir grhcn nl!o noch 
einen Schritt weiter und verehren in ihm willig 
den wOrdigen Ikpiüaentanten und Triger der Idee des 
A'.Ttcr!:nrl - Gott I.iili. dfl-sü wir dies können, ohne 
heuchciu oder schmeicheln zu müssen I Ein französischer i 



Oeaehiehtasohreiber sagt einmal : „Die Qeaehichte der 

Könige ist die (Jeschichte des Märtyriums der Völker." 
Für das französische Volk ist dieser geistreiche Ausspruch 
in mehr als dner Hinsicht sehr bezeichnend und durchaus 
richtig. Für unser deutsches Vaterland abw triflFt er ket 
neswegs zu. Ich meine die.'; nicht nur in den» Sinne, das« 
wir Deutsche wohl alle mehr oder weniger Vorstandcsmo- 
narohiaten aind, die die Zwedaniaeigkeit der monaiehi- 
schcn Staatjäforin einsclicn und es mit dem Worte Homent 
halten : „Einer nur soll der Herrscher sein." Ich denke 
Tielmehr auch daran, daaa, wo wir eben tüchtigen Mo- 
narchen an der S|)itze unseres Volkes seilen, wir ihm auch 
ohne Rückhalt perstinlichc Gefühle der Wertschätzung 
und Verehrung entgegenbringen. Damit aoU aber keiuear 
Wegs gesagt sein, das.4 wir zu allen Aua^rOdien und An- 
sichten der kaiserlichen &lajcstät kritiklos und servilen 
Sinnes Ja und Amen sagen imd unserer eigenen Uebeneu- 
gung uns begeben roüasten. Im Gegenteil ! Ich mein^ 
wir könnten als ein fn'ies und mündiges Volk nichts 
Iküigerca unserem Kaiser wünschen, als dass er Männer 
finde, M Suner mit FVeimut, die rieh nicht scheuen, such 

rill clirliclu's Wort, des WidiTspriicb" zu wirjcn, wenn sie 
glaul>en, daes ihr kaiserlicher Herr, der doch auch nur ein 
Menacli is^ Irrt Wir kSnnen vna ja nicht Terhehlen, dasa 
in unserer modernen Zeit ein Unisehwung in der Empfin- 
dungsweiae der Völker sich vollzieht, und dass ein aelbst- 
bewusster Bürgersinn Icein Verstindnis mehr hat für den 
mystischen Xinitr;- > tios (Jottcsgnadcntums, in wddiem 
sich angeblich der Inbegriff aller Weisheit und Fnfehlbar- 
keit konzentriert, und das einer be.wnderen Autorität und, 
Erleuchtung teilhaftig sei, der gegenüber jeder andere 
im Gefühl seiner ciffcnen Nicbtiu'kcif zu erstcrljcn balHS. 
Nein, meine Brüder, auf diese überlebten und veralteten 
Ansehautmgen basinren wir keineawcga vnaere Hodi- 
»chätzunfT fiir die IVrson unseres Kaiaers, sondern auf 
seine persönlichen Charaktereigonchaften, auf seinen 
guten Willen und arin edles Strebe», sranem Land und 
Volk eine durch den Frieden gesicherte glückliche Gegen- 
wart und Zukunft zu bereiten, und, wie er feierlich er- 
klärte, im Sinne seines groaaan Ahnhemi, der mit Dieocr 
des Staates an aeiii. 

Zehn .Tahrc vollenden sich bald, dass er von der 
Totenbahre seines \alcrs weg die Stufen zum Throne 
hinanaehritt. Wie jede eigenartige PeiaSnliehkät, weckte 
er Bcifallsjulw:'! und WidcrspHicli durch sein Reden und 
Handeln. Man hat an ihm zuerst gezweifelt Heute aber 
wissen wir (und diese TTebeneugung brieht aieh immer 
■ mehr Bahn, und sie herrscht nicht nur in unserem Volke, 
sondern ist längst über die Orenxe gedrungen, und Freund 
und Feind sprechen sie wohl- oder übelgesinnt aus), daaa 
er der rechte Mann auf dem rechten Platze ist, edel im 
Wollen, rn-v-h im TIandetn. bewusst .eiMner TJeehfe, aber 
auch getreu seinen Pflichten. Kr hat es bewiesen, dsas er 
in der AuHaaaung aainer Hemdieriinslii dea gritasteo 
seiner Vorfntiren nichts niKdigiebl und hat vor allem die 
\'orurtede zerstreut, mit denen die Völker des I^dkreiscs 
snerat ihm begegneten, ak ob er in enter Linie m elir- 
geiziger Kriegsherr .*cin wolle, dem die furchtlwrc WalÜB 
des deutschen Schwertes nur locker in der Scheide sitae. 
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XKe Ehie niunw VstwlandM, dar «irtodufOielw WoU- 
■tand des Keiches liegen ihm tm Herzen, und fester, im- 
mer feeler itt das Vertrauen geworden zwischen dem Tiir 
g«f der Krone und aeinem Volke. Ein Band Tunnehättef^ 
lidier Treue verknfipft «ach vna mit ihm, und unser Gru«i 
am heutigen Tage lantet darum: »Dem Kaie er 
Heil!" 

Dieser Wnnadi wird aieh vm m» aeliliiMr 

füllen, Wfciin wir alle heute als (Iftitsflu' Miinner den 
«rasten Vorsatz fassen, für des Vaterlandes 
Ordaa« nn^ Blflt« s« jeder Zeit einavtre- 
ten und zu wirken, Damals», als naih einer langen 
traurigen Veigangenbeit aus einer elenden politischen 
BiiBtenz auf F^ukreidu blntgetrftnkten Schlachtfeldern 
die Morgenröte eines neuen Tages für unser Volk und 
Vaterland aufging, und umstrahlt von einem glänzenden 
Sieges- und Lorbeerkranz die Mutter Germania sich erhob 
nnd alle Stämme un<l (Glieder unsere« to lange zerriit^euen 
Volks zu dauernder ViTi'iiii<,ninfr sanimoltc : da lodi-rtr 
der patriotische Sinn in hellen Klammen auf, und wie ein 
elektriacher Funke, so erf aaste unsere Herxen mit gewal- 

fi^cr Kmft eine hehre Begeirtening ! l'nd hetite ? Ks 
ist wohl natürlich, dase sie sich nicht auf dieser Höhe der 
Bmpfiadimg halten konnte. Aber leider igt sie an «uerem 
schmerzlichen Bedauern driL-h tief gesunken und herab- 
g^immt. Vielen ist sie ganz abhanden gekommen I Cen- 
trifngBle StrSmnngen dea Ffertikuiarismna treten ni Tage. 
Ein trauriger l'arteihader serkiüftet wuer Volk. Ein 
Kampf um Sonderinteressen wird — nicht immer mit 
ehrlichen Waffen — geführt und hat uns in seinem Ver- 
laufe Verbitterung gebracht, l'nzufriedenheit, Venagt' 
hrit. \'i n!n>^senheit, Kleinmut und mancherlei Sorgen um 
die Zukunft. (Vergl. Mittelstadt „Vor der i'lut"). Da 
•»11 denn der heutige Tag vm mahaen, Aber allen, was 

un.« trennen mag, das eine nicht zu vergefs»en, die Freude 
am Vaterlande, und jedem einzelnen das Gewissen schär- 
fen» Nine Pflicht tu. thnn an wuera Volkea Heil nnd 
Gedeihen. Mügen immerhin Feste gefeiert und Umzüge 
gehalten und Lieder gesungen und Toaste aiugebracbt 
werden I Ein Patriotiamna indessen, der in niehta weit4ir 
l)e«tiinde als in solchen Aeusserlichkeiten, wäre nur ein 
billiges Kinderspiel. Das Vaterland verlangt von uns 
mehr ! Bs rerlangt Teilnahme, Thaten, Opfer. E» ver- 
langt, lUiss wir mit voller Kraft uns in seinen Dienst 
stellen. Nulit jede Zeit ist eine Tlfldcnzeit, und nicht 
jeder kann für das \'aterland Gut und Leben einsetzen. 
Aber es giebt neben den grosM« strahlenden Heldentum 
ein anderes, da« zwar weniger glänzt, aber dem Vaterlande 
nicht minder frommt : das II e 1 d e n t u m der t r e u e n 
Pf llehterf ttllnng in grossen nnd im klei - 
nen. So wollen wirs denn nicht Tergessen: „Dw That 
allein beweist der Liebe Kraft !" 

Iniriefem nnn aber auch die Freimaurerei 
nutande ist, für das Wohl dea Vateilaadea zn wirken, daa 
lassen Sie mich zum Schhiss noch kurz andeuten. Rei 
näherem Nachdenken hierüber ergeben sich mir folgende 
■vier Punkte. 

Unsere k. K. setzt sich zum K-rliirnn Zill,-, die sitt- 
liche Bildung alier ihrer Jünger zu fordern, ihren 



Charakter so faatigcn vaA anf sie einen aoleihen «niafaeri- 

Bfhcn l'jnfluss auszuüben, dasc* sie als lautere, fiiehtige, un- 
eigennütxig wirkende Persönlichkeiten im lieben stehen, 
die einen guten Ruf haben bei ihren Hitnensdwn und 
sich denselben allezeit wahren auf dem Wege unwandel- 
'i:ir.-r Hecht^rhafT« nheit nnd Pflichterfüllung. Kann nicht 
das Vaterland solche Mauner brauchen ? Ja, kann es über- 
haiqit «liM ai« bastahcn t Di« AiMt, . die wir Uar in 
unseren Tcni]K'lbiilk-n treiben, dient abo andl tVCilUkia 
der allgemeinen Volkswohlfahrt. 

Unsere k. K. lenkt femar dea Blick auf daa 
(i a n 7. e. Sie erweitert unseren Gesichtskreis. Sie ISf^<t 
uns in die Kette aller eintreten. Sie lehrt uns die Bedeu- 
tung gemeinaamer Enftentwieklung sehitnn nnd fndiart 
um auf, mit anderen und für andere zu leben und in. 
dienender Liebe und mit opferfreudigem Gemeinsinn una 
hinzugeben an die Gemeinschaft. In der (temeinschaft 
ent findet der Mensch seine volle Befriedigung. In der 
( ;.-!i!,-jii^rl!i>ft erst findet er (lelcgenheit zur Bethatigung 
seiner Kraft. In der Gemeinschaft erst erfiillen wir 
unaere Bestimmmig. Ein Leben in dieaain Sinn« könnt 

sicherlich aber auch der GeMtmtheit zu gute. Uebnrdies 
bcwalirt uns eine solche Lebensauffassung vor über- 
spanntem Nationalstota, vor engfaeniger ESnaritigkeit, im 
Kitelkeit und Selbst befpiegelung, indem wir eben auch 
fremde Nationen achten und anerkennen, ihn Verdienste 
würdigen und im guten Sinne dea Wortes international 
nnd koamopoliiiadi danken lernen. 

T'nsrrn k. K, betont weiterhin die Notwendigkeit, 
di,e Ideale zu pflegen und hochzuhalten, 
und erinnert una daran, daaa der Ifenaeh „vom Brot« 
allein" nicht leben kann, datw es auch noch höhere Bedürf- 
nisse geistiger Art giebt. Gilt aber nicht dasselbe auch 
von der VoIkaBeel« ? Sie darf sieht anfgfthn in dam 
Streben nach materiellen Gütern, so berechtigt dasselbe an 
und für sich «och ist. Denn die Grösse eines Volkea 
b«niht nidit auasdilieaslich auf iuaseren Machtmitteln : 
sie beruht auch auf dem sittlichen Geiste, auf Opferfren- 
itigkcit und (icmeinwinn, auf Freiheit, Zucht und Ehre, 
auf dem Geiste der Sittlichkeit und Frömmigkeit, der ge- 
pflanxt am stillen H«rd dea Hauses und gwwgwogBB und 
r,.pf^, ,,f in Schule und Kirche unserem Volksleben seinen 
idealen Schwung und seine innere Kraft verleiht Als wir 
mit unseren Nadiham hn Westen den g rossa n Kampf aoa- 
/ukiiiri[)feii hatten, da hat unser Volk nicht nur seine ganze 
physische Kraft entfaltet, sondern geworfen hat es in die 
Wagschale dieses Kampfes auch all« seine gei.ttigcn Güter, 
alle «eine idealen Miichte, alle f>cin« in Laufe der Jahr- 
hunderte erworbenen geistigen Krrungenschaften. Diesen 
Sinn und Geist zu wahren, zu hegen die heilige Flamme 
der Liebe zum Vaterlande, die aibeits- und oplevftmdig» 
Hingabe an «ein Wnhlerpehen. ni pflegen die idealen 
Güter, die unser Volk gross gemacht haben, darin liegt für 
alle Zukunft unsere Kraft und unsere Grösse. Unsere 
deutsche Fliicrj-'e. die jetzt von einer imnif r iriiirbti^'er wer- 
denden Handelsflotte und Marine auch in entlegenen 
Zonen entrollt wird, wird nur solange luftig und fröhlich 
flattern, als »ie das Sinnbild bleibt echter Gesittung und 
wahrer Qeisteskultor. In der Pflege derselben läast es 
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aber aiwh< UDWW, E. «h «adlieher, eraBt-gemciBter 

MitarlM-'it nichl fehlen. 

Endlich übt muere k. K. eine «ucgleichend« 
und versShnend« Wirkun-g dadaroh «u«, daaa «ic 

ilirt'ii Jünj,'fin es als höclistüH cntrebc'nswertee Ziel vor 
Augen stellt, d«» Uumanitäteideal 6o gut »h möglich zu 
vevwirkUehen; Wit triascn alle, welch growe Gegeaaätae' 
drauBsen im lx>l>en eich uiu, darbieten, und- wieviel Zwi»- 
<i;ikeitt'u zwi>rl.( ii i!cii * inziviii'ii l'artcien und Ständen 
iu der Gegenwart dcu Frieden unii da»« (teniein»chaft<>ge- 
flUlI tUSKll. Ein- giuMMf Teil nnaeras Volkos atdit grol- 
lend übstMts Ix'i iinsenT heutiffen nationalen Feier. F< 
»ind die Uegner der bestellenden Ucä(sllschaftt«ordnung, 
die oieht viel viMen wollen von KniBer und fieicb und 
dem uns iillen p ineinsaincn teiiii-n Vaterlande, Ist es 
nicht eine uxxierer größten lachten, dem Khi.<senkan))if 
den giftigen Stadiel ■uaniraiaaen, dü verloron gegangene 
(ieftihl der Zunminengehörigkeit su atärken, unsere irren- 
den Hrüder zu versolinen ? Niehl durch (iewalt kann die 
sogenannte soziale F''rage ihre Lösung finden, Mondern nur 
■nf friedlichem W^e, durch den Anabau unscrea ataat-, 
liehen <ind nationalen Tjehens im (ieiste der <lercc}i(ij.'keit, 
der Humanität, der Bruderliebe i Und hier meine ich^^ 
baben wir ab Freimaarer alle eine gnnae, aehöne und 
dankenswerte Aufgahe noeli lösen, l'ni is mit eiiieni. 
Wort« XU aagen: .die Bruderliebe darf keine Plirofe «ein^^ 
kein bltnaeB SchUgwort Unben. Wir mÜBsen aie ipt-^ 
Lehen unter Durbringung personlieher Opfer verwirk;^ 
liehen und belhätigen. Da« Wort de« Dichten aoll unfi 
bierbei alleieit al» Leitstein Torsohweben i 

„Vtm wir still gelobet bier, „ 
Wollen'« draii~.<ion ohrlieh halten." 

Wenn wir in diesem äinne wirken, wo immer es uns^ 
injlg1ieh itt, 'daid> leisten wir unserem Vollr uiid Vater-, 

land wahrlich keinen geringen Dienst ! Tn-l l;i-^s<«n, 
Sie mich in Ihrem aller Namen es als un^er Gelühde aus-, 
Bprcehen : Wir wollen naih bcaten Kräften für die Vcr- 
wirklichung dieser Gedanken eintreten und in dem ge- i 
iiieinNinie« Streben für Kaiser und Heich mit einander 
wetteifern. Möge es innerhalb unserer Bruderkette für 
muer Volk nie an Maaiieni 'fehlen, welebe ca weiterlfihren 
auf der liilin eines ;:('siiniL'ii Fort-eliritts und in ihm wie 
in uns allen die Liel>e zum Vaterlande entzünden helfen 
die wir bedärlen; van aaeih ausKB una atark and kräftig 
zu erweisen, und die inneren ScIüdeB ZU heilen, an denen 
es taoch vielfach krankt 
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VMmtareral und Oddfiollowtiiiii.*) 



Auf jedem Brh giebt «a beute wie ehemala xunftmia- 

eige Heister, Gesellen und lx?hrlinge und neben di'.'-^en eine 
Meng« iiüfsarbeitcr und llandiaiiger. Die regelrechteik 
Bauhandwerker yeraaramelten eich in der Bauhütte, hiar 
wurden gemeinsame Angelegcnhiiffn verlinndolt, Ix-hr- 
lingc und Gesellen lusgesprucben und die Kunstrcgelu ge- 
lehrt. Wer regelrecht ausgelernt, hatte, .find .fibeiall tut 
]'>aiit< n wieder Arbeit; er wies »ich aus dafeh Zeidien^' 
Wnrt und GrilT und fand so überall Qenaatail. . , 

*) Ans »Bondesblattr, Heft 20. 



dbnk «nden die echltbhteli Hilfinrbelter: ' Ibdaii' bot 

sieh kein Heim nach Feierabend, für sie wurde in Krank- 
heit»fällen nicht gesorgt, um ihre Witwen und Waisen 
j kümmerte sich kein Menivh. Deshalb traten' diese, nicht 
' zur Zunft gehörigen ArlH'iter in ICngland zu einem Verein* 
zusammen und- nannten sich Gdd fellow.«. d. h. freie Ge- 
sellen im Gegensatz zu den zünftigen. Durch diesen 
Verein wollten sie Hülfe in Krankheitsfällen, Beetattvng 
ihrer Todten, I'nterstiitzung der Witwen und Waisen, so- 
wie einen festeren Zuüammeiisehlus« unter sich erreicben. 
Dieser iVaräa« der ileben'dcir BaubiKte bestand; irar beis' 

<;<'heimbund, •■i.iidcni wohl nur eine gix lilossrne Gesell- 
schaft, da kein Geheimmne, d. h. keine Geheiiuhaltuug von 
Kunstregdn zu bewahren war. Die Verschwleg^eit wird' 
sich auf die Hrkennungszeiehen bes^'hriinkt lialK-n. Die 
l-ormcn, unter denen sie ihre VenHUnmlnngen eröffneten 
und sehloesen, waren wahrseheinKch denen der Bauhfitt« 
naehgeahmt. 

Das aind die Anfänge des Gddfellowtums Reine 
Klüthe radankt dieser Orden aber er»t der .Neuorganisa- 
tion durch Thomas Wildey, det' in London als OddfeUow 
iiufgenommen, 1817 nach .\nienkn auswnnderre und dort 
am 20. April 1815> eine Oddfellowloge gründete, nachdem 
er gesehen hatte, wie wenig man bei einer Fieberepidemi» 
in Haltiuiore sich um rlie .Xrinen tind ICleni'.en kümmerte. 
ISTü wurde der Orden nach Deutschland verpllanzt, am 
I. Dezember 1870 gründete man in Stuttgart die erat« 
Loge. Iii Wiirtlemlierg-Logi' Xo. L da isieh in Preusnen 
der Flinführung des Ordens zuerst Schwierigkeiten ent- 
gegenstellten. Jedoch wurde schon am 2. Aj>ril 1871 in 
Uerlin die (lermania-Loge feierlich ^ibgew^iht. ' ' " . 

Wenn aueh der (). O. sieh in erster Linie die erfolg- 
reiclie Aufgabe «teilte, seine Mitglieder und ihre Atige- 
hörigen in den ^citoD der ^Not '.imä des Eleildg mMiMl 
zu nnterstützt-n, so wurde doeh bald ( rkauTir, da.~.s er sich 
auch ihrer gei.stigen und sittlichen Hebung zuwenden 
müsse.' Einer blossen Unterstütrangskasee anzugehSien, 
" in! fiir viele Mitglie.l. r nii ht notig und zu wenig ideal 
gewebcn sein. Deshalb machten »ich Ireimauierische Ten- 
denzen, allerdings nidit auf dem Boden eines bestinuntm 
Hckeiuitnissea, im Orden bnit und schlugen dort feata 
Wurzeln. • ' ' 

Die Freimaurerei beschäftigt sieh eigentlich nur theo- 
retisi h mit der Erziehung der Men-^chen, die pnkHMha 
Wohlthiiii;.'keit i<t kein inteLTierender |!(>-fandteil des 
Bundes, wiewuhl es heute fa^t seine einzige k^r&cheinung»- 
weise in der Oeffentliebkeit ist Niemals jedoeb ist die 
Gewährung von T'nterstützungen .seitens des Ordens und 
ihre Annahme durch die Mitglieder obligatorisch gewesen, 
wie im 0. 0. Die Freimaurerei giebt dem Bruder die alU 
gemeinen Grundsätze an, die ihn befähigen, ein nützliches 
Glied der menächliehen Gcsellsehafl zu werden und SttCbi 
ihn durch eine eigentümliche Lehr- und L'ebungsweise ta 
einism mSgUcbst reinen und vollkdmmenen Menschen zu 
tnaelien. Ob der Kinzelne und inwieweit er sich die 
Grundsätze zu eigen macht, ob und wieweit er sie ins 
praktisebe Lehen Ubertrigt, darüber führt die Loge kebe 

Kontrolle, sie rej^t nur inimer und immer wieder ntif die;- 
sclbc eindringliche und für jedermann verständliche Weis* 
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»xt und filirrliisht die Ausführung dum türnuiUcB des'ebl- 

wlnen Rrudfrs wUmt. Aiis-irhHlt> der Ijnpe *tt»lion dif 
Freimaurer einander oft nalii-, oft »ehr ferne ; drau««cn 
kftmmert rielr der Eine nur Klten nnd vielkieht nur imn 
um den AndtTti. wvun r|,ssi'ii \'rrhnlt(-n An.■itl>^s crri'frt. 
Daun wird wohl der l-*>ßy davuii Kunntni« gegeben. Ks 
ist dies aveh «<obI kaim mdCTs'za «nnirten, denn der 
fntcTxihiiHl der Siünde und Wirktmu'skreiiic der Briid. i 
Freimaurer ist mitunter ein so bedeutender, dass dem 
15inen die Thätiglccit des Andorn vollkommen verschlossen 
>t. Daj! ist ja frernde <l(-r S.^ n. Ii i Me Loge ausströiiit, 
diiss sich dort Mciiwlii'ii, d)i' das l-ilifii fri'tn-iint, auf «11- 
4^euic>iu menschlichem Gebiete wieder zusainnienlinden. 
Im O. 0. Mbeiat m, kb ob' die Mitglieder eiitander 

näher f^tnndcn. Srlion der friistand. da.*.-* wiicli'^ntüch 
eine Versammlung eitattfimlet und geboten ist, bringt die 
mtglieder niher aneinander, und daa iSeftthl des Auf- 
einanderanfjewicsonM'ins und dor Notwendipkoit des Zu- 
aammenhalteng ist grüwer, weil ja Jeder weise, daea die 
Ordcnakane ihm in Zeiten der Not aTnOiilft. Im O. O. 
scheint die prakti«he Seite «ler Thiitifrkeit eine ganz an- 
dere zu sein, als im Maurerhunde und diizu vic] wichtifror, 
wenn nicht die HauptKUche. Der Orden in meiner jetzigen 
Gestalt tiat seine Heimat in Amerika. Hier haben wir 
nicht den ünttTsclned der Sliinfii^. der namentlich 
Deutacbland vor allen anderen Litndern kennzeichnet. 
Eine 3taataieUgi<m existiert dort nicht, nnd infolgie der 
lepulilikiinisclieii Vcrfa-siinL' k;nni dort j'-der Hürser zur [ 
höchsten Stelle im Staate aufsteigen. Die grustsen mate- 
7iri)en Erfolge haben die-ThatigIceTt der Menschen mehr 
anf d;in Praktische und Erreichlmre nl^ uiif diis Ll.alo 
gerichtet, das weder durch Ruhm, noch durch irgend 
^i^eleben EinllviB auf die bürgerliche Oesellüchaft lohnt. 
Auf dici^em Iktden ist der O. 0. erwachi>en, es lässt sich 
l>ejrrcifen, dass er seine Tl«u]tttliätifrkeit mehr auf das 
{fraktische Uebiet verlegt liat. Verdankt doch der Orden, 
wie schon bemerkt,' adne etaten Anfinge in Anmika einer 
dnrch Wildey in ISnIfimorr entiviikeHen jiraklisclien 
Thätigkeit. Da« auMchliessiiche Vorwiegen dicker letztem 
Snsaert sieh schon im Wahlspruche dca O. 0. : „Wir be- 
fehlen Euch, die Kriinkeri zu bt"t>uchen. den nedrünjjten | 
7U helfen, die Toten zu bestatten, die Waisen zu er- 
ztehen." 

„Der Orden soll ein Kreis guter pflichtgetreuer 
Männer sein, die sich im Gefühle gleichen StrebeuR brü- 
derlich die Hand reichen und in allen Ijagen des Lebens 
j^reulidi zur Seite atehen.** 

Deshalb überwachen die Oddfellows das VcrtiBlfcn 
ihrer Genossen auch ausserlialb der Loge und legen Kor- 
rektur an, wo es nStig'ist, durch Ermahnungen suchen sie 

den Geist abzulenken vom Egoismus und nie<)iTcri Bestre- 
bungen, suchen die Leidenschaften zu sänftigen, den Cha- 
rakter n reinigen und zu feirtigen dureh persHnliehen Ein- 
flugg, haltin zur SolWtbehcrrschung und Mä.«(iipung an 
und siichen durch eine edle (ietielligkeit mit Hinzunahme 
der Frauen einander näher zu treten. 

Die FOrsoTge nach aussen bethätigt sich auch noch 
durch Erteilung von Rat und Hülfe in gcsehüftlichcn 
Angelegenheiten, iu Schaffung von ilUlfsvereiuen, wie 
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l^ben»ver»icheningen, SterbekiHsen, Sparkassen tönd Sti- 

|M!nflieh filr (Mdfellowi- \irn\ deren Anv" li''rige, sowie 
dureh IWt, Hülfe und bare UnterBtützungen in Krank- 
heitsflUlen. Ffir' diese Bestrrtmngeo'gietit es in grösserni 
Tilgen eigene Komil«"'!'. 

Diese Unterstützungen in Krankheitsfällen wj^ren in 
Deutschland bis zum Jahre 1876 bbligatoriscy — "in Ame- 
rika sind sie es noch heute — auch derjenige liruiier, der 
ilirör nicht bedurfte, imisste sie nehmen. Da aber da.-s 
Berliner Polizei-Präsidium im genannten Jahre bekannt 
nmelite. dass das Bestehen von Unterstützimgsfimds staat- 
Iiclie tienehmigung und Auf^•!eht erfordere, so wurde die. 
ubiigutoridche Krankenuntcrstützung in eii)e fakultative 
umgewandelt, und jedes Mitglied mnsste rieb .verpflichten, 

seine Ansprüche auf riitersliitziiiit' nie vor cinein T-nndes- 
gerichte etc. auszufechten, andern stets auf dem Ordens- 
instainenWeg^ entscheiden tu lassen. Anf '^iase Wäisa! 
wurde der o. (). M-ines offiziellen 'Chaiafcten als TTntsi^ 
«»tUtzungskasä« entkleidet. ' ' 

' Freimanreni und Oddfellowtnm rind intarnational 
und halten sich frei von aller itolitiachen 'thätigkeit, und 
doch niuss man die Freimaurerei als eine feste Stütze der 
bestehenden Staatsiordnung l)czeichncu. In Pireussen we^ 
nigstens wird jedem IßtgKede die Treue' gegieii deii rechte' 
miissigen Lnudesherrn pinj.'t -ichärft. Rei jedem ifaufer- 
inahl gilt dat> ert<te 1,1a« dem I..ande«hcrm, tmtcr dessen 
Schut» die 'FVeiraanrerei arbeitet nnd gedeiht. In den' 
Si driften ' üKer den 0. 0. ist diiriilnT nicht* zu finden, 
was wie<ler in der Entstehungsgeschichte des Ordens seine 
vollkominene Erklärung findet. — . ^ ' 

Zeichen, Wort Und tiriff .*ind die Erkennungszeichen 
der Freimaurer untereinander,. von alters her sind djese 
ü1>emororaeh und di«elb» geUidMnfi wllhi«T(d''^ie''Odd*' 
fellowlojeta alljiKrIidi von der fiOT. Gr 1. I T od 
ein neue« 'Reisepapswort nnd dcswn Erklärung erhalten.' 
l'elicrhaupt wird der Grundsatz ausgesprochen, das* der 
0. 0. steta ^ XtetwieMn^g und Y^nfollfewnmirtmg den 

Zeil vi>r1iiil1nis<!en pemüp^ä fühip is't Dieser Gnindsatz ist 
zwar sehr löblich, doch erscheint hier der Willkür Thor 
und Thür geSffttet tu sein nnd dw gnae Orden .wird auf 
diese Weise nie zu einem fertigen Gebäude. 

Die Verschiedenheit, der freimaureiischen Systeme, 
die für den üneingewcihten vnverstlndlich und wenn er 
sieh damit beschäftigt, ohne Zweifel Verwirrung un^.eine 
^'e^lunkelunfr des gemeinsamen Ziele-» herbeiführen jnnss, 
hat der Maurerei sicher nicht zum Hegen gereicht. Eine 
solche Verschiedenheit besteht im 0. O. nicht, darum er- 
scheint der .\nsseuwclt gcgcnülier die Einheit d<T licsire- 
buiigen durchaus gewahrt. — Auch dadurch, flasa den 
Frauen dureh die Rebekka-Orädenlogen, die aich alkr-. 
dings in Deufsrlilnnd nicht eingeführt haben, und auch 
sonst noch ein grosserer Einblick in das Wesen des Ordens 
nnd in seine ThKtigkeit gesittet wird, haben die Odd- 
fellowB viel von dem Widerstand gebrochen, den manche 
Frauen ihren Ehemännern beim Eintritt in einen soge- 
nannten Gchcimbimd entgegenstellen. 

Man mnas abä doch die .'Phätigkeiten Freimaurer- ] 
und Oddfellowtnm*« für pnrallellHufend und im grossen 
Ganzen zum nämlichen Ziele führend erachten. An keiner 
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Stelle wird die Thätigkeit des «inen die dea utdern kxeu- 
niL Wihiead die Fniiittiireni in «nt«r Iäiim «ine Ver- 
edJung des eigenen Ilenseiw und ^^^nne« xum Ziele hat und 
dadurch da« monili«che und phjruache Elend aus der Welt 
•eheffen will, atellt sieh de« Oddfellowtiim melir uoi den 
i^tandpunkt de« praktischen Reiliirfni.-»c«. Zuertit will 
das Pend in der Welt beaeitigen, dann, so heiast e», wird 
des andere von selber kommeiL In aeineii ersten Anfängen 
in Kngland Lst der (). O. sicher nur eine Hinrichtung zur 
LiniluninfT materieller Not gewesen. Auch als der Orden 
in Amenka durch Wildey neugegruudct und organisiert 
mirde, iat er niebta veiter ge we s e n ab ein Bond cur He- 

lyiii'L.' mensphliohon Elenils durch porsönlicbee-Xilngieifen 
tpeiuer iditglieder uder durch bare Mittel. 

Dissen Unutinden verdnkt der Bund seine grosse 
Blüte, seine grosisen Erfolge und sein Ansehen. Die Mit- 
welt sieht eben mehr von seiner Thätigkeit als von der der 
FreiinntnereL Diese Erfolge erkitrcn iieli nir Genüge aus 
der materialistischen Zrit, in der wir leben, wo nur da« 
Wert für den Menschen hat, wa» unmittelbaren prakti- 
schen Nutzen bringt und was auf dem Markt« sofort in 
Mirk und Pfennige umgeeetit weiden kann. j. 

So ist nicht der l'reimannTe!. wnhl aber den Logen 
durch das üddfellowtum eine starke Konkorremf erwach- 
aen, weil dieeee den An^rncbeo der heutigen Zeit mdtr 
Kcchnung trägt und fflr die Auamwelt eichtbiyrare Er- 
folge zeitigt. 

Dennis aber folgt nicht etwa, dasa die Freimaurerei 

nun die alten lehnen Terlaiseen soll, im Oegenteill Nur 
das Festhalten an den alten Zielen, nur die selbstlose Hin- 
gabe an die grosse Seche und der Ausacbluas aller per»ön- 
lichen Interessen Ton der Thätigkeit des Maurerbundes 
wird Segen für die Menschheit stiften. Die Zeit ihl noch 
nicht vorbei, wo ideal angelegt« Männer seibstlcjü nach 
idealen Ziden atnben I 

B%r PosiUntemiift im KohAlet. , 

tn Br Dr. tt, SaMtam (auabaif )• 

In richtiger Erkenntnis ist von Philosophen, und 
natneiitlicli auch von Schopenhauer, der ünteraehied 

/.wiwhi'n dorn Seelenleben des Tieres und dem dos 
Menschen in folgender Weise dargestellt worden : Das 
Tier genieset Lust und Leid nur in dem Augenblicke, wo 
ihm Befriedigung seiner Sinnesgclüste gewnlirt mlcr wo 
ihm Schmen; l>er*'itet wird, wohin<i;egen der Mensch sich 
•0 sehr von den Kindrückeu de«. Augenblicks abstrahieren 
kann, da8s er in Zeiten offenbaren OUeke eich quälendeni 
Trübsinn hinf^c?H>n und in Zeiten arger Schincr/on sich 
beglückt fühlen kann. Ihm sind z. B. alle möglichen An- 
Umm aar Freude gegeben, sodass er Unaehe httt^ auf den 
Knieen Oott filr sein Los 7.u danken, und er martert sich 
ab BÜt dam Oedanken, das» doch alles dies nichtig sei 
und eitler Tknd und nieht wert, dase man rieh deshalb 
«rrege : — oder er lebt in Xot und Quid und redet sich 
ein, daee dss, was er erdulde, nur Prüfungen enthalte, die 
aHein den Besseren und Wertvolleren unter den Menschen 
«uferlo^'t werden, damit sie ihren Charakter stirken und 
ihiex) Mut und ihre Festigkeit beweieen können und er 



tühlt sich in diesem Oedanken bevomf^ und beglückt. 
Jede Freude vermag der Ifensdi sieh n erhöhen und wa 

I verbittern, jede« Leid zu verHÜs.Min und zu verschärfen 
schon durch die grübelnde Frage, ob der jetzige Zustand 
andauenif oder ob die SSukunft ifne Aenderung snm 
Bessern oder Schleditem bringen werde. Nicht also von 
M'ineni augenblicklichen Zustamjf hängt sein Wohlbe* 
hugtu ab, sottdeni von der Oemfllsetimmung, mit'der er 
in diesen Zustand eintritt. 

Optimismus und Pesi^imi.'^niu^ zeiL-^en sich aber an dem 
MeuMiben nicht nur bei einzeltu'u ganz bet^linuiitttu^Veran- 

Uuanngen, sie bemiditigen ait|i seiner oft ganz und gar, — 

derart, das» sie all' sein Yhun und l^enken, all' sein 
Fühlen und Empfinden, all' aein Kückerinnera und Hoffen 
beeinflussen, — ja, noch asehr, Optimismus «ad Peaaimi»> 
mna sind albniihlieh zu charakteristischen Krkcnnungik 
merknulen ganzer 2<at)onen geworden, tiud endlich, waa 
das Merkwürdigste ist, in ein und dtauelben Volk» treten,, 
ich möchte sagen, epidemieartig oft ganze Zeitabschnitte 
in daÄ Zeichen dos Optimismus oder de« Pessimismus ein. 

Bleiben wir für heute bei der Betrachtung des Pessi- 
miamue. Welehea sind die Ursachen seiner Entstehmig in 
dem einzelnen Menschen und in den einzelnen Völkern ? 
Unzweifelhaft sind maiiclie Naturen für ihn von vorn- 
herein durch ihre Anlage mehr geeigilet, als anders, un- 
zweifelhaft wird er durch Erziehung und durch das 
mächtig wirkend« Beispiel gefürtlert. Insofern er aber 
durch Erlebnisse gvwedrf wird, ist es wohl unredit, zu 
meinen, dass glückliche LebensverhSltnisse stet« optimi- 
atiach nadien und unglückliche peaaimistisch. Mir scheint 
vielmehr der Pessimismus steta'daa Ergebnis tiinWitMt^ ' 
warteten (iegensat/cs zu sein. Nicht das Unglück macht 
pessimistisch, sondern das unerwartete Unglück. Man liat 
Urosses und Frohes erhofft, man hat auf sein Kommen 
eidicr geieehnct und nun — wihrand man daa anehnl» 

Glück pchon mit den Tliindcn ergreifen zu können meint — 
kommt Unheil, und diese ungeahnte Enttäuschung führt 
lu Ifutloeigkeit, und diese atinunt daa Gamttt la Paaaiinia- 

I niu.<. T>n^sen Sie mich die^e meine Behauptung dundl OlS 
historisches Beispiel erhärten : 

Konnte je ein Volk tiefw gedemOtigt, hirter in. 
seinem äussern Besitze geschädigt, schlimmer in seinen 
heiligsten Gefühlen gekränkt sein, als es das deutsche im 
ersten Jahrzehnte unseres Jahrhundert« war ? Ueberall 
Schmach und Bedrückung, überall Hohn und Uelnirmut, 
während die Macht des ninkevollen (iewaltlierr-cber'j mit 
jedem Tage in das Uebermenschliclie hinein aiiHuciis. 
Und nun lesen wir einmal, waa uns die Littenitar aus jener 
Zeit auflicwührf hat. die l?i lin d- r dksmännor, die Pre- 
digten der Priester, die AbhaaiUungcn der Geschichts- 
foncher, die Streitschriften der Philosophen, die Poesien 
der Dichter ! Da finden wir nirgends eine Spur von Mut- 
losigkeit und engherziger Niedergeschlagenheit ; es ist ein 
kfihner, herouafordemder, reckenhafter Ton, der sich 
überall Temehmen 1äs!it, voll Optimist ischer Zuversicht, 
das« 09 doeh «ehlics.-^liih «jelingcn werde, „da.« Raubtier 
in seine Höhle zurückzujagen", voll sicherster Erwartung 
einer neaen BtOte de> Yilerlandes, in welchem bald die 
KoigeniQte einer herriichen Freiheit der Eüiper und dar 
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Oditcr «Bporifeuditen «efde. Da tat atdito von PimIuiIb- 

mus zu Kchi'n. J'nd cndlirh prlarifr es wirklich, den PVind 
zu überwinden ; Aloiiarcitcn und Füntett waren wieder in 
ilue «Ilm Biakt» «ngesetst Als nun aber dem Volk« der 
«nrartet« I<ohn au!>l)liel). ali> ütatt dt?r Froiheit im bmem 
^rsde da» UcgenUil, Knechtung der Geister, eintrat, als 
nun die häsoUchc Zeit achlirani)(t«r Reaktion anbrach, der 
ReaktioB mit threm I3«anitenz<>|jftum, mit der ängstlichen 
DemagogenriÄoherei, der Professoren Verfolgung und <U'n 
Zuchtbauaatrafen millMt für nur vermutete freiheitliche 
€eaianiiBf, d* bemiehtigte mch der Beneren der Hatimi 
tiefe N'iodcrp'^Chlagcnhoit. Die Enttäusrhunp führte ZTim 
Pe(«iniit>mua. Die bebten Denker und die edei.Hteu Vatcr- 
Indsfreunde tefn aieh beachimt Tora öffentlichen Leben 
xurück. Es »ei doeh unnützes Wt-rk, sü^'te man, sich um 
ToUcsbeglücliung kümmern su wollen ; wt werde doch nie 
beaaer werden, elttw Natioii Ton Sdaven aei nun «nmal 
nicht KU helfen ( ea aei TCigebeno Mühe, dem deutschen 
Uichel die Schlafmütze vom Koi)fe ziehen zu wollen. 
Fruilich hielt die^r iWimismiu« nicht alizulange an. Kin 
gfsnoder OrgiBiamM liest aidi nidit anf di« Daner zu 
Tlmtfnlnfsijrkeit vcrdanimon. Die zurückpehaltene Kraft 
brach mächtig wietler hervor und errang una in luutvuUeu 
imd aehwann Kimpfn Zmtiiid«^ ohne weldw daa Empor- 
Mühen DeutidilandB M aeiucr jetsigni Qröaaa und ffinlieit 
unmöglich gevcaen wirk. 

Meine lieben Brüder ! Wenn Sie meinen bisherigen 
Auseinandcrsw'txunp-n v^eftd^rt find, wird ea mir nicht 
■rhwer werden, Ihre Aufmerkfianikcil für oinigi- Ziit bei 
einem der aeltsamaten Öchrütwerke zu fesseln, die je ge- 

aehitoben worden aind» etncai Behrift««ilw, das in aeiner 

seltsamen Eigcnf'iinlii Vikest .Tahrlumdorte hindurch nicht 
richtig Teratanden wurden ist, und an dem noch jetzt 
t%aolo|ean ood Fhileaophen fortdauernd Ihre Aualege- 
kunst verpnchcn. loli niL'ine da» Ruch aus dem Ict/.tcn 
Teile des alten Testaments, das, wie wir gleich sehen 
werden, mit Unrecht die „Sprüche Salomonis" genannt 
wird. Der ursprüngliche hobräiiu lio Xame de« TUkIick ist 
Kohelet, was wÖTtlich übersetzt „der Sammler'' oder 
„das Sammelwerk" heisat. Ea ist ein Bach voll der kra«6c- 
aten Widersprüche, die ao lange unentwirrbar eracheinen 
museten, als man c« nicht wahrte, an das heilige Wort der 
Bibel eine Kritik anzulegen. Erat der groeae Keformator 
des Jndentnma, der Freond nnd OaainiiBii fl a p ii iii M M a a 
Ijcssings — Moses ^fcndclsohn — , hat mit seinem ficharfen 
Geiate und aeiner unentwegten Wahrheitatrcue auf den 
tiefen Gehalt dieses Buches anfmerksam gemacht, ünd 
seither ist die Zahl der Ausleger des Kohelet in die Ilun- 
'derte angewachsen, und zwar aind ea nicht etwa bloss jü- 
dische Priester die sieh mit ihm heaehifligen, sondern 
zum weitaus gr<>!<j4ten Teile sind CS eblbtllche Gdi lirtc und 
chrigtliche Geistliche, die immer wieder neue Abhand- 
lungen über den Kohelet schreiben und neue Behaup- 
tnngen über Ihn anfstellen. 

llich führte der Zufall dahin, mich seit einiger Z<;it 
«ifrig mit diesem Buche zu beschäftigen. Wae mich inte- 
ressierte nnd verBber ich vor Ihnan spreche, daa ist sein 
ithiVi !ii r fi'fsümt Inhalt. Denn auf l'irr/' l'ii 'ten der 
Sprache, der Vergleiche, der Zeitbeatimmung und dgl. 



cinzngehfen, 4iitt tMt ea mir sdwn Ton Tomharain tn 

der nötigen hebräixch-philologtBchen Bildung. 

Wenn wir den Kohelet vom Anfang \>\t< zum Krfli» 
als ein Uantes hcrunterzuh'M'n versuchen, so worden wir 
über die Abnichten und den Plan des VerfMaeta p mi 
zwfifplhiift. Machte ea ilmi Fr.-uile, ruit den L^m 
Si herz zu treiben ? Wollte er bie narren ? 

D» lesen wir Siti^ die m bbenshMig klingen, als 
< rv< liallten sie aus einem Kreise epikuräischer Zecher und 
LiiBtlinge heraus : „Ueniesset, lebet in Freuden, huldiget 
dem Becher, umfasset in Glntliebe das Weib.'' Und dann 
(teilen wieder in diowm Ruche Auwprüche eo dfistani 
Inhalts, so ftn."i.terer Weltverarhtung. dass sie an unser Ohr 
schlagen wie trüber Grabgesang : „Besser ist der Tag des 
Todes, denn der Tag der Oebwt, nftd am besten «•» es, 
gar nicht geboren sein." (Schlug« foI«t,) 



Logen berichte und Vermischtes. 



Frankfurt a. M. Am .1. Dezemhcr beging die Loge 
„Zur Einigkeit" ein M'ltenes, schönes* Fl*!. Waren efi doch 
•2:> .lahre. das* der Zug. Mstr, Br 6uttav Adalf Dleki, dem 
Bunde angehörte. Bei den grossen Verdien»ilen, welche 
siüh der, au feiern<U' Bruder um seine J^oge erwor» 
ben, war es natürlich, daaa ailea »n^boten wurde, um 
diesen TÜjr n yerhcrrtichen. Es sollte deshalb die Feier 
auch nur dem ,li;''iilnr' t hi ni. aber zugleii li r.i 

einem Fattiilienfe-tu dadunh nu^gi-staltet werden, daiv« der 
älteste Sohn de« Jubilars dem Bnods lOgcführt wurde. 
Br (i. A. Diehl hatte keine Ahnung von dem Vorhaben 
seine« Sohnes, war deshalb aufs tiefste bewl^;t, als er in 
dem jiiflgslen Rnidcr seinen Sohn bcgrüsscn durfte. Die 
Verdienste des gel, Bruders fanden vom Stuld die gebüh- 
rende Anerkennung, nicht minder wurden sie von 
den Hednern der einzelnen Deputationen betonL Die 
Schwesterlogen von Frankfurt und Umgegend, di« Logen 
der lienachlnrten Oiiente «arsn teils durch grBasm, teita 
durch geringere Anzahl Ton Briidem vertreten. IMe Loge 
„Zui Kinigkoif' viTlich dem .Tubilar die KbrciHihürre und 
ernannt» ihn zum Khn'nuuister. Seitens des Kränzchens 
„Taunusmse", wclclieni der .Tubilar längere Zeit als Vor- 
sitzender vorstand, ernannte ihn zum Ehren- Vorsitzenden. 

Rei dem Rrudermahle, das sich an die Tempelarboit 
ans<-lilo«i, wurde dem .lubilare seitens- winer T.oge ein 
pracbtv<dler goldner Chronometer, seitens der „Taunua- 
rose" ein silberner Rocher verehrt. Möge es dem Jubilar 
noch lange Zeit vergönnt sein, sich so erfolgreich wie hi»- 
her an d^n Arbeiten seiner Tjogt tn beteiligen. 



Gera. Die Arbeiten der neuen. Auflage den wAUge» 

meinen Handbuches der Freimaurerei** haben bereits be- 
gonnen.*) Sie sinil .nuf eine Anzahl vm vorläufig ra. :W 
.Mitarlwiter verteilt. Den eui/.eliu-n I.ogi n werden du; sie 
direkt, liez. ihr angehorigen hervorragenden Brüder he- 
1 reffenden Artikel alabald zur Bearbeitung, d. h. Berich- 
tigung nnd Ergänzung der bereite in der seithertKen Anf- 
inge vorhandenen .-Vrtikel zugehen oder, so weit di(s nicht 
der Fall ist, die Ritte zu neuer kurzer Darlegung zuge- 
slellt werden. F.» darf wohl erwartet werden, diiss dus. n 
Gesuchen allenthalben gern entsprochen wird. Denn, wenn 
auf diese Weise das nverlissigBte Hateiwl «n den Quellen 
s' thst gfcucht und gewonnen wird, tritt lagleich eine 
we!M.'ntli( he Arbeitsteilung und Zeitersparnis ein. In Jeder 



*) S. MitteilaDg auf S. Sil ans. Bl. (D. Hed.) 
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l.i'pj diirfti' (in r.riuler zu iinden sein, der sich mit einer 
M^lchtTi Arlirii liffuä>.sen kanii und auch mit Lielnj zur 
Sache iili-il>iu wird, ^lan giebt sich der Hoffnung 
bin^ dius das genmte- Material im Laufe des Winters zu- 
a^iumen gebhicht werde und dann die Drocklcfrung cr- 
lol^'cn kann, damit (his Werk nicht von der Zeit allzuluild 
iiiierliolt wird und infulgtHlvNMin Nachtrüge crfurderlich 
werden. Bei gnteni Willen wird, dag «lies nicht schwer, 
iallen. 

! . Vit ROcferfeliC danmf, 4m» H«i«t«il«igilE)ö>ten 

des Werkes :üenilich hoch sldl tU^m, wUiMnd da« Ab- 

tutz^bitit tniiuerhin jfcrinir bleibt. muBB anf allseitige 
riUerKtützung Selten di r U o <->]< '-rn, hoffen und Brüder 
gerechnet und MiU he <lrit>;»'eiid erlu-teii wi-rden. 

hon«lvlt <i< Ii um i'in wahrhaft nationales 
Warle, ond alle Kreise sollten ««tteiferud dos Ihre zu 
demen Oeliniren l)«itr«gen. Je «nAeitifter die HOlfe int, 
dtstii .siclienT kann ilicH's vi-rliür;:! werden.' Wir halten 
darin zugleich einen Stein zur Kinheit der deutsebeii Piei- 
naMerei zu finden, denn aobald die geiKti;:en Krlirte sich 
snsunmenniffen, am ein gemeinsames Denkmal freimau- 
rerischer l^ittfdceit ■ auf wi8sen«>haftlichem Gebiet zu 
scdi'.fTett, zeii£en sich mu h die S[itiren einer unverkenn- 
Ijun n Annäherung und \'iT-:liin'li).'>nifr. fühlen wir uns p-- 
Imlieii in dem Hewusst^r .n, .luch luich in den 

«leutschen Bauhütten geistige» Leben und Streiten 
herrKi'ht; Durch VerbreitVQg des fertigen W^lcea im 
Brudefkreise' wird diesen neue Nahrung und 'grSeaeres 
Yentfündnif), 4amit aber zugleich lebhafteres InterwAe «n 
der k K. zui^eftthrt. 

I m den Oebraneh des untfangiiehui Werkw zu i r- 
leiefatem, ist/cän'gain attsfährlichcH I{e)^i»ter gepiant. das 
ein rasches niid sicheres Auflinden Jedes Oqgen^tonds an 
<^en verschiedenen Stellen «imSglicht - 

Wenn aiich die zur Zeit gewonnenen MitarlteKer für 
die Ausführung der Arl>eit bürgen, bleibt die rnter- 
sliilziiML' Hill !i von aiKlcru Seiten nicht ausgeschlossen. 
Weitere Kräfte sind immer no<h willkiininien, da einzelne 
Artikel d«;h zunächst unlK-sei/t bleiben werden. Audi 
ist es durchaus erwünscht, dass Berichtigungen ^genüber 
der jetzigen Auflage an einieelnen Stellen snr Kenntnis 
der liedaktion gelangen oder dass Wiinsi lie und Ansichten 
rücksichtlich zur Zeit unvprtreten gewesener StolTe geltend 
gemaciit werden. Je mehr llriuler sich an dem' Ganzen 
Leteilifen und ihre Kräfte mit einsetzen, desto grösser 
wird die Aussieht anf eine befriedigende LSshng der 
immerbin schwierigen AufgalM\ desto mehr wird «ich alior 
auch ein geistiges Hand um eine grob»«« Zahl von Brüdern 
schlingi'n. die luilicrc Fuliliing erhalten Und SO sum gcgen- 
i^itigen \'f'n*ltmdni.s beitragen. 

'' Das Ilandbueh soll die, namentlich die Di utsche, Frei- 
maurerei thunlichst genau und vollständig in ihrem Zu- 
ctande am l^nde des neuntehnten Jahrhunderts darstellen 
und s(i für iliis lu-iie Säkulum die verbleibenden .Xiif^'alu n 
veniiittcln, deren l'lrfüllung erleichtern und dem gcim in- 
Ranien Ziele näher führen, l'.s soll aber auch von der 
geistigen Kraft und der idealen Auffasanng innerhalb der 
Deutschen BrUdenehafl Sengnis ablegen und diese in 
ihrer Fiibrerrolle nuf dem fiehiet der Entwicklung der 
^faun^nn enifiorheben. Deshalb soll es als ein national- 
deiit>( |ies W i rk aiif^refa.-.-! und <lurcli|;.-l'rilirt v*crde;i. .\l]e 
Sonderinteressi'n sollen zum Scliwi'igen hierlnii kuuiuien, 
und nur <ler Ruhm und da.s An.sehen Deutscher Uasonei in 
den Vordeigrund treten und gehoben werden. 

Atif denn, ihr Brflder in Nord und Süd, In Ost nnd 
West deb deuf-ihen Vaterlandes, helft mit und eilt. Eure 
Kriiftf in dci> Dier-^t i1 ^ -i-- LTi --i-ri S,i. 'n- li.-rri: v. i'lis' 

7.U st..iu.Ti : 



Die dciu-<lieii (irosslngen worden sicli ein grossei« 
\'erdienst erwerben, wenn sie auf ihri> To< iiterloge auf- 
niuiiternil einwirken, die ein/einen Rauhütlen und deren 
Vorsitzende Meister sich besondem Dank sichern, wenn sie 
m ihren 'Krefsen zum Alwnnement anf daa Werlr Und tur 
L'ei-ti;.'! 11 MitarVieit in dem ol>en angedeuteten Sinne nn- 
-poiiieii «ml jeder Itrudcr fonlernd eingreift, der »ich des 
1 nt. rnehmens nach, seinen Kriften und Anlagen an- 
aimint. 

' ABe rein gesebaftliehen Hitteiinngcn, wie Abonne- 

ments-Z< -i liniiiiL'i n u nlle man an die ..Verlat'>*li<indlung 
von Max iles-e in Leipzig. Kilenhurger Strasse Nr. t, II.", 
alle <lie Hetlaktion betretTenden Zuschriften an den Vor- 
sitzenden des Vereins deutscher Freimaurer, Br fiobert 
Fischer in Gera (prof. Adrsase : Och. Regierangsiat) 
richten. fLat) 



Idttemriflclie Besprechiiiigtii. 

Biselioff.Diedr ich, Echte Dadfalsehatfarecbtigket t. 
Ein Wort wider den Socialissias.- Lsipii«, 1898^. 
Max Hstscs Verlag; Preis IL 8. Eis etwaiger. 
' Obersehass aber die Oraek" aad Tertricbskoatesr 
ist far eiaea frelsianrerlBobca Sveelr bssttaiait; 

Da« Werk, wekkas dsr Laae «PbOoix" in Lpipzif eewld- 
met ist, bebandelt «He aeelsle nace und die ilal>ei Tieifack 
verwandten SchUgwört'r .rnf^n'chtijfkeii und Gerechtifrkeit*. 
Verfasier findet mit Recht I ^-h auf dem Gebiete der lorialen 
Frage l>eide Bper'ffe vielfach zu Unrtcht verwandt werdpn. 
Daher KSlt c«. die (ierecihtiftkeilifrase nach Gegentl*D<i. Auf- 
fnhe urnl Methode erst yii ertirirkpln, di» Gerrchle in seinetu 
TüMlunifii.pr darzulfpt'ti, liiir.r. hi -.t k;.>[iri[r- <icr soLinlrn Frage 
ri4her getreten werden. VtrfASSrr bat in Bcbarlsioni^er Weise 
da.s Gcrechtigkeitsprobleni zu lösen vfrsuihl nnd gewin wird er 
jeden, der sich der MObe nicht acbeut, ihm tu fol||eB, auch xu 
Witten. 



Vean nun die eiBsdaeB KapSt«! aalkMikBaB dn^ltsst» 
wie «Msa ladsr Leas rat mwsrtkana Themea begegnet naa 
da'; iriewcüdffvTscf. nsOrensKaisa kaaracharf za ziehen und 
aberall ist es der warne, (ibenteugnngtrolle Ton, der uns feiaelt. 
Wir können allen, die ern»t mit «ich, mit andern nebmea, da* 
Werk auf das bsMe eatpfiBUsa. LscsobiUiotbeken weidea sia» 
» Vkadmika aa 9m kabsa. 



Anzeigen. 

Generalvertretung. 

Br Kaufmann, Reiiende r^ 89 J ah re, »acht fOr Rheinland tmt 
grMsscaa BsiM^ Ysr u sta a g alaea Mstnags* 

fahiaeo Uauae». _ . _ . 

Oa. Qgsrtaa «Mm aaiat .Fiass« aa die B«^ d. BL ItUÜ 

lilllilllll liiiillitilliiilinliilriinli.iillliliUlllilllllllilillillllllllllK IIBHin^B^ 

TECHIN IKLM MlTTWEIDAl 

— Könlgreioh Sank asm. — I 

H«li«r0 tMhfilMli« Uhrtmtalt fUr EMttro- ■ 

und Maschinentechnik. S 

ProKrainme *tc ko«t«nlo« durch daa Sekr^UriaL I2a71 B 



iiiinrniiinmiiiiiuiiiiiiminiiiiiiiiiiiimininiiiiii iiiiiuili 



Den liii- S'.uJl Friiiikfr.ri M. I>e8uchendi:ii (Irnricrt 
ipfeUe Ich meiD Miue der Sudt golegenes „Hotel lam kug*- 
Mal«. flSVild krMsrlkka Aufnabinr- /.üKPaicbert. [276! 

Br H. I>ietrieh. 



Bei Mahlau & WaldschaiWl, Frankfurt a. M., ist lu babw: 

Sericke, Beiträge MrIIiiiiuuritlta1thre,LalNKlB8l. 

l&Ü S. 3 M. 

M Baa Prinaip des Chriatenlnms nnd da» 
BudcaklHtt. W8. IM. 
Znm Gedlehtirfi HAHMr*. tt 8. ist«. 



Vir die Bedaktion Tcrantoortlirb : rrnf. I>r. C. Ootthol 
- - Druck von Mahlaa & Waldicbmidt (Br 



A. — Verl*K .'^Ktien-flpsclUchaft „Bauhitta*. — 
K. Mahlaa), »amtlich in Frankfurt a. M. 
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Frankfort a. den 17. Dezember 1898. 



41. Jahrgaiif(. 



Itl !■ AnlhitK i** JührhaixliTU. Fniturtianr i^'f OxM-hirlite itrr Loge .Llkaan im An inl (Mcta* is BitaacMi ywB Br Dr. Wm, Milr T. — 
Der PedlaiUniu Im Kulx iirt. Von Hr l>r O. (loMinsnn, llainburg (HchluM), _ L«(*nt«ri«kl« ▼•rMta«lll«n 
iM^Mb — l«ccB-Arbeiws. — Liilcrariwbe BaiprechaogcB. — Antelf«!). 



Im Anfang des Jahrhunderts. 

For H rtiBBg <Ur Otachiebt« der Loge JUbaium la den drei Cedem* 
ii Brlangeo tob Br Dr WM, Metr v. 8t 



3Jit dem heutigen 14Jjährigeii Stiftungr^k-ät ulnarer 
altehrw. Bauhütte feicfii wir den Torletrtcn diewr tie- 
tlenkta;:)- in dem Jthlliuadert, (1>'~M'n lk-);nin ili« gliin- 

»eiiiiftc IV'r:(>(ic iiiisficr I.<iL'"'ni.'i--i hii litt' ;.'i'-< Iiiiiit hat. 
l'llil ui'iin WiT uui'ii lit'Uli- jt-iif iiölic llucli keiiU'Sweg!« 

vieder emieht and noch ein gewaltiitee Stück Arbeit zu 

venichlen lialn'n, h\< :\u- I.'m/.- wicdiT ji-nc Sl«-lliinfr fiii- 
nimmt, die «le clit^uuils lH'S(.»icii luit, so können wir doch 
nach ehrlicher Selb«tprüfung Higeii, daae nach einer tiefen 
1 )i')>rrv-inn iitii (Iii' .Mi1f<' des .lahrlnitiiliTt^, uii.^i'ri" Biiu- 
hütte Hfit ll> Jahren im fortgei«etzu-u Aufxtt-igfU la-griffen 
ist, ein Zustand der, m befriedigend er ffir die Mitarbei- 
ti-iiili 11 -t ili niiii;. iIiM'li nur ilcn An-iioni zu weiterer, in- 
(eiiäiverer Arli«it geben »oll und niuw, soll die Loge in 
dem sei8ti|>en Kampf, der un* von «utwen her flufgo- 
dmngcti wiinlf uncl der uns leider nueh innerliall» der 
grossen deuU4;lieD Rniderki'tte bevon^vhen dürfte, da« 
•ein, vaa iie im Anfang dea Jahrhunderts war : Eine 
Stätte wahren Fortachritta, ein Hort ichter geistisrer 
Freiheit. 

Die lilüte der I^ge nennt iSr Dr. ISosenniüller in 
■einen Begesten an einer Qeachichte, die Ftoriode, die ich 
Ihn« II l'.i'nte zum Teil vorfidiri ii rMr.ditc imd fiirwulir > r 
hat recht. Ich hatte Uuin Durchlm'U de» reiclilialtigen 
Aktennwteriala da« Gefühl, daas neben der muüterbaften 
Ordnnn*,' in den (;r--i luiftcn, mu li ein \virkl;(i.r> Streiten 
nach gciütiger Erhehun^' und \'eredeiung vorhanden war. 
Und dieaea Streben ging unzweifelhaft von den Lehrern 
der ltie^;l;en Iloehschule aus, welche von» Johannisfeet 
law ab die Leitung der Loge in Händen hatten und die 
auch anter den Mitgliedern in TeriiSltniBmlasig grSaaerer 
Zahl vertreten waren. l iiM re Vnrerstndt war diuuals, wie 
die gesumte Markgrofschaft lirandenhurg-BajTcuth, preut- 
riach und damit kam uni<«re T»^>, wie Ihnen auf meinen, 
vor 2 Jahren >fej;elienen .\usfuhrun>fen orinnerlieli H?in 
wird, unter daa altacbottiache Direktorium der üroaB- 



I^^gw zu den 3 Weltkiifrelt), Xmli liin^-eren Verhand- 
lungen wurde am 4. Novendier ll'M gleichzeitig mit dem 
Feste des SOjihrigen Manretjnbililuma dea Br von Buiret- 
te II. die I>'jxe niieli dem neuen Ritual feierlieh erülTnel. 

Im Anfang dm« Jahren 1800 war der UeKcliäft«gang 
initaer noch sehr Bchlp]if>end, da der Mstr v. Stuhl Br v. 
Kuirette II. iifier ulnvesend war. das !i< ui';m-ii -^'ine .«'hrift- 
lieh abgegebenen Instruktionen und der Uuuil4iud, dasa 
in den Tersammlungen meist Br Dr. Bensen als deputier^ 
ti-r und \ ikarii rerider Meister v. Stuhl den Vornitz führte. 
Die ßriider empfunden die« uui h ah einen unertriigiiehen 
Zustand, aber man wolhe den Br v. üuintte. der den 
Hammer 1<> Jahre von i:H;i bis 17»» irnp. 1800 geführt 
nnil der sieh viele V erdienste um die l^>tre erworKen luitte. 
nielit fi> ohne weitere» alittetxen und einen anderen wüh- 
len. Für di<>!<4- Frage ist ein Kundachreiben deü Rednera 
Hr I>r. finindler vnin li. Ajiril ISDO von lio'ieiii hiti'ri''^-e. 
in welciieni ilerselhe wiirtlich Mlgt : „Nach der hesoiidereii 

VerfaMung imwrer fiOgv halien wir einen Oliermeister, der 

freilii-h '.'>-it'ii'r in un-efrr ein.- Null war. Wir 

wollen alle gewis«* ins^e^uint, das») uiixere lieMindere Ver- 
fassung aufrecht erhalten wird, daher wir auch beaiigl. ift 
nior>;i;.'en AVald auf einen (Allermeister unsere beeondara 
Aufinerkiiamkeit haben mii«ieu." 

Hierzu bemerkt Br Bnirette, dam der Obermeister 
den IV. (inid Indien mfiwe, UIkI ^on den in Krlanf,'en an- 
we>endcn Itriidern liesi^se di-'sen (irad weiter nii'inand, der 
in Ik-Iraeitl koiiuiieii könne, alt« lir um Künslierg und 
er selbst. 

Hr Hr HeiiM'n fiifrt an, vnii P>r von Kiin^her<j habe die 
Ixige bisher nichts weiter gehabt, als dim er jälirlicli 
6 fl. Beitrag sahle. Im fibrigen aei es Sache der Bruder, sieh 
zu diefer \Vahl zu stellen, wie m ilinen nin hebten dünke. 
Ausserdem empliehli er auch die Walil eine» Auinoniers, 
dessen Stelle bisher der Bruder Schatzmeister venehen 
habe. Die antleren Hrüder Heainten .stimmen Br Bensen 
bei. )lit dicM^'iu Rundschreiben, dai< von grottaer diplo- 
matischer (iesehieklii hkeit in der Behandlung der tchvie- 
rigcn Anjrelej;enlieit zeugt. Var die Fra^e der Stuhl- 
meisterwahl entschieden. Br von Buirette wurde xuni 
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«ItorbottiMhcn ObemeMcr und Kr Dr. Bensen einstim- 
mig kum llfiKttr V. Stiiiil >.'i-«alill. 

Die KiniwUung der lieamten (auch die des Mei»tcn> v. 
S^tnhl) fand am .lohannisfest statt, da«' Immer noch unter 

Pauken uml Tronipeteri^icliall ^rffi-icrt «nrilf. iK-r nciigf- 
viihllr Mci.-tfr V. Stuhl fanii i-iiif rüll«- von Arln'it vor. 

Zuuiiclibt galt es, <\w IJezicluingciv zur Grojwlogc zu 
den 3 Weltlcugeln Bäher tu icfeln, lioiomlcrB die Abgaben. 
N'iuli Iiin;.'rriT Verband "inl fisi;.'c>ci/.t. (ln«> mnn 
jährlicli für die Beeeiitiomu O Friedrich.slor, und vou 
jeder Erhebung in den IV. Grad 1 Friedriched'or sahlt, der 
Fric<lri<lisir<ir wird zu ü (!u1<1<'ti L'^ rfclitu t. 

Diu Aufiialmii^ und Ü€förderuug»-(.ieliiiiiaMi sind M.-hr 
hoch, sie betragen fUr den I. Grad 06, für den IT. Orad 
SSnndfür diu III. tirad I I H. Als .lahrohiitniK iKzaliltc 
nian 6 fl. und aum Johannisfest einen i'reu«8cpthaliT. 
Tjetxterer mnsste aueh van denen geiahlt werden, die nicht 
yuni Ff»t ernhiemn. A - Armenbeitrag zahlte je<Jer 
Hruder in geöffneter L<>;.'i' IV Kr., wer unentschuldigt aus- 
hlieh, wurde um das Duppelte gt-'-traft. (Kine Einrichtung, 
die heute noch in vielen Logen Braneb iat) 

Niichst Vort rii'^'cTi iill;:cin»-ini'n'ii Iiilia!t> w:ir<-n fs 
we.-^-ntiich die lni>truktioi)en uiul K'iluale iks Ii. und 111. 
Grades<deren Ueliersendung sich Tcnögert hatte) und die 
1ti-rnikti(iii <li'> I. (iradi s. w. 'i ili i: < Ir^-i ti-tand der Ar- 
beit, in den luetruktiont^iogen der Ii Grade bildete ; al>er 
Br Benwn begnBgte »ich nicht mit der blossen Krliute- 
niii^'. sdudcrn er rii'f iuith. iii<leni er durcli eitlen Haniim r- 
M-Iilag die Di»kui>»ion frei gab, das Intcreü^c der Urüder 
wach, wie er flberhanpt bemüht war, geiütij; anzuregen und 
zur ^filarlieit zu erziehen. l>ie Heteilijrun;; an den Arlu-i- 
len i»t eine Uberaus rege. In jeder Loge wird untcrsucbt, 
ob die Entschuldigung, welrhe ein Bmder wegen seines 
Fembleibens vorbringt, nu. Ii p niigerid ist. Kur/., i s 
herrscht ein mu«lerh,after Geist der Ordnung. Bei der Auf- 
nahme von Kandidaten hat man die Sitte beibehalten, 
naeh deren Ilauptleideiischaft zu fr.ifji n. Hfuiorkcnswert 
ist eine Antwort des I'.r Si-lunidtiniUler. elieumls Kli>>ter- 
geistlicher, nunmehr ijtiul. med. (uuhrsi'lieiitlieii der \'aler 
des »jwiterpii Stuhl-)Utrs Dr. Sehmidtmüller 1849—1852). 
T>i'rsellM' ;rie!>t nn, eine I.i kIi iw. haft für edle >Iänner und 
die Würdigen de« schönen (ie.sehleelite.< /.u halten. 

Für die Kandidaten des II. Gndea wird das Thenui 
zw BearlN'ilun),' ;jegelien : 

Ehre die Alcnücliheit in dir selbst wie in den anderen. 
Der frühere Beochluss wegen der Errettung eines 
Menschen vom 'l'od dea Ertrinkens kommt wieder zur 
Anaführung, indem ein Mann, der eine Frau rettet, eine 
Belohnung von 5 fl. erhilt. 

Wegen der fremden Brfider, die in Erlangen aelbat 
«nd in der Xälie wohnen, tnüflit mnn mehrfaeh da« 
Sprengtii recht geltend, korrespondiert auch darüber mit 
der Xvtterloge^ indea agigt ea aieh, dasa dicaea angebliche 
Beeht völlig undureliführbar i.it. 

Abgetiehen von einer Idcinen DiiTereuz mit der Loge 
Joaeph rar Einigkeit in Nürnberg, wegen der Ueber- 
wi isuüi; einiger Brüder, ist das Verhältni.s zu den beiden 
Is'ümberger Logen ein überaus freundüchaftUches, ausaer- 
dem unterhielt man eine reg» Korrespondens mit eiser 



I grossen SSahl von Banhiitten, die wohl meistens zur Grosa- 

luge der '■\ Weltkugeln gehörten. 
I JA-'ider fehlen aber auch in diesem freundlichen Bild 
I eines ruhigen Logcnlebens einige Schatten nicht. 
I Ein Br Hinkin in Flirth hatte Profanen allerlei un- 

I gereimtes Zeug über die Aufnuliinc erzählt, er wird naeh 
einer i!i:\\t genauen l ntcntuehung mit einem »trcugen 
Verwei« und einem Thaler bestraft. Ein Streitfall nrtscben 
den I'.rrn v. l'.rüniier unil Kremer in Würzburg, der auf 
eine Kluistherei zuriickzufUhren iüt, macht der lx>ge viel 
I Arbeit> er kann aber noch nicht entschieden werden. 
, Kndlieh wird der I. Vorsteher. Br Oerlei. der des unnianre- 
ri«chcn BenehnicnM in einer Meisterkonferenz überwieaen 
war, zu dem Verlust sdnes Arotes und einer strengen Sttge 
m geiiirneter I.<>jfe verurteilt. Da er nl«'r iiielit erscheint, 
vielmehr einen sehr unpassend gehaltenen Brief einschickt, 
einstimmig exclndiert (ExclnaioD im I. Oitd). Danüt aber 
dicM-'ft .Kdi: einen fieundliehen Abecblnsa finde, aei noeh 
ungi>fülirt, dusK zum erstenmal in unserer Loge der. 
^^ehwl•ste^n Er^iihnung geM hielit und zwar zuerst bei der 
Feier des Johannist'e~tr> und dann nach Sehluss der l.,ehr- 
lingsloge iiiii .'M. Dezeridier ISiH». Die diesbezügliche letzte 
Uenierkutig iin l'rolokoll lautet : „Xaeli dieser (d. h. der 
Loge) gingen die Ikfider zu «ner Tafelloge iiber. in Ver- 
< inignng mit ilen heute dazu i.'' !adenen würdigen 
j .Schwestern, zur frohen Feier de.s Neujahrcf. des Anfangs 
I des neuen Jahrhunderte und der anbrechoidai Morgenröte 

' des Friedens." 

I Das Jolir 1801 beginnt mit einer i'romotiunsloge am 
18. Januar, der sich am nichsten Tag eine Lelirling»loge 
anreiht. In der letzteren «inl ilie Angelegenheit des I$r 
Uertel nachmals gründlich besprochen und die Excluaion 
im I. Grad bei Stimmengleichheit dnrcb Entscheid des 
Heiatem v. StuliI aufrei ht erhalten, dabei aber die Hoff- 
nung ausgesprochen, daj» Br Oertel zur Einsicht kommen 
und Heue wegen seines Betragens zeigen werde. In 
letzterem Falle wolle man ihn wieder aufnehmen, (l's sei 
' liier lu inerkt, dus.s lir Oertel im Jahre HäOi wieder aufge- 

ixMiituen wurde.) 
{ Am 89. Februar bitten die Bnr Dr. med. Rudolph in 
\\'iiid>lu iüi, Pfarrer Si'hatidig in Oberntief, dnttn 'lie Hrr 
Iteruhurd Plochniann und die 2 Brr Sauljer, in Wind*- 
i heim eine Loge errichten zu dürfen. Sie motivieren diea 
damit, dass sie zu vsrit von der Loge entfernt -i'i<n,(Hr 
Rudolph berechnet im Jahre vorher in oiuem Privatbrief 
an Br Bensen anlisslich der Entschuldigung wegen Nlcht- 
crsfheinons Wim .lohannisfest .seine Heisekosten nr.f li'O 
Gulden) und dass ^»tiefer" in Frauken noch viele würdige 
Männer vorhanden aefen, welche den Wunsch hegten, dem 
Orden anzugehören. Man wolle si< Ii un-.er die Leitung der 
hiesigen I.K>ge stellen und nach der Kuntrtitution der Gross- 
logo zu den 3 Weltkugeln arbeiten. 

In einer Meiatedmnfercnz am 1. Mira wird be- 
f^rh!n^sen, das (^•>iueh bei der Orossloge in Berlin zu be- 
fürworten, und — damit die nötige Anzahl Meister vor- 
handen aei — diejenigen Brüder, welche den II. und m. 
Qmd noeh nicht Wsassen, auf .\nsiehten zu promovieren. 

Gleichzeitig (dies war schon in der Konferenz vom 
86. Febmar beachkeaoi weiden) fragt man ftber die Slal- 
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lung in AltCfhottiM'hi i) ( iliermoiglciv i\n. Mnn wUnticht 
nnnientlich zu wisst'n. i<l) ilirsi' Sti>IIf ein l>lnvM>s KlinTiiinit 
oder «rill Dircktoriuiii i*«.'in üolk'. K> fallt auf. ila.-s 15r \<m 
Hutretle, der jetzt ziemlich Iv^lnlä!i^i); an (K>n ArlieiU'ii 
tt'il niinint. mei-! iüuIitit Meinung ^^t s«-iii Xnclifolgcr 
im StuhlineiiitiTaiiit lir Uenzen {t. 11. in der Oerti-l sehen 
Ansfeleifenhwit, die Br \on Uuirottc in der Konferenz Toin 
• "' !' -iiruar rioehmuls aiifi.'ri'ifi 1. «lif Brflder Stehen «Imt 
iiiiiiifr auf (Ut Seite dt» Itr» iien.-4.-n. 

Man Iwsehliesiiit, da« lA)fn>nlokal in andere MietrSvme 
rii \<tIilt ii »iikI iiiiiiiiit liiiTzii ila.-i vnn I'ylisilic Hau.'* 
in Auiwiclil. In der }llfi»tL>rlot;u um )larz wurde lir 
Dr. Itennen einstimmig al« M«ii«tt>r v. Stvbl wieder pe- 
wälill. «■in'tis<i iiU I)t']>. M'ii' l!r I>r. (Jrümlli'r mit ürn-.-iT 
t*tiiunaiimc'iirbeit. Der vcirliiii crwahnto Zwicxiialt 
zwischen dem Altschottiwhen Obermeister und dem 
ilci>ti'r V. Siiilil tritt in « iin r Kori'i'>|iiiii(lrnz zwi^i lu-ii lir 
lienaen und Ur Uründivr deutlicher hervor, in welcher der 
«mtere den Vorerhlap macht, den Bericht an die Orowlojte 
dorn Hr V. niiirctit- nicht zur llituiiii'iM drill \i>rzul<\i.'i'n, 
Bitixlci'it ihm nur Keiiiitnls von iltT .MiM'iuluiij^ zu };<-)>('n. 
Br lieiist'n fiilirt an. das« ein ilo ll^•^idlt^ von dem 
A. S. <). .M. liaiuUe und >la>-> «Irr letzte !>• mit iIimii L)irt'k- 
ti'riinn in livriiii in Ki>rri-[Mni(li'iiz ^ii ii<>, ulinc iIit I,ii;^c' 
^littL'iUiiig zu maelien. l)ie Angelegenlieit wird iflir 
{.Tuixllicli erörtert und aodann au8f>enMcht, den Bericht in 
'2 Teile 7.n zerli';:c-n und den vi>ii ilein A. S. ü. M. han- 
delnden Teil dem lir v. iiuirttte nuht zur Mitunterschrift 
zu Uliersenden. Leider ut der Bericht seihst nicht vor- 
handen. Die L.iL'i tiliriii>fraf.'e wird in di>r KonfiTcnz Viini 
i. Juni dahin tnt.-<« liaden, dass Br V. liuiretle den ganzen 
oberen Stock seines Hauses um fl. 100 jährliche Miete 
fiir V!rfii;,'un;,' >ti]It, «in VonHrhItg, der nach einiger 
Debatte angcnouuuen wird. 

Das bedeutendste Aletenstück dieses Jahres ist das 
HutkN hrrüien. datiert vom -i'.K .hini isoi (Johanni.-ft>t), 
in welcliein die äu^tterc und innere Lage einer Bebpn>- 
chunfT nnterstellt wird und da« mit dem Vorsdiiag zu 
einer l>>>.'en-Kurre..i|Minrlei)z (deren Plan angefQgt sein 
coUtc) ftclilieiMit. Das Uunduchreibeu zeugt von einer 
solchen HShe der Auffassung, das« wir es heute noch 
unterschreiben könnten. Als einzi^'er Zw i tk, den die Frei- 
maurerei SU verfolgen hnhe, winl .Viifklürun-x und Sitt- 
lichkeit angegeben. l{ii-lit«rin soll lülcin die freie Ver- 
nunft Kein U. (i. w. 

JIhii mu»M das S<lirrilH'n lesen — en ]~l leider für 
die heutigen Ausführunxin zu lang — um zu der l'eber- 
zeufHing zu kommen, tlan» sein Autor ein wahrer Frei- 
maurer und ein -einer Zeit weit vorniislilickciider Mann 
war. n<'r .\ntor ist — das voriiandene Konzept beweist 
die« — Hr Ben.-ien. 

Das KuiKlschrcihen mit dem Plan (letzterer hand- 
Mchriftltch) scheint zuerst nur den Nachbarlogen mitgeteilt 
worden m sein, denn es findet sich vorerst nur ein 
Sc'hrcilicn d<T Lofie in T'iirth vor. welclio mitteilt, da.ss 
«ie bereits seit einem halben Jahr mit dem Plan einer 
liOgenkomwpnndenz sich trage, daher den Vorsehlag mit 
Freuden l/e^Tii.-se 11»^ Tiatiiiii i!.>> tredruokten Plans isf 
der Oktober 1801. Die zahlreichen Schreiben der 
Logen' aus giiis Deutschland beweisen, daaa der al 1 ge- 



mein e Vennndi eiM im Oktober s(Htt-.'efiui»den Imt. l ue 
Aufnahme, die der l'lan tindet, ist eine i>ehr venchieduue, 
m behauptet die l.<><.'e in II<if, dasK aueh sie berdts seit 
liiii;ierer Zeit m. h mit der l'ra«:. einer l.rf)genkom»|mndeni 
Im'si hafti^'e, und sie bringt iu der That eine Keihe von 

I Stliriltstueken bei, die beweis«>n, das* ihre \orehlnge 
M-lion seit einem halben .lahr l>ei den |jo>,'en zirkulieren, 

' die zur (irosslojre l{i.val-York gehören. (Hof gehört 
ebeiifalli> ilieser l<i»ge an.) 

Kinige Logen verhalten sich ablehnend, obwohl i«ic di« 
Xiitzlii likeit iiii fit len'_nien können, aber sie fiir< bleu Pro- 

Ilaiiierung u. n. ». Kurz, ch tritt trotz der ulbeitig aner- 
kannten Xiitzlichkeit und Notwendigkeit leider die bei 

, uns Deutxhell -<> Sehr verlireiV'le l-"i_ii;tiimliellkeit in 

iüellung, daxti jeder i^eine eigene Meinung bat und daüi« in- 
folgedcMcn die geplante Korrespondenz nicht zu Stande 

kommt. Weniestens hi>rt man nichts niel-r d.iMiu Sehr 
charaktcriäliM-b iht da« Schreiben der l>'ge Apollo zu den 
3 Akazien in T<eipzig, welche unter der Groesloge von 
Stbwedeu (Ziniiend<irf>elies Sysii-iii) ailK'itete. nieht nur 
\«egeu der vielen Andeutungen über allgemeine maure- 
lische Verhiltnisse (so wird z. B. erwähnt, dass ein Abb6 
liuruol antifreimniireri-eiie Vortnigsreisen genuie'ii. alter 
trotz »einer glänzenden lieredMimkcit wenig Erfolg aufzu- 
wciiMjn habe u.8. w.), sondern wegen der dilatoritu-hen Be- 
handlung, die man trotz vieler Worte dem Plan angedeihen 
läs.-l. Man viT-'vririn, spater einmal seine (Jedankeii über 
die Veiviniguuf,' aller Lufjen und den vorgelegten l'laii 
mitzuteilen. Dies ist natürlich. Mtwcit ich die Akten iiber- 
•■(■lieii kann, nic ht <re>elielien Hesunders v(irdr>ri'_'li< b ist 
in diesem Schreiben der selb^itgefalligc Ton, man fühlt 
herauft, die Loge hilt sich filr etwas Besseres als die ando- 
ren l.ou'en. l>as scheint ii it ib'r I.elire des Zinnendorf- 
K-hen .Syntcms zusamiiien/ubiingen, denn wie Sie wiii«cn 
dürften, vertritt die grosse Ijandeeloge, welche heute noch 
nacli ZinnendDrf arbeitet, ■len-ellu n Staiid]>unkt. 

Doch ich halte dem (iaiig iler iCrcigniütic vorgegritTcu. 
Am 10. Juli zeigt die Loge „Friedrich zur Beständigkeit" 
in Z*'r1isi an, da>s sie infolge de» Ableliens de« Fürsten ^ 
von Anlialt-Zerb&t die Arbeiten einstellen müsse. In einer 
ßcamtenkonfercnz vom 19. Juli wird das Antwort- 
K-breiben der (iro.sseii Mutterloire (leider ist aiieli dieiH,>a 
nicht mehr vorhanden) auf den Bericht verlesen und einer 

. Iteüprecliung unterzogen. Aus letzlerer g»>ht hervor, daas 
kein schottit>cher ül>ermeister das Hecht hatte, den Konfe- 

: reiizen Iwizu^tdincn und die liescbliisM' mit abzufassen. 

iMun iH'gnügt i^ich mit dies^'m Knt.siheid und will in dieser 
Sache der Mutterlogo weiter ki'inc Anzeige machen. Man 
I bat cliireb Hriider erfiilir> n. il;i-- rlje .\n-liaelier Lop' ilire 
.»rbeiten wieder auf^ienoninun habe und be.schlie?.sl, das 
brüderliche Band wieder anzuknüpfen. Merkwürdiger- ■ 
«»■i<e fiescliiebt der «ri filaiiten I.niienfrriindiin^ in \\'iiids- 
beim mit keinem Worte Krutduiung. Ki< i^.'beint, da».« 
lir Dr. Rndolph, für den g^n Ende des Jahre« eine 

Trauerli);:e abrjelialtcn wird, vielleicht dainiiN li'in wliwer 
krank war. I)ai> Protokoll Ijcfasst »ich auch noch mit deiu 
Geburtstag des Königs am 3. August, der durch eine Loge 
mit darauffolgendem Schwestemfest gefeiert wird. Die 
Schwestern werden, wie es in der Aufschreibung heisst, 
„mit Ifnsik and Thee" unterhalten. 
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Vom «lom VerliHltni-' zur Mitttirlngc in llrrün ^iiht 
CÜU Protokoll einer Mei8tcr>lnrtrukui>ii.xl4t^i- vom ii. Uk- 
tober Anfflchlim. Um bespricht dort die Venendmifr des 
^ orhin er« iilinirii l{uiu)sfliri'il>rii> >uti i IMmi i'iiicr l.ofjcn- 
korri-hj>i>ii<)eri/.. Jtr r. Buirette, der iinnuT eine lUitU'n* An- 
•tlianuhg hat als Br Bemon, (^laiibt, dam nun ent in 
I!<Mliii .mfiiiu'cn Ks winl jiImt j^f^cii ilcn Vtr v. Jlni- 

i'ftti- t'itthtiitiinig l)eM;hlo«<4en, «las Kunditchreiben ohneAu«- 
nabme und ohne Torhorifse Antraft in Bevlin an alle 
I»f;<'ii, mit lii'iion man liirtluir si-lion korn-Kjmndiert hat. Zu 
«chickcn. Man fiilüt sich also in allen Dingen, dia aidit 
gerade das Ritual oder das Gcbranchtnm anfifohen, sehr fni 
tmd nnabliiiii'iiir' 

Die I.<ij.'c zu lii-ntwoiiiMlorf, d»'n'h damalijrtT Mt-tr v. 
St. Hr V. Kdlciiliaii, vom Jalire 1815 — 18H>, den eri>tcn 
IlatniiKT in iin~<rer Loge ffihrte, lädt mit Selirriben vom 
är*. OktiiluT zu (liT Frier — es ist niclil welcher — 

stn 4. Novemiier ein. Ganz sonderlmr niuuiit Mch (]ie 
Bitt« auti, dasB die Ctüste nicht nnr selbst ihre Denen mit* 
bringen, snndein auch ntioli für eini^ii- weitere sorgen 
mochten, da es an solchen mangle, ferner wirtl um einige 
dienende Brüder gebeten. Mit diesem Schreiben geschieht 
der Ix>ee in Uentwriti-ilnrf ziiiii . ivliTMiiiil KrwalniiuiL' jn 
unseren Akten, l ulierau« intere>sint ii«t ein IJriefuethKl 
zwischen dem schon öfter erwähnten Br von BrÖnner :in 
|{.*iii(!r-,irls( i- 'ici Wiirzllur;,' und der I>i>;e. Krst<'rer wünscht 
für i'inen AritlimctikuB die A)»icJirift einer Stelle aus £^r 
Maina natnntlis Alherti magni- Mit Hülfe dmelhen soll 
eine lUTeclinunj: ausp-fiihrt werden. <lie > li ii i-.iien aus- 
giebigen Nutzen erzielt. Br Brönocr verMiilut sieh zwar 
im voraus pepen den Vorwurf der Schutzgraherei, des 
i'.xorci Sinus u. 8. w., aber er läMt dodi donhblicleen* d^ 
die Berechnung etwas zustande bringen soll, was Bnaeet>- 
halb des tiewöhnlichai liegt ^ 

Die Antwort ist Iran tind bttndig, sie lautet: 

T'i'm I'.r l'rrnuu r wird hieni.it /■.ir Vncliriclit erfciTt, 
da«!) da> verlangte Buch von AiWrlub iiiagnui« weder in 
der hiesigen irniverrität»* noch in einer PriTat-Bibliothek 
« liefindlicli, seinen Wünschen also nielit (ienü^'e geleistet 
werden kann. Auch wird derselbe su gleicher Zeit briider- 
lichst gewarnt, alcH mit keinem Theosophen und Kabbi- 
listen ah/.ufieben. indem, voraui^fres^'tzt, dat« auch »ein 
Freund bloss ein Schwärmer oder Betrogener aei, doch 
jetzt mathematisch schon langst erwiceen worden ist, di^ 
nm rlrr;;l<'irhen Kiineten und licchnungen nichts Zwcek- 
dieniichee gefördert werden kann, londen die wahre 
Wdshdt in reellen Dingen zu suchen «ei. 

Vemögie Auftrags von seiten der Loge 
Birner, Sekretär. 

Augen-^rheinlieh ist liiese .Antwort (lem Hr Himer in 
die Feder diktiert, der eigcniluhe Autor ist jedenfalls Br 
Bensen. Eine klarere Ab«age an allen Mjsticisrons und 
kahhnüstisclien i'nsinn. der damnl- norh immer in manchen 
lA>geu »ein l'nwe^<en trieb, kann mau sieh kaum wünschen. 
Das ist wirUieh au^kUrte Denkweise. 

Auch in dii'sein .Inlire ist die von I!r Tlens< n einiie- 
führte Neuerung — nach einem Vortrag in geöffneter 
Log« unter Dispens von der Form zur. freien Diakasripn 
aufniforden — in der Uebuag und tiigt zur Belebung 



der .Vrlieiten und zur Ifeliun^' iIi- Intires.ses der Uriider 
I an denM'll>en i>ci, wie die Protokolle mehrfach ausweiMsn. 
Als sehr erfolgreich für die Ausbreitung des Ordens 
• — wie man damals sagte — «Tweist sieli auel» in den letz- 
ten l>eidea Jahren die Aufnalune älterer Studenten, die 
iiin<;en Leute werden wirklfdi für die tnstitution der 
FreimiiuriTci I ic;:eisi eri und bleilten auch dann, wenn sie 
ilie lluchi>c-hulc verlaüfien haben, treue Anhänger der Loge 
und der Frcimsurerei. Die früher an den Kandidaten g^ 
richtete Frage bezüglich seiner liauptleidenschaft. wird in 
diesem .'alire nieht nielir gestellt, wie ülii'rlii\u]>t Br Ben- 
sen bemüht vi'ar, alles AbgeK-hinaekte zu iH-s<.'itigeii und die 
Form gegenQber dein Geist surttektreten zu lassen. 

Mi iiie Fiiiili r! Mi ine Ali>i<'ht v^ar es ursjirünglich, 
> mit dem Jahre ll^0'.2 abzusdiliestien, aber die« würde meine 
{ heutigen Ausführungen zu umfangreieh machen. Ich 
I niiiehte also aus dem eben genannten .lulir mir die erste 
Hälfte bis zur rdiernahnie dca I. Hammen« durch Br Dr. 
Hildebmndt besprechen. 
I Zunichst finden sieh in den Akten zaldreielie Briefe 
\<iii Logen aus ganz Deutsebland über den l'lan einer 
l.<igeii- Korrespondenz. ISeinerkenswert ist hierunter das 
Sehreiben der liOgc zu den 3 Pfeilen vom 12. Februar d. J., 
II) weleliem letzten' sit h fiirter beVIiiid, dnss man ror 
8 Jahren ihren i'lun einer Logen- Korre.spondenz ai)gcwio- 
een und nun nicht einmal diesen Plan, der mittlerweU« 
unter vielen deiifsciu')! LuL'en in 'IMiiitiL'keil getreten sei, 
uU Muitter genommen, sondern nach eigenem Krmesaen ge- 
handelt habe. Die Ijoge Libanon antwortet : „Innerhalb 

^ Jiihn ri lialie -.;( Ii zwnr an r'er Loge als moralischer 
l'er.son uieht8 geändert, indeMeu »eien doch im Mitglicdt-f- 
stände und damit auch in den Anschauungen grosse Vep> 
linderungen vorsieh geganf;eTi Im iiliri^'eti sei der hier- 
I ort« au8gearl>eitctc Plan viel umfangreicher und aoUc alle 
I ilcutscheh Logen unfaesen." Bemerkt «ei hierzu, daas 
nach der OeHchiehte der 3 Pfeilen von Br Dr. Birkner 16 
j I»gen der Zirkel-Korrespondenz beigetreten waren^ daas 
I diese al>cr schon zu der Zeit, als die Loge zu den S Pfeilen 
I den eben emähnten Brief schrieb, lahmer geworden war, 
j bis ■'ie eiiilHcli 1 HO.T jraliz aufhörte. 

I In der ileifster-Konferen wird u. a. Uber das Zu- 
»liätkommen bei den Arbeiten verhandelt und festgesetzt, 

rlH^s der eine halbe Stunde zu sjiiif Kr:-i lieinende ?| Kr., 
der Beamte im gleichen Falle 35 Kr. und der Kleister v. 
Stuhl daa Vierfache dieser Strafe zur Armenkasse zahlen 
solle. Dieser BcMhluns wird auch M?hr streJig durchgeführt. 

Der \^>. llürz brachte die regelinä-ssige Beaintenwahl. 
Vor der Wahl erklärte Br Hensi-n, das^ er, sollte ihn 
wider sein Hoffen und Wilnwhen die Wahl zur Führung 

I des llamnuTs rnehmaU treffen, solchen erstens winer 
profanen tieschafte und (iesundheit»uin.*tande wegen und 
zweitens aueb darum nicht annehmen könne, um zu zeig«i, 

[ das-* eine solche Stelle nir ht erMieb. .sondern abweeh-ielnd 
den dazu fähigen .Mitgli«<lern anvertraut werden müsse. 
Kine Ihnliehe Erklärung gab Br Dr. OrUndler ab. Bei der 
Wahl wunle trotzdem Br Dr. Benwn einstimmig wie<k>r- 
gewählt, er blieb aber hei tMiineni KntM'hlu^ und die 
Brader konnten — wi« ea im Protokoll heiaat — „da sie 
seine viekn Arbeiten und grossen Aufopferungen, die er 
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\yci aoinor zwcijähiiij' n Ilaiiiini rfülinini; «nsiTt-r I/o^i^ und 
<lem Ehrw. Onieii gebniclit Imtu-, anerkannten, nicht 
vettair in ihn dringen.'* 

Die neuf Wühl fit-l auf Br Dr. Hil(ioI>r«n<Jt. <I«t. wie 
i:iie vielleicht im nächsten Jahre hören werden, das Logen- 
«chiff obenMh ah guter Stenennann wihraid «ines SMt- 
raunih von ? Lihrm iJuivli alle Flhrlichkeiten führif, 

Meine gel. ürüder ! Et» war nur «in kuner Abschnitt 
^er (icachichte unaerar Banhntte. den teh heute vor Ihnen 
«ufgeroilt hal)e, al>er er ist lip" !il>i il> iilsj«ni. denn er zcijti, 
was geistige Kraft. M'lhstl<>>*' Hiu^'i hun-; und zielbewusetc 
Arbeit vemiöpon. Dies freht ulleniinf:- nii hl liloss aut» den 
Protokollen und MHl^Ii}^en Akten hervor, sondern uucli au? 
jyiiilreii-hcii Zi'ichnnnjfeii. die uns aus jener Zeit erhiilten 
«iiul. Meiinre dieser Zeielinuns;en sind iia Druek er- 
aehiencn, wie z. U. : Am letzten AUend des Jahres IHnl. 
Dann : Kinip- Worte /jir Feier de» letarten Abend« des 
Jahre» liS02 und andere mehr. 

Teh habe aliaiehtHch in einfacher, nüchterner Vdsa 
flio Thütsnrhi'n üin'in.indiTL'' reilit und nur «eniiic eigenes 
l'rteil einlliefsen la(*i>en, oliwojil der Geist, der aus den ver- 
fUbten Blittem in mir sprach» mdir ab einmal dam anf- 
fordarte. Aber auch die flcbliehten That'^üi h.n sjireehen 
«ine beredte Sprache;, vnd e» wird Ihnen wohl allen au» der 
Ordnnnfr in den Arbeiten und der Rnhe und Sachlichiceit 
der Behandlung' ;i'ItT Ahl'' ' i 'i' itm. im- d.-ii Il. inü- 
hungen, nicht nur die Loge lui Inneren geiblig üu heliea, 
aondem auch den manreriochen Gedanken ni vertiefen 
und fiir diese hohen und idealen Ziele und Zweeko „des 
Ordens" nach auaien su wirken, die L'eberzeugung sich 
aufgedrängt haben, dass die Li^e im Anfang unacree Jahr- 
hunderts in wahrhaft hoher 15liite stand und in Wahrheit 
eine Schule der Aufklärung und geistigen Freiheit war. 



Der PeMlmtemiiB Im Kohelet, 

Vca Br Dr. 6. GsMuhuib (Haaibuii). 

(Schluß.) 

Trotz solcher Koutrai»le, von denen da» Itueh voll i^t, 
kann man steh nirgends des Eindruckes erwehren, das« 
man vor dem Werke eines tiefen Denkers und seharfen 
Beobachters steht. Das Buch macht auf den aufmerksamen 
Leser einen QberwiHigenden Eindruck. War es ja doch 

«ine lieblingsldttfire Friedrichs des CroK^en. der es einen 
Fürstengpiepel zu nennen ptle^ctel Nach meiner l'eherzeu- 
gung gieht es nur eine einzige halthare Idee über den 
Inneren Zusammenhang des Eobelet Sicherlich lohnt es 
wenijfstens der Miilie. v<ni die-^eni (ittiichts[nnik-1e ans 
das Hucli zu hetraehten. Dieser (tesichtspunkt übrigens 
macht es auch hervorragend geeignet, in der Loge «rVrtert 

ru werden. 

Der erste Vers des Kohelet selion hat alleu Auslegern 
viel KopCcerbreehen verursacht : „Worte des Kohdet, des 

Sohnes Davids, Küni>!s in .Terui^leni.'' 

Daas diese , .Sprüche" nun nicht von König Saloino 
heratammen können, darin stimmen heute alle ül>erein. 
Eine Reihe iiolitiscber Anspielungen, die Anlehnungen 
an die crrior'iis<ho Phflo*o|>hie, namentlirh an die Herak- 
lits dei! Dunklen, der etwa OUU Jahre nach König Salomo 
kbta^ und vor allen Dingen die Sprache mil ibien grie- 



I chis« lien Wcnclmigeii und griecliisehen WnrljinklHnjjon 
I vecweihen auf einen Vcrfasiier der nachexiliiisthen Zeit, 
«twa auf das Jahr 100 r. Chr. Geb. 

Wer «lier ist dann dieser König, der so zu seinem 
Volke siirielit ? Welche seltwiinen Erlelmisse hat er 
dunh^'etiiiM iit, er, der selbst ein König, au einzelnen 
Stellen ülier einen König ab tilier einen WollUatling und 
einen Viilksliedrüeker haftet! rrteil füllt, und tler sich 
^'emühHigt sieht, seine Lel>enserfahrungen zum Nutzen der 
(iesamtheit niedenuechreiben ? Wer ist diesa ESnig? 

Hier war nun den kühnsten Verniulunpen und den 
sehiauesten Üereihnuiigen Thür und Thor geölTnet. In 
der Tbat ist sur Beantwortung der Frage ein bewnndenu- 
werter Aufwund von Gelehnamkeit und Scharfsltm g»> 

macht Worden. 

Al>er gerade d^e:^es Suchen nach einem Könige hat 
meiner Ansicht nach der Auffiassmg des Gänsen gncba- 

dftt. Mu-;s denn durchaus ein KiMii^ der Verfasser sein ? 
I«t es denn etwas so i iigewohidichei', dass ein 8chrift- 
i-teller «eine Gedanken einer andern Penon in den Mund 

j Ipfrt 'f Der \'iTfasser des Ki.liclet Ifi.-vst einen Köllij; seiu'^ 
Weisheitblehren vortragen, vielleicht um sie dem Volko 
eindringlicher su machen, vielleicht, um zit seigen, wie 
nichtif; sieh <lie Freuden des Lehens von den beneideten 
Höhen der Menschheit herab ausnehmen, vielleicht, weil 
er in reaktionirer Zdt Gmnd hatte, arinm Namen >u ver- 
lierf;en uiul die Aufmerksamkeit nach bestimmter Stehe 
hbzulenkcn, vielleicht aus irgend einem andern Grunde 
<fder irgend weicher Laune. 

Die Dunkelheit des Buches liegt nach meiner Mei> 

iniu^ allein darin, da.ss man es als ein einheitliches uuf- 
fasst von dem Verfasser in einer beatinmiteu Zeit, in einem 
Onaae entworfen und ausgeführt. Vollstiradjg» Klarheit 
i;nil Zusammenhang gewinnt «las Much, wenn wir uns 

i Folgendes denken: Ein Mann, der von Jugend auf swn 
Grübeln and Nachdenken neigt, hat mit mehrfachen ün* 
terlirechnngen in verschiedenen L< ii. ii-ühsi hnitten seine 
Erfahrungen uiul .Ansichten niederf;esehriebeu V.r hat 
Wandlungen vom Zweifel zum Erkennen, vom Erkennen 
Mim (ilauben, vom Glauben zur richtigen Weltweiaheit 
durch;,'einnelit, uixl in jeiler Phai*e seiner Entwicklung; 
liefert er uns schriftliche Aufzeichnungen. Betrachten 
wir so das Buch, so stoaien wir in ihm auf eine aulÜBUende 
Aehnlirhkeit mit untrer freiriuiurerisehen Entwicklungs- 
lehre, in welcher der Lehrliugsgrad die Zeit des Sucbens 
nach Wahrheit, des Zweifelna an sich und des Ringens 
; nach Selli^tci kenntnis darstellt, der (Ji'-< llen^rnid die Zeit 
i <ier Arbeit, duü KraftaustauMdtes, auch des Ueniessetis 
I bietet und endlich der Heisteigrad dm Zustand der 
I errun;;enen Ruhe und der erreichten lii-bensweisheit VCT- 
ainnlicht. In den Jünglingsjahrcn nach der ülierwunde- 
uen Kindheit aeigt sich der Mensch am meisten geneigt, 
schnell ü1>er alles hbiwegzuurteilen und sich in Weltver- 
achtün;; hineinzureden. Wir haben die« in dem Entwick- 
lunjrsgange so manehes Geisteshelden erlebt, wir sehen es 
auch an dem jugendlichen Kohelet. Auch hier ist der 
Pessiiiiisnius ein Krfolp der l',nttäusch\inp. Die Kindheit 
de« Menschen ist wie ein zauberhafter Feenpalast ausge- 
I aehmückt mit Phantasiebildem aller Art Sie ist anga- 
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füllt mit ileii külmsU'ii HolTiuin<:fi). ileii höchsten l-lnviir- 
tutigiu Yuu der Zukunft. Sie geht vorüber uud nun 
kommt die Wirldiebkdt mit den ^ttiu«;haii({<»B, den 
Jliirtt-n tlt's DaM-ins, den Kinjs'ritTi'ii iluiili die Ün-licit ilur 
Jleiu«:beii. Das r«wc-l>«i Blut des Jüugliugt), Ueu Krfah- 
inngen noeh nicht an Qeduld gewShnt haben, nacht nun 
kunen Prozeiw. Kr i'rklärt in M^^intr L nreifo alli's im 
LelMa iür Mnwrtnig und nichtig, äo müMen wir die ersten 
BdwDlltliiaae des Kohelet auffawen, über die er selbst im 
späten Leben lidielt. Wie deutlich b-< l.t .In r l.la-itjrte 
JUngliag V«r uns I AIK'S Imt er •,'e«eheu und alles luit er 
erforscht und über alles wei?!* er mit einem i!in2i);en Worte 
abzmirli'ileu. Er be)<iunt : „Kitilkiit der Eitelkeiten", 
S{irneh Ki'ln lit, > i^t eitel I Weli hrn N'ut/eii iiIm» iiut 
der ileiiseli von all MJiner yuul 1"' >«uu er<sahlt er 
pmhleriaeh, daaa er alles, alles erforeeht habe und daaa 
ihm niflit« mehr verhorijen M'i. Kr linhe die Natur beob- 
achtet und nur ein ewiges Eutsieheu und Vergehen ge- 
funden (hier prahlt er offenbar mit Kenntnis griechisch- 
l'liilii-, Sy:t.'iin-|. l»;iiiij JuiIh- e r -ich th-'.n Studium der 
(iuttcliiclile ^ugeuundl und &ei zu der ir^rkeUDtui» ge- 
kommen : „Es giebt nichts Xcnes nntcr der Sonne ; es ist 
alli's si lum dagewesen.'* ,.lUi ich hin mein IIvit: zu 
erforbchen und zu orf^piilien die Weisheit." Kr habe sich 
auf die Pliilowtpliie geworfen, und das Jirgelinis 'f Hier 
liehen wir fürinlidi den blasierten iiberkluyen Jiiii<;liiij; \ür 
un-i, wie er iiiil müdem Auyeiiauf-v lil.i^'e aub.ruft ; „Auch 
duü ist nichtig, denn bei der i-'uilc meiner Weisheit melirtu 
sieh man Kununer, und indem ich Erkenntnis gewann, 
häufte dich mein Selimerz." Nun, <T;^;ilili er wfiler, luibe 
er »nderu Wege ei ngesdi lugen, er habe bidi in die Ver- 
gnügungen des Lebens gestfinrt, doch anch diese bitten 
iliii lialil anL'. uidert. Xun sei CT auf den Cii'daiiken ge- 
kutiimen, die Arbeit niaehe glUcldieh, der Erwerb, der Ge- 
winn. Er habe sieh diesen gewidmet, er habe «ich gemüht 
Und hatx! erwurbi'n un<l sich I,uxui> verscimfTt. ,,L'ml nun 
ik'andte ich meine Augen hin auf meine Werke und auf all' 
die Mühe und »iehc da : Luft ist'n und .lagd naeh Wind 
und kein dauernder Cicwinn für das (n-miit ' Du hei ihm 
die lCnts,ii.'iii!L' riiiirt-ralleii ; er habe ja ire-eheu, dass die 
Fronuiieit m iliren IJeligiontiiibungen glücklich zu sein 
Mhiencn. Auch damit habe er es versudit, aber sehneTl 
>ei er (Imvo'i ali;.'i'l;i!ii!i:ien, da es ja init/lo^p^ Werk sei. 
denn „dat. letzte lirdengescliick «.-i doih dasedbe für die 
Frommen und für die Gottlosen, und wer wisse etwo« 
Sii li. r(-. ;i!i< r , in .leiiseils zu ^^apeii ?" Tnd das Ender- 
geljni:', mit dem all' dieses jugendliche Umherirren ab- 
schliesst, sei allgemeine WeltTerachtnng. ,,So has^te ieh 
dann das Leben, denn ich verachtete das 'I'hun, das unter 
der Sonne gosdiieht. Fs ist ane> eitel uikI .lapi nach 
Wind." Hier endet der erste Ted der lietraditungen de« 
Kohelel. .Ma r nach eitlijier Zeit kommt er dodi auf sie 
nirüek, und In < in. -r kl> im-n Anhant;«« nn sein.» nr^t. n 
Betrachtungen bcsclneiiii er die Zweifel, die ihn über sein 
erstes Zweifeln ergriffen haben. Habe ich nicht zu Tor- 

Khin l! L'-.'iirti'itt Ml Iii-- niii Ii in iiniiberlej;ter lla^I 
hilireis.Miii, die Dinge iiadi ihrem sichtbaren Zustande su 
beurteilen, ohne su bedenken, dass Gott in nnseni Ge* 
cchteken höhere Ziele im Auge hat, die wir ab kunsichtige 



ileiiM'hen nicht erl;i'mi. :i. ..Alli s hat seine Zeit, und alles 
1 ist gut und M.'iiüii zu »einer Zeit." Wir MeuK-hen Kdien e» 
I aber nicht ein und lassen uns von den Eindrücken de« 

.Vufrellldii ks Ipcstimmell. Wer llilll mr, Kulii Irl, aus 

1 liiejiem Wirrsale der iiiinicr iicu auftauelieudeii Zweifei ? 
I Und wie diese immer ihn neu befallen, leigt er an einem 

' Iteispiele aus dem I.<'beii. Gott weisj» alleti Ih.smt, tJutt thut 
HlleK beciier, aber woher kommt denn die folgende Erschei- 
nung : „An der Stelle des Hecht«, da ist Ungerechtigkeit, 
und an .Stelle der Tugend, da ist Frevel." Schliesslich 
Millo man mit dem (i(Ntaiiken trösten, (iott werde 

I sdi«in den Frevel strafen. Aber da ;4erate man ja wieder in 
eine Sackgasse dis Unaufgeklärten : <iott wird richten» 
(iott viird lohnen, (iott wird strafen. .Ja, wann aber? Geht 
IUI lit der Gute hienietleu zu Grunde, wie der Schlechte ? 
Ist nicht der SIensch in seinem letzten Geschick dem Tier» 

j;leich ? ..Und wvr weiss es, ob der (ieist der Mensehen- 
kiiider eiiipur»teige nach oben uud der Geibl der Tiere 
hinunterfahre nach unten 

Kohelet findet keine Erkliinin;.' und keinen Au-\\e^'. 
Endlieh ruft er verstimmt aus : Hiuwe;r mit Zweifeln und 
Gröbein, genicMe den Augenblick, das andere wirst du ja 
dodi nie erforschen ! Und mit dioer gefundenen Bcaig- 
I nutiun sdilic-~t i r dic.-4.|i Teil -< iiii - I.i.bcn-- ab. 

Naeh Jahren en-t greift Eolidel wieder zur Feiler. In 
ein neues Stadium des Denkens und Empfindens ist er 

emp'trelen. Kr i>t in den (lesellciiu'iad des Lebens ge- 
langt. In der neuen Aufzeichnung, die er nun macht, 
spricht er als echter Geselle nicht wie früher nur fort- 
während von sich aKriii : 1 eh habe el-fahreii. ii It wid- 
mete mich der Weiftlieii, i r Ii -iidite IVeudeii. ich ver- 
achte die Welt. Er wen.Ki sein -Viige auf seine iiit- 
mcii>dieii. J)a er nun aber eine pessimistisch angelegte 
j Natur i-l, so haftet sein iSlii-k mehr auf den Ivcideii der 
i M eil. So spricht er denn sdion im ersten Verse selbst 
I über die Pituse, die er in «teinen Aufseichnungen gemacht 

j hat : .,1 ii'l ii li ki lirr<- ; iirii( k /.u der Hetraditun,!.' des 
i ciis. Was sah u'b L iiterdriickungen geüchehcn überall 
auf Erden ; überall flieiwen Thränen von Bedrückten, 
I und >ie linden keinen Helfer." Und die^sc Erkenntnis 
I nahm ir t>ich so zu ller»-n, datvs er das ganze Dasein ver^ 
I wünschte und diojeniKen •.düeklidi pries, die nicht mehr 
m dicHcr Erdcnijual lebt. n. Kr >ielit sich «hu* Thun der 
j ^Menschen an und {Ta<fi sidi, weldies wohl die nau|itirieb- 
I federn Ihres Handdns sind : „Ich lialie gefuuden, dass 
i .Neid und Kifersudit des einen gegen den andern die 

' Autrielie lies Thuns sind." Mit rnimit -^tiotfet Kohelet 

nun über Hallgier der .Meiisdien uud den unsinuigen Geiz. 
Höhnisch ruft er aus : „Da ist einer, der hat keine Leibes- 

cHh.k, üidtt ."siil:»!, iii.M l'.nider, und .Lk Ii ist seines 
.MiiluiLs um IJesitz kein Knde, und er sättigt sich nicht 
einmal an seinem Rdchtum. Für wen denn darbt er? 

' Xai '-.t, wie er aus dem Mutterleibe gekommen, trird W 

I wieder dahingehen, und nichts wird er mitnehmen von 
j iseinem mühsamen Erwerbe." — Hier plStsUch unterbricht 

K. sidi : Hin ich nicht \»ieder zu schroff und voreilij; in 
, meinem Urteile gewesen ? fnijtt er sich. „Sei doch nicht 

iheieilt mit deinem Munde, du haderst ja gegen (>ott, 
. der alles besser zu richten weiss ala du.** Der Arne wie 
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4ffir Reiche, rie stehen j« in der Hand Ootte«. Meinst dn I 

denn, (Ins.«. der, lU-r mit iiii>~i-rrii l.ii\u.>- |ininkt, glUckIk'li i 
«ein IDUM ? „Siuw iet der Sk-hlaf de» Arbeiter», mag er viel 
oder wenig esaen ; den Weichon nhor I5«it »ein T'ola'rfluss I 
Uiclit scJilaf»'».'* [ 

Und wii'dcr ziiin AUs< |iIu>m- (iirM'> Tcilrs ••l iiK r ]'«■- I 
trachtuiigeii verbiuu-t l\uhelct »ich M.-ll»t du» (.iruliein. j 
Wir können doch nicht «lies elenden. Damm ist das I 
VtTmi)ifivi.'<fi'. die ( ii'fjciiwart nii>zuiuitzon. diu FrouU'n 
dcw Ix'litiih ^11 geiiit'SM'ii und (itdatlvu zu halwn an dem, i 
WCS man schafft nnd wirkt. 

Killt' lau;;*» Iii'ilu' von .luhivn ^.'i'lit iiuii hin. ■ - K<>)ii- | 
Jet war inzMixt-hen thäti^ in ttcineiu Berufe, er nahm leb- 
haften Anteil an den politischen Kämpfen der Zeit nnd 
4« Landes» und ko ixt denn dai^ (iri-iH naltcr lu niii^'c- 
kommen. Der einst wild stürmende Geist des Kolu-Iel 
hat Ruhe p-funden und nun whliesst er !<eine Auf- 

7,eitliiuiii>;cii iili, iiiiiciii »T lictn Vulke eine Reihe von 
W ri~!u-itsri'^'rln viTniiiclil. die ilu.-- lii'sidlat seitio Denkens 
und jieiiier Krfulirungeu darftelleii. Diew \Veinlieitnre- 

j^eln haben nicht« Fenrigea und WiMee, nichts Stfirmi- 

s(he< iinil AufriilireriM lu-* mehr in sich, der Greis spricht 
klug, von^iclitig, IxTecluiend. 

Anders sind, sn verkflndet er. meine Gedanken jetjct, 
als einst. Jenes, was i< Ii damals sclirieK in den Tap'n 
ineineti (Jlaubens an die Tüchtigkeit, hielt ieli für recht 
nnd weise. Aber so mancher üebenaugnngiitreue ging 
durch das Ketitiialten an st inetn Worte Stt Orundc und nur 
Frevler schämen fieli, ihren Irrtum zu widerrufen. „Kinst 
i-B;.'le icl), ich sei weise. aUer die \Vei.<lieit war fern vi»n 
mir." „Ich spraeh \iele Sprüelie, «elelie Thurheit ver- 
breiten, l'nd diese beziehen sieh auf ilie kurze Duner des 
Krdendasi'iiici. Ich will Jetzt verkünden, was den .Menschen 
ülM!rl«hen kann." ünd so hinteriiisst uns denn Kohelet 
sein Testament kostharer Lehetisvorscliriflen. die a\<ht\- 
Tlttiacb nebeneinander stehen. Kr Mgt uns: „(>rüblc nie ht 
mviel nnd stürme nicht an gegen die angenblieklichen 
Verliälttiis.'.e, Du reihst dich d(nli nur auf. Sei r>aehj.'iehi;r 
und milde. Stelle dich nicht bloss in politischen Kämpfen, 
rein nicht unnötig den Mielitigen, denn er hat Gewalt, 
ilkh zn ?«miehten."' — Gebe nicht auf in <U'ni Streben 
uadl iidiachem Iteichtume, denn „besser ist gut«r Xawe, 
denn inssercr Glanz." — Der mm Meisler henngereiffe 
K. weilt nunirlich lange bei der I^traehtUDg des 'ru l - 
Maelie dieli vertnud mit dem (iedanken an den To*!, 
ruft er vm* zu. ,,l)aj* Herz des Weisen weilt gern im 
Tnnerhauae und das Hen des Thovon Im Hansa der 

Freude." .\her des\vei.'en müsse mnn sifh noeh nielit dem 
Trübsinne nnd der Kopfhangerei bingel)en. „Am Tage 
des Olfiekes sei fröhlich, und am Tage des Unglücks halte 
fi t ,ir ih'r l'insieht. da.'v auch dies vcm Gott komme, damit 
du den Untertichied «ehest und nicht übermütig werdest." 
„Hadre nicht wider das Geschick nnd murre nicht, daas es 
dem (iiden .«<'ldeebt und dein Schlechten gut zu gehen 
scheint." „Ob etwas gut oder schleclit sei, dait beurteilt 
Gott allein, anch Lohn nnd Strafe rertdlt er alleüt richtig, 
— nichts weiss der Mensch." 

So sind Tje)>ensre<;eln anjrefügt an liehen sregeln. Ich 
müsste den ganzen letzten Teil des Kohelet vorlesen und 



hes|ire( lien, wollte ich auf all das Herrliche nnd Wahr» 

.lufmerksam machen, was iler Kohelet uns als * < - Ire» 
snltaf seines Denken,« im Lelwn zuruft, Ks wäre dies der 
(icgi>nsiand eine«, beiuinderen Vortrages und einer Reihe 
sehr lolincnder Retrachtnngen. Die letzte lAdR^nsregel, die 

IT trns friehl, ist : Dieses T.elien liienieil. n h;isr ilu. l'iido 
dich unt ihm ah ; genie.s.se ei^, arlieite und M'hatle iit ihm 

ohne Rrmfidnng. „Säe deine Saat am Molden, nnd am 

Al i iii! l:i>-e di'ini' Iliinde niehl rulieii." l'nd dann ver- 
.-ehliess<- dich nicht den Freuden : „Sum i&t das laicht und 
angenehm für die Augen, die Sonne zu sehen. Denn wenn 

Miicli ein ^lensili nocli viele .Talire lehte. so S4>il er sieh 
an allem freuen und wohl bedenken, da«t» der Tage der 
Finsternis, die da kommen, viele sein werden.** Als ausser* 
sies l'.ndergebnts all seines Denkens und Umherirrens ruft 
Kohelei uns in den letzten zwei Versen su : „Die« ist der 
ItetK-lihis.-^ meiner I^hre! Höret es alle ! Oott fürchte und 
fseine Gelioie heachte, denn dies iül des menschlichen Den- 
kens lind Streliells letztes Ziel." 

.So weit über <len Kohelet. Icli ini>chte jedwdi, meine 
lieben Brüder, nicht von dieser Stelle scheiden, ohne ans 

dem (Ies;i'^'t>>Ti eiiii- kli'iiie \iitZ4Ui«eiMhi:i:: ir.if unsere liehe 
Maurerei zu luaehen. l'eMiimitimiis entspringt der Knt- 
tanschung nach gehegten grossen Krwartnngen. Zu hohe 

l'.rwartuiijreii sehädij.'en stets i'rii l'iridruck eines Krfol^es. 
"Alt hohen, ja den höcluten Jtirwartungen sind die mciiiten 
von uns dem Bunde beigetreten. Aber VebemenschHches 
zu Icisti'n, ist niemand imstande, und wer Göttlichkeit hier 
Ijci uns suchte, wird enttäuscht sein, da er nur Menach- 
liehes finden konnte, — Aus diesem Grunde entwickelt 
sich oft. nninentlich unter <h'n jun>;eren M il;:lii>)lern des 
l.^iinde«. ein ^'ar lüclit zu reciitlert irrender ressimisnuis in 
Bezug auf den Hund. Dit^-n ukm hte idi die liidire de« 
Kohelet anrufen : Genleeset mit hciterm Sinne das Gute, 
i!:ts üir linl'1 und i'riihelt nicht liher das He.ss^'re, das euPB 
i'hantasie euch vorzauherl. Das HeMcre, das ihr hart- 
I nackig verlanget, ist der Feind des Guten, dessen ihr eueh 
erfreuen könntet. .Mh's hientcilen 1< ii!i't iin irdischer Un- 
zulänglichkeit. „Ks hat olle« seine Zeitliehkeit." Seien 
wir beglückt darüber, dass es eine solche Vereinigung 
unter den ilens< hen gieht, die nur nach dem Kdelsten und 
belbstlaae«ten strebt ; freuen wir uns, das» wir die Wege 
fefnnden haben, Mitglieder dieses Bundes zu sein; arbei- 
•cn wir in ilim mit unsern Kräften und hüten wir uns, 
<diiie griindhche Kenntnis aller ein»«hlagenden Verhält- 
nis.si>, vttriH'hnell und unbesonnen unser Urteil abzugeben: 
,.Anch dies ist eitel und Jagd nach Wind.*' 



liOgenberichte und Vernuscljtes. 

Magdeburg. Zu unserer Notiz auf Seite henierken 
wir ergänzend, da-ss die neue Lo^'c, welclie am 30. Oktober 
189d unter der Gr. Landesloge von Deutschhmd instaUieit 
wmde, den Namen ,»IIohenaolleni*' tiügt und von Br 
Weber, Oberpfradiger in Stassfurt, geleitet wird. ^ 

Wet|8(i te PratoMb des dietiahrigen Grosslogentagas 

hatten die Vertreter des Kklektisehen Bundes ein 
brüderliches Schreiben an den Geschüftsführenden CiroH> 
meister gerichtet, in welchem sie darauf anfmerkaam 
inHcheii, dass der im Druck ersdiienene Bericht Ober die 
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Verhandlung«!! de« Qr<>sh](>;,'fnia^'i'.-. vom 99. Mai a. c. in 
I ini'tii w esciitliLlifii iiii<i :ar <ic w h !i1il'<'1i l'unktf iiiivoll- 
riiiiiiii^' si'i iinii nii lii liiiii l'rotuki'll ciiI-imim Ik-, w ii' t-h mti 
MK .Miii fi-stgi'.-iti'lh wcinicn .-i'i. luiiidl,- >irh iiin Punkt 
\l der Tageiionlnung : Antrage der liroeologe Uoyul York 
zur Froundachaft in Berlin etc. Bvi Verlesung des Proto- 
kolls sei von einem der Vertrete des Eklektisclieii Bundes 
darauf hingewiesen worden, dass der darin wic<lL'r;regel)ene 
Antrn;: «Icr )5rr I''nliiiiiiin un«l WicIh» auf KiiHotzung eines 
Schieil-jjenVlilii (in der I5rcslauer .\ligeli';;enlieit ) ein- 
et i ui m i g C Annaliiiie p-fundt-n lial>e. und denigeiuaistt sei 
auch eine diesbezügliche Einfügung in das Protokoll venu- 
laast «orden; Im Druekprotokoll sei diese EinfSgunf 
vieder ausj^allen, ja es wäre in demsellKin }:ar nieht vor- 
merkt, daas der betreffende Antra<r iiherhauiit zur Annalinie 
gelangt s*'i. Ks müsse N. ^'icilli. h.-r Wrise j;ri>s>ei- W'rrt 
danraf gelehrt werden. <la>- ilie eiii-l uiiiuip' Aniuiliriic ties 
Antragly wie sie in Wirklichkeit den 'l'htttisiu'lien enl- 
iq>reehej im Protokoll konstatiert werde. Der tiesc-häft«- 
fülircnde Orossmolster werde daher brdderlich*t enudit, 
eine diesbezttglicho I{i( Iitiic^tellung des Protokolb in ge^ 
eif,Tieter Weise verunlii>-^en zu wollen. 

A'il dl. -CS fir-.iili rlii lic Silired)en erwiderte der (ie- 
schiiitbführeiide (tros-smeioter am 12. Juli, der Bericht 
Uber die Verhandlungen de* QroBslog.en« 
tajje« T. 89. Mai a«i der v$rtliche Abdruck 
des von sämtlichen Mitgriiedern nnter- 
S C h T i e )i (• n e II P r II ( <> k <i I 1 s. Den Vorwurf, (];\-^ der 
JJerifht nieht detn Protokoll enlspreehe. müsse er daher 
»wrüekweisen; aui'h ^erino>,'e er niclit. wie verlangt werde, 
eine Aenderung <les festgestellten Protokolls su veranlatMeu. 
IMe Vertreter des Eklektischen Bundes erwiderten hierauf 
am ÄÄ. Juli : Wenn nach der vorerwähnten Erklärung de« 
Geschiffsführenden Orownimlers der !'.ericlit iil)er die A'er- 
liaiidUinp'n eles (!ro,--Ii .;,'iinaui> <]<'i In Alxirm k diV 

\on siinithihen .Mitjrlif'dern untersc hriebenen l'rolnkolU ist, 
><t liege es ihnen sellj.-it verständlich fem, dem zu wider- 
bprcchen ; sie seien hierzu auch nicht in der Lage, da es bis- 
her anf den Oraaslogentagen nicht Gebnaeh war, bei der 
Unteneichnung sich noolimals zn nbeneugen, oh die hei 
der Vprlt«'une vorgenommenen Aendcrungcn wirklich ein- 
getriiL'< ii u.itii> ii -cirn Dagegen müssten sie ihre Krkliirun); 
aufreciit hnheii, ilas.s der .Vbdruek zu Punkt VI nicht dem 
Prf)tokoll entspreche, wie e« bei der Verlesung festgestellt 
worden sei. Das Gleiche gelte übrigens auch von Punkt 
VlII : Di« irrtttmliche Fassung, dass das Logon|iat«f<»nnu- 
lar dem nächsten Orosslogentat: vorgelegt werden solle, sei 
ebenfalls beanstandet und ahgeiimlert worden: trotzdem ist 
Iinii sprotokoll diese Ahüiiderung nicht iierüeksiclitigt. 
l>a rier Geschäftsfuhrende UroKsmeisier es aldehne, eine 
Acndenngdet Pr^okolb bezw. eine iiachtiHgliche Kichtig- 
stellung au veranlaaaett, «o nütsten die Vertreter der Gr. 
Mutterloge des EUektiacbea Bundes aich TOrbdialten, diese 
Rieht igst i'llung in dem Protokoll ihrer Oroasloge zu be- 
werkstelligen. 

Wir nehmen \.iti diesem Briefvrechstd Notiz, weil er 
nicht eine innere ^Vngelegenheit der betreffenden Brüder 
behandelt, »ondem von IMentung und Tragweite für alle 

Mitglieder des (i'ros.-logenfages, ja des ganzc-n Deutschen 
(tfoisslogenhundes ist. Ks würde <lrther früherer (Jeptiogen- 
hi'it einsprei hen. wenn von l>erufeiier Seite die VerötTent- 
lichiuig des BhefwechBels im nächsten Kreisschrci- 
ben veranlasst würde. Q 

Ldlltftll. Kino der hervorragendsten nestalten rler eng- 
i Ii II Freimaurerei, der P r o x - (j r o s s m <■ i s t e r riet 
'• ' I , II i ( e n <• r o s s e n Loge v o n K n g 1 a n d, 
: <lro--iiiiMsi( r M'i) \Ve-t-l>itieBshire. Souv. Groei^ 



1 KomniAndeur des Supreme Council, 33 Grad tmd Groea- 

Piifir lies Templer-Ordens — It r Lord La t Ii um ist 
am in. Noveiiitier d. .1. im Alter von ••! Jaimii aus dem 
l-el»en geschieden. — The l*jirl of liSthom war nach dein 
()r. einer der gütigsten und generäsestcn ^lenschen und 
einer der bedeutendsten popnlKTst«! und geachtetsten 
unter den englischen Freimaurern. Dem Bunde hat er 
Hber 4«> Jahre angehört und während dieser Zeit in den 
vers<'liieileiisleli hohen Strllutiijeii uilsclltitzliare Diensti' gc- 



leislel. .Sein Ahleben wird 



L ii en''lis< hen Brüden» aufs 



tiefste lietrauert. l»er(irM-ir. Itr Prinz von Wale-, hat für 
den Verblichenen eine allgemeine sechsmonatliche luaure- 
rische Traner angeordnet. An dem pompiiaen Leich«)be> 

j;aiigiiisse, bei welcliem die KTmigin Viktoria dUTch den 
Li«rd Steward. Karl <if Peinliroke und <h-r Prinz von Wale«, 
durch d'-ii Ur \liij'ir-( ;. ii. ml Sir Si;iii|. v l liirkc \rnreten 
waren, haljeii trutz <U's üheraus s<lilcthten Wetter» -i — 5<M> 
Brüder teilgenommen. 

— Der jetzt viel genannte Sieger von Dindiirman, 
Lord Kitchener.ist Freimaurer und nimmt in der 
engliachen Groaslage den Bang eines Past-Gr.-Aafadiera 
ein. (Or.) 

L<Heen-Arbelten. 



Loge 



Tag 



Staude Arbeit) Gegrnitsad. 



Krankt, a. ü 
do 



I Zur Finigkeitl Hillw., sa Des. 
FrMkf. s. M 



Curlz Li bt Mittw., 2L Des. H LH.rl T III Ki 

I «lipiid« 
priii IS I 

Doonmt.,29.Uex. 7' >L hr TI i JahrenchlaMiogS B. 
«liends Js'"' 

7 Ubrl T I Jal 

abend«, 
pricis 



*' Lltteniri§che^cMpreebiiiigen. 

Home, .V n t. G e s e b i e Ii t e von 1 •' r » n k f n r t a. M. 
3. e r w. u II il V e r ti. .V u f I. iii I I .\ n s l <• b t e u u u «I 
r I ii neu d e r S I n il t ii u s fr fl h e r e n J a h r b ii n • 
ile r t e II. !■• r ;i ii U f ii r l n M, <", .1 il g e 1 s V e r 1 a fC- 
( M O I'. ,\ Ii !• M (1 r () I Ii I l'leis cell i>-- 

Ks Isl zwar mir ein kleines Slilrki ln'ii unseres ileiusehcn 
Yiiterlaiiiles, ila^ liier nur HiliaiKlluni.' koiiiml. uImt ela 
inleressantes unil lu der (ieHcbiebte wlcblijies. lu feiMclll- 
<len I>anitelluiigen kommen die ehiaeliieB Abaehnltle, imtar 
grthuieren Geslchtspanltten, wie %. B. „Kliehtlt^ Ua- 
rirhtunivn «ud XmIMaatf, JMutI» «uA vorwaudte An» 
HtaJtMi'', „MeasMi und Verkelunt-Aaataltien'*. «Sntwlcfe- 
Inn»; <ler l)nrKprll<-liPU Krellielf" etc. ete «iir Behandluutr; 
tlbertill lenkt f>U \i der Klick zueleicb binauB auf daa ^roNHO 
VHterlniiil iiint (Ifsiien ZiiHtiliide. Darin lieirt ntwr miiilelih 
aui li ilie Hi'rerlitiijuiic. <biH Buch, da« ili'r I.okiil^'esrlili-lile 
In i isti r Linie ilii iieii snll. In diesen Hliittern zur Ke- 
siin i'lninu' zu liriiiiien. Wir kiiiinen lias Werk, das zufileloli 
ein wicliiiires Stück Kultuwschichle entliillt. allen unso- 
reu I<eiieru aufs lieste eiiiiifehlen. Ibren Kindern wird es 
etil lielebreudea Buch, deu Krw-aeliiu>nen alier ein Kut urlrn- 
tierter Freund sem, der sie in 
Fragen sicher leitet 



Anzeigen. 



Iten die Sudt Frank fiirt t. .M. dennchenden Brfllisrs 
empfehle ich mein .Milte id r .Stadt tielivem-s „HAtsl asm Aiurs- 
barger Hsl". wird hraderliche Aufoahme zugesichert. (276J 

Cuere WAHLIsOGE verlrgen wir auf 
HOBDtagy den 5. Märx 1»90, Nachm. 6<ni Uhr. 

ClKMBita, 18. Deceiaber 1896. ^ LoJ« ,^r HarmMiS". 
rSM] Oaear AMlWi M. t. 8i 



Vir die Hedaktion verantwortlich: l'rof. Dr. C Oollhold — Verlan der Aktien-G«««U»chaft »HauhJUte". — 
Dnick von Mablan & Waldscbaidt (Br R. MaUsa^ sämtlich in Frankfurt s. M. 
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> La t um AriwIM«. — . 

Die Rom. 

Johaiinisfe8t26. Jnni 
FeitieichaaBC tm Br OtMfai IdMiir (Abi^ji 



Wtnii ilii' SoniH' auf ihn-r Kr!ii'i?iliari.'n jalirli<:h''ii 
Himmeltibiilm am wcit««Uin nach Nonlvu vurgerUckt ist 
vod in Tenehwenderiwher Freigiebigkeit jede Ereator 
■tcilnpluncn liih^•t an «loin uncnin's.-lii'lu't) IUmiIiIuiii fl<»« 
Lichts und der Wärme, den sie auf die Erde herabatrömt; 
wcnB die Natnr im Kreislauf de« Jahre« auf dem H5he< 
plfflKt ihrt!r"Entwicklun<r nn;^i laiiL:t int und in dtr mannig- 
faltigen Küllc ihrer l'orinen dem Au^'e t-in hoiteres, furijcn- 
prächtij^'s, liozaut«>rn<lcs Bild durbielet ; wenn in das 
Herz auch det^ ärmsten ^lennichenkindes ein Stcahl jener 
rt'infn Freud« eindrinfrl. <!ic diirc)) dt-n Anblick nll flcr 
Somnterpracbt in um^^rcin lieutütc Itcrvorgcrufcu wird : 
dann iat aaeh fllr una Freimaurar eine Zeit der Freude 
herbvigokonimrn : d.inn tntin wir froher j/c-tiinnit als 
Bonat in den Tempel ein, um das Johauninfe&t zu feiern. 
Und am nnBerer Johannisfreude aneh iudoeriieh «ieht- 
bart'ii Aiisilniik zu \i-rk'ihcn, .schmücken wir unwrv» Hruht 
mit dem herrlichen Abticbiedsgeschenlc de« scheidenden 
Frühling!», mit der Rose. Aber wir tnifi>en dieaen Schmuck 
nicht allein zum Zeichen un;-er<-r l'. ste»freudc, die K ö - 
n i ff i n der Klunien ist eitics der whünsfen, siinnreichsten 
Sj-mbole der K. K., ein H^'mbui, das deutlicher und an- 
schaulicher zum Herzen spiidlt als manches andere, ein 
Symbol, über dcK*<^n Mcdciiliirif: wir xm^ 'lomiders heute 
am Johannisfest vollständig klar M-in huiltcn. Latsüen Sie, 
mein» liab» Brüder, mich daram den Verauch machen, 
dieselbe in kurzen Worten dar/ustellcn. 

Unt«r all den lieblichen ivindem Floras, die durch 
ihre Farbenpracht oder durch ihren küRtlichen Duft daa 
Herz erfreuen, hat keines in f-o ben-iirra^ondcni ^In^M• die 
Aufmerksamkeit der Menschen auf sich gelenkt, als die 
Kose. Ton manchen Religionen zum Refrpnstand i;Öttlio]iGr 
Verehninjf erholx-n, von den Kiirwtli rn » it nltcr* her als 
eine der hiiiifif,'Ht( n S< liiiiiii k- unil Zierformen mit Vorliebe 
angewendet, von den Dichtem aller Zeiten mit dem Hauche 
der Pocaie nmwoben, iat die Böse die Ueblingsblume der 



KullurinenM lilieit jjew' n;, n Sie verdankt diese bevor- 
aufjtc Stellung in erster Linie ihrer vollendeten Schönheit, 
^aben Sie, meine Uru<ler, ischon einmal da« prunklose, ein- 
Iwsh^ aber in aeiner EinfMshheit doch vunderbarc Hoch- 

H^•it^kll■i(! UM-cn-s l>cschcidenen lleckenriischens iint Aiif- 
atcrkaamkeit betrachtet 'i So duftig und zart itit luer der 
farboiaehaN'la der Krone, so ideal der Aufbau der ftfr- 

?iChied'>Ti( n niüt'-nteile, da» wir in 'lii-iem kleinen Wun- 
d^erk der .Natur mit t^tatmao. ein Büd höchster VoU- 
koimnenheit «iblicken. HU BmM hat dam di» TNimam- 

rerei die Rose unter die Zahl flirer Symbole axif^,'enonimen; 
(lenn die Sdkönheit ist ja eine der ä Siiulen, auf die der 
Tempel daa MaBaehheitsbundea gerundet ist. Schönheit 
soll das Gemüt des Freimaurers zieren, und i^ein Denken 
und Ftiblei^ sein Wirken und Schaffen aoU sich auf den 
edeln OrandsStzen der Maurerei aufbauen und ausgeataltan 
7U einem harmonischen lianzen, zur Verköri>erung jene« 
!c!c';ilbi!ilr>, uttlirer Menn-hlicliki'it, da.< uns die K. K. als 
trstrebcnswcrtcs Ziel unter dem Itilde der Uo«c vor Augen 
führt. 

Die Ilofte iht hon M' it nlter Zeit ein Sinnbild der 
Verschwiegenheit, des Ueheimuisvollen. Wir begrüfen 
dies, wenn wir die Bifite der Heekennae eingdiender be- 
trachten. Die Stellung der Bluinenblätter zeigt hier eine 
solche Anordnung im regelmässigen Fünfeck, data ein« 
Verbiifdung ihrer Anaatspunkte durch gerade Lfaden nna 
da» IVntagraiiim liefert, jene Figur, die im Mittelaltar ab 
Drudenfur-ji oder Ile.xenfu!'« «ich allgemeiner Anerkennung 
erfreute. Die l'ythagwräer be<lienten sich dieses Zeichens, 
um sidi an daa GdÜbde der Verschwiegmheit zu erinneni. 
Dil man es in der Rnsenblüte frleiihsam versteckt und dem 
Uneingeweihten uiisiiclilbar vorfand, so übertrug man die 
Bedentnng dea Pentagramms auf die Rose. Vielleicht hat 
die edle Blume <renide dii -. in rni<^tand ihre Verwendung 
als freimaurerisches Symbol zu verdanken. Duh erste, was 
der Suchende bei seiner Aufnahme versprechen muia, iat 
die Verschwiegenheit über alles das, wa^ er in der T^>gc 
sieht und luirt. Aber, meine Brüder, Zeichen, Wort und 
UriH sind langet kein QehciinBiB mehr. Für wenig» Pfan« 
nige kann aleh jeder Piofanc Einblick verBchaien in nnaer 
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Oebrauclituiii, und nmnclu^r l)raui<f«n!4telit.'nde iat über die 
Uedentang unaerer Symbole be«wer unterrich^ der 
T>i)<:i'nlinii!('r. AIxt wir haln-n nicht rr''-H li<" »ns dnrüber 
lH>un<k'i> KU gramen. Die -Hi'kanntM-liuft mit den Cerc- 
nMmien allein mtdit nicht den FVeimanrer am, das wirk- 
liche fieluMTfinis der Fri'ini;nir> rr; tni::t jr.!. r i i !itc .(iini:«'r 
«1er Iv. K. in der eigenen lirucit, und er könnte, M:lbi«t wenn 
er wollte, es nicht andeven milteifen. Das eigentliche 
Wi'.v'ii der Fri'iiimuri'rei liis-t .^iih clH'n nirht in Worte 
fttsR'u; ei» läHüt sich nur fühlen, nur ahnen. — Und doch ist 
die Fordemng der Yenehvii^nheit immer noch berech- 
tigL Die Loge aoll der Ort sein, wo jc<1er frei ^eine 
I'elterxeugnng auseprcohcn kann, wo er friwh von der 
Leber tipreohen kann, ohne erst seine Worte ängstlich ab- 
znwagen, «<> er ungeschminkt ntlen darf, oluie befürchtea 
zu niühM'ii. durcti efwai;!4't> is-linim li di - tM--atrtf!i ^t^iten^ 
der Zuhörer in L nanneluulichkeiten verwitkell zu werden. 
Wenn irgendwo^ ao iat hier in der Loge Offenheit am Fiats. 

Kin solche* Verhältnii« unter rli'n Uriiilrrn knnn nhor nur 
dann aufrecht erhalten wenlea, wenn das Vertrauen auf die 
VeTBchwiegenheit der BrBder nneiwhfittert iat. Dannn ist 
jede Ni< litai !it\iii^' ih s (Jehibnisses der Ver.-cliwit'fri'idieit 
ein grober VertniuenHiniwbrauch, ein hinterlistiger Zug, 
der eines freien Mannes nnwQrdig ist. Die Bosc, die heute 
unoere Brust schniiickt. möge uns dHnun vor allen Diti^'cn 
(Inrnn orinnem, dsw allefl> was wir hier erfahren, gub roe* 
jresaKt i8t. ' 

Die anfeinanderfolgenden Enlwicklungsphasen dar 

Rottcnhiätc. von der zarton, taufrischen KnosjM?, die hofi- 
nungi^frcudig eich dem Lichte zuwendet, his« xur absterben- 
den, halbentblitterten BInme, die miide und welk das 
TTnupt senkt, dirur vorsrhieilmpn (iostnlti'ii hiiUiTi den 
Dichtern immer wieder »Stolt zu poetischen Vergleichen des 
ninroenlebens mit den Schickaalen des Menschen gegeben. 
Ks liegt hosonders in di in hui i:-^uui')i I) a Ii i n s i e c. Ii e n , 
in dem unausbleibUchen Zerfall der Kosenpracht etwas 
ungemein Tragisches. Wie so mandiem Menschenkind, m 
»cheint auch diesem lilumenktald der Abachied von der 
ichönen Welt reclit schwer üu werden; wie so manche^ 
Meum-henlier^, f.chcint auch diescj* Hhiuienhcrx nicht 
vergessen zu können, das» es ein»tcn.s (;chlüht. Hie er- 
blassende, dahinsinkende How, die mit stiller Krfrehenheit 
ihrem letzten Schicksale entgegensieht, scheint uns zu- 
mrofen: „Lerne leiden, ohne an klagen!" Darum ^fillt 
ihr Aull' 1; Li- Iii r;- r'r. L'^ -nitt- illen Menschen mit Ifi.-er 
Wehmut und erinnert ihn au die V'eiginglichkcit dc& eige- 
nen Daseins. 

,,A<-li, wie liald M'h WinJet Sihiinhcit und Qestaltl 

Thust du stolz mit deinen Wanden, 

Die wie Milch und Purpur prangen; 

Acht Die Bosen welken all!" 

So ist die Rose zum Symt>"! des Tode« (jcworden, und die 
schöne alte Sitte, die Urälier der KntäLhlafencn mit lio^n 
ta. bestreuen, findet aneh bei uns Fi«in»Qreni die gehllh- 

rendc Wiirdi^unt;. 

Indes, meine lieben Brüder, wenn auch die Blüten- 
herfliehkeit der Rose nach IcnrMr Zeit vergeht, wenn aueb 

der Wind die duftigen Blätter in alle Welt zer-treut, sie 
bat doch nicht vergeblich geblüht, ihr kurzes Dasein ist 
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nicht um8uni«t gewci^cn. Dii- Zeil, die ihr zugeiaes-jH-n war, 
hsi sie dsra benütst, «im das Mst'andil sn bringen, was 

ilir \ .in der N>uur nl^ l.> hen-zweck vurgezeichnet war, und 
dem zuliebe sie nun in den 'l'od^geht: ■' 
„Lerne du .von Mutter Erde;. ' 
BHihii und Welken i^t von Sinn: ^ 
Dtt& zur Frucht die Blume werde, 
Darum stirbt ihr Schmuck dahin." 
j Wohl jedem unter uns, der hei si'iiiein lüule ll frie- 
j di^ung auf ein werktliätiges l)Hs<-iii zurückblicken und iiieh 
I (-Jijien kann: Auch mein l<eben war nicht verfehlt, auch ich 
I hab' nicht umsonst gelebt. So mahnt un« also heute die 
I.'ose auch daran. ,.<las9 wir werktbitig das Oute fördern 
und das Böse meiden." 

Nach einer griechischen Sage ist der erste Roaen- 
-trjuiel'. aus dein hi i ilrr lüit-tehunj; iJer Aphnidile alige- 
taileuen Meerei^:>chaum hervorgegangen. Darum war die 
Rose im Altertum der Göttin der Liebe geweiht, und die 
Be<Ieutung der Ibw als SynilHil der Liehe hat sii h M-; auf 
den heutigen Tag erhalten. Auch uns Freimaurern ist eie 
ein Symbol der Liebe, wenn auch in anderem Sinne. Sie 
^oll uns erinnern an das Bild eines wahren Freimaurers, 
das jedem Suchenden liei seiner Aufnahme mit folgenden 
Worten vor Augen geführt wird : „Mit teilnehmendem 
Henen hilft er, wo Hülfe not thut. ICr ist ein uneigen- 
nütziger Freund: er ptlegl das heilige Cefiihl der Liebe, 
das die Xatur in das Her/ des Menschen gelegt. Nach 
diesem OefUhl handelt er gegen alle Hensdien." — Meine 

lielM'il Brüder, <lie-e Hiiitratie nn die groise Sache der 
ilenscbheit, die vor konfessionellen und socialen Schranken 
nicht Halt macht; diese selbstlose Liebe, die in jedem, der 
(in Men^ehenantlilz Irii-t, den Freund und Bruder sieht, 
die das eigne Glück nur in dem Ulück und dem Wohler- 
gehen der Mitmenschen erblickt; dieses erhebend 0«nUd, 
das unsere ller/.en »rfüllt mit aiifriihtigcr Ttdcranz gegen 
.\nderstlenken<le; diese hohe Gesinnung, die läuternd und 
iH'freiend auf die 84H>le wirkt: es ist der Grundgedanke der 
Freimaurerei, die Humanität. Älöge uns die Eoie, dis 
ihren Duft jedem 'Rendel, ohne erst, 7.U fragen, wer er sei, 
stet« daran erinnern, da.-« Klassenhsjw und Rassenhass sich 
nicht mit den Prinzipien unseres Bundes veHnigt, dass, 
I wie die Ko-e nur in Tacbt und Sonne zur vollen Kntwiek- 
j lung kommt, so auch der Menschbeitslmnd der freien 
I Maarer nur dann gedeihlich wirken und sieh Mitfalten 
sann, wenn ihm die Sonne der lieiligslen, reinsten Men- 
schenliebe Wärme und Leben einhaucht. Dies, meine 
Brfider, ist fnr uns die Bedeutung der Rose sIs Symbol 
der Liebe. 

Aber „keine Bose ohne Dornen", sagt das Sprichwort. 
Wie eine waffenkundige Schar getreuer Anhänger umgeben 
sie den Thron der Blumenkönigin, um das herrliche 
K!einod in ihrer Mitte vor allen Gewaltthütigkeiten zu 
schützen, um es zu iH wahren vor Beschädigungen und Ver- 
miBtaltnngen, um ea an «lialt«n in seiner ursprünglichen 
Sehiinheil. um jeden, der sieh in frevel niütigcr Abeicht 
naht, cntstbieden zurückzuweis^-n. Muss uns dieses Bild 
nicht zur Lehre dienen und zu gleieben 7«rlmlt«n «n- 
!.)inriien ? T'nscr Kleinod, unser Ideal ist die Humanitiit, 
und wir wollen uns diese» Ideal nicht rauben lassen. Es 
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ist unsere Pflicht, für dsMelbe mit pur/'-r Kraft und voller 
Entschiedenheit einzutreten, es zu erhalten in »einer ur- 
sprOnf^hohcn Reinheit, i-s zu liewahren vor allen Knt- 
htellun^en und Verunstaltungen, sei c» auch um den Preis 
Irii'lliihtii KitniTIicliituT'-J l>ieMs z;ilie I'esf Im'ti-n nn 1 
dem, wus wir alt! wahr, gut und <ujhön erkannt, niiisseti wir | 
von jedem erwarten, der avf den Namen eines Hannes nnd i 
cehten .1 iinirers tKthunnis Aii'^|>riu Ju* niaelM'ii zu dürfen i 
glanbt, und jcdi!, aui-h die geringi^te Nacligieliigkcit um des | 
lieben Vriedens willen, wie das in letzter Zeit so oft betont I 
wird, kann ikii ti luisiTer Meitniiii,' «Nt edi ln S.u lic der 
Freimaurerei nur zum Nachleii gereichen. 80 ist die | 
Iloae für uns nicht zuletzt ein Hinnbitd der StSrke. I 

l'nd nun, meine linidi r, lii«sen Sie uns nlI<■^ di-- Kr- 
achten, was die l{<Kie, dieres SyndMil »Her Syndiole, heute 
tn uns spricht. Seien wir, wie es in llr Mozart» un- 
»-leriiliilier Zaul:ertl<ite heiv^t. „duldNam, stand- 
haft u n d V e r .-i i- Ii « i e fi e n. " l)ann wird uns «icher 
das eigentliche (ieheinini!« «ler Kreinmurcrei zum Kevtmul- 
aein kommen; dann werden wir innewerden, das« ale ist: 
„die schönste, die edel.-te l'.liite im (!urt< ii A<'T M. nschli- it. 
Vflnachen wir, da»*» sie in Kwigkeil blühen moga wie die 
Rosen, rar Freude ihrer Jünger nnd zum Heile dea 
Menschengeschlechtes. 

Oedanken fiber das achtzl^jinirlfe Jatil- 
läuin des Bra Rosenkranz, 

fdeisrtin der Loge »Ruprecht tu den fünf Kuften* im Or. Ileidclberg. 
Vonatfagen w Br R. Wianl. 

Vorbemerkung. 

KaebfoliteDd« Oeclanlsen wurden Im-Iui V..rfrn».' dun u . lui«.- 1 

Wiiric i'iiii;,-l.-ilrt- hl.- ilüi riv ini. Ii i|i-r \ i rHrT. iillii laiiii,' 
llieljt UU|i/lK.-,-hil eirtrlieiiien. \ «rerwiihuie.H Juliiliium fand 
lichon IUI Frühllup <i. J. sind. dun li ille IVier angeregte 

Betravbtuug wurde viel später nliHlergescluteben und kam erst 
tamicli. am 7. Deaenber. geli-geutlleta «iaer Avendirae-VWel- 
tioge aom Vottm«. nacbdem der liebenawlnllge Bruder dwcli 
herrenageode Beteiligung an den InstrameataJen PnMok- 
tkmen den lierzlieiien rtniik niler Anwefonden erworben hatte. 

Jlan Imt tii'..< [.rLm «hon oft mit einer Ifeij«» vor- 
glichen, wohl auch mit einem Strome. Heute möchte ich 
CS mit einem gehrechlichen Fahrzeug vergleichen, das auf 
dem Striitii fl.T Zeif (leni (»zeiin ilor Kwitrk. it . nl^cp'n- 
treibt. Da sehen wir dann, da^ri die Wogen der Zeit das 
Lebeaasehifflein unseres lieben Seniors nach menschlichen 
BegrifTen schon so weit Inünusf^etrupen haben, dass die 
Furche aeiues Kiels sich spurlos hinter seiner liahn ver- 
liert 

Mit andern Worten: (l.is Tiuadies der Kindheit i?t 
seinem Blicke iüngst cntbchwunden und mancher, vielleicht 
amsh sehott viele seiner fröhlichen Jugendgenossen aind 
ihm in den E O vorangegangen, oder deren versc hluniTf-»- 
oe Lebenswege haben aie von ihm so weit entfülurt, dass 
er Um Spndie niclit mehr Temehmen kann. 

Dennoch haben wir von jeher mit Freude beobachtet, 
dass immer noch ein jugendliches L.-lieri in ihm pulsiert, 
dass er noch Iri«ch und frühlich in die Welt blickt, ob- 
gläeh, um mit dem Dichter ni reden, die Locken sein ehr- 
wfirdiges Haupt schon dünner nmwchn. ' 

Wie Millen wir da, im Hinblick auf die»; gcltcne Et- j 
tcthdauqg eine* Jugemdlidiett Oimaeiy nicht sn guis beson* | 



deren Betrachtungen angeregt werden und die Frage uns 
vorlegten: Was i«t e<i wohl, was diese wohlthuende Er- 
Kchcinung Ijci unserem Senior bewirkt hat? 

Ikn ,:enHuerer Iteiriichtung aeines ganzen Wesens 
seheint mir die wirkende Knift gewesen 7.« sein: ein kind- 
liclies ilerz. Ja, meine lieben UrUder, ein kindliche« Herz, 
welche* in und aus den Stürmen dea Lebens bi* in asin 
hohi's Wu r -i. Ii 7u erhalten durch die Gnade deaallgfitigen 
Ii. B. \V. ihm beschieden war. 

Worin zeigt sieh aber nun dieses kindliche HersP Wi« 
iiussert siili das ller/ensIelH'n, das (.lemiitslelien eines 
Kindca liberhaupt, wenn es nicht zorNctzt ist von dem Geist 
der Keit, wenn es nicht durch den Zug unserer idenllosen 
Zeit allen edleren» tieferen lMn)>(lndung«Mi entfremdet wird? 

Wie Sic wiss<"n, geliebte Brüder, hat die Zahl „sieben" 
in der l\. K. eine jje^isse Uedentnng. und so miichtc ich bei 
der Antn-ort auf meine Frage aiieli sieben Lelienaiuaae- 
nnifren annehmen, die mir die I'i r-i iilichkeit unseres 
Seniors herausgi-staltet zu haben scheineu. Ich darf die- 
selben vielleicht bezeichnen als: die Kindeslnst, den Kin- 
deREom, die Kim^'^thrrme, den Kindestrieb, die Eondss- 
liebe, den Ivinde.sglaubeu und daa Kindeshotlen. 

Denn was ist es erstens wohl anderes, ala die aua 
der Kindheit mit in das Ix-bcn hiniibertjemmimene und auf 
andere Kreide aut>gcdehnte Lust, wenn unserem Senior 
^ie Freude an allem Schonen und Outen geblieben iat, 
wenn ihm Au;.'e und Ohr ollen geblieben ist, wie im VUuäl 
if< r l'.irtien, «) Ix'wmderfi auch im Heich der Töne; wenn er 

K\o^e und Unvergängliche ahnungsvoll zu emptiuden 
v.v.i[ < I.II aus neue Kraft zu schöpfen vermag? 

Wns ist es z w e i f e n s wohl ander?, als der edle, Tor- 
ticfte, von niedriger Leidenschaft freie Kindes zorn, 
wenn sieh sein Hers im Innenten empört fiber nnd gegen 
alles Selilechte und (Jemcine, wenn er trotz aller, auch 
ihm nicht ersparten Enttäuschungen die Fahne des 
Rechten hodihUt und dem, was er ala recht erkannt hat, 
treu verbunden Meilif? 

Was istesdrittons wohl andere, als die vergeistigte 
Kindes t h r S n e , wenn sein Auge beim Anbfiek fremder 
Fii ud.- siih crwiirmt und belebt, wenn es bei fn nnlem 
lA'id und Schmerz sieh trübt und feuchtet, wenn in ihm 
^as Mitgcfiihl für alles Menschliche sich spiegelt? 

Was ist es V i e r t e n H wohl anders, als der gesteigerte 
und .schön entwieketic Kmdes trieb, im (Juten, Schönen 
und Wahren fortzuwachsen, ein Meiatcr sein, nie auf dem 
Weg zur Erkenntnis stehen bleiben gu «ollen? 

Was ist es fünftens wnhl »nders al? der ffcläuterte 
Kindcsg 1 a u b e , wenn er trotz allen Spottes der frivolen 
Welt f^hilt an dem Glanben an den K n. den uu 

der Mi isler unseres Schutzpatnms Joh. d. Hofen ul* 
einen lieben Vater kennen lehrte? 

Wbb ist es sechsten» wohl ander» als die Aensse- 

ruii;^ i in.r kindluh warmen Liebe, wenn er mit treuem 
Jlerzcn alles umfasst, waa „Menscli" sich nennt, wenn er 
Uutes tiiut, wo andere hassen und seUnt dt noch säet, wo 
er nicht mehr ernten kann? 

Was ist es endlich siehentcns anders, als da* 
Kindes h o £ f e n , wenn er unbesorgt mit klarem 
Blick der un* verborgenen Zvknnft ratgecengsbt und 
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beim oniÄten Oeiknkpn nn den KiiiL'nn«? in den e. O. sich ' 
mvmichüicl) sagt, dai<« in jener Weil ^in ewiges Teil und 
Krbe ihn enrarto? 

Mpine lifl>i n nriid^ r! AVir grrifm -woM nicht weit 
ith\, wenn wir anueliiiien, daa» die ü«>eben aogefUltrlen 
eeliflchen Uomonts die irirkenden Kiifl» in nnaerani Senior 
gewesen seien. <1le ihm Mine geittige Jugend gewiaier- 
masaen veiewigten. 

Tnd so mSchte ich Sie bitten, mit mir in die folgenden 
drei Wlinsidu- cinzutitininien: 

1. Dum es ilim auch fernorliin besi-hiwlen sein mik'hle, 
dieses» Kindeshens, diesien lieiteren Sinn noch manche 
«eitere Jehr» in nngeacbwiehter Frieche eich m be- 
wahren. (1. Feuer.) 

2. Da8H er nach dem Willen dea Ä. B. a. W. noch furt- 
falühen möge als ein Jtogling in Silberhaaren' 
(2. Feuer.) ' 

3. Daas durch sein schönes Beispiel cincü von inaure- 
rischem Geiste erffiUten, so lange glflcklichen tie^ 
bens er noch lanjfc und vereflolnd fortwirken möge 
•nf alle diejenigen, welche in näheren Verlcehr nüj^ 
ihm m kommen den Yonrag hiben werden. (3; 
Feuer.) , 

Aus dem Tortrag beim Heriwtflest M' 
Braderrereimi in SehmSIln . 

aoi 18. September 1898 von Br E. tt. OMriAb lütr t.SL 4er Loge 
.Acehiaedes n den 8 Reiatbrctera* Im Or. AltaalnirK.*) 

jf 

Ea w fi r (■ i II T r a u in ! ' 

leb b«Ue einst ein schöarii VaicrlAud, 
Hoch wuchs dort der Akatienbaum, 

INe Boseo akkten saaft — 1 
El var ein Tnoml 

Das Licht de« Tagea war länjfst erloschen. Dunkle 
.Varlif nnifral) mich. Ich *t!ir<l am Fennlcr und s(!i;iiite 
Hinncnd empor zu den blinkenden Sternen, die feierlich 
ihre Bahnen wandelten und frenndlich hamiedeileudite- 
len Huf die s^lilunitiicrnnidc Erde, Dfr Xachtwind rauf^chte 
im Laub der nahen Linde und trieli zerri»i«no Wolken in 
hastigem Fluge am Himmel dahin. i 

Der ciliare Scliritt Rpnter Wumlerer klanc: vm dt-r 
Stiflsae zu mir herauf. Wo eilt ihr hin in dunkler Nacht? 
Sueht ihr, mflde von dee Tages Lust oder Last, euor 
T^ger, um sn ruhen und su rasten, bis dea neuen Tagee 
T.icht euch zu npuer Arbeit, « neuer Freude oder zu 
neuem l>eide weckt ? Wandelt ihr auf dem Wege dw 
Tugend oder de« Lasters ? Beflügelt die Liebe oiler der 
Hase eure Schritte ? Miige der tinit ullrr tlniule euch 
auf rechter Strasse leiten ! — Und wieder ward es ttill 
nnd nnr der Naditwind muschte adn Schlummerlied der 
l'rde und den llengchcn. i^chlmmiKTt in Frieden, ihr 
Schläfer all' mit ruhigem Gewissen, im liewuwjlüein er- 
füllter Pflicht. Ein sanfter Traum Tersfisse eure Ruhe 
und führe euch in freundliche (Jofilde. wo silberne 
Büchlein rinnen und wundcrholde Blumen duften und 
heiter vom blauen Himmel hemiederlaieht die Sonne des 
Glttckes und der FVevde. 

•) EaiaeiBjneB dar Ftmt^ Ko. 47 vass 1«. Her. 



T'nd ihr Kranken nnd Schmerzbcfangonen, die ihr 
nm:h auf eurem langer wacht, denen Minuten zu Stunden, 
denen die Necht zur ISwigkeit wird — der Engel dea 
Sehlnfes IUI'-:"' rnil 1- i>em Fittii; eurem Lager nahen und 
mit leichtem, linden Finger euch die Augen Hchliesaeni 
damit ihr eure Schmenen Tsiggsset und neue Kraft eui« 
Glieder stirke t 

Und ihr, die ihr lichtscheu unter dem Deckmantel der 
Nacht dem Veibreehen nachgeht, kehrt um, ehe ea m 
K|)ät i.it ! Ks kommt auch für euch die N'aeht, von der et 
kein leibliches Erwachen giebt, die Todesnacht. Sic führt 
euch vor den liichterstuhl des^n, der das Verborgene 
echant, too dem der FSalmensinger aingt : „Wo soll ich 
hingehen vor Deinem Oeiate, und wo soll ich hinfliehen 
vor Deinem Angesicht? Führe ich gen ilimmel, ao bist 
Du da, bettete ich mich in die Hülle, sidie so biet Du auch 
du. Nidinie ieh Flügel der Morgenrote und liliebe am 
üuHserHtcu Meer, au würde mich doch Deine Hand daselbst 
fahren und Deine Bechto midi haltonl^ Ja, keiner kann 
seinem Gerichte entfliehen. Darum kehrt um 1 Nodi iit 
es Zeit. 

Und ich wünschte eilen Ruhe des Schlnmmera, Er- 
quicknng und Frieden, a)>er jch s(>Ib< r fand keine Ruhe. 

Denn was einst meines Herzens Freude und Wonne, 
was meines Strebens hohes Ziel, meiner Arbeit reines Ideal 
gewesen war, da» war mir geraubt nnd aertrümmert, waa 
ein.4 mir als leuchtende Sonne aufgi'gangen war und mir 
vorangcleuchtet hatte tuf meiner Lebensbahn, das war 
untergegangen in nichtlichem DunkeL Idi war irre ge* 
worden nn ihr, der ich Treue gelobt hatte in geweihter 
Stunde, irre geworden an der K. K. ! ICh'Vfat ernüchtert;""- 
cnttättscht, nnd mit blutendem Heraen seufzte ich; „Es 
WUT ein Traum!" — 

0 schöne Stunde, da ich anklopfte an die Thür der 
l.K<ge mit hoffnungsreichem Sinn und ahnungsvollem 
(kiste. <Ia in dunkler Kammer mein Hlick prüfend sich 
itieiler-( iikti' in die eigene Hrust und sich zurücklenkte in 
die Vergangenheit, da ich von Freundeshand an unbekann- 
ten Gefahren Torfiher geleitet, die Kode tot den Augen, in 
die Kette der Brüder trat. 

Wie freudig schlug mein Herz, als ich die Hand zum 
Schwur auf Bibel, Winkelraass und Zirkel legte und die 
Mnurerweilie rmpfing, als kh mit Zeielien, Wort und (irilT 
den Brüdern als Bruder mich kund thun konnte. Mir 
warV, als ob eine neue Welt mir aufgdte, als ob nnn etat 

meinem Leln n der rei liie Oehalt gegeben sei. wejl it b mit 
Brüdern vereint, von Bruderliebe gestützt und gestärkt, 
nach dem HBchsten und Besten streben dürfe. — Ach I 
„Es war ein Traum!" — Mit regem Eifer und freudigem 
I Mute ging ich an die Arbeit. In maurerischen Büchern 
' huchle ich Erweiterung und Bereicherung meiner maure- 
rischen Kenntnisse, aus maurerischen Zeitschriften schöpf- 
te ich Belehrung un<l l'.rbauung, bei Brüdern sucht« ich 
ein olTenes Bruderherz und eine warme Bruderhand. — ■ 
Waa fand ich t 

In ii'.aureri-rben Werken eine (JeJcliiclite mnureriwdier 
\ erirrungeii, hier eine alles Mom überschreitende Selbst- 
Terberrlichung, dwt ünmfriedenheit und Veibittening, 
Unklarheit über daa rechte Wesen der K. E., unenjuick- 
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liehen und frur-htliwn Zank iiiul Stroit um inniin riFohi' 
Furmen und Formeln; b«i den Urüdern aber Uleichgiltig- 
keit und Trilgheit, Eitelkeit und Empftndlicbkeit. 0, wie 
liiil)' ii h inirli ;.'i>tniul)t gcfron die Krkcnntni-. il:r mir 
Sclintt für Sclihtl, «ber mit unheimlidier Sicherheit, auf- 
fing. diM die Pminaiirerei nicht halte, wn aie verspreche, 
ila»s der üiiis-iercn Form der innere (lebalt fdile, wie hab* 
ich mich ;:i'sträulit, Imk ieh ent(iius<'ht bekennen muBstc : 
,.Was du erhofft, dun ha»t du nieht gefunden ! Ea war 
einTimim!*' 

Wahrlich, nicht r^nr Crimor wüsto< (Ii-m Jirei, nicht die 
Schmähungen und Verleumdungen unerbittlicher Feinde 
der PreimBurerei, aondern das Thun und Treiben derer, die 
sich Freimaurer nennen und docli nidit Freimaurer wind, 
die den Urudernamen auf den Lippen tragen, aber der 
Biudetli^ im Henen entbehren, haben mir mein Ideal 
xenttört, haben mich hus einem linUh ii, sctiönen Traum un- 
atnit aafgeriittelt. — Ich verbarg mein Angeaicht in wil- 
dem Schmerz in die Hände, oine Thränc — ich Bchäme 
mich ihrer nicht — rann nnr iil<i r ilic Wange, umi H if.lcr 
flüsterte i< h mit achmenslicil bebender Lippe : „Ea war 
ein Traum!" 

Nun gilt ea einen letsten, schweren aber minnliehen 

Knt^tlilus- zu fii--i-Ti, ilcn iTknttntcn Irrluni zu bereuen, 
den gethaneii Sehritt rückgängig zu machen, da« Band, daa | 
heroita innerlich Kerriasen war, nun auch iuaaeilieh so WT' | 
schneiden und von dem Bunde, von der J^agfi» von den 
Brfidem zu. acheiden. 

üud doeh Irannte ich mich nieht hindmvhringen zu 
cnt.*cheidender That, doch » ai '<, nk ob eine innere .Stimme 
mich'^wnmto.- Vnn TÄTchnelnden (bedanken und ICmpfin- l 
düngen bewegt, von Fragen und Zweifeln mancherlei Art 
im Innern erregt, vermochte ich nicht die Ruhe des 
Schlummers zu finden. So stand ich am Fenster und schaute 
hinau« in die Nacht und zum gestirnten Himmel empor. 
Ein« Stemselurappe ISate »ich lo» vom Himmelsfewölbe 
und fiel funkensprülu'nd nie<ler und verlö<<'1itf ..Sn vind 
Maurcrholfnungen," sprach ich, „ein schnelle« Autleuchten, 
ein Iraner, fonkenaprühender Lanf und ein jihea Ver> 
Itehen." — 

Aber plötzlich sah ich am Firmament im Osten rot- 
glühende Strahlen einjMtrwhieüsen. Immer weiter, immer 
bdlcr breiteten sie sich aus und erhob sich rin Ii im s, 
wund»>r«anips Klinten, da« nnnft v(>ni Himmel auf die l-jrde 
hcmieJcrtonto, wie der Klang cincrAolsharfe, wie der Ton . 
«inea fernen, feierUehcn Geläutea. Und nun war «•» ala I 

ob der ITimini'l sich öfTneti', und aus seliger TJchtfülle 
und himmlischer Klarheit «chwcbtc mir eine hehre (Jestalt 
entf!«ffen, der Oenins der K. K., ein« Franenj^eatalt, I 

schön wi>' rin-t 'Miiilin sie im fieiste geschnut. fllricli der 
Göttin der Schönheit von Anmut und Liebreiii holdselig 
nmatiahlt, gehiillt in den Schleier der Orasien, gleich der 
Gdttin der Weisheit und Tugend von unnahbarer Wünlc 
lungcbrn, auf den wallenden Locken ein Stemendiadcm, 
ihr Rlick hcraui>Üicgend in unendliche Femen, in den M>g- 
nend erhobenen Hinden einen Kranz, das Symlml harmo- 
nischer Vereinigung verachiedener Lebenablüten m einem 
Ganzen. 

80 kam rie oiher nnd näher. ESm Fülle Ueodenden 



Lichtes umgab midi. Ich sank nieder auf die Knie vor 
solcher Himroelahoheit nnd HimmelMchönheii und wagte 
kaum den Blick au ihr au erheben. Sie aber oflnete die 
F.ippen und der Äolsharfen Ton un<l der Glocken fernes 
Geläut ward stille, und leiaer rauschte der Nachtwind in 
den BUttem der Binme. 

Sie sprach — o nimmer vcrge«8' ich ihre Worte: 

„Kennst du mich? Ich bin's, der du dich zu eigen 
gegeben ha&t, der Genius der K. K. Du zagst und 
klagst? Du wurdest Ine an mirf Ist das die Treue, die du 
nur gelobt? Du M-bmühst die sucbenden nnd irrenden, die 
lauen und die gleiehgiltigen Brüder; du tadelst jede Un- 
Tollkommenheit, dein Ange haftet an jedem Schatten, an 
jedem Fehler <b s Hundes und der Briid.T. .Mkt fan<lesl 
du wirklich in dem Bunde meiner J üuger gar niehti«, was 
deinem Geiste Beiehrang, deinem Hemen Mahnung nnd 
Ivrquickung bot ? Leuchteten dir nicht die drei grossen 
Lichter, um deinen Glauben zu ordnen und zu festigen, 
deine Schritte zu richten auf den Weg des Bechte« o^d der 
Tugend und deine Liebe zu deinen Uitmenschen und 
deinen Brüdern zu stärken ? 

^landest du nieht an der Süule der Weiahüt, der 
SdiSnheit und Stirke, damit deine Erkenntnis erweitert, 
dein Gefühl geläutert und dein Wille gestiirkt werde zu 
allenyGuten ? Und wenn all' dies vergeblich war, an wem 
lag die Schuld f Willst du strafend und verdammend auf 
andeiT' >< h.mon und i^ie der Tninnie zeihen? Du iielhst 
varai nicht mein rechter Jünger. L'nd wenn alle untreu 
würden, güh' das dir ein Bedit, dass anch dn deinen Schwur 
mir brichst ? Nicht auf andere schaue, un> dich zu 
entschuldigen und ^ SU rechtfertigen, nein, prüfe dich 
!^cll)st, un<1 dn wirst die Wahrheit erkennuL" 

Ix ise berührte raicb ihre Hand, da war mir«, als ob 
plötzlich ein Schleier von meinen Augen gerissen würde. 
Ich erkannte, wie wenig ich selbst des Maurer« gelobte 
Pflidit erfüllt hatte. Ich gedachte an manche erhebende 
Stniide im Kreise der Brüder, die ich nicht benutzt, an 
manches gute Bruderwort, das ich achtlos an nur hatte ab- 
gleiten lassen, an manche Erweisung der Frenndeehaft nnd 

P.ruderliel.e. die ich rii 1it i i-.vidert hatte. Ich fühlte, wie 
gering mein Fleiss und meine Arbeit, wie arm und kalt 
meine Liebe gewesen war. 

■ „Verzeih, verzeih!" So rief ich schmcrzbcwegi und 
wagte mmn Auge nur zögernd zu der hohen Licbtgcstalt 
zu erheben. Da »ah sie mich an mit einem liehevoll rer- 
leihenden Blick. <ler lief in mein Inneres drang und den 
Sturm schmerzlicher Empfindungen im wildbewegten 
Herzen stillte. 

„Willst du,* so sprach sie, „mein rechter Jünger sein, 
dann sehnne nicht auf anderer Schwiidien, dann thue du 
nur deine Ptlicht selbstlos und treu, ohne Furcht und ohne 
Hoffnung, ohne TTeherhebung, im Geiste milder und nach- 
sichtiger veri,'e1ieni1vr und versöhnender Liebe, und du 
wirst erfahren, wie unaussprechlich reich ich meine .lunger 
segne mit Fried' und Freude, im Lehen, im Leiden, im 
Sterben!" 

Sie sprach's und erhob zu neuer Maurerweihe ihre 
Hand, um sie auf mein Haupt zu legen. Bin Gefühl seligen 
Olfiekcs dufdisuekte midi. „HaV Bank!" lief ich, «Au 
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hitt nuch neu gestärkt, nun soll dir unentwegt mein Leben | 
und Strebeni mein Dienst und meine Treue gebdreo!" 1 

Ti ll wollt*- ihn; Hand fsMen, d« war sie mir » lion ferne { 
und veriiflittaml in t-iner rotjrliilienflen Wolke. Ein raulicr 
Windstoei«» külille iiuiiu' lu-is-e Stirn, lauter und lauter 
rauschte und brauste > s \iin mich — verwundert edilu^' ich 
ilie Avi^rcn niif. l)n tiierkti- ir!i, du.-'.s ich ptrüuint hatic. 
l'nd K-hiiKTzcrfiilll, alwr thtih aueli gelrutilet und neu ge- 
vfürkt fliislerte ieh viederum : ,vEa «rar ein Traum!" — 

Alwr iIiT si liiiiic. >,lifje Traum, den irh ^'i tnitniil 
hatte, gewann Leln-n. kh wanl eifriger in der Krfullung 
meiner manreriBchen Pflichten, nachsichiiger gegen andere, 
►trenfror ;,-v;;. n niii Ii scllist. Uli siiclite und fund in tler 
Tiefe verltorgeu manchen KdeUtein^ ich Idopfte an, und 
manches Bmderherx that «ich mir auf. Und wenn ich 
wicflcr einmal eine schmenliche Krfahrung machen munte 
im Kreiae der Brüder und im Logeniebon, wenn Zorn und 
UnwQIe in mir aufloderte, — dann dacht« ich an j> .1. n 
wunderbaren Traum, an die Lehre, die er mir ge^'ehen, an 
meine eigenen Schwachen und Felder und Hn die heiiik'e 
Pflicht der vergebentieu und ver»ül»nendcn Bruderliebe — , 
und ich ward stark, «1 tragen und au überwinden. 

Nun wandelte ich auf neuen Hahnen, mir selh-tt zum 
Jieil, meinen Krüdern zur Freude und zum Segen ! 

. Logenborldite niid Yemilachtaii. ^ 

Milk Die dortigen Zeitungen „Daa Vollc^ (NC. S61 
V. 4. NoTbr.) und „fJernmnia" (N'r. t'ör v. 9. Xovlir.) gelRti 
einige Sitae aus dem in der ,,Bauhiitte" erschioheneii 
Vortrag von lir ( Hivn^: „h'ii iniiiurere: und l hriitenUim" 
wieder ; jene Zeitung ohne Kommentar, dicbc nnt dmi 7u- 
•ats: Da* reine Henachentum der /.«Brader kennt nmn! 

- - - (l-at.) 

Bericht det Mtertbeim für bejahrte Brüder Frtimaurer, 
Irti M Mi MlIII » Einbeafe, November 18B8. 

In den liiiuinen der Lo;:e Phoenix in Leipzig fand 
om 3U. üktuber, Vonuittaga lOVSi Uhr, die erste Sit- 
zung des Geaamt-Vorstandes des Alters- 
heim statt. Anwesend waren die Brr Plenge - Leip- 
zig, Fromniann - Coburg. Hahuson - Hamburg, Wemekke- 
AVeimar, I'e|(|n r - I\inbeek, l'reuis<e - l\itil>e< k nml I<o!s#cr- 
Kinbeek. Die übrigen durch zwingende (iründe liehiu- 
(Icrten Vorstandsmitglieder hatten ihr warmes Interea«e 
für die Verbandlungen in Zuschritten ausgedruckt. 

Nachdem Br nenge den Vorsit« flhemommen, gab 
Br I.o?-er (\U ersten I'unkt der Ta^-is. irdnur.j: den (Je- 
ichiiitftheruht über den Zeitniuiu M'in H>. Mai bin zum 
HS. Oktober, seit der h-tzten Vor.i^tandsBitaung. 

Der <; eschäftsbericht lautete : 

„Seit der am 10. Mai stattgeftindenen Vorstands- 
f-iizuii;: i!rs .1 1 ■lianni"t i fv^ i-t dii' r'onierunLC un-i'ii-> Zieles 
orfreulielierweiiie in» w.hnellen Tcm|>ii vorwarti* g.'^'aiigen. 
Das an Mimtlieho deutsche Joh.-Logen und maun'ris<.hen 
Kränschen im Druck versandte Protokoll Uber jene 
Sitzung, unter ausfQhrtfi^her Wie<1ergabe des Kassenlte- 

richts, hat als Pr<i|iapindanii(tel sieheriieh hierln t mit- 
gewirkt. Dieses KumlHbreiben. eingefiilirt diireli das 
f.ehi>ne. dem .lolmtini^stift gewidmete (ledielit des Hr*i 
Kreyenberg, mag manche Loge, die bis dahin sich noch 
zurückhaltend gezeigt, zur IV-isieucr für F.rrichtnng den 
Altentheim angeregt halten I Das Ergebni.s der seit dem 
10. Mai eingelaufenen Gaben ist um so befriedigender, als 
doch yom JohianiafeBt ab hie Ende September bekannt- 



lich das Logenleben pausiert. Die Logen in Einbeel^ 
Altona, Peine, Kreuznach, Möhlhausen i. Th^, Posen, 

Aseher!ilel>en. K<}nitz. Kür^tenwahle. Sorau, Stade. De- 
lil/.seb, Trier, Stuttgart (l^'ge Wilhehn zur aufgehenden 
.■^onne), llarliurg, Ki-Ielien. Ilaniburg idie L. L. \'i)in 
Kels zum .Meer und Zur IJruderkette), l-iineburg, Frei- 
Inirg i. lir. ^Loge zur e<llen Auasicht), Wittenlierg, lUcsü^ 
(iöttingen, Forst, Stettin (Loge zu den 3 Zirkeln), Sagan, 
l!nsti>ek. Heisehurg, Friedland i. M., Wetzlar, Orünberg, 
(Jlatz. (iera (I^oge Areliiniedes zum ewigen lJunde), Mag' 
lieburg (Ferdiiuinil zur (Iliu k.^eligkeit ). Striegau. Coburg, 
(Jiitlia und Oldenburg, sowie der Freiiiuiurer-Verein in 
liolzmindcn, haben in den letzten 5Vi^ Monaten in brüde^ 
licher Weise opferfreudig dahin mitgewirkt, dass das Yer- 
einsvernuigen den erfreulithen Stand heute auf"- i-'. über 
web hen der Kas>enberirht weiteren Auf--. ;:eben 
wird, l'nter den genannten Logen liaben verschiedene 
wiederholentlich ansehiili(!ie (ödK'ti geliefert, inul e;» war 
licfionders die Feier de.- .inluiiinisfes-tes zur Samndutig von 
Spenden an Qniwtea des Altersheim gewählt worden. 

Auch die Zahl der Lande*-l»gen. welche sich zu 
regelmiis-igen .lahresbeitriigen V( i |if1ii lit' 1. li;it sii b in cr- 
Ireuliclier Weise in <len letzten Monati'U gemehrt, tso ver- 
danken wir der I^ige Friedrii h Wilhelm zur Eintracht, 
Gr. Bremen, «inen Jahresbeit^ von H. 100. Die vier 
Berliner Johannistngen der Oräesloge Boyal Ymk spende- 
ten vereint uns durch unser Vorstandsmitglied Kr Wagner 
die Sunmie von M. "!<iO, und der Thüringer Ixigengauver- 
ban<l übcrwie*; n;i- nuf Antrag unsere- N'or-t.iiHKinitLrlie- 
des Br Bobert Kisciier seinen Wolilthiitigkeitsfond« in 
Höhe Ton JI. lOOS. 

Aber nicht nur im Vaterlande zeigte sieh das warme, 
o[)ferfreudige Interpj<sc fHr unsere Sache,' sondern wie 
vordem in \ ii'drrl:itii1i-i 1i-Indii n, >o jetzt auch in Süd- 
afrika! Aii.s .loiiannesiiiirg, TI■au^'.aill, ward uns von der 
unter dem Ur.-Or. der Niederlande arlieifenden jungen 
Kaiser-Friedrich-Loge der Ifetrag von M. 200 als ein- 
malige Spende fihenaqdt, mit der Zusage eines weitem 
,1 ah n>sbei trage.'; von mindestens M. 100 fflr die nächsten 
vier .I^dlre. Das herzliche Begldtscbreiben drückt das 
varine Interess« unserer fernen Brüder für unter Werk in 
folgenden Worten aus: 

„Wir hoffen und wünM-hen, da.sjs da« Altersheim 
eine allgemein so reichliche Unterstützung finden 
möge, dass es' Ihnen rergönnt sei, den Bau bald he- 
ginnen und nuch fertig stellen z\i können zum 
T?uhmc des A. R. a. W. und als Zeit In n der Solidari- 
tiit des grossen Rundes!'' 
In älinliclier warmherziger Weise haben auch die 
deutschen spendenden Landea-Logen bei l'ebersendnng 
der Gaben Uiren liebevollen Gesinnungen Ausdruck ge- 
geben. 

Aber dn« w» erspriessliche . r>':o .\r!» itsj:ihr uiimtos 
Wirkens sollte zu un.serer freudigen l eberrasehung noch 
einen bcnrnders glanzenden Absihluss erhalten dunh die 
hochherzige Schenkung unseres Brs Domeier in London, 
ifitglied der Einhecker Tvoge. Br hat dem Johannisatift 
ein Legat von un-cflilir M. :if>.0(iii ziigcdnrhi. welche« 
s^hon l>ei seinen U'bzeileii au.szahlbar a* iu soll, nur unter 
der Verbindlichkeit de^ .Tohnnnis-Stifts, ihm resp. .seiner 
Frau bis zum Lebensende dieses Kapital miissig zu ver- 
zinsen. 

So darf der TlüekWiek auf die vcrflnRienen 12 Monate 
der Thiitigkeit des Komit^s resp. des jetzigen Vorstandes 
uns in der Zuversicht bffr>tig' 11. das.- wir, so Hot', will, in 
einigen Jahren den tiruTid-ie-i zu dem A.svle legen 
künnen. welibes Zeugnis iiblt^ren soll von der (Tcmein- 
fichaft der Freimaurer nah und lern in thatkriftiger Bru- 
derliebe und Ibnr nimmer mOde werdenden FBnoii» für 
ibra wüidigen bejahrten BrÜdert" — 
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nienin flnwhlieswncl, übernthm ca Br Lesscr, in 

A < r* ri turi!.' ilr- !ilivic>4fii(]cii Scliatznu'i^^ter* des AldTslifim 
lU- ( ■ oi iiiuiui, lii'ii lUTZi'iti^'i'n ivHssciiMtund darzulegen. 

Dil- <<ts)uiit-Kinpängf waren . . . . M. 10^71.66 
für die Erwerbung der Grundütiicke wwen 



anp<'Ic;;t 
«lie Ausj.mIh'!i für 1 jüTricili- 
(li^ung und lJ<']illHii/iing <\m 
Terrain», swwie für Druck- 
aachen, Porti und Andere 
Kosten betrogen in Summa 



M. 4710.— 



6,300. 2C 



Hotlass (1<T lUrlii-tand /.. Zt M. 4,.')71.2;i 

l)€tr:i};l, «elclier auf der ^i(i^dtisehen Sparkasw in EinlH?ek 
niedergelegt i«t. Br haaer vecks «odaiin äimtliche seit 
4etn 90. M«i d. J. (nach dem Canenachluase de» Voiigen 
öffentlichen RechenwiMftabericlit«) eingeUufenen Galwn, 
wie folgt: 

Häl : or. KinlK'i'k. SammelMdiM der L. Georc 

SU a. Silulen M, 27.— 

Br HIeiMT • K<inl|fiil»enf (JabrfülK'ltmit) . ,. 15 — 

Or. Altoiin, I.. Krl.-dr. x. Wahrii^it 10.— 

Or. Velnv. Kriliir.tlu'ii z. KTÜneu ülclia . • h Mi— 
Juni : Or. Kreuumeh. 1.. Die verelu. Fmuda 

an der Kalie . . . ' ■• 80.— 

Or. HBIittuiUMB i Thflr., L. Hemmnn a. 

deutM'lu'ti Treue >■ 120.— 

Or. Powii. L. Zum Teliil"-! <ler Klntnielit . „ .'«».— 
Or. .\-i< liei Hl« lH-ii. L. «. d. 3 KK<ebläU«m . „ «3.- 
or. Könitz. I.. l'ricdr. a. wahr. Frcun^pcliaft 

iJülin-slieilnii;! '. '. „ 15. — 

Or. I-i ilizl«. L. .\1M.|I< , 100.— 

Or. riir-.i.ii\v!il<le. I,. nnilien Stein 

Erli'S fiir l iiif i;iiisl«(ichse 

Or. Sorau, I.. x. d. 3 UuKen im Walde . . 
Or. Stade. V. KrMr. a. UnaterMkMMlt . . 
Or. DelHsw^ L. WUl a. Uete naA Tnae 
Or. Trier. U a. VcMla 4. Mcneebenf reunde . 
Or. Stuttgart, !<. Wdfe. a. aufgeta. Sonne . . 
Cr. IlartmrK. L. Ernat Anituat a. gokL Ankar 
Or. Elslpbpn. Ii. B. anffalflb. Baum (Jabrea- 

iH'itnici 

Or. HainUur^;. L. vom \-\As z. Mh.t . , 

Für eine Krdlwi're an-* <l. I.in.'i>iit;arten . » 
Verdtei);<<riini; von <lrel ItoiKpietM in der BlB> 
lj<?clter I.. am .loliaiitiisf.-ste .... 
Or. Lflnebiirf;. I-. Si'Ieiie z. d. .T Thllrmen . 
Or. Frplbnrg l. Br„ I.. z. «Ilen AUMsflchl 
Or, Wittenbeiv, Ua.tr. Verein (Jakraaliattr.) 
Or. ItleA. tu Hecfealea an d. niw . . . 
Or. nnttinppD, Is. a. Roldenen Blritel . . . 
rtr. I'orüt i. Ifc, T«. a. Ltclit Im WaMe . . . 

Or. r.fipzlp, T4. Phwnlx 

<'r .Stettin. L. i. <1. .*? Zirlteln .... 
Or. Gera, I... .\reblnie<lp» i. i-w. Bunde , ♦ 
Or. Sasan. I*. Vletoria v. Fels z. iltet i ;. 
Or. Rostoric, I.,. T.. i\. .T Stomeu . . , , 
Or. nolziiiinil.-ii, l'rnir. Vcn-in .... 
Or. Merseliurji, L. z. Kuld. Kreuz 
Or. Frledbind L M., L. «. FriedenB»emr>el 
ADguüt : Or. Wetaiar. L. Willi, z. tl. 3 Helmen . 
Or. Bremen. U Fr. WUh. a. Blatmcbt (Jali- 
rMbeftrair) 

Verkauf einer Briefmarke ans Yohannea» 

bur« 

Rr Finii Kabiacb. BiDdelfiDiimi (Jatareabeltr.) 
Or GKinberR L Behl.. L. Brwta t Licht u. 

Hecht . . . . . . ... 

Or. Berlin, die Tier .Toli.-Lojrcn von Bovnl 
Tork : Fr. Willi, z. (rekr'niten Oerin WlcVl lt. 
Zur sIeeciLiIcii W.ilirliril. rniiil.'i I d- 
aterblirlikelt u. r.vtlmKoniK z. flamm. Si,.rii 
Or. JohanneHhnnr. Tranaraal, Kaiser 
Priedrldi-LoKe (10 L.]( ... 
Br WIelert. Jahres-Faeht tOf • Maän' Teil' 4<efe 
Terrain« . . •. . ;. .;. . 
Or. data. L. a. 'd. 'S TrCiwielii ■.' •. V 
Or. Maadeburfr. i;. Perdhiatid a! nitei!lnMU>' 

kelt 

Or. .'«trick-au, I. I - . dr. z. Trent' . '. '. •". 
Or. riamburp. I,. 7, BrOderkctte . ; •! "; 
Or. roburp, T.. Kn,«f-t WaEinaenKebnit" 
Schaft u. Beeilt . ....... . . 
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oktulH>r : Or. Gotha. L. 

iJahreMlH-ltniK) ■ . . • 
Or. Merwliurir. ■>. z. Koldenen Kioua 
Thttrtncer l..<>KeDgauverlMiud 1008.— 
Or. OMenbur«. h. a. goia. Hirsch . . . « 25.— 

Ferner gab Br Leaeer noch besonden an» walelM Jih^ 
reabcitiiige von Logen und einzelnen Brädem bia jetzt 

angesagt Wdnleii .^iml; in.-igiv'aint im Itrlraui- v.iri M. Tik' 
Knie Logen-Kurte von HeiiUihland vcrauin/hauliclilu 

(He Oriente uiitl Uigeii, welche /.ur FördwuiW dcv Alten* 

hcima bi» jeut beigctiagea haben. . 

Zum dritten Punkt der Tagesordnung: 
,,Ue.<<lihi.-;sfn.v-iing iiher die auf Grund di r j\inr:;~!ci» 
.Selienkuiigen un<l zugesagten Jahresbeiträge zu cnt- 
wi(keln<le weitere Thätigkait dea Oewhäftsfühnn- 
den \'on>tan<ieji" 

hatte Br Plenge folgendoh Antrag eingcreiclit; 

,J2ur Krleichterung dea Verkehrs zwischen der 
Mi'tjrliedRchaft und dem Oenchäftofühn^ndeiL Vor- 
stünde * rii.'imt ji'de IVrirnanrer- I.i«l'<' nii~ ihrer Brü- 
deniehafl eiiini X ertniueiHiiiann. nie.-^ r Hruder hat 
insbesondere die Mitglieder - lleit rage .leiner Loge 
einsusammeln und dem tkhatsmeister des Alters- 
heim BnsnfQhren. Femer Ubemimmt er die Pflege 

d«s Interesses für dns .\lterslieini in seiner T/<ige, zu 
welilieni Zweeke ilitn ü))er die weitere .AuHgeslaltUlig 
des .lohannisstifts dun ]i den Vontud TOIl 2eit SU 

Zeit Herieht erst;iti.t wird."' 
Dieser .'\ntnig fand HÜ.seitige Ziistinunnng, und wurde. 

der Geechäftsführende Vontan^ beauftragt, ein dahin 
wirkendes Rnndsohreiben an alle deutschen .Tohanms- 
Txtgen und freinuiureriselie Krünzelien zn erl.isM ti und die 
XameJi der 1 niiiiititen Plleger des .Mterslmiu von Zeit zu 
Zeil /.II v eriiirrtitlielien. Im weiteren war dem (Jeseliäft«- 
führcfden Vorstände Vollmacht gegeben, nach seinem Er* 
masB^, die Agitation aqr Forderung dea Werkea (ortntT 
sataeii. . - 

Sodann ward der Gegchäft.sfiilirende Vorstand Iwauf- 
Iragt, fiir die im Septemlier tS!»9 stattfindende Jahresver- 
Mminlung des Vereins deutscher Freimaurer Ijei dem Vor- 
stände desselben einen .Vntrag einzureichen in dam ffinn«: 
„dass der Verein deutscher Freimaurer «oa sainam 
Reaerrefonds dem Altershehn eine Summe in der 
-Höhe hrüderlielist zn«eii<len iiiiii'e. Welche die Ver- 
wirkliehung de.- I>ealj.'.ielii iirteii humaiutiiren Werkes 
mit seiner Hülfe alsUald eriuiti^li» hte." 
Dem Oeschäftsführenden Vorstände wird es anheimge- 
gebea, sich mit Br Robert Fischer, Geschäftsführer dea 
Vereins deutsehnr Freimaurer, bezüglich der zweckmüssi- 
gcn Formulierung die.«e« Antrage« ins EinTemehttieB fll 
setzen. 

Der vierte l'unkt der Tagesordnung beschäftigte sich 
mit den .Abänderungen der Satzungen, wie solche vom 
Qeachäftsführenden Vurütande vorgeschlagen. E« wurde 
beaehloaien, dem § 2 folgende FaaauBg au geben: 

„Zweck des Vereins ist die Errichtung und 
l'nterhaltung eines .\ltersheim.« für bejahrte Rrüdor 
Freimaurer als Stätte der gesicherten Versorgung in 
ihren letzten Lebensjahren. Auch soll da« Johannis- 
Stift nach Möglichkeit Brüdern Freimaurern zu 
Torttbergehcndem Anienthalt ala Erholuogsstätt« 
dienen." 

— daa § 4 dnn 'i f::';'. i'.l. II S;,';- m ergänzciv. 

„Jcde^j Mitglied -- korporatives oder Kinzol- 
Mitglicd — liesitzt das Stimmrecht, jedes korpom- 
tive Mitglied das Recht, Anträge aar Aufnahme von 
Brüdern in daa Altersheim an steHen in Gemiashait 
der Bestimmungen des tu erlassienden Regnlatir»." 

— und den zweiten Absat/. des ? 10 dahin abzuändern: 

„Die Einbentfung der Vorsninniliine>'n erfolgt 
durch mindestens drei freimaurcrischc Blätter Tier 
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Wochen vorher unter B«zeichiiiug dfls Oegenstandeä 
der Verbaadlwiigen." 

Nichdem als Punkt 5 der Tagewrdnung für die 

iiäoliftjährigc SiUnng de« Gegamtvorgtandes uu-dcniiii 
Leipzig als Ort gewählt und als Zeitpunkt der .Stptt'iiilH.r 
in ÄuMÜcht genoiiimuii, sK-hlos.s lir Plcnge die drtisiundigo, 
an Äuwpimchen und Anrcgungien reiche Sitzung mit der 
•Ibeitig geteilten Zuvenicht, daas auf dem Geaehaffenen 
in nicht zu ferner Zeit das Ziel erreicht werden wird, 
^'ach kurzer l'auüe üclilaw tich hieran um 1 Uhr die 

Den Vorsitz ülK-nialun, duieh Akklamation gewihlVBr 
Plengc, welcher ilie Tagesordnung verlas, in welche so- 
gleich eingetreten wurde. 

Zu Punkt 1, „Wahl des üeschäftsfüluenden Voratan- 
dea", achlng Br FViamman die Wiederwahl der bisherigen 
fünf Einbecker Vnrstandsniitglieder und der Hrr Robert 
Flscher-Oera und P|pnge-lAMi»zig vor. Durch Akklamation 
\viir<liii Ini'niiif al> .\I;i;,'li«i!( r de.n vom 1. Januar an 
auf drei .'uhrc zu waltindc-n (ieiidiäflsfiilirenden Vor«tan- 
de» die lirr K'ul). Fiwher-Gera, Plenge-Leipzig, l'epjier- 
Einbeck, Leaser-Cinbeck, Goenmnn-Kinbeck, PremW'Ein- 
beck nnd Benckendorff-Einbeck gewlhlt. Bie von jisien 
Anw« -•■ndcn erklärten sich zur Annnhnii' der Widd Iwreit. 

Zu Tunkt 2 : „Prüfung und AUnalirni' ili-r .Tsbres- 
rechnung" beantragt Br I.«8scr, da sol< lu>s naihfi den 
HaUungen erst nach Schloas des Kalenderjahres geschehen 
könnte, dem GasehiftsfOhrenden Yontüde die Jl^icht 
aufzulegen, die Jahrearcchnung zu prüfen nnid der aiich- 
sten Hauptversammlung den Rioht{jd>eftind zu bestätigen. 
Dieser .\ntras wird cinstiinniig angiiiDiiuiun. j 

Von Punkt 3 : „Kntlastung de« (ie.sii'häftBführ^i'li n 
Vorstandes" wird ohne Widerspruch abgoKchen. 

Bezüglich Punkt 4 erteilt dia HauptTfruinmlung 
dem Oesehiftsführenden Vorstände Auftrag, der nächsten 
Hauptversammhint: ein Regulativ über die 'Kin^(]]|^t^g 
nnd Verwaltung des Aitcrj-heim zu unterbreiten. 

Ht'/ii^'lich Punkt r) werden der HauptTenanus^ung 
folgende Beschlüsse dea Vorstandes unterbnitet vad ein- 
stimmig genehmigt : r. 

n) dem Verein dfiit.^clifr Fri'irimurer behufs Fcber- 
w eisung einer grösseren IVeihteuer au» seinem Kcsi^rve^onds 
nlher zu treten ; 

b) bei den Joh.-Logan die Wahl eines Vertrauens- 
mannea anzuregen, der sich in seiner Loge der FSrdarung 
der Interessen des Altersheim widme. 

In BetrefT Punkt *! : „Aenderungen der Satzungen" 
genehmigt du' Ilimi^tv. r^immlttng die hicfatif betfli^iehen 
Bcechliiaec des Vorstandes. ' 

Nachdem auf Br Rpommanna Antng dSa Vanamm^ 
long ihren Dank den biiberigen Mitgliedern des Geschäfts- 
führenden Vorstandes dun-h Krlieben von den .Sitzen 
Totiert und dem Oefiilde des Dankes dem Tliüringe^ Lo- 
pcngau - \'i ibnndi' für di'ii auf .Xntraj.; des Brs Robert 
Fischer dem .MtiT.-'bi'itii ülHTwicxnon Woliltluitigkeit?- 
fonds in Höhe von M. IWiH Ausdruck gegeben, schlosa 
Br Plenge die I. Hauptvenammlnng. — 

Si>;;lciili darauf konstituierte sich der neu gewühlte 
• Jc-rliiiftsführendc V^oretand, indem die anwes<>nden Mit- 
;.'1n ib r desselben Br Plenge, Mstr vom .St. der l>oge Phoe- 
nix, Or. Leipzig» zum Vorsitzenden, — Br Pepper, Mstr 
vom 8i. Loge Georg zu den 3 Säulen, Or. Einbeck, 
zum SteHrertretenden Vorsitzenden, — Br Lesüer - Ein- 
beck zum Schriftführer, Rr Goemann - Kinhcek zum 
Schatzmeister und die Brr PreuMW-Kinlunk und Ucncken- 
dorff-Einbeck zu Beisilzem wühlton. Den durch Koopta- 
tion arvaitarten Gesamt-Vonitnnd bilden ferner auch die t 



Brr Bahni'on, Mstr vom St. der Loge Brudertreue an der 
Elbe^ Or. Uambuig, Biand, Gr.-Matr der Grosaloge mr 
Eintracht, Or. Uainz, Duvigneau, Mstr vom St. der Loge 

Ferdinand zur Glückseligkeit, Or. Magdeburg. Robert 
Fischer, Mütr vom St. der Loge ,\rchinie«les /.um ewigen 
Bunde, Or. (icra, Frommann, Khren-Mstr der Ix)ge Ernst 
für Wahrheit, Freundschaft und Hecht, Gr. Coburg» 
Hiebcr, Logen-Hstr der Tereinigten Landea-Loga Todten- 
kopf tmd Phoenix, Or. Königsberg, Kreyenberg, Mstr vom 
St. der I^ige Zur deutschen Keilliihkcit, Or. Iserlohn, 
.Seholz, M>tr vom .St. der Louf Fricilridi Wilhelm zur 
Fäntracht, Or. liremrn. 'lediow, Mstr vom St. der Tx)ge 
Bruderbund am FithtenU-rge, Or. Steglitz, Alwin Wag- 
ner, zweiter Zug. Gr.-Matr der Orossloge Boyal York, 
Or. Berlin, und Wemakke, Hatr vom St. der Loga Amalia, 
Or. Weimar. 

Logvii-ArlMlteii. 
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LltlerailMslie Besprechinigeii. 

F r o 1 tu n \i r tM' !• I i- r \v .i c Ii f I Von a I n e n B m d a r * 
Berlin. I'n n I H U 1 1 ig lim. 

Uer Verfasaer hat reckt, ea ttaut nna allcB not, daaa 
wir erwachen, daa« wir uns auf uns selbst besinnen, nn> 
sers ■nlahUBB und die aaserer BrOder In fe«te Hinde 
nehmen, dantt da« cebte. freie, starke MHonenescUlecbt 
In unseren Reihen nicht aumterbe. Der Verf. hat nicht 
recht, wenn er «airt. tlam« ..von «ler Kirche nicht dnn t.u 
orhoffi'H Hi'l. wouncli cUt e<'r<'iftf Vi'r''tnn<l ^'fh «clint." 
Wariirn ilicsi-ii ( ;.'K>'iisatz kiiiiHiruicii'H . si i ii> ht 

Kauz Ki'tn-nntc Ccliicti', Jlc Im IiIcii ziiu'' > > m l f 

Alx'r wenn wir auch «lurin uIcIji luit di in \ rir ' n i i iii- 
»Icrcn Itiinnen, In tlcni, wbm er ül>er ilio Kreluiaun ri>i uud 
die Niit wendlRicelt einer stUrkereu Betonung ihres er- 
zieherischen Elnflnasea nagt aind wir vollstilndig mit Ihm 
elnTenrtanden. Mn 
ongeleesn bMben I 



Anzeigen. 



Dea die Sudt Frankfurt a. M. heimebendcfl Bradara 
empfehle ich mein Mitte der Stadt gelegenes »Mtol aaa Anirs* 
Hef* Ek wird brOdarlklia AnfnahB« cugesiebert (276] 

Br H. Dietrieh, 



Generalvertretung. 

Dr Kanflnaan, B^ndar, 89 Jahre, «wAt Ar Rheinland nnd 
Weithlen, evsat. grOaMrea Baxirk, Vrnretung eines leittnags- 
Obigen luusei. 

CM. Offerten «rbilta uater .FIum* an die Ezp. d. Bl. [jU*] 




aiagsstaUelSB iün* 
i>trirt«n Reitenerk 
iK-hiMert Br Ssbwsrz 

eine Kette von Inte- 
rrannten Eriebniason 
scini-r .Sibirien-Dotth- 
qutTun^ bia znm JtF 
lianisclipn Meere. Pilr 
jHili' [ jHibliuthpk ge- 
eignet, aucl) ein pa** 
lendai Waihsaofcts- 
6ss«bsnlL [818] 
-i Prei.<<: 6 Marie. |> 
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WScbentlich einr Nuninicr. 

Pni« dn jMhrgnagt 10 il. 
Dinkt uc(rr Htmrhuid: 
[BUBd 11 IL M Pf. 
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H erausfjegcben 
Ton der aus Brr Freimaurern gebildeten Aktiea-Gesellschaft 

„Bauhütte". 



tarHnkfanii.ll. 



rUr <U» se«p«lleu( 



Uofat. Ltob«. laaban. 
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Walahalt. St&rka, 
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Frankflirt a. K., den 31. Daember 1898. 



41« Jahrgang. 



1 An noM-n- Lanür! — JuIh-I- und rmtag« der hogt „Raiprerkl u den fUaf BoMn*. Or. Haidvltorrc. im Jahn IM. — 
T.B Br Wilkalm UawU. — Log.Bkarlehla aad VarnlaebUi: Barita. - UtlanvIadM B«w(«diofl«n. — 



Ad unsere Leser! 



Mit, dieser Nummer sclilic^st der 41. Jahrgang nnserfs Blattes. E>a erwächst uns zumUh.-'t 
die angenehme Ptiicht , allen den geliebten Brüdern von Herzen zu danken, die uns in diesem Jahre 
durch ihre treue Hitarbeit unterstützt und die Sache der Maurerei gefördert haben. Es ist uns 
dadureh in<}glich gewesen, mistten Leson «ine groase Beihe Ton Origiiialartikeln zu hieteo, die sich 
in wdten Kreisen wohlberechtigten BeifaUs erfreat haben. So hat sich die Banhatte äudii in diesem 
Jahre anf der bisherigen Höhe ^ehalten und gewiss, so hoflisn wir nTersiehtlich, gar manche An- 
regung geboten, die wohl ihre Frucht bringen wird. 

Wir liabt^n auch Ansichten, die sich mit ilt n unsrigen nicht decken, unsere Spalten zur Ver- 
fügung gestellt, weil wir glaubten, dies der Wahrheit schuldi;^ zu .sein, liie nur, wenn überhaupt, 
iu ernstem Kiugen gewonnen wird. So bietet der Inhalt auch diese» Jahrganges ein getreuei» Bild 
des Bingens meh Erkenntnis in unseren Beüien und damit den Beweis, daas immer noch für uns 
Broder das Streben and Forschen nach Wahrhdt ein köstliches Out ist. 

Warum wir bitten, ist, dass aneh in dem nenen Jahre uns die alten treuen Mitarbeiter er- 
halten bleiben, dass sie auch in Zukunft die ]&gebnisse ihrer ernsten Oeistesarbeit der Bruderschaft 
nicht vorenthalten möchten. So manche schöne, gehaltvolle Zeichnun«? wird in den Li)genarchiven 
vergriiben, die reiche Anre^'iinc bieten könnte. Möchten doch die Brüder dafür besorgt sein, sie in 
weitere Kreise zu tragen, damit die freimaurerischen Blätter immer mehr das leisten, was sie leisten 
soOen: die Vermittlung von Bauhatte zu Bauhatte. 

Aber wir bittea andi noch darum, dass unsere bisherigen Lemr uns erkaltsii bleiben, ja 
dass sich der Kreis immer mehr «nraUere^ damit wir immer mehr m den Stand gesetstt Wieden, 
das TO leisten, was wir leisten möchten, n.'imlich für die Oesamtinteressen unseres Bundes einzutreten. 

Wir werden auch in Zukunft, wir bisher, fOr den gesunden Fortschritt im Logenleben ein- 
treten, um so der gesamten deutpfhen Miinrerei zu dienen, denn nur, wenn die Gesamtheit stark 
ist, ist es auch der Kinzelne und aus diegeni (ietuhk' heraws wird sich die Einigung von .selb,st ergeben, 
die durch andere Mittel vergeblich bisher erstrebt worden ist. Soweit es Menseben überhaupt mög- 
lich ist, werden wir jedes eivUehe Streben, in diesem Ziele an gelangen, objektiv beurteilen, um so 
auch an uns^em Tdle den Weg finden sn hielfen, der gangbar scheint, mOge uns dasn die swiefoche 
Hilfe der Brüder nicht fehl»! 
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JubPl- und Festtage 
der Loge „Rnpreclit zu den fünf Bosens 

Or. Heidelberg, im Jahre 1898. 

Es ist eine alte prünliiip'! Sitti- iinsenr Li.i,'iii, ila.vs 
dieselben sowohl an den freudigen, wie au den tniuh^eu 
Kreigniswn, «eiche ihren einxelnen Brndem wihnsDcl 
■ l.-nn IriÜsclicr Wallfahrt lie^i^j^iu-ii, litT/iiclieu Anteil 
nehmen, indem aic mit den Frühlichcn sich freuen und mit 
den Ehrenden tnuem und ao in dem einen Falle stur Er- 
liöluing von Glüek und Freude in dem anderen am Slil- 
rierung von ächmen und Trauer beitragen. 

Anch die Loge „Rupreciit zu den fünf Rosen - Itut 
diese schone Sitte aliasit geübt und übt sie MiK'li heute. 

Im ^■Ah\■c is'ih war x)nM?re Logv nur d r c i um l in 
der schmerzlichen Lage, weiiwe Koben auf das ürab heim- 
gegangener Brüder etreuen ni mfiasen, dagogen hatte sie 
> j p 1( f> n m a 1 das filück. Kränze der l-'ri>ui!c um da*« 
liaupt gliielilichcr Jubilare und „l>eburtbtag>>kiudcr" win- 
den zu können. j 

Am '■!>->. 51 ii r z i: < vulhiidete uiwr Ür Karl I 
W c i s t> g e r b e r , Privatmann in Heidelberg und eeit 1 
^9 Jahren Meiatpr der K. K., eein 70. L e b e n s j a h r. 

Eine Dc]nituri..ii iil... ilinn lite ihm am Morgen des ge- 
nannten Tagee nebbl einem duftigen Blumen-Gnus hers- | 
üehe Olüek- nnd SegenswfinBche seiner Brüder. I 

An Abend des -iti. Mär/, versanimelten sieii die Hriider 
zufolge ergangener (vjiilnduii^- si iti ii^ i'.r her'.s zu 

einem frölilieheu Hrudermaliie in lien Kaunien der Loge. 
Helle Freude hemchte in unterer Bauhütte, und ein jeder 
der liriidi-r war l<i'iiiiiht. dem gol, l?r \\'c(ssgerl)er aiis:-!!- 
drüc'ken, wie hoch er ilin ijchutze und wie sehr er ihn liebe. { 
Allen voran feierte wucr deraeitiger Sehr Ehrw. Metr | 
\ . Stuhl, Hv l'itzh.aipt , dir Vcrdiensti' Br Wri'--;;. rlicrV 
und legte numentliih dar, wie oft dcnelbe durch meinen i 
auf langjährige Erfahrung gegründeten Bat hochgehende 
Wogen lieltevoli licsiiiifiij;!, über dn.-i Ziel hinaus--trel>ende 
Pläne weise eingedämmt habe und diin h s<<iiien •,'era<len, 
offenen, wahrhaften Sinn, «ein abgewogenes, ruhiges, 
klares rrteil und «ein warmes, aufrichtiges, e<^^ht mauie- 
riselies Ilorz ebenso, wie durch .seine rege Beteiligung an 
allen luaureriselien .\rlMiitcn seinen Mitbrüdern zum Vor- 
bilde geworden sei. j 

Lauten .fubel erwei kte ein duri Ii drn unterzeit l rn i. n 
BeriditcrHtutter vorgetragenes, tiedielil eines Antuiynius, 
welches die noch auf vielen Gebieten sich bethätigende 
juircii dli. lir Krnt'r iles Siebzigjährigen mit Tortrefllicbcni 
Humor vor Augeu btellte. 

Als die BrSder lange nach Hochnuttemaeht die ge- i 

liebte I^iLjf vitIh ssi'ti. durfte sieh unser I5r W<'iv-i.'i'rlier j 
sagen, dac« er die Liebe aller seiner Brüder in vollstem 
Uasse beRitse. I 

Der A. Ii. a. W. erhalte uns den Trefflichen nmh 
fiele Jahre ! 

Der 21. April brachte unserer Loge einen noch 
selteneren Festtag, .\n diesem Tage Iteging niuulieli der 
gel. Br Fried rieh B o s e n k r a n z , Musikdirektor 
0. Ü. in Heidelberg, wirJtiiehes Mitglied der Loge „liar- 
pdccatea" au Uagdebuig, Ehrenmitglied der Loge „Bu- 



|iri'eht zu den fünf Ros«'«" in neidell>erg, .liint-'er iler 
.Masonei seit 1853, die Feier seines 80. Geburtstages. 

Auch ihm ttbertandte die Loge „Huprecht zu den fünf 
Kosen" durch eine Deputation einen duftigen Grua« iu 
Gestalt eines mit Blumen reich geschmückten ächiffes und 
lierxlichstc Glück- uud Segens« ünBche. 

AuK-^rdem besihhijiw die Brüderschaft, dicM'n nicht 
iiur im IxOh'm de^ ji 1 \'r Hoseukninz. sondern aneb in der 
Geschichte unberer L<Jge hocliMiehtigeu 'lag durch eine 
gDmeinsame Feier in den Logcnriiumen noch besonder» 

festlieh 7.U l'( L.'''h( n, Miin l:i--.i;iiii;it<' ftir die Feier den 
■{. Mai und lud zu den>ellH'U auch die geliebten Schwestern 
ein. Da aber an dem genannten Tage geeetdiche Arfaeits- 
loge. ()bligation.sloge. stattfand, so konnten die Schwestern 
I i>il zu dem an die Tempelarbeit bich anschliesoenden 
„KransEchen" eintreten. 

Bereits in <ler Arbeitslage sprachen, sowohl der Sehr 
Khrw. Stuhl-Mstr unserer Txtge, Br Bitzhaupt, als auch 
mehrere auswärtige Brüder, die als Vertreter ihrer Hau- 
liütteii ZU tlem seltenen Feste heriiei^^ekonimcn waren, dem 
gel. Hr Ho.-enkrunz die innigsten Wiiii^ehe ans und wür- 
digten die Verdienste, welche sieh derselbe wahrend seiner 
4$jähRgen Haurer-Laufbahn als reichbegnadeter Künstler 

«m die M:niri-rei mi n"','eiiieincn iind um die I.i'L'i' ..Kii 
precht zu den fünf Bosen" im Ijcsondereii erworben hat. 
In dem nachfolgenden „Krinxchen", m welchem eine 
'-t.ittliclie .\nznhl gel. Seliwe^terii sieli eineefunden hutie. 
fand die Bekundung inuigüter Verehrung und i..iebe iel>- 
hafteate Fortsetzung. 

I'",ine ganz iwsondere Fri'ude war es für alle Anwesen- 
den, d.iss sie Vinter den gel. Schwestern auch die hoehbe- 
tagte Gattin des gel. Brs Hosenkranz begrüssen konnten. 
Körperlich ist die würdige Frau, wehhe im Alter dem 
tJatten ganz nahe steht, wohl etwas Ii'i<len<l, aber geistig 
erfreut sich dieselljc einer geradezu in wunderungiiwürdigeu 
Frische und Lebhaftigkeit. 

.\!!e .\i>treii::imi: und Miilic 'iekrim|ifend. war die 
treue tiatlin gekoumieu, um den l est- und Khrenlag des 
geliebten Genuhls mit <u verrahSnen und in seinem Qlüek 
das ihrige zu finden hihI /k geniesseu. Wir huldigen dCT 
echt deutücben Frau nach maurcriächer Weise dUTClt 
3 mal 3 1 

In Wiirt. in LietI und Spiel spradi si<li die iiiniee 
Liebe aus. weiche für den Ehrw. Ür Hogcnkrauz, den iSeiiiur 
der Loge „l{ui)ri*ht zu den fünf Rown", in den Herzen der 
Brüd>-r uml Sehwestern h'lil. 

Die I'.rr Martini. Seelie und Weidt, sowie die 
hoclivcrehrle Schwester liitzbaiipt, unseres Sehr Khrw. 
und gel. Meisten vom Stuhl vortreffliche Gattin, u. a. 
sanecn und >|iirlten inniier nnd initiier wieiler zur Freuile 
der Festvcri^unimlung uiul zur l^iiriuig unseres gel. Br 
Rosenknina. 

Bausdienden Bei fall fand es als noch in später Stunde 
der Eratatter dieses Berichtes, von Br Weidt auf ilcm 
KJavier begleitet, das Lied sang: „Das Heiz wird nicht altl" 

Ja wahrlich, unüer Bosi'nkranz i-t no. li nicht alt '. Sein 
kindliehca, ruhiges, immer im Gleichgewichte bleibendes 
Gemüt, seine LeidensohaflBlengkeit, sein allc»eit zufricdtw 
nea Hen und sein nur auf edelste Ideale gerichteter Geist 
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haben ihn Juni; erhalten. Wie elantiseh unA friscli ist seixM 

OesJall, wie jupi'niili< li -i in Aiii.'c. uic cniuickend 

iiml liv/aubernd sein iniiiitT >iiru<lulniifr f<ll>T iluioor, — 
uiitl wif maehtv«»!!, (•ictit^r iiiul ^i-wan«lt niH.'h immor dos 
Spiel «nf aeiner geliebten Violine ! Hente «rar Kin Spiel 
lifioniliT-^ iT^Tfiff-ii'). i!;) IT tiiittt'l't (l<'sselt)cn, wii- er f^a^'t»', 
ilen Dunk an div lirütkr und Si-liWMtern abtragen wollte, 
welchen er denselben fttr die ihm «DR«thano Ehrang 
iic1iii!<!;l' /u -l iii ;:!;iu<iti-. 

Wer den grcihun KunctkT hört, inu«h ilin bewundern; 
«er den juf^ndltchen Greis von 80 Jahren sieht, moas 
ihn lieben ! 

i>er gütige Lt>iiker (k>H SeluckKaU «cliülzc und gegne 
nnd erhalte noch lange unseren i;el. Koeenkrani und seine 
' (irtrelTüi hl' (imtin. uml wenn dereinst die Zeit für deren 
Abberufunt; auN deat irdischen Urche«ter gekommen sein 
wird, 90 mache er sie beide, «'ie vor Zeiten Bauei» und 
Pbilemon, zu heiligen Priestern an seinem ewigen Tempell 

Am 5. Juni fi'ierli n l'.r () I I (i S e h o e t e n s a c k . 
Dr. und Privulnmnn Heidelberg, wirkliehes Mit^'lied 
der Loge Jim goldenen Krone" in Stendal und seit Jahren 

.'tiilldi;,' be-Uelu iidiv- .Mit.:li' il der !>nf;e .,I{u[ire< llt /u den 

lunt Hosen" — und Hi Franz iiichaeliti, (irofisii. 
Kisenbahn - Ingenieur in Karlsruhe, ihr 25 jähriges 

M !i u r ( r - .1 u Ii i 1 u u in und eiii]>tiiii,'i'n aus liieM in An- 
IsM freiten« unserer l<oge her/liehsle (iliiekwünK-lie uud 
den silbernen JuhpWhuR. 

Noelt drei l'iiu'ler IVi.iteii it) ihrseiii .Jahre ibreii 70. 
Oeburtiütag. niinilieii : Itr Adolf Stengel (9.|G. 
1«?8), Dr., Hofrat nnil IVores-or in Heidelberg; Br D. H. 
K n e e Ii t (•.'T. II. iNV-i. \ - l>iir^'eriue:-ier ZU KI>crhach 
III Ha-Ieii. und itr Karl Abel (lü.,!». Wi»), IVivatniann 
und -S'adlrat in lleiilelberg. Aueli diese Brüder, von 
denen der letzte, Br Abel, zu den Stiftern unserer I^itge 
j.'eh«(rt und vnn ilie-< it nlli in ihm h ubriir ;r< bliebeii i>t, er- 
hielten an dem genannten Freudeiituge lierzlieii.sie (.Jrussu 
und Wünsche seitens der liOge. — 

Mi'itj.' Urtidcr I (^-lalteii Sif mir iiün riir, S'-!iliiss(» 
uieine^i llerit'htes. das^ leli noch einmal ein /war be.s4.'lieidc- 
m», aber frische« „Ininiergrün" in Ihren wohl bereit« 
welk ;:ewiir(]enen Festkranz sehlin^'e. 

Bis an des Lebens äuMserste (iien/.e bleibe ininiergrim 
Ihr Verstand nnddcmiit. Ihr K <r]i<'r und Geist, Ihre liiebe 
nnd Trene ! 

Mögen Sie mutig und in inunergrünender lioiTuung 
•dem Ziele nittreben, welches uns allen gesetzt ist, das aber 
für Sie Gottes Una<1e gewiss noch in weite, weite Peine 
hinausgeriiekt hat ! 

Der .\. B. a. W. segne und iN'liiile Sie und Ilir fjanzes 
UauK heute und immerdar ! ! 

Or. 11( idellK'r<i, l>r Dr. med. \'"lkmnr Ilelnirieh. 

im Dezember ISMs. b t |{< diii r der l.o:;e „U. z. d. .'> H." 

Eine bescheidene Anfrage. 

Von Br Wilhelm Unseld. 

In Nr. VJ der „Bauhütte" las ich von einer Kund- 
gebung des vereinigten Lusitaniaehen Qr.-Or. in Portugal, 

den Ahriistuntrsvorsehlnj; des Zaren Niknlaus II. von Bosa- 
land betrellend. leb ge^-tehe, ich habe al.s l-°riedeni)-PreuDd 



den Anfsats mit groswm Intereaae gelesen; nnr eines habe 

ich (jleieli von vonduTcin bedauert, und das ist. du^s der 
£hrviirdige Grobs-Orieut mit seinem Sehri'ibeii sieb auch 
an die deutschen Gr«t*logen {;e wendet hat. Ith meine, die 
lomani-chen Groas-Oriente könnten zur Genüge wissen, 
ilus.s ji-de Ik'tliäti<ruii;r an einer .Saibe. die ;ii:< l-. nur im fre- 
lingsten einen |i«litischen Beigestliniatk haben konnte, 
von den dentschen Orienten, wenn aueh geradent keine 
sdirofTe, so dodt ein« diplomatiscli IdiUe Ablehniiof 

I erführt. 
Und das ist denn auch diesmal geschehen, wie der 

I .Vut'sal/ nur zu deutli<-li ausspricht. Die deutsche jMnurer- 
welt hat cinfacii mit den Friedensbestrebungen nichts zu 
thun, denn diese Bestrebungen haben politischen Bei' 
gesehntack, und der eh ri.st liehe Freimattrer vor allen glaubt 
doch an eine göttliehe Weltordnung, und zu dieser hat bis- 
her der Krieg gehört, und wird auch fernerhin dazu ge- 
hören! Wenn in diesen Kreisen die Unfehlbarkeit eines 
r.'ip-ii^ b< zweifelt wird» die eines Feldherren steht dafUr 

j um iH) l'e.ster. 

Allein ich mächte eine bescheidene Anfrage stellen, 
und die !<t f.ilL'endi-: Ks bei.N^I am .*seliluss des liiindesblatt- 

j Aufsal/eb: „Aueh die deutMihen Freimaurer haben (»tetd 
den Bestrebungen der Friedensgesellachaften 
uiiii iiiiiilii lier X'erbsinde, die die Kinwliriinkung oder Ab- 
M hallung der Kriege, die Einsetzung internationaler 
Schicditgerichte und Oerichtaböfe entreben, ihre gröss- 
t e n S y in )> a t b i e n entgegengebracht." 

i Ks wäre wohl kaum angezeigt, nachdem das liundes- 
blatt solches selircibt, an dem Getoigten zu zweifeln, nur 
die Anfrage sei bcscheidcndlichst criaubt: In welcher Weise 
kiiiiieii di iin l)i'-her die '_'iii--1ei> Svrii])athieM i\vr l'riril. IIS- 
Ii esolls4' ha fiel) in Deuiseidaiid /.um AuMlruek? leb .-lehe, 
wie ich glaube sagen ku dttrfen, nicht in der hintersten 

! Wellie der t liiit i L'i'ii Kriedeli-f reuude, nbei', d:i-~ i( Ii ;j;i-r,i(le- 

I 7u vielen liriidem bisher l»egegnct wäre auf »lern Felde 
t dieser ethischen Thäligkeit, das kann ich nicht sagen, und 

dai» glaiilK! ich ebenso olTen rtuss|>ieehen zu müssen. 

Ja, jo, Sympathien im innersten ii erzen sind wohl 
I vorhanden, aber die Voreicht gebietet', möglichst wenig dv 

\'Ui \erliiiiteii 7M bi-<i n. In die l.^>genarhciten gehmt 

il;ts Till iiiii der Friedellslie^t leliun;(en ofli/iell nicht, tind 

wenn ein liruder au den Klubabenden «lieses Thema an- 
j schneidet, tat das Qelindcate der Zweifel, oder eine gelinde 

Ahweisuuf;. S i lit e^ In Wahrheit mit <le" r ö ^ ^ t e n 
ui pa t Ii i e n tiir 4lie FnedensgewdlM'bafteii und ileren 
Bestrebungen aus. 

Die u n e (■ t e i l te F r ■■ ii i! i' 11*1.1- rill' ZiireTikimd 
j ^'ebung hat sieh im heule nirgemk uireii iu den deutticheu 
i Lojjcnblättem gezeigt; deshalb sei die «weite Anfrage ge- 
^lelll: Iu weli lier Weise kam diese denn iii den Loiren zum 
Ausdruck i' Wenn die Freude ungeteilt war, dann niüKttto 
doch aller Orten auch sicher der Freude Ausdruck ohne 
(ie^unrede gegeben worden sein. Wenn irli hier nu-inen 
'/\\i'\U-] (l irtdier an^preelie, so ist es die l'irfabrun;;, die ihn 
\eranlnssi. leb meine, der .,Wenir' in ileii l>4>gea seien 
so viele gewesen, dass von einer u n g e ( eilten Freude 
recht bi r/lnli «. nli: vi --i|uirbar geworden sei. 

l ud nun die dritte Aufrage; Weshalb soll au« Bruder- 



"kvfUfn koino Borinfliissnnj» ilcr I'rcsjio /.um Zwcik ilor 
l'ntjuiv'HiulH stMtttinden? li>t hier nicht olTcii das Lo«uiigK- 
wort f^gelwD: Wir magien un« freuen, weon «ns der Oe- 
fcliiclilc «'twi\s wird, im iihrifron. ihr nrürlcr - In.«! im 
lntcrc!sst; urtHcrer JiOgvn fein ln»M'heiden tJie Hand vom 
Itntten, du f(mm Ding lut einen politiachen Beige- 
ltchmn( k, iiiiil (l.T venJirlit ilii- ^'•.•inzi' i'tlii>< li(' (JnirnÜiiL'c! 

Icli iiieiia-, das ist in Wirklichkeit dit* (irundtstinimung, 
vnd ich hiüe es für wünscbomwerter gehalten, w«ui dieser 
»ilTcn uiiil (•lirli< li AiiMlruck gegiOn-n wonlen wi», «Ia mit 
Floskeln, mit denen k«in Mensch, aber auch gar keiner, 
nur da» Geringste anxttCingcni vermag. 

Es ist einmal nicht jcilcrmiinns (MMliiiuu k, sich an 
einer Arheit zu beteiligen, ricrcn Krfolg in noch gar weiter 
Feme liegt: ich nieinc aber, «lieit M>i mit unseren freiman- 
leiischen liest rehnngen in noch weit, weit grr>s<ien.-ni Ma.«se 
der Fall. Well frieden und MoiiM lihcitsImixl, du» sollte 
auch du« liumleübla.tt wissen, »in\, el>cu einfach nicht von 
einander ni trennen, und d«;f e r s t e r e mius dem sweiten 
Torangehen I , 



Logenbefichte nnd Yennischtefi. 

Berlin. li'-i der Orundsteinlejrun;; für den 17enban des 

l-c>f»ciiliaiisi's rjcr ( i rii.-M'ti I^imii il. r l'n-iiiuuircr von 

Deutsch iHnd wiirdii aiuli eine .\iiziiiil IC\i in|>!inv der in 
diesem Jahre erschienenen deutwhen frcimiturcri-ichcn 
Zeitschriften dem Unutktein eingefügt. Zu diesem Zwecke 
waren nach der Zirkel-Kcirrespondenx ausgewühlt worden 
H' eine Niimincr \<in l>iinilc>l)liitt, Itiiuliiittc, Hniim-« Ii« l i- 
^'iT l.()i;<'ii-Korri'-|i(iniii'iiz, [•"riiuiiiurcr-Zi.-iUiiit:. lliiiuLui- 
gcr Zirk('l-Koric.-]n>iiiliii/(. Fn'iniiuiriTZcituni; l'.i'rnr 
Herold, Lutumi«, ileeklenburgi.-^i he# LngiiiMail. .\ni 
Reissbrett, Sehlesisches Logenblatt, Wi>chemli< ii> r 
iceiger, Zirkel-Knrn>^|)ondoui für die Johannis-Meister tler 
(3n>tisen r.niid« s!<t<:i'. Der Ornndstein selbst war 9 mal t> 
ninl !• Dc/iincliT ><ri<.'> nnd mit den wiclilig-lfn Syml.ulcn 
<!er Freimaurerei f-csclimückt. \'i>r dem V'iT-iciiki ii do 
ilrandsteiiiiii streute der Ijindcs-Gr.-Mstr, Br Zoetlm r. Am 
silberner Schale Korn auf den Stein unter folgendem 
Weiheepnioh: ..Tch schütte die Kracht des Ackers auf den 
Stein Slnnl)ild für dii' (fcdeilii ii iiller rtH'hten Freimnn- 
ii rarlMMi. — AVie die Sonne h( lalilem hli t in der Hrfle 
Dunkel, wie ^-ii' nnt ihren StraliU-n di.- /ii jinnjcin 

Lcl»en weckt und die Aehren zur Id ife hriniit l'iir den Tag 
der Ernte, so nitigen die Samenkörner der 'i'u^<'iid, di« wir, 
verborgen vor den Augen der Welt, in die JJeraen aus- 
streuen, im SontienK-hein der Liebe niifpehen und hundert- 
faltitle Fnirht liririLCeii liir ilrit .-.^ ii l"r:i'.'l:iL- i^er F.wi;;- 
keit." Sodann fros- er auc siliiernrr Kaiun' Urin iiImt den 
Blein und hi>nuh: ..K!i giesse iiUer diesen Stein den Wein 
als Sinnbild der Freude. — Mögen alle Arlicitstage, die in 
dem neuen Ordcnshanse anbrechen werden, den pegenwÄr- 
ti;,'<'ii mul kiinftiu'cii FrcirnanriT-BriiilrTn /:ui;l('irli T:ii;e 
der reinsten und edcl^ieii Freude sein. Mnei n iii>l,r-()nd. if 
alle, die mühf>i-lig und iH-laden kom?in ii werden, um an dem 
nio TDrsiegenden tYeudenqucIl der K. K. «ich zu cn|uiekeri. 
hier stets neuen Mut und Kraft gewinnen, sich idier alle 
Fnlenn..i zu erlielien." Aelinlich verfuhr er mit dem Oel, 
«I:lk ihm in -iliienu r i'1ii-elie L'ereicht wunle. und sagte: 
,.!eh trimke diesen Stein mit Oel nU <lem Sinidulde <!<'> 
KriedcUfi. — Möge der »iei^-t de-; Fried< n.s einkehren m den 
herrlielien Bau, der lÜM-r ilie^-n Crnndstein auf starken 

rieilem Hie'i . rllelien wird. M' d.T <;.-i-f - Fn-Mleii« 



walten immerdar in den Ileraen und den Gewissen unterer 
Brüder: möge er •!»• in die fernsten Zeiten schützen die 

stille Ar' !, die hier Witrd VoUbncllt werden. - Pas 
walte (n.tt! ' (Berl. Herold.) 

Berlin. In der Siiznn{; der (irns-eii i-<ige gen, Kaiser 
Friedrich i^ur Bun<lestreiie v. vs. .\ovend>er wnide der 
bisherige Zug. (ir.-Mstr Br Alexander Katz we^n seiner 
ausserordentlichen Verdienste einstimmig zum Ehran- 
fSrossmeister ernannt. 



Idtteiulselie Beq>f«c1iiiigeB. 

Ntclit SU Terwpelineln bitten wir die Brüder das so- 
i-Wo im VerlRK von Kuflolf Abt enwiielnenile sogpnanDte 

..llahilIxK-li der iIi'iitNriieii ■■'n'linauTerel von l''mnz I^wald" 
Hill «li'iii in V'orlNM'i'limi;: lH't:rl(reneu wlrklielu-u ..Leiiuing"- 
«•lien HnnillHii-li «irr Kii-iinnnrnvl." Selioii die erote 
Ll4>reruuK. welelie il<iu Aliscliuitt „Ix>)re and Ivultiirknui|»f" 
outliUlt, xi-iul. ilass i-s sli'li IiIitIh-I iini i-Uii-m d>-r kleiiknlen 
Maehwerke liaialelt. diin-li die das l'nidlknni seil laii;;<Ti'r 
üIht l'reiiiiaurerei ..aiifL'ektiirf wird. r>'u's iT^flelit 
lilr den Ki iiiH i di-r \ «Tliiilt iiI'^m- aiu li Kelion der .Nnnio 
den Verfassern. .\lso nU lii hn- nilireu liisst-ii dureli den 
elpU-lilantemien Titel: 



Anzeigen. 



Den di« Stadt Frankfurt ». M. besuchenden BrOdern 
empfehle ich moia MitM der 8ikdt gelei;ene8 „Hötel sam Aunrn- 
karger HoC Es wird brflderllchv Aufnahme zugesichert. [276] 

Br H. metrieh. 



Br KaaAaaaa, Baisendar, SB hAm, sucbt Ar Rhe M a n d md 
WcstGUeai ereat gratasna Basiik^ Tarttetoag «iaes leistaafi« 
flhiiea Haasaa. 

Qafl. Offerten eiWtte nntsr .Tloss* an dfe Bx]^. •!. Iii. [818] 

Maurerisohe Blätter 

von tiermain Lenchter. 

3 Farbendrucktafeln, »WandersprUche bei logenaufnahmen und 
Beförderungen«, 

Dii'sellicD sind einzeln wie auch EUüaminen in Mappe lu 
haben und ciuncn sich ln'soruii m, in liahmt ii, als Wandschmuck. 

Der f'rcis für das cin/elni» lilait ist M. 2.50, für 3 BlStter 
M. C .!)(", (iiesclhen in Mappe M. 7. — 

Frankfurt a. M. Mahlau ti WdätekmMt. [U] 



Logenbecher 

tnli und ohn»! Symbole sowie sonstige Glas- und PortellaBwaareB 

offerirt zu F'al.rikpn i-rn Klinitnerloh. [300] 

(Eigene Gr»vurAVprk«taf.p.| Aachen, A diilliertsti inwc^- 158, 

EiubauddecktMi zur „Bauhütte" 

Jahrgang' 1898 
in der hisherigea AusstattDUg 
sind suai Preis« ▼oa U. 1.30 ra hrzieben durch den 
Verlag von 



I>««k«B (Ir ISeO «IimI »arli wtiaB n Iwliea, «■ MldM «w dm Bra4«ni 

jrem v»irh'T nl* J^nnniictumppf lH'ni:r.-i TT. rilfii. ' lO] 
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TECH MK 131 311TTWEIDA 

— Königreich Sachsen. — 

Htfiiere technische Lehranstalt für Elektro- 

und Maschinentechnik. 

rrogramuo etc, kostenlos durch rtus Siliit iriat f.^ ' 
i uiinlliiitHHII ll HluMniniMiiiH i lüiäTiriiiiaimi 
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